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des  deutschen  Vatörlandea,  wo  FIqt^  das.F^Ul»<>?K> 

mit  sichtbarer  Vorliebe,  reichlich  gebeert  hat,  twid 

dafür  auch  tQn  iljrßn  dank^b^^reft  "VJerehrern  sich 

Altäre  errichtet; sieht;  ^anf 'welche  tief  in  ihre  Qp-, 
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Seine  Gelelirten,  um  die  Naturscliätee  ferner  Him^ 
tnelsstricheinf  den  Seinigen  xnx  machen  und  zu  be- 
ti^eiisen)  dafs  Seinem  Blicke  nichts  entgehe,  was 
«u  dem  grdsett  Werke  allgemeiner  Aufklärung  über 
^ie  noch  unerforschten  Tiefen  der  nie  zu  ergrün- 
denden Natur  gehöre.  Dankbar  erkennt  dicfs  jeder 
Verehrer  der  Wissenschaft  und  flicht  gern  ein 
Lorbeerreis  in  den  Kxahz,  der  den  Edlen  gebührt, 
die  so  für  Mit-  und  Nachwelt  zu  wirken  bemüht 
waren.  Auch  die  Verfasser  des  nachstehenden  Ver- 
süch'seiner allgemeinen  Flora-Deutschlands,  dank- 
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h^re  Verehrer  des^Fkuchteii  Vereins,  aris  tvelcheitf, 
wie  aus  einAi  Mittelpunkte ,  jene  Wohlttiätigen 
i^alil^n  siöh  über  das  Gesamm^ebiet  der  Wissen- 
schaften veihreiten,  nahen  sich  zwar  nicht  ohne 
Schüchternheit,  aber  doch  voll  Vertrauen  auf  eine 
huldreiche  Aufnahme,  mit  ihrem  aus  reinem  Her- 
zen dai^ebrachten  Schärflein  williger  Huldigung, 
und  hoffen  in  ihren  hohen  Gönnern  eben  so  nach- 
slcbtige  Richter  zu  finden,  als  sie  erleuchtete  Reh- 
ner in  ihnen  verehren,  denen  die  Schwierigkeiten 
des   Unternehmens  nicht  unbekannt  sind ,    an 
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welchem  die  Verfasser  ihre  Kräfte  zu  üben  YCt- 
;$ucht  haben.  * 

In  diesen  Gefühlen,  Wünschen,  und  Hoffnun- 
gen  verharren  sie  . 
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JlXoge  die  Terspätete  Erscheinung  des  rorliegenden  Werks  die  Er- 
wartung des  Publikums  Ton  demselben  nicht  zu  hoch  gesteigert  haben! 
Etwas  darüber  bevorworten  dürfte  wohl  nicht  imnütz  seyn. 

Als  dem  auf  dem  Titel  zuerst  genannten  Mitarbeiter  im  Jahre  18 16, 
Ton  dem  Buchhändler  Wilmans  der  Antrag  gemacht  wurde,  die  fast 
Tei^gri/Tene  Röhling'sche  Flora  Deutschlands  ♦)  für  eine  neue 
Auflage  dorchzusehen  und  mit  den  neuem  Beobachtungen  und  Ent- 
deckungen zu  yermehren ,  war  es  mehr  die  Bereitwilligkeit ,  sich  sei- 
nem Tieljährigen  Freunde  gefällig  zu  bezeigen,  als  ein  dünkelrolles 
Vertrauen  auf  seine  Klüfte,  was  ihn  jenen  einfach  scheinenden  Antrag 
anzunehmen  bewog.  Er  yerwendete  von  der  Zeit  an  jede  ihm  spärlich 
rergönnte  Mulsestunde  dazu,  ohne  übrigens  Abänderungen  mit  dem 
Plane  und  der  Einrichtung  des  Buchs  vorzunehmen,  die  neuem  Ent- 
deckungen einzuschalten,  die  ihm  sowohl  seine  nicht  unbedeutende 
Pflanzen  -  Sammlung  —  gröfstentheils  die  Yerlassenschaft  des  eifrigen 
Rhode  —  und  die  in  Schriften  bekannt  gemachten  oder  ihm  Ton  den 
Entdeckern  freundlich  mitgetheilten  Nachträge  an  die  Hand  gaben.  Zwar 
waren  ihm  unter  der  Arbeit  die  Mängel  jenes  Handbuchs  nicht  ent- 
gangen ,  er  hatte  jedoch  schon  fast  die  Hälfte  des  Ganzen  durchgearbeitet , 
als  sachkundige  Freunde  ihn  aufTordem  zu  müssen  glaubten ,  dem  Werke 
durch  gänzliche  Beseitigung  seines  Grundplans  einen  weitem  Umfang 
und  somit  eine  gröfi^ßre  Brauchbarkeit  zu  geben« 


*)  De«t«clilaii4t  Flora,  oder  f jitematitck«  Veneichnift  aller  in  DeuucKIand 
entdeckten  Gewichfe>  nebtt  Anleitung  cur  Renntnifii  der  andern  Theile  der  Pflanzen 
u.  f.  w.  Ton  Joh.  Christ.  Kö kling«  ste  Ausgabe,  Frankfurt  am  Hain  bei 
Fr.  Wilmans  i8i3. 
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Per  Verfasser  hielt  dies  für  ein  um  so  kühneres  Wagstück ,  da  es 
so  oft  ausgesprochen  war,  »eine  vollständige  FloraDeutsch- 
lands  könne  nur  aus  dem  Schoofse  einer,  mit  den  kräf- 
tigsten Hülfsmitteln  ausgestatteten  Universität  hervor- 
gehen,** dafs  dieser  Aussprach,  einem  Axiome  gleich  dastand,  und 
ihm  auch ,  im  Verfolge  der  Arbeit ,  wirklich  zuweilen  als  Rächer  einer 
verschmähten  Warnung  auftreten  zu  wollen  schien. 

Jedoch  im  Vertrauen  auf  die  verheifsene  Mitwirkung  jener  Rath- 
ceber,  und  auf  die  besondere  Unterstützung  der  arbeitenden  Klasse  der 
deutschen  Botaniker  überhaupt,    die  er   in   öffentlichen  Blättern   dazu 
auffordert^ ,  aber  besonders  getrieben  von  dem  Wunschef ,  einer  Wissen- 
schaft,   der  er   die  lieblichste   Erholung  von  den  Mühen  seines  Beruf- 
lebens verdankt ,   nützlich  zu  vi^erden ,  nachdem  das  bisher  mit  Vorliebe 
betriebene  Studium  der  Hydrophyten  ihm   durch   den   Verlust  und 
Raub  früherer,    mehrjähriger  Arbeiten  verleidet  worden  war,  *)    ging 
er  mit  Enthusiasmus,  oder  wenigstens  mit  recht  gutem  Willen  ans  Werk, 
trug  so  viele  Materialien  zusammen  als  möglich  war,   ordnete  dieselben, 
und  bearbeitete  nach  Vorliebe   und  Laune  einzelne  Familien   und  Gat- 
tungen  {Rosa 9   CareXf    Salix 9   Saocifraga)^   weil  er,    blofs  von   ein- 
zelnen abgeiifsenen   Stunden  Meister,    das   Zusammenstellen  und  Ver- 
binden des  Ganzen  in  seine  Amtsferien  verlegen  mufste.     Unglücklicher- 
weise wurde  er  in  dem  nächstfolgenden  Winter  von  einer  anhaltenden 
Augenkrankheit  befallen ,  die  mit  einer  Schwäche  endigte ,   die  ihm  aufs 
dringendste  Schonung  des  edlen   Organs    gebot,'  welches   er  früherhin 
durch  seine  microscopischen  Untersuchungen  zu  sehr  angegriffen  hatte. 
Um  nicht  ganz  unthätig  für  seine  neue  Arbeit  zu  bleiben,   unternahm  er 
die  gänzliche  Umschmelzung  des  ersten  Theils  jener  Flora ,   die  wissen- 
schaftlichen Vorkenntnisse  enthaltend ,    da  ihm  die  Form  derselben  nicht 
gefallen  wollte.      Immer  das   vom   Verleger  empfohlene  Hauptziel  des 
Werks;  den  Anfänger   der  Wissenschaft   im  Auge,     und  seine 
Belehrung   als  Hauptzweck  betrachtend ,    meinte   er ,   zur  Einfuhrung  in 
das  botanische  Studium  überhaupt,   an  die  besondern  Handbücher  der 
Botanik  verweisen  zu  können,  und  nur  das,  was  zur  Benutzung  seines 
Werks  unmittelbar  •förderlich  wäre,    ausheben  zu  müssen.     Aus  diesem 
vielleicht   unrichtig   gewählten   Standpunkte   gesehen,    erhielt  der  ein- 
leitende Theil  die  gegenwärtige  Form  für  seinen  Stoff",    der  von  allen 
Seiten  her,   wo  der  Verfasser  etwas  zweckdienliches  zu  finden  glaubte, 


*)   Memöires  du  ^Tusee.   V.  1819.  p.   17a  - —  190. 
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ge&ammelt  worden  lat.  So  wie  ihm  dabei  wenig  mehr  als  blofs  dad 
Verdienst  der  Compilalion  und  der  alphabetischen  Zusammenstellung  ein- 
geräumt werden  wird,  so  kann  ihm  auf  der  andern  Seile  nicht  znge- 
muthet  werden ,  jeden  Ausdruck ,  welchen  er  aus  der  bisher  üblichen 
Kunstsprache  aufgenommen^  im  Ganzen  oder  in  einzelnen  Beziehungen 
zu  rechtfertigen  oder  sich  des  Vorrechts  zu  begeben ,  den  Gebrauch 
bei  manchen  sprachwidrig  gebildeten  oder  unsicher  umgränzten  Bezeich- 
nungen Torzuschützen.  »  Er  ist  nur  Lexicograph,  und  stellt  den  Wort-* 
reichthura  auf,  wie  er  ihn  in  botanischen  Werken  vorfand;  zu  seinem 
eigenen  Behufe  wählte  er  aus  demselben  was  ihm  am  zweckmäfsigsten 
dünhte,  ohne  dals  seine  Wahl  oder  Verwerfung  für  den  Gebrauch 
oder  die  Verwerflichkeit  des  Worts  gültig  seyn  soll.  Die  Ueberzeugung 
Ton  der  Mangelhaftigkeit  dieses  Theils  der  Arbeit  ist  dem  Verfasser  bei 
dem  davon  zu  machenden  Gebrauche  empfindlich  genug  geworden,  und 
er  hat  es  ungern  gefühlt ,  dafs  derselbe  nicht  blofs  zu  früh  —  schon 
vor  drei  Jahren  —  gedruckt,  sondei*n  auch  zu  früh  gefertigt  worden 
ist.  Erst  unter  der  Beschreibung  der  Naturgegenstände  selbst  gewahrt 
man  die  Fehler  und  Mängel  der  gangbaren  Kunstsprache  und  eine  neue 
Ausgabe  möchte  daher  wohl  an  diesem  Theile  die  bessernde' Hand  er- 
fodem.  XJebrigens  ist  nur  der  erstgenannte  Mitarbeiter  für  das  Ganze 
und  alle  UnvoUkommenheiten  desselben  verantwortlich. 

Nicht  geringe  Freude  war  es  für  diesen ,  als  er ,  da  die  meisten 
von  )enen  früher  verheifsenen  Unterstützungen  entweder  ganz  ausblieben , 
oder  sich  auf  minder  bedeutende  Bemerkungen  und  Fingerzeige  be- 
schränkten ,  von  dem  Dr.  Koch  in  Kaiserslautern ,  mit  dem  er  durch 
mehrjährigen  Briefwechsel  und  spätere  persönliche  Bekanntschaft  aufs 
herzlichste  befreundet  war,  die  Zusicherurig  einer  engen  Verbindung 
und  kräftigen  Theilnahme  erhielt,  welcher  er  sich  auch  bisher  auf  die 
ausgezeichnetste  Weise  zu  erfreuen  gehabt  hat.  Seitdem  dünkt  ihm  die 
Bürde,  die  für  Eines  Mannes  Schultern  gewifs  sehr  drückend  ist,  leicht 
und  angenehm.  —  Nur  der  Wunsch,  nach  ihren  Kräften  nützlich  zu 
werden,  hat  die  vereinten  Herausgeber  bisher  beseelt;  jede  andere 
Kücksicht  ist  ihnen  fremd  und  fern  geblieben,  am  fernsten  jede  An- 
wandlung von  Selbstsüchteley.  Sie  arbeiten  sich^ einander  in  die  Hand, 
möchten  sie  es  nennen ,  und  opfern  gegenseitig  alles  auf,  nur  nicht  die 
anerkannte  Wahrheit.  Hätten  nicht  schwere  Krankheiten,  schmerzhafte 
Farailienleiden,  Stöhruiigen  mancherlei  Art,  verbunden  mit  den  Lasten, 
welche  ihr  Beruf  mit  sich  führt,  den  Schwierigkeiten  der  Arbeit,  die 
nur  wenige  richtig  zu  beurtheilen  versieben  möchten,  und  den  mannig- 
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fachen Yerzögeningen  sich  zugesellt,  vrelche  durcb  den  Abdruck ,  dieEnt^ 
femung  des  Druckorts  und  die  bekannte  damit  verbundenen  Inconvenienzeii 
entstehen,  und  sich  bei  diesem  Werke  besonders  gehäuft  (laben,  so  hätten 
sie  bei  ihrem  unverdrossenen  Bestreben  schon  mehr  gefördert;  da  indeis 
ein  grofser  Theil  des  nächsten  Bandes  bereits  ausgearbeitet  ist ,  auch 
bei  fortgesetzter  Arbeit  die  Fertigkeit  darin  *zu  wachsen  pflegt ,  so  dür- 
fen sie  die  baldige  Erscheinung  desselben  so  wie  den  ununterbrochenen 
Fortgang  der  Unternehmung,  so  weit  derselbe  von  ihnen  abhängt ,  mit 
voller  Sicherheit  versprechen.  Sie  meinen  iiicht ,  ihre  Arbeit  so  lange 
surückhalten  zu  dürfen,  bis  dieselbe  einen  ^sehr  hohen  Grad  von 
Yollkommenheit«*  erreicht  habe.  Sie  geben  freimüthig,  vi^as  sie  bis 
jetzt  selbst  beobachteten  oder  von  andern  geprüft ,  vorfanden ,  und  ver- 
ti^sten  sieh  und  ihre  Leser  auf  das  Dies  diem  docet.  Ihren  Lohn  für 
Mühe,  Kosten  tmd  Zeitaufwand,  so  wie  ihre  fernere  Au&nunterung  er- 
warten sie  lediglich  von  der  Nutzbarkeit,  welche  sie  mit  redlichem 
Eifer  ihrer  Arbeit  zu  geben,  bemüht  gewesen  sind.  Bei  allen  Mängeln, 
welche  man  daher ,  wie  an  jedem  Menschen  werke ,  an  dem  ihrigen  auf- 
finden möchte^  wird  man  ihrem  B^treben  der  Wahrheit  auf  die  Spur 
zu  kommen,  Gerechtigkeit  wiederCahren  lassen.  Ein  nicht  unbedeu- 
tender Schatz  von  Original  -  Exemplaren ,  den  ihre  Sammlungen  enthalten , 
bat  sie  in  den  Stand  gesetzt ,  mit  einiger  Sicherheit  über  zweifelhafte 
nnd  mifsverstandene  Arten  zu  urtheiien.  Um  fernerhin  ihrem  yVerke 
auf  diesem  Wege  einen  hohem  Vorzug  zu  geben ,  fordern  sie  alle  von 
Selbstsucht  freien  Beförderer  der  Wissenschaft  angelegentlich  auf,  ihnen 
auf  freundschaftlichen  Wegen  ihre  Beobachtungen  und  neuen  Entdeckun- 
gen mit  echten  und  vollständig  belehrenden  Exemplaren  belegt,  mitzu- 
theilen,  und  zu  gewärtigen,  dafs  sie  davon  fürs  Künftige  den  besten 
Gebrauch  machen,  und  in  Nachträgen  zu  dem  Vorigen  diejenigen  Ver- 
besserungen anbringen  werden,  zu  denen  sie  sich  mit  Ueberzeugung 
yerbunden  glauben.  Dies  mögte  dem  guten  Werke  mehr  frommen ,  als 
Machtsprüche  vom  kritischen  Dreifufse,  die  mit  aller  Achtung  für  die 
Oeffentlichkeit  der  Aussprüche  rücksichtsloser,  nur  der  Wahrheit  hul- 
digender Richter  sej  es  gesagt  —  oft  eben  so  wenig  als  die  meistens 
aufgeregten  Antikritiken  die  Menschen  zu  einer  andern  Meinung  zu  be- 
kehren ,  geeignet  sind ,  und  nur  Zwietracht  erzeugen.  Zum  Lernen  dünk- 
ten  wir  uns  nie  zu  alt,  und  werden  d&her  jede  humane  Zurechtweisung 
ehren;  jede  mit  Gründen  unterstützte  und  daher  anerkannte  Verbesserung 
anbringen;  jedem  die  Ehre  lassen,  die  ihm  gebührt;  wohl  aber  möchten 
wir  beide  uns  zu  alt  fühlen   um  über  Zank,    Streit  und  Kampf  die  uns 
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Doeh  ssganetMoe  Zeit  sa  Terliereiu  Uasem  imd  der  WieseBsdiaCl 
wahrea  Freunden  danken  wir  im  Allgemeinen  £ar  ihren  Bath  nndUnter- 
stfiuvngf  ohne  sie  hier  namentlich  au£Ba£ährent  einmal  weil  dies  niebt 
■dt  gdioriger  Andeutung  deaWerths  ihrer  Beiträge  geschehen  kann,  uiid 
dann  weil  man  Niemanden  beleidigt ,  dessen  Name  hier  Termilst  werden 
würde.  Dagegen  haben  wir  nicht  unterlassen  das  uns  heilige  ^iizijii  Cuiqua 
an  den  gdiorigen  Orten  zn  beachten. 

Wollte  man  es  r&gen,  dafs  durch  den  Gehrauch  der  deutschen, 
statt  der,  zu  diesem  Behufe  übrigens  leichtem  lateinischen  Sprächet  und 
dnrch  den  Mangel  mancherlei  gelehrter  Verbrämung,  dem  Werke  ein« 
Würde  abgehe  und  von  den  Synonymen  nur  selten  mehr  als  dasjenige 
des  ersten  Benenners  angefahrt  sey ,  so  erlauben  wir  uns  nochmal  daran 
za  erinnern,  dafs  wir  angehenden  Liebhabern  der  yateriändiscben  Flora , 
und  s war  auch  aus  solchen  Ständen  nützlich  zu  werden  wünschen,  die 
keine  stren^elehrte  Renntnifs  bezielen;  und  wenn  es  uns  damit  gelingt » 
)eder  der  llitarbeiter  sich  des  Bekenntnisses  nicht  sdumen  werde :  JUallem 
Convivis  quam  plaeuisse  Cocis* 

Das  Gebiet  dieser  Flora  wird  mehr  oder,  weniger  yon  den  politischen 
Grinzen  Deutschlands,  mit  Inbegriff  eines  Theils  yon  Westpreulsen 
umschlossen.  Die  Natur  erkennt  dieselben  zwar  nicht  an,  und  ihre 
Kinder  streifen  daher  oft  über  die  Markung;  die  Schweiz,  dieryirir  bis 
jetzt  noch  ausschlielsen ,  hört  an  der  Tyroler  Gränze  nicht  auf.  —  Wir 
bemerken  daher  nur  überhaupt ,  dafs  wir  für  das  eigentliche  Deutsch- 
land die  Gränze  yon  Croatien  als  den  südlichsten ,  und  Schleswig  als 
den  nördlichsten  Punkt  ansehen ;  dafs  wir  gegen  Nord  -  Ost  und  Ost 
yon  Königsberg  her,  hinter  Schlesien  und  Mahren  nach  Wien  bis  Cark- 
stadt  südlich  hinauf,  und  gegen  Westen  theils  den  Bhein,  die  Mosel, 
nebst  den  überrheinischen  Ländern  bis  an  die  Gränze  des  Königreiclis 
der  Niederlande  und  zu  den  Küsten  der  Nordsee  hinabsteigen ,  folgli  ch 
ungefähr  den  Baum  zwischen  dem  23  bis  38^  der  Länge,  und  dem  4d  his 
66^  der  Breite  befassen. 

Die  bedeutendem  typographischen  Fehler,  yon  welchen  dieser  erste 
Band  wegen  der  Entfernung  yon  dem  Druckorte ,  undeutlicher  Absch  rift 
und  anderer  nicht  immer  ganz  zu  yermeidender  Umstände  überfüllt  ist , 
die  aber  bei  dem  fernem  Drucke  unter  den  Augen  eines  der  Mitarbeiter 
wegfallen  werden,  bittet  man,  yor  dem  Gebrauche  des  Buchs,  nach 
der  Angabe  zu  yerbessem.  Die  geringem  gegen  Orthographie  und 
Interpunktion  hat  man  einstweilen  unangezeigt  gelassen.  Mit  dem  (!) 
hinter  dem  Namen  des  Authors,   haben  wir,  nach  andrer  Vorgänge   an- 
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deuten  wolltef  dafSl  wir  die  Pflanse  aas  den  Banden  desadben  erhalten 
oder  ein  Originaiexemplar  bei  derUntiirsachung  yor  uns  hatten.  -—    An-^ 
finglich  warf  nach  der  Einrichtung  der  Böhling'scl^en  Flora ,  die  Farbe 
der  Blume  ans  Ende  der  Beschreibung  gesetzt  worden;  es  schien  jedoch 
nachher  pafslicher  dieselbe  in  die  Beschreibung  selbst  aufzunehmen« 

Verschiedene  Berichtigungen  und  Zusätze ,  die  wir  während  des 
EOgemden  Druckes  zu  machen  Gelegenheit  fanden,  sind  einstweilen  bis 
zum  zweiten  Bande  zurückgelegt  worden.  Lieb  würde  es  uns  seyn, 
wenn  dem  Werke  wohlwollende  Freunde  uns  gegen  jene  Zeit  ihre  Mei- 
nungen, Verbesserungen  und  neuen  Entdeckungen  freigebig  mittheilten , 
om  auch  diese  dann  berücksichtigen  zu  können.  Uebrigens  mochten 
wir  für  die  Zukunft  gern  alle  Forscher  der  Vaterländischen  Flora  recht 
dringend  aufgefordert  haben,  ihre  Beobachtungen  bei  uns  niederzulegen, 
nm  durch  einen  freundlichen  Verein  mehrerer  Kräfte  das  Streben  der 
Einzelnen  nach  der  hohem  Vollkommenheit  eines  nur  nach  allgemeinerer 
Brauchbarkeit  zielenden  Unternehmens  erleichtert  zu  sehen. 


Die  Verfiisser. 
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Schult-es,    J.  A.  Observationes    botaaicae   in   Linnei  Species    plantarum.    Oenop. 

18u9.  8. 
Schultz,    C.  F. ,    Qeskreichs  Flora.    Wien  1814.    8*  2.  Bdch. ,  prodromus  Florae 

Stargardiensis ,  Berol  18O6.  8. 

—  Suppiementuni  primum.  Neobrand.  1819.  8. 

Schumacher,  Ciir,  Fried.,  £numeratio  plantarum  in  partibus  Zeelaudiao septcntr. 

et  Orient.   Kafu.  I8ü3.  2  Tom,  8. 
Schummel,   s.  Günther. 

Schireiggeret   Körte,  Flora  ürlangeusis.  Brlangae.  löll. 
Svringe,    N.  C. ,  Saules  de  In  Sui&se  et  £ssai  d'une  Monographie  des Saubl^s  de  la 

Suisse  181^.  8« 

—  —  Melang.  i  botaniqne«  1819.  Vol.  1.  8. 
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S i b  th or  p y  Joh. ,  Florae  graeeae  prodromns  ed.  Smith.  Lond«  1806  — 16-  2.  Vol.  8. 
Smith,»  I.  E«»  an  Intrqduction  to  Botanj.  London  1818»  8* 

—  —  Flora  britannica,  Lond.  180Q— *i804*  8«  Vol.  8« 

..  —  CompendiMm  Florae  britaqnicae.  Lond.  I8l6< 

_^ l^nglish  bot^j,  gem^inscl^ftlich  herausgegeben  mit  L  Sowerby  Lond.  1790- 

Spreng^l^  Chr.  Conr. »  das  entdeckte  Geheimnifs  der  Natur  iiu  B«u  und  in  derBe- 
fruclitung  der  Blumen ,  Berlin  l79$.  4-  ^  ' 

_. ]^uri,  Flora  hallensis,  Hallae  1806.  MaAtissa  prima  1807«  etc. 

^on  dem  Bau  und  der  Natur  der  Gewächse,  Halle  1812* 

Anleitung  zur  Kenntnifs  der  Gewäclise»  Halle  1817  5  BSnde  8* 

..  ,^  Flantarum  umbelliferarum  denuo  disponendarum  Prodromus»  Halae  181S. 
.^  ..  Neue  Entdeckungen  im  ganzen  Umfange   der  Pflanzenkunde»  i  Band  1820 

geht  fort. 
1_  .^  Qrundzüge»  s.  Decandolle, 
Stern'berg»  Caspar»  Comes  de^  Rerisio Saxifragimm »  i^nibu« illustrata.  Ratisb. 

1810,  fol.  ,     .  * 

Sturm»  Jac, »  Deutschlands  Flora  in  Abbildungen.  Nümb.  seit  i798  in  fortgehend^ 

Haften  12. 
Suter,  I.  R.»  Flora  helvetica.  Zürich  1802  «Vol.  12. 
Thuillier,  1.  L.»  Flore  des  environÄ  de  Paris,  Par.  1799.  8. 
Transadion«,  of  the  Linne^n  Society  Vol,  1.  1791.  gehen  fort.       * 
Trattinnick»  Leop.»  Ardiiv  der  Gewaohskunde  1811.  12.  8*  Hcfle  4. 

.i.  i— .  —  Flora  des  österreichischen  Kaiserthums»  2.  Bände.  1816-1820.  4. 
Treyiranus»  L,  Chr. »  von  der  Futwickehing  des JBmbrjp  und  seiner UmhüUungen 
im  Pflanzenej»  Berlin  1815. 
.^  _  —  de  Delphiniq  et  Aquilegia  Obserrat.  Vratislayiae.  1817. 
^m  —  —  Vom  innern  Bau  der  Gewächse»  Göttiogen  1806.  8« 

—  Beiträge  zur  Pflanzenphysiologie.   Qött.  1811.  8. 

•«-..•  observationes  botanicae»  Rostochii  1812. 
Triniu^»  Car.  Bernli.  Dr.»  Fundamen ta  Agrostographiae.  Viennae  1820-  8* 
Usteri»  Paul»  Annalen  der  Botanik»  Zürich.  1791.    Neue  Annalen  1794-1799- 
Verhi^ndlungen  der  Leop.  Carolin.  Acadenotie  der  Naturforscher»  i  Band.  Erlang. 

181«.  4. 
V  e  r  z  e  i  c  h  n  i  f  s  der  auf  den  FriedlSndischen  Güteru  cultirirteu  Gewächse  nebst  ei* 

nem  Beitrage  zur  Flora  der  Mittelmark.  181^.  8« 
Vest,  Laur.  Chrysanlh  de»   Manuale  botanicum.    Klagenf.  1805.  8. 
Voigt»  F,  S.»\^9ly seder  Frucht  und  des Saamenkorns  von  L.  Cl,  Rioliard»  über- 
setzt und  mit  Anmerkungen  und  Zusatz.    Leipz^  1811«  8* 
VVahlenberg,  Flora  lapponica,  Berol,  1812, 

^  de  vegetatione  et  climäte  Helyetiae  aeptentr.  speeimen.     Turici.   1818  8« 

.•  —  —  Flora  Carpathorum  principalium »  Gott.  1814.  8* 
V\^ a  1  Ir  o  t  h ,   F.  Guil. ,   Annus  botanicus  sire  Snpplementum  tertiuiu  ad  C,  $prengeli 

Floram  Halfnsem  Halae  ^8l5. 
V\"ebeT  et  Mohr,   Beiträge  zur  Naturkunde  Kiel  1805.. 

VVeihe»   Dr.  Aug.',  deutsche  Gräser  für  Botaniker  und  Oeconomen  getrocknet  und 
herausgegeben,  i.  Samml.  Lemga  in  der  Meyerschen  Buclihandlung    (wird  fort- 
gesetzt.) 
VViebel^  A.  C.  E.»  Primitiac  florae  Wertheimensis »  Jen.  17^9. 
V\''  i  1 1  b  r  a  n  d ,  J.  B. ,  Handbuch  der  Botanik  nach  Linnis.  System.  Giesen.  1819  2  Bd.  8. 
Willdenow,  Grundrifs  der  Kräuterkunde.  Berl. 

Species  Plantarum  C.  Linn^  bis  fetzt  5  Bände  in  8*  wird  beendigt  wtrden. 

-^  —  —  Enumeratiu  plantarum  horti  xegii  botan.  Berolinensii»  BeroL  1809. 

— Berlinische  |laumzuoht.  Berl.  1796.  8. 

Grundrifa  der  Kräuterkunde  6-  Aufl.. 1810.  8. 

Wulfen»  Fn^nc.  Xar. ](  Plantarum  rariorum  descriptionei.  Lipf.  1805.  4« 
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Yerzeichnifs 


der  liaxiptsacliliclisten  Druckfehler  in  der  erstejöi'Abtlieilung; 

neLst  einigen  Verbesserungen. 


lO 
13 


i3 


H 
i5 

x6 
»9 

3t 
93 


—     43 


^     ift  sutt   dertctbcn   I.  denelLe. 
6     20  -  des  B.    l.    der  B. 
—     3^  -   fruclittragendenLstaQhkölbigeiL 
id  streiche  Ü  xTrischcn  planta  hjrbrida. 
7   »uu  Hügel   1.   Flügel. 
14  -  Jttgc   L   Fuge, 
lö  -    Jiigennatli   1.    Fogennath« 
39    -    Folium  h   Foliolum. ' 
I4  lies:  Schrader  in  Aen  AsperifoL 
39   tUU    Monocotyledonen    1.  Mono- 

co^ledoneen. 
4a    -    der  Blattstiele  1.  des  Blattstiels. 
14  -    rohrformig   1.   röhrenförmig. 
7    *   Befruchtnngsbode  L   — -boden. 
38  -   Samenslicl   1.   Samenstulil. 
a  r.u.  st  Hallblättcben  L  Uüllblättclien. 
t5  sL  dnrduichtbar  L  durcb  sichtbare. 
9  streiche (^)  zirischen  Gluma  Corolla, 
3  5  statt  können   L  kann. 
3  -   cotjledoneon    L  Cotjiedöneum. 
schalte  ein  :    Deckspelze  lodicula 
BeanT.   s.  5.  9.  die  Anmerk. 
3 1   statt  habenneinee  L  haben  nur  eine. 
-   üffecia  1.   differi  a. 

entgegengesetzte  L  — gesetzten. 
9  *   ungünstige  L  ungünstiger. 

35  sind  dielTorte  :  Utricularia  int  er- 
medim  Hayne  iffegzustreichen. 

I   saU  Fransen  1.  Franse. 
34  nach  dem  Punktum  l.  Er  ist. 

36  statt   Bragaria  1.   Fragaritu 
38  hinter:  ist  der,  seUe  b). 
^  sUtt  ircitlanfigen  1.  -vreitlanftigem. 
43  -   Saftbaren   1.  Saftbeere. 

welches   1.  welcher. 
Bcfruchtungstheilen  L  (Befruch- 
tungs)  Theilcn. 
bei  dem  Nerr.  streiche  aus:    dem. 
hinter    Vird    ist    einzuschalten: 

xnweilen« 
statt  Monocotjledonen    1.   Mon6- 
«rotjrledoncen. 
47    lunter  Schelver  setze:  und  Dr. 
Henschel. 
t    stau  Monocotjledonen    I.    Mono- 
cotjledoncen. 


Seite.  Zeile. 
39      13   setze  hinter  Schrader  ein  y  und' 

andere  "Wo  in  wo. 
41      40  «t»tt  Pillosella  1.  Pilosella. 
43        3   -  Rebus   L  Robur. 

—  33    streiche    weg :    durch  Knoten  in 

Glieder  abgethcilt. 

—  37   hinter   Wurzclhals   setze .    besser 

Wurzelkronc. 

—  1  T.u.  St.  Blüthen hüllen  1.  Blüthenhülle. 

45  34  satt   C.  lies    Chr.  Konr.  Sprengel. 

46  16   ist  das  Wort   die  Tor  dem  Cm- 

schlag  wegzustreichen. 
-^      31    setze  vor  nachher  aber. 

—  40   statt  Legumina  1.  Zeguminosa, 

—  43   -   auf  denselben  1.  auf  demselben. 
1    -    Capsula  1.   Capsulae, 

31    -  seine  Federchen  1.  sein  Fed. 

36  -  die  unreifen   1.   den  unreifen. 

43   -   loculas  1.   loculos. 

30   -   denen  1.   deren. 

3i   -   Tielfachcrig  1.  vielj ährig. 


35 
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3o 
3t 

33 
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34 
35 

36 
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31 
31 

9 
31 
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4Ö 

5o 
55 

56 

58 

60 


61 
63 
63 


64 
65 


37   -   es  zeigt  L  so  zeigt. 
I    -  ist  1.  sind. 
3   -  einerlei  1.  Ens. 
3   *  weifs  und  1.   uud  wdfii. 
16  -   oder      TerroUkommnet      keine 
Früchte  tragt  1.  keine  Früchte 
trägt  oder  TcnroUkommnet. 
1   statt  des  .  hinter  eindringen  setze 

:  und  hinter  Nabel  ein  , 
7   -   Ohalaza  1.   Chalaza, 
30  -   deren  1.   derer. 

30  -  an  dem   L   an  Jen. 

37  -  Pineta  1.  und  Walduogen  die- 

ser Art:   Pineta. 

34  •  haarweise  1.  paarweis«. 

35  -  wo  sie.  1.  wo  die  Nebenbläuer. 

3 1  -  wdche  sie  1.  welche  sich  dann. 

36  Veranstaltung    1.  Teranstaltimgen. 
6   hinter   PaL  setze:   deBeaurois.    * 

38  hinter  Nerren  setze:  und 

39  hinter    querlaufenden  setse:    den 

Namen» 

37  seue  nach  sind  ein  Semicolon.  - 
I    lies :   feinen  ,    gewöhnlich    durch- 
scheinenden Ueberzuge  der  Haut 
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46 

79 

47 

80 

2 

» 

6 

et 

a7 
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— 
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m.^ 
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iS 

Zelte. 

4  sutt  die.organuclie   1.  die  zweite 

organische. 

18  -   harziges   L   haarigef. 

19  -   Blume  1.   Blumen.. 
26    dürrer  I.   düuner. 

setze:   die  bei  Juglans  sehr  deut- 
lich ist 
sUtt   Federn   1.*  Fasern. 

-  Masse  1.  Massen.  * 

-  kann   1.  können. 

-  granuiosa   L  granuhsae, 

-  Polycot^Iedoncn    1.    Poljcotjle- 
doneen. 

5  v.u.  st  der  Oeflhnngl.  der  Oefinüngen. 
1  Y.  u.   hinter  Sprengel  setze :   vom. 

statt  auch   eben  so.    1.  ebenfalls. 

-  Costa  1.   costae, 

-  Federpaare   1.  Fiederpaare. 

-  des  (.)  hinter :  s  t  e  h  l,  setze  ein  j 

-  ist  milchig  w<^ustreichen. 

35  -   Gotjlcdonen  1.  den  Gotyledonen. 
37    -    an  einem   1.   an  einen 

17   -  Coijlcdonecn   I.  Gotjlcdouen. 
24   -   Poljcütjlodoneen  l.  Poljcotyle- 
doncn. 
3  T.  u.  stott  El.  I.    E.  L. 

36  statt  Wasserhäutchen  €es  Aranios 

Sack  1.  Wasserhäutchen,  der 
Amnios  Sack. 

6  statt  Tra tonn  ick  1.  Truttinnick. 

-  der  der  Fahne  1.    der  Fahne.  / 

-  Hauptrrucht   1.  Hautfrucht 

-  Des  Vaui.   1.  Desvaux 

-  Glunta,  Calfx  l.  Gluma  Cafyx, 
•  Gluma  CoroUae  L  Gluma  Corolla 
"   Cardamina  1.   Cardamine, 

-  Korolle  1.  Knollen. 

-  bewahrt  1.  bewahrt, 
hinter  Acormotae  setze  ein  Punkt 
statt  SucmUus  1.   Surculus, 

-  der  Flechtoiistengel  1.  den  Flech- 
tenstengel. 

a3   tUtt  sein  Träger  1.  ihr  Trager. 

-  Er  ist  I.   Es  ist 

-  Leppisblumei«  L.  Lippenblumcn. 

-  Sordylium  l.    Tordf^lium, 
tutt  Röhren^  Blümchen  1.  Aöhrcn- 

blümchcn. 

-  sie.  1.   dieselben. 

-  die  besondere  1.   die  hesondern. 
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104 
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Zeile. 

24   hinter  Hoflm«im  fehlt  das  Punkt 

a  V.  u.  hinter  Sjmphytum  setze  u.  s.  w. 

id  statt  sollte  1.   solle. 

32   -   es  mufs  aber   1.   es  mufs  auch 

a  V.  u.  st    nach  jenen   l.   nach  jenem. 
28  statt   li^s  nimmt   I.   Er  nimmt. 

1    -   nnd   1.    und. 

4   -   mifsfarbig    1.    mifüfärbig. 
41    -   hinter  Sedum  setze  ein  Semicol, 

3    -  statt  (du  Petit  Thouars )  seUe : 
(von  du  Petit  Thouars  beobachtet^ 
22    -   sutt  welches   1.    welcher. 

8  sUtt  welche  1.   welches. 

9  ist  das  Wort  Salix  wegzustreichen. 
17    statt  wie  die  Blatter  1.  gleich  den 

Blättern. 

a6  setze  hinzu :  Wurzelkopf.  Einer 
der  Theile ,  worin  eine  oben- 
gespaltene Wurzel  sich  theilt 
s.  vielköpfig. 

a7  setze  hinzu :  Wurzelläufer.  Stolo* 
nen  unter  der  Erde. 

19  statt  Acotylcdonen  1.  Acotyledoneen. 
16    hier  mid  an  nichrern  Stellen  steht 

statt  unrichtig  für  Statu 
28   statt  und   1.  oder  aus. 
letzte  Z.  statt  wurden   L  werden. 
10   statt   Er  wird    l.    Es  wird. 

20  das  *)  muls  ans  Ende  der  7ten  Zeile 

gesetzt  werden, 
ai    statt  Glj'cyphyllos  1.  gl^cyphyllus, 
a4  *   Morus  und   1.  Morus ;    Blätter 

Hhinanthus  Crista  galli  ; 
37    -    Graphalium  l.    Qnaphalium, 
18   ist  das  Punktum    hinter  Asclepia- 

deen  wegzustreichen ,  ein  Com- 

ma  und   b  e  i  zu  setze^ 
36   statt  derjenige  1.  denjenigen. 

40  ist  hinter  Toleranz  einzuschieben : 

der  S^tcmatiker. 

41  ist  das  Würtchen    die  vor  Cam- 

panula  wegzustreichen. 
3  V.  u   sUtt  nach*  raccinium,  setse 
das   ,   hinter  Afyrtiilus. 
41    sUtt  aussehen   l.   ausstehen. 
4  mit  Breimasse — sctzezu:  ausgefüllt. 
9  ist  das  Wort  Graden  autzustreich. 
I  o  St.  den  verticalen  1.  dem  Verticalen. 
35  statt   Narbe   an   Iris    1.    au   Iris ; 
Narbe  an   Laihjrrus ; 


Digitized  by 


Google 


xxai 


Sehe- 
ns 


ii3 


ii5 

117 

isi 


H4 

)  125 


118 
»>9 


i3o 
ii3 

>•      i3« 


—     41 


«42 


Zeile. 
S9  statt  an   1.  Iiat. 

43  -   fllcHcn  «ctze:   Fläclieii. 

44  Mater  ancicre,  setze:  Blatter  in 
4  T.  n.  sanguisorba  setze  Sanguisorha 

4  Vinter   nackt   seUe  nudus. 

5  Mater  Art  Ton.  u.  s.  vr.    setze :   Be- 

kleidung hat.    S.  d.  "W.   und 
vergl.    Ueberziag. 
44  statt  Reif<>n   1.   Riefen. 
33   -   Santolinae  l.   SantotinM. 
i3  -   jede  I.   jeder. 
I    -   neuen  I.  nenn;   und   statt   Sj'r- 
nium  Olusastrum  X.Swjrrniunt 
Olmsatrum. 
4  T.  n.  statt  Ebenen   I.   ebenen. 
6   binter  tragend  setze  ein  Punktum. 
35   St.  Einbrüderigkeitl.Einbnidcrheit. 

33  sutt  auf  einer  1.   auf  seiner. 
3o   strcicbe  "»»eg:    eingekerbt. 

34  streiche  weg :    Jiun^ex  digynus. 
12  statt  zweilappig  1.  zweikiappig. 
16  statt  binien  l    Linien. 
3a  das  Comma  binter  Hosa  setze  daror. 
43   44   statt  längere  Mittelzablen  lies 

Ungern  Mittektrablen. 
20   statt  von  Länge  1.  an  Länge. 

I  T.  n.  statt  tragen   1.   tragenden. 

8  9Utt   Faden  1.   Fäden. 
»3    -    ihren  Hüllen  I.  ihrer  Hüllen. 
34   •    dei^leichen  1.    defgleichen. 
39   *   die  von   1.   da  sie  von. 
»7   -   an  welcher  1.  an  welchem. 
41    *    ohortiens  1.  ahorticns. 
unterste  Z.  statt  gefiedert   1.   gefingert. 
38   "    Raffuacaloides  1.  Rapunculoides. 

-  flockig  1.   flockig. 

-  fjruchtträger  1.    fruchttragend, 
binter  sind  :   ffellehorus  niger. 
statt  Sphaeroeephalum  setze  sphae- 

rocephaluiH, 
sutt   Biscutilla  1.  BUcuteüa. 

-  (flügelartiger  u.  s.  w.  1.  (einem 
ilügelartigen  ,  schmalen ,  häu- 
tigen  Streifen.) 

-  werden  denn    1.  werden  dann 
der  ganze  Satz  :    Blumen  —  nie , 

ist  wegzustreichen, 
statt  wie   der  Same    1.     wie  auf 
dem   Samen« 
4   statt    {Bet,  officiimlis)  auch  fdn 
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gekerbt,    1.    {Bei.  officintlU 
Auct. ) ;  fein  gekerbt. 

3o   hinter  {infruvlus)  setze  :   ;  Halm  an 

44    ist  Anmk.  wrgzustrcichen. 

23  statt  Cclenkweisgefiedert  1.  Gelenk- 
weise   gefiedert. 

3o   -   Z.B.  Grannen  1.  Z.B.  vonGrannen 

^3    -   statt   geohrt  1.   geöhrt. 

44   -  pargemellus    1.  par ,   gemellus. 

—  -    Cermen  L    Germen. 

-  S triefen   1.    Streifen. 

-  Reife  1.   Riefe. 

-  Caserpitium   1.   lAserpitium, 
18  -   und  alaius  I.   undulatus. 

25  -  mehrere  Blätter  1.  an  mehrem  Bl. 
a   -  Korolle  1.  KoroUcn. 

32    -    Tarpa  1.    Trapa. 
4T-U.   «tatt    Cerasitum  I.  C^a-astium, 

17- »9  muft  hcifscn:  herabhangend« 
pendulus ,  dependens  :  bedeu- 
tet im  Allgemeinen  die  Rich- 
tung eines  Theilc/abYiärts  und 
unter  der  horizontalen  Linie, 
mit  der  Spitze  des  Theils.  Z  u  - 
rückgeschlagcn,  reflexus, 
reclinatus ,  auch  deflexus  ist 
glcic]ibedcutend. 

11   statt  einförmig    1.   eyfDrmig. 

37  -   nach  auswärts  1.  nach  aufwärts. 

23  -   Blumen    1.   eine  Blume. 

26  -   PerUnihemum  l.  Perianthium. 
3   T.  u.   der  u^lUum  L   den»  u^llhna. 

43    hinter  Ze;;/^ium  setze :   SeUivum  i. 
I4. 15   lies:  dicht  stehend,  wie  z.B.  all 

Mj'osotis  arvensis   und  Leo,,. 

todon  hirtum.)   *) 

24  binterglcichbreit setze:   und  baud- 

formig. 
29   statt   lincalformig  L   lineal. 
35    -   Anthirrhinum   L   yintirrhinwn, 

38  setze  die  Zahl   1)  hinter  nudtü. 

3  v.u. statt  Pericarpium  1.  Pericarpien 

1  statt  Semen  nuda  1.  Semiira  nuda, 
5   -   acerosus  L  acerosum   folium, 

2  ▼.  u.  Composiies  1.    compositis, 

38  ist  das  ;   zwischen  Phaseolus  Faha 

wegzustreichen. 

39  statt  orchisarten   1.   orcli'ijiartig. 
7    vor  Slel/ala  setze:  foita, 

13   hinter  Lippen  setze:  JLabia. 
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18  statt  raclienfonnige  Blume  1.  lU- 
cKenblume. 
*•   Ton  dem  1.  von  der. 
hinter  sjmmetriscli  ein  Ponktum. 
sUtt  linial  1.  lineal. 
-   die  meisten  1.   den  meisten, 
vielblättrig   L  vielblättrigen. 

15  -   Bifera  L   Bifora, 
40   '   vom  spitzen  1.  vom  spitzen  obem. 
18    -   esttcus   1.  exsuccus. 

4  V.  u.    stett    bunt   ist    1.  «der  aucli 
nur  bunt  ist. 
sUtt    Samenbalter,    Stütte    lies: 
s.  Samenhalter  —  Stütze. 

3 1  ist  das  Wort  Ficia  wegzustreichen 

32  statt  Bei  1.  bei. 

-  ßfyriophillum  1.  Myriophyllum, 

-  oder  beinahe  1.   oben  beinahe. 

-  den  Achse  I.  den  Aesten« 

-  an  h   in. 

-  ist,  vrie  überall  4  das  Wort  Fi^. 
1^  wegzustreichen. 

ist  triviae  auszustreichen. 

16  statt  Cotyledoneen  L  Cotjledonen, 
geruchlosen  L  geruchlose. 
Mündungen   1.  Mündung. 

.—        3.   5   statt  streptop^s   L  Streptopus. 
*.-      46  spica  l.  Spica. 

194  setze  statt  I84  und  folg.  I94  u.s.  w. 
...      40   *   mehrere  I.  mehreren. 

195  36    Camarum  1    Cammarum, 
198  setze  statt   188  u.  folg.    198. 

11    -  besetzt  L   besteht. 

-^      39  ist  das  sie  wegzustreichen. 

200  39  hint.  weitausgebreitet  setze :  ei^ossen? 

201  13   statt  den  Mangel  L  das  Mangelnde. 

202  setze  statt   192   u.  folg.  202. 

—  20   vor  fadenförmige  setze  eine.        ' 
204      24  nach  zurückgebrochen    setae :    re- 

trofractus,  Z.B.  das  Hüllblatt, 
an  Scirpus  mucronatus, , 

—  4v.  iu  Koler ia  1.  Köleria. 

206  statt   196   setze   206   folg. 

— .      33   statt  Blühen  1.  Blüthen. 
«.,      39  -    dicfynus  l.   diclinus. 

207  statt   197  setze   207. 

—  17   streiche  das  ,  hinter  merklich. 
209  nach  10.  Im  Mspt.  waren  die  einzelnen 

Sätze   durch   "    von   einander 
unterschieden. 


Seite.  Zeile. 

213       5  statt  die  andere  weiblich,    l.     di« 

andere  blöd  weiblich. 
215        2  T.  u.  statt  Wasseralgen  L  Algeiz« 
217      24  statt  kürzer  L  kürzei«. 
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26  -   kürzer  l.  kürzere. 

27  -  alle  von  L   alle  müssen  von. 
32   -   die  Ordnung  L  die  Ordnungen. 
1 9   -   derPflanzen  der  L  derPflanzen  i  n. 
31   -  kurzer  Auswahl  l.  kluger  Ausinr. 

12  7    Perispermis  l.   Perisperms, 
17   -   Oies.  l.   Cies^ke  praeleeL 

7   '   Calamaria  l.    CalamarUe, 

2  "  Binsen   L  Bunsen. 
16   hinter  Eyweilskörpers  setze:     be- 
findlich. 

2  i  statt  oder  breiter  1.  bald  breiter. 

13  -  Schwert-    1.  schwertförmig. 

3  -   Ojrisus  l.  Gynizus. 
8   -    Cora,  Üorhiza  l.  Corällorhisiu, 
3  v.  u.  Uier  fehlt  der  *)  vor  der  Zeile. 

31   statt  WuTzelfi  L  Würzler. 

33   ist  das  Wort  immer  wegznstr. 
3  stau  nU'wnthus  L  Ehinanthus, 
ft   -  an  Centralsäulchen  L  am  Centr« 

6  -  in  fast  L   im  fast 

7  hinter    Cotjledonen    setze    e  n  t  - 
■    haltend« 

8  statt  Br.  setze  Brown. 
6   -   Careopsis  l.  Coreopsis, 

1 3   "v   1  mehrfachcrig  l.  1  und  mehrf. 

33   -   in  verhärteten  1.  im  verhärteten, 
letate  Z.  der  erst  Gol.  streiche  Gelenk. 

29  der  2tCoL  statt  articulatum-pin- 
nutttm  l.  articulatO'  pinHotum» 

20  der  2t  GoL    statt    deckblattig  lies 
dickblättrig. 

18   der  It  Gol.  atatt  caiuu  l.  eanus, 

36  der   2t  Gol.    statt  Körper  fester 
L  fester  Körper. 
265      19  der  2t  Gol.  sind  die  Wörter  Ne- 
ben  oder  w^ustreichen. 

256  44  der  It  Gol.  statt  Decklappo   li«a 

Deck -Klappe. 

257  16  d.2G.  Stattgrünlich  - 1.  gräulich  roih. 
261   iwischen  Z.  33  u.34  der  2t  Gol.  lucenä 

glänzend,  auch  maU  durchscheinend. 
263  4  v.u.  in  d.^ G.  setzehtnzu :  schimmernd. 
271  14  d.  2  G.  zu  dreien ,  setze  dreiständig. 
27  2      34  d.  2  C.  üni  -lat  L  üni  -  lateinische. 
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D. 


derjenige  Theil  der  Allgemeinen  Naturbeschreibung, 
vreiche  die  VegetabiUen  oder  Pflanzen  zmn  G^enstande 
bat  und  diese  kennen,  das  heilst,  nach  sinnlich  wahrnehm- 
baren Merkmalen  unterscheidien  und  nennen  lehrt,  heifst  die 
Gewächskunde,    Pflanzenkunde  ,    Kräuter  kenn  t- 

nifs,  Botanik,  (Phytologia;  Botanica.) 

Diese^Wiasenschaft  beschäftigt  ^ch,  in  ihrem  reinen 
oder  historischen Theile,  blols  mi4  dier  äufsern  Form  der 
Pflanz^i  oder  der  Au£Eeichnung  der  an  ihnen  sinnlich  wahr^ 
zunelmenden  Verhältnisse  und  Eig^ischaften,  welche  als 
Kennzeichen  oder  Merkmale  {Notae)  dienen,  um  die  eine 
Pflanze  von  der  andern  mit  Leichtigkeit  und  Sicherheit  201 
unterscheiden.  Sodann  lehrt  sie  die  Anordnung  derselben 
nach  gewissen  Methoden  und  Systemen  kennen  uqid  jedem 
Gewächse  seine  Stelle  in  denselben  anweisen« 
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Sie  hat  fiir  jene  Theile  und  die  an  ihnen  sinniidi 
wahrnehmbaren  und  vom  Verstände  anerkannten  Eigen- 
schaften oder  Praedicamente,  gewisse  Ausdrücke  und  Na- 
men erfunden  und  festgesetzt ,  durch  welche  eine  deutliche 
Bestimmung  erst  möglich  wird,  und  deren  man  sich  bei  der 
Beschreibung  der  Pflanzen  bedienen  mufs,  um  sicher  zu  seyji^ 
andern  verständlich  zu  werden.  Man  nennt  diese  Bezeich- 
nungen die  Kunstausdrucke  (termini  technici). 

Der  Inbegriff  jener  Benennungen  oder  die  Summe  der 
zur  Kenntnifs  und  Bestimmung  der  Pflanzen  anwendbaren 
Prädieate,  macht  die  botanische  Kunstsprache  oder  Glosse- 
logie«  gewöhnlich  Terminologie  genannt,  aus,  deren 
Kunde  in  diesa:  Wissenschaft,  wie  in  jeder  andern,  uner- 
läfslich  ist;  aber  nach  der,  beim  ersten  Unteirrichte  ange* 
wandten  Methode,  erleichtert  und  angenehm  oder  erschwert 
imd  abschreckend  werden  kann« 

Unter  den  verschiedenen  W^en,  die  zum  2^ele  fuh- 
ren, scheint  derjenige  nicht  ganz  unverwerflich  zu  seyn, 
wenn  der  Lehrer  an  lebenden  Pflanzen  oder  guten  Abbil- 
dungen die  Theile  und  die  Erscheinungen  an  denselben  nam- 
haft macht,  und  es  dem  Selbstfleifse  des  Schülers  empfiehlt^ 
durch  Naclischlagen  eines  richtig  erklärenden  Yerzeichnisseg 
der  Kunstausdrücke  den  wahren  Gehalt  derselb^i,  in  ihrer 
mannigi&chen  Beziehung  und  Anwendung  kennen,  und  die 
a.^ge4euteten  Erscheinungen  weiter  rerfolgen  zu  lernen.  Nicht 
ohne  groCsen  Nutzen  haben. wir  bis  dahm  diesen  W^   ein- 
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geschlagen,  düd  den  Lehrling  in  kurzer  Zeit  in  den  Stand 
gesetzt,  die  ihm  vorgel^ten  Pflanzen  so  kunstgemäüs  selbst 
za  charakterisiren,   als  ihm  das  Auffinden  oder  Aufstellen 

derselbeii  im  Systeme   ein  leichtes  und  aufinuntemdes  Ge- 

schäil  wurde. 

Zu  diesem  Behufe  haben  wir,  so  vollständig  als  mög- 
ijcfa,  die  beim  Erkennen  und  Bestimmen  der  Pflanzen  an-> 
wendbaren  Prädicate,  jedoch  ohne  besondere  Berücksichti- 
gung der  aus  hohem  physiologischen  Untersuchungen  und 
anatomischen  Zergliederungen  hervorgegangenen,  so  wie  alle, 
ausschliefslich  nur  bd  dem  Studio  der  Cryptogamie  vor- 
kommenden Kunstausdrücke  gesammelt,  in  zwei  Abtheilungen 
zer£Ület  und  alphabetisch  geordnet;  wodurch  dem  Anfanger 
das  Nacbschlagen  bequemer  gemacht  wird,  als  dies  bei  der 
gewöhnlichen  beschreibenden  Weise  geschehen  kann :  wo  je- 
dem Haupttheile  der  Pflanzen  seine  Kunstausdrücke  beige- 
geben werden,  welches  eine  öftere  Wiederlu)lüng  oder  Hin- 
weisung nothwendig  macht.  Die  erste  Abtheilung  unserer 
Vorarbeit  befafst  also  die  sogenannte  Terminologie,  welche 
zwar  zunächst  nur  die  Kenntnifs  deutscher  Pflanzen  zu  erleich- 
tem bezweckt,  und  deswegen  ihre  Beispiele  fast  nur  von  den- 
selben hernimmt,  doch  auch  einer  ausgedehntem  Anwendung 
£ihig  seyn  möchte.  Ein  dann  folgendes  lateinisch-grie- 
chisches Verzeichnifs  der  Kunstausdrücke  zum  Nach- 
schlagen bei  lateinisch  g^chriebenen  Werken,  wird  dem  An- 
f^er  nicht  imwillkommen  seyn,  zumal  da  es  mehrere  Wör- 
ter übersetzt  enthält,  die  nicht  eben  zu  den  Kunstausdrücken 
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gerechnet  werden  können,  und  daher  unter  diesen  nicht  auf- 
geführt sind.  Die  deutschen  Bezeichnungen  jener  sind  die  in 
der  Terminologie  an  der  Spitze  stehenden,  zuweilen  mit  dea 
gewöhnlichsten  Synonymen. 

Um  den  Anfanger  dann  femer  zu  lehren,  in  dem  Ge- 
fuindenen  imd  Erkannten  das  mit  andern  Pflanzen-  Gemein- 
schaftliche imd  das  eigentlich  Unterscheidende  auszuheben, 
und  die  Pflanze  nach  Begrifien  zu  ordnen,  das  heifst  in  ein 
System  zusammenzu£issen,  haben  wir  in  der  zweiten  Ab-i 
theilung,  Methodologie  iiberschrieben,  eine  natürliche 
und  künstliche  Anordnung   näher    auseinandergesetzt 
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Alp  Hab  ethisches    Verzeichnifs 

und* 

Erklärung    der    Hauptwörter, 

ir 

welche 

bei  der  Beschreibung  der  Pflanzen 

«B  d    der 

an  ihnen  mrabmehmbaren  Erscheinungen  gebraucht  werden» 


A. 

Ab^Adernng,    Abartf    Spielart,    J^arietas.    Verglichen  mit 
dem  Begriffe  einer  Art ,  ist  eine  Abänderung  oder  Abart ,  die  wan- 
delbare Abweichung  voii  jener  in  unwesentlichen  Merkmalen,   a.  B. 
in  Farbe  9  Gestalt,  Geruch,  Grdfse  u.  s.  w.     s,   Koth  Freisschrift 
über  die  Yavietttten  im  Pflanzenreiche,    in  Hoppens    botan«  Ta- 
•chenb»  I8IO.  Fldrke  über  den  Begriff  der  Varietäten  im  Pflanzen« 
reiche,  in  Webers  Beitr.  zur  Naturkunde ,    11.  S.  239,  —    Alles, 
-«ras  an  einem  Individuum  von    andern  •  seiner   Art    Abweichendes 
angetroffen  wird ,    was  aber  ,  nach  den  bisherigen  Beobachtungen , 
-von  Kluna,  Standort  9  Behandlung  n«  d.  g.    abhingt ,   also  nicht  con- 
«tant  ist ,  bildet  keinen  specifischen   Unterschied ,    sondern  ist  eine 
blolse  Abweichung  vom  speciellen  Typus  für  sich ,  und  heilist  Abart, 
ITarietlt.    v,    Vest  Anleitung    S.   190.     Gewöhnlich  kehrt  die  aus 
dem  Samen  der  Abart  entstehende  Pflanze,  wenn  sie  in  andere ,  ihr 
»ehr  natfirliefae   Umstände  versetzt  wird,    zur  ursprünglichen  Art 
xurück.  ^     £rhidten  die  Abarten  sich  aber  mehrere   Generationen 


^  DLb  Knltor  ersengt  eine  Menge  VarietSten  in  Farbe,  Gröfse,  FiiUe,  Form, 
g^ffliwta^  ■>  a*  '^^  ^e  man  alidana .  wol  Veredetungen  tu  nennen  pflegt. 
JHt  XieUiab«'  ^^^^  MiiSBeii  Tulpen,   Hjadntben  ond  £nnea> Obsta  u^gen  es 

1  * 


Digitized  by 


Google 


4  Abschnitt  Achse 

hindurch 9  so  dafs  die  Abweidiung  aho  erbUeh  ist,  wie  z.  B.  an  ini-> 
Sern  meisten  hessern  Gemüsen^  so  nennt  man  diese^  in  Beaug  aufdie  reine 
oder  Urart,   Halbarten.  S.  d.  W.  ♦*) 

Abschnitt^  s.  Einschnitt ^  Fetzen ^  Schlitz. 

Ab  w  e  i  ch  un  g »  Anomalia.  Entfernung  von  dem  gewöhnlichen  Zustan- 
de oder  von  der  Regel,  von  der  Urform,  Typus ^  Alles,  z.  B.  was 
nicht  mit  dem  allgemeinen  Gattungs«,  Familien-,  Ordnungs-  oder 
Klassen -Charakter  in  einem  Systeme  übereinkommt,  ist  eine  Ano-* 
malie.  Di«;^  Gattung  Foiyganum  L.*  scheint  die  Nachsicht  der  Sys« 
tematiker  gegen  Anomalien  fast  zu  miisbraudien. 

Acene,  lieber  Achene  oder  Akene,  Jkena  Necker.  Acheiiium 
Richard.  Eine  einsamige,  meist  trockne ,  nicht  aufspringende 
Frucht,  deren  Hülle  den  Kern  zwar  sehr  enge  einschliefst ,  aber  ihn 
doch  noch  frei  läfst,  und  daher  noch  trennbar  ist.  Nach  Decandolle: 
Eine  einsamige  Frucht  deren  Hülle  so  wol  mit  der  eigenen  Haut  des  Sa* 
mens ,  als  mit  der  Röhre  des  Kelchs  mehr  oder  minder  fest  zusammen- 
hängt. Trattinnick  nennt  diese  FruchthüHk  eine  Kemkapsel ,  und 
definirt  sie  durch  eine  einsamige  Frucht,  deren  enge  Umhüllung  oder 
Schale  von  dem  Kern  selbst  getrennt  ist ,  aber  nie  aufspringt.  Sie  ist 
von  verschiedener  Konsistenz  ,  bald  sehr  leicht  brüchig,  dünnhäutig, 
lederig,  steinhart,  Gärtner  wollte,  laut  Vorrede  zum  zweiten  Thei« 
le  seines  Werks:  deFruct.  et  Semitu  plante  //.  32.  das  Wort  Angi^ 
ditan  für  einige  Formen  der  Achene  sub^tituiren.  Uebrigens  schreibt 
man  den  Labiaten,  Boragineen,  Umbellaten,  Syngenesisten ,  Mal- 
vaceen,  mehrern  Aggregaten ,  den  Scheingräsem  und  einzelnen  Gat- 
tungen eine  Achene  zu,  worüber  indefs  die  Schriftsteller  noch  nicht 
alle  einverstanden  sind ,  weil  der  BegrifF  des  Worts  nicht  für  alle  der« 
selben  ist«  Im  allgemeinen  nimmt  man  an,  dafs  alle  kleinen,  trock- 
nen und  einsamigen  Früchte,  je  nachdem  ihre  nicht  aufspringende 
Hülle  von  der  Schelfe,  TestOf  unterschieden  werden  kann  oa^r  nicht^ 
entweder  Achenen  oder  Karyopsen  zu  nennen  sind. 

Achse^  Axe,  Aods.  Ueberhaupt  jede  Linie ,  die  man  sich  von  der 
Spitze  eines  Organs  zur  Basis  desselben  hingezogen  denkt.  Dann 
irgend  ein  dünnes  und  langes  Organ ,  auf  welchem  andere  Theile 
wie  auf  ihrer  Achse  stehen;  ein  gemeinschaftlicher  Blüthenstiel ; 
eine  Verlängerung  des  Halms,  die  nur  den  Blüthenstand  trägt,  sie 
mag  nun  einfieich,  oder  zusammengesetzt  seyn;  so  ist  die  Spindel 
einer  Rispe  oder  Aehre  eigentlich  ihre  Adise.  Der  Mittelnerv 
.  eines  Blatts ,  oder  der  verlängerte  Blattstiel ,  ist  die  Ac^se  fdr  die 
Rippen.    Der  Samenhalter,  Spermapodium  Hoffm.,   ist  bei  den 


also  mit  deoi  Aoidemiktr  Pallas  aoimaohoD,  wenn  dieser  in  dar  Kote  tu 
CorUfermtan  hyssap{folium  {^üluitr.  p.  68)  sagt ;  Jud'tcttU  alH  mmum  disänc^ 
tae  speciti  honores  fOtims\  quamvarietatU  ignonuniam  msreatmrl 

•  ♦)  Bei  einigen  liiid  die  Wörter  Abiodening  und  Abart  nicht  sjqodjid.  Wenn 
AbweiohuDg  der  Gestalt ,  naeh  AuTliebuDg  der  ite  erregenden  Momente  auf« 
bSren,  sagen  sie,  so  nennt  man  diese  Bildungen  Abänderungen.  Wo 
dieselbe  aber  anf  ttngere  Zelt  fottdäuern  ^  und  nur  naeh  iliA^ach  dnn^die 
Aassaat  ▼arsehwindaB^  da  haUsen  sie  Abarten.   . 
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Umbellaten  -  Samen  thre  Achse.  Besonders .  aher  Bedeutet  Achse  bei 
Scbradern,  in  seinen  Beschreibungen  der  Gräser ,  das  Blüthen- 
stielchen,  oder  das  Aestchen  einzehier  Aehrchen  und  Grasblüm- 
chen.     Vergl.  Jvenain  Schrader's  /tpr.  Qertn.  p*  369.  u.  a. 

Achsf  i,  j^xüla*  Der  Winkel,  wekhen  entweder  der  Ast,  oder  das 
Blatt,  oder  der  Blfithenstiel  mit  dem  Stengel  bildet,  so  da£s  der  Schel* 
tel  dieses  Winkels  gegen  die  Erde  hin  gekehrt  ist«  Im  ersten  Falle 
ist  es  der  Astwinkel,  oder  Astachsel ^  bei  Hajne,  jHa,  bei  den 
neuem  Botanikern ;  im  Bweiten  der  Blattwinkel ,  aociUa;  im  dritten 
der  Winkel  des  Blüthenstiels.  Ohne  besondem  Zusatz. bedeutet  Ach« 
sei  stets  den  Blattwinkel. 

Acotyledonen.  s.  Samenlappen.  . 

Adern,  Vemuy  sind  bei  mehrem  Botaniker»  die  Geföfsbündel,  die 
aus  dem  Mittelnerv  entsprofsen ,  nach  dem  Bande  des  Blatta  hin , 
ohne  besondere  Ordnung  auslaufen,  sich  in  Aeste  sertheileM  und  nur 
iKrenig  über  die  Oberfläche  des  Blatts  hervorragen.  Genau  genom- 
men %ind  aber  Adern ,  die  feinen  Verästelung/en  der  Rippen ,  oder 
seitwärts  auslaufender  Nerven.  —     s,  Nerv. 

Aehrchen,  Spicula.  Bei  Linn^  jedes  einzelne  Grasährchen;  die 
Kelchdecken  mit  den  Blüthen  als  ein  Ganzes  betrachtet ;  toa  aqua» 
licaj  Festuca^  Briza,  Aber  nach  Beaurois^  jene  kleinen  Aehr- 
chen ,  welche  die  groi'se  Aehreyj||^den  ,  und  selbst  aus  einer  gewis- 
sen Menge  von  Grasblflmchen  m  einem  gemeinschaftlichen  Spelzen« 
kelche,  an  einem  Nebenstiele  besteben,  der  an  der  Spindel  sitzt. 
Cytiosurus  aegyptiaais.  *) 

A  e n  r  e ,  Spiea :  ein  Blüthenstand.  Er  entsteht ,  nach  L  i  nn d,  wenn 
auf  einem  gemeinschaftlichen  Blüthenstiele  mehrere  ungestielte  oder 
kurz  gestielte  Blüthen  wechselweise  zerstreut  sitzen,  wie  an  Lytlirum  , 
Veronica^  Lavajtdula  Spica;  oder  wenn  Blüthen  längs  eines  ge- 
meinschaftlichen Blüthenstiels,  Achse  oder  Spindel  genannt^  auf  sei- 
ner Oberfläche  oder  in  eigenen  Grübchen  walzenförmig  gereiht^  auf 
kaum  merklichen  Stielen  stehen.  Z«  B.  bei  den  Gräsern  ,  Sßiiguisod>a , 
Plantago,  Potamoget^n*  —  Aehrenmit  ganz  ungestielten  Blüthen 
sind  höchst  selten.  Die  Aehre  kann^  einfach  und  zusammengesetzt 
seyn.  In  jener  schiiefsen  sich  die  untern  Blüthen  zuer&t  auf  ,t  und  dann 
folgen  nach  und  nach  die  obern*  Bei  den  zusammengesetzten  ist  die  Ord- 
nung umgekehrt.  —  Die  Aehre  geht  oft  in  die  Rispe  über,  z.  B.  am  Reis« 

Aestivation,  Aestivatio*  Die  Lage  und  das  Zusammenfalten  der 
Blume  vor  ihrer  Entfaltung.  Sie  ist  rür  die  Blumen,  was  der  innere 
Bau  der  Blattknospe,  fbr  die  Blätter  ist,  sehr  mannig&^h,.  (Spren- 
gel unterscheidet  eine  zehnfadie,  s.  GrundaÜge.  S.  84.^  und  bei 
Korolle  und  Kelch  sehr  verschieden«  Man  hat  sie  in  neuern  Zeiten 
zu  Unterseheidungs- Merkmalen  au  benutzen,  angefiuigen. 

^}Palifot  d«  Btauveis  verttebt  mit  Tot^rzeforft  unter  d^m  Worte 
iocusta  das  einieLie  GratUfitlidieB ,.  welclMf  aat  einer  Gluma  und  duwr 
oder  mchrem  Korotle»  l>«sMhl^  welch«  von  jener  als  der  Hnfseniten  HüUe 
eingesehlosten  w«id«n.  Sr  untevselwidet  aber  sjncnlm  {tepUUt)  von  loeusta  , 
dadoieh  iab  eine  s]»iouk  ein^ehidiea»  mehreve  locusiae,  oder  eiosebie 
Gra4ü9üiahea  cntlislun  kani^. 
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6  .Aeug,  Ailtki 

Aeugelchen»   Ocdlus^  s.  Auge. 

AfterbeerO)   s.  Beere  und  falsch. 

Afterblatt,  •.Nebenblatt. 

Afterdolde,  s. Trugdolde. 

Afternectarion,  s.  Nebenkrone. 

Afters chirm,   s. Trugdolde. 

Afterstraufs,  &.: Doldentraube. 

Ahlborste,  s.  Borste. 

Akene,  s.  Acene  ^ 

Andeutung,  s.  Ansats«. 

Anflug,  a.  Thau. 

Angelborste,  s,  HaÜcenborste, 

Anhängsel,  jfppendix  i  und  wenn  es  sehr  klein  ist ,  AnhSngtelcben  ^ 
jivpendiculum \  im  Allgemeinen,  jeder  Pflanzentbeil  der  gleichsam 
tAerflüssig   an  einem  andern  zu  hangen  scheint.     Die  Blumenröhre 

'  an  Scrophularia  nodosa  hat  ein  Staubgefllfsformlges  ,  zweilappiges 
Anhängsel.  Die  Staubfäden  anSalvia  h«3>enQuerf*ort»3tze  als  Anhäng- 
sel. Die  Stauhkölb^hen  anVaccinium,  so  wie  die  Staubftden an Pyro/a 
umbellata  haben  Anhängsel.      Oft  sind  es  blattähnliche  Nebentheiley 

•  «.  B.  am  Kelche  der  yiola.  Einice  geben  auch  der  Blumenkrone  des 
Borago  fünf  Anhängsel,  welche  ^nne  Neetaria  nannte. 

Andeutung,  s.  Ansatz.  |^ 

Anheftnug,  Insertio;  die  Art  der  Verbindung  eines  Thells  mit  sei- 
nem Träger. 

Anmündungy  AnastompsiSf  der  Vereinigungspunkt  zweier  oder  meh- 
rerer Geftfs  -  Enden. 

Ansatz,  Andeutung,  Rndimentum»   Eine  rohe unausgebildete Spur 

■  einer  BlÜthe  oder  Frucht;  Rudimentum  floris %  der  rohe  Anfang  ei- 
jier  jBlume ;  rudimentum  fruetus ,  eine  angesetzte  aber  nicht  weiter 
ausgebildete  Frucht.  Ansätze,  oder  Andeutungen  ron  ächten  Staub- 
fäden und  Antheren  sind  die  Querfortsätze  an  den  Filamenten  der  SeA* 

'  viay  indem  dieselben  unter  gtlnstigett  Zufälligkeiten  wahre  Antheren 
tragen ;  nicht  minder  die  avrei  Fäden  welche  Gratiola  neben  ihren 
Fruchttragenden  hat. 

Ansauger,  s.  Klammer. 

Ansehen.  .  Das  Aeufsere^  das  Aussehen,  Habitus;  der  Totalein- 
druck ,  den  die  Pflanzen  durch  die  Art  der  Zusomoiensetzung  ihrer 
Theile  auf  uns  machen;  die  Physiognomie  der  Pflanzen.  Sie  hat  Ver- 
anlassung gegeben,  dergleichen  Sulserlich  ähnliche  Gewächse  zusam- 
menzustellen und  daher  natüirliche  Verwandschaf  tea  oder  Familien  an- 

..    zunehmen« 

Ansteckung,  RhiTomatosis.  Die  Erscheinung  alljäbriger  Schöfslin^e 
aus  der  Wurzel ,  die  sich  aber  nicht  von,  ihr  trennen  j  wogegen  ein 
Theil  der  Wurzel  abstirbt. 

Anthere,  s.  Staubbeutel,  Stau^kölbchen. 

Antheren- Verwachsung.  Wenn  bei  dieser  keine  Vereinigung 
mehrerer  Bltkthen  auf  einem  gemeinschaftlidienBlOtbeboden  stattfindet : 
Symphantheeia.  Z.  B«-  bei  den  OrdAngen  der  XXI.  XXII.  Klasse«  — 
Wenn  aber  jene  Bedingung  eintritt:  Syngenesiaf  die  XIX  SJasee  im 
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Anwüchse  Art  f 

^  Linnäschen  Systeme.    Lmne  selbst  unterschle^jenen  ^&pp^^ten  Ait- 

tberen  Verein  nicht. 
Anwüchse^  Strophia 9  G I r t n*  Sdtwammige y  drüsige  oder  schwie- 
lige, meistens  längliche  Ansfitie  an  der  vordem  Saite  ^inigerSamen  ; 
^sunan;  ^tuirrhifium ;  Vltx;  Spartium. 
Kptel,  Apfelfrncht^  Pomum,  Eine  fleischige  Frucht^  dieinihrer 
mitteeiiie  Kapsel  y  ein  trockenes  Kernhaus,  ^yi^rimi  nach  M dnch,  ein- 
eeidilossen  halt,  welches  gewöhnlich  inFflcher  abgetheilt  ist.   Diese 
flciier  sind  mit  einer  kiforplichen  glänzenden  Meimirän  ausgekleidet, 
ik  audi  die  Fächer  ahtheilt.   Eine  solche  wirkliche,  in  Fleisch  ein- 
jesdilossene  Kapsel  findet  sich  am  Apfel^  der  Bim,  der  Quitte.  *) 
Aphroditen»  Plantae  aphroditae.  Gewächse  bei  dehen  ^le  mUnn- 
liche  Befruchtungsorgane  durchaus  fehlen ,   und  nur  weibliche  ange- 
troffen werden  ;    in  denen  aber  die  Eyer  durch   innere  Einrichtung 
mid  Bearbeitung  der  Säfte  im  Utero  befruchtet  werden ,'  ohne  einer 
Befruditttrg  Ton  aufsen  her  eu  bedürfen.  Dergleichen  Und  nädinieh- 
rerer  Gelehrten  Meinung,   aQe  Möose»  Filze,   Farrenkräuter  und 
Tange.  '  ^ 

Art,  Species*  Der  Inbegriff  von  Indiriduen,  welche  fleh  in  wesent- 
lichen Merkmalen  gleidien|  und  ^eselben  IH^rkmäle  vCittet  allen 
Umständen  unabänderlich  behalten  ,  ^Iglich  V^der  durch  Verschie- 
denheit des  Bodens,  des  Klimas  und  der  Behandlung,  noch  durch 
fortgesetzte  Zeugungen  abändern»  Nach  Roth  sind  Pflansenarten , 
die  ursprüi^licben  Modelle  der  Natur ,  Wddhe  in  den  foYtgesetiten 
Zeugungen  dauerhaft  bleiben,  und  weder  dutch  Kunst  noch  Zufall 
umgeformt,  oder  dui'ch  Zusätze  verunstaltet  Verden  können.  Hop- 
pens bot.  Taschenb.  l8ia.    S.  40  *^) 


^  Voa  der  Beere  mitenslMidct  sioh  die  .ApfeUhnsM  ditfdi  das  Stiffctro«  «leis- 
teiis  ftsdiäutige  glänsfadeKemhaiis  .vad  duroh  dM  ftsfari  sshqsMbare  Fleisch« 
Sie  tpriagK  nleht  mäL  Ss  gehäreo  aller t)kat  jUlcii -dahin«  Soop oll  defnirt 
sie  doroh  eine  aiefat  aii£ipriageod*  Frnshl  mit  dielfiiehar  HälWi^  etoerSufsem 
hindgen«  einer  flelidiigen,  und  eber  innersmM«  peigsseyiiaKCigeo.  WH- 
krwd  sähli  sie  sn  den  UnäehtStt»  iL  hi  lUÄl  ans  dem  Fnie)itkiie|iea  her- 
vofgegangcnep »  solidem  ant  dem  vergrälseneo  natem  Theile  des  Kelehs  eat- 
simideiienFrfiehten.  Die  Apfel-nnd  Bifnfhioilty  sagt  er^  Istaiohtsweiteralsder 
haadueht  erweiterte  untere  Theil  deg  Kelchs,  folgUcJi  eben  se  wenig  eine 
wahre  F^eht  so  nennen,  alf  dies  bei  den  Roten»  der  Qagbu^te»  der  Fall 
iit.—  Bas  nntersdieidende Antnun ,  Kemhans,  bt  hlefs  dioTerdiekte  innere 
Oberfaaat  der  Kelefarohre,  und  die  Kelehrdhre  selbst  hat  sieh  iu  ApM-nnd 
Btiaflueiic  at)r  mehr  verengert,  aÜM  iiejr  de«  iKoseu« 

^)  Alle  IndlWdneii,  welche  sieh  in  allen  wetentlkhen  Bettimmungen  gleichen 
SS  deocD  keine»  in  der  Natur  des  Indiridnums  Hegende  Vorsohiedenhetten 
ftwetrofieo  werden  t  Indilri^tai  abo,  die  sieh  weohieheitig  einander  ersets» 

Jen  t^tB^o  §it^ä  gleichardgy  gehären  einem  eigeudifinilichen  Typus  an,  und  sind 

alle  nur  Be]>rSsenCanten  einer  gewitsea  unablnderiidien  Bildnng.  Ihre  Fort« 
^jr  durcb'  Samen  oder  Verliog^rung  ist  eine  eigentliehe  Fortsetzung 
^J^  40r§eU>€n  PflaBM,  als  eioas  Indiiidoums»  aut  allen  saineu  wesont^ 
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Astf  Raam^f  jede  Zertheilung  des  aufsteigenden  Stammes,  besonders 
die  ersten  und  vorzüglicnern ;  die  folgenden  spätem  und  belaubten 
heUsen  Zweige  ,  Aestc^en  >.  MamuH. 

Astach^aly  s.  Achtel.  /     ' 

Astscheide»  Spatha  rameay  eine  Scheide  die  sich  an  der  Basis  ei- 
n^a  Astes,  Blüthenstiels,  befindet,  wie  an  einJgen.Xrisarten.  .  • 

Astwinjkei.  (Bei  d^n  alten  Botanikern  ^Za ,  gleichbedeutend  mit 
^Pßilla^)  s..Achsell' 

Aufblünen,  Aufgeben  das,  der  Blume,,  AntJiesis\  die  volUcom- 
m^ste  Entwickelung  der  Blütbe,  die  Zeit  der  Entleerung  des  Pol- 
lens aui^  de;n  ?ich  öffnenden  Anthe^en;  auch  die  Blüthezeit,  Flor, 

Aufsprii^^en  das  ,  Dehiscentia.  lener  Akt  wodurch  Klappen,  die  ir- 
gend «in  Organ  verschlieTsen ,  und  die  durch  eine  TVath  verbunden 
waren ,  sich  ohne  andere  ^erreissung  ,  der  Länge  dieser  Nath  nach  , 
.T91;  jeinander  öffn^«  .  Auch  die  Art  und  Weise,  wie  überhaupt  et- 
,we^s  auÜBpringt«  . 

Au ge,.  s.  Knospe.  —  2)  ein  fu-biger  Fleck ,  peeüuSf  der  einen  Hand 
bildet,  und  eineik  ungefälrbten  ode^  anders  gefärbten  Mittelpunkt 
hsX^    ■.'.••:-,.., 

Ausartung,  Degeneratio %  1)  der  Uebergang  eines  Fflanzentheilf  iii 
einen  andern.     Z.  3»  der  Zweige  in  Dornten ,   der  grünen  und  safti- 

fl^n  Theile  in  trock^fl  ^n4  häutige,  und  umgekehrt  oer  häutigen  und 
lattartigen  Tbeile  jiu  ^eUchige  u«  s.  w«  2)  Verschlechterung.  Z.  B« 
wenn  aus  einer  guteii^  i^elii  Obstart  allmählig  eine  geringere;  aus 
einer  ansehfiliehen^.  schönen  Bllume  ,  eine  kleinere,  unscneiid>are  , 
fiifsfarbige'wird^  BO  wie,  wenn  die  aus^esSeten  Gewächse  schlech- 
ter ausfallen  ,  als  die  IVIutt^c  -war ,  von  welcher  der  Samen  genom- 
men worden.  . 

Auskleidung,  Tuniea^  so  nennen  einige  die  besondere  Bedeckung 
die  sich  an  den  Seiten  der  Fftdier  in  den  meisten  fächerigen  Früch- 
ten befindet  und  sie  liekfieidet.  Sie  ist  bei  einigen  pergamentartig  , 
knörpUdi  9  bei  andern'  knOchem,  gegl&ttet  u.  s»  w.  Ist  sie  dick  und 
fest  «o  dafs  sie  ein  eigenes  Behältnifs  für  dcba  Samen  bilden  kann, 
so  faeist  h4  Schale,  Kernhaus  tt«  s.  w.  -     .  '    . 

Atialäufo^r,' s.  Sprosse. 

Aussehiftgschupp^V  **'^^P*Asdiuppe. 

Ausschnitt,  s.  Schlitz. 

Attssch((f6liiig,  s.  SehlOfiling. 

Axe,  s.  Achs#.  ^.  1  , . 

Bfilglei«.  a.  d.  f . 

Balg,  Gluwia.   Allgemesn'eff  Balg,  Kelch  der  Graablfltbe :  <eisie  Art  ron 

liehea  BesliaunuDgeo«  — -  Wesentlich  muft  aber  an  pflanzen  jede.Sigen« 
Schaft  genannt  werden^  wdche  an  ihnen^iut«iu  (u^Teründerlieh)  angetrof- 
fen wird»  welche  nethwendig.ihrem  LeHn  ang^h^rt  und  nicht  als  ein  Zu- 
stand 9  .  der  Ton  infaUigei^  infsern  Einflufsen  bedingt  ist  y  bald  sich  zeige , 
bald  wieder  fehlt,  s«  B,  Grplje»  Extension»  Farbe»  Ucbeizug»  11»  f.  w, 
T.  Vett  s.   ia9. 
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HflUe  oder  Decke  ^  welche  an  der  Basis  der  Aehrchen  befindlick,-em 
oder  mehrere  Blütbcben  in  sich  schliefst  und  gewöhnlich  aus    swei 
.    ungleichen  Stücken^  Klappen  oder  Spelzen^  hestcht ,    von  denen  die 
eine  immer  tiefer ,  die  andere  höher  steht.     Jene  heifst  daher  die  }in* 
tere,  diese  die  obere  *) 
Balgblütheny    Glumaceae-     Pflanzen  mit  solchen  Blüthen,  die   atatt 
des  Reichs  einen  sogenannten  Balg  haben,    z.   B,    die    Gräser   und 
Scheingräser.  ^ 
Balgkapsely  Foüieulus^    ein  meistens'^IL^t^ges  SamenJi^uS:,  das  nur 
an  einer  Seite  ,  nach  der  LSnge  hin  ,  in  der  Nath  sich  öffnet.     Es  ist 
ToIler  Samen.     Diese  sind  entweder  z^ckt,    oder   mit   einem  llaar- 
odcr  Wollschopf,    JDtsma^    versehen  und  an  einem  freistehenden  Sa- 
menhalter, Placentae  (Mutterkuchen)  angeheftet«     Gewöhnlich  ste- 
hen zwei  Bajgkapseln  neben  einander   auf  einem  Fruchtboden,    als 
Früchte  einer  einzigen.  Blüthe.     Man  findet  die  Balgkapsel  an  f^inca^ 
jisclepiasy  Cyrumchum  und  andern  Contorten,     Wenn  man. die  Cor» 
pdla^ex  Rtaiuneulaeeen  folliculi  neno^^   so  ist  obige  Definition  ^n- 
richtig. 

Bart,  Sarha^  mehrere  büschelweise,    oder  auf*  einem  Fun&te  neben 
einander  stehende |.  luiregelmäfsig  gestellte  Haare,  als    ein  zottiger 


*)  Ein  TollstaDcUges  GrasblSthohen  LocustOf  Tonrn.  besteht  ans  drei  Thei)en  : 
i«  «OS  einer  ersten 9  Sufsern',  allgemeinen  Hülle ,  welche  bei  Linn^  Calyx  ^  bei 
JuIJieu  Glunm,  bei  Richard  Lopicena  ^  bei  l^alUot  de  Beauvöis  Tegmen^ 
bei  Panier  Peristachyum ,  bei  Veit  Valvula  h^^iTst ,  und  gewöhnlich  durch 
Kelebspelze  oder  Kelchklappe  attsgedrÜc)ct  wird« 
8.  aus  einer  iweiten,  innern  Hülle,  welche  Linn^  für  die  Blumenkrone  ansah 
nnd  Corolla  nannte;  JoDiieu  hielt  sie  nur  für  den  Calio^  Bifhard  und 
Vest  nennen  sie  Olumal  Palisot  de  Beauroi»  Stragnlian ;  Desraux  und  So* 
ringe  Glumella  \  Panier  sieht  sie  für  den  (besondern)  Kelch  an  und  nennt 
sie  auch  Calix^  Im  Deutschen  heifst  sie  Blume  -  oder  Blumenspelze. 
S.  ans  einer  dritten  ^  innersten  und  letzten  Hülle  der  Genitalien«  Diese  scheint 
Micheli  zuerst  beobachtet  iu  haben.  £r  hielt  diese  für  die  wfiire  Korolle. 
Linn^y  wie  anoh  Jufsieu  nannten  dieselbe  Squamm^  Schreber  rechnete  sio 
nu  den  Linn^ischen  Nectarien,  worin  Willdenow  and  Persoon  ihm  folgen« 
palisot  de  B*  nannte  sie  Lodicula;  Desyaux  und  Seringe  Glumellula;  Roh. 
Brown  beieieihnet  sie  ämtk  Siftuunula  hypQgymm.  Panier  hilt  ebenfalls 
nur  sie  för  die  Sehte  KoroUe  und  gibt  ihr  auoh  diesen  Namen«  Trattinniek 
nennt  sie  Knotenhülle. 

Dieser  Theil  ist  sehr  fein ,  zart  und  aufserst  flüchtig ,  ua^  nur  bei  denje» 
nigen  Grfisem  leieht  wahrsunehiQen^<bei  welehen  die  Blüthentheile  to|i  einer 
hesondem  Grofse  sind«  Mehrere  glauben  gar,  er  sej  nicht  allen  Gattungen 
eigen.  Sehreber  und  Palisot  haben  ihn  einer  besoodern^  Aufmerksamkeit 
werth  gehalten,  und  Panier»  seine Dignküt  lu  berücksichtigen,  sehr  eippfoh« 
lea«  In  der  Flora  haben  wir  die  Benennoüg  Kelch  und  Blnme  beibehalten^ 
raid  die  kleiny  Blättchen,  aus  welchen  sie  bestehen,  bei  dem  üblich  sogenannten 
Balge  oder  'eiche,  Klappen,  und  bei  dem  Blümchen,  dem  innern  sowol 
als, dem  sogenannten  innersten,  Spelzen  genannt« .  Yergl.  unsere  Ajarnja,  bei 
dem  Ariikdi  Gr{|sblüthe|i«  ,  , 
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Anhang  an  manchen  Staubgef^Cien ,  s,  B.  der  Narbe  bei  Finea^  ^n 
Samen  und  andern  Pflanz  entheilen.  — -  Besonders  aher  führt  die  Un« 
terlippe  einer  Rachenförmigen  oder  maskirten  Blume  oder  die  Lippe 
des  i^e^^/^rr/uinj  einer  Otehidee  diesen  Namen.  Die  Saftfäden  an  eini- 
gen Irisarten  gelten  auch  für  Bart^  so  wie  überhaupt  mehrere  haar- 
oder  fadenförmige  Körper,  in  der  Oeifnung  des  Kelchs  oder  der  Blumen- 
kröne,  z.B. bei  Tliymusy  j^nchusa.*^ 

Bast,  Liber.  Eine  Verbindung  weicher,  saftreicher  (röhriger)  GefJlse 
die  sich  alle  Jahre  neu  bilden  ,  sich  durch  groise  Dehnbarkeit,  Zä- 
higkeit und  Dauerhaftigkeit  auszeichnen  (im  Hanf,  Flachs,  Nel'seln) 
lind  bei  Bäumen  und  Sträuchern ,  zwischen  Holz  und  Binde  liegen. 
Im  Winter  theilt  sich  der  Ba^t  in  zwei  Schichten ,  eine  dünnere  äus- 
sere, und  eine  dichtere  innere,  welche  zu  Splint  erhärtet.  Er  macht 
Bindenlagen ,  die  sich  leicht  ablösen  lafsen  und  wie  die  Blätter  eines 
'Buchs  (daher  über)  über  einander  liegen.  Er  bildet  die  Blumenkro- 
ire  und  ist  in  der  ganzen  Haushaltung  der  Gewächse  ein  äufserst  wich- 
tiger Theil,  Sprengeis  Anfeit«  I.  s.  64. 

Bastar49  Planta^  hybrida.  Eine  Pflanze  welche. durch  Befruchtung 
zweier  Individuen  entstanden'  ist ,  die  verschiedenes  Gattungen  (r) 
oder  Arteif  angehören,  ein  Blendling«  Diefs  geschiehet  zuweilen 
durch  Insekten,  welche  die  Blüthen  des  Honigs  wegen  besuchen, 
mufs  aber  meistentheils  durch  Kunat  bewirkt  werden»  denn  das 
Kreuzen  der  Arten,  fiyiridüas $  oder  eine  freie  unvermittelte  Er- 
zeugung der  Bastarde ,  ist  naturwidrig  und  wenigstens  weit  seltener 
als  man  glaubt.  (Uebrige^is  vergl.  falsch  bei  Wörtern  die  mit 
Bastard  zusammengesetzt  sind.) 

Baum,  jirbor.  Ein  Gewächs  mit  einem  holzigen ,  nackten  ^  von  der 
Basis  an  einfachen  ,  oberwärt»  getheilten  Stamme ,  der  wenigstens 
drei  Mannshöhen  hat  und  mehrere  Jahre  dauert.     Hecand.  u.  a* 

Beblattung,     s.  Belaubung. 

Bedeckung,  s.  Bekleidung  und  Ueberzug, 

Beere,  Bacca*  Eine  saftige  nicht  regelmäfsig  aufspringende 
Frucht,  welche  in  der  Mitte  die  Samen  trägt,  die  aber  nicht  Nülse 
sind,  ♦*) 


*)  Das <  Wort  Bart  ist  also  sorifll  kadentend,  saA  sollto  mx  ctncriel  kes^ehoea 
kömiea* . 

**)  Li  nn£  erklärte  Beere  nicht  bef dmmt genng»  dm«bein  nicht  aufspringendes^ 
ilei5chiges^  klapp^nloies  -ptHcarpinm  (Fmehthölle}  mit  rielen  nackten  Sa- 
men. MSnoh  unterschied  daher  dito  wahre  Beefe,  baecmvera,  deren  Ue» 
hettug  ein  safdges  Flefseh  Ist;  die  aber  keine  Picher  hat,  and  in  welcher 
die  Sanes  nninittelbar  im  Ffeisithe  nnd  ohne  Ordnung  liegen »  s.  B.  Vacci» 
rnrnntf  Solanmm^  Loiücera^  baphne,  Plscum^  ron  der  falsdien  (After« 
Bastard  •  Beer«)  bacea  spurtaf  weldio  Floher  hat,  «nd  in  Welcher  sich 
die  Stasen  in  irgend  einer  seheinlwren  Ordnung  befinden.«-  Bei  Gflrtner 
ist  jedes  weiche  Samengehflnse ,  oder  jede  fleischige  Fmekt,  die  weder  in 
regefattllsige  Schalen  •  Stfioke  atifipriogr,  noch  einen  mit  dem  OekSose  fest 
Totbnndtnen  Ken  «othfilt,  «iao  Beere  fibeiiuittpt,    «Ad  «r  fodmet  dahin  t 
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Befrocht.  11 

Beerem*»Kmp8el9  Ifte^a*  Ein  Sa^tenliehSltmfs ,  dessen  flu£M»«  £m- 
bssung  kapaelartig  itt^   aber  vorher,    im  unreifen  Zustande  beeren« 
«rti«  irrar«       Sie  ist  dreiföcfaerig  bei  Iris  ,  Asphodelus ;  yierföcherig 
bd  tvonymus  ;  f&nfföeherig  bei  Pyrola.  S.  Kapsel. 
lefrucbtunff,  FruetißuUiö^  SpensaUaf  Foecundaüo.  Die  Art  und 
ier  Atit  ^urodmch  die  räanse  in  den  Stand  gesetzt  wird,  die  Orga- 
ne va  Hervorbringung  der  Spedes  zu  entwickeln.    Auch  die  Begat« 
ti^speriode,  so  wie  bei  einigen  auch  die  Periode  'des  Reifens  der 
Fracht. 
Befrvch  ta  ngaboden,  Reeeptaeulum.  H  ay  n  e  hält  diese  Benenming 
Ar  die  paDiendste,  weii  dieser  PBanaentheüiMcht  allein  die  Frucht, 
ssndeni  Tcnrber  audi  die  Blume  trftgt,  in  der  Blume  aber  die  Befruch« 
tong  rorgebt ,  ao  dafs  jene  Bt^nennung  alle  Zustände  umialat.    Vergl. 
BiOtheboaen*  Boden.  Fruchthdter. 
Befnicfatang^aleiter,  Samenleiter,. Comliic^r,  Styliscus^  Link. 
Ein  aus  blolsem  Zellengewebe  bestehender  ,  meist  fadenförmiger  dfln- 
ner  Tbeü,  weldier  von  der  Narbe  herab  sidi  straUenfdnnig  in  die 
Scheidewände  Oder    die  ftufsere  Hülle   des   Pericarpinma    v^rthcfilt« 
Hedwig  entdeckte  ihn  '  in  dem  Stempel  einiger  Gucurbitaoeen   und 
hielt  ihn  fClr  einen  Leitungs  •  Apparat,  um  4kb  beBruchCende  Materie 
ummterbrochen  bis  su  de^  Owdis  des  BietHtoöks  t\x  £Qhren.  Neuere 
Botaniker  erkllren  diese  £>etitung  fdr  sehr  'v^lUkfthrlidi ,   und  Ittng« 
nen  die  £inmündung  jenes  Stranges  in  die  Oviiläi 
lefrtich tungrsMu le»  Columna gtnitaliumi Oynastemium  Rieh«  Bei 
den  Orchideen  derjenige  Theil ,  der  die  beiderlei  Genitalien  verbin« 
det;  das   Pistill   mit  den  aufsitzenden  Anthtoen,     Aehnlichea  sieht 
«an  bei  den  Asdepiadeen ,  s.  6riffeIsSule. 


i)  die  Kenbeere,  tuhnu^  eine  welche,  cbrdisdiehieade ,  saftige»  ebfiKhe 
Beere  mit  beinharten  Kernen »  wie  die  Beere  an  eioer  Weintraube,  Ribes 
grofmloHa.  t)  ApfetfhM^ht,  pommn  S)  Kfirbiifiraiht  oder  Pfib^,  P^po;, 
deren  hinercr  hohler  Raum  mit  Saftf  xartem  Mark,  und  den  darin  befindli- 
chen Kernen  ausgefüllt  ist.  Die  Kerne  aii^d  alle  an  das  Fleisch  der  Fmeht« 
wand 9  oder  an  Samenhalter,  die  sich  an  die  Wand  (die  Rinde)  anheften, 
befcatigtk  Endlich  4)  die  elgentliohe  Beere,  welche'  alles  das  begreift ,  was 
nicht  i,  S,  8,  ist,  selbst  die  unSchte  oder  falsche  Beete,  eine  saftige ,  sel- 
ten halb  trockne  Fmdit,  welche  in  dem  Marke  die  Samen  sentreut  trSgt, 
$gmuKa  tddmlanda^  die  aber  afeht  N3fse  sind  «nd  gewöhnlich,  aber  nicht 
alleieit,  in  Zellen  liegen »  welche  mit  einerf  efi  aavcen,*  Haut  aosgekleidet 
sind.  Zwisehen  diesen  ZeHen  und  der  SuTsentan  Haas  der  Beere  ist  der 
SaA  ergossen,  wie  bei  Citrus,  Eibet^  Htu ,  H0därag  Pimiea*  Die 
Beer«  naüeneheidet  sich  also  rom  Apfel,  doreh  ihr  sartes  nicht  knorpeliges 
Kemhaos,  und  meistens  auch  durch  die  grdfsera  Saf^lgkek  ihrer  Substans; 
nad  roii  der  Küiblsfntoht  ebeafidls  dnndi  daä  Kenthaus^  und  dadunsh  dafii 
&  Samen  naeii  innen  ,  dam  IMEittelpunkte  sn  ,  und  nicht  an  die  Wand  aage« 
kefbt  sind.  Oft  sind  eimge  Beeten  yerwachsen^  wie  bei  i^nlserdu 
Biae  xBsantflBengesetste  Beere  ist  aber  diejenige,  die  ans  mehrera 
emfäelM»  kJeinen  eiasamigen  Beeren,  adid  bessdit,  s.  B*  die  Brom- 
and    flimheere*  a*  SafUMue* 
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12  BeArocItt* 

Befrvolituii^iilieile»  Befruditunglwerksduge^  Pmrtes  f^HCtifie^ 
titmis.  Jene  Theile  9  welche. zur  Er^eu^ung  einer  neuen  rAanze  |>e- 
hören  9  und  nur  eixie  gewisse  Zeit  an  aer«elhen  stehen  Meiben.  oie 
honunen  unter  ihr«n.hetondem  Nanlen  vor. 
Bekieidungv  Sedeckpng,  Putz,  VestUus*  Verglichen  mit  lieber- 
tug,  verstehen  wir  darunter:  Blatter,  Sdiupnen,  Deck]>lätter , 
Doldenhüllen,  Hücel,  Spreublftttohen ,  Nebenblätter,  Grannen, 
Fransen,  Kamm,  Schwanz,  und  bezeichnen  den  Mangel  dieser  Beide!  • 
dun£  oder  dieses  Putzes,  da  wo  es  angegeben  werden  muls,  durch 
nacKt,  mukts*  -      ■     - 

BeUttbong,  FöUai^tß.  lag^wdhnlicbea  Sinne  der  Act ,  wodurch  eine 
Pflanze  sich  mit  Blättern:be4eiJct;  so, wie  auch  die  Gesamnthfiit  der 
Blätter  und  blattähnlich^^  Theile«  PhyUinum<t  Hayne. 
Berührungs-Fläche»  Commissuras  Hoffm.  l/mbeU.  Jnee  bei 
Hayne;  die  innere  ^Fli^e ,.  wo  die  DoppelfrOdite  der  Doldenge- 
wächse sidh  vor  dem,  AuJEspripgen  der  Fruchthülle  berühren  oder  an 
einander  U^en.  Di^  hervortretende  äufsere  heilst  die  Vereinigungs- 
.  Nath,  Raphe ;  Jugennath  Hayne;  und  die  auf  der  Berfihrungs-Flficl^e 
vorkommenden  Streifen,  oderStriemen  werden  Co mmifsural  vi t- 
ten  genannt»    JSiradeum.  ^ 

Bestäubung.    Die  Gegner  der  Pflanzen  -^  Sexualität  bezeichnen  ,  durch 
diesen  zaf ten  Namen,,  was  man  gewöhnlich  Befirucbtung  nennt.     S. 
A.Henschel  yon  der  Sexualität  der  Pflanzen. 
B«  stäub  an  gs*Theil#^    S«  d.  v,  undBefiruchtmigs  ^  und  GescUechts- 

theile.       .        ■    \ 
Bette,  s.  Blütheboden« 

Bewaffnung,   Arma*    Fflanxentheüe, welche  die  Haut  verietzen  und 
das  Ansehen  haben  ^  als  sollten  sie  der  Pflanze  als  Waffe  dienen.    £s 
gehören  dahin  das  N eis el haar,  Stimulus;   die  Zackenborst e, 
OloehiSf  derDarn,   Aculeus;    der    Stachel,    Spinae   die  Igel- 
stacheln, JEcAiiti. 
BiLdungs-Saft,  C^nmiiirj» Grew.  DuhameL  Eine sdion ausgebil- 
dete zwischen  Holz  und  Binde,  oder  zwischen  Bast  und  Splint  bcflnd- 
liche  klebrige,  gallertartige  Feuchtigkeit,  die  zur  unmittelbaren  Bildung 
.    und  Ernährung  gewisser  Theile  bestimmt  zu  seyn  scheint« 
Binde,  Fas^a*  Ein  anders  geßU-bterXiäi^s-oder  Queerstreifen.  Uebri- 

gens.  s.  Strieme. 
Bläschen,  s.  Blase. 
Blättchen,  Foliwn.  Heifstbei  einem  msammengesetzten  Blatte  jedes 

einzelne  Ueine,  odec  grofse« 
Blättchennaar,  Jngdtm.    Jedes  Paar  beinsbe  oder  vollkommen  ge- 

fenübersteh^BdecBlIUtchen  eines  gefiederten  Blattes»  Man  zählt  diese 
aare  und  sagt  ein  dreipaariges  ,  vierpaariges  Blatt  u«  «.  w.  Fblimm 
trijugum  ifumdrijugum^  s.  Fiederpaor. 
Blas«)  Flasche,  jfmpMa-  Sin  runder  geadüoCiener  hohler  Körper, 
mit  liuft  oder  Wasser  angeftült,  *  an  dem  untergetauchten  Stengel 
oder  den.  Blättern,  oder  der  AVurzel  einiger  Wafsergewäahse  befind- 
lich. Nach  der  Analogie  mit  den  Hjdrophytemt  mdgten  diese  Blasen 
wohl  dasu  bestimo^  *^y^9  ^^n  Stengel  in  einer  gewissen  Hohe  zu 
erhalten.    Uiriculariaj  jildrovanda* 
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Blatt  BUtUp.  13 

Blatt  9  FoUum^  lieiat  das  Laob  der  bei  weitem  nelirsten  GewSchae^ 

welches  theils  aus  der  Würze)  ^  theils  seitwSrts  aus  dem  Staoime  und 

den  Zveeigen  hervorgeht,    meistentheils  von  grüner  Farbe  ist  und 

bald  flach  und  ausgebreitet,   bald  fadenförmig  uUd   rund   ersdieint. 

Die  BlStter  dienen  besonders  zur  Ernährung  und  Erhaltung  der  Ge« 

^wachse,    und  sind  gleidisam  die  Athemwerkzeuge  derselben,    indem 

sie ,  gleich  den  Kiemen  der  niedern  und  den  Lungen  der  hohem  Thiere  ^ 

Liuftstoffe  aulnehmen  und  wieder  aushauchen.  S.  atteb  T  h  o  u  i  n  in  den 

Ami.  du  Mus.  XII.  p.  226.  -—  Alles  was  auf  einem  Blattstiele  sitzt,  heifst 

Biact,  aUe  andere  noch  so  grofse  Theilungen  heifsen  nur  Blüttchen, 

und  unter  andern  Umständen,  Fiedern. 

Blattansatz,  Stipula^  s;  Nebenblatt. 

Blatter,  Papula.  Kleine  hohle  oder  mit  Flu fsigkeit  angefdllte- Bläs- 
chen, Pusteln.  Schrader:  jfsfftrif.f  hezeicknet AurdiPapillae^  die 
tlber  die  ganze  Oberfläche  gewisser  Pflanzen  verbreiteten  Wenig  er- 
habenen, lockerzelligen ,  mit^Jen  Blättern  gleichfibrbiglki,  zuJetzt 
härter  und  sdiwtelig  werdend^  Erhabenheiten  ,  welche  sich  nicht  sel- 
ten von  der  Oberfläche  trennen  und  mit  dem  Borstenhaare  ,  welches  sie 
stützten  ,  abiallen.  Onosnia,  Sie  sind  hirtae  bei  mehreren  Myosotis 
Arten;  hispidaef  bei  einigeln  Anehusae^  und  setosae  an  Onosma^ 
Echium. 

Blatt  fläche,  Lamina.  Die  Oberfläche  des  Blattes  der  Gräser,  die  von 
der  Blattscheide,  vaginay  durch  das  Blatthäutchen ,  ligula^  geschie- 
den ist,  • 

Blattfederchen,.  s.  Federchen« 

Blatthäutchen,  Ligula*  Bei  den  wahrenGräsem ,  auch  bei  Tiiij- 
cusy  ein  eigenes,  kleines,  häutiges,  ungefärbtes,  durchsichtiges  Blätt- 
chen, welches  inwendig  an  der  Basis  des  Blattes  und  am  Kande  der 
Scheide  steht.  Vest,  Smith  and  andere  halten  es,  mit  Hecht, 
fßr  Analog  mit  dem  Nebenblatte :  denn  %o  wie  am  Anheftungs  -  Ende 
des  Blattstiels  oft  ein  Neben- oder  Afterblatt  steht,  so  befindet  sich 
bei  der  Blattscheide  gewöhnlich  an  der  Abmarkung ,  wo  das  Blatt 
anfangt,  ein  solches  Häutchen  oder  eine  Heihe  Haare,  z.  B.  an  Poa, 
pilosoj  Jrundo  Phragmites  y  Aria  caerulea;  oder  etwas  ähnliches. 
S.-*Blattscheide.  t     . 

Blaitscheide,  Vagirta^  ist  der  untere  Theil  eines  sich  blattartig 
verbreitenden,,  scheidenähnlidien  Blattstiels  ^er  sich  rund  um  den 
Stengel  legt«  Z.  B«  bei  einigen  Doldenge  wachsen,  ^n^eZura,  Cicuta^ 
und  den  wenigen  Monocotyledonen^  deren  Blätter  einen  Blattstiel  ha- 
ben. —  Aber  die  Blattscheide  ist  auch  ein  eigener,  blattartig  den 
Stengel,  den  Schaft ,  vorzüglich  aber  den  Hahn  der  Gräser  umgeben- 
der Theil  der  die  Stelle  der  JBlattstiele  vertritt,  und  sich  endlich  oben 
in  ein  freies  Blatt  verflächt,  wie  mau  diefs  an  allen  Gräsern  sehen 
kann.  An  der  Gränz^  wo  die  Scheide  aufhört  und  das  freie  Blatt  an- 
fingt, ist  gewöhnlich  cpierüber  eine  feine  Haut  oder  eine  Reihe  Haare 
wahrziuiehmen ,  weldie  das  Blatthäutchen  bilden.  Wenn  der 
Blatucheide  das  Blatt  fehlt,  so  heifst  sie  blattlos,  z.  B.  «aOalanthus 
nivaiisj  und  den  luitersten  Scheiden  an,  Scirpus  setaceus.  Vergl. 
auch  Tute. 

Blattsplitter,  s.  Knospenschuppe. 
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14  Ablttt  BUltk« 

Biatt8ttel9  Petiolus*  Eine  letztere  Yerzwtiigtmg  des  Stammes,  der 
gewdbnliche  TrSger  des  Blattet«  ^ 

Blaltstielranket  s.  Ranke 

Blattwinkelf  s.  AchseL 

Blendlinr»  S.Bastard. 

Blühen^  das,  InßorescerUiat  entweder  der  Blathenstand ,  d«  h.  die 

,  Art  wie  die  Blumen  vermittelst  der  Blumenstiele  mit  der  Pflanze  ver- 
bunden sind;  oder  die  Gesammtheit  und  die  Lage  der  Organe  die  zur 
Bhlthe  gehören,  wieauchdieO/vera^^ii^ndie  das  Blühen  vorbereiten 

,  oder  bewirken.  «-  Die  Gesammtheit  der  zur  Blüthe  gdidrigen  Theile 
wird  verschieden  angegeben, 

Blümchien,  Flosculus ;  kleine Bhime.  Besonders  aber  diejenigen  klei« 
nen  Blumen  aus  denen  die  gehäuften,  ^ggregatif  und  zusam» 
mengesetzten,  eompositU  Bl  umen  bestehen .  Diese  letztern,  r  Öbr- 
förmig,  und  gleichmäisig  gespalten  ,Aeirsen  auch  Scheibenblümchen , 
weil  sie*||>ewdbnlich  die  &heibe  Amt  a^sammengesetzten  Blume  ein- 
nehmen. Es  gibt  aber  auch  Blumen  welche  ganz  au^  dergleichen  Blüm- 
chen zusammengesetzt  sind,  z.  B.  jiretium^  jirUmina^  Carduus. 

Blüthchen,  s.  Blümchen. 

Blttlhe,  FloSf  jirUhos.  Die  Geschlechtstheile  nebst  den  Theüen  wel- 
che sie  zunächst  bekleiden  und  unterstützen.  Ein  besonderer  Fflan- 
zentheU  der  nur  in  einer  gewissen  Periode  erscheint,  die  Theile  der 
in  ihm  vorgehenden  Befruchtung  enthält,  einen  ganz  besonders  eicen- 
thümlichen  Bau  hat,  ganz  abfallt  oder  sich  in  Frucht  verwandelt; 
oder  noch  kürzer:  dasjenige  OrgaA,  welches  sidi  zunächst  auf  die 
Elitwickelung  des  Samenkorns  bezieht.  -^  Bei  sehr  vielen  Pflanzen 
ist  die  Blüthe  durch  ausgezeidmete  Bildung  und  schöne  Färbung  kennt- 
lich, b^  mandien  aber  auch  sehr  unansehnlich;  bei  vielen  sehr 
grofs  bei  andern  äufserst  klein  und  kaum  sichtbar.  S.  Blume.  Je- 
ner Umstand,  dals  die  Blüthen  vieler  Gewächse  nur  dem  sehr  stark 
bewaffiieteil  Auge  sichtbar  werden ,  oder  vielmehr  von  ihrer  firü- 
hem  Anwesenheit  nur  aus  dem  Erscheinen  der  Frucht»  analogisch 
geschlöfsen  werden  kann ,  macht  eine  Scheidung  unter  den  Gewäch- 
sen, lind  man  nennt  diejenigen,  bei  welchen  man  jene  Entwick- 
lung der  Blüthe  mehr  oder  wehiger  deutlich  wahrnehmen  kann: 
Pflanzen  mit  wahrnehmbaren  Blüthen,  Fhaneroßomiit^nf 
PfUlnogamaef  offenblühende  Gewächse;  und  die  andern  bei  welchen 
die  Blüthe  nie  zu  beobachten  ist,  und  nur  vorausgesetzt  wird,  Ge- 


*)*Hayne  nennt  den  Blattstiel  einen,  hxrth  Zertheilung  des  Stengels  oder  der 
AMte  oder  des  Wnrselkopfes  entstandenen  yerichiodraaitig  gebildeten  Theil ', 
der  jedeiseit  nar  ein  Blatt  an  seiner  Spitze  trügt,  'ist  dieses  Blatt  nicht  ein- 
fach, und  Sitxen  mehrere  kleine  Blättehen  auf  ^mselben»  So  ist  es  ein  all- 
gemeiner Blattstiel.  Z.  B.  an  der'Esdie—-  und  die  Stielchen»  wo- 
durdi  die  dsielnen  Blättdien  mit  demselben  verbunden  sind  »  heiDien  b  e  s  o  n  « 
dere  Blattstiele. 

Der  Blattstiel  sehcint  eine  Vortsetsvng  des  RSekgniteSy  MittdnerrS,  oder 
wenn  das  Blatt  ans  mehrem  snsammtngeseut  ist,  ein  Bündel  aller  ihrer 
Rilckgrate  zu  sejrn. 
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wichse  mit  verborg^ #aen  fflatben    CryptagtmUtßnf   Cry/Uo^ 

BlAtbeblatt^  fiordU  foUunu  Ein  Blatt  was  zunäcfast  an  der  Blume 
ueht.  AjuBa^  £«  wird  oft  mit  Deckblatt ^  hractta^  verwechselt; 
iicbtiger  Blütfaeständiges  Blatt. 

^luvVteboden»  Rueptaaidum.  Z%a2ai9iiu auch  Fruchtboden,  Befruch- 

tuBEfthode  heist  beiLinne  die  Basis  9  diurch  welche  die  Befruchtungs« 

tbinie  rerbunden  sind«    Genau  genommen  ist  es  nur  die  unmittelbare 

Sl«fle  an  vrelcber  die  Geschlechts theile  9  und  die  sie  umstehenden  Ge- 

sdileditshüllen  9  Perigonia^   aufsitsen.     Was  aulser  diesem  Punkte 

L'ügt ,  eehört  nicht  mehr  sum  Receptacidum*  —  Wen^  mehrere  Blu« 

mm  auF  etnem  und  demselben  BlütheboHen  steheü  ^    so  beifst  es  ein 

i^eineiner,  R^  commmief  und  wenn  nur  eine  einzelne  Blume  an  der 

SpiUe  des  Blumenstiels  stehet,  ein  einfacher^  Ji,  proprium»  Einige 

sdhlen  6-7  Receptaetda%  man  braucht  aber  genau  genommen  »  nur  zw^i  f 

höchstens  drei  zu  unterscheiden«    1)  Einen  Blüthenstuhl,  ßlüthenbo« 

den,  Receptaeuhun  üoris  wo  sich  Blumenblatt  und  Staubgefäisey 

Peito/tfund  Staminaf  befinden,  2)  einen  Frucht&tuhl,  RecepU^Jructus  f 

woStaub\reg  oder  Stempel ,  Pistillaf  stehen ,  welche  s war  oft  ein's  ^ 

nicht  selten  aber  auch  getrennt  sind.   Bei  Pflanzen  nehmljcb  9  die  ihre 

Blumen  unter  derFrucnt  tragen  ,  ist  der  Fruchtboden  einerlei  mit  dem 

Blatheboden:  a^er  in  demFalle^  wo  sich  der  Fruchtknoten  auf  ei* 

nem  Stielcben  von  der  Anheftungss  teile  des  Kelches  entfernt ,  wie 

bei  Eupharhia  und  Geum*  Wenn  aber  der  Fruchtboden  unter  der  Blume 

sidi  befindet  9  so  dient  er  als  Blumenboden ,   während  er  selbst  aus 

dem  Blumenstiel ,  als  seinem  Frucbtboden  hervorgeht  oder  einen  an« 

dem  ^ruchtboden  bat.    Dies  letstie  ist  bei  zusammengesetzten  und  ge- 

bluiten  Blumen  der  Fall. ;  3^  einen  Samenstiehl  der  ebenfalls  oft  mit 

Nro»  2  einerlei   ist.     AaniuuLebif   Anemonen ,  Erdbeeren. 

Blfiihen  deck  eilt  im  Allgemeinen ;  InUgumentaßoris  et;  genitälium. 

Test  tbeilt  sie  in  die  nähern  und  entferntem.   Diese  letztem^ 

wdehe  allexeit  aufserhalb  der  ersten  angeheftet  sind  ^  nennt  er  Ferian* 

tbcoiien,  Blumenhttllen  s.  d«  w.f   und  rechnet  dahin  bei  den  Phane- 

rogamen :  die  Blumenscheide^  Spath^9  das  Deckblatt»  Bracltaf 

die  DoldenhüUey  Jjtvoluerumj  beiden  CryptogamcndmiWulitf 


*)  Die  Blfithe  besteht  entweder  aus   blofs  w  et  entliehen»    oder  aoeh    ans 

■  nweseotliehen  Theileni  wesentlioh  siad  die  Gesehlechttthei« 

1e»  CetätaHa^  im  engsten  Sione»  unwesentlich  ihre  Träger  ondihre 

HfiUen  und  Bedeekungen.     Sind  alle  wesentliohen  Theileda;  so  ists 

eine  vollkommene  BlOthe ,  fios  perfectus i    fehlen   auch  Kelch  und  Bin- 

nenkroae nich) ,  so  ist  es  eine  vollständige  Blüthe »  flos  compUtus ;  fehlt 

ein  Tbetl  der  Befoiehtungs  -  Organe  so  ist's   eine  anvollkommeae  BlU« 

tiie,  flos  imptrfectusi  fehlt  ein  Theil  der  Bedeckung»  als  Kelch  so  heifst  es 

eineoaekto   Bluni®»  ßosnudus,  fehlen  die  Kronblätter»  Korolle ^  so  heist 

dtblmtiloBO  Blume «  flo$  apeiaius i  fehlen  beide  Hfillen »  so  ist's  eine  u n - 

follßtäadi S^   Binme  ßos  ineompletus »    sind  die  beiderseitigen  Genilaliea 

foihandeo»  #0  i^*^  *^*  Zwii^terblpthe»  fios  hermaphroditm.  n.  s.  w« 
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yolvay  denRinß,  Ann^ius^  u.  s.w.*)  Die  nähern  Älflthen«! ecken 
nennt  er,  mit  Enrhart,  Perigonien,  Blüt)ien -*oder  Geschlechts« 
hüllen,  Sie  stehen  unmittelhar  um  die  Geschlechtstheile  herum,  als  Vor- 
hange des  Ehebetts.  Man  unterscheidet  folgende  Perigonien,  1)  das  Pe- 
rianthium.  Es  hat  einen  den  Blättern  der  Pflanze  ähnlichen,  nicht 
leicht  jBartem  Bau ,  eine ,  wenigstens  an  seiner  Kufsem  Seite  ,  gröjie 

'  Farhe,  und  steht  niemals  innerhalb  einer  andern  HüBe ,  welche  eben- 
falls an  das  Receptaculum  angeheftet  wäre:  denn  das  Perianthium 
ist,  wenn  es  da  ist,  immer  die  äufsörste  Geschlechtshülle.  —  JDas 
Perianthium  ist  suweilen  zSrter  gebaut  als  diö  Blätter;  dann  hat  es 
aber  fast  immer  noch  särtere  Perigonia  eingeschlossen,  undpliegt  in 
diesem  Falle  meistens  schnell  abzufallen.  /.  B  an  Papaver;  Cheli» 
donittm;  Berberil  vulgaris*  ■ —  Das  Perianthium  hat  nach  seinem 
verschiedenen  Vorkommen  verschiedene  Namen  erhalten.  Schliefst 
es  nur  eine  Blüthe  ringsum  ein,  und  hSfigt  es  mit  dem  Fruchthoden 
zusammen,  soheifstes,  l)Kelch^  CaliXf  welches  der  gewöhnlichste 
Fall  und  daher  die  häufigste  Bezeichnung  ist.  Teucrium;  Lamium; 
Ränunculus;  oder  2)  Haamtkelch ,  Anthodtum^  Willd.  Ctdix  com-- 
munis^  wodurch  man  ein  Perianthium  bezeichnet  welches  eine  Blume 
umgibt  die  aus  mehreren,  auf  Einem  Thalamus  oder  Fruchtboden 
versammelten  Blüthen  besteht;  (hier  wollte  Ehrhart  das  Wort  P^riöTi-' 
thium  nur  allein  gebraucht  wissen)  ^j£«r,  Leontodon;  oder  Z)Balg^ 
in  gewöhnlicher  Bedeutung,  eigentlich  der  Kelch  bei  den  Grasblüm- 
chen nach  Panzer  Cluma  calycina  bei  den  Gräsern;  4)  Schuppe 
Sqtusma^  ein  einfeiches  Blättchen,  welchesnur  Eine Blflthe  deckt,  u.  s.  w. 

Blüthenhülle»  unmittelbare,  Perleonium.  S.  unter  Blüthendecken. 
Wir  gebrauchen Blütbenhülle  Oberallda«  wo,  statt  der  gewöhnlichen 
zwei  Hüllen  der  Geschleditstheile  der  Pflanzen  ,  nur  eine  ein&che  vor- 
handen ist.  Tergl.  die  Anmerk.  unter  Blumenkrone.  Nur  ungern  haben 
wir  diese  Benennung  nicht  auch  bei  der  Grasblüthe  gebraucht,  wie 
Decandolle  that. 

Blüthenknaul,  s.  KnaueL 

Blüthenkopfy  Capitulum^Kö^fdken.  Ein Blüdienstand;  wenn  sitzen«  . 
de  oder  beinahe  sitzende,  nicht  gestielte ,  Blumen  so  nahe  an  einer 
Stelle  neben  einander  befindlich  sind,  dafs^man  sie  aus  einiger  Feme 
für  eine  einzisemehr  oder  minder  kugelförmige  Bliune  halten  könnte; 
die  einzelnen  Numen  sind  aber  in  der  Nähe  deutlidi  zu  unterscheiden , 
welches  in  dem  Blütheknauel ,  Olomendus^  niditso  leicht  ist.  jid^oca 
mosehatellina;  Trifolium;  Mentha;  Spareanium;  Armeriavulgaris. 
Das  Blüthenköpfchen  ist  eine  concentrirte  Äehre;  wenn  es  sich  etwas 
in  die  Länge  ausdehnt ,  so  sehen  wir  den  Uehergang  in  die  Aehre  bei 
TrifoUnm  rubens*  Wenn  das  Blüthenköpfchen  eine  gemeinschaftliche 
Hülle  hat,  diie  idle  Blümchen  umgibt ^  so  entsteht  die  gehäufte  und 
zusammengesetzte  Blume  s.  d.  W« 

Blüthenkranz,  s.  Quirl.  Wirte!. 

Bidtbenstand«  s.  Blühen. 


^  Paoters  Peristaehymm^  oder  das  HaühllttobeD  unter  den  Grasahrehen  gewSlm« 
Ikh  Bglg  genannt»  würde  auch  dahin  geh^fcn. 
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Blüthenstaub,  Beiruchtungsstauby  s.  Blumenstaub. 
BlüihenstengeU  s.  Schaft. 

Blüthensliel,   Pedunculusy  auch  Fruchtstiel.    Eine  letztere  Verzwei- 
flung   des  Stammes    und   mit    den  Zweigen  aus    einerlei    Urformen 
bestehend  —    der  gewöhnKche  Träger  einer   oder  mehrerer  Blumen. 
In  diesem  letzten  Falle  ist  der  Blumenstiel  immer  getheilt,    und  der 
-untere  Theil  ist  dann  der  allgemeine  Blumenstiel,   Pedunculus^    und 
die  durch  die  Zertheilung  entstandenen ,    oder  auf  dem  allgemeinen 
Blumenstiele  sitzenden  einzelnen  Stielchen  sind  die  besondern  Blüthen- 
stiele,  PeduneulipartialeSf  proprii  odei  Pedicelli,    Durch  diese  Thei- 
lung  werden  die  Aiflorescenzen  gebildet ,    d.  h.  die  Art  und  Weise 
wie  die  Blüthen  neben  einander  stehen.  —  Trägt  er  blols  männliche 
Blüthen  j  so  föllt  er  mit  diesen  ab :    sonst  bleibt  er  auch  Träger  der 
Frucht,  und  fällt  erst  mit  dieser. 

Blüthenslielscheide,  s.  Blumenscheide. 

Blüthensltelchen,  Pedicelli,  Die  einzelnen  und  letzten  Blüthen- 
stielcben  die  auf  einem  gemeinschaftlichen  BlOthenstiele  sitzen.  Z.  B, 
die  Bhlthenstielchen  die  jede  einzelne  Blume  in  den  HoUunderblt^then, 
Sambucusj  tragen. 

BlütheBStraurs,  Thyrsus.  Bei  Li  nne  eine  gedrängte  steife  Rispe, 
welche  so  nahe  bei  einander  stehende  Aeste  hat,  dai's  das  Ganze  eine 
beinahe  eyförmige  Gestalt  erhält;  oder  kürzer:  eine  Rispe  mit  dicht 
gedrängt  stehenden  Blüthen.  Nach  Andern ,  wenn  die  Blumen  an  ei- 
ner zusammengesetzten  Traube  in  der  Mitte  länger  als  an  der  Basis 
oder  an  der  Spitze  derselben  sind. 

Blülhentraube,  s.  Traube. 

Blüthen -Verein.  Vereinigung  mehrerer  Blüthen  mit  verwachsenen 
Antheren  auf  einem  gemeinschattlichen  Blütheboden.     S.  Syngenesie. 

Blüthezeit,  s.  Autblühen.  Auch  der  Monat  der  Blüthe,  so  wie 
die  Dauer  des  Blühens.    Efflorescentiaf  FlorescetUia. 

Blume,  FI0S9  ^rUhos,  Im  weitern  Sinne,  der  Inbegriff  und  Vereini- 
gungspunkt aller  jener  Theile ,  w^elche  zur  Hervorbring ung  der  Frucht 
näher  oder  entfernter  wirksam  sind;  es  wird  oft  gleichbedeutend 
mit  Blüthe  gebraucht,  wiewohl  man  auch  beide  unterscheiden  kann 
und  in  einzelnen  Zusammensetzungen  den  einen  Ausdruck  dem  andern 
vorzieht,  v.  Vest  sagt:  wo  das  Pistill  steht,  oder  die  Staubfäden, 
oder  beide  vereinigt  angetro£Fen  werden,  dort  ist  die  Blüthe.  j^corus  $ 
jtrum,  CöZ/a  sind  auch  Blüthen,  Die  Perigonien:  corolla,  periaii" 
thium  etc.,  machen  die  Blume  nicht  aber  die  Blüthe.  £s  giht  einige 
constant  ausgezeichnete  Blumenzusammensetzungen,  die  man  unter  den 
besondern  Namen  findet,  s,  Rosenblume,  Malvenblumc,  Nelkcnblume. 

Biumenbalg,  s.  Balg. 

Biumenblattf  Petalum,  Kronenblatt.  Jeder  Theil  der  eine  nicht  ein- 
blättrige Blumenkrone  bilden  hilft,  heilst  ein  Blumenblatt.  Man  zählt 
die  Blumenblätter  nach  der  Theilung  bis  zur  Basis;  die  Einschnitte 
oder  Zipfel  der  einblättrigen  Blumenkrone ,  d.  h.  einer  Blume  in  wel- 
cher die  Blumenblätter  verwachsen  sind,  zählt  man  aber  nach  der 
Theilung  bis  zur  Mitte  derselben,  und  bedieint  sich  griechischer 
Zahlwörter.  Z.B.  CoroUamonopeteUa^  einblättrig;  hexapetala  9 
secbtblättrig ;   man  sagt  aber  auch  Petala  sex» 
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Blumenblüthe,  Kronenbltith^f    Corollacmts flos^  nennen  eitd'* 
ge  eine  solche  Blüthe  woran  der  Kelcb  fehlt  die  Blunienkrone  aber  vor- 
handen ist.   Ldliumf  Tulipa,   S. unter Blumenkronc,  Kronenkelch. 
Blumenboden,  s.  Blütheboden. 

Blumen d  ecken»  31umenhüllen,  Perianth^mii^v.  Vest,  S.  l46* 
d.  Anleit,     Zum  Unterschiede  von  den  Blüthenhüllen,  den  eigent- 
lichen Bestandtheilen  der  Blume  j    nennt  man  diejenigen  entferntem 
Hüllen,  die  aufserhalb des  Ehebetts,  oft  noch  unterhalb  des Blüthen- 
stiels  angeheftet  sind ,  und  mehrere  Bltithen  umgehen ,  aber  nie  fest 
einschliefsen,  Blumenhülle  n.  v.  Vest  rechnet  dahin  bei  den  Phane* 
rogamen:  dasDeckblatt,  JSracfea,  die  Scheid*e,  Spatha^  und  die 
Doldenhülle,  Invulacrum,  Letztere  welche  oft  vorzugsweise  Hülle 
heifst,  besteht  aus  einer  Vereinigung  von  Deckblättern  die  quirl- 
fdrmig  unter  den Doldenblüthen zusammen  stehen,  und  daher  genauer 
D  o  1  d  e  n  h  ü  1 1  e  heii'sen  sollte.  Diejenigen  die  an  der  Basis  der  grofsen  ^ 
oder  allgemeinen  Dolde  stehen  imd  diese  umgeben  nennt  man  Allge- 
meine (Dolden)  Hülle,   Inpoluerum  "unipersale;  die  an  der  Basis  der 
kleinern  oder  einzelnen  Dolden  befindlichen  die  besondere  (Dolden) 
Hülle ,  Involucrum  partiale.     Die  Doldenhülle  entspricht  dem  j^/Uho" 
dium  oder  dem  Hauptkelche  der  zusammengesetzten  Blumen;  beson- 
ders aufEallend  ist  diefs  bei  den  gefärbten  Hiillh]3ttchen  der  Astran-' 
tia»  —   Es  gibt  noch  eine  andere  Art  Hülle  welche  eine  oder  mehrere 
Blumen  vor  der  Entwiklung  derselben  umgibt,  wenn  sie  gleich  zu- 
weilen nach  derselben  weit  von  der  Blume  entfernt  ist,  wie  bei  der 
Pulsatilla\  wofür  einige  daher  ein  besonder  es  Wort,  Ziemlich  Hüll- 
decke vorschlagen.    Man  braucht  aber  nur  das  Wort  Hülle   beizu- 
behalten, und  es  durch  den  Zusatz  Blüth  enhü  He,  Blumenhülle 
Doldenhülle,  Samenhülle,  u.s.w^. ,  näher  zu  bestimmen. 
Blumendeckbiatt,  Floralis  braetea*    Jene  bleibenden  Deckblätter  y 
Bracteaej  welche  nach  der  Befruchtung  der  Blumen  immer  gröfser  wer- 
den ,  und  die  Samen  decken  und  schützen,     S»  vZapf^n. 
Blumenhüllen,  s.  Blumendecken. 

Blumenkr dnchen,  CoroUulay  heifst  bald  eine  kleine  Blume,  bald 
die  eigene  Blumenkrone  eines  einzelnen  Blümchens  einer  zusammen- 
gesetzten Blume. 
Blumenkrone,  CoroiZa  oder,  bloÜB  Krone,  Kor  olle,  (Blume  im  en- 
gern Sinne.)  So  nennt  Li  nn^,  wenn  zwei  BJüthendecken  oder  Ge- 
schlechtshüllen, PerigoniOf  vorhanden  sind,  die  innere,  die  meistens 
zarter  gefärbt ,  und  von  analoger  Natur  mit  den  Staubfäden  ist ,  welche 
auch  mit  den  Blättern  derselben  abwechseln.  Auch  stehen  die  Staub- 
gefäfse  entweder  auf  der  innern  Wand  der  Blumenkrpne^  oder  letztere 
entspringt  unmittelbar  an  jenem  Funkte,  wo  diese  in  der  Blume  her« 
vortreten.  Sie  wird  daher  von  einigen  nur  als  ein  Anhängsel  der  Staube 
eeföfse  betrachtet,  die  sich  öfters  in  sie  verwandeln ,  wie  andenge- 
nillten Blumen ,  und  sie  fehlt,  wo  die Staubgefäfse  fehlen,  meistens. 
Gewöhnlich  ist  sie  durch  Ihre  Färbung  schon  leicht  zu  unterscheiden. 
Oft  ist  man  aber  in  Zweifel  ob  man,  m  dem  vorliegenden  Falle ,  ein 
Perigoniumy  (Geschlechtshülle)  Kelch,  CaliXf  oder  Blumen- 
kr one,  CoroUaj  nennen  soll. 

Ist  eine  gröber  gebildete  Hülle  vorhanden,  so  ist  die  Unterscheidung 
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nicht  sdiwer.  Wo  Aiese  aber  fehlt  und  die  aartere  allein  daist,  oder 
wo  die  inneren  Gescblechtshüllen  fest  den  nehmlichen  Bau  haben  ,  aU 
die  äufsern^  da  ist  die  Entscheidung  schwer,  und  in  der  That  oft 
wUlkührlich:  Oaphne  y  Rumex  y  Polygonunii  die  lilienartigen  Ge- 
wächse. *^ 


•)Xian^iiahiii,  (nach  S  mit  h'sBehanphiDg,  fälschlich)  an,  dafs  die  Blumenkrone 
as  dem  Splinte,  der  Kelch  ab^kus  der  Rinde  entstehe,  bemerkte  jedoch,  dafs 
£e  Natur  keine  GrSnze  swisdm  Kelch  und  Blumenkrone  gezogen  habe.  Und 
daher  glauben  riele,  es  lafsen  sich  keine  aUgemeine  Untersclieiduogsmerkmale 
angd>en,  wenn  gleich  die  Spaltöffnungen,  mit  denen  der  Ueberzug 
auch  des  schön  gefärbten  Kelchs  versehen  ist,  beweisen,  dafs 
die  allgemeine  Oberhaut  in  den  Kelch  fortgesetzt  ist,  Z.  B. 
hti  den  lilienartigen  Gewädisen.  Aber  selbst  das  ron  aufsen  grün  bleibende 
Ttrigonhan  bei  jfntherieum  heifst  bei  rielen  Botanikern  nicht  Kelch,  sondern 
Blumenkrone.  —  Andere  sind  noch  weDi{|^  genau,  und  nennen  das  durchsicht- 
bare Vereinigung  zweier  Hüllen  entstandene  iWz^Offtum,  bald  Kelch  bald  Krone, 
selbst  bei  nahe  rerwandten  Gattungen.  So  heifst  z.  B.  bei  T o  ur n  e  f  o  r  t  derselbe 
Theil  an  Tulpe  und  Hjacinthe  Krone,  welcher  an  derNarcisse  und  Iris  den 
Namen  des  Kelchs  führt.  Li  und  selbst,  durch  die  Färbung  verleitet,  nannte 
bei  Rtmwx  eben  den  Theil  Kelch  den  er  bei  Bheum  die  Krone  nennt. 
Spatere  Botaniker  waren  bei  ihren  Bestimmungen  defsen  was  Kelch  oder  Ko- 
rolle tej^  nidit  weniger  unphilosoplüsch  und  inconsequent ;  nur  J  u  f fi  e  u  scheint 
den  Unterschied  am  bestimmtesten  angegeben  zu  haben.  Jede  Blüthendecke, 
welche  auf  ihrer  Oberflache  mit  der  Oberhaut  bekleidet  ist,  heist  Kelch,  sie 
mag  eine  Gestalt ,  Farbe  ,  Ausdehnung  haben  welche  sie  will ;  K  o  r  o  11  e  hin- 
gegen ist  die  Blüthendecke  die  blofs  aus  der  inneren  Rinde  oder  dem  Splinte  ent- 
scehfy  nnd  auf  deren  Oberfläche  sich  keine  Spur  eines  Fortsatzes  der  Oberhaut 
findet«  Sie  ist  selten  nackt ,  sondern  fast  immer  von  einem  Kelche  bedeckt;  um- 
gibt oder  krönt  zwar  die  Frucht ,  macht  aber  nie  einen  Körper  mit  ihr  aus. 
Se  steht  in  enger  Verbindung  mit  den  männlichen  Geschlechts theilen ,  und  diese 
haben  einerlei  Ursprung  mit  ihr.  Diefs  sieht  man  daraus ,  dafs  ibre  Tlieile  ofc 
ibwediselnB  mit  den  Staubfäden  stehen,  oder  dafs  sie  oft  mit  denselben  vereinigt 
ist,  oder  da(s  sie  ihnen  zur  Basis  dient,  dafs  sie  sich  oft  auf  Kosten  der  Staub- 
faden verdoppelt  ond  nach  vollendeter  Befruchtung  mit  denselben  abfallt. 

Nach  diesen  Bestinunnngen  wird  es  gar  nicht  schwer  fallen,  in  jedem  vor- 
kommenden Falle  zu    entscheiden  was  Kelch  und  Koro  He  sej.     Die  schön 
gefärbte  BIS  thendecke  der  Tulpe,  Lilie,  Hyazinthe,  Scilla,  der  Iris  sind  Kelch, 
denn  ^eSafsere  Baut  des  Stiels  geht  in  dieselbe  über.  Die  Blüthendecke  von  ^oe- 
mm»  CJtha^  Clemaiis^  TWicfrnmistKrohe  ,  oder  KoroMe  weil  die  Rinde 
»JUr  "  fere  Haat  des  Stiels  deutlich  unter  ihnen  aufhört.    S.  Borkhausen  "Wörterb. 
f  1     jyicBcr  Vorstellung  zufolge,  würde  die  ganze  Familie  der  Liliaceen  nur 
'     ^.»^^  jL«lcb  haben,   welches,   wie  Smith   (Jntroiuction  to  Bottmy 

Digitized  by  VjOOQIC 


20  Blumenscb.  Blumenscb« 

iBlumenscheide,  Spatha*  Sie  itt  «ine  deckblSttrige  Blumenhülle ^ 
(nicht  Blüthen  •  oder  Gesdüecfatshülle)  welche  allezeit  aufserbalh  des 
Ferigonium ,  der  Blüthen  -  oder  Geschlechtshülle ,  angeheftet  ist ,  die 
junge  unentfaltete  Blume  sammt  dem  Blumenstiele  einscnliefst  und  meis- 
tens aus  einer  trockenenHaut  besteht ,  sonst  aber  blattartig  oder  halb 
das  eine  und  halb  das  andere  ist.  Ist  sie  zusammengesetzt  so  beifsen 
ihre  Tbeile  bei  einigen  Botanikern  uneigentlich  Palvulae  Klappen  , 
bei  andern  FhyÜa  fixStter,  NardssuSf  Allium^  Iris*  Linn^  hält  sie 
für  ein«  Mt  idlck.  j| 


p0g.  263)  bemerkit«  sdnrerlich  — -  Ton  strengeti  Linn^anerQ  .^  sogegeben  werden 
kann.    Und  dooh^  setst  er  hinzu  «  haben  spatere  Entdeckungen  jener  JufXieuischen 
Erklaniog  neue  Stütsen  g^eken.    Man  findet  aber  auch  noch  in  der  letzten  Aus- 
gabe des  Sm-itts  Kn»ensU  bei  den  Liliaoeeu  inmier  Cotolla  und  nicht    Caiyoc ; 
und  mehrere  deutsche  Botaniker  definiren  Cerella  eben&lls  unbestinunt ,    durch 
das  mehr  oder  minder  gefarbt^Mrtere  T$rigommn,    Um  einen  Ausweg  zu  treffen  , 
oder  um  es  unentschieden  zu  msen ,    ob  die  «inzelne  Blüthenhülie  ^    Kelch 
oder  Korolle  $ejf  nennt  Robert  Brown  in  seinem  Podrönms  Florae  novae 
HoUanMoö^     dieselbe  Perumthimm^     andere  schlagen  ror»    diejenige  Blüthen- 
hülle»  Wo  Kelch  <ttnd  Kor  olle  ineinander  fliefsen,  einen  Kronenkeloh» 
Caly»  coroJlaoeutf  zu  nennen»    «.  B.  bei  Ortdthogakmf    Tmlifm,   Hyacinthus; 
eine  Koro  11«  aber^  die  in  ihren  untern Theüen  mit  dem  Kelche  Tereinigt» 
in  ihren  Lappen  aber  abgesondert  ist ,  und  daher  ihren  Ursprung  aus  dem  Kelche 
SU  nehmen  scheint»    dureh  Kelchkrono»     Cordlm  calycha  zu  bezeichnen» 
s.  B,  beiiViimii»  RibeSf  Ehanauu.    «—    \eBt  sagt;    an  JUmmoo  hat  zwar   die 
sogenannte  Blumenkrone  einen  festem  und  rohern  Bau»   als  der  Kelch»   weil 
aber  noch<«in  äufseres  PmigotAum  Torhanden  ist»    so  heifst  dieses  Kelch»   und 
jenes  die  Blumenkrone.    Andere  aber»    s,  B.  Gärtner»  Sprengel»  wollen 
hier  keine  Korolle  anerkennen.    Letzterer  gibt  aber  den  Liliaeeen  eine  wirkUclie 
CoroUmf   (Anleit.  S.  869.)  ^ud  Wilbrand  glaubt  aus  den  mehr  nach  innen 
oder  nach  aufsen  stehenden  drei  Blil;tern  einen  Kelch  und  eine  Krone  unter- 
scheiden zu  können  »  welche  beide  gefSrbt  wiren ;  der  Spinat  hat  aber  blofs  ei- 
nen Kelch.    L  Ln  k  gebmucht  da»  wo  es  zweifelhaft  ist »  ob  das  was  die  Genitalien 
unmittelbar  umgibt  Keleh  oder  Korolle  tey ^    das  Wort  Geschlechts* 
hülle»  IVr^onwm»    so  wie  in  gleishem  Falle»    wie  oben  schon  bemerkt»   R. 
Brown  F^rMtii^^iam setzt.  Auch  DeeandollebezeichnetdurohlVi^oniMm»  dafs 
der  Kelch  seiner  ganzen  Länge  na<^  mit  den  Korollenblattern  Terwachsen  9ey  ^ 
und  nennt  diese  Abschnitte»  wie  Neck  er»  S^juda^  statt  P«iff/a;  bei  ThtMctrwm 
U.S.  w:    Hedwig  wfll  alles»  was  die  Geschlechtstheile  umgibt  durch PaH|fro* 
mnm  Geschleditshülle  ausdrücken»  es  mag  eine  einfMhe  oder  mehrftche  Hülle  und 
▼on  Farbe  und  Consistenz  sejn  wie   sie  wolle.     I^t    sie  doppelt»    so  heist  die 
eine»  dieäufsere  die  andere  die  inntr-«;  eine  dreifache  macht  die  äofsere» 
mittlere  und  innere. 
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Blumeiist  Borste.  21 

I 

Blnmenstielscheidfe»  f.  Blumenschelcle. 

Blumenschvreif 9  AnShurus*  Nach  Haj-ne,  ein  rispeiifdrnitger 
Blüthenstand  mit  kleinen  unansehnlichen  dichtsteb enden  und  sehr 
kurzen  Blumenstielchen  j  die  man  abev  vocBltlmchea nicht  sieht.  Ama^ 
ratUhus* 

Blumenspelze,  Olumella^  Bei  Richard  und  D'esvaux;  eineArt 
YonP^rigonium.,  Blüthenhülle ,  von  ähnlicher  Beschaffenheit  und  ähn- 
lichem Baue,  wie  die  Kelchspelae,  aber  immer  näher  an^  den  Geni^a- 
Ueiif  Linn^s  Qluma^  CoroUa.  Stragulümhei  Beauvois,  —  Sie  fin- 
det sich  bei  allen  vollkommenen  Grasolüthchen  und  besteht  aus;  swei 
Spelzen,  wovon> die- eine  die  obere^.die  andere  die  untere  genazmt  wird, 
Vergl.  Balg, 

Blumen standy  *;  Blühen. 

Blum  entstaub 9,  Pollen*  Besser  Blüthenstaub^  gewöhnlich  Befruch- 
tungs&tauh:.  ein  feines  Pulver  oder  Mehl  von  eigener ,  halb  thierischer 
Substanz,  bestehend  aus  kugelrunden  einzehien,  suweilea  auch  zu- 
sammenhangenden Körnchen ,  wodurch,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 

'  im  allgemeinen  die  Befruchtung  der  Pflanzen,  zu  Stande  gebracht  wird. 
In  den  neuesten  Zeiten  hat  man  j^och  die  spermatisch  befruchtende 
Kraft  des  Pollens  in  Zweifel  gezogen«  Der  Blumenstaub,  der  unter 
dem  Microscope  in  höchst  mannigiPaitiger  Gestalt  erscheint ,  (s,  S  p  r  e  n  - 
ge  1  vom  Bau  der  Gewächse ,)  besteht  aus  einer  Art  von  Beuteln.»  Sper-- 
mm^oeystidiaf  welche  sich  ö£Ehen  und  dann  die  männliche  Samen- 
feuchtigkeit &hren*  lassen^    S.  Staubbalg,  Staubbeuteln 

Blume nsliel»  r.  BlüthenstieL 

BlumenstraufSy  Sertulum^  Sträufschen.  •  Nach  Richard'  die-blofs 
anfache  Dolde  einiger,  nicht  eigentlichen  Scbirnipflanzen.  -—  z,  B. 
Ftimuüi.  8.  Dolde. 

Blumen- Uhr,  Borologium  Ftoraek  Lin.  Phit.  iot.  Durch  den Ein- 
flufs  des  Lichtes,  als  eines- Reizes,  wird  bei  mehrem  Pflanzen  ein 
Oeffnen  und  SchlieXsen  der  Blumen  zu  bestimmten-  Zeiten  hervorge- 
bracht, weldies-  man  die  Blumenuhr  nennt. 

Blumenverein.  Dieser  wird  vonBtümen,  die  in  ihren Geschlechts- 
theilen  frei  oder  unverbunden  auf  einem  gemeinschaftlichen  Blüthe- 
boden  vereint  sind,  gebildet,  Ftores  aggregati.  Z#  B,  Scabiosüf 
Dipsacus.    S.  Verein. 

Boden«  JELeceptaeuhim*  Das^^ulserste  ^  oberste  Ende  des  Blumetistiels , 
der  aufser  der  Blüthe  die  er  trägt,  auch  zur  Grundlage  der  Frucht 
und  des  Samens  dient.  In.  sofernlcann.  man  ihn  in  Blüthe-Frucht-und 
Samenboden  unterscheiden 

Boden«  s«  Blütheboden.  —  In  einer  andern. Bedeutung  das  Erdreich, 
Sohan»  in  welchem  die  Pflanzen- wachsen.    Sandboden,  Lehmboden. 

Borste,  St^a»  Ein^  dickes«,  steifes,  über  zwei  Linien  langes ,  gegen 
die  Basis  hin  sich  erweiterndes  Haar.  Stengel  an  Echium  vulgare  9 
und  die  beiden  untern  Glieder  am  Stengel  von  CAaerophyllum  bül' 
hosum^  Ixaerpitium  pruthenicum%  an  dem  Kelche  von  Hieraciumf 
Apargia\  auch  an  dem  Ende  der  Blätter  und  Blatt  eben,  wo  sie  eine 
Fortsetz^ung  der  Rippe  zu  seyn  scheint^  dieBorsten«,  die  dieNufs  eini- 
ger Grasblumen  umgeben«  und  ttir  die  wahreK^orolle  angesehen  wer- 
den«  bei  SchoenuSf    Scirpus.    Endlich  auch  die   Verlängerung  eines 
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22  Brenusp^  Büschel 

oder  mehrerer  Nerven ,  über  die  Spitzen  oder  üier  den  Rand  der  Spel- 
ten an  den  Gräsern  hinaus.     Z.  B.  Trichodimn. 
JBrennspitze,  Nefselhaar,  Stimulus*    Ein  steifes  Haar,  welches  sticht, 

und  die  Stichwunde  gleichsam  vergiftet,  so  dafs  sie  Brennen  und  Jucken 

erregt,  wie  ein  Wespenstich.     Urtica. 
Breite,   Latitudo*     Sie  wird  bestimmt  durch  den  Quer  durchschnitt 

auf  die  Achse  eines  Körpers  oder  einer  Fläche. 
Brey,    Pulpa»     Im    Allgemeinen:    eine    weiche   halhflüssige   Masse, 

welche  die  innere  Frucht  oder  den  Samen  einiger  Ge wüchse   umgibt. 
Brut,  Brutknollen,  Brutzwiebel,  Bulbulus*    Bei  einigen  Bot, Bulbillus 

und  Zwiebelknolle.     Zwiebelartige  Knollen,  nackte    fleischige  Kör- 

5er,  welche  entweder  von  ihres  Gleichen  wie  Auswüchse  erzeugt  wer- 
en ,  oder  auch  auf  andern  Organen  entstehen  und  die  Keime  ehytt 
neuen  Pflanze  enthalten.  Man  nennt  sie  gewöhnlich  auch  blos  Knol- 
len. An  Ranunculiis  Ficaria  tr3gt  der  Stengel  dergleichen  Brut- 
knollen an  der  Basis  und  in  den  Winkeln  der  Blätter,  und  von  ver- 
schiedener Gestalt,  Bei  Satcifraga  granulata  finden  isie  sich  an  der 
Wurzel.  Bei  mehrem  Arten  des  Mium  erscheinen  sie  an  der  Basis 
der  Dolden ,  oder  statt  der  Blüthe  und  innerhalb  derselben  ,  bei  andern 
verwandelt  sich  die  Kapsel,  statt  Samen  zu  bringen ,  in  solche  B  r  u  t  - 
kn ollen,  jiüium  Scorodoprasum\  bei  Lilium  bülbiferum ^  Den-^ 
taria  htdbifera^  SaxiJ-raga  bulbifera  und  cemua  sieht  man  sie  in 
den  Blattwinkeln,  u.  s.  w.  Letztere  nennt  man  bülbilli  catidicinij 
stengelständige  Brut.  Sobald  man  diese  Theile  gehörig  in  die  £rde 
bringt,  so  gehen  sie  nicht  mit  den  Lappen  oder  Cotyledonen 
auf,  welche  jeder  Same  zur  ersten  Nahrung  für  den  Keim  der  Pflanze 
bat ,  sondern  sie  sind  sofort  Pflanzen,  ivßn  hat  daher  solchen  Ge- 
wächsen, in  Beziehung  auf  die  Analogie  zwischen  Pflanze  und  Thier, 
den  Namen  lebendig  gebährender  Pflanzen»  Plaritae  viviparae 
beigelegt.  Daher  SLixch  Polygonum  piviparum4  Poabulbosaßf  vivi- 
para* 

Bucht,  Sinus»  Ueberhaupt  dasjenige  wodurch  die  Blattfläche  getheilt 
wird.  Man  denkt  sich  aber  die  Bucht  als  einen  in  das  Blatt  eindrin« 
genden  stumpfen  Winkel ,  der  gleichsam  durch  das  Herausfchneiden 
eines  Dreieck's  mit  zugerundeter  Spitze  entstanden  zu  seyn  scheint; 
Blätter  von  jicer^   Querem, 

Bündel,  s.  Büschel. 

Büchse,  Pyxidiumf  Mönch.  Eine  Art  SamenbehSlter ,  an  welchem 
die  Queernath  sich  nicht  in  der  Mitte,  sondern  am  obern  Ende  be- 
finuet  wie  bei  Hyoscyamus.  Da  der  obere  Theil  bei  der  Fruchtrei- 
fe von  anderer  Consistenz  zu  seyn  scheint,  als  der  übrige,  so  nennt 
man  ihn  den  Deckel ,  Operculum, 

Bü  s  c  h  e  1 ,  FasciculuSf  Bündel.  Ein  Blüthenstand  von  aufrechten,  gleich- 
hohen dichtstehenden  gestielten  Blumen,  wie  an  Dianthus  barbatus  y 
Carthusinorum ,  Daphne  Cneorum^  jisperula  odorata.  Nach  H  a  y  n  e 
besteht  der  Büschel  aus  einer  Zusammenhäufung  mehrerer  langen  Blu- 
men ,  die  auf  kurzen,  nicht  aus  e  i  n  e  m  Puncte  entspringenden  Blumen« 
theilchen  sehr  gedrängt  in  ziemlich  aufrechter  Stellung  nebeneinan- 
der stehen,  so  dafs  die  Spitzen  der  äufsern  oder  untern  Blumen  hö« 
her  liegen,   als  der  Punct,    aus  welchem  die  innern  oder  obern  Blu- 
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men  entspriügen.    Wilbratttl  sagt:  Wenn  Blumen  an  der  Spitze  ei- 
nes gemeinsamen  Stengels  in    ihrer   aUmähligen  Entwickelung    sich 
häufen  j   ohne  eine  bestimmte  Stellung  anzunehmen ,  ohne  aus  Einem 
Punkte  zu   entspringen,  so  bilden  sie  einen  Büschel. 
B%schelband«     Fasciatio*     Eine  bandförmige    Verbreiterung    eines 
»onit  runden  Astes  oder   Stammes ,    welche  entsteht,   wenn  zul'äUig 
n^>eneinander  stehende  krautartige  gleiche  Theilein  JBinen  zusammen. 
iliefsen    und    eine  bandartige    Fläche  bilden^  z.  B,  Spargel  -  Stengel, 
Siimm^^      Celosia  cristata  und  F'eronica  neigen  auch  zu  dieser MiXs« 
Ladung«     s.    Verwachsung, 

c. 

CaprificatioQ,  Caprificatio.  Die  Befruchtung  der  Blüjthe  und  Be- 
förderung der  Keife  durch  Insekten» 

€« rpe  1  i  u  m,  JD  e  c a n  d»^  das  Früchtdien,  Fruetülus,  Die  einzelne  Frucht 
bei  den  9  auf  Einem  Blüthensti^le  befindlichen  zusammengesetzten 
Früditen  der  Polygynien.     jfconitum,  Ranunciäus^ 

CarTopse,  Caryopsis^  Eine  trockne,  einsamige  Flucht,  deren  nicht 
aufsprineende  Ilülle  sa  fest  dem  Samen  angewachsen  ist ,  dhfs  man 
sie  mit  der  Hülle  delselben  y  fesüa^  verwechseln  könnte.  Die  Caryop- 
se  findet  sich  vornehmlich  bei  den  Gräsern.  Einige  fibersetzen  das 
Wort  Caryopse  daher  duroh  Kornfrucht  ^  welches  jedoch  einen  nur 
xa  beschränkten  Bc'griff  gibt.     S.  Schalkem. 

Central- Säulchen,  s,  Mutterkuchen. 

Character»  Character^  Die  kuustgemäfse  Beschreibung  einer 
Pflanze  nach  d^jenigen  Theilea^  durch  welche  sie  von  den  verwand- 
ten Gattungen  und  Arten  unterschieden  werden  können.  Es  gibt  also 
Character  der  Gattungen  ui^d  der  Arten.  ]>er  Gattungs  -  Character 
ist  der  Ausdruck  der  etgenthümlichen  und  unabänderlidien  Merkma- 
le, mrodurch  sich  eine  Fflanzengattung  vor  allen  übrigen  auszeichnet. 
Er  kann  dreifacher  Art  seyti.  i.)  ein  natürlicher  Character,  Die- 
ser besteht  in  der  vollständigen  Aufzählung  aller  und  jeder  Merk- 
Baie  die  sich  an  der  Pflanze  vorfinden.  2.^  ein  künstlicher  Cha- 
racter. Dieser  enthält  blosdie  Merkmale  aer  Befruchtungswerkzeu- 
ge ^  oder  wo  diese  nicht  deutlich  wahrnehmbar  sind  ,  die  Merkmale 
derjenigen  Theile,  die  auf  die  Fjortpflanzung  Bezug  haben.  3)  ein 
diagnostischer  Character.  Dieser  *  besteht  in  der  Auswahl  sol- 
cher Merkmale  die  allein  zur  Unterscheidung  der  einen  Gattung  von 
der  andern  dienen»  — >  Der  Character  der  Art ,  oder  der  specifische 
Character  soll  der  Ausdruck  aller  unabänderlichen  Merkmale  seyii, 
wodurch  sich  eine  Art  von  allen  übrigen  unterscheidet.  Er  heifst 
«lieh  die  Phrase,  Artphrase.  Der  specifische  Character  nimmt  seine  Ele- 
■mte  Ton  jedem  Theile  der  Pflanze  her  ,  deis^n  Eigenschaften  unver- 
WcrL'di  sind.  Die  Beschaffenheit  der  Wurzel ,  die  Eigenschaft  des 
Sümmes  und  derZw^eige,  die  Formen  der  Blätter  und  Nebenblätter, 
te  Bildunfi  des  Kelchs  und  der  Korolle ,  der  Nectarien ,  der  Staubge- 
Ä/ie  und  otaub^vege,  der  Fruchtknoten  und  die  Früchte  werden  in 
kasdhen  iertlcksichtigt.    Sprengeles  Grundzöge,  S.  192.  f.  vergl. 

akW'lld     Grundr.  s.2122.  und  Spreng.  Anl.I.S.  376.  Li  nne' hat 
Be   ri'ff^    vor»    dem ,    was  er  in  der  Philos.  bot,    CharacUr  ef* 
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serUialis  nannte  f  in  seinem  Syst.  F'egtt*  sehr  verändert  dargestellt. 
S.  Smith  Intrpd.  p.  366.  f. 

CotyledonarkÖrper»  Corpus  eot^ledoneon-  Wenn  die  Cotyledo« 
nen  (s.  Samenlappen)  dicht  neben  einander  stehen  und  so  mit  ihrer 
innern  Seite  unter  einander  verwachsen  sind^  dafs  sie  nur  £ine  Mas« 
se  bilden. 

C  o  ty  1  e  d  o  n  en ,    s.  Samenlappen. 

Commissuralvitten»  oder  Striemen  ,  f^iUas  commissurales.  Hoff- 
mann. Diejenigen  Binden ^  oder  Streifen ^  welche  sich  bei  meh- 
rern Doldensamen  in  ihrer  Berührungsfläche  oder  Fuge  befinden. 

Cor  olle  t  s.  Blumenkrone. 

Crypiogamen»  s,  Blüthe. 

D. 

Dauer 9  Duratio,  Lebensdauer  der  Pflanzen ^  nach  welcher  sie  ein- 
jährige zweijährig  oder  ausdauernd  sini. 

Deckblatt,  Bractea.  Gehört  zu  den  Perianthemieen^  oder  fiufsereD 
BlumenhQllen :  ein  blattartiger  Pflanzentheil,  der  gewöhnlich  nur 
eine  einzige  ganze  Blume ^  nicht  eigentlich  bedeckt,  sondern  nur  un- 
ter ,  zwischen,  oder  neben  ihr  steht ,  bei  den  Orchideen ,  Lavandu» 
la  f  Corydalis*  Das  Deckblatt  ist  immer  nur  einseitig ,  auch  wenn 
mehrere  da  sind.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  Blättern 
durch  abweichende  Gestalt,  oft  auch  durch  Farbe,  z.  B.  Bartsia  aU 
pinaf  Blelampyrum\  bei  TUia  durch  beides  Blätter,  welche  zwi- 
schen den  Blüthen  stehen ,  die  Gestalt  und  Farbe  der  übrigen  Blät- 
ter behalten,  sind  keine  Deckblätter ,  sondern  nur  blüthenständige  Blät- 
ter. Wo  die  Deckblätter  mit  den  Farben  der  Blume  prangen,  da  kön- 
nen sich  diese  nidit  entwickeln ;  daher  sind  bei  Salvia  Horminum 
und  Melampyrum  eristatum  und  nemorosum  di^  schön  geiKrbteu 
Bracteae  ohne  Blüthen.  Bei  FrUiliaria  und  Bromelia  jinanashüden 
sie  den  ungefärbten  Schopf!  • 

Deckblättchen,  s.  Sttttzblättchen. • 

Deckel,  s.  Büchse« 

Decken,  s.  Hüllen. 

Deckklappen,  Forniees.  Gewölbchen,  Bogendecken;  werden 
gewöhnlicn  zu  den  Linneischen  Nectarien  gerechnet.  —  Sie  sind 
von  verschiedener  Bildung :  bald  Verlängerungen  der  Substanz  des 
Blumenblatts ,  und  bilden  pfriemför^nige ,  ,den  Staubfäden  äbnlidie 
Körper;  z.  B,  an  Symphjtum^  Borrago  und  andern  Asperifolien^ 
bald  rundliche ,  schuppenartige  Verdoppelungen  des  Blumenl)latts  , 
die  nach  oben  gewölbt ,  und  unten  hohl  sind.  Myosotis»  Sie  sitzen 
an  der  Oe£Fnung  der  Blumenkrone ,  die  sie  entv^eder  schliefsen  oder 
ver engem,  und  schützen  die  Staub  -  und  Honiggefüfse.  v.  Vest 
zählt  sie  zur  Nebenkrone. 

Diagnose,  Diagnosis,  Eine  kurze  bestimmte  Beschreibung  der  we- 
sentlichen Unterscheidungsmerkmale  jeder  Gattung  und  Art.  —  Art* 
phrase. 

Diclinie,  Diclinia.  Heifst  die  Trennung  der  Geschlechter  auf  ver- 
schiedenem Fruchtboden  ,  mit  abweichender  Bildung  der  Geschlechts- 
bullen,  s.  Methodologie. 
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l)icli  0|;a  m  i  e  9  JOi^Hagämia*  CK.  Spreng.  Die  Einrichtung  wo  die 
Geschlecht« theile  xiiclit  zugleich  5  sondern  nach  einander  ihre  Vollen- 
dung erreichen.  'Wtsrm  die  Antheren  früher  «ich  entwickeln ,  wie 
^Tropaeolxdm  der  Fall  ist,  so  heilst  die  Diohogamie  androgynisch  9 
weim  die  Stigmexi  £rtlher  zur  Keife  kommen  9  wie  an  Euphorbia  9  so 
\i^lsie  ^yTX3xidriscli» 
Bicoijle  cTo  n  e  Xft .»    s  •   Samenlappen. 

BöUchen^     Umhellula*    Jede  einzeln^   kleine  Dolde,    aus  welcher 
die  CToIse    allgemeixie  Dolde  zusammengesetzt  ist.  —  Also  die  zwei- 
te, Ueinere   JL3olde. 
Dftide,  ScKirm  ^    Schirmdolde,  Umbella»   Ein  Blüthenstand ,    in  wel- 
(km  mehrere    Slixxnenstiele   aus   einem  und    demselben   Funkte  des 
Htuptstiels   ent:&pringen.     Die  Blumenstiele  sind  nicht  immer  gleich, 
ridmehr  gLl>t^    xiach  Maasgabe  dieser  Ungleichheit  bohle  und  erhabe- 
ne Dolden^  man.  kann  daher  nur  fast  gleichlange Blumenstiele  sagen* 
Die  an  der  X>olde,  wie  die  Sttktzen  eines  Regenschirms  gestellten  Blu- 
»enstieLe  ^     nennt  man  Strahlen ,  radii»     W  eim  diese  Strahlen   sich 
sieht  'Wieder    sertheilen,    so  heifst   die   Dolde  einfach  wie  bei   ^x* 
trmntia  ,  Bydrocotyle.  Wenn  sie  sich  aber  selbst  wieder  an  der  Spiz- 
se  so  thellen  ^    dafs  eine  neue  Dolde  an  derselben  entsteht ,    so  nennt 
man die*e   s-^^eite  Dolde  ein  Döldchen,  oder  besondere  Dolde,  um« 
hMuloj  und>ella>  pMrtialis;  die  Erste,  oder  Grofse  heifst  dagegen  die 
aUgemeine  Dolde,  Umbella  luiiversalis*  Die  Doldenpflanzen ,  Umbel^ 
latac,  Umbelliferae  9  machen  eine  natürliche  Familie  aus  ,  zu  welcher 
l^doch  nicht  alle  Pflanzen  gehören ,    deren  Blüthenstand   durch  Dolde 
(Afterdolde)  bezeichnet  wird*    Sorhus ,  F'iburnum ;   weil  die  Anzahl 
der  Kronenblätter  ,   Staubbeutel ,    GriJffel  und   die  Beschaffenheit  der 
Fru^t,  dieselben  von  den  wahren  Umbellaten  entfernen,  Eryngi* 
sas  gehört  indefs  zu  den  wahren  UmbeUaten,     obgleich  seine  Dolde 
«in  iirirkliches  Köpfchen  ist«  Selbst  die  Frimulaj  Jndrosacef  ^ium 
MTiiman  habeim  einee  infache  Dolde  welche  bei  Richard  das  Sträufs- 
cheir,  sertulumj  heifst.  ♦) 
I>oldengewäch8e,  s*  Dolde, 
I>oldeiihülle,  s*  Blumenhülle« 

I>  eldentranbe,  Corymbus*  Afterstraufs;  beiBernhardi  Straufs. 
Nach  Hayne:  wenn  auf  einem  gemeinschaftlichen  Blüthenstiele 
mehrere  besondere  ,  einfache  oder  Sstige  Blüthenstiele  in  verschiede- 
Uöhe  entspringen,  und  sich  aUe  in  ziemlich  gleicher  Höhe  endi- 


fen  ,  so  dafs  die  Blumen  eine  mehr  oder  weniger  ebene  Oberfläche 
üden;  Spiraea  Opulifolia  Nach  v.  Yest:  die  Blumenstiele  ent- 
springen am  Stamme  oder  an  den  Aesten  seitwflrts  oder  sind  diese 
selber ;  werden  aber  allezeit  fast  gleichhoch ,  daher  stehen  die  Blumen 
so  ziemlich  in  einer  Fläche.  Z.  B.  AchiUea  MälefoÜunu  Bei  den 
Tetradynamisten  ge^ht  die  blühende  Doldentraube  während  der  Frucht- 
reife in  die  Hebte  Traube,  Aacemusy  über.     Verschiedene  Botaniker 


V Du  «d^eo  noldengewlohse  iiad  in  den  tfeuesten    Zeiten   von   Sprengel 
^*  n^f£tn  a  s  o  nach  einem  Tenchiedenen  Eintheilongsgnmde  der  Oattun- 
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bemrbeitet   worden. 
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26  Doppebn*  Drüse 

reretnigen  die   TrugdoMe  mit  der  Doldentraube  Cymanon  diffecta 
Corymboy  sagt  Scopoll. 
Doppeimächtigkeit,    Didynamia*     Die  XIV.   Klafse  des  L.  Sy- 
stems.    Sie  hat  zum  Unterscheidungsmerkmale  2  kttrzere  Staubfäden 
neben  2  längern ,   und   zerfällt  in   Nacktsamige  und  Bedecktsamige  ^ 
Gymnospermia  y  Angiosptrmia, 
Dorn,  Spina.  Eine  stechende  Snitze^  die  aus  dem  Holzkörper,  oder 
der   innern  Pflanzensubstanz  selbst ,  nicht  blos  aus  der  Rinde ,  her- 
vor dringt.    Z.B.amSchlehendorn,/r/;;;;o/^Aae,  Rhamnus^  Mespilus 
Pyracantha.  Er  ist  oft  das  Ende  eines  Astes  ,  ^9i\ier  spinescens ^  rforn- 
spizig,   wie  der  Blattstiel  an  AstragcduB  Tragacantha,     Der  Dorn 
läfst  sich  nidit  mit  der  Rinde  abziehen ,    wie  der.  Stachel ;    in  eini- 
gen Gegenden  ron  Deutschland  scheint  man  die  Wörter  Stachel  und 
Dom  zu  verwechseln :  als  Beispiel  s.  v.  Vest,  Schrank.*)  Durch 
die   Cultur  verschwinden  die  Domen  oft  gänzlich »    wie    z.  B.  bei 
unsem  Obst -und  Steinfrucht -Bäumen. 
Dorsalvitten,  Dorsalstriemen,    f^ittae dorsales.    Die  auf  dem  Rü- 
cken der  Doldensamen  befindlichen  Streifen  ,    z.B.  bei  Siler ,    Hoff- 
mann; s.  Binde« 
Dotter,  yiuUus$  Wurzelkörper.  Derjenige Theil  indem  Samen,  der 
«ich  zwischen  dem  Eyweifs,  Alhumen^   insofern  welches  daist,  und 
(    dem  Keimlinge,    Embryo  y    befindet,    mit  welchem  Letztem  er   so 
genau  zusammenhängt,   dafs   man   ihn  ohne  defsen  Verletzung  nicht 
abtrennen  kann.  Wenn  der  Same  keimt,   bleibt  er  in  der  Testa  oder 
Schelfe  und  gibt  dfem  aufgehenden  Keimlinge  Nahrung ,   wort\ber   er 
ganz  verschwindet.    Bei   den  Gräsern,  besonders  aber  im  Mais,  ist 
er  in  Gestalt  einer  schildförmigen  Schuppe,  Sctttellumf   woran  nach 
vornehin  der  Elmbryo,    und  hinten  das  Eyweifs  sitzt,    sehr  deutlich 
zusehen.     Vielen  Pflanzen  fehlt  er  ganz.—    Die  Keime   der  Fuci^ 
Musci  und  FiUeeSf   werden  als  Dotter  betrachtet,    welche  nur   mit 
einer  Narbe  versehen  sind ,  die  zuerst  zu  keimen  beginnt. 
Drüse,  Otandula.  Sie  erscheint  gewöhnlich  als  ein  leuchtender  Punkt, 
oder  durchsichtige  Stelle,    zuweilen  erscheinen  die  "Drüsen  auch  als 
abgesonderte,   fast  kugelrunde,   oder  längliche  und   becherförmige, 
fleischige,  dicke  Körperchen,  von  verschiedener  Form,     Gewöhnlich 


*)  S.  defsen  Landshntiflolie  Nebenstanden.  Stachel  sagt  er,  ist  eine  stechende  Spttse 
an  den  Enden  ergänxender  Fflaozentheile  ,  aas  deren  holziger  Paser  sie  ge- 
bildet wird,  und  in  welche  diese  Pflanientheile  selbst  (Knospen,  Blütken,  Blät- 
ter) oft  ganz  sosammengedrängt  werden ;  daher  auch  die  Stacheln  scheinbar  an 
den  Seiten  herror  kommen«  Stacheln  entstehen  aus  BCangel  an  Nahrnng; 
in  gutem  Boden  würden  sie- Knospen  geworden  sejn«  Daher  hat  der  wilde 
Xlispelbanm  "Stachehi I  der  zahme  nicht.  Dorn' ist  ein  oberflSdilicher,  blofs 
«n  der  Oberhaut  aufsiUender  Nebenstiel  eines  Pflanzentheils ,  wird  nur  aus  Zeil- 
gewebe gebildet,  und  lalst  nach  dem  Abfallen  eine  Narbe  zurück,  welche  bald 
▼erlöscht  und  TÖllig  unkenntlieh  wird.  —  la  mittlem  und  nördlidien  Deutsch- 
lande herrsebt  ein  anderer  Spraebgebrauch, 
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ist  es  ^inemit  dblig^rFIüfsigkeit  gefDUte  Zelle,  oder  es  sind  mehrere 
kleinere  zusammengedrängte  Zellen.     Man  findet  sie  an  verschiedenen 
Theilen  der  Pflanze.     Z.  jB.  am  Staubfaden ,  bei  Dictamnus;  an  den 
Staubbeuteln,    bei  Leonurus\    auf  der  Rückseite  der    Blätter,    bei 
Biiej;   an  den  Sägezähnen  einiger  Salices;    an  dem  Blattstiele,  bei 
Prunus   Padus;    an  den  Blumen  von  Hypericum.     Aus   ihnen  geht 
der    angenehme  Geruch  einiger  Blätter,  z»  B.  der  Pomeranzen    und 
Citronen  hervor.     S.  auch   Honigdrüse  unter  Honlgbebält er, 
Dunst,  Befruchtungsduft   oder   Dunst:    jiura  semirialis*     Ein  feiner 
Hauch  oder  Dunst,  der  sich  nach  einer  gewifsen  Befruchtungs  -  Hypo- 
these im  Pollen  befinden  und  die  Foecundation  bewirken  •ofi. 

E. 

Ecke,  Winkel,  jingvlus^  heifst  bald  der  Durchschnitt  zweier  Linien 
die  den  Rand  einer  Fläche  bilden,  wie  an  eckigen  Blättern;  —  bald 
der  Durchschnitt  zweier  Linien  ,  die  die  Achsen  zweier  Pflanzenthei« 
]e  sind,  z.  B.  die  Achse  des  Stammesund  der  Aeste,  oder  des  Astes 
und  des  Blatt -oder  Blumenstiels;  —  bald  der  aus  dem  Umfange  des 
Blatts  heraustretende  Theil ,  er  mag  nun  von  zwei  geraden  oder  von 
zwei  krummen ,  oder  von  einer  geraden  und  einer  krummen  Linie 
eingeschlofsen  seyn;  und  da  sagt  man^  spitz  winklich,  wenn  er  sich  in 
einem  Pfpikte  schliefst ,  und  stumpf  winklich,  wenn  er  von  einer  Bo- 
genlinie  begränzt  wird.  Ahornblätter ;  —  bald  der  Durchschnitt 
zweier  Flächen,  so  dafs  ein  Körperwinkel  entsteht,  den  Link 
Grath  nennt,  und  den  man  durch  — gonos  bezeichnet,  S.  Winkel 
dreiseitig. 

Eichel,  Glans*  Eine  fleischige  und  vStärkmeUhaltige  Frucht,  die 
in  einem  einzigen  Fache  einen  einzigen  Kern  enthält ,  deren  Frucht* 
hülle  innig  mit  dem  Kerne  zusammenhängt,  und  die  an  der  Basis  in 
eine  Art  vqn  ledernen  Näpfchen,  cupulay  eingesetzt  ist,  welches  von 
den  Schuppen  der  Hülle  gebildet  wird.  Mehrere  Botaniker  zählen 
die  Eichel  unter  jene  Früchte ,  die  sie  Nufs  nennen.  ^ 

Einbrüderheit,  Monadelpjiia.  Die  XYI,.  Klasse  des  Systems.  Sie 
enthält  die  Pflanzen  deren  Staubfäden,  in  Einen  Körper  ver- 
wachsen sind. 

Einfügung,  s.  Anheftung. 

Einbau  8  igkeit,  Monoecla»  Wenn  versch  ieden  -  geschlechtige  Bl  u- 
men  auf  einem  und  demselben  Stamme  befindlich  sind.  JkXI.  CL 
des  Syst. —  Cucumis 9  Cucurbita*  Thunberg  hat  die  Pflanzen 
dieser  Art  unter  die  andern  Klafsen  vertheilt,  nach  der  Anzahl  der 
Antheren,  •     ,     ^ 

Einmännigheit,  Monandria^  befindet  sich  in  solchen  Blumen  die 
nur  Eine  freie  fruchtbare  Anthere  haben,  Cl.  I.   Syst.  Linnei 

Einschnitt»  Incisura\  sowohl  was  als  eine  Spalte  in  eine  Fläche 
hinein  geht ,  als  auch  der  Theil  dts  Blatts ,  Kelchs ,  Blumenkrone , 
der  sich  zwischen  zwei  solchen  Spalten  befindet.  Ausschnitt,  Fetzen, 
s.  Schlitz« 

Einweibigheit,    Monogynia*     Diese  Glafsenunterabtheilung   ent* 
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hlk  did  Blumen  weldi«  nur  Einen  Stempel  oder  nur  Eine  Narbe  ^  ein 
'weibliches  Geschlechtsorgan  9  haben. 

Embryo^  s.  Samenkeim. 

Endiappchen,  Z^iur/iffiZa;    s.  UmscUagblftttchen,  ^' 

Entwiekelungy  Evolutio ;  insbesondere  die  Entfaltung,  der  Knos*  / 
pen  und  Blätter. 

Entwurf)  Rudimentum*  Ein  undeutlicher  roher  Anfang;  das  noch  ;~' 
Unentwickelte;  die  rohe  unausgebildete  Spur  eines  Blüthentheils  ; ■• 
der  Keim  9  das  Rudiment.  -^ 

Erdkeimey  Oeoblasta^  wo  die  Samenlappen  unter  der  Erdebleiben^  'f^ 
wie  an  f^icia,  Pisum^  iea  Grammeis*  ^' 

Ernährung»  Nutritiö*  Die  Gesammtheit  aller  Functionen »  durch  ^< 
welche  die  £m|lhrung  geschieht »  als  die  Wurzeln  ,  der  Stengel  imd.  ^ 
die  Blätter  y  mit  ihren   Pheilen.  :v 

Ey»  Eychen,  Ovulum*  Die  Anfänge  der  künftigen  Samen  im  söge*  - 
nannten  Eyerstocke  oder  Fruchtknoten,  Diese  Eychen^  die  als  Bläff-  '"^ 
chen  erscheinen  |  entwickeln  sich  aber  nicht  all^  zu  vollkommnem  '< 
Samen.  I 

£y dotier 9  s.  Dotter.  -^ 

Eyerstocky  Ovarium^  Germen;  richtiger  Fruchtknoten.  Derjenige  . 
Theil  des  Staubweges  oder  Stempels  der  die  Basis  defselben  bildet^  *^ 
und  die  Anfänge  ^  rudimenta$  des  künftigen  Samens  in  Gestalt  von  ^^ 
Bläschen  enthält.  Er  wird  zur  Frucht,  nachdem  er  befruchtet  wer-  ^ 
den.  Er  befindet  sich  immer  im  Mittelpunkte  der  Uüth^»  amThala^  :j 
uiuj»  meist  sitzend,  selten  gestielt«  S«  Fruchtknoten..  < 

Ey  er  Stoffe  s.  Urstoff.  u^ 

E  y  w  e  i  f  s ,  Ey weifskdrper ,  jMumeiL  Gärtner.    Perispermum  ,  J  u  f -  /^ 
fieu,  Mirbel,  nicnt Richard.     Endospermum  Rieh.    Derjenig.e  . 
mehlige,  oder  fleischige,  oder  öblige,  oder  harte,  oder  knorpelige  Theil    1 
des  Samens  der  beim  Reif  werden  aus  der  verdickten  KeimflOlsigkeit  oder 
Feuchtigkeit  des  Schaafhäutchens  seinen  Ursprung  und  seine  Nahrung   ^^ 
erhalten  hat,  und  sodann  zur  Nahrung  des  Embryo  dient,  wie  etwa  ^ 
der  Dotter  dem  im  Eye  eingeschlofsenen  Küchlein»     Er  fahrt  Beuier%   ^ 
Namen  von  seiner  Aehnlichkeit  mit  gekochtem  Eyweifs»  und  um-   ^ 
schliefst  gewöhnlich  den  Embryo,  in  welchem  Falle  er  ein  ä  uf  s  e  r  e  s,   ^ 
aJbumen  extertmm   s.  vaginale  $   beifst ;  oder  es  ist  ein  inneres  ,    in-    , 
ternum  s.  centrale^  wenn  es  umgekehrt  vom  Embryo  entweder  gans^    ^ 
oder  in  seinem  Umfange  wie  von  einem  Ringe  umgeben  wird.     Um«    ^ 
fiifst  der  Embryo  nicht  das  ganze  Eyweifs ,   sondern  liegt  er  an  der     * 
einen,  und  das  Eyweifs  an  der  andern  Seite,    ao  ist  es  ein  einseiti- 
ges Eyweifs.  jiliumen  unilaterale  j.  oppositumf  wie  bei   den  Grä-    \ 
•em  und   Getreidekdrnem.     In  den  Lippenblumen,  in  vielen  Hülsen« 
flüchten  und  andern  ist  es    io  dünne ,   da£i  man  es  fi^x  eine  Samen« 
decke  halten  könnte«     In  den   grasartigen  Pflanzen  ist  es.  mehlreich  ;     j 
öhlig    und  fletschig  in  den  Euphorbien ,  elastisch  und  hart    im  Kaf « 
fe.  —    Es  fehlt  durchaus  in  den  kreuzförmigen  Blüthensamen ,  wie     , 
einige  behaupten ,  andere  aber  leugnen.     Juffieu's  neueste  Unter-     | 
sudiungen  ergeben,  dafs  es-  in   seinen    jiurantiacees  und  Tlu/acces 
nicht  vorhanden  sey.  1 

Eyweifshättichen,  Amnium*  Bernb. 
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F. 

^;ick,  Kammer  9    Ii^€>cultis^  Loeulam^ntum.    Die  innere  Höhlung  in  der 
Fnidt,  woriTx  siclx  die  oamen  be&nden ,  und  welche  von  £inhie£uneen 
odef  Vcrdoppelu-ng^n  der  nach  innen    in   der  Frucht   hervortretenden 
Fldierkut:   geI>i]doC  ^vi^ird.      Man  zählt  die  Fächer. 
f  adei,  FilufTS»      IRei   Willdenow,  nach  Linne%  jeine  Art  voni^^v 
Un«m\  ein  langer   dicker  fleischiger  Körper ,  der  öfters ,  wie  an  den 
Paiiifloren^   den  Grund  der  Blume  m  grolser  Ansah]  verschliefst.    Clt* 
matu>   T.    Vest:    zählt  den  Faden  zu  der NehenJcrone 9  Parapetalum» 
fickery  FUchel^  FlcAeUum.  Ein  Blüthenstand  an  welchem  der  gemein« 
Kiaßliclie  Blnmenstiel  verschwindend,    düiauescensj  ist,    uM  «ich, 
an  Kwei  entgegengesetzte  Seiten ,    in  drei  oder  mehrere  B|up3enstiele 
leitheilt^  welcUe  alle  mit  ihren  Liängenachsen  in  einer  und  dersejhen 
£l>eue  liegen  9  -wie  an  Syiuherismaf  wo  er  ährig  und  bei    fTeratrwn 
widc%  MTO  er  tra\il>ig.  ist. 
Fackerhaut^   Endocarpium.  R  i  c  K  Die  innere  Haut  der  FruchthiiUe  , 
o4er  auch  diejenige  Haut,  welche  die  Fächer  bildet«      Sie   steht  dem 
B^cmrpio  gegenüber. 
Fäserchen9    vSTurzelfasern,  FibriUa*    Fadenförmige,  meist  einfache , 
m»Ai  oder  i^eniger  gebogene  &öruerchen,  die  sich  sowol  an  der  Basis 
4es  aufsteigenden  Stocks,  als  auch  an  dem  Mittelstocke  bei  IlmmmcU' 
lMsbulbosuS9    ^^  ^^^^  Wurzelstocke,   bei   Bunium  Bulbocastanum^ 
an  den  Knollen  bei  Ranunculus  Ficariay  und  an  allen  Zwiebeln  find^i. 
Bei  den  meisten   einjährigen  Gewächsen  und  den  Gräsern,  wo  sie  den 
näedersteigenden  Stock  ausmachen,    stehen  sie  unmittelbar  mit  dem 
au&teigenden    Stocke  in  Verbindung.      Jiadixßbrosal^inn^.     Ein 
nieder  steigender  Stock  der  aus  blofsen  Wurzelfasern  besteht,  heifst 
eiae£ftdige'Wurzel,  R.  JibriUiUa ;  ist  nur  Eine  Wurzel  da,  so  heifst 
me  fadenförmig,      ü.  ßliformii  wie    bei  Lepidium   alpinunif 
J  .smmff^  ;  sind  ihrer  mehrere,  so  neif sen  sie  faserig,  Radiets ßhrosae  , 
'wie  an  den  meisten  Gräsern.  — 
Fahae^  VexiUum,    Das  oberste  Blatt  einer  Schmetterlingsblume  das 
▼x>r  dem  Aufgehen  alle  andere  Blumenblätter  einhüllt ,  mehr  oder  min- 
der ausgebreitet  und  aufgerichtet  oder  herabgebogen  und  mit  einem 
■»ehr  oder  minder  gekrümmten  Nagel  versehen  ist« 
Familie,    Familia.     £ine   Anzahl  von  Gewachsen,    weldie  in  ihren 
Theilen,  äulserlichem  Ansehen,  Blüthen,  Eigenschaften,  Blättern  u, 
m,  w.  eine  gewisse  auffaUende  Aehnlichkeit  mit  einander  haben.    Z«B. 
Sdurmpfianzen ,   Quirlblüthen ,  Lilien,  Gräser,  Nadelhölzer,  B.auh- 
blättrige.    Auf  diese  Verwandschaften  gründet  sich  die  Einthisilung 
der  Gewächse  in  natürliche  Familien,*  deren  Zusammeki Stellung 
Iködist  belehrend  ist.    J  u  f  f  i  eu,  Sprengel*    s»  unsere  Methodologie. 
^^rbcf    Color.      JDie  Farbe  kann  nicht  füglich   ein  charapteristisches 
^^emizeicheji  aigel>^"*>  weil  sie  zu  veränderlich  ist,  jedoch  führt  man 
^  zur  BezeichnuxiQ  der  Abart,  und  bei  den  niedern  Pflanzeniamilien 
äJt 
firrenk  runter  9  FiUcts  l  ehmalseine  Ordnung  der  XXIV.  Qasse,  die 
ietzt  in  mehrere    %exüllen  ist.     Sie  heifsen  mdi  EpiphjUospMrmM 
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3o  Faser  Flechte 

oder  Dorsig^rae j    Rfickentrtlchtig ^    weil  die  Samen  lei  den  meiste; 
auf  dem  Rticken  des  Laubes  sitzen. 

Faser,  s.  Fäserchen. 

Federohen,  Plumula.  Derjenige  Theil  des  keimenden  Samenkorn s 
■welcher  sich  nach  oben  hin  wendet,  die  Cotyledonen  mit  sich  heran, 
bringt,  und  sich  dann  ferner  zur  Pflanze  ausbildet.  — 

Fehlschlagen,  Das ,  j^bortus»  Stöhrung  der  Entwickelung  eine 
OfganS',  wovon  die  Ursache  nicht  selten  in  Sufsern  Zufälligkeiten 
als  ungf^nstige  Witterung,  schlechtem  Boden  u.  d,  g.  liegt.  Allein  da 
-  Fehlscnlagen  ist  auch  oft  Folge  eines  Naturgesetzes,  vermöge  dessei 
ein  Theil  auf  Konten  des  andern  sich  entwickelt  und  der  letztere  als< 
zurück  bleiben  mufs.  —  Z.  B.  einzelne  Staubfäden ,  Fächer  des  Frucli  t- 
knoten».    S.  MifsftJl 

Fetzen,  Lacrnia,  Ein,  durch  gleichsam  ungefähre  Spaltung  der  Blatt- 
fläche  entstandener  gröfserer  zugespitzter,  am  Rande  ungleich  um- 
scbriebener  Theil;  die  schmälercKÖnnte  manFetzchen  nennen  und  sc 
jeden  Ausschnitt  ähnlicher  Art  bezeichnen.  Der  Zipfel  unterscheidet 
sich  durch  gröfsere  Uebereinstimmung  in  der  Form,  und  gleichsam 
absichtliche  Theilung. 

Fiber,  Fibra*  Eine  feine  dünne  Faser.  Die  Fibern  sind  innerhalb  der 
Stengel  und  Blätter,  als  die  Venen  oder  Arterien  der  Gewächse  an- 
zusehen. 

Fieder,  Finnin  Jede  erste  Abtheilung  eines  Hauptblattstiels;  jedes 
kleine  einfache  Blatt  eines  gefiederten  Blattes ;  jedes  gefiederte  Blatt  ei- 
nes  doppelt  gefiederten;  jeder  doppelt  gefiederte  Blatt  eines  dreifach 
gefiederten;       * 

Fiederchen,  Pinnula.  Die  zweite  Abtheilung  eines  Hauptblatt- 
stiels; im  Verhältnifs  zu  der  gröfsern  Fieder,  die  kleinere. 

Fiederpaar,  Jugum,  Die,  bei  einem  gefiederten  Blatte  einander 
gegenüberstehende  2  Blättchen,  s.  Blättchenpaar. 

F  i  1  z  9  Tomentum.  Weiches  Wollhaar,  das  aus  langen  gekreutzten  Krau- 
sen, mit  blofsen  Augen  nicht  iint6rscheidbaren  Haaren  besteht,  I>  e- 
c  a  n  d.  Bei  andern  bedeutet  es  einen  dichten  Ueberzug  aus  sehr  dicht 
verwebten  kurzen  Haaren  ,  wie  auf  der  Quitte  oind  der  untern  Blatt- 
seite von  Po/^z/Zr/j /lida ,  f^erbascunty  Onaphalium  ^  Cineraria. 

FingersiängOi  Die  Breite  der  Hand  ohne  den  Daumen,  oder  die 
Länge  des  Mittelfingers;  —  3  Zoll, 

Fläche,  Pagina.  Die  Ausbreitung  eines  Theils:  wo  man  gewöhnlich 
die  obere  und  die  untere  unterscheidet. 

Flaum,  Lanugo  —  gewöhnlich  Pubes^  Weiche,  feine,  nicht  gar  zu  dicht 
stehende  etwas  gekräuselte,  einzelne  Haare,  die  dem  Flaiunbart  junger 
Leute  gleichen.  Eine  solche  leichte  flaarbededcung  findet  sich  an 
f^eronica  latifolia ,  spitata* 

Flechte,  Liehen.  Eine  natürliche  Pilanzenfamille  unter  den  Crypto^ 
gamen*  Die  dahin  gezählten  Vegetabilien  erzeugen  in  der  ganzen- 
Kinden-  oder  Laub-*  oder  Strauchformrigen Ausbreitung,  Keimpulver 
oder  Reimköm  er,  wodurch  sie  sich  fortpflanzen;  aufserdem  bilaen  sie 
aber  den  Früchten  ähnliche  Körper,  in  welchen  scheinbare  Sahnen  , 
meistens  in  eigenen  Schläuchen  ^  wie  bei  Schwämmen  und  Kem- 
schwämm«ny  vorkommen. 
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Flock eD,  Flocci*  Kurze y  dicke,  welche,  imordentli.Gbgi;häuJEteHaaro9 
wie  an  i^ehreren  Arten  f^erbascum» 

Fleisch,  Pareiichyma  —  nennt  man  jede  teigartige  Masse  an  den  Pflan- 
zen, die  aus  weichem  Zellgewehe  besteht ,  wie  in  den  Blättern  und 
Früchten >  im  Gegensätze  von  Nerven;  insbesondere  das  saftige  Zell- 
gewebe der  Früchte. 

Flügel,    ^/a.      Bezeichnet  1.)  die  Hölilung  in  dem  Winkel  zwischen 

^nem  Zweige  oder  Stiele 5    und  dem  Stengel  *)  2.)  die  Zwei  Seiten« 

ständigen  gewöhnlich  mit  langen  NSgeln  versehenen,  oder  an  das  SchiBF- 

chen  angeklebten  Blumenl)latter,  bei  einer  Schmetterlingsblume.    Z.B. 

an  der  £rbse;  zuweilen  fehlen  diese  beiden  FlügeU  Bei  Bernhardi 

heiisen  sie  t;«/a,    Segel.  «3.)  die  Haut,    diedie  Flügelfrucht  ander 

Seite  und  an  der  Spitze  umfafst,  Pterigium-t  wie  an  UlrmtSf  Fraod^ 

nuSf  Pifoa,  Carpinus^   j^cer^  so  virie  auch  die  kleinem  Häute,   die 

einige- Samen  umgeben,  z.B.  an  der  Melde,   Pastinak,   Laserpitium , 

Ferulay  AnUhian^  Daucusy  L>inne\   Careoo arenaria.    4,)  auch  die 

Fortsetzung  der  Blattsubstanz   an  dem  Blattstiele  oder  dem  Stengel, 

5.)  auch  eine  häutig  hervortretende  Kante  des  Stengels,  ^.  B.  an  S^r^ 

phuiaria  aqtuUicam 

Flügeifrucht,  Samara.   Nach  Gärtner  eine  lederartighäutige  zu- 

^  sanmiengedrückte,  ein  oder  zweifächerige  Frucht  mit  1  oder  2  Samen, 
die  nie  von  selbst  aufspringt,  plattgedrückt,  und  an  den  Kanten  und 
an  der  Spitze  beinahe  blattartig  ist,  oder  einen  langen  fltigelartigen , 
häutigen  Fortsatz  oder  Anhang  hat;  z.  B.  Ulmusj  Fraxinus^  jicer^ 
P(e2eai  zuweilen  sind  mehr  als  ein  Flügel  da -<-  und  dann  werden  sie  ge- 
zählt, z.B. dipterigiaj  tetraptera-t  —  heiHaUsia.  Sprengel  er- 
klärt dieses  Wort  durch  einen  Samen,  dessen  häutige  Hülle  sich  an  den 
Seiten  flügeiförmig  ausbreitet. 

Forlpfianzungsorgane,  reproductiva  Organa',  durch  welche 
die  Pflanzen  Früchte  bringen  und  ihre  Art  erhalten ;  die  Blume,  Frucht, 
Same ;  besonders  aber  auch  jene  Nebentheile  ,  durch  welche  die  Fort- 
pflanzung durch  Verlängerung  geschieht;  s,  Nebenorgane. 

Fortsatz,  Fropago»  Keimknospe:  ein  runder  oder  länglicher  Kör- 
per, der  von  der  Mutterpflanze  abfällt  und  zu  einer  neuen  Pflanze 
wird.  Utricularia  intermedia ,  Hayne.  Wird  am  häufigsten  von 
den  Knöpfchen  der  Moose  und  Marchantien  gebraucht.  Li  in  ne  rech- 
net aber  auch  die  abfallenden  Knospen  ,  Gemmae  deciduae «  an  Den^ 
taria,   Ornithogalum $  Lilium^  u.  s.  w.  dahin,  s,  Brut»  ♦♦) 


•}  Nicht  sowohl  das  deutsche  Flügel ,  als  das  lateinische  Jla, 

^)  V.  V  •  s  t  erklärt  Propago  y  (das  Kindlein ,  wie  er  es  nennt ,)  durch  einen  £m« 
Wyo  der  sich  an  der  Mutterpflanse  entwickelt ,  an  ihx  eine  Zeitlang  sitxen  bleibt, 
sich  aber  endlich  lostrennt.  Z.  B.  an  Sermpervhmm  und  mehrern  Fettpflanzen. 
Bingeer  an  einem  Faden,  setit  er  hinxu,  so  hiefse  er  Sarmentmm^  Ableger ;  (wel- 
chen Link  duxüh ProfMgvbtm  bezeichnet.)  Bernhardi  sagt:  (Haudb.  Seite  91* 
Fortsatxe,  prtfagjams  haben  oft  ganz  das  Ansehen  der  Zwiebeln,  Knollen, 
iSprossen,  Ausläufer  und  SohSisUng«,  yod  uutestcheideo  lioh  yon  diasen  daduroh  , 
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32  Fransen  Fruchlb* 

Fransen,  Fimbria.  Ein  sdimaler  HauUtreif,  oder  eine  Reihe  litu. 
tiger  Fäden,  durch  Einschnitte  in  einen  häutigen  Theil  entstanden. 
Hayne  erUärt  es  durch  einen  kleinen  schmalen  Zipfel,  in  welchen  .^ 
ein  Rand  durch  sehr  viele  flinschnitte  getheiltist,  z.  B»  die  drei  un- 
tern Kronhlätter  von  Tropaeolum,  Einige  verstehen  unter  der  Franse 
breitere  Haare,  und  citiren  Oentiana  ciÜatai  Menyanthes,  die  "'^ 
Stipulae  an  Medicago.  f^ 

Frucht,  Fructust  Carpos»  1.)  Im  allgemeinsten  Sinne  genommen,  •' 
dasjenige,  woraus  neue  Individuen  hervorgehen;  2.)  bei  Linne  ^ 
der  Same ,  er  mag  eine  Fruchthülle ,  Pericarpium ,  haben  oder  nicht.  ^ 
Man  versteht  aber  audi  sowol  diesen  ^  als  die  Samenbehälter  mit  ihren  '' 
Bekleidungen  darunter.  Bernhard i.  Frucht  nennt  Sprengel  jede 
Hülle  oder  jedes  Behltltnifs  des  Samens.  Eigentlich  sind  beide,  wie  'f' 
das  Gänse  imd  seine  Theile,  verschieden;  denn  Frucht  bezeichnet  das  '• 
•  Gänse,  aber  selten  das  Einzelne,  den  Samen.  Im  gemeinen  Leben  ^ 
beschränkt  man  diesen  Namen  auf  fleischige  efsbare  Früchte«  *)  ' 

Fruchtbalg,  s.  Balekapsel.  ^ 

Fruohtbehälter,  S.  FrudithttHe. 

Fruchtboden,  DlscuSj^  Receptaculum,  Spermapodophorum ,  Frucht-  ^^ 
Stuhl.     Der  Ort  worauf  die  Frucht  oder  der  nackte  Same  steht.    Im  '^ 
letzten  Falle  vertritt  er  zugleich  die  Stelle  des  Samenbodens ,  in  dem 
ersten  ist  er  aber  davon  verschieden.     S.  Blütheboden.     Er  ist  ein-   ' 
fach ,    und  gemeinschaftlich ;    oft  kaum  bemerklich ,  oft  auch   ausge-  ^ 
zeichnet,   a)  Der  Obere  bei  Geranium  entsteht  derselbe  aus  dem  Grif-  ^ 
fei ;  oder  aus  dem  Blütheboden ;  bei  Comdrum ,  und  Sagittaria  ist  er  ^ 
ejfdrmig;  fleischig  bei  Bragaria;     walzenförmig  zugespitzt  bei  Li"  'S 
riodendron\  walzenförraie  und  haarig  bei  Geuntf  jinemone  u.  s.  w.  ^' 
Noch  wichtiger  ist  der  Untere,  besonders  bei   gehäuften  und   zu-   ' 
sammengesetzten  Blüthen,    wo  er  nicht   selten  zur  Bestimmung  der 
Gattungen  und  Arten  gebraucht  wird.     Er    ändert  hier  nach  Gestalt  < 
und  Oberfläche  sehr  ab,  wie  die  ihm  beigelegten  Frädicate beweisen. 
S.  Befruchtungsboden. 


da£i  fie  jederieit  an  irgend  einem  Theile  befestigt  sind,  welcher  entweder  tcllxK 
eine  Zwiebel,  ein  Knollen,  s,  B.  an  OocM,  eineSprofse,  ein  Ausläufer,  und 
ein  Sohöfsling  ist ,  oder  auch  die  Wursel ,  der  Stengel ,  das  Laub,  selbst  Stengelbe- 
kleidung s.  B.  Blätter ,  Blattstiele  und  Blflthenstiele  sejn  können. 

*)  Der  Name  Frucht  wird  in  einer  engern  und  in  einer  weitern  Bedeu- 
tung gebraucht.  In  der  ersten  beieichnet  er  das  ))lofs  gereifte  Ovarhan^  "Bj^^' 
stock,  in  der  leUten  begreift  er   alle  jene  organischen  Theile,  welche  dem  rei- 

•  fen  Ejerstocke  benachbart  sind,  oder  mit  ihm  in  Verbinduog  stehen.  Daliin 
gehören  die  Deckblätter  und  Schuppen  weldie  die  Zapfen,  Kfitxdien  oder 
Würstchen  bilden  ;  die  BlQthenhüUe  bei  Buchen ,  Kastanien ,  Eichen , 
Haselstauden;  der  Kelch  bei  denjenigen  Blfithen  wo  der  Fruchtknoten  unter 
der  Blume  ist,  s.  B.  Rosen,  Aepfel,  Birnen,  Mispeln;  der  Fruchtboden 
bei  der  Erdbeere;  der  Fruchtknoten  oder  die  JBjerstdoke  selbst,    weün 

,    ^sttsaamenwaeksen,  bei  BffeiatbeeveB,  Himbeeren« 


Digitized  by 


Google 


Fruchth.  Fruchtk.  33 

Fruchthaller»  Spermapodophorum,  H o f f m.  Thecapodium  B i e b. 
Die  Basis  des  Fruchtstiels  uiid  des  «Samenhalters  aii  den  Umbellaten  : 
ist  nichts  anders  5  als  eine  Form  des  Fruchtbodens.  Vergl.  Frucht- 
träger. 

Truchthautrinde»  Epicarpium^  der  häutige  Theil  welcher  die 
Frucht  aufsen  umgibt  und  die  Stelle  der  Oberhaut  an  derselben  vertritt, 

FruchthÖhle,   Jntrujn.     So    nennen  Mönch  und  Medicus  jene 
Art  von  Frucht  welche  bei  andern  Apfel,  Pomumy  heifst,   s.  Apfel. 
Andere  machen  jedoch  einen  Unterschied  und  verstehen  xxnteT  jfntrum^ 
Fmdithdhle^     was  wir  unter   Ho^kapsel   beschreiben ;     Berberisi^ 
Laurus, 

Trachthülle»  P^riearpium^  ist  bei  Linn^  das  mit  Samen  schwan- 
gere Organ,  welches  denselben  bei  seiner  Reife  von  sich  gibt:  Ger* 
men  deßoratum  seminifervm^  derEyerstock  bei  seiner  Keife«  Nach 
Decandolle  ist  Pericarpium  im  weitesten  Sinne  alles  dasjenige 
an  dem  Samen  was  nicht  Kern  ist;  im  engern  die  allgemeine  Hülle 
desselben. 

Die  FruchthüUe  ist  oft  einfach  zart ,  und  fliefst  mit  der  eigenen 
Haut  des  Samens  unzertrefinlich  zusammen :  man  nennt  sie  dann  Ca- 
ryopse ;  oder  sie  hängt  zwar  auch  fest  mit  der  eigenen  Samenhaut , 
aber  noch  überdiefs  mit  der  äufseren ,  stehen  gebliebenen  Hülle  der 
Gesdilechtstheile y  oder  dem  Kelche  zusammen,  dann  nennt  man  sie 
Akene.  Erstere  findet  man  unter  andern  bei  den  Gräsern ,  letztere 
bei  den  Umbellaten  ,  Syngenesisten  ,  Asperifolien. 

Oft  umgibt  den  Samen  eine  einfache,  lockere  Hülle,  welche  sich 
bei  der  Reife  von  ihm  trennt ,  diese  nennt  man  bald  Schlauch  j  utri* 
cubiSf  bald  Kapsel,  bald  Samendecke,  arillus  9  bald  Nufs,  Nüfschen, 
Steinfrucht,  drüpa^  u.  s,  w«.  welche  unter  ihren  besonderen  Nameu 
▼orkoDunen.  ♦) 

Fruchtk  eich,  Perianthium  fructus.  Bei  L  i  n  n  e  der  Kelch  der  den 
Fruchtknoten  einschliefst,  aber  nicht  die  Staubgefäfse. 

Fruchtknoten,  Gennenj  die  Grundlage  der  künftigen  Frucht;  derun- 
terste  Theil  des  Stempels,  auf  welchem  sich  die  Narbe  entweder  unmit- 
telbar oder  auf  einem  Träger,  dem  Griffel,  befindet  und  innerhalb  delseu 


*}  Rieh  ard  sagt:  alles  was  bei  der  reifen  Frucht  aulserhalb  der  eigentliumlichett 
Samexkkecke  liegt,  ist  FruchthüUe,  Epkarpium^  Fruehthantrinde.  Am  gewöhn* 
liehsten  nnttrscheidet  man  jettt  folgende  Fruolithüllen.  1)  die  geschlossene 
Kapsel,  mit  ihren  Unterarten,  der  Hantfrucht,  Flugelfruoht ,  OÜederhuIse 
Und  der  Nufs;  2)  die  Kapsel  in  weitläufigem  Sinne  mit  ihren  Unter- 
arten, dem  Balge,  der  Schote,  der  Hülse,  und  die  Kapsel  im  eng  er  u 
SinBe»  nebst  der  Büchse;  6)  die  Beerein  weitläufigem  Sinne,  mit 
ihreo  Unterarten,  der  saftbaren  Kerobeere ,  der  Fruchthohle /der  Apfelfrueht, 
der  Kfirbisfroeht,  and  die  Beere  in  strengerer  Bedeutung ;  4)  die  S  t  e  i  n  f  r  u  c  h  t 
imd5)dieBeerenkapsel.  Vergl.  PAtfof.5ot. nach  Sprengeis  undWillde- 
aowf  Ausgaben.  Die  Terminologie  scheint  in  Ansehung  der  Fruchthülle  etwas 
fibcrladen  xu  stpi.  — 

s 
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34  Fruchüc.  Fuge 

das  Ey  befindlich  ist ,  d^faer  er  auch  etwa«  dicker  und  angeschwolle- 
ner ist,  als  der  Griffel.*)  Auswendig  hat  der  Fruchtknoten  eine  häu- 
tige Bekleidung;  in  seinem  Innern,  den  Eyerstock,  auf  oder  an 
welchem  das  Ey  oder  die  Eyerchen  sitzen.  Gärtner  nennt  ihn,  wie 
die  Alten,  Ovarium^  Eyerstock,  welches  aber  eigentlich  der  innere 
Theil  ist.  Bei  Colchicum  aiUumnale  ist  der  Fruchtknoten  in  der 
Zwiebel  verborgen. 

Fruchtkrdnchen^  i.  Pappus. 

Fruchtlehre,  Carpologia 9  die  Wissenschaft  von  den  Früchten  und 
Samen  der  Gewächse,  in  neuem  Zeiten  haben  Gärtner  und  Ri- 
chard ihr  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  wodurch  die 
genauere  Bestimmung  der  Pflanzengattungen  sehr  gewonnen  hat. 

Fruchtstiel,  s.  Blüthenstiel. 

Fruchtträger,  Carpophorum*  Link,  eine  Stütze,  die  aus  dem 
Fruchtboden  entspringt,  und  den  Staubweg  allein  trägt,  nicht  aber 
die  Staubgefäfse  und  die  Blumenblätter.  Man  unterscheidet  mehrere 
Arten  defselben :  ais  düs  Thecaphorum  Ehr  h.  welches  nur  einen  einfa- 
chen Fr.  Knoten  trägt;  das  P^lyphorum  Rieh,  welches  mehrere  trägt, 
an  der  Erdbeere,  Potentilla^  u,  a.  Auch  gehört  hierher  das  Spenna* 
podium  Hoff  mann  oder  der  borstenförmige,  gewöhnlich  zwei- 
theilige oder  zweispaltige  selten ungetheilte  Theil,  welches  die  Zwil« 
lingsachenen  der  Dolden  trägt. 

Fructificationssäule,  s.  Befruchtungssäule. 

Früchtchen,  Carpellum$  »•  d.  W. 

Füllung,  der  Blumen;  8.  geftUlt.  Die  Füllung  der  Blumen  ist  eine 
zurückschreitende  Metamorphose«  , 

Fuge,  Commifsuraf  zieht  Heyne,  als  das  kürzere  Wort  dem  Aus- 
drucke Berührungsfläche  vor  9    und  sagt  daher  auch : 


*)  Der  Fruchtknoten  umschliefst  die  ganze  niehste  Anlage  rar  künftigen  Frucht : 
dieser  mag  nun  aus  sogenannten  nackten  Samen  bestehen  ,  oder  eine  anderwei« 
tige  Hülle  y  Teruarpijum^  haben.  Selten  ist  das  Gennen  durch  ein  besonderes 
Stielohen  ron  der  Anheftungsstelle  der  Krone  und  des  Kelches  getrennt ,  Ger- 
men  pediceüatmmf  bei  Etiphorhm  und  Geumf  gewöhnlich  ist  es  sitzend,  und 
genau  gekommen ,  immer  rom  Kelche  umgeben.  Aber  zuweilen  liegt  es  unter- 
halb des  Kelchrandes ,  und  unterhalb  der  Anliefhmgsstelle  der  Blumenkrone,  und 
heist  dann  Gemwn  infsnuHf  bei  Apfel,  Birne  und  Rose;  ist  es  in  der  Blume 
sicliibar,  so  heifst  es  supervnu  —  Da  wo  der  Fruchtknoten  unter  dem  Kelche 
zu  liegen  scheint ,  nimmt  der  Grund  des  Kelchs  an  der  Entwickelung  der  Frucht 
Theil ;  Caliocy  abit  I9  frvcitim.  Dies  ist  besonders  sichtbar  an  der  Rose.  In  der-  , 
selben  senkt  sich  der  Fruchtsttthl  im  Gründender  Blume  unter  die  Blume  hinab, 
der  Hals  des  Kelches  rerengert  sieh ,  sdüiefst  sich  aber  nicht  ganz ,  und  der 
Kelch  bleibt  Jcrugformig ;  aber  bei  den  rerwandten  KernobsUrten,  MespüuSf 
SorhuSf  Crataegus  t  schliefst  sich  auch  der  Hals  des  Kelchs.  Die  Fleisohmasse, 
woraus  der  Grund  des  Kelchs  besteht ,  rermehrt  sich  und  bildet  mit  dem  darin 
Hegenden  Samen  die  Frucht,    s.  Willbrand  fiandb.  der  Bot.  1819. 
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Fagennathy  Raphe  Hoffm, ,  ^ueura  ^ommissuralisf  «tatt  Verbin- 
dungsnath,  um  die  hervortretende  Handlinie  zu  bezeichnen ,  s.  Be- 
rührungsfläche. 
Farchey  Kinne,  SulcuSj  eine  mehr  oder  minder  vertiefte  Linie ,  die 
die  Oberfläche  eines  Körpers   durchzieht;    mehrere  Samen  sind    ge- 
furcht ;    der  Griffel  an  Hippuris  ruht  in  der  Furche   des  Staubbeu« 
tela.    Die  Furche  soll,  nach  einigen 9  oberwärts,  nach  andern  unter- 
wärU  breiter  seyn.     Auf  jeden  lall  sind  die  Linien  tiefer  und  brei- 
ter als  Bei  der  Streife,  Stria,  ^ 
FufS)  pcs,  =  12."  die  Länge  des  Vorderarms,  oder  feer  Abstand  des 
EUbogengelenks  von  der  Handwurzel« 

G. 

Gabel^  s.  Wickelranke. 

Gabelspalte,  Dichotomia^  ist  der  Winkel,  wejclien  zwei  gabel- 
förmig getheiite  Aeste  bilden.  Auch  die  gabelförmige  oder  ainkige 
ZertheiJung  ilberbaupt. 

Gatlangy  (alten  guten  Styls)  Genus*  Unter  Gattung  versteht  man 
die  Summe  von  Arten ,  welche  in  gewifsen  standhaften  Eigenschaften 
wesentlicher  Theile  übereinstimmen.  —  Fflanzengattungp  eine  ein- 
zelne Pflanze  oder  ein  Inbegriff  von  Pflanzen  einer  gewifsen  Ordnung, 
die  gewifse  von  andern  abweichende  Merkmale,  an  ihren  wesentli- 
chen Befruchtungstheilen  mit  einander  gemein  haben.  Die  mehrern 
zu  einer  Gattung  gehörenden  Gewächse  heifsen  alsdann  Arten,  specieSf 
welche  zwar  alle  das  gemeinschaftliche  Gattungskennzeichen,  ^er 
dabei  wieder  besondere  Merkmale  für  sich  allein  haben ,  und  daher 
sowohl  den  allgemeinen  Gattungsnamen,  als  auch  ihren  eigenen  ,  spe- 
ciellen  Namen  fiihren.  Viele  Gattungen  machen  eine  Ordnung, 
ordoj  mehrere  Ordnungen  eine  Klasse,  clafsis;   vergl.  Geschlecht. 

Gärbestoff,  Prhicipium  coriaceum y  ein  ursprünglicher  ziemlich  all- 
gemeiner Bestandtheil  der  Gewächse,  welche  den  tbierischen  Leim 
niederschlägt  und  bei  der  Lohgärberei  unentbehrlich  ist.  Mehrere 
Pflanzen  sind  besonders  reich  damit  versehen.     Ouercusy  Khus* 

Gattungscharacter,  Charaeter  genericusj  ist  der  Inbegriff  der 
Merkmale  welche  allen  Arten  einer  Gattung  zukommen.  Jede  Art 
stebt  als  Einheit  einer  höhern  Einheit  untergeordnet,  entweder  sie 
allein,  oder  mit  ihr  mehrere  Arten.  Diese  höhere  Einheit  ist  die 
Gattung.  In  jedem  Falle  mufs  der  Charaeter  der  Gattung  als  der 
höheren  Einheit,  allen  ihren  Arten,  speeie^  und  folglicb  allen  In* 
dividuen  der  Arten  eingeprägt  seyn.    v.  Vost. 

Gaum,  Palalumf  nach  Linn^'s  Phih  bot»  ein  Höcker,  dcnr  im 
Schlünde  der  unregelmäfsigfn  Blumenkrone  hervorragt.  Ed.  W  i  1 1  d  «  - 
n  o  '^.  Der  hervorragende  Theil  einer  maskirten  Blume.  Ed.  S  pr  e  n  g  el. 
In  Willdcnow*s  Grundrisse  heifst  der  Gaumen,  die  dicht  hervor- 
stehende Wölbung  der  Unterlippe  ,  welche  den  Schlund  der  maskir- 
ten Blume  schliefst.  —  Er  ist  meistens  zottig  oder  runzlich.  Antir^ 
rhinum  Oronliumj  majus. 

Gefäfsachse,  s.  N«rv. 

3* 
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Gefäfsbündel,  Nervi.  Jene  fadenförmige  Erhabenheiten  die  man  an 
der  obem  oder  untern  Fläche ,  paginay  der  Blätter  und  der  Blu- 
menblätter findet,  und  aus  Schraubengängen  und  Saftröhren  beste- 
hen. Sie  entspringen  aus  dem  Blattstiele.  Das  in  der  Mitte  des 
Blatts  hilllaufende  stärkere  Bündel ,  der  fortgesetzte  Blattstiel  ,  vro- 
durch  das  Blatt  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt  wird ,  heifst  befser 
Mittelnerv  als  Mittelrippe;  die  feinen  Zerästelungen  die  nach  den 
Seiten  hinlaufen  aber ,  theils  Seitenrippen ,  theils  Adern ;  vergl«  die 
Anmerkung  bei  dem  Nerji,  Die  Blätter  der  Gräser  und  lilienarti- 
gen Pflanzen  haben  fast  blofs  Nerven  die  jedoch  durch  sehr  kurze  und 
Feine  Aederchen  verbunden  sind.  Aus  den  Rippen  entstehen  die 
stechenden  Spitzen  und  Zähne  der  Blätter  ^  sie  sind  Abtheilungen 
des  Blattstiels  und  bilden,  indem  sie  das  ganze  Blatt  durchlaufen , 
das  Skelet  defselben«  PlantagOj  Castanea.     s.  Nerv. 

Gehäuse,  die,  Cocculi f  (Semina  Hoffm.  umbelL^  die  beidifn  einzel- 
nen Theile  der  Achene  der  Schirmpfldnzen ,  von  denen  jeder  einen  Sa- 
men enthält,  und  die  von  einem  .Fruchtträger  gestützt  werden ,  der 
bei  Daucus  und  Apium  als  einfaches  SäuTchen  erscheint,  wodurch 
hier  die  zweigehäusige  Achene  der  zweigehäusigen  Kapsel  bei  7lftfrcI^> 
rialis  ähnlich  wird.  Hayne, 

Gelenk,  wird  a1.s  gleichbedeutend  mit  G H  e  d ,  articulus  9  angesehen 
und  bezeichtiet  Absätze ,  durch  welche  ein  Körper  gleichsam  aus 
Stücken  zusammengesetzt  erscheint,  ohne  dafs,  aufser  einer  leichten 
Anschwellung  oder  Verengerung  an  jenen  Stellen,  die  geradelinigt 
fortlaufende  Richtung  verändert  werde.  Eigentlich  heifsen  die  Zwi- 
schenräume zwischen  den  Zusammenfügungen  oder  Verengerungen 
Glieder,  urticulij  (Zwischenknoten)  die  Verengerungen  selbst,  oder 
der  Funkt ,  wo  zwei  Glieder  eines  gelenkigen  Theils  zusammen- 
stofsen,  Gelenke,  auch  Knoten,  genicula^  nodif  nach  einer  richti- 
gem Ansicht,    s,  Glied. 

Geienkscheide,  Ochrea ,  oder  ,  wenn  dieses  blofs  auf  die  Blatt« 
scheide  der  Gräser  beschränkt  wird ,  vagina ,  ein  häutiger , 
scheidenartiger  Ansatz  an  den  Gelenkknoten  mancher  Pflanzen  ober- 
halb der  Eintt^gung  des  Blattstiels.  Die  Gelenkscheide  ist  den  Dico- 
tyledoneen  eigen ,  wodurch ,  so  wie  durch  ihre  Verhältnifsmäfsige 
Kürze ,  sie  sich  von  der  Blattscheide ,  vagina ,  der  Monocotyledo- 
nen  unterscheidet.     Polygonum^  Rumex^  Rheum^  s.  Tute. 

Gerte,  Firnen^  gewöhnlich  Ruthe,  ein  dünner  Trieb  oder  Ast,  wel- 
cher sehr  biegsam  ist,  wie  an  der  Korbweide,  Salix  piminalis* 
Geschlecht,  Sexusj  der  Apparat  von  Organen  welche  zur  Fortpflaiv- 
zung  dienen.     Man  unterscheidet  gewöhnlich  bei  den  Pflanzen  Män- 
ner, Weiber  und   Zwitter,  mares^  Jeminae^    hermaphroditi.      Da 
also  Geschlecht  das  Verhältnifs  der  zweifachen  Befruchtungsw^erk- 
zeuge  bedeutet,    so  darf  man  es  nicht  mit  Genus 9  Gattung   ver- 
wechseln. —     Uebrigens  sind  in  neuen  Zeiten   die   Zweifel  gegen 
die  Lehre   von   einem  wirklichen    GeschleQhte   der    Pflan« 
xen   wieder  aufgeregt  und  besonders  von    Prof.  Schelver  unter- 
stützt worden. 
Geschlechtshülle,    Blüthen  -  (nicht  Blumen^  hülle,  Gynostegium  ^ 
,     Perigonium  v.  Vest,    die  Hülle  der  wesentlichen  Beiruchtungsor« 
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gane^  sie  bildet  das^  was  man  eigentlich  die  Blume  zu  nennen 
pflegt.  Die  Gesdilechtshüllen  sind  aSer  unwesentliche  Theile ,  denn 
sie  Fehlen  nicht  selten.  Z.  B.  bei  Acorus,  \^rumj  Calla j  sie  kom- 
men nicht  selten  in  der  Mehrzahl  vor,  und  fahren  besondere  Namen.  *) 

Geschlechts-System,  Systema  sexuaie*  Eine  wifsenschaftliche 
Anordnung  der  Pflanzen,  welche  auf  den  Unterschied  der  Geschlechts« 
theile  derselben  gebauet  ist,  das  Linneisch  e.  Die  Generations- 
organe sind  unstreitig  die  i^msentlichsten  und  wichtigsten  Theile  der 
Pflanzen,  in  sofern  nämlich  der  Organismus  hier  auf  der  höchsten 
Stufe  der  für  ihn  erreichbaren  organischen  Bildung  steht  y  ein  von 
den  Generationsorganen  hergenommenes  Princip  scheint  also  wohl  das 
palsendste  zu  seyn  ,  zumal  da  hier  aus  ein&chen  und  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkten das  Specifische  sowohl  der  Gattung  al&der  Arten  bestimmt 
und  £e  fernere  Anordnung  becpiem  vorgenommen  werden  kann 

Geschlechtstheildecken,  Epigonia;  sind  meistens  häutige  Thei- 
le ,  weldie  die  Genitalien  nur  auf  einer  Seite  umgeben^  die  einzel- 
nen Stücke,  aus  welchen  sie  bestehen,  heifsen: 

Geschlechtstheildeckenblätter,  PAy/Zae/^/^ünayBernhardi. 

Geschlechtstheile,  GenkaHa.Dle  &aubge&fse bilden  die  m  ä n n- 
liehen,  und  die  Staub wege dieweiblichen  Geschlechtstheile  der 
Phanerogamen.  ♦♦) 

Geschlechtstheilhiillen»  Geschlechtshüllen  a.  d^  W.  Perigonia* 


^) Einige  nemieird«n  Kelfrh,  die  S^nfseve  GesehlechtshüUe  Perigonium  exter^ 
mmMf  uad  die  Blumenkrone  die  innere»  Psrigofdmm  interrmm»  Ehrhart 
immt  die  BlathtnhuHe  doppelt,  wenn  sie  aus  einem  deutlichen  Kelche  und 
einer  dentliohen  Blumenkrone  Besteht.  Z.  B.  Borago  offi^mdis; —  einfach 
wenn  Kelch  und  Bbunenkrone  so  untereinander  rerwachsen  sind ,  da£»  sie  nur 
«ne  einzige  Haut  bilden..  Link  und  Deoandolle  gebrauchen  den  Ausdruck 
Fmigomamf  und  Brown  perumthium  da,  wo  es  zweifelhaft  ist ,  ob  das,  was 
die  Genitalien  umgibt,  Kelch  oder  Blumenkrone  ist.  B er nhardi  nennt  die 
hiatigen  oder  haar-  nnd^  borstenartigen  füllen V  die  um  die  Genitalien  stehen  , 
mit  diesem  Namen  und  rechnet  dahin:  Cott»,  Vappus ^  Corolla ^  duma,  S.die 
Arlikel  Blürtiendecie ,  Kelch,  allgemeine  Blüthendecke ,  und  besonders  Ge- 
schledifcstheilhiilleD.  Audi  rergleiche  man  Hedwigs  Ablumdlung  von  der  Blu- 
me und  ikxen  Theilen,  die  Vierte  des  zweiten  Bändchens  der  Sammlung. 

••)  Die  zoi  Zedjgong  erforderliehen  Theile  sind  entweder  wesentliche,  oder 
solche,  durch  welche  die  Zeugung,  selbst  yollzogen  wird,  und  oluie  die  keine 
Zeiigang  statt  finden  kann v  oder  heihiil fliehe,  oder  zufällige,  oder  aufser- 
wesentliehe ,.  ohAe  welche  jene,  eines  TheiU  nidit  zu  dem  Vermögen  ihrer  Vcr- 
nchtung  gelangen  könnte ,  andern  Theils  dser  a«ch  der  Erfolg  ihrer  Verrichtung, 
d.  i.  die  Befruchtung  selbst ,  mehrentheSs  nicht  gehörig  zu  Stande  kommen , 
sondern  fruchtlos  ablaufen  wüfde.  Zur  ersten  Art  gehören  die  sogenannten  Ge- 
sdileditsiheile>  männliche  und  weiblidie ;  zur  andern  die  Kelche ,  Kronen ,  P&^ 
ngpmtu  AÜctliese  machen,  nach  Hedwig,  die  Blume  aus.  a.  Bändch.  IV.  Abth. 
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Um  das  Ehebette ,  ••  Blüthenboden  ^  herum  ,  und  an  dieses  befet« 
tigt ,  stehen  bei  den  meisten  GewÜcbsen,  als  die  nächsten  und  nä- 
hern Geschlechtshtlllen  blattartige  Ausbreitungen ,  welche  die  eigent- 
lichen Blumen  bilden* —  Sie  kommen  von  verschiedener  Struktur  und 
BeschaiFenheit  vor ,  und  besonders  hat  man  zweierlei  Bildungen  zu 
unterscheiden.  Einige  sind  fast  von  derselben  Substanz  wie  die  Blät« 
ter,  oder  wie  die  fiufsere  Rinde  der  Zweige,  an  denen  die  Blttthe 
sitzt,  andere  al>er  sind  zarter,  auch 'anders  gefärbt.  Es  gibt  eine 
Menge  Abstufungen  ,  und  Verschiedenheiten  in  ihrem  Ansehen  und 
in  ihrem  Bau.  Nicht  selten  kommen  an  einer  Blüthe  mehrerlei  sol« 
che  verschieden  gebildete  und  verschieden  gestaltete  Ferigonia  vt)r. 
Allezeit  aber  ist  Eine  Bildung,  die  Sufsere,  von  der  die  andere  um« 

'  geben  und  eingeschlossen  wird,  welche  wieder  nicht  sehen  eine  an- 
dere umfängt;  das  Innerste  sind  dann  fast  allezeit  die  Genitalien  (Aus« 
Nahmen  sind  selten,  z.  B.  Erpigium.)  Man  unterscheidet  folgende 
Ferigonia :  die  Blüthen decke,  Perianthinm »  (welches  luiter  dem 
Namen  Kelch,  Calix\  allgemeine  Blüthendecke  oder  Hauptkelch, 
jffUhodium^  Kelchs  pelze,  Gluma  calycina  i  Schuppe,  Squamaj  und 
Mooskelch ,  Periehaetium  vorkommt.)  Blumenkrone,  CoroUa ; 
Nebenkrone,  Parapetalum.    v*  VestAnL  S.  42  folg. 

Gewand,  F'estimentum  vestitfzs  y  s*  Bekleidung. 

Gewebe,  Consistentia^  textura.  Die  innere  ZusammenfUgungen  der 
Theilchen  aus  Saftgefälsen,  Luftröhren  und  Scheideschläuchen  be- 
stehend«. 

GewÖlbchen,  Fornicesj  gewöhnlich  Klappen  oder  Strahlen  genannt, 
in  den  Blumen  der  Asperifblien  ,  sind  von  verschiedener  Geatalt,  und 
werden  als  Schutzmittel  angesehen,  den  Honigsaft  vor  Regen  oder 
Staub  zu  verwahren,  s.  Honigsaftdecke.  Sind  sie  so  gegen  einan« 
der  geneigt  dafs  fast  keine  Mfindung  da  zu  seyn  scheint ,  so  nennt 
man  einen  solchen  Schlund  eeschl  o  ssen,  z.  B.  bei  den  ächten  ^/i« 
chusif  und  Cynoglossis.  Oft  sind  sie  weniger  gegen  einander  ge- 
neigt und  lafsen  einen  Durchgang  offen,  z,ß.  bei  MyosoHs^  Om» 
pfuUodeS' 

Glied,    jirticulus\    das  Mittelstflck  zwischen  zwei  Unterbrechunes« 

i »unkten  an  einem  abgetheilten  Stengel.  Zwischenknoten  ,  s,  Ge- 
enk  Man  sollte  das  Wort  Knie,  genictdum ,  von  genu ,  jedesmal 
statt  G  el  en  k  setzen,  wenn  die  Idee  von  einer  Krümmung  oder  Biegung 
in  einen  Winkel  mit  jener  Unterbrechung  der  geraden  Linie  verbunden 
ist.  Alsdann  behält  auch  das  Frädicat  gekniet ,  geniculatus  9  seine 
wsfbre  Bedeutung.  ^ 

Gliederhülse,  Xomen^zim,  ist  bei  Willdenow  eine  längliche, 
meistens  trockene  Frucht,  die  zwar  aus  zwei  Klappen  besteht ,  wel- 
che aufserhalbNäthe  bilden,  die  aber/ nie,  wie  die  Hülse,  aufspringt, 
sondern  an  den  kleinen  Querwänden,  isthtnis^  die  sie  in  einsamige 
Fächer  theilen ,  an  deren  innern  Nath  der  Same  angeheftet  sitzt ,  sich 
gliederweise  ablöfst,  Omithopus^  Hippocrtpis*  Bei  Linn^  ein 
Legumen  articulatumj  isthmis  intereeptuau  Oft  ist  nur  ein  einzi- 
ges Glied  vorhanden.  OnobrychiSf  ffedysarum» 
Giiederstock,  Gonygonium  H a y u e.  Ein ,  zwischen  Knollen  und 
Wurzel  in  der  Mitte  stehender  Fflanzentheil  bei  den  Monocotyledo* 
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nen.      Er  unterscheidet  sich  ron  dem    Wurielstocke   dadurch,    dafs 
die  "WurBelfiiÄern  aus  den  Gliedern  und  nicht  aus  den  Gelenken  her- 
vortreten,    /rij;    Acorus  \    Convallaria    Polygonatum^    mvltiflora. 
Bei  Tris  gleicht  der  GHederstock  dem  Knollen    und  bei  Acorus  und 
CoTwa/Zar/a  nähert  ersieh  dem  Wurzelstocke.     Hayne  nennt  eine 
Wurzel ,  der  ein  Gonygonium  eigen  ist ,  eine  gliederstockige  Wur- 
zel, Radix  gonygoniata. 
Granne^  Arista,  Eine  fadenförmige,  oft  gedrehte  oder  gekniete,  steife 
Spitze,  oder  ein  haarfdrmiger  Ansatz  9  meistens  eine  Verlängerung  des 
B£ttelnenren ,  an  den  BltUhentheilen  der   GrSser  befindhch.  —    Es 
entstehen  aber  auch  Grannen  nicht  selten  aus  dem  Fruchtboden,  z.B. 
hei  Jrundo  variaund  acutißora  Sehr  ad, —    Wo  man  sie  wohl  als 
fehlgeschlagene  Blüthchen  ansehen  könnte.    Aufserdem  gibt  es   auch 
Grannen  an  den  Kelchen^  den  Antheren  und  an  einigen  Blättern;  da« 
her  man  die  Granne^  mit  Decaudolle  besser  durcaeine  haar -oder 
fadenförmige^  am  Ende  oder  an  dem  Rücken  eines  Organs  befindliche 
Spitze  erklärt,  welche  nicht  immer  blofse  Verlängerung  des  Nerven 
zu  seyn  scheint»    Z»  B.  an  dem  Samen  von  Qeum.  ^ 

Gräser,  die ,  Gramina  >  Glumaceae  K u  n  t  h  ,  eine  natürliche  Pflan- 
zenfamilie. Sie  gehören  zu  den  Monocotyledoneen,  oder  Gewächsen 
mit  einfachen  Kernstücken  ^  den  sogenannten  spitzkeimenden  Pflanzen, 
treiben  einen  parallel  faserigen,  hohlen  Halm  mit  Knoten  und  gleich- 
breiten, unterwärts  den  Halm  scheidenartig  einscbliefsenden  Blättern. 
Sie  tragen  ihre  auch  ganz  eigenthOoilich  gestalteten  Blüthen  in  Aeh- 
ren  oder  Rispen»  Diese  Hüthen  haben  gewöhnlich  3  Staubfäden  und 
2  Griffel,  sind  grölstentheils  Zwitter ,  und  haben  statt  des  Kelchs 
Bälge»  gtumaet  die  aus  2Spelzen^  palpaey  bestehen,  seltener  aus 
einer  oder  dreien;  sie  enthalten  l^  2»  i  Blüthchen ,  gluma  uni-bi*  ' 
triflara,  und  ea  befindet  sich  auf  dem  Rücken. ein  besonderer  borsten- 
artiger Theil,  Granne  genannt,  der  auch  manchmal  fehlt,  so  dafs  die 
gluma arista^a oder mutica b e g r anji t  oder  unbegrannt  heifst*  — 
S.  Balg.  u.  s.  w» 

Grasäbrchen,  a  Aehrchen., 

Grasblümchen.  Die  Grasblüthe ^  Locusta ,  kann  aus  einem  oder  aus 
mehreren  Blümchen  bestehen;  jedes  einzelne  Blümchen,  stragulum^ 
ist  aus  Blumenpelzen,  paleis  %  zusammengesetzt.     PaL  de  Beauv. 

Grasblüthe,  Loeusta*  Mit  Berücksichtigung  dessen,  was  bereits 
unter  dem  Artikel  Balg  bemerkt  worden,  wäre  hier  blöfs  anzuführen, 
dafs  unter  Blüthe  bei  den  Gräsern,  der,  unter  1  und  2  beschriebene 
Theil  gemeint,  und,  herkömmlicher  Weise,  durch  Spelze  ausgedrückt 
worden  ist,  ♦) 

^Nichts  desto  weniger  sind  wir  mit  dem  scharfsinnigen  Panzer  einverstanden, 
dad  die  drei  Doppeltheile,  welche  eine  rollftirndige  Grasblüthe^  bilden,  einer 
naturgemäfsern  Deutung  fähig  sind ,  und  ,  dieser  gemäfs ,  constantere  Benennun- 
gen erhalten  tollten.  —  Er  betrachtet  nämlich  den  Safsersten  Doppeltheil ,  den 
man  bisher,  wenn  er  vorhanden  war,  Balg,  glmma  nannte,  als  das  allge- 
meine fifillblättchen  fär  die  eine  oder  mehrere  von  ihm  eingeschlosse- 
nen BJSmchen,    analog   dem,   was  man   bei   andern  Pflanzengatt iiogcii   Invölu- 
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40  Grask.  Griffels; , 

GruskrÖnchen»  Stragulum$  K  unter  Ba}g2. 

Grate 9  Grath,  Actes*  Der  Durchschnitt  zweier  Flächen ^  oder  die 
von  den  Jitisammenstofs enden  Flächen  gebildeten  Winkel.  Gewöhn- 
lich die  Kante.  Nach  Link  haben  die  Fflanzenstengel  kerne  Kan<* 
ten,  Sondern  Grate. 

Griffel^  Narbenträger  ,  Stylus  »  Tuba  bei  H  a  11  e  r  ^  ist  der  mittlere 
Theil  des  Staubweges ,  der  die  Narbe  über  den  Fruchtknoten  erhebt; 
er  ist  der  Fufs  der  Narbe  ^  oder^  wenn  man  will,  eine  Verlängerung 
des  Fruchtknotens,  an  deren  Ende  ge wohnlich  die  Narbe  sitzt.  In 
den  meisten  Fällen-ist  er  einfach  9  seltener  gespalten  oder  ästig.  Nicht 
selten,  hat  ein  Fruchtknoten  mehr  als  einen  Stylus  doch  wohl  kaum  je- 
mals mehr  als  sechs.  Er  ist  eigentlich  auch  ein  zusammengezogenes 
Blumenblatt 9  und  daher  wechselt  seine  Breite  von  der  Dicke  einer 
Borste,  bis  zur  Gröfse  eines  wirklichen  Blumenblatts,  z.B.  bei  Iris.  — 
An  einigen  Fruchtknoten  ist  er  so  klein ,  dafs  er  beinahe  zu  fehlen 
scheint,  oder  auch  fehlt,  alsdann  nennt  man  die  Narbe  sitzend,  / Po- 

favetj  Berberisy  Cheiranthus,  Nichtimmer  steht  er  auf  dem  Frucht- 
note^  sondern  auch  am  Grunde  desselben  bei  Alcbemilla  oder  an 
dessen  Seite,  hei  Theligonum  Cynocrambcj  Potentilla;  oder  mitten 
zwischen  mehreren  Fruchtknoten,  Ovaria  acephala  dann  von  einigen 

tenannt,  z.B.  bei  den  Labiaten,  Boragineen.  Er  ist  inwendig  nicht 
ohl,  wie  man  ehemals  glaubte,  sondern  dicht,  und  daher  für  jede 
nicht  feinflüssige  Materie  undurchdringlich;  übrigens  sehr  verschie- 
den gestaltet.  Er  pflegt  nach  vollendeter  Befruchtung  abzufallen;  in 
einigen  Fällen  aber  bleibt  er  noch  an  der  Frucht  una  bildet  an  deiv- 
selben  Borsten,  Hdrner,  Schnabel,  Spitzen,  Schwanz  u.  s,  w.  Es 
werden  die  Klassen  -  Ordnungen  nach  demselben  bestimmt. 

Griffelfufs,  StylopoHiumy  Hoffm.  UmbelLy  eine  auf  dem  Frucht- 
boden liegende  Drüse ,  welche  die  Griffel  trägt,  und  zu  den  Honig- 
gefkfsen  gerechnet  werden  mufs.  Hayne,  Hoff  mann  betrach- 
tet diesen  Thei]  als  einen  guten  Hülfs  -  oder  Nebencharacter« 

Griff olsäule,  Stylus eolumnarii ;  Columna genitaliuuh Gynostemium 


crom  mnivtrsaUf  Calyx  eommtmis  od^r  ancfi  wohl  Spatha  nennt.  Der  nach 
Innen  folgende  Doppeltheil  —  gewöhnlich  gluma  ccroHiita  extemm  genannt  — 
wird  von  ihm  als  der  wahre  (besondere)  Releh,  Calyo^f  (proprius)  an- 
gesehtfn  und  dis  mm  folgenden,  die  Genitalien  unmittelbar  umgebenden  höchst 
Karten  Blältohen ,  bisher  durch  glutna  cotoUkm  interior  beseiohnet ,  sind  ihm  die 
einzig  wahre  Co  rolle»  Auf  das  Daseyn,  die  BesohafTenheit  und  die  Verliält* 
nilse  diesfr  wesentliohen  Theile  grQndet  er  seine  naturgemäse  Gharacte-> 
riitik  der  Grasgattungen,  und  betrachtet  die  bisherige  Eintheihing  der- 
selben ,  bei  welcher  man  die  Zahl  der  Blümchen  in  einer  Aehre ,  die  Art  der 
Infloresoens ,  und  suweilen  gar  den  Habitus ,  über  Gebühr  berücksichtigte  ^  als 
minder  naturgemäfs,  aber  desto  willkührUdier  und  künstlicher.  S.  Panzer» 
Ideen  zu  einer  künftigen  Rerision  der  Gattungen  der  Griser :  in  den  Denkschrif* 
ten  der  llfinchencr  Aeademie  der  Wislaaschafteu.  1814* 
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Grube  t  Haar  4x 

Rieh,     Bei  den  Orchideen  der  sSulenformfg^e  Körper,  welcher  durch 

"  die  mit  einander  verbundenen  Geschlechtsorgane  gebildet  wird.  S.  auch 

Befruchtungssäule.     Das  Stigma  bildet  der  Oynizus,    Gynixusy  ein 

saftiger  Fleck  in  einer  Vertiefung. 

Grube,    Fovea.     Eine  Art  von  Honighehälter,  Nectarium^  welcher 

tus  einer  Vertiefung  zur  Autnahme  und  Aufbewahrung  des  Nectars 

besteht.     An  der  FritiUaria  ist  er  sehr  ausgezeichnet. 

Grund 9  Boden,    Fundus*     Die  untere  Fläche ,    die   Tiefe  bei  hohlen 

Gestalten. 
Grondblatt,  Folium  basilare.  Zum  Unterschiede  von  eigentlichen 
V7urzelblättem :  ein  solches,  welches  am  Wurzelstocke  ,  dem  Knollen 
und  der  Zwiebel  steht. 
Gurgel,  Kehle,  Outtur^  Die  Vertiefung  von  Aufsen  nach  Innen  an 
der  Unterlippe  einiger  maskirten  Blumen.  Wie  an  jintirrhinum  9 
Linaria^  y 

H. 

Haar,  Pilus  \  nach  Linn^  ein  borstenförmiger  Ausführungskanal  an 
den  Pflanzen.  ,Nach  Sprengel:  kegelförmige  Röhren,  Verlänge- 
rungen des  Zellgewebes,  bestimmt ,  wie  es  scheint,  zur  Ausdünstung, 
wenn  sie  an  der  Oberfläche  der  Pflanzen  stehen ,  und  als  Einsaugungs- 
werkzeuge  dienend ,  wenn  sie  sich  an  den  Wurzeln  befinden.  —  Nach 
Henschel:  Producte  einer  in  den  Organen  zurückgehaltenen  Ent- 
wickelung.  —  Die  davon  abgeleiteten  Prädicate  sind  sehr  verschie- 
den. Decandolle  erklärt  Ilaar  im  allgemeinen ,  durch  alle  Arten 
feiner,  w^eicher,  fadenförmiger,  dem  Haare  der  Thiere  Ahnlicher  Aus- 
wüchse. —  ♦) 


^  Das  Haar  wird  durch  das  bewaffiiete  Auge  noch  genauer  bestimmt,  als:  ein- 
fach, sbttpläXf  wenn  es,  wie  am  häufigsten  der  Fall,  sich  nicht  in  Aeste  ser« 
theilt;  pfriem förmig,  sttbulaoa  f  wenn  es  sich  von  der  Basis  an  bis  zur 
Spitze  verengt,  so  dals  es  einen  kleinen,  stark  verlängerten  Kegel  darstellt: 
an  Borrago  oßhiaaUU ;  hakenförmig,  hamosmSy  wenn  es  sich  an  der  Spitze 
cnrückkriimnit I  CidUam  Apmrinei  nad eiförmig,  aciadwist  wenn  es  an  der 
Basis  eine  mehr  oder  weniger  rundliche  Erweiterung  hat:  Urtica  pUluliferai 
knotig  nodosmSf  wenn  es  aus  Gliedern  besteht,  und  da,  wo  dies«  zusam« 
mengesetst  zu  8e5ii  seheinen,  au%etrieben  ist;  z.  B.  die  Blumenkrone  von  Go» 
UobdoUn  Imteum ;  gegliedert,  articwiatuSf  wenn  es  aus  Gliedern  besteht,  welche 
da,  wo  sie  zusammengesetzt  zu  sejn  scheinen,  zusammengezogen  sind:  Agera^ 
tumCmy%oUUi\  perlsehnur förmig,  momUfomdtf  wenn  es  aus  kugelförmi- 
gen Gliedern  besteht;  Z.  B.  die  Röhre  der  Blumenkrönchen  der  Calendula  hy* 
htidm;  gesShnelt,  Jßntiadatas ,  wenn  es  an  einer  Seite  eine  Menge  kleiner 
'Zahne  hat :  Sigmibeckia  orUntalis,  Weichhaarig,  ptibsscens ,  das  überall  mit 
kleinen  Haaren  besetzt  ist:  Uigracium  PiUosüU,  Federartig,  plmmosuSf  wenn 
es  an  zwei  entgegenfusetzten  Seiten  mit  kleineu  Haaren  besetzt  ist:    Himraeium 
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42  Uaark.  Halbart 

Haarkrone»  t.  Pappus* 

Haarspitze,  Cuspis*  Eine  feine,  haarfdrmige  Verlängerung  am 
obern  Ende. 

Haarwolle,  S.  Wollschopf. 

Haar  würz  eichen,  5.  Faserchen. 

Habitus,  s.  Ansehen. 

Häute,  IntegumeiUaj  s.  Halle. 

Hag  elfieck,  s.  Nabelknopf. 

Haken,  Hamus ,  Unciis ;  ein  an  der  Spitze  zurttckgekrttmmter  dön- 
ner  steifer  Pflanzentheil,  z.  B.  der  Hauptkelch  bei  jirciium ;  Same 
an  Cancalis^  Daucus^  Sanicula. 

Hakenborsten,  Reduncae  setae*  Sie  sind  steif ,  fast  durchschei« 
nend,  kegelförmig,  mit  hakenförmiggebogener  Spitze;  wie  an  Cir* 
cea  lutetiana*    S.  d.  Vor  -  und  Widerhaken. 

Halbart,  Subsveeies ,  auch  Scheinart  nach  E  h  r  h  a  r  t :  Pflanzen  die  im 
Wesentlichennist  gSnzlich  mit  einander  übereinkommen,  und  nicht 
selten  s<i  ähnlich  sind,  dafs  ein  Unerfahmer  Mühe  hat,  dieselben  zu 
unterscheiden ,  und  von  denen  man  nicht  ohne  Grund  vermuthen  kann  , 
dafs  sie  ehemals  eine  gemeinschaftliche  Mutter  gehabt  haben,  unge- 
achtet sie  nun  wieder  aus  den  Samen  ihres  Gleichet?  hervorbringen. 
Sie  unterscheiden  sich  von  den  A  r  t  e  n  ^  dafs  sie  in  nur  unbeträcht- 
lichen Umständen  abweichen,  und  von  den  Spielarten  (Abarten, 
Variatäten)  dafs  sie  sich  beständig  durch  den  Samen  fortpflanzen. 
Z.  B.  die  Linn^sche  Varietäten  von  ydUriana  hocusta  ^  Ton  Medi* 
cago  polymorpha»  Vielem  dieser  Halbarten  können  auch  recht  gut  un- 
ter die  Arten  aufgenommen  werden.  Ich  lasse  sie  einstweilen  in  der 
Mitte  stehen.  Ehrh«  Beitr.  3,  S.  89.  Roth  nennt  dieses  dauer- 
hafte Abarten  oder  Racen,  zum  Unterschiede  von  den  wieder- 
zurücktretenden oder  veränderlichen.    Preisscbrift  S.  43,    £  h  r  h  4 1*  t 


nndulatwnx  gabelförmig , /«rc2fax  ,  da^  an  der  Spitze  sich  in  2  Aeste  zertheilt; 
Thrincia  hirta,     A  e  s  l  i  g  ^  ramosusp  das  sich  in  mehrere  Aeste  sertheilt :   Rtb^ 
Grossulariaf    Vefhmscum   Thaptms,     Sternförmig,  suUatuSj    wenn  mehrere 
Haare  aus  einem  Punkte  koomien  ^  mid  dtoht  angedrückt  nach  allen  Richtungen 
sich  verbreiten!     jßytsum  montanum,    Vorstehendet  von    Hajno  mitgetheilt. 
Uebrigens  erscheinen  Haare  bei  denselben  FB^nven  oder  sie  fehlen  ,    ohne  dafs 
sich  etwras  wesentlich  in  dieser  Art  ändert.     Auf  hohen  tiDckenen  Stellen  sind 
Pflanzen  behaart,  welche  in  Sümpfen  und  am  feuchten  Orten  kahl  erscheinen* 
Z.  B.  mehrere  Salix- Arten^  und  Abarten,  auf  weldie  sogar  die  mehr  oder  weni- 
ger nasse  Witterung  sclion  in   Hinsicht  dieser  Bedeckung  Einflnfs  hat.     Dage- 
gen erscheint,  als  einzige  jetzt  bekannte  Ausnahme,    Erica  vtilgartSf   wenn  sie 
in  SSmpQ^n  vorkommt,  sehr    oft   mit  ganz  grauen  Haaren  bedeckt.  —  Die 
Stellung   und  Hichtung  der  Haare  an    den  Kelchen   und  Stengeln  der  Gattung 
Mentha  und  MyosoHs  geben  brauchbare  Unterscheidungsmerkmale  fiir  die  Arten 
ab,    und  sind  von  Smith  und  Roth  dazu  benutzt  worden.    Doch  stöfst  man 
auch  zuweilen  auf  Abwrichnogen ,  aus  localen  Ursachen  herrorgcbracht. 
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Halbb.  Hauptk.  43 

beaeicbnet  die  Halbartien  mit  griechischen,  die  Spielarten  mit 
lateinischen  Buchstaben,  Z.  B,  Ouercns  Robus  j  a4  longipeduneulnm 
ß.  brevipeduncidum*  —  AtHplex  horUJisisj  a.  viridis  \  b.  rubra. 

Halbblümchen»  Flos  semißoscvlosus*    Jene  zusammengesetzte  Blume 
der  XIX.  Cl.  die  blos   aus  bandförmigen  Blümchen  besteht ,    welche 
vollkommene  Blüthen  oder  Zwitter  sind.     Ah  Leontodon  9   Cichorium  y 
SeorzonerOy  Crepis%  Lactuca.  Sie  führen  jenen  Namen,  weil  sie  so  ausse- 
hen, als  ob  eine  einblättrige  Blume  an  der  einen  Seite  abgeschnitten,  und 
nichts  als  ein  Züngelchen,  das  kaum  die  Hälfte  der  Krone  ausmacht ,  da- 
ran geblieben  wäre.     Die  Halbblümchen  sind   immer  nur  von  einer 
Farbe. 
Halbfächer 9  Semilocula.    Samenfächer,    die   nicht  geschlossen  sind , 
weil  die  Scheidewand  die  entgegengesetzte   Seite  nicht  erreicht,    so 
dafs  die  Fächer  unter  sich  Gemeinschaft  haben.     Papaver  somniferum* 

Halbgläser,  Cedamariae^  s.  Scheingräser. 

Halbstrauch,  Suffrutex*  Decandolle  definirt  ihn  durch  eine 
bolzige  Pflanze  ohne  Knospen ,  und  die  kaum  etwas  über  Armslänge 
hat.  An  einem  Halbstrauche  geht  der  Stengel  alle  Jahr  aus,  die 
Wurzel  aber  ist  bleibend« 

Halm,  CulmuSy  ist  der  Stengel  der  Gräser;  er  ist  schlank,  hohl  oder 
markig,  walzenförmig  und  stellenweise  mit  Gelenken  unterbrochen, 
durch  Knoten  in  Glieder  abgethellt,  aus  welchen  die  Blätter  ent- 
springen. 

Hais,  Collum  y  der  obere  Theil  der  Röhre  einer  Blume  oder  des  Kel- 
ches ;  —  auch  nennt  man  so  das  Mittelstück ,  zwischen  der  Wurzel 
und  dem  Stengel,  da  wo  jene  sich  etwas  verdünnt,  und  wo  einige  Fa- 
sern abwärts,  die  andjem  aufwärts  steigen.  Wurzelhals,  collH  D  e c  a n  d. 

Harz,  Resina.  Ein  am  Feuer  schmelzender,  brennbarer,  in  Weingeist 
auflöslicher  fest  verhärtender  Saft  mancher  Gewächse.      Nadelhölzer. 

Haui»e,  Cassis  C\n%,  Sturmhaube.  Diese  Form  hat  das  obere  Kronen- 
blatt von  Acojutum  und  Delphiniumf  Reichenbach.  Gewöhn- 
lich gebraucht  man  sonst  Helm;  diese  Benennung  bleibt  als  blos  $tuf 
einblättrige  Kor  ollen  beschränkt. 

Haabennase,  j^pexj  R  e  i  c  h  e  n  b.  Statt  des  von  R.  aebrauchten  Worts, 
Spitze,  welches  einen  andern  Betriff  gibt ,  glaiiben  wir  durch  un- 
sern  Ausdruck  besser  den  schnabelförmig  hervorstehenden  Theil  der 
Haube,  Cassisy  bei  Acomtum  au  bezeicnnen. 

Hauptdolde,  S.Dolde. 

Haupthülle,  Hauptdoldenhülle,  Involucrum  unipersale*  Bei  den 
Dolden  die  Hülle  an  der  ersten  Blattstielzertheilung.     s.  Hülle. 

Hauptkelch,  Anthodiumy  Ehrh.  Periphoranthiumy  Rieh.  PericZi- 
nium  ,  Cafsini  Calyx communis 9  gemeinschaftlicher  Kelch  bei  den 
zusammengesetzten  Blumen.  Er  umschlierst  alle  besondern  Blüthen,  so 
dafs  alle  diese  nur  ein  einziger  Blüthenknopf  zu  seyn  scheinen:  Leon' 
todony  Centaureaj  Helianthus.  Einige  betrachten  ihn  jedoch  nicht 
als  einen  w^ahren  Kelch,  sondern  als  Hülle. •  Er  vertritt  nämlich  die 
Stelle  der  Bracteen  und  der   allgemeinen  BlÜthenhüllen ,    Involucrum 
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44  Haut  Honig 

Hauilv  1)  Cutiu    Die  Sufgere  Ueberkleidung  der  Sommergewachse ,  inid 
einiger  Stauden,    welche   sou&t  wie    die  ^äume,    eine  Rinde  haben. 
2)   Tunica^  alles  hautfdrmig  Einhüllende;  —  und  dann  auch  3)  jedes 
flache,  sehr  biegsame  Organ  an  der  Pflanze,  es  sey  von  welcher  Na- 
tur es  wolle. 
Hautfrucht,   Utriculusj  G ä r t n.  Eine einsamige  einfächerige  Frucht 
'    die  mit  dem  Kelche  nicht  zusammenhängt,    deren  Fruchthttlle   wenig 
deutlich,    oft  sehr  dünn    und  durchscheinend  ist,  aber  doch  eine  sehr 
deutliche  Nabelschnur  hat,       polycnemum  arvense»      Sacksame,  bei 
•     V.  Vest.     Der   Sack  ist  meistens  trocken  und  grobhäutig,    oft  eng» 
manchmal  bedeutend  weiter  als  der  Same  es  nöthig  hätte.    Er  springt 
nicht  auf,  sondern  fällt  mit  dem  Samen  ab,  daher  er  oft  für  den  Samen 
gehalten  wird.     Cynoglossum  ^     Thalictrum^     CareXp   jidotUs  ^  Ra^ 
nuncülus ,    Galiump 

Helm,  Galea.  1)  Die  nach  oben  gewölbte  Oberlippe  einer  einblättri- 
gen rachenförmigen  oder  maskirten  Blume,  wenn  sie  etwas  zusammen- 
gedrückt ist';  2)  die  obern  aufrechten  Lappen  einer  orchisartigen 
Blume,  3)  gewöhnlich  auch,  was  man  jetzt  CassiSj  Haube  nennt,  der 
obere  Ausschnitt  einer  vierblättrigen  unregelmäfsigen  Blumenkrone 
wenn  er  gewölbt  ist,  und  die  Befruchtungs-  und  andere  Werkzeuge 
oder  Theile  bedeckt.     Bei  jicomtum^  Delphinium. 

Hexenknoten.  '  Sie  entstehen  stellenweise  aus  einer  Häufung  yon. 
Knospen,  die,  statt  gehörig  angemessener  Zweige,  nur  eine  Menge 
Busch  -  oder  Strauchartiger  dünner  Reiser  hervort*-eiben.  Man  findet 
sie  besonders  an  Birken-  und  Nadelhölzern  wenn  dieselbe  an  ungüns- 
tigen Stellen  wachsen.    {fVitches  -  Knots  EnglO 

Höckercken,  Tübercidum*  Sehr  kleine  Erhabenheiten  an  Pflanzen- 
theilen',  welche  oft  unvoUkommne  oder  vertrocknete  Drüsen  zu  seyn 
scheinen,  bei  jisclepias^  s.  Höckerig.  Bei  den  Cryptogamen  hat  es 
eine  bestimmte  Bedeutung  in  Bezeichnung  der  Frucht. 

Hohlkapsel,  Antrum»  Eine  innen  fleischige  Frucht,  mit  einer  Höhle 
in  welcner  die  Samen  ohne  alle  Verbindung  mit  der  Stufsern  Hülle  liegen^ 
S.  Fruchthöhle  und  Apfel. 

Hohlnabel,  Codomphalus.  (Schrad.Äj/;err(fr) eine  bedeutendere  Ver- 
tiefung des  Nabels  an  den  Samen  der  Jtncnusay  Symphytian  und  ei- 
niger andern  Boragineen  ^  welche  einen  schwammig  -  fleischigen  Fort- 

-  Satz  einschliefst,  dessen  Spitze  sich  in  den  Frucht  träger  einsenkt  ^  aber 
nicht  die  Nabelschnur  ist^  wofür  einige  ihn  gehalten  haben. 

Hohlsohuppen^  Fornices.    S.  Gewölbchen» 

Itolz,  Ugnitm*  Im  Allgemeinen  der  Holzkörper,  aber  auch  alles  was 
an  einem  Gewächse  fest  und  hart  ist»  Stamm  ^  Nüsse  ^  Stacheln  ^ 
Wurzeln. 

Honig,  Nectar.  Met.  Ein  von  Drüsen  oder  drüsenartigen  Oberflä« 
eben,  die  sich  meistenstheils  in  der  Nähe  oder  an  den  B^fruehtungs- 
organen  befinden,  abgesonderter^  klebriger,,  süßer  Saft,  welcher 
wohl  unstreitig  bei  dem  Befruchtungs  •  und  jferneren  Entwickeluiigs- 
geschäfte  der  Pflanzen  von  besondermEinflufs  seyn  mufs^  und  in  den 
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ineisten  Blumen  zu  finden  Ist«    In  den  Grasblnthen  sucht  man  ihn  ver* 

febens,  und  daher  kann  die  letzte  oder  innerste  Hülle  der  Genitalien  , 
ie  eigentliche  Corolle,  nicht  iVtf<:^ar«wjw  genannt  werden.  Da  übrigens 
auch  Nectarien  aufserhalb    der  Blüthe   vorkommen ,    so    müfsen   diese 
Absonderungsorgane  auch  noch  wohl  einen  ganz  andern  Nutzen  haben« 
(Fischer  in  den  Memoiren  der  Univ.  Moscau ,  1Ö06.  S.  243.) 
Honigbehälter,  Neetarotheca  oder  Nect avium ,  iin  eigen tl ichen  en- 
gem Sinne ,  jener  Theil   der  Blume ,    welcher  ponig  absondert ;    und 
dann  gehören  dahin  nach  Sprengel;   1)  die  Drüsen  im  Grunde  des 
Kelchs  und  an  der  Basis  der  Blumenblätter  und  der  Staubgefitfse ,  wi^ 
9JiBerb€ris9  Orobanchey  und  den  Tetradynamisten,  besonders  merk- 
würdig  bei    den  Pelargonien,  wegen   ihrer   weiten  Entfernung  von 
den  Befruchtungstheilen.  (S.  Roth  Beitrage  2.  Theil  S.  70.)  2)  Die 
Nectarschuppen  an  der  Basis  der  Blumenkrone  von  Sedumj    Cuscuta* 
3)  Der  Fleischring  oder  die  WuUt  die  den  Fruchtknoten  der  Umbel- 
laten  9  Asperifolien  und  rachenförmigen Blumen  umgibt;  4)  die  Grube 
in  der  Köhre  der  Blumenkrone  oder  in  der  Rinne  der  Blumenblätter 
bei  den  Liilien ,  Frankenia;    5)  ein  Höker  an  der  Basis   der  Blumen« - 
kröne,    an  Jnthirrhinum y    Lonicera»     6)  Die    drüsige  Spitze   eines 
Sporns,  hei  Delphiniumj  Tropaeolumy  A^uilegia.  7)^esondere  Vor- 
richtungen von  mannigfachem  Bau ,  wie  bei  Nigella  und  Aconitum.  -— 
Zur  Aufbewahrung   der  Säfte,    dient  besonders    der   Saft  halt  er, 
welcher  gewöhnlich  die  Röhre  der  Blume  oder  des  Sporns  ist,  in  des- 
sen Spitze  das   Nectar  abgesondert  wird^       Sprengeis    Anleitung 
.2  Ausgabe,  Th.  1.  S.  163  und  Roth 's  Anmerkungen  über  den  honig- 
artigen  Saft  in  den  Blumen,    in  Usteri's    Magazin  für  die  Bota- 
nik 1787,  2tes  Stük  S,  3l.  folg. 

Honigdrüse,  Saftdrüse  ,  s.  Honigbehälter. 

Honiggefäfse,  Vasa  nectarifera.  Werkzeuge  zur  Absonderung, 
Aufbewahrung  und  Beschützung  einer  Honigfeuchtigkeit  die  man  ge- 
wöhnlich Nectar ,  so  wie  jene  Werkzeuge ,  Nectanen  nennt« 

Honiglippe,  Ldbellum^  s.  Orchisblume. 

Honigsaft,  s.  Honig. 

Honigsaftdecke,  Nectarilyma»  C,  Sprengel,  eine  besondere 
Vorrichtung  in  den  Blnmen ,  lun  das  Nectar  vor  dem  Regen  und  der 
mnwirkung  der  Sonnenstralen  zu  schützen.  Dahin  gehören  die  G  e  - 
wölbchen,  Squamat fornicatae ,  oder  Schuppen  in  der  Röhre  oder 
auf  <tem  Boden  der  Asperifolien,  bei  Campanula^  Phyteuma\  die 
Fortsätze  der  Staubfäden,  Alyssum\  der  Kranz  an  Silenej 
Jgrostemmaf  Nerium\  die  Haare  an  den  Staubfäden  von  Verbas^ 
cum\  oder  eine  besondere  eigene  Decke,   bei  Nigella y  Aconitum • 

Honigwerkzeuge,  s,  Nectarien. 

Honigsaftzeiger,  s.  Saftmahl« 

H  o  n  i  g  s  c  h  u  p  p  e ,  j.  Honigbehälter • 

Born,  Comu;  oft  gleichbedeutend  mit  Schnabel  und  Sporn.  Eine 
meistentheils  harte  oder  härtliche  nach  oben  sehende  krumme  Ver- 
llngerung  eines  Theils.  Z.  B.  der  Rest  des  Griffels  wenn  er  gekrümmt 
ist.    Nigella  Damascena.  i 
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Hüllblätlchen.  IH% Peristachyum^  Panzer^  könnte  ausicUiefslich 
diesen  Namen  führen.  Er  versteht ,  in  seinen  Ideen  zu  einer  künfti- 
gen Revision  der  Gräsergattungen ^  die  Blättchen  darunter,  welche 
eine,  aus  mehreren  Blümchen  Bestehende  grofse  oder  kleine  Aehre  an 
ihrer  Basis  umgehen,  und  unter  dem  Namen  Balg,  für  den  Kelch  der 
Gräser  gehalten,  und  bald  Gluma  unißora^  bal'l  bi  -  tri  "  multifiora 
genannt  werden,  je  nachdem  eine  oder  mehrere  Blümchen  von  diesem 
HüLlchen  umgeben  sind.  \ 

Hülle,  HlÜlchen,  s.  Blumenhülle,  Doldenhülle. 

Hüllen,  Decken,  Jntegumenta;  von  verschiedener  Bedeutung  und  An- 
wendung. Bei  den  meisten  Botanikern  mit  Bernhardi  sind  Integur- 
menta  ausschliefslich  Samenbäute  oder  Samendecken  welche  den  £m* 
bryo  und  das  Eyweils  einscbliefsen.  Man  rechnet  dahin  a)  die  ei- 
genthümlichen:  die  Samenschale ,  Testa ,  und  die  innere  Haut » 
das  Fellchen,  Pelzchen,  PellicMilaf  welches  aber  nicht  immer  zugegen 
ist;  undb)  die  zufälligen  die  den  Umschlag,  Samenmantel,  yiriUusi 
die  oft  aufgeblasene ,  den  Samen  einschliefsende  oder  nur  verbergende 
Haut,  welche  am  Nabel  befestigt  ist,  und  über  der  Samenschale 
liegt. 

Hülidecke,  Tegmentum$  Involucrum.  Eine  Blumendecke ,  die  ersr 
der  Blume  genähert ,  dieselbe  verhüllte,  nachher ,  oder  zur  Zeit: 
der  Blüthe  davon  entfernt  steht.  PulscUilla*  Sie  besteht  aus  mehrerii 
zusammengewachsenen  Deckblättern  ,  und  könnte  daher  auch  ftiglicb 
unter  dieser  Benennung  bleiben.  Sprengel  hält  sie  für  ein  blü— 
thenst  ändiges  Blatt ,  foliinn  fiorale ;  Reichenbach  blos  für  ein  hül* 
lenartiges  otengelblatt. 

Hülse,    Legume?t\    nach   Linne,  Gärtner   u,    a.  ein    gewöhnlich 
längliches,    mit  Einer  Längennath  versehenes   zweiklappiges ,  häuti- 
ges oder   lederartiges  Samengehäuse  ,  in    welchem  die  Samen  in  ein-^ 
focher  Reibe  neben  einander  liegen,   und  immer  nur  an  Einer  Nath 
wechselsweise  befestigt  sind.     Bei  voller  Reife  springt  sie  von  selbst 
auf.  Vicia ,  Pisum ,  Lathvrus ;    die  kleinsten  Hülsen  finden  sich  bei 
den  Kleearten,    und  enthalten  nur  Ein   Samenkorn.     Selten  sind  die 
Klappen  fleischig ,  meistens  starkhäutig  und  an  der  innern  Oberfläche ' 
glänzend.     Mehrere  sind  an  der  Stelle,  Wo  die  Samen  liegen,  aufge- 
schwollen und  dicker :  in  den  Zwischenräumen  aber  verengert.  Z.  B. 
Galega,     Springen  die  Hfllsen  auf,  sfo  bleiben  entweder  die  KlaüAen 
flach,    wie  bei  Robinia^   oder   sie  drehen  sich  spiralförmig  um  die 
Längenachse,  wie  an  F'icia^   Orobus. 
Hülseufrüchte,  Legumina.  Die  Pflanzen  mit  Schmetterlingsblumen^ 
heifsen  so ,  von  ihrer  Frucht. 

I. 

Idiop^ynie,  Idiogynia  staminwn.  Der  Stand  der  Staubfäden  von  den 
Pistillen  abgesondert  in  besondere  Blüthen  ,  entweder  auf  denselben 
oder  auf  einem  hesondern   Stamme. 

Igelstach  ei,  Echinus.  Eine  Bewaffnung  welche  aus  steifen ,  nach 
allen  Seiten  gekehrten  fleischigten  Stacheln  besteht,  wie  an  der  Kap* 
sei  von  Aesculus  Hippocastanum.  Vergl.  Weichstacheli^. 

Joch  9  Juguntf  s.  Fiederpaar.  Blättchenpaar.  Rippe  auf  einigen  Samen« 
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K. 

KShachen^  s*  Schiffchen. 

Kätzchen,  Zapfen,   Omentum y  Julus*     Ein  fadenförmiger  einfacher 
(nicht  astiger)  gemeinschaftlicher  Blüthenstiel ,    Blüthehoden ,    axis  9 
rachis  9    der  meistens  hangend  und  mehr  oder  minder  dicht  mit  Schup« 
pen,  als  Perigonien,  statt  der  Blumenkrone,    hesetzt  ist,  unter  de« 
neu  sich  die  Befruchtungs Werkzeuge   der  Pflanzen  befinden.     Solche 
walzenförmige  Körper ,  eine  Art  von  Achse  hildend ,   findet  man  an 
Salix  j  PopuiuSf  Coryius,  Jlnus^  Betula^  Juglans.  *) 
Kamm  9   Crista*  Hahnenkamm,  bezeichnet  zackige  Erhabenheiten  an  ei« 
nem Biande  ;  genauer :   einen  mehr  oder  minder  ii icken  lederartigen  tief- 
gezähnten oder  geschlitzten  FlOgel,  an  der  Spitze  oder   an  oer  Nath 
einiger   Fruchthtlllen.     Z.  B.  an   der  Hülse   von  Hedysanim  Crista 
galli  j  Caput  gallL 

Kammer,  Septum;  ein  Fach  welches  durch  Zwischenwände  entsteht, 
die  einen  hohlen  I^örper  queer  durchschneiden. 

Kante,  jiciesj  ein  herausgehender  Winkel,  s.  Grath. 

Kappe,  s.  Kapuze. 

Kapsel,  Capsula^  Ueberhaupt  jede  trockne  Frucht,  ohne  nähere  Bezeich- 
nung ;  bei  L  i  nn  ^  eine  trockne  Fruchthülle  die  öfters  klappig  aufspringt, 
als  klappenlos  erscheint.  Kapsel  in  weitläuft  i  ger  B^eutung. 
Gärtner  und  andere  Neuere  bezeichnen  durch  Kapsel  eine  Frucht- 
hüUe,  aus  einer  mehr  oder  minder  festen  und  trocJcnen  Substanz, 
welche  bald  häutig,  bald  lederartig,  bald  holzartig  ist,  entweder 
blos  Eine  längliche  JNath  ,  oder  mehr  als  zwei  Näthe  hat ,  und  einen 
mit  dem  Pericarpium  verwachsenen  Samen  oder  mehrere  Samen  ein- 
schliefst; öfters  durch  Scheidewände  in  Fächer  getheilt  ist,  und  sich 
entweder  gar  nicht,  oder  auf  verschiedene  Weise  Öffnet.  Z.  i.  an  der 
Seite:  bei  Campanula  9  Oocalis  Jcetosella;  horizontal:  bei  Sangvi^ 
sorbal  der  Längenach:  bei  Convolvulus;  an  der  Basis:  bei  Sagitta* 


ria,    und  am  häufigsten  an  der  Spitze  in  Löcher  wie  bei  Papaver^ 
oder  in  Zähne  sÄ  spaltend ; 


wie  bei  Cerastium.  **) 


*) Einige  wollen  fQi  den  wolligen  und  rauhen  Blüthebocten  dieser  Art  das 
Wort  Amtntum  Ratichen,  und  für  den  glatten  dai  Wort  Würitchen 
(bei  Corylms ,  Bettda , )  gebraucht  wiuen ,  und  geben  letiteres  durcli  Nucamen» 
imm  der  altern  Botaniker,  welches  aber  tod  d«n  Neuem  fUr  Nu fs hülse  ge- 
braucht wird. 

**)Linn^und  Gärtner  rechnen  dahin:  den  Ütriculus y  Hautfrucht;  FoUiculus^ 
Balgkapsel;  Samara  ^  Flögelfruoht,  und  die  eigentlich  sogenannte  Kap.nel, 
welche  nicht  eins  von  den  drei  andern  ist«  Man  theilt  sie  dann  Wieder  i)  in 
-  Rindenkapsel,  C.  corticaiaf  wo  der  Kern  mit  einer  scliwanunigen  Masse  be* 
kleidet  ist;  2) Beerenkapsel,  C.  haccata^  mit  eineic  schwammigen  und  fleischi« 
gen  Masse  innerhalb  der  tuletzt  in  Schalen  aufspringenden  Binde;  9)  Hülsen- 
ühnliche  Kapi«l|    C«  Ugumbiosa^     CarpeUwn  Dec.  mit  ganx  anders  gebildeten 
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Kapselklappe,  Valvula  Capsula \  ist  Lei  Linne  eine  Wand  ,  wo* 
durch  die  Frucht  von  Aufsen  bedeckt  wird,  Sie  steht  nach  Aufsen 
wie  die  Scheidewand  nach  Innen.  Man  zahlt  sie  allezeit,  und  bei  vol- 
ler Reife  lalsen  sie  sich  ohne  alle  Zerreissung  von  einander  theilen, 
oder  trennen  sich  von  selbst.  —  Um  ihre  Zahl  richtig  zu  bestimmen, 
mufs  man  auf  die  Zahl  der  Fächer  sehen,  oder  bei  einfächerigen  Kap« 
sein  auf  die  Zahl  der  GriiFel  oder  Narben,  Sie  sind  nicht4>los  an  den 
Kapseln  ,  sondern  auch  an  den  Hülsen  und  Schoten. 

Kapuze,  CueuUus.  Ein  hohler,  kaputzen  -  oder  helmförmiger  Körper, 
den  einige  zu  den  Parapetalis^  der  NebenJcrone,  andere  zu  den  iWc* 
tariisy  den  Honigbehältern  f  rechnen.  Man  findet  ihn  an  Helleborus^ 
Aconitum  f  Asclepias  ^  in  dieser  letztern  aber  ohne  Honig. 

Kariopse,  s.  Caryopse. 

Keim,  Corculumi  der  Fleck  an  einem  Samenkerne,  aus  welchem  sich 
das  neue  Fflänzchen  entwickelt,  der  Keimpunkt,    s.  Samenlappen. 

Keime,  Wurzelstockkeime,  Blastemata  —  Keime  welche  der  Wur- 
zelstock hervortreibt. 

Keimen  das,  Oerminatio*  Bei  Linne:  die  bei  den  verschiedenen 
Pflanzengattungen  höchst  verschiedene  Zeit,  welche  eine  Pflanze  nö- 
thig  hat ,  bis  sie  unter  günstigen  Umständen  zu  keimen  anfängt.  Bei 
aiKiern  der  Akt  des  Keimens,  in  welchem  ein  reifer  gehörig  be- 
fruchteter Same  aufschwillt,  und  seine  Federchen  aufwärts ^  über 
die  Erde,    und   das  Schnäbelchen  in  die  Erde  treibt. 

Keim  flüssig  keit,  jimnios^  Uquor  amnii ;  jene,  einer  Pflanzen  milch 
ähnliche  Feuchtigkeit ,  die  erst  nach  geschehener  Befruchtung  merk- 
bar wird,  und  die  dem  Embryo,  der  darin  schwimmt  ,  zur  Nahrung 
dient.  Sie  gibt  die  unreifen  Erl)sen  imd  Bohnen  den  süfslichen  Ge- 
schmack.    Im  verdickten  Zustande  bildet  sie  den  Eyweifskörper. 

Keimgan;;,  Funiculus  umbilicalis^  podospermium ;  jener  feine  Faden 
durch  welchen  der  Embryo  mit  dem  Mutterkörper  oder  der  Ifrucht 
zusammenhängt.  Diese  Verbindung  hinterläfst  am  Samen  eine  Stelle 
welche  man  den  Nabel  oder  die  Keimgrube  nennt ,  welche  an  den 
Schminkhohnen  sehr  ausgezeichnet  erscheint,       ^ 

Keimgrube,  s.  Nabel. 

KeimTlng,  Embryo ^  s.  Samenkeim« 

^^__ .  t 

Samen ;  4)  Afkerkapsel ,  C  spwri»  y  die  nicht  ron  dem  Otkario ,  londem  rom 
Jnvolucro  gebildet  wird,  und  in  Schaalstficke  aufspringt.  —  Nach  Medi- 
en s  ist  a1It*s  Kapsel,  was  nicht  Hülse  und  nicht  Schote  nnd  was  trocken  und 
mehrsamig  ist. 

Die  Kapsel  ist  die  gemeinste  Fruohthulle,  nnd  erscheint  unter  der  riel- 
fachsten  Gestalt.  Meistens  ist  sie  eine  feste,  trockne  Membran,  nnd  enthalt  eine 
oder  mehrere  Höhlen ,  worin  die  Samen  liegen.  Die  Scheidewände  Sepia  gehen 
entweder  durch  die  gan^e Höhle  und  theilen  sie  in  Gemacher,  Locwlas^  oder 
nur  bis  gegen  die  Mitte,  so  dafs  der  Raum  gleichsam  nur  halb  unterbrochen 
wird;  SemUocularis  wie  bei  Süene ,  Lychnitf  Papaver.  Die  neuesten  Carpologen 
habeu  die  Kapsel  nach  ihren  Terschiedenen  Arten  durch  besondere  Namen  be- 
seichnet^  welche  unter  denselben  in  unscrm  Verteichnisse  Torkommen. 
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Kelmwarze,   Ströphiolus  ^    die  Warte ,    welche  die  Keimgrube  bei 
den  Lfeguminosen«    Z.  B.  an  der  Scbminkbohne  bedeckt. 

Kelch  9    Calyx^  vergl.  Blüthendecke.    Hauptkelch,  im  besondern  Sirme. 
Eine  blattartige  IlüUe  welche  immer  nur  Eine  Blüthe  rings  umgibt, 
und  mit  dem  Fruchtboden   zusammenhängt.    Er  besteht  entw^eder  au» 
Einem  Stücke,  ist  einblättrig,  monophyllus ^  oder  vielhlättrig ,  poly' 
phjllusj  und  besteht  au8  mehrem  Abschnitten,  welche  folia  calycina^ 
phylla,  sepala  heifsen.     Man  sagt  dann :  di-tri»  tetra'pentu'poly 
phjUus.  2-3-4-5  vielblättrig.      Bei  dem  ^nthodiitm^  Hauptkelche, 
sagt  man  Schuppen ;    bei  den  Gräsern  Balg.  —  Blumen  bei  denen  der 
Kelch  fehlt  heifsen:  kelchlos,  flores  acalycini.  Meistens  besteht  er  aus 
Blattsubstanz ;  nicht  selten  ist  er  fleischig,  und  dient  zuweilen  als  T  r  ä- 
ger  der  Kronenblätter:  bei  »SeJz/7W,  und,  sein  oberer  Rand  wenig- 
sten^, auch  der  Staub  gefäfse:  bei^oJ^,  Spiraea^  Ruhusj  Föten- 
tilla\  nicht  aher  hei  j^ tri plex^ndPolygonunif    wo  dieselben  aus   dem 
Fruchtboden  hervorkommen.    Von   Farbe  ist  er  meistens  erün :    doch 


gibt  es  auch  Kelche,  die  sogar  lebhaftere  Fad^  haben  als  die  Korolle, 
wie  bei  Statice.  Seine  Form ,  Mündung ,  lÄ^gung  ist  ehen  so  ver- 
schieden, als  wichtig,  weil  sie  standhafte  Charactere  hergeben.     Be- 


sonders  ist  der  Standort  des  Kelches  sehr  wichtig.  Allheit  ist  er 
zwar  dem  Früchtboden  (Receptaculuni)  angeheft^|Mber  dieser  befindet 
sich  zuweilen  unter  dem  Fruchtknoten,  zuwei^R  auf  dem  Schei- 
tel desselben,  undfolfflich  hat  der  Kelch  eben  diesen  Standort.  Der 
Erste  hei stft  Calyx  injerus ^  Äy/;ö^y7iWJ ,  uud  schliefst  den  Fruchtkno- 
ten ganz  ein.  AsperifoliaCy  Tetradynama\  der  Andere:  Calyxsiiperusy 
epigynusl  Campanulä^  Pyrus^  Prunus,  Es  gehen  an  dem  Kelche  bei 
mehreren  Pflanzen  Veränderungen  vor:  er  fällt  entweder  ab  oder  ist 
bleibend,  verwächst  mit  der  Frucht,  und  bildet  dann  das  j^chenium; 
oder  er  wird  aufgetrieben ,  gröfser  ^  dicker ,  fleischiger  u.  s.  w,  *) 

Kelchbalg,  Gluma  coTycina.    S.  Balg. 

Kelchblatt,  Phyllum  v.  Vest.    Phyllum  calycinimi^  Sepalum^  De^ 


*)  Bei  der  lehwankenden  *»  iwischen  Linn«^  und  Juffieu  getheilten  Bestim- 
mmig  dessen,  was  Kelch  oder  Blumeakrone  genannt  werden  müsse,  niben 
die  neaern Botaniker  angenommen :  Calyx ,  der  wahre  Kelch,  ist,  meisten- 
theüs  grün,  von  fester,  gröberer  Substanz,  als  die  Krone;  entsteht  aus  der 
Rinde,  als  Verlängerung  des  Oberhäutchens  des  Blumenstiels,  und  ist  mit  den 
Staubfaden  ziemlicl^kUch  lang;  Corollay  die  wahre  Krone  oder  Korolle 
aber  ist  länger,  ode^erade  so.  lang  als  die  Staubfaden,  ist  gefärbt  und  von  zar- 
terer Substanz,  und  entspringt  aus  dem  Baste,  so  wie  sie  auch  ans  einer  Rinde, 
einem  wahren  Parenchyma' ujk6.  Gefafsen  besteht.     Siehe  BJumenkrOne. 

Ist  der  Keleh  sehr  klein  ,  oder  gibt  es  anfsen  an  dem  wahren  Kelche  noch 
einen  Nebenkelch ,  wie  bei  den  Malyen  und  Nelken ,  so  nennt  man  diesen  das 
Kelchchen.  Calyculus,  —  Auch  nennt  man  einige  Nebenblätter,  die  sich  an 
der  Basis  des  allgemeinen  Kelchs  ,  bei  gewissen  zusammengesetzten  Blumen  be- 
finden ,  mit  diesem  Namen  etwas  uneigentlich.     S.  gemeinschaftlicher  Kelch. 
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cand.    Die  blattartigen  Stack»,  aus  denen  der  Kelch  bestritt,    Kclch- 
abschnitte.  Einschnitte  oder  Ausschnitte,  Lappen,  Zipfel. 

Kelchb lüthe,  Flos  calyculatusj  ist  da,  wo  die  Bluine  fehlt,  der 
Kelch  aber  vorhanden  ist«    Z.  B.  bei  den  Kätzchen-  und  Zapfenblüthen. 

Kelchchen,  CalyciäuSf  bei  Einigen  After  kelch  xuid  im  lat.irÄ?^«t>///w, 
oder  inoolucrum  genannt,  ein  zweiter,  unterhalb  des  gröfseni  Kelchs 
befindlicher,    S.  die  Anmerk.  bei  Kelch. 

Kelchklappe,  Faltfula  calycina»  So  mögteh  w ir  bei  Pflanzen  mit 
nacktem  Samen  die  stehenbleibenden  und  weiter  aus  wachsenden  Kelch- 
blättchen oder  kelchartigen  Bluinen})U(tter,  an  Rimiex  y  jitriplex  f  nen- 
nen ,  die  einige  Botaniker  für  die  CoroUa  halten« 

Kelch  kröne,  Corolla  calycina*  Eigentlich  eine  Blumenkrone  die  an 
der  Natur  des  Kelches  Theil  nimmt.  Eine  Blumenkrone  die  unter* 
wArts  mit  dem  Kelche  gereinigt,  in  ihren  Lappen  aber  abgeson- 
dert ist.    Bei  Ribesy  RhamnuSf  Prunus  y  Cerasus*  ^) 

Kelchmänncrschaft,  KelchmSnnigheit,  So  wollen  Eitrige  die 
Xn.  Clafse,  Icosaiidriüy  genannt  wissen,  weil  die  Staubiiiden  auf 
dem  obern  Rande  de||^nblattrigen  Kelches  stehen. 

Kerben,  ge wohnlich^ e r b  z il h u e ,  Crettae.  Rundliche,  stumpfe, 
breite  Kerben  ;  Läppchen  am  Rande  eines  Blatts  ,  denen  beide  Rand* 
linien  ^eichfOnni^  geneigt  sind ;  ZUhne  die  stumpf,  fast  zugerundet , 
und  mit  ihren  S||ken  voraus  stehen.  Nach  Hayne:  ein  gestumpf- 
ter oder  ziigerundeter  Winkel  ^  der  am  Rande  des  Blatts  durch  kleine 
Ausschnitte  gebildet  wird.  , 

Kerbchen,  Kerbzähnchen ,    Crenulae-     Sehr  feine  Kerben. 

Kernkapsel,  Akena\  eine  einsamige  Frucht,  deren  Schale  von  dem 
Kerne  selbst  zu  trennen  ist,    aber  nie  aufspringt.  S.  Achene,  Acene. 

Kern,  Niultus\  s.  Nufs.  —  Gewöhnlich  das  Samenkorn  der  Nufs  ,  und 
aller  Stein- und  Fleischfrüchte.  Yergl.  auch  Samenkern. 

Kernbeere,  Acinus\  nach  Gärtner,  eine  weiche,  durchsichtige , 
saftige,  cinilichrige  Beere  mit  beinharten  Kernen«  Weinbeere,  Sta- 
chel beere. 

Kernfrucht,  /'omiiifi;  s.  Apfel. 

Kernhiiuschen,  Pyrene^  G S r t n er.  Das  Kenihäuschen besteht  aus 
einzelnen  Schalen  oder  getrennten  knOchemen  Samenbehälter n,^  oder 
a^ch  knöchernen  Bekleidungen  einzelner  Fächer ,  welche  bisweilen 
wieder  in  Kammern  abgetheik  sind  und  so  zusammenpafsen,  dafs  sie 
ein  Schaleugehäuse  zu  i)ilden  scheinen,  sie  sind  allezeit  frei  und  ih- 
rer nie  weniger  aU  zwei  in  Einer  Frucht. 

Kernhaus,  Receptaculum;   s.  Apfel. 

Kernstoin,  Pyrenum;  bei  einigen  Botan]s|Pp  der  Same  saftiger 
Früchte  in  der  Beere.   S«  Kembeere« 

Kernstück;   s.  Samenlappe. 

Kiel,  Carina*  Eine  etwas  scharfe  Henrorragung ,  ein  Grath  der  an  der 
untersten  Fläche  eines  horizontalen  Blatts  ,  dessen  Seiten  unter  einem 


*)Nach  Rohling.—  Eine  CoroUa  catycho  findet  sieh  bei  den  Liliaeeen  und 
Coronaricn;  ein Colyoi  c(ro//tmi#,  bei  den P o  1  y  g o n •  e ji,  Chenopodeen. 
Sprengcls  Orundtüg«  S.  79.  JIH  aiiiwr  snuimnt.  8.  Blumenkrone« 
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spitzigen  Winkel  zifsammengebogen  sind ,  der  Läng«  nach  dahin  lüuft. 
Auch  die  kielartige  Erhöhung  auf  der  Commisuraisseita  der  Dolden- 
Samen. 
K  i  a  f  t  e  r  9  Orgya*     Sechs  Fufs  oder  Mannshöhe ;    daher  orgyalis ,    was 

eine  Klafter  mifst, 
Klammer,  Alligator  (^Crampon  Decand.)  So  nennen  wir  eine  fa- 
denförmige ,  fleischige  oder  warzenförmige   Verlängerung,   wodurch 
einige  sogenannte  c>chniarotzer  -  Pflanzen  sich  in  fremde  Körper  ein- 
lassen ^    JJefestigen   und  Nahrung  einz^hen:   Cuscuta^   Hederay  de- 
ren wahre  Wurzel  oft  abgestorJben  oder  in  keiner    Verbindung  mit 
dem  Stamme  ist.     Einige  drücken  diesen  Pflanzentheil  durch  Wür Zei- 
chen, radiculay  aus,  welches  aber  eine  andere  Bedeutung  haben  kann« 
Sprenge]  nennt  sie  in  seinem  neuesten  Werke  Saugwarzen,  haust  oria» 
K  la  p p  e  n ,  yalvae ;  Klappenstücke,  Schaalstücke  sind  die  dünnen,  haut- 
oder  lederartigen  Platten ,   aus  denen  die  Schoten  und  andere  Samen- 
kap/teln  bestehen  ,  und  welche  an  ihrer  ZusammenfOgung  Näthe  bil- 
den ^    die  sich  bei  der  Keife  trennen«    2)  Klapp  eben,  nennt  man 
auch  an  manchen  Pflanzen  mit  nakten  Samen ,    die  stehenbleibenden 
und  weiter  aus  wachsenden  Kelch  -  Blüttchen ,  wie  an  Rumexy    Atri* 

SleXf  wofür  wir  .Kelch klappen  in  Vorschlag  bringen.  S.  d.  w. 
Fneigentlich  nennen  Einige  auch  3)Kläppchen  {valvulae)  alles  das- 
jenige einzeln  betrachtet,  woraus  die  Kelchspelze  und  die  Speizeder 
Blumenkrone  besteht«  Scheid  eben,  Spathella ,  bei  D  e  s  v  a  u  x. 
S.Balg.  4)  die  gewölbten  Schuppen  an  den  Asperifolien,  s.  Gewölbchen. 

Klasse,  Classisi  eine  gröfseve  AbtheiJung  des  Pflanzensystems,  wel- 
che die  ersten  allgemeinsten  Begriffe  zur  Verbindung  der  Gattungen 
enthält ,  deren  ganze  Summe  ein  einziges  allgemeines  Merkmahl  hat» 
LInnes  Sexualsystem  hat  ursprünglich  24  solcher  Qassen« 

Klaue,  s.  Nagel. 

Kleber,  Oluten»  Leim,  f^iscum*  Im  Gebrauche  unJ  bei  der  Erklä- 
rung dieser  beiden  Wörter,  welche  überhaupt  eine  Klebrige  Feuch- 
tigCeit  bedeuten,  scheint  wenig  Einverständnifs  unter  den  Botanikern 
zu  herrschen.  Nach  Willdenowuyd  Hayne  läfst  sich  der  Kle- 
ber, Gluten  im  Wasser  aufl^n.  S.  Schleim«  Dies  prädicirt  auch 
▼.  Vest  von  seinem  Klebef ,  nennt  ihn  aber  yiseum»  Dagegen  nen- 
nen jene  andern  beiden  Viscum  was  sich  nicht  im  Wasser  auflösen 
lafst ,  weil  es  harzig  oder  fettig  ist.  Wo  sich  der  Kleber  häufig  be- 
findet,  da  schwitzt  er  in  Gestalt  grofser  Tropfen  oder  Klumpen  aus, 
z.  B.  an  Kirschen  -  Pflaum  -  und  Phrs ichbäumen. 

Kleie,  Furfur,  Zarte,  dürre,  meistens  braune,  in  verschiedener  Rich- 
tung liegende  Blä^tchen ,  die  sich  abwischen  lassen. 

Knäuel,  Knäuelchen.  Glomer^  Capitellum^  Glomerulus»  Eine  Zu- 
sammenhäufung kleiner  unansehnlicher,  meistens  ungestielter  oder  kurz 
gestielter  Gipfel ,  oder  achselständiger  Blüthen,  in  Gestalt  eines  klei- 
nen Kopfs ,  von  welchem  er  blos  durch  seine  Kleinheit  unterschieden 
ist.     Chenopodiumy  Atriplex,  Beta^  Amaranthusy  Blitum. 

Kote,  o.der  Kniegelenk,  Genieulum;  der  Punkt  wo  zwei  Glieder 
eines  gelenkigen  Theils  zusammenstolsen ,  so  dafs  an  dieser  Stelle  ei- 
ne Krümmung  oder  Biegung  unter  einem  Winkel  entsteht. 

Knollen,    Tuoer;  ein  iester ,' dicker ,  fleischiger,  verschieden  gestäl- 
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I 
teter ^  schuppenloser,  gewöLnlich  mit  einer  glatten  Haut  bedeckter 
Körper,  der  immer  nur  ein  Theil  des  absteigenden  Stockes  ist,  und 
in  dessen  Oberfläche  hin  und  -wieder  Puanzenkeime  eingesenkt 
sind,  nach  deren  Ausbildung  er  seihst  allmählig  rer schwindet.  Da« 
•durch ,  und  dafs  er  nicht  den  Keim  in  sein  Inneres  verschliefst,  un- 
terscheidet ei-  s>ch  unter  andern  avwh  von  der  ZwiebeL  Z.  B.  Sola^ 
num  tuberosum  y  Heliaitthus  tvb^rosus»  Mit  Unrecht  hat  man  ihn 
den  Zwiebeln  zugezählt ,  da  ^  durchaus  nichts  Seht  zwiebelartiffes 
bat.  £r  ist  blos  den  DicoUrledoneen  -eigen.  —  Nicht  immer  ist  die 
Keimfähigkeit  des  Knollens  über  die  ganze  OberHäche  verbreitet,  w^ie 
an  den  obigen  Beispielen ,  uoid  in  wekhem  Falle  man  ihn  durch  den. 
Namen  Kn  ospenkno  11  en  bezeichnet;,  sondern  oft  hat  der  Knol- 
len nur  Einen  Keim,  den  er  aus  seiner  Spitze  entwickelt.  Von  die* 
ser  Art  sind  die  zweijährigen  Knollen  der  Orch-ideeoi*  Bei  die- 
ser Familie  erscheinen  sie  i^ewöhnlich  als  zwei  neben  einander  ste* 
hende,  durch  einen  Querbalken  verbundene,  nakte,  am  Scheitel  mit 
Fäden  versehene  Körper ,  die  aus  dem  Querbalken  den  Stengel  trei- 
ben. Einer  £ehdrt  dem  gegenwärtigen ,  der  andere  dem  küaftigea 
Stamme  an.  Es  pflegt  di£er  zu  gewissen  Zeiten  der  eine  «rst  klein 
und  noch  wachsend,  der  andere. grdfser ,  und  ein  anderes  Mal,  der 
andere  kleiner  und  welk  lu  seyn.  —  ♦) 

Die  Knollen  haben  nie  Saug  wurzeln  wie  die  Zwiebeln.  Da  der 
Knollen  als  ein  Theil  der  Wurzel  angesehen  wird-,  so  nennt  man  eine 
mit  Knollen  versehene  Wurzel  knollig,  radix  tuberosa  und  gibt 
ihr  von  der  Form  und  der  Beschaffenheit  des  Knollens  noch  besondere 
Namen«  Man  sollte  aber  jenen  Ausdruck  nur  von  den  besondern  ^ 
fleischigen,  knollenlhnlichen  Wurzeln  gebrauchen  ,  welche  der  Mut. 
terpfianze  angehören ;  sich  von  ihr  nicht  losmachen  lassen^  ohne  sie 


*) Die  Knollen  werden  von  mehremBotanikera«4a9  ehte^  «n«-egelm4ii*sige, 
and  K n  o  8  p  e  n  k n o  11*6  B  eipgeUieilt.  l)die  iohten  Knollen  haben  viel  Ue« 
bereinslimmendes  mit  den  Zwiebelir;  nntersolieiden  sich  aber  daduroli,  ddTi  sii» 
am  obern  Ende  des  Stammei  oder  auA  der  Seitenäste,  neue  Brntknolleu 
ansetien;  statt  der  Sohuppen  einen  den  Cotjledonen  alinllcken  Körper  ha» 
ben,  und  mit  freien  HSotea  oaigeben  sind.  2)  Die  unregelmKfsigen  Knol- 
len haben  noch  groOMre  Aehnliokkeit  mit  den  Zwiebeb,  siad  aber  dadaroh 
verschieden ,  da(f  ihr  fester  Körper  von  einer  sehr  betriohtlicrien  Groise  ist , 
dafs  der  untere  Theil  iinme^  in  Venresung  übergeht ,  und  daHi  er  an  der  gair. 
zen  Fläche  Wurteln  und  junge  Knollen  in  Menge  treibt.  Anun  ,  Callm,  Audc- 
re  Scbriflstellcr  nennen  diese  «owelil,  als  besonders  die  ächten  Knollen ,  feste 
Zwiebeln,  {huJi^i  soÜM).  8)t>ie  Knospenknollen  haben  nichu  ZwiebeU 
artiges  an  sich;  an  ihrer  ganien  Oberfladie  dringen,  in  entfernten  Zwischen- 
räumen, Keime  Jiervor,  die,  sobidd  die  Waehsthumsperiode  angefangen  hat, 
an  dem  nämlichen  jungern  Triebe  Wurseln  bekommen  ,  an  welche  sich  nach- 
her die  künftigen  jungen  Knospenknollen  ansetzen.  Solanum  tmhensmm,  Heli-* 
aiuhus  twherorus.  S.  Rohlings  Flor.  2.  <Aasg.  pag.  147. 


Digitized  by 


Google 


Kaollonz.  Kopf  53 

tu  tddten  und  auch  keine  Keioi»  mis^r  in   sieh  enthalten.     Spiraea 
Filtpendula.  vergl.  Brut. 

Knollenzwiebel^  horica  bft  Me^licus,  eine  Mittelform  zwi- 
schen Knollen  und*  Zwiebel  j  mit  vorberrachender  flei&chsubstanz.. 

Knopf 9  8.  Blüthenkopf. 

Knospe  9  Auge,  Gemmae\  nach  Liinntfr-  eni  auf  dem  Stenge},  gewöhn« 
lieh  in  dem  Blattwinkel ,  oder*  an  der  Spitze  des  Triebes,  hehndUches 
Winterhaus  (J^^tf/TUMTu/um.)  )' welches  aus  Schuppen  besteht,  die  ent- 
weder unentwickelte  Blätter,  Blattstiele  oder  Blattans^ttze,.  oder  Blü- 
then  enthalten,  und  vor  der,  dem  Lieben  feindseligen,  Kälte  schilt2»en, 
weshalb  die  Knospen  auch  nur  den  Bäumen  und  Sträuchern  kalter 
Himmelsstriche  eigen  sind.  Es  gibt  demnächst  1)  Blatt kn  ospen 
gemmae  foUares ,  in  welche^  nur  künftige  Blatter  und  deren  Theile 
auf  mancherlei  ,  oft  höchst  künstliche  Weise  zusammengewickelt  lie« 
gen^  2)Blütheknospen,  gemmue ßoralej y  Tragknospen^,  wel- 
che starker  sind ,  als  jene  erstem ,  und  meistentheifs  ein  Blatt  zur 
Stütze  oder  Unterlage  haben.  Bei  Berberis.  sind  beide  oft  rerbunden. 

Knospenkeim^  PwpagOj   <•  Fo£tsat«* 

Knospenschuppe»  Ausschlagschuppe;  Aam^ntiiiTi*  Eine  h«1utige^ 
zarte y  trockene,  von  aufsen  meist,  bräunliche ,  inwendig  grünliche 
Schuppe,,  die  bei  der  Entwickeltms  eines  Fflanzentheil&erscheint,,  und 
sehr  schnell  wieder  abfällt.  Meistens  findet,  sie  sich  bei  dem  Ent- 
falten der  Biätter-Augen  z.  B«  Fagns  sylvatica.  An  Ouer^us.  steht 
sie  wie  ein.  Afterblättchen;  ander  Pinus  sylvestris  ist  sie  zerstreut. 

Knospentre ibu i^g y.. Beknospung,  CemmatiQ ;^da& Treiben  der  Knos- 
pen od^  Augen  im    Herbste  oder  Frühlings 

Kn.o8p  enwulst,  Otichidiumj.  iler  verborgene  innere  Grundthei>  der 
Knospe 9^.  der  als  ihr  wahrer  JLebens- und  Ernährungspunkt  anzusehen 
ist,  und  durch  welcheivdie  Knospe  wie  ein  fremdes  Gebilde  in.  den 
Mutterstamm  eingewurzelt  steht •  Hen&cheK 

Knateot  Nödi^s'y  jene  Stellen  an  eiifier- F0anze  wa  die  Fasern,  sich 
kreutz^n  und  das  Zellgewebe  auftjuUlt,  so  dals  eine  ringförmige 
Erhabenheit  dadurch  eitsteht«  Z.  B.  an  den  meisten  Gr^^Mrn. 
notenböUe,  (Fruohtknotenhülle).  So  nennt  T  r  a  tt  i  n  n  i^t  das  was 
im  Artikel  Ba  1  g  unter  No.  3  mit  verschiedenen  Namen  bezeichnet 
isty  und  die  innersten  Oberaus  zarten  durchsichtigen  Blättchen^ bezeich- 
net ,  die  den  Fruehtknoten   unmittelbar*  verhüllen« 

Kllpfchen^.  s.  Blüthenkopf. 

Kdraehen,  Granidum^  die  längliehe )  derbe,  kömerartige-Erhöhung, 
die  sich  auf  den  Kelchklappen  einiger  Arten  von  Rumex  befindet. 
Andere  nennen  sie  Drüse ,  Warze. 

Körper^  fester.  Corpus  solidum.  Jede  Zwiebel  hat  ihren  festen 
Kdrper,  als  ihren  wichtigsten  Theil,  meistens  in  Gestalt  einer  run- 
den Scheibe,  von  nicht  beträichtlicherDickey  an  ihrer  Basis  gelagert. 

Kolben,  Spadhc>  Eine  Aehre  mit  dicker  saftiger  Achse.  Ein  ke- 
gelförmiger Blütheboden,  an  welchem  mehrere  Blumen  meist  ungestielt 
und  sehr  gelingt  neben  einander  stehen.  Z.  B.  AtontXy  oder  er  ent- 
hält blofse  Geschlechtstheile  ohne  alle  Blüthenhüllen  und  ist  meist  ein- 
gehüllt in  eine  Blumenseheide.  z.  B.  jirum.  Calla. 

Kopf,  Capitulum*    S.  Blüthenkopf* 
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* 

Kopffruchty  Coccusj  Springfrucbt.  Si«  ist  eigentlich,  und  auch 
hei  L  i  n  n  e  eine  Kapsel »  die  aus  vei-waohsenen  Fächern  in  Gestalt 
von  Köpfen  oder  Höckern  zu  I^stehen  scheint,  indem  sie  von 
aufsen  durch  2,  3  und  mehr  Vertiefungen,  oder  Längsfurchen  von  oben 
his  an  den  Grund ,  in  eben  so  viel  halhkugelfdrinige  St  (Icke  abgetheilt 
ist,  deren  jedesjBich  vermittelst  einer  an  der  Basis  gelegenen  häutigen 
Feder  mit  Elasticität  durch  eine  Nath  su  öffnen  pflegt,  und  den  in 
seiner  Höhle  liegenden  Samen  von  sich  wirft.  Diese  Samen  sind  ge- 
meiniglich sehr  crofs.  Euphorbia,  MercurialiSf  Cneorum^  JDicd^ 
mus*  Gärtner  nat  sie  zuerst  von  der  Kapsel  getrennt,  und  deflnirt 
sie  durch  eine  zwei  oder  mehrfächerige,  armsamige  mit  einem  Säul- 
chen versehene  Frucht ,  die  gewöhnlich  an  den  Scheidewänden  in  eben 
so  viele  geschlossene  Fächer  aufspringt ,  deren  jed^s  nur  einen  oder 
zwei  verkehrt  liegende  Samen  enthält  und  deren  knorpelige  oder  bein- 
harte Wand  ,  mit  oder  ohne  Elasticität  in  zwei  Klappen  aufspringt , 
und  dabei  mehr  oder  minder  sich  von  dem  äufsern  Theile  des  Peri-' 
earpium  entblöfst. 

Kornfrucht  und  Komfruchthillle.    S.  Giryopse. 

Korolle,  s.  Blumenkrone, 

Kotyledonen,  s.  Samenlappen. 

Kranz,  Krone,  Corona*  Eine  Verbindung  von  mannigfaltig  gebilde- 
ten Seh  irppen,  Klappen  oder  fad  igen  Anhängseln,  die  bei  einigen  Blu- 
men an  dem  Schlünde  der  Korolle  oder  da ,  wo  an  einem  Blumenblatte 
der  Nagel  in  die  Platte  fibergeht,  vorhanden  ist.  Z.B.  an  jfgrostemma^ 
Silene;  auch  nach  Einigen  bei  Narcissus.  v,  Vest  rechnet  sie  zur 
Nehenkrone,  parapetalum^  Es  scheint,  dafs  es  eine  Vorrichtung  zur 
Beschfitzung  der  innern  Honiggeßtfse  seyn  soll ;  sie  heifst  bei  Einigen 
der  Strahlenkranz,  bei  Andern  die  Rachen  kröne, 

Kraut,  Herta;  im  besondem  Sinne,  eine  Pflanze  mit  weichem,  nur 
Ein  Jahr  daurenden  Stengel,  von  der  Consistenz  der  Blätter:  die 
Pflanze  mag  übrigens  ein,  zwei  oder  vielfächerig  seyn;  im  Gegen- 
satze von  den  holzigen  Gewächsen,  und  von  Flechten  und  Pilzen. 

Kreutz91ume,  Corolla  cruei/ormis f  emcimta*  Wenn  eine  Blumen- 
krone vier  gleiche  (selten  ungleiche}  lang  genagelte  Blumenblätter 
zählet,  die  je  zwei  luid  zwei  in  der  Gestalt  eine^  verschobenen  Kreutzes 
einander  gegenüber  stehen ,  vier  lange  und  zwei  kurze  Staubfaden 
bat,  und  eine  Schotenfrucht  bringt,  als:  Brassica ^  Raphanux^ 
Sinapisy  so  gehört  sie  zu  einer  nat«]tamilie,  welche  man  Kreutzblu« 
men  nennt. 

Kreutzung,  Hybriditasj  s.  Bastard. 

Kriechranke,  Sprossen  ranke ,  Ausläufer,  Sarmentumj  s.  Ranke. 

Krone,  Corolla ^  s.  Blumenkrone,  und  KLranz« 

Kronenblatt,  Fetalum^  s.  Blumenblatt. 

Kronenblüthe,  CoroUaUtsßoSy  ist,  nach  Ansicht  einiger  Botaniker, 
wenn  der  Kelch  fehlt,  die  Blumenkrone  aber  vorhanden  ist.  Lilium  , 
Tulipa  f  8.  Kronenkelch.  # 

Kronenkelch,  Calyx  eorollaceus*  Man  benennt  so  jene  Bifithen« 
decken  in  wilchen  Kelch  und  Krone  in  einander  fliefsen;  wie  bei  den 
JLiliaceis.    S.  Blumenkrone. 
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Kropf»  Scrophiäa$  ein  flicklicher,  kuglicher  oder  halbkulicher  Ansäte 
an  aer  Seite  eines  hohlen  Körpers. 

Kürbisfracht,  Pfebe,  Pepo»  Ein  üeischi^es  Pericarpium^  dessen 
Fftcher  von  der  Achse  entfernt  liegen,  und  aesaen  Samen  an  die  Pe- 
ripherie der  Frucht  ceheftet  sind.  Diese  Frucht  ist  im  Mittelpuncte 
markig,  aaitig  und  Beinahe  hohl,  und. nur  nach  aufaen  hin  von  fester 
Substanz.  Sie  springt  manchmal  auf;  die  Samen  sind  meistens  platt 
gedrückt:  Cucumis f  CueurbitOj  Stratiotes^  Waldschnidia. 'Die mei" 
•ten  Pflansen,  welche  diese  Art  Frucht  haben,  sind  kletternd  ^  haben 
schwache  ,  sehr  lance  Stengel ,  breite  BUtter  und  Ranken. 
Ra^^elzapfen,  Ombulus,  Gflrtner.  Ein  Fruchtstand,  welcher  sich 
bildet,  wenn  die,,  aus  den  Deckbiftttern  entstandenen  Schuppen  ,^  eine 
£ugelfonn  anndimen  und  dann  entweder  verhärten  ,  oder  wie  Schil- 
der aufspringen :  Cupressus  \  oder  die  Gestalt  einer  Beere  annehmen : 
Juniperus.    Ist  wohl  nur  eine  Art  von  Zapfen,  Strobüus* 

L. 

LSnre»  l/mgttudo.  Sie  wird  immer  durch  die  iVichtung  bestimmt, 
welche  die  Gefäfse  in  ihtem  Laufe  nehmen ;  also  durch  ille  Richtung 
des  Wachsthums  von  der  Basis  sur  Spitze  hin.  Die  L^inge  der  Pflan- 
zentheile  wird  nach  ihrem  Verhältnisse  gegen  andere  Theue  derselben 
Pflanzen  angegeben.  S.  Lang. 

Lappen,  Lotus  $  Spaltstück.  Reichen  b.  Ein  durch  Buchten ,  Aus- 
schnitte oder  Spalten  entstandener,  etwas  breiter,  nicht  über  die 
Mitte  eindringender  ,  durch  Bogenlinien  begränzter  Theil ,  entweder 
der  Blumenkrone  oder  des  Blatts»  Einige  wollen  ,  der  Lappen  soll 
an  der  Spitze  stumpf,  derEinschni  tt,  /a^//i#a,  aber  s  p  i  t  z  seyn, 
Larvenblume,  CoroUapersonataj  auch maskirte Blumenkrone:  eine 

^  einblättrige ,  rachenförmige  Blume ,  deren  Schlund  durch  die  beiden 
Lippen,  und  vorzüglich  durch  einen  gewölbten  Fortsat 2S  der  untern 
(Gaumen  -genannt}  festgeschlossen  ist,  so  dafs  mau  in  das  Innere 
nicht  hineinsehen  kann;  wie  an  ^ntirrhinum*  Ihre  Frucht  ist  eine 
Kapsel,  weldie  die  Samen  einschliefst ;  Wohlgeruch  zeichnet  die  Lar- 
venblumen nicht  aus ,  wie  dies  bei  den  Lippenblumen  der  Fall  ist, 
S.  lUchenblum^, 

Laub,  Frons.  i)  Ein  Laubzweig,  ein  Zweig  mit  seinen  Blättern. 
2)  Die  ganze  grüne  Laubbedeckung  der  Bäume  und  Sträucher, 

Leben  der  Pflanze,  f^Ua*  Beurtheilt  aus  den  Erscheinungen ,  welche 
das  Leben  der  Pflanzen  begleiten,  es  zeigt  sich  die  Lebenskraft  in 
jener  Wirksamkeit  des  Gewächses ,  sich  in  allen  seinen  Theilen  durch 
Triebe  oder  Verlängerungen  .zu  erneuern.  Diese  Kraft  ist  das 
Resultat  der  vollkommensten  Mischungsverhältnisse  aller,  das  Ge- 
wächs bildenden  Elemente ;  die  StOrung  jenes  Gleichgewichts  veran- 
lafst  Krankheit,  die  gänzliche  Vernichtung  desselben  den  Tod. 
Lilienblume,  Flos  Uliaceits.  Eine  einfacne oder  getheilte ,  gefärbte 
Krone,  die  ohne  Kelch  um  die  Genitalien  ,  auf  oder  unter  dein  Germen 
sitzt;  oder  »lach  Anderer  Ansicht,  blos  aus  einem  Kronenkelche, 
oder  biumenartigen  Kelche  besteht.    Die  lilienartige  Blume  ist  höchst 
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compendiös  eingerichtet.  Bei  ihr  ist  CidyKy  Petala  und  Nectaria 
einerlei.  ♦) 

Liliengewächse,  Fiantae  liliaceae*  Gewächse  mit  einer  mittel. 
stockigen  Zwiehel,  schmalen  einfachen  Blättern,  schönen  Blumen, 
die  vor  dem  Aufblühen  meist   in   einer  Scheide   stecken.  '   S.  d.  Vor. 

Linie,  Linea;  der  12te  Theil  eines  Zolles,  oder  'die  Breite  des  Halb- 
mondes an  der  Wurzel  des  Nagels  der  Fi,ijger ;  (nicht  des  Daumens.) 
L  i  n  n  e. 

Lippe,  Zjabium*  1)  Die  Verlängerung  des  Schlundes  einer  einblättri- 
gen iJlumenkrone,  oder  eines  einblättrigen  Kelchs ,  nach  einer  oder 
nach  zwei  gegenüberstehenden  Richtungen.  Es  gibt  eine  Ober- 
lippe, labium  superius^  sowohl  an  der  KoroUe  der  rachenförmigen 
(mit  offenem  Rachen)  und  der  maskirten  Blumen  (qait  verschlossenem 
Rachen^  s.  Helm,)  als  am  Kelche,  der  meistens  gezähnt  ist;  und  ei- 
ne Unterlippe,  labium  inferius^  welche  auch  Lippchen ,  labellumj 
oder  Bart,  barba^  genannt  wird.  Oft  ist  die  Lage  der  Blume  umge- 
kehrt, so  dafs  die  obere  Lippe  unten  zu  liegen  kommt,  wodurch  man 
sich  nicht  irre  machen  lassen  darf,  —  2)  Der  äufserste,  nach  unten 
gerichtete  Theil  der  Honigkappe,    jiconitum. 

{uipponblume,  s.  Rachenblume*  Ihre  Frucht  besteht  aus  vier  Ache« 
nen,  die  auf  dem  Stempelpolster,  6y7ia&4i^iV,  stellen.  (^Fructus  gyno^ 
basici  )   Ein  starker  Geruch  iat  den  Lippenblumen  eigenthümlich. 

L  0  d «;  n ,   Turio.     S.  SchoXs, 

M. 

Mächtigkeit,  Dynamia ;  bezeichnet  die  gleiche  od^r  ungleiche  Länge 
der  Staubfäden. 

Mähne,  Juba.  Mehrere  lange  beieinander  stehende  Haare ,  oder  feine 
Borsten  und  Grannen,  wie  bei  Hßrdeum  jubcUum*  Die  Alten  ge- 
brauchten es  für  Panicula'  ^ 

Männig  hett,  Andria ;  nur  in  Zusammensetzungen  mit  Zahlen .  Z.B. 
Monandria  Einmännigbeit;  Zweimännigheit,  Vielmän- 
nigheit,  um  die  Anzahl  der  männlichen  Organe  in  einer  Blüthe  an- 
zuzeigen. Wird  von  Linne  zur  Bezeichnung  der  meisten  Classen 
seines  Sexual  Systems  gebraucht. 

Männerweibigheit,  Jndrogynia\  wo  männliche  und  weibliche 
Blüthen  »ich  auf  einem  Stamme  beEnden. 

Malvenblume,  Flos  walvaoei4Sj  ist  bei  Willdenow  eine  fünf« 
blättrige  Blumenkrone  ,  deren  gleiche  Blumenblätter  meistens  verkehrt 
herzförmig,  an  der  Basis  langgezogen  und  etwas  verwachsen  sind,  so 
dafs  sie  eine  einblättrige  Blumenkrone  zu  bilden  scheinen.  ^Malpai 
Mthaea. 

Mendel,  Nucleus  9.  amygdala;  Mir  bei  Der  eigentliche  Kern  der 
Steinfiüchte. 


*)  Wilbrand  gibt  dem  yioi  Uüasems  leehs  Blatter,  von.  denen  drei,  melir  nach 
aufsen  stehende ,  den  Kelch,  und  dr«i  imiexe  die  Bhime  bilden,  aber  fi|eder 
au  Farbe  noch  GröOie  vorsdüedeu  sind. 
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Mann,  Mas^  anyr.  (im  plur.  mares^  öTidrer)  die  männliche  Blathe ;  sie 
fuhrt  das  Zeichen  des  Mars.  ^.  ^ 

Mantel,  jfrillusy  eine  Safnenhaut,  Samendecke.  Bei  LTnn^  die 
ül)er zählige  oder  zuftllige,  zwischen  dem  Samenkem  und  der  innern 
Oberfläche  des  Samengehäuses  liegende,  frei  abgehende  Haut  des  Sa- 
mens ,  die  jedoch  nicht  immer  frei  abgeht,  sondern  oft  den  Samen  fest 
eingeschlossen  hält,  wiewohl  sie  blos  an  dem  Nabel  mit  demselben 
Terwachsen  ist.  Uebrigens  ist  sie  ganz  los  oder  locker,  und  unter- 
scheidet sich  hiedurch  von  der  Schelfe ,  testa ;  durch  das  freiwillige  Ab- 
gehen aber  von  dem  Oberhäutchen,  Epidermis.  Die  Samen  derMona- 
delphisten,  Maloa^  Lavatera^  sind  £ei  1j  i  nn  e  ^riili.  Ein  Schnabel 
oder  verlängerter  Fortsatz,  der  in  den  Keimgang  tibergeht,  zeichnet 
diese  Art  Samen  aus,  der  aber  wohl  besser  den  Kapseln  beigezählt 
werden  sollte.  £&  ist  aber  dies,  wie  gesagt,  nicht  der  Name  der 
Frucht ,  sondern  nur  der  Decke  oder  des  Mantels  derselben ,  welche 
in  Gestalt  einer  Membran  ihn  verbirgt ,  abe^:  nicht  ganz  enge  ein- 
schliefst. Man  sagt  daher  richtiger  Mantel same,  semen  arillatum. 
Er  ist  dick  und  fleischig  bei  Eponjmus;  häutige  durchsichtig  bei 
Pyrola,  Ledum^  Orckis;  iopfelhäutigbei  JUppophae;  papieraitig 
hei  Oxalis  u.  s.  w.  *) 

Hark,  Medidloj  ^^^  d«^  gewöhnlich  weifse,  aus  mehr  oder  minder  wei- 
ten Zellen  oder  mit  XiuftgeBÜlten  Schläuchen  bestehende,  bald  trockene, 
bald  saftige  Zellgewebe,  welches  in  der  Mitte  der  meisten  Gewächse 
in  einen  walzenförmigen  Canal  eingeschlossen  ist,  den  es  ganz  oder 
zum  Tbeil  ausfüllt.  ♦*)  In  manchen  Stämmen  und  Halmen  ist  es  sehr 
bäuflg,  z.ä,  in  dem  Sambueus  9  dem  Juncusl  ^^  andern  mehr  in  Holz 
verwachsen.  Gewöhnlich  fehlt  es  in  den  Wurzeln ,  wo  das  Zellgewebe 
zu  gedrängt  ist,  und  in  den  Wasserpflanzen, 

Markhülse,  Scjtinum*  Eine  Hülsd  mit  Querwänden,  deren  Räume 
zwischen  den  Samen  mit  einer  Masse  ausgefüllt  sind.     Ceratonia» 

Mehl,  Farina,  ein  zarter  ab  wischbarer  Staub  ,  dessen  Körnchen  kaum 
zu  unterscheiden  sind.    Primula  farinosa.    , 

Membran,  Membrana.    S.  Pergamenthaut. 

Metamorphose  der  Pflanzen ,  Metamorphosis*  Man  versteht  darun- 
ter die  Aeufserung  einer  geheimen  Verwandtschaft  der  verschiedenen 
Tflanzentheüe,  (Blätter,  Reich,  Krone,  Staubfäden)  nach  welcher  sich 
dieselbe  nach  einander,  und  gleichsam  aus  einander  entwickeln. 
S,  Verwandejung. 


*)  Der  Arillus  ist  eine  blattartige  oder  auch  festere  Ausbreitung  des  Keimganges 
(oder  der  Nabelschnur)  der  das  Samenkorn  umgibt.  Bei  der  Muscat-Nufs  ist  die 
Macis  nichts  anders  als  dieser  ArtUtu*  Am  Evcn^mus  Und  an  den  frischen  Kaffe- 
bohnen  sieht  man  ihn  sehr  deutlich.     Spreng.  Grundz.  S.  loi. 

**)  Nach  neuem  Untersuchungen  scheint  das  IVf|rk,  in  den  altem  Pflanzen  we- 
nigstens, von  dem  hohen  Werthe  nicht  zn  seya,  den  die  meisten  alten  Botani- 
ker ihm  zuschreiben« *S.  Hedwigs  Samml.  v.  zerstreuten  Abhandlungen  IV.  In 
den  Jüngern  Pflanzen  ist  der  Nutzen  ausgemacht.  ^ 
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Methode^  narürliche.    S.  System. 

Milch,  jpoc;  ein  eigener  Saft  oder  eino  Art  von  Emulsion  die  sehr 
ÜOssig  «ndurchscheinend  weifs  und  wie  Milch  ist.  £in  Mittelstoff  zwi- 
schen Gummi  und  Harz.  Lactucaj  LeotUodon^  Euphorbia^  Papa* 
ver.  Wenn  sie  auch  gelb  ist,  wie  bei  Chelidouium,  oder  roth ,  wie 
hei  Rumexsanguineus^Beta  vulgaris^  rubra,  oder  blau  wie  beiiViMf;i- 
nella^  so  ist  sie  der  Consistenz  nach»  doch  der  Milch  ähnlich.  Von 
Pflanzen  die  einen  sokhen  Saft  absondern,  sagt  man,  sie  milchen, 
lactescere.    (FloiUae  laaescenies.) 

Milchhaare,  Pubes,  s.  Flaum« 

MiTsbildung,  s  Monstrosität. 

Mifs|;ebilde,  eben  dasselbe. 

Mifsfullf  Abortus j  oder  Fehlschlagen ,  (s.  d.  W.)  nennt  man,  wenn 
ein  Organ  seine  Functionen  nicht  ganz  oder  nur  unvollkommen  erfiült: 
wenn  eine  blühende  Pflanze  mit  vollkommenen  weiblichen  Organen 
oder  vervollkommnet  keine  Frflchte  trägt. 

Mittelripue,  Costa  media  %  der  in  der  Mitte  der  Blätter  befindliche 
Hauptbünael  von  Fasern.     Castanea  pesca* 

MiUelatock,  Caudex  intermedius*  Derjenige  Theil  einer  Pflanze  , 
der  zwischen  dem  aufsteigenden  und  niedersteigenden  Stocke  in  der 
Mitte  liegt ,  und  nicht  ganz  zu  dem  dinen  oder  zu  dem  andern  gehdrt.  — 
Bei  einigen  Gewächsen,  sa£t  Hayne^  findet  sich  aulser  dem  aufstei- 
genden und  niedersteigenden  Stocke  noch  ein  dritter  Theil  der  seiner 
6tructur  nach  zum  niedersteigenden  ,  seiner  Lage  nach  aber  zum  auf* 
•teigenden  Stocke  -*  oder  umgekehrt,  gerechnet  werden  mOfste.  Da 
er  also  in  einer  Hinsicht  mit  diesem ,  m  anderer  mit  jenem  überein- 
kommt, und  bei  Gewächsen,  wo  er  zugegen  ist,  unterschieden  zu 
werden  verdient,  so  will  ich  ihn  durch  oen  Namen  Mittelstock 
bezeichnen;  s.  auch  Willdenow.  S.  2d  '^^ 


*)  Dieser  Mittebtock  ist,  nach  unserer  Aniioht,  entweder  l)  eine  Zwiebel  die 
man  wohl  mit  Unrecht  bisher  su  den  Warsein  redmete ,  ja  sie  mehr  d^ m  Stamme 
und  den  Knospen  ähnlich  ist,  als  der  WorscL  2)  Ein  Stiel  unter  der 
Erde.'  Conma  sttbt^rrmmUf  Crnmion  tarmoidmUf  wenn  er  wie  der  Stiel  des 
au&teigenden  Stocks  gebildet  ist,  und  in  denselben  ohne  weiten  äbergeht,  wie 
'  bei  hathtofü  S^mamaria;  oder  wenn  er  die  Stelle  des  anfsteigenden  Stocks  Ter- 
tritt  und  Blatt*  und  Blomenstiele  herrortreibt :  Cydamen  europaamn*  Bei  dieser 
)  j  Pflanse  ersofamot  er  narbig,  weil  die  abgf&lleaen  Blatt  «und  Blumenttiek  ihre 
Basis  auf  demselben  snrfickjasseo.  s)  Ein  Wuraelstock  Aber  der  Erde; 
Cßadex  Msomatoidsms,  In  diesto  Falle  fehlt  dem  niedersteigenden  Stocke  jedes* 
mal  der  Wurselstook ,  dessen  Stelle  er  alsdann  vertritt.  Er  f  eigt  sich  alsdann 
a)  r&benartig,  rmpifamds^  wenn  er  einer  riibeulSrmjgen  Wnriel  gleicht,  und 
an  seiner  Basis  nadi  und  iiac|^  in  eine  stoekartige  Wmtel  fibtrgehtt  Bta9skm 
idm^it  gongytodss.  b)  Zwiebdartig,  hmlhie^f  dadurch,  dafs  sich  die  BJitter 
an  ihrer  Basis  verdiekt  heben,  Ikekömmt  et  die  (iesialt  einer  Zwiebel,  welche 
unten  Worstliasern  treibt.    In  diesem  Falle  ist  er  znm  Theil  in  die  Erde  f  cr- 
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HittelstAcky  t.  Zwitchenknoten. 

Monoclinie,  Mcmoclinia^  die  Vereinigung  der  verschiedenen  Ge« 
•chlec^tstheiJe  auf  einem  und  demselben  Fruchtboden ,  so  viel  als  Zwit- 
terheit,  Hermaphrodisie* 

Monocotjiedoneny  s.  Samenlappen. 

Monstrosität,  Monstrositas*  Störung  der  vegetabilischen  Oekonomie^ 
vorzüglich  in  Hinsicht  auf*  Form,  auch  wohl  auf  Zahl  der  Organe, 
ohne  dafs  man  diese  Störung  einer  bekannten  Ursache  zuschreiben 
kann.  Peloria  bei  JIntirrhinum  und  andern  hökerigen  und  mit  Seiten- 
Spomen  versehenen  Blumen.  Hexenknoten.  Hyaeinthns  monstrosus.-^ 
Mehrere  Mifsbildungen  erben  fort ,  und  erhalten  sich  lange ;  manche 
gehen  durch  Zeugung  wieder  verloren,  und  erhalten  sich  blofs  durch 
Anospen  oder  Ableger. 

Mutterkuchen,  JPlaeenta»  Der  sSulenartige  Theil ,  der  in  dem  In- 
nern der  Kapselfrüchte  die  einzelnen  Samen  trSgt ;  der  Fruchtboden 
bei  bedecktsamigen  Blüthen.  Er  ist  bald  ein  freier  setbstständiger 
Körper;  bald  wird  er  durch  die  Einbiegung  der  Klappen  oder  durch 
die  verdickten  Scheidewfinde  gebildet,  Gentiana ,  Datura,  Epilohium. 
WiJldenow  versteht  unter  Mutterkuchen  die  ganse  Substanz  des 
Samens ,  auüser  den  Theilen  des  Keims ,  als  gleichbedeutend  mit  Sa« 
menlappen« 

N. 

Isabel,  UmHlicusj  bedeutet  l)bei  den  GSrtnern  die  s.  g.  Blume,  des 
obern ,  meistens  mit  den  Resten  des  Kelches  gekrönten ,  vertieften 
Theils  an  Apfelfrüchten  ,  Beeren  ,  Fruchthöhlen  ,^  Steinfrüchten  ,  die 
sich  als  Fruchtknoten  unter  dem  Kelche  fanden.  Der  Nabel  ist  ent- 
weder o£Fen,  wie  bei  Sorbits  jiucupariaj  und  domesticaj  oder  ge- 
schlossen wie  bei  den  Aepfeln,  Birnen.  2) Die  Keimgrube,  oder  ei- 
nen mehren  theils  vertieften  ,  gewöhnlich  an  der  Basis  ,.  oft  aber  auch 
seitwärts  befindlichen  Theil ,  womit  die  Samen  sich  anheften ,  und 
durch  welche  das  Keimen  erfolgt ;  die  Oeffnung  der  äufsern  Samenhaur, 


senkt,  und  bildet  dann  die  twiebelkSpfige  Wursel.  — >  Man  findet  ihn  entwe- 
der einfach,  oder  gedoppelt:  ^n  Avena  hmßfosat  Phleum  nodosmn,  uad  meli- 
rero  sogenannten  hulhosis  unter  den  GrSsem,  die  auf  trooknem  Boden  leicht 
xwiebelkdpfig  werden. 

Der  BCittelstock  ist  eigentlich  der  Punkt ,  wo  Wursel  und  Stamm  sich  schei- 
den,  und  wo  der  Ursprung  aller  Fasern,  und  des  daraus  gebildeten  Zellgewebes 
nad  aller  Geßinie,  nämlich  Saftgefafse,  Luftgefifse,  Fasergefifse  und  Spiral- 
gefafse  und  in  die  Quere  laufenden  Schl^Hie  oder  MarkgefSfse  zn  finden  ist. 
Alle  Gefafse  sind  da  in  grofsen  Bfindeln  verbunden,  die  sich  nach  oben  und 
unten  in  kleinere  yertheilen.  *) 


•)  Wilbran4  halt  denMitlehtocl  Ar  ein  Unding.  Waa  Willdenow,  lagt  er,  to  nennt, 
Mt  der  alminscleigende  Stock,  der  bereit«  fiber  der  Erde  aicbtber  Ut«  —  Dt««er  Mci- 
anof  Un^iM«  wir  weht  btipfli«ht«B. 
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durchweiche  die  NabrungsgefSfse  in  da9  Innere  <ies  Suniehs  eindringen. 
Den  äuTsern  Nabel.  ' Fernst ra^  Hilusy  Hiiwn^  Cicatriailoy  welcln?»  man 
am  deutlichsten  an  der  Saubohne  und  an  dem  Samen  der  Staphylea 
nachweisen  kann.  , 

Nabel  fleck,  Scutellumi  der  ausgeaeichnete  Ort,  wo  der  Embryaara 
Samenkorn  zum  Vorschein  kommt ,  s.  Keimwarze. 

Nabeiknopf,  Ohalaza$  Hacelfleck,  der  innere  Nabel  eines  Samen- 
kerns; derjenige  Punkt  an  der  innersten  Sainenhaut,  der  die  Stelle 
andeutet  |. wo  sie  von  der  Nabelschnur  durchbohrt  wird.*  Er  i*t  ge- 
wohnlich gefärbt  und  bildet  einen  schwieligep  wulstigen  Körper.  Die 
Lage  und  Form  desselben  ist  verschieden.  Manchmal  tri^'t  sie  mit  dem 
äulsern  Nabel  (Hilus)  zusammen ;  manchmal  aber  läuft  die  Nabel- 
schnur als  ein  äufserlich  sichtbarer  Streifen  (Raphe)  unter  der  Haut 
fort  und  endigt  sich  gegenüber  als  ein  färbiges  Fleckchen,  oder  har- 
tes Knöpfchen ,  oder  schwieligter  HOgel  ,  welches  dann  Nabelknopf 
tenannt  wird.  Beim  Citronenkeme  ist  der  Nabelknopf  der  Keimgru- 
e  entgegengesetzt. 

Nabeln aie^  RavbSf  Bhaphe.  8*  d.  vor.,  und  Nabelstreif. 

Nabelschnur,  Nabel&trang,  Keimgang,  Funieulus  umbiiicalis;  ein 
Bündel  von  GefäÜBenj  vermittelst  deren  ^  nkch  der  gewöhnlichen  Mei« 
nung,  das  Eychen  oder  der  Same  nicht  nur  befestigt,  sondern  auch 
genährt  wird.  , 

Nabelstreif,  Nabelbinde,  Furche,  Rippe,  Raphe 9  ist  ein  Streifen 
an  manchen  Samen ,  welcher  daher  entsteht ,  dafs  die  von  ihi«m  Ur- 
sprünge, bis  zum  innem  Nabel  aui^der  andern  Seite-fortlaufende  Na.** 
belschnur,  durch  die  äuTsere  Haut  durchscheint  und  so  äufserlich  zu 
sehen  ist.  s,  Nabelknopf. 

Nabelwulst^  Stropbiolum;  bei S ehr tLder^  (in der  Abhandl. von  den 
Asperifolien),  ein  sdi wammig  fleischiger  Fortsatz,,  vermittelst  welches 
die  Achene  einiger  Boragineen  an  dem  Frucht  träger  bel'estigt  ist« 
Vergl.  Keimwarze,  . 

Nacktkeimendo  Pflanzen.  Jeotjledones ;  a..  Samenlapjpem 

Nadelblatt,  acerosum  foKum 9.  ein  linienförmiftes ,  steifes,,  meistens 
auch  im  Wintergrün  bleibendes  Blatt ,  das  an  der  Basis  mit  einer  fei- 
nen häutigen  Scheide  umhüllt  ist«  Pinus9  Bäume  mit  solchen  Blät« 
teyn  heiüsen : 

^iiAe\\Lolz9  jieerosae9  Phtetm* 

Nagel,  Unguis»  Die  schmale,  linienförmige,  einem  Stiel  ähnliche,  Ver- 
längerung an  der  Basis  eines  Blumenblatts ,  und  eines  Nectarium  ; 
(Nebenkrone)  der  untere  schmälere  Theil  jener  Organe :  Dianthus  , 
jfconitum*  AJs  Maae  bezeichnet  Nagel -Länge  die  Länge  von sedis^ 
Ldnien  oder  einen  halben  Zoll. 

Name>  Nomen.  Seit  Li  nn^  fährt  jede  Pflanze  eine  doppelte  Bezeich- 
nung, ihrer  Gattung  und  ih^^  Art.  £rstere  ist  ihr  Gattungsname  ^ 
nomen  ^euericumy  die  ande^rihr  speciflscher  Name,  nomeu  specific 
cum.  Dieser  letztere  heifst  auch  wonl  ihr  Trivialname,  Wir  glauben 
aber,  durch  die  Angabe  des  Trivialnamens,  die  gemeine,  unter  dem  Vol- 
ke, oder  in  einer  gewifsen  Gegend  übliche  Bezeichnung' verstehen  zu 
müssen. 

Narbe,   Stigma.    Der  obere  sehr  mannigfach  gestaltete ,  gewöhnlich 
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tftwi»  »«^^waxEuaaige 9    haarige,    drüsige    oder    feudite   Theil  desGrif- 
^vergl.     TuliMf  Uigitalis^  Datura^  CrocuSf  Campanula,  Die 
Nube  erscheinl:  bald  ku^iig,  bald  fadenartig,   bald  als   ein  am  Grif- 
(eWkerablaufender  schmaler,  haariger  StreüEen  oder  Bart,  (bei  den  Nel- 
keiMüinlem)  bald  als  ein  Plättchen ,  kurz  unter  allen  Pormen  flacher 
und  körperlicher   Gestalten.  Zuweilen  ist  er  schwer  jbü  unterscheiden 
^uA  iUim  schein^  nur  die  Spitze  des  Griffels  die  Narbe  zu  seyn»  Sie 
ist  m  a  1 1  e  n  fruchtbaren  Bliithen  gegenwärtig,  wenn  auch  oh  schwer 
zu  erkeiixien.      Meisten theils  steht  sie  ander  Spitze  des  Griffels,  «el- 
t«  m  der  Seite  ,  wie  bei  den  Orchideen  und  auf  der  äuisei-n  Fläche 
ics  blumeüblattigen  Pistills  als  ein  Fältchen ;  bei  Iris.  —  Die  Narbe 
besteht  aus  feinen  ,  einsaugenden  Wäizchefi  mit  Oeöhungen,  welche 
siigleich  eine  fettige  oder  öhlige  Feuchtigkeit  (s.  Narbenfeuchtigkeit) 
FOB  «ich  ^ehen,  wenn  sie  zur  Be&uchtung  tüditig  sind.     Durch  die- 
«e  Feuchtigkeit  wird ,    nach  einer  der  gangbaisten  Hypothesen,  der 
darauf  faDende  Blumenstaub  gehalten ,    seine  feinen  Oeble  verbinden 
aich  durch  chemische  Wahlanziehune  mit  dem  Oel  der  Narbenfeuch- 
tigkeit  y  wodurch  dann  auf  eine  nocft  ^nerk^arba^e  Weise  ,  gleicbaam 
durch  einen  Gährungsprocels  (nach  Schrank)  in  fortgehender  Aasi- 
anilation  der  benachbarten  Theile,    d^  ganze  weibliche  Organ  ange- 
regt wird  9  die  Ausbildung  der  Frucht  zu  bewerkstelligen. 
N «  rbenf  e  u  ch ti  gk  e  i  t ,  der  Narbeutropfen ,  Latex.   Der  öhlige  Saft, 
welcher  aich  auf  der  Narbe  findet ,  und  welchem  die  gangbare  Mei- 
nung eine  Function  bei  der  Begattung  zuschreibt«     S.  Narbe. 
Vatk,  Sutura.     Eine  j^lserlich  wahrnehmbare  Spur  ehmaliger  Tren- 
nung an  verbundenei^Plörpern;  daher  die  äulsere  Erhabenheit  oder 
Fiurche  der   Samenschmen,    Kappeln,    Hülsen,  oder  die  Vereinigung 
der  Ränder  der  beiden  Stücke,  woraus  die  Samenschale  besteht,  an 
Aiaf  Pisiwij  Amygdalus. 
MebenbJtatt,  Afterblatt,  Blattansatz,  Stipida.  Ein,  wenn  auch  nicht 
in  Substanz,  doch  der  Form  und  Gröfse  nach,. von  den  übrigen  mei- 
stens verschiedenes  Blatt,    oder  blattartiges  Anhängsel,    das  allezeit 
nur  an  der  Basis  des  Stamines ,    der  Aeste  ,    oder  des  Blattstiels  und 
Äwar  haarweise  sich  befindet,   z,  B.  an  Potentüla^   Rosa^   Rubus ^ 
IjUhyrus  und  andern  Schmetterlingsblumen,  wo  sie  vorzugsweise  zu 
bemerken  aind.     Bei  der  Gattung^  Helianthemum   und   CUtux  lassioi 
sie  sich  kaum  von  wahre;i  Blättern  unterscheiden.  Linne  zählte  das 
AfterbJatt'zu  den  Stützen.    Einige  NebeubläUer  fallen  bald  nach  Ent- 
«Hckelung  der  Blätter  ab ;  die  meisten  dauern  aus. 
Nebeoblume,  s.  Nebenkrone. 

Neb  eil  kröne,  Pärapetalum  ,  Nebenblumenblatt.     Man  versteht  dar- 

onter  Bildungen  innerhalb  der  Blumenkrone ,  die ,  wenn  die  Blumen« 

hone  nicht  da    wäre,    entweder  für  dieselbe  gelten  könnten;    oder 

sokie,  die  man  g^^^ijjf^^  als  Nebentheile  ,  als  Bildungen ,  deren  Nuz- 

xcji  man    nicht  einrfJIht,    oder  als  Anhängsel  der  ILorolle  betrachten 

■nifi.     Hierher  gehören  mehrere  Bildungen,  dieLinn^  Nectarien 

Monte,   die    alier  weder  Honigsaft  absondern,  noch  aufbewahren. 

Keken theile»    Nebenorgane,    Organa  accessoria^  Partes  accesso- 

naei  An  »  a  t  ä  e  ,   epiphyses.  v.  Ve  st.    Es  kommen  theils  an  denEr- 

Jdhrung«  -  fheil»  an  den  Fortpflanzungsorganen  der  ^»flanaen  gewifse 
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Bildungen  Tor,  ohne  dafs  sie  wesentlich^  Weder  den  einen  noch  den 
andern,  ansugebören  scheinen ^  weil  sie  nach  eufftlligen  Ursachen  da 
sind  oder  fehlen  können.  Man  nennt  diese  Nebenorgane,  und  wir. 
bringen  sie  unter  folgende  Hauptabtheilungen : 

1)  Solche,  welche  die  Oberfläche  gestalten  helfen,  sie  tiberzie- 
hen. Und  bei  der  fiesohreibung  der  Pflanzen  iri  Anschlag  kommen, 
als:  Bart,  Borsten,  Filz,  Flaum,  Haken,  Haar,  Kleien,  Leim,  Kle- 
ber, jVtehl,  Pusteln,  Reif,  Schwielen ,  Thau,  Warzen,  Wärzdien, 
Wolle,  Zotte,    (s.  Ueherzug.) 

2^  Solche,  von  denen  es  scheint,  als  ob  sie  der  Pflanze  zur  Waf« 
fe  dienten,  deren  eigentlicher  Nutzen  aber  unbekannt  ist:  Brenn- 
spitze,  Zackenborste  ,  Stachel ,  Dorn. 

3)  Solche,  die  den  Theilen  blos  als  Verzierungen  gegeben  tu 
•eyn  scheinen:  Granne,  Spitze,  Franse,  Wimper,  Pinsel,  Schweif, 
Sporn,  Schnabel,  Hörn,  Feder,  Kamm,  Anhfingsel. 

4)  Solche  f.  die  die  Pflanzentheile  vor  BeschSdigung  zu  schfltzen 
oder  zu  ihrer  Bedeckung  bestimmt  zu  seyn  scheinen :  Blattansatz  , 
Deckblatt,  Blumenscheide ,  Blauhäutchen ,  Hülle,  Schuppe,  Tute, 
Scheide,  Knospenschuppe^ 

6)  Die  als  Stützen  oder  Trflger  zu  betrachten  sind:  Ranke , 
Klammer  oder  Ansauger ,  Blasen,  Samenkrone,  {Pappus)  vrohin  auch 
Blattstiel ,  Blütfaenstiel ,  Spindel ,  Achse  —  gehören  könnten.  • 

6)Solche,  die  Feuchtigkeiten  absondern  oder  aufbewah« 
ren:    Drüse,  Honicschuppe ,  Sporn« 

7)  Kann  man  zu  diesen  Nebentheilen  aitfli  noch  jene  Organe  rech- 
nen, aus  denen,  ohne  hinzugekommene  Blruchtung,  Mos  durch  die 
Lebenskraft  und  das  Wachsthumsvermögen,  neue,  der  Mutterpflanz«» 
Ähnliche  Pflanzen  entstehen.  Man  nennt  diese  Art  der  Vermel^rung 
die  Fortpflanzung  durch  Verlängerung,  indem  die  dazu 
schicklichen  Theile  die  Pflanze  gleichsam  im  Kleinen  enthalten  ,  welche 
sie  dann,  wenn  sie  an  einen  pafsenden  Ort  gebracht  wird,  nur  ausdehnen 
oder  verlängern  darf.    Dahin  gehört  die  Brut,  Fortsatz,  Knollen,  Wur* 

. seisprosse,  u.  $.  w.  Verschiedene  dieser  Organe  mögten  wohl  meh» 
rere  Functionen  haben  $  oder  unter  andere  Rubriken  gebracht  wer- 
den können« 

liectar,  s.  Honig.  Die  Gesammtheit  von  Veranstaltung  zur  Abson- 
derung und  Aufbewahrung  jenes  Safts  in  bestimmten  Theilen  der  Blu* 
men'  heilst  der  Nectarappara  t,  zu  welchem  C.  K«  Sprengel 
noch  einen  Saftverkündigungsapparat  hinzu  gefn&t  hat,  %ro- 
durch  den  Insekten,die  man  zur  Befrucntung  der  Pflanzen  lür  mitwür« 
kend  hält,  die  Gegenwart,  der  Ort  des  Honigsafts  und  der  Weg  zu  dem- 
selben angezeigt  wird.  S.  Saftmehl.  Um  den  Saft  vor  dem  Eindrin- 
gen des  Regens  oder  anderer  Zerstörungsmittel  zu  verwahren  ,  nimmt 
man  auch  emen  Saftschützung  sappar^i  an,  s.  Honigsaftdecke« 

Nectarien,  Nectaria,  s.  Honig  und  HoniggeBlfse.  L in ne  nannte 
in  einer  Blume  jeden  überzähligen  Theil  oder  alles  dasjenige,  w^as 
weder  Kelch  noch  Blumenkrone,  noch  Staubgeflllse  noch  Staiihweg 
ist,  es  mogte  einen  süXsen  Saft  absondern  oder  nicht,  Nectarivmf 
and  sog  si^  dadurch  manche  bittere  Kritik  zu.  Die  Neueren  gcj.cu 
diesen  Namen  nur  den  Drüsen ,   die  einen  solchen  oder  andern  Salt 
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autti^Tvitzen  9  enthalten ,  oder  auch  nur  andeuten  9  und  alle  übrigen, 
unter  jenem  allgemeinen  Namen  begriffenen  Organe  fl\bren  jetzt  an- 
dere Benennungen. 

NeotArschilupchen,  Squamula  nectarifera ;  s.  Honigschuppe,  Ho« 
nighebfilter ,  Jiesonders  auch:  Squamula  liypogyna  TR.  Brown;  L.O* 
dictila  Pal*  oder  die  innerste  Htüle  der  Genitalien  der  Grflser.  S.  Balg 
fio.  3. 

Nelkenblume,  Caryophyllaeea 9  wenn  fflnf  Blumenblätter  mit  lan- 
gen Nageln  und  ausgebreiteter  Platte  in  einem  einblättrigen  Kelche  vor« 
banden  sind.     Dianthus  j  Jgrostemmay  Saponaria^  Lychnis, 

Nerr,  Nervus^  auch  Rippe,  Coj^ö,  heilst  gewöhnlich  jede  erhabene 
Linie  diesich  an  der  oberu  und  am  stärksten  an  der  untern  Fläche  der 
Blätter  und  Blumenblätter  findet ,  und  aus  Geiäfsbilndeln  (Schrauben- 
gäng^n  und  Saftröhren)  besteht.  Der  mittlere  dieser  Getäl'sbtindel , 
der  das  Uatt  in  zwei  gleiche  Theile  theilt,  und  die  Gefäfs- Achse 
bildet,  heilst  der  Mittelnerve,  nervus  mediusp  oder  Haupt- 
ner  ve,  wenn  dies  Blatt  keine  andere  Linien  weiter  hat*  Ist  es  aner 
mit  andern  einfachen  oder  ästigen  Seitenlinien  versehen  ,  oder  ist  es 
w^ie  man  sagt,  gerippt,  oder  geädert,  so  nennt  man  ihn  Mittel- 
rippe  Costa.    Die  Nerven  und  Rippen  sind  die  sichtbaren  Fortsetze 

ft  des  Blattstiels,  welche  die  Blattfiäcbe  durchlaufen,  und  das  Skelett 
des  Blatts  bilden,  aus  ihnen  entstehen  die  stechenden  Spitzen,  Säge- 
einschnitte und  Zähne  des  Btattrandes.  Wenn  die  Rippen  von  der 
Basis  des  Blatts  nach  der  Spitze  hinlaufen,  so  heifsen  sie  Längen* 
Rippen ,  Nervi  longitudinales ;  und  Seitenrippen.  2V.  laterales^  wenn 
sie  aus  der  Mitte  und  den  Längenrippen  entspringen  und  seitwärts 
an  den  Rand  Ae%  Blatts  hinlaufen,  —  ♦) 

Ness'elhaar,  Stimulus.  Ein  feines  steifes  Haar,  dessen  Stich  gleich- 
sam vergiftet,  so  dafs  er  Brennen  und  Jucken  erregt,  wie  ein  Wespen- 
stich,    Urtica*  —  S.  Waffen. 

Näf A:hen,  Nueula.  —  8.  d.  f.  Wort. 

14  u  f  s  ,  NuK*  Nach  L  i n n  ^  eine  beinharte  ,  in  sich  geschlossene  Frucht- 
faülle,  die  gewöhlich  nicht  von  selbst  aufspringt,  oder  wenn  sie  ge- 
öffnet wird,  sich  nie  in  mehr  als  zwei  Theile  zerlegen  läfst.  Bei 
Sprengel  in  Phil.  bot.  jeder  Same,  der  mit  einer  beinharten  Schale  be- 
deckt ist«  Oft  ist  es  nur  ein  nackter  Same,  den  eine  harte  Schale  die  nicht 


*y  Man  sollte  allgemeiner,  für  £•  GefSfsbändel»  welche  in  die  Länge  des  Blatts 
hineinlaufen 9  Nerven,  für  die  in  gerader  oder  nnr  schiefer  Richtung  ^er« 
Isn&nden  Rippen  gehrauchen;  mid  den  Mittelnerren  als  den  Rückgrat  des 
Blatts  ansehen  und  so  benennen ,  wo  alsdann  die  zur  Seite  hin  ausfahrenden 
Gefälsbündel ,  gleichsam  als  Rippen  ans  der  Wirbelsaale  hervorgehend ,  ihre  Be- 
nennung rechtfertigen  würden.  Schon  Wulfen  nannte  den  Mittelnerren iLicMf 
Jurjotif •  Die  feinsten  und  letzten  Verzweignngen  heifsen  dann  Adern ,  vettae.  — 
Die  versdiiedenen  Richtungen  oder  Verästelungen  dieser  Gefafsbündel  sind  noch 
nicht  »o  sehr,  als  sie  es  wohl  verdienten )  zu  Unterscheidungsmerkmalen  ge- 
hraucht worden. 
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.    aufspringt,  (eine  Testa)  umgibt,  und  der  ganze  Unterschied  «wisch 
der  Nufsschale  und  der  Testa  besteht  nttr  in  der  grölsern  Ilüite  uj    _ 
Festigkeit,  so  daTs  auch  die  sogenannten  nackten  Samen  allmalüig 
in  die  Nufs  übergehen,    und  man  die  Gränren  nicht  angeben  kann. 

,  Haben  nackte  Samen  eine  sehr  dicke  äufsere  Samenhaut,  so  werden 
sie  von  Mehrern  als  Nüsse  betrachtet,  z.  B.  bei  BoragOf  Jnchusaj 
"  Cynoßlossumf  Fedia.  Einige  wollen  dies  durch  Nülschen,  Nuculann^ 
tersflSeiden  ,  welches  immer  mir  einen  Kern  enthält.  Die  holzige  oder 
harte  Schale,  Putamen y  welche  den  Nufskern  umgibt»  kann  mehr- 
fächerig  seyn,  oder  auch  in  einer  Höhle  mehrera  Kerne  enthalten. 
Zweifäcberigsind:  Cerinthe  und  Trapa;dreii'Sdxerig:  FagujyOucrcusi 
balbvierfächerig :  Juglans  \  aber  die  Scheidewände  sind  oft  nur  bei  jttn- 
gern  Nüssen  sichtbar.  *)  Die  Nufs  selbst  kann  noch  in  ein,  mehr 
oder  minder  saftiges  ,  wohl  gar  trocknes- Gehäuse  eingeschlossen  seyn  , 
und  heilst  dann  im  ersten  Falle  Steinfrucht ,  Drupa  bei  Pflaumen , 
Kirschen.  Ist  die  ^ul'sere  Nufsbülle  lederartig,  so  nennt  man  »ie 
Schlaue,  Naucum^   bei  Mandeln  und  Haselnüssen.     Aechte  Nüsse 

.  entstehen  blols  aus  dem  Fruchtknoten ;  u  nachte  oder  falsche  heii&eii 
diejenigen  nufsartigen  Samenbehältnisse,  die  von  andern  Theilen  ge« 
bildet  werden.     Carexj  Xanthium^    3.  Stein. 

Nu fa hülse,  Nucamentum.  v,  Vest  der  diese  Fruchthülle  von  denv 
Schötchen  unterscheidet ,  welches  Linne  nicht  gethan  hat,  definirt 
sie,  durch  eine  zuweilen  etwas  saftige  oder  häutige,  nicht  aufsprin« 
gende,  sondern  ganz  abfallende  Frucht ,  an  der  man  doch  oft  Nath  und 
Fugen  wahrnimmt.  Sie  unterscheidet  sich  von  dem  Schlauche  oder 
Beutel ,  (utriculus)  dadurch ,  dafs  sie  meistens  mehr  als  Einen  Samen 
enthält,  und  durch  ihre  Näthe,  wenn  diese  vorhanden  sind,  von  den 
verwandten  fleischigen  fruchten  durch  ihre  Substanz,  *♦) 

Nufspflaume,  Nuculana.  Wird  gewöhnlich  zur  Steinfrucht  gerech- 
net; doch  unterscheiden  sie  Einige,  wegen  der  sehr  saftigen  Kern* 
hülle. .  .PrxiiMi/,  Corniu*  # 

Nufsschale,  Putamen.  (S.  Nufs)  gewöhnlich  das  hölzerne  Gehäuse 
an  Nüssen,  Mandeln ,  und  bei  Steinfrüchten  der  Stein. 

o.     '  ^ 

Oberhamty  Epidermis.  Man  kann  eine  unorganische,  und  organi- 
sirte  unterscheiden;  die  erste  oder  äufserste  besteht  aus  einem  grauen 

.    *)  Einige    wollen  die  Wallaufs   niclit  zu  den  Nüssen    rechnen ,    sondern  haltea* 
sie  für  einerlei  mit  den  Steinen  der  Stein&rüolite  ,  weil  sie  eine  Nalb  hat  die 
an  der  eigentlichen«  Nofs  nicht  isL 

♦♦)Es  gibt  ihrer  von  dreierlei  Art:  flache,  trockenhintige  »  die  einer 
Schlauch  -  und  Flügel  fhiclrt  fihnlich  sind.  Isatlt  ^  Discutethy  Tdttina;  rund- 
liche trockenhäutige:  Myogruntj  Rapistrum^  Q^t tuet \  dicke,  fast 
fleischige:  CrmiAej  Burtias.  Sie  kommen  nur  in  der  natürlichen  Klasse  der 
Tetnklyitmma  vor,  dochcitirt  v.  Ve  rt  auchFamoria,  für  deren  Frucht  H  a  y  n  e 
Steinfruelit ,  dmpm ,  sagt. 
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oder  weiislichen,  oft  canz  trocknen,  feinen  Ueberzugeder  gewöhn« 
lieh  durchscheinenden  Haut,  die  die  ganze  Oberfläche  eines  otammes 
iimkleidet  und  sich  mehr  oder  minder  leicht  lostrennen  läfst,  und  oft 
selbst  abschält,  bei  Birken,  FJatanen.  Die  organisirte,  grüne  ist 
mit  Spaltöffnungen  versehen,  geht  zum  Theil  in  jene  über,  hört  in 
der  eigentlichen  Blumenkrone  auf,  und  überzieht  diese  nur 
in  dem  Falle  an  der  äufsern  Fläche,  wenn  Kelch  und  Xorolle  zusam« 
menschmelzen ,  wo  es  also  nur  eine  einfache  Hülle  der  Geschlechts« 
theile  gibt,  welche  man  dann  kelchartige  Korolle  oder  korollinischen 
Kelch  zu  nennen  pflegt.  Sprengel«  Sei  den  Samen  ist  es  die  sehr 
düraie  ,  zarte ,  überzählige ,  äusserste  Haut ,  die  den  ganzen  Samen- 
kem  bekleidet  imd  sich  nicht  freiwillig  von  ihm  ablöist ,  aber  wohl 
abschaben  läfst  und  nach  dem  Aufweichen  entweder  schleimig ,  gal- 
lertartig oder  häutig  ist:  häutig  findet  man  sie  an  Cofwolvulus  9  Gossy* 
pium\  wAAeimi^wi  Cydoniaf  Ldnitm^  Salvia  u.  s.  W. ,  welches  man 
dann  nur  erst  gewahr  wird  ,  wenn  man  den  Samen  ins  Wasser  wirft. 
Bernhardi  unterscheidet  diese  durch  den  besondern  Namen :  Sa- 
men ob  erbaut  eben,  Cutieida* 

Oberlippe,  s.  Lippe. 

0^hrcheii,'^iir/cii/a.  Im  Allgemeinen  jedes  kurze  Seitenanhängsel 
von  der  Form  eines  Ohrläppchens. —  Es  ist  oft  eine  Art  von  Stipw 
2a  die  an  den  Rand  des  Blattstiels  angewachsen  ist.  Link  bezeich- 
net daher  die  blattartigen  Ansätze  an  den  Blattstielen,  z.  B.  an  den 
Pomeranzenblättern  dadurch. 

Ohr,  Auris'i  ein  Lappen  oder  Anhängsel,  welc^ies  sich  am  Grunde  des 
fiiatts  auf  einer  oder  den  beiden  Seiten  befindet,  Salvia  perticillata^ 
Bei  Salix  aurita  ist  es  der  Blattansatz. 

Orchideen,  Orchiden,  Plantae  orchidisaei  eine  natürliche  Familie 
von  Pflanzen.  Ihre  Wurzeln  sind  meistens  fleischig  und  knollig ,  und 
ihre  Blüthen  (s.  das  folgende  Wort)  sehr  abweichend  gestaltet.  Die 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsorgane  sind  zu  einer  Säule , 
columnaj  verwachsen.  Orchisy  Ophrys^  Malaxisj  Neottiay  Sera-' 
pias»     Sie  bilden  die  XX.  Klasse  des  Lin.  Systems,  Oynandria. 

Orchisblume,  Corolla  orchidea;  eine  einblättrige  BlüthenhüHe , 
die  in  mehrere  Lappen  getheiltist,  von  welchen  die  obern  auftecht- 
stehen  und  Helm  heifsen;  der  untere  ausgebreitete,  von  mannigfal- 
tiger Form,  die  Unterlippe  oder  der  %art  labellum^  genannt 
ivird. —  ♦) 


*)Nach  einer  andern  Erklärung:  Sechs  oder  vier  bis  sieben  Blumenblätter  ohne 
Kelch,  die  auf  dem  Genneu  sitzen.  In  ihrer  Mitte  ist  eine  fleiscliige  Säule  an 
welcher  die  Genitalien  angewachsen  find.  {Columna  JiucU  Gynostenium  Rieh.) 
Das  untere  Blatt  ist  ungepaart  und  zu  einem  Honigbehälter  ausgebildet,  dessen 
breiter  Vordertheil  labeilum  oder  Honiglippe  lieifst.  Von  den  obern  fUnfen ,  die 
gleichsam  den  Helm  einer  radienformigen  Blume  bilden,  und  of^  rerwachsen- 
and,  ist  das  Oberste  ebenfalls  ungepaart.  Orckis^  Satyrium^  Ophrys,  Cypri'^ 
pediunL —  Bei  Richard  (ds  Ortiadeis  Earop.)  ist  alles  was  Andere  Blumen- 
blätCer  nennen  ,  nur  Kelch. 
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Ordnung 9  Ordo*  Die  Ordnungen  d,  h.  die  grOfsern  Abtheilungen 
einer  ganzen  Klasse  werden  im  Linn  eischen  Systeme  theils  nach  der 
Zahl  der  Staubwege,  und  der  Zahl  der  Staubgefäfse ,  und  theils  nach 
Stellung ,  Lage  und  Verbindung  dieser  Theile  gebildet.  Sie  sind  die 
ersten  Abtheuungen  einer  Klasse,  und  haben  wieder  ihre  Unterab* 
theilungen. —  ^^atür1]che  Ordnungen,  ist  gleichbedeutend  mit  natür- 
lichen Familien. 

Organe  der  Pflanzen,  Organa;  diese  «ind  entweder  erhalten- 
de oder  erzeugende.  Zu  den  letztem  gehören  die  StaubgefÜ/se , 
das  Pistill ,  die  Frucht  oder  die  Fruchthiille  und  der  Same ,  denen  man 
noch  die  äussere  (^a/yoc)  und  die  innere  Geschlechtshülle  {coroUa) 
beittigen  kann. 


Panzer,  Lorica',  ein  tessularischer,  die  Zwiebel  umschliesfender 
und  mit  braunen  Zwiebelblättem  äusserlich  besetzter  Theil,  der  nur 
einigen  Zwiebeln  eigen  ist. 

Papp  US,  PappuSf  un€4gentlich ,  aber  gewöhnlich,  Haarkrone, 
Federchen,  Samenbart«  oamen kröne.  NachLinne:  ein  federarti- 
ges  oder  harziges  Krönchen  oder  Aufsatz  ,  vermittelst  dessen  der  Sa- 
me, besonders  der  zusammengesetzten  und  gehäuften  Blume,  fort- 
fliegt. Er  besteht  aber  auch  aus  Borsten,  Stacneln,  Schuppen;  steht 
aut  dem  Fruchtknoten,  umgibt  jedes  Blümchen,  dem  er  als  Kelch 
dient,  erhält  aber  nach  dem  olüthenfalle  erst  seine  Vollkommenheit ^ 
und  ist  einfach,  selten  doppelt  oder  dreifach.  Syngenesiai  F'aleria^ 
na  und  andere. 

Farenchym,  s.  Fleisch. 

Peitschensprosse,  Flagellum\  ein  dürrer,  am  obern  Theile  der 
Wurzel  hervorgehender  SprOfsling  ,  der  auf  der  Erde  hinschleicht,  und 
an  unbestimmten  Stellen  Wurzeln  treibt.  Fragaria^  s.  Sprosse. 

Pelzchen,  Fellictda;  so  heilst  eine  sehr  zarte  Haut,  die  gewisse  Sa- 
men  ringsumher  umhüllt,  Conpolvulus,  auch  wohl  Chenopodium  ^ 
und  zuweilen  einen  rauhen  Ueberzug  bildet,  z.  B.  an  dem  Baumw^ol- 
lensamen.  Nicht  selten  erscheint  sie  erst,  wenn  der  Same  einge- 
weicht wird.  Salvia^ 

Pergamenthaut,  Lederhaul,  Membranula.  Membrana  interna. 
Epispermum  Richard.  Tegmen  M  i  r  b  e  1 :  eine  sackförmige  eng  sich 
anschliefsende  Haut,  von  einer  dünnen  aber  steifen  festen  Consistenz, 
bei  Juglans  sehr  deutlich.  Eine  solche  Haut  bildet  die  innere  Samen- 
decke,  das  Samenhäutchen ^  die  eigene  Bedeckung  des  Kerns,  wel- 
che dem  wirklichen  Samen  niemals  mangelt  und  nur  zu  Zeiten  durch 

'  Dünnfaeit  oder  Verwachsung  unkenntlich  wird.  Sie  ist  durchaus  ge- 
schlossen, zarter  und  durchsichtiger  als  die  äussere  Samenhaut  (Schel- 
fe ,  Testa)  löset  sich  erst  bei  völliger  Reife  vom  Kerne ,  von  der 
Schale  aber  schon  hüher,  und  entstand,  als  unmittelbare  Folge  der 
Befruchtung.  Sie  wird,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  aus  den 
inneren  Geiäfsen  der  Nabelschnur  gebildet,  und  besteht  fast  blos  aus 
einer  Ausbreitune  derselben.  Sie  gehört  zu  den  eigentlichen  Hüllen 
der  Samenkeme.   yergl.  Schelfe. 
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Perianthemien^  s.  Blathendecke , 

Perisp er^num,  s.  Eyweifs. 

Pfahlwurzel,  polaris  radix  ;  heif»t  die  geradherabsteigende  Wurzel, 
die  in   einer  Richtung   mit  dem  St^qime  fortgeht ,   die  Hauptwurzel, 

Fhanerogamen,    s.  Blüthe. 

iPinsel,  PeniciUus;  ein  FadenLüschel,  ein  Büschel  fleischiger,  steifer, 
kleiner  Haare  oder  Federn  ,  die  gedrängt  neben  einander  stehen ,  und 
Bürstenpinsel  zu  bilden  scheinen,  wie  an  dem  Barte  von  Orchis  mi- 
litarisi  Narbe  an  Melica^  und  andern  Gräsern. 
Pistill,  s.  Staubweg. 

Platte,  Laminai  nachLinne:  die  Ausbreitung  oder  der  obere  flache 
Theil  ^es  Blumenblatts  einer  vielblättrigen  ^lumenkrone,  der  von 
dem  Nagel  getragen  wird. 

Pollen,  s.  Blumenstaub. 

Pollenmasse,  Pollenklumpen.  Massa  polUmca*  Sie  ist  aus  Ktigel- 
cben  von  bestimmter  Zahl  zusammengesetzt,  die  oft  durch  besondere 
Fäden  vereinigt ,  immer  als  ein  ZwiUingskörper ,  vermittelst  eines 
Organs,  Hetiriaculum  genannt j  zusammenhangen.  Ricliard  hat  die 
europäischen  Orchideen  nach  d^n  Pollenmassen  in  3  Gruppen  geschie« 
den,  je  nachdem  die  Masse  entweder  in  2  gröfsere  Klumpen  getheilt 
werden  kann,  (seniles)  oder  kjptnerig  (granulosa)  oder  dicht  (jo- 
Udae)  sind.  ■* 

Polycotyledonen,  8.  Samenlappen. 

Pore,  kleines  Loch,  Porus*  Im  Alfgem einen  die,  den  Schweifslöchern 
ähnlichen,  sehr  kleinen  Oeffhungen,  in  dem  Innern  oder  äussern 
Hautgewebe  mehrerer  Pflanzenthefle ,  mit  Ausnahme  der  Wurzel  und 
der  innem  Fläche  der  ächten  Korolle  ,  nicht  des  blofsen  korollenarti- 
gen  Kelches.  Ihre  eigentliche  Bestimmung  ist  noch  ungewifs.  Spalt- 
öffnungen bei  Sprengel,  *)  Man  belegt  auch  die  Honigbehälter, 
Gruben  und  Löcner  an  einigen  Fruchtknoten  mit  dem  Namen  der 
Poren. 

Präsentirtellerförmige  Blume  s.  Tellerförmig. 

Pabertät,  Pubertas;  der  Zeitpunkt,  wo  die  Gesclilechtstheile  zur 
Ausrichtung  iHrer  Function  vollkommen  geeignet  sind. 

Paste  1,  s.  Blätter. 

Querwand,  Dissepimentvm,  Die  Scheidewand ,  welche  in  den  Scho- 
ten und  Schötchen  der  Länge  nach  hinläuft ,  ist  an  uiid  für  sich  alle- 


*)Sie  «i^  gewolmlich  mit  einer  Einfassung  umgeben ,  die  aus  einer  körnigen  Mas- 
se besteht,  oder  einen  drüsenartigen  Bau  hat,  und  Ton  gelblicher  oder  grauer 
Farbe  ist.  Man  könnte  diese  Einfassung  mit  den  Schliefsmüskeln  der  Oeffuung 
des  tliierischen  Korpers  vergleichen,  denn  sie  scheint  den  Durohmesser  der 
Spalte  zu  erweitern  und  zu  verengern;  wenigstens  sieht  man  sie  des  Morgens 
offener.  Auf  den  Blättern  der  lilienartigen  Pflanzen  find  sie  sehr  grofs.  Spren- 
jrels  Bau  der  Gewächse.  S.  181. 
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zeit  parallel  mit  den  Klappen ,  (^oalvulis  dissepimeiito  paraUdis)  9  je« 
doch  drückt  man  dieses  nur  dann  aus  j  wenn  die  Klappen  flach  sind^ 
und  die  Scheidewand  mit  denselben  gleich«  Breite  hat.     Wenn  aber 

I  die  Scheidewand  schmaler  ist  als  die  Klappen,  und  wenn  diese  sehr 
erhaben,  gewölbt  und  höhl  sind,  «odafs  die  beiden  Näthe  in  die  Mit* 
te  der  Frucht  zu  stehen  kommen,  so  nennt  man  diese  Scheidewand 
eine  Querwand.  (Vals^uUs  dissepimento  contrariis,} 

Ouirl,  Wirte!,  f^erticillus.  Nach  Linne  eigentlich  eine  Art  de« 
Blüthenstandes,  in  welchem  mehrere  sitzende  Blüthen  in  einzelnen 
Kreisen  um  den  Stengel  herum  stehen.  Z.  B,  an  LycopuSj  Marrum 
hium»  Indessen  können  auch  eben  so  gestielte  einzelne  und^iii 
Bündeln  einander  gt^enüberstehende  l^lumen,  Blätter,  und 
Ae^e,  wahre  Quirle  bilden;  nur  müssen  deren  mehr  als  Zwei  und 
in  einer  und  derselben  Ebene  so  gelagert  seyn  ,  dafs  sie  den  Mittel« 
stamm  gleichsam  im  Kreise  umgeben.  Mentha  rubra ^  Smith;  £«a- 
mium ,  Salvia ,  Cliiiopmdium^  Teucrium*  Ein  halber  Quirl  ist  bei 
Rumex  maritinuH» 

R. 

Rachen,  Rictusjfaux;  bei  Lin'Se'  die  Oeffnung  zwischen  den  Lei- 
den Lippen  einer  rachenförmigen  Blume;  2)  der  Zugang  von  dem 
oberu  flachen  Theile  einer  einblättrigen  Blume  zu  dem  untern  röhri- 
gen  Theile  derselben, 

Rachenblume,  Corotta  ringenSf  zerfallend  in  Coroilae  Idbiatac^ 
und personatae l  nach  Linnd  eine  unreffelmäfsige  Blumenkrone,  die 
sich  in  zwei  Lippen  theilt.  Nach  Willdenow  eine  e i nb  1  ä  1 1 r  i« 
£6,  unten  röhrige  Blumenkrone,  deren  Rand  in  zwei  entgegenge- 
setzte Theile  getheilt  ist ,  W4>von  der  obere  Einschnitt  gewölbt ,  der 
untere  länglich  ist,  und  Aehnlichkeit  mit  dem  aufgesperrten  Rachen 
eines  Thiers  hat.  Salvia$  Lamium»  Wenn  mehrere  ,  gewöhnlich 
ixlnf  Blumenblätter^  eine  Rachenblume  bilden,  z.  B.  ibei  vielen  Irideen^ 
LiUaceen  und  Coronarien,  bei  denen  die  Aehnlichkeit  mit  einem  Ra- 
chen fast  verschwindet ,  GladioluSf  FmpatienSf  «o  heilst  dieses  eine 
vielblättrige  Rachenblume. 

Rachenkrone^  Corona Jaucis 9  «•  Kranz. 

RadfÖrmige  Blume,  CoroUa  rotata\  eine  einblättrige ,  sehr  kurz« 
röhrige  Blumenkrone  mit  volll^ommen  flachem  und  o£Fnem  Rande,  f^e* 
ronica;  F^erbascum;  Borago. 

Rand,  Margot  bei  Linne  der  äusserste  Saum  des  Blatts  an  den  Sei- 
ten desselben,  ohne  allen  EingriflFin  die  BJattOäclie. 

Randhaare,  s.  Wimpern. 

Randsaum,  Zona\  der  äussere  verdickte  Rand  einiger  Blätter ,  Sa- 
menkerne u.  s.  w^.  Auch  ein  breiter  farbiger  Streifen  bei  einigen 
Blättern  ,  die  deswegen  b  a  n  d  i  r  t  heifsen. 

Randung,  Marginatiö.    Bescha£Fenheit  der  Randlinie. 

Ranke,  Sarmentum;  nach  Hayne^  (SchöXsline yl^s^eZZiun  Bernh.) 
ein  aus  der  Wurzel,  neben  einem  aufrechten  otiele  hervorkommen- 
der, fadenförmiger,  nackter,  niederliegender  Stiel,  der  an  der  Spiz- 
z  e ,  wo  er  einen  Keim  enthält ,    Wurzeln  in  die  Erde  schlägt ,   und 
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ein  neues  Individuum  entwickelty-  aus  welchem  wieder  eine  oder  meb« 
rere  Ranken»  oder  Stiele  seiner  Art^  hervorgetrieben  werden,  v.  Vest 
nennt  dies  den  Ableger.  Die  Ranlce  findet  sich  gewohnlich  nur 
Lei  solchen  Gewächs^i ,  deren  aufrechter  Stiel  ein  6chaf't  ist^  wie 
bei  Fragaria  vetcay  Saxtß-agmsarmentQSOp  Andere  nennen  Ranke 
jene  £a<tenf5rmige ,  sich  her  umschlingende  Verlängerung ,.  durch  wel- 
che die  kletternden.  Gewächse  ^.  W^nstock»  Zaunrü})e  u^  s.  w..  sich 
anhalten  9  s^  Wickelranke. 

Rauhigkeit^  jisperies »  H ay n e;  Wenn  man.  auf  der  Oberfläche  er- 
faabene^  scharfe  Funkte^ sowohl  duixhaGeslchtaU.durch^Gefi:(hl,  wahr- 
nehmen kann.  Helkmthus* 

RebeBSchlinge»  s.  Wickelranker 

Seif 9  Priünay  (v.»  Vest)  feine  kristallhelle  Tropfen,  die  mehr  oder 
minder  wachsartig  sind  ^  Mesembrianthemum  crystaUinum.  Bei  An- 
dern z.  B.  Ha yne 9. Sprengel^   gleichbedeutend  mit  Thau. 

Reis 9,  sureulus^  ein  Sommertrieb;  ein  kleines  Zweig- Ende  wie  man 
es  zum  pfropfen  gebraucht. 

Reizbarkeit»  IrrUaiilitaSt  Exil V ermdgen  ohne  mechanische  Ur sa« 
che  und-  ohne  materiellen  Frocefs,  bei  der  Einwirkung  der  Aussen- 
dinge dergestalt  entgegen, zu  wirken^  dafs  die  räumlichen  Verhält- 
nisse verändert  werden.  Sprengel.  Man  findet  diese  Eigenschaft 
bei  einigen  Fflanzen^.z.  B..an  den  StaubfMen  der  JBerberisj  Paruas* 
sia;  an  der  Narbe  der  Martynki  proboscidea  u.  a,  w. 

Ribbe,  s.  Rippe. 

Riefe,  Costa^  striay.  {wgum  G^rtn.)  die  hervorragenden* 
Striche,  die  sich  auf  den  Samen  der  Doldengewächse  und  andern 
befinden.  Auch  scheint  es  paCsIicher  zu  seyn,  alle  hervorragenden 
Längsstriche  Riefen  und  nicht  Striche  oder  Streifen  zu  nennen,  und 
diese  letztere  Bezeichnung  nur  beiParbeivzu  gebrauchen^ 

Rille,  yaUecula ;  Thälchen ,  Sprengel.  Die  Vertiefung^z wischen 
den  erhabenen  Streifen,.  Riefen,  costa,  Jugaf  .slu£  de^i  Samen  der 
Doldengewächse.     In  ihnen  liegen  die  Vitten  Ho f f m a n n s. 

Rinde,  Cor^eoOf  der  zellige  Theil  des  Stengels  und  der  Wurzel,  wel- 
cher den  Holzkdrper  umgibt  und  gleich  unter  dem  Oberhäutchen  liegt. 
Man  fahrt  sie  bloa  bei  Bäumen  und  Sträuchem  an. 

Rippchen,  Cos^ulae ;  das  Diminutiv  des  folgenden  W. 

Rippe,  Costa;  vergl.  auch  Ner^  Mildem  Namen.  Rippe  bezeichnet 
man  auch  die  auf  den  Fruchthüllen  einiger  Gewächse,  und  auf  den 
Samen  der  Doldenblumei^  z.  B.  Aem,  Kümmel ,.  befindlichen ,  hervor- 
tretenden Striche  ^  besser  Riefen.  Hoff  mann  gehraucht  das  Wort 
jugo  statt  costae  f  welches,  jedoch  schon  zur  Bezeichnung  der  Blätt- 
chen -  oder  Federpaare  angewendet  wird.  —  Bei  Blättern  nennt  man 
eostae  Gefäfsbündel  aie^  von  dem  Mittelnerven  oder  der  Mittel- 
rippe parallel  nach  dem  Rande  d^es  Blatts  auslaufen,  ohne  sich  in  Aes« 
te  zu  zertheilen.  —  Und  dann  ist  die  Mittelrippe  (costa  media)  der 
in  der  Mitte  befindliche  Hauptbündel  von  Fasern.  '*') 


*)  Rippe  «ollte   nor  von  «arhabcuen  Qaer^niolit  Längslinien  auf^dcn  Blatteru 
gebrancfat   werilea. 
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Rispe)  PanicuJa,  Ist  der  Blüthepstand ,  wenn  aus  einem  gemeinschaft- 
lichen Blumenstiele,  an  bestimmten  Funkten ,  mehrere ,  ungleich  lang 
gestielte,  wieder  getheilte  Blumenstiele  ohne  Blätter  oder  blat- 
tige Gebilde  hervor  Kommen;  z.  B.  mehrere  Gräser,  Galium»  Wenn 
eine  Menge  Blüthen  auf  ungleich  sertheilten ,  meistens  ziemlich  weit- 
läufigen und  ziemlich  langen  biegsamen  Aesten ,  an  einem  langen 
Hauptstiele  steht.  Nach  Rohling;  Syringa^  uVid  die  meisten  Grä- 
ser. Nach  Willdenow  entsteht  die  Rispe  aus  einer  Menge  einfacher 
Blumenstiele,  die  auf  mehr  oder  minder  zertheilten  Aesten  stehen  , 
so  dafs  das  Ganze  eine  ISngliche  Figur  erhält.  SaKifraga  Oeunif 
umhrosa,  Decandolle,  Falisot  de  Beauvois  und  Bernhar- 
d  i  geben  noch  andere  Merkmale  an  ,  kommen  aber  alle  darin  überein^ 
dafs  die  mehrmahl  getheilten  Aeste  von  verschiedener  Höhe  sind,  und 
nach  oben  zu  immer  mehr  abnehmen,  so  dafs  der  dadurch  gebildete 
Blüthenstand  eine  längliche  Gestalt  bekommt.  Die  Rispe  ist  beson- 
ders den  Gräsern  eigen. 

Röhre,  Tubus*  V{enn  die  einzelnen  Stücke  am  Kelch,  der  Blumen- 
krone oder  dem  Perigonium  in  einen  hohlen  Cylinder  verwachsen 
sind ,  so  nennt  man  diese  Bildung  eine  Röhre.  Sie  macht  gewöhnlich 
den  untern  Theil  jener  Körper  aus.  *)  Alle  einblättrigen  Slumenkro- 
nen,  mit  Ausnahme  der  glockenförmigen  und  zuweilen  der  radförmi- 
gen,  haben  eine  solche  Röhre.  Lycopsis^  Pulmonariaf  Primula^ 
Mim  hat  eine  Röhre  des  Kelchs,  welche  die  Kelchröhre,  und  der 
Blumenkrone ,  welche  Kronen  -  oder  Korollenröhre  genannt  wird. 

Bosenblume,  Flos  rosaceus^  CoroVa  rosacea*  eine  fünfblättrige 
Blumenkrone  mit  gleichen,  ziemlich  runden  Blumenblättern,  auf  kei« 
nen  oder  nur  sehr  kurzen  Nägeln,  im  Kreise  am  Kelche  stehend,  und 
abwechselnd  mit  dessen  Einschnitten.  Rosa  9  Fragaria^  arenaria  » 
Potentilhii  Mchemilla^  Amygdalus  ^  Spiraeä,  Saiiguisorba  ^  die 
Obstaiten.  **) 

Rotte,  Ttibusy  cohorsj  eine  Unterabtheilung  einer  Gattung ;  welche 
mehrere  Arten  in  sich  fasset. 

Rücken,  I}orsum\  die  untere  Seite  des  Blatts  oder  Laubes;  an  Blu- 
men und  ihren  Theilen ,  die  äussere  Seite.  Bei  den  Achenen  der  Dol- 
den ist  sie  gewöhnlich  etwas  flach  gewölbt ;  die  innere ,  ihr  entge- 
gengesetzte, wird  Fuge  oder  Berührungsfläche  genannt. 

Rückengranne,  Arista  dorsalis f  s.  Granne. 

Rückenschärfe,  Carina ;  eine  etwas  scharfe  Hervorragung ,  ein 
Grath ,  der  an  der  untern  Seite  einer  horizontalen  Fläche,  oder  ei- 
nes Blatts,  dessen  Seiten  unter  einen  spitzigen  Winkel  zusammen- 
gebogen sind,  der  Länge  nach  dahin  läuft, 

S. 

Sacksame,  a.  Hautfrucht. 

Säckchen,  Peruin,  Ein  Organ,  welches  in  der  Orchiden - Blüthe durch 
die  verlängerten  Basen  des  Kelchs  gebildet  wird, 

*)  Besonders  lang  ist  diese  Röhre  an  Cokhhum  autmmmüß. 
**)  S.  Willbrand   unter  .dein  Art.  Apfclfruclit. 
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Sägezfthne»  Serratur€ie.    Atuschnittchen  am  Rande  eines  Blatts  wel- 
che spitzig  9.  und  gegen  die  Spitze  des  Blatts  hingerichtet  sind;    bei 
H  ayn  e  9   ein  spitziger  Winkel  der  am  Rande  de»  Blatts  durch  kleine 
Ausschnitte  hervorgebracht  wird. 
Säule hen  9  s.  Griffelsäule, 

SiLule,  Columna*  Wenn  die  Staubfäden  untereinander  zu  einem  Bün- 
Aft\  Tcrwacdisen  sind  ,  wie  an  den  Malven  und  andern  Monudelphisten, 
die  daher  SSulenblüth^n  heissen,     Uebrigens  s.  Saunensäulchen. 

Saft,  Suecusi  jede  Flüssigkeit ^  die  sich  durch  Pressen  aus  irgend  ei- 
asm  Pflanz enorgane  ausdrücken  Iä£|t.  Besonders  versteht  man  unter 
dem  Safte  jene  Nahrungsfeuchtigkeit,  die  sich  in  den  Saftgefäfsen  be- 
findet,  bewegt  9  und  die  Stelle  des  thierischen  Bluts  vertritt.  Er  ist 
meist  wässerig ,  aber  auch  öhlig ,  fettig ,  harzig ,  zähe  ,  milchig  ge- 
Ärbt^  und  ungeförbt  ^  vergL  Milch. 

Saftbeere»  ^cinus  £•»  jede  einzelne  klefhe  Beere,  deren  mehrere 
eine  xusammengesetzte  Beere  bilden.  Z.  B.  an  der  Himbeere,  Maul- 
beere, s.   Beere, 

8a ft blättchen,  Squamulä  nectarifera ;  die  dritte ,  oder  innerste 
Htdle  der  Genitalien  in  der  Grasblüthe.  S.  Anm.  3  unter  dem  Arti- 
kel Balg. 

S&ftdecke,  s.  Honigsaftdecke. 

Saftdrüse»  Honigdrüse,  Olanduta  nectarifera^  jener  mannicfeltig 
geformte  Theil ,  welcher  wirklich  Honigsaft  absondert ;  s.  Honig- 
behälter. 

Safthalter,  s.  Honigbebälter. 

Saft  mahl  9  (s.  Chr.  Kon  r.  Sprengeis  entdecktes  Geheimnifs  u. 
s.  w.)  Nectari3tigma\  macula:  die  verschiede J^efärbten  Stellen,  die 
die  Nähe  eines  San:ausschwitz enden  Körpers  bezeichnen,  und  den  In« 
Sekten  den  Weg  zum  Honigsaftbehälter  zeigen  sollen.  Dahin  gehö- 
ren die  Streifen  und  Flecken  an  Pelargonium  ^  Iris  9  Viola.  Zu- 
weilen sind  Saftmahl  und  Safthalter  da,  aber  kein  Nectar  darin. 
Z.  B.  bei  den  Orchideen,  die  man  daher  Scheinsaft  blumen  nennt. 

Saftpfianzeiiy  RarUae  succutentae;  Pflanzen  mit  dicken  fleischigen 
Blättern,  die  in  allen  Theilen  viel  Saft  absondern.  Sedum;  Semperpipum. 
Saftschüppchent  &.  Saftblättchen. 

Same^  Semen;  jener  in  der  Fruchthülle  befindliche  Theil  der  Frucht  9 
welcher  ,  nach  der  Befruchtung^,  den  Keim  der  künftigen  Pflanze  ent* 
wickelt.  £r  besteht  bei  den  Phanerogamen  aus  dem  JEjobryo,  dem 
Eidotter  und  dem  Eyweifse,  nebst  den,  diese  Theile  einschliefsen- 
dcn  Samenhäuten  und  dem  Nabelstrange.  Wir  unterscheiden  hier 
den  Samen  und  die  Frucht;  letztere  bezeichnet  nämlich,  wie  wir^ 
ol>en  ($.  Frucht)  gesehen,  den  Samen  mit  seiner  Umgebung. 
'a«e,  Spermas   »•  ßlumenstaub. 

iimenbehälterschfklen^  Putatninal  Bernh.;  die  verschiedenen, 

renn  mehrere  vorhanden  sind^   schalig  über  einander  liegenden  Sub- 

itmzen      vrelche  den  Samen  einschliefsen ,.  vorzüglich  oft  allein  aus- 

ttcben.^B  errtix*  rechnet  dahin  die  Beere,  Nufs,  Steinfrucht,  Gianate. 

f^metkh  Intt^   FoUwn  stminale;  ein  Blatte  welches  vor  seiner  Entwik- 

II  die     «i**^   Hälfte  des    keimenden  Samens  ausmachte.     Es  ist 
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durch  seine  Gestalt  ausgezeichnet »  und  täüt  früh  ab.  Pdygonum 
Fagopjrum. 

Samenb  öden  9  ist  bei  nackten  Samen  einerlei  mit  Fruchtboden; 
I>ei  bedeckten  Samen  befindet  ersieh  allezeit  von  demselben  .ab- 
gesondert ^  innerhalb  dem  Samenbehältnisse  ^  und  bekdmmt  den  Na- 
men Placentae  «.  Mutterkuchen. 

Samendecken,  Integumenta ;  die  häutigen  Theile  welche  den  Em- 
bryo und  das  Eyweifs  einschliefsen.  Willdenow  nennt  die  ä u s« 
sere  Decke  die  Samenhaut,  und  die  innere  das  Samen- 
häutchen,  * 

Samengehäuse,  s.  Fruchthülle# 

Samenhalter,  Spermapodium  H o f f m.  Podospermium  Rieh.;  die 
sonst  sogenannte  Nabelschnur,  an  welcher  die  DoppelfrUchte  der  Um- 
hellaten  hangen :  oder  ihr  Samenboden.  Eine  Verlängerung  des  sonst 
sogenannten  Mutter^chens,  PlacetUaj  wofür  Richard  das 
Wort  Trophospermium  eingeführt  hat ;  die  Achse ,  Axis  pistillarisf 
centralis  J  u  s  s.  Er  ist  meist  immer  getheilt,  Heracleum,  Fruchtträ- 
ger Carpophorum  bei  Hayne  und  Link. 

Samenhalterstütze,  Fruchthalter,  Spermapodophorum»  Hoffm« 
ist  die  Basis  des  Samenhalters  bei  den  Umbellaten ,  und  besteht  aus 
einer  kleinen  Anschw^ellung  des   obern  Theils  des  ßlüthenstielchens« 

Samenhaut,  Samenschale,  Tef^i^^  s.  Schelfe;  die  eigentliche  un- 
mittelbare Bedeckung  des  Samens. 

Samenhülle,  Perispermium.    Ehrh.  s.  SamenkernbüUe. 

Samenhülle,  s.  Fruchthülle. 

Sateenkeim,  Embryo^  Corculum^  Keimling.  Jener  Theil  des  Kerns 
in  dem  Samen ,  d^  nach  der  Befruchtung  die  neue  Fflanse  hervorzu- 
bringen im  Stande  ist,  und  der  als  die  l'flanze  im  Kleinen  betrachtet 
werden  kann.  Per  wesentlichste  Theil  der  Friicht !  Wo  er  fehlt,  z.B. 
bei  Monotropa  Hypopithys ,  da  pflanzt  sich  das  Gewächs  nicht  durch 
den  Samen  fort.  Er  ist  entweder  eine  blos  keimende  Narbe,  (ein 
unvollkommener  Embryo)  oder  er  besteht  aus  dem  festsitzenden 
Wurzelkeimchen  ohne  sichtbares  Blattfederchen  und  ohne  Cotyledonen, 
und  ist  dann  unvollständig;  oder  er  besteht  aus  dem  Wurzel« 
keimchen.  Blattfederchen  und  Cotyledonen ,  und  ist  dann  vollstän- 
dig. In  diesem  Zustande  bildet  er  einen  kleinen  gewöhnlich  walzen- 
förmigen Körper,  der  in  seiner  Mitte  an  einem  fleischigen  Körper 
(Äy;;oi/Är^iw  Rieh.)  befestigt  ist,  welcher  selbst  wieder  mit  dem 
Endosperme  (^Zdumtfii  Gärtner)  zusammenhängt,  aus  dessen  freien 
Enden  oben  das  Federchen  (pluma^  die  Anlage  zur  künftigen  Pflanze 
oberhalb  der  Erde,  und  unten  das  Würeelchen  (radieula)  als  die  An- 
lage zur  künftigen  Wurzel  entspringt.  Seine  Lage  und  Stellung  ist 
in  den  rerschiedenen  Fflanzenfamiuen  sehr  verschieden.  Er  liegt 
nämlich  entweder  iiü  Mittelpunkte,  centralis  y  wenn  er  die  ganze 
Samenhaut  ausfüllt,  und  in  der  Achse  des  Samens  und  im  Eyweifs 
liegt ;  oder  ausserhalb  der  Achse  des  Samens  ,  aber  noch  vom  Eyweifs 
umgeben ,  excentricus  ;  oder  er  liegt  der  Länge  nach  unter  der  Samen- 
haut und  mithin  aufserhalb  Aen  Eyweifses.    Rmhr,  perisphaericus. 

Samenkern,  Nucleus Seminist  ^e Mjakudel Amygdalus i  Mirb.;  all^a 
das,  was  die  innere  Höhle  der  Samenumkleidungeu  ausfüllt,  und  aus 
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dem  £ywei£»9  dem  Dotter  9  dem  BLemstücke  und  dem  Eoibryo  be- 
steht.   Er  ist  der  HaupttheU  des  Samens  9  der  in  keinem  Samen  fehlt« 

Samenkernhülley  Perispermum.  Kich.  nicht  Julfieu 's;  die  den 
Kern  zunächst  umgehende  Bekleidung  hei  den  Samen. 

Samenkrdncheiiy  Samenkrone 9  s.  Pappus. 

Samenlappeiiy  Kernstücke,  Co^ledones;  die  zwischen  dem  Fe« 
derchen  und  Scäinähelchen  (S.  d.  W.)  befestigten  zwei  Lappen,  aus 
welchen  der  Same  aller  Dicotyledoneen  besteht,  und  die  man  an  ei- 
ner aufgequollenen  Bohne  oder  Erbse,  deutlich  wahrnehmen  kann. 
Sie  siad  viel  dicker  und  saftiger  als  die  übrigen  Blätter  und  stehen 
nur  so  lanee  ,  bis  das  Pfiänzchen  mehrere  Blätter  getrieben  hat.  Wenn 
sie  fleischig  sind ,  fahren  sie  der  Pflanze  eine  sehr  zubereitete  Nah- 
rune zu,  oder  bereiten  dieselbe,  wenn  sie  häutig  sind,  so  lange,  bis 
die  Blätter  endlich  stark  .genug  geworden,  um  dieses  Geschäft  zi; 
übernehmen.  Nach  diesen  Kernstücken  werden  von  mehrem  Botani- 
kern die  Pflanzen  eingetheilt:  i)  In  Pflanzen  mit  einfachen  Co- 
tyledoneen,  Monocotyledoneen,  die  nicht,  wie  die  meisten 
Gewächse,  mit  zwei,  sondern  nur  ifiit  ein^m  aufgehenden  Kernstücke 
oder  gar  nur  mit  einem  fadenförmigen  Schosse  oder  Triebe  aufkeimen« 
Man  nennt  sie  auch  wohl  spitzkeimende  Gewächse ,  und  rechnet 
dahin  die  Gräser,  Cyperoiden,  Orchideen,  Lilien,  Scitamineen, 
Palmen.  2)  In  Pflanzen  mit  doppelten  Kernstücken ,  Dycotyledo- 
neen,  welche  jedoch  nicht  immer  beide,  oder  auch  wohl  gar  nicht 
aus  der  Erde  hervorkommen.  3)  In  Polycotylodoneen,  Pflan- 
zen mit  vielen  Kernstücken ,  wozu  bis  jetzt  nur  die  Gattung  Pinus  ge« 
hört,  bei  welcher  jedoch  diese  Kernstücke  auch  von  mehrern  für  die 
ersten  B^lätter  gehalten  werden.  *y  4)  Endlich  in  Acoty- 
ledoneen.  Pflanzen  ohne  Kernstücke,  Nacktkeimende,  die 
ohne  ein  Keimstück  erscheinen ,  und  gleich  anfangs  der  Mutter  ähn- 
lich sind.  Linn^'s,  Cryptogamis ten.  Zellengewächse  der 
Neuem,  ♦♦) 

Samenmautel,  s.  Mantel. 

Samennarbe,  Hilum.  Der  Nabel  ist  entweder  1)  die  äufserliche, 
d.  h.  diejenige  Oe£Enung  der  Schale,  durch  welche  die  Ernährungs- 
Gefäfse  in  den  Samenkern  eindringen ;' ein  sidbtbarer,  verschieden 
gestalteter  Punkt  an  der  untern  Seite  eines  Samens,  wo  er  an 
seiner  Hülle  angesessen  hat ;  oder  2)  die  innerliche,  d.h.  derjenige 
Punkt,  wo  die  Nahrungsgefäfse  des  Samens,  in  die  eigene  Haut  des- 
s^en  eindringen.     Dieser  trifft  oft  mit  der  äufserlichen  Narbe  in 


•)  Hedwigs  Abhandlung  ites  Bändeh.  S.  25  und  früher  schon  C.  H.  Ludwig 
Ludtutiones  r§gni  vegetabVis  Lips.  1757*  $•  555. 

**y  Diese  Bin theiluog  findet  aber  doch  noch  manchen.  Widerspruch,  besonders  bei 
den  deutschen  Botanikern ,  wogegen  sie  von  den  französischen  sehr  in  Schuts 
genommen  wird.  Vergl.  Vest  Anleitung  S.  151*  Willdenow  Grundrifs 
4te  Aufl.  S«  352.  Dr.  F.  El.  Fischers  Beitrag  xu  botanischer  Systematik, 
die  Existenz  der  Monocotyledoneen  und  der  Pol jcotjledoneen  betreffend,  Zürich 
1812  und  Sprengeis  Grandzüge  Si  328. 
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einer  Stelle  zusammen;  bisweilen  findet  er  sich  aber  auch  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  ,  als  ein  fisirbiges  Fleckchen  oder  hartes  Knötchen 
(Ghalaza)  wo  also  auch  die  Nabelschnur  von  jener  bis  zu  dieser  un- 
ter der  Haut  fortlaufen  mufs ,  weldies  man  oft  äufserlich  an  einem 
sichtbaren  Streifen  Raphe  bemerkt.    S,  Nabelknopf,  Nabelstreif. 

Samenaäulchen,  Columnella*  £in  &denfdrmiger  Körper ,  der  mit- 
ten durch  die  Samenkapsel  geht,  und  die  Scheidewände  befestigt, 
IDatura^  Trientalis,  Auch  verbindet  er  oft  getrennte  Früchte,  z.B. 
an  den  Doldengewächsen,  wo  Hoffm..  ihn  Spermapodium ^  Sa- 
menhalter i^ennt;  auch  findet  er  sich  bei  Oeranium^  wo  er  oft 
noch  steht ,  wenn  die  Samen  bereits  abgefallen  sind.     S.  Achse. 

Samenschale,,  s.  Schelfe. 

6  amen  staub,  s.  Blumenstaub. 

Samenstielchen,  Hayne,  PediceUum,  Falisot  de  Beauvois. 
Das  dünne  biegsame  Streichen  an  welchem  der  Same  in  der  Samen« 
kapsei  hängt,  s.  Samensäulchen. 

Samenstrang,  s.  Nabelschnur. 

Samenträger,  Sporophorum*  Hayne  unterscheidet  folgende  Arten 
desselben  nach  der  Lage.  1)  Einen  mittelständigen  {centrale)  in  der 
Kapsel  der  Utricularia,  2)  Einen  wandständigen  {parietale)  bei  Pa- 
paper.  3}  Einen  klappenständigea  {vahulare)  bei  f^iola*  4)  Einen 
scheidewandstüxuligen  {dissepimentale)  bei  Datura*  5)  Einen  nath- 
ständigen  {sutunüe)  bei  CorydaliSf  Chelidonium^  alle»  Siliquosen 
und  Lieguminosen.     S.  Samensäulchen.- 

Saug  fasern,  s,  Wurzelfasern. 

Saugwarzen,  Haustorioy  Sprengel  Schwammige  Höckerchen, 
die  die  Stelle  der  Wurzel»  bei  einigen  Schmarotzerpflanzen  vertre- 
ten, und  womit  sich  diese  an  andere  Pflanzen  ansaugen.  Cuscuta* 
Wir  nannten  sie  früher  Ansauger,,    S.  d..  W. 

Saum,  Limhusy  bei  Linn^  der  obere  erweiterte  ausgebreitete  Theil 
einer  einblättrigen  Blumenkrone.  Bei  den  Neuern  jener  Theil  des 
Kelchs  der  Blume  oder  des  Periffoninmy  der  frei,  gewöhnlich  aus- 
gehreitet und  durchaus  kein  Theil  der  Röhre  ist.  Wenn  der  Saum  ge- 
spalten oder  getheilt  ist^  sa  werd^i  die  Zähne  und  Einschnitte  ge- 
zählt;   S.  Platte. 

Schaaffaäutchen)  Amnium^  B e r n b. ;  das Wasserhäutchen  des  Am- 
nios  -  Sack.  w 

S  c  h  ä  r  f  e ,  Scabrities.  Ein  Prffdieat  der  Oberfläche  ,.  ftir  kleine  scharfe, 
blos  durchs  Gefdhl,  nicht  durchs  Gesicht^  wahrnehmbare  Uneben- 
heiten. Mumulus  Lupulus* 

Schaft,  Scapus.  Bei  Linn^  der  allgemeine  Stiel  oder  Stamm,  wel- 
cher Blumen ,  aber  keine  ,  oder  nur  einzelne  Blätter  trffgt ,  daher  er 
auch  ein  blattloser  Stengel  genannt  wird,  jillia ;  mehrere Hiera^ 
cia^  Saxifragae^  Lilimeeae^  Orchideae^  Primula^  Tussüago  Fär^ 
fara. 

Schafthalm,  Calamus.  Ein  einfacher  krautartiger  Halm  ohne  Kno- 
ten, der  mehr  oder  minder  röhrig  ist;  wie  an  den  Binsen^ 

Schale,  Putamen.  Eine  harte  Samenhülle  ,  die  nicht  in  mehrere  Theile 
von  einander  weicht,  sondern  entweder  bis  zum  Keimen  des  Samen- 
kerns ganz  bleibt,  (bei  Cornus)  oder  nach  der  Zahl    seiner  Fäcl^er 
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oder  Schalenstücka  aufsprhigt ,  oder  sidi  doch  leicht  in  solche  zerle* 
gen  lä fst.    Samenbehalt erscnalen ^  B e rn h«  s.  Nufsschale ;   Klappen. 

Schalkern»  Carjopsis^  Eine  einsamige  trockne  Frucht ,  deren  Schale 
nie  aufspringt,  jedoch  keinen  freien  Kern  enthält ,  (^e  die  Kern- 
kapsel y  jikeita  r)  sondern  vielmehr  mit  der  Samenhaut  {^testa)  desselben 
zusammengewachsen  ist.     (Tratten nick»)  S.  Caryopse. 

Scheibe,  Discus ,  bedeutet  überhaupt  den  mittlem  Theil  an  irgend 
einer  Fläche  —  daher :  1)  den  mittlem  Theil  einer  zusammengesetz- 
ten Blume,  der  blos  aus  röhrenfdrmi|^en Blümchen  besteht  (z.B.  das, 
was  an  der  Bellis  perennisf  und  der  Ackerkamille  gelb  ist)  und 
keine  Strahlen,  keine  bandförmige  Blumen  am  Rande  hat.  2)  Den  Mit- 
telpunkt an  einer  Dolde ,  an   einem   Doldenstraufse   oder   an  einem 

\  Köpfchen.  3) Den  Mittelpunkt  eines  Blatts,  so  sagt  man  die  Blume 
des  HeUeborus  hyemalh  steht  in  disco  JoUL  Uebrigens  gebraucht 
man  es  audi  4)  als  synonym  für  Fruchtboden  ,  besonders  bei  No.   1; 

Scheidchen,  s^  Klappen. 

Scheide,  s.  Blattscheide ^  Astscheide  und  Blumenscheide.  ^) 

Scheidewand,  Dissepimentum ^  Septrum-  Da  der  innere  Raum  in 
den  Kapseln  oder  Samenbehältern  nicht  immer  einfach  ist,  so  nennt 
man  eine  hautartige  feste ,  parallel  laufende  oder  querstehende  Wand  , 
wodurch  derselbe  in  Fächer  abgetheilt  wird ,  eine  Scheidewand.  Sie 
bildet  sich  aus  Häuten  von  verschiedener  Dicke  und  Consistenz,  und 
geht  entweder  von  dem  Mittelsäulchen  ^  Colunmella  »  aus  ,  oder  nicht. 

Scheinart,  £hrh.  s.  Halbart. 

Scheindoidei  s.  Trugdolde. 

ScheingrSser,  ( Oraminöideae)  Calamariae»  Pflanzen ,  deren äufser- 
liches  Ansehen  zwar  den  wahren  Gräsern  fast  gleich  ist ,  die  aber  ei- 
nen ausgefällten  Hahn  ohne  Knoten  haben ,  und  deren  Blättyr  den 
Halm  nicht  mit  Scheiden  umschlielsen.  Sie  haben  entweder  wahre 
Spelzenblütfa^n  ^wie  Schoenust  Scigpus^  Cypemsj  Carex^  Erio^ 
phomrn)  oder  keine  solche  (wie  TypruSf  Sparganium^  Einige  sind 
auch  oft  getrennten  Geschlechts.  (CareoG.)  « 

Schelfe,  Schale,  äulsere  Samenbedeckung;  timtca  externa j  testa^ 
G  ä  r  t  n.  lörica  M  i  r  b  e  1,  Sie  ist  die  einfachste  Umhüllung  der  Samen  ; 
allein  die  Samen,  welche  nur  diese  Umhüllung  haben,  heifsen  nackt. 
Sie  ist  entweder  nur  allein,  oder  neben  der  Fergamenthaut,  mem^ 
hrana  interna ^  zugegen»  Ist  nur  eine  Bedeckung  da,  so  ist  dieses 
die  Schelfe;  sind  ihrer  zwei,  so  ist  es  die  äufsere;  sind  aber  meh- 
rere zugegen,  so  ist's  die  zweite  vom  Kerne  her.  Sie  entsteht  aus 
dem  Oberhäutchen  des  Samens  ,  und  bekömmt  ihre  Dicke  und  Stärke 
von  den,  durch  die  Nabelschnur  ihr  z'ugeftahrten  Säften,  Durch  die 
Befruchtung  löst  sie  sich  vom  Kerne  ab,  wird  allmählig  ihrer  Säfte 
beraubt,  verhärtet  endlich  beim  Reifwerden  ganz,  und  nimmt  ver- 
schiedene Gestalten  an.    Sie  ist  übrigens  ganz  ungetheilt ,   ohne  alle 


*)  Bei  Cdchicmm  amtmmuäe  findet  sich  eine  Scheide  welche  alles  omschliefst 
was  im  Herbste  an  Blumen  and  im  Friilijahr  an  Lanb ,  Fmdit  und  ihren  Trä- 
gem sum  Voriohein  kommt :  weshalb  man  sie  weder  Blumen  -  noch  Blaltscheide 
nennen  kann. 
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Klappen  9  Näthe  oder  andere  Oeffnuncen^  und  hat  blos  eine  Narbe 
{Hilum)  da,  wo  die  Nabelschnur  durchbin  geht,  und  fehlt  durchaus 
an  keinem  Samen.  Wenn  sie  sich  auch  nicht  freiwillig  vom  Samen 
trennt,  so  lälst  sie  sich  doch  abschälen.  Z.  B.  bei  den  Grasaiten, 
den  faltigen  und  knorpligen  Samen.  Am  hSufigsten  erscheint  sie  leder- 
schwamm -  oder  korkartig  ,  bei  TuUpaj  Ltliumy  Irisy  Oenothera'j 
fleischig,  bei  beerenartigen  Samen;  krustartig  (zerbrechlich,  aber  im 
Wasser  nicht  erweichlich)  bei  ^marofi^Ar/j,  PhytoUueoy  Jquilegia. — 
Beide  Häute,  die  Schelfe  und  die Fergamenthaut,  (TVi^a oder  LoricOf 
und  memhrana  interna  oder  Tegmeh)  lassen  sich  zuweilen  von  einan- 
der trennen,  ohne  sie  zu  zerreissen,  z.  B.  in  den  Hydro charid een  , 
bei  Nymphaeal  oder  sie  sind  beide  so  in  einander  verwachsen  dafs 
man  sie  nicht  trennen  kann ;  an  Citrus»  —  In  diesem  Falle  begreift 
man  sie  unter  dem  Namen  Samendecken.     Tuniea  seminalis» 

Scheitel,  Vertex.  Der  dem  Grunde  oder  der  Basis  gegenüberstehende 
äufserste  Funkt. 

Schienen,  Stiefel,  Oehrea*  Meistens  verkehrt  kegelförmige ,  hohle, 
dünnwandige  Theile,  welche  die  Spitzen  der  Wurzeln  bedecken. 
Beruh.  Lemno»  Andere  gebrauchen  dieses  Wort  auch  zur  Bezeich« 
nung  dessen  ,  was  man  Tute  oder  Gelenkscheide  nennt. 

Schiffchen,  Carinai  der  unterste  oder  innerste Theil  einer ochmet- 
terlingsblume ,  der  nachenfdrmig  gebogen  und  gekrümmt  ist,  der 
der  Fahne  gegenübersteht,  die  krumm  gebogenen  Befruchtungs- 
werkzeuge einschliefst  und  aus  den  zwei  untersten  Blumenblättern 
oder  Flatten  besteht ,  die  unter  sich  der  Länge  nacn  ,  am  Hucken  ver- 
wachsen, 2(uweilen  aber  auch  ganz  frei  sind.  Im  letzten  Falle  nennt 
mandas Schiffchen  zweihlättrig^carinadivetala^Spartiumy  Colutea;  — 
ist  ^er  die  Basis,  welche  auch  der  Fufs  heiUt,  gespalten,  folglich 
der  Nagel  einer  jeden  Flatte  unterscheidbar ,  so  nennt  man  sie  Carina 
hipes*  Zuweilen  ist  das  Schi^chen  schneckenförmig  gewunden,  z.  B. 
bei  Hiaseolm. 

Schildche^,  Scutellum;  s,  Dotter. 

S  c  h  i  r  m  f  Schirmpflanze ,  s.  Dolde, 

Schirmtraube,  s.  Doldentraube. 

Schlaf,  Somnus.  Bezeichnet  die  Ruhe  körperlicher  Organe ,  eine  Ab- 
spannung der  Fasern ,  von  welcher  sich  auch  nach  der  gewöhnlichen 
Meinung  bei  einigen  Fflanzen  Spuren  zeigen  sollen^  indem  sie  sich 
zur  Nachtzeit,  oder  bei  trübem  Wetter  mit  ihren  Blättern  zusam- 
menziehen, sich  gleichsam  bedecken,  oder  ihre  Blumen  ver schlief sen. 
Vorzüglich  bemerkt  man  diese  Aeulserung  der  Lebenskraft  an  den  zu- 
sammengesetzten Blättern ,  welche  in  jenem  sogenannten  Schlafe  ver- 
schiedene Stellungen  in  den  Nebenblättchen  annehmen,  ohne  dafs 
dieses  jedoch  eineFlrschlaflFung  der  Fasern^  wie  beim  Schlafe  der  Thiere, 
verräth,  noch  voraussetzen  lälst. 

Schlauch,  s.  Blase.  £s  ist  aber  auch  bei  Gärtner  eine  Frucht- 
hülle, Hauptfrucht,  imd  besteht  aus  einer  einfachen  trockenen  Hülle  , 
die  nicht  unmittelbar  an  dem  Kerne  hängt ,  sondern  ihn  nur  locker 
umgibt  und  sich  bei  der  Reife  leicht  trennt.  (^Polyenemum.)  Wenn 
sie,  wie  bei  PlantagOf  in  der  Quere  aufspringt,  so  nannte  £hrh. 
sie  Pyxidium ,  jetzt  gewöhnlicher  Oapsula  circumsciua*    Wenn  sich 
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diese  Hülle  in  ein  dünnes  flflgelartiges  JLSppchen  verlSngert,  so  ent- 
steht die  Flüeelfrucht.  8.  d,  W*  Bei  den  Geranien  endigt  sich  der 
Schlauch  in  einen  langen  schnahelfönnigen  Anhang ,  der  sich  an  das 
Pistill  anlegt ,  und  wurde  von  Linne  ^rillus  genannt. 

Schlaue,  Naucum*  Gfirtn.;  die  äufsere  lederartige  Hülle ,  welche 
Mandeln  und  Haselnüsse  unigiht. 

Schleim^  Gluten*  Eine  Aicke,  zähe,  geschmack •  und  geruchlose,  ijn 
Wasser,  aher  nicht  in  Weingeist  auflösliche  Flüssigkeit;  besser  Kle« 
b  er.  DasGummi  unserer  Kirschbäume  ist  verhärteter  Schleim.  S.  Kleber. 

Schlinge,  s.  Ranke. 

Schlitz,  Ausschnitt,  Laciniay  hei  Rohling;  Einschnitt, 
bei  Wildenow;  Fetzen,  bei  Sprengel;  Zipfel,  bei  Hayne; 
nach  Andern  Schlitz,  und  davon  das  Beiwort  geschlitzt.  Nach 
Lfinn^  im  Allgemeinen,  jeder  durch  Spaltung  oder  Theilung  ent- 
standene Theil  einer  Fläche;  daher  auch  die  Einschnitte  in  den  ein- 
blättrigen Kelch  (Sepala  Decand.)  oder  in  die  einblättrige  Blumen- 
krone, wodurdi  diese  Theile  mehrspaltig  werden.  Mit  andern  Wor- 
ten: ein  durch  Buchten  oder  Spalten  an  einem  Blatte  entstandener  her- 
vorragender Theil ,  der  schmal  ist ,  und  durc^  beinahe  gerade  Linien 
begränzt  wird.  Zum  Unterschiede  von  La^ppen,  welche  an  den 
Spitzen  abgerundet  sind ,  mögten  wir  am  liebsten  von  allen  gröbern 
und  breitern  Ausschnitten  das  Wort  Fetzen  und  von  den  schmä- 
lern oder  feinern  das  Diminutif  Fetzchen  gebraucht  wissen, 

Schlund,  FaiiX\  die  offene  Stelle  an  einem  hohlen  Körper.  Da^ 
her  die  Oeffnung  der  Röhre,  oder  die  Gränze,  der  üebergang 
zwischen  Röhre  und  Schlund,  sowohl  an  dem  Kelche  als  an  der  Blu- 
menkrone, es  sey  nun,  dafs  man  sich  diese  Röhre  blos  als  von  den 
Nägeln  gebildet  denkt,  oder  dal's  sie  wirklich  vorhanden  ist.  Die 
innere  Mündung  einer  Blumenröhre  vorzüglich  an  den  Larvenblumen, 
wird  besonders  durch  Schlund  bezeichnet. 

Schmarotzer-Pflanze,  Purasitica;  solche  die  auf  andern  leben, 
digen  oder  todten  Pflanzen  wachsen  :  vornehiulich  die  der  ersten  Art , 
die  ihre  Nahrung  unmittelbar  aus  dem  Safte  derselben  ziehen,  f^isoum^ 
Cuscuta,  Im  Allgemeinen  belegt  man  jede  an  fremde  Körper  sich  an- 
haftende Pflanze  mit  jenem  Namen.  Z.  Bi  Orobofichef  Lathraeaj 
Monotropa^  von  denen  es  nicht  gewifs  ist,  ob  sie  aus  den  Püanzen 
aufweichen  sie  wachsen,  ihre  Nahrung  ziehen. 

Schmetterling-Blume,  Flos  papilionaceus\  istbeiLinn^  eine 
(gewöhnlich)  vierblättrige  unregelmäfsige  Blumenkrone,  deren  unte- 
res Blumenblatt  nachenförmig  ,  das  obere  aufsteigend  ist,  und  deren 
Seitenblütter  einzeln  stehen.  Das  untere  Blumenblatt  heifst  das  S  chiff- 
ch  en  ,  die  zwei  an  den  Seiten  des  Schiffchens  stehenden  Blumenblätter 
sind  die  Flügel,  und  das  obere,  gewöhnlich  das  gröfste  Blumenblatt, 
die  Fahne  genannt,  liegt  auf  den  Flfigeln  und  dem  Schiffchen.  Zu- 
weilen sind  alle  B.  Blätter  unten  verwachsen,  Z.  B.  an  Trifolium 
pratense^  rübens.  Zuweilen  vereinigen  sich  die  Rachenblume  und 
die  schmetterlingsblumige  Form  in  Eins,  wie  bei  Corydalis^  Fumar 
ria.  Die  Früchte  der  Schmetterlingblumen  sind  meistens  Hülsen. 
Wegen  der ,  in  zwei  Bündel  verwachsenen  Staubfäden ,    werden  sie 
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von  Linne  «ur  Diadelphie^  oder  XVII.  Classe  gerechnet.     S.  auch 
Siegend ,  und  körperlich. 

Schmierigkeity  Fettigkeit ^  yiscositas^  gehört  zu  dem  Uehersuge 
oder  den  Arten  der  Bedeckung  bei  einigen  Pflanzen  ,  und  ergibt  sich 
aus  der  Erklärung  der  Wörter:  schmierig  luid  klebrig. 

Schnabel^  Rostrum:  ein  Nebentheil ,  der  in  einer  schmalen  Ver- 
längerung nach  vornehin  besteht.     Meistens  ist  es  der  stehengeblie- 

.   bene,  etvras  verbreiterte  Griffel  am  Samen  oder  an  der  Frucbthtille. 

Schnäbelchen»  HosUllumf  VV^ürzelchen.  Jener  Theil  des  Embryo 
der  abwärts  steigt ,  zur  Wurzel  wird ,  und  Wurzeln  treibt. 

SchÖtchen,  Silieula »  vergL  Schote.  Das Schötchen  ist  ganz  wie  eine 
Schote  gebaut,  nur  kaum  etwas  länger  als  breit.  Einige  geben  es  so 
an ,  da£s  die  Länge  die  Breite  nicht  mehr  als  zwei  bis  dreimal  ilber- 
treffe.  Thlaspiy  Lepidium^  Drabch  Myssum^  Myagrum.  Zuweilen 
trifft  bei  dem  Schötchen  der  Umstand  ein,  dafs  die  Scheidewand  von 
einer  Schötchen  -  Fläche  zur  andern  läuft,  und  also  die  Grundlinie  der 
Scheidewand  mit  dem  Schötchen  sich  kreutzt;  die  Nät^e  stehen  also 
sammt  den  Rändern  der  schmalen  Scheidewand  an  den  Flächen  des 
Schötchens.  Solch  eine  Scheidung  heilst  Septum  contrariumy  oder 
oppositum,    S.  Schote  und  Nuishülse. 

Schopf»  Coma.  Ein  Büschel  von  Deckblättern,  der  die  Spitze  ge- 
wisser Aehren  oder  Trauben  krönt.  Saluia  Horminum ;  Melampyrum ; 
Hyacinthus  eomosus ;  Lavandula  Sto^has\  am  auffallendsten  an  dem 
Hacemus  der  Fritillaria  imptrialisy   und  über  der  Ananas  -  Frucht.- 

Schofs,  Schöfsling,  Turio.  Ein  junger  Wurzeltrieb,  der  neben  dem 
gegenwärtigen  alten  Stamme,  dem  er  im  Bau  ganz  gleich  ist,  auf« 
schiefst,  und  einen  neuen  Stamm  bildet.  Z.  B.  beim  Hopfen 9  Spar- 
gel; 2)  ein  Wasserreis. 

Schote,  Süiqua.  Bei  Li  n n  ^  eine  langgestreckte  zweilappige  (z wei- 
näthige)  Fruchthülle  ,  mit  Scheidewänden ,  an  welchen  die  Samen  an 
beiden  Näthen  wechselweise  angeheftet  sind.  —  Sie  ist  allezeit  län- 
ger als  breit.  —  Sie  ist  eine,  der  Hülse,  Legumen,  ganz  ähnliche, 
nur  meistens  sehr  schmale  Frucht,  und  nur  dadurch  unterschieden,  dafs 
die  Samen  an  beiden  Näthen  angeheftet  sind ,  da  sie  an  den  Hülsen 
nur  an  Einer  Seite  sitzen.  Ihre  Substanz  ist  übrigens  häutig  oder 
lederartig,  innerlich  papierartig  ausgekleidet.  Ihre  Theile  sind  die 
Schalenstücke,  polvae^  palvulae^  und  die  Scheidewand,  dis^ 
sepimentum^  welche  entw^eder  mit  der  Schote  parallel  läuft,  oder  kiel- 
förmig  quer  hindurch  geht.  ChelidojUum  9  Epimedium^  die  Cruciaten. 
S.  Schötchen. 

Schotengewächse»  Plantae siliquosaey  solche,  deren  Früchte  wahre 
Schoten  sind.  Sie  machen  die  zweite  Ordnung  der  XIV  Classe  aus  , 
obgleich  nicht  alle  Tetradynamisten  wirkliche  Schoten,  sondern  ei- 
nige fluch  Kapseln  oder  gar  Steinfrüchte  tragen. 

Schülfer,  Lepis;  ein  Ideines  trocknes  Nebenblatt;  ein  dicht  anlie- 
gendes ,  gleichsam  angeleimtes  Schüppchen ,  das  sich  nicht  abwischen 
läfst,  JElaeagnus  angusUfolia'j  Hayne. 

Schüppchen,  Squamula;  ein  kleiner  schuppenartiger  Nebentheil, 
z.  B.  am  Grund  mancher  Kelche.     JOianthuSf  Lapsana. 

Schuppe,  Squamal  ^^^  zu  viel  bedeutendes,  und  daher  unverständli- 
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cbes  Wort ,  wenn  es  obn«  Beisat«  gi^^upbt  .wird.  Im  Allgemelneii 
hezeichnet  es  einen  flachen,  häutigen,  ^icht  ganz  trocknen  und  grü- 
nen ,  hald  mehr  bald  weniger  dünnen  oder  dicken  und  fleischigen  Kör- 
per oder  Nebentheil ,  der  irgend  etwas  deckt ,  und  gilt^  daher  oft  für 
ein  kleinesB^tt.  Z.  B.  an  mehrern  Zwiebeln  und  Wurzeln :  Lathraeth 
Jsparagusj  am  Stengel  der  Orobanche^  Ophrys  Nidus  avisy  wo  sie  ' 
als  uji vollkommene  Blätter  die  Stelle  der  wahren  vertreten  ,  TussilagOf 
an  den  Wurzel  -  Gelenken  von  Carex 'arenaria  und.  dem  untern  Theile 
des  Halms.  —  Schuppe  heilst  auch  ein  einfaches  Blättchen ,  das  eine 
Blüthe  an  einer  Seite  deckt,  bei  Carexy  Scirpusy  Schoenusj  Erio^ 
phorumy  und  den  sogenannten  Kätzchen  -  Blüthen :  Salix  y  PopuluSf 
Carpitms* —  Als  Bezeichnung  der  Nebenkrone,  bei  Sileney  Cucu* 
balus-  Bei  Anehm^y  Cynoglossumy  sollte  man  Gewölbeben, 
fornixy  sagen.  S.  Honig saftdecke.  —  In  gleicher  Eigenschaft  zeigt 
«ie  sich  auf  dem  Blumen olatte  von  Ranunculus,  —  Als  äufserer  Kelch 
an  Dianthus,  —  Als  Blatt  beim  vielblättrigen  gemeinschaftlichen  Kel- 
che^ jinthodiumy  bei  Senecioy  LeorUodon  u.  s.  w. 

Schwanz»  Cauda:  überhaupt  eine  fadenförmige  Verlängerung,  ein 
besonders  langes,  fadenförmiges,  biegsames,  dem  Schweife  eines  Thiers 
ähnliches,  bald  glattes,  bald  haariges  Anhängsel;  z.  B.  an  der  Spitze 
des  Samens  bei  Pulsatilla,  Clematis^  nicht  mit  Sporn  zu  ver- 
wechseln. 

Schweif,  s.  Blumenschweif. 

Schwiele,  Callus:  eine  härtliche,  knorpelige,  glänzende  Erhaben- 
heit ^  wie  die  Schwiele  an  den  Händen.  Man  hndet  sie  an  der  Fahne 
mehrerer  Schmetterlingsblumen,     Orobusy  DoüchoSy  Lathyrus* 

Segel,  s.  Flügel. 

Seifenkugelbüchse«  "D e can d*  vyxidium»  E h r h.  eine  Kapsel  die 
sich  durch  eine  rings  umlaufende  Spalte  öSnet,  S.  ringsum  aufspringend. 

Seitchen,  Latusculumy  Hoffm.  Hayne,  Seitenfläche,  der  Theil 
an  beiden  Seiten  vom  Kücken  jedes  Doldensamen  -  Gehäuf s es  bis  zur 
Fuge. 

Sexualsystem,  s.  Geschlechtssystem. 

Spalte,  Fissura'y  ein  linienförmiger  Einschnitt  bis  in  die  Mitte  oder 
bis  auf  die  Basis  des  Blatts ;  Hayne.  Bei  uns  wird  der  Einschnitt 
von  der  Seite,  nur  bis  nahe  an  die  Mitte;  oder  von  oben  herab,  nicht 
bis  auf  den  Grund  angenommen ,  weil  wir  dieses  Theilung  nennen, 
S.  die  Beiwörter  gespalten,  getheilt. 

Spaltöffnungen,  s.  Foren.  Beider  Frage  nach  Kelch  oder  Korolle, 
bezeichnet  die  Anwesenheit  der  SpaltöflFnungen  diejenige  Bildung ,  die 
nach  der  Meinung  mehrerer  B^niker  Kelch  genannt  werden  mufs. 

Spaltstück,  s.  Ijobus»  ^ 

Sp a nn e ,  Dodrans.  1)  Die  g r o  f s e  Spanne ,  der  Raum  zwischen  dem 
ausgespreitzten  Daumen  und  dem  kleinen  Finger;  imgefkhr  9  Zoll 
lang.  2)  Die  kleine  Spanne,  Spitfiamay  der  Kaum  zwischen  dem 
ausgespannten  Daumen  und  dem  Zeigefinger  6^-7  Zoll. 

Speizehen,  Glumellida  y  Des  Vaux.  In  der  Grasblüthe  die  innerste 
KoroUe;  ein  paar  kleine  fleischige  Schüppchen.  Lodieulay  Falisot. 
SquamaL,in.  Ju[[.  Nectarium  Willd.  Pers.  Rieh.  CoroUaMi- 
ehe  IL     S.  Balg ,  Grasblüthe. 
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8 p e  1  z 69  Oluma,  L  i  n.  phiU  iot-^ ;  an  den  Grashlnthen  die  beiden ,  oder 
mehrere  blattartige  Stücke  des  Balgs  ^  Glumay  Calyxy  die  man  als  die 
Blätter  des  Kelchs  dieser  Blütben  ansehen  kann.     Sie  sind   zuweilen 

fewimpert,  bald  glatt,  bald  begrannt^  bald  grannenlos.  Andere  ge- 
rauchen  das  Wort  Spelze  nur  als  Bezeichnung  der  zweiten  innern 
Blüthenhülle  der  Gräser.  Gluma  corollae ;  Stragulum  P  a  1  i  s  o  t.  Corolla 
Lin.  Calyx  Juff.  Gluma  Rieh.  Glumella  Desv.  Ser.  u.  s.  w. 
s.  Balg  und  d.  f'ol^g. 

Spelzen hüllcy  Tegmen.  Der  Kelch  CCalyx)  der  Gräser,  der  dann 
entweder  nur  ein  oder  mehrere  Grasblümchen  einschliefst. 

Spielart,  Ehrh«  s.  Abart, 

Spinnengewebe,  jirachne»  Ein  spinn  webenartiger  Ueberzug  eini- 
ger Fflanzenorgane  ,  bestehend  aus  Theilen ,  #e  vor  ihrer  vollkomm- 
nen  Entwickelung ,  'dicht  zusammenliegend,  mit  einer  klebrigen  ,  zä- 
hen Materie  bedeckt  sind,  welche  sich  während  der  Entwickelung 
zu  feinen  Fäden  zieht.  Z.  B.  Kelch  bei  Aretium  Bardana;  Blätter 
bei  Sempervivum  arachno'ideum.  Hayne,  Die  Wollfäden,  sagt 
Schrank,  sind  kein  organischer  Theil  der  Pflanze,  wie  die  Haare, 
sondern  ein  ausgetretener  Saft ,  der  wie  der  Seidenstoff  bei  den  Sei- 
denraupen oder  den  Spinnen  anfänglich  klebrig  und  ziehbar  ist ,  bald 
aber  an  der  Luft  noch  mehr  Festigkeit  erhält ,  und  sich  in  Wolle  oder 
seidenartige  Fäden  verwahdelt.  Man  findet  dergleichen  Spinngewebe 
auch  an  den  Blättern  und  Blüthenknöpfen  des  Onopordon  Acanthium  y 
am  Stengel  und  den  Blättern  der  Centaurea  Cyanus  und  andern. 

Spille  oder  Spindel,  Rachis ,  rkachis ;  der  gemeinschaftliche  faden- 
förmige Samenboden  an  welchem  die  Blüthentheile  und  ihre  Beklei- 
dungen bei  Aehrchen ,  Aebren  ,  Kätzchen  nnd  Zapfen  sitzen.  Meh- 
rere betrachten  sie  blos  als  einen  gemeinschaftlichen  Blüthenstiel ,  den 
Träger  der  einzelnen  Blüthenstielchen ,  und  nennen  die  Achse  einer 
Traube  oder  Rispe  auch  rachis*  Bei  Willdenow  heilst  auch  der 
gemeinschaftliche  Blattstiel  eines  herablaufend  gefiederten  Blattes  ,  ra- 
chisj  »o  wie  bei  Decandolle  die  Achse  des  Blüthenstandes  wenn 
sie  gezähnt  oder  gegliedert  ist ,  wie  an  Seeale  eereale-  —  Die  geglie- 
derte Rachis  bildet  selten  eine  Rispe,  die  gezähnte  immer  eine  Aehre. 

Spirre,  Jnthela.  Ein  Blüthenstand  der  gewöhnlich  unter  Rispe  be- 
griffen wird  ,  und  vorzüglich  bei  der  Gattung  Juncus  und  Cladium 
vorkommt.  Die  Hauptzweige  stehen  abwechselnd  an  einer  gemein- 
schaftlichen Achse ,  sind  aber  alle  länger  als  diese  ,  und  zwar  die  un« 
tersten  länger  al«  alle  andere,  so  dais  die  Blüthe  oder  der  Blüthen- 
kopf  an  der  Spitze  der  Achse ,  der  Basis  der  ganzen  Lifiorescenz  am 
nächsten  steht.     Flora  oder  bot.  Zeit   1Ö19.  S.  151  f. 

Spitze,  Apex ;  der  dem  Grunde  irgemi  eines  Organs  gegenüberstehen* 
de  Punkt.  —  Endspitze ,  Ende. 

Splint,  Alhnmum  ;  das  noch  lockere  weiche,  weifsliche  Holz  am  Stam- 
me ,  welches  so  eben  aus  dem  Baste  gebildet  wurde ,  unter  welchem 
es  liegt ,  und  mit  dem  es  noch  zusammenhängt  und  das  nun  anfängt 
zu  erhärten. 

Sporn,  Calcarl  ein  meistens  spitziges  Anhängsel,  unten  oder  rück- 
wärts an  einem  Theile ,  wo  es  zur  Aufbewahrung  des  Nectars  dient. 
Viola  f  Pinguicula^  Orchideae,     Der  Sporn  besteht  aus  einer  sack- 
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förmigen,  oder  kegelförmigen  rölirigen  Verlängerung,  die  sich  gegen 

•  den  Blumenstiel  hinwendet,  und  bald  gebildet  wird  von  der  Korofie  , 
vrie^n  j^quilegiOy  Deiphinium;  bald  vom  Kelche,  wie  Sixi  Impatiens ß 
und  Tropaeolumj  bald  vom  Perigonium  wie  an  OrehiS' 
Spreu 9  Spreublattchen ,  Palea;  ein  flacher,  trockner,  häutiger  nicht 
grüner ,  platter  Körper ,  Schuppe  oder  Deckblättchen ,  die  man  sw^i- 
scben  den  zusammengesetzten  und  gehäuften  Blumen  zuweilen  auf 
dem  Fruchtboden  findet,  wie  an  Hypochaeris y  Helianthus  y  Dipsa^ 
cuSy  u,  8,  w,  Sie  sind  eigentlich  die  einwärts  fortgesetzten,  vermin- 
derten Schuppen  des  Anthodiums  ,  und  bilden  ftlr  die  einzelnen  Blüm- 
chen, vornehmlich  ftlr  die  am  Rande,  einen  eigenen ,  einblättrigen 
Kelch.  Sie  sind  von  festerer  Consistenz  als  die  Kl  ei  e  und  theHs  blei- 
bend, theils  abfallend.  Mit  dem  Worte  palea  bezeichnen  andere  die 
steif ern  ,  hautartigen  Blüthenhüllen  einiger  Pflanzen,  z.  B.  Polycne" 
munty  die  man  nicht  Korolle  nennen  will.  Auch  die  schuppenartigen 
Blättchen  am  Strünke  einiger  Farrenkräuter  heifsen  Spreublättchen , 
und  Palisot  de  Beauvois  nennt  die  Spelzen  so,  die  meisten- 
theils  zu  zweien,  das  Stragulum  bilden,  s.  BaJg. 

Springfrucht,  ».  Koptfirucht. 

Sprosse,  Stoloy  ist  ein  aus  der  Wurzel  neben  einem  aufrechten  Stiele 
hervorkommender ,  blättertragender  ,  niederbiegender  Stiel ,  der  auf 
seiner  untern  Seite,  wo  er  den  Boden  berl\hrt,  Wurzeln  schlägt^ 
aus  der  Spitze  aber  nur  Blätter  und  zuweilen  auch  Blumen  hervor 
treibt:  an  Setnpervivum,  Die  Sprosse  findet  sich  gewöhnlich  nur  bei 
solchen  Gewächsen,  wo  der  neben  ihr  hervorkommende  aufrechte 
Stiel ,  entweder  ein  Stehgel  oder  ein  Schaft  ist.  Im  ersten  Falle  se- 
hen wir  sie  bei  ^'i/^are;9^aitr  9  Cardamina  amara;  lind  im  zweiten  b^ 
Hieraeium  Pilosellay  Hitracium  duhium^  Hitracium  Auriculay  uw 
Qnaphalium  dioicumi  v.  Vest  nennt  sie  den  Ausläufer,  *)  * 

Stack 6 1,  Aculeust  eine  meisten«  holzige ,  starre,  stechende  Spitze, 
die  nur  in  der  Rinde  der  Pflanze  befestigt,  aber  nicht  in  die  Holz- 
substanz eingesenkt  ist,' und  sich  daher  auch  mit  der  Rinde  von  dem 
Holse  de»  Stengels  oder  der  Aeste,  oder  von  dem  unterliegenden  Pa- 
rtochym  der  Blätter  und  der  Früchte  leicht  abziehen  läfst;  im  höhern 
Alter  der  Pflanze  sich  auch  wohl  sclbs^Wavon  trennt.  Rosa,  Rubusy  Zizi^ 
phus.  {Actdeus  est  mucro  plantae  cortici  ejusdem  tanbum  adßkus 
Liinn^.)  Vergl.  Dom,  wegen  des  verschiedenen  Sprachgebrauchs , 
in  Nord-  und  Süd  -  Deutschland,  '  • 


•)  Sprossend  hcifst  auch  die  Quecke,  TMcum  repentf  weil  sie  ähnliche ,  in  Ab- 
säuen  wnrzelnfcblagende  Ausläufer  hat.  ^  . 

Smith  übersetzt  Ausläufer  (runner)  durch  Sarmmtvmy  oder  flagellmr»  und 
tiiiTt  Fragana.  Er  setzt  hinzu,  wenn*  der  Ausläufer  blattig  (Ua/y)  ist,  so  heifst 
er  Stolo  und  fuhrt  Ajuga  imd  Viola  odorata  als  Beispiele  an.  —  GewÄinlich 
Wuht  die  Sprosse  erst  im  zweiten  Jahre,  üebrigens  wird  den  lateinischen  Wör- 
tern propagOf  ffropagulumf  so  wie  den  deutschen,  Foruau,  Sprosse,  von  den 
-     Tctsohiedfinen  SefarifUuUtrn  eine  rertchiedene  Bedeutung  untergelegt. 
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Stach el^pitze f  Mucro;  eine  aiifgeseUte  Spitze ,  die  oft  ein  aufge* 
setztet  Uadr^  oft  eine  Verlängerung  der  Acbie  ist.  Sie  ist  derber  als 
die  Haarspitse. 
Stärkemenl,  jimylum;  ein eienerBestandtheil  der  Pflanzen,  welcher 
sich  in  mehlichten  Früchten  ,  Korolle  und  Wurzeln  häu£g  findet.  Im 
Samen  ist  ^s  die  verdickte  Keimflüssigkeit.  Rs  Idset  sich  weder  in 
kaltem  Wasser  noch  im  Weinceiste  auf 9  mit  kochendem  VV^sser  bil« 
det  es  einen  gallertartigen  Brei, 
Stamm,  Cormus»  Des  Gerüste  der  meisten  Fflatazen  Über  der  Erde 
wird  der  Stamm  im  Allgemeinen  genannt ,  und  zum  Unterschiede  von 
der  Wurzel ,  der  aufsteig en de  Stamm^  Caudex  -ateendens*  Er 
führte  je  naqh4em  er  verschiedene  Eigenschaften  besitzt,  auch  ver- 
schiedene Namen,  weil  er  jene  Eigenschaften  bei  gewissen  Pflanzen- 
familien  constant  bewährt,  Gewächse  welche  keinen  Stamm  be- 
sitzen, oder  nicht  zu  besitzen  scheinen  ,  und  bei  welchen  diejenigen 
Theile,  die  der  Stamm  gewöhnlich  zu  tragen  pflegt,  als;  Blätter, 
Blumen,  Frucht,  u.  s«  w.  unmittelbar  mit  der  Wurzel  verbunden 
zu  seyn  das  Ansehen  haben ,  heiisen  Stammlos,  plmUat  a^auUsf 
acormosae\  wo  ein  Stamm  sichtbar  vorhanden  ist ,  unterscheidet  man 
folgende  Arten. 

Den  Holzstamm,  trmicuSf  bei  Bäumen  und  Sträuchem.  Er  ist 
immer  holzig ,  wenn  gleich  yon  verschiedener  Stärke  und  Härte* 
Baumig  oder  baumartig  nennt  man  ihn,  Mrenn  er  oben  eine  Krön« 
von  Aesten  J)ildet;  und  strauchig,  strauchartige  wenn  er  von  un- 
ten auf  Aeste  treibt. 
Den  Stengel,  Krautstamm,  caulis\  bei  welchen  Pflanzen,  kleinen 
Sträuchern,  Halbsträuchem  und  Kräutern  wo  er  Blätter  und  Blü* 
*^     then  trägt. 

Den  Halm,  culmns%  bei  Gräsern.  Er  ist  schlank,  hohl,  markige 
bei  vielen  von  Gelenken  unterbrochen,  trägt  Blätter  und  Blüthen^ 
und  ist  meistens  grün. 
Den  Schaft,  scapusi  der  gerade  aus  der  Wurzel  kommt  und  nur 
Blüthen,  aber  keine,  oder  nur  wenige  Blätter  trägt.  Hyacinthi^Sf 
jÜismaf  Sagittaria^  Armtria. 
T^xk  Strunk,  stipes*    L.  au^li  caudex \  Stüze  des  Laubes  an  den 

Pahnen,  Farren  und  Schwämmen. 
Den  Moosstengel,  Suculus» 
DerFlethtejisten^el^Podetium. 
Den  Fadenstamm,    die  Saite ,  Hjpha ;   einiger  By ss usarten  und 

anderer  Cryptogamen. 
Im  Allgemeinen  zeigt  sich  im  Stamme  ein  aufsteigender ,    dem  Lichte 
entgegenstrebender  Erhebungstrieb,  wenn  auch  zuweilen  nur  in  ein« 
seinen Theilen desselben, ^n Blättern,  den  Knospen;  einige  Stämme 
sckwimnen  oder  wogen  im  Wasser. 
Standort,  Locus  natalis^  fuUivus;  der  Ort  wo  eine  Pflanz«  vonNa- 

tur^  frei  und  wild  wächst  • 
Staub,  s.  Mehl. 
Staubbalg,  s.  Staubbeutel. 

Staubbeutel,  A^thera;   besser  Staubkdlbchen.    Der  «berste  Theil 
des  Staubfc4ms,  meistens  rund  oder  länglich,   ganz,   oder  wie    bei 
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denGrSsern,  an  beiden  Enden  gespalten  9  oder  in  henrorragende  Knöt- 
chen g^theilty  doppelt  scheinend ,  •'wie  hei  Mercurialis ;  von  man- 
cherlei Farben ,  in  einer  zelligen  Höhle  den  verschieden  gef^rbteil  Blu- 
tenstaub enthaltend.  Bei  Tulipa^  Liliumy  besonders  grofs.  Diese 
Beutelchen  mit  ihrem  Stiele ,  filamerUum  ^  heifsen  Stauhgefäfse^ 
Stamina,  Der  Staubbeutel  besteht^meistens  aus  zwei  auch  wohl  vier 
neben  einander  liegenden  Säckchen  ,  die  mit  einem  feinen  Pulver  ge- 
füllt sind  ,  welches  Mehl  9  Blumenstaub ,  'Pollen  heilst ,  eigentlich 
aber  wieder  aus  Behältern,  spermatocystidiai  bestehen  9  die  den  gei- 
stigen StoBF  enthalten 9.  wodurch  nach  der  bis  jetzt  nocl^  allgemeinem 
Meinung  die  Narbe  befruchtet  wird ;  wenn  gleich  andern  Physiolo- 
gen die  spermatisch  befruchtende  Kraft  des  Pollens  zweifelhaft 
scheint.  Nach  jener  Vorstellung  ist  der^  Staubbeutel  als  der  eigAit- 
liche  männliche  Theil  der  Blüthe  anzusehen,  £r  wird  ge- 
wöhnlich von  einem  besondem  Träger  oder  Faden  getragen ,  auf,  oder 
an  dessen  Spitze  er  leicht  anhängt.  Meistens  sind  die  Staubbeutel 
frei ,  in  einigen  Blumen  aber  zu  £inem  Körper  verwachsen  und  gar 
nicht  trennbar.  Z.  B.  in  der  Syngenesie,  wo  die  Korolle  zugleich 
■Staubträger  ist.  Sie  lieg«i  bei  dem  Linn^ischen  Systeme  zum 
Grunde;  wo  sie  allein  m  einer  Blume  gegenwärtig  sind,  da  nennt 
man  diefs  eine  männliche  Blütobe, 

Staubfaden,  Ftlamentum;  auch  Träger,  Beutelträger,  weil  er 'die 
fadenförmige  Stütze  der  Staubbeutel ,  oder  sein  Stiel  ist«  £r  gehört 
unstreitig  der  Korolle  an,  mit  welcher  er  dafselbe  zarte  Zellenge- 
webe ,  ohne  alle  Spaltöffnungen  ,  dieselbe  vereinzelten  Schraubeiigän- 
Se  und  nicht  selten  auch  die  Farbe  theilt,  auch  bei  der  Fdllung  der 
lume  in  Kronenblätter  übergeht.  Man  kann  ihn  daher  als  ein  fa- 
denartig zusammengezogenes  clumenblatt  betrachten.  Onuthogalum. 
Wenn  er  niclTt  da  ist,  so  ist  der  Staubbeutel  sitzend,  sessilisj  unge- 
stützt,  bei  vielen  Asperifolien,  Zosteraj  Aristolochiaj  Potamogeton ;  ^ 
oder  wenn  er  sehr  kurz  ist,  fast  sitzend,  subsessilisy  bei  Pulmona" 
ria*  Mehrere  Botaniker  nehmen  an ,  dafs  die  Staubfäden  niemals  un- 
mittelbar aus  dem  Kelche  entstehen,  solidem  dafs  sie  da,  wo  es  die« 
ses  Ansehen  hat,  wie  hei  DaphnCf  au|Ben,  die  innere  Kelchseite 
auskleidenden  Kortf  enblättern  ständen^i^e  man  durch  den  Namen  eines 
kor  ollin  ischen  Kelchs  zu  bezeichnen  pflegt.  Die  Staubfäden  sind  ent- 
weder frei  oder  mit  einander  zu  einer ,  zwei  oder  mehreren  Parthien 
verwachsen»  Einige  nennen  die  dünnen  Stützen  der  Staubbeutel, 
Staubfäden,  und  die  dickern  Träger;  übrigens  sollte  der  Aus- 
druck Staubfaden  nie  die  Anthere  mit  bezeichnen,  welche  kein  Faden 
ist.  Am  richtigsten  gebraucht  man  für  den  ganzen  Apparat  das  Wort 
Staubgefäfs,  s.  dl  f. 

Staabgefäfs,  Starrten,  Das  zur  Bereitung  und  Aufbewahrung  des 
Blumenstaubes  bestimmte  Organ.  £s  besteht  aus  dem  Staubfaden, 
dem  Staubbeutel  und  dem  Blumenstaubei||>as  Stamen  enthält  die  Eine 
Bedingung  einer  frufhtbaren  Blüthe,  und  man  hat  dafselbe  analog 
der,  bei  Thieren  statt  findenden  Function,  als  das  niämiliche  Ge- 
schlechtsorgan angesehen.  Wenn  sich  an  einer  Blume  kein  Staubge- 
flfs ,  wohl  aber  em  Staubweg  findet ,  so  nennt  man  sie  eine  weib- 
liche Blütbe.    Durch  Cultur  geben  die  Staubgef^fse  oft  in  Blumen* 
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64  Staubk.  ^  Stempel 

bl3tter  ül>«r  und  die  Blume  wird  geftük*  Der  StBndoFt  tolbtt  rer* 
ändert  sich  nicht  bei  den  Arte«  einer  Gattung t  wohl  aber  die  Höhe, 
in'wekhe  4ie  der  KoroUe  sich  einsenken ,  so  dal*  die  Anthjsre  bald 
unter,  bald  über  dem  Stigma  zu  «tehen  kommt;  so  gibt  es  z.  B.  bei 
den  PrUnehii  und  der  Pi/lHWtiaria  officinalis  Individuen,  wo  die  Staub- 
geiäfse  am  Schlünde,  und  anderswo  sie  gegen  die  Basis  der  Röhre  ein- 
gefügt «ind.  Speciü^che  Verschiedenheit  Jcann  diefs  wohl  nicht  be« 
gründen  I 

StaubUolb^n,  Staubkölbchea  wilre  besser^  ak  das  gewöhnlichere 
SUubbeutel,  s.  ^.  W, 

Staubor^an,  s.  Staubgeföfs. 

6taubweg^9  Stempel,  PistiUum.  Ein  Organ  welches  sich  immer  in 
äer  Mitte  der  Blume^  unmittelbar  an,  wiewohl  nicht  immer  auf  dem 
FruChtkiK>ten  befindet ,  und  zur  Aufnahme  des  Blumenstaubes  dient  ^ 
^folglich  den  weiblichen  Geschlechts  Organen  analog  ist»  Er  besteht 
aus  dem  Fruchtkn-oten^  dem  Griffel^  (der  fuweilen  fehlt)  und 
der  Narbe.  1^  sind  eft  mehrere  Staubwege  in  «einer  Blüthe,  wel- 
che dann  entweder  in  Haufen  ,  ohne  bestimmte  Ordnung  ^  oder  im 
Kreise  «tehen.  -Ranimculus  ,  'Helletorus.  W©  solche  Stei^el  einzeln 
oder  eu  mehr  er  n  ganz  allein  in  einer  Blume  zugegen  sind,  dai«t  eine 
blos  weibliche  Blume,  fios  pistiilalus  seu  foemineusi  wenn  da» 
Pistill  fehlt,  so  ist  die  Blüthe  entweder  eine  männliche,  ntasadits^ 
oder  O  es chlecfat^lose,  flauer.  Sind  die  Tbeile  man^dhaft,  z«  B« 
ohne  Narbe,  so  mifsräth  die  Frucht. 

Staude,  Staudengewächs ,  Halbstraitch,  SuffnUex\  eine  unterwärts 
holzige  Pflanze 9  ohne  Knospen,  bei  welcher  der  Stencel  daher  allo 
Jahr  ausgeht  Y  von  der  ausdauernden  Wurzel  aber  )&brUdi  wieder  her« 
gestellt  wird. 

Steinfrucht,  Dmpa*  Sie  besteht  aus  ^inem  Steinkem«,  der  in  eine 
geschlossene  Rinde  gehüllt  «ind  fest  damit  verbunden  ist.  Steinfrüchte 
sind:  Mandeln,  Kirschen,  Pfirschen ,  Apricosen^  Pflaumen,  WelU^ 
dorn,  Corneelkirschen,    Mispeln,  Oliven.  *y 

Stempel,  %.  Staubw.eg. 

*)  Die  KiBde  ut  entweder  weich  oder  trotskTO»  Jeoe  bildet  die  Beeren. 
Steinfrucht,  Dmpahüccata;  welche -cub  Unterschiede  von  einer  Beere,  nur 
einen  Steinkem  hat,  und  *eiftweder  markig,  pidposa^  oder  fleischig,  «omoi«,.  isr. 
Die  trockene  Rinde  gibt  die  trocken«  Steinfrucht,  Bacem  exsucca^  deren 
Haut  einfach  trocken ,  pergament  -  oder  lederartig  oder  schwanunig  ist.  — -  Der 
Steinkern  ist  ge wohnlich  eiufacherig,  of^  in  Schdalstücke  theilbar;  oft  mit  Löchern 
dorchbort;  oft  oben  etwas  sich  öffnend,  apnnijt  erst  hei  der  B^imung  des  in- 
ncrn  Kerns  auf,  mid  hat  eine  knöcherne,  steinliarte,  aclMfffige,  leder- papier- 
holzartige Snfsere  Schale.  £fliige  machen  noch  einen  Unterschied  zwischen  Stein- 
frucht  und  Nufspflanme.  Der  Unterschied  zwischen  Beere  und  Steinfrucht  scheint 
aber  schon  überflüssig  zu  sejn :  denn  wenn  sich  der  Fruchtknoten  so  entwickelt^ 
da£i ,  statt  Eines  Samens ,  mehrere  in  der  fleischigen  Masse  sich  Torfinden ,  so 
hrist  das  «ipe  B«evr,  was  tuter  jeuem  Umstände  Steinfrucht  gemuint  wird« 
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Slempelpelster.  So  ktante man^  wenii es eine6tlberfl(\s8i«;eii Kunst« 
ausdrudLs  bedürfte,  die  Decandolleische  Gynobasis  übersetzen.  £r 
ist  nicbts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  Form  de»  angesch^vrolle- 
nen  Befruchtungsbodens  |,  ReceptacuLufn  y  DiscuSy  «ine  mehr  oder 
Qiinder  fleischige  £vliabenheit,  auf  welcher  die  Staubgefä£se  oder  di« 
Fruchtknoten  ^ngeftlgt  stehen.  Nach  Verschiedenheit  der  GröTseund 
IMcke  nimmt  Dec an  doli  e  eine  Sarco&asis  und  Microbasis^  sm  ;  jene 
bei  einigen  ausländisehea  Fflanaenfarailien  die^e  bei  den  Leppisblu- 
men  und  Borragineen.  Da  »wiachen  de»  vier  Fruchtknoten  der  La- 
biaten und  dVnDisherigen  Asperifolien  keine  directe  Verbindung  mit 
dem  Qri^l  statt  findet,  so  nimmt  S c h r a d &r  diesen  K5rper  al&vden 
Vermittle»  an,,  durch  welchen  die  befruchtende  Anregiingsfcraft  dem 
Fruchtknoten  mitgetheilt  werde.  Er  ist  spctterhin  der  wahre  Frucht- 
trStger,  Garp0phprunf%  Der  Form  nach  ist  er  flach,  halberhaben, 
kegelförmig ,  säulig  ,  eohimnaris  bei  Asperugq ,  pyramidisch  —  so 
dalk  man  ihn,  leicht  fhr  den  GriiEel  aelbsJt  ansehen  könnto. 

Stempelalrai]i,g,  ^y/ü^/^x  L  i  ak ;  s.  Befruchtungsleiter« 

$1641  g^l,  QauUsy  der  Theil  der  Pflanze,  der  von  der  Wurzel  2Mi  ge- 
wöhnlich aufwärts  atre^bt.ui^  glätter  ui^d  Stlüthen  trägt.  Krautsumm, 
s,  Stamaa« 

Siesnblume,  Gofollot  slelUtai  hat  sech»  fleischige  Blumenblätter, 
di^  mehr  oder  VK^niger  flach  aus  einander  stehen.  Omhhogalupi. 
Eigentlich  gehören, die  Blumenlilätter  der  SternbluiQe  ui^ter  die  Kel« 
che  odLßr  blumenar tige;i  i^elche ,  Kronenk^lche,  deuii  IUii4^  und 
Basit  ist  in  ihrer  Bildung  v.er^inigt;^8,,  LaU^nblmx\en# 

Stiefel,  Fero\  ».  Tute. 

Stiel,  ComiMßy.  rii;htiger  Stawn»  oder  Stämmchen;,  den  Thcil  der 
Pflanze,  AeXf  das.  Ganze  stütjBt  i^  B}ätrer  ,  Laub ,  Blume  ,  Früchte  u, 
s«  w,  trtgt;  das  Gerüsjteder  Pflanze  über  d^r  Erde,,  s.  Stauun.  Die 
Stütze  eine&Jdattajniigei^  TheiU  heilst  Blatt<stiel,  pHioluSy  die. Stütze 
der  Blüthe  und  Frucht  heilst  ^lüthen  o$Ler  Fruchtstiel,  peduJiculusj 
oder  ptdiceUus  (der  einzelne  auf.  einem  gemeinschaftlichen)  ^^  und  bei 
andern  Theilen  j^i^fj,     S.  Blatt&Uel,  Blüthenstiel  ^  Fruchtstiel. 

S'ti^lchen,  Stipesi  der  Träger  bej  «ehrern  Haarkron^i  oder  Pappus, 
die  dann  gestielt-  heifsen« 

S t i  *  1}  ,  Frons,  An  der  Haube  der  Aconiten  nennt  R^e  i  c>h  e  n  b  a  e  h  den 
Theil  vom  Scheitel  nach  der  schnabelartigen  Vorspitze,  (von  uns 
Nase  genannt)  die  Stirn;  s.  Haubennase. 

Stock,  CäUidex;  der  atif«und  nieder&teigende  Theil  der  Pflanze;  der 
Stamm  im  Allgemeinen,  a«  Stamm* 

8  t  ra  h  1 ,  Radius ;  bedeutet  1)  Die  Bhimen  die  an  einer  Dolde,  an  einem 
Doldenstraufse  oder  an  einem  Köpfchen  am  Rande  stehen,  und  lüiiger, 
gröfser  oder  ansehnlicher  sind,  als  die  in  der^  Mitte,  Sördylifim  9 
GoMcdlis.  2)  Die  einzelnen  Blumenstiele  einer  Dolde  an  deren  Spitze 
die  Döldchen  stehen*.  3}  Ganz-  besonders  "wird  bei  zusammengesetzt 
ten  Blüthen  der  Strahl  gebildet,  durch  die  ausgeschweiften  Zungen- 
blümchen, welche  am  Rande  der  Scheibe  im  Umkreise  stehen,  und 
defswegen  den  Namen  der  Strahhrnldümchen ,  ßöres.raJiatiy  führen. 
St«  sind  meistentheils  gelb  ,  weifs  ^  rotb  oder  blau  ,  wenn  die  Scheibe 
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welche  die  Rühret ,  Blümchexi  (flosaili)  enthÜt  ^  gelb  ut.  Umgeiehrt 
findet  sich  dies  Verhältnilii  nidit»  *) 

Strahleublumeny   8«  Strahles. 

Strahlenkranz,  s.  Kranz/ 

Strauch,  Frulex;  einGewSchs  mit  holsigem,  mehrjfihrigen Stengel, 
der  sich  von  der  BaMS  an  zerä:stelt.  Haseln uls,  Wacholder, 
Rose.  .Weil  die  neuen  Triebe  nicht  abfallen,  sondern  auch  holzig 
werden,  so  wird  die  Pflanze  durch  ^e  jährlich  in  der  Extension  ver- 
mehrt, und  sie  wächst  so  lange  sie  lebt«  —  Ihr  Zeichen  ist  *() 

Straufs,  Blmhenstrauls ,  Thyrsus*  £ine  Traube  oder  Rispe  mit  so 
gedrängt  stehenden  Aesten  ,  dafs  das  Gimze  eine  beinahe  eyförmigd 
Gestalt  erhält.  Auüser  dem  Gedrängtstehen  der  Blumen  ,  hat  er  auch 
noch  das  Eigenthümliche ,  dafs  wenn  er  als  Traube  erscheint,  sein 
allgemeiner  jBlüthenstiel  jederzeit  sehr  dick  iat,  und  dals,  wenn  er 
als  Rispe  vorkömmt,  die  besondere  Blumenstiele  kürzer  sind,  als  bei 
dieser. —  Ligustrunty  TtusUagOT  Lysimachia  thyrsifioraf  Syringa^ 
Aesculus  Hippocastanum*   Auch  wohl  Vitis* 

Streif,  Stria.  Eine  etwa*  eimgedrOckte  ,.  der  Länge  nach  über  ein  Or- 
gan hinlaufende  Linie,  Auf  den  Doldensamen  ,  9^  Riefev  Man  sollte 
Streif  nur  von  Farbenstreifeti gebrauchen^ 

Striegel,  Striegelhaar ,  Striga r  eine  steife ,.  anliegende  Borste  nach 
Willdenow.  Bei  Andern  ein  flaches,  am  Grunde  breites,  meistens 
steifes  Haar,  dergleichen  man  an  Anchusur  Echium  und  Lycopsis  sieht. 

Strieme,  f^iUOf  bei  Gärtner  und  Hof f mann  gewöhnlich  durch 
Binde  ausgediilckt;.  weil  dieses- Wort  aber  mehr  einen  Queerstrei- 
fen,  oder  das  lateinische  Fascia  bezeichnet,,  so  schlägt  Hayne  das 
Wort  iS  t  r  i  e  m  e  vor^  nach  der  AehnKchkeit  mit  den  Striemen,  wel- 
che der  Hieb  einer  Gerte  hervorbringt.  Man  versteht  darunter  die 
auf  den  Samen  der  DoTdengewä'chse,.  in  ihren  äufsem  oder  innern  Be. 
deckungen  ,  sowohl  vermöge  ihrer  dunklen  Färbung,^  durch  das.  Auge, 
als  auch  durch  Geschmack  und  Geruch  erkennbaren  Längsstreifen,  Ihr 
Daseyn  oder  Nichtdaseyn  gibt  bei  der  H  äff  mannischen  Anordnung 
der  Umbellaten  den  Haupttheikingsgrund  ab,.  Sie  sind  sehr  auffällig 
bei  HeracleumjPastinaca^ActhusarUTid]iegen  entweder  an  der  Rü- 
ckenseite der  Samen,  und  heiüum  dann  Dorsalstriemen,  oder  an  der  Ver* 
bindungsfläche  (Fuge^  und  führen  dann  den  Namen  der  Commissural- 
Striemen,  Sie  sind  Oehlbehäiter  und  in  ihnen  liegt  der  starke  Gerudi 
und  Geschmack  jder  Doldeasamen, 

Strunk,  Scipes,  Bei  Linnedie  Basis  des  Laube»  an  Palmen,  Far« 
renkräutem  und  Schwämmen*  Ein  Stamm  der  mit  den  Blättern  oder 
den  übrigen  Theilen  des  Gewächses  zusammenflieüst.  Bernhardi 
nennt  Strunk  (Caudex)  den  Theil  der  sich  zwischen,  der  Wurzel  und 
dem  Stamme,  oder  wo  dieser  fehlt, den  Blättern  befindet ;  s.  Mittebtock« 

Stützblättchen,  Bracteola.  Wenn  man  den  Begrifl' eines  Deck- 
blatts, bracteaf  nicht  gar  zu  genau  nimmt ,  so  bedarf  es  für  jene 
schmaleil  Deckblättchen,  die  an  den  einzelnen.  BlOthenstielchen  eines 


*)  Ffir  di«  OewSlbchan,  Foml^i,  in  d«n  Blamen  nnBomgo^  Symphytmm\  sollte 
man  das  Woit  Strahles «  rttdti ,  iii«ht  gebrauchea. 
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gemejbiscliaftlijdiejEi  Blfltbanstieli  iiU«n|  keines  besmiderh  Ausdrucks» 
-um  die  Braeteola  9  D  e  c  a  n  d.  (nicht  L  i  n  k '  s)  zu  beseichneii ,  sonst 
vrarden  wir  Stütahlättchen  dafij|^n  Torschlag  bringen. 

Stütze 9  Fulerttm*  Sti\tzen  nannte  ^Pnne  alle  diejenigen  Theile, 
die  einer  Pflanze  nützen,  die  sie  aber  auch  meistens  verKeren  kann,  ohne 
dadtirch  zu  Grunde  a;u  gehen.  Bei  ihm  war  die  Zahl  der  sogenann. 
ten  Stützen  theila  grdfsjer,  tbeils  anders  als  bei  den  Neuern.  Er  rech* 
nete  dahin  t  die  A&erblätt^,  DeckblSTtter ,  HlÜlen^  Blumenscheiden, 
den  Dom,.  Stadiel,  die  Ranke,  Driise,  das  Haar.  Willdenow 
aetzte  noch  die  Ausschlagachuppe ,  Blattscheide,  Tute,  Schlauch, 
Blattbäutc^n ,,  und  Dietrich  die  Zwiebdi  und  Granne  hinzu. — 
Nach  Decandolle  find  aber  nur  diejenigen  Theile  an  dem  Sten« 
gel  einer  Pflanze  Stützen,^  welche  dazu  dienen,  um  sie  an  andern 
Körpern  fest  zu  halten^  Nur  schliefst  er  dabei  die  Wickelranke, 
die  Klammec  oder  den  Anaauger  aus,  welche  wir  dazu  rechnen; 
i^  Nißbenorgane»  • 

St  m.  pih  a  n  t  hör  i  e^  Pbm^ae-Spn]fhantherael  wird  gewöhnlich  gleicbbe« 
deutend  mit  &y  neenesie  gebraucht.  Doch  wollen  Einige,  man  sollte 
damit  eine  blofiieÄntherenverwachsung  bezeichnen,  wie  d].6selbe  von 
Linne  zur  Bestimmung  einiger  Oranung<9n  gebraucht  wird  — die 
Ächte- Syngenesie,  welche  die  AlX.  Klasse  des  Systems  ausmacht,  aber 
wohl,  davon  unterscheiden.  Alle  Syngenesis.ten  sind  zwar  Syinphan- 
theristen,,abpr  nicht  umgekehrt.  In  der  XXI.  XXII.  Klasse  kommen 
Ordnungen  unter  dem  Namen  5yw^€aftf/a  vor  ,  jedoch  sind  die  Blttthen 
nicht  durch  ein.en  gemeinschaftlichen  Fruchtbo.den  ,  von  einer  gemein- 
schaftlichen Blumendecke  un)geben ,  vereinigt. 

S  y  n  g  e  hlo«  i  e ,.  Sjngenesiü»  Blüthenyerein ;,  gewöhnlich  die  Antheren- 
*  oder  Staubbeutel -■  Verwachsung,  Jedoch  macht  die  Erscheinung  ,  dafs 
mehsere  Anlberen  zusammengewachsea  sind  ,  nicht  den  vollständigen 
Character  von*liinnes.  XJX.  Klasse* aus  |^  welche  allerdings  ganz  aus 
Pflanzen  mit  Blüthen  besteht ,  deren  Staiibbeutel  in  ein  Rö hr che n  zu- 
sammengewachsen-sind ;  es,  mufs  aber  dabei  bemerkt  werden,  dafs  die 
Bhunen  dieser  Klasse  aus.mehrem  BJüthchen  zusammengesetzt  sind, 
die- auf  einem  geraeinscliaftlichen  Fruchtboden  sitzen^  welcher  von 
einer  gem.einschaftlijcfa.en.  Blumendocke.  umgeben. ist.  Flores  eompt>siti\ 
SyngenetU 

Syncarpium,  das ;  das  Aggregat  mehrerer  befruchteten  Fruchtkno- 
ten aufeinem  und  dem&elben.Bltlthens.tiele  ^  die  einzelnen  Früchte  heis- 
sen  Carpdla^  s.  d.  W^ 

Synonym,  Synonymum*  Eine  gleichbedeutctnde  Benennung  von  einer 
Pflanzengatt üng  oder  Art.. 

Synonymie,  Synonymia\  die  Angabe  der  verschiedenen  Namen,  die 
eine  Pflanze  sowohl  in  lateinisch  botanischen  Schriften  ,  als  in  andern 
Sprachen  hat. 

System,  Pflanzensystem  jy^^rema  vegetäbilium*  Eine -geordnete  Auf- 
z&Uung  aller  vegetabilischen  Gebilde  im  Zustande  der  Vollbildung, 
nach  einem  und  demselben  Princip,  welches  man  von  dem 
Verhältnisse  gewifser  bestimmten  Organe  entlehnt,  uiid  dann  nicht 
wieder vcrlÄfst,  bei£it  ein  Pflanzensystem.  Nach  jenen  sichern,  wenn 
gleich  wUlkührlich  angenommenen  Kennzeichen,  werden  die  PflauTien 
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in  Glasten,  Ordnungen »  Unterordnungen^  Unterabtheilungen  u.a.w* 
eingetheilt ,  und  einer  jeden  ihre  gehörige  Stelle  angewiesen.  Ea  las- 
sen sich  eigentlich  nur  z\m^ Arten  von  Systemen  denken,  nämlich 
1)  ein  Natürliches,*)  l^Pvrelchem  man  die  möglichst  treue  Dar*- 
Stellung  der  Ver^vandtschaften  der  Gewächse  vorzüglich  nach  ihrer 
äufserlichen ,  die  Haupttheile  betreffenden  Aehnlichkeiten  aus  der 
Natur  seihst  schöpft  — ~  welches  man  jedoch  nur  eine  Methode  nen- 
nen kann,  oder  2) ein  Künstliches,  wo  man  sich  ganz  willkühr- 
lieh  eine  abhängige  Stufenfolge  gewisser  Begriffe  von  irgend  einem 
oder  mehreren  Tflauzentheilen  entwirft ,  und  nach  dieser  die  sämmt« 
liehen  Gewächse  anordnet.  Dieses  Yeriahran,  wodurch  Einheit  in  die 
Mannigfaltigkeit  gebracht  ^  und  eine  Forderung  das  Verstandes  befrie- 
digt wird,  ist  offenbar  der  blofsen  Methode  vorzuziehen,  die  eigent- 
lich nur  abgerissene  Stücke  liefert.  **)  S»  unsere  zweite  Abtheilung 
Methodologie. 

T. 

Tetradynamia,  s,  ViermSchtigkeit. 

Totradynamistcn,  s.  Kreuzblumen. 

Thlilchen  die,  f^allecuiüe»  Cufson,  Sprengel,  und  Hoffmann 
nennen  an  den  Doldensamen  die  Zwischenräume  so,  welche  sich  zwi- 
schen den  Linien,  Streifen  oder  Rippen  belinden,  und  theils  flach, 
^  theils  erhöht  ,  eben  und  uneben ,  kahl  und  behaart ,  und  mit  man* 
cherlei  Ueberzuge  erscheinen ,  und  in  welche  sich  die  Vitten  lagern  , 
wenn  dergleicheir  vorhanden  sind;  s,  Rille. 

Thau,  (v.  Vest,)  Ros.  Reif,  (Hayne,)  Pruina»  Ein  zarter  ah- 
wisclibarer  aus  den  Säften  der  Pflanzen  seihst  ausschwitzender  Staul»', 
dt^ssen  iiiehlartige  Körnchen  nicht  zu  unterscheiden  sind,  so  dafs  die 
damit  bedeckte  Oberfläche  das  Ansehen  hat,  als  wäre  sie  behaucht» 
Sprengel  hält  diesen  Ueberzug  für  Satzmehl.  Es  niaumt  kein 
Wasser  an,  vielmehr  rinnen  die  Regentropfen  gleich  heral).  Frucht 
an  I'runus  domesticß  y  Ritbus  caesius»     Blatt  und  Stengel  an   Cacalia 


•)  Man  darf  dieses  Wort  niclit  zu  scharf  nehmen;  mehrere  sogenannte  natürliche 
Systeme  in  allen  Zweigen  der  Naturwissenschaft  sind  von  der  Art,  dafs  sie 
manche  künstliche  Systeme  an  Künstlichkeit  ühertrefifen. 

**)  Man  könnte  ein  künstliches  System  mit  einem  gewühnlidien  Lezicon  vergleichen, 
in  welchem  die  Wörter  nach  der  Folge  der  Buclistaben  geordnet  sind ;  und  ein 
natürliches  mit  einem  solchen,  wo  die  Anordnung  nach  den  Stamm -und  Wur- 
xelwörtern  gescliiehet ,  welclie  die  KeÜie  der  ahgeleiteten  durchlaufen.  T.  V  e  s  t , 
Man  denke  sicli  die  natürliche  Methode  als  ein  vollständiges,  über  die  Natur 
geschriebenes  Buch ,  von  welchem  wir  nur  Bruchstücke  kenneu ,  durch  deren 
Trefilichkeit  aber  angereitxt,  wir  streben  sollen,  das  Ganze  su  dechiffiriren.  Ninr 
diebt  das  künstliche  System  als  ein  Real-Catalog  über  den  Inhalt  des  Buchs, 
aus  welchem  wir  uns  manchen  Aufschlufs  über  dieses  holen  können.  Fischer 
Beitrag  zur  bot.  Systematik  etc. 
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laeimalff  und  ßeoides*  Sehr  oft  i«t  dieser  Thau  Ji)laulich  oder  meer« 
gran,  ^laucusy  an  Chlor aperfoliatUy  Pulmonaria  maritima  s.  ReiK 
Tollkräuter,  Plantaeluridae.  Giftige  Gewächse,  gewöhnlich  an 
mijCsfarhigen  Blumen  und  widerlichem  Gerüche  zu  erkennen.  Sieheis« 
sen  auch  plantae solanaceae.^  wenn  sie  eine  einhlättrige  Blume,  fünf 
Staubfäden  und  eine  Beere  oder  Kapsel  haben.  Wir  nennen  sie 
Täublinge,  oder  Beta  üb  er. 
Träger,  s.  Staubfaden, 

T^^aube,    Träubchen,  Macemus.    Bei  Linne':    ein  Blumenstiel  mit 
kurzen,  ziemlich  .gleich  langen  Seitenästen.   Nach  andern  ein  Blüthen« 
stand   in  welchem  jeder  Blumenstiel  nur  Eiqe  Blüthe  hat  und  fast  so 
lang   ist  als  sein  nächster.     AlleBlüthen  sind  an  einen  gemeinschaft^ 
liehen  ,   oft  hängenden  Blüthenstiel  auf  eigenen  Stielcheu  angebetet. 
Prunus  Padusy    Robinia*     Die  Traube  geht  leicht  in  dieAehre  üher , 
wenn  die  Blumenstielchen  sehr  kurz  sind,   und  die  Aehre  wieder  in 
die  Traube,  wenn  die  Stielchen  sich  etwas  verlängern*    Hayne  gibt 
der  Traube  Seitenblümchen  oder  Aehrchen  an  einem  langen  allgemein 
nen  Bkimenstiele,   mit  ziemlich   langen  Blumenstielchen  verbunden. 
Eline  einfache  Traube  \iditCytisus,Laburnum\  eine  zusammengesetzte 
Sambueiu  racemosa.  Die  Blumenstielchen  dürfen  aber  nicht  kürzer  seyn 
als  die  Blume  selbst,  es  wäre  denn,    dafs  letztere  eine  beträchtliche 
Länge  hätte. 
Trauerblumen,    Flores  tristes l    nannte  Linne   gewisse   verschie- 
denartige Blumen,  welche  darin  übereinkommen,  dais  sie,  bei  einer, 
tlbrigens  nicht  reizenden  Farbenmischung,    einen  höchst  anmuthigen 
Duft  geben,  aber  nur  während  der  Dunkelheit  verhauchen:  ffesperis 
tristist    Cheiranthus  tristis  9  Pelargonium  triste  9   Daphne  pojitica. 
Trieb,   Turio*    i)  Ein  Wurzeltrieb  mit  Augen  oder  Knospen  versehen  , 
der  das  neue  Stämmchen  treibt.  2)  Auch  das,  aus  den  Augen  oder  der 
Wurzel  neu  sich  erhebende  Stämmchen  selbst.  £s  sollte  eigentlich  nur 
Ton  holzigen  Füdnzen  gebraucht  werden,  wo  man  dergleichen  Triebe, 
Stammloden,  Wurzelloden  nennt« 
Tropfen,    Gutta;    eine   scharfbegränzte,    rundliche    heller    gefärbte 

Stelle^ 
Trugdolde,  Afterdolde.  (Schirm  bei  Bernhardi)  Cyma;  nach 
Lfinne:  wenn  eine  Dolde  sich  nicht  regelmäfsig,  S4taidern  ohne  alle 
Orcinung  zertheilt,  wie  an  J^ibumuni  Opulus  und  mehrern  Arten  dei 
EMphorbiaf  wo  mau  sie  Dolde  nennt;  nach  Decandolle:  wenn 
zwei  oder  mehrere  Blumenstiele  von  demselben  Funkte  ausgehen ,  sich 
beinahe  horizontal  ausbreiten,  und  oben  eine  oder  mehrere  Reihen 
Blumentragen,  wiehei  Sedum\  nach  Sprengel:  wenn  die  Blumen» 
stiele  weder  einfach  sind,  noch  aus  einem  Mittelpunkte  entspringen, 
und  doch  eine  Dolde  s^u  bilden  ^heinen ;  —  nach  Willdenow^:  wenn 
der  ganze  Blüthenstand,  zwar  einer  Dolde  ähnlich  sieht,  aber  we- 
der die  Haupfblumenstiele ,  noch  die  einzelnen,  aus  einem  und  dem- 
selben Punkte  entspringen ;  z.  B.  an  Sambucus nigra;  —  nach  H a  y  n  e : 
M^enn  drei  oder  mehrere  ästige  Blumenstiele  aus  einem  Punkte  ent- 
springen, und  das  Ganze  einer  zusammengesetzten  Dolde  beim  ersten 
i^nblick  ähnlich  ist,  sich  aber  von  dieser  dadurch  unterscheidet,  dafs 
ihre  besondern  Blumenstiele  sich  nicht  in  Ddldchen  ,  sondern  ohne  be- 
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stimmte  Ordnung  in  Aeste  vertheilen;  Snm6ucus^;^  nach  t.  Vest: 
aus  einem  Punkte  entstehende  BlumenstioJe,  die  sich  aber  unbestimmt 
vertheilen ,  jedooh  so,  dafs  die  Blumen  in  IJiner  Fläche  oder  gewissen 
Ordnung  liegen.  —  Naoh  Willbrand:  aiis  dör  ächten  Dolde  wird 
die  Trugdolde,  wenn  jeder  der  gemei>ischaftlichen  Blumenstiele  sich 
nicht  weiter  in  Dolden  aufschlielst,  sondern  regehnäfsig  Weiter  ver- 
theilt.  Sambucus  nigra.  Kurz  also:  wo  die  erste  Blüthenstiel-Zer- 
theilun^  regelraäi'sig  ist,  wie  an  der  wahren  Dolde,  die  folgenden 
aber  keine  solche  Ordnung  beobachten. 

Tute,  Ochrea.  Willdenow:  ^n  blattförräiger  Körper,  der  bei  po- 
lygonum  und  mehrern»Arteij  Rumex  den  Stengel  innerhalb  des  Blatt- 

.  Stiels  nicht  allein,  sondern  auch  unterhalb  desselben  in  Gestalt  einer 
walzenförmigen  Scheide  umgibt.  Auch  bei  Cyptfus  nimmt  Will- 
denow eine  Tute  an.  S.  Gelenkscheide. 


•     '  ■  • 

UeberzTi  g,  Indumentum.  ^Bedeckung,  Besetzung,  vestimentum^  vergl. 
Bekleidung)  mit  diesem  Ausdrucke  bezeichnet  man  die  Oberhaut,  nehst 
den  auf  derselben  mehr  oder  w»iiger  festsitzenden  Theilen,  welche 
dunstartig,  feucht,  mehlig,  haarig,  wollig,  oder  seidenartig  sind. 
Wir  rechnen  mit  v.  Vest  dahin  den  Hauch  oder  Thau,  ros\  den 
Reif,  pruina;  den  Leim,  viscum;  den  Kleber,  gluten;  das 
Mehlj  fariiiay  pulvis;  die  Kleie,  furfur\  das  Haar,  überhaupt  pi- 
lm\  den  Flaum,  puhes\  den  Bart,  barba;  den  Filz,  tomen- 
tvm\  die  Seide,  sericum;  die  Wolle , /Ä«a;  die  Bc  rst  e,  j^^a; 
den  Hake  n^  hamus;  die  Striegel,  striga.  ♦) 


*)  Hayoe  hat  uns  seine  neueste  Bearbeitung   dieser  Materie  xn  benutzen  ver- 
gönnt, weiche  dem  VVesentlichen  naoh,  in  folgendem  besteht. 

Jene  auf  der  Oberfläche  befindlichen  Theile  zeigen  drei  Hauptverschiedenhei- 
ten ,  nach  welehen  wir  auch  die  Ton  ihnen  abgeleiteten  Kunstausdrüoke  ordnen 
wollen :  h 

a)Wenn  diese   Theile  Verlfingefungen  der  Oberhaut  sind,   oder  doch   wenig, 
stens  Ton  ihr  bedeckt  werden ,  und  sich  daher  ohne  Verletzung  dieser  nidit  tren- 
nen lassen. 
•)Wenn  sie  Hafrrorragungen  bilden,  deren  Durchmesser  der  LSnge,  den  der 
Quere  viermal  übertrüTt.  Hierher  gehören : 

weichstachelig  murwOnSy  borstig  tetosuSf  ha\i^  hamosus^  wi- 
derhakig glochidiatus^  8  teif  haarig  .^iipjjnx,  langhaarig  A/rni/cix 
kurzhaarig  Mr/tti, 'haarig  pi/oxui;  zottig  villosui ^  sammetartig 
holoi0riceiis  y  weichha  ar  ig  pifre^cen/,  scidenartigjaric^sf,  striege- 
lig strigosttSy  wollig  lanatus  ^  füsig  tomentosnsf  wimperig  cUiatus  j 
bärtig,  barbatttSf  juckend  prunens^  brennend  arm,  lauft  mUit^ 
kahl  gkibgr^  die  letzten  beide  als  GegensStzek 
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/ 

Umbildung)  Transformation  .  Aufseror^entliche  Verwandlung  eines 
Fflan^entheils  in  einen  andern.  Z.  B.  der  Stamina  in  pistilla  und 
germina  hex  Sempervivum  tectorum  (du  Petit  Thouars)  desBlu- 
menstaobes  in  fiyerchen ;  der  Staubgefälse  in  Blumenblätter  ,  bei  den 
gefüllten  Blumen^  , 

Umschlagr  9w  Holle» 

UmschlagbläCtchen^  Endläppchen^  Lacinula:  bei  Hoff- 
mann'«  Umbelliferen ^  das  an  der  Spitze  gewöhnlich  umschlagene 
oder  eingebogene  Petatutny  von  welchem  er  annimmt  9  dafs  es  zur 
Bestimmung  der  Arten  einen  festen  Character  abgeben  könne.  £s  ist 
sehr  verschieden  gebildet »  kurz,,  stumpf^  lan^t^förmig ^  spitzig , 
gesackt^  ausgeranoet  u^  s^  w«.   Bei  Hayne:  Vor&pitae. 

Unterart»  s^Halbart^ 

Unterlippe^  LaSiutninferiuSy^  ('s. iiippe>  auch ^  (wiewohl  unpafsend) 
Bart  genannte  Wenn  die  Oberlippe  fehlt 91  und  nur  die  untere  vor- 
handen ist)  so  nennt  man^  eine  solche  Bhtmenkrone  vorzugsweise  eine 
Lippenblume),  tabiata*  I^ir  umgekehrten  Lage  der  Blume  wegen ^ 
scheint  die  Unterlippe  zuweilen  die  obere  zu  seyn ,  Scrophularia. 
Unterardnungy.    Sübordoz   bezeichnet  die  Unterabteilung   einer 

Ordnung«  ^ 

Urstaffy  Chorionf,  EjerstoS^  Der  ursprüngliche  StoflF  des  jungfräu- 
lichen noch  nicht  befruchteten  Eyes^  iJirelches  verbunden  mit  der 
Oberhaut  ^  die  ursprüngliche  Substanz,  des.  Eyes  ausmacht.  Er  wird 
durch  die  Befruchtung  verändert  ^  und  theils  zur  Bildung  der  äufsem 
Samenhaut  verwendet  9.  theils:  in  einen  >  endlich  verschjiyindenden  Nah- 
rungs8a£t  aufgelösc 


/3)Weiur  sie  Hervorrsgmigen  eder  VertiefaDgen  bilden  ,  deren  Surehme»* 
ser  der  LSng»  (der  BöhV  oder  Tiefe)  den  der  Qnere  nioht  erreioh^  Bier, 
her  sind  zn  reefinen  r 

getffp Telfe^  pimcf tf/nr^  scbarf  ico&tfr»  TBuh  asper^  ehagrinartig 

almtacems^  £1  tri tohwttr zig  papüTosus  f 'warzig  venm^cim^  blätterig 

paputosusp  g.es  t  r  e  i  f  t  siriatus  ^  g.e  für  oh  t  sulcatuSj,  und  g,l  a  1 1  laevis  ,  als 

Gegenaatx^ 

b)  'Wenn  diese  Theile  keine  Vedangerongen^  derOBcrftast  sind,    tob  ihr  also 

auck  nichc  bedeckt  werden  ,.  nnd  daherohneVeileCioog, dieser  sich  trennen  lassen. 

Hio^er  riedmeC  man  t 

Schfflferig  tepidötur,  kleiig  fur/mtneurt'  Taehlig  farmosutf  be- 
reift  jfniku>$M$^  kleberig  ghtdn^mty  sch-Kierig  otM&bvy  Spin^ 
ne webartig  armhufoltdeuSy  naokc  fmdusy  als  Gegensatz  der  vorigen« 
Unsere  bereits  gegebenen  BM|LnHBt»g.enyi  weichen»  von  den ,    uns  zu  spff c 
eingesandten  Ansichten  des  M^Vter«  in  der  Temubelogie  etwas  ab.    Wir  un- 
terscheiden Bekleidung  nnd  Ueberiug^  und  nennen  die  Abwesenheit  der 
ersten  Nackt  tmdust  und  gebrauchen  wUlkührlich  das  Wort  eben  und  glatt, 
/nnx,9    von  Flachen  ohne  Unebenheiten »  imdkahl>  glabgr^  von  solchenOber« 
flachen  die  keinen  Ueberzug  haben. 
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92  VarietSt  VervranJU. 

V. 

Varietät,  s.  Abart. 

Vaterland,  Patria*    Dv  Land,  in  vrelcbem  eine  Pflanae  am  hSufig^- 

sten  ,  und  so  viel  man  weifs  ^   ursprünglich  vorkommt. 
Verästelung,  'AnastomMs.     Qas  Ineinandergehen,    Mftriden,^  der 

netzförmig  -  verbreiteten  Adern  y  in  den  Bl^ttern^   &  das  bessere  Wort 

Anmtlndung. 
Verästung,  MamificiHio:'  die  SteHung;  und' Vfertheilung  dter  Aeste. 
Verbastardivung,  s«  Kreutzunc. 
VerborgeneEb^  C^yptogamiih   Linn^^s  letzte  Qasse,  in  welche 

er  alle  Pflanzen  zusammen  .warf  ^  welche  l^eine-  deutliche  Geschlechts- 

Organe  haben  «^ 
Ver i>^rüd*e«^ttiKB^,  jfdelphisis^     Durch  dieses  Wort  bezeichnet  ma»  die 

Verwachsung  der  Staubfäden  in  ein,  zwei  oder  mehr  Partien,  woher 

denn  ixe  Monmdelpkia  j  JDiadel^hia  \xndL  Pohyadelphia  enUtehXy  weU 

ehe«  Namen  der  XVI.  XVIL  und  XVHIw  GlaMe  des  Xiinn^ischen  Sya^ 

tem&aind.' 
Verein,    oder  die  Verbindung  verschiedener ^    getrennter  Theäe   zu 

Einem  Gänzen^  so  gibt  es  einen  Blumen  verein,    welchen  di,e  so* 

Benannten  Flores*  ^ggregati  auf  einem  gemeinschaftlichen  Fruchtboden 
ilden ;  einen  Biüthenverein,  Sjn^nesia^  wo  aufser^dem  gemein- 
samen Fruehtboden  auch  die  Veiiindung  der  Antheren  zu  etneui  Röhr- 
chen  ei fovderlich  ist ;  uiid  endlieh  einen  blofsen  AntherenTer^in^ 
Symphantberiaj  welcher  den  gemeinschaftlichen  Fruditboden  ausv 
schlierst.  S.  ein  jedea  dieser  Wörter» 

Veretjpiguiiga-Nath,  ^  Berührungsfläche.., 

Verengerung,  Coustrictnra.  Die  Stelle,^  wo  etwas. gleichsam  zu-^ 
sammengeschnürt  wird,  ^  ' 

Vermählung,  Nuptiae ,  Begattung.  Der  Moment  der  völligen  Reife 
der  Geschlechtstheile  in  Vles  Blum»  und  der  durch  gegenseitige  B^« 
rührung  bewirkten  Befruchtung,  und  EmpfängnlT?.,  Bei  dea.  meisten 
geschient  dieses  unmittelbar  ^  bei  einigen,  ver/nittelst.  dea.Wijides  oder 
der  Insekten.  Ueber  diese  letzte  Art^  s.  Chr^  Kanr.  Sjji^erigela 
entdecktes  Geheimni£i  der  Natur  u.  s.  w. 

Vermehru^ngakrafl.  Einige  Theife  der  Pflanzen  besitzen  dteselbe 
auf  eine  ausgezeidinete  Weise.    Z.B.  die  Knollen  und  Zwiebeln.— 

Vermehrung,  Vervielfältigung,  MultipUeatio.  Dw:.  Akt^ 
durch  welchen  überhaupt  neue  Individuen  hervorgebracht  weroen.  — 
Auch  das  Gefüllt -oder  VoHWerd'en  einer  Btume, 

Verwa-ehsunc:  mehrere  sonst  eitazelh  oder  getrenntstehende  Pflan- 
zentheile  erscheinen  verbunden.  Z.  B.  Biätter,.  Kekhzipfel,  KoroUe, 
Staubfäden^  Staubbeutel,  Staubweg^Früdite.  Dies  geschieht  zu- 
weilen zufällig  ,^  aber  audi.nach  ein JVNaturgesetae  ,,  nach  welebera 
gleichartige  Organe,  ihrer  Anlage  gemäfs ,  nicht  fortwachsen  oder  sich 
volfenden  können ,  ohne  zusaramenzuschmehien.    5.  auch  Bijschelung. 

Verwandlung,  M^tamorpHosii.  Man  versteht  gewöhnlich  jetzt  un- 
ter der  Metamorphose  der  Pflons^en,  die  abwechselnde  Ausdehniuig 
undZusammenziehu/ig  des  Lebens -Organs  in  Blätter,  Kelche,  Krön- 
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LAUer^  Fructificationf -TheUe>  Früchte;  nach  welcher  fich  z.  B. 
t;r«tlich  dieStengeLblätter  ausbreiten ,  dann  in  einen  Kelch  susammen- 
eiehen ,  dann  in  Petala  ausdehnen ,  dann  wieder  in  Gesclechtstheil^ 
verengern ,  und  endlich  in  der  Frucht  vereinigen.  Die  waliie  Idee 
von  der  Metamorphose  setzt  also  voraus ,  dals  kein  Theil  neu  ent- 
«tehty  sondern  sich  auAen  frühem  allmahlig  entwickelt;  nach  einem 
Naturgesetze^  welches  in  der  Pflanzenwelt  statt  findet ^  und  durch 
welche  eine  vor -und  rückwärts  schreitende  Verwandlung  möglich 
w^ird,  S.  G  d  t  h  e  Versuch  die  Metamorphose  der  Pflanzen  zu  erklären; 
und  dessenMorphologie, 

Viell^rüderbeit,  PolyadepJda.  Die XVIII, Qasse  des  Systems,  Di« 
Staubfäden  sind  in  mehr  als  zwei  Partien  verwachsen«  —  CüruSf 
Hypericum» 

Viele-he»  Poly^mmia-  1)  Die  erste  bis  fttnfte  Ordnung  der  XIX. 
Classe  des  Unn.  Systems«  —  2) Die  XXIII.  Classe »  welche  die  viel* 
häufigen  Pflanzen  entlKllt.    o,  das  System, 

Vielmännigheity  Polycmdria.  Bezeichnet  diejenigen  Gewächse,  de- 
ren Blüthen  mehr  als  zwanzig  freie  fruchtbare  Staubfäden  haben;  welche 
auf  dem  Blumenboden  stehen.  XIII.  ddisse  im  System« 

Viermächtigkeit,  TretradyjMmia.  Die  XV.  Claa|^  im  Linnelschen 
Sexual «  Systeme.  Sie  enthält  Bldthen  mit  sech«  Smibföden,  von  de- 
nen aber  nur  vier  (gerade  stehend^  von  gleicher  Länge  und  GröIie^ 
aber  zwei  (gebogen^  kürzer  sind^  als  die  übrigen;  alle  tragen  je- 
doch fireie,  fruchtbare  Beutel;  die  Blumenkronen  sind  meistens  vier« 
blättrig  oder  kreutzfbrmig ,  Cruciatae^  wie  auch  die  Kelche,  und 
haben  am  Grunde  der  kurzem  Staubfäden  nach  Innen  zu  Saftdrüsen, 
um  welche  sich  die  Staubfäden  biegen«  und  daher  kürzer  scheinen  als 
die  übrigen  9  wo  die  Drüsen  aufserhaU)  «tehen.    S,  Kreutzblumen. 

Vitte,  s.  Strieme. 

Yorspitze»  jicumen.  Beide  nach  I^ayne.  Er  bezeichnet  dadurch  bei 
den  Umbellaten  die  Spitze  der  Korollenblätter  die  gewöhnlich  einge« 
bogen  ist  9  und  bei  Hoff  mann  lacinida\iQii*t^  S.  Omschiagblättchen. 

w. 

Waffen^  Arma*  Im  Allgemeinen  die  Dornen |  Stacheln«  die  Brenn- 
baare ,  StimvU.  S.  Nebenorgane. 

WanJ,  S€pimtntum\'^\n}L^  Die  innemi  zur  Zeit  der  Reif e  nicht  an 
den  Klappen  der  Samenbehälter  befestigten  Theile» 

Warze,  V'erruca:  kleine ,  zerstreute ,  halbkugelidrmige ,  festsitzende« 
etwas  weiche y  auch  rauhe  Auswüchse  oder  Höcker«  wi€t  man  sie  am 
Stamme  und  den  Aesten  von  JßvoTtytnus  verrucosus  ^  auf.  einigen  Kür* 
bisarten  y  und  auf  den  Kapseln  aer  Ejuphorbia  verrucosa  hndet.  — 
Schrader  (de  Asperif.)  versteht  unter  Warzen  (tuberciäa)  gewisse 
sehr  harte,  mit  grobkörniger,  farbiger  Masse  angeflülte,  fast  kegel- 
förmige ,  vorzüglich  am  Stengel  vorkommende,  nie  abfallende  Erhabeti« 
beiten,  aus  denen  die  steifen H^are hervorkommen.  Andere  (Schrank) 
verstehen  Warzen  ohne  aufsitzende  Haare  oder  Borsten.  Auch  neimt 
man  einige  Drüsen  bo^  die  als  kleine,  stumpfe,  zuweilen  gestielte 
Erhabenheiten  erscheinen.    S.  Nebenorgane. 
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94  Weib  Winkel 

Weib 9  Femina*  Die  weibliche  Blathe,  die  ein  weiblidi  Oj^gan  be- 
sitzt ^  ohne  ein  mäiuiliches  sugleich  zu.  haben«     Ihr  Zeichen  ist  ^. 

Weibermännigheit,  Gynandria.  Die  XX.  Clmsse  im  Linn^ischen 
System ,  und  Ordnungen  in  der  XXI.  und  XXII.  Classe.  Sie  enthält 
Blumen,  in  -welchen  das  Staubgefäüi  auf  ^m  GrifFel  sitzt,  wie  bei 
den  Orchideen.  '*" 

Weibigheit,  Qynea.  In  Zusammensetzungen,  EinWeibiijheit  u.  s.  w. 
Linn^  gebraucht  dieses  Wort  entweder  in  Hinsicht  aut  den  Griffel, 
wenn  dieser  zugegen  ist,  oder  in  Hinsicht  auf  die  Narben,  wenn  sie 
ohne  Griffel  sind.  Nach  der  Zahl,  in  welcher  sie  vorhanden  sind,  gibt 
es  Einweibicheit,  Zwei- Drei- Vielweibigheit,  wodurch  die  Unter» 
abtheilung  der  Classen  ,  die  Ordnung,  angedeutet  wird. 

Weichhaar,  s.  Flaum. 

Werg,  Stuppa*    Steife  verworrene  Haare  bilden  den  Werg, 

W  e  i  te ,  jimplitudo  :  der  innere  Raum  eines  hohlen  Körpers. 

Wickelranke,  Ranke,  Schlinge,  CirrhuSy  Capreolus.  Gabel 
—  besonders  wenn  sie  getheilt  oder  gespalten  ist:  fadenförmige,  meis* 
tens  spiralförmig  gewundene  Verlängerungen  an  solchen  Pflanzen ,  die 
einen  schwachen  otengel  und  schwache  Aeste  haben  ^  so  dafs  sie  sich 
vermittelst  jen|||  Theile  an  benachbarten  Körpern  festhalten.  Sie  sind 
also  ächte  Stütz enyi/Z^ra»  Man  sieht  diese  Wickelranken  an  P/- 
sunif  Ldthyrusy  F'itisj  Vicia*  Sie  stehen  entweder  in  den  Winkeln 
der  Blätter,  und  heifsen  dann  adiselständig  alaresl  oder  am  Ende  des 
gemeinschaftlichen  Blattstiels  bei  zusammengesetzten  Blättern,  und 
rühren  den  Namen  der  Blattstielranken ,  petiolares,  oder  am  Ende  des 
Mittelnervs  einfacher  Blätter ;  oder  an  der  Spitze  des  Blumenstiels , 
und  heifsen  Blumenstielranken  pedunculares»  Sie  sind  bald  einfach : 
an  Lathyrus  pratensis ;  bald  ästig :  an  Fisum,  Zuweilen  vertritt  der 
lange,  gewundene  Blattstiel  die  Stelle  der  Ranke,  z.B.  bei  Clemar 
tis  F^italbay  Flammulai  Trppaeolum  majus. 

Widerhaken,  Widerhak^nborste;  Zackenborste,  Glcchis. 
Eine  feine  sehr  steife  Borste  mit  zurückgeschlagenen  oder, zurückge- 
krümmten feinen  Nebenästchen ,  zuweilen  an  der  Spitze  pfeilförmig  , 
oder  blofs  zurückgekrümmt.  Stengel  an  HeUnintia  echioides ;  heson^ 
ders  an  den  Samen  mehrerer  Früchte. 

Wimpel,  s.  Fahne. 

Wimper,  Cllium;  gerade,  gleichlange,  etwas  steife,  gleichlaufende 
und  fast  gleich  entfemtstehende  Randhaare,  den  Augenwimpern 
ähnlich.  Z.  B.  an  den  Blättchen  des  gemeinsamen  Kelchs  bei  mehrern 
Centaureen,  an  den  Deckblättern  von  Sali)ia  austriaca;  dem  Kelche 
von  Salpia  pratensis  9  denKronenblättem  vonüata;  der  Flügelfrucht 

'    bei  Ulmus  effusa.    Die  Wimper  ist  blofs  randständig. 

Windung,  jirifraetus.  Die  einzelnen  Linien  eines,  sich  au  sich  selbst, 
oder  sckneckenförmig  aufrollenden  Körpers.     Frucht  von  MedicagOm 

Winkel,  s.  Ecke.  Man  sollte,  dem  richtigen  —  wenn  auch  unwis- 
senschaftlichem Sprachgebrauche  gemäfs,  den  innem  Raum  der  durch 
das  Zusammenstofsen  zweier  Linien  in  einem  Funkte  entsteht ,  nur 
als  ein  Winkel,  und  den  hervortretenden  Theil  Ecke,  Kante, 
nennen.  Ein  Stod^  steht  nicht  in  der  Ecke,  und  ein  Eckhaus  nicht 
im  Winkel. 
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Wirlel^  $.  Quid. 

Wo  11« 9  Lana.  hvng/^Sj  weiches ^  krause»,  ijedrlngtstehendes  Haar: 
man  sollte  laua  nicht  synonym  gebrauchen  mit  JDesmaj  Haar -oder 
Wollscbopf »  denn  erstere  ist  ein  hlofser  Ueberzug« 

Wollschopf,  Dumßl  ein  woUenartigei",  den  haarfdrmigen  Feder- 
chen ähnlicher  Kdrper-i  der  ^en  Samen  «einiger  Pflanzen  lunhüllt ,  aber 
jedesmal  in  einer  «igeoen  PruchthüUe  s\UX  —  und  nicht  nackt  ist  wie 
bei  den  Syngenesisten.  Dieser  Wollschopf  vertritt  nie  die  Stelle  des 
Kelchs.  Cynmnchum^  Epilobiumf  ^alix.  Wenn  ein  solcher  WoU* 
schöpf  frei  an  nackten  %|Ben  hängt,  so  nennt  man  ihn  feder wollige 
lana  pappiformis.    Z.  &  bei  Eriopkanan. 

W Urs tchent  «•  Käudieu« 

Würzelchen,  Radicüla^  Rosteüunu    S.  Schnäbelchen. 

Wurzel,  Radix.*')  Der  abwärtssteigende  Stamm.  Jener  Theil  der 
Pflanze ,  der  das  untere  Ende  desselben  bildet ,  gewöhnlich  unter  der 
Erde  sich  befindet,  dem  Mittelpunkte  der  Erde  meistens  zustrebt^ 
und  den  Centralpunkt  des  vegetabilischen  Lebens  enthält.  Die  Wur- 
zel dient  vornehmlich  und  in  den  meisten  Fällen  dazu,  den  Stamm 
zu  befestigen ,  jedoch  geschieht  auch  die  Ernährung  des  Gewächses 
vermittelst  gewisser  an  der  Wurzel  befindlicher  Theile,  welche  man 
Wurzelzasern  oder  Saugwurzeln  nennt.  Gewöhnlich  steht  die  Wur- 
zel in  der  Erde,  zuweilen  blofs  im  Wasser  wie  bei  Lemna;  zuwei- 
len auch  wohl  auf  einem  andern  Gewächse,  wenigstens  pflegt  man  das  ^ 
zur  Befestigung  dienende  Organ  ,  Wurzel  zu  nennen ,  (s.  Klammer.^ 
In  diesem  Falle  nennt  man  die  Pflanze  schm^rozend,  planta  para* 
sitica$  z.  B.  CuscutOj  f^iscum,  Loranthus\  da  diese  Schmarozer- 
Pfianzen  zuweilen  keine  eigentliche  Wurzel  haben,  so  nennt  man 
sie  Wurzellos,  arrhizos.  **) 

Zu  den  Theilen,  welche,  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht,  die 
Wurzel  bilden,  gehört  bei  den  meisten  Pflanzen: 
Der  Wurzelstock,  Rhizoma :  Man  versteht  darunter  die  Fort- 
setzung des  Stamms,  als  einen  mehr  oder  weniger  dicken  fleischt« 
gen  Körp«:  von  verschiedener  Form ,  der  mehrere  Jahre  nach  ein- 
ander. Einen  oder  mehrere  Triebe,  (Keime,  Blastemata  Ha yne) 
hervortreibt.  Eine  Pflanze  mit  einem  Wurzelstocke,  heilst  wur- 
zelstockig. —  Zu  den  Wurzeftheilen  gehören  ferner  die: 
Wurzel  fasern:  Fibrillae :  fadenförmige,  meist  einfache,  mehr  oder 
weniger  gebogene,   mit  schimmelartigen  Härchen   oft  dicht  umge- 


*)  Der  Begriff  dieses  Worts,  so  wie  die  Bezeichnmigen  Kelch,  Krone  mid 
Stamm  siad  noch  immer  nicht  scharf  genug  angegeben,  und  erwarten  noch 
grofsere  Bestimmung.  Unleugbar  ists  ,  dafs  man  noch  inuner  Pflanxtntheile  zu 
den  Wurzehi  zählt,  die  nicht  dahin  gehören  können.  Schon  Hedwig  hat  in 
seiner  Abhandlung  und  Beobachtung ,  Leipzig  179S  und  97  darauf  aulmexksain 
gemacht.    S.  im  ersten  Bändchen  Seite  69  folg.  im  2.  Seite  54  —  78. 

**)  £s  ffht  auch  Fiamen,  mit  Wurzeln  in  der  £sdelmd  aufsar  derstlbcs;  lets- 
tav«  nannt  maa  aneh  Luftwursaln. 
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96  Wurzele.  Sahn 

bene  Fädchen)  die  sieb  sowobl  an  der  Basis  des  aufsteigenden  Stockes, 
als  aucb  des  Mittelstocks  hei  Ranuneulus  hülbosuSy  dem  Wurzel- 
stocke bei  Buniüm  Bulhocastanujp  $   den  Knollen  bei  Ranunciäus 
Ficaria  und  an  allen  Zwiebeln  finden.     Hedwig  will  nur  diesen 
Tbeilen  den  Namen  wahrer  Wurzeln  geben  9  weil  sie  eigentlich  nur 
die  Nahrung  der  Pflanze   einziehen.     Bei   den  meisten  einjährigen 
GewSdysen ,  und  bei  den  Gräsern ,    wo  die  Wurzelfasern  den   nie- 
dersteigenden Stock  ausmachen,'  stehen  sie  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung  mit  dem  Wurzelstocke.      Linne   nannte    diese  Bildung 
Radiocjibrosa»    Endlich  gehören  zu  den^^urzeln  die: 
W urzelzasern,  RadieulaS,     Feine   haarförmige  Körper ,   die  zu- 
weilen so  zart  vorkommen,   dafs  sie  sich  mit  bloüsen  Augen  kaum 
wahrnehmen  lassen.    Sie  sind  die  eigentlichen  Werkzeuge  der  An« 
ziehung  der  Säfte,    die  Organe  wodurch  die   Gewächse  ihre  Nah- 
rung aus  dem  Boden  ziehen,  und  fehlen  daher  niemals ;  Hayne.  Sie 
sind  eigentlich  nur  einsaugende  Gefäfse  oder   deren  Verlängerung , 
\ind  werden,  wie  die  meisten  daurenden  Wurzeln ,  wie  die  Blätter, 
jährlich  erneuert.     Schrank,  Willdenow. 
Wurzelblatt,  Folium  radicdU»    Genaugenommen,  was  unmittelbar 
aus  der  Wurzel  entspringt  oder  auf  derselben  sitzt;   zum  Unterschiede 
von   Stengelblättem  und  Grundblätterti.     Der  Unterschied  von  den 
letztem  wird  aber  nicht  allgemein  beobachtet. 
Wurzelbrut,  s.  Brut. 
Wurzelfasern,  s.  Wurzel. 
Wurzelhals,  s.  Hals. 
WurzelkÖrper,  s.  Dotter. 

Wurzelsprosse,  bei  Einigen  Sprosse,  Soboles^  Radix  repens  Smith. 
Man  versteht  darunter  die  an  einigen  Pflanzen  sich  findende  ,  ii^  hori- 
zontaler Richtung  unter  der  Erde  fortlaufende  Verlängerung  des 
niedersteigenden  Stockes,  aus  welcher  sich  Keime  zu  neuen  Individuen 
entwickeln.  Gewächse  welche  Wurzelsprossen  treiben,  haben  ge- 
wöhnlich keinen  Wurzelstock,  dauern  aber  mehrere  Jahre,  weil  sie 
sich  durch  die  Sprosse  fortpflanzen  und  erneuem.  Aegopodium  Po* 
dagrariuy  Triticum  repens 3  Carex  arenaria»  *) 
Wurzelstock,  Rhizoma.    S.  Wurzel. 

'  *z. 

Zackenbo^ate,  S.Widerhaken. 

Zahn,  Dens»    Zähne  nennt  man  mehr  od^r  minder  spitzige,  merklich 


♦)  Wurzelsprossen  sind  mit  Augen  oder  Knospen  versehene  Triebe  der  Wunel , 
ans  welchen  neue  Stengel  hervorgehen.  Bei  Holzpflanien  nennt  man  sie  Aus- 
schöfslinge,  Stammloden,  Wnrzelloden,  bei  weichem  Pflanzen 
Spröfslinge,  TurioneSy  und  wenn  sie  kriechen  d.  i.  ü  b  e  r  der  Erde  fortluHfen 
und  hin  und  wieder  Wurzeln  treiben,  wie  bei  Jjuga  reptanSf  Fragaria  vesca: 
Ranken,  Ausläufer,  SioUmes.  Röhl.  Plor.  2.  Ausg.  S.  147.  —  Weldie  Ab- 
weldmogen  im  Oebrauohe  aller  jener  Wörter  bei  den  Tendii^deiMfi  Sehri Asteliem« 
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▼o«  einander  abstehende  Herrorra^ungen  des  Randes ,  die  jedoch  den 
rierten  Theil  des  Organs 9  auf  welchem  sie  sitzen,  nicht  überschrei- 
tendürfen.— Genauer  genommen  sind  die  Einschnitte,  die  man  Zähne 
nennt,  stumpflich  und  mit  ihrer  Spitze  geradeaus  gerichtet.  Sieglei- 
chen den  Hay&schzähnen.  —  Bei  H  a  y  n  e :  ein  spitziger  Winkel ,  der 
am  Rande  des  Blatts  durch  kleine  Buchten  entsteht. 

Zapfen,  Strobilus*  Bei  Linn^  ein,  aus  dem  weihlichen  Kätzchen 
entstandener  kegelförmiger  Fruchtboden,  der  mit  verhärteten  Bracteen 
oder  Kelchschuppen  bedeckt  ist.  Diese  Schuppen  sind  entweder  schon 
ursprünglich  holzig,  wie  beii'/ittfXy  oder  werden  es  erst  später,  wie 
bei  Alnus »  Betula. 

Zapfea-Blüthe,  Strobilaeeusßos  —  wie  dieKätzchenblüthe  gestal- 
tet, nur  dals  4ie  Schuppe,  weiche  die  Stelle  des  Kelchs  vertritt,  hol- 
zig ist ,  oder  wird.  — 

Zapfenbeere,  Galbulus*    S.  Kugelzapfen.       j^ 

Zapfentragende-Pflanzeu,  Coniferae»  ^Mbhe,  deren  Früchte 
einen  Zapfen  bilden.    Z.  B.  die  Nadelhdlzer« 

Zelle 9  Cella.  Ein  kleines  Fach,  Samenbehältnifs.  S.  auch  Zellengewebe. 

Zellengewächse,  s.  Acotyledonen  unter  Samenlappen. 

Zellenge  webe,  Contextus  cellulosus.  Ein  Haupthestandtheil  der 
Pflanzen  wie  der  Thiere,  eine  Sammlung  mit  einander  verbundener, 
von  zarten  Häuten  geschlofsener  Behälter  oder  Zellen,  von  verschie« 
dener,  meist  eckiger  Gestalt,  pi  welchen  oft  Säfte |  oft  aber  blofse 
Luft  enthalten  ist. 

Zeugungstheile,  Oenitalia*  Befruchtungsorgane.  Diejenigen Thei- 
le  an  einer  Pflanze^  durch  welche  das  Befruchtungsgeschäft  vollzogen 
wird*  Sie  sind  theils  männlich  (jftamina)  theils  weiblich  (pisHllaf 
Stigmata.) 

Zipfel,  Loäiniaj  ein  durch  Buchten,  Querschnitte  oder  Spalten  ent- 
standener Tneil ,  der  schmal  ist ,  und  durch  fast  gerade  Linien  be- 
gränzt  wird*  Herrscht  in  der  Begränzung  einige  Üuregelmäfsigkeit , 
so  nennen  wir's  Fetzen.  Uebrigens  können  beide  auch  als  gleichbe- 
deutend angesehen  werden. 

Zoll 9  Uncia»  Der  kleinere  Zoll.  Die  Daumensbreite;  der  grös- 
ser e,  pollex$  die  Länge  des  ersten  Gliedes  am  Daumen. 

Zotte,  f^illusl  häufiges,  niederliegendes  etwas  weiches  Haar,  nach 
Decandolle;  weiäes  krauses  und  kurzes  Haar,  nach  v«  Vest; 
Bi^sames  ,    gewöhnlich  nicht  viel  über  eine  Linie  langes ,    gerades  , 

Sleicblaufendes ,  dichtstehendes  Haar,  nach  Hayne;  entfernt  steh en- 
es,    nach  Bernhardi:  Stachys  germanica. 

Zacker  st  off  9  Saecharum;  ein  Pnanzenschleim  ,  der  sich  leicht  im 
Wasser,  doch  auch  im  heiis  angewandten  Weingeiste  auflöset,  und 
im  getrockneten  Zustande  einigermafsen  crystallisirt  erscheint. 

Ztag eichen 9  Ligula;  s.   Blatthäutchen. 

Zanfty  TrihuSf  Rotte.  Unterabvheilung  der  zahlreichen  Arten  einer 
Gattung. 

Znagenblüthchen,  Flores  U^lingulati:  sind  m  den  zusammenge- 
setzten Bltttfaen  diejenigen  ,  welche  röhrig  sind,  und  oben  an  einer 
Seite  der  Mündiing  eine  herausgehende,  breite,  vorn  abgestutzte, 
l^ezäbute   oder  rundlich  •  stumpfe  Verlängerung  haben^    Man  nennt 
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98  Zusammenf.         ||^  Zwiebel  - 

sie  auch  Halbblttthen ,  semfßoscuJosae  9  versteht  aber  doch  unter  di«* 
sen  besonders  die  vollkommenen  oder  ZwitterbUuhchen  dieser  Gestal- 
tung ;  da  hingegen  Zungenblttthchen  blo^s  die  weibliche  Randblt\the 
mit  zungenförmiger  Verlängerung  bedeuten. 

Zusammen faltung)  Aestivatio .  Z ustand  der  Blume  vor  ihrer  Ent» 
faltung  in  der  Knospe ,  s.  Aestivation, 

Zusammenschnürung,  s.  Verengerung. 

Ziyeig,  Ramulus'j  s.  Ast. 

Zweibrüderheit,  Diadelphia;  die  XVII.  Klafse  des  Systems.  In 
dieser  sind  die  Staubfäden  in  sVrei  Körper  vereinigt 9  so  dals  ge« 
vröhnlich  ihrer  neun  verwachsen  sind  und  einer  &ei  ist.  £rbsen, 
Bohnen. 

Zweihäusigkeit,  Dioecia ;  findet  sich  an  den  Pflanzen,  deren  männ- 
liche und  werbliche  Blüthen  ganz  getrennt  sind,  d.  h.  auf  zwei  ver- 
schiedenen StämMp  stehen.Linn^'s     XXII.  Klafse.  S.  Zweilager« 

Zweilager,  Diönnia\  findet  bei  Pflanzen  statt,  deren  männliche 
und  w»eibliche  Blütheri  auf  zwei  verschiedenen  Stämmen  stehen,  oder 
wo  sich  Männer  und  Weiber  gleichsam  von  einander  gebettet  ha- 
ben.    Dioecia 9  Linne', 

Z weimächtigkeity  Didynamia,  Die  XIV.  Klafse  Linne's.  Blü- 
then welche  zwei  längere  und  zwei  kürzere  Staubßlden  mit  frucht- 
baren Antheren  und  einen  Griffel  haben.  Sie  fCihren  den  Namen  der 
La rven- Lippen- oder  Räch enj)lumen.  Ihre  Samen  liegen  ent- 
weder offen  und  frei  auf  dem  Kelchboden  (gymnospermd)  oder  sie 
sind  in  Kapseln  eingeschlofsen  (angiospermd)  woraus  die  beiden  Ord- 
nungen dieser  Klafse  entstehen.    Sie  bilden  auch  natürliche  Familien» 

Zwiebel,  Bulbus.  Ein  flei^higer ,  entweder  aus  Schuppen ,  Squantae^ 
(bulbus  squamatus)  und  concentrischen ,  häutigen  Blätteiiagen  oder 
Schalen,  tunicae^  (Jbxdhus  tunieatus^  zusammengesetzter,  mehr  oder 
w^enig  runder,  dicker,  bald  einzeln,  bald  mehrfach  erscheinander 
Körper,  der ,  seiner  Einrichtung  nach ,  ein  Nahrungs  -  und  Sicherheits 
Behälter  für  andere  Pflanzentheile  zu  seyn  scheint ,  und  mit  einem , 
in  Rücksicht  seiner  Gröfse,  sehr  kleinen,  meist  scheibenartigen  Wur« 
zelstocke ,  von  Hedwig  der  Untersatz  genannt ,  fest  zusammen- 
gewachsen ist,  aus  welcnem  sich  ein  oder  mehrere  lahre  nach  ein- 
ander der  Keim  erneuert  oder  entwickelt  und  an  welchem  meisten- 
theils  die  wahren  Wurzeln  erscheinen.  Die  Zwiebel  ist  vorzüg- 
lich den  Monocotyledoneen  eigen.  Gewöhnlich  macht  der  Wurzcl- 
stock  die  Basis  der  Zwiebel  aus,  und  alsdann  kommen  die  Wurzeifa- 
seri\,  entweder  an  den  Seiten  derselben  (am  Kranze)  bei  HyacinthuSi 
oder  an  seiner  Unterfläche  in  einem  Kreise  hervor,  bei  j^Uium  sati* 
pum ;  oder  sie  zeigen  sich  am  Mittelpunkte  desselben  in  einem  Biln* 
del,  bei  Colchicum  autumnale;  zuweilen  findet  sich  der  Wurzelstock 
auch  in  die  Mitte  der  Zwiebel  verlegt,  wo  alsdann  die  Wurzelfasern, 
um  in  die  Erde  zu  gelangen,  ersf  den  Körper,  welcher  ihn  umgibt, 
durchdringen  müssen ,  bei  Gladiolus  communis ,  Galanthus  nivalis  , 
Allium  sativum,  Äie  meisten  Zwiebeln  haben  die  Eigenthümlichkeit 
dafs  sie  die  junge  Brut  zur  Seite  und  wagrecht  aus  dem  Wurzelstocke 
hervor  treiben ,  ohne  dafs  sie  durch  das  Wachsthum  der  Pflanzen  ver- 
zehrt wurden ;    wie  die  Knollen.     Es  scheint  uns ,  als  ob  man   die 


Digitized  by 


Google 


Zwiebelb.  Zvvillerh.  99 

Z^^lebel  zu  einem  Tlieil  des  TWittelstockes  maclien  müsse.  *)  Weil 
man  sie  aber  gewöhnlich  nach  einem,  durch  Linne's  AuthoritUt  selbst 
iegünstigtcn  Irrthume,  so  wi8  auch  den  Knollen  zu  den  Wurzeln 
rechnet,  so  hat  man  den  Ausdruck  zwieblige  Wurzel ,  radix  hulbosäy 
beibehalten. 
Z  Wieb  elblätter%  Zwiebelblätterschalen,  s.  Zwiebel. 
Zwiebelgewächs^  Bulbosa  plantar  an  welchem  der  Mittelstock  aus 

einer  Zw^iebel  besteht. 
Zwiebel-Knollen,  Bulho^tuber,  Gawl.    Besteht  aus  einem  Wur- 
zelstocke,  der  die  fleischigen    Rückstände  kreisförmig  zusammenge- 
stellter  grundständiger  Blätter  trägt,     und   auswe^(lig   mit  mehrern 
faserigen  freien  Häuten  umkleidet  ist.     Er  entwickelt  jährlich  einen 
neuen  Fortsatz,     durch  welchen  der  alte    ausgesogen  und  vollends 
verzehrt  wird.     Er  ist  von  mandelartiger  IJJatur,    und  wircTmehlig 
trocken  9    da  die  eigentliche  Zwiebel  saftig   nnd'schleimfg  4st.'    Öer 
eigentliche  Knollen  hat  keine  Hüllhäute,   Der  Zwiebel  -  Knollen  fin- 
det sich  bei  Crocus f  Ixiaj  und  andern  Ens  aten.     Die    Zwiebel- 
knolle  bezeichnet  bei  einigen  Terminologen  aber  auch  das  lat.  biil" 
hillus.  Brut. 
Zwischenknoten,  Internodium\  ist  das  Mittelstflck  zwischen  zwei 
Knoten  an  einem  Halme,  oder   zwischen  zwei  Gelenken,    oder  zwi- 
schen zwei  Paarfn  von  i  Blättern ,  oder  z wissen  zwei  Qui^leii% 
Zwischenwand,  Septum  ;  s.  Wand. 

Zwiilings-Achene,  Achenium.dicoccum.  So  nennt  Hayne  die 
Zwillingsfrucht  der  Umbellaten,  weil  sie  die  gröfste  Aehnlichkeit 
mit  der  ächten  2-3-4und  5  gehäuslgen  Kapsel  hat. 
Zwitter,  Hermaphroditus \  öin  Gewächs,  das  beide  Geschlechter, 
oder  Stamina  und  Pistiüay  in  einer  Blume  vereinigt,  und  daher 
als  sich  selbst  gentiglich  angesehen  werden  kann.  * 
Zwitterbliithen,  s.  Zwitter. 

Zwitterheit,  Hermaphrodisia.    Vereinigung  der  verschiedenen  Ge- 
sddechtstbeile  in  Einer  Blume. 

*) Schon  Malpighiu«    Sufaerte  etwas  ähplkhes,  weni^teDS  wollte  er  die  Zwie. 
bei  nicht  Wurxel  genaimt  wi£ien. 
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an  itknen  wahrnel^bareii  Ertcheuiungen  gebraucht  werden. 


iLbfälligt  «bfall^ad^  -deeiduus^  heifat  daijenige  was  kürser  an 
der  Pflanze  bleibt^  als  sie  selbst ,  oder  der  Theil  zu  welchem  es  ge« 
fadrt;  was  nicht  bleibend,  nictfit  bestSndig  ist«  £r  wird  meistens 
von  Oreanen  gebraucht  die  rorübergehende  Functionen  haben,  und 
deren  Abfallen  obne  Ablösung  in  einem  Gelenke,  zu  gleicher  Zeit  mit 
andern  benadhbarteii  Organen  geschieht«  So  ist  z.  B.  der  Kelch 
an  TUm  MXi^Batura  mit  dem  plumenblatte abfallend;  die  Blumen« 
kr  on^  an  S^iUm,  Jädäatutj  gleich  nach  dem  Verblühen  ;  derStaub« 
weg,  an  den  meisten  Pflanzen  gleich  nach  der  Befruchtung;  die 
Schoten  und  Schdtchen  von  SuniaSf  Mjagmmt  vor  ihrerOe^- 
nung ;  dieAft«rbllltter  an  jHnus  ^httinosa.  Der  haarige  U e b e r« 
zug  auf  mehrern  BUttern  z.  B.  Popidus.  Im  Herbst  sind  die  Bl8t- 
ter  unserer  meisten  Gewttchse  nidit  bleibend^   sondern  abfallend.  ^)  ^ 


*)  Bei  den  meiaten  der  fi>%ebdeu  Pridieate  darf  man  ef  atoht  gans  genau  neh« 
men*  Ein  grofser  Theil  dertell>en  tohmtet  Qber  die  Grinxen  teiiies  Wortbe« 
griflk  hinauf,  mid  nimmt  gleiehsam  die  sunSdut  gelegenen  und  verwandten  ia 
sieh  mmL  Fatt  alleseit  kommen  an  der  nimliehen  Pflanie ,  besonders  was  Breite 
nnd  Zospttsung  betrifit,  Abstufungen  vor,  und  daher  kann  jedes  PrSdioat,  wel. 
ehef  Abstnfbngea  sulXfst,  als  dia  olohste  Stufe  mitb^greifend  angenommen  wer^ 
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nhgehltsen^  praemorsus\  wenn  dai  stumpf«  Ende  yertieft  und  un* 

f Teich  iit; —  nach  Hayne  wenn  die  Spitze  (das  Ende)  ihit  einer 
ogig, ausgeschweiften  Querlinie  sich  endet.  —  Eine  spindelförmige 
Hauptwursel  die  ahgenagt  zu  seyn  scheint ,  und  an  welcher  die  Sei- 
tenfttsem  über  den  Abschnitt  hinaustreten^  'heilst  abgebifsen,  an 
Hieraeium  praemorsumy  Scabiosa  SuecisUf  PhuUago  major  f  Vdie-^ 
riana*  *) 
abgebrochen-gefiedert)  abrupte pitmatUBh  p€wipinMatum\  ge. 

Jaart  gefiedert ,  ohne  Endhlättchen  getiedert.  Wenn  ein  gefiedertes 
latt  zwei  Blättchen  an  der  Spitze  bat,  oder  w^nn  an  der  Spitze 
des  Blattstiels  eines  zusammengesetzten  Blatts  ^  kein  einzehies  ui^e* 
paartes  BlSttchen,  und  nach  Smith ^  auch  keine  Wickdranke  steht. 
OrobiiSf  Lathyrus. 

abgedreht,  intortusj  gedreht  und  gleichsam  abgebrochen;  Die  Gran« 
nen  dJi^Avena\  an  Oeum. 

abgehackt,  truncatus.  Abgestutzt ^  etwas  von  defien  Spitze  ein 
Stück  abgehauen  zu  seyn  scheint;  der  Kelch  an  QentioHa  pamto* 
niea'f  AieBiattsche'ide  an  Oafanthus  nivalis  l  dasBlatthäutchauanPoa 
sudeticaj  serotina\  der  Stiefel  oder  die  Tute  an  Pö^gonnm  BUtor^ 
ta;  Die  stumpf  abgesq^inittene  Narbe  an  LathraeUf.  Die  filätter  an 
Liriodendron  Tulipifora  9  Medicago  arhorea. 

abgekehrt,  wenn  zwei  gleiche,  genäherte  Theile  mit  ihren  Spitaen 
sich  von  einander  entfernen, 

abgekürzt,  abbrepiatus:  ist  überhaupt^aHes^  was  in  seiner  Entwik* 
kelung  unterbrochen  zu  Meyn  scheint.  Eigentlich  gebraucht  man  es 
von  einem  Kelche,  der  um  vieles  küraer  ist  ah.  die  l^umenkrone. 

a^bgelöset,  s.  ringsuhlschnitten, 

abgesondert,  äUtinctus^  disjunctus^  a.  unverbunden;  segregatusf 
Polrgamia  segregata.  Eine  Ordnung  in  der  Syngenesie  oder  XIX. 
Klalse  des  Linn.  Systems,  welche  diejenigen  Pflanzen  dieser  Klalse 
enthfllt,  deren  einzelne  Bltfmchen  aufser  dem  allgemeinen  Kelche 
(Hauptkelche  anthodium)  noch  mit  einem  besondem  Kelche  umge« 
ben ,  und  dadurch  von  den  Zunächststehende»'  getrennt  sind.  A  b^ 
£e sonderte  Früchte  sitzen  zwar  auf  einem  gemeinschaftlichen 
Fruchtbpden,  sind  aber  doch  entweder  durdi  Zertheilung  delselben 
oder  durch  besondere  Hüllen  von  einander  gstseant,  Fmu9f  Carpinus» 

abgestorben,  a.  verwelkend. 

abgestvtzt,  s.  abgehackt. 

abgewandt»  abgewendett  apefsus.    Wenn  awei  FlAd^en  mit  dem  ' 


den.  Se  bczviohnet  s.  B;  lanaettfScmig  aaoh  HmalfSmirg  oder  gleiiihbreit^ 
anch  vohl  JSngUoh.  Auch  die  Tiefe  der  TheUang  erhSit  ilire  BeseichnaDg  nicht 
immer  streng  in  den  Wörtern  gespalten,  g;?theilt,  gesigl,  gesShnt,  sacJug, 
fiederspaldg  v.  s.  w.  t,  Vest. 

*)Der  Teafel  toU  dlef«  ^t  Wmvel  atit  Verdmfi  Sber  fiure  woKIthltigen  Krifta 
so  abgebifsen  haben ,  daft  nmi  anch  in  dem  Rette  der  meisten  keine  Spur  von 
Heilsamkeit  mehr  fibrig  ist.  Smith.  Introd*  p*  108. 
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102  ablang  abwärts«. 

Rande  gesen  einander  stehen.  Das  Blatt  an  Lactitca  Seariola  sieht 
mit  dem  Ilande  gegen  den  Stengel,  Iris»  Das  Gegentheil  ist  zu- 
gewandt. 

ablaof;,  oblongus\  s.  l;inglich, 

abnehmend,  decrescensj  kleiner  werdend,  wird  gewöhnlich  nur 
von  einem  gefiederten  Blatte  gesagt ,  defsen  Blilttchen  allmählig  klei- 
ner werden,  je  näher  sie  der  Spitze  des  Blattstiels  kommen,  yiciay^ 
jistragalus  glycyphylloS'  (Folium  decrescenti^'pimiatum)  ihm  gegen- 
über steht  z  unehmend  gefiedert.  Andere  wollen  Abnehmend 
von  jeder  Minderung  und  von  jeder  Verschmülerung  einer  breiten 
Fläche  gebraucht  wilsen  ,  also  gleichbedeutend  mit  Verschmälert  ^  ö«- 
guiiattis  und  attenuatus^ 

abortirend,  abortlens 9  ahortivus\  ahorticus y  s.  fehlschlagend, 

abreibbar, /r//z3/2/j;  was  sich  leicht  abreiben  läfst.  Z,  B.  der  Ue- 
berzug  auf  der    Unterseite   der  Blätter  einiger  Pappeln,        • 

abschäiig,  .decprticabiÜs j  so  nennt  man  di^  Kinde  einiger  ^^ume^ 
welche  zerspringt,  und  sich  allmählig  ablöset.  Z.  B,  hiiBetulay  Rla^ 
tatius$  Spiraea  opidifqlia  u.  a. 

abstehend,  patensy  patulus.  —  £$  ist  synonym  mit  Qffen  jedoch 
wird  der  Winkel  sehr  ungleich  von  den  Terminologen  angegeben. 
H  ay  n  e  und  wir  berechnen  ihn  zu  45®  ,  also  in  der  Weite,  in  welcher 
man  den  Zeige  und  Mittelfinger  aussperren  kann ,  oder  in  der  Ge- 
stalt eines  V.  z.  B,  Kelch  an  Sisyrnbriumy  Sinapisj  Arenaria. 
Blatt  an  Ugustirum  vidgare»  Einen  rechten  Winkel  bildend ,  würden 
wir  ganz  offen,  ausgebreitet,  pateutissimui j  nennen.  Blät- 
ter an  Gentiana  campescris.  *) 

absteigen (f,  descenderis ,  absteigender  Stamm ^  s.  Stamm. 

absterbend,  s.  verwelkend, 

abwärts  gp  bogen,  deßexus  ,  was  mit  seiner  Neigung^  nach  der  Erde 

zu,  eines^ Bogen  beschreibt ;  bogenförmig  herabhangeiid —  und  zwar 

nicht  blos  mit  der  Spitze ,   welches  durch  übergenogen^  cernuuSf 

.  ausgedrückt  wird,  sondern  mit  dem  gröfsten  Theile  des  Ganzen. ,  Z,  B. 

die  Traube  an  Berberil  j  Ribes;  ^^^  Aeste  an  Pinus  Larix. 

abwärts  geneigt,  declinatusj  heifst  ein  Stengel  der,  nachdem 
er  erst  in  etwas  schiefer  Richtung  sich  erhoben  hat,  sich  nun  wie- 
der, so  gegen  die  Erde  senkt ,  da£s  sein  convexer  Theil ,  der  einen  fla- 
chen Bogen  bildet,  nach  oben  sieht.  Lycium  barbarnntj  Rubus^ 
Staubfäden,  die  nicht  aufrecht  stehen ,  sondern  allmählig ,  ohne 
eben  einen  starken  Bogen  zu  beschreiben ,  sich  nach  dem  obern  oder 
untern  Theile  der  Blume  neigen,'  an  Pyrola^  Hemerocallis j  Dic^ 
tamnusy  der  Fruchtstiel  an  Malva  rotundifolia.  Es  ist  so  gut  ala 
gleichbedeutend  mit   abwärtsgehogen. 

abwärtsgekrümmt,  s.  auswärtsgebogen. 

abwärlsstehend,  bei  Hayne  gleichbedeutend  mitoffen,  patens 

'    8.  abstehend. 


*)  Sollte  nicht  bei  B  e  r  n  h  «  r  d  i ,    (HandlMicH  S.  25)  ein  Druckfehler  die  Wörter 
paiens  und  arr^ctus  verwechselt  haben? 
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abweebselndy  abwechsekidgestellt;  kürzer:  wechselnd,  ahemus. 
TheHe,  deren  Basen  übereinander  in  entgegengesetzter  Richtung  ab- 
wechselnd erhöht  stehen  —  zum  Unterschiede  von  entgegengesetzt,'(o/;- 
positus')yvo  die  Basen  einander  gerade  gegenüber  sind.  Diese  Stellung 
findet  sich  bei  mehreren  Blüttern  am  Stengel. —  Man  nennt  aber  auch 
abwechselnd,  wenn  gleiche  Theile  auf  einer  und  derselben  Seite,  oder 
um  einen  Mittelpunkt  herum,  nicht  unmittelbar  hintereinander ,  ge- 
stellt sind.  Z.  B,  die  wechselsweise  gestellten  Einschnitte  der  Blü- 
thenbfille  an  Iris*  Und  endlich  auch,  wenn  von  mehrern  in  einer 
Reih«  stehenden  Dingen  je  zwei  immer  wiederkehrend  abwechseln, 
z.B.  breitere Theilchen  mit  schmälern,  wie  die  Staubfäden  an^/Z/um 
Porrum  j  und  die  Einschnitte  einiger  Kelche. 

abwechselndgefiedert,  jilternatim  pinnatus;  wenn  an  einem 
gefiederten  Blatte ,  die  Blättchen  nicht  einander  gegenüber,  sondern 
in  den  gegenseitigen  Zwischenräumen  stehen,  f^icia  biennls*  f^icia 
dumetorum. 

abwischbar,  s.  abreibbar. 

achselständig,  winkelständig,  axillaris^  (ohne  weitere  Bezeich- 
nung) Was  im  Blattwinkel  steht,  vergl.  Achsel.  Die  Augen  (ßemmae) 
oder  Knospen  der  Bäume  sind  meistentheils  achselständig  —  mehrere 
Blüthenstiele  sind  es  z,  B.  an  Astragalus  Glycyphyllos^  Orohns  niger. 
B 1  ü  t  h  e  n :  jilsine  media  ,  Lysimachia  nemorum  ,  f^eronica  arueruis 
und  Blüthenknauel,  Elitum^  Chenopodlum;  Nebenblätter; 
Sambucus  nigra ,  Ebulus ;  Monis  und  W  i  c  k  e  1  r  a  m  k  e  n, 

achtfach,  octonu$\  was  zu  achten  steht.  Z.  B.  die  in  einem  Wirtel 
tnJ^n  Stengel  stehenden  acht  Blätter  von  Galium  verum* 

adei^r  venosusy  mit  zartem  Gefälsbündeln  durchwirkt,  die  nicht 
bedeutend  über  die  Oberfläche  hervorragen.  Conpallaria  Polygonatum. 
Das  Gegentheil  heist^  aderlos,  avenius. 

adernervig#  oder: 

aderrippig^  venoso^nerposum;  'wenn  mehrere  Gefäfse  aus  der  Basis 
eines  £latts  entspringen ,  und  sich  dann  in  mehrere  unregelmäfsige 
Aeste  vertheilen ;  oder  wenn  sich  die  Nerven  in  einem  nervigen  Blatte 
in  Seitenadern  vertheilen,     Tropaeolum  majus ,  Paris  qUadrlfvlia. 

Seht,  Perus f  genuinus;  was  das  wirklich  ist,  oder  thut,  was  es  seyn 
oder  thun  solL 

ähren förmig,  ährig ,  spicatus ,  C^erden  oft  verwechselt)  was  Aeh- 
ren  trägt  wie  mehrere  Gräser;  spieijormisy  was  wie  eise  Aehre  ge- 
staltet ist.  Z.  B.  ein  ährenförmiges  Köpfchen  (jCapitulum  spicatunC) 
wenn  sehr  kurzgestielte  Blumen  in  verschiedener  Höhe  um  die 
Spitze  des  gemeinschaftlichen  Blumenstiels  geheftet  sind.  Trifolium 
rubens^  pratensey  Convallaria  majalis.  Eine  ährenförmige  Rispe,  * 
wenn  die  Blumen  sehr  kurz  gestielt,  und  die  Blumenstiele  viel  kür-^ 
zer  als  die  Blumen  selbst  sind,  Stipa  tenacissima.  Der  Kolben 
hei  jicorus  Calamusy  Calla  palustris  j   heist  älirenförmie. 

ästig,  ramosus;  was  sich  in  Aeste  zertheilt.  Die  Dolaentiaube 
^nTanacetum vulgare j  Achillea Millefolium 9  nobilis^  ist  ästig,  weil 
die  Blumenstiele  sich  wieder  theUen.  Der  Halm  an  Rottboella  in" 
curvataj  die  R  i  s  p  e  an  Mra  aquatica  und  Agrostis  hispida  ,  ist  mehr- 
fach getheilt;  weil  sich  die  besondern  Blumenstiele  in  Aeste  und  diese 
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wieder  in  Blumenstielchen  zertbeilen;  die  Wurzel  mehrerer  Pflanzen 
ist  ästig.  Es  gibt  ästige  Haare  welche  Schuppen  bilden,  an  Elaeag» 
nus  und  ästige  Stacheln  an  mehreren  Arten  von  Carduus  und  Cew- 
taurea. 

Sehr  ästif^9  ramosissimus $  z,B,  die  Rispe  an  Po a  pratensis. 
Etwad  ästig,    subramosus;    einen  oder  nur  einige  Aeste  trei- 
bend, Campanula  rotundifolia.      Was  gar  nicht  ästig  ist,   heist  ge- 
wöhnlich', einfoch,  Simplex:  Laserpitium  sifnplex. 
aeugig,     ocellatus.     Was    Flecken   hat  deren   Mittelpunkt  ungefllrbt 
ist ,   die  also   einen  Ring  bilden.     Der  Mittelpunkt  kann  aber  auch 
anders  gefärbt  seyn  als  der  Ring  ,  oder  die  Fläche  auf  welcher  sich  der- 
selbe befindet, 
after",  überhaupt  unächt.    S.  falsch. 

afterblattartig,   afterblattig,   stipularis.     Wie   ein  Afterblatt. 
afterb4ättrig,    stipulaceusy  stipulatus.     Mit   After -oder  Neben- 
blättern versehen,    oder  daraus  gebildet.      Stengel  und  Zweige  an 
yicia.    Blattstiele  bei  PotentiUa  alba.    Blüthenstiel  an  Silene  nutans. 
Aehre  an  Melampyrum  cristatum  9  Lavandula  Stoechas. 
afterblätterlos,  eocstipulatus.  Wenn  jene  klein  en  Nebenblätter  fehlen, 
afterdoldig^  cymosus*      Was  den  Blüthenstand  hat,   welchen  man 

eine  Afterdolde  nennt.    S.  Trugdolde, 
allgemein,  universalis.    Das  Ganze  zusammengenommen  betrachtet.  — 
Z.  B.  alle  Blumen  in  einer  Dolde,  oder  in  einem  und  demselben  Kelche.  — 
So  heilst  die  äufserste  Hülle  ah  Doldengewächsen,   welche  die  ganze 
Dolde  oder  alle  Strahlen  (Blüthenstiele)  derselben  umgibt:  die  I^^  p  t  « 
hülle,  Involucrum  universale ;  so  heifst  der  gemeinsame  Blüt^pitiely 
aufweichen  andere Blüthenstielchen  sich  stützen:  Hauptblüthen« 
stiel,  Pedunculus  uTUversalis» 
allseitswendig,   vielwendig,  vagus^    s*  zerstreut,  was  sich  nicht 
nach  einer  Seite  blos  ,  sondern  nach  allen  Seiten  hinwendet ,  im  Gegen* 
aat ze  von  einsei ts wendig.   Die  R  i  s  p  e  an  Bromus  mollisy  Sriza  media. 
angebranirt,  s.  brandig. 

angedrückt,  adpressus:  mit  der  Fläche  anliegend;  wenn  ein  Theil 
den  nachbarlichen  Theil  mit  einer  oder  der  andern  Fläche  so  berührt, 
dafs  kein  Zwischenraum  bedeutend  merklich  ist.  -—  Ein  angedrücktes 
Blatt,  ist  mit  der  Spitze  etwas  auswärts  gekehrt ,  übrigens  mit  dem 
Stengel  gleichlaufend:  Oraphalium  dioicuml  der  Erde  angedrückt, 
sind  die  Blätter  an  Pinguicula. 
angehäuft,  aggregatus*  Wenn  viele  gleichartige  Theile  auf  einem  Gnin« 
de  beisammen  stehen.  Z.  B.  die  Blumen  der  Scabiasa,  Dipsaeus,  Es  gibt 
daher  eine  natürliche  Familie  von  dergleichen  Blumen  ,  Jggregataege* 
k  nannt,  deren  viele  auf  einem  gemeinschaftlichen  Fruchtbodeif,  in  einer 
gemeinschaftlichen  Blumendecke,  meist  auf  besondem  Stielen  stehen; 
deren  Staubbeutel  jedoch  nicht  in  einen  Cylinder  verwachsen  sind ,  wie 
bei  den  ähnlichen  zusammengesetzten  Blumen.  Die  einzige  Gattung 
Jafione  hat  ihre  Antheren  am  Grunde  ein  wenig  verwachsen.  Auen 
ist  der  Ausdruck  angehäuft  bestimmt  bei  einigen  Früchten  an« 
w^ndbar,  die  auf  einem  unzertheilten  gemeinschaftlichen  Frnchtbo- 
den  vorkommen,  ohne  eine  andere,  ah  eine  gemeinschaftliche  Hülle 
zuhaben.    Z.h.  Mornsj  PlatattriSf  Sparganium.  Man  hat  fOr  die- 
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•en  Fni(^i||ta3id  den  Namen  Carpidium  vorsetcUagen«  -—  Endlich 
such  y  weH  mehrere  gleichartige  Dinge  nur  sehr  nahe  ,  und  ohne  he- 
sondem  Verband  und  ohne  eine  besondere  Form  hervorsubringen  ^ 
nebeneinander  stehen.  Z.  B.  Blumen  an  Lysimachia  punctata, 
angeleimt,  agglutinatus 9  Coalitus,  was  auf'  eine  leichte  Art  so 
verbunden  ist,  dal's  sidi  die  verbundenen  Theile  bei  einiger  Vorsicht 
ohne  Zerreissung  trennen  lassen.  Z.  B.  die  Staubgefillse  und  Kelch« 
l>l^jtter  sind  sui^reilen  an  die  Blumenkrone  f  und  einzelne  Theile  unter 
sich  angeleimt.  ^ 

aageschwolleiiy    tumidus;  aufgetrieben ,    turgiduSj    wenn  etwas 
an  einer  SteUe  stärker  ausgedehnt  ist,  als  an  einer  andern.     Z.  B.  die 
Stengel  an  Cha^phyUum  temülumj  Scandix  Cerefolium  an  den  Ge- 
lenken.    S.  aufgetrieben. 
angesprengt,  s.  überstreut. 

angewachsen,  adnatusy  aceretuSf  adhaetenSf  was  so  genau  mit 
eines  andern  Theiles  Fläche  zusammenhängt,  dafs  «s  Einen  Körper 
damit  bildet,  oder  zu  bilden  scheint.  Z.  B.  der  Staubbeutel  am 
Staubfaden  hei  Paris  9  *)  jisarum9  in  den  Asdepiadeen.  f^erbascunif 
Nymphata.  —  Die  Nebenblätter,  dbi -der  Länge  nach ,  mit  dem 
Blattstiele  verbunden  sind.  Fotentäla  alba  9  Rosa  canina.  Ei>»ig« 
fleischige  Blätter,  z.  B.  an  Sedvm  sexangulare ,  die  mit  ihrer 
ganzen  breiten  Grundfläche  aufsitzen  ,  basi  adnata ;  auch  jedes  andere 
sitzende  Blatt,  welches  von  seinem  Ursprung  an,  auf  eine  gewisse 
Strecke  mit  dem  Stamme  in  Verbindung  bleibt ,  ehe  es  denselben  ganz 
Terlälat.  —  Wenn  vom  Kelche  die  Rede  ist,  so  bedeute  Calyx  adhaerens 
das  was  Linne  C»  supems  nannte,  nämlich  derjenige,  welcher  mit 
dem  Fruchtknoten  verwachsen,  a  u  f'demselben  befindJich  ist,  wie  an 
der  Rose,  Scabiosa ,  als  jynonym  mit  epigynus.  Das  Gegen theil  da« 
von  ist:  frei,  lose.  S.  d.  W. 
mit  Anhängsel  versehen,  appendiculatus^  s.  Anhängsel.  Ein 
Blattstiel  der  einen  solchen  häutigen  Lappen  hat ,  der  entweder  von 
dem  Blatte  herab ,  oder  von  dem  Stengel  hinauf  gekomnfen  ist ,  wie 
vü  S€ih>iafiffieinalis9  ^eist  petiolus  appendiculatus  9  undmankdnnte' 
dies  ansätzig  nennen.  Es  wird  mit  geöhrt  —  auriculatus  oft  gleich- 
bedeutend gebraucht, 
anamalisch,  anomalusi  was  nicht  so  ist,  wie  es  gewöhnlich  zu 
»eyn  pflegt.  Z.  B.  eine  Pflanze  ist  anomalisch  ,  wenn  an  ihr  etwas  ge- 
funden wird  ,  wodurch  sie  von  andern  ,  mit  ihn  su  einer  Gattung  ge* 
hörigen ,  abweicht ;  wenn  sie  nur  2  Staubfläden  hat ,  da  ihre  andere 
Schwülem  3  haben  u.  s.  w.  Die  Toleranz  gegen  die  Anodfadie  ist 
oft  sehr  stark.  Z.  B,  in  der  Gattung  Polygonum* 
ansätzig,  s.  mit  Anhängsel  versehen, 

ansaugend,  anklammernd, sich,  adligatus (j^'swöYxrM^ radieans) 
Mras  an  einenpkfrechten  Körper  in  die  Höhe  steigt,  und  sich  durch 
Ausauger,  oder  Klammem  daran  befestigt.    Hederaf  Cuseuta* 


*)  £f  hat  das  Ansehen ,  als  habe  sidi  der  StanbAden  der  Längt  nach,  as  seinem 
JUnde  in  einen  6taiibi>e«tel  aafgesoUoisen ,  fiber  dessen  Spilf  e  dann  die  Spiue 
des  ScanhCldefls  henroirsge. 
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antitzendf  s.  Sitzend. 

anstehend,    coiUiguus ;  vras  seinem  Nachbar  so  nahe  slikb  t ,  dafs  sich 

,    beide  zu  berühren  scheinen»    ohne  jedoch  an  einander   f'estasuhangen* 

anwachsend,  accrescens;  s,  fortwachsend, 

an  weih  ig,  epigynus.  Staubfäden  oder  Antheren  welche  dem  Fistil) 
oder  derßefruchtungs-Silule  angewachsen  sind,  wie  z.B.  bei  Cleome 
und  den  Gynandristen,    hei  fsen  An  weibig,  Stamina  epigyna. 

armblüthig,  pauciflorus ,  depauperatus  —  was  nicht  viel  Bluihen 
hat.  Ein  solches  Kätzchen  hat  Salix  retusa;  einen  solchen  Blu- 
menbüscUel  Laben  JDianthus  Armeria j  Carthusianorumi  ein^ 
solche  Rispe  haben  einige  Gräser,  und  Carex  depauperata  eine 
solche  Aehre. 

a  r  m  i  g  9  brachiatus;  wenn  entgegengesetzte  Aeste  Runter  fast,  rechten 
Winkeln)  in  der  Richtung  ausgebreiteter  Arme  stehen.  Cornus  mos* 
cula^  Eryngiumy  Syringa^  junge  Zweige  an  Fraxinus»  Man  mufs 
es  von  lirentzständig  decussatus  unterscheiden,  un^  nur  von 
Stämmen  gebrauchen;  die  Arme  selbst  sind  decussati  {caulis  bra* 
chiatusi  ramis  deeussatis») 

armstrahlig,  depauperatus:  von  einer  Dolde  gebraucht,  nur  wenig 
Strahlen  habend.   Umbella  depauperata  findet  sich  an  Sison  Amomum^ 

astständig,  rameus:  was  auf  den  Aesten  oder  Zweigen  fest  sitzt 
oder  steht;  dies  können  Blätter  (oft  verschieden  von  den  Stengelblät- 
tern) Blumen  und  Wurzeln  seyn« 

astachselständig,  axillaris ;  was  in  der  Astachsel  oder  innerhalb 
des  Winkels  stiht,  welchen  der  Ast  mit  dem  Stamme  macht.  Blumen- 
stiel von  Alsine  media  y  Gypsophila  miiralis.  Wir  finden  aber  auch^ 
dafs  man  Blätter  astachselsttndig  nennt,  die  aufserhalb  jenes  Ast« 
wiukels  stehen.    Hayne,  bei  Scabiosa  arvensis. 

atlasartigschimmernd,  sericeus*  Der  filzige  Ueberzug  einiger 
Blätter,  z.  B.  Potentiüa  nitida,  s.  Seidenartie. 

aufgeblasen,  i«^a^2/j.  Aufgedunsen,  was  hohl,  dünn,  erweitert ^ 
durch  Luft  nach  allen  Seiten  ausgedehnt  ist.  Kelch  an  Cucubalus 
Sehen 9  JPhysalis.  K a p s e  1  an  Colchicum  autumnale.  Unterlippe 
SLii  Cypripedium,  H iil s e  an  Colutea.  Blattstiel  an  TVa/io.  Scböt- 
chen  an  Myssum  utriculatum» 

aufgerichtet,  elepatus.  Erhöht.  In  die  Höhe  gebogen,  adseendens. 
In  die  Höhe  gerichtet,  nicht  flach,  wie  ähnlich  oder  gleiche  Dinge. 
Der  Fruchtboden  an  AchiUea ,  die  A e h r e  von  jigrimonia  Eu* 
patoria* 

aufgerollt,  s.  eingerollt.  ^ 

aufgetrieben,  turgiduSf  tumidus\  irgendwo  erhaben,  enge« 
schwollen,  gewölbt,  und  darunter  oft  hohl,  gleichbedeutend  mit  an« 
und  aufgeschwollen.  Eine  Fruchthülse  deren  Klappen  sehr  con- 
vex  sind,  ohne  von  Luft  aufgedunsen  zu  seyn,  hab#l  OnoniSf  Cicer^ 
ein  solches  Schötchen,  Sinapis  arvensis* 

auflebend,  redivivps  —  sich  wieder  erneuernd,  wieder  herstellend. 

aufliegend,  incumbens*  Wenn  eine  Linie  in  irgend  einem  Funkte 
ihrer  Länge  auf  die  Spitze  einer  andern  gesetst  ist.  Weil  ein  solcher 
Körper  dann  nur  einen  kleinen  Stützpunkt  hat,  so  ist  er  nach  allen 
Seiten  hin  leicht  beweglich,  versatilis  j  wdcLcs  daher  auch  als  gleich« 
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bedeutend  von  incumtens  angesehen  wird.    Vorzüglich  gilt  man  diese%. 
PrädicatdenStaubbeutehi  an  TttZ/yL/a»   Oenothera^  Amaryllisy  Fassi" 
fiqray  Scabiosaj  an  den  Gräsern.    S.  beweglich. 
aufrecht»  erectus.     Eigentlich   dasjenige,  was   von  unten  nach  oh en 
in  einer  senkrechten  Linie  fortläuft;    oder  ein  Theil,    der  mehr  oder 
weniger  senkrecht  auf  dem  Horizont  steht.    Bernhard  i.  —  Jedoch 
bat  es  in  der  Botanik  nicht  immer   diese  Bedeutung,     £in  Staub- 
beutel heist  aufrecht,   wenn  er  mit  seiner  Basis  an  der  Spitze  des 
Staubfadens  sitzt,  wie  an  Campanula^  Datura\  ein  Kelch  ist  auf- 
recht im  Gegensatz  von  abstehend  (patens)  wenn  seine  Blättchen  ge- 
gen einander  geneigt  in  die  Höhe  gerichtet  sind;  Brassica,   Ein  auf- 
rechter Stengel  oder  Halm  ist  nicht  immer  vollkommen  senkrecht, 
f^erbascum  ,  Seeale.    Ein  Blattstiel  heist  bei  L  i  n  n  e  aufrechtf^  wenn 
er  mit  dem  aufrechten  Stengel  den  spitzigsten  Winkel  bildet,  welchen 
einige  als  auf  10  —  20®  von  den  senkrechten   abweichend  angeben. 
Dies  Verhältnifs  möchte  nach  unserer  Meinung  wohl  das  genaueste 
seyn.    Auch  Smith  nennt  die  Blätter  bei  Juiynis  artieulatus ,  welche 
diese  Richtung  haben ,  aufrecht.  Auch  Hayne  bestimmtes  ungefähr 
«o,  wenn  er  sagt:  ein  aufrechtes  Blatt   kehrt  seine  Spitze   so   nach 
oben,  dafsseine  Achse  sich  der  senkrechten  nähert,   Coiwallaria  Po^ 
lygonatum;  der  Stengel  mag  übrigens  gestellt  seyn  wie  er  will,    Z,  B. 
Ornithogalum  spathaceumy   Dianthus  Carthusianorum.  —    Ribes 
alpinum  hat,   gegen   die  andern  Arten  von  Ribes  verglichen,    eine 
aufrechte  Traube.    Der  Keimling  oder  Embryo  heilst  aufrecht,  wenn 
das  Würz  eichen  eine  absteigende  Richtung  hat, 

aafrechtabstehend,  ä^UO'paUns;  was  nur  30®  vom  senkrech- 
ten absteht. 

aufrichtend  sich,  erigens.  Wenn  ein  niedergestreckter  Theil 
sich  wieder  erhebt. 

aufsitzend,  insidens\  was  ohne  deutliche  Stütze  auf  irgend  einem 
Theile  ruht.  Die  Blume  auf  der  Scheibe  des  Blattes  hei  Helleborus 
hyemalis, —  Einige  gehrauchen  es  überhaupt  statt  sitzend,  sessills. 

aufspringend,  dehiscens;  wenn  zusammengeheftete  Theile  (ge- 
wöhnlich Früchte)  sich  an  denNäthen  ö£Fnen  und  noch  an  einer  Stelle 
verbunden  bleiben.  KlftflFend :  Kapsel  an  Aesculus  Hippocastanum. 
Ueherhaupt  bezeichnet  man  das  gewaltsam,  elastisch  scheinende 
Oeffuen  der  Fruchtbehälter  n?it  diesem  Ausdrucke.  So  springt  z.  B. 
die  Kapsel  an  der  Spitze  auf,  und  zwar  mit  4  Zähnen,  an  Dianthus} 
mit  i  0  Zähnen  an  Cerastium ;  odet  an  der  Basis,  luid  zwar  nach  3  Seiten, 
wie  Triglochin  oder  nach  5,  wie  Sedum,  an  den  Kanten,  wie  Oxalis; 
durch  Löcher,  Wie  die  Campanula  (poris  dehiscens)  u.  s.  w.  Aber 
auch  von  Staubbeuteln  gebraucht  man  dieses  Wort,  wenn  ßie 
sich  entweder  an  der  Spitze  oder  an  der  Seite  öffnen,  um  denBlumen- 
staub  auszustreuen,  {apice  latereve  dehiscunt)  Solanum^  Levcojum^ 
Paris»     Eine  aufspringende  Blumenscheide,  SpatJiaj  an  Milium. 

aufstehend,  arrectus9  erecto  —  patens  was  mit  dem,  womit  es 
verbunden  ist,  nach  oben  einen  Winkel  von  etwa  30®  bildet.  Aeste 
an  f^accinium^  Myrtillus  Bupleurum  rotundifolium ;  eine  solche 
Rispe  an  Alisma  Plantago;  ein  Fruchtstiel  an  Erysimum  Cheir 
ranthoides  u.  s.  w. 
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aufsteigend  9  aäscendens;  was  sich  aufrichtet ^  in  di«  Höhe  geht, 
und  die  volle  Kraft  dazu  äufsert.  Der  aufsteigende  Stock, 
Caudex  adscendensy  ist  jene  Verlängerung  der  Gewächse  ober- 
halb der  Erde ,  oder  über  den  Theil ,  weicher  zu  ihrer  Unterlage 
oder  Stützpunkte  dient,  und  gleichsam  das  Gerüste,  die  Säule  der 
Pflanze  ausmacht ;  L  i  n  n  e  nennt  auch  die  Blume  der  ersten  Abtheilung 
derDIdynamisten,  welche  die  Genitalien  in  der  Oberlippe  birgt ,  eine 
aufsteigende  Flos adscendens»  Dieser  lateinische  Ausdruck  wird 
jedoch  gewöhnlich  von  solchen  Stengeln  gebraucht,  die  mit  ihrem 
untern  Theile  horizontal  auf  der  Erde  liegen,  und  mit  ihrem  obern 
»ich  90  biegen,  dafs  ihre  Bogenhöhe  aufwärts  liegt.  Camarum;  Vf 
ronica  officinaLis^  prostrata^  Panieum  sanguinaU  (jSyTttherisma  puh* 
^artf^chrad.^  wir  mögten  daher  vorschlagen  dieses  durdh: 

aufstrebend,  ox/z/r^enj 9' auszudrücken,  uud  ^o  eine  Haltung  be<« 
zeichnen ,  die  anfangs  abwärts  und  liegend  und  dann  erst  aufwärts, 
gerichtet  ist ;  gleichsam  als  ob  die  anfangs  fehlende  Kraft  dazu ,  sich 
eingefunden  habe.  Dann  wäre  es  gleichbedeutend  mit  aufwärts« 
gebogen  und  diesem  vorzuziehen«  • 

ausdauernd,  bleibend ,  perennans •  perermts*  Wenn  eine  Pflanze 
die  Fruchtbildung  überlebt,  und  dieselbe  sogar  ^ehrere  Jahre  nach 
einander  wiederholt,  so  nennt  man  sie  eine  ausdauernde,  peren« 
nirende  Pflanze.  Man  bezeichnet  sie,  wenn  blos  ihre  Wurzel  im 
Winter  lebt,  die  Theile  über  der  Erde  aber  absterben  ,  mit  dem  Zeichen 
des  Jupiters  2^  wenn  aber  auch  ihr  Stamm  lebt,  wie  an  Sträuchem 
und  Bäumen,  mit  dem  Zeichen'des  Satums  *()•  Ausdauernde  Blät- 
ter, folia  perennantia ,  die  länger  als  ^en  Sommer  an  der  Pflanze 
stehen,  haben:  Pinus,  Abies^  JuniperuB.  Es  isr  gleichbedeutend 
mit  Immergrün. 

ausgeartet,  degener \  was  aus  der  Art  geschlagen  ist;  sich  ver- 
scnlechtert  hat;  bastardirt. 

ausgebissen^  ausgefressen,  erosus\  wenn  eine  Fläche  am  Rande 
unregelmäfsig  gezähnt,  oder  unregelmäfsig  buchtig  ist,  ungleich  ein- 
und  ausgeschnitten.  - —  Nach  Hayne  dem  doppeltgezähnten  ähnlich, 
aber  mit  unregelmäfsigen  Ausschnitten  und  Winkeln.  —  Bernhardi 
nennt  es  genagt  —  und  erklärt  es  dadurch  ,  dafs  der  Vorsprung  einen 
^Yinkel  und  die  Bucht  einen  Bogen  bilde.  Blätter  bei  mehreren 
Salbeyarten. 

ausgebreitet»  besser:  auseinanderfahrend,  auseinanderlaufend,  dh 
vergens*  In  horizontaler  Richtung  sich  entfernend*  Die  Strahlen 
mehrerer  Dolden.  Rand  divergentes  nach  Sprengel  und  Hayne  eben- 
falls Aeste,  die  horizontal  aussehen,  oder  einen  rechten  Winkel  machen, 
daher  am  kürzesten  horizontal.  Willdenow  lltst  sie  sich  noch 
weiter  abwärts  senken,  so  dafs  sie  oben  einen  stumpfen,  unten  einen 
spitzigen  Winkel  bilden;  scheint  sie  aber  mit  ausgesperrt, 
divaricatij  su  verwechseln.  Auch  bezeichnet  es  2)  breit  geworden, 
verbreitert,  ditatatits.  Z.B.  der- Staubfaden  an  Ormthagtdum 
ist  ausgebreitet  (^Filaimntum  dilatatum)^  weU  er  gana  breit  und  Blu- 
menblattfSrmig  erscheint. 

ausgebreiket-ausgesperrty  divergemti' dwwrieatns^    was  sich 
•     etwa  li5^  von  dem  senkrechten  entfernt» 
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•HirefAllty  autgettopft  »  JurduSm  ein  Körper  dessen  innere  Hdhie  aus- 

Selbllt  —  und  der  deshalb  nicht  rdhrig  ist.  Strunk,  Halm,  Schaft, 
Jumenröhre  hei  einigen  /r/j«Arteu,  Aeste  an  Sambucus»  Sa- 
menbehälter mit  Breimasse  bilden  saitige  Früchte. 

aasga furcht,  eocaratus^  der  JUinge  nach  mit  hohlen  Linien  beseich* 
aet.    Blätter  an  Saxifraga  edcarata. 

aaMehdhIl,  €0uea9us%  eoccavatuSf  vertieft,  eingebogen,  ohne  einen 
Winkel  su  bilden.  Ein  Blatt  vertieft  sich  in  der  Mitte,  wenn  sein 
Band  enger  ist,  als  die  Fläche.  Dipsacus  laciniiUusi  Hydrocotyle 
visigariSf  Drosera  ro^iudifolia*  Am  häufigsten  wird  es  von  Blumen, 
Kelch  und  Früchten  gebraucht.  Ein  vertieftes  Kronenblatt  haben 
RtUUf  Cerasus*  Einen  vertieften  Frucht h öden  zeigt  HeliarUhus 
mn^muSf  in  der  ersten  Zelt  der  BltttLe  und  Crepis  alphia.  Einen  ver- 
ti^en  Schirm:  Daucus  Carota  nach  dem  Verblühen. 

ansgeleLeri,  effoetusy  Aefiorakus*  So  nennt  man  Staminaj  die  ihren 
Blumenstaub  verstäubt  haben  ,  wo  sie  dann  oft  eine  andere  Lage  an- 
nehmen.   Stachys* 

ausgerandet,  ausgezwickt,  «mar^iizii^iij;  wird  gewöhnlich  und  ohn« 
weitem  Zusatz  ,  nur  von  der  Spitze  oder  dem  obern  Ende  eines  meist 
fla^pn  Körpers  verstanden,  welcher  ausgerandet  heist,  wenn  sich 
daselbst  ein  nicht  gar  tiefer  Ausschnitt  behndet,  welcher,  je  nachdem 
er  einen  spitz  *  oder  stumpfeindringenden  Winkel  bildet,  durch  diesen 
Beisatz  näher  bestimmt  wird.  Ein  stumpf  ausgerandetes  Blatt  hat 
C^pparis  spinosa\  ein  scharf  ausgerandetes  haXBeUis^  und  anCal" 
Ulriche  sind  es  die  unter  getan  cnte^i^Blätter.  Eine  ausgerandete 
Lippe  findet  sich  an  Thymus.  Ein  ausgezwicktes  Blatt  an  Colutea 
äirbariscens ,  Beiida  emargitiata.  Ein  solches  BlatthäutcheA  beimeh- 
rem  Gräsern;  dergleichen^onblätter  an  Agrostemma  Gilhago;  ein 
Stigma  dieser  Art  ilBi  Cynoglossum.  —  Ist  der  Körper  breiter  und 
der  Ausschnitt  bogiger  ,  so  sagt  man  auch  verkehrt  «herz  förmig, 
oicordatum» 

aasgereckt,  porreetus;  in  die  Länge  gedehnt. 

avsgeschnitten,  excisus;  wenn  Theile  aus  der  Fläche  herausge- 
schnitten zu  seyn  scheinen ,  so  dafs  die  Bänder  sich  nicht  berühren. 
Den  hervorstehenden  Theil  nennt  Bernh.  Vorsprung,  (praminenUa) 

Sewöhnlich  Einschnitt  auch  Ausschnitt ;  die  ein  spring end^Jpeere  wird 
ucht  (sinus)  genannt.  Die  gröisere  Tiefe  und  Vveite  des  Ausschnittes 
und  die  spitzem  Seitenwinkel  unterscheiden  ein  ausgeschnittenes  Blatt 
von  einem  aus^erandeten. 

aas  geschweift,  repandus;  am  Ra^de  mit  sehr  seichten  krumm- 
winkeligen Buchten  versehen,  in  sanften  Biegungen  ausgeschnitten, 
Temcrium  mojUanum,  Willdenow  verlangt  blos  sehr  flache  bogen- 
förmig gedehnte  Zähne  ,  Erysimum  cheiranthoides.  Es  scheint  aber  , 
dafs  beides.  Einschnitte  und  Hervorragungen,  mehr  schlangenartig 
gebogen  seyn  müssen. 

iüsgesperrt,  ausgespreitet.  Hayne,  ausgespreitzt,  divo' 
ricatta»  '  VVen  Aeste  oder  Blüthenstiele  in  der  Kichtung  von  etwa 
140^  vom  Stengel  abstehen,  folglich  oben  einen  stmnpfen, , unten  ei- 
nen spitzigen  Winkel  bilden  ,  so  nennt  man  sie  ausgesperrt ,  ausge- 
spreitzt ,  auch  wohl  ausgebreitet ;  letzteres  möchte  aber  wohl  nur  die 


Digitized  by 


Google 


MX)  ausgesp.  Ixindf. 

■  horizontale  Richtung  bedeuten.     Eine  ausgesperrte  Ritpe  hat   jfiriB 
"  caryophyllea ^  Poa  dharieata*    Die  Aeste  an  Pinus  Ahies  sind  aus* 

gesperrt,  wie  Aie  Schoten  d^n  Sis^mbrium  Nasturtium.  Am  häufigsten 
tindet  man  diese  Vertheilung  der  Aeste  an  den  gabelförmig  getheUten. 

*  Auchdie  Blattf  ledern  und  Fiederchen  können  eine  solche  Rich- 
tung gegen  ihren  Stiel  haben -,  dafs  man  sie  ausgesperrt  nennt.  Z.  B. 
an  jithamanta  OreoseUnum  y  Phellandrium  acjuatieum* 

ausgesperrt-  zurückgeschlagen,  divarieato  reßexus;  nennt 
man  jene  Aeste  welche  unter  einem  Winkel  von  150  — 155®  Graden 

'  von  den  verticalen  abweichen,  Zurückgebrochen  Hayne,  mögte  hls 
einfaches  Wort  wohl  besser  seyn. 

ausgestochen,  scrohiculatus\  mit  rundlichen  Vertiefungen.  Frucht* 

■  b  o  d  e  n  von  Chondrilla ,  LeoiUodotu    Samen  von  Euphorbia. 
ausländisch,  exoticus^  aus  iremden  Welttheilen. 
auslaufend,  besser  sprofsend,    stolonifer*     Man  nennt  Pflanzenr 

auslaufend  oder  mit  Ausläufern  versehen,  wenn  an  ihnen  neben  dem 
aufrechten,  ein  niedergestreckter,  blättertragender,  fadenförmiger 
Stengel  erscheint,  der  das  Vermögen  hat  Wurzeln  zu  schlagen,  S. 
SproTse. 

aufserhalb,  extra  ^  auüserhalb  der  Achsel  stehend,  extraaxilTdris 

aufserhalb  eines  Blattes ,  nahe  unter  einem  Blatte,  aufserblattständig, 
extrafoUaceus.    S.  imterblattlich. 

auswärtsgedrehty  retortus ;  wenn  eine  gewundene  Linie  mit  iht'er 
ersten  Windung  in  Betracht  einer  andern  nach  innen  sieht.    Bernh. 

ftuswärtsgekrümmt^'  (gebogen)  recurvuSy  ab  wärt  s  gekrümmt,  recur^ 
vatusl  meist  nur  von  starren  Bildungen,  die  bogenförmig  so  gegen 
die  Erde  gekrümmt  sind,    dafs  sie  mit  der  convexen  Seite  nach   anf* 

*  wärts  stehen.  Z.B.  die  Stacheln  (a^wZ^/)  an  meh^ern  Rosen;  zuweilen 
mit  der  hohlen  Seite  nach  oben,  wie  die  Granfte  an  Stipa  capillata* 
Aber  auch  von  weichen  Theilen  gebraucht  man  es,  z.  B.  von  den  Blättern 
an  Flantago  Psyllium^  Solidago  Virgaurea,  (JLinne's  ursprüng- 
liches revolutum,  nach  Smith.) 

auswärtsgerichtet,  extrorsus\  wie  die  Staubbeutel  an  Iris.  * 

B. 

bärtig,  barhatust  wo  Haare  in  BOscheln  beisammen  stehen.-  Bltt« 
thenhülle,  Narbe  an  /r/j,  ^n  Lathyrus*  Staubfaden  an  seiner 
Basis  bei  Lycium.  • 

balgbiüthig,  glumaceus 9  die  Blflthe  der  Gräser ,  wo  man  statt  des 
Kelchs  einen  Balg  annimmt,    s.  bebalgt. 

balsamisch,  balsamicusj  heist  der  Duft  der  Populus  halsamifera^ 
Trifolium  Melilotus  officinalisj  Thymus^  Mentha  crispa  u.  a. 

bandförmig,  linealis^  bezeichnet  eine  lange  schmale  Fläche,  die  in 
parallel  Linien  eingeschlossen  ist.  Wir  glauben  damit  das  sonst  so- 
genannte linien förmige  derjenigen  Blattformen  richtig  auszu« 
drücken,  die  von  einer  etwas  bedeutenden  Länge  und  daher  schlaff 
sind;  z.  B.  die  Blätter  an  Zoster a;  vergl.  gl«ichbreit  und  linien£5r« 
mig  —  auch  geschweift. 
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bartlos,  imierbis;  was  ohn«  Bart  ist.  Die  Irisarten,  denen  die  Saft- 
fäden fehlen,  sind  bartlos.    S.  ungehärtet. 

bauchig,  ventrieosus.  Ein  Körper  der  in  der  Mitte  dicker  ist,  und 
nach  beiden  Seiten  hin  abnimmt.  Kelch:  Cucuhalus  baceifor\ 
Schaft:  Allium  Cepa\  Aehre:  Polygoninn  Bistorta. 

baumähnlich,  arhorejcens;  was  einem  Baumesich  nühart,  und  et- 
was mehr  als  ein  Strauch  ist.  Auch  dasjenige,  was  wie  «ein  Baum 
gestaltet  ist. 

baumartig,  besser  baumig,  arboreus;  so  nennt  man  einen  holzigen 
Stamm,  wenn  er  einfin^  aus  der  VVur'zel  kommt,  unten  nackt  ist-^  und 
oben  einen  Wipfel  .oder  Krone  bildet.  Z.  B.  Samhuens  nigra  ^  -im 
Gegensatze  von  Samhncus  Ebulus. 

bebalgt,  gMmaeeuf.  Blüthen  die  statt  des  Kelchs  einen  Balg  haben ^ 
als  die  Gräser , —  heifsen  bebalgt,    S.   balgblüthig.  *' 

bebartet,  s.  bflrtig,  ' 

beblättert,  he\?L\i.ht^foliatus;  was  Bkitter  hat,  als  Gegensatz  ron. 
Theilen  denen  diese  Art  der  Bekleidung  fehlt,  {aphyllus^  unbelauht) 

.  und  zum  Unterschiede  Ton  blatt  rei  ch,  ^j/iIojmj,  was  mit  mehrern 
Blättern  versehen  ist,  und  foliaceus  ,  blattijj,  wae  die  Natur,  die  Con- 
sisteiiz  eines  Blattes  hat. 

becherförmig,  cyathiformis*    Was  eine  runde  nach  unten  sich  ver- 

,  engernde  Röhre  mit  flachem  Boden  daratellt ;  oder  ,  eine  unten  walzen- 
förmige Röhre  die  sich  zwar  nach  obenzu  erweitert,  aber  nicht  ver- 
flächt und  wobei  der  Rand  gerade  aufrecht,  nicht  zu rückgeLegen  und 
nicht  zusammengezogen  ist,  Durdh  einige  dieser  Merkmale  -unter« 
scheidet  sich  das  becherförmige,  von  dem  verwandten  glockewförmigen. 
Die  Blumenkrone  von  Symphytum  offitittaie  und  Cerinlkeist  be- 
cherförmig, der  Kelch  -an  Olea.  An  aer  Nessel  ist  ein  dergleichen 
Nectarium.' 

becken förmig,  pelviformis;  wie  eine  flach  erweiterte  Glocke  ge- 
staltet. An  Seseli  Hippomarathrum  die  Doldenhülle.  Andere 'über- 
setzen Urceolaris  (kruglörmig)  durch  ieckenförniig ,  und  geben  dieses 
Frädicat  einigen  Kekhformen ,    z.  B.  an^eriiiana  punctata. 

bedeckelt,  operculatus;  mit  einem  Deckel  versehen ,  K e  1  c h  an  ,S^?i/- 
tellaria;  mehrere  Früchte,  z,  B,  die  Kapsel  an  Hyostytimüs,  S. 
Büchse.  •     • 

bedeckt,  tectus;  was  von  irgend  einem  Theile  ganz  bedeckt  wird, 
ohne  damit  verwachsen  zu  seyn.  Frtlchte  heifsen  bedeckt  wenn 
der  Fruchtknoten  nach  der  Befruchtung  so  von  den  Theilen  dtrv  Bltithe 
bedeckt  worden  ist,  dafs  man  ihn  nicht  wohl  mehrninterscheiden  kann. 
So  ist  bei  Scabiosa  die  Frucht  von  dem  Jil^ihenden  Kelche  hedeckt, 
auch  bei  Lavatera.  Bei  Symphytwn  sind  die  Staubbeutel  mit 
Klappen  bedeckt ,  wie  die  Kapsel  an  Cyclamen,  Bei  jicoruf  Cala' 
nfWü ,  ist  der  ganze  Kolben  mit  Blumen  hedeckt. 

bedeck taamig,  angiospermus*  Pflanzen  der  zweijten  Ordnung  der 
XIV.  Classe  bei  Linne',  deren  Fruchtknoten  in  eine  Samenhülle  aus- 
wädbst ,  die  den  Samen  einschliefst.     Kapselsami g. 

beercnähuiich,  bacciformis  auch  baccatus.  Z.  B.  der  fleischige  Frucht- 
boden an  der  Erdbeere.  Bei  einigen  Pflanzen  erhebt  sich  nämlich 
der  F^uchtboden  ,  auf  welchem  nackte  Samen  befindlich  «ind,  anschwel* 
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lend  und  nimmt  die  Gestalt  einer  Beere  an.  Diese  Frucht  unterscheidet 
sich  aber  von  der  wahren  Beere  darin,  dals  die  Samen  nicht  in  der 
Fleischsubstanz  der  Frucht,  sondern  auf  derselben  liegen.  Mau  rech- 
net sie  daher  auch  su  den  falschen  Beeren.    (S.  d.  Folg.) 

beerenartig,  baccatus\  .die  fleischige  Samendecke  CArillus)  an 
EsH^nymus  heist  beerenartig;  der  fleischige  Kelch  an  BlUum\  eine 
Kapsel ,  deren  Haut  weich  und  fleischig  ist ,  und  irgendwo  aufspringt  , 
an  Silene  baecifera\  eine  Gliedhalse  hei  Raphanus\  eine  Stein« 
frucht  (ßrupa)  wenn  sie  eine  sehr  saftige  Kinde  hat;  Phillyrea^ 
und  im  höhern  Grade  die  Kirsche;  eine  Kürbis  frucht  an  der 
Siyottia'f  der  Fruchtboden  der  Frdbeere  u.  s».  w.  Einige  geben 
auch  der  Kose  einen  beerenartig  werdenden  Kelch,  Calyx  baccayis* 

beerenartig  werdend,   beerig  werdend,  baceanJ^  das  Vorige« 

befruchte n d ,  foecundans i  den  Blumenstaub  auswerfend ,  wie  die 
Staubfäden  zur  Zeit  der  Keife  des  Befruchtungsstaubes« 

begrannet,  grannig,  aristtUus^  mit  einer  oder  mehrem  Grannen 
versehen.  Ein  begrannter  Staubbeutel  hat  an  der  Basis  oder  an  der 
Spitze  borstenartige  Ansätze.  Z.  B.  Erica ^  s.  kammartig;  Inula^ 
Euphrasia ;  einen  begrannten  Kelch  an  Qaleobdolon*  Die  Spelzen 
der  Gräser,  sowohl  die  äufsern  als  die  innern ,  sind  es  bäuflg,  und 
insofern  sie  es  sind,  nennt  man  die  Aehre  begrannt«  jivena  und  an- 
dere. Ein  grann^iartiges  SamenkrÖnchen,  pappus  aristiUus $ 
wenn  1  —  .i  gerade  auslaufende  Borsten  an  der  Spitze  des  Samens 
stehen ,  Bidens  tripartita ;  Ein  Bldmenstiel:  Qeranium palustre ; 
Samen:  Geum;  Kapsel:  Sida. 

behaart,  pilosus;  was  mit  Haaren  besetzt  ist,  z.  B.  Blätter  an 
ZmzuIu  pilosaf  Cerastium  alpinumj  Hieracium  Pilosella;  der  Beu- 
telträger an  f^erbascum^  Tradescatitiay  Celsia;  dieNarbe  an  sehr 
vielen  Gräsern ;  der  Pappus,  oder  die  Samerikrone ,  die  aus  einfa- 
chen sehr  feinen  Haaren  nesteht.  Es  wird  häufig  gleichbedeutend  mit 
hirsutus  •  langhaarig ,  rauhhaarig  gehraucht  und  bezeichnet  überhaupt 
die  meisten  Arten  von  feiner,  krummer,  biegsamdr,  nicht  gedräng- 
ter Haarbedeckung,  welche  auf  Pflanzen  vorkommt «  die  auf  trock- 
nen Stellen  wachsen  und  nicht  saftig  sind. 

behallt,  inpolucraiusi  ^*  eingehüllt, 

beigedlrückt,  s.  angedrückt. 

beiiförmig,  securiformis.  Z.  B.  die  Hülsen  an  CoroniUa  SecuHdacm^ 

beinahe,  besser  fast,  oder  meist,  sub;  auch  durch  die  Dimi« 
nutiv- Wörter;  {scairiuseulusO  Wenn  das  Frädicat  nur  zum  Theil  , 
nur  beinahe  gelte»  soll,  so  gebraucht  man  im  Deutschen  fast,  und 
im  Liateinischen  s  üb.  (Letzteres  bedeutet  aber  auch  oft  unter)  z, 
B.  fast  rund  (von  fluchen)  subrotundus^  was  von  der  Kreisfbrm 
abweicht ,  oder  worin  der  eine  Durchmesser  etwas  gröfser  ist  als  der 
andere:  Salix  reticidata %  Tropaeolum  majuSf  Pyrola  rotundi/^lia $ 
fast  kuglich,  subglobosuSj  was  nicht  vollkommen  kugelförmig  ist  f 
$o  dafs  der  Durchmesser  der  Länge  den  der  Breite  übertrifft.  Z,  B«. 
das  Blumenköpfchen  von  Trifolium  pratense  9  Po^erium  sanguisorba  ; 
fast  gleich,  subaequalisi  fast  gezähnt  subdentatiu  u.  s.  w. 
(s.  etwas.) 

beinhart»  osteuif   knochenartig,   oder   so  hart   alsKnodien^   kann 
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jedodi  rom  Messer  angegriffen  werden.  DU  Niift-undSteinfiraefate^ 
mehrere  kleine  Samenkeme  2,  B.   Vitis, 

bekeicht)  s,  gekelcht  und  vergl ^ kelchig. 

bekleidet^  pestitus;  'vras  nicht  nackt  ist,  sordern  irgend  eine  Art 
^von  Ueberzug  hat,     S.  üdiierzug  und  verkleidet. 

beknosptf  ^emmatus%  mit  Knospen  besetzt ,  mehrere  Arten  SaliKy 
entwicteln  ihre  Knospen  des  nächsten  Jahres  im  Herbste:  ^hpn  sehr 
weit,  und  heifsen  dann  vorzugsweise:  beknospt, 

bekdmtt  graniferus^  wie  z.  B.  die  Kelchklappen  an  einigeii  Arten 
Rümex.     VergJ.  kömig.  ^  ^ 

bekränxt^  coronadusl  was  mit  einem  Kranze  verse^eo,  ist,  j^ame^ 
an  Pyretitrum, 

belaubt,  s,  beblättert.  ..  ' 

bemähnty  s.  gemahnt. 

bemäntelt»  arillatm*  Samen,  die  eine  äufsere  meist  frei  abgehen- 
de Haut  haben.    Z.  B.  bei  den  Monadelphisten.    EvQuymus* 

benarl^t,  s.  narbig. 

benervt,  nerv/^-eri/i  nach  Bernhardi  wenn  die  HauptgefäfsT)ündel 
erst  über  dem  Grunde  des  Blatts  auseinanderlaufen.  Man  zählt  alsdann 
die  Gefäfsbündel^  Z.  B  trinerpigerum^  vergl.  dreifältig  benervt, 
und  stielrippig. 

bepanzert,  toricatus\  *<jä^tn.  Was  mit  (einer besondern  Art)  Schup- 
pen besetzt  ist.    Früchte. 

bereift,  pruinesuSf  ^^^  Vest,  was  mit  Reife  bedeckt  ist.  JUesem* 
brianthemum  cristaUinum  s.  bethauet. 

beratend,  ruptiliSf   «   rundum  aufspringend. 

besondere,  das,  partialis^  im  Gegensatze  vom  Allgemeinen,  oder 
Gemeinschaftlichen,  z.  B.  der  besondere  Kelch  an  denScahiosen,  und 
jeder  zusammengehäuften  oder  zusammengesetzten  Bluihe;  die  heson« 
dere  Hülle,  Involucrum  partialej  unter  jedem  einzelnen  Döldchen. 
(gleichbedeutend  mit  Invotuceüum  und  Hüllchen V 

bescheidet,  gescheidet,    paginfUus^   was  mit  einer  Scheide  be- 
deckt, oder  daraus  hervor  getreten /ist.     So   ist  der  Hahn  mehrerer 
Grasarten  bescheidet,   oder  wird  umgeben  von  dem  untern  Theile, 
des ,  gleichsam  häutig  ausgedehnten  Blattstiels ;    der  Schaft  au  Ca*   ' 
UmthiiSj  AlUum*  Der  Stengel  an  Corydalis  Halleri. 

besetzt,  s.  Aberzogen, 

beständig,  s.  bleibend. 

bestäubend,  s«  befruchtend. 

bestäubt,  pulventUntus  f  gepudert,  (wenn  man  bestäubt  fCkrbefrueb« 
tet  sagen  wollte). —^Gleichsam  mit  feinem  Mehl  überstreut;  dieBIät« 
ter  an  f^erbascum  ^uherulentum ;  einige  Chenopodia  Wenn  der 
Staub  gröberer  Art  ist,  so  sagt  man  memigt.     S.   Staub,  Mehl. 

betäubend,  narcotieus ,  dem  Gerüche  und  der  Wirkung  im  Magen 
nacb.     Datura  MeuU  Crocus  SiUivui 

bethauet,  rorsJia(j^Zaxici4i)  nach  Vest,  was  mit  einer  Thau-ähnli« 
eben  Feuchtigkeit  bedeckt  ist.  Frucht  und  Stengel  an  Rubus  caeiiuSi 
Blätter  an  Pulmonaria  maritim  a;  Blumenscheide  und  Stengel  an  eini« 
gen  Iris  Arten,  z»  B.  Jris  nudicaulis»  Meist  gleichbedeutend  mit 
Dereift.  • 
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Il4  beutelf.  bUtur, 

beutelfdrmigy   strotiformiSy    einen  rundlich  durch  eine  Rinne  ge- 
zeichneten Saä  vorstellend.  Sßtyrium. 
•  bewaffnet,  armatus^  was  mit  WaiFen  versehen  ist. 

beweglich,  versatiUs^  ein  Theil,  der  auf  der  Spitze  eines  andern 
dergestalt  ruht ,  ilafs  er  nur  mit  einem  einzigen  Funkte  angeheftet 
ist  und  leicht  bewegt  wird.  Z.  B»  die  Antheren  bei  Gräsern  und  an« 
dern  Pflanzen,  S.  aufliegend^  \  * 

bewehrt,  s.  bewa&iet. 

bewurzelt^  radicatus;  1)  waa  eine  Wurzel  tiberhaupt  2)  was  eine 
besonders  grofse  Wurzel  hat. 

biegsam,  ßexilis.  Was  sich  biegenläiat  ohne  :zu brechen.  Charaßexi* 
lis;  im  Gegensätze  von  brüqhig», 

blasenartig,  juncaceus ,  junciformis ;  dergleich^i  Blätter  £nden  sLoh 
an  Croeusj  Nareissus  triandrus^  u.  s.  w.     . 

birn förmig,  pyriformis\  ein  kugelförmiger  sich  in  ein  kegelförmi* 
ges  Ende  verschmälernder  Körper ;  oder  umgekehrt  kegelförmig  ,  und 
schnell  in  der  Mitte  sich  erweiternd.  Das  Receptaculum  am  Ficus  9 
oder  die  Feige»  ,  .    .  .      . 

bisamartig,  mosehatus\  nach  Bisam  riechend. 

blättrig,  Lefser  blattreich ,  foliosus^  was  mehrere  Blätter  hat ,  St  ^  n- 
gel  an  jLi7iz/772,  Hieraciumjoliosum,  Quirl  an  CUnopodium  y  Sta- 
ekys  sylpatica.  Köpfchen  an  Trifolium  pratenscj  JnthylNs  f^uh 
ncrarMf  <•  beblättert. 

blasig,  buUatuSj  im  hohem  Grade  runzlich.  Wenn  die  Oherflä* 
che  eines  Blattes  zwischen  dem  zu  engen  Adernetze   in  blaseni^i'mi- 

Se  Erhabenheiten  aufgetrieben  wird ,  die  viel  höher  emporsteig'etj  als 
ie  Adern  seihst,  uiid  unten  hohl  sind,  Primula  cortusoides.  Meh- 
rere Brassica  Arten  ,   Oeymum  bulUuum. 

blattachselständig,  s.  achselständig.  ^ 

blattartig,  s.  blattig. 

blatterig,  papillosuSf  pustulös,  was  mit  Blattern  oder  scheinbar 
mit  Luft  oder  Wasser  gefüllten  Erhöhungen  bedeckt  ist. 

hl^ttigy  foliaceus*  Was  die  Natur  und  Condistenz  eines  Blattes  hat, 
und  diese  BeschaflFenheit  dem  so  benannten  Organe  nicht  gewöhnlich 
ist.  Z.  B.  ein  blattartiger  Stengel  bei  Genista  sasittalis.  DieCoty- 
ledonen  der  Tilia;  eine  blattartige  Samenhülle  ftUirt  den  Namen  ,Sa- 
mara^  bei  jicer\  blattige  Blütheiucheide  an  Gladiolus^  Itis. 

blatt«rgriibig  ••  grubig. 

blattlos,  aphyllust  heUatein  Stengel  der kehie Blütter  hat,  p^enh 
nica aphylla;  ein  blattloses  Köpfchen,  (unter  welchem  keine  Biät- 
ter  stehen)  hat  Flantago  Psyllium.  Auch  eine  Blume,  an  welcher 
der  Kelch  fehlt,  wie  bei  Pulsatilla  heifst  Aphyllus$  und  zwar  des- 
wegen ,  weil  besonders  voti  dem  Kelche  das  W  ort  phyllum  i  statt 
folium  gebraucht  wird.  Eine  blattlose  Traube,  wenn  keine  BUtter 
zwischen  den  Blumen  «teben,  wie  bei  Berieris;  eine  blattlose  Tute, 
bei  Cypenus  longus. 

hlBttBtändisj  JoUaris;  waa  aus  dem  Blatte  enUpringt.  Z.  B.  der 
Bklthenstiel  bei  Busens^ 

blaltitielat&ndigt  petiolarisi  was  aus  dem  Blattstiele  enupringt : 
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DerBlütbenstiel  von  Tliesium  ehracteatum*    Die  Drüsen  an  mehreren 
Pflanzen.     Die  Afterblatter  an  Rubus  nemorosus 

bleibend»  persislens;  was  so  lange  oder  1  äng  er  bleibt,  als  etwas 
anders  zu  welchem  es  gehört ,  z.  B,  ein  Blumen  -  oder  Fruchtstiel  der 
länger  stehen  bleibt ,  als  die  Frucht ;  im  Gegensatze  von  abfallend« 
Af'terblätter  wenn  sie  erst  mit  den  Blättern  ^abfallen ,  oder  nach 
deren  Verschwinden  noch  bleiben :  z.  B,  an  BerberiSf  wo  sie  zu 
Stacheln  werden,  undbei  mehiern  Schmetterlingshlumen,  ein  Kelch 
der  auch  an  der  Frucht  noch  sichtbar  ist.  Hyoscyamus  ^niger.  Eine 
Blumenscheide,  die  bis  zur  Fruchtreife  unverändert  bleibt.  Nar- 
be desgleichen  hei  Papaper*  Griffel,  der  sich  in  einen  Schnabel, 
bei  Saxifraga »  Geranium ,  oder  in  einen  Schweif  oder  Schwanz  bei 
Clematis  9  oder  in  einen  grannenähnlichen  Fortsatz  verwandelt.  Ue- 
brigens  s.  ausdaurend. 

blüthebodenständig;  Blüthenstiele  die  vom Blütheb öden  getragen 
werden. 

blöthensprossig,  s.  proliferirend. 

blüthenständig,  ßoralis ;  was  sich  nahe  bei  den  BHlthen  befindet, 
Blätter,  die  zwischen  den  Blttthen  stehend,  die  Gestalt  und  Farbe 
der  übrigen  Blätter  behalten,  sind  aiur  blüthenständig  und  nicht 
Deckblätter. 

bliithentragend,  ßorifer ;  im  Gegensatze  gleicher  Theile  welche* 
es  nicht  thun.     Stengel,  Ast^  Knospen,  Blätter  an  Ruscus* 

blumenblatt  ähnlich,  blumenblattig  z;tfi^aZo/^£e//j;  was  einem  Blu« 
menblatte,  auch  einer  Bhimenkrone  ähnlich  ist,  kronenähnlich.  So 
gibt  man  Aex  Iris  eine  blumenblattähnliche  Narbe  oder  genauer 
Griffel.  Nach  Koelreuter*s  und  Schkuhr's  Beobachtung.  Blu- 
menblattähnliche Honigbehälter  in  mchrern  Blumen,  Blumen* 
blatt  ähnliche  Staubfäden  an  jiHiüm^  Ornithogalum.  Blumenblat- 
tiger Kelch,  Aconitum  b  ei  D  e  c  a  n  d; 

bockif^,  hi/cinust  hircosus,  was  wie  ein  Bock  riecht.  Hypericum 
hircinum* 

^ög^g»  arcuatus;  in  einen  Bogen  gestaltet  oder  gekrümmt. 

borstenartig,  borstenföimig ,  setiformis$  setaceus»  was  einer  Bor- 
ste ähnlich  ist,  oder  fadenförmig  und  von  der  Basis  nach  der  Spitze 
hin,  sich  verdünnt.  Z.  B,  der  Halm  an  Scirpus  setaceus ;  Blät- 
ter Qji  Festuca  ovina  \  korstenartig  sind  mehrere.  Kekhzähne  ,  Mar^ 
rubium  ,  Bcdiota ;  das  Blatt  an  j^sparagus  officinalis  9  Scirpus  acieu^ 
iaris.  Bei  einigen  ist  es  gleichbedeutend  mit  gegrannt.  —  Eine  bor« 
stenart ige  Haarkrone,  Pappus  setaceus  f  ist  mit  häufigeren  Zähnchen 
versehen ,  als  die  haarförmige. 

borstig,  setosus  9  hispidus  9  voller  Boraten ,  mit  Borsten  besetzt»  Der 
Fruchtboden  bei  Andryala  und  Centaurea  ist  starls.  mit  Borsten  be- 
setzt, welche  aus  dem  wimperigen  Ilande  der  Zellen  entstehen ;   der 
Pappus  an  Arctium  ist  borstig;  so  wie  die  Reifen  und  Rillen  an  den' 
Früchten  mehrerer  Doldengewächse ;  der  Stengel  an  Papaver  Rhoeof. 

borstiggespitzt,  Setaceo  •  tnucronatus*  Die  Blätter  einiger  Ouer* 
eus  Arten  endigen  sich  in  eine  Borstenspitae. 

brandig)  brandfieckig ,  brandsoh  warz  ,  sphacelatus ;  was  wie  ver- 
brannt aussieht,  einen  braunen  Brandflecken  hat.     Z,  B.  die  Kelch- 
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schuppen  einiger   Pflanzen  der   XIX,  Klasse;    die    Aftorblattor  von 
Vicia  sativa» 
breit»  latus,  was  beträchtlich  mehr  breit  als  lang  ist. —  BreitblSt« 
terigy  latifoliuSf  dessen  Lungen  -  Durchmesser  sich  zum  Durchmes- 
ser der  Breite  wie  2:1  bei  der  Lanzettenforra  verhnlt. 

brenne  ndy  »reitf;  mit  Brennborsten ,  das  heilst  röhricbten,  einen 
brennenden  Saft  enthaltenden- Haaren  besetzt^  wie  Urtica, —  Auch 
dasjenige  was  auf  der  Zunge  zu  brennen  scheint. 

breiartig»  breiig,  pulposus \  von  Früchten  cebrancht,  welche  ein 
weiches  »  breiartiges  Fleisch  enthalten  »  das  sich  nicht  schneiden  \\\[st^ 
und  dessen  Saft  leicht  ausfliefst.  ConiUs.  Andere  neiuien  die  zelüge, 
saftige  Substanz  der  Pflaume  und  Kirsche  mit  dem  lateinischen  Na- 
men pvlpaj  wo  wir  nur  Saftfrucht  sagen  wilrden.  Auch  gibt  es  der- 
gleichen BlUtter»  die  man  jedoch  lieber  fleischig»  camosus  nennt. 

brdckelig»  grumosusj  crobkdmig,  in  kleine  runde  Massen  getheilt; 
von  der  Witrzel  gebraucht  ist  es  gleichbedeutend  mit  körnig »  granu^ 
latus*  S,  krümlig. 

brüchig»  fragiUsl  was  leicht  bei  der  g^in^sten  Beugung  zerbricht. 
Chara  viugaris^  CauUniaJragiüst  SMxjragüis^  an  der  Insertion 
der  vorjährigen  Zweige, 

bucht  ig»  sinuatuSf  sinuosus*  Mit  Buchten  oder  Ausschnitten  verse- 
hen. Ein  längliches  Blatt  mit  rundausgehöhlten  Einschnitten  und  stum- 


pfen Lappen»  QturcuSf  Jeer. 
»uchtig-leierförmig»^ 


buchtig-leierförmig»  sinuato4yratum$  ^in  solches  Blatt  hat  rund- 
ausgehdhlte  Einschnitte  und  einen  grdlsem  Lappen  an  der  Spitze» 
wie  das  Blatt  an  Zaxintha  verrucosa* 

buckelig»  höckerig»  gihbosus g  gibbus.  Was  sich  in  der  Mitte  plötz« 
^  lidi  nach  einer  Seite  hin  verdickt»  einen  Höcker  hat.  Ein  Kelch» 
der  gewöhnlich  unten  und  am  Grunde  in  eine  hervortretende  runde 
Erhabenheit  aufgetrieben  ist»  wie  an  Teuer  tum  Botrysj  beiist  buk- 
kelig»  höckerig,  f^aleriana  hat  eine  an  der  Qasis  bucklige  Korollen« 
röhre»  Sedum  acte  Blütter  dieser  Art;  Bdlis  einen  buckeligen 
Fruchtboden  und Sisrmbrittm Nasturtium  ein  dergleichen  Schot- 
eben.  Eine  Oberfläche  neils tauch  höckerig»  holprig»  ^orojux»  ^orti/o« 
suSf  wenn  die  warzigen  Erhabenheiten  ziexnlich  gro£s  sind. 

h ^n Ali ch ff oseieulatMUl  Caulisjascieula^us hei  Smith  ein»  durch 
sufUlige  Ursachen  monströs  gewordener»  platt- verbreiterter  Stengel» 
der  aus  mehrem»  aneinandergewachsenen  Stengeln  zu  bestehen  scheint^ 
und  eine  Fläche  bildet.  Alan  findet  ihn  häufig  i)ei  Cichorium^  In 
feuchten  warmen  Sommern  ist  diese  Erschebiung  sehr  häufig.  Bei 
einer  Erbsenart»  Pisum  (satipum)  imtieUa^i»»  ist  dieselbe  permanent; 
s.  Büschelband« 

bündelf  drmig»  s.  büschelförmig, 

büschelig»  büscbel£5rmig »  fascicülatus »  hei£sen  Fflanzentheile »  de- 
ren mehrere  aus  einem  Funkte  entspringen  ,  und  wie  ein  Besen  zu- 
sammen stehen,  s,  B.  die  Blätter  an  jpinus  LariKi  Jlrenariß» 
Auch  die  Wurzel  mehrerer  Pflanzen :  Ranunculus  Fiearia^  Neottia  » 
jisphodelusf  Paeonia^  Aehren  und  Aehrchen  die  zu  mehr  alz 
zweien  an   der  Spitze  des  Halms  oder  ^ines  einzelnen  Blumens^el- 
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dien»  stehen,  heisten  auch  hfiichelig»  gehuschelt.  Aniropogon 
Ischaemum*  Rispe:  Bromus  tettorum. 

l^ulbentragend»!  Knollen  -Zwidb0ltragen4^  bidbißr^  iulbifemSf 
nennen  Einige  den  Steagel,  der  in  döi  Blattwinkeln  Brutzwiebeln 
trägt.     Saocijraga  bidbifiray  Ulium  bidbiferum^  s.  Brut. 

bunt,  buÄtfärbig,  variegtUm*  Wenn  auf  einer  Fläche  mehrere  Far- 
ben in  Flecken  und  Streifen  ohne  alle  Ordnung  vorkonunen  ;  einige 
Samen,  *.  B.  Phaseolus  j  Lupinus.  Avch  Blätter  dieser  Art  — 
welche  man  gescheckte  Blätter  nennt ,  z.  B.  Aueuba  japonicaf  Arun* 
do  cohrata^  Aeer  PseudppliUamu ,  Mentha  rotundifolia.  Es  aoU  ei- 
ne erbliche  Krankheit  der  Blätter  seyn. 

c. 

centralisch,  eetUraUf  im  ihnem Mittelpunkte^ines Kdrpers  befind« 
lieh,  Miffelpunktständig  z.  B.  Scheidewände  weldie  mit  der  Frucht- 
achse za^mmenhangen,  und  mit  der  Reife  Fon  den  Wänden  der 
Frucht  Äh  trennen.  Flantago. 

chagrinartig,  alutaeeus^  nach  Hayne:  wenn  sehr  kleine,  fest 
halb  kugelförmige,  gedrängt  stg^ende  Erhabenheiten  auf  der  Oberml- 
che  gleichförmig  vertheilt  sind(|P 

coroliinisch,  eoroUaceus»  Was blumenkronenartig,  koroUenartig ist* 
2,  B.  an  Omithogatum  die  einfa^che  GeyhlechtshüDe;  überhaupt  ein 
Kelch  der  einer  Blumenkrone  ähnlich  ist ;    JOaphne.     Auch  Narben  * 
sind  zuweileil  corollinisdi. 

D. 

diichzieglich.  Dachziegelfdrmig  £elegt,  imhrieatus^  Das  Untere 
deckt  mit  der  Spitze  die  Basis  ^es  Obern,  oder  lungekehrt,  z.  B.  die 
Kelchschuppen  an  der  Artischocke  ,  an  Taraxacum.  Richtiger  würde 
man  wohl  Ziegel  -  oder  Schindeldachformig  übersetzen.  Ziegeldach- 
förmig  liegen  die  Kelchschuppen  an  Centaurea ,  die  S^amae  am  Sten- 
gel von  TussUägOy  die  Blätter  an  Erica  ^  Euphorbia  Paralias.  Die 
Seggen  (^Carex)  haben  eine  spica  imbricata»  Liegen  die  Decken  in 
mehrern  Reihen  so  zählt  man  diese ,  oder  vielmehr  man  gibt  den  Dek- 
ken  diese  Eigenschaft  luid  iagt /olia  quadri  —  seoJkriam  imbrieatdf 

.  im' Deutschen  richtiger :  vier  -  sechs  -  reihig  ,  Ziegefdachähnlich  liegen* 
de  Blätter,  z.  B,  an  Sedum,  Santolinä^  Jvniperus» 

dauernd,  s,  ausdauernd. 

deckblättrig,  braeteatusl  was  mit  einem  Deckblatte  versehen  Ist: 
ein  Blüthenstiel  an  Siüne  nutanSf  die  Trauben  Convallariä 
mafaliSf  der  Quirl  an  Nepeta  Catariaf  Marrubiim^  das  Gegen- 
theil  ebracteatus  —  ohne  Deckblätter,  undeckblättrig. 

degenspitzig,  acuminatusi  ••  langzugespitzt. 

deltaförmig,  deUoideus^  deUoides.  Wie  eine  Maurerkelle;  3wink- 
Uch ,  doch  so  ,  dafs  die  beiden  untern  Seiten  beträchtlich  kürzer  als 
die  beiden  obem  sind  und  in  einen  stumpfen  Winkel  susammenschlie- 
«en.     Chenopodium  Bonus  jSfewriViwnach  Smith.  Atic>  einige  Blät-  , 
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ter  von  CoehUaria  danita.  Eine  unrichtig  citirte  Figiir  in  der  Pä/- 
losophia  botanica  wie  Smith  bemerkt,  hat  einige  Verwirrung  in  die- 
sen Begriif  gebracht. 

deltoidisch»  s.   deltaförmig. 

derb 9  s.  unter  dicht. 

dicht,  densusj  corifertus»  Was  dicht,  sehr  g^jäherf,  gedrängt 
steht;  Aeste  an  Cornus  mofcula,  Quirl  slxi Nepeta  Cataria»  Dol- 
den t  r  au  b  e  an  Achiüea  nobilis ;  D o  1  de  an  jDautiis  Carota.  Kätz- 
chen an  welchem  die  Blumen  oder  Schuppen  so  dicht  stehen,  dafs 
man  die  Spindel  nicht  sehen  kann.  Fopitlus  tremula  mas;  Salix  Ca' 
praea*  Blätter  an  Euphorbia Cyparissias*  Same  an  ^ngtlica*  Die 
Zwiebel  an  Corydalis  HalUri^  fahaeea  heifst  bei  Ha^ne  diclit. 
SoliduSj  compactus  bezeichnet  diesen  Stand  ebenfalls,  wenn  man  ei- 
ne Rispe,  eine  Aehre  compac^a nexmti  z.  B.  an  Poa  rigiday  dura 9 
Origanum  Major ana.  Wir  nennen  im  Deutschen  dicht,  auch  Äs- 
jenige  was  seiner  Substanz  nach  dicht  und  fest  ist.  —  Z.  B, 
Blätter,  deren  Farenchym  und  Zellgewebe  sehr  fest  ist.  Also  derb 
8.  fest.  % 

dick,  crassus ;  wenn  yerhältnifsmäfsig  zu  andern  Pflanzen  und  Organen, 
der  dritte ,  eigentlich  körperliche  Durchmesser  grölser  ist  als  die  bei- 
den tfbrigen,  durch  welche  nur  (M^Länge  und  Breite  der  Oberfläche 
bestimmt  wird.  Ein  Griffel  ist  dicK ,  wenn  er  kurz,  walzenförmig 
und  mehr  breit  als  lang  ^t.     Z.  B.  Pdtaria* 

dicklich,  crassiusculus ;  etwas  wenig  dick. 

diclinisch.  Pflanzen  mit  getrennten  Geschlechtern' ohne  Rück.sicitf 
auf  Monöcie,  Diöcie,  oder  Polygamie,    S.  getrennt. 

doldenförmig,  doldenständig,  doldentragend,  besser  dbldig,  um- 
beUatusi  was  eine  Dolde  bildet  oder  trägt.    S\  Dolde. 

Ein  doldiges  Kdpfchen  heifst,, wenn  die  Blümchen,  die  ein  Köpf- 
chen ^ilden,  mit  ihren  Stielchen  so  auf  dem  allgemeinen  Blumenstiele 
befestigt  sind,  dafs  dieselben  wie  Strahlen  aus  einem  Mittelpunkte 
laufen.  Z.  B,  an  Trifolium  repeusy  hybridum.  Eine  Traube  ist 
doldig,  wenn  der  gemeinschaftliche  Blumenstiel  sich,  in  verschiedenen 
Höhen,  in  Blumenstielchen  theilt,  deren  jedes*  eine  Dolde  an  seiner 
Spitze  trägt,  jiralia  raeemosa.  Ceanothus  americanus;  eine  doldige 
Trugdolde,  wenn  die  Aeste  der  besondern  Blüthenstiele  einfache 
Dolden  tri^en,  Asttantia  major.  Eine  doldige  Aehre  hat  Cyperus 
longus.  0 

doldentraubig,  carymbosus;  was  eine  Doldentraube  bildet;  gleich- 
zweigig,  oder  gCjgipfelt  bei  ungleich  langen  Aesten.  Einen  solchen 
Blüthenstand  hat  der  Stengel  von  Erythraea  Centaurium^  Pyrethrum 
Partheniun^Allium.  Man  nennt  auch  eine  Traube  doldentraubig 
(Raeemus  corymbosus)  wenn  der  gemeinschaftliche  Blumenstiel  uml 
die  obem  Blumenstielchen ,  während  der  Blüthe  sich  so  verlängern  , 
dajb  die  Spitze  der  Traube  eine  DoldentrauJie  bildet,  wie  an  Dräba 
vemaf  Cakile  maritima^  und  einen  S trau fs  doldentraubig,  wenn 
die  untem  Blumenstiele  länger  sind ,  als  die  obern,'So  dafs  fast  alle 
gleich  hoch  stehen,  wie  an  Tussilagospuriof 

d  o  pp  e  1  ar  ti|^  diversus^  t^arius ;  was  aus  zwei  Arten  zusammengesetxt 
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Ist,    Z*  B.  der  Fmditbodön  einiger  Syngenesisten  ist  in  der  Mitte  un« 
behanr»,    am  Rande «preuigy  haarig  oder  stachelig,  oder  umgekehrt. 

doppelfUrbig,  bieolor^  was  zweierlei  i^rben  auf  einer  und  dersel* 
ben  Fläche  hat.  Es  wird  oft  verwechselt  mit  ungleich  farbig, 
discolor^  welches  gebraucht  wird,  wenn  flache  Organe  auf  ihrer  obem 
und  untern  Seite  verschieden  gefitrbt  sind,  daher  Salix  JUscolor  et» 
was  anders  bedeutet  ak  Salix  bi^olor, 

doppeimächtig,  didjnamusl  wenn  von  vier Staubfi^den,  swei  län- 
ger sind  als  die  beiden  übrigen.  Pflanzen  dieser  Art  heilsen  Didyna- 
misten  ,  und  bilden  die  XI V.  Classe. 

doppelt,  duplex»  Einen  doppelten  Kekh  hat  Malva  und  nach  Einigen 
atich  PoterUiila  —  wo  aber  K  es  1 1  e  r  für  den  einen  Theil ,  Bracteen 
^Deckblätter)  annimmt.  Einen  doppelt  gemeinsamen  Kelch  (^^nthodium) 
hat  Picrisj  weil  die  äufsern  Einschnitte  von  den  innem  durch  den 
Bau  und  die  Ausbreitung  verschieden  sissA^ 

doppelt  dreizähiif;,  bitenuUusi  wenn:  ein  dreitheiliger  Blattstiel 
an  jeder  Spitze  drei  Blätter  hat;  im  Ganzen  also  9«.  Epimedium  al^ 
pinum  9  AtrageuB  alpina.  Doppelt  dreizählig^sind  die^ Blätter  an  Cory* 
dalis  bulbosay  und  jedes  Blät;tchen  ist  wieder  fast  dreitheilig.  ,  . 

doppeitfiederspaltig,  doppelt  gefiedert— -geschlitzt;  bipimuUi' 
ßcbu;  wenn  an  einem  gefiedert  geschlitzten  Laube  oder  Blatte «  die 
Einschnitte  wieder  gefiedert  geschlitzt  sind,  AehiUea  tanaeetifoUa^ 
FapaverArgemone:  gleichbedeu,tend  mit  PifouUa'pinnatißdunh  weil 
die  Theilui^g  in  pinuatiß(kim%  wiederholt  ist. 

doppeitgeiiedert,  bipintuUus;  du  plicata  ^  pinna^us ;  zweimal  ge- 
fiedert: so  heifst  ein  Blatt,  wenn,  sein  gemeinschaftlicher  Stiel  zu  bei- 
den Seiten  mit  einer  unbestimmteaiVXeng^  von  Blattstielen  besetzt  ist, 
deren  jeder  ein  gefiedertes  Blatt  bildet,  die  aber  in  einer  Ebene  liegen; 
kürzer:  der  Blattstiel  trägt  seitwäjcts  am  Rande  hin,  neben,  einander 
in  einer  Fläche,  gefiederte  Blattstiele.^  ScandioQ  Cerefbliiänf  Atha* 
marUa  Ubarwtis.  « 

d ojp peltgepaart, 'A<Ier  paarig  gefiedert ,  bijugns ;  wenn  ein  gefie* 
dertes  Blatt  nur  zwei  Paar  einandergegenüberstehende  Blättchen  bat« 
yicia  Faba*    Örobus  vernus» 

doppeitgezähnt,  dupUcato  dentatum ;  wenn  die  Ausschnitte  eines 
gezähnten  Blattes  selbst  wieder  gezähnt  sind.      Tussilago   Petasites* 

doppeltkahn f d rm i g ,  bicarinatus ;  so  nennt  man  die  Schdtchen  an 
Thlaspij  an  denen  jede  Klappe  kahnförmig  ausgehöhlt  und  mit  erba« 
benem  kielförmigen  Rücken  versehen  ist. 

doppeikreutzständig,  decussatus\  sich  durchkreuzend  unter  ruh- 
ten Winkeln;  nicht  blos  armförmig,  wie  Einige  glauben,  sondern 
f  leichsam  doppeltarmförmig  ,  —  in  vier  Reihen  so  um  eine  Achse  ste- 
end,  dafs  wenn  man  dies  ^n  oben  herab  betrachtet,  die  Theile 
ein  Doppelkreuts  bilden.  Euphorbia  Lathyris  ^  f^eronica  decussata  ^ 
Lysimaehia  vulgaris*  Von  Aesten  gebraucht ;  synonymisch  mit  bra* 
ehiatuSf  tagt  man  Caulis  brachiatus:  ramis  decussatis! 

doppeltröhrig,  bißskidosus.  Das  Blatt  *  von  Lobelia  Dortmanna 
enthält  zwei  röhrenförmige  ,  gleichlaufende  Höhlungen  in  sich ,  und 
heifst  daher  doppeltröhrig. 

doppelttilgenartig,  duplieato  serratum:  wenn  die  Ausschnitte  ei« 
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nes  sSgensrtigen  Bbttes  sdhst  wieder  gesügt  «ind.  Bfttda  albaj  CTl" 
mus  effusa.  * 

d o p p e  1 1 zusaiÄmen^esetzty  decompositus ;  bezeichnet  eine  wie* 
derholte  Tbeilung ^  z.  B.  eines  gemeinschaftlichen  Blattstiels;  ein  et- 
was, dessen  Theile  wieder  zusaibineiigesetzt  sind 9  aus^  zusammenge- 
setzten bestehend.  ♦) —  So  hat  man  auTser  Blättern,  bei  denen 
Jener  AusdrtJck  häufig  vorkommt  ^ —  z.  B.  bei  Sison  (j^egopodiunO 
Podoßraria  Spreng*  Athamanta  Uiano^is;  Fumaria  Claviculatm; 
auch' noch  andere  rflai^^s  entheile,  die  doppelt  zusammengesetzt 
sind,  z,  B.  eine  solche  Traube  bei  Spiraea  läevigata^  saiicifolia^ 
wo  der  gemeinschaftliche  Blumenstiel  sich  in  mehrere  aestige  Blumen^ 
stiele  tbeilt,  wovon  jeder  einzelne  Ast  3^ieder  eine  Traube  bildet. 
Eine  doppelt  zusammengesetzte  Aehre  AnCarexpanümlaia^  wo  die 
Spindel  sich  in  mehrere  wieder  getheilteAestetheilt,  deren  jede  eine 
eigene  Aehre  bildet. 

doppeltzusammengesetz-t  dreizählig,  hieomposito ' tema^ 
tum*  Wenn  an  einem  dreitheiligen  Blattstiele  an  der  Spitze  jeder  Thei« 
lung,  drei,  etwas  verwachsene  Blätter  sitzen,  wie  an  Sison  iAego^ 
podiutn)  Podagraria. 

doppeltzusammengesetzt  gefiedert,  bieomposito  pinnatus\ 
wie  doppelt  gefiedert,  nur  dadurch  verschieden,  dafs  es  nach  der  Spitze 
hin  allmählig  in  ein  einfach  gefiedertes  Blatt  übergeht.  Daucus  Carota. 

Jl  o  r  n  i  g ,  bedomt ,  spinosus ;  was  mit  Domen  besetzt  ist.  Z.  B.  das 
Anthodium  von  Onopordohj  Centaurea  CalcUrapa;  das  Deckblatt 
an  Acanthus  mollisy  an  Stdpia spinosa'j  ein  Blattzipfel  an  Carli* 
na  acaulis;  die  Blumendecke  an  Galeopsis  Tetrahit  \  das  Blatt  an 
Hex  AquifoUum;  eine  Hülse  an  Hedysarum  Onobrychisi  Aeste  an 
Oiionis  spinosa^  Oenista  germanica  ^  anglica. 

dornspitzig,  spinescens;  was  in  einen  Dom  übergegangen  ist;, 
Z.  B.  ein  Blattstiel  an  einigen  Astragalis ;  ein  Aestchen  an  Bhamnus. 

drathförmig»  teres;  s.  rundlich.  ♦ 

drathfdrmig  zugespitzt,  extereti^acuminatus;  wie  der  Pappus 
an  Crepis. 

drehbar,  versatilis;  celenkig,  aber  so,  dafs  der  Theil  in  der  Einfü** 
gungsstelle,  hin  und  her  gebogen  werden  kann,  s.  beweglich,         , 

drei,  tri;  in  mehrem  Zusammensetzungen  die  sich  lei€h|  von  selbst 
verstehen. 

dreieckig,  triangularis \  es  sollte  blos  die  drei  Winkel  einer  ebenen 
Fläche  bezeichnen.  Blatt  von  Betula  dlha*  Cochiearia  daniea;  das 
Aehrchen  an  Briza  virens*  Man  gibt  dieses  Beiwort  aber  auch 
Körpern ,  die  drei  scharfe  Ecken  und  vertiefte  oder  ausgehöhlte  Fläm 
chen  haben,    S.  dreikantig. 

dreifach-dreizählig,  triplicatO''tematus9tritemmtus;  heifsteine 
dreimalige  Verästelung  in  drei  Stiele,  oder  wenn  ein  dreimal  getheil- 
ter  Blattstiel  an  jeder  Spitze  wieder  dreimal  getheilt  ist^  und  an  jeder 


*)  Gemeiniglich  ist  das  DoppeltznsammeDgesetste  Jietompodtmm  der  Ansdrook  fiic 
anordentUohe ,  schwer  so  beiohreüreBde,  doppelte  Zusammensttnuigtti. 
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fUeter  neuen  Spitzen  drei  Bl&ttchen  bet^  .alao  zf.  Symium  Olusas- 
trum.     Corydaiis  lutea* 

dreifaeh  gßfiedert,  tripinnatumf  triplieato^pitmatian;  wenn  an 

einem  Blattstiele  mc^lurere  doppeltgefie^erte  BlSttchen  an  den  gegei^ 

überstehenden  Seiten  befindlich  sind.    Z.  B,  die  ersten  Wur^elUätter 

anSium  Uuifoliumy  an  Jthamanta  Uhanotig^   Thalietrum  aquilegi^ 

Jotium* 

dreifachgepaarty  ^ri^^n^o-famnatiu rein  Blattstiel  spaltet  sich 
dreimal  nach  einander  iiK  zwei  Aeste^  jede  Spitze  hat  aber  zwei 
Blättchen. 

dreifachgerippty  s«  dreifältig. 

dreifachzusammenffesetzty  Supradeeompositvm;  Blätter  dieser 
Art  entstehen  aus  den  doppeltzusammengesetzten  ^  in  sofern  nämlich 
ein  getheilter  Hauptstiel  doppeltzusammengesetzte  Blätter  verbindet ; 
oder  wenn  ein  Hauptstiel  sich  inTheile  t  heilte  aus  diesem  Stiele  wie- 
der Stielchen  hervorkommen^'-  un^  diese  Stiebten  erst  Blätteben  tra^ 
gen:  Spiraea  JruncuSf  Caucalü  Jn^hriscuSf  däucoides.  feueedanum 
qfficinale. 

d  r  e  i  f  a  c  h  z  u  s  a  m  m  6  n  g  e  86 1  z  ty  dreizähligy  ^r»coflii;f  oxi^o-iema^iufi.  Es 
ist  vom  dreifach« dreizählig 9  trhernatum\  dadurch  verschieden,  daÜs 
es  der  Zahl  nach  nicht  so  vollkommen  regelmäXsig  ist;  uiitere  Sten- 
gelblätte^  von  Aetaea  spicata^ 

dreifacbzusammengesetzt  gefiedert,  tricomposUo'pinmUum; 
dem  dreifach  gefiederten  Blatte  ähnlich ^  aber  nach  wder  Spitze  bin, 
weniger  zusammengesetzt,  z.  B..an  Tordylium  Anthriscus* 

d r e if a chzweizählig,  tripÜcato « bitiatum %  tripUcato •  gemimt 
tum  9  wenn  ein  dreimal  gg^heilter  Blattstiel  wieder  tfa  jeder  Spitze 
dreimal  getheilt  ist,  und  an  jeder  dieser-  neun  Setzen  ^wei  Bßttt- 
chen  trägt. 

dreifächerig,  triloetäaris;  wa?  drei  Fächer  hat.  Dje  EUipsel  an 
Ulium. 

dreifältig,  tripli;  ein  dreifältig  benervtes Blatt, ^//im  ^^r/^/iifer»e , 
^r/iterv/^erzon  Beruh,  ist  ein  solches,  v^o  die  Mittelrippe  aus  dem 
Grunde  des  Blattes  ohne  Theilung  aufsteigt,  und  erst  in  einiger  Höhe 
zwei  Seitenrippen  aus  ihr  entspringen ;  wie  die  Blätter  an  CaUitriche 
v€may  Laurus  Camphora^  Cimiamomumy  Heliimthus\  nicht  zu 
verwechseln  mit  trinerpis. 

dreigabelig,  trichotomus\  gedreitheilt,  Hayne.  Was  sich  wieder- 
holt in  drei  Aeste  theilt ;  der  Blttthenstiel  an  O^iumseahrumj  glaueum. 

dreihäusig,  ttioicui;  Pflanzen  der  XXm.  Qasse  des  Linn^ischen 
Systems,  heifsen  dreihäusig,  weil  die  männlichen,  die  weiblichen 
und  die  Zwitterblüthen  sich  auf  drei  verschiedenen  Stämmen  befinden. 

dreiig,  ternusy  drei.zusamn^en,  dreifach,  was  zu  dreMB  steht»  Z*  B» 
drei  beisammenstehende  Staubbeutel  an  Fumaria»  ^'^^P'w  Blätter  an 
yerbena  triphylla»  f^eromca  longifolia. 

dreikantig,  areischneidig ,  triqueter^  triauetrusi  ein  Körper  mit 
drei  scharten  Ecken  luid  Ebenen,  auch  wohl  etwas  vertieften  Flächen, 
so  dals  der  Querdurchschnitt  ein  vollkommenes  Dreieck  gibt.  Halm 
an  Carex  acutanguUk  Pinus  Ab^t^^SrndbifragaBurseriana  haben  ein 
dreikantiges  Blatt;    die  Seggen  eine  solche  NuXs;    SagiUatia  sa^  , 
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gittaefelia  einen  dreikantigen  Blatt- und  Blüthenstiel;  Ummex » 
Iris  und  Polygonum  hdih^n  dreikantigen  Samen,  Stumpf  dreikan- 
tig, s.  dreiseitig, 

dreikapselig,  trieapsjdaris ;  mit  drei  Kapseln ;  .  die  Frucht  an  yera" 
tmni'i  Delphinium.- 

dreikiappigt  trivalvis ;  mit  drei  Klappen ,  durch  drei  Klappen  ce- 
öffnet :  die  Fruchtkapsel  an  Gladiolus,  Colchicum;  die  dreispelasige  Blü- 
the  der  Grasblumen.    Fanicum  miiiacevm. 

dreiköpfig,  tricoccos;  was  drei  Springfrüchte  (s.  Kopffrucht)  hat,  wie 
Euphorbia  i  Cneorum» 

dreikdrnig,  tripyrena  bacca ;  6.  Beere. 

dreilappig,  s; lappig. 

dreimaigepaart,  tergeminum ;  tergeminatum  ;  der  Blattstiel  spaltet 
sich  ,  und  trägt  selbst  bei  seiner  Spaltung ,  und  jeder  Ast  an  der  Spitze, 
swei  Blättchen,  also  in  allen\6. 

dreinervig,  trinervis;  ein  dreinerviges  Blsitt ,  Jvlium  trinerve  (oder 
trinervinm)  hat  drei ,  aus  und  von  der  Basis  zur  Spitze  laufende  Ge« 
fäfsbündel  z.  B.  Plantago  lanceolata» 

dreireihig,  trifarimmi  z,  B.  dreireihig  ziegeldachartig ,  ^r(/anVii7i  ijyi- 
bricabus* 

dreirippig,  •«.  dreinervig. 

dreischneidig,  s*  dreikantig. 

dreiseitig,  trigonus ;  ein  Körper  mit  drei  stumpfen ,  oder  abgerun- 
deten Kanten ,  und  ganz  ebenen  Flächen.  Viola  tricolor  hat  einen 
dreiseitigen  Stengel*     Carex  tomentosa  ebenfalls. 

dreispaltig,  trUiduSy  die  Narbe  an  Phlox.  «•  gespalten. 

dreispitzig,  tncuspidatiis\  mit  drei^^  oder  einer  dreifachen  Spitze 
versehen.  FilamentadLnMliumPörrumy  arenarit/m;  eine  dreispitzige 
Schote  an  Cheiranthus  tricuspidatus.  Auch  die  Stacheln  au  Rib4S 
Uva  crispa  nennt  man  Jculei  tricu^pidati» 

dreistrahl  ig,  triradiatus;  eine  solche  Do]de  hat  Oenantheßstutosa. 

dreit heilig,  tripartitus ;  in  drei  Theilen  erscheinend ;  eine  After- 
dolde  die  nur  drei  besondere  Blumenstiele  hat.  Saaibucus  Eiulus* 
Ein  Stengel  der  in  einer  Fläche  2  gegenüberstehende  Zweige  hat. 

dreiwinklig,  triaiiguUUus ;  mit  drei  bauchigen  oder  convexen  Flä- 
chen und  stumpfen  Winkeln ,  wird  blos  von  Körpern  gebraucht. 
Kelch,  Halm,  GriBFel, 

dreizählig,  tematus)  Theile,  die^zu  dreien  in  einer  £bene  stehen. 
Spr.  Fragariaf  fast  alle  Trifolia  Oocalisy  haben  einen  Blattstiel  mit 
drei  Blättchen  an  der  Spitze,  sind  also  dreizählig;  ein  dreizähliges 
Blättchen  (Pinna)  ist  an  Ligusticum  Levisticum  9  ein  dreizähliger 
Dorn  an  Xät^hium  spinosum.  Man  muTs  es  nicht  verwechseln  mit 
d  r  e  i  i  g  ^I0kfj  9  was  zu  dreien  steht* 

d rü 8 en los,  undrüsig,  eglandulosus i  ohne  Drüsen,  oder  Drüsen- 
punkte« 

drüsige  glaadtdosust  glandulifer\  was  Drüsen  oder  Drüsenpunkte 
tr^t,  z.  B.  die  Staubfäden  an  der  Spitze  hei  Dietamnus ^  Leenu^ 
rus^   B\9ittBtie\  dxi  Prunus  J^Mus.    Salix  pentandra. 

drüai^gebramt,  gladsUoso'Cilialus;  iit  der  Hand,   welcher  Wim* 
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pem  hat  9  ^e  mit  einer  DcEUe  endigen.  Z.  B,  der  Keldirand  einiger 
Arten  Hypericum^ 

drü^igpunktirt)  glandidoso - punctatus.  An  Ribes  nigrum  die 
untere  Blattseite ,  der  Blüthenstiel  und  Kelch. 

dünn,  tenuis\  im  Gegensatz  von  dick  im  Umfange. — «Wenn  der 
körperliche  Durchmesser  kleiner  ist,  als  dio^  beiden  übrigen,  durch 
welche  die  Länge  und  Breite  der   Oberfläche  bestimmt  wird;    oder 

.    wenn  bei  einem  Kdrper  die  Lfänge  die  Qicke  übertrifft. 

dünnstehend,  rarus'^  nicht  dicht,  gedrängt,  sahireich*  Z^.wenn 
an  einem  Kätzchen  die  Schuppen  so  entfernt  stehen,  dafs  die  Spindel 
sichtbar  wird ;  wenn  an  einer  Dolden traube  die  Blumenstiele  und  deren 
Biumen  weit  von  einander  entfernt  sind,  so  dafs  zwischen  den  Blumen 
viele  Plätze  unbesetzt  bleiben,  wie  an  Dentaria  J)ulbifera%  welches 
'man  auch  eine  lose  x>der  lockere  Doldentraabe  nennt;  eine  lose 
D  o  1  d  e  hat  Garum  Garvi. 

dürre,  aridus;  was  saftlos,  trocken  ist.  Orobanchey  oder  wie  die 
Blüthenscheide  einiger  Iris  -  Arten.  Z.  B.  sibiriech  vergl.  vertrocknet  ^ 
verwelkend. 

dunkel,  apaeus\  wird  von  einer  Oberfläche  gebraucht,  welche  die 
Lichtstrahlen  nicht  zurückwirft,    S.  mattglänzend. 

dunkel  fleckig,  notatus\  was  nur  einen  dunkeln  Fleck  hat; 

durchbohrt,  besser  durchwuchs A,  perfoliatiis\  L#inn^  nennt  ein 
Folium  perfoliatum  (bei  Willd,  Gnulis  perfoliatus)  ein  Blatt  dessen 
Basis  den  Stengel  nach  allen  Seiten  vollkommen  um^bt;  SuplAiru^ 
perfxyliatum*  Hayne  sagt  bestimmter:  ein  Blatt  das  nicht  blos  an 
seinem  Rande  mit  dem  Stengel  verbunden  ist,  sondern  welches  der- 
selbe in  der  Mitte  durchbohrt,  v.  V  e  s  t ,  der  es  auch  auf  den  Sten* 
gel  bezieht,  sagt:  ein  durch  zusanjmengewachsene  Blätter  gehender 
Stengel:  dann  ist  es  aber  connato^perfoliatum%  wozu  zwei  Blätter 
gehören.  Km  folium  pe^oliatum  ist  nur  ein  einzelnes  Blatt,  welches 
sich  mit  seiner  Basis,  rund  um  den  Stengel  eiftwi  ekelt  hat,  statt,  wie 
bei  der  Blattscheide,  einen  geschlossenen  Körper  zu  bilden,  vergl. 
verwachsen. 

durchlöchert,  perforatus ;  gleichsam  mit  Nadeln  durchstochen.  Hy- 
perieum  perforatum^  (ist  blofs  scheinbar.^ 

durchscheinend,  besser  durchschimmernd ,  pellucidus ;  wenn  man 
nur  das  Licht ,  nicht  aber  die  Gegenstände  durchbin  wahrnehmen  kann . 
Mehrere  Membranen,  Btumenscheiden, 

durcheinendpunktirt,  peUucide pnnctatum ;  mit  durchsdieinen« 
den  Punkten ,  Hypericum  perforatum. 

durchsichtig,  hyalinus\  oft  gleichbedeutend  mit  durchsdieinend f 
sonst  fein  und  durchschimmernd,  daisman  fast  die  Gegenstände  wahr« 
nehmen  kann,  die  frischen  Schuppen  an  Catananche. 

durchstochen»  durchwachsen ,  s.  durchbohrt  und  verwadisen. 

E. 

0  b  6  n  ,  laevis;  bei  uns.  ganz  gleichbedeutend  mit  glatt,  (und  daher  oft 

-  eines  statt  de$  andern)  ohne  irgend  eine  Hervorragung  (Höcker,  Warzen, 

Knoten,  Punkte) x>der  Vertiefung  (Furcben)  «Iso  im  Geg^ntstze  von 
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gettxeih,    gefurcht 9   gestrichelt,   getft|ifelt,   scharf ,   raub^  x^hagrin« 
artig 9  warzig ;  aber  nicht  im  Gegensatse  von  behaart,    oder  von 
jeder  Art  des  üeberzuges,  wie  wir  dieses  Wort  zu  nehmen  pflegen« 
echt,  verus;  wahr,  wirklich,  nicht  verfälscht. 

eckig,  (liantis  winkelig)  a/i^iiiarii ,  angulatus,    angulpsus;    hin  und 
wieder  eine  hervorspuiigende  Ecke  tragend,  sowohl  in  den  deutschen 
als  d^n  lateinischen  Bezeichnungen  herrscht  viel  Willkührlichkeit ;  man 
sollte  aber  den  innem   Theil  zweier,   in   einem  Funkte  zusammen« 
stofi^ender Linien ,  Winkel,  und  den  äulsem  Ecke  nennen,  um  sich 
dadurch  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  anzuschlieXsen. 
#i  g  e  n  ,  proprius ;  •  eicenthümlich  ,  ,  eigentlich ,  besonders ;   in  mannig- 
taltiger  Beziehung.     Z.  B.  ein  eigenthümlicherf   eigener  Kelch^  ist 
derjenige,  wdoher  jede  einzelne,  auf  einem  allgemeinen Fruditjboden 
stehende  Blume  einschliefst;    der    nur  eine  einzelne  Blume  umfiafst. 
Blathensti-el,   wenn  er  nur  eine  Blüthe  trägt;  Blütheboden, 
desgleichen.    Blumen  scheide  die  jede  einzelne  Blume  umhüllt  u. 
.    s.  w. ,  es  steht  dem  Allgemeinen  und  Gemeinschaftlichen  entgegen. 
einblättrig,    monophyllus;    von  Kelch -und  andern  Blättern,   aber 
nicht  KffonbläUem  gelnaacht*     Einblättrig   ist  der  Kelch,  wenn  er 
nur  aus  einem  Stücke  besteht,  welches  übrigens  getheilt  sejn  kann^ 
doch  dürfen  diese  Theile  nicht  ganz  frei  sondern  müssen  verwachseu 
seyn.    Kelch  an  Brirmda^  Da^yta»    Blumenhülle  an  JBupleurumf 
Carujhf   Blumenschei.de    tind  N.ebenkrone  an  Narcissus*  — 
Gewöhnlich  Ist  der  Kelch  einblättrig,    wenn  er  eine  euiblättige 
Korolle  einschliefst;  oder  die  Staubgefilfse  tr^gt ;  oder  mit  den  Frucht- 
knoten verwachsen  ist.     Man  nennt  einblättrige  Blumenkro- 
nen (für  welche  man  aber  das  Wc^t  tnonope^alus  gebraucht)  eine 
CoroUa  deren  Blätter  so  innig  unter  einander  verwa<£sen  sind,  dafs 
sie  nur  ein  einziges  Blumenblatt  zu  bilden  scheinen.     Sorago,  £ri^ 
mula* 
einblättrigkeimend,  monocotyledon^us ^  s.  Samenlappen, 
einblüthig,  uuifloruSf  wenn  ein  Blüthenstiel  nur  Eine  Blüthe  trägt. 
Oalauthus  nivalis i   wenn  ein  Aehrchen  nur  Eine  Blüthe  enthält, 
wie  die    Gattung   ^rostis;   zweiblüthig  ist    jiirai   vielblüthig  ist 
Festuca- 
einbrüderig,   monadeb^huSf  wird  von  Staubfäden  gebraucht,   die 
in  Einen  Körper  verwachsen  sind ,  und  die  Einbrüdengkeit  oder  die 
Monaddphiat  die  XVI.  Klasse  des  Systems  bilden. 

Ein&chriff,  unitocularisj  was  nur  Ein  Fach,  nur  Eine  Höhle , 
ohne  alle  Ahtheilung  enthält.  Z.  B.  die  Beere  an  yibumumy  die 
Kapsel  anPrjjnuia»  jinafoUis;  die  Steinfrucht  von  Cerasusy 
die  Hülse  von  Cobuea$  oer  Staubbeutel  an  Mereurialis. 
einfach,  simpleKf  woran  man  kaum  Eine  Theilung  wahrnimmt. 
i)  Irgend  etwas  defsen  Theile  susanunenhängend  ^  und  nicht  durch 
Abgliederung  getrennt  sind;  2)  was  keine  Zertheilune  hat,  was  sich 
nicht  verästelt.  Ein  einfacher  Stengel  ist  nur  ober  war  ts  durch 
Blttthenstiele  getheilt.  £<axer;7i^/ii]ftxlm/^Zs9Ct  Comarumpalustre;  eine 
einfache  Dolde  hat  Sanimda,  Hydro^tyiet  Jstrmntia*  Traubei 
Rihesy  Berberisi  3)  wenn  irgend  ein  Organ  aus  Theilen  besteht,  die 
Jiur  in  einer  kreisförmigen  Keihe^  nicht  in  mehreru  conceutriscben 
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Kreisen  stehen ;  Tragopogon  hat  eine  einfache  allgemeine^  B 1  u  m  e  n  - 
decke  (^jinthoMwn)  weil  sie  nur  aus  ein^  einikcfaen  Heihe  von 
Blättchen  oder  Schuppen  besteht;  ein  einfacher  Kelch^  hat  keinen 
Unter kelch;  eine  em&che  Ranke  findet  sich  an  Sryonia;  4)  was 
sich  nicht  wiederholt ^  eine  einfieiche  Doldentraube  an  JLedum  pa^ 
liutre,  Spiraea  opulifolia^  Dentariä  bulbifera\  eine  einfache  Kis* 
p  e  i^enn  die  besondern  Blumenstiele  ^ich  unmittelbar  sertheilen ,  wie 
an  Meliea  m^nsy  Bromus  mollis%  Lolium  perenhe ;  eine  einfache 
Wurzel,  '^R  an  SiUnt,  Reseda  Lateoia,  Lenma  minor ;  ein  Schaft 
ohne  Aeste  ,  sai  Pinguieula ;  ein  einfacher  Kolben  an  Calla  palus^ 
Iris  9  Arum,  Zostera;  ein  einfacher  (Griffe  1,  der  aus  einem  einzigen 
unzertrennten  Körper  besteht ;  —  £inige  lassen  jedoch  auch  d^n  blos 
gespaltenen  Gr ifFef  zu ;  einfache  Dolde,  an  Hjdrocotyle  »  Spiraea 
iiyperieifolia^  Omithogalum  spathaceum ;  weil  jeder  Strahl  nur  Eine 
Blume  trflgt;  oder  die  nur  ein  mal  in  Blumenstiele  sich  theilt,  wie  an 
Comus.''-'  Will  man  den  Begri£F  noch  verstärken,  und  sagen:  dafs 
£•  B,  ein  Stengel  durchaus  ohne  Aeste  mit  ungetheilten  Blumenstie« 
len  sey,  und  entweder  nur  eine  einzige  Blume,  oder  Eine «A ehre 
lind  in  den  Blattwinkeln  sitzende  Blume  trflgt^  so  gebraucht  man  im 
Lat.  simplicissimus  f  wofür  wir  durchaus  einfach  sagen ;  SiUne 
niUans. 

einfärbtfp,  unicolory  was  überall  auf  einer  Flädie  (Hand  und  Mit- 
telfeld) von  einer  und  derselben  Farbe  ist^ 

einförmig,  vmformiSf  wenn  mehrere  sonst  verschieden  gebildete 
Theile  einerlei  Gestalt  haben, 

eingebogen,  inßexus^  wenn  ein  Theil  der  Flflcbe  nach  der  Ober- 
seite unter  eihen  Bogen  umgeschlagen  ist.  Blätter  an  Pinguieula 
pulgaris*  jirundo  arenaria.  Blumenblätter  bei  JPimpineUaf 
Oenanthe* 

eingedrückt,'  eingekerbt^  retusus.  Ein  stumpfes,  an  der  Spitze 
etwas  eingekerbtes  Blatt ,  das  sich  von  dem  ausgerandeten  nur  durch 
den  geringem  Grad  des  Ausschnittes  an  Äet  Spitze  unterscheidet.  Blät- 
ter an  Trifolium y  Rumex  digynusj  f^icia  sativa.  Nach  Hayne 
ist  ein  zurückgedrücktes  Blatt  mehr  oder  weniger  zugerundet  und  un 
der  Spitze  durch  eine  flache  Bucht  begränzt.  Salix  retlculata,  Rumex 
digynus. 

eingedreht^  tortilis^  s.  seilartig. 

eingefügt,  insertus^  s«  Anheftung.  Die  Stamina  sind  dem  Kelche 
eingefügt,  bei  Pflaumen,  Kirschen;  oder  der  Korolle ,  bei  der  Pri- 
mel. Die  Kronblätter  sind  dem  Kelche  eingefügt,  bei  jfgrimoniaf 
Lythrum» 

eingehüllt,  involueratusf   was  mit  einem  Hollclien  oder  einer  Hülle 

#  versehen  ist.  Ein  Kelch  der  Art,  an  Ceniaurea  ienedicta;  ein  Blu- 
me nkdpf  eben,  welches  an  seiner  Basis  von  Blättern  umgeben  ist, 
die  von  den  übrigen  Blättern  auffallend  verschieden  und  den  HüUhlätt- 
chen  ähnlich  sind,  eingehüllt,  Armeria  pulgarisf  eine  Frucht, 
wenn  der  Fruchtknoten  von  Theilen ,  die  aulser  der  Blumenkrone 
oder  dem  Kelche  liegen,  so  umgeben  ist,  dafs  ihn  dieselben  ganz 
oder  zum  Theil  verbergen ;  hei  Pinus;  Cupressus^  TaxuSf  Jimiperus^ 
Querem  9  Corytus.  '  Ein  eingehüllter  Blumenstiel  fiitdet  sidi  an  den 
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FulsatiUen;  und  ein  dergleichen  Quirl  bei  CUnopodium  pulgare;  be- 
sonders aber  sind  die -Doldengewächse  mit.  diesem  Nebentheil  verse- 
hen 8.  behttllt. 

•ingeknikt,  injractus\  scharf  umgebogen,  wie  gebrochep,  was  pldtz- 
lieh  seine  Richtung  abbricht   und  eine  andere  annimmt,    eingeknickt 

'  setstein  sogenanntes  Knie  voraus;  der  Stengel  an  Fölyganum  Per* 
jiiwria  ist  eingeknickt- aujrwärtsgebogen.  Rotthoella  incurvata',  Mo^ 
vecurus  geniculatus  h^iben  unterwärts  einen  eingekiu^enHalm ,  das 
Umschlagbiättchen  oder  die  VorspitEe  bei  Astraiitii^kanieula*  - 

eingekerbt,  s/ eingedrückt  und  ausgerandet. 

eingemauert,  compaotus,  Reich  enb  ach  nennt  die  Samen  der  Aco- 
niteif ,  ihrer  Lage'  in  den  Balghülsen-  wegen ,  eingemauert. 

eingerollt,  involutus,  convolutus^  auf  sich  selbst  aufseroUt ,  sodafs 
die  obere  Seite  nach  Innen  kommt  ^  oder  wenn  ein  Theil  der  Fläche 
der  Oberseite  spiralförmig  umgeschlagen  ist.  Bernh.  Die  Blätter 
einiger  Gräder;.  die  Fetak  mehrerer  Doldenblumen.  Eine  getheilte 
Narbe,  deren  Spitsen  nJAch  Innen  gerollt  sind,  (^Stigma  irtvalutum) 
£ndet  sich  an  Crocus.  S.  einwärts  gebogen, 

eingeschlechtig,    nnisexualis.     rflanzen  bei  denen  sich  nur  Kin 

i  Geschlechtsorgan  in  einet  und  derselben  Blüthe  findet ;  s.  Aphroditae. 

eingeschlossen,  inclusus 9  was  von  dem  Einschlieisenden  ganz  um- 
g^en  wird,  nicht  über  das  £inscbliefsemle-  hervorragt.  Z.  B.  der  in 
den  Kelch  eingeschlossene  Same  bei  jigritmmia'y    die  Staubbeutel 
«bei  einigen  Arten  Erica,^ 

eingeschnitten;  incisusl  bei  Ber^hardi,  etwas  dessen  Fläche 
linienartiäe  Einschnitte  hat,  so  däfs  mit  der  .Theiluug  nichts  von  der 
Fläche  selbst  verloren  gegangen  ist.-  Ij in  ne  hielt  es  für  ein  über- 
flü£sige$  Synonym  von  disseetum  (zersdiniwen)  und  lacinitUum  (ge- 
schlitzt) und  fahrt  die  Blätter  von  Ranuncnlns  auricomus^  Teucrium 
Chdmaedrysj  und  die  Blättchen. von  Ank^tone  nemorosaund  rmmW' 

.  culoides  als  Folia  incisa  an*  Borkhausen,  und  Bdhling  gaben 
dem  eingeschnittenen  Blatte  Zähne,  die  jedoch  nicht  so  tier  gehen, 
dafs  man  sie  Lappen  nennen  könne*  Wir  verstehen  schmale ,  unbe- 
stimmte,  einfache  Zahn -Einschnitte  darunter,  welche  zwar  tief  gehen, 
dojckohne-am  Blatte  Lappen  zu  bilden,  und  durch  den  Beisatz  von 
stumpf  oder  spitzig  näher  angegeben  werden,  Wurzelbjätter  von 
Malva  mosehata.  Doppelteinceschnitten,  wenn  die  gröfsere 
Einscltnitte  wieder  in  kleinere  getheilt  sind, 

eingeschnitten  gekerbt,  inciso ^ crenatum ;  wenn  die  Kerbzähne 
{iefer^  als  gewöhnlich  gehen.     Rradium  chamaedryoides. 

eingeschnittengesägt,  inciso ' serratum ;  wenn  die  Sägezähne 
tiefer  als  gewöhnlich  gehen.     Crataegus  Aria. 

einge«chnittengezähnt,  incisö^dentatvm;  wenn  die  Zähne tie# 
fer  gehen  ,  als  gewöhnlich  ;  die  Lappen  an  Carlina  vulgaris. 

eingewachsen,  innatus;  ganz  in  die  Substanz  eines  andern  Körpers 
eingesenkt.  So  sind  J)ei  As^lepias  und  Stapelia  die  Staubbeutel 
in  der  Substanz  der  Träger   belindlidi. 

einhäusig,  monoicus ;  wenn  männliche  und  weibliche  Bkunen  geschie- 
den auf  Einer  Pflanze  vorkommen, 

Linn^s  QaMe  XXI.  a«  Einhäutigkeit« 
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eiBheimisGh^  indigena  platUa;  wUdwaehiende  TB^nze^  die. ohne 
Cultur  in  einem  Lande  wächst.  Gegensatz  von  exoticus^ ,  auslKti* 
discb-y  fremd. 

einhüllend,  iiwolvens ;  etwas  was  ein  anderes  ganz  umschlielst  und 
einwickelt. 

einkernig)  monopyrenus ;  eine' Beer enfrucht^  die  nur  einen  einzigen» 
harten  Samenkern  oder  Stein   enthält.      Z.  £•   Kirschen ,    PBaumen^x 
Schlehen. 

einklappig,  unwahis;.  was  sich  nur  nach,  einer  Seite  hin  öEnet; 
eine  solche  Kapsel  an  Papaver ;  Bluraenscheide  an  Arum  ma» 
culatumj  Calla  palustris  9  Oalanthus  nipolis  ^  der  Kelch  einer  Gra^ 
hlüthe^  JLolium^  der  hei  (it:n  meisten  Gräsern  zweilappig  ist, 

eiil]ährig,  annuus\  einjährige  Pflanzen  sind  solche ^  deren  Wurzeln 
nur  einen  Sou^mer  aushalten  und  dann  absterben,  während  welcher 
Zeit  die  Pflanze  ihre  Fruchtbildung  vollendet.  Man  nennt  sie  auch 
Sommergewachse  und  bezeichnet  sie  durch  das  Zeichen  der  Sonne     > 

einlippig,  unilahiatns\    von  Kelch  und  Krone  gebraucht,   wenn  sie 

nur  nach  einer  Seite  bin   sich  verlängern,    wo   also  die   Ober -oder 

Unterlippe  fehlt,    wie  z.  B.  die  Korolle   an  Teucrium  und  Acanthus 

beschaffen  ist. 
einraännig,    monandrus\   eine  Blume,    die  nur  ein  mannliches  Ge- 

sdüechtsorgan  hat.  Linn^s  Kl.  I. 
einnervi^,  uninerQis  9  uninervius  ;  wenn  nur  Ein  Nerv  oder  Längs- 

gef^fs  sich  in  der  Mitte  des  Blatts  befindet  y  wie  bei  den  Moosblättern; 

Callitriche  autumnalis.  L. ' 
einreihig,  s.  einzeilig.      ;         ^  ,         .^ 

einsamig,  monospermüs;  was  nur  einen  Samen  in  seiner  Fruchthülle 

enthält.   Mthaea^  Prufois^  Fumariay  Orämina* 

einschliefsend,  includens\  einTheil,  der  den  andern  ganz  schliefst. 
Ein  Kelch  der  die  Blume  ganz  umgibt ;  eine  Blumenkrone,  die 
die  Genitalien  ganz  umgibt. 

;e  inseitig,  unilateralis ,  sagt  man  von  Theilen,  die  nur  auf  Einer  Seite 
entspringen;  nur  auf  Einer  Seite  jener  Stützen  stehen,  auf  welche  sie 
gestellt  sind;  eine  solche  Hülle  umgibt  die  Dolde  oder  das  Döldchen 
nur  auf  Einer  Seite,  (dimidiatus)  s.  halbseitig.  Eine  Traube  lieifst 
einseitig,  die  alle  ibreBlüthen  auf  Einer  Seite  trägt.  Triticutn  Tdni" 
laterale  hat  eine  einseitige  ("einseitigblühende)  Aelire.  \Spica  finild* 
terißord)  wie  auch  Nardus  stricta^  indem  der  gemeinscbattlicUe 
Blüthenstiel  nur  an  Einer  Seite,  und  zwar  kaum  bis  zur -Hälfte  seines 
Umkreises  mit  Blüthen  besetzt  ist.  Dafs  liier,  Ä)  wie  oft  bei  der 
Terminologie,  der  gewöhnliche  Spracbgebradch  eine  besondere  An- 
wendung erhält,  sieht  man  leicht.     S.  eijizeillg. 

einseitswendig,  s.  einzeilig. 

einsteinkernig,  monopyrenus:  Steinfrüchte  die  nur  EineNufs  ein* 
schliefsen.   Prunus  j  Ceratus^  s.  einicernig. 

einwärts-  gebogen ,  inßexus ;  ein  Blatt  heifst  so ,  wenn  es  vom  Stam- 
me absteht,  aber  mit  der  Spitze  wieder  dahin  zurück  sieht;  auch 
bezeichnet  es  einen  Theil  dessen  Flächen  oder  Ränder  sich  nach  In- 
nen biegen;  inpoZ^iix.  , 
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einvrVrtBgeirehtf  tntortusf  wenn  eine  gewundene  Linie  mit  ih- 
'rer  er aten  Windung  ^  in  Bezug  auf  eine  andere  ^  nach  Innen  sieht« 
B  e  r  n  h.  y 

einwärtsgekrümmt,  ineurpatusy  incurpus*  wenn  eine gekrümm« 
te  Linie  mit  ihrer  Spitze  sich  gegen  sich  selbst  Cd.  h«  ihrem  Anfangs- 
punkte) nähert.  Man  bestimmt  diese*  Bleeung  auf  %  der  Krerslinie. 
"^  Hayne  drückt  es  aus,  dafs  etwas  nach  oBen  gekrümmt  ist«  Smith 
nimmt  es  als  das  Geeentheil  von  revolutus^  oder  auswärts  gebogen. 
Blatter  an  PinguicmOm  Recurvatus  —  würde  die  entgegengesetzte 
Richtung  bezeichnen. 

einweibic,  monogynus.  Eine  Blume  die  nur  Einen  Staubweg,  ader 
Ein  weibliches  Geschlechtsorgan  enthält.  Dergleichen  Blumen  bilden 
bei  den  meisten  Li nn^i sehen  Klassen  die  erste  Ordnung* 

einzeilig»  einseits wendig ^  seeunäus *  nach  Einer  S^te hingerichtet ; 
ohne  eben  da  zu  entspringen;  auch  adyerbialisoh  einzeilig  «borstig, 
nur  mit  Einer  Reihe  Borsten  besetzt.  —  Wenn  mehrere  hinien  in 
Einer  und  derselben  Fliehe  liegen,  so  geschieht  dieses:  1)  dafs  sie 
an  Einer  und  derselben  Seite,  in  Einer  und  derselben  Rei- 
he entspringen,  einreihig;  2)  zwar  von  verschiedenen  Sei- 
ten her  treten,  aber  alle  nach  Einer  Seite  hinneigen.  Sol- 
che Blumen  an  Convaüaria  Polygonatum\  Solche  Rispe:  SUene 
nubans »  Bromus  tectorvm ,  Avena  o^üMaUs*  Traube:  Pyrola*se* 
eunSaf  Convaüaria  majqlis^  Orolus  niger;  Aehre:  Gladiolus 
commmiSf  Digitalis  purpurea*  &•  einseitig. 

eiii^ein,  simpUx^  einzelnstehend  z,  B.  eine  einzige  Blüthe  auf 
einem  Blumenboden,  oder  auf  Einer  Seite,  f^eronica  agresHf} 
10  auch  Deckblatt;  Kelch  an  Triticum.  Blüthenköpfchen 
an  Trifolium  repims;  meist  zur  Bezeichnung  des  Gegensatzes  von 
mehr,  vielfach  und  zusammengesetzt. 

ekelhaft,  nauseosus^  dem  Gerüche  und  Geschmacke  nach,  Ekel  er« 
regend.     Chenopodium  olidum.  Blui^en  von  Stapelia. 

elastisch,  elastiee*  Man  sagt  von  einer  Hülle ,  die  ihre  Klappen  pldtz« 
lieh  und  mit  Gewalt  öffnet,  und  das  darin  Enthaltene  ausschnellt, 
dal^  sie  elastisch  aufspringe.  Z.  B«  der  Staubbeutel  an  Urtica^ 
die  Kapselan  f^iola,  die  Hülse  an  Orobusi  dieSchote  an  Cor- 
damine'f  die  Samenhülle  enjmpatieiu^  Oocalisj  u.  s.  w. 

elliptisch  eüiptiaim  (ovale)  was  eine  regelmäfsige' Ellipse  darbie« 
tet,  d«  h.  einen,  wenigstens  ums  doppelte  gröfsern  Länge -als  Quer« 
*  durchmesser  hat  (längUch  ist)  und  dessen  beide  Enden  sich  regel- 
mäfsig  rundlicl^erschmälem ;  also  Basis  und  Spitze  zucerundet,  und 
dabei  länger  als  Dreit.  Es  wird  sowohl  von  Flächen  als  Körpern  ge- 
braucht. Bei  Linn^  war  es  bis  zum  Jahre  1757  durchaus  gleich- 
bedeutend mit  opale;  und  ist  es  noch  bei  mehrern  Botanikern;  seit 
jener  Zeit  aber  gab  Linn^  dem  elliptischen  seine  eigenthümliche 
Bedeutung.  S.  Centuria  IL  plantarum  Jimoen,  Acad,  voL  IT'. 
21.  3o5. -^  Hayne  nennt  daher  ein  Blatt  elliptisch,  wenn  es  läng- 
lichist, und  an  beiden  Enden  durch  gleiche  Kreisabschnitte,  von 
gleichem  Durchmesser  so  begränzt  wird,  dafs  die  Sehnen  dieser 
Kreisabschnitte  einander  zugekehrt  sind :  {pvali  -  elliptieum  bei  W  a  h. 
lenberg)  z.  B.  Alisma  natam;  PoUunogetom  •natams ^  das  Schdt- 
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chen  von  Lunaria^  und  unterscheidet  e«  von  ovale  (ova])  welches 
ihm  nahe  |^ommt,  TOdurch^  dafs  die  Basis  nicht  von  Bogen,  sondern 
von  Winkeln  begränzt  werde ,  die  durch  das  Zusammenlaufen  (Ver- 
längerung) der  beiden  Seitenränder  entstehen. 

endständie»  terndnalis^  auch  gipfelstMndig;  alles  was  an  der  Spitze 
des  Stengels 9  der  Aeste  oder  irgend  eines  Orgaiii  steht;  z.  B.  Blü- 
the*,  Dolde,  Granne,  an  der  Spitze  der  Spelze,  bei  ^Lagurus^ 
Ä^i^a;  Blumenköpfchen:  Trifolium pratense ;  Doldentraube: 
jichUlea Millefolium ;  Blume nl)üschel:  Dianthus  Carthusiano' 
rum;  Fachte!:  SytUherisma;  Blatt:  das  äuTserste  Bl$tt« 
chen  eines  ungepaart  gefiederten  Blatts,  Blut  he  und  Frucht  an: 
Mperula  arvensiSi  Blumenstiel:  SiUne  nutaris ;  Aehre:  Vero^ 
niea  spieatal  Griffe]  an  der  Spitze  des  Fruchtknotens:  Ulium; 
S  t  r  a  u  f  s  :  Tussilago  Petasites,  Auch  der  D  o  r  n  am  Ende  eines  Zwei« 
ges :  Rhamtms  ciUhartifUS* 

engschuppig,  imbriaUuSf  ••  dachziegelig. 

eatblöfst,  denudatus 9  jezt  nackt ,   ehmals  bekleidet. 

entfernt,  distanSf  reino^zi/ 1  auseinanderstehend ,  was  mehr  als  ge- 
wöhnliche Zwischenräume  hat«  Linne  gebraucht  remotus  (weit- 
läuftie)  immer  im  Gegensatze  von  eOTiffrtus  (gedrängt.)  Bernhardi 
gibt  die  Entfernung  auf  1 "  Weite  an.  Blä  1 1  e  r  in  weiten  Zwischen« 
räumen  stehen  an  Comanim;  Aeste  amBäpleurum  rotundifolium\ 
Wirte!  an  Galeopsis  Ladanum^  Stathys  sylpatica. 

entgegengesetzt,  oppositusi  wenn  die  Basen  zweier  Körper  in 
gleicher  Höhe,  einander  entgegen  stehen,  MehrereBlätter,  Blu« 
men,  Aeste  am  Stengel:  Cornus \  Fraxinus-i  Rhinanthus.  Die 
Scheidewände  in  mehrern  Früchten.  KoCskastanie ;  Pi mpernuss. 
Blüthenstiele  sind  gewöhnlich  in  den  Blattachseln;  sie  stehen 
aber  zuweilen  den  Blättern  gegentlber  und  heifsen  dann  pedunenli 
oppositifolii. 

entgegengesetztgefiedert»  opposite pirtnatuinf  gegengefiedert, 
wenn  die  Blättchen  des  gefiederten  Blatts  paarweise  einander  gegen- 
fiberstehen.  Jstragalus  Gljeyphjüos  Rosa^  eerUifolia. 

entmannt,  sastratus.  So  nennt  man  ein  Staubgetäls  ohne  Staubbeu- 
tel an  Arnicch  «^  Oratiola^  wo  deren  zwei  sind,  Erodium  Cicuta' 
rium  mit  fünien  ,  und  uneigentlich  ,  G  r  i  f  f  e  1  ohne.  Narben ,  welche ' 
dann  keine  Frucht  geben«  (^FlosabortivuS') 

erliaben,  eonvexus  t  in  der  Mitte  aufgebogen,  ohne  jedoch  einen  Win« 
kel  zu  bilden  (rund  aufgebogen.)  Ein  Blatt  ist  erhaben  wenn  die 
Fläche  desselben  grdlser',  als  der  Rand  ist,  und  dadurch  auf  der  Ober- 
fläche gewölbt,  auf  der  untern  hohl  wird.  Rosmarinus  ;  Helm  an 
jiconitum  Napelliu;  Fruchtboden,  an  Tanacetum^  Tagetes^ 
Chrysanthemum»  Dolde,  wenn  ihre  Oberfläche  durch  die  lungere 
Mittelzahlen  gewölbt  wird,  an  jfgopodium  £,.  Oenanthe  ßstutosa^ 
CammCarpi;  Schötchen  dJiMyssum  incanum.  Es  mufs  nicht  mit 
bukeli'g,  gibbosiiS  verwechselt  werden. 

erhärtend,  indurescens :  wenn  die  Consistenz  aufhört  weich  z  u  seyn, 
so  gehen  z,  B.  die  Afterblätter  bei  einigen  strauchartigen  ^j^ra- 
galis  in  Stacheln  über;  die  Korolle  an  einigen  Grilsern  z.  B.  PAa- 
laris. 
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l3o  erste.  •         ey  weifst. 

erste  9  vorzfiglichste^  haupt  p— printor/i/x-  Z.  B.  der  Hauptcharacter 
einer  Fflanzengattung  hergenommen  aus  dem  '^lA'liältnisse  der  Lage , 
Ansah!  und  Gestalt  der  Fructificationstheile. 

erweitert»  vergröfsert^  ampliatus*  Sollte  eigentlich  nur  von  Höh« 
lungen  gebraucht  werden. 

etwa 89  subf  odef  eine  Diminutivsylbe  (rectuisculus ,  planimeulus) 
ta  s  t.  Diese  9  mebrem  Wörtern  vorgesetzte  Sylhe  bezeichnet  meistens, 
dafs  das  nachfolgende  Prftdicat  nur  beinahe^  nur  zum  TheU  statt 
habe.  (S.  dieses  Wort.) 

excentrisch)  exeentricus^  was  in  keiner  Verbindung  mit  der  Achse 
eines  Körpers  steht.  Z.  B.  derEmbryo^  der  «war  innerhalb  des 
Eyweifses  ^  aber  aulser  der  Samenachse  liegt. 

eyähnlich«lanzettförmig  oder  Eyrundlanzettförmig,  kürzer Ey- 

lanzettiff,    opato  *  laneeölatus :   mehr  lanzettförmig    als    eyrund ; 

an  der  Basis  eyrund  übrigens  lanzettförmig*,  nach  seiner  Ausdehnung 

•in  die  Länge  un4  Breite  betrachtet 9    wie  an   CltnuUis  iiitegrifoUa 

das  Blatty  und  die  Aehrclien  an  Poasudetica^ 

•yförmii^,  besser  eyrund^  opatus^  das  was  die  Form  oder  die  Fieiir* 
des  Durchschnitts  eines  Eyes  bat ,  nämlich  längUch  rund  aber  oben 
etwas  schmäler  und  rundlidier  als  unten ,  und  von  Länge  die  Breite 
wenig  übertre£Fend.  Bei  Decandolle  ist  es  elliptisch,  jedoch 
so,  aals  der  gröXste  Querdurchmes^ar  nicht  in  der  iVIitte^  sondern 
unter  der  Mitte  liest:  Salpia  offieimdts^  Pulmonaria  oJFic^  PUm^ 
tago  major ^  Es  sduiefst,  nach  Wähle nberg,  den  15egri£F  von 
oVttli'OVatum  ein.  Das  ovatum  hat  einen  g r  Öls  ern  Bogen  an 
der  Basis  als  an  der  Spitze,  welche  durch  ein  alhnähliges  Zusam« 
menlaufen  Aet  Seiten  gebildet  wird.  Aehrchen  smBriza  wtediof  Bromus 
moUis*  Das  Kätzchen  an  Salix  capraea  mas.  ist  eyförmig;  das 
Nebenblatt  an  Lapondula  Spicai  das  Köpfchen  an  Trifolium  al^ 
pestre'i  Kapsel  an  Digitalis  $  Scrofularia\  die  Hülse  an  Melila^ 
tuSf  Cicer\  Fruchtboden  an  Fragaria;  Fr uchthüllean  IJu' 
tura Stramonium;  Aebre  an  Phalaris canariensis 9  Lagurus ovatus\ 
Zapfen  9in  Pinus  Larix;  Blatt:  Urtica piUuliJpa'a%  Vitmaf  Sy^ 
ringa  vulgaris ;  die  N  «  r  J)  e  an  Gentiana*  — 

eyrund,  ovalisj  Einige  bezeichne  hierdurch  unrichtig  ein  rundes 
Blatt  dessen  Länge  gröAer  ist,  als  die  Breite;  dessen  Grund  und 
Spitze  aber  gleichfi^rmig rund  zulaufen.  S.  oval,  elliptisch. 

eyrand-pfriemenfftrmig,  opato^svbulatum^  die  Kapsel  einiger  Cari- 
ces  bei  Wahlenberg. 

ey  weif sh  altig,  aibuminosus  •  nennt  Gärtner  diejenigen  Samen, 
in  welchen  das  EyweÜs  offenbar  dicker  ist,  als  die  untere  Samenhaut^ 
oder  wo  es  gar  den  grdfsten  Theil  des  Kerns  ausmacht.  Dagegen 
nennt  er: 

eyweifslos,  exaliuminosusf  solche  Samen  wo  das  Eyweifs  entwe« 
der  ganz  fehlt  oder  wenigstens  nicht  dicker  oder  gar  d^^nner  ist ,  als 
die  innere  Samenhaut.  Zu  den  eyweifslosen  Pflanzen  zählt  man  die 
mit  zusammengesetzten  und  quiriförmigen  Blumen,  die  Schoten  tra- 
gen, die  Kürbisarten  und  die  Asperifblien. 
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fade  ..  :  falsch  '   l3i 

F,       ; 

fade,  insipidasf  geschmacklos;  saftig,  aber  ohne  GescJhmack. 

fadenartiff  oder  fadenförmig,  yS^rm/j:  ein  Körper,  der  so  fein 
ist  als  eiiflp  aden ,  (dtfnner  Bindfaden  ,  nicht  Seiden  oder  Zwirnfaden} 
und  dabei  gleichförmig  dick.  •Stengel  an  Cuscuta\  HalmanTwii- 
cus  ßliformisj  Scirjjus  campesbris.  Blatt  an  Plantago  Cynops. 
Fruchthoden  hei  JBetula^  j^lnüs.  Wurzel  s.  Fäsercheii. 

fadenhäncig,  ßlipendulinus :  von  jeneii  knolligen  Wurzeln  ge* 
braucht,  die  durch  Faden  zusammenhängen,  z.  B.  ^n  Spiraea  Fili-^ 
pendula.   . 

t a di g f  fibrillabusi  jene  Wurzel  die  keineh  Wurzelstock  hat,  also  bloi 
aus  Wurzelfasem  besteht,  wie  die  fadenförmige ,  fasrige ,  haarförmi« 
ge  Wurzel.  S.  Fäserchen. 

fächerartig,  befser  fächelartic ,  ßaheüatm*  Was  einen  Blothen- 
fttand  bildet  den  man  einen  FScnel  nennt. 

fächerig,  loculatist  was  durch  Zwischenwände,  welche  mit  der 
Achse  parallel  laufen ,  in  Fächer  getheilt  ist.  Mit  vorgesetztem  Zahl« 
Worte,  eine  Fruchtkapsel  die  so  oder  so  viel  Fächer  hat;  z.  B.  zwei* 
f^chei^ä  HyoscyamiiS  9  dreifächerig  Lilium^  vierfächerig  Mpojiymiisj 
ftinffächerige  Apfelfrucht.  Auch  wenn  ein  hohler  Stengel  durch  Quer« 
Scheidewände  in  Fächer  eingetheilt  ist,  wie  einige  Schirmpflanzen 
und  Juncus* 

f  a  1 8  c  h ,  unächt ,  spurius$  wird  vorzüglich  bei  Beschreibung  der  Frucht 
und  ihren  Hüllen,  besonders  nur  bei  Kapseln  und  Beeren  ge. 
braucht;  Welche  ihr  Daseyn  nicht  eigentlich  dem  Fruchtknoten,  son« 
dem  dem  umgeänderte^  mittlem  oder  untern  Theile  des  Kelches  ver- 
danken. Das  Prädicat  falsch  ist  jedoch  nicht  bei  allen  Schriftstel- 
lern von  gleicher  Bedeutung.  Ueberhaupt  entstehen  U2i  ächte  Früch- 
te durch  Veränderung  der  Unterlage,  oder  Umgebung  der  Blüthe, 
wenn  z.  B.  der  Blüthenstiel ,  das  Ehebette,  der  Kelch,  die  Krone 
und  Nebenkrone  zu  Samengehäusen  werdefi.  Eine  unächte  B^e« 
re  ist  z.  B.  bei  Gärtner  eine  beerenartige  Frucht,  deren  fleischi« 
^e  Samendecke  nicht  aus  dem  Fruchtknoten,  sondern  aus  einer  äus- 
sern Umhüllung  der  Geschlechtstheile  entsteht ,  wie  die  reife  Frucht 
an  TaocuSf  die  aus  den  Kelchen  entstanden  ist ;  dergleichen  an  Morus ;  *) 
oder  diejenige  welche  aus  dem  beerenartig  gewordenen  Fruchtboden 


*}Bei  Medicus  ist  die  Beere  unacht,  die  im  ganz  nnzeitlgen,  oder  im  ver« 
trockneken  Zustande  in  Fäolier  eingetheilt  zu  sejn  scheint ,  die  aber  bei  der  Rei- 
fe so  yoUSaft  ist,  d«£s  man  sie  von  einer  wahren  Beere  niclit  zu  unterscheiden 
vermag.  Mönchs  AfUrbeere  mufs  genau  von  Linn.e's  (z«  B.  der  Wadihol- 
derbeere)nnterscliieden  werden,  die  yon  einem  2#apf(Bn  (^ScroM/uj)  nur  dadurch  ah. 
weicht,  dafs  die  5chuppen  oder  Deckblätter  fleischig  sind ,  und  sich  bei  voller 
Beife  nicht  trennen.  Mir  bei  nennt  diese  Art  von  Frucht  PseuSocarpotu  Will- 
deno  w  halt  sich  mehr  an  Linn6  und  nennt  die  Frucht  des  Wachliolders  und 
die  Erdbeere,  eine  falsche  Beere;  die  des  Tmooms  aber  eine  falsehe  Steinfracht 
f.  US.  der  Sinkit. 
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132  faltig  feüat. 

henrorgeht,  die  Erdbeere.  Eine  uti  Sehte  Kapsel  ist  bei  ihmt  ^^^ 
nicht  aus  dem  Fruchtknoten  sondern  aus  der  flbrig  gehliebenen  Blu<- 
menkrone  oder  Kelche  gebildet  wird;  Fagtis  sylvaücay  Cärex.  Eben 
so  bilden  die  Fruchtdecken  die  Hastard -^ürs,  die  an  i^em  klagen- 
den vom  GriflFel  geöffneten  Obertheile  leicht  zu  erkennen ,  und  von 
der  wahren  Nufs  zu  imterscheiden  ist,  Trapa  natantV —  Falsche 
Vielehe,  oder  unächte  Vielweiberei  findet  sich  da','  wo  die  Milte 
der  zusammengesetzten,  BliMueh  Zwitter  hl  üthen,  der  Umkreis 'abei^ 
blos  weibliche  Blüthen  enthält;  und  so  gibt  es  noch  mehrere  eigen- 
thümliche  Bedeutungen  des  Worts  falsch  oder  unScht. 

faltig,  runzlich,  rugosust  wenn  auf  einer  Oberfläche  längliche  Erha- 
benheiten und  Vertiefungen  neben  und  untereinander  vorkommen. 
Blätter  der  Salvia  rugosa.  Linne  erklärt  es  dadurch,  dafs  dieRip* 
pen  eines  solchen  Blatts  sich  mehr  zusammenziehen,  als  die  Fläche, 
so  dafs  die  dazwischen  liegende  Blattsubstans  in  die  Höhe  steigt.  Bei 
W illdenow  ist  es  gleioibedeutend  mit  i/nJiz/o^ia)  wellig,  (juer* 
gefaltet. 

farbi|(9  s.  gefärbt. 

iAseri^f  ßbrosuSf  heifst'ein  Theil  der  an  Dicke  keine  viertel  Linie 
,  übei'St^gt.  Ein  faseriger  Stengel  ist  ein  solcher  der  aus  4iolzigen 
Fasern  besteht ,  die  sich  leicht  trennen ,  aber  nicht  so  leicht  zerreis« 
sen  lassen,  wie  bei  den  meisten  krautartigen  Gewächsen,  die  nicht 
sehr  saftreich  sind,  wie  s«  B.  am  Hanfe  zu  sehenist ;  eine  fiiser ige  Wur** 
z el  besteht  nach  L i  nn ^^  aus mehrem  Würzelchen,  ohne  einen  Wur* 
zelstock  zu  haben^  man  findet  sie  bei  den  meisten  jährigen  Gräsern. 
S.  Fäserchen. 

fast,  s,  beinahe;  wir  würden  aber  fa s t ,  dem  beinahe  und  etwas 
immer  vorziehen:  fast  setheilte  Früchte,  suhdivisi  fructtu % 
wenn  sie  durch  doppelte  Scheidewände,  die  von  den  gegen  die  Achse 
eingebogenen  Rändern  der  Schalenstücke  gebildet  worden,  so  abge« 
theUt  sind -9  dafs  sich  die  Fächer  bei  der  Reife  von  freien  Stücken 
von  der  Achse  ablösen  ,  und  alle  zusammen  nur  Einen  Griffel  haben« 
Hypericum  f  Colchieutn. 

federartig,  plumasus-  was  mit  Härchen  besetzt  ist,  die, 'wie  der 
Bart  einer  Feder ^  zu  beiden  Seiten  stehen.  Narbe  an  den  Gräsern; 
Granne  an  Stipa  pennüta  ^y  pappus  hei  Tra^opon^  Carlina  f  Seorzo* 
nera^  an  welcher  die  einzelnen  Strahlen  nicht  einfach,  wie  Haare, 
sondern  wie  Federeben  gestaltet  sind ,  die  mit  dem  Kiele  im  Samen 
stecken,  und  an  der  Mittelrippe  Fähnchen  auf  beiden  Seiten  haben. 

federig,  s.  federartig« 

fehlschlagend,  obortiens.  Was  sich  nicht  völlig  entwickelt,  gleich« 
sam  seine  Bestimmung  nicht  erreicht ,  z.  B,  Früchte,  die  vor  der 
Reif«  abfallen  ;  Blflthen,  die  keine  Früdite  bringen,  weil  sie  nur  un- 
vollkommene weibliche  Organe  enthalten ,  wie  bei  einigen  Dolden« 
gewachsen  der  Fidl  ist:  Chaerophyüum 9  Dauats  Carota;  und  bei 
einigen  Syngenesisten :  Centaurea ,  Calendula.  Einzelne  Fächer^ 
die  keine  Samen  enthalten  oder  zeitigen  ,  schlagen  fehl :  Olea  ,  Phil^ 
lyrea. 

feiistaubähnlieh,  feütttixAdiTtigt scroiiculattu:  Samen  wnPyrolaf 
Ledum  9  einigen  Junctts  Art^n  ,   den  Ordkideen.    Sie  haben  gewöhn« 


Digitized  by 


Google 


feinb«  fiii{;erf«  .  ,133 

lieh  eix»  netzf&txaige  feii^  geMaime»e^  pecke  t  <Iie  sich  nach  hei« 
den  Endea  hin  vevscnm&leit  und  einen  kleinen  kugelförmigen  Samen 
^nthält^  ♦ 

CftiabehaArfc).  a.  weichhaarig.. 

tein('äfdig9,.ßUnneJi^QMiS9  was  mehr  o4<er  minder  lange,  dünne  Fäden 
hat«  Beider  Wi^rsiel  ist  es  gleichbe4eiUend  mit  haarf^mig,  capillaris. 

feilig  ekerb^t,.  cremdatus**^  waa.f«uie  Keybsahne  hatf.  cUe  Lippe  von 
Omhis  matenbi.  .^    .   •  * 

fe ingerippt,  eosüvihtus  H a y ue»  h,ei Beikchr^ibung  der  Doldensamen, 

f  eingesägt,  serndatus^  mitkkijjien  apitt^gen  ,  gegen^di^  Spitze  ge« 
richteten  Zähnchen  ver^f^i^n.    'jSaUoc.MfrsinUes. 

felngeachüit^Ktf  litumulatus  i  durch  seb^fVine£insduxitt«g(espalten» 

fein g e spitztet; has^T^flt^i^euspidaiw i:  ^^^^  ^i^^  vorgezogene  ^  hftu- 
tige».  z^te  Spitze  oder  krautartige  Borgte, hat.     Darin  kommen  alle 

^  £rJdärungen  ilherein  ,  .daXs  die  Sp^e  ntcif t .  horstenförmig  seyn  und 
alUuählig  zulaufen  müsse.  Sy» ren gel  (In  phUosopJi.  bot»^  will  sie 
p&iemenartig  y  aber  nicht  walzenförmig.  Das  Blatt  von  /icer  laeiuia^ 

.  tum  ist^  nadi  Hay^ir-eyborstenfdrmig  feingespitzt«.  Trigoiislla  Foe* 
num  graecum  hat  eha«  feingesptitzte.j^'Vu^lubuke^  Miiim  sativum 
dreifach  fein  gespitzte:  Staubb/?ute]^ 

feinhaarig»  a.  we^chhaarig,  ;..,i 

feinapiaUigf  s.  feinmsohlitzU.  ^. 

feinzähnigy  s.  gezinnelt;      ,        \    ,  ^ 

fest»,  soUduSf  ganz  aus  einer  Mksse ;  von  2wiebeln>  Stummen  und  Sten« 

.    geln  gebraucht  9  im  Gegensatz  V4^u  leer  und,  hohl.     Die  Zwiebel  des 

.  Tulpe,,  des  Colchicum t  Corydalis  JJaUeri,  ßibacea^  ist  dicht  oder 
fest*.  Jede  Zwiebel  hat  ihren  festen  Körper  (C^rpu^  soli^im) 
als  den  wichtigsten  -Theil  deraelben  ^  meistens  in  Gestak  einer  run- 
den Scheibe,  von  nicht  beträchtlicher  Dicke ,  an  ihrer  Biisis  gelagert. 
Ein  dicl^er  Stengel  findet  aich  an  Den^aria*  Eine  wurzeisto^ar- 
tige  Wurzel,,  eine  diC  keine  Höhlung  hat,  im  Gegensatz  der  fä- 
cherigen.,, oder  hohlen,,  heilst  fest;  ein  festes  Blatt ,  von  starrer  di<^h« 
ter«<Jonsistenz  hat ,  z.  B.  Phillyrea ,  Ptunus  Lauroeerasus* 

fett,  tetüg^f^  pingui^ f,  .von  Blättern  gebraucht  die  sich  dick  anfühlen 
lassen;  wie  die  der  sahigpa.  Häaoizen^^JPlau^ae  succukrttßß.)  Scdwfif 
Sempervivumi  Crßssida. 

fetzig»  /oc/nMtftfyvergl.  Fetzen) 

fiederspaltig,^  piniuUißduSi  ein  Blatt  mit  Bandeinschnitten  die 
nidit  die  Mitte  erreichen ,  s»  gefiedert  geschlitzt. 

filrzig,  tomerUosimf,  ao-dichtstehend^  H^re  und  so  innig  durch vf^oben, 

.  da£i  man  weder  sie, noch  die  Oberiläche  die  sie  decken,  uüt^schei- 
den  kann;  S p  r  e ij||.     Abstehende  ,  biegsame ,    gedrängte  «  höchstens 

.  eine  Liinie  lange  Haaren  B.e  pn  h»  Nach  Wllldenow,,.  bn^  dasjeni« 
ge,  woran  map  die  einzelnen  Baare  nicht  unterscheiden  kann;  ge- 
wöhnlich iat  dann  die  Oberfläche  welfs  oder  g«au  ^  wie  bei  Popidus 
idba ;  oder  roatiarbig ,  wie  bei  Ledisnu  Li inn 4  geBf aucht  es  syno- 
nymisch mit  i>i^iutiii ,  Greisgrau,  hei  jirtemisitt  MsyrUhiurnt  Ceras^ 
^ium  tomencasum'i  G^raaium  wtmudifoliwmj  und  als  Gegensatz  yron 
glaberj    kahl,  unbehaart» 

fingerförmig,  a,  gefiedert* 
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flach,  planus 9  ebenliegend)  aussebr^itet.  Etwas  was  einer  georae« 
trisclien  Ebene  so  nahe  als  md^ich  kömmt;  ein  Blatt  heilst  flach, 
dessen  beide  SÄten  parallel  sind,  nach  Linne';  Sedum  Telephimn, 
Willdenow  verlangt,  es  soll  auch  sügleicfa  dick  seyn;  H-ayne 
bemerkt,  dafs  es  oft  nur,  im  Gegensatze  ^oft  drei «^ oder  vierkkni 
tig  und  stielriMid,  flach  genannt  würde;  und  dann  kdniien  diö  SfeU 
ten  beträchtlich  von  einer  Ebene  abweichen.  So  hat  Origanum  eina 
flache  Lippe;  Etythraea  CetUaurium  eine  flache  Platte;  Sonthus 
und  Lapsana  einen  flachen  Fruchtbodan«  Eirie  Dolde  heilst  flach , 
wenn  ihre  Strahlen  gleich  lang  sind ,  so  dalis  die  Blumen  oben  einä 
Ebene  bilden,  z.  B,  Cauctüis  Anthriscus* 

flaclvgedrückt,  depressusj  eoTnpressO''plan!iiS9  etwas  oberhalb  ver* 
flächt ,  so  dafs  die  Seiten  gar  keine.,  oaer  nur  eine  geringe  Wöl- 
bung haben ;  wird  blos  von  körperlichen  Gestalten  gebraucht.  B 1 1 1« 
t er  von  Sedum y  Samen  an  Cynoglossunu  Schote  vn  JBesptris 
matronalis. 

flachgrubig,  s.  ausgestochen» 

fiachzusammengedrüc-kl,  s.  flachgedrückt,  eompresso -^ ptänks $ 
so  dafs  die  beiden  Seiten  gar  keine  Wölbung  haben  -^  Halme,  Schafte^ 

flatterig, ßaccidusy  was  schlaff,  hängend  ist ,  wie  einige  A  e s t  e  ; 
auch  dasjenige  dessen  Theile  lose  und  weit  von  einander  stehen, 
Kätzchen  an  Populus^  Kispe  einiger  GrSser,  AgrosHs  alhtL 

flaumhaarig,  flaumwollig ,  pubesctns  {lanuginosus)  mit  Flaum  oder 
dünnen ,  feinen  ,  weichen  ,  etwas  krausen  ,  einzelnen  Haaren  bedeckt*« 

fleckig,  gefleckt,  maculatusr  gpUatus:  wenn  teinö  Fläche  mit  an- 
ders gefärbteif  Funkten  oder  Flecken  besetait  ist ,  wie  an  Pulmonaria 
officiiiaUsy  Orehis  macutata  und  Intifolia  die  Blätter;  an  Conium 
maculatutn  der  Stengel;  an*  Cistus  guttixtus  'die  Blume. 

fleischig,  camosnst  etw^s  dessei^  Substanz  fest  und  saftig,  mehr 
oder  minder  demjenigen  ähnlich  ist,  was  nian  Brey  oder  Fleiscii  nennt« 
Die  Apfelfrucht;  die  Beerevon  Bßrberisf  Crataegus  tormina* 
lis'i  die  Samendecke  an  Evthtymus  europaeusl  eine  fleischige 
Beere  an  Solanum f  Atropa}  ein  fleischiger  Kelch,  Wenn  e^ zwi- 
schen den  Häuten  mit  einer  markigen  Substailz    ausgefüllt  ist;    ein 

•  fleis€hige»  Blatt  an  Semperpipum  tectorum^  Sedum  Telephiunt;  ein 
Stengel,  in  dessen  Substanz  keine  holzige  Fasern  wahrgenommen 
werden,  Fortidacea  oleracea;  Dentaria'r  eine  fleischige  W"urz  «1 
an  Brassica  Napobrassicay  Camvamda  Aapi^nealoides-  Ikmcus.Ca^ 
rota ;  einen  fleischigen  Fr uchtboden  an  der  Artischoke» 

fleischwarzigt  papillosusy  wenn  kleine,  fast  halbkugelförmige,  glaH 
te  ,  mehr  oder  weniger  entfernt  stehende  Erhabenheiten  auf  der  Ober- 
fläche Tff^heik  sind.  Ijj^ 

flieg ena,  frolansy  nennen  einige  b.  B.  t.  Vest  eine  Schmetterftngs- 
blume  deren  Fahne ,  in  Verhältnifs  zu  den  übrigen  Theilen  ,  sehr 
grofs  und  ausgebreitet  ist ,  wie  z.  B.  JHsnm ,  Lathyrns  |  nach  der 
Aehnlichkeirmit  eintsm  sdiwebenden  Schmetterlinge. 

fliessend,  s.  fluthiM» 

f  1 Ö  c  ki  g,  ßoecosusj  war  mit  Woll  -  Flocken  oder  dtdcen ,  weichen  un- 
ordenUich  cehäuften  Haaren  überdeckt  ist. 

f  1  üc  hii  g,  ßigax ;  was  nur  einesehr  kurze  Zeit  datiert^  bald  versdiwin« 
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det.     Die  Knospenach'uppe^  der  Kelch  an  Cardamine  Impa^ 

ttens ;  Blumen  an  Cardamine  pratensis^  iTUis  ^  Cherleria ;  die  N  e- 

benblftttctien  an  mehrern  Weidenarten.    . 
flfig)»lforiDig9  alaeformisj  so  nennt  man  Kronen  -  oder  Kelchblätter 

die  Fltlgeln  einer  Schmetterlingsblume  ähnlich  sind,  z.  B.  an  Polygala, 
flfigelkantigy  alariSf  heilst  ein  Stengel  der  an  zwei  Seiten  eine  her* 

ablaufende  dünne  Haut    hat  wie  Hypericum  perforatum ;    s,    auch 

zweischneidig  9  aneepsy  wenn  der  Begriff  der  Schärfe   der  Kante 

angedeutet  werden  soll« 
fluthend  9  Auitans^  was  durchaus  unterm  Wasser  befindlich  ist^  aber 

doch  schwimmt ,  und  dem  Wasserlaufe  folgt,  Potamogeton  fluitans ; 

Bippuris  in  stark  fliefsenden  Wassern. 
form! o 89  effiguratuSf  ohne  besondere 9  bestimmte  Figur. 

fortlaufend 9  eontimtuSf  was  in  einem  stätigen^  ununterbrochenen 
Zusammenhange  fortgeht :  oder  auch  ein  Theil,  de«  mit  dem  ändern 
£in8  aus^iunacnen  scheint«  Ein  Kätzchen  heilst  so 9  an  welchem 
man  kerne  blüthen  *  oder  schuppenlose  Zwisdienräume  bemerkt  z»  B. 
an  den  meisten  Weidenarten. 

fortsätzig,  produetus%  niit  einem  Fort satze  versehen.  Blätter  die 
mit  ihrer  Fläche  in  den  Stiel  übergehen,  heifsen  ^o/ia  producta ^ 
fortsätzige  Blätter« 

f ortwachseud,  aceresceus  Den  Kelch,  an  Iftvialis^  Reseda 
Phyteuma  z.  B«  nennt  vjd^  so  ^  weil  er  nach  der  Blüthe  noch  fort« 
wächst.  ^^ 

frei.  Über 9  waa  mit  keinem  andern  Theile«  aufser  demjenigen ^  wo« 
rauf  es  sidi  befindet,  verbunden  ist;  ein  freier  Staubfaden  ist, 
bis  auf  d^i  Grund,,  von  aeinem  Nachbar  abgesondert ^  ein  freier 
Staubbeutel  ist  nicht  mit  andern  verwachsen  u«  s«  w.  freier 
Kelch  s.  unter,  vergl,  auch  lose« 

fruchtbar,  y^r^'Ü^,  1)  zur  Be&ucbtung  geschickt,  2) auch  frucht- 
tragend. Im  ersten  Sinne  gibt  es  fruchtbare  und  un&uchtbare  Staub- 
beutel. Salvia  und  Omtiota  haben  2  vollkommene  fruchtbare, 
und  2  unvollkomm^ene  odlsr  unfruchtbare  Staubbeutel, 

f  ruchtbodeastfindig  sind  BIüthentheile|  welche  von  dem  Fleucht- 
boden  getragen  werden, 

trnchttr  AgenA  f  Jmctijetf  ßiietiJtcänSf  waa  Früchte  überhaupt, 
auchwas  gerade  jetzt  Früchtetrigt.EinS'ten  gel  heifst  fruchtträ- 
ger,  im  Gegensätze  desjenigen,  der  nicht  Blüthen  und  Früchte  trägt; 
und  eben  so  iruchttragende  A  e  s  t  e  ,  welche  mit  Blüthen  und  frucht- 
tragenden Knospen  besetzt  sind. 

frühzeitig,  zuerst  erscheinend,  praicaXf  praeeocior  f  eine  Pflanze, 
die  Sher  als  eine  andere  von  derselben  Gattung  blüht ,  Carex  prae^ 
COK.  Auch  nennt  man  denjennj^n  Theä  einer  Pflanze  ^o ,  der  sich 
früher,  als  ein  anderer  an  ihr  ^Rwickelt;  zuersterstheinend , ^ z.  B. 
die  Bhlthe Verden  Blättern ,  bei  SidtXf  Prunus f  Corylus.  —  Das  Ge- 
gentheil  von  gleichzeitig,  co^taneus. 

f  fi  n  f ,  pentii'quinque^  in  sehr  vielen  Zusammensetzungen,  die  sich  aber 
aus  oem  Prädicat  leicht  verstehen  lassen«  Z.  B.  ftUublättrig ,  penta* 
phyUus  u.  s,  w.  • 
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fünf  faltig  eenervt  9.  guifUitplinerpium:  wennülier  der  Basis  des 
Blatts  zWei  Geßlfsbündel  aus  der  Mittelrippe  auf  jeder  Seite  entsprin« 
gen,  und   nach  der  Spitze  zu  auslaufen.  Pyrola  media, 

fünfzähli^9  guinatus;  ein  ftinfzähliges  Blatt  ist  ein  gefingertes 
Blatt  mit  fünf  ßlättchen  ,  wie  an  Potentilla  verna  und  alba. 

fufsförmig,  besser  fufszehig  oder  f ufssehenfdr mig;  pedatus • 
so  nennt  man  ein  Blatt,  dessen  Stiel  sich  am  Ende  spaltet,  und  bei 
welchem  die  Bl&ttchen  am  ganzen  Biinde  hinstehen.  Nach  Hayne: 
wenn  der  Blattstiel  sich  in  iswei  Theile  oder  Aeste  theilt ,  die  nur  an 
der  Spitze  und  der  innem  Seite  BlSttchen  tragen,  wobei  jedoch  auch 
oft  eines  in  der.Theilung  des  Blattstiels  Stent.  Nach  Sprengel: 
wenn  an  beiden  Seiten  der  Basis  eines  fingerförmig  getheUten  Blatts 
noch  zwei  herabgeschlagene  Anhänge  sind.  • 

fufsig,  fufslang,  pedalisj  l'lang  oder  hoch« 

fufssp altig,  pedatißdus}  ein  fuisspaltiges  Blatt  ist  dem  handföYmb- 
gen  ahnlich  ,  aber  dadurdi  verschieden  ,  dals  die  Seiten  *  Ausschnitte 
nicht  so  tief  eindringen  ,  wodurch  es  sich  dem  &£ifdrmigen  nähert, 
Saxifraga  geranioides. 

gabelspaltig)  cabeltbtilig,  gabelästig,  iIiVA^^iniii:  ist  ein  Stenge]  ^ 
der  bis  auf  die  kleinsten  Aeste  immerfort  in  zwei  cetheilt  ist.  yiscum 
albumf  Fediadentatay  olitoria;  gabelspaltige  Rispen  an  den  Grä- 
sern. Blumenstiel  an  Cerastium  diehotamum.  Nicht  bloCs  wal- 
KekfOrmige  Theile,  wie  Decandolle  will»  sondern  auch  häutige 
Flächen,  können  dieses  Frädicat  erhalten,  2.  B.  das  Blatt  an  RanUn* 
culus  pem€edanifi>liiis f  Ceratophjüum  dtmersum  und  andere  un- 
tergetauchte Blätter  haben  diese  Form. 

g a b  1  i  g ,  gaffelig  ,  forkig,  zinkiEy  für cätusy  hifurcus^  an  der  Spitze  blos 
einmal  in  zwei  Aeste  zertheilt  Staubfaden  an  Crambey  Fmtteilai 
j^nthoxanthum.  Zuweilen,  aber  nicht  ganz  richtig,  verwechselt  mit 
gabelspaltig ,  welches  wiederholte  Spaltungen  beseichnet.  — 

gaffelstäudig,  interfurcalis :  in  den  Winkeln  einer  einfucben Sjpal- 
tunff  stehend,  wie  einige  31atbenstiele,    Fedim  derUata. 

gangDar,  offen,  perpiuSf  wenn  der  Ein-unci  Durchgang  durch 
nichts  gehemmt  ist;  wenn  Jb  ei  einem  hohlen  Körper  der- Schlund  eb^n 
80  weit  ist  als  die  innere  Höhlung  ,  z.  B,  der  Schlund  von  Cerinthef 
E^hUim*     Das  Gegentheil  ist  verrammelt ,  imperpius* 

ganz,  integer \  was  gar  nicht  getheilt  ist»  nicht  aus  mehrem  unter- 
scheidbaren Stücken  zusammengefügt  ist«  Ein  Kelch  der  keine  Ein- 
schnitte oder  Zähne  hat  hei  Tst  ganz  ,  s«  B.  an  Jffumulm  l  ^en  $0  ein 
Blatthäutchen,  welches  nicht  durch  Spalten  oder  Einschnitte  ge- 
theilt  ist,  an  Poa  pratensis \  ein  Stengel  oder  Stamm,. der  zwar 
ästig  ist ,  bei  dem  man  aber  den  Hiauptstamm  leicht  bis  an  die  Spitze 
verfolgen  kann,  Solidago  f^irga aureof  Carduut  crispujf  acatUboideSf 
Rumex  Jcetösella^  Pinus  sylvestris.  Genau  genommen  sollte  er  aber 
keine Apste haben ,  wiehei Gtiaphalium rectum* .  Eine  ganze  Achse 
bei  dem ^lütbenstaiide  der  Gräser,  steht  der  gegliederten  oder  ge- 
zäl^ten  entgegen,   erstere  z.  B.  an  ^/o/zecuria ,  letztere  bei  Festuca 
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ßuiUms*  £in  ganzer  ^uir)  umgibt  den  Stengel  von  aUen  Seiten , 
Ijupinus  luteusy  Stachys  silvatica.  Eine  ganze ^  ungetheilte  Ober- 
lippe hat  Digitalis  purpurea;  Blatthäutchen,  Poa  trivialis. 
Eine  ganse  Wurzel,  ist  das  Gegentheil  von  der  hohlen  und  fkcheri* 
gen.  —  Wenn  die  Rede  von  Flächen  und  deren  Rande  ist,  so  be- 
deutet das  Beiwort  Ganz,  integer^  ein  ungetheiltes  Blatt,  ohne 
alle  Bucht* oder  Einschnitte,  selbst  im  Gegensatze  von  Nieren- Ffeil- 
und  Herzförmig*  Hayne  nennt  es  ein  ganzes  Blatt,  wenn  es  i^eine, 
bis  in  das  Mittelfeld  reichende  Spalten ,  Ausschnitte ,  oder  Buchten  , 
(keine  gröfsern  hervorstehenden  Theile)  hat,  wobei  jedoch  der  Rand 
gesagt,  gekerbt,  oder  gezähnt  seyn  kann^  Z.  B.  Populist  nigra f 
Tussilago  Petasites*  Der  Ausdruck,  ein  ungetheiltes  Blatt,  wäre 
der  passendste.  Decandolle  nimmt  es  gleichbedeutend  mit  (v 0;1 1 » 
kommen)  ganzrandig,  (glattrandig  bei  einigen)  integerrimus t 
welches  Linn^  nur  von  einem  Blatte^  Blumenblatte  oder  Kelcbab- 
schnitte  gebraucht,  woran  der  iufsere  Rand  ohne  allen  Zahn  \ind 
ohne  alle  Kerbe  ist,,  wie  an  Ligmtrum»  SyringUf  den  Orchideen , 
Daphne.  —  Uebrigens  kann  ein  solches  Blatt  bandförmige  gidappt, 
lexerfdrmig  u«  s,  w.seyn.  —  Der  Gegensatz  ist  gekerbt,  .gezähnt, 
gesägt. 

ganzrandig,  wenn  der  Rand  eines  Blattes  weder  Zähne  noch  Ein* 
schnitte  hat,  wohl  aber  Lappen,  welche  durch  Ausschnitte  gebildet 
werden^  •  jicer  monspessylmnMm» '  S.  d.  Vor»    . 

geackert,  exaratuSf  Vertiefungen  auf -der  Oberflä^ihe  zu  bezeichnen, 
di^  nach  Innen  abnehmen.    Saxifraga  tfcßraiia*    s«  auseefiircht» 

geädert,  penosus;  was  Adern  hat.  Z.  B«  ein  Blatt,  dessen  (jeförse 
sich  sehr  zertheilen  ,  und  dem  unbewaffneten  Auge  eine  deutlich  sicht- 
bare Anastomose  (ne^fdrmige  Verästelung)  darbieten.  Bernhard! 
versteht  unter  venös  nur,  wenn  ein  Hauptbündel  von  Gefälsen  vom 
Grunde  bis  zur  Spitze  läuift  und  auf  jeder  Seite  mehr  als  einen  Haupt^ 
ast  abgibt.  Er  nennt  viervenig ,  *  wenn  auf  jeder  Seite  2  Hauptäste 
abgehen,  Willdenow  gebcaucht  es  ,  wenn  die  Gef^fse  aus  der  Mit- 
telrippe entspringen,  und  sich,  ohne  stark  hervorzutreten ,  sehr  ver- 
ästeln, wie  an  den  meisten  Gewächsen.  Der  Gegensatz  ist  aderlos, 
ungeadert,  apenius.  L*  .     . 

geSLhrt,  ar.istatu$\  besser  gegrannt.    8.  begrannt» 

geballt,  s.  geknauelt. 

gebändert, /oitfia^ifj;  was  eine  bandförmige  Zeichnung,  d.  h.  der 
Länge  oder  <ier  Breite  nach    hinlaufende,  andersgefärbte  Streifen  hat« 

gebartet,  was  einen  s.  g.  Bart  hat.    S.  bärtig. 

gebogen,  arcuati^St  eurvatihi  gekrümmt,  eine  solche  Fruchthülse 
hat  OrnithopusperpMsillusi  vergL  bogig,  viel  beugig,  und  hin  und 
hergebogen. 

gebrämtf  a.  gefranst. 

gebrochen,  iTtfractus ;  idiarf  umgebogen ,  a.  eingeknickt. 

gebückt,  eemum;  b.  überhangend. 

gebüschelt,  s.  büschelig. 

{ede ekelt,  s.  bedeckelt; 

gedoppelt,  duplieatus;  was  doppelt -vorhanden  ist,  vergL  cepaart. 
Ein  doppeltet  Köpfchen  9Xi  jinthyllis  Vübierariai  eine  gedoppelte 
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l3$  gedrängt  *  gefiedert 

Blume  (ßos  äüplicattis)  wenn  die  Blumenblätter  in  gedoppelter  An« 
«ahl  vorkommen;  doppelte  Wurzel,  wenn  twei  Zwiebeln  aufeinan- 
der stehen,  so  dafs  eine  aus  der  andern  gewachsen  ist,  jiUium  Sphaero* 
cephalum  ;  Doppel  -  Knollen  an  jfvena  bullosa.    E^  drückt  aber  auch 
das  lateinische  didymus  au«,  und  hat  den  Nebenbegriff  von:    etwas 
verwachsen;  Staubbeutel,  an  Digitalis  purpurea^  Rahuncu* 
lusi  Htllehorta.   Kelch  ah  Maha;  die  iLapsel  scheint  aus  Doppel- 
Kapseln  gebildet  zu  seyn ,    an  f^eronica  serpyllifolia;  Frucht  bei 
den  Sclrirmpflanzen»     Schdtchen  an  Biscutilla  apula  und  didyma.  - 
gedrängt,  coarcCattif;  dichtstehend ,  s.  gedrungen. 
gedreht)  iortuSf  eontortus^  wenn  die RSnder* oder Gratbe  »ich  schief 
um  «ibrc  Achse  Winden ,  oder  sm  winden  scheint.   Z.  B.  die  St  an  b* 
■    beutel  anf^iTteaf  nach  dem  Verblühen ;  die  Grannen  einiger  Grä- 
''sef^   der  Frubhtknoten    an  mehrern  Orchideen;    die   Wurzel 
.    «ii  Polygonum  Bhtorta.^-^  Gewisse  Blumenkronen,  deren Lap« 

J^  nach  einer  Seite  gedreht ,  und  deren  Staubgefkfse  und  Griffel  mit 
esondem  blattähnlichen  Körpern  bleckt  sind',  heihen  Corollae  doif 

*    iortae  «nd  bilden  bei  Ijinne'  eine  natürliche  Familie. 

^e dielet,  tenuUusi  wenn  drei  Blätter  auf  einem  gemeinsc^ftKt^hen 
Blattstiele  stehen.     Trifolium  9  M^dipagQf  Oxalis }  s.  dreizählig*- 

j^edrittetf  s.  d.Tor.     "y 

gedrungen,  coBr<?hrtt«;  im  Gegensatz  von  spreizend.  Es  hat  ge- 
wöhnlich den  JJ^ebenbegriffi  nach  dem  Steng^e!  öder  dem  Stamme  hin 

<  gebogen  zu  seyn.'  So  sind  k.  fi:  dieAeSte  an  der  italienischen  Pappel, 
rarni  dffaretati  -^  uiid  ddr  Ba\im  hat  davon  ein  gedr angenes  Ansehen« 
Die  Rispe  (panicula)  ist  gednmeen  an  Poa  rigicUh  eompressäf  Bromus 
.  mollisj  weil  ihre  besondern  Blüthehstiele  mit  ihren  Spitzen  g^en 
Aew  allgemeinen  Stiel  hingebogen  sind.'  2}  Ueberhaupt  dicht  gedrängt 
beisammenstehend,  cortfertiu^  congestus 9  wovon  das Gegentheil  ro- 
1^ .  rusy  dünn  oder  entferntstehend  ist« 

geebnet)  planatus\  s.  flach. 

gefärbt,  coloratvsi  heifst  ailes,  was  als  Kelch,  Blatt  oder  Deckblatt 
nicht  grün,  und  als  Blume  nicht  weifs  ist.  Kelch  »n  XerarUhemum 
annuumj  Blätter  an  Rosa  rübrifolia\  mehr  noch  an  Amaranthus 
tricolor^  Pulmonaria  officinalisi  s.  gefleckt. 

g  e  f  a  1 1  e  t ,  pücatus  ;^  in  !•  alten  liegend,  wenn  die  Durchmesser  in  spitseü 
Winleln  auf  und  niedersteigen.  Hier  läfst  sich  unterscheiden :  1  ä^jg  s« 
faltig,  wenn  die  Falten  von  der  Basis  nach  der  Spitze  auslauten^ 
wie  bei  Veratrum  rdgrvnr^  ^uer  faltig,  wenn  die  Falten  von  dem 
Mittelnerven  nach  dem  Rande  hin  sich  erstrecken,  wie  bei  den  jungen 
Blättern  an  Carptnns  Betulus;  strahlen faRig,  wenn  das  Blatt 
ruildli<ih  ist,  und  die  Falten  alA  aus  dem  Punkte,  wo  es  mit  dem 
Stengel  oder  Blattstiele  in  Verbindung  ist,  nach  allen  Richtungen  bis 
ziun  Rande  bin  verbreiten.  AchemiUa  vulgaris*  Eine  KoroHe, 
deren  Saum  in  Falten  Uegt,  tinAet  siüihti  Campünula Spteulmn\  Da* 
tura%  Nicotiana* 

gefetzt,  laciniatust  s.  geschlitzt. 

gefiedert,  pinnatum;  heifst,  wenn  ein  Blattstiel  (eosta)  an  seinen 
beiden  gegenüberstehenden  Seiten  mit  freien  Blättchen  besetzt  ist, 
die  alle  in  Einer  Ebene  liegen.     Der  Blattstiel  bildet  hier  gleichsam 
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gefied.  gefmst  139 

efne  \Schte,  Die  eiiustlnen  sweizeiHg  an  seinen  Seiten  steben^den 
Blättchen  beifsen  Fiedem,  und  bilden  gegenüberstehend  ein  Paar  9 
jugunu  Ist  der  Hauptstiel  {costd)  wieder  in  kleinei^e  Stiele  (^costulae) 
mit -noch  kleineren  Fiedem  versehen 9  getheilt,  so  heilst  das  ganze 
Blatt  ein  doppeltgefiedertes  (bipirmatum)  und  ist  diese  ^ertheilung 
auch  ^  den  cos tuJis  auf  eben  die  Art  noch  weiter  fortgesetist ,  ifr 
gibt  ^s  ein  dreimal  n.  s.  w.  gefiedertes  Blatt. 

.gefie4ef  t  eingeschnilten,  s.  gefiedert  geschlitzt. 

gefiedertgelappty  ptnnati  •  lobatus ;  sagt  man  von  Blättern ,  deren 
Nerven  gefiedert ,  und  deren  Lappen  bis  auf  eine  Tiefe  eingesdmiuea 
sind  9  die  man  weder  bestimmen  kann ,  noch  will. 

gefiedert  geschlitzt)  fiederspaltig ,  pinnati/idus $  wenn  ein  Blatt 
duröh  Tkeilungen,  di^  fast  bis  sur  Mittelrippe  reicben^  in  mehrere,  auf 
dieser  siemlich  senkrecht  iTtehende  Ausschnitte  getheilt  ist*,  wie  s.  B. 

•   die  Blätter  an  yeroniea  austriaca  y  Lepidium  didymum^  petraeumi 

'  d^e  obem  Blätter  an  Scahiosa  Succisa ;  die  Afterblätter  an  f^olä  tri^ 
eolor*  Man  sagt  auch  gepinnt.  Doppeltgefiedert  geschlitzt, 
hipinnatifidus  y  sagt  man ,  wenn  an  einem  gefiedert  gesdilitzten  Laube 
oder  Blatte  die  Einschnitte  Wieder  gefiedert  geschlitzt  sind.  AchiUea 
tanaeetifolitt*  .     >    .  .     .  .     .      • 

gefiedert-ge8chlitzt-lelterfdrmlg,;9i7ina^i/fi{a«/]rratoiftT  nennt 
man  die  untern  Stengelblätter  an  f^aleriana  dioi^a* 

gefingert,  digitatus\  Linn^  nennt  ein  Blatt  gefingert,  wennm^h« 
rere.(mefar  als  drei  meistens  5,  7,  9,)  Blättchen  mit  ihrer  Basis  ander 
Spitze  eines  gemeinschaitlicben  Blattstiels  (^er  immei^trennt)  stehen, 
vrie  hei  jitseuliiSj  Potentilla^  Lupinus;  und  dies  ist  der  üblichste 
Gebrauch.  In  diesen^  Sinne  heist  eine  gefingerte  A  e  h  r  e ,  wenn  meh<^ 
rere  Aehrchen  an  der  Spitze  des  Halms  ^  in  einer  und  derselben  Eben« 
stehen,   Ischaemuntj  Syntherisma»   Einer  entfernten  Aehnlichkeit  we- 


rlati/vKojmaculata;  vielleicht  wäre  hier  handförmig 

gefirnist,  vemicosus;  wenn  die  Oberfläche  blinkend  glatt  ist. 

gefleckt,  s.  fletkig. 

geflügelt»  flügelig,  flügelramdig,  alatns;  vergl. Flügel;  sonenntstan 
einen  Stenge)  oder  Strunk ,  der  an  den  Seiten ,  von  dem  herablaiaen« 
den  Blatte  oder  Laube,  mit  einer  Art  von  Haut ,  (flügelartiger,  schma- 
ler, häutiger  Streif)  eingefeist  ist.  Z.B.Lathynis^  Scroßdaria  äqua^ 
tica ,  Onopordön  Actmtnium ,  Centaurea  solstitialis.  Auch  der  Blatt« 
stiel  hei£it  geflügelt,  wenn  das  Blatt  zu  beiden  Seiten  an  demselben 
bis  zur  Basis  hiiMläuft,  und  zugleich  etwas  eingeschnitten  ist.  Z.  B* 
anden  Pomeranzenblättem.  Griffel,  Staunfäden,  Früchte 
und  SameH  sind  geflügelt,  wenn  sie  mit  einer  häutigen  Substanz 
am  Rande  oder  Rücken  eingefisifst  sind.  Laserpitium  $  ffalesia  te* 
traptera;  übrigens  s.  FlOgeitrucht, 

gefranst,  gehriSimty  Jimbriatus ;  heist  ein  Blumenblatt,  dessen  lUttd 
durch  sehr  viele  Einschnitte  in  kleine,  schmale  ,  oft  nur  feidenfdrmige 
Zipfel  getheilt  ist,  Menyanthes;  GetUiana^  s.  Franse.  Blätter 
diesem  Art  kommen  eben  nicht  vor,  wohl  aber  Afterblätter  bei  üfe- 
dicago.    Bei  einer  gefransten  Wurzel  oder  Knollen,    endigt  sidi  die 
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l4o  geßinft  gegUed. 

umgebende  Haut  in  dergkicben  fiidenfttraug^  Theilung^n«  Oladiotus 
communis, 

gefüllt,  plenusi  eine  gefüllte  Blume  heilat  diejenige ,  hex  welcher 
alle, Staiübgefkfse  in  Blumenblätter  verwandelt  sind«  Meist«ii«  wird 
dadurch  auch  der  Staubweg  erstikt«    Vielblättri^e  Blumen  ^  wie  Man« 

^  dein,  iCirscben,  Rosen,  Kanunkeln,  Mohn,  Anemonen,  Päonien 9 
Nelken ,  Tulpen  füllen  sich  leichter  als  einblätterige ,  deren  man  je* 
doch  tfuch  mehrere  gefüllte  hat.  Z.  B.  Hyoidnfhus^  Primuku  Auch 
die  Nectarien  Li.  bilden  oft  gefüllte  Blvmen,    s.  B.  an  ^quiUgiat 

,.    Narcissus^    -^  eusi^ipmepgesetzten  Blumen  (XIX  Q.)  verdrängen  ent« 

w^eder  die  Strahlenblumen  die  Blümchen  in  der  Scheibe,  wie  an  Ca^ 

l6ndulo.f  Tagetes  9  oiex  die  Blümchen  in  der  Scheibe  werden  länger 

upd  sind.  Wf^niger  eetheilt.    Zuweilen  werden  denn  auch  die  Sti:ahlen- 

bluiiien  röbris.    Wie  xa  BdUs  perenuis*    Blumen,  welche  weniger 

.  als  fünf  Staubjraden  haben ,.  füllen  sich  nie.   AUegefllllteBlum«!  sind» 

'   natürlicl^er  Ursachen  wegen  ,  un&uchtbar  ,  verel.  voU ,  muLti^lic^Ous  > 

'  welche  beide  BeariflFe  oft  verwechselt  werden.     vVas  sich  an  der  Blume 

füllt,  foll  nach  der  Behauptung  mehrerer  Pflansoiphysiologen  nur  der 

,^ .  KaroUe  (^ngehdren*^  und  nie  als  Kelch  betrac|ite^  werden  kennen.    , 

ge fünft,  quinatusj  wenn  fünf  Blätter  auf  einem  gemeinschafdicben 
Blamtide  stehen;  fbn£[^hlig«  •     ..      " 

gefurcht,  sidcotus ;  was  von  geraden,  langen,  siemlich  breiten  Ver- 
tiefungen durchschnitten  ist.  Stengel;  Chaepophyllum  syhestt^ 
Smyrnium  Olusatrum,  Blattstiel^  Staubbeutel,  Blätter  an 
Jm*S am e]#  Z.  B.  Gieuta  virosof  Jethusaf  Erynginm. 

gefust,  pedatus;  s.  Fufsförmig. 

gegeneiuaudergabogen,  eonnivens  ;.Aegenelnandergeneigt.  Wenn 
die  Spitzen  einander  näher  berühren,  dieBasen  aber  ^entfernt  bleiben  » 
wie  die  Staubfäden  und  Staubbeutel  vieler  Didynamisten. 
Blumenblätter  bei  TroUius  enropaeusf  RumeXf  Smyrnium^ 
Kelchblättchen  bei  Bratsiea%  Kelchscbuppen  bei  ArUmisia. 

gegenseitig,  s.  entgegengesetzt. 

gegenübergefiedert,  s.  entgegengesetzt  gefiedert.. 

gegenüberstehend»  s.  entgegengesetzt. 

^^ijfteXl^Jxutigiatus}  gleichhoch,  wenn  hoch  oder  niedrigstehende 
Theile  sich  oben  zu  einer  ebenen  Fläche  vereinigen.  Z.  B»  Aeste,  die 
sich  oberwärts  in  gleicher  Ebne  endigen,  so  daiji,  wenn  sie  Blumen 
tragen»  daraus  eine  Doldentraube»  CorymiuSf  wird.        *,  •  . 

gegittert,  eanceUatus;  mit  gitterartigen  Nischen»  gegepieinander 
liegenden  Vertiefungen.   Oft,  wenn  Län^streifen^urch  querlaufende 

.  Linien  durchkreutzt  werden^  wie  4er  Same  von  Onopordetif  Qlaw» 
cium^  Argtmone.  f 

^^ glättet,  laevigatuSi  wenn  die  Oberfläche  bo  eben  und  glatt  ist» 
dafs  sie  anfängt  zu  glänzen;.  Spirasa  laevigata, 

gegliedert,  artieidatMi  mit  Absätzen  versehen»  gleichsam  aua  Stük:« 
ken  zusammengesetzt,  und  die  Zusammensetzung  meistens  durch 
Verengerung  kenntlich,  aber  nicht  in  Winkel  gebogen,  (wie  gekniet.) 
Salicornia ,  Juikcus  articulaitis  9  HippurU  vulgaris ;  die  W  u  r  z  e  1  an 
Lqthraca,  Oratiola  pfficinalis %  Iris  germanica.    Auch  die  Schote 
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gegraimt  gekerbt  l4l 

an  Raphanistrum f  Cakile;  die  Staubfäden  an  Eüpikerbia;  die 
Haare  auf  einigen  Arten  der  f^eronica  u.  a. 

geg rannte  s*  begrannt. 

gehäuft,  8.  angdbäuft  u.  d.  F. 

gehäuft,  aggregatus^  (confertiiSj  approoiimtttus)  nach  Sprengel, 
derjenige,  waa  mebrfach  aus  ein^m  i'unkte  entsteht;  aber  auch  das- 
jenige, was  sehr  nahe,  oft  dicht  gedrängt  aneinander  steht.  Z,  B. 
von  blättern  gebraucht,  die  so  nahe  stehen,  dafs  man  den  Stengel 
oder  Ast  gar  nicht  gewahr  wird.  Sedum  seocangulare ,  JJnaria  vul* 
garis  9  mehrere  an  ihrer  Basis  zusammenhangende.  Zwiebeln;  Attium 
sibiricum*  Man  könnte  es  daher  «um  Unterschiede  von  angehäuft 
durch  gehäuft  stehend  ausdrücken,  s.  büschelig. 

ge häusig,  loeularisi  was  ein.  Gehäuse,  eine  besondere  Samenzelle 
hat.    S«  zweigehäusig  etc. 

gehelmt,  gaUatus;  s.  Helm« 

gehöhlt,  s.  ausgehöhlt. 

gehörnt,  eomutusi  was  mit  einem  Hörne  verseben  ist.  Die  Staub« 
beute!  an  Ericas  yacciniumi  die  den  Fruchtknoten  umgebenden 
vier  Dütchen  (^Neetarid)  an  jisclepias  haben  ein  Hörnchen,  und  heifsen 
daher  gehörnt;  es  wird  auch  ftir  gespornt  gebraucht,  Viola  cor^ 
laUOf  calearata.  Oft  ist  es  auch  ein^lei  mit  geschnäbelt,  ros" 
tratus. 

gehohlkehlt,  cuniculalus^  was  eine  Vertiefung  hat,  die  nach  Innen 
weiter  wird.  v.  Vest  leitet  es  von  CuniculuSj  die  Mine,  der 
Stollen  ab,  und  fibersetzt  es  durch  unterminirt;  die  Felargoiua  am 
Kelche.  Jacq. 

gehüllt,  s.  eingehüllt, 

gelgelt,  s.  igelich. 

geigejifÖrmig,^a7f^i/ra^n7iij;  nach  Hayne  ist  ein geigenförmiges 
Blatt  länglich  ,  in  der  Mitte  an  beiden  &;iten  mit  einem  bogigen  Aus« 
schnitt  oder  einer  Bucht  versehen.  Linne  sagte  blus:  länglich,  un* 
ten  breit ,  und  an  den  Seiten  verschmälert ;  Bernhardi:  am  Grunde 
und  an  der  Spitze  erweitert,  und  in  der  Mitte  schmal.  Rumex  pul" 
eher.  Euphorbia  eyathophora. 

gekelcht,  gleichsam  doppelkelcbig ,  ealycatus ,  calyciUatus ,  {auetus') 
wenn  ein  Kelch,  sowonl  Calyx  als  j^nthodiuntj  an  der  Basis,  voii 
einer  odA  mehrern  Reihen  Blättern  oder  Schuppen  umhüllt  ist,  die 
gleichsam  einen  neuen  Kelch,  um  den  innern  gröfsern  Kelch  zu  bil- 
den  scheinen.  DiofUhus^  Leontodon^  Cichorium  —  wenn  es  aber 
von  Pappus  gebraucht  wird,  so  bedeutet  es  einen  häutigen,  über 
den  Samen  emporragenden  Hjpid,  der  die  Spitze  des  Samens  krönt, 
Tanacetumj  Inula^  s,  Bekelcht. 

gekerbt,  crtnatus;  wenn  der  Vorsprung  einen  Bogen,  iind  die  Bucht 
einen  Wink^  bildet.  Bernh.  w^s  am  Rande  stumpfe,  fast  zuger un« 
dete  VorsprfTnfie  hat,  deren  beide  Randlinien  gleichförmig  geneigt, 
"weder  vor  •  nocu%!ftckwärts  gekehrt  sind ;  kurz,  was  abgerundete  Zahn- 
schnitte hat.  Bliitv  an  Oiechoma  hederaeea^  Trinnda  farinosa\ 
Umscblagblättchen  (Vorspitze)  an  Feueedanum*  Sind  die  Winkel 
klein  und  spitzig,  so  heist  es  spitzig -oder  scharf  gekerbt,  (acute 
crena^um)  wie  £e  Wurzelblätter  von  CaUha  palustris  9  Saxifraga 
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143  gekielt  gekr.eutzt 

Oetim;  im  G^ensatxe  von  »tumpfgekertt ^  (oituse  erenatum^)  »ind 
die  Kerbslihne  sehr  gro^B^  so  find  sie  grob  gekerbt;  {grosse  crena* 
natum)  fVvlfenia  carirUhiaca;  die  Wurzelblätter  von  Beionicas^ric 
ta  (Bet.  officinalis^  auch  fein  gekerbt ,  crenulätuSf  ist  der  Rand  an 
Polypodium  vulgare ;  wechseln  grdfsere  und  kleinere  Kerbzähne  mit 
einander  ab,  so  nennt  man  es  doppelt  gekerbt^  Sulvia  pratensis ^ 
Bjmunculus  aurieomusi  s,  Kerbeähne. 

gekielt 9  earinatus\  was  mit  einer  Hervorragung  versehen  ist,  die 
man  Kiel- oder  auA  Rückenschärfe  nennt.  Lactuca  virosa^  Scariola\ 
Sparganium  ramosum.  Wenn  ferner  der  Länge  nach  erhabene  Strei- 
fen über  einen  Kelch  hinlaufen,  zwischen  denen  die  Fläche  mei- 
stens 'eingedrückt  ist,  so  heifst  derselbe  ebenfalls  gekielt,  Phalaris 
hat  eine  gekielte  Spelze;  Galium  Jparirie  ein  soldies  Blatt.  Utri- 
eularia  em  solches  Ne  et  Atrium.  Mehrere  Doldensamen  eine  kiel- 
artige £rhdhung  ^  auf  ihrer  innem  Seite ,  oder  Commissur. 

geknäuelt,  glomeratus;  was  in  einen  oder  mehrere  Knäuel  zusam- 
. mengehäuft  ist,  so  dafs  man  die  besondern  Stützen  nicht  gewalirt, 
wie  die  Blumen  an  Campantäa  glomerata  9  die  Blüthenköpfchen 
an  Blitum,  Wenn  die  Rispe  aus  blofsen  Knäueln  besteht,  wie  bei 
Dactylis  glomerata»  Urticgißioica  hat  eine  geknäuelte  A  e  h r  e ,  Spica 
glomerata. 

geknickt,  s.  eingeknickt. 

gekniet,  genieulatus ;  knieartig  gebogen,  bezeichnet  eine  Unter- 
brechung der  geradelinigen  Richtung  durch  einen  Winkeh  Einige 
halten  es  fßr  gleichbedeutend  mit  gegliedert,  jedoch  wohl  mit  Un- 
recht, denn  dieses  bezeichnet  blos  die  Unterbrechung  der  Längen- 
linie eines  walzenförmigen  Körpers ,  durch  eine  Verengerung  oder 
blofsen  Absatz ;  gekniet  verbindet  aber  immer  den  Begriff  der  Krüm- 
mung oder  Biegung  unter  einem  Winkel,  und  ist  daher  gleichbedeu* 
tend  niit  eingeknickt ;  (jit^detus)  Jlopeeurus  genieulatus ;  die  Gran- 
ne an  Aoena  sativa*  Hayne  übersetzt  /ZexuoiUi  ^(zigzagig)  auch 
durch  gekniet,  und  genieulatus  durch  gelenkig,  welches  er  da  ge- 
braucht wissen  will,  wo  der,  in  Glieder  abgetbeilte  Stengel,  weaer 
aufgetrieben  noch  eingezogen  ist. 

gekörnt,  gekörnelt,  granulatus ;  was  aus  mehrern  kleinen ,  runden 
Körnern  besteht;  die  Wurzel  an  Saodfraga  granula^.  Eigent- 
lich sollte  man  hier  körnig  sagen,  und  gekörnt  odflr  gekörnelt 
da  gebrauchen ,  wo  die  Oberfläche  mit  sichtbaren,  an  der  Grundfläche 
zugerundeten  Erhöhungen  besetzt  ist»  Z.  B.  bei  den  Kelchklappen  an 
einigen  Arten  Rumex. 

gekräuselt,  erispatus ;  niit  einem  krausen  Rande  versehen»  s.  kraus. 

gekreutzt,  erueiatus\  wenn  zwei,  in  einer  und  derselben  Ebene  be« 
Endliche  ,  gegenüberstehende  Paare  von  Organen  ,  sich  rechtwinklich 
vorbeigehen«  Z.  B.  die  Aeste  und  Blätter  an  mehrern  Bäumen  und 
Sträuchern,  vergl.  armförmig  und  kreutzständig,  (ßeeussatus,^  A  nmk» 
Sprengel  sagt:  gekreutzt,  decussatusy  nennt  man  die  Richtung 
der  entgegengesetzten  Organe,  wo  die,  welche  unt»r- oder  übereinan- 
der stehen,  einen  rechten  Winkel  mit  einander  machen,  Kreutzför« 
mig9  cruciatMSf  oder  ^m^j^rmii  dagegen  besteht  in  der  Richtung 
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d«r  in  einer  horisontalen  Fläche  liegenden  Theil«  9  nach  vier  enl^gen* 
gesetzten  Seiten» 

gelcrdnt,  coronatusy  was  eine  Krone  hat»  d.  h.  wa»  an  seinem  obern^ 
Ende  mit  einer  Reihe  Ton  Anhfingaeln  je^er  Art  umgeben  ist.  Siletie 
bat  ein  gekröntes  Blumenblatt;  die  Frucht  der  Lonict^a  ist 
von  dem  Reste  des  Kelches  gekrönt ,  dieKiipsel  ^j^^sarum^  der  Same 
an  Scabiosa* 

gekriimint»  gtavatusi  wenn  eine  Linie  einen  Bogen  beschreibt;  s. 
abwärts  gebogen  und  auswärtsgebogen«  « 

gelappt,  lobiUus;  in  rundliche  breite  Lappen  aptheilt ;  Malva  rö^um* 
difolia.  Vitis  vinifera.  Linne  sagt,  was  Eis  in  die  Mitte  in  ent- 
ferntstehende Theile  getheilt  ist,  welche  durch  convexe Ränder  oder 
Bogenlinien  begränzt  werden  Immer,  sn^  hek  dem  gelappten  Blatte  die 
Buchten  etwas  rundlich  ,  Anemone  Jffepatiim  Juin.  Sdan  veflangt  ferner 
bei  einem  gelappt  enJBlatte  ,  dafs  die  Lappen  (lopi)  an  der  Spitze  stumpf 
seyen;  weim  sie  s'^itz  sind,  so  nennt  man  sie  Ausschnitte,  Zipfel, 
Schlitze,  Einschnitte,  laciniae*  Man  zählt  die  Lappen,  z«  B.  tiUnf- 
lappig,  wie  die  Blattei;  vom  jicer  plalanoides ;  s.  Lappen. 

geleimt,  eonglutinatus \  sehr  nahe  zusammenstehend,  und  scheinbar 
fester  verbunden ,  als  der  Versuch  ergibt. 

gelenkig,  artieulatus^  vielleicht  richtiger ,  aber  nicht  so  häufig,  allT 
gegliedert,  s.  d.  W. 

geienkweifs gefiedert,  artieulato^ptimatum ;  wenn  der  Blatts tiel 
aus  so  viel  Gelenken  oder  Gliedern  besteht,  als  Blättchenpaare  da 
sind ;  Lathyrus  artieulatus* 

gelöchert,  faratus ;  Coriandrum  testiculatum  ha t  eine  gelöcherte 
Commissur« 

gelöst,  s.  lose« 

gemahnt,  langhaarig,  crinitnsi  wenn  auch  diese  Haare  oder  Barte 
von  andern  Theilen  gebildet  werden.  Z.  B.  Grannen :  Elymus  crini^ 
tusf  Schreb.  Polypogon  monspeliensis. 

gemein,  9id§arU\  nicht  selten,  gewöhnlich. 

gemeinbekannt,  jedermann  bekannt,  pulgutzis;  überall  sehr  gemein, 
pulgatissimus* 

gemeinschaftlich,  communis \  bezeichnet  mehrere  Begriffe.  Ein 
gemeinschaftlicher  Kelch,  (Hauptkelch  Anthodium^  bei  andern Pe- 
rianthium)  ist  bei  den  Syngenesisten  eine  gemeinschaftliche  Hülle, 
Cinvolucrum)  die  mehrere  clüthen  umgibt;  ein  gemeinschaftlicher 
Blüthen*  und  Fruchtstiel  (pedunculus)  ist  derjenige,  auf  welchem 
alle  übrigen  einzelnen  (pedijcelli)  stehen.  Z.  B.  der  mittlere  Stiel  der 
Johannisneertraube ;  der  gemeinschaftliche  Blattstiel,  derjenige  bei 
einem  zusammengesetzten  Blatte,  an  welchem  die  Nebenstiele  oder 
die  Blättchen  befestigt  sind;  ein  gemeinschaftlicher  Blüthe«und 
Fruchtboden  (recep^aculum)  bei  gehäuften,  zusammengesetzten  Kätz- 
i^hen- und  Zapf enblüthen,  derjenige,  auf  welchem  alle  Blümchen  und 
Früchte  stehen.  —  Leontodon  Taraxocum  gibt,  nachdem  die  Samen 
abgeflogen  sind,  davon  die  beste  Vorstellung. 

gemischtnervi{(9  gemischtrippig ,  mixtinervium  folium  oier  peta^ 
lump  itt  ein  Blatt  oder  Blumenblatt,  dessen  Nerven  oder  Bippen  so« 
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wohl  aus  der  BatU^  als  an  den  Seiten  des  Mittelnerrs  entspringen; 
ein  Blatt  welches  Langen -und  Seitenrinpen  hat,  Rhamnus, 

genabelt,  umbili€atus\  was  mit  einem  Nabel  versehen  ist —  in  ver- 
sohiedentlicher  Bedeutung«  Z.  B.  das  schildförmige  Blatt,  mit  ^ner 
trichterförmigen  Vertiefung  in  seiner  Mitte ,  bei  CotjUdon  Umbili^ 
cus;  die  Samen,  welche  durch  ein^n  einw&rtsgebogenen  Rand  eine 
Vertiefung  erhalten,  bei  P^eronica  hederae/hliä;  die  Frucht,  welche 
an  ihrem  obem  Theil«  hiit  den  Resten  des  Kelchs  gekrdut  ist.  Aepfel  f 
4     Birnen  ,  Mispeln,  Weifsdom,  einige  Beeren  u.  s.  w. 

genähert,  approxilhiUusi  nahe  beieinander ,  höchstens  eine  Xiinie  van 
einander  entfernt. 

genarbt»  a.  narbig. 

geneigt)  eemuus;  besser  übergebogen;  Hayne,  ein  Mittelstand 
zwischen ^ngend  und  nickend  (jnutAns)  wenn  die  Spitze  von  der 
Richtung  des  Ganzen,  etwa  um  einen  Viertelkreifs  abgebogen  ist; 
wenn  sidi  die  Richtung  dem  Horizonte  zu  neigt, *Blfithen  an  Otadio^ 
lus  communis.  (Nach  Bernhardi  wäre  es  mehr  als  nickend  oder 
überhangend)  jP7i»/a;  die  Rispe  9xi Meliea  nutofis;  Blft*thentrau- 
}yd  an  Trabis  wUans •  ConvaUaria  wiajalis.  L  i  nn  e  will ,  ein  über« 
gebogener  Blumenstiel  soll  auch  steif  sayn,  und  sich  nicht  biegen 

^i  lassen,  wie  HeliarUhus  amuuUf  Bidens  cenma$  Carduus  ntUanSf 
Silene  nutans  9  Thalietritm  minus.  £s  wird  oft  mit  nutans  verwechselt , 
welches  jedoch  bei  Einigen  eine  stärkere  Bogenneigimg  bezeichnen  soll. 
Auch  wird  es  gleichbedeutend  angesehen  mit  eingebogen.  (Incli^ 
natus  und  incurpus*) 

ganervty  nerpatus;  nach  Bernhardi,  wenn  die  HauptgefäfsbOndel 
hinter  oder  unter  dem  Grunde  des  Blatts  schon  getrennt  sind,  sodafs 
entweder  die  äufsersten  Gefilfsbündel  nicht  piit  Zellgewebe  bedeckt 
werden,  oder  gleich  aus  dem  Stengel  mehrere  Gefilise  in  das  Blatt 
laufen.  Man  Beschreibt  sie  der  Zahl  nadi,  dreifach  genervt,  tri^ 
nerpatus.  u.  s.  w.  ^ 

genetzt,  s.  netzartig. 

geohrt,  auritust  auriculmtus.  Ein  geöhrtes  Blatt,  hat  an  der  Basis 
zwei  kleine,  runde,  nach  Aufsen  gebogene,  von  der  übrigen  Sab» 
stanz  des  Blatts  getrennte  Lappei^  oder  Oehrchen ,  und  ist  dem  spies« 
förmigen  ähnlich ,  nur  dafs  die  Lappen  ungleich  kleiner  und  runder 
sind,  sey  es  an  Blatt  oder  BlumenJblatt ;  Salvia  auriculata^  Dip^ 
saeus  pilosus»  Ein  Blattstiel  heist  geöhrt,  wenn  er  an  beiden 
Seiten  eine  blattartige  Ausdehnung  hat,  die  weder  mit  seiner  Basis, 
noch  mit  dem  Blatte  zusammenhängt. 

geöhrt-gefiedert,  aurieulato ' pinnatum\  ist  ein  Blatt,  wenn  die 
innersten  an  den  Stengel  anstofsenden  Blättchen  gröfser  oder  anders 
gestaltet  sind  als  die  Jährigen. 

gepaart,  verpaart,  pargemellus^  geminatusj  ßeminus,  bimus^  eon^ 
jugatuSf  wenn  zwei  gleichförmige  Theile  beieinander  auf  gemein- 
schaftlichem Grunde  stehen,  ein  em&ches  Blatt j och.  Z.  B«  Blätt- 
chen an  Orobusj  Lathyrus  sylvestris  9  latifolius*  —  Die  Stacheln  an 
Robinia  Pseud  -  Jcacia,  Eben  so  gibt  es  gepaarte  Samen ,  z.  B.  die 
Zwillingsachene  Lei  den  Umbellaten;  Deckblätter  und  Blüthen* 
köpfchen  an  Trifolium  mbens^  Anthyüis  Fulneraria;   Blätter 
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der  Nadelhölzer  auf  einer  und  derielben  Scbeide.  —    Auch  bedeutet 
es   blos    nahe    nebAi    einander  stehende  Theile,   Blätter  SLnSold" 

•    num  nigrum »  Schötchen  dieser  Art  an  Biseutella ;  A e hr e n  an 

•  AnBropdgQft  distachyos.  Traube:  Actae^L  spieata.. 

gepaart- gefiedert,  s.  abgebrochen  gefiedert. 

gepinnety  s.  gefiedert ,  geschlitzt. 

gepolstert,  pulvin^tusi  gefurcht |  so^afs  dadurch  Wölbungen  ent«. 

stehen.  Cermen, 
gepudert,  s.  bestäubt. 

gerade,  rectus:  was  seine  Rieh tunr nicht  verändert;  blos  in  Rück- 
sicht auf  Form  im   Allgemeinen.     Stacheln    an    Gleditsia^    Rosa 
eglanteriai    Granne    an  Hordeuntf    Bromus   secalinus.     Ea  darf, 
nicht  als  gleichbedeutend  mit  aufrecht,^*  ereetus^  strictushetvAch.* 
tet  werden.     Beinahe  oder  fast  gerade  rectiuseulus, 

geraderippigy  rectinervisj  mit  geraden^,  fast  paralellen  Rippen 
oder  Nerven,  wie  die  Blätter  an  den  Gräsern, 

gerändelt,  s.  ausgerandet«  ^* 

gerandet,  marginaitis':  1)  was  einen  Rand  bat  oder  bildet.  Pyrethrum 
bat  einen  gelandeten  Pappus,  indem  die  Samenrinde« sich  über  den 
Scheitel  dea  Samens  erhebt,*  und  daselbst  einen  einblätterigen  Kranz 
von  der  Gestalt  eines  Kelchs  bildet.  Gerandete  Samen,  mit  einem 
Kelchrande,  hat PAe/^Tfilr/iifTi,  ^oZer/aita;  verdickt  randig,  am  Rande 
verdickt  sind  sie  bei  Cucurbita^  Leueojum;  JLunaria^  Tordylium^ 
oder  randhäutig  mit  einer  Haut  eingefal'st^^  an  Arenaria  marirta.  ^^ 
auch  wohl  synonym  von  geflügelt«  2)  Yoipbr  Farbe  —  dais  der  R4v 
anders  gefärbt  ist. 

gereihet,  serialisf  heifsen  die  Theile  wenn  sie  in  einer  gewifsen 
Ordnung  oder  Reihe  auf  einander  folgen. 

gerieft,  riefig,  costatus*  ein  Same,  welcher  hervorragende  Striche 
oder  Striefen  hat,  wie. bei  mehrem  Doldengewächsen  der  Fall  ist.  - 
Feucedanum ,  Pastinaca^  JLaserpUium^  auch  bei  f^aUriana.  Viel- 
leicht könnte  man  auch  das  latnnische  striatus^  wenn  es  vonf  her- 
vorragenden Strichen  gebraucht  wird,  durch  gerieft,  ül^|jsetzen, 
und  durch  das  bisher  übliche  gestreift  blos  Farbens  tr  ^Pbn  be- 
seichnen.  S.  Reife 

ge rillet,  rilUg,  sulcatuSf  heilst  ein  Same  welcher  Rillen,  Vertiefun- 
gen (vo/Ze^ii/a)  hat:  AngeUeOflmperatoria^  ^erocZeaiTi.  Sind  die  Ver- 
tiefimgen  lang,  so  heilst  es  gefurcht. 

geringelt,  ringförmig ,  ^annulatus  y  von  Kreislinien  umschrieben :  der 
W urzelstock  vo;t  Polygonum  Bistorta 9  wegen  der ,  die  Wurzel 
an  ihrer  Oberfläche  ringsum  laufenden,  erhabenen  und  vertieften 
Striche.  Coehlearia  Armoracia*  Die  knollenartige  Wurzel  bei 
Cjperus  esculetUus. 

gfrinnt^  Mayne«  Gerinnet,  s.  rinnig  unter  rinnenförmig. 

gerianelt,  besser  als  rinnentormig  s.  d.  W. 

gerippty  eOi^uSf  (rippenförmig 'bei  Bernhard i)  ist  bei  Linn^ 
ein  Bfatt  ftssen  GefäXsbündel  hödist  einfach  sind  und  von  der  Ba« 
ais  gegen  die  Spitze  mit  einiger  Erhabenheit  parallel ,  ohne  alle  Aes« 
te  fortlaufen ;  (natürlicher ,  von  solchen  Gefäfsbündeln  welche  von 
den  Mittehierven  parallel  nach  dem  Rande  hin  laufen).  Cypripediwn 
#  10 


Diäitized  by  VjOOQ IC 


l46  {erieiurl.  ^  gevchied. 

CaUeoluSf  PlantagOf  Neoüia  rBpens  $  f^eratrum  nigrum^  ConvaU 
Itiria  Polygonatumj  ••  Rippe»  Auch  werden  eiiiige  Samen  mit  diJc- 
ken  und  Breiten  Rückenfurchen  so  genannt.  Caucalis^    Cas€rpitium. 

gertenartigy  pimineuSf  vimitudis.  £«  könnten  Aeste  die  g^rade^ 
lang,  dünn  und  sehr  biegsam  sind,  und  als  Reitgerten  dienen  9  diesen 
Namen  ftlhren.  Salix  viminalis.  — .    • 

gerundet,    augerundet ,    ro$tinJiUuSf  obtusus  i  was  sehr  stumpf  an 

seinem  Ende  ausläuft,  fast  rund  ist.     Ein  zu  gerundetes,  spathelfSr« 

miges  Blatt,  wie  an  PepUs  Portula^  wird  an  seinem  obern  Theile 

durch  einen  mit  dem  Rücken  nach  Aussen  gekehrten  Bogen  von  der 

.  Breite  des  Blattes  begränat. 

gerunzelt,  runsUg,  cefaltet,  faltig,  rugosus\  was  mit  unregelmäs. 
sigen  schmalen  länglichen  Erhabenheiten  und  Vertiefungen  neben  und 
untereinander  bedeckt  ist.  Dies  erscheint,  nach  Linn^,  wenn  das 
Ademetz ,  die  Rippen  sich  mehr  zusammenziehen ,  als  die  Flache  , 
so  dafs  die  dazwischen  liegende  Blattsubstanz  in  die  Hdhe  steict  ^  oder 
zu  Gruben  sinkt.  llUtterder  SalpiaojßcinaliSf  rugosa;  Teueriuin 
Scorodonia.  Bei  Willdenow  bedeutetes  quergefaltet,  und  dtatus. 

ge^sägt,  serratuSf  sSgeartig  gezähnt.  Wenn  der  Vorsprung  und  die 
Bucht  Winkel  bilden  ,  B  e  r  n  n.  oder  mit  spitzigen  ,  gegen  die  Blatt* 
spitze  geriditeten  in  einander  übergehenden  Vorsprüngen.  Ein  ge« 
sägtes  Blatt,  sagt  Linn^,  hat  am  Rande  spitzige  ,  schindeldachf^r« 
migliegende  Ecken  ^  die  mit  ihrer  Spitze  gegen  das  Ende  des  Blatts 
bingekehrt  sind,   wie  am  Kirschblatte,   Nesseln,   Rosen,    Cömarum 

^fßßtaehys  sylvativa^  Popmus  nigra ;  mehrere  Blätter  der  F'eroniea  Ax" 
ten.  Audi  dieKelchabschnitte  können  so  beschaffen  seyn,  Hy^ 
perieumi  eine  Blumenkrone:  TUia* —  Man  bemerkt  auch  ob  et« 
was  spitzig  «(acu^e)  oder  stumpf- (oft^su«),  f^eich  ^  (aequiditer)  oder 
ungleich  -  Cinaequaliter)  oder  doppelt  gesägt  (duvlieato  serratum)  sey ; 
letzteres,  wenn  die  gröfsem  oägezänne  mit  kleinern  abwechseln, 
wie  bei  Campanula  Tracheliumy  Achillea  tipina^  Lycopus  euro^ 
paetts.  Eein  gesägt,  s.  d.  W.,  heilst  serndatunif  Polygonum  mm* 
phibiwm;  grob  gesä^,  grosse  "Serraium  sind  die  Blätter  an  Humulus 
Lupmß 

gesättigt»  saturtue :  wird  von  Farben  gesagt  die  viel  Färbestoff  ent« 
halten,  und  daher  einen  tiefen  Ton  haben;  z.  B.  saturate  virens^ 
satt  grün,  weldies  sich  dem  dunkeln  nähret. 

gesäuit,  eolumnatus^  Bernh.  Wenn  in  der  innem  Höhlung  ^inea 
Körpers  vom  Grunde  bis  zur  Spitze  ein  faden  «oder  säulenförmiger 
Körper  hinaufsteigt.  Mehrere  Samengehäuse  die  eine  sogenannte  co^ 
lumnella ,  Samensäulchen  haben. 

gesäumt,  limbatusf  wenn  die  einziehe  Blumefikrone  sidi  ober  warte 
erweitert,  ausbreitet,  welches  man  einen  Saum  nennt. 

gescheckt,  variegatusy  s.  bunt.  ^  « 

gescheidet,  s.  bescheidet« 

geschieden,  segregtUnsl  bezeichnet  im  Linn^ischen  Systemein« 
Ordnung  d.  XIX.  lüMMe^  in  welcher  die,  in  diese  KJasse  gehörigen' 
Pflanzen ,  jedes  einzelne  Blümchen  in  dem  allgemeinen  Kelche  (^n* 
thodium)  noch  mit  einem  besondem  Kelche  umnüllt  haben,  und  da« 
durch  yonrdem  aunädutstebeaden  getrennt  sind.  Geschiedene  Fr  üch« 
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« 
te  iindda,  wo  der  gemeinschaftliche  Fruchtboden  in  mehrere  beaoit* 
dere  zertheilt  ist^  oder  wo  besondere  Hüllen  die  einzelnen  Früchte 
von  einander  absondern.  Pinus^  Cupressus^  Carpin^ 
geschieden  geschlechiig,    diclinus ;    Blumen  mit  blos   männli* 

eben  oder  blos  weiblichen  Geschlechtstbeiren. 
geschlechtslos,  neuterl  eine  Pflanze ,  die  keine  Gescfalechtstheile, 
sondern  nur  die  gewöhnlichen  Bekleidungen  derselben  hat,  wie  dij9 
flufsem  Blumen  an  Viburnum  Opulusf  CerUaurea  Cyanus  y  Hordeum, 
Die  Bezeichnung  ist  bei  den  Botanikern  verschieden.  ^Villdenow 
gebraucht  "h  9  Berrihardi  und  wii' $«  ,  •        - 

geschlitzt,  laciniatuSj  tiefe,  schmale,  unbestimmte  Einschnitte  na« 
bend,  Smith«  Ranunculus  parvifiorus,  Bern  bar  di  nennt  ein  Blatt 
geschlit^k  wenn  der  Vorsprung  und  die  Bucht  Winkel  bilden ,  \xn\ 
die  Theuungen  bis  zur  Mitte  und  über  dieselbe  reichen.  Decan« 
dolle:  wenn  die  Einschnitte  so  fein  und  zahlreich  sind,  dafs  man 
durchaus  keine  Aegelmäfsigkeit  daran  wahrnehmen  kann,  Oeraniiim 
columbinum.  Andere  noch :  wenn  etwas  am  Rande  in  ungleiche  lan« 
ge  und  schmale  Theile  getbeilt  ist,  und  diese  Theil?  wiederum  auf 
einemnregelmäfsige  Weise  getheilt  sind,  s.  zerrissen,  Hayne  will 
es  auf  das  Laub  der  Flechten  beschränkt  haben.  —  £s  ist  nach  Smith 
und  Linn^  synonym  mit  eingeschnitten  (incisus)  zerschnitten  (dis' 
secdus).  £ii)  geschlitztes  Krone nblatt  hat  DiafUhiu  superbus; 
ein  geschlitztes  Blatt  Cichorium  J^ndivia*  Uebrigens  vergl.  zer- 
rissen, zerschlitzt,  zerfetzt.  Fetzen,  Schlitz. 

geschlossen,  clausus \  ein  FrSdicat  hohler  Gestalten,  wird  ge* 
braucht,  wenn  die  Wände  des  Eingangs  zu  eiiaer  Höhlung  sich  berühr 
ren,  Melampyrum^  Jndrosaee^  mehrere  Asperifolien ;  oder  wenn 
fremde  dayor  befindliche  Körper  den  Eiiv ang  versperren.  So  ist  bei 
Thymus  der  Schlund  des  Kelchs  durch  Zotten  geschlossen  {faux 
pillis  clausa) ,  so  w^ie  an  Cjnoglossum  der  Schlund  der  Blumenkrone 
durch  gewölbte. Schuppen  geschlossen  ist ,  (Jaux  clausa  squa^ 
mulisO  Einen  geschlossenen  Blüthen-und  Fruchtboden  stellt 
die  Feige  auf,  welche  in  ihr^r  Innern  Fläche  mit  den  Geschlecht!« 
tbeilen  lesetzt  ist. 

gesehnSbelt,  rostrattu;  was  sich  vorne  in  eine  schnabelförmige  Ver« 
länger ung  endigt.  Z.  B.  die  N  u  fs  an  mehrern  Arten  Carex ;  die 
Schote  an  Sinapisj  Geranium;  der  Same  an  einigen  Dolden;  Scan* 
dix  Pecten*     Die  Kapsel  an  Saxifraga  ist  zweischnäbelig. 

geschnitten,  sectusj  wenn  die  Lappen  bis  an  die  Basis,  oder  bis 
an  die  Mittelrippe  reichen,  so  dafs  das  Parencbym  (s.  Fleisch)  ganz  un- 
terbrochen wird ;  und  dann  erhalten  diese  Lappen  den  Namen  Segm$nta. 

I^eschoren,  glabratusy  tonsus',  was  seine  Haare  Verloren  hat. 

geschwänzt,  i)caudatuSf  was  mit  einem  langen,  meist  haarigen, 
biegsamen,  fadigen  Körper  an  dem  einen  Ende  versehen  ist«  CUma^ 
^is  nat  einen  geschwänzten  Samen.  Dieser  dünne  Anhang,  dei;sich 
rückwärts  an  einem  Theile  findet ,  wird  oft  mit  Sporn  (calcar)  rer- 
.  wechselt,  und  gespornt  oft  geschwänzt,  und  umgekehrt,  genannt« 
2)  Ge%chwänzt  bezeichnet  auch  noch  andere  Verlängerungen;  s«  B« 
die  an  den  Stau  beuteln  von  Jrbutus^  welche  deshalb  auch  ge* 
geschwänzt  heifsen, 
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geschweift,  liguliUuSf  liguhUi ßorts  sind  hei  Jjlnne  jene  «usam- 
mengesetzten  Blumenp  an  denen  die  Korolle  der  eiii|^elnen  BHlmchen  alle 
flach  9  LandMkiif  luid  nach  Aufsen  gekehrt  sind«  Bei  den  Neuern 
.  sind  es  jene  einhlättrige  Bluinejikronen  mit  kurzer  Röhre ,  die  sich 
in  einen  länglichen  linialfdrmigen  Saum  endigt ,  welcher  meist  an  der 
Spitze  gezähnelt  ist«     Syngenesia  j  Jristolochia.  ^   * 

geschwolieUf   s«  aufgetrieben« 

gesellig«  gregariusf  m  abgesonderten  Häufchen  stehende  Pflanzen 
einer  Art, 

g^pali^eii)  ßssus;  wenn  die  Einschnitte  nicht  über  die  Hälfte ,  der 
IJlnge  und  Breite  nach  9  eindringen.  Auch  müssen  die  Ränder  der 
Ausschnitte  gerade  und  die  Bucht  und  der  Einschnitt  schmal  seyn^ 
(zum  Unterschiede  von  lappig).  Gibt  man  die  Zahl  de^Kinschnitte 
an,  so  Stehtim  Lateinischen — ßduSf  z«  B.  ii/{^7/x  zweispaltig,  tri* 
fiduSf  muUißdus»  Es  unterscheidet  sich  von  getheilt,  durch  die  ge« 
ringere  Tiete  der  Einschnitte.  Gtranium  dissectum^  pusillum^  san* 
guineum.  AUe  einblättrige  Blumenkronen,  z.  B,  die  radfOrmigen  ^ 
trichterförmigen ,  tellerförmigen  sind  nur  gespalten ,  nicht  getheut» 

gespitxty  s.  I'eingespitst. 

gespornt,  calcaratusi  was  mit  einem  Sporn  versehen  ist.  Z.  B.  der 
Kelch  an  Tropae9lum\  das  Nectarium  bei  JTaleriana^  Delphinium\ 

.  gleichbedeutend  mit  gehörnt  (cornutus)^  aber  nicht  mit  geschwänzt 
oder  geschweift  (caiM^o^ia).    • 

gestempelt,  pistiUatus  t  eine  blos  gestempelte  Blume  hat  keine  Suub« 
gel<ifse,  S«  Staubv^egf 

gestiefelt,  ocreatuSf  s.  Stiefel. 

gestielt,  überhaupt  was  mit  einer  Stütze  oder  Träger  versehen  ist; 
besonders  was  einen  Blatt  •  oder  Blüthen  oder  Fruchtstiel  oder  Stiel« 
eben  hat:  petiolatus^  pedunculatus  9  pedicelUuus  $  stipUatus»  S.  die 
einzelnen  Stielarten«  * 

gestrahlt,  s.  strahlenförmig. 

gestreckt,  niederliegend ,  prostratus ^  decumienSf  procumient  ^^ 
(aber  wohl  nicht  ganz  synonym).  Im  Allgemeinen  ;  wenn  Stengel 
ganz  flaeh  auf  der  Erde  hinliegen  ,  ohne  dafs  sie  einwurzeln,  (pro*^ 
cumbens)  Hypericym  humifusum ;  Linnaea  borealis ;  Coronopus  Hu* 
eüii  Gärtn.  Stengel  die  ganz  horizontal  an  den  Boden  gedrückt 
sind,  heifsen  niedergestreckt  (prostratus).  Bei  andern,  was  aus 
Schwäche  nur  theilweise  die  Erde  berührt,  und  erst  ein  wenig  ober* 
halb  seiner  Basis  aufwärU  steht  (decumbens)  Thymus  Serpyllum.  Sy- 
nonym mit  hingeworfen«  * 

gestreift,  Hrialus;  was  feine,  wenig  erhabene  oder  vertiefte,  der 
Länge  nach  hinlautende  Striche  hat,  wie  die  Halme  der  meisten 
Gräser;  gleichbedeutend  mit  gestrichelt:  (litieatus)  Juncus  effusus; 
Blätter  an  Zostereu  Bei  Liinne  ist  ein  gestreifter  Stengel  ein 
solcher t  der  sehr  feine  vertiefte  Linien  hat,  wie  an  Ulium  Mar-- 
ißg&H ,  Oemmlhe  fistulosa.  Mehrere  Doldengewächse  haben  gestreif« 

.  te,  oder  gestrichelte  Früchte.  Audi  farbig  gestreift,  wie^asFähn« 
then  an  Ononls.  Könnte  man  sich  darüber  vereinigen  ,  ao  sollte  ge« 
streift  blos  von  Farben  gebraucht  werden ,  s.  gerieft. 
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gestrichelt,  lineatus\  so)),  nachEinigen^  hölier  hervorragende  Stri- 
che bezeichnen  als  das  Vorige.  \ 

gejstriegelt)  s*  striegelich* 

ge8y*iemt9  Hayne;  eine  Dolden&ucht  welche  sogenannte  Striemen 
(viuae  H  o  f  f  nu)  hat,  heiXist  gestriemt  y  DaueUs  :  Athamania.  H€ra* 
cleum^  Peueedanum. 

gestürzt,  s.  umgewandt,  umg^ehrt.  ,  « 

gestütKt,^^#ratiij.  (s.  Stützen)  siiffultus.  Wegen  seiner  Deckblät* 
ter  heilst  der  Quirl  an  Betonica  stricia  gestützte 

getheilt,  partitus y  his  ÜDer  die  Hälfte;  bis  nahe  an  di^  Basis, 
(Smith:  iielleboms  viridis)  his  an  den  Grund  getheilt — so  ver- 
schieden sind  die  Angaben;  auf  allen  Fall  doch  über  die  Mitte, 
oder,  wenn  der  Einschnitt  von  der  Seite  her  kam,  bis  tief  ins  Mit* 
telfeld.  Die  Ausschnitte ,  Zipfel,  laciniaey  /«ij  werden  gezählt,  (£» , 
trif'4juinque,  nadtipartitum)  ah  EMpatorium  cannaibiunh  Oeranitan 
disstctum^  pratense*  Einige  Neuere  wollen  den  Begri£F  noch  dadurch 
näher  bestimmen ,  daXs  sie  sich  die  Ausschnitte  als  linienförmig  den«  § 
4en,  und  den  Umfang  des  Blattes  als  rund.-—  Getheilte  Scheide«^ 
wände  sind  solche,  welche  an  der  Achse  las  sind  und  gleichsam 

^  schwebend  stehen.  Jasione,  Asarum, 

getrennt,  diclinus^  von  Blumen  mit  getrennteti- Gesehlechtervge- 
braucht;  dah^r  besser  geschieden  gesohlechtig,  oder' auch 
verschieden  gescblechtig.  S.  diclinisch.  «^  Von  Theilen,  die 
abgesondert  von  einander  sind,  abgesondert^  unwxbunden ,  distinc* 
tus  oder  disjunctus  f  sejunctus*  -^  Z,  B.  Früchte  die  aus  mehreru 
FrucBBbioten  verschiedener  Blüthen  entstanden  sind*.  Tannenzapfen. 

getüpfelt,  punctatus;  wenn  erhabene  oder  vertiefte  Funkte  durchs 
Gesicht,  nicht  durchs  Gefahl   bemerkbar  sind,   nach  Willdenow: 

.  OerUiana  punctata  t  Thymus  imlgaris  und  Mastiebin^f  Qratiola » 
Hypericum  und  Citrus  j  wa  sie  durchscheinend  sind»  Samen  an 
Jlgrostemma^  Lychnis^  Ürosera^  Saxifraga»  Fruchtbodeu  an 
Laetuca^ 

gewimpert,  dUatusi  was  Wimpern,  oder^  abstehende,  entfernte, 
höchstens  eine  JLinie  lange,  etwas  steife  Randhaajre  hat.  Z.  B. 
die  Schuppen  des  gemeinschaftlichen  Kelchs  bei  mehreren 
Centaureen;  das  Deckblatt  an  Sidpim  aiMrü^aa^*  ^^  Kelch  von 
S4dvia  pratiensis;  das  Kranblatt  von  Rutai  die  Blattet  an  Oa* 
lium  äLiciatum^  die  Frucht  an  Care»  irUermedia  und  andern 
Artend  Wenn  die  Wimpern  auf  scharfen  Randsfthnen  stehen,  so 
nennt  man  das  Blatt  gesä£t -gewimpert  (serriuo  •  siliatum);  sind  sie 

^  BO  steif,  dafs  man  sienir  Stacheln  haltenkünnte,  ao  heUst  es  stachelig« 

'  ^ewimftrt(ciliatQ'aeul€atumf  oder  spin0so'ciliaam)uxid  wenn  die 
Wimpern  an  ihrer  Spitze  runde  Körperchen  oder^Krüschen  haben; 
drüsig  gewimpert  (^landuloso '^  eiliiUum). 

gewöhnlich,  gemeinüblich,  triviaUs^  Man  will  einen  Unterschied 
gemacht  wissen,  zwischen  nomen  specificum  und  triviale ^  welche 
sonst  gleichbe  Autend  genoounen  weroen,  und  die  Benennung  bezeich- 
nen, wodurch  die  besondere  Art  einer  Gattung  unterschieden  wird , 

^  und  wozu  man  gewisse,  an  der  Pflanze  wahrzunehmende  Beschaffen- 
heiten, oder  wjllkührlich  andere  Umstände  wählt«    Wer  die  Wörter 
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nicht  aU  gleichbedeutend  ansielit^*^  versteht  unter  dem  Trivial»  Na» 
men  die  im  gemeinen  Leben  üblichste  Benennung  einer  Pflansenart. 

gewölbt,  convexusj  «.erhaben.  Auch  wird  das  Lateinische  ^mi- 
catus  dadurch  ausgedrückt ,  z.B.  lMbitimsuperiusßfrnicatum\  —die 
gewölbte  Oberlippe,  heiLamium\  die  Blumenblätter  bei 
Orchis*  Oann  bedeutet  ^r/wVatiiJ  aber  auch,  als  Synonym  vonclau» 
SUS9  mit  Klappen  bietst ,  wieder  Schlund  mehrerer  AsperifoUen, 
und  man  sagt  ein  durch  Klappen  geschlossener  Schlund,  jaux  forid* 
cibus  clausa  9  wenn  die  Schuppen  so  gegeneinander  geneigt  sind  ,  dais 
keine  Mündung  da  zu  seyn  scheint. 

gewunden,  sich  windend,  vclubilis  \  was  sich  schneckenförmig  dreht, 
entweder  um  einen  andern  Körper,  oder  um  seine  eigene  Achse. 
Stengel  der  kletternden  Pflanzen ;  die  Granne  an  einigen  Gräsern  , 
u.  s*  w*  S.  rechts  und  links  gewunden. 

gewurzelt,  rädicatus;  durch  eine  Wurzel  irgendwo  befestigt, 

gezackt,  cristatus*  Hahnenkammartig zackige £rhabenheiten  an  einem 
Rande  ('s.  Kamm);  was  einem  Helmhusche  ähnlich  ist.  Einen  Staub« 
beutel  nennt  man  kammförmig  ^auch  gegrannt)   wenn  zwei  kn9r* 

S artige  gezähnte  Spitzen  an  der  Spitze  oder  an  der  Basis  des  Staub- 
itels  s itzen :    Lamium*  Blumenblätter   bei  Polygala  antara^ 
garis.  Hüls«  bei  Hcdysarum  Onobrychis^  Cr  Uta  Gallif  Caput 
Oalli;  der  Kelch  bei  Pedieularis. 

gezähnel^tf  dentietdatus ^  fein  oder  klein  gezähnt,  wie  das  Blatt 
an  Tussilago  F4$rfaraj  Cyclamen  europaeum  f  Myagrum.  Kelch  an 
Thymus. 

g 6  z  ä  h  n  t«  dentatus*  Wenn  der  Yorsprung  einen  Winkel  undHie  Bucht 
einen  Bogen  bildet;  Bernh.  oder  was  am  Rande  mit  kleinen,  hori« 
zontalen.  etwas  entfernt  stehenden,  zugerundeten  Ausschnitten  tex* 
sehen  ist,  die  man  Zähne  nemit.  Bei  dem  gezähnten  Blatte  finden 
sieb  Zwischenräume  zwischen  den  spitzigen  Hervorragungen ,  wel- 
che bei  dem  gesägten  Rande  in  einander  übergehen.  Atripltx  loci* 
niata^  Frimula^  Tarpa^  Thrincia  hirta,  Tussilago  Farfara  ,  Ophrys 
CoraUorhiza  hat  eine  geeähnte  Wurzel,  aus  entfernt  stehenden 
zahnförmigen  Spitzen.—  Astrantia  und  Saniculay  ein  gezähntes 
Umschlag  blättchen  oder  Vorspitze ;  Alyssum  gezähnte  Staub- 
fäden.  W^in  di^t^Sähne  an  ihrer  Basis  wieder  einen  kleinen  run- 
den Zahn  haben  oder  richtiger,  wenn  die  Zähne  klein,  und  abge- 
rundetsind, und  dabei  dicht  stehen  ,  so  heilst  es  kerbig  ge^fknt,  oder 
kerbzähnig,  crettato '^  defUntum ;  grobgezähnt,  grosse  dentWum  ^  wie 
die  Wurzelständigen  BlAtter  an  Hieracium  paludosum, 

g«zweiet,  hinatus^  conjugatus.  Bei  Lathyrus  pratensis  sind  ge- 
zweite  Blättj^  weil  zwei  Blätteren  einen  gemeinschaftlichen  Blatu 
stiel  haben.  VF  gepaart. 

gipf  erstand  ig,  s.  endständig. 

glänzend,  nitensl  gewöhnlicher  ni^/Jirj.  Eine  Oberfläch«,  die,  we^ 
gen  eines  höhern  Grades  von  Glätte ,  ein  leuchtendes  Ansehen  hat , 
und  die  Lichtstrahlen  zurück  wirft.  Blätter  an  Prunus  i^auroc^ 
rasus9  Hex  Aqui/oUumi  Saaten  ron  Unumy  Attiaranthus ^  Litho^ 
spermum. 

jlatt,  s.  eben. 
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gla^^ndif  9  s.  unter  g«ia.»  gansrandic. 

^e4Bf  y^eim  Gleichartiaea aucn  gleichge&rmt  und  gestellt  ist;  aen/iio» 
tis9  als:  gleichdick  ^  «eichgericbtet^  in  gleidiem  VerhältniXa  gego» 
sich  selhft  und  andere  Theile  ;  gleichlang  oder  gleichhoch  ^a^guus) 

.  Blflttchen»  Stengel^  Blumenblätter^  Staubgef äs-e,^  u. 
a.  w»;  gleiche  Vi^lweihe^eif  B^ly^amiat^aemialiSf  findet  sich 
in  susanunengesetsten  Blüthen  ^    wetm  sie  lauter  Zmtjer  enthalten« 

gleichbedeutend^  jjmoiijnmi«;  waaeinerleisagt,.  einedeibedeutet» 

gl  eichbreit  9  lineuris^l  ehemals  linienförmig  womit  man«  ]edo<&  kei- 
nen rechten.  Begei£  verbinden  kann.  Man  bezeichnet  dadurdi>  schma- 
le in.  parallel  Linien  eingeschlossene  Flächen^  und  Körper;  Blätter 
s.  B.  mit  gleidilaufenden  Rändern«  Wir  gebrauchen  daher  s«  B.  entwe- 
^der  gleichbr.eit  oder  lineaJis.ch^,  für  kürzere^  steife^  und 
lianafdcmigy  filr  längeire  oncl  schla£Fece  Blätter. 

gleicbfärbig^  concolor  f^  wenn  irgend  etwas ^  das  man  irergleicht, 
mit  deofc  andern  gleiche  Farbe  hat^  s.  B«  gleichfarbige  Blätter  ^  die 
auf  ihrer  obeo^ind  untern  Fläche  gleiefaaF&rben  haben;  iin  Gegen* 
aata. von  i^^^P chfacb  i  e »  discohr^  * 

gleichf(Krmig^  gleiehgestutet ^  conßprms^  aemudisf  von  einerlei 
Bildung.  Bei  einer  gleichförmigen  KoroUe  ist  jeder  Theil  dem  andern 
gleich  f,  vergL  regelmäJsig  und  gleich«  ^  • 

gleich  gerichtet»  JbMsonMi/iifi.we]mmehcereLinie]t nach Einek^ 
tnng,  sehen.     Be  r  n  h. 

gleickhocby.  s.  gegipfelt. 

gleichlaufend^  paraUebH  sagt  manM>  von  Organen  die  einerlei 
Richtung  habei^;  Scheidewände  die^den  Klisppen  parallel  sind 9 
finden  su:h  da  ,  wo  die  Bfeite  der  Scheidewand  der  grofsten  Breite 
der  Frucht  gleich  ist;  bei  Ijinaria  9  Oraia.f^  Alyssnm^,  CheirantJau  l 
2>  tiberhaupt  von  LäiieB-y  dieimmer  in  gkoc&er  Entfernung  von  ein- 
ander bl^en. 

gleichnervig^  aequalUer  nerposusJj  wenn  die  längslaufenden  Gefäfs- 
blLndel  eines  ffiattea  aUe  von.  gleicher  Dicke  sind.  JKantogo  lanceoiata. 

gleich  paarig  gefiedert,  s.  gepaart  g^edert. 

gleichzeitig,,  eoaetaneus ^  cöaevm'y.  dasjenige  was  mit  einem  andern 
Dinge  SU  einer  und  derselben  Zeit  eischeint.  Salix  alh0  hat  Xäts- 
chen^  die  mit  de»  Blättern  gleichseitig  sind.  Das  Gegentheil  (prae* 
coxi)  ist  der  Fall  bei  Salix  capra^y  nei  CoryliiSf  wo  die  Blüthe 
sidi  weit  früher  entwickelt  ak  die  Blätter. 

gliederhülsig,  lommtamus.  Gewächse  miteiner  Gliederhülse, 
führen  dieses  Frädicat.  S.  ienea  W« 

glieder stockigt  «•  Gliederstock.  . 

glockenförmig,  eampanulatus\  was  das  Ansehen  einer  Glocke  hat ; 
oder  wie  eine  unten  weite  und  bauchte  Röhre  gestaltet  ist ,  die 
aich  in  eined  kursen  Saum  erweitert,  zl  Bk  die  Mumienkronen  der 
Campamdae\  ConpoÜaria  majatii*^ 

grannige  s.  begrannt. 

grannenloa,  unbegrannt,  miUicusy  was  ohne  Granne  iat«  Erica  her» 
hacßa  bat  unbegrannte  Staubbeutel;  Panieum  italicum^  Aira 
arnnäinacta  haben  grannenlose  Speisen;  Strmtüla  hat  einen  un- 
begrannten  (unbewehrten)  Kelch. 


Digitized  by 


Google 


iäZ  grasartig  .  bäuttg 

grasartig,  gramineus »   von  der  Natur  knd  Beschaffenheit  d||^6ras- 

griffelig,  zweigriffelig,  u,  s.  w.  statt  sweiweibig. 

griffe Ipolsterig,  s.  gynobasisch  und  Gri£FeIpo]ster.    # 

grofs wurzelig,  radicosus y  radicatus  ;  was  eine  besondere ' groüe 
Wurzel  hat:    Geranium  radigatum  Picot.    Hypochaeris  radicaiia. 

frubi ^9  fifpeatusy  tacunosns\  scrohiculatus;  was  Vertiefungen  hat, 
die  durch  die  Enge  des,  Ademetzes  entstanden  sind  und  nacn  Inneu 
weiter  werden,     £lätter  an  einigen  SalbeiaOrten.  S.  ausgestochen. 

grundstfiiHidig,  hmsilaris^  was  am  Grunde  eines  Organs  stehet«  Z. 
B«  die  Granne  bei  Jira  am  Grunde  der  Speise;  die  Blätter  am 
Wurzelfttocke  mehrerer  Fflanaen^  die  gewdhniidi  mit  unter  den  Wur- 
xeUilättern  verstanden  werden,  ^ 

gynob.asisch,  gynobasicus ^  Jructus  gynolasiei*  So  neni)t  Decan«» 

^  du  He  Früchte,  deren  Fächer  io  sehr  von  einander  entfernt  stehen, 
dafs  sie  eben  so  viele  abgesonderte  Früchte  su  %ejn  scheinen  oder 
auch  wirklich  sind,  jedoch  auf  einer  und  derselbtt^  mehr  oder  min- 
der erweiterten  Basal  ^e^  Griffels  ^  oder  vielmehi^Plii^lr  allen  diesen 
Theilen  gemeinschaftlichen  Unterlage  vereii^igt ,  um  denselben  herum 

•  stehen.  Decandolle  rechnet  die  Frucht  der  Lippenblumen  die  man 
als  Ffianzeif  mit '4  na<j£ten  Samen  ansusehen  pflegt,  nebst  einigen 
aniem  (fruc$us  acephaU)  zu  seiner  microbasis*   S.  Stempelpolster. 

'    H. 

haarartig,  capillaceus^  was  die  Natur  oder  Gonsistena  eines  Haares  hat. 

haar  förmig,  besser  haarfein  oder  haardünn,  capiUaris**  ein  walaen- 
förmiger  Körper  der  dünn  und  fein  *ist ,  •  wie  ein  Haar ,  dessen 
'  Breite  etwa  den  awdlften.Theil  einer  geometrischen  Linie  betragen 
mag; Einen  haarfeinen  Halm  hat  Scirpus  capiilaris $  ein  solches  Blatt 
Ranuncuhis  aquatilisf  JUyriophyllum  demersum;  solche*  Wurael: 
Scirpus  acicuiarisy  (gleichbedeutend  mit  fadig> 

haarig,  pilosusy  s.  behaart.  Auch  was  aus  Haaren  besteht ,  a.  B. 
das  BlatthSutchen  an  Poapilo^ay  Jrimdo  Phragmitesy  Mdica 
caerulea  f  Panicum  glaucum.  Ein  mit  Haaren  besetzter  Fruchtbo« 
den  ist  an  Carthamus  9  und  baarähnlich  iat  der  Fappus  an  Sonchus. 

haar  spitzig,  cuspidatuSf  was  eine  Haarspitae4iat.  S.  d,  W.  Eini* 
ge  Blättert  Staubfäden.  ^ 

hängend»  penduluSf  deffenäensy  was  durch  seine  eigene  Schwere 
scUaff  ist»  und  daher  nst  senkrecht  herabhängt.  jSie  Zweige 
der  Betula  pendula;  Salix  babyUmica;  die  Blut hentra übe  an 
Staphylea  pimtata. 

IklkviXi^^  membranaceutl  fmembranasus $  hautartig,  von  der  Consis« 
tena  einer  Haut,  oder  einer  feinen,  flachen,  meistens  anders  als  grün 
gefärbten  ^Ausbreitung,  Z.  jü.  der  dönne  Rand  an  Ken  Samen  von 
Pinus^  Pteleay  Ulmus;  Ke\c\wa.PhysaUs  Jlkekengi;  d^s Mhenium 
an  Omphalodes  :  Schrad.  Kapsel  an  Spergulaf  wo  die  Haut  schon 
pergamentartig  wird,  auch  bei  Cerasitumi  der  Staubfaden,  der 
die  Substaiis  des  Blumenblatts  hat ,  bei  Ornithogalum^  jlllium;  die 
Speise  bei  Gräsern.  Nebenblätter  an  Illecebrum ; —  mehrere 
Scheiden. 
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heutig  eingeliüllt,  tunicatus\  eine  2wieb«I,  die  ihren  innersten 
Theilund  festen  Körper  (^corpus  solidum)  [s.  Z  w  i  e  b  e  1  und  fest],  mit 
vielen  meistens  concentrisch  über  einander  liegenden  Häuten  oder 
Scba}en  bedeckt^    Lilium  bulhiferum  s.  verkleidet, 

hahnenkaminartig»  crist<Uus\  s.  Kamm  und  gezackt. 

haken  förmig»  aduncus^  uncinatus;  s.  hakig. 

hii  konform  ig  gebogen»  adujtcus;  die  Spitze  ist  sUimpf,  wie  bei 
dem  Nectario  an  jiconüum. 

hakerigf  (hispidus);  nach  der  Aleitung  v*en  Haken;  was  mit  haken^- 
artigen  (rückwärtsgebogenen)  Spitszähnen  besetzt  ist,  Stengel  an 
Galium  scabrum^  if^estitm^  jiparine\*^  Fedia  dentuta.  Hakerige 
Körper  Längen  si<9F  an;  wo  dieses  nicht  statt  findet,  drücken  wir  das 
lateinische  Aijm'Jz/j  durch  steif  haarig  oder  steifbor  stig,  auch 
wohl  stachsilborstig,  nach  den  verschiedenen  Grad^  der  Steifig^ 
keit  aus.  Andere  schreiben  hackerig  und  verstehen  darunter  sehr  kur- 
ze steife  Haare, 

kakig^  Aamotifj»  hamosus;  was  mit  Haken  oder  steifen,  an  der  Spitze 
zurückgekrümmten  Haaren ,  Borsten  oder  Stacheln  besetzt  ist.  Kelch 
an  jirctium,  öder  auch  was  wie  Haken  gekrümmt  ist,  uneimUuSf 
durch  einen  an  der  Spitze  umgebogenen  starren. Fortsatz,  Fracht 
von. XaMthium;  Granne  vjon  Geum  urbänum.  Narbe  an  yiola.  t/m« 
•  chlagblättchen  an Sphondyliumf  Torilis  Hoffm. 

halb,  halbirt,  nur  zur  Hälfte  vorhanden»  dimtdiaius;  halbseitig, 
wenn  die  andere  Hälfte  fehlt.  Eine  halbseitige  Doldeiihülle, 
umgibt  den  Stengel  nur  zur  Hälfte ,  es  fehlt  folglich  an  einer  Seite : 
Conium^  Jethusa\  ein  halber  Quirl  m  Melissa  officinali ff  eine 
halbe  Blumen  scheide  au^  ^rum» 

Mit  dem  Worte  halb,   semi$  werden  noch  sehr  viele  Zusammen«" 
Setzungen  gebildet,  welche  ebenfalU  andeuten,  dafsdas  Prädicat,  es 

fehe  nun  auf  Zahl,  Form,  Farbe,  oder  auf  was  immer,  nur  zur 
[älfte  gelten  soll.  Z.  B.  halbdurchsichtig,  halbgefiedert,  halbgespal« 
ten,  halbrund, 

halbblüthig,  semißosculosus ;  aus Halbblüthchen bestehend;  s.d. W. 

halbfächerig,  semiiocularis ;  s.  Fach  ,  eine  solche  Kapsel  hat  Papa* 
vetf  weil  die  Scheidewände  ,  welche  die  Fächer  bilden  ^  nicht  bis  zum 
Mittelpunkte  reichen« 

halbgefiedert,  semipinnatus ;  ein  Blatt,  welches  nur  an  seiner  Ba- 
als ganz  gefiedert,  gegen  die  Spite  zu  aber  nur  fiederförmig  einge« 
schnitten  ist,  wie  an  Pyrus  {Sorbus)  kybrida'j  oder  dessen  parallele 
Seitenfetzen  noch  am  Mittelnerven  zusammenhangen ;  Lycopus  euro^ 
paeus,  Scaiiosa  arvMsis. 

halb  gespalten,   seakbißdusl    das  Blatthäutchen  wn  Fßstnea  varia. 

halbgeirennt,  androgynus\  einBlüthenstand,  woran  männliche  und 
w^eibliche  Ges^echtstbeile  zugleich  Vorkommen  ,  aber  nicht  in  einer 
und  derselbenJfe|ime  (Zwitter^  und  nicht  als  einhäusig  (auf  eineAi 
und  demselbeüKamme)  sondern  nur  auf  einem  und  demselben 
Fruchtboden.  So  ist  z.  B,  an  Carg%  nemorasa  die  Aelyre  eine 
Spica  atidrogyna ,  insofern  Blumen  mit  beiderlei  Geschlechtsxheilen  ,* 
aber  vereinzelt  injArrselben  vorkommen*  Zuweilen  hat  «SoZ/sc  ra^rea» 
aurUa f  Jragilis f  dergleichen  Kätzchen;  s.  mannweiblich« 
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hülhher tLhltknten  A  f  semf'decurrens;  wenn  die Blattanhfingsel  nicht 
bis  zuin  nächsten  Blatte  hinkblaufen.  f^erbtueum  sinuatum  9  (s.  herab- 
laufend,) 

halb  herzfdrinigy  semi  '  cordaius ;  wenn  der  ein«  Lappen  an  der  Ba- 
sis sehr  klein  und  undeutlich  isC^  oder  gar  fehlt. 
halbirt,  s.  halb* 

halbkammerig,  semi  -  septatus\  wenn  die  Querwände  eines  fächeri- 
gen Körpers  nicht  ganz  durchhin  gehen;  s.  Kammer. 

haibkugligy  hemisphaericus j  meistentheils  wenn  die  oFere  Fläche 
gewölbt  und  die  untere  flach  ist,  'Armeria\  Phyteuma  hemisphaeri" 
cum*  Es  kann  aber  auch  die  Basis  kuglich  9  und  die  obere  Fläcne  platt 
aeyn;  nach  Willdenow:  das  An  thodi um ibj}«2/ij  f^ereim/f  und 
TanacetMm, 

haU>pfeilfi0rmig9  semi^ sagittatusl  ^  Mebenblidl  bei  IjUhyrus 
sjlpestris. 

haibrundy  semUeres;  ein  Stengel ,  der  auf  der  einen  Seite  rund^  auf 
der  andern  fladi  ist.  Blattstiel  an  ultima  HoiUago*  Blätter  ifti  jUium 
sphaeroeephalum. 

halbseitig,  dimidiatusi  s.  halb. 

halbumgedrehty  adversusj  s.  sugewandt. 

halbwalsenfdrmig,  semicylindrac€us\  bei  Linn^:  t€res$  rund- 
lich y  aber  auf  einer  Seite 9  der  Länge  nach  flach  und  eben,  also  temi» 
teres\  der  Schaft  an  ConvaUaria  majaUsf  Mlium  ursinum\  Blü« 
thenstiel  9Ln  JlismaPtarUago; ßl^tt er  axi Salsola/nuicosai  Che^ 
nopodium  maritimum. 

halbzweiweibigt  S€midigynus\  bezeichnet  einen  halbgesp^tenen 
Griffel.    Poljgonum  Persicaria^  Hydropiper. 

halmständigt  admeus^  ein  Blatt,  welches  am  Halm  befestigt  ist. 

halabandförmigy  s.  perlenschnurförmig. 

handbreit»  handhoch,  palmaris;  di^  Höhe  der  Querhand.  =s  3^^  un* 
gefähr. 

handförmig)  palmatus ;  was  die  Gestalt  einer  Hand  mit  ausgespreitz« 
ten  Fingern  hat.  £ine  rundliche  Fläche  in  einige  (5-7)  abstehende 
Lappen  getheilt,  ohne  Bestimmung  der  Tiefe,  so  dafs  es  Säst  wie  her- 
vorstehende Fineer  oder  Klauen  aussieht :  Sijoniof  AamtncMduSf  Del^ 
phinium, —  Andere  bestimmen  ein  bandförmiges  Blatt,  was  derL*änge 
nach,  in  mehrere  gleiche  Theile  bis  zur  Basis  hin  getheilt  ist,  da* 
selbst  aber  zusammenhängt,  Rheum  palmatum.  Bei  Will« 
denow  und  Hayne,*  ein  rundliches,  durch  Ausschnitte  die  über 
die  Mitte  und  fast  bis  zur  Basis  reichen,  in  5,  7,  9,  Theile  zer- 
schnittenes Blatt,  dessen  Theile  abstehen.  Rt^rtus  eammunis*  "^  De« 
candolle  zählt  das  bandförmige  Blatt  zu  cRn  zusammengesetzten , 
und  fahrt  Aesculus  Hippocastanum  an ;  rerwechselt  es  also  mit  dem  jje- 
fingerten,  (folium  digUatum)  die  Knollen  mehrerer  Orchisarten  sind 
'  handfärmig,  OrckismacuUUOf  Uttifolia*  'Auch  nesJjkian  die  Stachln 
an  Berheris  bandförmig.  ^^ 

hart,  ^irus;  härtlich,  duriusculusy  dem  Geftüüe  und  der  Coasistena 
nach;  Uätter  an  Ruscus 9  JumperuSf  Citrus* 

harxig,  resinosus;  s.  Harz. 

hellobardenfdrmig,  s.  spiesförmig. 
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helmfdrinigf  galeatus;  der  Kelch  an  SeUteüaria^  dessen  Mündung 
mit  einem-  Deckel  geschlossen  ^  und  dessen  Oherlippe  nach  der  Quere 
zusammengedruckt  ist ;  jede  Blume  ^  deren  Oberlippe  ein  Helm  ist,  oder 
eine  £ast  kugeliche  Höhle  mit  einem  Ausschnitte  bildet. 

herabfliesfendy^  decursivus y  decursive  pinnaCum ;  L» i n.  heifst  hei 
einem  zusammengesetzten  Blatte ,  dafs  nicht  nur  die  Blättchen  ange« 
\7achsen  sind ,  sondern  dafs  auch  ein  schmaler  Blattstreifen  am  Blatt- 
stiele herablaufe.  Eryngium  eampestre^  Pyrethrin  coryntbosum,  Sium 
Falcaria^  Scabiosa  alpiua  9  Potentilla  fruticosa» 

herabgebogeiiyS.  abwärtsgebogen. 

herabgerissen,  herabgeknickt ,  rftrofraetus 9  re/raetus ;  gleichsam 
mit  Gewalt  zum  Herabhängen  gezwungen.  £in  solcher  Theil  bildet 
mit  seinem  Anheftungspunkte  einen  sehr  spitzigen  Winkel ,  als  ob  ein 
Bruch  daselbst  wäre. 

herabgeschiagen»  refractus;  geradeherabhangend^  altf  ob  es  abge* 
brochen  wäre. 
.  herabhs^ngendy  penänlus ;  bedeudet  im  Allgemeinen  die  Richtung 

«•«in^s  Theils  abwärts  ^  \xnA  dependens  9  unter  der  horizontalen  Linie  9 
mit  der  Spitze  des  Theils  zurückgeschlagen;  reßexuSf  reelinatus^  auch 
deßexus  -*-  ist  gleichbedeutend  ,  wenn  die  Richtung  eines  Theils,  etwa 
46^  unter  der  horiz. Linie  beträgt»  'Dold^nhü liehen  bei  jiethitsa 
Cynapinm.  Man  nennt  einen  Kelch,  dessen  Blätter  oder  Einschnitte 
so  gegen  den  Blüthenstiel  zurückgelehnt  sind^  dafs  sie  beinahe  daran 
liegen,  herabhangend.  Jsdepiasy  LeöntodonTaraxacum\  die  Fiat* 
te  bei  Flantago.     Nach  v.  Vest  zurückgebogen,   von  der  ur- 

.    sprünglichen  Richtung  ab ,  und  oft  schon  von  der^asisan;  ^s.  zu- 
rückgeschlagen) der  Kelch  bei  Rantmculus  hnlbosus^  Oenothera.    Bei 
einigen  Theilen  nähert  es  sich  dem  bogenförmig  abwärtshangenden  , 
*    z.  B.  die  Zipfel  der  Blüthenhülle  der  Ins. 

herab  kaufend,  deeurrensl  wenn  ein  ungeatieltes  (öder  sitzendes) 
Blatt  mit  seiner  Basis  weit  über  dieselbe ,  als  ein  schmaler  Blattstreifen 
sich  an  den  Stengel,  bis  ganz  zu  dem  näehst  folgenden  Blatte  hinabaieMl 
f^erbascum  Thapsus,  Sympkytum  oß^einali^  Carduus  acanthoideii  ^^iS" 
pus  9  Onopordon  jicanthium*  Durch  ein  solches  herablaufendes  Blatt 
wird  der  Stengel  geflügelt,  caulis  alatus.  Halbherablaufend  9  semi" 
decurrenst  i«t,  wenn  der  Blattstreif  nur  etwa  bis  «ur  Hälfte  des 
Intemodiums  geht :  Centaurea*  Wenn  die  unt€|pi  Theile  oder  Anhäng- 
sel des  Blatts  mit  dem  Blattstiele  verwadisen  sind,  so  nennt  man  die- 
ses ,  an  dem  Blattstiele  hinablaufend,  oder  sich  in  den  Blattstid  ver- 
laufend, in  petiolum  decutrens  9  Cineraria;  t^ntb  drfs  Blatt  haut« 
eben,  welches  an  den  beiden  Rändern  der  Scheide  aich  fortsetzt,  wie  bei 
Ctdamagrostis  minima  9  Panicum  glaucum,  u.  a.  heifst  herablaufend. 

herablaufendgefiederty  s.  herfiu[>fliersend. 

heraas  gestreckt,  hervorragend,  Hayney  emersus;  nennt  man  im 
Gegensat^^  von  untergetaucht,  solche  Theile  an  Wasserpflanzen  , 
die  nicht  vom  Wasser  bedeckt  sind.  T>m  Schaft  von  Utricularia9  die 
obem  Blätter  von  Aaifziiitfii/zua9iia^j2£r;^^after  über  dem  Wasser» 
s.  aufgetaucht. 

herunterlaufend,  s.  herablaufend. 

hervorragend,   prominens^    fc.  B.  der  Schlund  an  der  Blumenkrone 
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von  Cydameni  so  auch  die  Scheidewand  einer  Schote^  wenn  sie 
länger  ist  als  die  Klappen  ^    und  über  dieselbe  hinaustritt  ;'^aj/>ca. 
Fast  gleichbedeutend  ist: 
hervorstehend,    txsertusy  aus  einer  Höhlung  heraustretend;   «her 
die  Blume  hervorragend.     Z.  B^  die  Staubgefärse.bei  £r/a]^  herbaeea^ 
die  Narbe  an  Crocus  sativus ;  im  Gegensatze  von  eingeschlossen  ,  in- 
clususy  (wie  an  Croeus  vetnusO 
hervor^chwellejlply    f^rotuberant ;    bauchig    oder   knollig    hervor- 
tretend. 
'herzfdrmigy  cordatus;  wie  das  umgekehrte  Herz  auf  den  Spielkar- 
ten,   d.  h.  einförmig»    und  an 4er  Basis  oder  dem  breiten  Rande  tief 
eingekerbt  9  oder  buchtig  mit  abgerundeten  Seitenlappen.    Das  Blatt 
an  Lamium  purpureum^  Staehys  sylvatiea^   Syringa  vulgaris ^    Tc' 
mus  communis;    ein    Schötchen   bei    Cochlearia  officinalisi    ein 
.   A  ehr  eben  bei  A-Jxa  iiMi9Ciina.  Steht  die  Spitze  nach  unten  ^  to  nennt 
man  es  verkehrtherz  förmig,  obeordatum^  Oxalis  AeetosMa^  €or^ 
meulatal   >ind  in   der  eine  Seitenlappen  ktir.zer  als  der  andere,  so 
nennt  man  es  halb  —  oder  schief  her zförmig»  dimidiaCo$  oikr 
ollidfUß  Cordanum* 
hMTvoTiwetenif.B^  beirvorstehend,  ,  ,. 

tiinabsteigend,  desc^nd^Uy  *wa8  bei  horizontaler  Basis  sich  in  die 
.  Erde  hinabneigt.    Der  abwärtssteigende ,  oder  absteigende  Stamm, 
dctrjenig^  TheU  des  ^flanzenkörpers,   der  seine  Jlichtung   nach  dem 
Mittelpunkte  der  Erde  nimmt,  und  den  oifin  gewöhnlich  Wurzel  nennt. 
.hinfällig,  caducusy ßigaoo\  was  leicht  und  bald  abfällt,   nachdem  es 
erschienen  ist ;  (sich  sehr  schnell  in  einem  Gelenke  an  der  Basis  ablöset. 
Spreng.)  z.  B.  der  Eelch  bei  Papaver^    Chdidoniumf  Berberis; 
die  Blumenkrone  an  Ue/jan^Aemian»  der  Pappus  an  CarduuSfL 
Cnicusj  SonehuSf  gleich  nach  der  ISamenreife;  die  Bracteae  und  Sti^ 
pulae  die  bei  mehrem  Pflanzen,  %.  B.  üorylus%  während  die  Blätter 
sich  entfalten,  bald  nach  ihrer  Erscheinung  wieder  verschwinden«   Es 
Itdarf  nicht  verwechselt  werden  mit  abfällig ,  dtcidmus. 
hin-und  hergebogen»  ßexuosiui    s.  vielbeugig,    was   wie   ein 
schwacher  Zigzak,  in  abwechselnder  Kichtung  mehrere  stumpfe  Win- 
kel oder  Bogen  bildet,  also  wiederholt  geknieet« —  Stengel  an  So^ 
lanum  Dulmtmara.    Willdenow  nennt  einen  Stengel  geknieet, 
der  aufrecht,  nach  emgegengesetzten  Richtungen  eine  Menge  stumpfer 
Winkel  bildet.     Z.  o*    Trffidium  ßexuosum»    Wir  gebrauchen  ge- 
kn ieet  für  das  lateinische  geniculatusi  vergl.  zigzakig« 
hin- und  her^e wanden,  ^i?r/iioii«j (^MU^or^iu)  nach  verschiedenen 
Richtungen,   in  verschiedener  Ebene  hin -und  hergedreht,   wie  die 
Blätter  «i  einigen  Narciaten* 
höckerig,  gibbosusf.   tübtreuLuus$   kleinhöckerig ^  ^^^  kleinen  ge« 
körnten  Erhabenheiten  besetzt,    und  daher  von. unebner  Oberfläche^ 
z.  fi.  die  Wurzel  an  JethmsuMeumt  BuniumBulbocastänum*,    Ei- 
nen hökerigen  Fruchtbo^en  vn Prenanthes $  jirtemisia^  Ijopsana; 
S^men  an  Banunculms. 
liodenföirmir,  tesliculaia  mdix;  wenn  zwei  runde  fleischige  Knollen 
am  absteigenden  Stocke  befindlich  sind,    ^  nennt  man  dies  gewöhn- 
lich eine  hodenfdrmige  Wurzel.     Orehii  Morio* 
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h o  hl  j  jßstulosns;  Ca«ch  wohl  tuhulosns)  1)  walzenförmig  und  hohl  wi« 
eine  Flöte,  hesser  röhrig;  Conium  maculatum,  ^egopodium  Podo' 
graria ,  Cineraria  palustris  hahen  einen  hohlen  (röhrigen)  glfnz  mark- 
leeren  Stengel;  hei  den  meisten  Gräsern  ist  der  Halm,  hei  Allkim 
fis%ulosum  das  Blatt,  ganz  hohl  oder  röbrig.  Hohl  hezeichnet  2) 
auch  eine  einzige  innere  Höhle,  ohne  den  Begriff  des  röhrigen ,  drückt 
also  das  lateinische  cavus  aus ;  so  hat  Corydalis  bulhosa  eine  Wurzel 
die  hei  volley  Bildung  von  seihst  l,iolil  wird,  s.  auch  ausgehöhlt. 

hohlnabligy  ^oelomphalatus ;  Schrader  nennt  diejenige  Früchte 
einiger  Boragineen  h ohln  ^h\\ g  ^  Jructus  cotlomphalatiy  welche  mit 
einem  Hohlnabel  versehen  sind;  s.  nabelwulstig. 

holzig,  lignosus ;  was  aus  festem  Bfolze  besteht.  Stamm ,  Stengel , 
Wurzel,  Kapsel,  Nüsse. 

holptrig,  torulosuSf  wenn  die  Oberfläche  mit  bedeutenden  Warzen 
bedeckt  ist  •  • 

honigführend,  nectariferus ;  Fflanzenorgane  die  Honigsaft  enthal« 
ten,  (s.  Honig.) 

horizontal,  wagerecht ;  was  mit  der  senkrechten  Linie  einen  rechten 
Winkel  bildet,  mit  dem  Horizonte/  oder  mit  der  Oberfläche  dies 
Wassers  parallel  ISuft.  Wurzd  an  jinemone  nemorosa »  ranunculoides ; 
Stamm,  Blätter,  Aeste;  an  mehrern  Pflanzen. 

homartig,  hornig,  corneiisi  von  der  Consistenz  eines  Horns;  hart^ 
dicht ,  weder  faserig  noch  kornig ,  öfters  etw^s  durchscheinend. 

hornförmig,  eorniculatus ;  ein,  wie  ein  Hörn  krummgebogener  Theil, 

hfilsig,  leguminosus f  eigentlich  nur  Pflanzen,  deren  Samengeliäuse 
eine  wahre  Hülse  ist;  aber  auch  solche,  wo  das  Samengehäuse  nur 
hülsenartig  ist,  alle  Gewächse  mit  Schmetterlingsblumen  nennt  man 
Hülsenfrüchte. 

I. 

idio  gyn  18 ch,  8.  getrennt.  # 

igelig,  igelsta  ch  1  i  g ,  echinatns  f  mit  steifen  y  -  dichtstehenden ,  nach 
allen  Seiten  hingekehrten  Spitzen  bewehrt,  wie  »ein  Igel  oder  wie 
die  Fruchthülle  der  Kastanien,  welche  Plinius  schon  mit  einem 
^#  verglich,  dieselbe  an  Aesculus  Hippocastanum  und  Fagus ;  der 
9amenDalg  von  Aselepias  syriaca%  die  Samenhülse  von  Giycir^ 
rhiza  echinata;  Samen  an  Cynoglossum  officinalt' 

immergrün^  semperpirens ;  ist  ein  Blatt ,  wenn  es  bis  zum  Ausbruch 
der  Blätter  des  folgenden  Jahres  grün  und  lebendig  bleibt,  auch  länger 
als  ein  Jahr  dauert;  Buxus^   Taxus.  * 

incrustirt,  incrustatus;  Mönch:  ein  Samö,  der  eine  eigene  fest 
angewachsene  Decke  hat,  die  sich  weder  in  Blattgestalt  erweitert, 
noch  von  einem  Theil  der  Blume  oder  des  Kelchs  entstanden  ist, 
vergl.  krustig. 

jährig,  was  nur  Ein  Jahr  dauert  (s.  einjährig,  a/i/iwzu) ;  "Vas  nur  ein 
Jahr  alt  ist,  annotinusi  was  diesjäljrig  ist,  annuus, 

inneres»  internus y  Eine  einnere  Koralle  heifst  bei  einigen  das,  was 
L  i  n  n  e  an  den  Gräsern  Corolla  nannte ,  zum  Unterschiede  von  den 
Kelchbälgen  oder  der  äufsem  Korolle» 
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juckend»  pruriens;  wenn  steife  kurze  HaaVe  da  sind»  die  in  die  Haut 
eindringen,  bei  der  Berührung  abbrechen  oder  losgehen  und  Jucken 
erregen.  An  der  innern  Fläche  des  Fruchtbodens  bei  mehrern  Ko« 
tenarten, 

jungfräulich)  virgineus ;  heifsen  die noch\inentfalteten Staubgeftüie. 

jochbiättrig)  conjugcUumf  binatumi  s.  gepaart. 

K. 

kätzchenblüthig»  und 

kätzchentragendf  amentaepis ,  julaeeus ;  was  einen  Kfitzchen  -  Blü* 

thenstand  hat,  s.  Kätzchen. 
kahl,  gldber  ;  wird  bei  uns  von  einer  Oberfläche  verstanden ,  die  durch» 
aus  ohne  allen  Ueberzug  ist,  Euphorbia  Peplus.  Man  ül^rsetzt 
es  zwar  oft  (nach  einer  Synecdoche)  durch  haarlos  ,  unbehaart ;  es  be* 
greift  aber  überhaupt  das  Gegentheil  von  jeder  Art  rauhem  oder 
weichem  Ueberzuge  in  sich- — mit  Ausnahme  jedoch  solcher  Nebeu- 
theile,  die  wir  zu  der  Bekleidung  rechnen,  und  <feren  Abwesen- 
heit bei  uns  nackt  heifst;  so  wie  auch  derjenigen  Beschaffenheit  der 
Oberfläche,  der  wir  das  Wort  eben  (laevis)  entgegensetzen. 

kahnförmig,  s.  gekielt, 

|(amroerig,  septatus^  concÄiwem^i/j;  Beruh,  ein  hohler  Körper,  der 
durch  querlaufende  Scheidewände  vermacht  ist.  Wurzel  9n  Cicuta 
virosa.  Blätter  an  einigen  Juncus  -  Arten,  mehrere  Fruchtbehälter. 

kammartig,  besser  hahnenkammartig,  cristatus\  nach  Bern- 
bar  d  i  zackig ;  wenn  Vorsprung  und  Bucht  Bogen  bilden  ^  wie  die 
Zähne  an  Maschienenrädem ;  a.  gezackt. 

kämm  form  ig,  pectinatusj  C&uch  kammartig)  wie  die  Zähne  an  einem 
Haarkamme,  nahe  und  regelmäfsig  an  einanderstehend ;  in  schmale, 
gleichbreite  und  gleichlange  Stücke  eingeschnitten ,  die  auf  die  Längen- 
achse fallen.  (Kammig  -  geschlitzt.)  Bl  a  1 1  an  jichilleaitnpatiens  ,  pec* 
tinata;  HoUoma  palus^is\  die  untern  Blätter  9xi  MyriophyUum  per- 
ticillatum;  die  Blüthenhülle  heü^Oynosurus  cristatus* 

kantig,  Körper  mit  ebenen  Flächen  und  scharfen  £cken,  s.  eckig  und 
dreikantig. 

l^appenförmig,  cüaillatiis\  kapuzenförmig;  (s.  Kapuze.)  4p  ^•f-* 
Wef/ioj  bemerkt ^an  einen  kappenförmigen  Kranz,  {Corona  cdhil" 
lata)  der  den  ganzen  Stempd  von  oben  herab  bedeckt.  Ein  kappen- 
förmiges  Blatt  entsteht ,  wenn  die  beiden  Lappen  eines  herzförmicen 
Blatts  nach  auswärts  krummgebogen  sind ,  dais  sie  eine  Tute  zu  bil- 
den scheinen.  Aber  auch  jedes  andere  Blatt,  dessen  Seitenränder  sich 
an  der  Basis  herauf  einwärts  biegen,  kann  kappenförmig genannt  vref^ 
den;  bei Plantago  cucullata ;  Krone nfilätter  oder  J^^ebenkrohe 
bei  Aquilegiay  das  Honigbehälter  bei  jicoidtum^  dieBtumen- 
scheide  bei  Arum, 

kapseLsamig,  s    bedecktsamig. 

kastrirt,  s.  entmannt. 

kegelförmig,  canicusi  ein  im  Durchschnitt  runder,  in  die  Länge  ge- 
zogener Körper,  mit  der  breitem  Fläche  nach  unten:  das  männliche 
Kätzchen  Yon Salix pentandrmi  das  Blumeuköpfchen  von  Tri- 
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folium  rübens y  montanum;  der  Kolben  ai^/^ort«  Calamus;   der 
Zapfen  an  Pjittij  sylvestris i    der  Fruchtbo^n  an  Bellis^  Cotula. 

keilförmig,  cuneatus,  cuneijxninis  ;  länglich  und  nach  obeii  oder  vorne 
breit  und  stumpf ,  oder  gradjiJtg  abgestützt ,  nach  Einigen  auch  zuge« 
ri^gciet,  und  gegen  die-  Basis  hin  allmählig  verschmälert;  oder  der 
"T^derrand  beschreibt  einen  Kreisabschnitt  und  der  Grund  endigt  sich 
in  einen  Winkel.  Blatt  von  Globularia  vulgaris,  Euphorbia  He» 
lioscopia »  Silene  Otites  ^  Sempervivum  tectorum  y  Saxifraga  cunei" 
Jvlia^  hirsutai  die  Blattzipfel  von  Aconitum  Cammarum, 

keichblumig»  kelchblüthig,  calycißorus)  wo  die  Blumenhläter  auf 
dem  Kelche  stehen;  bei  Andern  eine  Blume ,  die  nur  einen  Kelch, 
aber  keine  Korolle  hat,  Elaeagnm. 

kelchförmig,  calycifhrmis ;  was  einem  Kelche  ähn]i|^  ist.  Z.  B.  die 
Hülle  an  Hepatica\  (s.  auch  gekelcht,  calyeulatus.) 

kelchgekrönt»  (kelchkrönig)  Kapsel  mit  dem  bleibenden  Kelche  an 
ihrer  Spitze.   Campanula.  * 

kelchig»  kelchartis»  calycinus;  was  die  Consistenz  des  Kelchs  be- 
sitzt; was  zum  Kelche  gehört ,  oder  sich  auf  demselben  befindet,  oder 
denselben  bildet«  Z«  B.  die  Kelchspelze,  Gh^ma  calyciitaf  der 
Gräser;  die  kelchige  Beere,  die  aus  dem  fleischig  gewordenen 
Kelche  oder  Schuppen  entsteht,  bei  Blitum,  Ju^äperusi  ein  Jcelch« 
artiges  Nebenblatt.  Eine  Blumenkrone  mit  grünlichen  Blu- 
menblättern, wie  bei  JLaurifj  ,  nannte  L  in  ne,  kelchige  Blumen; 
die  meisten  Botaniker  deuten  dadurch  eine,  dem  Kelche  ähnli« 
bhe  Blume  an.  '^) 

kelchlos,  aealycinui'f  so  heifsen  Blumen,  denen  das  Ferianthemiun 
feUt. 

kelchstlBdisr,  ealyeogenitus ;  wenn Petala  und Stamina  vom  Kelche 
getragen  werden.     Sedum^  Rubusj  PotentiUaf  Rosa^  Prunus. 

keilenförmig,  s.  Dekaförmig. 

kerbzfihnig,  erenatO' deiUiUum;  a.  gekerbt. 

kernlos,  apyrenus\  wenn  der  Same  in  dem  Gehäuse  fehlt*  Z«  B.  bei 
einigen  kultivirten  Früchten,  Weintrauben,  Zwetschen. 

keulenförmig,  cUsvatumf  was  stielrund,. an  der  Spitze schneU  ver« 
dickt,  und  stumpf  zugerundet  ist;  der  keulförmige  Kolben  an  Arum 
maeulatum;  Blumeukrone an  Siteney  Griffel  an  Leucojum  pernum; 
den  Liliaceis  überhaupt;  Samenkapsel  an  Pupaper  Jrgemone 
Bingen  oder  Vitten  am  Heradeumsamen. 

kielförniig,  s.  gekielt. 

klaffend,  hians\  1)  wenn  der  Schlund  eines  hohlen  Körpers  gröfser 
ist,  als  die  innere  Höhle;  Kelch  an  Cardamine^  Sisymbrium,  Si» 
napisi  'Bl  um enkvone  hei  Melampyrum  sylvaticum,  2)  besonders 


*)  Keleh  und  Korolle  oemlieh,  sohmelsen  suweileif  gewissermafsen  in  Eine  tin- 
£m^  HQlle  der  Oesehlechuüieile  xusammen ,  welche  man  tlieils  Kronenkeleh, 
thAlt  Keleh#rone  nennt.  Bei  den  lilienartigen  Pflanscii,  ^et  Mlban  u.  a. 
ist  der  Rest  des  Kclehs  noeh  an  m  grünen  Linie  an  nntertoheiden,  die  sieh  aa 
der  Bhuae  aufwendig  seigc ;  s.  Blnmenkroae« 
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dasjenige,    was  unMtaröhnlich  gespalten  ist,   (dehiscens.)    Z.  B.  Lei 

Frachten,  meist  K^Reln,  wo  diese  Theilung  gewaltsam  elastisch  ge- 
schieht; Staubbeutel  bei  Leucojum^  der  seitwärts  klaffend  sichenila« 
det;  an  der  Spitze  thun  es  die  meisten« 

klappenarlig,  valvaceusj  nach  Link  dasjenige,  was  Klappen  mit 
sichtbaren  NätLen  hat,  die  aber  nicht  aufspringen.  '^ 

klappenlos,  evalvis\  von  Früchten  die  keine  Klappen  haben,  nie 
aufspringen ,  wie  Beeren ,  Steinfrüchte«  Die  Fruchthüllen ,  Pericar" 
piaj  theilcn  sich  nemlich,  wenn  sie  reif  sind,  in  mehrere  Theile  aus* 
einander,  (dehiscunt)  jiesculusy  oder  sie  theflen  sich  nicht,  (sunt 
epolvid)  Acer^  Fraxinus^  Pyrus* 

klapp  ig,  valpiUuSf  valvis;  zw^i -  dreiklappig ,  bt-trivahis;  wenn 
die  Tb  eile  ei#es  Körpey  von  der  Spitze  bis  zum  Grunde  so  abgeson- 
dert sind,  dafs  man  sie  von  einander  entfernen  kann.  Die  Kapsel 
z.  B,  ist  aweiklappig  an  JDatura  Stramortium;  dreiklappig  an  f^iolaf 
Cdadiolusj  vierklappig  »n  Oenothera;  (i'^nfklamig  an  ffoUonia;  An- 
dere sagen  2-3  8cba1ig.  Eine  klappenartige  Blütherientf^ltung, 
aestivatio  valvata^  Brown,  ist,  wo  die  sich  entfisiltenden  Blumen- 
blätter, wie  die^ Spelze  einer   Grasblume  gestellt  sind. 

klebhaarig,  klebrig  heh&artf  glutinosO'pilosus;  (gewöhnlich (i/jro- 
sus)  mit  drüsig^*  Haaren  besetzt,  die  eine  klebrige  Feuchtigkeit  ab- 
sondern. 0 

klebrig,  glutinosus;  mit  einer,  dem  Vogelleim  Ähnlichen,  zähen 
Feuchtigkeit  überzogen ,  woran  der  Finger  mehr  oder  weniger  han- 
gen blerbt,  über  welche  er  wenigstens  nicht  leicht  hingleitet,  wie 
über  einen  blos  schmierigen  Körper«  Einige  CistuSj  SiUrie  und  Lych^ 
nis  -  Arten  sind  wirklich  klebrig  ,  (glutinosus)  auch  im  geringern  Grade 
einige  Species  von  Primula  und  Sa/via*  Andere ,  die  jenes  Prädicat 
haben,  sind  blos  schmierig,  (piscidusy  inscosusO  Leim  und  Kle- 
ber sollten  allerdings  unterschieden  werden,  es  herrscht  aber  viel 
Willkührlichkeit  im  Gebrauche  dieser  Wörter, 

klein^pitzig»  apiculiUus;  mit  einer  kurzen,  nicht  sehr  steifen  Spitze« 

besetzt.    Mehrere  Samen  und  Kapseln  der  Seggen. 
kletternd,  Jdimmend ,  ^scandens i  ein  schlaffer  Körper,    der  sich  ver« 
mittelst  der  Gabeln  oder  Wickelranken  an  andern  Körpern  fest  hält, 
ohne  sich.selbst  her umzu winden.    Cucurbita  9  Bryonia^  P^itis;  auch    • 
geschieht  dies  vermittelst  des  Blattstiels  bei  Clematis  F'italba^  P^Ui" 
cella.     Man  verwechsele  es  nicht  mit  wndend ,  volubilis* 
kiettenartig»  lappaceus ;  was  sich  vermöge  seiner  Hakenborsten  an- 
hängt, wie  eine  Klette.    Verschiedene  Frttchte. 
kleiig,  mit  Kleien  bestreut,  kleienartig , y////wrizce»j;  Rhododendron 

ferrugineunty  s.  Kleie, 
klimmend,  s.  kletternd.  ^ 

knauelförmig,  s.  ge^|nauelt.  * 

k  nie  form  ig,  s.  gekniet.  .  • 

k  11  o  b  U  u  r.  h  a  I*  t  i  g ,  alliaceus  ;  was  nach  Lauch  schmeckt   oder  ^echt.  • 
knÖclieru,  knoclieiiartig,  s.  beinhart,  ♦ 

knuileul ratend,  bulbifer;  s.  Brudf 
knollig»  tuberosuSf  eine  Wurzel,  an  deren  Fasern  Knollen  befindlich     ^ 
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sind.    Solanum  tuberosum.  SagUtiM^ia  sagiHifoUa.    Spiraea  ßlipen* 
dula.  Helianthus  Buherosus*       * 

knorpelig,  cartilagineus ;  was  von  d^nr  Consiateiiz  eines  Knorpels  ist ; 
fast  hornart^.  Z.  B.  der  Rand  an  den  Biiiktern  von  SaxifragaCoty* 
ledon;  das  Blatthäutchen  an  Bromuc  giganteus.  Knorpelige 
Perlen,  befinden  slct  auf  den  Blattern  der  CerinbM  aspera* 

k  n  o  «  p  i  g ;  s.  bekno«pt. 

kBOtenlos,  enodis;  was  weder  Glieder  noch  Knoten  hat.  Halm  an 
Scirpus  campestrisj  die  meisten  Gewächse  sind   knotenlos. 

knotig»  nodosusi  was  starkhervorragende  ringförmige  Erhabenheiten 
(Knoten)  hat;  Stengel  anCauealis  nodosa 9  au  Chaerophyilum  nado- 
sum*  IW*"  ^"  ^^11  meisten  wahren  Gräsern ;  eine  knotige  Wurzel 
hat  Caä/blaria  Polyeonatumi  Scrophtdaria  nodosa» 

körnig^»,  bekörnt;  bekörnt. 

kdrperiiche  Blnm-en,  Corollae  corpulosae  nennt  man  im  Gegen- 
sätze von  fliegend ,  s.  d,  W. ,  diejenigen  Schmjtterlingsbhimen »  an 
denen  die  Fahne  schmal  ist ,'  sich  vorn  wenig  ausbreitet ,  Flügel  und 
Schi£F  beinahe  wie  eine  Scheide  umfafst,  und  so  das  Ansehen  eines 
ruhenden  Schmetterlings  gewährt ,  von  welchem  man  blos  den  Körper 
sieht;  v.  Vest,  z.  B.  an  Phaseolus 9  Trifolium y  wo  die  Petala  zu- 
weilen im  Grunde  ganz  zusammengewachsen  sind« 

koibig,  spadiceusj  was  einen  Kolben  1m1;  oder  eine  zusa^nmenge- 
hflufte  Blüth«9  deren  allgemeiner  Fruchnioden  iii  eine  Blattscheide 
eingeschlossen  ist. 

kolbenförmig»  elavatus;  s.  keulförmig. 

köpf  förmig,  €apitatus\  wenn  mehrere  einzelne  Theile  so  an  der 
Spitze  zusammengehäuft  sind  9  dafs  sie  eine  Kugel  oder  einen  Kopf ' 
bilden.  Thymus  Serpyllum;  eine  kopü'örmige  A ch  r  e  j  Mentha  cris'^ 
paj  ein  tolcher  Quirl  an  Clinopodium  vulgare \  Dolde  an  Eryn* 
giitm^  oft  bedeutet  es  bl9S  einfach  kugelförmig  aber  ^nten  flach  ge- 
drückt. Z.  B.  die  Narbe  an  Hyoscyamus  y  Nicoliana^  Vinca. 

korkigy  korkartig ^  suberosuSf  was  mit  einer  weichen  schwammigen 
Rinde  bedeckt,  oder  von  holzartiger ,  weicher,  zelliger  Substanz  ist. 
Ulmus  svberosa*  Same  von  Tropaeolum ,  Cachrys, 

kraus,  crispusj  von  Flächen  gebraucht,  unordentlich  yerbogen;  in 
feine  und  kurze  Einschnitte  getheilt ,  die  sich  nadr  verschiedenen 
•  Bichtungen biegen ,  falten,  drehen,  und  übereinander  legen;  bei  ei- 
nem krausen  B&tte  ist  die  Mitte  eben,  der  Rand  aber  nimmt  an  Er- 
weiterung »ü,  wodurch  Falten  entstehen.  —  Nach  Bernhard!, 
•wenn  die  Breitendurcbmefser  in  Bogen  abwechsehid  auf  und  nieder 
steigen.  Dies  geschieht  wenn  das  Blatt  am  Rande  weiter  ist  als  in 
der  Mitte.  Mentha  crispa.  Brassica  oleracea-  Malva  crispa,  Lepi^ 
dium.  Kraus  von  Haaren,  Wolle  und  Fäden  gebraucht  ist  ohne  £r« 
USrung  verständlich«  * 

kraut  artig,  herbaceusj  30  heifsen  Pflanzen  mit  einem  weichen,  nach 
einem  Jahre  vergänglichen  Stengel ,  im  Gegensatze  des  holzigen. 

kreiseiförmig,  turbinatiu\  eine^ugel  mit  einem  Zapfen  vor- 
stellend, also  etwa  birnt^rmig ;  im  Allgemeinen ,  das,  tvas  oben  breit 
und  ujiteix  schmal  ist,  also  verkehrt  kegelförmig.  Ganz^genau  genom« 
m#n  md£te  ein  kreiselartiger  Kelch  ^Mieni^e  seyn ,  .weheher  nur  in 
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der  Mitte  di«  Kugelform  hfltte^  und  nach  oben  und  nack  unten  su- 
sammengezogen  wäre.  Ficus  Caricaf  Iio4a  MurbinatUf  Cucumis  Fe^ 
po  9  einige  Zwiebeln.  ^ 

kreisrund}  circularfsj  oroicularisy  orbiculatumi  einer  Kreislinie 
gleich  oder  nahe  kommend  und  oben  flach;  ein  Blatte  dieser  Form 
iichji}k)iexni^')^eriHjdrocotjl€  vulgaris  f  Salix  reticulataf  herha* 
cea;  eineJIVilTeMedicagoorbiculariff  Samen,  Tordylium\  Scho- 
ten Chpeola ;  N  a  r  b  e  Berber is  vulgaris  ;  Lythrum  Salicaria. 

kreutzfdrmigf  crueiformiSf  cruciferuSf  wird  nur voq filüthen-und 
ihren Theilen 9>  Staubbeuteln,  Narben,  cesa^t^  ob^eich  «uch Blattet 
übers  Kreuts  stehen  können,  S«  Kr^utsblumen. 

kreutzständtcf  beXser  doppeltkreuteständig,  kreütsweiie  gepaart, 
decussatus ;  Vierreihi^  von  oben  herabgesehen.     Wenn  da|  Faare  ge- 

Senüberstehender  Organe  4ich  mit  ihren  Achsen  in  rechten  Winkeln 
urchkreuteen^  ohne  tn  «iner  £l>ene  «uüegen^  so  da£s  wenn  die  Ach* 
se  des  untern  Baares  von  Norden  nach  Süden  gerichtet,  die  des  dar- 
auf folgenden  9  von  Ost  gegen  West^  und  die  aes  dritten  Paares  wie« 
der  von  Norden  nadi  S&den  gekehrt  ist.  EujAorbia  JLaihyris» 

kriech-end,  repem^  repUmsi  wenn  Stengel  oder  Aesteauf  der  Erde 
bin  iMM^en^  vnd  hie  imd  da  Wurzel  in  die  Erde  schlagen.  Heyne 
macht  dabei  sur  Bedingung^  daXs'sidh  die  Körper  in  den  Zwischen- 
räumen der  Bewuraelung^nu^t  bogenförmig  von  der  Erde  erhebea 
dürfen 5  welches  er  rankend  nennt.  2LB.  bei  Ranunculus  reptans. 
Kriechend  neunter  den  Stengel  an:  Peptid  Partula^  Lyshrmchia 
Nummularia  s.  schlei<diend.   Eine  W  ur  s  e  1,  welche  viel,  Seitenswei« 

.  ge  treibt ,  heiCit  auch  kriediend  an  Festuca  rubra »  Holeus  moUi$  f 
•     Arundo  arenaria^  »•  Wuraelsproüe. 

kriechrankig,  s.  rankjg.* 

kronenlos,  apetalus\  ohne  KronenblStter.       • 

kronständig,  petalogenitus.  Staubfäden  welche  von  den  Krön« 
blättern  getragen  werden,  Datnra^  ^^^  ^sperifidiae^  undj^greg€Uae. 
Nebenkronen,  JDelphinum^  Aeonituai, 

kropfig;  was  eine  rund  gewölbte  Seiten -Exhöhung  hat.  Einige Ko- 
rollenröhren  haben  statt  eines  Sporns  blos  einen  Kropf  oder  Höcker  , 
£.  B.  jituirrhinumm  yaUriana* 

krümligt  grumotus ;    von  grobkörniger  Substans. 

krugförmig,  urceolatus\  bezeichnet  eine  bauchige  Höhle  mit  ver- 
engtem Halse. 

krumm^  omwy^wenn  «ine  Linie  auf  eine  oder  die  andere  Art,*  ein 
oder  mehrere  Male  von  ihter  Richtung  abweicht. 

krustig,  ^rvstaeeuSf  ist  die  dürre,  haürte,  zerbrechliche  Schale  der  je* 
nigen  Früchte  ,  welche  man  Achenen  nennt.  Unter  den  Asperifolien  , 
Symphytum^  Buinumaria 

kuchen förmig)  plaeentffot^nis \  heifst  ein  Wurzelstock,  der  dick^ 
rund  und  stark  niedergedrückt  ist«  Cyclamen  europaeum. 

künstlich,  s.  System. 

kugelförmig)  kugelig,  globßffis^  globularis;  was  mehr  oder  wem« 

^er  die  Form  einer  Kugel  hat;  oder  audi  nur,  dessen  Grundflächesich 

^  in  den^  Abschnitt  einer  Kugel  endigt ,    wodurch  es  sich  von  kopfför- 

'mig  unterscheidet,  Narbe  9a^rimula\  Staubkölbchen  an  Mer- 
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eurialis;  Blumenkrene  im  Hyaeinthus  ioffryoides;  Same  an  iV« 
juin;  Ficia,  Kfitschenan  Plaianus  oecidentalis.  Einige  Kettig- 
und  Riibenarten  haben  eine  kugelige  Wurzel;  Saxffraga  grcmulata 
bat kugeligeX n o  1 1  e n «  und Eehinops einen kugligen  Fru^htboden« 

kugeirundy  svhaerUusl  wenn  alle  Durcbschnitte  durch  den  Mittel- 
punkt gleiche  ILreise  sind ;  gleichbedeutend  mit  dem  Vorigen. 

kurz»  brepisy  was  kürzer  ist,  als  ähnliche  oder  benachbarte  Theile; 
ein  Blattstiel^  z.  B*  der  nur  höchstens  den  vierren  Theil  der 
Blattlange  hat,     puercus  peduneulata* 

kurzhaarig»  hirtuSf  bei  v.Ve^t,  bürstenartic,  grobhaarig; 
Haare  kurz  und  steif,  wie  an  Jpargia  hirta\  Symphytum  tuberosum. 
Auch  wir  verstehen  darunter  mit  Hayne  denjenigen  Ueberzug,  der 
aus  nicht  gar  langen  (kaum  einer  Linie  langen)  aber  steifen  H^^u 
besteht  9  sie  mögen  nun  sparsam  oder  zahlreiclf  stehen  (Hayne^lll 
ziemlich  dicht  stehend,  z.  B.  (Myosotis  arvensis»)  —  Leontodon 
( Thrineid)  hirtum  ^)  Keichenbach  sagt  kurzhaarig  fdr  puberulus. 

kurz  stachelig,  s.  weichstachelig. 

L. 

« 

länglich,  oblongus ;  nach  L i n n ^,  dasjenige d essen LSngendiirchmes« 
ser  um  einige  Male  grösser  ist  •  als  der  Querdurchmesser.  Willde- 
now bestimmt  dieses  Verhältnils  zu  1 :  3  ,  späterhin  wie  1 :  2.  Hay« 
ne  bis  zu  3.  Bernhardi  wie  2:  1.  Vest  2  —  4.  Blätter  an  ii- 
mosella  aquatica »  Helianthemum  ' vulgare ;  Aehrchenan  Lolium 
perenne,  Kätzchen  nn  Salix  capraeajoem;  Willdenow  setzt 
noch  hinzu  ,  die  beiden  Enden  milfsten  sich  verschmälem ;  andere 
blo^  die  Spitze.  Decandolle  denkt  sich  unter  oblongum,  eigentlich 
länglich  elliptisch,  eine  lang  gezogene  Eilige  mit  stumpfen  En- 
den, üebeniaupt  nähert  es  sich  dem  lanzettförmigen.  —  Was  mehr 
eirund  als  lang  ist,  heifst  länglich  eirund,  qblongo ^ ovatum, 

iSaglich  lanzettförmig,  oblongo - lariceolatum;  ist  eine  Mittel- 
foim  vom  lanzettförmigen  und  länglidhen. 

lang,  languSf  bezeichnet  1)  etwas  was  länger  ist  als  unliebe  oder 
benachbarte  Theile;  2}  dafs  irgend  etwas  mehr  lang  als  breit  sey, 
und  länger  als  man  es  seiner  Breite  nach  erwarten  soUte.  —  Der  Blü« 
thenstiel,  der  Kelch ,,  die  länger ,  oder  wenigstens  so  lang  sind  ,  als 
die  Blumenkrone  ,  heifsen  lang,  so  wie  der  Blattstiel  der  so  lang  als 
das  BUtt  ist ,   oder  wenigstens  die  Hälfte  der  Blattlänge  hat. 

langbehaart,  s.  gemahnt;  rofshaarig. 

langhaarig,  hirsutui ;  wo  sich  etwas  steife ,  elastische  über  eine  Li- 
nie lange,  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  dicht  stehende,  zuwei- 
len etwas  gebogene  Haare  finden.  Scabiosa  arvensis^  Hieracium 
PiloseUa.  ♦♦) 


*)'Wir  m6gten  es  nicht  borstig  nennen,  wie  Mehrere  thun;  noch  weniger  aber 
geniShnt,  denn  Borsten  und  Mahnen  bezeichnen  Haararten  von  ganz  anderer 
Beschaffenheit. 

**)  Nach  H  a  7  n  e  bcieQich« 

11* 


Digitized  by 


Google 


164  laagzvg.  lei^rarl, 

V 

1  all  g  z  n  g  e  s  p  i  t  z  t »  acunünatus  \  degenspit^ig ,  etwas  desren  Spitze 
lang  vorgezogen  ist  und  in  einen  sehr  spitzen  Winkel  zuliluft,  so 
daTs  dadurch  die  Richtung  der  Kandlinjen  deutlich  geändert  wird, 
und  die  Rfinder  weit  langsamer,  ala  Vorher ,  sich  einander  nähern, 
und  heinahe  paraUel  zu  laufen  streben.  Blätter  an  Arundo  Fhra^ 
mites.  Scirpus  maritimus.  Bl^tthäutchen  an  Melica  unißora. 

lanzenfdrmigy  lanzlich,  speerfdrmi^ ;  laneeatus^  wie  ein  Lan^ 
zeneisen  gestaltet,  mehr  oder  minder  linienfdrmig  ,  und  an  der  Ba- 
sis etwas  abgestutzt  oder  auch  herzförmig* 

lanzettenförmig,  kürzer  lanzettlich^  lauceolatus  \  länglich  am  obern 
Ende  nur,  oder  an  beiden  Enden  in  eine  Spitze  zulaufend  ,  in  der  Mitte 
etwas  breit;  Blätter  von  Ldgus^runif  PlaiUagö  laticeolata.^  nach 
H^iith;  Caliism  jtpariney  Tidipa  sylpestris  y  Lithospermum  offi- 
cinale  $  purpureo  - eoerüUum*    Ae  h  r  c  h  e  n  an  Bromus  tectorum. 

lanzettig,  s.  das  Vor. 

lappig 9  s.  gelappt. 

larvig«  larpotiiSf  «•  maslirt«  Blumenlrone,  corolla  personata 

lebendiggebährend,  piviparus.  Man  nennt  Fflanzein  lehendigge* 
bährend,  weni^  de  theils  durch  Hitze,  theils  durch  Kälte ^  auch 
Üurch  Letten  Boden,  und  aus  andern  noch  unbekannten  Ursadien, 
statt  der  Blüthe  kleine  Knospen  ,  oder  Zwiebeln j(Brut)  treiben,  wel« 
che  sich  endlich  freiwiüijg  von  der  Mutterpflanze  trennen  und  .'ähnli- 
«che  Individuen  hervorbringen,  wohl  auch  selbst  im  Kelche  schon  BlUt« 
ter  und  Halme  treiben.  Poa  vivipara^  Polygonum  vifnpantm^  21i- 
tium  bidbiferumi  Aüiian.  *) 

lederartig,  lederig,  eoriaceusl  dick  und  zähe,  von  festerer  Qonsls« 
tenz  als  blos  häutig  ;^olche  Blätter  hat  Rusais^  Buxus ;  einen  solchen 
Kelch  hat  jfgrostemna  Oithago.  Das  Acheniüm  an  Cynoglossum^ 
die  Kapsel  an  Asarrnn  europaeum^  die  Nufs  von  Quercus y  Fagusj 
Castantay  Trapa  sind  lederartig. 

leer,  vaeuus\  wenn  eine  Höhle  durch  nichts  ausgefCillt  ist. 

leicht,  lepiferi  z.  B.  leicht  gesägt,  nur  mit  seichten  Einschnitten. 
s,  seicht. 

leierartig,  lyratus;  nachBernhardi,  dasjenige,  woran  Vorsprung 
und  Bucht  Bogen  bilden;  dann  also  nicht  sehr  verschieden  vonbuch- 
tig.  Nach  L in n^  sind  die  Quereinschnitte  so,  dafs  die  obern  grös- 
ser sind,  und  die  untern  mehr  entfernt  stehen.  Sprengel  sagt: 
wenn  mehrere  parallele  Lappen  zu  beiden  Seiten  mit  dazwischen, 
liegenden  Buchten  herunter  ^ehen^  nach  der  Basis  immer  kleiner  wer- 
den, an  der  Spitze  aber  der  gröfste  abgerundete  Lappen  steht.  Ibe» 
ris  nudicaidisf  Mrysimum  Barbarea;  nach  Smith. 

leierarti^'gefiedert,  lyrato  pimtatus ;  wenn  das  ungepaarte  Blä  tt« 
chen  an    der  Spitze   eines  geüederten    Blatts  viel  grölser   ist  als  die 
übrigen  Blättchen.  Anthyllis  F'ulneraria*  Es  scheint  zwar,  als  wena- 
dieser  Begriff  schon  in  dem  leierförmigen  liege :    aber  dieses  ist  eine 


*)Im  firoehten  waontn  Sonunflr  1817  war^  Viele   Gräser  lebendig  gebihrend» 
uad  unter  andern  Boß  mqmmika  niefat  selten  —  so  tu  finden. 
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leuiehl^  lockei:  1^5 

^iniacli«  Blattfbtm-^  tmd  alclit  slus  bevoiidern  Blättdren  rusommenge« 
•etzt.  Beide,  in  der  Theorie  verschiedene  Arten  ,  Mrecden  aber  ptt 
verwechselt  9  weil  sie  auch  in  der  Natur ,  oft^  und  gar  an  Einem  In« 
dcviduo  sti8a«iineRflieCien.  Z.  JL  in  der  Tetradyiiamie«  Smith.  Als 
lemrarti^  ge&edert  citirt  ex  Eryshmtan  praecox  £«  B«  1129  und  Ge^ 
um  ripM' 

leuchtend»  tueidusf  spUndeiUt  s». spiegelndw 

liegend r  *•  gesCtedct.' 

lilienfÖriBigt  UUmeeusy  Wa»  wie^ioe  JLiUe  gebeut  ist.  Eine  sofehe 
BlÜthen.btUl#  ist  nur  einfoch,  hat  fleischige  fetalen  oder  Eiuschnit« 
te  und  ist  von  /^was  glockeoartigec  Form.  Einige  nAnen  es.  hlbs 
einen  lilienartigen  Kelch.  S.  Lilienhlume. 

linealy  linealison,  liuealf'drmig ,  gewöhnlich  linsenförmig  gleichhreit ; 
in  zwei  FaraDellinien  eingeschloJfsen  wie  ein  Lineal.  Bei  Zost^ra  mm» 
rina  ist  der  Kolheh  langi  dünn,  zusammengedrQckt ,  und  in  paral« 
lele  Bitnder  e&igeschlossen  und  heilst  daher  ^  wie  die  Blätter  ,  li« 
neal-  oder  Uni^formig.  Decandolle  verlangt^  dafs  beide  Enden 
stumpf  seyAi.  JL i  n  n  e  aber  gibt  dem  Dianthus  und  den  meisten  Grä- 
sern JhUa  Unearia  9  so  dafs.  das  eine  Ende  wenigstens  verschmälert 
seyn  kann,  DieBlä^tter  an  Narctssus  Pseudo  —  IfareissiiSf  Genr 
tiana  Fiieumonanthe y  Centaiirea  Cjanus;  die  Schoten  an  Arabis. 
sind  auch  glei^hbreit.  Aehrchen  an  Festuca  fiuitans\  Loliumjter 
renne  %  RotAötHiäincurvata.  Der  gewöhnlichere  Ausdruck  li  nie  u« 
artig  sollte  nichttlänger  gebraucht  v^erden;  s.  gleichbreit, 

liaeal-l^nzettförmig,  Uneari-»tanceotatus\  swar  knzettlich aber 
dem  linealfönnigen  sich  nähernd.   Blätter  an  Chenopodium  Scoparüi* 

lineal-pfriemeBfÖrmig,  Unearf^suiulatüm;  an  dem  Ende  zu« 
gespitst.  Blätter  an  Hippuris  pulgarh. 

linienfdrmigy  s.  Unealförmig,  gleichbreit  und  bandförmig. 

liniirt»  s.  gestreift.. 

ÜAksaufgewunden^  sinistrorsum  volviüis*  L i n n ^ sagt^. nach  dem 
Laufe  der  Sonne.  Stengel  an  Lonicera  Perictymenum  ^  Caprißjlf' 
um  9  HumiduSf*  Tamus  communis  9  Folygonum  Conpolvidusy  nach 
Smith;  vergleiche  die  Anmerkung  bei  rechts  umwunden. 

liBsen förmig»  lenticiJarist  r\ma^  susammengedrückty  mit  con« 
vexen  Flächen.  Dadurch  und  durch  schneidigen  Rand' untBTscheideC 
es  sieh  von  kudienförmig.     Samen  der. Linse. 

lippen förmig 9  lippig;  lahiatusl  in  awei  entgegen  geset&t^  Stücke 
getheilt,  die  eines  Mundes  Lippe  vorstellen;  ein  einblättriger  KeTch  ' 
oder  eine  einblättrige  B 1  um  e nk  r  o n e »  deren  Schlund  «^icb-  entwe« 
der  imch  einer  Seite ,  oder  nach  zwei  gegenüberstehenden  Seiten  ver* 
Ifingert ;  im  ersten  Falle  sagt  maneinlippig,  oder  bloslippig^;  inr  ziwreiten 
Falle  sind  beide  zweiUppig.  Kelch  an  Aalpia  officinalis^  Blumen* 
kröne  va  Lamium^  Nectsm  tum  an  jHeileiorus»  BeiLiiMi^  greich« 
bedeutend  mit  racben^drmig ,  und  maski^t »  wof(ir  er  nur  ringent  ge« 
braucht  wissen  will.  Die  lippigen  Blumen  bilden  eine  natürliche 
Familie« 

lockert  ütanfSf  was  nicht  ganz  ^cHt  isf^  sondern  aus  einer  schwam« 
jttigten  Mafae  besteht ^  z.  ».  dus  ImiA  an  Scirpns  tacustrisy  Neli- 
antkuM  iuterosmSf  •%  «Arkig^    Auch  drückei»  Eiaige  das  Gegentheü 
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von  gedrHng^stehend^  canfiertus^  durch  locker  au«^  %*  B.  bei  Be- 
jchreibimg  der  Aispen  einiger  Grttser,- 

ld*wenzahiiartig5  ••  sadng.     . 

lose,  frei,  solutus^  Über;  am  Grunde  lose,  oder  frei;  basisolutumf 
sagt  man  von  einem  Blatte^  ufdches  an  seiner  Basis  mit  dem  Sten« 
gel  weniger  zusammenhängt,  als  man  seiner  Substanz  nach  vemm- 
then  sollte.  Meistens  ist  es  ein  fleischiges  ,  walzen  •  oder  pft-iemfdr» 
miges  Blatt,  das  mit  dem  obern  Ende  seiner  Basis  nur  locker  am 
Stengel  hän£t ,  wie  bei  Sedum  soKotiU ,  aliwn ,  P4ißmum  der  Fall 
ist.  Vom  Kelch  gebraucht  bedeutet  das  lat«  liier  »o  viel  als  Calyx 
HnfemSi  JNlch  unter  der  Blüthe«  S.  frei^  unter. 

'  M. 

männlich,  masculus^  Eine  Pflanze,  Blume,  die  blos  männliche  Ge« 
schlechtstheile  hat.  Kätzchen  an  Weiden  und  Pappeln.  Aehren 
bei  mehrern  Seggen.  ♦)  ^ 

malvenartig,  s.  Malvenhlume. 

mandelf  Ö  rraig,  amygdaloideus 't^hei  B.ernhardi  —  wenn  die  Spitze 
in  einen  Winkel  endigt  und  der  Hinterrand  einen  Kreisabschnitt 
darstellt.  S.  das  Gegentheil  von  keilförmig. 

m a n n  -  weiblich ,  androgvnusi  ein  Blüthenstand ,  in  Reichem,  nicht 
zwitterartig  in  Einer  und  derselben  Blume  ,  noch  auf  demselben  Stam« 
me,  sondern  nur  auf  einem  und  demselben   Fruchtboden» 

j  männliche  und  weibliche  Genitalien,  unordentlich  durch  einander  ste* 
hen.  Die  Aehre  an  einigen  Caricesi  zuweilen  die  Kätzchen  an 
Salix  Capraaj  aurita^  undulata  ^  Jragilis. 

mannig  faltig,  mannigfach,  verschieden  ;*  was  der  Form,  nicht  aber 
der  Farbe   nach,   sehr  wechselnd   ist,   z.  B.    die   Blatt  form  an 

Monis» 

markig>yarc^z/j  (inanis)  s.  ausgefüllt;  dasjenige  dessen  innere  Höh- 
le mit  Mark  ausgefüllt,  was  daher  nicht  vollkomi)fen  leer  noch  dicht 
ist.  Stamm  an  Samhucusl  Stengel  9ü^  Hdiäfithus  tybtrosus^  an 
mehrem  Umbellaten;  Halm  an  Scirpm  lacustris, 

maskirty  larvatus\  s,  Rachenblume.  Eigentlich heifst  die  Blume  mas- 
kirt ,  wenn  die  Unterlippe  einer  rachenförmigen  Blume  so  dicht  an 
der  Oberlippe  steht,  dais  die  GeschlechtstheOe  versteckt  sind,  An* 
thirrhinum,  Unaria%  u.  a. 

matt- glänzend^  opacus\  Blätter  deren  Oberfläche  die  Lichtstrahlen 
nicht  zufückwerfen ,  und  daher  ohne  allen  Glanz  sind ,  im  Gegensatz 
von  glänzend.  Potentilla  opacMj  und  die  Blätter  der  meisten  Ge« 
wachse.    S.  dunkel. 

me\i\i  ^jfarinosusi  gleichsam  mit  Mehlstaub  bestreut,  Che9iopodiumf 


*)Die  ältesten  Botaniker  nannten grSrstentheüs  nmgekehrt  die  Samentragende 
Ffl.  die  männliche,  und  die  anfxnoktbare,  bloa  Antherentragende  die  weib» 
liehe,  s.  6.  bei  fiopfeo^  Hai^t^  u.  «.  w;,  s.  Diocoorides,  Fuchs,  Hat. 
tbiolus,  Dodonflus,  Iiobel,  T.oiirnef<wt  etc. 
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jttriptexportulaeoides^  Primulajarinosa.  Dieses  Mehl  ist  hlos  ein 
Product  oer  Oberfläche ;  ein  anderes  Mehl  ist  das  des  Befruchtongs- 
staiihes. 

mehrfach,  multiplex]  s.  vielfach. 

■aehrfach  -  susammeiigeaetst^.  smpradecamposüus^  «agt  man  wenn 
der  Hauptstie)  sich  öfterer  ala  einmal  l&eilt,  S.  yialfacb  zusammen« 
gesetzt. 

mehrblStterigt   palyphyllusl  s.  vielMXttem; 

ßnehr]ährigf  der  Gegensats  von  einjährig  und  dieajKhrig. 

milche  II  d^  la^tescens;  was  bei  irgend  einer  Verletsung  einen  farbi- 
gen Saft  gibt.  Euphorbia\  Gükorium'^  Chdldouimmi  s.  Milch. 

xniichhaarigt  ^«  weichhaarig. 

mifseestaltel»  fmomUrosus\  so  nennt  man  TheiTe^  in  desea  die  ve« 
setabilische  Oeconomie  in  Hinsicht  Kuf  die  Form  ge&tdrt  ist» 

mittestSndig^  mittelpunktatffndig^  cetUrdtis ;  was  bei  einem  runden 
Körper  am  weitesten  vom  Rande  entfernt  ist,  Stengel,  der  aus  der 
Mit^eder  Zwiebel  kommt  ,1  Cmlanthus  nivalis.  Blum  ein  der  Mitte 
der  Scheibe  oder  Dolde.  . 

Biondfdrmig^  ImiatuSj.  rxüt  einem  Ausschnitte  am  Grunde,  wobei 
die  Bucht  einen 'Bogen  und  der  Vorsprung  an  jeder  Seite  einen  Win- 
kel bildet»  Petala  der  EBphowHa^ 

nabelwulstig,  s.  Nabelwulst. 

nachenförmig,  eymbif6rmis\  was  einem  Kahne  ähnlich  ist;  etwas 
das  so  gestaltet  ocier  rerwächsen  ist ,  dafs  auf  einer  Seite  eine  Aus- 
höhlung, auf  der  andern  eine  hervorbringende  Kante,  ein  Kiel  ent- 
steht, wie  das  Schiffchen  an  den  Schmetterlingsblumen ;  die  Sa« 
men  von  Calendula  offzeintdiSf  die  fetalen  an  Ruta  grmP€olens. 

nacktf  iy  mtdus;  dasjenige  was  keine  BlStter,  Blattscheiden,  Afterblät- 
ter, Deckblätter,  Schuppen,  Klappen,  Deckel,  Hüllen,  Spreublätt- 
chen.  Decken,  Schalen,  Verzierungen,  Flügel,  Wurzel,  Fäserchen, 
mit  einem  Worte  keine  Theilehat,  di»  zur  Bekleidung  und 
Zierrat h  oder  P u t z  gerechnet  werden»  Eine  nackte  Korolle  ist 
ohne  Kelch  ;  nackte  Zweigef  haben  k'eineBlätter  U  .s.  w.  2)  Auch  das- 
jenige dem  irgend  ein  Organ  fehlt,  von  welchem  vergleichungs weise 
die  Ked^  ist..  jSei  Hayneist  nackt,  wo  weder  kleine  Schüppchen, 
noch  Staub,  klebrige  oder  zähe,  zu  Fäden  sich  ziehende  Materie  die 
Oberfläche  deckt;  vergL  unsere  Anmerkung  bei  Ueberzug.  S«  nackt« 
sämig. 

nackte  Blüthe,  fios  nudusi  wenn  weder  Kelch  noch  Blume  vorhan- 
den ist. 

nackte  Truchtfjrttctus  nuduSf  die  weder  vom  Kelche  noch  von  der 
Blume  umgeben  ist.  Kirschen,  Pflaumen. 

nacktsamig,  gyniHospermus 9  was  nackte,  blas  ron  den  Perigonien 
bedeckte  Samen  hat.  Eigentlich  gibt  es  keine  nackte  Samen,  son- 
dern alle  Samen  sind  mit  Periearpium  bedeckt.  Je  nachdem  diese  Hüly 
len  aber  dünner  ,  einfacher  und  weniger,  von  dem  Samto  zu  unter« 
sdieiden  sind ,   oder  deutlicher  sich  ron  demselben  trennen  ,    nimmt 
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man  nackte,  Semmnväay  oäer  joit  Fruchthüllen  timgebene  Samen, 
pericarpiis^tecta^T^»  So  werden  die  Früchte  der  Iten  Urdn.  derLijv- 
penblumen  als  nacJkt  angegeben^  weil  die  zur  zweiten  Ordnung  ge- 
hörigen in  eine  Kapsel  eingeschlossen  sind.  *)  ' 

'nadelartig,  aderosnsl  i^t  ein  mehr  oder  minder  feines  langes  schma^ 
les  Blatt 9  'welches  steif  ist,  und  gewöhnlich  den  Winter  ^ber  aus- 
dauert. PiwtSf  Juniperus 9  Taxus;  s.  Nadelblatt. 

nadclähniich,  gewöhnlicher: 

nadelfdrmig,  dBicülaris;  meistens  von  Haaren  oder  Bor  steil  ge», 
braucht)  die  sehr  fein  spitzig  zulaufen:  gar  nicht  odei"  nur  wenig 
eckig*  sind,  und  an  der-Jlasis  sich  etwas  verdicken ,  z,  B.  an  den  Nes- 
seln. Dann  gebraudit  man  es  auch  von  Stengeln  und  Blätter n^ 
die  sehik  fein  rund  .und  spitzig  sind.    Seirpus  aricnlMris. 

nadelspitz,  s.  d.  Vor. 

ftagellang,  unguicularis ;  von  der  Länge  des  Nagels  am  Mittelfin- 
ger. %  ".  ^  •  •  .  • 

napf förmig,  urceolabus;  besser krugförmig ,  oder  pocalförmig :  eine 
bauchige  Höhle ,  mit  verengertem  Halse. 

narbig,  eicatf-isatns ;  mit  rauhen  grubigen  Erhabenheiten  versehen ; 
der  Mittelstock  an  Cytlämen  europaeum  von  den  abgefallenen 
Blattstielen;  der  Stengel  an  vielen  £uph9tbien;  die  Aeste  an  Em^ 
petrum  nigrum, 

natürlich,  naturalis \  s.  Charact er  und  Familie. 

neben  blättrig,  s.  Nebenblatt. 

neLkenförmig,  s.  Nelkenblume. 

neryenlos,  enerpius^  enerpisy  hei  Fhänerogamen«  Ein  Blatt  wel« 
chcs  aujL'ser  dem  Mittelnerv  keine,  von  der  Basis  nach  der  Spitze  hin- 
laufende Gefäfshandel  hat.  Bfii  den  Moosen  muXii  auch  seihst  die  Mit- 
tehrippe  fehlen. 

nervig,  n^rposus ;  im  Allgemeinen,  wenn  Gef älsbündel  über  die  Ober- 
fläche  hervorragen;   Plantago  major \  genauer  genommen ,  mit  Ner« 

.  veir  versehen,  welche  aus  dem.  Blattstiele  entspringen  und  bis 
zur  Spitze  foitgehen ;  vergl,  aderig. 

ftervig  geädert,  s.  adorrippig,  ^ 

nervigt,  n^rv/ttj;  nach  Berahardi:  wenn  die  HauptgefUlsbündel 
eines  Blatts  im  Grunde  des  Blatts  auseinanderlaufen;  oder,  wenn  diö 
Verzweigungen  auf  der  Oberfläche  des  Blatts  am  Grunde  desselben 
aus  dem  Blattstiele  in  die  Blattsubstanz  übergehen.  Man  zählt  dr(4- 
nervigt  u.  s.  w.  Fig. 

nervös,  nerposus;  nach  Bernhardi^  wexm  ein  oder  mehrere  aus  ei- 


*)  Was  man  sonst  nackte  Sam«n  nannte,  sin^  in  der  Regel  solche,  die  mit  einer 
einfachen  Haut  7on  eigenthümlicher  Art  umgeben  sind.  Diese  nennt  min  jetzt 
Karyopsen  (Caryoptis);  jtfc^aifpit  dagegen  ist  ein  iefaeinbar  naokter  Same,, 
der  }edodi  aufset  der  eigenthiimliohen, Hülle  noch  eine  Decke  vom  Kelche  hat, 
wie  bei  den  Composites  und  sum  Theü  bei  den  Umbeliateu  der  Fall  ut.  Spre  ng. 
Grundt.   S.  99. 
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nem  Funkte  ent^pribgende  Geföfshündel  sicJi  entweder  gar  nieht ,  oder 
nur  im  Sufsersten  Ende  verästeln. 

netzartig 9  netzförmig,  netzig,  reticidatus\  wenn  Gefäijhüi^l  sich 
wie  ein  Netz  in  zwei  Richtungen  durchkreutzen ,  z«  B.  auf  der  Flüche 
mehrerer  Blätter;  Blume  nie  r  o  n  e*  an  Hyosciamus  %  Raphanus  Ra^ 
phanistrum*  Netzförmige  Häute  umgehen  die  Zwiehel  oder  den 
Knollen  einiger  Arten  von  Mlium  f  Ixia^   Gladiolus*  . 

netzförmig  geädert)  reticulatO'9enosus\  wenn  die,  au«  der  Mit- 
telrippe entspringenden  Gefäfsbündel  und  auch  die'  Aeste  derselben 
von  ademlich  gleicner  Dicke  sind,  und  in  Aeste  vertheilt,  wieder  zu 
einem  Netze  sich  verbinden.  B 1  a  t  ^  an  Chelidonium  majus ;  Kelch- 
klappen  an  Jlzonex;  Samen  mit  uliregelmäij&igen  Streifen  heifsen 
audi  netzförmig  bei  jinchusof  HydrocotyU» 

neunzähl  lg,  no9enatuSf  wenn  neun  Blätter  an  der  Spitze  des  Bls^tt- 
stiels  vorhanden  sind;  an  Cannabis  sa^iua  die  untern  Stei^elblätt.er. 

nickend,  tm^ansi  wenn  die  Spitze  vpn  der  Richtung  des  Ganzen  et- 
wa um  einen  halben  Kreis  abgebogen  ist.  Nach  Bernhardi:  wenn 
der  Hintertheil  einer  Linie  aufrecht,  und  der  Vordertheil  wage- 
recht stefal^  Stand  der  Blut  he  an  Fritillaria  JUeleagriSf  Salvia 
nut£gUf  ußgüalis;  der  Tra^ube  an  Monatrvpa  Hypopithys\  der 
Rispe  an  Bromus  t€ctorumf  atvensis^  Melica  nutansj  der  Dold^ 
an  Solanum  nigrum.  Etwas  weniger  ,  als  cemuuSf  überhangend  ^  s« 
d.  W.  ♦) 

nieder  g^  bogen,  reelinuttu ;  ein  Blatt  welches  so  abwärtsgekrümmt  is^ 
dafs  die  Spitze  unter  die  Basis  zu  stehen  kommt,  heilst^/,  reelinatjan 
bei  Linne.  Bei  Borkhausen  heifst  es  so  rückwärtsgelegt,  dafs  di^ 
Convexität  des  Bogens  gegen  die  Erde,  und  die  aufwärtsgekrümmte 
Spitze  niedriger  als  die  Basis  des.Blatts  steht.  Willdenow  gebrauch^ 
es  gleichlM>deutend  mit  zurückgeschlagen  ^  lungebogen^  refieocus»  An 
Ficus  sind  rami  reelinßti — bogenförmig  gegen  die  Erde  gebeugt. 

niedergedrückt,  depressus ;  1)  von  flachen  und  körperlichen  Gestal- 
ten gebraucht ,  bezeichnet  es  Anfangs  in  die  Höhe  gerichtet  und  dann 
zur  Erde  gelegt.    2)  Etwas  ,  was  oberhalb  verflächt ,  flachgedrückt  ist. 

niedergestreckt,  niederliegend,  s.  gestreckt.  * 

nieren förmig,  reniformis;  den  Umraig  einer  Niere  habend, |pl.  h. 
i:undlich,  breiter  als  lang,  mit  einem  rundlichen  Ausschnitte  an  ei- 
ner breiten  Seite ;  Saodß'agarotu^difoUaf  TussiUgo;  Samen  an  meh- 
rem  Diadelphi sten ,  Phaseolus,  Faha*  Bernhardi  sagt;  mit  einem 
Ausschnitte  am  Grunde,  wobei  Bucht  und  Vorsprung  zu  jeder  Seite 
Bogen  bilden.  L  i  nn^  mg:  ganz  einfach ;  ein  nierenlörmiges  B  ]  a tt^ 
ist  last  rund,  an  der  Basis  ausgehöhlt  und  ohneEql^en.  jisarum^  Cy^ 
elamen  europaemUf  QUchoma  hederacea^  Sibthorpia  europaca.  >.Eif 
nige  Staubbeutel  sind  nierenförmig«  ^ 


*}  Nieken  h«£it,  «in  Zeichen  mit  dem  Kopfe  abwiru  geben;  sieh  lUierblegen 
oder  hficJcen ,  aber  mit  dem  OlSertheil  des  Leibes  herabneigen ;  glefdies  Verhilu 
nifs  sollte  bei  nutans  (nickend)  and  cerntms  (tibergebogen)  ii|att  finden.  Dagegen 
wollen  Andere»  nickend  uj  ein  höherer  Grad  als  gebogen »  imd  nehmen  beide 
Worte  für  glcichbjedeutend« 
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nistend^  nidülans\  ^ird  mieistens  nur  von  Samen  gebraucht,  und 
hedeiitet ,  was  wie  Eier  in  Nettem  liest  j  oder  unordentlich  in  einem 
weiSen  Körper  liegend.    Zwiebelchen  von  Omhhogalum^ 

iioth wendig,  nöthic,  necessariusi  die  nothwejidige  Vielehe 
(^polygamia  hecessaria)  eine  Ordnung  der  XIX.  Klasse,  hegreift  su- 
sai^mengesetzte  Strahlenblumen  mit  weiblichen  fruchtbaren  Blüthdien 
am  Kand^»  und  blos  Männern  auf  der  Scheibe  9  Calendula* 

o. 

oben,  auf 9  über  einem  andern  Theile,  svpernsy  snpral  Kelcii  auf 
der  Frucht  y  Calyx  supems^  oder  epigynuSf  der  aiif  der  Scheitel  des 
Oermens  sitzt.  Campamda^  Lohelia^  Pyrus*  Bltltheoben^  heifst 
die  mit  dem  Kelche  ,  oder  mit  der  Blumenkrone  auf  dem  Fruchtkno- 
ten sitzt  —  Frucht  oben,  wenn  der  Fruchtknoten  innerhall^ 
'der  Blnthe  liegt.  Prunus t  Cerasus.  Fruchtknoten  oben,  wenn 
dieser  vom  Kelche ^  oder  in  Ermangelung  dessen,,  von  den  übrigen 
Tfaeilen  der  Blume  umgeben  ijt;  Erdbeere^,  oft  gteiic|iKdeutend  mit 
Blume  unten,  Fhsin/isruSi  hypogynatf  oder KypoMrpiös» ^ 

oberhalb,  supra;  mit  diesem  Worte  bezeichnet  mau  in  der  Be- 
Schreibung,  die  dem  Himmel  sugekefarte 9  oder  obere  Fliehe,  s. 
d.  Folg.  •  • 

obersrettSf   auf  der  dem  Himmel  zugewandten  Sirtte;  faeie^  supra* 

'    Z»  B.  einige  Blätter  sind  oberseits  dunkel ,    unterseits  heller  get&rbt. 

oberwXrts».  nach  der  Spitze  der  Pflanze  hin«  Z.  B.  ober  Wirts  ^ind 
die  Blätter  ungestielt.   S.  oben. 

dlglänsend^  inunetus;  Reich b.  mattglänzend. 

offen,  aperiusf  perpius;  gangbar  mit  freiem  Züjjange,  im  Gegen« 
Satze  von  geschlossen,  verrammelt;  durch  gewisse  Nebenorgane ^ 
Schuppen  oder  Gew5lbchen  genannt,  nicht  so  verengt  dafs  kein 
Dur^igsng  siditbar  vrHre  ^  ßsuocfomicata  pervia;  der  offene  Schlund 

'  an  Onosma%Jdjosotis^  Omphälodesi  offene  Blume;  ConvaUaria  mn* 
j^s\  Frucht  an  Crataegus  {fxyoeantha^  wo  die  fleischige  Hülle 
oVm.  offen  ist,  so  dafs  manauf  das  ArfV«i7»tuin  hineinsehen lann;  — 
vergl.  auch  abstehend* 

offenblühende  Gewächse^  ptimtae  p3umeroßamae*%  to\c)ie ^  die 
bei  ihrer  Entwickelung  sich  naturgemift  endlich  in  Blüthen  auf- 
scbliefsen. 

officinellf  officinalU;  in  den  Apotheke4iigebriuehlidi;  als  Arznei- 
mittel dienlich.  * 

ohrf^frmig^  s.  gedhrt. 

orchi^rten»  s,  Orchisblume» 

ovalf  09ale\  eirund.  Wird  nochofr^  wieaucb  früherhin  vpn  Linn^, 
fibr  gleidibedeutend  mit  elliptisch  angesehen,  s.  d»  W,  Andere 
Botamker  unterscheiden  es  jedoch  ,  gebim  abet'  dieGestalt  nicht  gleicb- 
mäfiiig  an«  Hayne  sagt:  es  nähert  sich  dem  elliptischen,  ist  aber 
dadurch  verschieden  ,  dafs  die  Basis  und  die  Spitze  nicht  von  Bogen  » 
sondern  von  Winkeln  begränzt  werden  ,  die  durchs  Zusanunenstoisen 
der  beiden  Seitenränder  entatehen.  BUtter  va  LonUerattrUiymeBum*^ 
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Andere  Terstehen  darunter  an  beiden  leiten  gleiehntfsig  sugerundet. 
Blätter  anUrtica  urens^  Bernhardi  sagt  daher:  wenn  bei  einer  lan« 
;en Flache  der  Vorder-  und  Hinterrand  gleicheKreiaabtcknltte  bilden, 
••  eirund.  . 


I 


paarig)  und: 

paarweise«  s.  gepaart. 

paj^ierarlig,  chartaceus^  fMpyraeens;  'Aümt  usd  elaititch  wie  Pa- 
pier; die  gewöhnliche  Sobstans  des  autgewacbeene»  Blatts. 

paraboliachy  parabcUmts^  beseichnet  eine  FiädM,  die  an  der  Basis 
rund  ist »  alsdann  mit  einem  Male  su  beiden  Seiten  mit  eiaens  kleinen 
Bogen  abnimmt 9  nadi.der  Spitsesu  immer  acfamller  wird,  und  sich 
an  derselben  surundet.  Ein  parabolieches  Blatt  ist  eifSrmig ,  und  in 
seiner  Mitte  su.  beiden  Seiten  glei<^sam  fceigedrt^dLt«  ifayne  er- 
klärt es  so:  die  Bogenlime,  die  es  an^beUen  Seiten  begrftnzt,  be- 
steht aus  drei  Bogen  ^  ^fm  denen  sich  die^  an  der  Baeia  und»  an  der 
Sphse  nach  Aufsen ,  und  der  in  der  Mitte  nach  Innen  kehrt» 

pereBnirand^^ausdaaemd. 

pergamentart^,  sHsrit^mt^  hiutig,  trockeRf  tfegllttet  und  glän- 
zend 9  etwas  dicker  als  blos  hautardg.  Die  steil»  Haut  ist  nicht  grftn  , 
meistens  durcfascheinend|  und  ron  Trockenheit  rauschend.  Ein  solchcfs 
^Anthodium  hei  C4Uümmeke^  Centaureay  Onaphatimn.  Blumen« 
scheide  an  Nareissus  poetUus\  Iris  siHrica^  samhieirta  *  u.  a. 
Schuppe«  fn  Sworzamtra* 

perleasohnarfdrmigf  monU^orwdsf  rosenkranafOrmig,  wenn  meh- 
rere runde  oder  rundliche  älmliche  Körper  so  hintereinandergestellt  und 
befestigt  sind,  wie  die  Ferien  an  einem  Halsbande ,  oder  wenn  ein 
läncli<£er  Körper  sich*  wiederholt  Tcrdickt   und   wieder   yerctnnnt« 

•  Mebr^  Gliederhülsen« 

pfeilfdrmig)  sagiUatus\  der  Sjpitze  eines  Tfeils  ähnKdi  —  wo  Bucht 
und  Vorsprung  auf  jeder  Seite  WiAkel  bilden.  Ein  pflsilförmiges  Blatt 
ist  achmaJy  dreieckige  apits,  an  d«r  Bi|aia  ausgehöhlt  und  mit  Lappen 
versehen,  deren  Spitse  rüdtwärts  steht.  SagUtarta  sogittijolial 
Bumex  Aeetosüf  Canvohndus  arpensisi  gleiche  Form  haben  einige 
Antheren.  * 

p fr iem förmig,  suttdatusl  einer  Schusterpfrieme  ähnlich,  schmal 
und  eckig  zugespitzt.  Blätter  an  Hippuris  vulgaris  $  Lavandula 
SpicOf  Poljcnemmn  arvense.  —  Ein  pfriemenförmiger  Körper  ist  dttnn  f 
rund,  gegen  die  Spitze  hin  allmäluig  verschmälert;  ITayne  sagt: 
ein  langer  schiirf  zugespitzter  Kegel.  Blätter  bm  ß^imm  rcfieoemm^ 
Linne  citirt  ^renorfa  pemof  sa^aHlU;  SpmrguUnodouh  tarieinal 
die  Fiilamenta  anderTidpe,  jMUum*  Smith.  Salsola  Kali;  pürie« 
menfömug  sind  auch  die  Samen  an  ChserophyUrnm. 

pikenfdrmig,  spiculmtusf  ein  scJchesBlatt  ist  herzförmige  aber  mit 
spitzigen  Seitenwinkebu  Salmm  gluUmosa^  Folygöurnm  Compchmlus  f 
Fagopyrum. 

pinseiförmir^  penicilLUuSf  penicilli/ormis ;  wenn  ein  Haar  an  äefr 
Spitze  überall  mit  kleinen  Nebenhärchen  besetzt  ist;   ein   Fappus 


Digitized  by 


Google 


17J  platt  qucrabg.    . 

bei£it  so*9  wenn  äeinb  Strahlen  unteA  nackt,  gegen,  die  Spkse  hin  afcer 
xait  allinifhlig  langem  Seitenhaaren  besetzt  sind.    Jfarietaria  hat  eine 

.    pinsglf item  ige  Narbe. 

platt»  compressusj  besser  (an  den  Seiten)  zusammengedrückt;  denn 
in  vielen  Gegenden  Deutschlands  heilst  platt,  von  oben  herab 
zusammengedrückt  (flach.)  Feste  Körper,  deren  Seit;enflächen 
breHlsr  und  mehr  genähert  sind,  als  ihre  obem  und  untern  FJächen; 
nind  deren  Ouerdurcbschnitt  eine  Ellipse  darbietet  |  nennt  man  ;Susam-' 
mengedrückt;  Blattstiel  an  jpopulus  treimäai   nigraX    Kelob  an 

■  RbinauthuSf  Stengel  (wobei  aber  immer  die  Qrathe  stumpf  f  und 
die  zwei  gegenüberstehenden  Seiten  flach  seyn  müssen)  an  Lathyrus 

r   latißoUus^;  Caiduäajragilis l  Halm  an  jP:ia  compretsaf  sudetiea. 

pläitckeaartigt  Umdiätusi  was  sich  ia  dünne  Platten  oder  Flätt- 
cbea  endigt.    Griffel  an  Iris\  Stigma  an  OnUiüüt. 

p:rfia«n.tirtellerfdrmig,  s*  tellerförmig.   . 

priswtatiachf  priimiUituM ;  was  die  Form  emes  geometrisdien  Prisma 
hat.    Kelch  ah  JPiämamaria;  Hülse  an  Lotus  sUiquasns. 

pro^liferiren^f  (luxurirend)  pro/^^,  i$mogmns;  aus  der  Mitte  sich 
verlängernd;  wird  nur  von  Infliore^cenE^n  gebraucht,  wenn  eine 
Blüthe^us^er  andern  hervorgeht:  daher  Uatheid|ftrosai^»  Eine  soI- 
(die  Doldentraub«  an  Spiraea  Ulnmria^  wo  Ahige  der  besonder»: 
Blum^enatiele  sich  ttflrker  als  die  übrigen  verengern ,  und  besondere 
Doldentrauben  zeigen;  solche  Blumen  entstehen  aus  dem  Griffel» 
bei^i^chen Blumen»  Nelken^  Anemonen,  Ranunkeln,  Gemiif  C^- 
4amiH€l  oder  au«  dem  Fruchtbo4,en  odep  Kelch.e,  bei  susam« 
mengesetsteh  und  gehäuften  Blumen :  Btllis^  Calendula^  Hieraeitt^t 
Scabies^  f  Helianthus*  Auch  Ooldenpflaa^en  proliferiren  häufig«  2^ 
B.  Hwacleumt  Selimim*  *)  • 

Bei  Jrfinn^  heilkt  auch  ein  Stengel  spoDsend,  oder  proliferi- 
rendy  .dev  aas.  dem  Mittelpunkte  seiner  Spitae  allein  Aeste  treibt. 
Z.  B.  Pinus ;  und  Willdenow  versteht  darunter  denjenigen  Stamm  f 
des  i»  mehrere  Aeste  sich  theilt,  die  sich- wieder  serthetlcn^  okn« 
dafs  4er  Hauptstamm  in  dei  Mitte  fbrtgesetat  wird;  (Hayne's-  iper- 
schwindender  Stamm^  d$U^mesc0ru)  LdJbtm  pabu^e.     . 

panktirt^  s»  getüpfelt. 

pyramidalijicb»  pyramide^örmig;  pyramidaüsj  ein  Körper  f.  des- 
sen  Durdischnitt  eckig,  dessen  Spitze  vArdüniity'  und  desseA  Basis 
sJigesnust  iat; 

q, 

q[ii#r,  Imnmrarjitj;  der  Breite  nach;  (^rsdieidewfnde  sind  horison« 
tak  Scbeidewtadey  und  durchschneiden  die  Höblunje  der  Frucht  un- 
ter r^ten  Winkdn;  ein  Qnerstielchen  am  Staubuden  ßndet  sich 
bei  Salpia ;  Fämmentnm  transverse  pedictUatum. 

qu e r  ab geacli nit te  119  queraufjgeh^id ;  eine  cfuer  aufgehende  Kaps  e V 
ringsum  aufiipringjand  |.  9gi.Hf0scymBUiit  PUmCagOf  Amarmuhnx 


*)  Bei  derGattaog  Ckwm*  gibt  «s  so^  pwIiiedrMKU  Fcutk:le». 
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querhsktkdhochj  palmarisi  etw^L^i  ^^. 

q-uerwandig,  «.  yuetwand. 

quirlich,  quirlartig,  quirlförmig,  verticiUatus]  was  in  ekieii  9«irl 
gestellt  ift;  d.  h.  an  denselben^  Querschnitt  rund  herum.  Die  Bltt- 
then  an  Mentha  Pulegivm^  u.  a.  Saivia  perticillata.  Blätter  bei 
Hippuris^  Asperulaj  Lilium  MurtagOtti  Myriaphyllum  spicatumf 
Galiumf  Rübia\  (auch  sternförmig,  stellataj  genannt)^  Blüthen- 
knaul  an  ßarietarial  Kispe  an  AUmta  Flantago\  Aehre  an  P^y« 
lucum  penicillatumf  Myriophyllum  spicatum;  Traube  jmi  Sagit* 
taria  sagiUifoUa ;  Hettonia  palustris ;  Samenbebälteraii  Apfel 
und  Birn.    ^tamai  und  Aeste  »i  Pini/x. 

rachenförmir^  rachig,  rtngens\  wenn  sich  die  sogenannten  zwei 
Lippen  einer  Blumenkrone  etwas  tief  theilen,  und  so,  daüi  die  eine 
über  die  andere  hervorraat«  Gewöhnlich  ist  die  obere  Lappe  dann 
gew^dlbt ,  fomieatum ,  wie  bei  Lamium ,  oder  helmartig ,  galeatum  9 
wie  hei  Seutellaria*  Wenn  in  einer  Rachenblume  die  untere  Lippe 
an  der  obern  so  anliegt,  dafs  sie  die  Mündung  verschliefst,  so  nennt 
man  die  Blume  maskirt;  s.  rachenförmige  Blume, 

radyTörmig,   rotattU,\  radfdrmige  Blume  die  eine  sehr  kurze  kaum 

'  bemerklMire  Aöhre  hiit,  rund  im  Umkreise,  und  fladi  ausgebreitet 
ist,  wie  ein  Rad.  Anagaüisj  Lysimachiaj  f^erhas<mm^  BorrägOm 
Die  Kürze  A%t  Röhre  macht  den  Unterschied  von  den  präsentirteller- 
oder  untertassenfSrmigen  aus. 

randdornig,  margine  spinosus ;  wenn  die  am  Rande  Aes Blatts  her» 
voi^agenden  Ecken  oder  grofsen  Zähne  sich  irt  harte  stechende  Dor« 
nen  so  endigen,   dafs  seihst  die  Blattsubstanz  mit  in  Aen  Dorn  aiis- 

•    ISiiA«   //esc  AnuifoUum^  puereus  IhoG. 

randfldgeiig,  s.  geflügelt. 

randig,  s.  gerandet. 

randstachelig,  margine  aetdeatus ;  wenn  blos  die  Nerven  oder  Rip- 
pen des  Blatts  erhärtet,  a]s  Stacheln  aus  den  Lappen,  Abschnitten 
oder  Zahnen  des  Blatts '  hervortreten ,  bei  Carduus ,  Cnitus. 

randständiff,  margirialis ;  was  am  Ran4e ,  oder  näher  dem  Rande , 
als  apdern  Theilen  steht. 

r  a  ]|  d|p  i  e  I  i  g  f  palaceus;  ein  Theil ,  der  nicht  in  seiner  Mitte ,  son* 
dem'irgendwo  am  Rande  gestützt  wird.  Z.  B*  ein  Blatt  dessen  Stiel 
am  Rande  eingeftigt  ist.   Linde,  Eiche  u.  s.  w. 

rankend,  eirrhosus;  s.  wickelrankig. 

rankentreibend,  rankig,  sarmentosus\  ein  Stengel  der  niederliegt , 
und  nur  in  weiten  Zwischenräumen  Wurzeln  in  die  Erde  treibt; 
zwischen  den  Stellen  aber,  wo  er  wurzelt,  sich  beinahe  bogenförmig 
erhebt,  reptansj  bei  Hayne:  Ranunculus  reptanSf  PoietitHla  rep^ 
tans.  Wenn  der  Stengel  ästig  ist,  so  liegt  er  oft  ganz  gerade,  ohne 
Bogen  auf  der  Erde,  repensj  Hayne;  treibt  aber  alsdann  seine  Aes«» 
te  aufrecht.  Lysimachia  nemohim;  Chrysosplenium. —  ^i">ge  ge«» 
brauchen  reptans  und  repms  in  umgekehrter  oder  gleicher  Bedeutimg* 
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rankigy  •.  d,  V. 

rasenartig»  rasenförmigy   eespttieiusf  eespitasusi   was  so  nahe  zu- 
sammenstebty   dals   es  aus   einem  Funkte  bervorgewachsen    scheint. 
Wenn  mehrere  Stengel  auf  einer  ziemlichen  Fläche,    oder  aus  dersel- 
ben Wurzel  nahe  beieinander  stehen  ,  ott  wohl  gar  durchfiochten  sind; 
mehrere  Carices  9    Sflene  acaulis  »    Cucubalus  PumUUo ;  mehrere  ^re- 
nariae*    Wurzelblätter  die  so  nahe  beisanunenstehen ,  dafs  sie 
r  ein  Kasenstück  zu  bilden  scheinen }  Campamda  cespUosat  Samfraga 
eespitofo. 

rasselnd»  scarimusi  's.  pergamentartig  und  vertrocknet. 

rauch»  hirsutusi  rauchhaarig;  bei  Linne;  nach  Sprengel  bedeu- 
tet Afrjti^ia»  was  lange  und  etwas  steife  Haare  hat;  v.  Vest  gibt 
der  jpulmoTtaria  oJßcimdiSf  und  den  Kelchen  mehrerer  Hieracium^ 
Arten  »  das  Frädicat  rauchhaariff ,  weil  dil^  Haare  etwas  dicht  und  lang 
sind»  und  bemerkt»  dafs  es  nebst  steifhaarig »  pilosusj  für  die  meisten 
Arten  von  Haarbedeckung  gebraucht  werde.  Was  Linn^  meinte , 
sieht  man  aus  steinen  Beispielen:  Be^onica  hitsuta%  Mentha  hirsiUat 
TurrUis  hirßnta;  Cytisus  hirsiUuSf  die  Hülse  an  LiUhyris  odorar 
tus.  Wir  gebrauchten  es  bisher»  unn  eine  Besetzung  mit  dichten»  et« 
was  langen»  steifen»  oder  wenigstens  harten  Haaren  zu  bezeidmen» 
welches  wir  jetzt  wie  auch  Hayne  langhaarig  (s.  d.  W.)  benennen. 

rauchhaarig»  s«  d.  y. 

rauh»  asper;  wenn  erhabene  scharfe  Funkte  so.wohl  durch  Qesicj^  als 

durch  Gefiihl  wahrgenommen  werden:    Pulmöuaria  offieimdisi  J7e- 

lianthus  truehdi/Mus.     Rauhblätterige    Fflanzen;     Jsperi'^ 

Jvliae  eine  natürliche  Familie.    Einige  unterscheiden  es  nicht  von 

scharf»  scaber* 

rautenShalich»  rautenförmig»  rhomheus;  (sich  ihm  nähernd,  rftoift* 
boidalisyi  die  Figvnr  einef  versdiobenen  Vierecks;  zwei  £cken  sind 
spitz»  *zwei  stumpf»  die  Seiten  ungleich»  eine  breiter.  Z.  B.  das  Blatt 
an  Trapa  natans  Popidus  nigra  $  düatata.    Chenopodium  elidnm. 

rechtsgewunden»  deoUrorsum  volübilis ;  g^«n  den  Lauf  der  Sonne 
gewunden.  Man  mufs  sich  dabei  selbst»  mit  dem  Gesichte  gegen 
Mittag  gekehrt»  als  die  Achse  denken»  um  welche  die  Fflanze  sich 
windet.  Convohülus  CCalysteßia)  sepium^  JPhaseolus*  *)  S  m  i  t  h  be- 
merkt hier  mit  Recht»  dals  die  Kupferstedier  oft  ^sche  Darstellun- 
gen nach  richtigen  Zeichnungen  geben«  Z.  B.  Lenicera  Fericlymenon 
nxCurtis  Flora  Londin.  I.  t.  15. 

rechtwinkelig»  redangidui;  unter  einem  Winkel  von  ^O^A* 

regelmäfsigf  regularis ;  heüst  irgend  ein  Organ f  in  dessen  ^leilen 


*)  Bhrhart  in  feinen  Beitr.  ILS.  l74*  Smitprarsum,  hocestqmidmfkk  sbditnimp 
si  pomtu  U  ipimm  Im  esaäro  cons^mtmm,  mßMiem  tubpkar^i  Jtxtrürtmm  iiaque 
etmtrmrimm;  sagt  Leers  in  seinem  Nömenelmtorä  p.  46.  I<1&  nehme  es  juU  tun- 
gdcehrtl  dmoirmsmn  volMh  heifst  bei  mir  dasjenige»  was  sieh  um  etwas  anders 
eben  so ,  als  wie  die  Gange  einer  ordiniren  Scliraobe  um  ihre  Spindel  windet » 
wie  s.  B.  Phasedus  commumt,  Simstronum  volubiU  ist  das  Gegen  th  eil  von  die- 
sem also  wie  Bwnadui  Lifniliif. 
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ein  gleichef  Verbflltniüi  ^  ein«  f^ewhsa  Uebereinsttoamui^^  ein  ge^ 
wisses  Ebenmafs  sieb  ««igt;  oder  wa«  nach  der  Regel  der  Gleichheit^ 
der  Grölse,  Gestalt  und  Proportion  gebildet  ist;  also  symmetrisch 
eine  regelmäfsige  filungienkrone  ist  bei  L i n n ^  diejenige ,  deren 
Th^ile  untereinander  9  der  Figur  9  Grdfse  und  dem  wechselseitigen 
Verhaltnilse  nach»  vollkommen  gleiph  sind,  sie  mag  einblätterig  oder 
vielblätterig  seyn«  Myosa^isj  BoragOf  Rosa,  Mdlva*  Eine  rege]« 
\  mal£sige  K  o  r  o  11  e  kann  lüber  abwechselnd  kleinere  und  grdfsere  Theile 
haben;  a«  gleichfdrmig. 

reifig»  a,  bereut.  .  \      . 

reih  ig»  seriatusi  '^^^  reihenweise  gestellt  ist;  man  zflhlt  2»  3»  4» 
reihig  u.  s.  w»  ^ 

reiaig»  a.  ruthenfdroug. 

reitend»  eguitans;  von  Blättern»  auXserhalb  der  Knospe  gebraucht» 
beaeichnet  es  solche»  die  schwerdt«oder  linialfSrmig  sind»  an  ihrer 
Basis  eine  tiefe  Rinne  bilden  »  deren  Flächen  in  einem  scharfen  Win« 
kel  aneinander  liegen  und  den  Stengel  umfassen,  ^nthericum  (Nor* 
ihs^ium)  ossijragum^  Iris  9  Jicorus  Calamus»  — ;  Auch  innerhalb  der 
Knospe  haben  einige  Rlätter  diese  StdUung« 

riefig»  s.  jserieft.  — 

riesenmäfaig»  riesige  gigxmteits^  heilst  im  Verhältnifs  su  ihrea 
Gleichen^  eine  ^ehr  hohe^  augteich4iber<auch  nach  allen  Dimensionen 
starke  Fflanae* 

rillig^  s.  gerillt, 

rindeaartig»  rindige  ^orticaais^  ^orUcäfus;  trocken»  serbrechlich » 
rifsig^  wie  trockene  Fomeranzenachalen »  v«  Vest;  Amygdalus.  Ge*^ 
wohnlich  versteht  man  darunter  »  was  inwendig  fleischig  oder  breiig  » 
von  Aufsen  mit  einer  hartem  aber  nicht  zerbrechlichen  Kinde  überso« 

5en  ist.  Eine  rindige  Beere  unterscheidet  sich  von  der  Kapsel  da« 
urch»  dafs  sie  nicht  aufspringt»  und  mit  einer  saftigen  Masse  ange« 
fCÜlt  ist«  AbqyMn  gebraucht  es  auch  da »  wo  das  Innere  nichts  we^ 
ni^er  als  saftS^k  z.MLhei  SyfUherisma  f  FhalariSf  Milium  (wo 
wir  s  p  e  1  z  r  i  iHI^  stkgm)  bei  FotamogetoUf  die  meisten  Asperitolien  » 
wo  krustig  besser  zu  seyn  scheint. 

riagsnmschnitten»  (der  Deutlichkeit  wegen,  wohl  besser  abge« 
Idst^  basi  solutumx  ein  fleischiges  dickes  Blatt»  dessen  Grundfläche 
gleichsam  nur  in. einem  Funkte»  welcher  der  Mitte  mehr  oder  weni« 
ger  nahe  i&t»  mit  dem  Stengel  oder  den  Aesten  in  Verbindung  steht, 
S^dum  aere  Hayne»  v.  rundtunaufspringend »  queerumachnitten« 

ringsumwachsen»  cireumnaCus;  bei  Hayne  ein  Blatt»  welchea 
dick  und  fleischig »  und  an  seiner  ganzen  Grundfläche  mit  dem  Stengel 
oder  mit  den  Aesten  verbunden  ist.  Sedum  albumy  villosum.  Das 
Gegentheil  von  1  o s ^.^  Bingsum wachsen  ist  ferner  der  Staubbeutel 
an  PliUanuSf  Juglans  ^  '^x^L^m  er  den  Staubfaden  rundumschliefst. 

rJngaumweibig»  umweibständig»  perigynus;  Blumenkrone  und 
Staiibgefäfse  »  welche  deutlich  um  den^  im  Grunde  der  Blume  frei  da- 
stehenden Fruchtkfj^ten  gelagert»  und  von  der  Röhre  des  Kelchs  durch« 
aus  verschieden  sind.  Decandolle  versteht  auch  unter  Siamitia 
perigyna  solche»  die  auf  dem»  mit  den  Blumenblättern  verwachsenen 
Kelche  stehen. —  Stamina  perigyna  stehen  an  den  Monocotyledoneen 
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'    um  den  Griffel  herum,  und  sind  entweder  auf  des  corolliniscben  Kel« 

'    ches  Lappen  oder  an  der  Rökre  desselben  eingefügt;   bei  Dicotyle- 

'  doneen,  denen  die  Korolle  fehlt,  wie  hei  Polygontim  9  \^äripl€Xf  stehen 
sie  auf  dem  Kelche,  so  wie  bei  vielblftttrig  f  auf  denNägeln  derselben. 

rinuenförmig,  rinnig ,  canaliculatiAs ;  zu  einer  Rinne  gerollt ,  breit 
und  tief  gef dreht.  Diese  Aushöhlung  mufs  jedoch  ohne  Kiel  seyii, 
und  im  Querdiirchsdinitt  einen  Bogen  bilden,  sonst  wAre  es  nachen-. 
fdrmign  Blätter  an  Plantago  maritima^  Narhe  an  ColcJäciun\ 
Hülse  an  Lathrrussutivus.  Ein  Blattstiel  faeifst  schon  rimienför- 
migy.wenn  er  blos  eine  X^^ngenfurche  hat,  so  dafs  die  Ränder  kaum 

« '  lunbogen  sind,  Syringa  vtdgmrJs $  Tussilago  PetasUes^  Sparganhun 
ramosum;  a.  gerinnelt.  mf^ 

rippenlos,  ecostattu\  Samen,  amfir eichen  keine  Riefen  oder  längs« 

'  hinlaufende  Erhabenheiten  bemerkt  werden«  Z.B.  C^imidrum  testicu^ 
latum  {Bipera  ff offin»)  Blatt  er  ^  s.  Nervenlos;  eigentlich  sollte  maa 
das  Wort  Nervenlös  von  dem  Mangel  aller  sichtbaren  Gefäsblhidel , 
und  Rippenlos  von  den  fehlenden   oeitenrippen  -  auf  der  Blattiläche 

'  gebrauchen. 

rippig,  s,  gerippt.  . 

rippig-geadert,    costate-^v^nosum^  nadh  Hayne:  wenn  aus  eines 

•  Blatts  Mittelnerveft  dicke  Gefölshtlndel  entspringen  9    die  gerade  und 

»  parallel ,  aber  nicht  dicht  nebeneinander  nach  deot  Rande  des  Blatt» 
hinlaufen,  einfach  su  seyn  scheinen,  aber  doch  in  sehr  feine  Aeste 
sich  zertheilen,  die  wieder  ästig  sind,  und  ein  Netz  bilden«    Ulmus^ 

'   AlnuSf  Rhamnus  Frariguia. 

rifsig,   rimosus;   wenn  die  Oberfläche  durch   schmale  Verti^ngen^ 

'  Risse  oder  Spalten  getheilt  ist ;  die  -eine  verschiedene  Richtung  haben  ^ 
und  aus  den  SpaltÖifnungen  entständen  sind,  Rinde  an  J^cer  plata^ 
not  des  und  andern  Bäumen. 

rispenartig,  rispig,  paniculatus^  was  eine  Rispe  trügt,    d.    h. 

-  eine  getheilte  liinie ,  mit  ungleich  langen  Aesten.  Ghl  rispiger  Sten- 
gel, wie  an  Rumex  Acetosa^  theilt  sich  ^der^^H^e  in  viele  un« 
gleich  lange  Aeste  und  Aestchen,  die  aber^eine^H^ter  mehr,  son- 
dern blos  Blumen  tragen;  rispige  Aeste, wie  an  Nicotiana^  6yp^ 
sophila,  Centaurea panicidata  9  zertheilen  sich  wieder  in  lange  Zwei«» 
ge ,  die  ebenfalls  an  der  Spitze  getrennt  sind ,  und-  sowohl  Blumen 
als  Blätter  tragen;  ein  Straufs,  dessen  besondere  Blumenstiele  sich 
in  Aeste  zertheilen,  wie  an  Ugustrum  vulgare y  Lysimachia  thyrsi'^ 
ßora^  heifst  ebenfalls  rispig. 

rohrig,  Jbübulosus',  einen  hohlen Cyiinder  bildend.  Z.  B.  der  einblätt- 
rige Kelch,  da  wo  er  nicht  mehr  durch  Spalten  oder  Zähne  getheilt 
ist;  bei  den  Didynamisten.  Blumenkrone,  die  eine  lange  wal- 
zenförmige Röhre  hat,  und  deren  schmaler  Sfium  nur  die  Verlänge- 
rung jener  Röhre  zu  seyn  scheint,  GenHanaj  P^derotth  Fripiida  pe« 
riSf  Symphy^m;  Blümchen,  jedes  einzelne  einer  zusammenge- 
setzten Blume,  welches  eine  Röhre  mit  fünf  gleichen  Einschnitten 
darstellt*  Die  Kapuzeoder  Nectarium  an  ^fiehorus»  Aeräalm 
der  Gräser  ist  rÖhrig ,  ßstulosus,  s.  auch  hohl. 
,roh,  rudisi    von  gemeiner  Blattsubs^nz  ohne   Färbung,    das   Perigo- 

.   nium  an  Chenopodium^  Rumex. 
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rosenariig,  rosaceus;  s.  Rosenblume. 
rosenkranzlShiilich,  s,  perlenschnurförmig. 

rosettiffy  rosulans ;  wird  von  Wurael  blättern  gebraucht  Jie  eine  Ro- 
sette bildeil,  oder  wie  die  Blumenblätter  an  einer  gefüllten  Rose  aus- 
gebreitet sind;  gewöhnlich  rosenfOrmig.  Saxifraga^  Pinguicula^ 
Sempervivum, 

rüben  förmig,  lutpiformisj  rapaceusl  eine  solche  Würz  el  ist  oben 
bauchig ,  veraünnt  sich  aber  unterwärts  iiv  eine  läi?igere  oder  ktir^^re 
Spitze;  gleiche  Gestalt  hat  auch  der  Mittelstock  an  BrafHcaole^ 
racea  gongylodes  oder  dem  Kohlrabi. 

rückenständig,  dorsalis;  was  am  Rücken  eines  andern  Pflanzen« 
theils  steht,  z.  B.  die  Granne  an  Holcus. 

rücklingsgelegt,^2/;c7inz/j;  auf  dem  Rücken  liegend*  Potentiüa 
supiTta;  mehrere  WuAelblätter.      ,      i 

riickwärtsgebogen,  zurückgeschlagen,  reflexus^  von  der  ursprüng- 
lichen Richtung  ,  oft  schon  von  derBaais  an,  nach  der  Unterseite  zu- 
rückgebogen. Aelch  Bxi  Jsclepias  f  LeorUodon  Taraxacum.  Platte 
bei  JP!antago\  zurückgebogene  Aeste  sollen  nach  Sprengel  mit 
dem  Stamme  einen  Winkel  von  160 —  l65®.  bilden;  nach  Rohling 
170®.  Narbe  an  DiatUhusy  vergl.  zurückgeschlagen. 

rüekwärtsgeneigt^  reclinatus ;  wird  meist  nu^  von  flachen  Bildung 
'       gen  gebraucht. 

rückwärtsgekrümmt,    s.  abwärtsgekrümmt, 

rückwärtf-^ezähnt* gesägt,  retrorsodtntatus •  serratus i  heilst 
der  Blattrand,  wenn  die  Spitzen  der  Zähne  oder  Sägeeinschnitte 
nach  rütkwärts  gegen  die  Basis  oder  den  BlatflDtiel  gekehrt  sind,  f^e^ 
ronica  scutellata. 

rund,  rotufidusj  von  Körpern  gebraucht;  etwas  dessen  Umrifs  der 
Dicke  kreisrund  ist ;  etwas  das  walzenförmig  ist ,  dessen  Querdufch- 
schnitte  jede&inal Kreise  sind,  also  von  ganz  gleicher  Dicke.  Von  Flä- 
chen, 8.  kreisförmig. 

rundlich,  terts'^'^'yyon  Körpern  stielrund;  was  beinahe  walzenför- 
migist, wie  die  nieisten  Halme;  der  Stengel  an  Myriophyilum\ 
Blattstiel  an  Cyclam^n  enropaeum\  Schoten  an  J^sntaria\ 
Bfatt  an  Scirpus  lacustris\  etwas  wenig  rundlicn  —  wird 
durch  teretiusazlus  ausgedrückt.  S  c^  o  t  e  von  Cardamine  pratensis  » 
Brassica  oleracea*  2)  Von  Flächen;  suhrotundusy  was  mehr  oder 
w^eniger  von  dem  Kreisftmden  abweicht. 

rundumaufspriugend,  quenimsclmitten ,  Bernhardi;  wenn 
der  Grundtheil  eines  Körpers  so  vom  spitzen  TLeile  getrennt  ist, 
dafs  man  ihn  ^anz  wegnehmen  kann;  circutmcissum.  Kapsel  bei 
jinagtAlis  heilst  ^o\  weil  sie  sich  durch  eine  in  der  Mitte  rings- 
umher laufende  Spalte  öffnet,  und  in  zwei  halbkuglige  Klappen  theilt. 
£J>fln  so  öi&ietslch  an  Jbrem  obern  Theile  die  Kapsel  an  Hyoseya* 
musj  und  an  der  B a s iWlie  Kapsel  Ton  fortulaca.  £hrhart  und 
Mönch  nannten  Kapseln  dieser  Art  Pyxidiutn ,  und  Decandolle, 
Seifenkugelbüchse  {boite  h  saPoneUe). 

rundumverbund^ilf  eircumnexum»  ^^n  Blatt  welches  an  seiner 
Basis  rundum  angeheftet  ist,  führt  bei  Hayne  diesen  Namen.  <Se* 
dumsexangulAte^i»  ringsum  wachsen. 
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17Ö,  runzllcb.  scharf 

runzlich,  «.  gerunzelt. 

ruthenförmig,  i'eisi^i  pirgatui^^  eine  getheüte  Linie,  deren  Aest« 
in  keiner  gemein schaitlidien  Fläche  asusammenstorsen.  Aeste  die 
lang,  schwach,  dünn,  etwas  ancedi-ückt,  aufrecht  stehen,  führen  die- 
sen Namen  ;  &o  auch  die  Sträucner  und  verschiedene  krautartige  Fflan- 
aen  an  denen  die  Zweige  wohl  kurz,  die  Stengel  seihst  aher  lang  sind. 
Z.  B.  Utlwspermum  afficinale^  LythNm  »irgatum;  auch  die  bieg« 
s^en,  schwankenden,  hängenden  Zweige  an  Jjycium  europaeum  . 
heiüien  rutbenformig. 

S. 

s-fdrmig,  sigmoideus^  wie  ein  S  (eigentlich  2:)jgebogen. 

sageartiggez^ähnt,  serrato^dentatus;  heilst  der  Rand  eines  Blatts 
am  welchem  die  Ausschnitte  dreieckig  stumpf  oder  zugerundet ,  die 
Winkel  aber  spitzig  und  nach  der  Spitze  des  Blatts  hingerichtet  sind. 

säulenförmig,  coUimndris^  was  eine  Säule  bildet.  £m  dergleichen 
Fruchtboden  findet  sich  in  mehrern  Pflanzen« 

saftig,  succulentus,  feucht  von  vielem  Safte,  oder,  mehr  flüssige  als 
feste  Theile  enthaltend.  Mehrere  Früchte  und  Blatter. 

saftlos  ,  esuccusy  ohne  Fleisch  und  Saft— ^  steht  oft  dem  beerenartigen 
gegenüber^  und  bezeichnet  das  was  trocken ,  hüuti^,  lederartig  oder 
schwammig  ist.     Z.  B.  die  Frucht  an  der  Linde ,  £pheu. 

sammetartig,  holeserieeusj  wo  sehr  kurze,  ftulserst  gedrängt  stehen« 
de,  feine  aufrechte  Haare  sich  zeigen,  so  dafs  die  Fläohe,  auf  wel« 
eher  sie  sich  befind&i ,  wie  Samraet  anzufühlen  ist. 

sanft,  mitisf  wo  weder  juckende  noch  brennende  Haare  sich  Anden. 
Hayne.  * 

satt»  s,  gesättigt. 

schachbrettartig,  s.  würfelig. 

Schaft  förmig,  seapiformis  ;  so  nennt  man  einen  Blumenstiel,  der  auf- 
recht, blattlos  und  niehrbiüraig  ist,  und  an  der  Basis  des  Stiels  dev 
Pflanze  oder  auf  einem  kriechenden.  Stiele  stehts,  Utricularia  •  Cal' 
la  pa^tris. 

Schaft  los,  escapus't  was  keinen  Schaft  iiat.  • 

schalhätttig.  tunicatus;  heifsftn  Zwiebeln  die  mit  Häuten  umgeben 
sind;  auch  bezeichnen  Einige  mit  diesem  Ausdrucke  die  ftinde.an 
Birken  und  Platanen,  welche  zerspringt  And  sich  allmählig  ablöset; 
befser  sich  schälend,  oder  abschülig  s.  d.  W* 

schalig,  s.  klappig. 

scharf,  seaber^  {asper)  bei 'Einigen  rauh' wo  der  Finger  kleine, 
scharfe  Unebenheiten  findet.  Helianthusj  Cäucalis  ^  Anthrucus  lind 
mehrere  Stengel  und  H'a  1  me ;  die  G r a n n e  an  Uordeum  murinum  ; 
die  Blätter  an  Gräsern;  Hyoseris,  d^  Pappus  an  CmUaurea^ 
V.  V  e  s  t.  —  Wenn  kleine  erhabene  schaRI  Punkte  blos  durdis  Ge- 
fühl, nicht  aber  durcfis  unbewaffnete  Gesicht  bemerkbar  sind.  Ha 7« 
ne.  Carex  acuta. —  Man  bemerkt,  ob  etwas  aufwärts  oder  ab- 
wärts gestrichen  ,  scharf  sey  ,  sursnm  p.  deorsum  scahfr.  Auch  vom 
Geruch  sagt  man  scharf.  Ruta^  Coefdearia  Armoraciaf  Allium; 
und  vom  Geschmack  Sedum  acre»  Polygomtm  Hydropiper. 
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schürä.  schirmf.  179 

schar  flieh,  scairiusadus  9  etiraa  wenig  scharf. 
8charfein{;eschnitten,  scharf  gekerbt,  gerandet ,  gesägt ,  bezeich« 

net  den  spitzigen  Winkel ,  den  die  ganannten  Ausschnitte  bilden, 

argutßi  acute. 
8 ch  a  r  f  e  c  k  i  g ,  scharfkantig  acute  -  angulatus.   Wenn  die  Ecken  eines 

Körpers  sehr  spitz  zulaufen. 

•  chauf eiförmig,  s.  spateliörmig. 

scheibenhlüthig,  discoideusy  eine Blüthe die  allein  aus  gleichförmi- 
gen oder  röhrenförmigen  Blümchen  besteht,  deren  Saum  in  beinahe 
gleiche  Theile  gespalten  oder  getheilt  ist.  S.  Scheibe.       • 

scheidenartig,  vaginalis'^  heifstein  Blattstiel  der  sich  an  seiner 
Basis  blattartig  erweitert  und  mit  derselben  den  Stiel  oder  die  Aes- 
te  umfafst;  Polygonum  Hydropiper^  Comarum  palustret  Angelica 
sylvestris  und  mehrere  Doldengewächse  und  Orchideen.  Scheiden- 
artic  ni^int  man  auch  die  Blumenhülle  au  Jrmeria  vulgaris f 
weil  sie  sich  an  der  Basis  in  eine  den  Blumenstiel  einschliefs ende 
Sdteide  verlängert, 

scheiAi^yVaginans\  wenn  ein  Theil  einen  andern  so  umgibt,  dafs 
die  Seitenflächen  des  erstem  von  den  Seitenflächen  des  letztern  völlig 
umringt  werden;  man  nennt  ihn  alsdann  bescheidet  s.  d.  \y, 
und  Blattscheide.  Ein  scheidiges  Blatt  lungibt  mit  seiner  Basis  den 
Stamm  unmittelbar^  (ohne  Blattstiel)  bei  Orchis^   Potatnogeton* 

scheitelrecht^  vertieaUsj  Bernhardi  unterscheidet  es  von  senk« 
recht  dadurch,  dafs  bei  dem  scheitelrechten  Körper  die  Spitze  gen 
Himmel ,  bei  dem  senkrechten  aber  gegen  die  Erde  sieht ;  beide  übri- 
gens mit  der  Wasserfläche  rechte  Winkel  bilden.  Sinapis  hat  schein 
telAchte  Scheidewände,  die  die  Frucht  von  der  Basis,  bis  zum 
Scheitd  theilen ;  Aitdropogon  Ischaemum  einen  scUeitelrechten  Fächel. 
■  Bei  Linne  bezeichnet  es,  gleichbedeutend  mit' umgekehrt,  et- 
was dessen  Basis  schmäler  ist,,  und  dort  angenommen  wird,  wo  sich 
jetzt  die  Spitze  befindet. 

•  chelfig,  testaceus'j  Acbenen  sind  semina  testacea. 

•  chief»  bei  Bezeichnung  der  Richtung ,   was  einen  spitzigen  Winkel 

mit  einer  Fläche  macht;  Miquus,  Schräge,  wäre  der  richtigere 
Ausdruck,  jedoch  unterscheiden  Einige  diese  beiden  Wörter,  undnen* 
nen  schief  eine  gerade  X>inie  die  mit  der  Erde  einen  schiefen  Win- 
kel bildet,  aber  mit  ihrer  Spitze  gen  Himmel  sieht.  Bernh.  v. 
schräg.  Bei  Bezeichnung  der  Fläche ,  heiffit  einl^att  schief,  dessen 
eine  Seite  breiter  ist  als  die  andere,  subdimidiatum»  Blatt  an  Tilia 
europaea^  welches  schiefherzförmig  ist.  Suhdimidiato  *  cordatum^ 

•  ciidfdrinig»  peltatusl  jeder  kreisrunde  oder  rundliche  Pflanzentheil 

dessen  Stütze  in  der  Mittelfläche,  "nicht  ai^  Rande  eingefügt  ist. 
B 1  a  1 1  an  Tropaeolum  majus,  Cotyledon  Umbilicusy  Hydrocotylevul* 
garis»  Staubbeutel  an  Taocus^  Narbe  an  Papaver, 

schildrig',  s.  schlüferig. 

schillerjidy  versicolory   was,  "nach  verschiedenen  Richtungen  ange- 
sdien,  verschiedene  Farbe  spielt;    die  Farbe  ändert;   bunt  ist;  Iris 
•  persicolor» 

schirm  förmig,  umbracullformis  9  was  wie  ein  Sonnenschirm  ge- 
staltet ist. 

12* 


Digitized  by 


Google 


l8o  schlaff  schneckenf. 

schlaff,  laxus;  was  li  Kniend  durch  einen  leichten  Anstofsverdiäng- 
jbar  ist.  Willdenow  gibt  dieses  Frädicat  aber  auch  aufrecht- 
stehenden,  von  dem  gelindesten  Hauche  des  Windes  hin  und  her 
beweglichen  Stengeln,  Z.  B.  der  Campanula  hederacea;  Arabis  tha* 
liana;  welches  man  gewöhnlich  schwach  nennt,  auch  schwankend. 
—  In  jedem  Falle  steht  es  dem  steifen ,  starren  entgegen. 

schlank,  schmiegsam,  graeilis;  was  lang  und  dünn  ist,  sich  aber 
doch  aufrecht  erhalten  kann  ;  junge  Triebe. 

schlapp^^accidlzUf  nicht  straff  gespannt ,  schlotternd,  welk* 

s:ciila«chartig,   utricüUUus.   Samen  bei  einigen  Doldengewächsen. 

schlauchförmig,  utrieuliforms.  Palisotde  Beauvois  nennt 
die    Blumenspelze  (^straßulum)  an  Mopecitrus  und  Crjpsis,  so  ^  weil 

*  die  zwei  Spelzen  sehr  dicht  stehen  und  sich  verbinden, 
schleichend,  so.  übersetzen  Einige  das  Wort  reptanSf  kum  Unter-^ 

terschiede  von  kriechend  repens\  s.  d.  W. 

schleimig,  mucilaginostis;  die  Oberhaut  an  einigen  Samen  löset  sich 
in  eine  Gallerte  aif ,  s.  B.  von  Quitten,  Salbey,  und  daher  nennt 
man  jene  Samen  schleimig ,  besser  gallertartig.  Auch  einige  Wur« 
zeln  sind  von  gallertartiger  Substanz. 

schlingend,  s.  windend. 

schlilzzähnig,  laeiniato <* dmUatum\  wo  die Zahneinschnitte  so  tief 
sind  dafs  man  sie  fast  lappig  oder  geschlitzt  nennen  könnt;e. 

schlüpfrig,  lubricuSf  dem  Gefflhle  und  der  Substanz  n.acfa ,  wenn 
ein  mit  Schleim  überzogener  Körper  nicht  an  den  Fingern  hangen 

'    bleibt  y  nicht  klebrig  ist. 

schmächtig,  graeilis;  was  im  VerhSltnifs  zu  seiner  LSnge  zH  dünn 
ist,  um  sich  aufrecht  zu  halten,  überhaupt  nicht  im  mindesten  straff 
ist ;  die  Traube  von  puercus  pedunculata.  Die  Kätzchen  von 
Salix  piteüina  Jbem.t,  Corylia  Jvtllana^  Carpinus  Betulus  sind 
schmächtig. 

schmal,  angusttui  etwas  dessen  Längendurchmesser ,  jenen  der  Brei« 
te  lun  vieles  übertrifft;  meistens  nicht  absolut,  sondern  nur  in  Ver« 
gleicbung  mit  etwas  anderm,  z.  B.  schmalblättrig  dessen  Blätter 
schmäler  sind,   als  die  der  übrigen  Arten  einer  Gattung. 

schmarotj^endy  parasitieus\  was  irgend  einem  andern  die  Nahrung 
entzieht.  S.  Schmarotzerpflanzen. 

schmetterlingsförmigi  s.  Schmetterlingsblume. 

schmiegsami  s.  schlank. 

schmierig,  piiciduSf  piseosus\  was  mit  einer  fetten  Feuchtigkeit , 
die  sich  im  Wasser  nicht  auflösen  läfst,  bedeckt  ist,   über  welche 

•  tler  Finger- hingleitet,   die  aber  leichte  Körperch<^n,   Saiid,    Staifb  , 
Spreu,  Fappus,  u.  s  .w.  fest  halt;  Plantago  Psyllium  ^  Senecio  t>isco' 
sus ;  vergl.  k  1  eb  r  i  g  welches  immer  einen  höhern  Grad  der  zähen  Ma«  • 
terie  bezeichnen  sollte. 

schmutzig^  sordidusi  zwischen  weifs  und  aschgrau,  meist  nur  Toa 
weifs  und  gelb  gebraucht,  wenn  diese  Farben  nicht  ganz  reiif  er« 
scheinen« 

schnäbelig,  s.  geschnäbelt. 

schneckenförmigf  circinatus',  besser  kreiselnd,  in  Kreise  ein« 
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«chiLackenf-  schwerif.  l8l 

ferollt;   von  der  Spitxe  zur  Basis  bin,  auf  seiner  Mit telrippe  oder 
lückgrate  aufgeroUt. 
schneckenfdrAiiggedrehl)    cochleatusy    in  Kreise  gedreht  die 
übereinander  liegen,  wie  die  Frucbthüke  der  Medicago.  I 

schneidig*  schneidend ,  secans 9  acutus ;  wenn  die  Umkreia^inien  in 
spitzen  Winkeln  zusammentreffen.  B  e  r  n  h.  wjf  nennen  es  fr  €  h  a  r  {« 
kantig  lieBer  als  spitzwinklig;  mtiUe-augülatus^y  a,  eckig. 

schöpf  igt  coniosus;  was  mit  einem  Büschel  von  Blättern,  Deckblät« 
tem  oder  Haaren  an  der  Spitze  sich  endet»  Z.  B.  die  Traube  an 
Fritillaria'f  die  Wurzel  a%t  Aethusa  Meum ^  und  anderer  Dolden- 
gewächse, welche  ah  der  Spitze  von  den  Resten  der  Blattstiele,  wie 
mit  einem  Haarbüschel  gekrüiit  sind ,  die  A  e  h  r  e  an  'Lavandttla  Stoe^ 
€hasy  welche  an  der  bpitze  Nebenblätter  in  Gestalt  eines  Büschds 
trägt,  s.  wollschopfig. 
sc\io xi^ f. siliquosus}  s»  Scboteng^vrächse^ 

schrägt  transversns;  wenn  eFne  gerade  Linie  mit  der  Oberfläche  der 
Erde  einen  schidFen  Winkel  bildet  ^  und  mit  der  Sp|tze  nach  der  Erde 
sieht.  Bernh.  vergl.  schief. 
schranbenartig,  spiraUs;    wie  eine  Schraube  gewunden „  s.  api* 

raliscfa. 
schrotsägenfÖrmig,  Idwenzahnfärmig,  s^  zackig« 
schul  fr  igt   lepidotus  y    bei  Andern  schiMrig ;    was  mit  kleinen  dicht 
stehenden,  tiockenen  Schuppen  (Lepis)  bedeckt  ist,  so  dafs  die  Far- 
be dadurch  verändert  wird.   Eleagnus  nngustifolia. 
Schüssel  förmig,  patellaeformls;*  ^me  runde,  etwas  vertiefte  Schei- 
be mit  niedrigem  Rande  vorstellend.  Drüsen,  die  Samenhalter  ,  Stütze 
{Stylopodium  Hoffm.)  bei  Buptewrum  rotundifoUum. 
schuppig»  squamosus ^  MquamosuSf  mit  Schuppen  bedeckt,,  besetzt; 
•    der  Wurzelstock  an  Dentaria  btdbiferaf  Lathraea  Squamaria. 
Die  Zwiebel  axiUlium  büHifemmy  candidum  ist  ziegeldachfdrmig 
mit  Schuppen  i>edeckt.     Die   iCätz eben  mehrerer   Amentaceen  ha- 
ben Schuppen  zwischen  den  Blüthen  stehen;    der  Stengel  an  Loi^ 
tkraea  Squamaria  ^   M^notropa  HyvMUhys  hat  keine  Slätter  son* 
dem  Schuppen^— -  der  Blu«ieiistiel  tmd  das  Antbodium  von 
Catmnanch€  $  Jster  ericoides. 
schwach»   deUlis t    was  obn^  Kraft  ist   sich  aufrecht   su  halten; 
durch  einen  gelinden  äuXkern  Anstofs  verdrängbar,    z^  B*   mehrere 
Stenge).  —  Das  Gegentheil  ist  vaUdut  t  starke 
schwamnig.9  spongiosusrjungasus;  locker  und  elastisch  wie  ein  Ba- 
deschwamm. Der  Samen  b  o  den  oder  Samenträger  {Sporqßorum)  bei 
Hycseyamusy  Daturat  Ni€Otiaua%  Utricularia^   heifst  bei  Linne 
recMpUfcubtm  spongio§um, 
schwankend,  s.  schla£^ 

Schwert  förmige  schwertKch  ,.  ensifermis;  nennt  L  i  nn  o  ein  zwei- 
schneidiges gegen  die  Spitze  hin  verdünntes  Blatt,  Hayne  erklärt ^ 
es  durch  ein  Blatt,  welches  lang,  gleichbreit ^  stark  zusammenge- 
drückt ,  abgewendet  ist ,  und  von  der  dicken  Basis  gegen  die  Kanten 
^cr  Seitenränder  hin  sowohl,  als  gegen  das  Ende»  wo  es  sich  ver- 
^knälcrudy  in  eine  scharfe  Spitze  ausläuft,  dünner  wird,  und  sich 
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l82  sclnvi^g   ,  silbirh. 

mehr  oder  minder  einwärt« ,  nach  der  Scheide  hin  krümmt.  Irts  Pseur 
dacorus* 

schwielig,  callosus*  Wenn  die  Oberfläche  mit  harten  und  weilsen 
'Erhabenheiten  bedeckt  ist. 

schwimmend»  natansj   vom  Wasser  getragen;  Stengel  an  Poly^ 

'  gonum  amphibiunß.  Bltitt  stn  Nymphaea^  Trapa;  obere  Blätter 
von  Potamogeton  naUms  y  Ramincidus  aquatilis  JL» 

sehrästig)  ramosissimus 9  was  sich  ohne  alle  Ordnung  in  sehr  viele 
Aeste  theilt ,    die  sich  wieder  in  sehr  viele  Nebenäst^*  und  Zweige 

,    Auflösen. 

sehr  lang 9  longissimus 9  heifst.eiti  Blattstiel,  der  länger  ist  als  das 
.  Blatt,  FoUmiUa  albui  Cyclamen  europaeum. 

seichty  leviter^  nicht  tief;  wenn  die  unter  den  Bezeichnungen  von 
Zähnen,  Kerben  und  Sägezähnen  vorkommenden  Einschnitte  nur  flach 
sind,  nicht  weit  in  die  Kandfläcte  eindringen. 

seideartig,  seideglänzend ,  seidig ,  atlasartig ,  serieeus ',  wird  ge- 
braucht von  feinen ,  biegsamen,  glänzenden,  nach  einer  lElibhtung hin 
und  über  einaitder  licgendeji  Haaren.  Potentilla  nitida  9  Jnserinä* 

seilartig,,  tortilisy  was  oft  gedreht,  um  sich  selbst  gewunden  ist^ 
so  dafs  die  Unterseite  zur  CJberseite,  die'  linke  zur  rechten  5eife 
wird;  die  Granne  an  Hafer:  eingedreht,  nach   Vest. 

seitenständig,  lateralis ;  was  an  der  Seite ,  aüfser ' d^r Mitte J  oder 
unter  der  Spitze,  irgend  eines  andern  Organs  steht,  m^ist  im  G^gfeft- 
satze  von  Mittel  rEnd- oder  Gipfelständig;  Staubbeutel  an  &Ze- 
choma  hederacea  9  Asarum^  Pqhsj  Epimedium,  Nymvhaea^  wo  sie 
dann  meistens  angewachsen  sind.  Verschiedeiie'Z  wiÄDeln  sind  sei« 
tenständig,  Mlium  amptlöprasutn,  Blumen  auf  den  blattlosen  Zw'ei- 

fen  des  vorigen  Jahrs,  hei  Z}ap7ine,  Seitenständige  Blflthentrau* 
en  machen  die  Unterabtheilungen  bei  p^etonica,^  ^arbe  bei   d«n 
Orchideen  an  der  Seite  des  Stylus ;  y^o  der  Griffel  sich  über  die  Nai^» 
be  hinaus  verlängert ;    J^ieia»  Seitendoldc,  Scandix  Cerefolium. 
SeitenbJätter,  pttala  lateralia  nennt  R  ei  ebb;  Bei  den  Aooni* 
"     ten  das  ^  was  bei  den  Schmetterlingsblumen  jilae  genannt  wird, 
seitig;    bezeichnet   diei  eberren  Flächen    und   stumpfen  -  Ecken  eiiies 


gedrtlckten  aufirechtstehenden  Theile,  desseit  schmälerer  Rand  gegen 
einien  andern  Theil  gerichtet  ist.  Willdenow  nennt  ein  seitwärts- 
eebogenes  Blatt  dasjenige,  welches  ^cheitelrecfat  steb^id,  seinen 
Kand  dem  Stengel  zukehrt. 

senkrecht,  perpendicularisf  naoh^ernhar  di,  wasmit  der  Spiz« 
B  e  so  gegen  die  £rd<§  sieht ,  dafs  es  mit  dem  Horizonte  einen  rech- 
ten Winkel  bildet;  vergl.  scheitelrecht.  Eine  senkrechte  Wurael  h^t 
eine  Richtung ,  die  mit  der  Wasserfläche  einen  rechten  Winkel  bil- 
det, z.  B.  Pinus. 

sichelförmige  falcatusy  yrie  eine  Handsichel  gebogen,  d.  h.  schmaly 
an  einem  Ranae  corivex ,  am  andern  ooncav  9  und  an  einem  Ende  brei- 
ter. Nebenblätter;   Schiffchen.  " 

silberhaarigi  silberschimmemd»  $ilbetweifs,  argenteusj  argf^O'^ 
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wmsi  «o  beiAen  «i.  B,  diejtni^cn  GnapJuMa^  die  weifte  Ketefatchup- 
pen  habeiu  SilherweiXii  ist  die  antere  Seite  «n  PotentUla  argen* 
ttaj  s.  .atlasartig  9  filzig. 

sitzend»  sessilisi  auftittend,  besser  uncestielt;  stiellos 9  ohne  Zwi« 
schentrfiger;  was  also  keinen  eigentlichen  Fufs»  Stütse  oder  Stiel 
hat.  Ein  Kätscken  der  Art  findet  aidian  MyrUa  OaUf  weil  die 
Spindel  bis  an  die  Basis  mit  Bliuaen  oder  Schuppen  besetzt  ist.  £in 
Staubbeutel  ohne  Triger  oder  Staubfaden  bei  JSo^iem  und  in  der 
Gynandrial  Blüthebei  CentaUm  Caldirapaf  Daphne;  Blatt 
unmittelbar  aus  der  AuTsVra  Schichte  d«*  St^mmtd^  heryorspriefsend , 
bei  vielen  krautartigen  fflanEen.  Drüse  mm^Simapist  Brassica^  Hül- 
se an  Ouonis'f  Fappus  an  HUradum^  Sanchus.  Fruchtboden 
an  JPkuUaga^  Solaumm*  N^rb^bißi  JBapä^r^  wo  der  Griffel  fddt. 
Nebenblatt  an  Vioia.  Knollen  an  der  Basis  des  aoCstaigenden 
Stocks  oder  auf  dem  MittelknoUmi  bei  Helianihm  Imberosus^  Dol« 
de  wenn  kein  allgaweiiier  Blüthezutiel  rorhanden  ist,  Cauoalis  n<y 
dasa.  Quirl I  ohne  deutliche^  oder  mit  sehr  kursen  Blüthenstielen, 
Mwmbium  vtdgmrAr  Mentha  arvensiSf  JUyriophillum  spicatum. 

spannenlangy  s.  Spanne. 

aparrigy  squarrosus;  was  in  keiner  gemfleinschaftKchen  Fläche  liegt. 
Den  gemeinsamen  Kelch  (^An^odium)  nennt  man  sperrig,  wenn 
die  t£preinander liegenden  Blftttcben  mit  ihren  Spitzen rüOLwärts^ 
hinabgebofien,  oder  n^ch  allen  Seiten  hin  ausgebreitet  9  abstehend 
sind,  wie  nei  CaHhamUSt  Onopotrdony  Carduus f  HeUanthus.  Ein 
Blatt  heilst  sparrig  oder  «parriegerissea»  wenn  die  bis  sur  Mitte 
eingeschnittenen  Ijappen  ohne  Ordnung  auf*«iund  abwärts  y  oder  nach 
allen  Richtungen  hin  stehen ^  wie  hex  Cnicus  lanoeolatus.  Spren- 
gel «etst  auch  «parrig  ftUr  das  lat.  diparicaius  um  die  Richtung  eines 
aufrechten  Körpers  «u  bezeichnen,  der  zwischen  der  offnen  und  der 
horizontalen  mitten  inne  steht.  ^ 

apathelfdrmig»  spa](}teUg»  spatfudattUf  was  an  der  Spitze,  dem 
Vorderrande  ,  rundlich »  dann  gegen  den  Grund  hin  schnell  vecschmä« 
lert  und  lang  gezogenast;  Blätter  an  Bellis  perennis\  Onäf^fudi^"^ 
dimcum;  Peplis  Pot^tula;  Cueubalm  {Sü^ne)  Otites\  \xnd  an  Siiene 
njUans  die  untern  Blätter.  Die  BlülbenfaüUsipiel  einiger  Iriaarten. 

apeei  fisch,  specißcuSf  zu  einer  Art  gehOirif.  Qer  .speci  fische  .Cha- 
rakter ist  der  Inbegriff  der  Merkmale  wel<äe  yon  cons^anten,  nicht 
wiuadelbaren  Beschaffenheiten  hergenommen  sind  ,  um  die  Art  zu  un« 
terscheiden.  Spedfischer  Name  ist  deijenige^  wodurch  die  Art  be« 
zeichnet  wird.  ^ 

apelzrindig)  so  nennt  man  das  Samenkorn  welches  mit  einer  Blü« 
thenspelze,  paleof  fest  verwachsen  ist.  Z.  B.  die  gemeine  Gerste.  £ine 
apd«rindige  Samenhülle  findet  sich  an  den  Giryopsen. 

sperrig,  s.  ausgesperrt. 

•piegelndy  lueidu$%  <^r  stärk  glänzend,  wie  mit  einem  Firniff 
überzogen.     Blätter  an  //ex.  Ranunculus  Eiearia ;  s.  auch  glänzend. 

apiesfdrmig,  hastatusf  dem  pfeilfdrmigen  ähnlich,  doch  so,  dafs 
die  Lappen  ander  Basis  nach  Auisen  gebogen  sind,  luid  fast  senkrecht 
auf  der  Mittelachse  stehen.  Die  Liappen  sind  also  nicht  wie  bei  den 
pfeilfdrmigen^  rückwärts,  sondern  aufwärts  gerichtet^  Uailc- 
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bardc^  ähnlich«  DieoVdrn  Blätter  an  Sslahvm  Didernnaray  Atri^, 
pleoo  baslaUif  jHtirrhirtum  Eiattne^  CacaUa  hastata. 

spindelförmiff)  fusiformis ;  ein  Körper  dessen  Querdurchscfanitt 
kreisförmig  und  dessen  Läneendurchschnitt  lantenformig  ist.  *-^  Eine 
syindelige  Wurael,.  ^yie  die  an  Dancus^  Pastinacay  Raphanus'i^t 
einfach y  s<inkrecht  eindringend ,  oder  beinahe  .  walzenförmig^  und 
verdünnt  sidi  allmUhlig  nadi  unten  hin. 

•pinnwebigy  arachnoideusl  wie  mit  Spinnwebe  ühereogen«  •  K«lch 
bei  Arcttuai  Jardami;^  BUtter  bei  Semp€i^k)um  arachnBideum^ 

spiraiiachf  spiralisf  in  ^pif'om  torcns^  uin  eine  gemeinschaftliche 
Achse  gewunden;  in- Kreise  ^dreht,  die  einander  einschliefsen, 
also  nach  Innen  immer  Ueiser  werden,  z,  B.  die  Staubbeutel  in 
den  Cucurbitaceen;  Neritim  Oleander ^  Chironia  iBrythra^  Cen* 
ianriumi  nicht  zw  verwecheeln  mit  dem  blos  adineckemiörmigeu » oder 
kreiselnden«  eingerollten.  £ih  spiralisches  KStzchenan  Castanea; 
Schaft  an  der  weiblichen  fflanze  der  ftdisneria  spiralisl  Grmn» 
ne  an  Apenajatuai  Cirrhus  an  Bryonia;  Blumenstiel  an'Cy 
tiamen\  Aehre  die  in.  einer  Windung  vsxa-  tien  Stengel  steht  bei 
Neottia  spiralis»  Genau  genommen  sind  aber  die  Traubenähren 
der  Asperifolien  vor  dem  Aufblühen  nicht  spirotisch,  sondern;  umge*- 
rollt  f  wie  auch  die  Narbe  an  den  meisten  S jugenesisten ;  s.  schrau« 
benartig«  i^ 

•pitB»  acutus f  Was  sich  in  einen  spitzen,  schneidenden  aber  nicht 
stechenden  Winkel  end&gti  Blatt  an  Ldrmm  angusiifoliumf  Ljsi'^ 
macbia  vulgaris ;  Blatt hftutchen  an  Avenm planiculmis 9  Jvena 
persicolor.  Es  wird  in  mehrem  Zusammensetzungen  gebraucht  >^  um 
zu  bezeichnen,  dafs  aick  die  geraden  I^inien  in  einen  Punkt,  luid  nicht 
in  Bogen  oder  gewölbte  Iiinien  enden.  Z»  B.  spitz  gekerbt,  spits 
gezähnt;  weshalb  dann  die  Frädicate  in  einem  aeiir  hohen  Grade  zu 
TeriMien  sind. 

«pltzTich,  aeiUhiseubis;'  ineinem  geringen /rrade  spitz. 

8po»tonf6rmig,.s*  spiesfOrmig. 

^fretiif^w edllgy  aspetgiltifürmis;  so nenkit  Paliso t  de  Beauvois 
eine  Narbe  an  den  GräeerA,  irenn  d»e  HirdieQ  an  der  Spitze  so  ge- 
stellt sind,  wie  die  Borste  an  einem  Sptengwedel.  Holcus  at^straUs^ 
iBriza.   Melica  eoerulea. 

ep reuig,  paleaeeus\  mit  Spreublflttdien  besetzt,  oder  daraua  beste- 
hend,  oder  einem  aolchen  Blftttcben  ähnlich.  Ein  Pappus  der  statt 
dea  gewöhnlichen  Federchens Spreublftttchen  hat,  die  um  die  Spitze 
des  Samens  stehen,   befind^  sich  an  Bidens\   Tagetes;   CichoHum; 

?*ne  spreuige  Spelze  an  Sehoenus  und  Cyperusi   ein  Fruchtbo* 
e  n  dieser  Art  ^  Helianthus. ;  Anthemis» 
spröde,   rigidus;   stiprr;   beim  Biegen  leicht  zerbrechend  oder  zer- 
springend.   Blätter  an  einigen  Arenarien« 
sprossend,  besser  Wurzelsprossig ,  stolcnijer  (  was  Sprossen  treibt  ^ 

s.  auslaufend.  .    r 

stachelborslig,  centrötus;  nach  Hayne's  Vorschlager  bezeich- 
net eine  Art  von  Pflanzenbewaffhung,  die  zwischen  weichstachelig 
und  stachelig  die  Mitte  häk,  und  sich  Yornehmlich  an  den  BlOthen- 
stielen  und  Kelcbabsdniitten  bei  JU^sm  "und  Rt^s  befindet. 
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stacheli  g^  aeuleatus^  mit  Stachln  besetzt,  wie  der  Blattrand  an 
den  meisten  Carduus  und  Cnicus  -  Arten ;  vreichen  Einige  aber  auch 
nur  stachelwimperig  nennen;  so  wie  die  Blüthenstiele  und 
Kelch  ausschnitte  an  mehr  em  Rosen  nur  stach  el])arstig  sind. 
Die  Stämme,  Aeste,  Blatt-und  Blumenstiele  an  fielen  Ro- 
senarten sind' aber  auch  stachelig,  wie  die  Aeste  9X1  Berber is  vulgaris y 
und  die  Blätter  an  Eryngium  campeskre. 

~stach«l8pitzi^9  muerana^us;  was  eine  aufgesetzte ,  in  die  Substanz 
des  zugespitzten  Theil es  nicht  übergebende  Spitze  hat.  Gewöhnlich 
ist  es  ein  Jcrautartiger ,  borstenförmiger  kurzer  Stachel.  Ruscus  acü" 
leatuSf  Stntice  Umonium  f  Bupleurumfrhticosum ;  K  e  1  c  k  an  Salvia 
officinalis\  Staubkölbchen  an  einigen  Arten  Carex;  Kapsel 
au  Linum  usUatissimufn »  Corydalis. 

•tammlos,  acaulisj  acormosns.  So  pflegt  man  Pflanzen  zu  nennen, 
bei  denen  kein  Stamm  oder  Stengel  sichtbar  wird,  —  obwohl  er  fast 
immer  da  ist,  und  sich  oft  erst  durch  die  Cultur  verlängert,  oder 
mit  dem  Mittelstocke  undHalse  der  Wurzel  zusammenfliefst.  Primula» 
B.  stiellos. 

Standhaft,  constans\  beständig,  was  keiner  Veränderung  unterliegt;  — 
was  unter  veränderten  Umständen  bleibt ,  wie  es  war. 

.atark,  t)ßrmuSj  was  sich  nur  mitgrofeet  Mühe  weg^n  seiner  Zäh- 
heit zerr eifsen  läfst ;  S  t  e  n  g  el  an  f^erbascum^  Unum  usUalissinumi  — 
Geeensatz  von  brüchig.  2)  yaliduSf  luräftig.,  im  Gegensatz  von  fie- 
biliSf  schwächt 

atarkglänzend,s>  spiegelnd. 

atarr,  rigidus'y  was  phue  zu  zerbrachen  sich  nicht  biegen  läfst.  Ein 
Stengel,  der  ohne  holzig  zu  seyn  {i\r  sich  zu, stehen  verpi^e;  Daturm 
Stramonium*  Kelch  an Marrubium;  dje  Blüt.hentraube  an^ej- 
culus  Jlippoeastanum^  die  Blätter  an  ErUa^ 

ataubartigy  s«  mehlig* 

staubfädeAfdrmig,  s^aminiformis ;  »TheWe  die  wie  Staubfäden  aus- 
sehen.   Z,  B«  der  Kranz  in  Stratiotes^  Fassifiora* 

staudig,  suffruHcosusl  ein  staudiger  Stengel  ist  ein  solcher ^  dessen 
unterer  Theil  im  Winter  aushält,  während  der  obere  abstirbt.  Ru- 
Jmsarten. 

•iechend,  pungensl  was  in  eine  stediende  Spitze  endigt.   ^■ 

ateif,  strictus\  steif  aufrecht »  (starr  gerade)  im  Gegensätze!  von  schlaff; 
meist  senkrecht,  ohne  alle  Biegung,  jucfa  selbst  stützend  .—t  und  Wi- 
derstand leistend  gegen  Anttois  ^  abV  «inknickend  wenn  dieser  ver- 
atärkt  wird.  Sprengel  übersetzt  steif  Antdi  rigidus^  und  ver- 
steht darunter  einen  Tliei),  der  unbiegsaoi  ist,  ohne  notbwendig  ei- 
ne gerade  Richtiuig  zu  haben;  vergl.  starr,  straff. 

steifborstigy  s.ateifliaartg. 

ateifgespitzt,  s.  stachelspitzig« 

ateifhaarig,  hispidus;  (vergL  hakerig)  wo  sich  steife,  über  eine 
Linie  lange  ,  gewdhnlidli  nicht  sehr  dichtstehende  Haare  finden.  S  t  e  n  - 
g  el  an  Anchusa  kalica.  Hajne.  Chara  hispidaj  Borago  offidmaLis 
nach  Smith.  ' 

ateinfi'uchiähiilich,  drupaceus\  wenn  sich  unter  einem  fleischigen 
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oder  rindigen  Uebersuge  noch  ejn  holziges  oder  last  steinartiges  Sa- 
menbehältnifs  findet. 
8t  ein  hart  9   lapideiis;    was  kaum  vom  Messer  angegriEen  wird,    un- 

eei sprengbar;  das  Achenium  an  Ldthospermum, 
Stempel fulsständig»  gynebasicus ;  stempelpolsterlg. Früchte heifsen 
so 9  deren  Fs^cher  so  en tfernt, stehen ,  dals  sie  eben  so  viel  abgeson- 
derte Früchte  zu  bilden  sd^einen,  jedoch  auf  einer  und  derselben  mehr 
oder  minder  erweiterten  Gynobasis  (Grundfläche  ^es  Griffels ,  einge- 
fügt sind, 
stengellos^  oh^e  (sichtbaren,  deutlichen) Stengel;  acäulisf  s»Stamm. 
Cmeusueaulisj  CarUiia  acmuUs^  FrimulAacaulis%  Jedoch  bekommen 
diese  durch  zufällige  Ursachen  zuweilen  einen  Steiigel. 

stengelständig,  caulinus;  was  aus  dem  Stengel  entspringt,  oder 
darauf  fest  sitzt 9  nicht  an  den  Achse  und  nicht  an  der  Wurzel.  Blät« 
t e r ,  Paris quadrifolia ,  Zwiebeln  (Brut.) 

Stengel  treibend,  stengelig,  caulescens '^  Pflanzen  die  mit  eiaem 
Stengel  begabt  sind» 

atengeluntfafsend,  amptexicaulis;  ein  Fflanzentheil  der  durch  den 
mittlem  Theil  seiner  Basis  am  Stengel  befestigt,,  mit  den  freien  Sei« 
tenlappen  über  den  Stengel  hinausragt ,  und  solchergestalt  denselbeii 
der  Quere  nach  ringsumher  ganz  umgibt.  2»  B.  das  Deckblatt  an 
Salvia  austriaca i  das  Blatt  an  Vvularia  amptepoißoliay  Bupleurum 
longifolium^  Lamiumamplexicaultf  Sanehus  arvensisf  Brassica  ole* 

'  raeea^  Rumex  acetosa;  Battstiel  atiLigusticum  Levisticum \  Ne- 
benblatt an  JPisum*  £s  braucht  nicht  impier  herzförmig  zu  seyn;  es 
kann  auch  pfeU  -  oder  spies  -  oder  nierenförmig  seyn  ,  weitri  es  ntir  auf- 
sitzt ,  und  mit  seiner  Basis  den  Stenge]  horizontal  umfafst. 

aternförmic^  stellarisi  (sternstrahlig)  stetiatus;  was  unrecelmftfsig 
^irlförmig  ist;  bei  Blättern  oft  gleichbedeutend  mit  miirlständig ^ 
einen  Fappus  mit  fünf  fadenföimig  zugespitzten  und  sternf drmig  weg- 
stehenden Strahlen  sieht  man  dcsiScabiosa  stettdtaj  Oeropogout  Age^ 
ratum.  Das  Haar  auf  der  Oberfläche  der  Fflanzentheile  heist  sterti« 
förmig ,  wenn  mehrere  Haare  aus  einem  Funkte  kommen ,  und  dicht 
angediückt  nach  allen  JUcbtungen. sich  verbreitesi,  Alyuum  montanumL 

atielartig»  eormoideus\  ist  ein  Frädicat  des  Mitteistocks ,  wenn  er 
in  der  Gestalt  eines  aufsteigenden  Stocks  unter  der  Erde  verhören 
lie£t.   Lathra^a  Sauamaria.  '— 

stielruad,  s.  rundiidi. 

stiellos,  acormasusi  solche  pflanzen,  wo  Blätter  und  Blumen  un- 
mittelbar aus  der  Wurzel  koSnen.   Cdducum  autumnaU* 

stiel  treibend,  eormosnsi  sind  die  meisten  Gewächse ,  da  sie  aufser 
dem  Bktt-und  Blumenstiel  auch  noch  mit  einem  b^ondern  Stiele 
versehen  sind. 

atielrippig,  nervatus;  einBlatt  dessenRippen  sich  schon  ein  wenig 
unter  dem  (rrunde  des  Blatts  vereinigen;  yergL  genervt» 

Biinkehd^ ß^idus;  von  widerlidiem  Gerüche  ü&rhaupt. 

stockajriig,  eaadicififrmisi  heilst  eine  Faser  wurzel,  deren  absteigen« 
der  Theil- sich  nicht  gAnxlioh  in Faaecn  auflöst,  sondern  eine  Art  von 
einjährigem  Wurzelstock  bildet.  Mereurialis  annua* 

Straff,  s.  steif;  S  preu  gel  versteht  unter  straff»  strictuSf  d^  hohem 
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Grad  der  geraden  Bicbtung  y  wobei  also  eine  fast  geometrische  gerade 
Linje  beschrieben  wird,  -r-  Wir  fangen  steifaufrecht;  denn  ein 
straffes  Seil  braucht  nicht  perpendiculär  gezogen  au  seyn. 

strahlend»  Bernh.  s.  spiegebuL 

strahlend»  radians\  in  Strahlen  ausgehend^  wie  die  Speichen  eines 
Rades  gestellt,  Z.  B.  die  Oolde  an  Caucalis  grandißoray  und  an- 
dern »  wo  man  die  Strahlen  zählt.  Z.  B.  .dreigestrahlt :  Otiumth^fi^ 
ttilosa;  viergestrahlt:  Sison  Jmomum ;  vielgestrahlt:  JDßuctu Carota,; 
jSngdUa  sylvestris  >  Jleracleum  Sphondylium^  Hier  ist  indefs  nur  die 
Rede  van  allgemeinen  Dolden.  Die  N  a  r  b  e  an  Papavtr  ist  strah- 
lend, SM»  wie  die  Schuppen  der  Innern  Reihatdes  Uauptkelchs  an 
Carlina  %  weil  sie  länger  sind  als  dieSuisem.  Blattrippen  sind  strjah- 
lend,  wenn  sie  vom  Crrunde  des  Blatts  an  schiefen  Richtungen  Vor- 
wärts laufen,  wie  hei  Urtica ^  Farietariaj   Misma  (Tratfcinick.) 

Sirahlen  faltig,  radiato  *  plioätus ;  wenn  an  einem  rundlichen  Blatte  » 
von  dem  Punkte  seiner  Einfügung  in  den  Stengel  oder  Blattstiel  aus  9 
sich  Falten  nach  allen  Punkten  des  Umfangs  hm,  strahlenförmig  bis 
an  den  Rand  verbreiten.    Mchcmilla  vulgaris. 

•trahli|;'9  besser  strahlblfltUig ,  radiatuSf  was  mit  Strahlenblüthen 
(grdssern  Randblümen)  v^sehen  ist;  wie  z,  B.  die  Blumen  bei,viele|i 
Syn genesist en,  und  bei  einicei^  susaminengesetzten  Blilhen  ,  Scabiosa 
artensit  u.a.;  ami  bei  Dolden,  Heracleum  Sphondylium*  Ei- 
ne söhlige  Afterdolde  wird  bei  f^iburnum  Opuliu  aus  den  un- 
fruchtbaren Randblumen  gebildet. 

strauchartig,  ^i/^irojzii;  wenn  mehrere  holzige  Stengel  aus  der 
Wurzel  hervorgehen. 

straufsig,  thyrsoideus;  in  einem  StrauXse  stehend,  s.  d.  W. 

strichfdrmig,  linearis ;  schmal  und  gleichbreit ,  s. lineal. 

streifige  s«  gestreift. 

streitig,  eontroversus\  worüber  man  nicht  einig,  was  noch  zweifei» 
haft  (dubius)  ist.    Ein  specüischer  Name  einiger  Pflanzen^ 

striegelig,  strigasus;  wenn  die  Oberfläche  eines  Pflanzentbeils  mit 
steilen^  unten  breiten,  nach  Einer  Richtung  dicht  anliegenden  Haarefi 
besetzt  ist.  Uthospermam»  S  pr  e  ng  e  1  erklärt  es  durch  besetzt  mit 
etwas  langen  Borsten  ,  die  einen  Jdeinen  Knollen  an  ihr^  Basis  haben. 

s*:uinpf#  obtusus;  (mtUieus)  dasjenige,  was  sich  fast  in  einen  Kreis- 
ausschnitt endigt;  oder  besser  I  dessen  Ende  ein  sugerundeter  oder 
stumpfer  Winkel  macht.  Blatt  an  Hyperiomn  quadrangulum^  p^r^ 
Joraiumy  Linum  Catharticunty  Bumex  obtusifolius $  Frimtda^  Kro- 
nenblatt an  Tro0eoIttmi  Blatthäutchen  an,  i\»a  pratensisp 
aauaticaf  Alopecurus  pratensis j  ein  sehr  stumpfes  Blatt  an  C(y 
roniüa  glauca.  Die  übrigen  Zusammensetzungen,  als  stumpfgekerbt, 
stua^%esägt,  stumpfjgezäbnt  sind  leichtverständlich. 

stampf  eckig,  s.  stumpfwinklich» 

stampf  faltig,  JB.  wogigt. 

stampflich,  obtusiusculusi  fiut,  oder  etwas  stumpf,  nicht  spitz« 
nicht  abgerundet. 

stumpfe  pitzig,  stumpf,  mit  einer  kleinen  Spitze^  StaticeLimanium. 

sturapfwiuklich,  obtusaneulus;  1)  was  einen  Winkel  bildet,  W 
grölser  istals9Ö^.— '  Es  wird  aber  auch  2^  von  Blatt  stiel  en^  Stea* 
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geln  gebraucht 9  deren  Kanten  stumpf)  d.  h«  i^icht  sdineidend  sind; 
daber  besser  stumpfkantig  ^der  stumpf  eck  ig.  Carex  ot^tusan* 
gulaj  p/uiicea* 

T. 

tAuh, /a^uSf  mancus;  leer. obnc  Samen  oder  Kern. 

täuschend  ähuÜchy  merUiensi  iast  aussehend  \irie  •  •  • 

teuer fdrmic,  hypocrctteriformis ;  eigentlidi  präsentiertellerförmig ; 
von  einer  Blumenkröne  gebraucht ^  wenn  in  der  Mitte. des  flach 
ausgebreiteten  Saums  die  Röhre  mit  dem  Rande  des  Rachens  etwas 
heivor steht.  L rll n ^  führt  dabei  an:  Heliotropium 9  Myosotisj  jinr 
drosace^  F^inca;  Smith  Frimula;  die  Neuern  auch  PhlooSf  weil  sie 
die  Röhre  als  lang,  gerade  und  walzenförmig  angeben.  Sprengel 
nennt  es  untertassenförmig ,  und  erklärt  es  durch  eine  enge  Röhre  ^ 
die  plötzlich  in  einen  etwas  ve^rtieften  in  der  Mitte  aber  erhabenen 
Saum  übergeht. 

tessularischy  tessularisl  wenn  Dicke  und  Länge  eines  Körpers 
gleich  sind. 

tbauig»  roriduSi  mit  Thau  übersogen ^ bethauet,  und  Th^u. 

theilbai«,  partibilis;  nennt  man  Früchte  die  vor  der  Reife  ein  vol- 
les scheinbaies  Ganze  ausmachten,  und  nachher  ohne  Verletzung 
ihrer  eigenen  Substanz  in  vollkommen  gleiche  Theile,  vo|i  freien 
Stücken,  sich  tren|ffin,  und  w^o  jeder  Theil  ein  eigenes  Samenbehält- 
nifs  bildet.  Nach  aer  Zahl  dieser  Theile  sind  sie  zweitheilig, 
Iberisi  BiscuteUa,  Jstragalus;  3,  4,  ötheilig,  J^erbena^  Tri* 
hulusy  Aristolochia  u.  s.  w. 

trape^ischy  trap6zoideus ;  eine  Flädie  von  vier  ungleidbien  Linien 
eingeschlossen.  Fig. 

traubenartig,    traubig,   racemosus;    was    eine  Traube  trä^t  oder 

-  bildet ;  eine  in  gleichlange  Aeste  getheilte Linie.  B 1  ü  t  h  e  und  1*  r  u  c  h  t 
an  Melilotus,  S  t  r  a  u  Jfs  t  r  a  u  b  i  g ,  wenn  die  besondem  Blüthenstiele 
sich  nicht  in  Aeste  zertheilen,   Tussilago  PetmsUesy  hyhrida. 

trichterförmig,  hifundibuliformis l  wenn  eine  konische  Höhle  sich 
allmählig  in  den  höhten  Saum  erweitert,  oder  wenn  eine  Blumenröhre 
sich  von  ihrer  Anheftung  an,  nach  ihrer  obem  Mündung  hin,  all- 
mählig erweitert.  —  Bei  einer  tricht^örougen  B 1  uim  e  n  k  r  o  n  e  steht 
gleichsam  ein  umgekehrter  Kegel  auf  einer  Röhve.  Croeus^  Pnhnama^ 
tiay  Hjoseyamus^  Datura^  Cynoglossum.    Eine  solche  Narbe  an 

-  Fiola  tricolor* 

trivial,  triviae;  Name  Ifomen  triviale ^  die  '^Iks-und  Provinzralbe« 
Zeichnungen  der  Pflanzen  —  welche  oft  sehr  nützlich  sind,  um  das 

•  Aufißnden  der  Pflanzen  an  ihren  Standörtern  zu  erleichtern»  Auch 
nennt  man  den  specifiscfaen  Kamen ,  odev  die  Beseichaung  der  Pflan- 
zenart mit  jenem  Worte;  s.  gewöhnlich« 

trocken,  scariosus\  s.  Pergamentartig,  und  safdos. ^ 

trogsoitig,  pseudokUeralisr  w«h»  s.  B.  eineRispe  aus  der  Seite  des 
Halms  hervorzutreten  scheint,  und  doch  eigentlich  endstfindis  ist,  in- 
dem der  vermeinte  Halm  oberhalb  der  Rispe  eine  Bractea  bildet ;  bei 
•einigen  Juncusarten» 

tuten  förmig,  s.  zusammengerollt. 
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u. 

über»  superus;  l^^eichnet  einen  Pflanzentheil,  der  über  einem  andern 
steht.  Z.  B.ßos  supems;  eine  Blumen  kröne  die  üher  oder  auf 
dem  Fruchtknoten  steht,  vergl.  unter. 

überflüssig,  superßuus;   Linn^  nannte  eine  Ordnung  seiner  XIX. 
CAdiSsePolygamiasuperfluay   überflüssige  Vielehe,    weiche  die  .Pflan- 
zen begreift,    deren  Blumen  in  der   Scheibe  fruchtbare  Zwitter  und' 
aufserdem  die  randständigen  fruchtbare  Weiber  sind«     Z.  B,  an  der 
Kamille. 

über  gebogen,  s.  geneigt. 

überhangend,  eer7mus\  Wenn  der  Hintertheil  einer  Linie  auirecht, 
der  Mitteltheil  wagerecht,  und  der  Vordertheil  herabhangend  ist. 
B  e  r  n  h.  Terel.  die  Anm.  b^  nickend. 

überh<5hj^d,  supereminens ;  die  Stengel  überhöhend,  über  den  Sten« 
gel  hinau^iagend.    Z,  B.  die  Aehrentrauben  einiger  Veroniken. 

überirdisch,  epigaeos\  in  Ermangelung  eines  bessern  Ausdrucks, 
nennt  man  diejenigen  Cotyledoneen  ^  oder  Keimlinge  so ,  welche  über 
der  Erde  erscheinen.   JPhaseolus. 

überstreue tf  ndspersus;  ont  kleinen  Theilen,  bestoders  niit  ent- 
femtstehenden  Drüsen,  unregelmäfsig  bedeckt.  Mit  Drüsen,  die 
Staubfäden  von  2>/c^am7iiix;  mit  Haarten:  die  Blätter  an  Daucus, 

ühBvvr eih lg j  epißjfmSi  ist  eine  Blume  oder  ein  Staubgefäfs,  die 
über  dem  Frucntboden  erne^fUgt  sind,  welcher  in  diesem  Falle  mit 
der  Röhre  Ae%  Kelchs  in  Einen  Körper  verwachsen,  und  folglich  un« 
ter  dem  Kelche  beündlich  ist;  ein  tu>erweibiger  Kelch  steht  auf  dem 
Fruchtknoten,  z.  B.  Rosay  s.  anweihig. 

überzählig,  succenturiatms y  zuj:  Ergänzung  dienend. 

überzogen,  ob^0usi  dicht  mit  etwas  bedeciet ,  besetzt. 

umfafsend,  s,  stengelumfafsend. 

umgebogen,  revolutus;  ein  Blatt  dessen  Kand  sich  rund  nach  der 
untern  Fläche  biegt,  heifst  umgebogen;  eigentlich  am  Kande  umge- 
bogen, margine repoliUum,  JLapandulay  Helianihemum vulgare^  Lt^ 
dum  pahutrey  Andromeia  polijolia.  —  Einige  sagen  umgebogen  ftlr 
übergebogen,  geneigt,  überhangend,  welches  alles  sie  für  synonym 
halten« 

umgedreht,  a«  zusam menger oUt. 

umgekehrt,  umgewandt  auch  gestürzt ,  rtsupinatus ;  bezeichnet  eine 
Bildung  hohler  Gestalten  ,  besonders  Blumen,  Lei  welchen  dasjenige 
was  an  ähnlichen  Organen  «gewöhnlich  unten  zu  stehen  kommt,  hier 
oben  steht,  und  umgekehrt.  Diese  Umkehrung  betrifft  aber  weder 
Basis  noch  Spitze ,  noch  innere  noch  äulsere  Fläche,  sondern  un- 
tere und  obere  Gegend.  Z.  B.  w^enn  bei  Labiaten  die  Staubfäden 
heruntergeschlagen  sind  ,  und  die  Unterlippe  die  Form  der  o|)ern  hat , 
und  wenn  bei  einer  Schmetterlingsblume  die  Fahne  nach  unten  ge- 
kehrt ist,  und  der  Kiel  nach  oben  steht.  Satyriuwiy  Scrofiäaria$  La" 
pandulay  umgekehrt  inpersus;  heist  der  Embryo  wenn  sein  Wür«> 
zeichen  nacl^  oben  steht;  s.  auch  verkehrt. 
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« 

um^eschiagent  replieatus\  bei  Bernh.  wenn  ein  Theil-der  Ober- 
flüche nach  der  Unterseite  unter  einem  Winkel  lungeschUgen  ist. 

umgürtend)  cingens^  ambiens;  waa  irgendetwas  umschlingt,  um- 
gibt. Kelch  der  den  Fruchtknoten  umgürtet ^  heiSMuruSf  und  ^eh» 
rern  SaxÜragen, 

umgürtet)    zo7iatus\   wenn  auf  einer  Fläche  andersgefärbte  krumme 

.   Linien  vorhanden  sind« 

umhüllt)  8.  eingehüllt. 
*umschanzend)   obpallans ;   wenn  mehrere  Deckblätter  eine  Blüthe 
wie  eine  Hülle  umgeben.   Eine  solche  Blüthe  heist  dann: 

um  schanzt)  obvallatus. 

umschliefsend)  s.  umgürtend. 

umschnitten)  s.  ringsumschnitten. 

umschrieben)  cirsumscriptus 9  wird  von  geförbten  Theilen  gesagt ^ 
deren  Farben  scharf  von  einander  abgeichnitten  sind. 

umweibig)  perigynus;  Staubfieföfse  sind  umweibig,.  welche  mit  den 
weiblichen  Theilen  in  Einer  Ebene  entspringen.  Bei  eiipgen  Gattun- 
gen derX.  Cl.  z.  B.  Dianthusy  Silene  ist  die  eine  Hälfte  der  5taub- 
illden  unter  -  und  die  andere  lunweibig^  s.  rings  umweibig. 

unächt)  s.  falsch, 

unan^ehnliq^)  inconspicuus ;  was  nicht  sehr  in  die  Augen  füllt. 

unausgeschnitten^  s.  ganz. 

unbesrannt)  s.  grannenlos. 

unbehaart)  s.  kahl. 

unbelaubt)  s.  blattlos. 

unbewaffnet)  unbewehrt)  inennis;  was  keinen  Nebentheil  hat )  den 
man  zu  den  WaflFen  re<5hnet,  als  Dornen  und  Stacheln. 

undeck blättrig)  ehracteatus ;  ohne  Deckblätter. 

undeutlich)  s.  unmerklich. 

unförmlich)  difformis\  heifst  ein  Or^n)  wenn  seine  Gestalt  sich 
nicht  auf  die  gewöhnliche  zurückbringen  läfst)  s.^ngestakig. 

unfruchtbar)  sterüis 9  mancus ;  was  keine ,  oder  nur  unausgebildete 
Befruchtungsorgane  enthält)  und  folglich  auch  keine  Früchte  trägt. 
Unfruchtbare  Filamenta  haben  entweder  gar  keine  Staubbentel,  oder 
keinen  fruchtbaren  Blttthenstaub.  Triticum^  Hordeumi  und  mehrere 
rispenartige  Gläser  haben  unausgebildete  Genitalien)  welche  die  Un- 
fruchtbarkeit zur  Folge  haben. 

ungehärtet)  imherhis ;  im  Gegensatze  von  ähnlichen  Theilen )  welche 
mit  einem  s.  g.  Barte  versehen  sind.  Die  ^lüthenhülle  an  einigen 
Iris-  Arten  ist  gebartet  (bärtig)  an  andern  ungehärtet)  -bartlos. 

ungefLügelt)  was  keine  Flügel  hat,  wie  seines  Gleichen. 

ungepaart)'  impar;  wird  von  Theilen  gesagt,  die  in  zwei  Reihen 
gegenüber  stehen  und  Paare  bilden)  am  Ende  aber  einen  einzelnen 
Theil  haben ,  z.  B.  das  einzelne  an  der  Spitze  eines  gefiederten  Blatts 
Stehende  Blättchen  an  Rosa  9  Samhucus9  JvgJans9  Jstragatvs  glycy 
phylluSf  Sorbus  Jucuparik.  Das  gefiederte  Blatt  bekommt  daher  den 
Namen  des  ungepaart  gefieder^ten.  Das  Gegentheil  heifst 
gleich  oder  abgebrochen  gefiedert.' 

ungerippt)  s.  rippenlos. 

ung«  staltig)  difformisi  was  nicht  wie  gewöhnlich)  oder  nicht  gleich- 
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förmig  geBildet  ist«  Z,  B.  die  Randbltlmch«n  ^n  Ctntaurea  €ya*' 
nusy  das  ungleichfdrmige  Federchen  an  Thrineia;  die  Kelch« 
»chuppen  an  Crepis>.  So  verlängern  sich  z.  B.  Lei  einigen  Rachen- 
und  Lippenhlumen  die  Blumenblätter,  und  bekommen  eine  ei- 
förmige Gestalt,  die  oben  verengt  und  in  vier  Lappen  zerschnitten 
ist ;  am  Grunde  aber  verlängern  sich  verschiedene  Sporne.  Man  nennt 
dieses  Peloria^  welche«  man  bei  jintirrhinum  Linaria  öfters  wahr- 
nimmt, 

ungestieltf  sessilis;  s.  sitzend. 

un^estrieintt  eviUatus;  Hayne:  so  nennt  man  diejenigen  Dolden«^ 
aameiif  auf  denen  pnan  keinen  Oelhalter  wahrnimmt,  welche  Hayne 
StrieiAen  (vittae  Hoffm.)  nennt.  Bupleurum^  Coriandrum  testiciäatwn 
V.  a.  geruchlosen  Doldensamen. 

allgestützt,  8.  sitaiend. 

ungetheilt,  indivisusj  integer l  als  Gegensatz  von  getheilt  oder  ge« 
schlitzt;  ein  ungetheilter  Stengel  (integer)  ist  ohne  Aeste;  und  ein 
tingetheiltes  Blat (i/t^^e^nmi)  ohne  Einschnitte  in  den  Band;  s,  ganz; 
eine  ungetheilce  Liippe  an  OcymUm» 

anges^hnt,  edentatns^  edentulus\  als  Gegensatz  des  gezahnten.  Z. 
B.  Alyssuim  edentulum  hat  im'  Gegentatze  zu  andern  Alyssumarten , 
luigezahnte- S  t  a  u  b  f  ä  d  e  n . 

ungleich,  inaequaJis ;  wenn  gleiche  Theile  an  Gr öfse ,  Form ,  Aus- 
dehnung, Theilung  ungleich  sind.«  £in  Kelch,  dessen  Einschnitte 
nicht  von  gleicher  Grölse  oder  Form  sind,  wie  an  HeUanthusj  P^e* 
ronica.  Blumenblätter,  Butomus^  f^erbascum.  Einige  nennen  alle 
Rachen  -  und  Larvenblumen  ungleich.  Ungleiche  S  t  a  üb  f  ä  d e  n  von 
Terschiedener  Länge',  bei  den  Di -und  Tetradynamisten,  Ein  ui^- 
gleiches  Blatt,  wenn  die  eineSeite  sich  tiefer  an  den  Blattstiel  hinab- 
zidit  als  die  andere,  Ubnuf\  die  Wurzelblätter  an  Betomca 
Stricia.  ^  '  ^ 

QBgleich,  dispaf;  wenn  gleichartige  Theile  verschiedene  Gestal« 
ten  haben ;  wenn  das  Entgegengesetzte  ungleich  ist ;  — ^  gepaart ,  aber 
ungleich.  Kronejiblattan  loeris^  an  welcher  ein  TheiJ  des  Lim- 
bus  grölser,  aber  den  tlbrigen  ähnlich  ist. 

ungleich  farbig,  diseehr ;  wo  eine  Verschiedenheit  der  Färbung 
statt  findet,  z»  B.  wenn  die  o^re  Fläche  eine  andere  Farbe  hat  als 
die  entgegenstehende,  Cornus  alba* 

ungleichförmige  dimorphus ;  wenn  gleiche  Theile,  z.  B.  Blätter, 
ungleich  gestaltet  sind,  Morus  alba  und  rubra;  Humulus  vergl.  auch 
verschiedenblä  ttrig . 

ungleichgefiedert,  s«  ungepaart, 

nngieichgerichtet,  heteromallus ;  wenn  mehrere  Linien  nach  ver- 
schiedenen Seiten  sehen,  Bernh. 

ungleichgesägt,  s.  ungleich,  diese  und  ähnliche  Zusammensetzungen 
erklären  sich  leicht. 

ungleichhalbirt,  sübdimidiatus ;  wenn  ^.  B.  di^  eine  Hälfte  eine! 
Blatts  breiter  ist  als  die  andere,  wie  an  Epimedium  alpinum, 

ungieichnervig,  itiaequaliter  i\ervosus%  wenn  unter  den ,  das  Blatt 
durchlaufenden  GetäTsbOndeln ,  einige  dicker  sind,  Conpallaria  Po" 
lygonatum*  .     ^ 
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udkrustirt,  6.  inkmstirt. 

unmerklichf  obsoletus^  kaum  kenntlich, ^  wenn  ein  Thetl  oder  eine 

•  Eigenschaft  nicht  deutlich  entwickelt  oder  unmerklich  vorhanden  ist. 
Ein  solcher  K  e  1  c  h  r  a  n  d  findet  sich  an  Hippuris  9  Rubia  tmctorum  ; 
unmerklich  dreikantig ,  mit  conyexen  Flächen  sind  einige  Stengel; 
Malva  rotundifolia  hat  unmerklich  gelappte  Blätter.  Die  N  a  r  1>  e 
ist  oft  schwer  erkennhar.    Stdgma  obsoUtum* 

unordentlichgetheilt)  subdivisus;  ein  Stengel ,  bei  dessen  Thei- 
lung  keine  Ordnung  nachgewiesen  werden  kann. 

unregeimSfsig,  irregmaris ;  bes eichnet  Abweichungen  in  Form ^ 
Grdlse  und  Proposition  der  Theile  eines  Ganzen ;  oder ,  wo^ich  kein 
gleiche^  Verhältnifs  ^eigt»  also  unsymmetrisch;  wenn  nämlich  die 
Unähnlichkeit  eine  gewisse  Symmetrie  befolgt^  «.B,  wenn  ein  grdfse« 
rer  Fflanzentheil  reg tflmäfsjg  mit  einem  kleinen  abwechselt ^  so.  gibt 
dies  keine  Unregelmäibigkeit ,  sondern  vielmehr  Aegjalmälsigkeit.  tin« 
regelmUrsig  nennt  Linne  die  Blumenkrone^  deren  Mündungen 
oder  Randabtheilungen,  oder  deren  einzelne  Fetalen  einander  nicht 
völlig  gleich  sind,  und  daher  von  ihrem  Mittelpunkte  aus,  nicht  so 
in  einen  Zirkelkreis  eingeschlossen  werden  können ,  daXs  alle  ihre 
Aufseiiränder  dadurch  berührtfftvürden;  z,B,  Delphinium^  jiconitutn 
Dictcännus  albus ^  die  Labialen,  die  Staubfäden  tat  Lonicera;  weil 
man  an  ihnen  durchaus  keine  Symmetrie  der  Theile  wahrnimmt. 

unter 9  iriferus;  bezeichnet  ein  Organ ^  das  unter  einem  andern  ist. 
Z,  B»  der  Kelch  unter  dem  Fruchtknoten,  gleichbedeutend,  mit  Frucht- 
knoten auf  dem  Kelche.  In  diesem  Falle  ist  sowohl  der  Kelch  als  der 
Fruchtknoten  frei,  wie  an  der  Erdbeere,  Himbeere.  Ist  der  Frudit* 
knoten  unter  dem  Kelche,  der  Kelch  also  auf  demselben,  so  sind  bei- 
de miteinander  verwachsen;  Pymsy  Campanulaj  Rosa.  —  Der 
Blüthenstiel  ist  unter  dem JBlatt«stehend,  extra/hliaceus  bei 
Uvularia  amplexifolia.      ^  ^  0 

unterachseiig,  subaxilldris;  z.  B.  ein  Blatt  welches  in  einem  Win«, 
kel  unter  dem  Aste  oder  Zweige  steht:  Serratula. 

unterblattständig,  extrafijliaceus ;  unter  dem ßlatte  sitzend ^  od^r 
auch  nur  nahe  unter  dem  Blatte  hervorkommend.  Ein  solcher  Blü- 
thenstiel an  Uüularia  amplexi/vlia  (streptopus)  Nebenblätter 
an  der  Linde.  Blüthentraube  an  Solanum  nigninu  Sprengel 
nennt  Blüthenstiele  so ,  die  in  keinem  Verhältnisse  der  Lage  zu  den 
Blattstielen  stehen,  wie  dies  bei  vielen  Solanum  *  Arten  der  Fall  ist«- 

unterbrochen,  interruptus ;  was  ab wech selnd  nahe  und  weit  vo n 
einander  entfernt  steht.  Ein  unterbrochenes  Kätzchen,  welchen 
mehrere  blumen-oder  schuppenlose  Zwischenräume  hat^  sieht  man. 
an  Ouercus  pedunaäata*  An  einer  unterbrochenen  A  e  h  r  e  *  zeigea. 
sich  zwischen  den  Blüthen  leere  Räume,  so  dals  die  Spindel  dadurch 
nackt  erscheint.  Eine  Aehre  kann  aber  auch  durch  die,  zwUchen: 
der  Blume  stehenden  Blätter  unterbrochen  werden,   wie  bei  Mentha 

*  sylpesSriif   Lavandula  spiea*  -  • 
unterbrocbengefiedert,  itUerruptepiwuUum',  ist  ein  gefiedertes 

Blatt,   an   welchem  die  Fiedern  oingleich  groi's  sind,    und  Jcleine  mit 
gröfsern  abwechseln;    Spiraea  ^FilipendulA,    Ulmariaj   jigrimönia, 
Eupatoriaf  PotejUiUa  ^nstrinaj  Solanum  tuberosum. 
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VBlerbunden^  inUreeptus$  artiMatus^  wenn  sich  ein  Körper  plats- 
lich  in  der  Mitte  verdünnt  (verengert)  Bernh.  wenn  eine  Höhlung 
durch  Sdieidewände,  die  Verengerungen  bilden,  untcrhrochen  und' 
in  Fächer  getheilt  wird;  die  Fruchthül«ean  CoronÜla  und  Hip" 
pocrepis  ist  durch  2usanimensohnÜruncen  unterbunden ^«indeiri  die 
Zwischenräume  schmäler  sind  als  die  Glieder  (istknüs  iftterceptus.) 

UBtergetaucht)  sulmersus^  demersus;  was  immeryora  Wasser  be- 
deckt ist.  Ceratophyüumdemtrsumf  ^Pötamogetön  perf6Ua!tus»  Da 
der  Gegensat»  her  ausgestreckt,  emersus  (aufeetaucht)*  ein  un- 
passienoer  Ausdruck  sn  seyn  seheint,  so  sagt  man  lieber  uiit-et*und 
Hber  dem  Wasser.  Z.B.  unSUon  immdmtumnnd  dito  Blätter  unter 
dem  Wasser  faaapfdrmiff»  und  die'über  dem  Wasser  gefiedert. 

unterhalb f  snitus;  bezeichnet  die  der  Erde  sugewandtr  Fläche;  s. 
tmterseits. 

QBterirdiachy  h^pogaeos;  heifsen  Cotyledonen,  dieUn  der  Erde 
surftckbleiben;  bei  f^iaa^  Fisumi  Gramina  9  ZJliäceae* 

QjiteraeitS)  auf  der ,  der  Erde  zugekehrten  Fläche^^  suhtuSy  dorsoi 
s.B»  die  Blätter  am  Oelbaume  sind  untersei ts  grau,  / 

miteretdndig;  der  Fruchtknoten  ist  unterständig,  wenn  er  unt^sr« 
halb  der  Bltltbendecken  sich  befindet;  sf,  unter.  -       ' 

«Bierwftr.ta,  infra;  midi  der  Wurzel  dtfrFfiaaaeJiin«  z.B.  der  Sten« 
gel  ist  unterwärts  haarig  9  oberwärts  glatt. 

nmterweihigj  iiiiterwefljständigjfar^OÄyiiiii;  bei  Ju-ffieu*  und  Ri- 
chard: wenn  Bbunenkronen  und  «otauneefäfse  mit  ihrei*  *Basis  unter 
dem  Fruchtknoten,  oder  mit  ihm  an  Einem  Punkte  befestigt  sind,  ' 
stmnina  hypogyua  Sjiien  sich  bei  den  Gräsomy  wo  lAe  tiefer  als  die 
weibl.  Theile  stehen;  s.  imte?. 

nnnnlerhrochen,  cinUinmiSj  ••  fortlaufend:      v       .    i   .:  . 

nnverbunden,  disjunctus^  distinetus^  was  sich,  ah  ftlr  sich  be« 
stehend  ,  unterscheiden  läfst :  die  F  ä  c  b  e  1^  der  Staubbeutel  an  Orchis  ' 
und  jiscUpias*  Früchte  heiXsen  un verbünde n',  distincbiy  die 
aus  mehrexen  Fruchtknoten  verschiedener  Blüth^i  ehtstanden ,  nicht 
mit  einander  verwaechsen  sind,  und  auch  bei  der  F^ucktreife  sich 
nicht  mit  einander  vereimcen; 

nnrollkommejiy  imperfietasy   dem  etwas  zu  ^«lem  Ganzen  fehlt, 
halhftchrige  Früchte,   bei  denen  die  Scheidewilnde  vbr  den,    ihnen 
gegenüberstehen^n  Theilen  aufhören  z.  B.  hei  ParHassia^  JugtanSf 
fmpmPßrt  haben  unvollkommene  oder  ünvoUstitiidig^  Scheidewän*' 
de«     In  andern  Fällen  bezeichnet  man  aber  lieber  mit  grdfserer  Be* 
stimmtheit  den  fehlenden  Theil,   als  dais'  man  sich  dieses  Ausdrucks 
bedienen  sollte. 
mnvollsiändicy  ineompUtus*    Auch  dieses  Frädicat  ist  n^^st  nur 
noch  auf  den  Ausdruck  unvollständige  Biütl^e  oder  Bluine 
beschränkt,    um  zu  sagen  dafs  ent^reder   die  Blumenkrone  oder  der 
Kelch  oder  beides  zugleich  fehle.  Ijemnüy^^aUcomh^  Chenopodiuntf 
Baphney  ClauXf  LiUaceae* 
■nwegaam,  impervius\  wenn  an  einem  hohlen  Körper  der  Schlund 

^ger  als  die  innere  Höhliuig  ist;  s.  verrammelt. 
■  ranfäaglich,  primordiaUs 9  was  zuerst  unter  seinesr Gleichen  er^' 
scheint.     Blätter. 
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■    V. 

verSnderlichf  mviäbUisi  W«»  in  Gestalt^  Farbe  oder  andern  DIn« 
gen  sich  nicht  gleich  bleibt. 

rerhorge^f  heimlich »  eland^siinuSf  wenn  ein  Theil  in  einen  gröiu 
sem  eingehüllt  «teckt;  etwas  was  man  nicht  deutlich  sieht.  Z.  B. 
Blumen  die  in  ihrer  HüUe  verblühen»  ohne  dafs  man  sie  leicht  und 
deutlich  bemerkt:  Silme  clündesUna.  Eine  Risne  die  währmd  ih- 
res Verblühens  in  denr  Blattscheide  verborgen  bleint— -eine  heimlich« 
Hiape.  Einige  Fanicumartenf  Leersia  cryioües. 

verborgenblühendeG^wächaef  plantar  erypto^amae*  Danicht 
alle  zur  Fflanienwek  gehörige  Individuen  f  selbst  nei  ihrer  voUkomm« 
nen  Entwickelung«  aur  Hervorbringung  solcher  Theile  gelangen  ^  die 
man  mit  den  eigentlichen  Stauborganen  und  Stempeln  vergleichen  könn- 
te t  so  nahm  man  analogiseh  an  ^  diese  Pflanten  hätten  jene  Fortpflai»- 
Bungsorgane  nur  versteckt«  Di^  XXIV.  Kl.^des.  L.  S. 

verbreitert»  s«^uagebreitet. 

verbrüdert»  s.  einbrüderig. 

varbuadea^'COin&ina^ttj.  verbundene  Früchte  sind  diejenigen' 
wenn  mehrere  Samenbehältnisse  bei  der  Fruchtreife  in  einen  Körper 
verwadisen  sind ;  JU$€tUMih  ^  Trikokken»  Jcer,  AiMu.-BlI 1 1 er» 
Folia  coaduruUai  wenn  entgegengesetzte  oder  ({uirlförmige  Blätter 
mit  ihrer  Basis  oder  mit  ihren  Stielen  in  Vergleich  mit  ihrer  GrQfse 
nur  schwach  atisammengewachsen  sind.  Ltmitera  Ptriclrmenum* 

verbunden  gefiedert»  eonjugato^pinnatMan.  Der  Blattstiel  tfaeolt 
sidif  und  jed^r  Theil  bildet  ein  gefiedertes  Blatt.  Es  gibt  keine  deut« 
sehe  Fflanxe  dieser  Art.  Mimosa  putUea» 

verdächtig»  suipectusi  was  im  Verdachte  giftiger  öder  schädlicher 
Eigenschaften  ist*  \ 

veraickt»  itu^rassa$us\  was  gegen  die  Spitae  hin  zunimmt»  dicker 
wird;  übei^upt  aUes  was  an  einer  genannten  Stelle  dick^  Tsrird. 
Samen. am  Bande  verdickt  finden  sich  bei  Kdrbifsen:  die  Seiten- 
fläche» hUUteulwnt  der  Doldensamen  an  Tordylium.  Im  ersren:Stn- 
ne  hat  Leucoium  eine  verdickte  Blumenkrone;  TViKgo/Mtfon ei- 
nen verdickten  Fappus^  und  BlÜthenstieL  Ormtkogaliim  spm* 
thaceum  einen  verdickten  Schaft;  Polygonum  nodosianuiA  Oaleop^ 
^j/»  einen  verdickten  Stengel.  ^ 

verdüanert»  aUemüUus ;  sollte  nur  von  Körpern  gebraucht  werden  » 
langgestreckt»  dünn  und  schmal  zulaufend  gegen  d  i  e  Spitze.  Wenn 
sich  etwas  gegen  die  B^isis  hin  versdunllert  so  wird  dieses  beson- 
ders bemerkt.  Ein  verdünnertes  Kätzchen  an  Salix piteUinaf  o/- 
ta'f  ,^^  mehrere  schmalblättrigen  Arten  von  Weiden ;  ein  Blumen^, 
stiel  an  Campamda  patida\  eine  Schote  an  Baphanus  Rapha^ 
nis^rum. 

vereint»,  vereinigtf  unitus%  wenn  man  bei  zusammetigewachsenen. 
Theilen  keine  Stelle  wahrnimmt»  wo  die  Verbindung  aeschidit.  Ver- 
einte Früchte»  ^oadmalif  wenn  mehrere  Samen^ehältnisse  in  ei^ 
ner  und  derselben  Blume  mit  einander  verbunden  sind. 

vereinzelt»  sotiianusf  wenn  Pflanzen  einer  Art  nicht  gesellig  ncbeiv 
einander»  in  gemeinschaftlichen  Häufdien  wachsen. 
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▼  ereBgertf  t.  siMaiiinteiigeeOjg^en«  n  .    :  .      ;.  ^       .  - 

r^rengt»  lonstrictus ^  C^7f^r/i^^w3^3f;^Tiaclider Spitze  !iin  auf  einmal  au- 

saromengezogen  ,  wie  die  Röhre  des  Kelchs  ^an  jlgrimenia:     ' 
verflacht^  planiuscidus ;  einer  v oUkoüimnen  Flfiohe «ich ' iiXh^rnd. 
rerflocht^ii»   impUtcüS;  w^nn  twei  oder  mehrfcte  krumme  Linien 

in  einander  greifen  ,  aber  dieselbe  Aicbtung  halten. 
vergeblich,  frustraneiis*  Eine  Ordnung  der  XIX.  Klasse  heifst  ▼  e r  - 

Jeb  1  i  ch  e  Vi  eiche,  und  begreift  ausammengesetste  Blütben  die  in 
er  Scheibe  fruchtbar»  Zi^ittet  tmd  wetMicbe  unfruchtbar^  Randblu- 
tten  haben.  '      *^  •    .       ■        .        / 

vergfin-glioliy  s.  flüchtig. 

rergrdfsert,  *,  erwöitert^  *    -  • 

Terholzty  lignescefist  zu  Hola  gewotdek)«  <  *      '     ' 

verkehrt^  O&^(o^e'^je)  in  Mir  Vielen  Zotfammensetsungen,  w6  es 
das  Umgekehrte  ron  dem  beaetcbnet ,  yrä^  4as  Bei  wart  «agen  will ; 
oder,  dals  dort  die  Basis  stehe  vro  die  Spitse  seyn  sollte.  Z.  B.  v er« 
kehrt  h et fe förmig«^ wenn  der  Ausscbnitt  nach  oben^  kiceht  an 
der  Basis  ist,  wie  das  Herz  auf  der  Spielkarte.  DieBlfltter  von 
Oxalis;  dieKapselan  p^eronica.  Vet'kehrt  eifUit^V  "v^e^nidef 
Hinterrand  einen  kleinem  Kreisabschnitt  darstellt,'  ats 'doi^  Votdet« 

-  rand;  oder  «in  ai&f  die  Spifte  gestelltes  Ei«  Blatt  an  Ptimuta  ^Ro* 
sof  Sedttm  album  $  Euphorbia  Bdioseopia*^  Bei  Wi<lIdenow 
glMcbbedettteiKl mit  epatelf&rmig.  '-«    V  ,  <«   -. 

rerkebrt stehend,  inversus;  •.  nmgekefart 

rerkleidet,  timicatus.  l)  Ixk  Häute  eiifgehflllifr  Zwle^eiil J  23  Ein^ 
rerkkidete  Frucht^  weiln  die  Hülle  entweder  mit  dem  Pi'uchtkno« 
ten  verwachset^,  oder  wenigstens  so  genau  damit  verbunden  ist,  dtifs 
nur  dem  Griffrf  ein'  enger  Zugang  zu  dem  Ei^stockö  nbrig  ist, 
und  dieser  nicht,  okne  dafs  mian'  die  Theile  der  Hfßle  zerr^ifset ,  oder 
gewaltsam  ablöset^  gesehen  werden  kann.  Sphtacith  Jlfihemiüa^  RtP- 
sa ,  Carex. 

verlängert,  elongatiUf  nach  Bernhard!:  etwas  deslen  liingeu« 
Durchmesser  lieh  zu  dem  der  Br^te  verhält  wie  3: 1.  Nach  Decan«^' 
dolle:  was  mit-Gewah  in  die  Länge  gezogen  zu  seyn  scheiiit.  — 
Z.  B*  die  zwiebelähnliche  Wurzel  von  Colchicum  ist  länglich  uiid* 
an  der  Spitze  langgestreckt,  so  auch  bei  Brythraniinn'DetirCanis; 
die  Knollen  an  jisphodelus  luteus  find  lang,  walzenförmig  und 
unten  an  der  Spitze  langgezogen;  der  Helm  an  Monitum  Camarum* 
Sich  in  den  Blattatiel  venängemd^-^basiptoducttim'^y^hempodiMm 
murAt  rubrum* 

veriarvt,  s.  Larvenblume. 

V0riaufend*s|ftli.  Ein Btatt  verläuft  ^ich in  denf Blattstiel ,  W^jindib^ 
ser  sich  nach  ooen  UattfSrmig  erweitert.  Berberis» 

verlierend  sieh,  ewmiduSf  evcatescensl  ^o  nennt  man  die  Wurzel 
der  Pitaalten  oder  Schmarozerpflanzen ,  f^iscum ,  Z^oranlhus  t  die  in 
dem  KOrper,   a6fl welchem  sie  sitzen,  vif«cliwindei1, 

verpaart,  jfti^oMf)  in- ein  Joch,  zu  einem  Paate  VeibuAden. 

verinehirt,  a^ctMiSf  durch  einen  Hinzugekommen^  TniÜ'v^rgxtffsttt 
oder  verl&igcrt^  ' '      .  " 

vermirebtttervig,  9mx^/ite/T/t/r$  «.  gemischt nerx'ig.'  -   > 
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rerrammeltt  imperpius;  yro  tiqb Hiiidaroi«i#  a#i£Migapng«  j^  «hi#» 
hohlen  Kdrpei#nden :  Sympkyt^sm*  Dar  Gegensatz  von  of  en^  gangbar« 

verrindet»  ^ortieatus^  s/ rindig*   . 

verschieden»  a«  mannigfii^ 

veraohiede.nartig,  variusi  ungleich»  woesgleichfdrmig  teirna^U--, 
te»  z.  B.  der  Frucht^oden  Ut  am  IVande  of^^  anders  aU  Inder 
Mitte.  ,..."...,:  w 

verachiedenbUttrig,  ktterophyllus.  Wenn ^icht  die  ÄÄtter  v^n 
gleicher  JF<>nn  sind.  Ranvmciihif  ket^FOphjUuSi . 

verschieden  gepaart»  dtspari  wenn  gegenüberstehende  Blätter 
von  verschiedener  Gröfse  iino»  wie  an  Atropa  BcUodonnß*      ,  '  .  - 

verschleiert»  petiitus;  eine  Frucht  die  nur  i^ur  I{ä^te  vom  Kelche 
bedeckt  ist;  oder  wenn  disr  tTeber^ug  frei  und  nicht  mit  dßK  Fxn^% 
verwflichsen  ist.  HycscyamuSf  NymMoeUf  JOrpsera*  flajUmge*    :     - 

v«rschmfilert»  angustß^l  wenn  Flächen  <iuid  n^r  Flächen)  gegen 
.  die  Spitae  oder  Basis  hin »  sich  so  verschmftiieitn ».  dalii  sie  eilten  sehr 
spitzten  Winkel  bilden*  Alehrere  Blätter^  Hifpe  an  Jira 
montaniu 

Ter  schnitten»  s.  entmannt.  > 

verschwindend»  deligues^tu.  Wenn  der  Hiiuptstengel  sich 
so  sehr  verästelt  und  zertbeilt».  4als  er^ar  xHCht  mehr  zu  unterschei- 
den ist»  und. die  Spitzen  der  Aeste  über  ihn  I|Inausragen»  Ftdia^d^n^ 
tata  »  Ledum  palmare ;  die  Ri  s  n e  an  faniemn.  dapiUare.  Einige 
übersetzen  es  durch  sich  vtrlierenoL        ' 

ve r senk (»  dEemer/uitf  t.  untergetaucht., 

verspätet»  serotinuSf  später  als  etwas  anders,  erscheinend;  z.  B.  ein 
Kätzchen  welches  erst  zum  Vorschein  kommt^  ^n^didem  diiß  Blät- 
ter sich  schon  entfaltet  haben.  ^dUx  PVeigtUänai  BIflthe  mid 
Vti\c\itedJCiJPrunusseroHn^\Fes^uai$erMiniß*, 

uterstrickt»  interteoc^us ;  wenn  mehi:ere  Liiiicm,»  in  verschiedener 
Bichtung  ineinander  greifen»  wie  z.  B.  die  Stacneln  ander  Hülse yon 
Medteag0  inUrtexta.  :  ' 

verstümmelt»  mutilatus;  dem  ein  Theil  fehlt »wplphen^ es  dodi ha- 
ben müfste.  Eine  verstümmelte  Blut  he  heilst  eine, solche»  die  keine 
Blumenkrone  bildet»  obschon  sie  eine  haben  sollte.  Einige  Arten 
von  pTiolaf  bei  denen  gerade  diese  verstümmelten  ßjtum^^n, die  Samen« 
kapseln  bringen;  SiUnCf  Ctunpauufa^  ManuuPHtt^,awi<iQmuSf  bringt 
selten  im  Frühjahr  alle  Blumenblätter  zur  Vollkommenheit ;  Com* 
ipmada  hylrida  erscheint  in  Frai?kreich  un4  Italien  mit  Blumegn; 
in  nördlichem  Gegenden  nicht,  --m,i\.      .        .* 

vertieft»  eonawusy  s.  ausgehöhlt.  ^    ,         .  ,  . 

vertrocknet»  aridusy  im  Geg^isatze  yon  saf|Jj|^  J^ßilchmM^r 
lissa  offieinalis  — -  s.  auch  Fergamentartig»  dürre. 

verwachsen»' zusammense wachsen »  eonmU^S'i^ wenn äh^icba.TheUe 
BO  zusammen  verbunden  stnd»  dafs  sie  einzeln  idMihtuy^hr  bewegt  wer« 
den  können.  Z.  B«  die  SVaubbeUtel  bei  aUfsn  )$yng^0sisten  sind 
in  eine  Röhre  verwadisen;  die  Staubfä.d«n.aii  den  Monadelphis« 
ten»  Diadflpj^isten  imd  Folyaddphisten.  Einzeln^  Kelc.hzäbaean 
CotoniUa  Emefusj  Bupleumm.  Afterblätter  die  gepaart  am  Stengel 
gegenüberstehend  an  den  Seit^nrin^^ni  unter  sich  verpuu^n  si^  ätgmr 
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'-  moriia  Etipätörtä »  ^chemtüa  Vulgaris.  B 1  a  1 1  e r  ^  wenn  ifarer  s  w  e  i 
einander  jgegeifübersitsend  an  ihrer  Basis  so  in  einander  gehen  ^  dafs 
aienurEineSub«tafisatt#eumachen  sdieinen,  und  den  Stengel  lunfafsen^ 
-vr ie  die  ohern  Blfitter  an  Lonicerä  Üaprffptlum  ,  Dipsacus  9  Silene  nu» 
tanSf  wekhe»  man  auch  yorwaehaen^durchwachsen,  ^onnato* 
perJfoUatum  nennt«  *)  S.  durchbort. 

rerwebt)  IhtHeatus^  was  dicht  in  etnailder  wichst,  ih  mannlgfidti« 
gen  Bichtuncen  ukterexnander  Verflochten. 

rerwelkendy  morcejcau.  Eine  solche  Bljpn  eh  kröne  schwindet 
dalun,  oder  ftndert  die  Farbe 9  Testurund  Fläche,  ohne  absufallen^ 

-  wie  an  (^ampantda^  Orchisf  Haphhe.  lan  Kelch  ist  wiBH:end  bei 
Willdend  w,   der '  nach  dem  Blühen  verwelkt ,  noch  eine  Zeitlang 

~  'Meibt,  endlidi'idHeAP  liiftBt,  Wie  an  4er  Apricose.  Die  Blumen- 
acheide an  ^//iiiin  oieraceiim,  Nareikiui  voetieus f  Iris.    Narbe 

-  ttnd  Griffel-  dieP  «t9i  welk^A  und  dami  ab^en,  ebenfalla  txi  der 
Apricose  ,  u,  ▼.  a.  ^   ■ 

verwelkt,  «mi^ciJt/yfVergl  das  Vor. 

Ter  wischt,  Miiefotuil  wenn  eine  Zeichnung  an  dto  Rändern  all« 

'    mShlicihre  Farbe  verliert;   s.  auch  unmerklich  achwindend» 

^1^1 ,  ralafld^  i  -mult.  •  pöfy.  # .  4h  Vortylben. 

vielkhrig,  polystaehypSi  '^'^^  mehtere  Aehren  tr9gt. 

irielbeu^igf  }flra y  n e,  flexuosus  'f  öfters  hin  und  her  gebogen,  wenn 

**'   die  Bichtung  sMb  an   einer  und  der  andern  Seite  von  der  geraden 

mehrmals  entfernt«  '       ^  -  ^ 

VielblXttrig,  potypftyUus*  EinKdcb,  der  mehr  BlStter  hat^  äUeins, 

y/räth^  fr^i'tn<d  dutdbiaus  nicht  verwachsen  sind,  heißt  viel-«  oder 

-  mehrblattrig.  Calj%p0lrphyUut.  Man  ilennt  alsdann  die  Zahl; 's«  ^ 
der  Mohn  Itatehien  ^  buttrigen-,  die  Levkoje  einen  4  blSttr.  Keldu 
Eine  vielblSttrige  HOllo  an  mehrem  Euphorbien ,  an  Eryngiitm.    An 

'  jtstrantitt  mßjor  ist  die  besondere 'Htllle  Tielblflttrlg^dr^  allgemeino 
hingegen  nur  einbllttrip,     Bl.'  Scheide  an  Butomu3.    Eine  viel« 

'  blättrige-  ^tWm-enktotkiii  ipcrcHia  poljpetalaf  Irestefat ebenfidls 
aus  so  vielen  Blumenblftttem,  §ls  in' wie  v^le  sie  beim  Abfdlen  sich 
tbeilt.  Zui  j^<iHauerii  Bestimmung  z8hh  lAn  ebenfalls,  diese  Theile 
imd  iagt  a.  B.  kWeiUatti'ig  bei  Ct^eaeat  dreiblättrig  bat  Alismal 
vierblättrig  bei  den  meisten  Tetradynamisten ;  fOnfblltttrig  bei  allen 
UnÄellifeteii  f  und  nur  wenn  sehr  viele  BIfttter  da  sind;  vielbUtttrig 
bei  NymphäeA  Vii  a.     , 

rielblumlg,  vielblütliig  ,  mtsUiflanu;  was»  wenn  es  nicht  ein  Quirl 


^VutiadiS€aft\>tayl|tentel  MUaa  dia  jilmitm  Syngamtu vti  Sy \niiiamkm i> 
Biai«  Wtfttet  find  aker  nadi  der  lteiaai%  fibiger  nicht  gleiolibedsafeiid.  AD« 
SjugeueiSitqi  oder  alle  PffaDxen  der  XDt.  IC  laste  iitt  Systma  sind  rwar  aueh 
Synophantheren  ^  a&er  nicht  die  Sjmphantheren  sind  Sjmgeneiiit^n»  Liun^^s 
Symgetus^  iv-^der.  ein-  «nd  swti  «nd  SwmsigsSBn  Klasse  endifilt  Symphantfaeren. 


Uehrigens  ^lisse»  die  va^waaha^ne»  Ssaob^taftl  anehwohl  mitniiiMiiilea 
werden aJHnden  Mos  svsamnienhingeBdeD  oder  sasammen^nief« 


Digitized  by 


Google 


i88  ,vielb.  viet^^ak», 

i$pf  oder  wenn  man  nicht  dii  Zahl  hestimme  fniffeben  will  odtrlcann» 
,    inel^  aü  iünf  Blumen  hält  oder  tf%t..   Kät*cbeA»n  Salix  Capr^a; 

Kelcjb  hei  den  Scabiosm;  Stengel  an  Roifwmulus  potymuhemosi 
,  BtUxhel  an  Dianthm  ba^babus^  Blütben,«  ti.el .  an  L,4Uhyrus 
.pratensis-,    Aehjchen  äh  JSromus  teeborum^   secaUnus^   Liptl^m 

perejine.  '  -  .        ^ 

iriejbrüderig;,  ^pofyaddphosf  heilst  eine  Blume  deren  Stauhgeßii^ 

in  mehrere  Körper  verwa<jh«en  sind)  sie  hiU^n  «U^  XYIIL  lüasse  hei 
..,J^ij}n^'-rpoly0ddpflf^.^    '.:,.,,  ^'  ..-.  ^     '  •.'.'.,, 

T  ^  e  1  tßc  h)  m^iltipleoo ;  im  Qeg^saaie  yon  einfadi  und  em^^ehn.  Eine  yiel- 

f ajpljitj'F  r  u  c  1^  t  hesetzt  j^^  mehi^ern  jpi  einer  und  4ei;«elben.P}ume  geh^i« 

gep  FrujQl^tiwQtpn,  als  SQ  vielcin«elni?n  FrCÜ^htenj  e^  neJlfocbes  Qjer- 

nieni  wenx^  mehrere  deutjUch  von  einander  getrennt«  Fächer  voiiiBn* 

den  ^indj  und  Jedes»  $ei^^  Gr^el  hst^  ,     "  ' 

vielfach z^usammeage^elzt,  ^unradewmpasUw i  aus  wiederhol« 

ten  Zusammensetzungen  bestehend     Ein   Blumensch weif^    bei. 

mehrern  Amarantenarten. —  EinBIatt^  an;V(redcbein.4ie  Vertheilujpg 

.    der  BIgttehen, entweder  noch  häufiger,  oder. i^icht  so  regelmäiiiig  i^t;^ 

;  wie   an  einem  dopfeit  zusammengesetzten  Blatte;   Mehirere  Unipj^la- 

ten,  unter  andern  jfiubhu^  Ecf^nifiulumi    eii^f  :^ispe  «n  fTtrptni^^ 

albnm'i  eine  Aebre  an  ^piraßß  Jruncus*  .,  '.,.:.,.'  ,'  ,  .  .  •  . :  ^^ 
yielfajcbzusammeng^es^tz^  dre^itheiligt  muUicompositö^ tcf^ 

u^kW  Sind  2.  B.  di^  J^jif  rzelil.ätter  an  J^auedanum  ojßcfnale 

und  ]^ctaea  spicata,  .i       .  .  >  :' 

jrielfn.ch  ^Uj»annmengjefetzt^|[efie4ej^^  nn^ip^nposito -»pip^ 

7ia(mnl  4i«  wurselständigen  hll^ttej^^  Ca^ßi^i^fmtculatwn* 
}f  s  e  Ihä  n  si  g^  poljgamm  \  heilst  bei  L  i  nn  ^  eine  Pflanze  welche  Zyi(iu 
<  terjbjiunen ,    und  männliche  und  w^iblich^  eujgtelch  träft,  Linu^'s 
'    XXp.  Classe,  _    ,    \     V,  ^  t 

v  i  e  rii  d  p  f  i^g ,  nußticepsi  nen»t  ni«n .  eiijien .  Wurzelstof k  ^    we«?n  er 
.    oben  in  jpehr.ere  Aeste  ^ethejlt  ist^  aus  welc^ien  jäbrli^h.neue  Triebe 

^,  Erigeron  fiTpßorumf  Armeriß^  ,  ,     ^ 

irielkOrnig»  pplypyfW$tisi  emß  Frucht  mit  mehremi, Nüssen. ^er 
Steinen.  Sine  Beerenf ru.oht -^  frm$i/^\^e  3t Hinfracht  an 
Mespilus, germanica;  :  ^  , 

vieluännig^ p<>lya^dru$.  yielmlnnige  Blun^eip^,  d«;  h»  die  mehr ;als 
'  zwanzig  SUubgefälse  enthalten ,  welche  auf  den^  f!rucbtbo  dejifn« 


K^rhr^Cr treibt,  CueimHs);  hefie\(t\\tht^T^iHöM.  Willde- 
»0.1W  nßnnt  «ueh  insbesondere  di:«)«nigen  Fflajuseift  vielsamig^  an 
welchen  aus  mekrern,  in^eijper  ^une  sieb  Bejgendcn  Frncbtknoten  ^ 
mehrere  Samen  entstehen,  Potentillß  f  Oeum» 

Yietspaltig^  multißdns.  Die  Sjpitzeoder  Einschnitte,  welche  sahl« 
reicn  sind,  dürfen  nicht  bis  an  den  Grund  reichen.  Blatt,  Arttmi* 
s^äOmpeitfisi  FUtte*  «xkr  BlülnenbUtt  an  jbiarUhuSf  Sol^ 
dJmella.  ^. 

rieisteinkdrnigy  potypyrenm $  wei^die  St«infria|k  auf  meh« 
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viebl.  wabeua.  1Ö9 

terw  Steinen  besteht.  M$$pUm  G$rmMMioa%  ffyntcanähä.  Rhämnüs 

▼  ielttrahligf  mmllirMtiatm l  wir i  gebraucht  sowohl  von  Strah« 
lenblumen^  iie  viele  StraUenblümchen  am  Rande  haben;  als  auch 
von  D  o  1  d  e  »^  di e  sehr  viele  Strahlen,  Speichen  tragen^  Daucus  Carito» 

vieltheiltg^t  muUipmrtitus ^  a»  getbeiit. 

▼ielweibi|f5  polygjnus;  Binnen  in  denen  manmehrds  10-—  12 
Staubwege  sShlt;  sie  bilden  meistens  die  letste  Ordnung  in  den  drei« 

-    sehn  ersten  Ckssen  des  L  in.  Systems. 

Tiel«fil|H§y  a«.*vieL  ^- 

vielxeiligy  mvUifarius*  mehrere  Reihen  neben  einander  bildend. 

Tiereekig»  Utrag0nm%  quadtangularis ;  aus  vier  fiaefae» Seiten  bek 
stehend«  Stengel  an  Lanrntm  Mum;  Schote  an  TürrtUsm  Ein 
viereckips  Blatt,  Uriodä^dron  TuUpifßta- 

irierfäliigt  ▼iersfthli^,  {quaHmaäim)  quaUrmus.  BUtter  die  au 
viefan  in  einer,  und  derseloen  ßbene  stehen^  a.  B^  um  den  St^igd 
bei  Ruhinpinctorum.  Oatium  palmsire^ 

Tier  flächige  tetr^drumi  ein  AdrpermitviwFlScheny  einijgeSamen. 

viermächlig,  tetradynamus,  fihimen  welche  sechs  StaubfiToen  haben, 
von  denen  vier  gröfser  sind,  als  die  awei  fibrigen,  hei(sen vieimftdi« 
tig  und  machen  die  XV«  Claue  des  Lim  SyUem^  aus. 

viersamig,  teiraspermum;  wenn  vier,  odef  ein  viet^adi  geq^te« 
ner  Fruchtknoten  sich,  an-  vier  frme  Samen  verwandt*  E^rite  Ord- 
nung der  XIV.  Qasse. 

▼ierseitigt  tetrmgamu.  DasBI^tt  def  Tanne,  welches  durdi  vier 
Seitenflächen  begränzt  ist.  Mehrere  S t eng el^  Ftuebthftlsean 
Lotus  sUiquosuSf  Schdtchen  an  Erysimmnk 

vier&ähligt  ^s,  vierfildg. 

jvoll,  rnrnUipUcäms;  was  mehr  Theile  hat  als  ea  haben  sollte..  Tor« 
Aflglich  von  den.  sögenanirtea  vollen  Blomea-  gebraucht^  die  man 
eis  den  An£ttig  der  gefüllten  betrachtet;  Man  nennt  nSmliob  eine 
Blume  nur  voll,  wenn  sich  die  Zahl  der  BlttOMnUitter  Ober  ^s  6e« 
wöfanlicSe^ratnBckt,  a^er  dodi  Staubgaflfs  und  Stempet  flbrig  sind^  - 
um  die  BegfiatiinE  au  bewerkstelligen^  und  reife-  Samen  bewot  brin- 
gen; vergl.  gefaUt.  Einige  nennen  eine  volle  Wutaei^  {rfMxaöBday 
diejemige  t  welche  Coi7«a2£r4i»l(aMs  hat;  s.  fest. 

vollkammenganxrandir,  ifHeßerrimus;  yerj^.  gpna« 

Vollständig,  eomptetus;  dem  nictoa  Nothwendigea  fahk»    VoUstJbu 

"dige  Sckeidewinde,  die  allenthalben  gescUosaene,  inkeinerGe« 

meinschaft  unter  sieh  stehende  HAhlen  bildeik   Pyrusj  Cydania.  £i« 

ne  Blume,  die  Kelch  und  Blumenkrone  hat«.    Rispe  und  Aehre, 

•  ^  "wa^,  der  gemeinsame  BlumenatSel  ringsum  mit  numen  besetat  ist. 
Bdfgamtm  Bistorpa$    f^ers^deaspiüMaf    Agrimonia  JBupmt0ria. 

vorwirtsgeneigt,.  pronus.^  mit  einer  achwachen  Abweichung  dea 
gansen  Kdrpera.  von  der  senkrechten  Linaa« 

wabenartig»  wabig, yMO^m»  älveolatus;  Wenn  die  VertteftuiEen 
auf  der  Ober fl&cbe  nabö  an  einander  gränaen  und  einen  regelmUsi« 
gen  Bau  haben« 
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200  .  .jvfafip^nlos  ireilf« 

wagerechtf  s.  horizontal, 

.w  a  1  z  6  n  Td  r  m  i  ^^  walzUoh  ^'  cyUniriem  ;  rund  ^  dturcVaus  pon  ff  leicher 
Dicke ;  oiet  ebx  KSrper  defs^en  Qüerdurchschiiine  Kreito  von  ^cidiem 
Dur^bmasAer s^d, .wie beider  Walzi^.  Kelch  und S« m enkapsel^an 
Dianthus\  Sten^einn  IMfAüdum  C(m$otidih  A$f9arägu9\  Halm 
an  TritUuml  Sckaft  an  riantago  witqori  Wuts^l  411  Dhiummm 
:  iMtUs  Aehrö  an  Phleum^praUnse;  Kolben  foi  Calla  palustris; 
Kätzchen  an  Populus  trtmmlm  max;. Fr ucbtb öden  bei  JnAe* 
misy  Scabiosa;  S^menho de r^  hei Lychais,  C&mdumi  Samenm 
DactyUs,  ....:/ 

vr^VkA^^rMoifUaiUy   %.  B»    Wand4«hei4ewäB49t  Scbeiduagoi  in.jde« 

f  Frucb^ibehältern« ,  welche  »ich  v^n  der  Acluie  trennen^  und  mit  der 
reifen  Frucht  susammenbangen ;    TuUpiK    ..      • 

wanzigy  eimpeinusi  was  wi«.  Wansen^ riecht ;.J!{^  utgrum.  '  4 

.  wappeAttQb4ld:f(>riaigt  sctUa^usi  ähnlich  im  Umrisse  «tnen^Wap* 
penschildef  fast  gleichbreit  iii\d'^was>  In  die  JUAnge  ge^ULtnf  am  der 
•Spitze  abgerundet»  und  an.  der  Basis  mit;  ^wai  spitoig^  nicht  benrori- 

,     sptingeiidfjp.Eck^n.   BumwusaUatusi^K,  ..;....; 

-warzig»  vetrucosas;  was  auf  der  Obe^flädie  mit  Warzen  odar  kleinen 
rauhen  Erhs^Cffiheiten  besetzt  ist.   Eoonpnus  v&rueostu. 

-wecbseliftjdf  od^c:  .       .      v  -  ' 

-Wecbs^lsYYteiaeAlebejiid,  ••  ^VQcbselod,. 
wehrlos»  s.  unbewefart»  grannenlos.  /    ' 

weich,  mo/^iV;^theilsbdii]^Drwfka»;tbtfils  b^^SeiQbnmg;  der  Obe»- 
fläqhe«^  ßteranium^tnolfS'  *  .>     . . 

weichbehaart»  0c1,eri   \\' »    »^  ..;      j.        -    .         , -w- . 

weichhaarigy  pübescms\(moUis)  wo  sehr  kucze^^eoide»  JUxTserat 

^in^»/l2icb^  seL>  ge4rä|)gtst4heüde  Haare  steh:  fiitdek^ .  Al^ätt^r  an 

Ck^tfiet0  moüUsima%  Fhfitdis  ptSescnu  y  K  ejch  an  ArUmisia  Ahro^ 

^olvim;.  J>{arb<e  an  .'Czi^k^o^s«';  Sit  enge  1  an  TBucriitin  Seotdium; 

EpiloUum  puiescemsi  •'^^uml.  ,     .   ,     ^ 

.W^icliltaciieiig»  itiziricMftr»!  weim.die  OberflldiaiJmit  stacbdähnli« 

eben  ».  kcautartigen  Herroiragungeh  beietit  ist  •  -4sp9*^ff  pro€Umbmis. 

.>3 am;g  yo^JRaMU»etdusJar9ensis^. rmmriaUus;  C^nogloisum;  Hülfen 

an  Medieago.    Sind  dj^  ^taidiabi 'derber  und  dick»    so.  aeimt  man  es 

igelartig;e«gei^lt.,  ^        .-         >\,       '  .-      -.        .,       ■     , 

.weiclvvvaYXig»  s;fleisohwaraig.> 

.we#ta.usg0b«*ei<iet»  jdfugu$'%   eine  Bispe  bekömmt  dieses  PrSdioat» 

^    ;W4?lin,i}ü:^  BlAthionstjMle  SQ.aebr  als  nur  immer  mddidi  ist»  auseinan* 

^    derfrfusen,,  1     /  -     -    .        .,      .  ; 

W^itlftuftigy  M^itlftuftigstehend»  Ismix;  ist  dem  gedring  tem»  mm- 
jfiv'^f  ^  <^iiJ>S^f^^^2^^  ^  gibt^el.  iUüthentEauben^  Aebrea  u.  a.  w. 

.  ,  deo^n  mw  d^€#«f  jprädi«at  beilegt»  wenn  die  einsebie  Blfltben  von 
einander  entfernt ,  mei^^mtbßüs  auf  längern  lllumenstiel«!.  stehen;  Z« 
B.  an  Veronica  scuuXLata^  ode£  überhaupt  nur  entfernt  sind.  Antir* 
rhinum  Orontium^  s.  entfernt.* 

weitsiihichiig»  s.  d.  Vor«    >     . 

weitschweififi^»  diffums\  was  mit  der  Ferpendioularlinie  oberhalb 
einen 'Winkel  bildet»    der  zwischen  einem  rechten  Winkel  90^  und 
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j^tf/Zü  arpensis  9  Bunias  Cakite  /Rispe  an^  ^  MtUum  effitsum , '  Poa 
fiouatica,        *  •    ' 

Weitdperrtc^,  patnlus\  1)  Was^inengrofawi  Raum  ehinimnit,  weit  um- 
her aicb ausBreitet ;^  wie  b.B.  Artriplex patula.  2^ Etwas  abstehend ; 
Ke|ch  an  Rantmcultu  repensi  nadi- JLittn-tf  KeroUenhlätter  an  X){V 
tmmtus.  ■  *  '  •  '^ 

welkeli4>-8.  rerwelkend. 

wellenft^rmig^  wellige  iinduldtns\  ein  BlAtt  heifst  so 9   wenn  der 

''  Rand  desselben  blos  gefaltet  iMt^  und  zwar -utireg^ihSAig ,  oder  w^nn 
derselbe  ccmvex  auf- und  abwärts  steigt,  TotOmbgeton  crhpusf  Äe- 
s<^dahtMfta*    Das  Umsehl'agblättchen  an^y/'ftirmaii^a. 

wenige  die  Vorsylben  oZ#^o  -  und  ^aif^- bezeichnen  den  Mangel  an 
einem  Prildicat^«  '         '  r.     >  ,  .        J  •  */ 

wickeirankig,  )^rphosus\  wenn  ein  Blatt  an  d^  Spitze  ^n^  ftiden« 
förmic^,  einfiacha  «der  listige,  sich  windende  Verlfingerung  hat^  di6 
man  Wickelranke  nennt.   Bryonia;  F>Hs\  F^UffPl  lÜathyntSi      • 

widerhakig»  glo^idiatusj^jf^toctiiaevs ;  W^  jtait  sehr  steifen ,  an  der 
Spitze  in  zwei  o4m  meUr  Widerhaken  gespaltenen  Borsten  besetzt  Ist* 
J|  St  t  e  n  g  e  1  an  Helmintid  ißchioiäes  ;  F  r  u  ch  t  an  Ciriaea. 
wied^rhroltzaaamin^.Jig^f  e-t;^t9  •»  meIirfach»u|iammengQse^t,^ 

•wUdt  wi^ldwa<sh«eiid|  spmiäneOMi  «tefat  den  cultivirten^  durch 
Kunst  gesogenen^  entgegen^*  '  ,.*. 

•wituperlg^  a.^gewimpert.  '-    .  . 

wimperigfi^ezlhiit^  •ciliar  *■  deriitUum ;  wenn  die  Spitze  eines  Rand« 
zalmea  xhit  einer  Wimper  besetzt:  ist.  Orf#Eur  olitNueui. 

.flEiBdettd^  achlingend^  ^vMibUts^y  ^in,schla£Fei(  Sten^i,  der  sich  spi- 
ralfi^nnii  itmr  einen  fremdieü^KjA^per,  um  ein»  wirkhcfae,  odei^  ^»ge- 
biUet#  Aehse  aufrollte  Lo^j^raf  Tamm^C^nvetviduiy  Cuseutd^ 
PAtfifeoAu  »«k  links  «rondr^chtsarewunden.' 

wiakeligiy  anjtulatu^y  wenn  Ilandtfaethuigen  einer  FlSehe^  z^  B. 
eines  Blattes,  Henrpvragungen  bilde»|  diegfölser  alsZlhne  sind,  ohne 
weder  Lappen  noch  Ausschnitte  zu  seyn,  Solanum  nigrum ;  von  Kör- 
pern geraucht)  z*  B.  von  Stengeln 9  wenn  sie  an  mehrern  Seiten 
susammengedrückt  worden ,  s.  eckig. 

winkelstaiidigy  s.  achselstfindig. 

wirt^lttfindig,  s;^r)ig.     '     ^ 

wog60dv)''a.'fluthiBiid.  i'v.  >\  V    .  i     .      -     •.  .     .  •.,  ..    . 

w  o  ff  i  c ,  undatus ;  wenn  ein  Blatt  von  der  geraden  Ebene  durch  abweth- 
sMnd  Mdbisttf«iuid  !ni^derb^ugende,  ziijg^^4#e  Winkel  abweichte 
Ä««flWjfiö^;  WrgLfidtlg.  '^ 

wohlriecheiidt^wlf'isnis  ängendtmdufk:endj  li^te  jfsperida  odöta» 
tay  ItMedSy  RosMi  KUlm  u.  s.  w. 

wollig,  AiM^iKr;  wo- sich  biegsame 9  abstehende f  wenigstens  eine  Li* 
nie  lsnge>  gebogene,  ^  sehr  gedrängte  Haare  findet^,  die  man  nd^h  ein« 
sdn  untertdieiden  kaim ;•  Stwehys  utntdä»  Linne  setzt  als  Beispiele; 

'  SaHßta^BOkASidsHtistMariensisf  Satpia  ifthiopis^  JttarrtSiumy  i^r- 
baseumy  Stackfs  lamUat  Carduus  erioeepfudäSf  tind  Onopord0ny 
und  Smith^  F'erbaseum  pulpenUenintmf  Sa»U6lina  matüma.' 
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192  yr^ütk    '  zaiMrig 

.    JscUpioMj  Epihhiuml  ».  wolUchopf. 

würflichy  ttssellatus ;  wenn  die  Linien  auf  einer  Obrfläche  in  schein« 

,  bar  regelmAfftigen  Vierecken  zuamK^manlaufen^  '  oder  wie  «in  Schai^ti« 
brett  in  Fächer  g^theUt  sind;   Oberfläche  einiger  Samen.-—    Blü« 

.    t  h e nhül le  ^njtritillaria  Meleagrh* 

wuchernd,  luxurians >  L i n n e  nannte  eine  Blume  wuchernd^  <4aren 
Kelch  und  Blumenkrone  sich  so  sehr  vervielflltigt^  dafs  dadurch  seibat 
die  wesentlichsten  Tb^ile  derselben  serstdrt  werden  9  'und;rechnet  die 
voll«  9   die  gefüllte  und  die  sprossende  Blume  ddiin.  —   AuXserdem 

.  nennt  man  auch  wuchernd  alles  dasj^anige^  was  auf  eine  üppige  Art 
fortwächst,  mid  sich  rermehrty  und  dessen  Theile  grdfier  und fiatt^ 

.,   als  gewöhnlich  erscheinen. 

wulsticy  torülostui   was  knotig  erhaben   und  vertieft  ist.     Einige 

.    FrucLthülsen;  die  Schote  an  Sinapis ^\R0p1umu$. 

wurmformig»  v^rmicularUl  waswje«inWura  gekrümmt  ist.  Wur« 

wurzelnd,   radicanSf    wurzelnschl^end ,   was  Wurzeln  treibt,  ^die 


von  der  eigentlichen  Wurzel  verschieden ,  weiugstens  getrennt  sind ; 
fadenförmige  Verlängerung,  wodurch  sich  der  Aamip  in  fremde  Sj^ 
per  einläfst ,  Von  unsAnsaug^r  oder  Klammer  genannt.    Hedmß 


JEtdiXf  Cuscuta.  £i  teul^ü  "V^eder  ^Mt  k  1 1  e-c  h  e  n'd  noch  mit  i*  a  nit  e  n  d 

(Hay  n  e)  verwech4^1|  werden*    Wucatln^  bedeutet  auch  gewuraete^ 

radieatuSf  irgendwo  mit  seiner  Wurzel  b^esttgt. 
wurzelständig,  radicalis;  wm  aus  der  Wuraaly  der  Zviabel  oder 
.    dem  stielartigen  Miuels^ckentspril^gtf  od€^  daraiif  sitat..  BlüthtB* 

hülle,    ColdiUMOH  auiumnulel  Blatter,  JKngni€tiia;   Blüthen- 
.    stiele,  CSchaft)  Früchte,  jirackiäSypogaea 9  Lachpmst  FUftm 

4nnphiearpoSf  Cydamen^  Viola  cdör€Ua\  ww^^  grundatindtg. 
W.urzeiCaserie»  fihriUatyil  was  mit;  Wucaa&sem  besetzt  ist«    Z.^ 

B.  die  knollige  Wurzel  an  HemerocaUis  ß^m^  JlsphmJdns  lyteas. 
.wurzeUtoeKigy  r1u%otnatüsas\  s.  Wuraelsfock  unter.  Wurzelt  ei»e 

solche  Wurzel  findet  sich  bei  drä  maisten  bisarten« 

z. 

zähe,  tenäx;  letUuii  was  leichtj^^u  biegen,  abet  schwier  au.brecbeit 
ist;  mehrere« Stengel  und  Keiser.   LinMon  Msitatfssimum$   SaUm 


aiahnlos»  ungeaahi^  edmttdusi  im  G^enaatse  neistensnurt    wenn 
andere  zu  einer  beXimmten  Gattung  gehftf  in  Arten  syiahnt  sind»   Z* 
B.  Aigßsum  MdmUvlum^  ohne  Zlhue  an  AanStanl^ftdap*  . 
sackig,    runcinatusi    gewöhnlich  sohrotstgefilrmif  üb<erseut^ 
.    beist  ein  längliche^  JUattt  welches  vondenSeifean  her  (wm  ^  Mi%- 
.   tekippe  in  spitzige,  unten  breite,  nack  rtd^iits  geri&iate  Stocke 
oder  Fetaen  zerschnitteBiat;-^  läng^d^^upd  gafiedertgeachlitat,  mit 
apitzigen  gegeji  die.  Baais^  bingekehsten  |jqppen^  JLäam0imt  Täumcm^ 
OM,  Ciehatkm  Itt^fiuA 
zaaerig,  ßhviush  ••  Wunelzasem, 
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Fächern  vers«hi^«.  I>e£  Frucbtlioden.  bei  Ondpordou  ist  in  Zilien 
.  al^etheilt. 

^erbreiphliclif  «.  brOcbig» 

zerfetzt)  zerschlitzt ^  laceruSf   dilaceratuSf    unordentlich  in  schmale 
.  Fetzen  getheilt.    Sehuppen  api  Kekh  von  C^ntüurta  Ja$€ai  Kro« 

nenblatt  an  Soidanellmy  IXantkus  superbmj  plumarüu;  Blatt 

an  Somehus  t€JmrrinMU$  Crepis  lbeUorum\   Blattbäutchen.an  Foa 
-    rigidaj  Milium  effusum%    JPhleum  pratensei   Tute  an  Fotygomtm 
.  d^eulmrei  .,     .>v.  n  'i  •  -.» 

zerplatzend»  dtsrmnptns;   wenn  zusammengefegte  Theile  nidit  an 

der  Nath  aufspringen*      .     *  Ai     ' 

zerrissen»  ia««r«fatf;  wenii  die  Rjmde&n  schnitte  wieder  unn%elmSXs^ 
'  gelappt- sind, 
zerschlitzt)  s.  zerfetzt« 
zerschnitten^  s.  eingeschnitten« 
zerstveut)'  sparMUs^  wenn  etwas  ohne  besondere  Ordnung  und. nach 

allen  Seiten  hin  ,  aber  doch  noch  etwas  nahe  *)  steht.  Z.  B.  wenaBU^ 

ter  weder  einander  gegentüber»  noch  miteinander  abwechselnd  stehen; 

a«L«b  allseiuwendig.   Blätter  an  JUUnm  iuibijtnan^  Ldnwn  Mutat 

tissinmmf  perennef  EpUoUum  augusUfolium^  OenisU»  tiaeioria ;  5 1  e  n  • 
-xgelan  C^rrigiola  littoralisl   Aeste  an  Uthospermam  ojftcbudei 

beiAndem  hetfst.es  nicht  dicht«  oder  nahe, 
zerstreutblüthigf  svmrsißorus;  wenn  Blüthen. ohne  alle  Ordnung 

an  dnem  gemeinschaftUchen  BIüthd)oden  in  verschiedener  Entfernung 

stehen^  Mjosotis iparsiflopmi  der  Räeemus  an  Keroniea  montana. 
ziegeldachfdrmigy  besser  als  Dachziegelförmig ;  s.  d.W. 
zigzackig)  ßexubsus  ;   hin  -  und  hergebogen  ^   unter  stumpfen  Win* 

kein;  Siatice  re^iculatal  auch  schon  jHriplno  pedun€mlata* 
zink  ig«  gabelig,  doch  aoj|   dafs  die  Spiteen  auswärts  gebogen,  sind. 
•  Staubbeutel  Lei  AtUhcKmnUnim^nd  andern  Gräaern«  . 
*  zipfelig«  laciniatusi  sj^ge^i^tzt« 
zirkelf^rmig«  s.  kreisförmigj 
zdllig»  tMöUdUt  poUicarüi  dm  laten  Tbieil  wiee  FuJEsmaalses  hoch« 

lang  oder  breit. 
zotiig«  pillosui;  nut Kegiemen«  gleicklaufefid^o t  geraden«  «iohtent» 

femtstehenden.  Ober  eine  Lini^  langen  Haaren  bedeckt.    S^mehys  gtr^ 

vianÜMf.  CimrMr£ß\  der  Fruchtbode»  bei  JmUaf  jibsjntldwn. 
Zucekehrt^  wenn  zwei  genäherte  Theile  ihre  Spitzen  gegeneinander 

lunrichten. 
zugemadet«  rchmdiUmtl  sehr  stumpf«  £sat  rund  am  Ende  auslaufend« 

ibi  einem  solchen  Blatte  ip^ird  die  Spitze  durch  einen«  mitdemAflcken 

nach  Auisen  gekehrten  Bogen  von  der  Breke  dea  Blatte  begränst*  Pe* 

plu  Portula* 
ziiger uadel  1  ziigespitzt«^  ro^umdato^McmmiwUusi  wenn  die  Bogen« 


•)  Das  lat.  «flf»  bfdsetf t  aeeb  terstrtiiCy  ^|||  nidU  Bshesükcnd*    Z.  B  die  5pa« 
tliaanMl^ 
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So4  Zttgea*  zuMmmeii^« 

i    linte  def  dh^  EnW  Itatt  itifi  su  0^Iiftfiia]^''&i*dlo<Liiigt  g4^g«ti^ 
'    Wird:'   Z.  B.  die.Kelohsohupp-en  an'  Gka^tilkün  ät^iariüm. 
zugespitzt,  acuminatus \  wenn  die  Seitenränder  pldtzlieb  ibre  Bioh'^ 
tiing  verändern ,   und  sich  langsamer  als-  vorber*  &a  A&h^nt  stb^inen^ 
wieeiii  Öegen.         '         *'  >  '      .  -     .  i 

zugewan-dt,  üdverstä^  lieifs«  bei  Etnigti^  ein  Blatt,  das,  tri^'b^i  den 
meisten  Gewächsen,*  mit  der' obem Fläche  dem'S'tehgel  zugekebtt ist ; 
'    Itei  Andei-n  ein  Blatt,  das  an. -einer  senkrechten  SteSang  seiaen  Rmd 
v^^dem  Stengel  zukehrt.  :  "^    .    -  ^i     v*-.         .>  ....  r*  ^  .'.i 

zunehmendgefiedert,  erescenti •  pinnatumi    wenn  die -.Slfttlj|ben 
'   des  gefiederten  Blatts  gegen  die  Spitz«  dBMeH>en^a}lbläJllig  gröfser  wer^ 

den.   J^entilla  Jnserinay  Poterium  Sanguisorbm.  •^^  ■ 

%nu  g i  JR r  m i  g ^  •  linguiforTM ;    einer  Hundaz^uaige.  ftfanlich ^  '  diekdidi-^ 
länglich,   eleichbreit,   plattgedrückt,    stumpf;    einige  Saxifregaarten 
haben  solcne  Blätter.  Mc:      '  .  ^ 

zurück,  s.  rückwärts.  '  .      *r  .>.:,•  ,  .,,  ..j, 

aurückg^bogeH)  ^  sfldiwirtsEebogen  und  surückgeacUligeti; ^ .     -  >: 
sitrückgedrückt,  s.  eingedrüiät.  ....... 

tiarflckg'ekr#in«itf  s^juisivärtsgebogen.  ..    .  ; 

sur€ckgeVoll4,  rcvolütiu;  wton  ein  Theil  der  Fläche  spiralfermi^in 

*  rm^rem-jCtbereitianderli^gande^  Kreislinien^  nach  der  Unterseite  ukn- 

geädklagenAUt;  Sa men.  von  ScorpiurmyS obc&t eil kla ppjft n^aniOlr- 
damine.   Auch  blos  nach  Auüien  umgeschlagen, ^a.Uttge)l>ogte^'  - 
zurÜcXgebrochen,  s.. ausg«8perrt9/-^urüdEgeicMl>K«n.  -    :<  *    :    «  »sc 
zurückgeschlagen^   re^oßeveus;   schon 4ui  der  Basis  sarüökgeho* 

feh.  X^er  Kelc}ksLnlianuiumluibuBfOSUs^9.O9U0tk9tai  (bs. Dolden- 
üllch^n  bei  Aethusa  Cynapiumi  die  Schoten  i^  ß^sjwikri^m 
Nasturtium  heifsen  auch  schon  zuriickgesd^agenf  besser,  aber  aus- 
gesperrt.  *  ^  »  ■* 

zu sa  m  m  b ii f  tl  e  f  8  6  n d ,  eötfiuens ;  von  ebeWön Wachen  gebraucht ;  lin- 

.    meridich  in  einander  übergehend;  an  einaekieb  kleinen  Stellcatv  ibessa 
tens  an  der  Basis-  verWacDsen.  •  Daher  ^^vnsämiiMitfliefsendeh  Kc^r- 
yen,   welche  z.  B.  an  Pyrethrum  Färt^tiB^niämf   an  fima4fttkin9   %w  * 
sammenfliefsende  Blätter  bilden,   indem  die  einfachen ^er  wenige 

«  äsiigen  GefilffsHüiidei  sich  äh  der  6pitae,su:aMreinigen  etteben; i  Sa« 
m  e  an  Biscutella, 

%VL%kmy^9nfi^h9L\lt^  4ongUAatus;wiHtli^ 

-*  Wurad  »6,  weil  mehrere  rundliche  KnoUen  nicht  durch  Wurzelfimem 
-aneinander  hangen^  sotidemf  aufeinander  iitseftd,*  imkeJkiaiider '^er- 
wachsen'aind»       .1  .       ..    ' 

zusammengedrückt,   s.  platt.    Bei  der  Beschreibung  der  Speisen 
'  detf  Gräser^  faeist  conciev  zusammengedrüokt,'«delrnuidsttiaittmei^e^ 

i  dvückt,  eine. Speise  deren  Durel^sdmitt  eine»  Uiflbsirkel,  mk  etrwas 
'^rlttngerten  Schenkeln  bildet ;  ^  blos  susammengedrückt ,  wenn  die  Sei- 
ten gegen  den  Kiel  hin  spitzig  zusammenlaufen;    kieUg   öd^r  fiach 

•  auaammengedrückt,'wean  idiese  .Neigung  scbfraidi  ist  ^  s«  B^  ander 
Spelze  von  Xe^r/a ,    PhUmn. 

zusammengehäuft,  s.  angehäuft, 

zusammengehefteti  <roaA||||tex,  0oaHtusi  ^^gj*  ameleimt.  Zu- 
sammenhangend, aber  doch  oHbar  sind  s.  B.  die  o taul>l)eutei  an 
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SaUmuMs  Blfl  tter.»  .dia  gegmtbiandor  fl})e|:ltdieii8  an  4er  Batii  «ige 
leicht  verbunden  sind;  %.eonnatus.  Nach  Hayne  aber,  deren  Blatt* 
stiele  an  der  Basis  süsammenfliefsen,  s»  B.JLomcera P^rielymeMimi 
Er  nennt  solche  B]&tter  verbunden.  .        . 

zusammengenäht»  eonsutus;  Flächen  so  miteinander  verbunden, 
dals  man  von  AuTsen  eine  Spur  von  Trennung  bemerkt;  s.  ^(ath• 

Büsammaiigeneigtf  ••  gegeneinandergebo^en. 

susammengeroUt)  conooluius;  w^na  die  Fläche  am  Hi^t^rtheile 
nach   4^r  Oberseite  spiralförmig  susammeng^ollt  .ist;    tuteqförmige 

-    Hnmenscfaeide  Sii:  JrWn*  .  ' 

Anaainmongese^ftt».  '€onipöntus;   "was  aus.  mthrern  gleichartigcai » 

•  sdbstitlndigen  Th^ilen  besteht;  im  Gegtosatäe  von  einfach,  aJQier 
nicht  immer  gleichbedeutend  niit  vielfinch«  £in  ^usammenges^ets« 
teo:  Stengel  ist  schon  gleich  unten  getheilt.  Eine  Dolde.ntra^« 
be,  .dettm  aUgemainer  Blumenstiel  sich  «o.ii»  verschiedene  Aeste  i^r- 

.  thtiltr  dali  mehrere  Doklentrauben  entsteh«»  .f.  die  «war  ein  Ganae« 
bildet  9  sich  aber  doch »  da  sie  nicht  in  gleicher  Höhe  enden  ^  wohl 
unterscheiden  lassen;  Hayne:  Sorbus  ^ucupßtia*  Eine  xusammen« 
gesetzte  Dolde»  wenn  jeder. Strahl  der  Dolde^tatt  der  Blum«»  eine 
ein£BH:be  DoMe  trägt»  Bupleurwn  rotundtfolimn  »  Caruwi  Carvi%  Cait^, 

.  cmlit  jirtthrirntf  Eine  a.usammengeaetste  Blüthe  Ij^if^t»  wenn 
mehrere  Blümchen  auf  einem  gemeinschaftlfcjben  Fruchtboden»  yon 
einer  aUgemeinen  Blumendecke»  Jnthodiünh  eingeschlossen  sitzen»  unA 
ihre  Staubbeutel  in  einen  walaen£5rmigen  Körper  verwachsen  haben. 

t  S^ngenesia*  £ine  zusammengesetzte  /Frucht  besteht  aus  zwei 
ooer  mehr  isusammenge ^^chsenen  Eier«tdiaken  verschiedener  Blüthen  , 
Lonicera  Caprifoliumf  Xylosteumy  Arum\  ein  zusammengesetztes 
Blatt  ist  theils  einfach»  theils  mehrfach  zusammengesetzt»  luid.  bii^ 
im  letzten  Falle  an  einem  einfachen  Blattstiele  mehrere  Blättdien».wel« 
ehe-  Fiedem  und  Fiederchen  heifsen »  jedes  an  seinem  eigenen  Blatt* 
stielchen»  ohne  dafs  sie  durch  Blattsubstanz  verbunden  sind.    Eine 

•  ausammengesetzte  Traube  an  Solanum. Dulcamara »  Spiraea. laevU 
'gtUa't  Veratrum  nigrum*  £ine  Aehre  dieser  Art  an  Car^  ßrgtta" 
ria  u.  s.  *w. 

i^aaajmmeitgewachsen»  s.  verwachsen.  ^  .  -  ;.....  ^ 
suaammengezotfen»  coarctatm ;  s, gedrängt» cemtrattui ;  verengert» 
w^as  sich  nicht  sehr  ausbreitet >  kürzer  und  schmäler  wird»  «n  einem 
bestimmten  Theile;  z.B.  der  Spitze.  Man  nennt  eine  Rispe  zusamt 
mengezogen»  im  Gegensatze  von  abstehend,  wenn  die. Blumensti^d^ 
gleichsam  aneinandergedrückt  erscheinen;  ein  Zustand  welcher  abjer 
sehr  wandelbar  ist»  denn  die  ausgebreitete  Rispe  der  Poa  pilosa  ist 
nur  während  des  Blühens  zusammengezogen ;  nachher  wird  sie  ab* 
stehend  oder  ausgebreitet.  —  Mit  andern  Gräsern  ist  es  umgekehrt.  »-^ 
Sttaammeahangend»  cohcfereitsi  durch  eine^  verbindenjen Körper» 
als  Haare»  Leim  u.  a.  ein  Ganzes  bildend»  ohne  verwachsen  zu  seyn: 
die  Blüthchen  in  Fdai   die  Staubbeutel  an  den  Didynamisten » 

•  Orobrnnchtf  Emphrßst4i  Josiane 9  rioU. 
svsammenlaufend»   con9€rgens\   mit  der  Spitze  gegeneinanderge« 

rkfanet».  oder  sen^t. 
Mieasajmatt]|#lgea49  **  gegeneinan4ergebogen«  .  .«   .   ^ 
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sutamiti^ttitofseiid)   eomäifeMi  wenn  mobrer#  Ltnien  mit  ^^o^ 

Spitzen  einander  berühren. 
Zttaammenziehend,  adstringeru;  ist  im  Geschmack  die  Wurzel 

von   Polygonum  Bistor ta;    Tormentilla  erectat    und  alle   unreifen 

Früchte. 
zwaiizigmäBnigy  Icosandms;  Blumen  die  mehr  als  19  6tauhge£llse 

haben  I   die  entweder  auf  der  Korolle  oder  an  der  innent  Wand  des 

Kelches  aufsitzen.    Die  XU«  Linniäsche  Chis«e  begreift  der^eichea 

Fflanven.    Rosa,  Aulms. 
%weibrüderig>  diadelphxisl  wenn  dieStaubgefilfse  mit  ihren Stind). 

ftden  in  zwei  Kdrpeir  rerwachsen  sind^  wie  z.  B«  an  Erbsen  und 

Bohnen  9  so  nennt  man  sie  zweibrüderige  StaubgeCäfse^   und  die  da« 
-    mit  begabten  Ffianzen  gehleren  in  die  XVU.  Gasse. 
zweiblümigf  Hßonu;  was  zweiBlümen  trSgt^  ein  Aehreheji  daa 

aus  zwei  Blumen  zusaatmengesetzt  ist,  wie  die  Gattung  j^ra»  •  ^ 
»weriblfitterigkeimendy  planta  dicotyledonea\   mit  avicei  Kern^ 

atficken. 
zweifiederigy  Upimatusl  s.  doppehgefiedert« 
zweigab eligf  bifareatus\  s,  gabelte, 
xwaigehäusigy  besser  zwillingsgehflusig^  diaoeeus;   wss  zwei  rer- 

bondene,  star Jcgewdlbte  Samenzellen  trägt  ^    jede  mit'  einem  Saaten. 

JUereurialiSf  Galium^  Euphorbia. 
sweigetheilti  Hayne:  s.  d.  Vor. 
zweihäusij;^    diöicus\   wenn  auf  einer  Pflanze  blos  männliche ^   und 

auf  einer  andern  derselben  Art,  blos  weibliche  Blumen  yorkornntan »  so 

nennt  man  sie  wie  den  Hanf,  die  Weiden,  zweihäusig,  und  rechnet 

sie  zur  XXII.  Cüasse;  g.  Zweifaäosigkeirl 
J^weibdrnig,  bieornis ;  der  Staubbeutel  mPyrolm  und  Arbutus  Reifst 

%o ,  wegen  der  zwei  langen  hervorragenden  Zähne, 
zweijährig,   biennis\   yftis  eine  Lebensdauer  von  zwei  Jahren  hat; 

besonders  diejenigen  Pflanzen  ,    die  im  ersten  Jahre  gewöhnlich  nur 

Wurzelblätter  und  Wurzelstodc,    im  zweiten  aber  ihre  Stengel  trei- 
ben j  BlQhen  und  Frucht  bringen,  und  daHn  sterban«    Oft  dauern  sie 

auch  länger  aus.  Wir  bezeichnen  sie  durch  O 
zwei  klappig;   bivalvts\    die  Blumenscheide  der  Stratiotti  atoidet 

theilt  sich  von  der  Spitze  bis  zur  Basis  in  zwei  Thaile  ,  die  man  auch 

Klappen  nennt,  besser  getheilte  Scheide, 
zweikndpfig,  s.  unter  doppelt, 
zwellagerig,  dicfynuii  s.  das.  Zweilager. 
zwei  lippig,  s.  Lippenblume. 
Zwaimächtig,  s.  doppeltmächtig, 
zweimal  zusammengesetzt,  decompositus ;  aus  Zusammengesetz« 

ten  bestehend. 
zw6i0bri|,  biauritusi    das  Blat^häutchen   der  Feciuca  ovinä 

tritt  an  beiden  Seiten  der  Basis- des  Blatts  in  Gestalt  eines  Oehiohens 

aus  der  Scheide. 
zweipaarig,   bijugum  folium\   wo  zwei  BlättchenpaMie  am  Busam* 

mengesetzten  Blatte  vorkommen.  * 

zweireihig;  zweizeilig,  distichus^  bifarius\   Aeste  nennt  Linntf 

so  9  weichet  sie  mögen  wo  immer  eingeigt  seyn,  gegen  dse  awei^ot»i 


Digitized  by 


Google 


zwQii.  2wkbdU  197 

ton  Stitea  das.  ^ttagels  gerichtet  winif  ote  sweiseilig 
Iiei]Dit^die  Liageder  Theile^  wo-ohae  Rücklifiht  auf  entgegengeMtste 
«  imUt  abweohsdade  Anlicftung,.  di?  £heiitii  .derselben  in  einer  Fladia 
liegen  Spreng«*—  Dte  Blätter  an  Taxusj  Thuja^  Mnus  eana^ 
iendSf  Cupr^ssMW  distUka  »indtwmzeilif^j  odier  zweireihig ;  Aehr* 
chen  an  CimeruSf  LoUum  perennej  Bromus  moUiSf  BrHamaxi-^ 
wta^  pirens^EAnige  antexadbeiden  aweireibig,  Ußuriusj  von  awet« 
zeilig,  distiehuSj  eo,  doDi  erjterea  irgend ^eineEigenachaüt  als  an  eat* 
gegengesetzten  Seiten  auf  dieselbe  Art  bemerklich ,  s.  B.  den  Bbrtt« 
stand  bezeichne  ,  wo  die ,  nach  zwei  Seiten  gekehrten  Blfttter  nur  aua 
den  entgegengesetzten  Seiten  des  Stammes  entstehen;  zwei« 
zeilig  al)er9  wenn  die  Blfitter ^welche  nicht  gerade  bestimmt  aus 
den  entgegengesetzten  Seiten  entspringen,  doch  nach  zwei  Sei« 
ten  gerichtet  sind.  Z.  B.  JPinus  jtbies  et  picea*  Zweireihig  wird 
auch  adverbialisch  mit  einem  Beiworte  gebraucht.  Bifariam ,  >•  B« 
zweireihighaarig,  hifariampilosus*  So  ist  der  Stengel  an  F'eroniea 
Chamaedrys  auf  zwei  Kanten  merklich ,  dichter  mit  Haaren  besetzt 
als  an  der  übrigen  Flfiche ;  die  Bippchen ,  Costulae  ,  an  der  Achene 
bei  DauctiS  sind  zweireihigkurzhaarig,  bifariam  hirtae.      ^ 

tweisamig,  dispermum ;  W^nn  aus  einem  gespaltenen ,  oder  aiu  zwei 
Fruchtknoten  in  Einer  Blüthe  zwei  freie  Samen  entstehen  ,  UmbeUatae. 

zweischneidig,  anceps\  heilst  ein  zusammengedrückter  Stengel , 
dessen  Durchschnitt  einen  lanzettförmigen  Umrifs  zeigt ,  der  folglich 
an  den  zw^ei  gegenüberstehenden  Seiten  scharfe  Grathe  nat;  Conpalla* 
ria  Polygonatum*  Man  nennt  auch  zuweilen  schon  einen  Stengel 
zweischneidig,  der  rund  ist,  und  an  den  beiden  gegenüberstehen« 
den  Seiten  eine  dünne  schmale  Haut  hat.  Hypericum  perforatum ;  bes- 
ser flogelkantig ;  s,  d.  W. 

zweispaltig,  biß4us\  s.  gespaltet. 

zweizähUtg,  binuSf  binatus\  was  an  einem  und  demselben  Orte  zu 
zweien  steht;  wenn  zweiTheile  aus  einem  Punkte  entspringen»  Man 
sagt  auch  gez  weiet.  yiscum  album  hat  auf  der  Spitze  eiDes  Blatt« 
Stiels  zwei  Blfittchen  stehen,  die  nicht  verwachsen  sind;  man  gibt  ihm 
daher  gezweite  Blfitter. 

zweizeilig,  s.  zweireihig. 

zweizinkig,  s.  gabelspaltig. 

zwergartig,  nanusi  was  im  Verhältnifs  zu  andern  seines  Gleichen 
klein  und  ungestaltet  ist. 

zwiebelköptifi^,  bulbiceps;  wenn  der  Mittelstock,  wegen  Verdickung 
der  Blatter  an  ihrer  Basis,  einer  Zwiebel  ähnlich  wird,  und  aus  der 
Basis  dieser  Zwiebel  WOrzelchen  treibt.  Ranunculus  buUosus ,  Fhleum 
nodoMum  (^Phleum  pratense  im  dürren  Flugsande)  ^v^na  bulbosa^  und 
alle  sogenanntefi  Bulbosae  unter  den  Gräsern  ,  die  auf  trockenem  leich« 
ten  Boden  zwiebelköpfig  werden. 

zwiebeligy  bulbosus;  was  mit  einer  Zwiebel  versehen  ist.   Ranuneu» 

Im  bulbosus»  Fumaria. 
Zwiebeiknollig,  btdbo^tuherosusi  einen  zwiebelähnlichen  Knollen 

habend.    Safran, 
Zwieb6ltrag«iid»ifiZi(^r;  mit  zwiebelartigen  Keimen ^  besser  Knol« 
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len^  entweder  att  der  ;Wursel  oder  eai  Stengel  besetzt^  weSche  euch 
wirkjb'oh  sur  Fartpfiansung  der  GewAdu^, dienen^  s.  Brut, 
xwiscbenklappi^^  inUrvmhis;  >•  9*  Scbeidewlnde  in  den  Stmma^ 

-  liehältem^  wenme  djem»  zwisdie»  der  Natk«der4Uappen.  befindlichen 
'  gemeinschafdichen  Samenhoden  ein^^eftigt  aitid V  .  wie  hei^  den  wahren 
*':  Schoten.  ^GUmektm.    ....  '    '     .        ^ 
zvritterig»  switjt^hHlthi^y  hermaphrodituMy  ein«  BlaUie  die  sowohl 

nännÜche^  alt  audi  weibliche  Theile  au£  demselben  Fruchtboden 

-  endiält;  • 
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do  genau  man  nun  auch  TermÖge  dar  vorstehenden  Terminologie  die 
angegejtenen  Kennzeichen  einer  jeden  einzelnen  Pflanüe  zu  verstehen 
oder  selbst  anzugeben  im  Stande  w^re ,  so  würde  die  grofse  Anzahl  von 
mehr  als  dreifsigtausend  jetzt  schon  bekannter  Gewäcbsarten ,  und  die 
ungemein  abweichende  fiufsere  Galtalt  derselben  es  doch  unmöglich 
macheni  die  Gesammtheit  zu  übersehen,  zu  erkennen,  und  die  Ein« 
zelheiten  bestimmt  von  einai^er  zu  unterscheiden ,  wenn  man  sie  nicht 
yuAter  gewiase  höhere  oder  niedere  Abtheilungen  ordnate. 

Das  Streben  des  menschlichen  Verstandes,  alles  gegebene  Mannig« 
Cdtige  in  der  Erscheinung  unter  gewisse  allgemeine  jBegrlffe  s^  Ein« 
heit  zu  bringen )  g^^^  zunächst  aus  seiner  Beschränktheit  hervor,  und 
er  hat  daher  auch  bei  den  Pflanzen  wob)  schon  früh,  nach  einem  dun« 
kein  Gefühle  ,  gewisse  Merkmale  aufgefafst,  nach  welchen  die  getrenn« 
ten  Einzelwesen  sich  zu  einer  Verbindung  eigneten.  Gräser,  Kräuter ^ 
Sträucfaer,  Bäume,  Moose,  Schwämme  ordnen  sicb>  auch  in  dem  un« 
ausgebildeten  Verstände ,  von  selbst ,  nach  allgemeiner  leicht  bemerkba« 
rar  Aefinlichkeit«  So  weit  wir  jedoch  die  Geschichte  der  Botanik  ver- 
folgen können,  machte  unter  den  Gelehrten ,  Matthias  Lobel  erst  im 
AnSemge  dea  siebenzehnten  Jahrhunderts  ei«^,  der  Natur  der  Sadie  nach  f 
aehr  rohen  Versuch,   natürliche  Pflanzeiifamili,en  aufzustellen. 

Ein  solcher,  der  Natur  amgemälsesten  scheinende  Versuch,  der  nach« 
her  von  vielen  scharfsichtigen  Männern  wiederholt  worden  ist ,  hat  zum 
Charackter,  eine  Reihe  von  Aehnlichkei ten  in^der  möglichst 
gröfsten  Summe  der  Verhältnisse;  und  diese  Zusammenstellung,  die  man 
nicht  füglich  ein  System  nennen  kann,  weil  sie  keine  Anordnung 
nach  einem  festen,  leitenden  Princip  ist,  nennt  man  Metho«- 
de,   natürliche  Methode^    Mtthodus   naturalis.    Die  natürliche 

14 


Digitized  by 


Google 


210  Methodologie. 

Methode  sucht  idio  ihre  Vollkdkittftenhett  danrin,  die  ähnlichen  Gat- 
tungen am  nächsten  suMmmenauttellen ,  und  die  verschiedenen  am 
meisten  von  einander  entfernt  zu  halten. 

Es  scheint  wohl  in  der  Natur  der  Sache  zu  liegen  ,  wenn  die  bis« 
herigen  Versuche  dieser  Art,  bei  allein  philosophischen  Geiste  ihrer  Ur* 
heber,  doch  nicht  allen  Forderungen  Genüge  geleistet  haben,  und  nicht 
leisten  konnten«  Diejenige  Methode  ,  welche  sich  in  den  neuern  Zeiten  ^ 
nachdem  die  Unbrauchbarkeit  der  frttherhin  beliebten  Toumefortischen 
eingesehen  worden  war,  am  meisten  ausgezeichnet  hat,  ist  die  natttr« 
liehe  Pflanzen  -  Klassification  von  Bernhard  de  Juffieu,  welche  seit 
dem  Jahre  1773  suerst  bekannt  asu  werden  anfing,  und  an  deren  Erwei- 
terung und  Verbesserung  s^n  Nei^  Anton  Lorenz  noch  immer 
mit  Elfer  arbeitet.  Die  von  ihm  aufgestellten  Ordnungen  sind  meist 
acht  natürlich,  die  Claesen  aber  oft  sehr  künstlich  und  auf 
unsichern  Grund  gebaut. 

Die  Natur.stellt  in  den  Pflanzen  Individuen  auf,  von  denen 
man  die Gesammtheit  derer,  welche  sich  in  wesentlichen  und  constant  in 
ihnen  anzutreffenden  Eigenschai'ten  gleichen,  eine  Art,  Species  nennt.  — 
Eine  Mehrheit  deutlich  unterscheidbarer  Arten ,  die  in  den  Fortpflan- 
zungsorganen ,  als  den  wesentlichsten  Theilen  ,  gemeinschaftliche  Merk- 
male haben,  sind  verwandt ^  und  dieser  Grad  von  Verwandtschaft  heifst 
Gattung,  Genus*  ^)  Jede  Art  steht  demnächst  als  Einheit  einer  höher  n 
Einheit,  der  Gattung  untergeor4inet ,  entweder  sie  allein,  oder  mit 
ihr  mehrere  Arten;  aber  der  Begriff  Gattung  ist  noch  nicht  der  letzte. 

Der  ordnende  Verstand  fDhlte  noch  immer  das  Bedürfnifs  ,  das  Ne* 
beneinanderstehende  auch  mit  einander  zu  verbinden.  Er  suchte  ein 
Frincip,  eine  allgemeine  K^el,  welche  Alles  nicht  blos  nach  Aehn« 
lichkeit  sm  einander  reihen  ,  i^icht  blos  durch  feine  Uebergänge  in  ein- 
ander verschmelzen  sollte,  sondern  geeignet  wäre,  alle  Einzelheiten 
in  eint  naeh  Begriffen  geordnetes  Ganze  zu  bringen  und  ein 
wirkUcbes  System  aufsusteilen. 

DaA  ein  scdches  Prinoip  von  wesentlichem  Pflanzentheikn  berge- 
i^ommen  werden  mufste,  darüber  war  kein  Zweifel;  nur  schwankte  die 
getheilte  Meinung  zwischen  der  Blüthe  und  Frucht:  bis  Linn^  sich' 
fürdie  Blüthen*oder  Geschlechtstfaeile  entschied,  und,  ausge^ 
rüstet  mit  einem  ttngewöhn|^hen  Scharftlicke,  einer  regen,  feurigen 
Einbildungskraft  und  einem  hohen  Ordnungsgeiste,  der  Schdpfer  des 
grofsen  Werks  wurde,  wozu  bis  dahin  nur  einige  schwache  Winke  ge- 
geben worden  waren.  Sein  System  führt,  jener  Berücksichtigung  der  Ver- 
hältnisse der  Geschlechtsorgane  wegen,  den  Namen  des  Geschlechts« 
Systems,  SfiUma  sexuale^  ^ 


*)  Gattung,  nicht  Gesehlee ht^  denn  durch  dieses  Wort  wird  das  VerhSltnifs 
der  swicfadien  fiefrudituagswerlueuge  y  SsxuSf  ausgedrückt. 
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Der  allgemtfintt^  £intb«iluii£tfirund  diese«  kttnatlichen  Sr« 
•tems,  Systema  artißcialcy  beruht  attt  aem  Daseyn  oder  der  Ab« 
\resenbeit  (Verborgenheit)  der  Getchlecbtstheile.  Wo  sie 
vorhanden  sind,  geben  sie,  yermittelst  der  an  ihnen  wahrnehmbaren 
YerbBltnisse 9  den  nähern  Eintheilungsgrund  ftir  die  Classen  und 
deren  Ordnung en,  in  welche  die.  Gattungen,  {genera)  mit  ihren 
Arten,  (^species)j  alsdann  eingetragen  werden.  Immer  geschieht  dies 
mit  Berücksichtigung  des  aufgesteUtea  Frincips ,  wenn  gleich  unter  ge« 
wissen  Modificationen.  —  Da  die  natürliche  Methode  ihren  eigenth%n« 
Heben  Zweck  hat,  und  nur  die  Aebnlichkeit  in  den  mög« 
liehst  meisten  Verhältnissen,  —  die  künstUdxe  aber  die  Gleieh« 
keit  in  einem  einsigen  berücksichtigt,  so  sind  sie  nicht  füglich 
2u  vereinigen,  wiewohlliinn^  diese  Vereinigung  versucht  hat,  wo« 
durch  sein  System  ein  gemischtes  (s«  ftiisc^iim)  geworden  ist,  d,  b, 
aus  blos  künstlichen  und  aus  natürlichen  Gattungen  besteht« 

I 

Abgesehen  von  den  Unvollkommenheiten  und  Inconsecpienzen ,  die 
vornehmlich  aus  der  ehen  angeführten  Verbindung  einer  natürlichen  und 
künstlichen  Methode  entstehen,  mufs  man  dieses  System  doch,  wegen 
der  Einfachheit  der  Grund -Idee,  unter  allen  bisher  vorgeschlagenen, 
für  das  brauclibarste  ,  bequemste  und  leichteste  erklären  ,  und  da  es  di^  , 
meisten  Anhänger  zählt,  so  haben  wir  es,,  mitBenutasung  einiger  klei« 
nen  ,  von  andern  Botanikern  gemacbten  Aenderungen  bei  der  Flora  von 
Deutschland  zum  Grunde  gelegt.  Es  wird  daher  jetzt  ndthig  seyn, 
dalselbe  auseinander  zu  setzen,  iim  zu  dessen  Gebrauche  die  ertorderli* 
che  Anleitung  zu  geben. 

An  denjenigen  Organismen,  welche  man  gewdbnlich.  bis  jetzt  zu  den 
Pflanzen  zählt^  sind  die  Blüthen  entweder  wahrnehmbar  oder  nicht. 
Die  der  erstem  Abtheilung  heifsen  Pflanzen  mit  deutlich  wahr* 
nebmbaren  Geschleclitsorganen,  Phanerogamisten,  (^^^^^i« 
#ae  phanerogamaey;  die  der  zweiten :  Pflanzen  mit  verborgenen, 
oder  undeutlichen,  nicht  wahrnehmbaren,  eigentlich  nur  v  o  r« 
ausgesetztenGeschlechtstheilen,  Cryptogamisten, {plan* 
Uu  myp^ogamae}. 

Diese  letztere  Abtbeilung  wurde  von  dem  Urheber  des  Systems 
nur  als  eine  bloseC lasse  betrachtet.  Der  grofse  Umfang  und  so  man« 
che  sehr  auffallende  Eigenthümlichkeiten  derselben ,  haben  aber  veran« 
lafst,  dafs  man  sie  jetzt  als  einen  Haupttbeil  des  Pflanzenreichs  ansieht, 
der  einen  eigenen  Zweig  der  Botanik  ausmacht. 

Wir  haben  es  zuvörderst  nur  mit  der  ersten  Abtheilung  oder  den 
Phanerogamisten  zu  thun,  welche  in  dem  unveränderten  Linneischen 
Systeme  die  drei  und  zwanzig  ersten  Klafsen  ausmachen«  Um  diese  zu 
bilden,  berücksichtigte  Li inn^  folgende  Verhältnisse: 

1.  der  Monodinie  oder  des  Beisammenseyns  der  verschiedenar« 
tigen  Geschlechtsorgane  in  Einer  Blume ; 

2.  der  Diclinie ,  oder  des  Getrenntscyns  jener  Organe  in  verschie- 
denen Blumen ; 
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3.  das  Verhältnifs  der  freien^  nicht  to  irgend  einem  ihrer  Theile 
verbundenen  Geschlechtsorgane;  ^ 

4.  die  Anzahl  der  freien männlichen'3&eschlechtsorgane ; 

5.  den  8-t  a  n  d^o  r  t  derselben  ; 

6.  das  Verhältnifs  ihrer  Länge  und 

7.  das  Verhältnifs  der  nicht  freien  Geschlechtsorgane. 

1.  MoaiDcliiiie. 

Sind  die  beiderseitigen  Geschlechtstheile ,  also  StaubgefUfse  und 
Staubwege  in  einer  und  derselben  Bkime  ,  oder  auf  einem  gemein^halt-« 
liehen  Fruchtboden  vereinigt,  wie  dieses  grOfsten  Theils  der  Fall  ist, 
so  nennt  man  dieses  VerhUtnifs  Monodinie ,  und  eine  Blüthe  vonsol« 
eher  Beschaffenheit!  eine  Z  witterblüthe»  (F/of  hermap^odi^us). 

2.    Diclinie. 

Sind  sie  aber  getrennt  in  verschiedenen  Blumen  adet  auf  verschie- 
denem Fruchtboden,  so  bezeichnet  man  dieses  VerhüJtnifs  durch  den' 
Namen  Diclinie ,  und  die  Blüthen  dieser  Art  heifsen  Blüthen  mit  g  e  « 
trennten  Geschlechtern.  Diese  Trennung  kann  verschiedener 
Art  seyn : 

a.  so  y   dafs   auf  einem    BlÜtheboden    nur    männliche    Geschlechtsor- 
gane angetroffen  werden,    welches  man  eine  männliche  Bhlthe 
nennt;  oder 
b.dafs  nur  weibliche  Organe  vorhayden  sind,   die  Bhlthe  daher  eine 
blos  weibliche  genannt  wird* 

Bei  dieser  Trennung  der  Geschlechtsorgane  ist  femer  bu  beachten  ? 

a.  ob  die,  dem  BlütheLoden  nach  zwar  getrennten  Organe,  doch  auf 
einem  und  demselben  Stamme  beAndlicn ,  also  gleichsam  nicht  g an  a 
geschieden,  nur  von  einander  entfernt  sind.  Diese  Entfer- 
nung wird  nur  als  eine  halbe  Trennung  angesehen.  Die  Pflanze | 
sagt  man  ist  zwar  getrennten  Geschlechts,  da  die  Organe 
aber  nicht  ganz  geschieden  siild ,  sondern  einen  gemeinschaftliäen 
Stamm  zum  «Wohnsitz  haben  ,  so  nennt  man  eine  solche  Pflanse 
einhäusig.  Hier  Jäfst  sith  nun  eine  doppelte  Nachbarschaft  denken : 

a» einen  gänzlich  abgesonderten  Bhithenstand ,  wo  jedes  Or« 
gan  gleichsam  fiir  sich  allein  ,  in  abgesonderten  und  entfernten 
Zimmern  defselben  Hauses  wohnt,  wie  z.  B.  die  Bhlthen  an  Kdr-« 
bjfsen  und  Melonen ;  oder 

/Steinen  vereinten  Blüthenstand ^  gleichsapi  xwei  an  einander 
Stolsende,  in  einander  gehende  Zinuner,  \rie  z.  B.  die  Aehre 
mehrerer  Riedgräser  ^  welche  oberwärts  blos  männliche ,  imter« 
wärts  blos  weLbliche  Blüthen  ,  oder  umgekehrt  vereinigt. 

b«  Ob  die  dem  Blüthenboden  nach  ,  getrennten  Organe  auf  besondern 
Stämmen  stehen,  also  ganz  geschieden  sind,  so  dafs  die  männlichen 
auf  dem  einen  und  die  weiblichen  auf  dem  andern  gefunden  wer« 
den.  Diese  Entfernung  wird  als  eine  vollständige  Trennung 
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«nffesehen.  Die  Pfl^naie  sagt  man  ist  ganz  getrennten  Ge« 
ftchlechts  ,  weil  die  einzelnen  Organe  verschiedene  StUniine  zu  ih* 
rem  Wohnsitze  haben:  die  Pflanze  oder  Blüthe  folglich  zwci- 
h  aus  ig  ist.  Z.  B.  Weiden  9  Pappeln,  wo  die  eine  Art  hl  os  männ- 
lich die  indere  weiblich  ist.  ^ 
c.  Ob  auTser  den  einzelnen  mannlichen  und  weiblichen  BUUnen  an  ei- 
•  ner  Gattung  noch  Z  witt  er  blüthe  n  «vorhanden  siml.  Dieses 
Yerhaltnils  der  BlOtheheifst  die  Vielehe,  {Polygamie).  Alle  Ge- 
wächse an  welchen  man  daieelbe wahrnimmt heifsen  Pflanzen  mit  ge- 
mengten oder  ve-rmisehten  Geschleditem,  Die  Verbindung 
dieser  verschiedenen  Blfithen  findet  sich : 

a*  auf  Einem  Stamme,  welches  man  einhäusige  Polygamie  (Po« 

Ijga  mia  wonoccid)  nernt;  oder 
p.  auf  zwei  Stämmen,  wo  sieden  Namen  der  sweibäusigen  Po« 

lygamie»  (P.  dioecia)  ftthrt.  ♦)    . 

3.  Frei -stehen  oder  verbanden -seyn  der  Staubgefäfse. 

Das  dritte  von  Linn^  bei  Festsetamng  der  Klassen  seines  Systems 
berücksichtigte  Verbältnifs  wurde  durch  die  Beobachtung  veranlagst, 
dafs  die  Staubgef^fse  meistentheils  zwar  frei  stehen,  auweilen  aber  doch 
auch  in  einem  ihrer  Theile  verbunden  oder  verwachsen  sind^ 

4.  Anzahl  der  freien  StaabjefUfse.  **) 

So  lange  die  Zahl  der  freistehenden  männlichen  GescMechtstheilecri« 
nigermafsen  constant  war  und  sich  angeben  liefs  ,  so  gebrauchte  L  i  n  n  ^ 
die  Zahl  als  Klassen -Merkmal,  ohne  die  VerhältnUs-Gr^drse  zube« 
rücksichtigen.  (Indifferentismus).  Bei  der  Zahl  vier  und  sechs  liefs 
er  aber  eine  doppelte  Rücksicht  eintreten,  nämlich  die  der  Anwesenheit 
einesbestimmten  und  .unbestimmten  Längenverhältnisses, 
Ersteres  bezeichnet  man  <Iurch  Subordinatio, 

5.  Standort  der  freien  Stattbgefäf^e. 

Die  Stelle  der  EiiifCIgung  der  freien  männlichen  Geschlechtsorgane 
bestimmt  das  fünfte  Verhältnils,  und  hier  unterschied  Linne 
a.  die  Einftlgung  oder  Befestigung  an  den  Kelch,  und 
b. an  den  Blütneboden. 

6.  Verhällnifs  ihr«r  Länge. 

So  lange  die  freien  männlichen  Geschlechtsorgane  von  gleicher, 
oder  von  fast  gleicher  Länge  waren ,  achtete  L  i  n  u  e  auf  dieses  Ver* 
faältniXs  nicht.   Dies  war  der  Fall  in  den  ecsten^  dreizehn  Classen.    Nun 


*)Linn<  hatte  aoeh  noeh  eioe  dl^ihfitisrge ,  {Pofygimna  tnoedd)  fiir  den  hö'dist 
seltenen  Fall ,  dafs  es  mannlidie  >  weihliclia  und  hermaphroditisolie  Stamme  ei- 
ner Art  gibt.  2.  B.  Ceratonia^ 

JI^Das  blofse  Zählen  der  Staabf&den  horf  nSt  der  dreiiehnten  Klaxse  auf ,   uad 
4^  treten  dann  andere  Verhältnisse  zu  Klassenhestimmungen  eiu.^ 
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bildete  er  aber  mit  Rtlcktiöht  auf  die  xtrei  kleinem  Staub£ldeTi , 
welche  sich  neben  zwei  oder  vier  g  r  Ö  f  •  e  r n  befinden  ,  eine  Bestimmung 
für  die  nächsten  beiden  Glasten« 

7.  f  ^hältnifs  der  verbundenen  oder  nidit  freien  StadbAden. 

Die  nicht  freien  pnttnnlicben  Gesdüeohtsorgane  endlich  steUten 
neue  Verhaltnisse  auf,  und  hier  unterschied  Linne': 

a.  diejenigen,  die  unter  steh  selbst  an  ihren  Faden, 

b.  die  unter  sich  an  ihren  Staubbeuteln,  und 

c.  die  mit  den  Staub we^en  verwachsen  sind« 

Die  beiden  letzten  Abtheilungen  b  und  c  spalteten  sich  nicht  wie« 
der  ,  aber  die  erste  zerfiel : 

a.  in  solche,    deren  Faden  in  Einen  röhrfdrmigen  Körper  verwach« 

sen  sind, 
ß.  in  solche^  wo  sie  zwei  Pkrtien  ausmachen ,  iind 
^,  in  sokhe,  wo  sie  drei  und  mehrere  Partien  bilden. 

Um  die,  nach  den  mannlichen  Organen  gebildeten  Classen 
nun  wieder  in  Ordnungen  zu  zerflllen,  bediente  Liinnc^  sichgrdls« 
tentheils  der  weiblichen  Geschlechtstheile ,  dann  abet  auch  an  de« 
rer  Verhältnisse  und  £]gensc))aften  ,  ja  bei  einigen  auch  selbst  der 
männlichen  Organe. 

Linnes  System,  nach  der,  von  dem  Grilnder  festgesetzten  Rei- 
henfolge der  Qassen  und  Ordnungen  hat  also  folgendes  bchema. 

A.  Wahrnehmbare  BIfitfae. 
Ph^a  ne  ro  g  ami  a9    Fhanerogamie. 

I.  MonocUnie. 

Männliche  und  weibliche  Geschlechtsorgane  befinden  sich  in  ei- 
ner und  derselben  Blume,  und  bilden  also  die  Zwitterblttthe 

a.  mit  freien   an  keinem  ihrer  Theile  verbundenen  Staubgefillsen. 
a.  ohne  bestimmtes  LangenTerbaltnifs,   Indifferentismus. 

Es  bildet  nadi  der  Anzahl :  (a> 

Ein  Staubfaden  (b)  in  einer  Zwitterblüthe,  die 
I.  Classe,  Monandria\  Einmannerheit  (c)  serftdiend  in  die 

2.  Ordnungen:  (d)  JUanogyniaf  Einweiberheit,  Digyjiiaj  Zweiwei- 
berheit.  ^ 

Zwei  Staubfaden  in  einer  ZwitterUtIthe  bilden  die: 
n.  Qasse,  Diandria;  Zweimännerheit  niit  den: 

3  Ordnungen:  Motw Di'Trigynia,  • 

Drei  Staubfaden  in  einer Zwitterblüdie^  die: 
in,  Classe,  Triandria;  Dreimannerheit ,  mit  den: 

3  Ordnungen:  Mono^Di'Trigyiiia.  " 
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Vier  <^e)  SuuHitdeB  in  eiaer  Zwitferblntbe,  die : 
IV.  Cktse,  Te^randria;  ViermttimerheltfSnit  deiit 

3  Onfaiitngen:  Motto  ^JM^Teiragynia^ 

Fünf  Staubfaden  in  einer  Zfritterblüthe ^  die: 
V«  Classe  ^  Peutandria ;  Fünfoulnnerhait ,  mit  den : 

6  Ordnungen:  Mono^Di^Tri'-Tetra^P^iUa^PolygYfUa. 

5ecbi  (f>  Staubftden  in  einer  Zwitterbkltbe,  die:  " 
VT.  Glaste 9  ffexandria;  SecbsmSnnerheit,  mit  den: 
5  Ordnungen:  Mono " Di ^  I^i *  Teira" Feiygynia. 

Sieben  Staubfäden  in  einer  Zwitterblüthe ,  die: 
Vn.  Qasiia«  lUptandria;  (g>  Siebenailnnerheit^  mk  den: 

4  Ordnungen:  Mono^Di^THrm^Hexagjnia*      ' 

Acht  Staubfäden  in  einer  Zwitterblüthe^  die: 
Vm.  Qasse,  Octandria\  (h)  Achtmännerheit,  mit  den: 

4  Ordnungen :  Mono ^ Di'  Tri'  Tetragynia. 

Neun  Staubfäden  in  einer Zwitterblfldi^ 9  iMi 

IX.  Classe,  Enneaudria;  (g)  Neunmftnnerheit»  mit  den: 
3  Ordnungen:  Mono- Tri 'Hexagynia. 

Zehn  Staubfäden  in  einer  Z witterbtüthe ^  die: 

X.  Classe,  Decandria;  (h)  Zehnmännerbeit ,  mit  den: 

5  Ordnungen:  Mono^Di^Tri^PePUa^Deeagynia. 

Elf  bis  neunzehn  gemeiniglich  cwdil  StaulHlden   in   einer 
Zwitterblüthe,  die:  "  . 

XI.  Classe  9  Dodeeandria ;  (i)  Zwdlfmfinnerheit  ^  mit  den : 

5  Ordnungen:  Mono^Di* Tri^JPsfUwDodecagynia, ^ 

Zwanzig  und  mehrere  am  K  •  I  eh  e  iitsende  Staubfäden  ,  die : 
Xil.  Classe ,  Icosandria ;  (k)  KekhmSnnerbeit ,  mit  den : 

6  Ordnungen :  Mono  -  Di  -  Tri  -  P^tUa  -  Polygynia. 

Zwanzig  und  mehrere  imBlOtheboden  sitzende  Staubfäden , 

die: 

XlXI«  Classe,  Polyandria;  (k)  Vtelmfinnerheit^  mit  den: 

7  Ordnungen:  Mono^Di*  Tri'^Te^ra^Heoca^Polygyma» 

/B«  Mit  bestimmtem  Längenrerbältnisse«    SubordimUio» 

Zwei  kürzere  Staubfäden  neben  zwei  Ifingem  bilden  die : 

XIV.  Classe,  Didynamia;  (])  Zweimächtiskeit  mit  den: 

2  Ordnungen:  (m)  OymnosperwUa^  unbe^jcktsamige,  Jngiospermiof 
bedeckt  sämige« 

Zwei  kürzere  Staubfäden  neben  rier  länjAn  bilden  die: 

XV.  Classe,  Tetradynamia;  ViermAchtigkeit  mit  den: 

2  OrdÄmgen:    (n)  Siliculosaf    Schdtchenfrfichtige ,   und    Siliquosa 

Schotenfinüchtige« 
b.  Mit  nicht  freien,   an  irgend  einem  Theile  verbitndenen  oder  ver« 

wachsenen  Staubgefälsen.   Affinitas. 
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«.  Staoibfftden  in  Ei||f  Rdhr  •  Ttrwdw«!»  bildend!«: 
XVI.  Classe,  MonadelplJ^  Einlirtlderhetty  mit  den: 

8  Ordnungen:  (p)  Tri^Pent^Ou^EndecjDodeC'JPolymmdria. 

Staubfäden  in  z.wei  Partien  ^q)  verwachsenf  bilden  die: 
Xyil.  Classe,  JOiadetphia;  Z weibrtUleiheit ^  mit  den: 
4  Ordnungen  2  Peiit  ^Sex  -  Oet  -  Decandria. 

Staubfäden  in  drei  oder  mebr  Partien  ^r)  verwadiseni   bil« 
den  die: 
Xym.  Classe,,  Polyaielphia;  Mehrbrflderheit»  mH  den: 
3  Ordnungen:  Pent^ leos^Polyandria* 

ß  Staubbeutel  in  ein  Rdhrchen(s)  rerwadlaeiiy  bilden  diet 
XEL.  Classe,  S^geitesia;  den  Blütbenvereiu »  mit  den: 

6  Ordnungen:  Polygamia  a^ualis  %  mit  gleicher  Vielehe ;  superfiuUf 
mit  überflüssiger  Vielehe;  ßvstranea^  mit  fruchtloser  V.;  n^ 
cessariß%  mit  nothwendiger  V;  segregata^  mit  abgesonderter 
V.;  monogamitaf  mit  einlacher  Ehe.     . 

y^  JBeiderlei^^schlecbtstheile  vereinigt,  bilden  die: 
Xä,  Qasse,  Oynandria;  (t)  Weibermännerheit ,  mit  den: 

9  Ordnungen :   Di  -  Tri  -  Te^r  -  PenC-  Hex  -  Oa  -  Dec  -  Dodu  -  Po^ 

lyandria. 

n*  Diclinie.  (u) 

Männli^B  und  weibliche  Geschlechtsorgane  sind  an  sich  voUstän- 
dig9  befinden  sich  aber  nicht  in  derselben  Blume^  sondern  sind 
ihrem  Geschlechte  nach  getrennt. 

Dieses  Getrenntseyn  ist  nur  ein  halbes  und  heifst  als : 
XXI;  Classe,  Mcnoecia;  Einhäusigkeit,  mit  den: 

11  Ordnungen;  JUon-Di^Tri^  Te^fPettt^Heoc-Bep^-'Polyandriih 
Monadelphiaf  Syngenesia  Qr)  Oynandria. 

Oder  das  Getrenntseyn  ist  ein  Gans  es  und  heilst  als: 
XXIL  Qasse,  Dioecia\  (w)  Zweihäusigkeit,  mit  den: 

14  Ordnungen:  Mon^Di^Tri-  Tetr^ PetU-Hex-  Oet-Eane^I>t^r 
Dodee^Polymdriat  Monade^hiaf  Syngenesia^  (v^  Oynandria. 

Eine  Verbindung  aller  drei  Arten  von  Gescfalechtssuständen  bil« 
det  die;^ 
XXm.  Classe,  Pdygmmtal  (x)  Vielehe  mit  den: 

3  Ordnungen:  JUomoeciaf  JOioeeia^  Trioecia. 

B.  Ni^t  wahrnehmbare  Blüthe.  (y) 

L  i  n  n  ^  machte  daraus  »eine :  l) 

XXIV.  Classe,  Cryptogamia;  Cryptogamie,  mit  den: 

4  Ordnungeui  FilieeSf  Farren;  üfi/^  Moose;  «^/^«e»  Wasseralgen ; 

Fungif  Schwämme. 
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Ak  «kien  Anhaig  ftgte  I/inii^  noch  die  Falnen  su  ieiner  CUftseiw 
abtheilung  faüiftu. 

Um  die  bessere  Uebersidit  dieses  Systens  nicht  su  hindern »  haben 
•wir  die  nöthigen  ErlXuA^nuiEan.  lieber  besonders  nachtragen  woUen , 
und  lassen  dieselbe  nun  nach  den  beigesetzten  Buchstaben  lolgem 

(a)  Die  Anzahl  der  freien ,  in  Ansehung  ihrer  gleichen  oder  fast  glei- 
chen Ulnge  unberücksichtigten Staublllden,  gibt  deh Charakter  der 
dreiaehn  ersten  Glassen,  deren  Repräsentant  der  Mann  ist. 

^  9i>  einschliefsUch  sehn  Siaubfilden  ist  die  Zahl  oonstant;  Ober  sehn 
'  nioit  mehr.  • 

(b)  Oder  wo  kein  Staubladen  ist,  hier  und  überall  der  Staubbeutel. 

(c)  Ueber  einzelne  Pflanzen  welche  noch  hif  her  gehören  könnten  ,  oder 
nicht  hieher  gehörest  s«  die  Anmerkung  am  Schlüsse  dieser  £rläute« 
tungen. 

(d)  Die  Ordnungen  werden  in  den  dreizehn  ersten  Qassen  durch  das 
Weib,  odeir  durdi  die  weiblichen  Organe,  gebildet»  Man  zählt 
die  Griffel,  oder  wo  diese  fehlen  die  Narben  und  drückt  dieses 
durch  ein  weibig,  zw  ei  weibig  u.  s.w.  aus«  Sind  mehr  als  zwölf 
vorhanden^    so  zShlt  man  nicht  weiter,  sondern  ^gt  Tiel weibig. 

Obgleich  nicht  alle  angefahrten  Ordnungen  in  de^  deutschen  Flora 
vorkommen,  so  durfte,  da  man  Linnci's  ganzes  System  darstellen 
wdUte,  keine  wegbleiben. 

(e)  Diese  vier  Staubuden  müssen  aber  alle  fast  gleichlang  seyn;  wenn^ 
ihrer  zwei  bestimmt  kürzer  neben  zwei  langem  vorkommen , 
so  ist  es  die  XIV.  Qasse. 

(f)  Auch  hier  dürfen  |picht  zwei  bestimmt  kürzer  neben  vier  lan-* 
gen,  sondern  alle  von  fast  gleicher  Höhe  seyn,  sonst  ist  es  die 
XV.Oasse. 

(g)  Die  siebente  und  neunt^  Classe  sind  an  Gattungen  sehr  arm« 

(h)  Durch  Verwachsung  oder  Verkümmerung  erscheinen  nicht  selten 
Pflanzen  nur  mit  acht  Staubfäden,  die  eigentlich  zehn  haben  sollten ; 
weshalb  man  beim  Untersuchen  giehrere  Exemplare  vor  sich  ha« 
ben  muls. 

(i)  AlleBlüthen  mit  eilf  bis  neunzehn  Staubfaden  werden  von  Linne' 
in  diese  eine  Qasse,  die  DotUeandria^  zusammengefalst*  Xj- 
thrmmj  Reseda^  Euphorbia^  Sempervivum. 

(k)  Sind  mehr ^s  neunzehn  Staubfäden  vorhanden ,  so  zählt  man  nicht 
weiter:  denrf  Linntf  ging  ^un  von  der  Zahl  dieser  Theile  ab,  und 
sah  auf  ihren  Standort,  den  er  vorher  unbeachtet  gelassen  hatte. 
Sind  sie  daher  dem  Kelche  eingefOgty  so,  dals  man  beim  Zurück» 
biegen  O^es  Ausschnittes  desseS)en,  eine  Anzahl  Staubfäden  die« 
ser%i^ung  folgen  sieht,  %o  hat  man  Pflanzen  der  Xu.  Qasse,  Ico^ 
sofidria  yot  9\au -^  Prunus^  Crata€MUS$  Pyrusj  RosUf  RubuSf 
Fragaria*  Sind  sie  aber  nicht  dem  Küche,  sondern  dem  Blüthe- 
*  boden  einverleibt,  welcl^es  man,  bei  obigem  Verfahren ,  aus  dem 
Zurückbl|i|>en  der  Staubfäden  abnimmt,  so  ist  es  die  XIII.  Classe 
oder  die  Polyandria;  CheUdomum^  Tilia%  Httianthemumf  Ni" 
gellüf  Ranunculus^  Heüeborus- 

(1)  Die  u n gl eiitlie  Länge  der  Staubfäden,    deren  immei:  zwei  kür« 
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ser  tinii  aU  di«  aik^tm','  imterscbeidtfi  diete'QatM  von  der  vierten , 
so  wie  die  folgende  durch  ein  gleichet  Merkmahl. von  der  »ecfasten 
unterschieden  wird. 

(lu)  Da  die  Bltkthen  diäter  und  einiger  ier  folgenden  Glatten  nur  ein 
einziget  weiMichet  Organ  haben  9  to  konnte  keine  Eintheilung  der 
Ordnungen  von  diesem  Merkniafale  hergenommen  werden.  Li nn  e 
tah  alto  auf  den  Zuttand  der  Frucht^  und  nannte  die  erste 
Ordnung  der  Fflanien  dieter  Glatte  9  mit  Samen,  wdchet  vier  9  auf 
der  am  Pufte  det  Fi^tillt  befindlidien  Wulst  (Gyfwkuisj)  etwat 
entfernt  voneinander  ttehende  Acbenen,  nnd  weil  sie  keine  beton- 
dere  Fruchthülle ,  obwohl  ihren  besoridern  einfachen  Uebersug  ha-" 
beny  gleidisam  nackttind,  unbedeckt  oder  naokttamig,  Oym* 
nospermia\  Ajuga^  TmicHum^  Mentha  9  Lamium^  Staehys. 

Die  Pflansen  der  »weiten  Ordnung ,  deren  Samen  in  eine  beson- 
dere Fruohthülle  eingescblotten  sind,  und  Kapseln ,  Beeren,  Nüsse 
und  Steinfrüchte  haoen,  nannte  Linn^  bedeckttamig,  j#ii- 
giospermia\  Antirrhhmm^  BkinmUhus^  Pedicularisf  DifitaUs. 
In  diete  Gktte  gehören  eigentlich  alle  Lippen  -  und  Rachenblumen  ; 
weil  Li  i  n  n  ^  aber  blot  auf  die  Staubfiden  tan,  ohne  Rücksicht  auf  Ge- 
ttalt  der  Blumenkrone  u*  t.  w«,  to  befinden  tidi  einigeBlumen  von 
jenen  Formen  in  der  awetten  und  vierten  Glatte;  Siuviaf  Rosma* 
rinusi  Pinguieula^  Utrieulmtia. 

(n)  Au<ji  hier  konnte  der  durchaut  nur  ein  seine  Griffd  keine  Ord- 
nungen begründen ;  Li  i  n  n  ^  nahm  also  wiederum  die  Frudithülle  da- 
su*  Diese  ist  nimlich  entweder ^  eine  wahre  lange  Schote,  (i/- 
liquof)  nach  welcher  die  damit  versehenen  Pflansen  tohoten- 
früchtig,  (siliquosae)  hei($en;  oder  die  Sdiote  itt  mehr  breit 
alt  lang,  ein  Schötchen  (sili^uU)  oder  gar  eine  Nufshülse  (mica- 
mentum)  nach  welcher  dann  die  Pflansen  Schdtcben früchtig 
(ßÜieulosae)  genannt  werden.  TMmspif  Lunaria,  jHjssum^  JBÜ" 
eutellof  Myagrumj  BunUti.  —  Schotenfrüchtig ,  siliquosae  ^init 
Brassica  j  Sinapis^  Sisyrntrisan^  CheinnUhus» —  Das  Schötchen 
geht  oft  in  eine  Schote  fiber«  Was  nicht  Schote  und  Schdtcben  ist, 
sind  Nufshülten  oder  Nütte,  s. B. an  Mvagruntf  Rmpistrumf 
Gftrtn.  Btmias9  Crmmhef  weil  tie  keine  NXthe  und  Klappen  haben. 
Diete  Glatte  itt  eine  tehr  natürliche. 

(o)  Oder  eine  C7lindritche ,  den  Griffel,  wie  eine  Scheide  umgebende 
Haut,  Malpap  Meea$  Akhaeaf  Oeranium. 

(p)  Hier  werden  die  Ordnungen  nach  der  Zahl  der  M Anner  be* 
ttimmt,  weichet  man  durch  Zflhlitng  der  Antheren  oder  der  Spal« 
tungtttficke  det  rühienifonigen  Kdrnert«beWerkttelIlgt. 

(q)  Die  Filamente  aind  in  swei  Membranen  abgetondlrt,  wobei  fast 
immer  ein  einselner  Faden  die  eine  Partie,  und  alle  übrigen  die 
sweite  ausmadien«  Luthyrus^  Fltia^  TrifoUum^  CyiisuSi  Da 
die  Glatte  siemKeh  natflrKch  itt,  to  tollten  eigentlich  die  toge- 
nannte  Schmetterlingtblumen  darin  su  finden  seyn«  Aber 
nicht  alle  haben  das  Qattenkennseidien ,  und  ttehe«  daher,  unge- 
achtet ihrer  Form  f  in  der  X.  Glatte.  Dagegen  tind  wieder  andere 
hier  au^enommen,  welche  eigentlich  in  die  Monadelphia  gehörten. 
Spartimm  9  Astragalus*  * 
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(r)  M'elir  alt  swei  M^abranM  trag^n^  iil  dcMI  getpalten^n  Spitzen 
die  Staubbeutel.  Man  tehd  Hyperiatm^  Citrus*  Bei  andern  ist  das 
Verwachsenseyn  nidit  immer  deutiidi  au  bemerken.  Da  die  Classe 
überdies  Fflanaenarm  ist,  tp  wird  iie  von  mebrera  verworfen  und 
aur  Polyandria  gezogen. 

(s)  Die  m  ihren  EAsderte  verwachsenen  Staubbeutel,  meist 
fOnf  an  der  Zahl»  bilden  ein  Rdhrchen  weichet  den  Staubweg 
umschlieftet.  Die  hieher  gehörigen  Pflanzen  traeen  eine  Menge 
Blütbcheninnerbalb einet  gemeintehaftltcheB  &elcht  (Haupt« 
kelch)  auf  einem  beträchtacfaen  BlQtheboden«  Die  .Blume  heifst  da- 
her eine  autammeneetetate,  (ßasöomifßositiui)  denn  alles  was 
innerhalb  des  Hauptkäcbt  tteheTi  noMbt  dieBIdthe  aus,  deren  ein- 
zelne Blfithen,  auiter  dem  allgemeiMiit  oder  Hauptkekhe,  entwe» 
der  noch  mit  einem  betondem  Kelche  veraehen  aind,  oder  ohne  ei- 

Senen  Kelch  auf  dem  Blütbeboden  ttehen«  Dieses  und  die  Verscfaie« 
enbeit  in  Rbckticht  der  Getchlecbttorgsme  litgt  bei  der  Aufstellung 
der  Ordnungen  zum  Gninde, 

Ehe  wir  dazu  flbergehen,  mfltten  wir  bemerken,  daft  diese  Qas« 
te  bei  Liinntf  einen  grdssem  lfai£uig  hatte  als  jetzt,  Linn^ 
nflmlich  rechnete  auJäer  den  zusamaengeaetaten  Blumen  auch  noch 
einige  einzelne  dahin ,  deren  Staubbeutel  nicht  eigentlich  in  Eins 
▼erwachsen,  sondern  fest  anliegend ,  nur  gleichsam  ausammen« 
geleimt  sind«  Dies  nannte  er  Monogamie  f  im  Gegensätze  der  Po» 
lygamief  womit  er  hier  den  aus  mdir^rn  Bldmdien  ausammenge« 
setzten  Zustand  bezeichnete.  Allein  diese  Ordnung  ist  von  den 
Botanikern  schon  lange  als  unzulässig,  und  die,  sonst  niitdrliche 
Qasse  entstellend  verworfen,  und  die  Pflanzen,  die  sie  enthielt, 
a.  B*  F'iolaf  Ijoh^ia^  m  andere  Qaasen  vertheilt  worden.  Daher 
bleibt  nur  die  Folyaamie  nodi  übrig;  aber  dieser  Name,  wel- 
chen Linn^  jeder  der  folgenden  Ordnungen  vorsetatef  wird  über« 
flüssig ,  da  es  keine  Monogamie  mehr  ffibt. 

Die  Ordnung,  in  welche  die  so  reiche  und  schwierig^,  dier  mit 
ungemein  vielem  Scharfsinne  aufgestdke  Ctasae  der  Syngenesim  oder 
des  Blüthenver eins  zerfallt,  be^yihen  auf  folgenden» Uatertchieden: 
1,  Entweder  sind  simmtliche,   ohne  einen  h^mfLeat  Kelch  auf 
der  Scheibe  oder  dem  Rande,  oder  Umkreise  Befestigte  Blflm* 
eben  mit  beiderlei  Geschlechtsorganen  versehent  d..  h.  sie  sind 
Zwitter,  folglich  von  gana  gleichem  Werthe.  —  Die- 
se Beschaffenheit  nannte  I« in n^  die  gleichförmige  Viel- 
ehe ,   Syngenesia  aequalis*    Sie  besteht  a)  aus  zungemormigen 
Blümchen ,  (UguUui  oder  semijloseulost)  als :  LeotUodon  ,  Hie-- 
raciumf   Cichorium;  b)  aus  knopfförraigen  Blümchen,  (cü^/- 
irotj,  eynarocephalae)  als:    Carduus f  Cirsium^   Arctium^   c) 
aus  rdhrigen  tflümchen,   (jiiseoiiot  ßoimhHO  als:  Eupato^ 
rttnn%  Chrysocowta» 
2.  Oder,  die  Blümchen  auf  der  Scheibe  sind  Zwitter,  und 
die  am  Rande  weiblich.    Da  die  ersten  schon  hinreichen  die 
Art  hervorzubringen,  so  nannte  Linne'  dasDaseyn  der  weib- 
lichen Blümchen  überflüssig,  und  die  Ordnung  die  über- 
flüssige Vielehe,  Syngenesia  svperßua.    Sie  hat  a)  Rand- 
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Ibklitichenf  ^ienichf  merkltdi  von  den  SchetlenMilincbcn  vtr- 
•  schieden,—  nur 'blos  weiblich  sind,  (discoidei)  nh:  Arte^ 
misioj  Conyxa^  Cötula ;  b)  RandblOmchen  sungenfdrmig,  Schei- 
benbJümchen  röhrig,  (radiaCi)  als:  Matricarta^  Jnthemist 
Chrysanthemum* 

3.  Die  Blamcfaen  der  Scheibe  nur  sind  der  Befruchtung  'ßihfg , 
die  Randblumen  dagegen  bleiben  unfruchtbar,  weil  ihnen  die 
befruchtungsfilhige  Narbe  fehlt,  daher  fruchtlose  oder  rer« 
gebliche  Vielehe,  Syngenesiafrustranea\  Helianthus^  Cen^ 
taurea^  Coreopsis. 

4.  Oder  die , Scheibenblümdien  aind  gewdhnlidi  bloi  mSnn- 
lich^  folglich  der  Arterseugunc  allein  unfthig ;  die  Randblüm- 
eben  nur  habeii  Narben,  sina  also  unentbehrlich,  da- 
her Li  nn^  dies  ein^  not h  wendige  Vielehe  nannte.  Syn» 
genesia  necefsarirnj  a.  B.  Calendula* 

6.  Endlich  machen  diejenigen  Blümchen,  welche  von  einem  be- 
sondern, eigenen  Kelche  umschlossen,  auf  demBIü- 
theboden «tehen ,    die  eetreante  Vielehe f   Syngenesia   f e- 

fregataj  aus,  als  Eehmops  u.  s.  w. 
au  der  Blümehen  dieser  Classe  ist  ebenfalls  sehr  merkwürdig« 
DieKrönchen  sind  entweder  rdhrig,  unten  walzenförmig,  am  Sehlun* 
de  rundlich  aufgeblasen,  und  am  Hiuide  vier  bis  fünfmal  getheilt;  oder 
sie  sind  zungenförmij ,  üash ,  oft  schmal ,  linealartig  verlängert ,  mit 
einem  geschneiten,  al^ehackten  Ende«  • 

(t)  Eine  gemeinschaftliche  Säule,  Befruchtungssäule,  Oynostemiumron 
Richard  genannt,  trägt  die  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts« 
Organe.  Die  ipännlichen  bestehen  gewöhnlich  aus  Einer  ZwiUin^s- 
antnere ,  Cypripedium  hat  jedoch  zwei  *)  Die  Classe  ist^  da  sie  die 
'  Orchideen  enthält,  eine  eiemlich  natürliche.  Sie  hat  einen  ausge« 
seichneten  Character,  wenn  das  Pistill  deutlich  gebaut  ist«  Da  dies 
aber  nicht  immer  der  Fall  ist,  so  ist  das  Aufhnden  im  derselben 
nicht  leicht.  ' 

(u)  Nun  ist,  wenn  dieXXm.Qasse  wegfällt,  von  Zwittern  nicht 
mehr  die  Rede,  folglich  k»mm#i  lauter  eingeschlechtige  Blu* 
men  vor..  Aiiese  Trennung  des  öeschlechtes  kann  jedoch  allem  nicht 
hinreichen,  eine  Fflanse  in  die  leiste  Classe  su  vergreisen,  denn 
wie  oft  kommen  Pflanzen  mit  getrennten  Geschlechtern  in  den  an- 
dern Classen  vor?  sondern  die  Didinie  besteht  in  der  Verschie- 
denheit des  Baues  der  Blume.  **) 


*)  Einige  rechnen  Jfistcicehia  mit  sechs,  und  Cytvuu  mit  acht  Anthereniadieset 
Classe. 

•*)  Sir.  J.E.  Smith,  der  gegenwärtige  Besitttr  des  Lin.  Heth.  schlag  in  Ansehung 
der  letxten  Ckssen  des  Sjstems  eine  glückliehe  Aendcrang  vor.  Ss  sollte  die 
Verschiedenheit  der  Gesi^echter  mir  dann  sIs  tresendich  «aerkannt  werden, 
wenn  sie  sieh  wirklich  durch  Tcrschiedenen  Bau  der  weiblichen  ,  mannlichen  und 
Zwitterbluthen  ankündigt  t  wenn  also  die  mannlichen  Bluthen^  wie  hei  der  Eiche» 
in  Kätsahcn,   die  weihlichea  aber  einxcln  steltcu.    Diese  Versdiiedeuheit  der 
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(v)  Hier  bedeutet  das  Worf  Syngentsie  blos.StaubbeMtel^er« 
wachsung  9  Symphyatuherie. 

(w)  Hier  müssen  also  die  zwei  verschiedengeschlechtigen  Individuen 
aufeinander  einwirken  können ,  um  eine  vollkommene  Frucht  her* 
vorzubringen,  denn  einzeln  ist  jedes  dazu. unfähig, ^  Caii«aiij 9  Sa^ 
lixt  Mercurialis.  ;^ 

(%)  Diese  Classe  ist  eben  so  willkührjich  als  leicht  verwirrend;    sie^ 
wird  auch  in  neuem  Zeiten  häufig  ausgelassen  t   und  die  ehmala  in: 
ihr  aufgestellten  Pflanzen  Werden  jet;i;t  mit  Rücksicht  auf  ihre  ?wit« 
ter  unter  die  übrigen  Classen  vertkeilu  Z^B.  ^tripUXf  FroxinuSf 
Acer^  Holcusi  u.  s.  w. 

(7)  Von  den  Pflanzen  mit  nicht  wahrnehmbarer  Blüthewi^an 
einem  andern  Orte  die  Rede  seyn. 

Unter  diese  vier  und  zwanzig  Classen  kann  man  die  sämmtlichen 
Pflanzen  der  Er  de  9  die  bereits  entdeckten  und  npch  zu  entdeckenden 
bringen»  Es  ist  nicht  möglich ,  dafs  es  eine  Pflanze  geben  könne ,  wel« 
che  nicht  irgend  eintt^  der  hier  gegebenen  Characlrtere  an  sich  trage ,  , 
folglich  bei  einiger  Ueoung  nicht  leicht  ceTiinden,  oder  wenn  ale  liisoer 
noch  unbekannt  gewesen  wäre^  nicht  in  die  gehörige  Stelle  eingeschal-* 
tet  werden  könnte.  *) 


Geschlechter  nicht  nur,  sondern  auch  der  Formen»  n^nnt  Smiths  Diclinie, 
und  wirft  fdso  aus  der  ebeogenannten  Classe  alle  die  Gattungen  in  die  rongen , 
Wo  keine  solche  Uebereinstimmoog  der  Oesc^chtsyerschiedenheit  mit  der  Ver« 
.  sekitdeiiheit  der  Form  statt  £odaft.  Spreng^  GnmdjE.  5.  ii8* 
*)  Der  AnAtnger  darf  siali  mdit  irre  maciieD  lunn  »«  vmib  «r  niweüaiü;  bei  Gat- 
tungen,  'welche  mehrere  Arten  enthalten  ^  Abweichungen  in  den  Gesclilecht^r- 
ganen  wahminunt.  Der  naturliche  Charakter  ist' nicht  bei  allen  Arten  einer  Gat- 
tung genau  derselbe ,  und  da  die  Gattungscharaktere  sich  nach  der  Mehrzahl 
^  richten  mSssen,  so  kann  der  FfU  eintreten,  dafs  irgend:  ein»  Pflanze  im  Aptem 
Toa  ihren  Gattnagsrcrwandten  weit  entlSernt  tv  stehen  konunt.  Z.  B«  die  meis- 
ten Valerianen  hahpn  drei  StwmiM»  gehören'  also  in  die  Tnandrit.  Nub  gibt 
es  aber  auch  Pflanaen^  yoUkommen  tqii  dem  Bau  der  Valerianen,  aber  nur  mit 
Xinem  Suubfaden.  Dieae  wurden  wir  also  in  der  Monandiie  suchen.  L  i  n  n  ^ 
.hat  natürlieh  die  Gattungen  nicht  lerrisac»  ,  aondern  alle,  Arten  derselben  nach 
einander  aufgeliihrt ;  aber  er  hat  hintor  der  Uebersicllt  d^r  Gattungen  jeder  Glas- 
se,  diejenigen  Gewächse,  welche  Gattungen  anderer  Classen  angehörten , 'durch 
eine  andere  Schrift  ansgexeiohnet  ^  hiniugesetst.  Durch  solche  Hinweisunge«  hat 
er  dem  Zen'eitien  guter  und  bestimmter  Gattungen  ycorgebeugt.  £r  fUhrt  also 
in  der  Iklanmndria  moaogyma  die  Vcleriana  iv^ro. und  mtgutüßilia  an,  weil  sie 
nur  £io  Stamen  haben;  seMtabar  dies»  Gattung  salbst  in  die  Trumdria^  Vest. 
S.  244. 

In  der  deutschen  Flora  stehen  ebenfidls   die  einaelnen  Abweiehungen  in  .den 
Arten  da  angefahrt,   wohin  dieselben,   wenn  man  nicht  auf  die  Mehrlieit  an* 
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Wenn  nun  auch  unttVeitig  die  künitliche  Methode  als  das  un- 
entbehrlichste Hülfsmitte]  zur  schnellen  und  sidiern  Erlernung  der  Wis« 
tfenschaft  anzusehen  ist ,  luid  die  natürliche  Methode  f  noch  viden  ^ 
nicht  8u  verkennenden  UnvoHkommenheiten  unterliegt,  so  wird  der  äch« 
te  Fors<^>er  der  Natur  sich  doch  nicht  blos  auf  die  künstliche  Anordnung 
beschränken  wollen ,  sondern  um  einen  Ueberblick  des  Gewächsreidies 
in  seiner  mannigfachen  harmonisd&en  Verbindung  zu.  erhalten,  sich  auch 
ih  die  Geheimnisse  der  natürlichen  Verwandtschaften  einweihen  lassen, 
nachdem  er  durch  die  rolle  Bekanntschaft  mit  der  künstlichen  Anord- 
nung sieh  daau  vorbereitet  hat.  ^ 

Die  bei  A.  L.  ▼•  Juffieu*s  Methode  zum  Grunde  liegenden 
Charaktere  sind: 

l.Die  Beschaffenheit  des  Embyo  oder  Keimlings.    2.  Die   Anhef« 

tung  der  Staubfäden.  3«  Die  Abwesenheit |  das  Daseyn  und  die  Gestalt 

der  Xorolle«  4.  Das  Vereint»  oder  Getrenntseyn  der  Geschlechter.  5.  Das 

Verbunden -oder  Getrenntseyn  der  Antheren, 

"  S.  Was  den  Embryo  betrifft ,   so  hat  er  entweder  keine  Cotyledonen 

oder  Samenlappen,  oder  er  bat  £  i  n  e  n,  oder  zwei,  oder  mehrere. 

Dies  gibt  die  Abtheilu^en  der  Ffianaen  der  Acotyledoneen,Mo- 

nocotyledoneen,  Dicotyledoneen.  Polycotyledoneen. 
2. Die  Anheftung  der  Staubfilden  betreffend,    so  sind  dieselben  ent» 

weder  über  dem  Staubwege,   oder  unter  demselben  oder   um 

denselben  eingefügt,  imd  heilsen  daher  Stamina  eptgytiaf   hypo^ 

gjha^  und  perigyna. 

3.  Die  Blüthen  sind  entweder  ohne  Korolle  oder  Krone,  oder  sie  ha- 
ben eine  einblättrige,  oder  vielblflttrige,  daher  der  Na- 
me CpTüUm  ape^alMf  mmmofßeudaf  poiype^mla. 

4.  Die  männlichen  und  weiblichen  (ietchlechtatheile  sind  eich  in  ei* 
ner   und  derselben  Blume  genähert,  oder  in  verschie* 


40w«iti^  Mniiwsls  sälM,  gthärsa  wttfden ;  se  wie  MMh  die  Gattn^sn  »  weU 
eben  man  ftflliisiiia  Awt  ifaw  Ssele  aimiet,  ^hffsli  gsiwcre  ünCetsuohiiDgen 
jeut  ab«r  mmh  aoasm  Pitts  sriwikMi  kibeB.  -^  Reth  mid  Hedwig  haben 
gich  tun  die  AaÜnger  dMlwdli  «dir  terdieaft  gemiMslit^  ^fs  sie  ron  den  anH 
falUoditca  Abipsidmogea ,  die  ma«  an  den  wesemlidieti  Pflsns«iiüietfen  wahr- 
nimmt, Verseiehnisse  fOtworlbB  kabtn ,  meraiktekt  4erer  man  sieli  das  Aaisa* 
chtn  einer  Pflanse  im  SytteoM  sehr  etleiohtem  kann. 

Man  hat  Liaa^f  Glauan  der  Phaoerogomle  TersehiedenlHoh  su  reimindern 
fefliMht ,  und  die  Pflaascngattnngen  der  uaterdrliditen  Clafsen  unter  die  übrigen 
▼ertbeilt.  So  Uafs  s.  B.  Thnnberg,  naeh  meKferer  Botaniker  M«ianng bdchst 
iweekmäTsig,  die  daisen  <?ynaiWa,  Afaiiosria»  Diseeh  nnd  Fdyftai^  smge- 
btn.  Aadeia  mitetdrOskten  Mos  die  drtt  md  slranaigste  Ctasse  nnd  ein«  oder 
die  andere  Ordnung }  ron  Smith*»  Veränderung  ist  schon  die  Rede  gewesen.  — 
J>i«  geciag«n  Abweinknofcn  haben  wir  uns  au«h  In  cbr  Flora  erlaabt 

*) Beitrag  sur  bot.  Sjttematick  ron  Dr.  F.  £.  L.  Fischer.  ZOrich  1812» 
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denen  Blumen  Ton  einander  getrennt,  daher  pUaUiu  wwno^ 
cUttae  und  diclimae. 
6«  Die  Antheren  sind  in  einigen  BIO  then  frei,  unverbunden  ,  oder 
•ie  aind  verwachaen.     Jenes  gibt  Anthtrae  disjutictae  und  die« 
aes  jslfUherae  conjunctae* 

Diese  Anordnung  entfaflit  funfiEehn  Qassen ,  auXser  einigen  nicht 
eingeschalteten  Pflanzen,  die  noch  nicht  gehörig  untersucht  sind,  um 
ihnen  ihre  Stelle  bestimmt  anzuweisen. 

Um  den  Anfänger  nun  yorläufic  mit  einigen  natürlichen  Familien 
bekannt  zu  machen  ,  und  dadurch  das  dereinstige  Studium  der  natür« 
liehen  Methode  T9n|ubereiten  ^  ha|>6|i  M^k  ei  lß|r  tomtt  undienlich  ge« 
halten  ,  hier  diejenigen  auszuheben,  deren  Mitglieder,  in  gröfserer  oder 

Seringerer  Anzahl,  Bürger  der  deutschen  Flora  sind.  Wenn  nun  auch 
adurch  ein  Hauptzweck  der  natürlichen  Anordnung,  den  Zusammen« 
hang  der  Pflanzengeschlechter  in  einer  natürlichen  Folge  und  Verbindung 
einzusehen  und  zu  beweisest  fticht  beftedart werden  kann,  die  «nvolU 
ständige  Bekanntschaft  mit  jener  Verbindung  vielmehr  nodi  Jückenhaf« 
ter  erscheinen  mufs :  so  wird  doch  selbst  diese  fragmentarische  Kennt« 
nib  füT  den  Ungeübten  ihren  JNutZiea  haben,  und  ihm  bei  seinen  Unter« 
suchungen  oft  die  Spur  zeigen ,  eine  vorliegende  Gattung  desto  leichter 
zu  bestimmen ,  und  die  Ausdrücke  zu  verstehen  ,  welche  die  Termioo« 
logie  zur  £rleiehteniiietindV«fkira«ng  ifarar  BneicI^Bttn^eB  davon  heii« 
zunehmen  pflegt«  .UAiirdiais^  ist  mcb  Linnrfs  BerAckstchtigung  der 
natÜiGcbeh  Ordnungen  ^  selbst  in  sekute  iuudit^ulleh  Cla£nfication  ,  nicht 
zu  vericannen,  s«  daisdar  Anfänger  nicU  früh  genug  darauf  aufinerksaai 
wtmäAt  "wetäten  kann,  üne  reidie  Landesflot  ^gnet  sich  schon  gana 
Sesenders  dazu,  wie  Dei  and  olle  davon  ein  trc#Kckes  Miuter  ilisei^ 
■er  Anordnung  der  Pflanzen  Frankreichs  aai^estdlt  hat,  *>Ua  desto  ai» 
dierer  zu  gehen,  wftblen  wirunsunsem  Sprengel  zum  Geleit  smanne, 
und  lassen  seine  natürlichen  Familien,,  bei  denen  er  die  neuesten.  Unter« 
sucfaungen  Anderer  biit  Jturser  AuSwidkl  heAUtst  i&ad  durch  seine  eigenen 
beaickttgt  bat,  in  dee  Ordnung .f fllgsn ,  wiftsiain  deiner  Ai|)eitung 
zur  Kenntnifs  der  Gewächse  im  2ten  Theile  der  swieiten 
Ausgabe,  nach  einander  aufuuften,  jedoch  mit  Uebergehung  derCryp« 
togamischen  Familien^  so  dai's^inaeilfte. Familie, unsere  erste  ausmacht. 
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^^       Erf  te  Fami  lie, 
Najad^n.    Nix^n*    I  nun  d  a  t  üe*    luinni*} 


VVaMcrgewäclMet  ienn,  einfiicher^  attaarrfigcr  cum  Theil  »ölirenför« 
miger  B#u,  nebtt  aabdern  £igenftcluiiten  *  «init  -mAe  VerWatldtachaft  mit 
den  eigantlidien  Hydfophyten  oder  Wattenalgeii  andeutet ,  sich  jedoch 
in  einigen  Gattungen ^  durch  höhere  Entwickdung,  den  volUDonunnen 
Oi^anUmeB  nflhem.  Blüthen:  wenige ,  uikvolMtftndig ^  getrennten 
Ge»cbledite.  Staubgef äff  e:  selirtparsani.  Frucht:  Juuryopte, Kap* 
•eln.9  JNüItef  Schlaufäfrucht«  Embryot  unentwickelt  im  Wurselkdr* 
per  oder  Dotter  eingeichloDieny  oder  verkehrt  in  der  Mitte  des  Eyweüa« 
Kdrpeta.oder  Rrispärmis. 

Gattungen:  Cmulima.  Buppia.  ZamcheUim  Lemnm.   Callitricke. 

ISpjHirU.  Naja%  Ceratophylban.  MyriapkyUum.   Zostera.  Fo^ 

tamogeum.**) 

Z-vreite    Farn  il  Je* 
Aroideen.  Kolfcenblüthen.  Fiperüae.  Linn^  Ctes*  ♦♦♦)  * 

Stengel:  kr^utartig  oder  fehlend«  Blätter:  icheidig,  venenreich. 
Blüthen:  unvollst&ndig,  mit  einer  unhestimmten  Anzahl  von  Geschlechts« 
theilen;    Hauptckarakter :    ein   Blüthenkolben   woran   oft  getrennt 


*)  Der  Linn^isoM  Familienname  gilt   bei  den  meisten  nnr  von  der  Mehrsahl  der 
angeführten  Gattmigen. 

^)  Charm  wird  von  nnt  sa  den  Crjptogamen  gereehnet. 
***)JMm^pfUlos.  bot.  ed.  Sprengel  pag.  60. 
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die  Ge&cfalechtitheil«  etnbVuftic  iititn ,  und^  der  Zuweilen  ans  einer  Ee^ 
färbten  Scheid^  hervorkomnit.  Frucht:  Beere,  Kapsel  oder  Steinfrucht. 
Embryo:  umgekehrt ,  unentwickelt ^  mit  verdicktem  £nde  innerhalb 
des  Ferisperms  ,  oder  EyT^eirskdrpers,  . ,  ^ 

Gattungen:  Arum^  Calla ^  Acorus ^  Sparganiumj  Typha. 

D'r^^e  Familie. 
Cypeioideen,  Scheingräier.  Calamaria.  1j in,  G.        •' 

Grasartige Fflanzep.  Ha  1  m :  ungetheilt,  walzenförmig  odqr  dtieikan* 
tig  f  mehrentheils  knoten-  oft  blattlos  ^  aus^  knolliger  oder  faseriger 
Wurzel.  Blätter:  grasartig,  mit gan 35er Scheide.  B 1  ü t h e :  Hülle, Nas- 
sere blos  aus  SpreuBlättern ,  innerste  (Nectarium  Willd.)  oft  aus 
Borsten  bestehend.  Geschlechter  zuweilen  getren^jt.  Frucht:  ge- 
wöhnlich Cariopse,  oft  Achene  oder  gar  ein Ntllschen.  Samen:  aus  Ei- 
weifskörper  bestehend  ^    an  dessen  Basis  der  Embryo  sitzt. 

Gattungen:  1.    Cariceen:    Co3rex/a,    Willd.  (Elyjia   Sehr  ad.) 

Carex^     2.  S  cl  e  r  i *  e n :  Cladium.    3 .  S  c  i  r  p  i  n  e  n  mit  und  ohnct 

Borsten:  S'cirpus^  Rhynchosporaj  Sckoenusj  EriophorumA*  Cy-\ 

peracecn:  Cyperus. 

^  Vierte     Familie. 

(wahre)  G  r  ft  s  e  r.   Qramina  L*  G. 

Halm:  rdhrig,  knotig,  zuweilen  Sstig.  Bl&tter :  ungestielt,  lineal« 
uiid  bandförmig 9  nie  j^etiieilt ;  Scheide:  meist  haarig,  endigend  in  ein 
Blatthflutcben»  Blütfien stand:  rispig  oder  fthrig.  Blüthe:  mehr. 
hüllig,  spelzig f  meist  begrannt;  innerstesehr  zart  und  fldchtig.  Ge« 
sohl  echtstb  eile:  zuweilen  getrennt  und  wesentlich.  Frucht:  mei- 
stens Cariopse  ,  selten  Akene  (wie  bei  Spelz  und  Gerste).  Samen:  po« 
rlspermisch  ^)  mit  unentwickeltem  Embi*yo,  * 

Ordnungen  nach  dem  gesammt  Eindrucke  der  Gattungen:  1.  Agros« 
tidae.n:  AgKostikj  {Triehodium) 9  Milium^  Polypogon^  Ckama^ 
graUis^  Calamagrvitis  9  Alopecums^  Phleum,  Phaiaris^  Laearusj 
CrypsiSf  Heleochloa.  2.  Paniceen:  Pcaücnm,  {Echöiociiloa^^ 
DigUaria {Cyiwdon  Rieh.)  LappagOy  Ceruhrus^^  Ifchaemum-  3» 
Arenaceen.  Stipa^  Anthoxanthum,  Aira^  Holcus^  APtna^  Arun*^ 
,1^*  4.Fe«tucaceen  :  Festucoy  Bromus^  F 0€h SesleriMyBrfzay  Mt^ 
Bca^  5«  Chlor ideen:  Cynosurus^  Echinaria^  6.Hordeaceeit: 
Hordeum^SecaUj  Triticumy  LoUumj  Elymusy  Aegylops^  RottbötU' 
Jiuf  Naiy^h.  7.  Saccharinert*:  Sacekamrn j  Andrbpögon.  Ö. 
,    Orizeen:  Oryzay  Leersia^  Zea.**)  *   , 


*)Wie  Jussieu  das  Wort  gebraucht,  oder  epispe^r misch    üadi  Riehard 
in  deutscli:  JEjwcifshaltig. 

**)  Vergf*- DCM^i  Consld^tioüS  g^n^rales  sut  lei  gramin^es  par  Ch.  Kanth.  Me- 
noires  du  Mus^e  d'hUt.  Natur.  Tom«  1*  pg.  62  •—  76*  Panzers  Jd^ea  £a^ein«r 
BtfvisiflA  d«r  Gr'iitr  in  dcik  DeiüCs<^irifteii  der  Müadifoer  Acadifcmtt  MfS.  -^ 
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226  MoROCOtyledooees. 

Fünfte    Famil  i  e. 
Junceen.     Binsen.    Tripetaloideae^  L.  G. 

Halm:  oft  knotenlos.  Bl ätter :  scheiflig^  schmal  linealförifiig 9 
flach  y  oft  rund ,  oit  pfriemfiSrmijg  ,  oft  mit  Scheidewänden  und  daher 
gegliedert  scheinend 9  oft  fehlend.  Blü^||«nstand:  Aehre^  Traube; 
nispe  oder  Spirre,  mit  vertrockneten  9  HRKigen  Deckblättern.  Blü« 
thenhülle:  sechstheilig,  auswendiskelchartig,  inwendis^ coroSiniscfa^ 
zuweilen  kronig.  Frucht:  dreiklapplge  ein -oder  dreißlcnerige  Kapsel 
oder  Sohlbuchsame.  Embryo:  unentwickelt  in  der  Mitte  des  £yweirs« 
kdrpers ,  der  bei  Triglochin  zu  fehlen  scheint. 

Gattungen:  Juncus ^  Luxuloj  Triglochuh  Scheuchzeriof  Tqfieldia* 

Sechste    Familie. 
Coniferen.  Zapfenf rüchtler.  Coniftrae.  L.  G. 


• 


Stamm:  holzig,  nebst  den  nadelartigen  meist  bleibenden  Blättern 
weniger  ausgebildet,  als  in  andern  Bäumen;  meist  in  allen  Theilenhar« 
zig,  Geschlechter:  getrennt.  Früchte:  Zapfen,  Kugelzapfen,  Bee* 
ren  und  Nflfse.  Embryo:  defsen  CotyledonarkOrper  mehrtfe  Male 
kurzgespalten  ist,  in  der  Mitte  des  £y weifskdrpers  ,  der  aber  nicht  im« 
mer  vorhanden  ist.  Was  man  beim  Keimen  Cotyledonen  nennt,  sind, 
wie  Mehrere  annehmen,    die  ersten  Blätter. 

Ordnungen:  Tineen:  Pinus^Larixf  jibies*  2.  Juniperfcen.  /um- 
perusf  CupressuSf  Ephedra*  3.  Taxeen,  Taxus.* 

Siebente    Familie« 

Sarment4iceen.  Rankenst  ämmler.  SarmetUaceae.  "L.  0\     * 

Stamm:  kraut « und  holzartig ,  oft  rankig,  Blätter:  starkdurch« 
zogen  van  parallelen  Nerven ;  bald  linealfdrmig  ,  oder  breiter«  B 1  ü« 
thenhülle:  einfach ;  auswendig  kelchartig,  inwendig  coroUinisch,  aedis« 
theilig»  eewöhnlicb  die  StaubgeuCie  tragend.  Frucht:  unter  und  aber 
der  Kütbenhülle,  Beere  oder  eine  dreifilcherige  Kapsel,  auch  Stein, 
frucbt.  Samen:  »chwarzkriutig  oder  dünnhäutig,  in  der  Mitte  #der 
am  Hände  des  Ferisperms  den  Unienföraigen,  unentwickelten  Embryo 
enthaltend.  ^ 

Ordnungen:  l.Smilaoeen:  Smilaxj  Tamus.  2.  Ra|cinen :  ilia« 
C7ix,  f^eratrutitf  Uifularia^  ConpaUariaf  Paris.  3.  Asphode« 
leen:  JsphodduSf  jinthericum^  Nartheciumt  Jsparagus. 

Achte    Familie. 

Coronarien.  Lilienblümler.  Coronariae»  L«  G. 

Sehr  nahe  vetwandt  der  vorigen  Familie.  Stengel:  krautig  meist 
aus  einer  Zwiebel  hervortretend  ;  oft  Mos  ein  Schatt.     Blättert  die 
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wendig  coroUlnuch ,  c%  aus  einer  olumanschßide ;  Honigbeliälter : 
oft  ausgeseicbnet.  Frue)it:  unter  und  über  4^  JUume.  Kapsel:  drei« 
filcherig  dreilappig.  Same:  meist  aus  Eyweifskdrper  bestehend,  £m» 
bryo ;  unentwidkeJty  oft  mit  v^dicktom  Cotyledonar  -  Ende  in  der  Adise 
oder  ezcentrisch« 

Ordnungen;  1.  Liliaceen:  Lüium,  TuUpag  FrUillariof  Hernes 
rocalUij  üjaHntkusf  Scilla f  OolMmm.  a.Spatbaceen,  Or^ 
mithog4dumy  jiUüah  Nmrcissus^  Oalimihus  pLeucajutfi  9  Crocusp 
Jxia, 

NeunteFamilie. 
Irideen.  Schwertler*  Ensatae*  L,  G. 

Stengel:  Kraut«  auf  einem  Knollen«  Blätter;  reitend«  schwert« 
und  linealisch.  Blüthenhülle:  aus  Scheiden  hervorgehend«  bald 
mehr  9  bald  weniger  regelmfi&ig  «  sechstheilic  von  abwechselnder  Gros« 
se«  mit  dem  Fruchtknoten  xusammenhftngena.  Antheren;  drei«  sich 
öffnend  auf  der  dei^tigmaten entgegenfesetzteu  Seite.  Pistill;  meist 
kronblattlich.  Stirma:  einer  l^te  ilmiHch  auf  der  fiulsem  Seite  der 
Pistilll^ppen.  Frucht:  Kapsel«  dreiJdwpiff«  dreit'ädierig.  Same:  an 
der  innern  Seite  der  Fieber  oder  am  Jmtt&Sulchen.  Embryo;  in  der 
Mitte  des  homartigen  Perisperms. 
Gattungen:  Iris^  Oladiqtus. 

Zehnte    Famili  e. 
Hydroehariden.  Taucher,  Tripettdotdeaelj.  G, 

Lfiiuter  WassercelvSchse  von  netzigem  Bau*  ßlfitter:  mannis« 
fKh  gestaltet«  mit  Nerven  die  durch  parallele  Venen  verbunden  sind« 
nebst  dem  Blütbenstiel  gescheidet.    Blut  he:  theils  vereinigten«  theils 

Setrennten  Geschlechts.  Frucht:  eine  XapseL  Embryo:  an  der  Basis 
es  oft  ganz  verzehrten  EyweiXskörpers. 

Gattungen;  1.  dicliniseht  F'äUsneriOf  Bydrocharts^  StrattoUSf 
SagiUaria.  2.  Monoclinisch;  AUsma^  ButomuSf  NymphaeOf 
Nuphar,  Trapa. 

EilfteFamilie. 

Orchideen»  Stendeln*  Orchidea^JL.  G« 

Der  wesentliche  Charakter  liegt  in  deiii  Stande  beider  Geschlechts« 
theile  an  einer  gemeinschaftlichen  Sftule(Vj/fdf^em/«mll ich.  Columna 
Auct^  Stamm  :  krautig  auf  einer  fleischigen«  vielfach  gestolteteh  W  ur* 
zel.  Blftttort'i^eidig,  ungetheik«  nervig -und  aderig.  Blut  he:  ^xA^- 
stSndig  meist  «ihrig«  mit  De<£kbliUtem' versehen«  eine  unregelmfi£sige  « 
gelärbte  sechstheiiige  Blüthenhülle  meist  zi^reilippig  und  ^spornt.  A  n* 

15* 


Digitized  by 


Google 


228  nicolykidoMM. 

there:  an  derSpitse  oder  an  den  Seiten  der  Befru<ktuirgft«äu}e. 
Pollenmasse:  kdmerigy  elastisch;  unter  der  Andber«  da«  Stigma ,  aU 
ein  saftiger  Fleck.  (Ojr;*«^«^  Rieh.)  Fruchtknoten  :  gedreht,  immer 
unter  dem  Kekh,  eine  Kansel,  einfkcherig  dreilappig,  zwischen  den 
Seiten -Nerven  aufspringend.  S^m^:  an  den  Wänden  der  Klappen,  feil- 
stauhahnlich.  Embryo:  an  der  Basis  des  fleischigen  Ferisperms,  nach- 
Decandolle. 

Ordnungen:  i;K«ropagen.  OrMsy  Siherim  6pr.  Corof  Uorhizof 
HalL  Epip0gium.Br.  Sutyrium^  Epipactisj  Opkrys^  Senspias, 
JMalaxis.  2.  Koniopagen  Limodorumf  NioHia.  J.  Cjrprlpe- 
dien:  Cypripedium.  *1 


Dicotyledoni&en. 

Zl?rt)lfte    Familie.^ 
Ariatolochien.  Ij^cimn.  S^rmentaeeae  L.  G. 

JtjLler  beginnt  der  Bau  der  höheren  Fflänien  in  Stamm  und  Blättern. 
Blüthenhülle:  einblätterig,  au4 wendig  kelch*rtig ,  inwendig  coroU 
linftch,  bedeckt  zum  Tfeell  die  Frucht.  Staukfa  den;  Oberweibig,  un- 
gestielt. JFrucht;  Beer«  oder  Kapsel  sech^theilig,  ß  — 8  fticüerig, 
vielsamig«  Same:  eyweilfsb altig  mit  dem  punktförmigen  Embryo  in  ei« 
nem  Winkel  geli^ert. — v^wei  Cotyledonen  die  unter  der  Erde  bleiben. 
Gattungen:  Aristolb^hia j  Asarum. 

D  r  e  i  z  e  h  H  c  e    F  a  m  i  1  i  e. 

,    Polygon««n.  G.eletiksch«idige.  CHer^tceue  vaginaUs  h.  G. 

Stamm:  krautig ,  mit  G e  1  e n  k  s  c  h  e  i'd  c  h  innerhalb  4er  Blatpstie- 
le.  Blatt:  anfänglich  umgerolJt.  Blüthe;ih  Ü  lle  :  coroUinisch,  4  —  6 
theilig,  oft  gefärbt,  bleibend.  Sta^bfädep:  in  den  Fruchtboden  und 
unter  den  Fr  uchtknoteneiiigeftgt.  Frucht:'  gewöhnlich  eine  dreikanti« 

feAkene  (bei  an^rn  Cariope)    Sdhne:  mit ,  einem  meWigen,  stehen- 
leibenden Ey  weilskörper  ,  and  peripherischen  Keimlinge  ,  der  ihn  oft 
mit  seinen  entwickelten  Cotyledonen  durchschl^gelt. 
Gattungen  :  Potygonum  ,'  Rumex.    ' 

Sprengel  5.  e79-  seiner  A^Ieit^mg  erwJUmt  der  f«rI»efisartei%A|ifrdBiiiig  der  .Or- 
*     chiilceDy  welche  Ri  tha r din  leiiiMi  Jbmtmütmti^OfikiiHi  ^ü^o/kielt.  Paris  iai7« 
aulgeileUt  tiW*  ^       .     .'  . 
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y  i  e  rz  ehnt  e     Familie/)    *         ^ 
Chenopodeen.  Melden.    Oteraceae  1j*^0, 

Stamm:  krautige  1^ }  ü  t  h  e  :  klein ,  eine  kelcbartige  getheilte  oder 

fezähnte  srünliche£GQlIe.  6>  ef»  ch  1 9  d  b t  er :  Aut  aebeAgetrennt.  Staub« 
fl  d  e  n :  orei  —  ftanf  auf  dem  Fruchtboden  ,  selten  auf  der  Basis  der  Blü- 
t|ienhülle.  ^ru.fbt;  ^ch^^f ;[  oijer  b«de«kt  rom  bi^e]:enar^  aeworde« 
nen  Kelche ;  oder  nackt^  vom  häutigen  Ferigonium  locker  urnnmlt ;  oder 
auch  eine  vielfache  Beere.  Embryo :  meist  gekrüxomt  oder  apiralisch  ge« 
uruhdeit  m»t  und  ohne  £y#eiibkorper.  ' 

■  Gattungen :  Chenopödhani  jitfipU^  MthoDh  Koehbh  Pöfyefiemumi 
SaUtönnOy  BUtum^  Cathphor&s^hof^  ScUranthur^  -^  Beta^  Spina* 
tfio*— -   AmaTB^nteen:  jtmaraaküsilHe^rtfm-j'Faronyckia. 

F  ün  f  z  e  li  n,tke    Fa^mitie^ 
Santaleen»  Santeln«  P^epreculae  L.  G. 

Stamm:  krautig,  strauchartig.  Blatt :  ungetbeilt.  fi  1  ü  t  h  e :  corolli-  * 
niscber  Kelch  mit  4  —  6.Fin9chnkten  und  eben  so  viel  Staubfaden  auf 
der  Basis  delselben.  Fr  ut^tiNüTsctieti' und  Stein.    Kmlxrjo:  verkehrt 
in  der  Mitte  des  £7 weifskorpers  »  mir  deutlicb  gespalteiym  Cotjledo- 
narende.  .     .>' 

Gattungen:  mono clini seh:   TA^x&ur.;  dicliniscbt  durch  fehl- 

scb^g^:  Osjris.     .... 

SeohszeEitte    Familie. 
"l^hynvelreen«  S %.} d oln^  JK^pr€Cula€^  l^  G. 

Sträucher:  baumartig,  Blätter:  imgetheüt.  Blut  benhülle  : 
I^Kßlrbt.  B^I  a  t  be  n  t  einsebi » .  in  JKel^n  o4er  Knöpfen.  K  el  c  h :  coroUi- 
nisch  4  —  f  theilig,  bleibend.  Befruchtungst heile:  dtwoh  Fehl- 
schlagen didciscb.  Frucht:  Beere  oder  Stein,^  euasamig^  der  entwickelte 
Keimling  verkehrt  im  vera  ehrten  Eyweilskörper.  ,  . 
Gattungen:  Daphneif  Steüeray  JEtaeagrmsj  Hippopbae. 

Sl'ebenzelmte   Familie. 

Baum:  Uitter  immer  grfin  vol>  Oel «  und  Gewttrastoffen ;  freie,  ein« 
fidie  sechstheäige  eoroniiiiscbe  HfiUI ,  bleibend.  S  t  a  u  bf  äd  e  n :  |r-*  ^ 
von  denen  mehrere  felilschlageD,  ai^dem  Boden  delAlüthenhülle.  A  n  t  h  e* 


*)  Vislleicht  wohl  noch  im  melurere  xti  zerlegem 
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r«n  dm  Filamenten  ai^ewachsen,  ron  unten  iiaclt  oLen  hin  sich  dff- 
nenc(.  Y ru c h  t :  einsamige Beere  ;  Keimling  gerade  f  iui  rersebrten  £7« 
weifskdrper. 

Gattungen:  Laurus. 

Achtzehnte    Familie. 
Ameii'taceen.   KStscbenblfitliltr«  jimentaeeae  1*.  G« 

Bäume  und  Strflucher  meist  .vL^l  Gllrl>estoffentIuItend.  Blüthen^ 
#.t «  M d :  Kätvcbep.  &jl  Ü  t Ii eill  m«i«t  van  einer  €in£Eicben  Sjcbuppe  uiue- 
lien,  oluMKrone^  meist  getrennt«ii  Gescblechu«  Frficlit.e:  einlache 
Kapseln«  Beeren »  Noiae«  oder  S^^i^tlclite«  Samen:  pft  haarschopfig 
oder  geflügelt.  Embryo:  verkehrt  stehend  im  Mittelpunkte  des  ver« 
«ehrten  Eyweidkörpv«. 

Gattungen:  didcttfcli?  Salhcf  Poputuff  üfynVa.— Mono  eis  cb: 

Betulof  jllttUSf  CarpinuSf  Ostrya^  FaguSf  Castaneof  puereuSf  Co^ 

rylusf  Platanusf  JuglanSf  JUorus. —  Zwitterblütig:  Cdtist 

Ülmus» 

NeuBi^elinte  Familie«  * 

y  ■       •     '       • 

Urticeem  Netteriu  Scabridae  L«   G* 

Stensel:  meist  krautig«  BIXtter:  l)rennendy  raub,  scharf. 
B 1  ü  t  h  e :  Juein  9  grünlich  ^  meist  geknauelt  oder  xusainmongesetzt ,  von 
einej*  einlachen  Hülle  uknscfalolaen^  oft  obn«  dieselbe,  im  weilen  getrenn« 
ten  Geschlechts«  Frucht:  beerenartig  ;  bei  der  Feige  fleischig ;  schlauch» 
häutig;  Giriopse  bei  CsmuAis;  Steinfrucht  bei  Xdruhium.  Die  Sa« 
men  enthalten  im  Eyweifskdrper  den  verkehrtstehenden  Embryo ^  mit 
entwickelten  Cotyledunen, 
Gattungen:  Urticas  Faristariaf  FScuSf  Bumulus$  Carmaois^  Xatt* 
ihium.  , 

Zwanzi^^ste  Familie. 
Trikokken.  Scjineller.  TrUoccM  l*.  O. 

Kraut  «und  stmadMftig^  oft  mit  acbarfem  MUehsafte.  Blütbe: 
ach  wankend  «wischen  K^lch  und  Krone  ^  ein  und  sweibflusig.  Frucht: 
über  der  Blüthe  und  in  drei  HnltArtime  Fieber  oder  GehiusegetheUtf  im- 
mer die  oft  mit  Schnellkrlift  aufr^r^eft»  Mantdaame  an  der  Spitae  der 
Centralsäulcfaena^  entbiltden  Keimling,  mit  der  Wursel  nach  oben  ge« 
richtet  f  im  Eyweifskdrper« 

Ordnungen:  1.  Euphorbien:  Euphorbiot  Buxus.    9«  Linosoa« 

t  e en :  MtreurUdis. 
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£in  und   zi^aiizig3te    Familie. 
Flantagineen.    Wegeriche«   jimaroiUi.   Batsch. 

Stamm:  krauttttnd  strauchig ;  aueh  ttengellos.  S] ä  tte r :  nervig. 
B 1  a  t  b  e  n  t.t  and  :  flhrie  und  kopmrmig  f  mit  DeckblHttern ;  B 1  ü  t  h  e.: 
einblätterig,  die  rier  Staubfilden  tragend ^  welkend.  Geschlecht  selten 
dicUniach  einhSusig.  Frucht:  Schlauch  oder  Kapsel  die  sich  in  der 
Quere  öffiiet.  Die  Same}»  «n^balten  indei; JVIitt« des  hornartigen Eyweifs- 
körpers  den  länglichen  aufreditstehenden  Embryo  mit  seinen  beiden  Coty« 
ledonen« 

Gauungen:  PlantagOj  LiUorellä. 

Zwei  und  zwanzigste  Familje. 
Pliimbagineen.'  Strandlinge^  zu  den  Nyktag  ine en  gehörig. 

Stamm:  kraut,  strauchartig,  doppelte  Blüthenhülle,  äufsere 
vertrocknet,  innere  corollinisch,  bleibend,  die  Staubfäden  tragend.  B 1  ü  - 
thenstandr.rispenährig  oder  knopfig.  Frucht:  Schlauch  einsamig, 
von  der  stehenbleibenden  Slüthenhttiie  etngeschlo£i§n.  Embryo  verkehrt 
stehend  9  vom  mehligen  Eyweifskdrper  umgeben. 
Gattungen:  SuMcej  Jrmerta. 

-  Drei  und  zwanzigste  Familie. 
Frimuleen^  Lenslin  g  e.    Preciae  L.  G. 

Stamm:  krautig.  Blüthen:  meist  regelmäfsigeinblättrig.Kelch: 
Uaibend.  Krone:  mit  fAnfspaltisem  Saum  und  mit  Staubfäden,  den  Ein- 
schnitten der  Korolle  an  Zahl  gleich  und  denselben  entgegengesetzt , 
in  der  Röhre  befestigt.  Frucht:  einfkchörige  Kapsel,  sich  anderSpis« 
se  öffnend  oder  rundum  aufspringend,  mit  freiem  CentralsSulchen. 
(Mutterkuchen)  Embryo:  horizontal  in  der  Achse  des  fleischigen  Pe- 
rispermsy  der  Keimwaree  parallel. 

Gattungen :  Primula  j^ndrosace ,  Cortusa ,  Soldanella ,   Cyelamen. 

Lysimaehiaf  Anagäüsj  Hottoma^  Centuttculm  f  SamolaSf  Umo" 

iMaf  Erinus9  fVulfenioj  Lindenüa^'^  Utricularia^  Finguicula. 

—  TrieiUaliSf  Glaux. 

Vier  und   zwanzigste  Familie. 
Fersonaten.   Larvler.    Personatae  L.  G, 

Stamm:  krautartig.  Kelch:  vier-fünfspaltig  bleibend.  B 1  ü  t  h  e  : 
einblättrige,  unregehnälsige  oft  maskirte  Korolle,  4.  Staubfaden  von  be» 
stimmt  ungleicher Xänge  ,  der  Krone  eingefügt,  einige  fehlschlagend. 
Frucht:  ein  «oder  zweifScherige  Kapsel,  deren  Scheidewand  bald  ver- 
dickt  9   bald  nicht,  Statteines  freien  Mutterkuchens,   die  Samen  trägt. 
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2  :i2  .  Dkotyledoseeb. 

Embryo:  im  reichlich  vorhandenen.EywlirftbSyper^flLiil^echt,  od«r  han« 
gend,  oder  verkehrt. 

Ordnungen :  1.  Rhinaivtheen,  Jiiananthusy  Aiectorblophus^  Bart* 

siay  Euphrasiaj  Pedicularis^  Melampyrum,    2.  Scrofularinen. 

ScrofulMri(h  Digitalis^  Linaria^  jtnlUrrtiinum$f<iratioia^  S.Oro- 

.     hancheen:  Orobanche,  LiUhraea.    4.  U«b.erg.an^9for««^0« 

Sibthorpia»    .  . n   .  '  . 

'  ♦      .  \* 
FünftiodzwäiiKigste  Familie. 

Acantheen Personatae  Ij»  G,- 

*  ,        '  .:    •  ,    *  ; 

Stamm:  Kraut,  Kelch:  4  —  5thei]ig ,  mit  DeckblSttern)  to  dafs  er 
doppelt  SU  seyn^cheint,  bleibend.  Blüth.e)  unre^e]p!|^(kig  1.  2.  lippig* 
Staubfäden:  der  vorigen  Familie.  Fruchtknoten:  vom  Nectar- 
rii%«>Mmgd>«n.  Frucht:  Kapsel,  2 fächerig,,  springt  mit  Schn«lUtraft 
2 klappig  auf.  Samen:  an  der  Scheidewand  durch  Häkchen  befestigt ^ 
ohne  KyweifsJrörper.  Embryo  aufrecht»  ,     .  .  .     ^ 

Gattung:  Manthui. 

Sec^jundzwaiizigsto  Familie.     , 
Yitieeen.    Zagein.   JferifmAM'L*    O»     .  . 

Stamm:  kraut  «oder  strau€b^rt^^...BIm]|ie;  tdbrige,  einblättrige 
Korolle, mit  gleich  oder  ungleich  getheiltem  Saume«  S  t  a  u  bf  ä  d  en :  vier, 
von  denen  zwei  oft  fehlschlagen«  Fr  u  cht  :^eerenbrtig oder  Stein.  Sa- 
men: wenig,  Embryo:  theils  umgekehrt  nicht  sehr  entwickelten  Ey- 
weifskOrper  ,  theiUaufrecht  bei  verzehrtem  Periaperm.    .  ▼ 

Ordnungen:  $.  Myoporen  Taxüa.  2;  Verbenaceem  F^eri/cna^ 

Siebenundzwanzigste  Familie. 
Labiaten,    Lippige     FerticiUatue.  L.  G. 

Stumm:  krailt  *  und  strauchattig.  Stengel  rieilkafitig,  Aeste nndBlät« 
t«r  entgegengeswzt.  Blut henstand:  wirtelig,  köpfförmig,  ährig. 
Kelch:  röhrig,  2  lappig.  Krone:  selten  regelmäfsig,  rdbrig,  2Kppiß, 
meist fünftheilig ;  Unterlippe 3 theilig,  lappig,  Staubfäden:  vier,  sei« 
ten  zwei  unter  der  Oberlippe  rerboi^en  ^  TOi^db^eti«»^  fingleicher  Län- 
ge, nicht  alle  fruchtbar.  Frfich te:  vier  auf  aem  Stempelpoister  *)  ge- 
trennt stehende  Achenen :  (fmciusgynobasici)  Seimen:  ohne  Eyweifs- 
kOrper.  Keimling:  aufrecht. 


♦)Früclitr  dieser  Art  stefien  auf  einem  eigenen,  fleijchigdrfisigen.  Körper  (Gyno- 
Ihi^'s)  ,  dt  als  Nectarium ,-  nn4  !>•'«  dem  Bt;frucliiung.5gcschäfte  th  Vcrmiuleff 
iwifchen  Griff«!  «lud  Fmchtkaot^u  dienr.  ^ 
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Ordnungen:  1.  Salvien:  Sältäa^  Rosmdrinuf^  Lycopus.  2.  Kepe- 
teen:  Nepetoy  Hyssopusy  Menthuj  Satureja^  Teuer iurnt  Jjuga^ 
Lavanduloj  Sideritisf  Glechomaj  JLamium^  Gaieopsitj  BeLonica^ 
Galeobdolon^  Stachfs,  Ballotaj Marrubium^  Leomrus»  3*  Meli»- 
•  een:  Melissa  $  Uracocephalum  j  Clinopodiumj  Thymus^  Origar 
mmh  MeUttüfS€UieUariih  FnmeUa. 


Achtundzwanzigste  Familie 
Aiperifoliem   Rauchblättler.  '  jtsperifiiliae.  L*  G. 


t 


Stamm:  Kraut,  Strauch.  Blätter:  abwechselnd,  meist  rauhhaarig. 
Kelch: bleibend,  Blüthenstand:  rispig, traubig,  und einzelnblüthig« 
K s on  e :  einblätterig ,  bald  mit  offnem  bald  mit  verschlofsenem  Schlünde, 
mit  regelmäXsig  ftlnft  beiligem  Saume.  Staubfäden:  5,  in  der  Röhre  ange« 
yvtichsen.  Frucht :  2  —  4  freistehende  Achenen ,  ohne  alf e  Verbindung 
mit  dem  Griffel,  als  nur  vermittelst  der  scheibenartigen  Unterlage  (IVec* 
tariumf  Grnobasisj  Discus^  Receptaculnm)  i  obne  Eyweifskörper.  Em- 
bryo umgeKehrt. 

Ordnungen:  1.  fioragineen.  Boragth  An^husoy  Lycopsis^ Myoso* 
.  tiSit  Gynoglossuuh   Sjm^hytum  Asperugo^    2.  Echieen.  Eehiumf 

Uthospermumy  Puhnonaria^  Heltotropium  *)  Onosma»  3.  U  eb e r- 

gangsf'ormen,  CeritUhe 

Neunundzwanz^igste  Familie. 
Solaneen.     Täublinge.    Luridae    L*    G* 

Stiiilim:  Kra^t  undStcanch.  Blätter:  fast  immer  abwechselnd» 
BJatben^tiele:  oft  aulserbalb  des  Blattstiels.  Krone:  einblättrig» 
regel«ii2Xsig  niit  ge&ltet^m  Saum  »  sich  unter  deu  Fruchtknoten  &iehend.i 
Staubfäden:  5auf  der  Basis  der  Krone.  Frucht :  £.  fächerige Beera 
öder  Kap«eL  San;ie:  an  der  verdickten  Scheidewand*  Embryo:  gebogen 
oder  schn^^enfdrmig  gewunden  imEyweiUltdrper. 

Gattungen:  beerenartige' Frflchte  haben :  Solanum ^  Capstcrnn^  tfiy^ 
salisj  Atropch  Blandragorih  Lycium. —  Kapseln  habenl  JViVolia« 
fuh  Daturaj  Hyoseyamusj  f^erbaseum* 


*)Nach  den' neuesten  Üntersttehnogen  S'^raders  mnfafst  die  Familie  der  Asp#. 
rifolien  mehrere,    aa  Fracht  and  andern   Merlunalen  hochat  verschiedene  Gati 
tnngen  uad  mufs  daher,  wie  auch  verschiedene  andere  der  hier  aufgestellten  Fami- 
Ueo ,  xerlegt  werden.    Demnichst  könnten  die  Helioiropia  nicht   sämmtlich  snc  ^ 
28«  Familie  gehören. 
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234     ♦  DisotjMoaeeiu 

Oreifsigste  Familie. 
CoavolTuleen^  Wendlinget   Cämpaaaeeae Ij.  G. 

State m:  Kraut  oft  windend,  Blfitbentfaeile  d«r  irorig^n  Familie. 
Frucht:  gewöhnlich  eine  obere»  »eist  3^  doch  suweilen  au^  4Ai^erige 
jKapsel  9  mit  beinharten  Samen  von  bestimmter  Zahl  f  an  Centrakflulchen 
be&stigt,  in  fast  verzehrtem  EiweiCikÖrper»  den  £mbryo  mit  entwickel- 
ten j  eefälteten  und  runslige«  Cotyrledonen, 
Ordnungen:    1.   Conrolvuleen,    ConpolpuluSf   Calystegiaf   Br. 

Cuscuta*  2.  rolemonieen^  Pdemomum. 

Einunddreifsigste  Familie. 
Jasmineen»      .      ,       .      .      «      S^piariae  L* 

Stamm»- Strauch 9  Baumartig.  Aeste:  cegenüber;  Blätter:  gt^ 

Senüber»  u^d  meist  susammengesetst.  Kelch:  einblättrig t  bleibend« 
»Iftthenstand:  zusammengesetzt.  Krone:  eimblätterig ,  mit eelapp- 
tem  Saume  9  unter  dem  Fruchtknoten«  Staubfäden:  2.  in  der  Blumen* 
röhre  9  Frucht:  zweifächerige  Beere »  Stein  oder  Kapsel.  Same:  |.  8. 
den  aufrecht  oder  verkehrt  stehenden  Embryo  enthaltend. 

Gattungen:    Jasminuntj  Ugmtrum^  fhiUyrta^    OUa%  Sjringa. 


Zweiunddräifaigste   Familie. 
Gentianeen»  Bitterlinge,  Aotaceae  L.  G. 

Stamm:  Kraut»  meist  bitter  von  Geschmack  Blatt  er:  gegenüber. 
Kelch:  einblätterig t  4—  12  apaltig  bleibend.  Blfithen:  end  -  oder 
achselständig.  Krone:  einblätterig  mit  5  oder  4  Einschnitten  ,  in  denen 
$y  4oder2  Staubfäden  stehen.  Frucht:  2  oder  iftcheriee  Kapsd,  mit 
ttinwärtsees4:hlafftoen  Klappen«  Embryo  aufredit  in  der  Mitte  des  flei* 
scbigen  Eyweilskörpers. 

Gattungen:  einfävherife  Kapsel  bat:  Oenttanaf  ErythroMf  Cki^ 
rofday  Swereiaj  ChUßa.  Zweifächerige:  Exacum.  —  üfe- 
nyantkesf  fValdschmidia  (f^iUarsia  F'eni.)  und  yeronica  sind 
Üebergangsformen;  von  letzterer  sind  einige  fast  Üppig. 

Dreiunddreifsigate   Familie. 
CofUorUn ,  Schiefli^Tge,  CotUortMe$  I^«  O. 

Stamm:  Strauch ,  Kraut  olt  milchend.  Blätter:  gegenüber, 
Kelch  :  bleibend»  Kronenläppdien  sdiief  gestellt»  oder  etwas  gedreht« 
Befruofatungstheile  :  monadelphisch  —- gynandrisch«  Staubfä- 
den: 5f  scheinbar  oft  mit  10  Antheren.  Pistille:  2|  oft  gana  verdickt 
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durch  die  in  ean#SftukT«rw»cliseQ«n  Staiibftden  aut  nuuuiierlei  Ankäng« 
•ein.  Frucht:  einpaarieer  FruchtMg.  Der  Benie  ^  meist  mit  einem  Haar-, 
eobopfe  rertehen^  entfalütden  aufirechtstehenden  Keimling  im  Versehrten 
EyweifftlLÖrper. 

Ordnmgenj  1.  Asclepiadeen:  Aselepias^  CyTUmehmn.    2.  Apo- 
cyneen»  jfpoeynum^  f^intm. 

Vienmddreileigste  Familie. 

E^iceeii)   Heidlinge^  BieorneSf  L.   G. 

Stamm:  Stfauch« Blätter:  IftemergrOn^ ledertrtig,  Kelchi  unter 
der  Frucht,  5theilig,  bleibend.  Krone:  entweder  einblätterig ,  fQnf. 
lappig,  mit  den  Staubfilden  auf  ihrer  Basis»  oder  5  und ^mehrUflttrig, 
nut den Staubfllden  auf  dem  Fruchtboden.  Staubbeutel:  oft  2 hornig. 
Fr  ucht  und  Kapsel  5filcherig;  Fächer  durch  doppelte  Wände  getrennt. 
Same  mit  einer  lockern  Haut  umgeben,  enthält  de^  Embryo  aufrecht« 
stebend  ,  im  Eyweifskörpör. 

Ordnungen:  1.  Rho  dodendreen, Rhododendrwih  Sedum,  -^  ilfo» 

lu^^ro^a  ist  angrättsend.     2.  Ericeen,   Erica t  jtndromeda^  Ar* 

butus.  — *  JPfrola"^  Empe^rutrtf  yacciiäum* 

Fünfunddreirsigste  Familie. 
Campanuleen  •  •  Glockenblümler,^C4nitfMOTatf€i0eI'«  G. 

Stamm:  Kraut  und  Strauch ,  oft  milchend.  Kelch:  meist  Aber  der 
Frucht.  Krone:  dem  Kelche  nach  oben  eingefQgt,  meist  Glockenförmig , 
suW^ilen  welkend.  Staubfäden:  9,  erweitert,  tlb^ dem Necktarium 
ein  Gewölbe  bildend.  Kapsel:  mehrfächeriß  mit  Seitenlöchem  oder  in 
Klappen  atifspringend.   Embryo :  aufredbt  im  Eyweifskdrper» 

Gattungen:  mit  getrennten  Antheren:  Campanula^  Friiwmfiovar» 

po§^  IhyUrnmai  mit  verwachsenen  j/bitherene  Josiane.-^  Lo* 

htliay   nahe  verwandt,   aber  durch  unregelmäisige  Korolle  ver« 

achiedtn« 

Y    Sechsunddreifsigate  Familie. 
Composüaef  B  ü  n  d  n  e  r,    Compositae^  L«  G. 

Stamm:  krautig ,  Blüthchen:  vereinigt  auf  einem  gemeinschaft« 

Uchen  Fmchtboden,  von  einem  gemeinschaftlichen  Kelche  einseschlotsen  , 

wenige  getrennt,  vom  eigenen  Kelche  umgeben,   rdhrig  oder  sungen« 

fSrmig,  Staubfäden:  in  die Blüthenröhre eingefQgt.  Antheren:  meist 

fthif  m    ein   Röhrchen  verwachsen,    Stigma:    2  theilig.    Frucht: 

Akene,  mit  einem  verschiedenartigen  Pappu*.  Embryo:  aufrecht  ohne 

E^weifskÖrper. 

Ordnungen:  1.  Gynareen,   Cynarui   Carlinat  Carduus^    Cnieus$ 

Serraitda^  Onopordon  ^  Arctiumf  EchinopSj    CartJummSf  Cen^ 

taurea^    CalcUrapa;    2»  Eupatorinen,  E^fpatoriumf  Chrjso* 
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tomaj  Cacßliaf  Sidfnsf  SwUolUkBf  Tmnaeetwnp  jirikwuiiaf  Ona^ 
.  .  phaUum^  XeroMthemmnj  Carffesium^  TussiUgOf  Cotula^  Mi* 
cropuf*:^'  Rad.Hte?i:  Conyza  ^  JÖitromcum%  Jt^nicat  Inula^ 
Jßrigeron^  Solidago  j  ^ster^  Cineraria$  Senecioy  BdlisjMatri* 
taria^  Chry^^nthtn\um  r  I^rethnnmi  JiUkemis^  Jlcbillea^  Buph" 
thalmum 9  Helianthus 9  Careopsis^  ijaletuf^la*  ^.Xiich.OTeeni 
Cifhoriuntf  Thrinciaf  Hyoseri^*Crepis  y  Hierttcium^  S/mehus^ 
Lactucoj  Leontodan%  Chojtdrillaf  P.r^namt!hes$  Hypochaeris^  Trar 
gopogOHf  PicriSf  Aparßiaj  ScorzonerUf  LapsanoM  Scolymusm 
■  '  •    «  '      '     ■  '    •        -  ' .  .     '     ■ ' 

Siebenunddreifsigste  Familie.  = 

^ggregä^ae^   HaJbbündwe^r,   Jggregataei  L.  G.    \ 

;  Stamm:  krautig ;  B 1  ü t he n :  behdllt,  vereinigt,  wie h^ der TOri-' 
gen  Familie  9  auf  einem  gemeinschaftlichen  Fruchtboden ,  aber  mit  g«« 
trennten  Antheren.  Krone:  einbläUerig  94*  bif  fünf^paltig  ^  auf  der 
iSf  itse  des  Kelchs  steh^^d.  Staubfäden:  auf  der  Krone.  A  n  t  h .«  x;  e  n :  4 
immer  frei ,  S  1 1  g'm  a: ^einfach  ,  F  r  u  ch  t :  vpo^JK^elche  bedeckt ^  meist 
gekrönt.  Embryo:  umgekehrt ,  ohne  Spur  von  Eyweilskdrper. 

Gattungen:  ScßkiQsa^  L,  Dipsucuf^'^  Olobularia^ 

Aohtunddreilaigste  Familie. 
Valerianeen^   Baldern^   Jggregakatf  L* 


Kraut:  Stengel  aus  starkriediendea  Wursebi;  Blatter:  gegen« 
Aber«  B 1  ü  t  h  e :  rispig  oäe^  doldagy  Kelch:  bletbend  ,  «.uweilen  iu  ein 
Federkrönchen  übergehend«  Krone:  einbUttrig,  rÖhrig  mit  einen  ▼£»• 
lai^KMaSaame,  Fr  u^iitikaps^el:  mit  drei  Fächern^  Ton  denen  ^er 
ge^e^nitoh  swet  fehUehlag^B9  eju weilen  nur  £in  Fa<^  Same»  ohne 
£yweil3kdrper  t  J^mb  r  y.o :  mit  dem  .Würs^elchea  nach  oben^ 

Gattungen  mit  Federkrönchen  Valeriana  %  ohne  FederkrÖAchen  Aiija. 

t     . 
^  Neanuaddreifsigste  Familie. 

Cucurbitaceen,  Ffebeler,  .CuoirBUaceae f  L.  G. 

'  Stamm:  krautig,  gAb«lrankigy.  Blätter:  abwechselnd  meist,  ein- 
fach  und  wie  der  Stengel  sc^ArL  Bltttheni  meist  getrennten  GescMechts^ 
K  e  Ich:*  oberwärta  verengt ,  fünftheilig  über  der  Frucht.  Krone:  ein«, 
blätterig  verwelkend.  Staub  fA  den:  auf  den\,  Fruchtboden  stehend  ^ 
oder  in  die  Basia  der  Corolle^  an  den  IVand  de^  Kek^^  eingefügt.  An« 
t  h  e  r  e  n :  oft  verwachsen ,  öffnen  sich  .  in  Schlangenlinien«  i  r  u  c  fa  t : 
riieb0  oder  Beere»  Embryo  i  mit  dicken  Cotyl^ofifn  im  verzehrten  £y- 
weiitfkörper» 

Giittuyigen;  Bry4)ßkf,  Cmumis*  ^ucfßrbüa. 
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Vierzigste    Familie. 

Rubiaceen^.Sternblümler»    StdhUae^  L.  G, 


Kl _,,^ ^,  o:--r-^ «^- 

nen  oder  Beeren,  Embryo:   aufrecht  im  kornartigen  Eyweifskörper. 
Ordnung:  Stellaten,  Galiumj  f^aillantia^  Rubi(h  Asp^ruUh  She^ 
rardia  —  Crucianeüa. 

Einundvier7.igste  Familie. 
1^  Capiiifolien,    Holdem,   Jggregatäey   "Lt.  G« 

Stamm:  kraut -oder  strauchartig,  Blätter:  entgegengesetzt;  Kelch 
suweilen  nebenkelchic  oder  deckblätterig.  B 1  ü  t  h  e :  unter  dem  Kelche. 
Krone:  ein  -  und  mehrblättrig.  Frucht:  meist  beerig  1  mehrfächerig. 
Embryo:  umgekehrt  in  einer  kleinen  Höhle  vom  Eyvyeii^körper  um« 
geben.,  *  ^ 

Gattungen :  einblätterige  Krone  haben :  Ijmii^era ,  Litmea  %  F'i» 
htttatm^  SamhucuS'  —  Vielblätterige  Krone:  yiscum^  Ijo^ 
ranthus» —  Cornus^  Hedera\  ftlr  sich  allein  steht:  Vitis^  ver- 
wandt mit  Htderth  ab^r  in  Kroile^  Beere  undEmbr^b  yerschiedeij.  *) 

Zweiundviei'zigste  Familie.  « 

Doldengewächse,   'Doldien^  •Umbellataer;'^.  G.  ,p 

S t a m m :  krautig,  Blätter:  scheidig,  meist vielfachgetheilt.  Kelch: 
über  der  Fmcbt ,  die  er  mit  seinem  untern  Theile  krönt.  B 1  ü  t  b  e  n : 
zuweilen  getrennten  Gesfjilechts ,  Stand:  doldig ,- wenn  gleich  auch 
knopfförmigy*  doppelt -und  einfechbehüllt  oder  gar  nicht  behüllt.  Krö- 
n  e :  i^Onfblätterig ,  die  äulsern  Blätter  oft  cröfser  ,  eingebogen ,  mit  ei-* 
nem  besondem  Läppchen,  (Vorspitze  Hayna^  limvchlagblätteh^n 
Hoffm.)  Staubfäden:  aSrischenständig ,  Griffel:  2  oft  bleibend» 
Frucht:  Zwillingsakene»  verbunden  durch  die  fadenförmige  Achse  ,  die 
sicl^  gemeiniglich  nach  oben  hin  spaltet,  meist  mit  vorspringenden  Win- 
keln (Rippen)  in  deren  Zwischenflächen  (Thälchen)  gefärbte  Streifen 
(Vitten  Hofiin.)  bemerklich  sin^l.  Embryo:  sehr  klein  ,  umgekehrt 
in  verhärtetem  Eyweifskörper. 

Ordnungen:  1.  Hydr  oco  ty  lin  en  :  Hydi-oeotyle*  2,  Bupleu- 
r e e n :  Bupleurum,  3.  Pimpinelleen:  Pimpinella^  Seselh  Sison f 
Caruniy  Cnidium^  Oenajithcy  jlpiuniy  Meum.  4.  Srayrnieen: 
Smyrniiivi^  Cachrys\  Coriändrum^  Siler^  Cicuta^  jlethusa^  Pleu-' 
rosperfnunif  Tordyliumj  Thyssellnum.  5.  Caücalinen:  Caucd^ 
lis f^paucus 9  jSthamanta \  Bunium»  6.  Sca'ndicineen:  Scan" 
dioSf^yrf-Jitff  k£nthriscuS'f  Chaeröphyllum.  7.  A  mm  inen:  Jthmi, 


•)  Bei  Mirbel  die  Faailk -Fml/iM*  hUd^nd;  bei  ;Deoand«lU  su  d«n  Sannen- 
tacten  gerechntty  yoo  Linn^  zu  d«o  Hederacren*  i 
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SiuMif  Cantumf  LiffUsUeum*  8*  Selineeit:  Selimtmj  Feueedo' 
Tumtf  Heraeleumf  Fenda^  Pastinaea^  AngdUa^  Imperatoria^ 
LaierpMum.  9.  Uebergangsformen:  jtstrmUia,  Dondiaf 
Sanictilaf  Eichinophoraj  Eryngium. 

Dreiundvierzigste  Familie. 
Saxifrageen^   Steinbrecher^   SuecuUntaef  L*  G. 

Stamm:  krai&tig ,  Blätter:  meist  ab wechsebid  und  getheilt ^ 
Kelch:  bald  mehr  über^  bald  mehr  unter  der  Frucht  bleibend.  B 1  ü  t  h  e  n- 
bülle:  doppelt undaucjietn&ch.  Staubfaden:  theils Bwitdien,  thej|| 
entg^enitändig»  Griffel:  2,  Frucht:  theils  Kapsel  mit  den  beiden 
Fistiflen  gekrönt  ^  daher  zweischnfibelig,  die  zahlreichen  Samen  an  der 
zum  Mutterkuchenverdickten  Scheidewand  tragend ,  theils  eine  saftige 
Beere  mit  rier  schlauchhäutigen  Samen  ^  im  ersten  Felle  der  Embryo 
aufredit  im  EyweifskOrper  ^  im  andern  mit  der  Wurzel  nach  oben.  *) 
Gattungen:  vielblättrig e Krone:  Saxifraga\  k e i n e Krone : CAry« 

MpleniuMf  Jdoxa. 

Tierundvierslgate   Familie* 
^    Tberebinthäceen»   Rhodn.  Glrbler^  Uumasaef  L*  G. 

Stamm:  Strauch.  Rinde.  Gerbestoff ^  gummige ^  harzige ,  undge« 
fiUbte  Säfte  enthaltend.  Blättert  einfach  und  zusammengesetzt ,  BlQ* 
tbe:  theils  mono '  theils  didinisch  9  Kelch:  drei-und  fCUutbeilig  ^  Ko« 
rolle:  ftonfblättris«  Blathenstand:  rispig  mit  Deckbiättem. 
Frucht:  Steinfrüchte  und  einsamige  trockene  Beere  ^  über  dem  Kelche. 
Embryo:  mit  gebogenem  Würzelchen. 
Gattungen:  jPtsiaeimf  Uhus» 

Fünfundvierzig^ste  Familie. 

Rhamneen^   Färbler^    Uumosae$  L.  G. 

» 

Stamm:  Strauch  »und  baumartig«  Kelch:  einblättrig  mit  vier  oder 
fdni  Einschnitten«  ^  Krone:4  —  blättrig  unscheinbar^  abwechselnd  mit 
denKelchtheilungen.  Staubföden :  theils  zwischen  -  theils  entgegenständig, 
F r  u ch  1 9  Beere ,  Stein  oder  Kapsel  mit  drei  Körnern.  Embryo:  auf« 
sacht  im  Eyweilskdrper  mit  stark  entwickelten  Cotyledoneil. 

Gattungen:    mit  nufsartigen  Früchten:   MhamnuSf  HeXf  Sta* 
phylea;  mit  ksk^BelaLTt Igen:  (^irillus)  Ei^anywNis.       ^ 


m 

*)  SeOtea  dmjfinAm  VcrsehledealmteB  aielit  ebcnfUls  eine  T^Mmmag  icshtivr- 
tigea? 
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Sechsandvierzigste  Familie« 
Berberideeiif   Säuerlinge,  JDumosatf  L»  G, 

Stamm:  Strauch -und  krauUrti^,  Wuraelund  Stamm  gelbßirbend« 
Kelchblätter:  geftrbt  »ehr  flüchtig ,  Kronenblätter  gleichzählie  mit 
den  Kelchblättern*  und  mit  einer  Drüse  oder  Schuppe  an  der  Basis, 
Staubfäden:  aiadem  Fruchtboden ,  den  Kronenblättern  gegenüber; 
Staubbeutel:  den  Fäden  angewachsen,  öSnen  sich  von  unten  nach 
oben,  Frucht:  B|ere  -  oder  schotenförmige  zweiklappige  KapseL 
Embryo:  aufrecht, 

Gattungen:  BfsrbeHs^  Epimedium. 

Siet>€iiiuidvierzig8te  Familie. 
Rutaceen,   Widerlinge,   JUuUisiliquae^  L«  .G 

Stamm:  kraut -und  strauchartig.  Blätter:  drüsig  punktirt,  stark« 
riecbend.  Kelch:  iblättrig  5lappig.  Blüthen:  achsel«und  endständig; 
Krone:  <fbnfblättri|,  doppelt  so  viel  Staubftden  enthaltend,  als  Kro- 
nenblätter da  sind-  Frucht:  eine  4 — öftchcrige  Kapsel,  auch  Nüsse. 
Embryo:  gekrümmt  im  reicUichcn  Evweilskdrper. 
Gattungen:  Buta^  DU^ammUf  Trihülus. 

A^tundv/erzig^ta  Familie. 
.     'Anoneeri,  Ordnung,  Magnolieen,  Tulpler,  Coadunatae*  L-  G. 

Baum.  Blätter:  wechseUweiae  stehend;  Kelch: 3  (5  — 6)  blät- 
trig, hinfilllig,  von  EJeckblättem  umgeben,  Krone:  4— eblättrig  un- 
terem Fruchtknoten.  Frucht:  ein  Zapüön,  Embryo:  in  gerader 
Richtung,  im  unversehrten  Eyweifskörper.  ^ 

Gattungen:  U^od^MdroM.^ 

4 

Nemitmdvierzigste  Familie. 
Aho,rne,       .       .       TricilitUae^   L.  G* 

B  a  u  m.  St  rauch.  Blätter:  gegenüberstehend,  g^hipp^y  od«'  «"ch  8u- 
aammengesetxt.  Kelch:  einblättrig  bleibend.  Kor  olle:  oft  wenig  vom 
Kelch  v^schieden,  eine'ganaeBlttthe  oft  fehlschlagend.  Flügelfrucht,, 
Embryo:  verkehrtstehend,  ohne,  oder  mit  selir  dünnem  Eyvrcifsjcör- 
per,  und  zum.  theil' sehr  dicken  Cotyledonen. 
Gattungen:  Aßitf  FtsUa. 

Fünfzigste  Familie. 
Sapi^deen,   Scifenfrüchtler,   TruUiataef  L.  G. 

Baum.  Blätter:  «usammengetetat, entgegenständig. Kelch:  ein- 
blättrig, bleibend.Kronenblätter:  genagelt.  Frucht:  eine(3tache. 
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rige  f  lederartige} Kapiel ,  in  jedem  Fache  2  S«ii^ei».£ mb. xyo:   verlehrt 
stehend  mit  2  dicken  gefalteten  Cotyledonen. 
Gattungen:  Aesculus* 

Einundfunfzig^te  Familie. 
Onagren,  'Unholde,   Calycanthema^^^^*  6. 

Stamm:  Kraut,  Strauch.  Blätter:  einfach. KeJlch:rdhrig,  die 
Frucht  umgebend,  sich  oberwärts  spaltend,  IfronenblUtter-:  4;^ 
Staubfäden:  der  Zahl  der Kronexibläcter  gleich,  und  dann  2 wischen« 

•  stämdig,  oder  gedoppelt,  und  dann  zur  Hälfte  entgegenstän^ig.  Frucht; 
2  -  4fächeri£e  iLapsel ,  oder  Beere.  Samen:  am  obern  Theile  der  Fächer 
hangend,    pei  einigen    faaarschopfig ,    den  £)nbryo  ohne  Eyweirskör- 

.  per  in    lungekehrter  Stellung  mit  langen  Würzelchen  enthaltend. 

Ordnungen:  1.  A echte  Onagren;  Oenothera^  Epilohium^  Isnardiat 
2.  abweichende  Formen:  Circaea^  Tamarix. 

Zweiundfunfzigste  Fahiilie. 
Sali  c/irien,  Weideriche,   Calycanthemae. 

Stamm:  Kraut,  Blätter:  oft  entgegengesetzt.^! üthenstand: 
oft  eine  Wirtelähre ,  Kelch:  iint«r  demF^€btkm)t^B6.12spaltig,  ge« 
färbt,  trägt  die  Kronenblätter  und  Staubfäden,  unddeoR,  bleibend,  di«  l  ^ 
2fächerige,  vielsamige  ELa|>sel.     Samen:  an  den Centralkuchep  geheftet. 
Embryo*:  aufrecht;  Eyweifskdrpdr  verzehrt* 

Gattungen:  Lythrumj  Pffjlis» 

Dreiundfunfzigste  .Fatnilie. 
Kreutzblumen,    Kreutzler,    Ogficiätae^   L.  G. 

Stamm:  Xraut.  Blätter:  abwechselnd.  Kelch:  4blätterig , 
kreutzfdrsüg ,  Staubfäden:  6  Von  Bestimmt  .ungleicher Läng^ . C^ * 4^ 
Griffel  1 .  Frucht  Schdtchen  oder  Schote.  Die  Scheidewand  ist  zugleich 
der  Mutterkuchen ,  welchem  die  Samen  wechsele  weise  angeheftet  sind.. 
Embryo:  im  verzehrten  Eyweifskdrper ,  mit  dem  gekrümmten,  meli— 
ren  theils  nach  oben  gerichteten  Würzelchen,  tl, '     ^  ^    '     • 

Ordnungen:  1.  Schot enfrüchtige:  Arähis^  'TmtfHtis^  Nastur^ 
tiunty  Braya^  Barbarea^  Erysimum^  Cheircmthus^  Brassica^  Si' 
napis9  Bhaphantis^  OoMamiTie^  Sisymbriwny  0esp'*ris*  2.  Schot, 
chenfrüchtige:  Oraba^  Camelina ^  .  Subularia 9  CocJdeariaf 
Thlaspij  Aethionemaf  'Alyssurtif  Teesdalia,  LepidtUm^  Iberis  ^ 
PHroeaUis^Isatis^  Ciyp^laf,Peltariaf  Biscutella 9  CocJdeariaf 
Myagrumy  ButUoiy  Rapis^um^  Cramißf  Cakife,^      ,^  in,.  I 
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Vierundfunfzigfite   Familie. 

Fapavereen,    Mohnblümler,    Rhoeadeae^  L,  G, 

f 

Stamm,  Kraut:  mit  gefärbten  Säften,  Blätter  abwechselnd, 
Kelch:  2-4blättrig,  hinfällig,  Blüthen:  ährig,  doldig  und  einzeln, 
Kronenblätter  4  gewöhnlich  kein  Pistill,  Frucht,  Kapsel  oder  Beere, 
oder  2klappige  Schote,  (Nufshülse- Ve  s  t)  Embryo:  aufrecht  im  Ey- 
weifskdrper. 

Gattungen:   Staubföd^n   in  bestimmter  Zahl  haben:  Hypecounif 

JFumariaj    Corydalis.    In   unbestimmter  Zahl:  Chclidonium^ 

GUmciianj  Papaper^  Actaea. 

Fünfundfunfzigste  Familie.  , 

Banunculeen^   Aetzlinge,   Multisiliquae y   L.  6* 

Stamm:  krautig,  Blätter:  abwechselnd,  selten  gegenflber«  9 
Kelch:  und  Krone:  sehr  hinfällig,  BltUhen:  ausgezeichnet  durch 
zahlreiche  Pistille,  Fruchtknoten  und  Nectarien,  Fr  ucht:  vielfach, 
Carpella  Dec,  stumpfe  oder  bewaifnete  Achenen ,  zuweilen  mit  ge« 
schviränzten  Anhängen  versehen,  desgleicben  seitwärts^  und  nach  innen 
sich  dEnende  geschnUbelte  Balgkapseln.  Der  Same  besteht  gröfsten- 
theils  aus  Ey weifskdrper,  an  dessen  ein«m  Ende,  dem  obern  oder  un- 
tern,   der  Embryo  entweder  aufrecht  oder  verkehrt  steht.  . 

Gattungen:  eigentliche  Ranunculaceen:  RaniineuluSf  Ado^ 
nisj  Thalietrumj  Clematis^  Atragetie^  Anemone^  FulsatiÜof  He^ 
patica,  Myosurus,  Abweichende  Form  und  vielsami'ge 
Kapseln:  Paeoniay  Actaea^  Caltha^  Helieborus^  Isopyrum^ 
TrolliuSf  Nigellaj  Aquilegia^  Delphinium^  Aconitum. 

Sechsundfunfzigste   Familie. 
Polygaleen LometUacemey  L.  G. 

Stamm,  kraut -und  strauchartig,  Kelch-und  Kronenblätter 
unreg<»lmäfsig  ,  letztere  vermittelst  der  Staubfaden  miteinander  verwach- 
sen und  tiefer  stehend  als  der  Fruchtknoten.  Frucht  2föcherig,  einsamig, 
Same  an  der  Keimgrube  eine  Warze,  (^Chalaza^  Hagelfleck),  hält  den 
Embryo  umgekehrt  im  Eyweifskörper, 
Gattiuigen:  Polygala. 

Siebennndfanfzigste   Familie« 
Hülsenpflanzen,  Hülsenfrüchtler,  Pttpilionaeeae^  L.G. 

S  t  a  'm  m",  Kraut  und  Strauch.  Blätter:  zusammengesetzt ,  mit  Ne- 
benblättern ,  bei  Nacht  schlafend,  Kelch:  einblättrig,  trägt  die  füiif- 
blättrige  Krone,  Blume:  meist  schmetterlingsfürmig^  Staubfäden  theils 
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ein  « theili  zweibrüderig ,  Frucht  gewöhnlich  eine  einftcherige  Hülse  » 
zuweilen  gegliedert  {Lomentum)  Same  meist  ohne  Ey weiftkörper ,  ent- 
hält  den  ausgebildeten  Embryo  mit  seinen  Cotyledonen  und  dem  klei- 
nen Pflanzchen ,  dessen  Blätter  oft  i%hon  tief  eingeschnitten  sind. 

Qattungen:  Monadelphiscb  sind:  CJlex^  Genistat  CytisuSj  üif- 
pinus ,  Onotiis ,  ^nthyllis.  —  Diadelphisch,  PsoraUa f  Tri^ 
folium^  Meiilolusj  Medicagoj  Trigonellay  Lotus  f  Tetragonolo^ 
busj  Dorycnium^  Phaseolus^  Glycirrhiza^  Galegaf  Robinia^  Co^ 
lutea  9  PJiaea,  Oxytropisj  jistra^alus^  Biserrulaf  Lathyrust  P/- 
sum,  Vicia,  Fabay  Cicer^  Scorpiurusj  Omithopus^  Hippoere^ 
pisy  Coromllaf  Hedysaruniy  Orobur» 

Achtund^unfzigste  Familie, 
Cappariden Putamimae,   L.  G« 

Stamm,  kraut  -  und  strauchartig,  Kelch  und  Krone:  45  6theilig, 
Staubfäden  auf  dem  Fruchtboden,  Nectarium:  seitenständig,  Frucht- 
knoten  zuweilen  gestielt,  Same:  vielzählignierenförmig,  Embryo  ; 
gekrümmt,  ohne  von  deutlichem  Eyweifskörper  umgeben  zu  »cyn. 
Gattungen:  CappariSf  Reseda j  Drosera^  Parnassia» 

Neunundfiinfzigste  Faknilie. 

Ordnung:    Guttiferae,  Hypericeen,   Dr  üsenblüml  e  r^ 

RotaceaCf  L.  G« 

f 

Stamm,  Strauch,  Rinde  und  Frucht  schwitzen  einen  gummigutt« 
artigen  Saft  aus.  Blut  he:  eine  4- öblättr  ige  Krone  mit  langen,  in  meh- 
rere Bündel  verwachsenen  Staubfäden ,  Frucht:  dreifächerige  Kapsel , 
Fächer  gebildet  von  den  eingebogenen  Rändern  der  Klappen,  Same:  sehr 
klein  ohne  EyWeifskÖrper ,  Embryo:  aufrecht. 
Gattung:  Hypericum* 

Sechzigste    Familie. 
Agrumen,    Edelinge,    HesperideSf  L.  G. 

B  a  u  m  oft  dornig,  Blätter:  immer  grün,  glänzend,  mit  Oeldrüsen 
angefüllt,  Kelch:  einblättrig,  mit  dem  fleischigen  Fruchtboden  Einen 
Körper  bildend,  S  t  au  b  f  a  d  e  n  breit ,  aus  dem  Fruchtboden,  in  mehrere 
iferper  verwachsen,  Frucht:  über  dem  Kelche^  ein  vielfilcheriger  Apfel  ^ 
dessen  Scheidewände  durch  die  umgeschlagenen  Klappen  doppelt  sind» 
Samen:  in  Bf  ei  liegend,  haben  keinen  EyweiiskSrper.  Das  Würzelchen 
des  Kejmlings  steht  nach  oben. 
Gattung:  Citrus. 
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Eiaundsechzigste  Familie. 

Geranien^   Store  htchndbler^    Oruinales» 

Stamm,  Kraut,  Blätter:  abwechselnd,  Kelch:  f^nfblättrlg 
bleibend,  Krone:  fOnfblätterig  genabelt ,  oft  ungleich,  Staubfäden: 
zehn  unverwachsen ,  Nectarium:  im  Boden  des  röhrigen  Kelchs,  aU 
Drüse  um  den  Fruchtboden  stehend,  Frucht:  bald  einrach,  fünffache- 
rige  Kapsel ,  einsamige  Beere ;  bald  ftlnf  Schläuche,  welche  mit  dem  ge- 
s<£näbeiten  Keimgange  am  Pistill  hangen,  Same:  1.  2.  ohne  Ferisperm« 
Embryo:  gekrümmt,  verkehrt,  Samenlappen  zusammen'gerollt ,  häutig. 
Gattungen:  wahre  Geranien:  Oeranium^  Erodium. —  ^Ver» 
wandte  Gattungen:  Tropaeolumf  ChcaUs^  Impatiens^ 

Zweiundsechzigste  Familie. 

Malvaceen,    M^lvenblümler,    Columni/hrae $  Li*  6. 

Stamm,  Strauch,  Kraut,  Kelch:  oft  doppelt^  der  innere  einblätt« 
ric ,  Krone:  regelmälsig ,  fünfblättrig ,  achselständig  ,  Staubfäden: 
sahireich  in  einen  cy linder  verwachsen,|der  mit  der  Krone  zusammenhängt  ^ 
Fru  c  h  t :  über  dem  Kelch^,  mehrere  vielfilcherige  Kapseln  im  Kreise  oder 
eine  einzelne  mehri^cherige ;  der  Same  hat  wenig  oder  gar  keinen  £y« 
weilskörper,  ^pinbryo:  gekrümmt,  Cotyledonen:  gefaltet  und 
ninzlich. 
Gattungen:  Malpaj  Lavatera^  JUhaeaf  Sidüf  Hibiscus. 

Dreiundsechzigste  Familie,      ^ 
Tiliaceen       •       •       .       .       •       Columniferae. 

Baum,  Blätter:  herzförmig,  Kelch:  fbnftheilig,  hinfitUig, 
Deckblatt:  gefärbt,  Kronenblätter:  abwechselnd  mit  den  Kelch- 
abschnitten ,  Staub fä den:  frei  im  Ringe  des  Kelchs ,  mit  Zwillings« 
antheren,  Frucht:  eine  lederartige  nicht  aufspringende  Kapsel,  Em- 
bryo: im  EyweilskOrper  etwas  gekrümmt. 

TiUa. 

Vierundsechzigste  Familie. 

Cisteen,    Fladdern     •      .    Rotaceae^  L.  G. 
• 
Stamm  strauchartig,  Blätter:  einfsdi  mit  Blattansätzen  oder  nicht, 
Kelch:  fUnftheilig  bleibend,  Blüthen  st  and  :  traubig  oder  trugdol  die, 
Krone:  fanfblättrig ,  unterweibig,  flüchtig,  Staubfäden:  zalilreich, 
Frucht:  eine  Kapsel  bald  einfächerig  bald  vielßicherig,  vielklappig  v  i«l- 
•amig.  Samen:  an  Warzen,  die  aus  den  innersten  Winkeln  der  l'ächer 
hervorspringen,  oder  an  einem  Nerven,  der  aus  der  innern  Haut  der  Klap« 
pen  hervorkömmt.  Embryo  krumm :  oder  gewunden  im  Eyweifskdrper, 
Gattungen:  CistuSy  Hdianihemum. 

16* 
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Fünfundsechzigste  Familie« 
Joiiidien,   Duftlinge,    Campanaceae,  Li»  G« 

Stamm:    Kraut,    Kelch,   Krone  und  Antheren  in  Fünfheit, 

Krone:  unter  weibig,  von  den  ungleichen  Kronenblättern  ist  das  ober« 

ste gespornt.    Kap'sel:  dreiklappig,  yieUamig,  Samen:  hangen  ander 

innern  Wand  der  Klappen,  £  m  h  r  7  o :  aufrecht  im  dünnen  £y weiiskarper. 

Gattungen:  Viola* 

S'echsundsechzigste   Familie. 
Caryophylleen,  Nelkenblümler,    CariophylUae ^  L.  G. 

Stamm  krautig,  Stengel:  knotig;,  BIfttter:  entgegenstSndig , 
ungetheilt,  Kelch:  vier -oder  fünftheilig  oder  röhrig  mit  4-5  Zäu- 
nen, Kronenblätter:  45  un ter weibig,  gtnagelt,  mit  den  Kelcfa- 
abschnitten  wechselnd ,  Staubfäden:  5-10;  wo  erstere  sind,  da  ent- 
springen sie  theils  aus  dem  Fruchtboden,  theils  aus  der  Basis  der  Kro. 
nenblätter,  oder  alle  aus  einem  Hinge y  der  den  Fruchtknoten  umgibt, 
(sind  rinssum  weihig  perigyni seh)  Frucht:  ein-oder  mehrf^cherige 
Kapsel,  oamen:  hangen  an  Mittelsäulchen^  Embryo:  gekrümmt, 
mit  oder  ohne  Eyweirskörper. 

Ordnungen:  i.  eigentliche  Caryophylleen:  Di^nthust  OypsO" 
vhilay  Saponaria^  Silene^  Cucubalusy  LyehniSf  Jgrostemma.  2^.  S  t  e  1- 
larinc^:  Steüariaj  jirtHaHdi  Ctrmtium^  Cherleria^  Spergula. 
3.  Sagineen:  Sagina^  Moehringia*  4.  Mollugineen:  Mol^ 
Ivgo.  5.  Uebergangsformen:  Unußif  B^diola^  Elatinc^ 
FolycarpoTif  Holosteum. 

Siebenundsechzigste   Familie. 
Fortulaceen,   Saftblättler,    Sueculejttae^  1j*  G. 

Stamm  krauUrtiE,  nebst  den  Blättern  fleischig,  Kronenblftt- 
ter:  nie  frei,  Staubfäden^  rings  um  weibig,  in  bestimmter  Zahl, 
nicht  ilber  fttnfaehn,  Kapsel:  ein* oder  mehrfächerig,  oder  ein  ein- 
samiges  Nül'schen,  Embryo:  halbmondförmig  oder  gekrümmt,  umgibt 
den   centralen   Eyweifskörper. 

Gattungen:  Portulacay  Momia^  Corrigiola. 

Achtundsechzigste  Familiew 
Cereen,    Ribseln,   Fomacea€%   L.  G.  ' 

Stamm:  Strauch,  Blätter:  abwechselnd,  Blüthenstand:  trau« 
big,  deckbjattrig,  Kelch:  hauchig  mit  der  Korolle  verbunden,  (Kro- 
nenkelch) die  filnf  Staubfäden  tragend,  die  Frucht  krönend.  Frucht: 
eine   kuglige  Beere  Tielsaniig,   mit  »wei    entgegengesetzten  Mutterku« 
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eben,    Embryo:    sehr  klein    am  dünnen  Ende    des  hornartigen  (rer« 
•chwundenen)  Eyweifskorpers. 
Gattung:  Mibes. 

Nennundsechzigste  Familie. 
Myrteen,   Myrteln,    Hesperidesj    L.  G. 

Stamm:  Strauch,  Blätter:  meist  durchs!  cbtigpuiiktirt,  Kelch: 
krugförmig  mit  der  Krone  verbunden ,  (Kronenkelch)  die  ihm  eingefügten 
sablreichen  Staubfäden  tragend,  Frucht:  unter  der  Blüthe,  bestehend 
aus  einer  ein- oder  mehrfach ericen  Beere,  Apfel,  Steinfrucht  oder  Kap- 
sel, Samen:  mit  und  ohne  £y weifskörper ,  Cotyledonen:  flach 
oder  zusammengerollt. 
Gattungen:  Myrtus^  Punicaj  Philadelphus. 

Siebenzigste     Familie. 
Sedeen»    Dickblättler. 

Stamm:  Kraut  und  Blätter  fleischig,  ss^ftig,.  Blut henst and: 
ährig,  doldig  und  trugdoldig,.  Kelch:  einblättrig,  Krone:  ein-oder 
rielbiättrig ,  Staubfäden:  in  unbestimmter  Zahl ,  zwischenständig  , 
wo  sie  gleichzählig  mit  den  Kronblättern  sind ,  oder  zur  Hälfte  ent- 
gegenständig  wo  sie  doppelt  sind.  Frucht:  Hülsenartige  einfächerige 
Kapsel,  an  deren  Nath  eine  Menge  feiner  Samen  sitzen,  Embryo: 
gerade  und  aufrecht  im  verdünnten  Eyweilskdrper. 
Gattungen:  Sedumj  hhodiolay  Sempervivurn^  Cotyledon^  Crassuluf 
Tülaea. 

Einundsiebenzigste   Familie. 
Rosaceen^  Ras^nblümler,   Pomaccae^   L.  G. 

Stamm:  strauchig  krautig,  Blätter:  meist  zusammengesetzt, 
nebenblattig,  Kelch:  meist  bleibend,  getbeilt,  bald  unter  bald  über 
der  Frucht,  sie  bedeckend  oder  nicht,  die  Krohenblätter  tragend,  Staub- 

fefäfse:  dem  Kelche  unter  den  Kronenblättern  eingefügt,  von  un- 
estimmter  Zahl.  Fruchtknoten:  ein -oder  vielfach;  Frucht^von 
mancherlei  Art^  Cariopse,  Akene,  einfache  oder  zusamraengesetate Beere, 
Stein -und  Apfelfrucht,  Ey  weifskörper:  fehlt,  Keimling:  aus« 
gebildet,  aufrecht  auch  umgekehrt. 

Ordnungen:  1.  Rosaceen:  Rosa.  2.  Sanguisorbeen:  Sangui^ 
sorbaj  Poterium^  Agrimoniay  Alchemilla^  Sibbaldia.  3.  Poten- 
tilleen:  Potentilla,  0mm 9  Fragaria^  JOryasy  Rubus-  4.  Spi- 
reen:  Spiraea*  6.  Pomaceen:  PyruSi  {Malus 9  Cydoniai  Sor- 
tusf  Crataegus  f)  Mespilus*  6.AmygdaUen:  Jmygdalust  PrHnus. 
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Verzeichnifs  der  Kuiistausdrücke. 


A»  jieiäeuSi  Stachel. 

Ä  Mumetif  Hayne,  Vorspitse. 

AUreviaiuSf  abgekarst«  acuminatus^  C^^g)  ^ugeapitst,  de- 

abortiens »  fehlschlagend.  genspitzig« 

Jbortnsi  Fehlschlagen,  Mifsfall.       aeutanguluSf  scharf^ckig. 
abrupte  vinnatuSf  abgehrochen  ge»  aeutiusculus  ^  spitslich. 

fiedert,  gepaart  gefiedert»  acutus  j  spitz. 

acalyeinusf  kelchlos.  Adelpfäaf  jiddphisis^    Verbrüde» 

Jeanthaeeaey  XXV.  Familie,  rung. 

aeaulisi  stamnilos,8tie]los,stengellos,  adhaerens  angewachsen, 
accessoria  Organa  ^  Nebentheile.        adnatuSf  angewachsen. 
accrescenSf  tortwachsend,  zuneh-  adpressusj  angedrückt. 

mend.  adscendenSf  aufsteigend« 

«tfcr^^ttj f  angewachsen.  adspersuSf  besprengt,  überstreut. 

jifeniufn^  jiehenium^  Acene,  Kern-  adstringenst  zusammenziehend. 

kapseh  aduncuSf    einwärtsgekrümmt  ^    ha- 

aeerosumfoliumj  Nadelblatt,  s.  Na»  kig  gebogen. 

delartig.  adpersuSf  zugewandt. 

acicularisj  Nadelahnlich,  Nadelfdr-  aequaliSf  gleich. 

mig.  Nadelspitz.  offuaitr,  gleichkommend, gleichlang, 

j^ciesj  Grathe,  Grath^    ^  aequilaterus »  gleichseitig. 

€u:inaciformis  f  säbelförmig'.  aerueinosusj  kupfergrün,  spangrün^ 

j^cinuSf  Kernbeere,  Saftbeere.  hellblaugrfln 

acormosusi  stammlos,  stiellos«  Aestipatiot    Zusammenfieütung  der 

Acotyledoncs  y  ••  Samcnlappen,  und  Korolle  For  ihrer  Entwickelimg 

nacktkeimende  Pflanzen.  jtffinitaSf    Verwandtschaft;     Ver« 

acrisf  scharf  von  Geschmack,   Ge«  hältnifs  der  verbundenen  Staub« 

ruch  und  Wirkung,  geflfse. 

aeuteatust  stachelig.  Jgamusj  ohne  Befrucbtungsorgane« 
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aggrtgahtsj  angehäuft,  s.  Blumen«  amplus  9  weit. 

verein  und  gehäuft.  jimpulla^  Blase ,  Flasche. 

aglutinattUf  angeleimt.  Amygdalaf  Mandel. 

Akenaf  Jhträum^  s.  Acenium«  amygdalitaiSy  mandelartig. 

Ala^s  FIOgeL  amygdaloides^  mandelförmig  Bernh. 

dlaeformis^  fltlgelförmig,  Amylumj  Kraft -Stärkemehl. 

alarisf  flfleelkautig.  anastomosansj  aderästig. 

alatus^  geflügelt.  jinastomosis ^    Anmündung,     Ver» 

albescenSf  verbleichend.  ästelung. 

albiamsf  weifslich  werdend.  ancepst  zweischneidig. 

aliidusf  weilslich,  matt  oder  etwas  Androgynia^  Männerweibigkeit. 

schmutsigweifs.  jindrogynus  f  Mann  -  weiblich , — 

Albumen^  Gärtn.  Eyweifs.  flos  halbgetrennte  Blüthen. 

aUuminasuSf  eyweifshaltig,  imGe«  Andria^    in  Zusammensetzungen » 

gensatz  von  exalbuminosus  ey«  Männigheit. 

weilslos.  JnfraUus9  Windung. 

jiUurnum^  Splint,  Jngiospermia ,  2.  Ordnung  der  X- 

albtUj  mattweif«.  IV.  Qasse, 

aUiacetUf  lauchig.  avgiöspermus  9  bedecktsamig. 

Alligator  j  Klammer.  angidatus^   oder  besser  angularis 

aUigalmSf  ansaufend,  anklammernd.  kantig. 

o/fFiVuu,  alpiniscn,  auf  Alpen  wach*  angidosus^  eckig,  winkelig. 

»end.  Angulus^  Ecke,  Winkel. 

dltemans  adj,  abwechselnd.  angustatusf  verschmälert, 

altenuUim  adverb.  abwechselnd.       angustus^  schmal,  enge. 
altemus  adj.  abwechselnd.  ^/iwonefl<?,TulplerXL VIII.  Familie. 

AUitudOf  die  Höhe,  bei  hohlen  Kör-  annotinusj  ein  lahr  alt. 

pem  die  Tiefe.  annularis ,  ringförmig. 

nZntOtfeiil  lichtgdb,    wie  weifs  ge«  annulatus^  geringelt, 

gerbtes    Leder;     bei    Hayne  atmuus^  einjährig,   diesjährig. 

chagrinartig.  anomaluSf  anoraalisch,  abweichend. 

alpeolatWf  kleinzellig.  Anomalia^   Abweichung. 

ambienSf  umgürtend.  anterior  f  vordere. 

Ambitus  9  Rand.  Anthelaj  Spirre. 

Amentaeeae^  Kätzchenblüthler. XV-  Anthera,  Staubbeutel,  Staubkölb- 

III.  Familie.  eben. 

amentaceusf  kätzchentragend.  Anthesisj  Aufblühen. 

AtnefUumf  Kätzchen.  ArUhodium  9    ^^r  zusammeng^ 

amiantinuSf  asbestweifs,  grünlich«  setzte     Blüthenstand, 

weif».  nach  E  h  r  h  a  r  t ;  der  Flos  com* 

Amnios  ,   Keimflüssigkeit ,    Liquor  positus  L  i  n..  Auch  der  Haupt- 

Amnii.  kelch« 

Amniumj  Schaafhäutchen,  Wasser-  Anbhos ,  Blüthe  auch  Blume. 

häut^en,  anthracinus^  kohlenschwarz,  bläu- 

amptectens^  umfassend.  lichschwarz. 

amplexicaulis 9  Stengel umfafsend.      AiUhurus  ^  Blumenschweif. 
ampliatus  ,•  erweitert.  .af/i^r i/wjMönch,  M  e  d  i  c  u  s.  Fr ucht- 

AmplitudOf  bei  hohlen  Körpern  die  höhle,  Hohlkapsel. 

Weite ,    oder  die  cröfste  Ent-   Aggregatae ,    Halbbündner.  XXX- 
fernung  der  Seitenflächen.  VII.  Familie. 
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apertrtSj  offen. 

apetalnsj  kronenlos« 

^pexf  Spitze. 

^phroditae  9  Aphroditen. 

aphyllus^  unbelaubt, 

apicalisj  an  der  Spitze  befindlich. 

apiculatusy  kleinspitzig. 

appendiculatus  ^     mit   Anhängseln 

versehen,  ansüt^ig. 
jfppendix^  Anhängsel. 
appressus  p  «.  adpressus* 
appositus  ^  flach  anliegend, 
approximatus 9  gehäuft,  genähert. 
ajryrenuSf  kernlos,  ohne  Ifcem. 
aqueusj  wasserhell. 
atfuosus^  wässerig  von  Geschmack. 
Arachne^  Spinnengewebe, 
arachnoideus  f  spinnwebig. 
Arborf  Baum« 
arborescens  9  baumähnlich. 
arboreuSf  baumartig,  baumig. 
Arbusculttj  Bäumchen;  Strauch, 
arcuatuSf  l>ogig,  gebogen. 
ardenacus  9  schieferschwarz. 
argenteuSf  silberweifs,  silberschim« 

inernd. 
tfr^i7/ac^zij,pfeiffenthonweirs,gräu« 

lichweiis, 
Argo  -  (candidus)  jglänzendweifs. 
argute9  adp.  scharf; 
argyro»  silberweifs, 
arhizos9  wurzellos. 
aridus 9  dürre,  vertrocknet. 
arillatuS9  bemäntelt. 
Arillus  9  Mantel ,  Samenmantel. 
Arista9  Granne. 
mrhtatus9  begrannt  (grannig). 
^ristolochieaef  Lucien:   XII.  Fa« 

milie.   - 

Arma9  Bewaffnung,  Waffen. 

armatuSf  bewaffnet. 

Aroiedae9  Kolbenblüthen  II,Familie, 

arrectus9  aufstehend  ,  aufrecht. 

Artus  9  das  Gelenk. 

artieulate  -  pinnatumf  gelenkweifs« 

gefiedert , 
articulatus9    gegliedert,  gelenkig, 

luiterbunden. 
ArticulaUo9  Abgliederung,  Gelenk. 
Artifulusy  Gelenk  9  Gliad^  eigen t* 


lieh  das  Mittelstück  zwisdien 

zwei  Gelenken. 
asperf  rauh, 
aspergilliformis  9    sprengwedelför- 

Asperies  9    Hayne;     Rauhigkeit, 

Rauhheit, 
Asperifoliae9  Rauhblättler  (Schärf* 

linge)  XXVIII.  Familie. 
asperifolius  9  scharfi)lättrig. 
as%ur^ens9  aufstrebend. 
ater9  rappenschwarz,  Hayne;  ein 

tiefes  reines  Schwarz,  wie  Sam- 

met.  Spreng. 
abropurpjireus  9     dunkelroth,    eine 

vollkommen  gleiche  Mischung 

von  reinem  Schwarz  und  Roth, 
atrovirens  9  stahlgrün. 
attenuatus  9  verdünnert , 
auctuS9  vermehrt,  zunehmend,  dop- 

pelkelchig. 
Aura  serninalis  ,  Dunst. 
aurantiacus9  Pomeranzengelb,  jöth- 

1  ichgelb. 
auratus9  goldgefleckt. 
aureus 9  g^l^g^U)»  dunkler  als  rein« 

auricula9  Oehrchen. 

auriculatum  -  pinnatum  ,  geöhrt  ge« 
fiedert. 

auriculatusy  (klein)  geöhrt. 

auris9  ölir. 

aurUuS9  geöhrt, 

averuus9  aderlos. 

aversus9  abgewandt,  seitwärtsge- 
kehrt. 

Axilla9  Achsel,  Astwinkel. 

axillaris  9  achsejl  -  astachsel  -  win- 
kelständig, sowohl  im  Win- 
kel des  Blattstiels  als  des  Astes. 

Axis9  Achse. 

azureusg  azurblau,  weifslichblau 
Hayne;  Schmalteblau ,  hell 
satt  brennend,  wie  an  Gew 
tiana  vemaf  dunkel  ins  vio« 
lette  spielend  Spn 

B. 

Bacca^  Beere, 

baccans,  beerig  werdend. 
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BaceatuSf  beerenartig.  iinuSf  zweizUhlig,  cezweiet.  ' 

bacciformiSf  beerenförmig.  Hpartitus  9  zweitheilig, 

ÄaiiiwXf'naronenbraun,!!  ay  n  e ;  kas«  W^z>/A/fl^/^Jz/j,doppelthec[er8palrig. 

tanienbraun  ,   lederbraun  ,    ein  hipinnatuSf  doppeltgefiedert,  zw^ei« 

lichtes  Braun  ins  rdthliche  ge«  fieder  ig. 

hend.  hiseptatus^  zw^eikammerig, 

lalsamicus^  balsamisch.      .  biserialis^  zweireihig 

Barbae  Bart,  i/jeocwoi/jfdoppelgeschlechtig^zwi^ 

barbatus.Mrtig.  ^,     terig.  ,     ^     .     , ,. 

basaltinus,  basaltschwarz,  grMulich-  buernatusj  doppelt  dreizählig. 

schwarz.  bivalvis,  zweiklappig. 

basilaris\    grundständig,    JaiZ/are  ^^^J^«^«^«»  ^®*«»«>  ^'^""elstock- 

Ä/ittin  Grundblatt.  ^^^^^'       .^ 

^.      /^       j/>       jfl.»i-NT>-      bomhycinvSf  seidenartig  anzufühlen. 
Boj«,  Grund     Grundfldche>^3su.  ^.^^„„'ja       24'/.  W 
Berbendeae,  Säuerlinge  XL  Vi.  Fa.  ^^^^;.,.^^^  „^j 

.       „    '^.  ,,   „         „  ,  j         Brachium,  Elle,  24''. 

i«ry««Jr,  hebt- blaugrün  ,  seladon-  _b^^^^^^^  Deckblatt. 

»  .   7^?  u-  I.  T      1,  »     V  u    Bracteola,  Stützblättchen. 

weTft  bräunlich.  j^^^^^^,„,,  deckblattig;  da.  Gegen- 

eT'  **        *'''^''*'"'  zweiflü-  ^^^^.^^  ^^^^ 

6*^  '6*  breviusculus  f  ziemlich  kurz. 

biauritus^  zweiöhrig.  brunneus ,  tief'hraun,  dem  schwär« 
bicariiiatus  %  doppelt  kahnförmig.  zen  sich  nähernd. 

bicolory  dpppelfarbig.  bulbieeps ,  zwiebelköpfig. 

bicomposho^tematus^  doppelt  zu-  bulhifer  ^  knollentragend. 

sammengesetzt  dreizählig.  Bulbillus  D  ec.  Stengel-Brut,  Zwie- 
bicomposito  '  pinnatuSf  doppelt  zu-  belauge. 

sammengesetzt  gefiedert.  bulbosust    zwieblig,  planta  bulbo^ 
bicornis  9  zweihömig.  ja  Zwiebelgewächs. 

bienniSf  zweijährig.  Bulbo^  Tuber  Gawl.  Zwiebelknol« 
bifariam  adv.  zweireihig.  len. 

bifarius  adj'  zweireihig.  bulbo  *  tuberosus  ^  zwiebelknollig. 

bifidus^  zweispaltig.  Bulbulusj  Brut,  Brutzwiebel, 

bißstulosuSf  doppelröhrig,  Bulbus  f  Zwiebel, 

bifioruSt  zweiblOmig  ^ii//a^»j,  aufgetrieben,  von Bulla,iei« 
BifurcatiOf  •.  Dichotomia,  ne  Blase. 

bifureatusf  bifurcus^  g^blig,  gaf-  bursiformis^  taschen  -  oder  sackför« 

feiig ,  z weigetheilt  H  a  y  n  e.  mig. 

bigewinus,  gedoppelt.  buxeus^  buxbaumgelb,  gräulichgelb« 
bijuguSf     zweipaarig,    doppeltge-  byssaeeusf  schimmelartig. 

paait,  gefiedert.  p 

bilabiatuSf  aweilippig.  y* 

bilobus^  zweilippig.  cadueuSf  hinfällig. 

bilocidaris,  zweilächerig,  ^  coeiiuj»  becht blau,  Hayne;  laven« 

bimuSf  gepaart.  delblau  bei  Andern;   blaüiblau 

binatuSf   gezweiet,    2  Blätter    auf*         ins  Graue  spielend. 

£inem  Stiele.  eaespitosus ,  s,  cespitosus. 

bittervius  ,  zweincrrig.  Calamariae^  Scheingräser. 
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Calamiis  $  Schafthalm  oder  Kalm. 
Calcarf  Sporn» 
calcaratuSf  gespornt. 
caUosuSf  schwielig. 
Callusj  Schwiele. 
calycißorusf  kelchhlumig. 


Cariopsis,  Caryopse, 

carmineusf  carminroth^    hochroth« 

carneiiSf    fleischfarbig  9    blflfser  als 

rosenfarbig  ,  rÖtUichweifs. 

xosvs.  fleischicr. 


iuscmarujgy  rouuicDweiis, 
camosvSf  fleischig. 
calycißorus ,  kelchblumig.  Carpelluntj  das  Carpellum,  Frucht- 

calyciformis  f  kelchförmig«  chen. 

calycatusf  gekelcht  (doppelkelchig,  Car;;o^Äonim,  L  i  n  k.  FruchttrÄger. 

nebenkelchig)  Carpologia  ,  Fruchtlehre. 

ealycinuif  kelchig;  calycina gluma  Carpos^  Frucht. 

Kelchbalg,  palpulof  Kelchklap-  cartilagineus  ^  knorpelig, 
pe,  Corona  Kelchkrone.  Caryophyllaceae,    Nelkenblümler, 

4alycogenituSf  kelchatändig.  LXVI.  Familie. 

Calyeulatus  ßos.   Kddiblüthe,   v.  CaryophyllacensßoSffielkeTAlume. 
ealyciUus.  Caryopsis^  s.Cariopsis,  Schalkem. 

Cidyciiluj,  Kelchchen,  Nebenkelch.  4?axcflri7/imij,kaskarillbraun,  grau- 
CalyX9  Kelch.  braun. 

Cambium^  Bildun^saft,  cassidaeßrmis  ^  sturmhaubig. 

eampanißrmiSf  oder  Cassis  ,      Haube ,      Sturmhaube  , 

campanulatus  f  glockenförmig.  Reichb. 

Campanulaceaej     GlockenblOmler ,  eastaneus  ^  kastanienbraun. 

XX  ÜV.  Familie.  castratus^  entmannt. 

canaliculatusf   gerinnelt,    rinnen-  catenulatus^  kettenartig. 

förmig.  Cauda^  Schwan«. 

cancellatvsi  gegittert.      .  caudatus^  fteschwflnst. 

<ra//<i*attj,reinweifs,glän«endweifs.  Caudex,   Strunk,  Stamm,   Stock, 
canpsceust  weifslichgrau.  intermedius  Mittelstock, 

cfliiaj,.  grauweils,  blalsgrau,    eis-  caiidiciformis^  stockartig,  stockig, 
grau  Spr.  ^  caulescens  ^   Stengel  treibend ,    sten- 

capiliaceusf  haarartig.  gelig. 

capillarisf  haarförmig,  heLs.  haar.  ^aii/iwwj,steneels tändig. 

*®*"*  _       _      .  Calais^  Stengel  s.  Stamm. 

eapillusf  haarbreit.  cavm,  hohl. 

capitatusj  kopfförmic.  Cella,  Zelle. 

capituli/vrmis  f  ebend.  ,  ceUulnsus^  zellig. 

Capittllum ,  Knäuclchen.  centralis ,  mittelpunktständig. 

CÄ/^iWwm,  Köpfchen,  Kopf,  Bltt-  centrotus,  stachelborstig,  Ha yne. 

thenkopi.  Centrum,  Mittelpunkt. 

tapreolatus  9   rehgrau ,    braungrau,  cerasijins  ,  kirschbldthenroth  , 

Capreolusf  Wickelranke,  schwarzroth, 

Caprificatio  ^  Caprification.  eerinust  wachsgelb,  graugelb,  auch 

Cfl|/rj/?>&>Ä€,  Holdem  XLI.  Familie.  glänzend  wie  Wachs. 

Capsula f  Kapsel.  Cernuus  ^   gebückt,    Obergebogen, 

Capparideaef   Cappariden   XVIII.  Hayne,  überbangend. 

Familie.  cervinus ,  kirschbraun, 

capparinuSf    Kappergrün,   bräun«  cex//iVoi£i^,  rasenartig  ,  rasenförmig. 

lichgrün.  Chalaza^  Nabelknopf. 

Cor/no,  Kiel, Rückenschärfe;  Schiff«   Characterj  Charackter. 
chen.  chartaceus^  papierartig. 

€arinatus ,  gekielt.  Chenopodeae,  Melden  XIV.  Familie. 
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CKoribn^  Untoff.  Coeeusf^um.  Springfrucht« 

cA/ori^/aa^chloritgrünschwarzgrOn.  cocJdeatmf    schneckenförmig     ge* 

chloro  —  grün.  dreht, 

chryso  —  goldgelb.  Coelamphalus  9  Hohlnabel  S  ch  r  a  d« 

cieatrisiUus  9  narbig.  daher  ^ae/om^Ao/o^zii  hohlnab- 

Cieatrieula^   Nabel,    der  äufsere.  lig. 

Ciliar  Wimpern.  ^  ^  coeruleuSf  himmelblau. 

o^jo^c^ileiita^iii»  wimperig  gesahnt.  cohaerenSf  zusammenhangend. 

ciliiUusy  gewimmert,  wimperig.       Cohors%  Rotte. 

eimicinusf  wanzig.  Collum  p  Hals. 

dnctuSf  umgeben.  Cotor  f  Farbe. 

gineraseenif  weifslichaschgrau.         coloratusf  gefärbt. 

eiiwreasf  aschcrau,  rein  dunkelgrau,  Cdumna^  Befruchtungssäule,  Orif«^ 

als  Grundton.  felsäule^  Säule* 

cingenSf  umgüritnd.  xolumnaris,  säulenartig,  eolumna^ 

cimabarinuSf  zinnoberroth ,    fahl«  ris  Stylus»  Griffelsäule. 

roth,  hat  mehr roth  und  Oran-  ^olumnatus^  Bernh.  gesäult 

ge  als  Menningroth.  ColumneUaf  SamensäuJchen. 

ümusmomeusp  zimmetfarben,  gelb«  Coma^  Schopf. 

lichbraun,  durch  roth  mit  gelb  comatus^  Gaertn.  woUschopfig. 

hervorgebracht.  combinatuSf  verbunden. 

ürcinalisf  schneckenförmig  aufge-  Commmiira,  H  o  f  f  nu  Berübrungs« 

roUt.  fläche,  Fuge. 

cireituUus jlirehelnd.  commissuralis  ,  s.  d.  Vor. 

cir^cularis^  kreisrund«  communis  ^  gemeinschaftlich. 

CircumfsretUiih  oder  eircumseriptio  comosusf  schopfig. 

der  Umrifs.  compaciuSf  dicht  vereinigt ,  einge« 

circumnatuSf  ringsumwachsen.  mauert. 

circumnexus^  rundum  verbunden.       complamUuSf  abgeflächt, 
^irciiJiwcÜJ7ij,  rundum  ai^fspringend«  compietuSf  vollständig. 
circumscriptus  j  umschrieben.  Cottiplexus  cellulosuSf  «•  Tela. 

cirrhosuSf  wickelrankig.  compliccttus  y  zusammengefaltet. 

Cirrhusf  Wickelranke.  Compositae^   Bttndner;     XXXVI. 

citr/iiia ,  citrongelb  ,' weislichgelb.  Familie. 

clandisUinuSf  verborgen,  heimlich,  compositus  zusammengesetzt, 
ClassiSf  Klasse.  compresso  ^  planus  9    flachgedrückt, 

c^f^o^uj»  keulenförmige  kolbenför-  compressusf   platt,    von  der  Seite 

mig.  her  zusammengedrückt. 

clausus  f  geschlossen.  Cancameratio^  Abtheilung  in  Kam»- 

clypeatus^  schildförmig.  mern  oder  Fächer. 

coadunatus^  zusammengeheftet,         concatenatus  ^  kettenförmig. 
cottetaneus ,  coaevus  ,    gleichzeitig,  concaifus  ,  ausgehöhlt ,  vertieft. 
coalUiUf  angeleimt.  concentricus  ^  concentrisch,  um  Ei« 

coiwctatus  ,     zusisunmen-geprefst  ,  nen  Mittelpunkt  sich  drehend, 

dichtstehend,  gedrungen,    zu-  concolor^  gleichiärbig. 

•ammeneeschnürt.  Co9iductor%  Befruchtungsleiter. 

coccineus^  scbarlachroth,  brennend-  conduplicatus  %  doppelt  zusammen« 

roth,  etwas  gelblich  röthlich,  gefaltet,  von  der  Lage  der  Blät- 

H  a  y  n  e.  .        ter  in  der  Knospe. 

Coccnlusf  Gehäuse.  cofiferCuSf  dicht,  gedrängt. 
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cönßuenSf  ^usammenfliefsend.  Corculum^  Keim^  Keimling,  Samen- 
conformist  gleichförmige  gleichge«  keim,  Embryo. 

staltet.  cordatns^  herzförmig  von  Flächen. 

tongestuSf  dichtstehend,  der  Gegen-  cordiformis  ^  herzförmig  von  Kdr- 

satz  yon  rarus  dünnstehend.  pern  gehraucht,  z.  ß.  von  Sa« 

conglobatusj  zusammengehallt,  men. 

cojiglomeratus  f  gehallt,  kugelig  ge-  coriaceus^  lederig. 

^^"^^«  Coriaceum  principiitm  i  Gerbestoff. 

eonglutinatus^  geleimt.  cormoideus^  stielartig. 

conicus  p  kegelförmig.  eormosusy  stieltreibend,  stielig ,  be- 
Cowi/erae,  zapfentragende  Pflanzen;  stielt,  hestammt. 

VI.  Familie.  CormuSf  Stamm,  Stiel. 

^  conjugato 'pinnatus^    verbundene  corneus^  hornartig^  hornig. 

gefiedert,  corniculatiis ^  hornfÄfmig. 

eonjugatusj  verpaart,  gepaart.  CornUf  Hörn.     • 

eonjunctus^  verbunden  cornutm^  gehörnt.  \ 

4?oit/ia^o-pe{/aZ/a^z/i,  durchwachsen.  Corolla^  Blumenkrone,  Korolle. 

connatusy  verwachsen.  eorollaceusj  korollinisch,  korollen- 
connexusf  leicht  verbunden,  artig,  s.  Blumenkrone  Kronen- 

connivenSi  gegeneinander  geneigt,  kelcii. 

zusammenstofsend.  corollatus  ,   mit  einer  Korolle  ver- 
eonoideus^  fast '  kegelförmig.  «^b«"  >  fios  corollatus  Kronen- 

consistentia  ^  Gewehe.  blüthe. 

constans^  beständig.  corolUjer  ^  eine  Korolle  habend. 

con5utus%  zusammengenäht,  corollinus^  corollinisch zur Blumen- 
Consbrietura^  Verengerung.  kröne  gehörig,    oder  ihr  ahn- 

constrictusj  verengert.  ^^ch. 

Contextus  cellulosuSiZeWengewehe,  Corollulaj  Blumenkröncben. 

co»tor^tt/;//ca^WJ,in  einandergewun-  Corona  y  Kranz,  Krone,  Strahlen- 
Jen,  kränz ,  Rachenkrone. 

^„.^  i^^j  Corauariae^    Lilienblümler ,  VIII. 
contiguus,  anstehend.  Familie 

eontinuusy  fortlaufend,  ununterbro-  V  i.  u     ..        i    »  ^ 

chen  cononatuSf  bekränzt,  gekrönt. 

^  .  o  i.«  n«  wiTTTT     Coronulam  s   Corona. 

FaSie    ^    ^     ^^*'  c<,r;.„te,«;,  körperlich. 

Corpus  solidum,  Körper,  fester,  an 
cofUortus,  gedreht,  der  Zwiebel, 

contractu!  9  verengt.  CorteXf  Rinde. 

contrarius f   entgegengesetzt,    eine  corticalisf   an  und  aus  der  Rinde. 

entgegengesetzte  Richtung  ha-  corticatusy  verrindet,  in  Rind^  ver- 

bend.  wandelt. 

controversuSf  streitig,  zweifelhaft,  corticosus^  rindenartig,  rindig. 
convergensf  zusammenlaufend.  corymbosus^  doldentraubig. 

conpexuSf   erhaben,  gewölbt.  Corymbus,  Doldentraubc. 

conpolutusf  eingerollt^  zusammen*  Costa ^  Rippe ,  s.  Nerv.Jliefe. 

gerollt.  costato  venosusj  rippiggeadert. 

Convolvulaceae,WenHinge ;  XXX.  costatus^  gerieft,  gerippt,  (rippig.) 

Familie.  Costula^  Rippchen. 

eoracinusf  rabenschwarz,  grünlich  costulatus^  feingerippt. 

schwarz.  CotylfdoneSf  Samenlappen. 
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cotyledoneum    Corpus,    Cotyledo-  Cw^iVi/Z/i,  B  e  r  n  b.  Samenoberhäut- 

narkörper.  eben,  s.  Oberhaut. 

erassiusculus  ^  dicklich.  Cutis  ^^  Haut.                  t 

crassus ^  ^\ck.  irya/zewj,  kornLlumenblai,    dunkel- 

Crenacy  Kerben  ,  Kerbzähne.  J)lau,f'ait  Jnfügo  -oderßerliner- 

crefiato  dentatus ,  kerbzabnig.  blan.    Sein  htUerer   Ausdruck 

erenatus^  gekerbt.  ist  coeruleusf  bimmelblau. 

Cr^7m/a^,  Kerbeben,  Kerbzähnchen.  cyathiformis^  becherförmig. 

erenulatus^  feingekerbt.  cycaceusy  sagograu,  rothgrau, 

cresceiitipinnatust  zunehmend  ge-  cylindraceusy  fast  walzig. 

fieder  t.  cylindricusj  walz  ig,  walzlich. 

cretaeeusj  kreidweifs,   mattweifs.  Cylindrusj  Walze. 

Crinis^    langes  etwas  steifes  Haar,  Cymaj  Trugdolde. 

Rofohaar,  Mähne.            ,  cymbiformisi  nachenförmig. 

crinitvs^  gemahnt,  rofshaarig.  cymosusj    afterdoldig,    trugdoldig. 

«rij/^flittx, -gekräuselt.  Cyperoideae^    Scheingräser,    III 

rrw)t;iu/ kraus.  Familie. 
Crista^  Kamm 

erist€ttus^  gezackt,  hahnkammartig.  •'-'• 

crocatus^    safrangelb,    duukelroth.  debilisj     schwach,    im   Gegensätze' 

g«l^-  von  validus. 

erocetu^  ebend.  2>«cawJria,  Zehnmännigheit,  X.  Cl. 

Crar/a^Ätf, Kreutzler, LULFaraüie-  deciduuSf  abfällig,  abfallend. 

cruciatus^  gekreutzt,  Corollaecru-  declinatuSf  abwürtsgeneigt.              ' 

ciataey  Kreutzblumen.  deßexusj  abwärtsgeljogen. 

crueiforniisy  kreutzförmig,  decompositus ^  doppeltzusammenge- 

crustaceuSi  krustig.  setzt.                                  «^ 

Cryjptoggm^'g^s. Blüthe,  verborgene  deeorticabilis  y  abschälig. 

£1^P  deeorticatus  ^    ausgebülset,     abge« 

eryptogamus »   verborgenbltihend.  -   schält. 

Cubitns^  Vorderarmsläng.  17-22"  decrescens^  abnehmend. 

tfiici///a^wj>kappen-,kaputzenfÖrmig.  decumbens^  hingeworfen,  gestreckt. 

Cucullus^  a.  Kapuze.  decurrtns^  herablaufend. 

Cucurbitaceae  9  Pfebeler,  XXXIX.  decursive-piiinatumf  s.  d.  Folg. 

Familie.         %                 •        *  decursivusy  beral^füelsend. 

culmeuSf  halmständig.  decussatus  ^      doppeltkreuzständi<y, 

CulmtiSj  Halm,  s   Stamm.  doppeltkreuzend. 

eultratus^      X               ,.„      .  deßnitusj  definite,  bestinmitnach 

cultrißmns,]  '««»"^«•^«««S.          .  ^    der  Zahl. 

euneatusf  €uneiformis ^  keilförmig,  d^ßexus^i  heralgebogen. 

ainiculatusf  gehohlkehlt,  untermi-  Dj/^^^/ä^'O,  Entblätterung,  AifaÜen 

nirt.  der  Blätter. 

cupreiiSf     kupferroth,     dunkelroth  degener 9  ausgeartet. 

mit  Metalklanz.  Degeneratio ,  Ausartung. 

cupulcUus^  becherförmig.  dehiscensy  aufspringend. 

curvaiust  gekrümmt,           ^  Dehiscentia y  Aufspringen, 

curpusj  krumm.  deliquescens  9  verschÄrindend, 

euspsda^uSf  feingespitzt,  haarspiz-  deltoideus^  deltaförmig,  deltoidisch. . 

zig.  demersusy  untergetaucht. 

CuspiSf  Haarspitze.     *  Deiisy  Zahn. 
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demus,  dicht.  dimidiatusy  halb,  halbirt. 

dentatusy  gesahnt.  dimorvhuSf     ungleichförmig,     un^ 

denticulatusy  gezähnelt,  gleich  cestaltet 

denudatusy  enxh\6£fit.  Dioeciaj    Z weihäusigkeit ,   XXH. 

depauperatus ^  arm,  armhlüthig.  Classe. 

J«;;«7Ml«ifX,  hangend,  herabhangend,  dioicusy  aweihäusig, 
depressusj  niedergedrückt.  diphyllusj  zweiblättrig. 

dejce»^/iJ,  absteigend,  hinabstei-  dip$eruSf  zweiflögelig. 

8^^^";_ _  „    ,       -  ^iwreifttj,  zweikernig,  zweikömig. 

Desma,  Wollschopf.  DirecHo,  Richtung. 


diclinüj'us,    dichnisch,   geschie-  distichus,  zweireihig,  zweizeilig. 

dengeschlechtig,getrennt,zwei-  distinctus,  abgesondlrt,  getrennt. 

lagerig.  distoHus^  verdreht.  m 

dieoecus\    Aehenium      dicoccum  t  diumusj  einen  Tag   dauenJa,   am 

ZwUlingsachene.  Xage  geschehend. 

nieotyledoner,  •.  Samenlappen.       dipariaUo- reßexusf  ausgesperrt, 
dUotyiedoneus ,      zweiblättrigkei-  zurückgeschlagen,     zurückfi«. 

°*«'*^-  brocheS,  Hayne.  ^ 


°*®'*"-  brochen,  Hayne. 

didymusy  gedoppelt.  divariciUusy    ausgesperrt,    ausge« 

Didynamiop    Doppeltmachtlj^keit ,  spreitet,  Hayne. 

Zweimächtigkeit  XIV.  Classe.  diver gensj   ausgebreitet,  b.  ausei- 
didynamusy  doppeltmächtig.  nanderfahrend  oder  horizontal, 

Ji^ormiV,  unförmlich,  ungestaltig.      divergenti  ^    divaricatuSf    ausge- 
diffusuSf  weitschweifig,  nach  ver-  breitet,  ausgesperrt« 

schiedenen     Richtungen    hin,   diversicolor y  scheckig. 

unter  sehr  stumpfen  Winkeln  dipersiformU  ^  ungleichförmig. 

viel&ch  getheilt.  diversuSf  doppelartig. 

digitatusy  gefingert.  divisusy  getheilt« 

Digitus  9  Finder slänge.  3".  Dodecandriay     Zwölfimännigkeit , 

digynusy  zwei  weibig.  XI.  Classe. 

dilaceratusy  z||fetzt.  Dodransy  Spanne. 

dilatatust  ausgebreitet,  offen,  er-  Jorju/iJ»  rückenständig, viV^ü« «Zor- 

weitert.  salesy    Dorsalvitten,    Atistay 

diluUf  hell,  Ucht  von  Farben.  Rückengranne. 
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Dorsumf  Kücken,  enodiSf  kaotenlos. 

Drupa  y  Steinfrucht.  ensiformisj  «ch  Wertform  ig,  Schwert- 

drupaeeus  9     Steinfrucht    ähnlich  ,  Jich. 

steinfruchtlich.  Epicarpium  t  Fruchthautriude. 

duplex  9  doppelt.  Epidermis  f  Oberhaut. 

duplicato  -  deittiUumf    doppeltge-  epigaeosf    überirdisch,    über  der 

zahnt.  Erde  erscheinend,    von  Goty« 

duplicato  '  serratumj  doppelt  sägen«  ledonen  gebraucht. 

artig.  Epigoniaf   Geschlechtstheildecken. 

duplicatus ,  gedoppelt.  epigonusy  phyUa  epigofuh  B  e  r  n  h, 
DurtUio  9  Dauer.  Geschlechtstheildeckenblätter  9 

duriusculu^y  härtlich.  (absinC  nomina  sesqiäpedalia.) 

durusj  hart,  ^       ^  epigyfmsy  anweibig,  über  weibig  ^ 

JDynamiaf  dynamis^   Mächtigkeit.  an  weibständig. 

EpispermumyK  i  c  h^Pergamenthaut. 

E.  equitansy  reitend. 

,      .  _  T       •    171  erectiusculus  %  »iemlich  aufrecht» 

ebormusf  ehurneusj  weifs  wie  El-  ^^ectuSf  aufrecht. 

feiLbein    etwas    glänzend    ins  jg^,-^^,   Heidlinge,   XXXIV.  Fa- 

Gelbliche  ziehend.  milie. 

ehraeteatus,    undeckWättrig    ohne  grigeju,  »ich  aufrichtend. 

Neben  -  oder  Deckblätter.  ^^^^  ^  au«gebi»«en. 

eburneus,  ».  eboriuus.  erythro  ^  roth. 

«cAiiMiaj,  igeUtachehch.  essentialist  wesentlich. 

Eehittus,  Igelstachel.  evtUvis,  klappenlo». 

ÄSi'.  Ell,,  u.,...hnt.  — -r'  '-^*  *"*  '""- 

effvetus    ausaeleert  EvolutiOy  Entwickelung. 

^Tiaui/weitlusgebreitet.  exMuminosus,  ohne  Ejrweifs 

fglandidosusy  undrüsig,  drüsenlos.  «^cora^x,    ausgefurcht,    geackert. 

eleffätusj  aufgerichtet,  erhöht.  exasperatuSf  rauh,  höckerig. 

eUipticuSy  elRptisch.  excapatusy  ausgehöhlt. 

elongatus,  verlängert.  eoccedenSf  hinausragend,  hervortre* 
emarginatus  %   ausgerandet,  ausge-  tend. 

zwickt,  gerändelt.  •  excentricus y  excentrisch. 

Embryo  j  Samenkeim,  Keimling.  excisusj  ausgeschnitten. 

emergefUf  emersusy  herausgestreckt,  excurrensj  durchlaufend,  gleichlang. 

hervorragend,    Gegensatz   im-  Exogenaef  Dicotyledonen. 

mersus*  exoticusy  ausländisch. 

endiviaceusf  endivienblau ,   weifs»  exscapusj  schaftlos. 

blau,  exsertuSi  hervortretend. 

Efidocarpiumy  Rieh.   Fächerhaut.  eoUipulatus j  afterblätterlos. 

endospermieus %  Rieh,  eyweifshal-  exsuccusy  saftlos. 

tig.  exteriorj  äufserer. 

Endospermufiy  Rieh.  Ey weifs.  externusy  äufserer. 

enerviusy  nervenlos.  extra  y  aufserhalb. 

Enneandriay    Neumännigheit  IX.  extrqfoliaceus  y     unterblattständig. 

Classe.  extrorsusy  auswärtsgerichtet. 


* 
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F.  J7«^«/Zwiii,Peitscheiispro8se,Ranke, 

fiammeus^    flammenroth^    g^l^    in 
Facies  i  äufseres  Ansehen.  röthliche   übergehend ,    feuer* 

factitius9  künstlich.  färben« 

falcatus,  sichelförmig.  flavensy        \ 

Familiay  Familie.  ßavescensf  >  gelblich, 

farctus^     ausgefüllt,     ausgestopft,  ßapidusf      ) 

markiff.  ßapovirensj  gelblichgrün. 

Farina,  Mehl.  *  ßapus,  bleicbgelb,   blässer  als  /«- 

farinosuSi  mehlig.  teus. 

Fascia  9  Binde.  ßexilisj  biegsam, 

Jasciatusy  gebändert.  ßexuosusy     hin  «und    hergehogen , 

fascicularis 9  büschelig,  vielbeugig  Hayne   zigzackig. 

Fasciatioy  Büschelband.  Flöccusy  Flocke. 

fasciculatus 9   bündlich,  büschelig»  ^oc/toie/j«  flockig. 

geliüschelt.  floralisy  blütheständig,  ^ra/tf^i- 

Fasciculus ,  Büschel .  Uumy  Blütheblatt,  ÄöroZw  brae* 

fastigiatuS9   g^g^P^elt,  gleichhoch.  t^^,  Blumendeckblat. 

fatuusy  taub,  leer.  F/örejc^/i^/a ,  Blüthezeit. 

'  Fauxy  Rachen,  Schlund.  ßoribundusy  vielblühend. 

favosus9  wabenartig.  ßorijtr  ^  Blttthe  tragend, 

Ftminay  faeminay  das  Weib.  FI0S9  Blüthe  auch  Blume. 

femineus9  weiblich.  ßosculosus  9  ßos  9  s,  discoidetu. 

F€nestra9  Nabel,  der  äuTsere.  Flosculus9  Blümchen. 

ferruginem9  rostbraun,  gelbbraun.  ßuitans9  fluthend,  * 
jertilis  9  fruchtbar.  . .  joecundans ,   befruchtend ,   bestäu- 

Fibra,  Fiber.  bend. 

Fibrilla9  Fäserchen,  Wurzelfasern.  FoecundatiOy  Befruchtung,  BestAu- 
ßbrillatuS9  fädig,  bung. 

ßbrillosusj  dünnfaserig,  foeninusy  heugrau,  grüngrau. 

ßlamentosuS9  feinfädig.  ^      yb^^iJz/j,  stinkend. 

ßbfoms  9    faserig ,    wurzelfaserig ,  foliaceus 9  blattig ,  blattartig, 

zaserig.  foliaris9  blattständig,  wasaufl 

Filamenbumy  Staubfaden,  Blatte  entspringt, 

^//^rm/j,  fadenartig,  fadenförmig.  Foliatio9  Belaiibung. 
ßlipendulinus 9  fadenhängig.  Joliatusy    beblättert,    belatibt 

i^^7»Xf  Farrenkraut.  /  *      Gegentheil  ist  a^/Äyttttj. 

Filum9  Faden,  Foliolum9  Blättchen,» 

Fimbria9  Franse.  foliosus  9  blattreich, 

fimbriatus9  gefranst,  gebrfimt,  Folium9  Blatt. 

firmuS9  stark.  Follicuius9  Balgkapsel, 

Fissura9  Spalte.  foratuS9  gelöchert, 

fissus9  gespalten.  Jornicatus9  gewölbt,  verschlosien," 

ßstulosus9  hohl,  röhrig.  Fornix 9  Decklappe,   Gewölbchen, 

Jlabellatus9  föcher-fächtelartig.  Hohlschuppe, 

ßabelliformis  9  f^chtelförmig.  Fovea  9  Grube. 

FlabeUum9  Fächer,  b.  Fächel,  foveatuS9  griibig. 

fiaccidus9  flatterig,  «chlapp,  schlot- fragUis  9  brüchig. 

ternd,  auch  schlaff,  im  G e^tn- fragrans 9     wohlriechend,     duftig« 

satze  von  stau  ,  rigidus.  friabilis9  abreibhar. 
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Frotis^  Laub. 
jructifer^  fruchttragend. 

Fructißcatio  ,  Befruchtung^ 

Fruetus^  FrJcht.  / 

frustraneus  9  vergebli eh. 
frutescenSü  «trduchartig* 

FruteXf  Strauch. 

fruticosuSi  sttauchig,  strauchartig. 
fugax 9  flüchtig. 

Fulcrumj  Stütze, 
ßileratus^  gestützt. 
fuligineuSß  oder: 
fuliginosvs  ^    rufsbraun ,    schwärz« 
lichbraun  ^  schniutzigbraun. 

fulvus  f  zimmtbraun^  auch  gelb- 
braun. 

fiimigatuSf  rauchgrau,  bräunlich« 
grau, 

fiijnosus,  rufagrau,  rufsig. 
Fundus  %  Grund,  Boden. 

fungosuSf  schwammig, 
FuniculusumhtlicaUsj  Nabelschnur. 

furcatuSf  gal*l>g- 
Furfur%  Kleie. 

furfuraceus^  kleiig. 

fuseus 9  gemeinbraun,  haarbraun, 
bei  Andern  kaiFebraun,  H  a  y  n  e ; 
schwärzlichbraun, 

fusiformis^  spindelförmig ,  spinde- 
lich. 

fusinusy  walzlich,  aber  an  beiden 
Enden  verdünnert. 

G. 

Oa/fl4:^£>»n»ilchweifs,  hlSulichtwelfs. 

Gaihulus  f  Kugelzapfen  ^  Fleisch- 
zapfen. 

Galea^   Helm. 

ealeatus$  gehelmt,  behelmt. 

gelatinosus^  gallertig. 

gemeUus  $  geminatus^  geminus  ^ 
verpaart. 

Gemmaf  Knospe. 

Gemmatio^  Knospentreibung. 

gemmatuSf  beknospt. 

genericus^  ^^^  Gattung  gehörig. 

genieulatuSf  pekniet, 

Geniculumf  Knie,  Kniegelenk, 


Genitalia^  Geschl^chtstheile^  Zeti« 

gungstheile. 
Centianeae%    Bitterlinge,  XXXET, 

Familie. 
genuirtusi  acht« 
Genus  f  Gattung« 
Geobtasta$  Erokeim^i 
Oermen  ,  Fruchtknoten, 
Oerminatio  %  Keimen, 
gibbosusf  buckelig,  höckeHg. 
giganteus  ^  riesenrtiäfsig,    riesige 
gilpuSf  gölh,  dem  rothfarbenen  ge** 

nähert,    fahlgelb,    isabellgelb 

bei  Einigen. 

githaginosus  $      rahdeblüthenroth  f 

grünlichroth» 
glaber,  kahl. 

gltAratuSf  abgehaart,  geschoren. 
glabriusculus ,  beinahe  kahl. 
gladiatusf  säbelförmig; 
glandaceus^  eichelbraun,  weifsHch-- 

braun. 
Glandula f  Drüse,  —  nectarifera^ 

Saftdrüse, 
glanduUfer^  drüsig. 
glanduloso  ciliatus,  drüsiggebrämt. 
glandulosuSf  vieldrüsig. 
Glahs^  Eichel. 
glaucescens ,     blaugrünlich  ,     eine 

schwächere  Abstufung  des  folg. 
gtaucus,  schimmelgrün,  graugrün > 

meergrün,    auch  grünlichgrau, 

iEtyngium  niantimum.) 
globosuf^  kuglich,  kugelrund. 
globularis,  «.  d.  Vor, 
GlochiSf  Widerhaken. 
glochidiatusj  widerhakig. 
glomeraiusf  gcknäuelt. 

Glumaf  Balg.  Speke. 
GlumaceaBf  Balgblüthen. 
gtumaceus,  balgartig,  balghlÜthJg, 

bebalgt. 
Gtumelläi   t)es0.  Springe  ^   t.  Balg 

in  der  An  merk. 
Glumeltutaj  Hönigspekchen»  Deck« 

speke,  Spelachen^   s.  Balg  in 

der  Anmerk.  und  Blumensp<;)ze« 

17 
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GluUnj  Kleber,  (Schleim.)  CynostemiumgRi eh. Behudit\xng%» 

glutinoso  ' pilosus  9  klebhaarig«  säule,  Griffelsäule. 

glutinosuSf  klebrig.      ^ 

Gonygoninmyll  a  y  n  e,Gliederstock.  H. 

gonygoniata  radix^  gliederstockige 

Wurzel.  Hdbitatio,  Wohnort. 

graciliSf  schlank,  Habitus  9  Ansehen ,  das  äufsere, 

Gramina 9  Gräser,  II.  Familie.         ^«ma^/^/cujf  blutsteinroth,  braun« 
gramineus9  grasartig,  roth. 

Graminoideatf  Scheingräser,  hamatus^  hakig.  . 

grandißorust  grofsblumig.  hamosns^  stark  mit  Haken  besetzt. 

grajidiS9  grofs.  Hamusp  Haken. 

gräniferus9  bekörnt.  hastatusj    spiefsförmig ,  spiefslich. 

grano5uS9  körnig,  Bernh.  Haustorium^  Dec,  Saucwarze. 

granulatus9  gekörnt,  körnig.  helpolus9  bei  H a y n e ,  haarbraun , 

öraww/wiw^  Körnchen  auf  den  Kelch-  gräulichbraun,     bei     Andern 

klappen  an  /izii7i6X*  speifsgelb  ,     gemsenledergelb, 

gratus9  angenehm  riechend,  dunkelgelb      mit      röthlichem 

gräveoleus9    stark,     meist    widrig  Braun,  Spr. 

riechend,  ^  hemisphaericus^  halbkuglig. 

gregariusf  gesellig.  hepaticus^     leberbraun,    grünlich- 

griseus^        steingrau,        Hayne;  braun,  Hayne,  dunkelbraun 

schwärzlichgrau,  insRöthliche  übergehend,  gelb« 

grosse 9    grob,    grosse  erenatum,        ^  grünlich,  Spr. 

grobgekerbt.  Heptandria ,      Siebenmänrierheit , 

grossus,  dick,  VII.  Classe* 

GruinaleSf  Storchschnäblcr,   LXI,  Herbof  Kraut. 

Familie.  herbaceiis^  krautig, 

grumosusj  bröckelig,  krümlig.  Hermaphrodisia 9  Zwitterheit. 

guajacinuSf    guajadtbraun ,    grün-  Hermaphrodltus 9    Zwitter,   twit- 

braun.  terig. 

guUatus9  fleckig,  gefleckt.  Hesperides  9    Edelinge.    LX,    Fa- 

GuUa9  Tropfen.  milie. 

Guttur%  Gurgel,  Kehle.  heteromallus 9  ungleich  gerichtet. 

Gymnospermae  9    nacktsamige    Pfl.   heteromorphus  ^    verschiedengestal- 
GymnospermiOi  1  .Ordnung  der  XIV.  tig. 

Classe.  heterophyÜus 9  verschiedenblättrig, 

gymnospermuSf  nacktsamig.  hexagonus9  sechsseitig. 

Gynüfidria  ,      Weihermännigheit ,  Hexandria  9  Sechs männigheit,  VT. 

XX.  Clas«e.  Classe. 

^yiiiÄ,inZusÄmmensctzungen,Wei-  hiäns ,  klaffend. 

bigheit.  Hilum  9  Nabel,  der  äufsere,  Samen- 

6ynhus9  Rieb,  der  saftige  Fleck  am  narbc. 

gynosfemiumf   der  das  Stigma  hireinuS9  bockig. 

vorstellt.  hirsiUuSf  langhaarig,  entfemtbors- 

QyjMasis^  Stenrpelpolster,  daher:  tig,  rauh. 

gynobasieuSt  «uf  demselben  befind-  hispiduSf  hakerig,    b.  steifhaarig. 

lieh,  tfempelfursständig.  hirtuSf  kurzhaarig,  rauh. 

6y?wsUgiimf\^^t9  Geschlechts-  holoserieeus9  sammetartig. 

küUe.  Homogamiaf      Spr.    gleichzeitige 
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Entwicielung  der  männlichen  inciso  -  erenatus  y    eingeschnitten  ^ 

und  weiblichen  Pflanzentheile.  gekerbt. 

homomallus ,  gleichgerichtet.  incisusi  eingeschnitten, 

horizontalisj  horizontal,  wagerecht,   includem^  einschliefsend, 
hyalini/Sf  durchsichtig.  inclusus  ^  eingeschlossen. 

Hybernacutum^  Winterhaus.  incompletus ^  unvollständig. 

HyhriditaSf   Kreuzen,    Kreuzung,   inconspicuus i  unansehnlich* 
hybrida»  Bastardpflanze.  incrassabusi  verdickt, 

ItydrocharideSf  Taucher,  X.  Pam.  incrustatus  f  incrustirt. 
HypericeaCf  DriSsenblümler ,  LIX.   incumbettSi  aufliegend. 

Familie.  ♦  incurvcUus^  einwärtsgekrümmt. 

hypoeraterifhrmiSiteWeribtmi^yVn^  incurvus^  ebend. 

terrassenförmig,     Sprengel*   indicans ^ Maculft ^  SafemahL 
hypogaeos  ,      unterirdisch ,     unter  indefinitrUSy  indeßnitai  unbestimmt 

der  Erde  bleibend,    Gegensatz  an  der  Zahl. 

von  epigaeos.  ^  tndifferentismusi  Unbeachtung  det 

hypogynosj     unterweihig,     unter-  Jüänge  der  Staubgefäfse  inden 

weibständig,  ersten     dreizehn   Klassen   de« 

Systems. 

*•  htdigenuS^  einheimisch* 

-      *.  *i  i      ■•  f  •  •         indigotieusi   indigblau^    schwärz- 

JanthmuSf   veilchenblau,     violett*  lichbku* 

/iwmiW,  XXXI.  Familie.  Individuum,    das   Einzehie    einer 

Icosandria^  Kelchmännigheit,  XII.  Gattung  oder  Art. 

^       Classe.  tndivisuSf  ungetheilt/ 

woian^/ur,  zwanzigmänmg.  ,  Jndumentum ,  üeberzug. 

Tdiogyma,  Idiogyme.  induratus,  erhärtet. 

tgneus,  feuerrotli.  indurescens^  erhärtend. 

imberbisi  bartlos,  ungehärtet.  inetmisi  unbewaffnet,  untewehrt. 

imbrieatusi    dachziegelich  gelegt ,   i„f^rüs,  unter*;  ein  Organ  unter  dem 

.       ziegeldachlich.  -^    andetn:  Labiuminfetius  Un^ 

immaculatusi  ungefleckt.  terlippe. 

immersuSf   untergetaucht.  ^   ^  '    ..  r    j       • 

impar,  ungepaart.  inJlatuS,  aufgeblasen,  aufgedunsen. 

fiiil;ar/.pin;^m,ungepaartgefie-  inßexus,  eingehogen,  einwärtsge- 
dert,  mit  Einem  Blättchen  en-    ^   ^ögen.  ^ 
dieend'  Inßorescentia  ^  Blühen« 

imperßctu^ MvoUkommen.  'pf:''^  uÄterwärts. 

impeiius,  unzugängUch,   verram.  *>/ract«., ^eingeknickt,  scharfum- 

imptexus'f  verflochten.  infundihuUformisi   trichterförmig. 

impositUSf  aufgesetzt,  ßernh.  innatus ,  eingewachsen, 

inaequalisi  ungleich*  innovans ,  proliferirend. 

inatUsj  locker.  *         Insertion  Anheftung. 

inarticutatus ,  ungegliedert.  insertus ,  eingefügt,  angeheftet. 

incanusj   greisgrau,  weifslichgrau.  insidensi  autsitzend, 
incarnatus^  röthlichweifs ,  fleisch-  insipidiis i  fade,  geschmacklos.. 

farbig.  integer ,  ganz  ;    ungetheilt  yfon  der 

Ittcisura  ,  Einschnitt.  Berandung  und  BezweiguHg. 
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inUgerrimusj  ganz  räudig.  Julus^  Kätzchen. 

iTUegumentnrnj  BIiUh«ndeck*^  ^^i-  juncaceusj  binsenartig. 

le.  Sanier  decke.  Junceae^  Binsen,   V.Familie, 

interne  9  verstärkt.  juniperinus,  wacholderhraun,  wie 

interceptus  ,  unterbunden.  trockne  Wacholderbeeren. 

interjurcalis  >  gaffelsta n dig, 
intermedius  t     mittlere    —  caudex  K. 

Mittelstock.  ,  •  ir        •         i_ 

Internodium  ,      Zwischenknoten  ,  ^^''W»'«*  Karmmtöth. 

Mittelstück.  . 

interniLS%  innere.  ^^* 

interrupte-pinnatus  j  unterbrochen  LaheUum^  Honiglippe. 

gefiedert.  Lahiataej  Liippige,  XX  VH.  Farn. 

interruptus  9  unterbrochen.  labiatus  9    Jippig »    fi^^    lahiatus  t 

Jnterstitium  f  Zwischenraum.  Lippen -oder  Kachenblume« 

interteoctus  9  verstrickt.  Labium^  Lippe. 

interv€dt?is ^  zwischenklappig.  Lmcj  Milch. 

intortJJSf    abgedieht,   b.    einwSrts  laceratusy  laceruSf  wiederholt zer« 

gedreht.  rissen,  zerfetzt,  zerschlitzt. 

intryvliaceus ^  zwischen  den  Blfit«  Lacinia,  Fetzen ,  Schlitz,   Zipfel. 
,  tern  sitzend.  laeiniato  •  dentatus $   ftchlitzzähnig. 

iat'ricatusf  verwebt.  laciuiatus^  fetzig,  geschlitzt« 

introrsum,  einwärts.  LacinulUf  Endläppchen,  Umschlag« 

inunctusf  öhlglänzend.  blättchen,  Vorspitze. 

InundataCf    rflanzen  die  abwech«  tacinulatusj  fein  geschlitzt, 
selnd  im  Wasser  und  wieder  lactese€nsy  milchend, 
trocken  stehen.  laeteus  y  milch weifs ,'  matt  und  ins 

inversusj  umgekehrt,  verkehrt.  Gelbliche  oder filäuKdite  spie- 

inviusj   unwegsam,    undurchgang-  lend. 

bar,  verrammelt.  laeunosus^  grubig. 

Involucellmn  9  Höllchen.  laetusf  leicht  von  Farbe. 

inpolucratus  9  behttllt,  eingehtlOt.     laevigatus,  geglättet. 
Involucrum'i  Hülldecke.  laepiSf  eben,  glatt. 

*-»     —     unipersale$    HaupthOU«  lamellatusj  lamellosus  ^  plättchen- 
•    -    decke.  «i^tig« 

involutusj  eingerollt.  Lamina^  Platte.  Blattfläche  der  Grä- 

involpenSf  einhüllend.  ser  bei  Palis.  d.  B. 

7ow/rfiötf>  ^"ft^i"g«»  I^XV.  Familie.   Lana^  Wolle. 
Iride^ae^   Schwerfler,  IX,  Familie,   ianatus,  wollig, 
irregularis  9  unrejgelmäfsig.  lanceatuSf  lansenfdrmig  ,  speerfdr« 

Irritabilitas  9  Reizbarkeit.  mig. 

IsabelWiusy    isabell- bräunlichgclb.  laticeolatus 9  lanzettenfdrmig ,   lan- 
Isthmis    iutereeptum^     mit    Quer-  zettlich. 

dämmchen;  abgebunden,  lanuginosuSf  flaumhaarig,  flaumig. 

Juba  9  Mähne.  Lanugo^  Flaum,  auch  ein  wollähn« 

jiibaius9  bemähnt.  lieber  Ueberzug,  z.  B.  an  der 

jugatuS9  verpaart,  l^uitte. 

Jagum9  Blättchenpaar,  Fiederpaar,  lapideusy  steinhart. 

Joch.  lappaceusy  klettenartic ,  klettig. 

juiaceus9  kätzchentragend.  latvatus  9  larWg»  matkirt. 
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liUns  die  S«ite. 


LaUrmi  Seiten,  ronja^ 
laieraliSf  »eitenstandia. 
l^f^^tiusj  zi^elroth,  W 

roth  ins  Gelbliche  ;  ^. . 

roth.  Hayne. 
Latex  9  Narbenfeucbtigkeit. 
'  "  'Äfliusm  breitblättric. 


laieraliSf  »eitenstandia. 

hueritiusj  zi^elroth,  Wafsmennig« 

roth  ins  Gelbliche  ;  brüunlich- 


Latex  j  Narbenfeucbtigk« 

latifoliusj  breitblättrig. 

latus  j  breit. 

Latuseulumy  Hoffm.  Seitchen. 

laureolaeeiis  j  laureola  9  gelb  ,  grün- 

celb. 
laxißorusf  scblaffblCItfaig. 
iax»^  schlaff;  weitläufrigauchlok« 
ker,  als  Gegensats  von  densus 
und  con/isrtuSf  gedrängt. 
Laurineae^  Würzler,  XVII.Familie« 
JLegumeHf  Hülse«     X:£guminosae  f 

Hülsenfrüchte. 
legumino^us ,    bülsig ,   hülsenartig* 
Lemaj  Schwinddecke. 
Unticidfwis  ^  linsenförmig. 
lentusy  sähe;  langsam. 
Lepicenaf  Ki  c  h.  joalg  in  der  Anmk, 

Schuppdecke. 
lepidosuSf  schülferig. 
Upisj  Hayne,  Schttlfer.. 
te/co  -  griech.  Vorsylbe,   iwreifs. — 
leucophaeus »  meerhirsen  •  blaulich- 
grau,   wie  der  Same  yon  JLi* 

thospermum, 
leoiterj  seicht,  nicht  ti^. 
Liier  9  Bast. 
über  9  frei» 
Liehen  9  Flechte. 
Ugneseensj  verholzt. 
Ugnosusy  holzig. 
Ligniany  Holz. 
Ligida  9  Blatthäutdien» 
liguLUiiSy  geschweift« 
Ugurittusj  zeisiggrün,  gelbgrün. 
lilacinusj  lilaroth,  ein  blasses  Vio* 

ktt,  wie  an  der  Cyrene. 
liliaceus  Jlos  9    lilienartige  Blume  ^ 

plaatae   lüiaeeae  f    Lilienge* 

wachse. 
UmbattUj  gesäumt« 
Limbusy  Saum. 
Linea  %1i^^^  der  zwölfte  Theil  eines 

Zolls. 
linealis  ,  bandförmig. 


linearis 9  gleichbreit,  linealisch. 
lineari  -  suhulatums^  lineal  -  pf'riem- 

fonnig. 
lineatus ,   gestrichelt. 
lingniformis  y  zungenförmig. 
lingulatusy  ßores  li'lingiJatU  Zun- 

genbliitcben. 
linotimiSj  hänflingroth,    grauröth« 

lieh. 
literatusy  verwischt. 
lividiisy  schlagblau,  Haynefnach 

Contusionen)  braunblau  ,  auch 

schra  ut  z  iggelb. 
lobatus  ,  gelappt. 
Lohns  9  Lappen. 
Loeulamentumy  LocultiSy  Kammer, 

Fach. 
locularisy  fächerig,  gehäusig. 
I0CUI0SUS9  querhäutig  fächerig,    «. 

B«  Stengel  am  Schilf. 
Locns  natalis ,  Standort, 
Locusta-    Tournef.     Grasblüthe, 

Grasblümchen. 
Lodicula^  FaLis.  s.  Balg  in  derAnmk. 
lomeiitaceus ,  cliederhülsig. 
Lomentimty  Gliederhttlse. 
longissimus  9  sehr  lang. 
Longitudoy  Länge. 
loTiguSf  lang- 
Lorieay    der  Panzer,    Schelfe  bei 

Mirbel. 
loricatuSi  bepanzert. 
lubricuS9  schlüpfrig. 
lucidusy  spiegelnd. 
hinatusy  mondförmig. 
luridusj    leichengelb,    todtengelb, 

schwärzlichgelb,  luridae plaw 

tae,    TollkrSuter,    Täublinge. 
luteolus  9  hellgelb. 
luteusi  gelb,  reingelb,  gummigutt- 

gelb. 
luxurianSf  wuchernd. 
lyrßtüS9  leyerförmig,  leyerähnlich. 

M. 

Macula  9  Fleck. 

maculatusj  fleckig,  gefleckt. 
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HJalßchiHcusy  Malachitgrün,  Wa^• 

lichgrün. 
Mahaceae^  Malvenblümler ,  LXÜ, 

Familie, 
Malvaceusßos  9  MalvenLlume, 
mammillaris  9  zitzenfdrmig, 
mancust  leer,   unfruchtbar, 
manifestus^  sichtbar,  deutlich, 
marcescens^  vervreHend. 
viarcidusy  verweilet. 
margarUageus 9  perlgrau,  röthjicbr 

grau, 

marginalis ,  randständig, 
jnarginßtus  9  g^randet, 
MargQ^  Randt 
Jilas\  Mann, 
masculinusf  oder 
masculuSf  männlich, 
MaturafiOf  Reifezeit, 
JMaturitßSj  Reife, 
mediocris ,  mittelmäfsig, 
mediusj  mittel,  mittelständig, 
Medullär  Mark, 
mela  —  schwarz, 
melliferusf  hQnietragend, 
JUembrariß,  —  lergament,  Leder^ 

baut,  Membran, 
membranaeus  ^  häutig. 
memnoniusy    beinschwarz,   bräun« 

lichschwarz« 
mentienss  täuschendähnlich, 
MefißmorphpsU »      Metamprphos  e  | 

Verwandlung, 

Metho4m$  ^.Systema% 
micanSi  schimmernd. 
Microbßsis^  D  e  c.  s.  Stempelpolster« 
minißtus  9     mennigroth ,    gelbroth 

H  a  y  n  e ;  Roth  ins  QeS)e  spie-» 

lend,  V 

mitisf  sanft. 

mixti-nerviumfolium^  gemischt« 

nerviges  31att. 
mixtuSf  gemischt, 
mobilis  ,  Joe  weglich, 
molliSf  weich, 
JHon  —  griechische   Vorsylbe  die 

Einheit  zu  bezeichnen. 
Monadelplua^  Einbrüderheit,  XVI, 

Classe. 
monadelphusy  einbrüderig. 


Monandria ,  Einmännerbeit  t  X,  CL 

monändruSf  einmännig. 

momliformis ,    p^rlenscbnurförmig, 

Monoclinia^  Monodinie. 

Monocot;yledones ,  s.  Samenlappen, 

Jüonoecia ,  Einhäusigkei  t ,  XX  J, 
Classe, 

Jilonogamia^  eine  eingegangene 
Ordnung  der  XIX.  Classe. 

Monogyni» ,  Einweibigkeit, 

monogynust  einweibig, 

monoicusj  einhäusig. 

pionop^palusy  einblättrig.  Ein  Blu- 
menblatt habend, 

ntonophyllusf  einblättrig.  Ein  Laub« 
blatt  habend, 

ptonopyrenusf  einkernige  einstein« 
kernig. 

mönosepaliiSf  einblättrig.  Ein  Kelch- 
blatt habend. 

monospermus  9  einsamig, 

JUotistrosUas  9  Mifsbildung,  Mon- 
strosität, 

monstrosus^  mifsgestaltet, 

morinuSf  raaulbeerschwarz ,  röth- 
lichschwarz. 

mucilaginosus ,  schleimig, 

Mucr0  9  Stachelspitze, 

mucronatus ,  stachelspitzig, 

Mucronulusj  Stachelspitzchen. 

mulßtinus9  mulattengelb,  schwars« 
gelb, 

mullt  —  viel,  vielzählig, 

multiceps9  vielköpfig, 

ptuUicomposito^pinnatumf  (foUum) 
vielfach  zusammengesetzt  be- 
fiedert, ^  ^ 

PftuMcomposita  -  ternatumy  vielfach 
zusammengesetzt  dreitheilig, 

multifarius9  vxelzeilig. 

multißdusy  vielspaltig, 

multißorusy  vielblüthig,  vielblumig. 

multijugisf  vielpaarig. 

multiradiatus9  vielstrahlig. 

Muhisiliquae9  eine  Linn^iscbe  Fa- 
milie; S.  B^nunculaceae. 

multisiliquosus9  vielschotig, 

Mtätiplicälio,  Vermehrung,  gefüllt 
werden. 

multipUcatus  9  rolL 
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murieatusi  weicbstachelig.  nodosuSf  knotig. 

murinüsj  mausegrau,  «cliwarzgrau  Nodus^  Knoten. 

Hayne;     schmutziggrau     ins  Nomen  j  Name. 

Bräunliche  fallend,  opr«  notatus^  dunckelfleckig, 

Mutätioj  Abänderung.  nothus,  unächt. 

muticnsy   grannenlos,    unbegrannt.  nubflusy  wolkenblau,  graublau. 
mutilatiis  $  verstümmelt,  Nucamentum  ,  V  e  s  t ,  Nufsbülse. 

a/jr^tffl«»  Mirteln  LXIX.  Familie.    Nucleus^   Kern,    Mandel,    Samen« 
myrtillinus  9     heidelbeerblau  ,  kern, 

•chwarzblau.  Nucula^  Nüfschen, 

Nuculaniumj  Nufspflaume. 
N.  7iz/<l(^orwj,  nacktblüthig,  s.  nack« 

te  Blüthe. 
NajadeSf  Najaden,  Nixen,  I.  Farn,  nudiuseulus^  fast  nackt. 
nanusy  zwergartig,  zwergig.  nudusj  nackt. 

napiformisj  rübenförmig.  nuUus ,  fehlend. 

narcoticusy  betäubend.  numerosus  ^  zahlreich  vorhanden. 

natonSf  schwimmend.  Nitptiae^  Vermählung, 

naturalis  9  natürlich.  nutans,  nickend. 

Naucumy   Putamen  ^   Nufs,  Nufs-  nutritio^  Ernährung. 

schale ,  Schlaue.  nutritivus »    Organa   nutritipa  Er« 

naviüularis  f  nachenförmig.  nährungsorgane, 

nauseosusf  ekelhaft.  iVi/x,  Nufs. 

neeessariuSf    nothwendig^  nöthig. 
Nectarj  Honig,  Nectar.  O. 

nectariferus  9  honigführend ;    vasa 

nectarifera  $    Honiggefäfse ,       Oh — verkehrt  (in  Zusammensetzun« 

Squama  t  Nectarschüppchen.  gen)  obeordatuSi  verkehrt  herz- 

Nectarilymay  Honigsaftdecke,  förmig. 

Nectarium »  Honiebehälter.  ohliquus  9  schief ,  b.  schräge. 

tiectaristigma  f    Honigsaftzeiger,  obliteratuSf    verwischt^     schwin- 

Saftmahl.  dend. 

Nectarotheca  f  Honigbehälter.  oblongo  "  lanceolatuSf  länglich«  lan« 

nervatusy  genervt,  stielrippig.  zettförmig. 

nervi gerusj  benervt.  oblongus,  länglich. 

nerpis  9  nervius^  nervigt.  Bernh.  obovalis  y  verkehrt  oval,  Bernh. 
nerposus  9  nervig.  obovatus  9  verkehrt  eyrund. 

Nervus 9  Nerv;  JRippe;  nervi 9  Ge-  obscurus9  dunkel  geßLrbt, 

fäCibündel.  obsitus  9  überzogen. 

neuterf  geschlechtslos.  obsolete 9  undeutlich,  unmerklich, 

nidüUm$9  nistend.  obtectus9   bedeckt. 

nigery  gemeinschwarz  —  etwas  ins  obtusangulus  9  stumpfwinkelig. 

Graue  fallend.  obtusiusculus  9  stumpflich. 

nigrescens»  obtusus  9  stumpf. 

nigricans  9  schwärzlich.  obvallans9  umschanzend. 

nUens9  oder  obvallatuS9    umgeben,    umschanzt. 

nitidus  ,  glänzend.  obversuSf  Bernh.,  schiefgewendet ;  - 

niveus.  «cbneewcifs ;  wcifs  der  rein-  verkehrt  bei  Andern. 

sten  Art.  obvoVutus  9    «wwchengerollt. 

noctumus.  nächtlich.  ocellatus9  äugig. 
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Ocellus^  Augenfleck,  runde  Flecken  the,    die  glnma  Beauv.    und 

mit  hellem  Mittelpunkt,  Aeu-  Spatheltuj  Desp, 

gelchen,  paleaoeusj  spreuig  ^  spreublattlich, 

ochracens  »    ökergelb  ,    braungelb  9  Paleola,  Rieh.  s.  Balg,  glumdlula. 

gelb  mit  BlaX'sbraun«  Rieh,    die  einzelnen   Spelzen 

Ochrea  ,  Tute,  W  i  1 1  d,  Stiefel«  der  innersten  Hülle  in  der  Ot2l^ 

ochreatus,  gestiefelt.  blüthe,  oder  die  eine  der  Honig- 

ochroleucus ,    gelblichweifs  —  ein  oder  Deckspelzen. 

schmutziges  Blafsgelb^  pallidus^  bleich,    heller  von  Farbe 
Octandria^  Achtmännerheit,  Vin.  als  gewöhnlich. 

Classe.  palmarisf  handbreit,  3'^ 

octonuSf  achtfach  9   su  Achten  ste«  pahnatus^  bandförmig, 

hend,  Palmus  ^  ^  3 '' Breite  der  vierFin» 
OculuSf  Auge,  Knospe.  ger  der  Hand. 

odoratus ,  riechend*  panduraeformisj  geigenförmig,  gei« 
offiginaiisy   in  den  Apotheken  ge»  genäh|ilich. 

bräuchlich.  Panicula^  Risye. 

oUgo  —  griech.  Vorsylbe,  Mangel,  pamculatusj  nspig. 

andeutend,  wenig.  PapavereaCf    Bhoeadeae^    Mohn« 
olipaceus^  olivengrün.  blün^ler,  LIV.  Familie. 

On^rir/a«,  Unholde,  LI. Familie,  p     m^^aceae,  Htlheiifrüchtler. 

C7«<t/.»A«w,  K^o«penwül8t.  papilionaceusßos,  öchmetterling.. 

opacnst  dunkel,  mattglänsend.  '^  '^  Blume 

operculatus,hel^d,e\t.  Fapilla,  Papula,  Blmet. 

"Fposite^-^  Sd«""  -^  *"**■  f»«^7/ojw,  fleisch wa.r.ig. 

8.6     6  ^  '  Davvosus %  samenbärtic. 

o;7;o.,^«.,  entgegengesetzt,  Wppm,     Fruchtkrönchen ,     Haar. 
orbicularis,  und  ^^krone,  Samenbart,  Pappus. 

orbiculatus ,  kreisrund.  '  , -ir«^^aj. 

orchidea  corollay  Orchisblume,  papulosusp  blatterig. 
Orchideae,    Orchideen,   Stendeln,  P^^  gepaart,  verpaart, 

XI.  Familie,  parabolicus^  parabolisch. 

Ordoy  Ordnung.'  Paragomap  Nebenblüthentheile, 

Organas  Organe  der  Filansen,  paraUeluSi  gleichlaufend. 

Orgyaj  Klafter  6^  Parapetalumy  Nebenkrone, 

Osy  Mund.  parasiticuSf  schmarotzend. 

osseusf  beinhart,  parasitica   planta^     Schmarotzer« 
ovalisj  elliptisch,  oval.  pflanzen, 

Ovariunif  Eierstock.  parellinusy  Lacmusblau,   rölhlich« 
OPatusy  eyförn^ig,  eyrund,  blau. 

Ovulum  f  Eyj  Eychen,  parenchyma^  Fleisch. 

parietalisi  wandstflndig. 

P,  Partes  9  Wand. 

Partes  fructificationis ,     Befruch- 
Pagiftßj  Fläche.  tungstheile,  Bestäubungttbeile, 

palaceusy  randstielig,  partiaUsj  besondere» 

palarisradixj  Pfahlwurzel,  parlibiiis,  theilbar, 

Palatvm^  Gaurn,  partituSf  getheilt. 

Paleat    Spreu ,    bei   Richard    die  parvus  9  klein. 

einzelne  Spelze  in  derGrasblü«  patellapformis  ^  sdüüsielförmig. ' 
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;vAf«i(f»  abstehend ,  aBwSrtsstehend.  perigynust    ringsumweihig ,    um« 

patentissimus  t  iäst  horizontal.  weihig«  umweibständig. 

Patria  y  Vaterland.  periphericus  y  umkreis«tändie. 

patuhts,    abstehend,    weitsperng.    „     .   ,  .  u  •    i      rr       . 

pauoi,   Vorsylbe   den  Mangel  be-  ^eriphorantium.     Rieh.    Haupt- 
zeichnend ,  wenig.  ^  ^  ' 

paucißorus,  armblüthig.  Perispermium t  Juff.  Mirb.  Ey- 

pauciradiatus  ,  armrtrahllg.  weifs. 

pectinatusf  kaimnförinig.  Perispermumi  Rieh,  Perispermi^ 

pedalis t  hihiz y  fuSslang.  um,    £hrh.   Samenhülle,    Sa- 

pedatifidiUf  nilsspaltig.  menkernhulle,    bei   Ehr  hart 

pedatus,  fuüförmig,  gefufst.  gleichbedeutend  mit  Pericar- 

pedicellatus f  feingestielt,  bei  Blü»  piumy  Lin. 

then  und  Früchten.  Peristachium,    Pan.    Balg  in  der 

Pedieellumy  Palu.  Samenstielchen.  Anmerk. 

JP«diceüi«,  Blüthenstielchen.  perpendiculäris ,  senkrecht. 

ftedKneulariSy  und:  werwc^ai«,  was  unverändert  Meibt. 

^c<f«7ttrafo«ia,  gestielt,  bei  Blüthen.   „ersicinus,  .      pfirschblüthenroth  , 

Peduneuhts,  Blüthenstiel.  weilslichroth. 

PeUieulay  Pelzchen  ,     ^.     ,      persistent,    ausdauernd,    bleibend. 

pellucidus,  durchscheinend,  durch-  p^rsonatae,  Larvenblümler, XXIV. 
schimmernd.  Familie. 

peüatus ,  schildförmig.  personatus,  coroüa  persotiatoy  Lar- 

pdvijvrmis,  beckentörmig.  '^       venblume. 

;;«H«iB/iw,  hängend,  herabhängend.   „g^tustiSy  eingebohrt,  Bernh. 

peiticillatus,    pinselförmig,    peni-  pgrula.  Säckchen. 

cUliformist  pmselich,   pmsel-  ^g^,-„j,  gangbar,   offen,    das  Ge- 
förmig, gentheil  impervius. 

PeniciUuSyVinseh  J»«,  Fufs,  1'— 12". 

p<rnni»*i«,  gefiedert,  b.  fedeng.  „c^ aW«w*MJ ,  kronstandJg. 

pent-,  griechisches  Zahlwort  fünf,  pg^aloideus ,   Blumenblatt  ähnlich, 

Pentandria  y    Fünfmännerheit,   V.  '^       blumenblattlJch,     Kronenähn- 
Qasse.  11^.^. 

Ä^o,  Pfebe,  Ktlrbisfrucht.  j^^^^  BlumenbUtt,  Kronenblatt. 

Pepomumy  Körbisfrucht.  iZiolarisy  blattstielständig. 

?%^.  durchwachsen,  durch-  Jj-j-^^rr^^^ 

perfora^y  durchlöchert.  ''*TSe  GewädS?*'*  *'^"^'*'* 

^'"TiT"*     ^"**     ^^'^''"■^ÄaenL«^,purpurf«hig,undda. 

aecK  n.  Uß-  unbestimmt,    weil  es  bei 

Perianthium^  Blüthenhülle,  «.  Blü-  "  *    "         t,  '  n      x- 

jTcruincn^^n*^        _    .     ^,/      r  den  Alten  Purpur  von  allen  *  ar- 

thendecken,  Penanthiumjruc^  i.  v  * 

tiix,  Fruchtkelch.  *^^^  6^-    ^ 

Pericarpium,  Fruchthttlle.  PÄy/Ziimm,  Belaubung. 

JPerüUiiiumj  Cas».  Hauptkelch.        Phyllum  calycmum^  Vest,  Kelch- 
Perigonium,  Blüthenhülle,  unmit-i  blatt. 

telhaie   Geschlechtshüllc ,    Ge-  Phytologia^  die  Botanik 

»UechutheithüUe.  pilfcus,     pechschwarz,    bräunlich- 
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'  schwarz,  Hayne,  tbeerEeirbig*  polyanirusy  Yielmännig. 

Spr.  Polycotyledonesy    «.  Samenlappen. 

pictusy    gemalt,    ohne    testimmte  Polygaleaej  JLVI-  Familie. 

Flecken,  Decan^.  Polygamia^   Vielehe,    XXIII.  Q. 

pilifenisj  haartragend.  und  einige  Ordnungen  der  19« 

pilosiusculziS  9  etwas  behaart.  polygamus^  vielhäusig. 

pilosus9  behaart,   haarig.  PöZj^owßatf,  Gelenkscheidige,  XIII. 

Filus,  Haar.  Familie,  s.  Vaginales* 

pinguis^  fett,  fettig,  polygonosj  vielseitig. 

Pinna  y  Fieder.  polygyuusy  vielweibig. 

pinnatifidusy    fiederspaltig ,   gefie-  polypetalus^  vielblÄttrig  (von  Blu- 

dert  geschlitzt.    <  men.) 

pinnatilobatus  9    gefiedert  gelappt«  polyphyllus  9  vielblättrig  (röm  Lau- 
pinnatusj  gefiedert.  be.) 

Pinnulaj  Fiederchen.  pdypyrenusi  vielidmig ,  rieltteiii- 

fisaceusy  erbsengrün,    weifsgrün,  kömig. 

wie  unreife  Erbsen,  polyspermus  9  vielsamig. 

pistillatusj  bestempelt.  polystachyus  y  vielährig, 

Pistillnm  9     Staubweg ,     Stempel ,  pomaceiUy  apfelgrün,  weifslicbgrün. 

Pistill.  Pomum9  Apfeltrucht,    Kernfrucht. 

pZactfn^flf  f  Mutterkuchen.  populneus9   pappel-d.  h.  schwärz- 

placentiformis9  kuchenförmig.  lichgrün,  Bernh. 

planatuS9  geebnet.  jt;or<;e2anezAr9  porcelan  -  d.  h.  rdtUich« 

flaniusculus  9  verflächt.  weifs. 

Plantagineacy    Wegeriche,    XXI.  porrectusy  ausgereckt. 

Familie.  Porus  9  Pore ,  Spaltöffnung. 

planus  9  flach.  praecipuus9  vorzüglich,  Haupt  «ra- 

pZenwj»  gefüllt.  dix  praecipua9   Hauptwurzel. 

flieabusy  gefaltet.  praecox  9  frühzeitig. 

pZuffiÄöttJ»  bleigrau,  dem  Bläulichen  praemorsuSf  abgebissen. 

sich  nähernd.  Spr.  praiinus 9    lauchcrün,   Dec.   tma« 

fflumosJtsy  federartig.  ragdgrün,  bläulicher  und  asch« 

PLumbagineaef  Strandlinge,  XXII.  grauer  Anflug. 

Familie,  primariusy  erste ,  vorzüglichste. 

Plumülay  Federchen.  primordialis  9  uranfilnglich. 

plus  9  gewöhnlich  mehr  als  20.  PrimuleaCy  Lenzlinge,  X^lII«Fa- 

Podospemiium  9  Keimgang.  milie. 

i'o//«7iy  Blumen-besser Blütnenstaub.  prismaticusy  prismatisch« 
PoZöcA^ntf»  Rieh. die Doppelachene  Processus 9  Fortsatz. 

der  Dolden.  procumbenSf  hiederliegend. 

Pollex  9   Zoll  1"  der  zwölfte  Theil  produetus9  fortsätzig. 

eines  Fufses.  prolifer^  proliferirend. 

poUicaris9  zolllang,  zollhoch.  prominens 9  henrorragend., 

pollinica massay^ ich.  Pollenmat se.  pronus 9  vorwärtsgeneict. 
poly9  griech.  Vorsylbe,  viel,  Propag0  9   Fortsatz,  lü5iinkno»pe, 

Polyadelphia ,         Vielbrüderheit ,  Kindlein. 

XVIII-  Classe.  Propagulunif   Ausläufer,   Sprosse, 

polyadelphus  9  vielbrüderig.  proprius9  eigen. 

Polyandriay  Vielmännerheit,  XIII.  prostratus9  gestreckt. 

Classe.  protuberans  i  hervorschwiUemd. 
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rminay  Reif,  Thau.  Rachis^  Spindel. 

pruinosus^  bereift,  bethauet.  radiansj  strahlend. 

pmiTiMj,  pflaumblau,  bräunlichblau,  radiatus,   strahlenfaltig,    strahlig, 

pruriensi  juckend.  strahlblüthig. 

pseudoy  falsch,  after.  radicalisf     wurzelständig,  folium 

pseudolateralis  i  trugseitig.  radicale^  Wurzelblatt. 

psiUacinuSf  papagaigrün,  gelblich-  radicansj  wurzelnd. 

grüß»  Radicatioj  Bewurzelung.      •  - 

Pnhertas^  Pubertät.  radicatus ,  grolswurzlich» 

Fubesj  Flaum,  Milchhaar.  Radiculay  Würzelchen. 

pubescensy   flaumhaarig,    wcichbe-  Radius ^  Strahl. 

haart.  ^  Radix  y  Wurzel. 

puUus,  mattbraun,  braun  ins  Roth-  ramentaceusy      ausschlagschu jyig  , 

liehe.  knospenschuppig. 

Pulpa f  Brei.    ^  Ramentum,  Knospenschuppe,  Aüs- 

pulposusy  breiartig,  breiig.  schlagschuppe. 

pulperuUntus 9  bestäubt,  gepudert;  rameiis^  astständig. 
pulvisatus^  gepolstert.  Ramificatioy  Verästung. 

pumilus^  zwergig.  ramosuSf  ästig. 

punctatusj  getüpfelt.  ramosissimus  9  sehr  ästig. 

pungSTUj  stechend,  RamuluSf  Zweig. 

puniceusy  hpchroth,  granatblüthen-  Ramus,  Ast. 

.  roth,  Carmin- Scharlachroth.      Raitunculaceae 9     Aetzlinge,    LX. 
Sollte  durchaus  einerlei  seyn  mit  Farn. 

phoeniceus*  ranunculaceus  9  ranunkelgelb^  rein-» 

purpureusj  purpurroth,    bläulich«  gelb. 

roth,  H,  rarusy  dünnstehend,  lose. 

pusiUuSf  winzig.  ilecei;^acw/wm,Boden,Befruchtungs- 

Putamen 9  Nufsschale,   puta7nina9  l^oden,  Blütheboden. 

Bern  h. Samenbehälter,Schalen.  redinatus  ,    niedergebogen  ,    rück« 
Ppddiunh  Mönch,  Büchse,  s. Sei-  wärtsgeneigt. 

fenkugelbüchse.  ^  rectangulus9  rechtwinkelig. 

pyramidalis  9  pyramidalisch ,  pyra-  rectinervius  9  mit  geraden,  fast  pa« 

midlich.        ^  rallelen  Nerven. 

Fyrene,  Kernstein,  Kernhäufschen.  rectiusculus 9  fast  gerade. 
pyriformis9  birnförmig.  rectusy  gerade. 

^  recurvatus  recurvus ,  aus  -  abwärts* 

V*  gekrümmt. 

quadrangularisf  vierwinklich,  rediifi^us'9  auflebend. 

quadrifariam 9  vierreihig.  reduncus,  hakenförmig,  hakig. 

quatemus9    w-as  zu  vieren   steht,  reßexus9  rückwärisgebogen, 

vierzählig.  refractus9  herabgerissen,  herabge- 

quinus9  su  fünfen  vorhanden,  .  knikt« 

quinatuS9  iilnfzählig,  cefünft.  regularis9  regelmäfsig. 

fiaii^f;/in«rpiiij,fünifältig genervt.  remotus9  entfernt,   im  Gegensatse 

von  gedrängtstehend. 
R,  reniformis9  nierenförmig. 

repandus9  ausgeschweift. 
raeemosus  $  ^^^^Z^  repens  ^  ^tiBchm^. 

RacemuS9  Txaube.  repl€tus9  angefüllt. 
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replieatus9  umgeschlagen.  rotundatus^  gerundet,  zug^rundet. 

reproductiva    or^atia^     Foj-tpflan-  rotiindtisj  rund, 
siungsorgane.  rubensy  rÖtbUch. 

reptansf  rankend,  Hayne,  scblei-  ruber 9  ein  lebendiaes Roth,  so  i^ie 

chend.  ^  die  Erdbeere  hat. 

Resina^  Harz,  ^   ruhescenSf  röthlich. 

resinosuSf  harzig.  Rubiaceae^  Sternblttmler ,  XL,  Fa- 

resupinattiSf  umgekehrt,  gestürtzt.  milie. 

reticulato  penosusf    netziggeadert,   rubicundusj  Wafsroth. 
reticulatust  netzartig,  netzig.  rubiginosusy  rothfarben,   TdtbHch<p> 

retortfiSf  aus  wärt  sgedreht,  .  braun. 

retroflexusj  zurückgeschlagen.  Rudimentumj  Ansatz,  Entwurf. 

r«tr^ai:^iu,  herabgerissen,  herab«  rudisy  roh* 

geschlagen.  TufuSy  fuchsbraun,  blafsbraun,  auch 

retrorso   dentatus  ,    rückwärtsge-  rothgelb. 

zahnt.  rugosuSf  faltig,  gerunzelt,  runzlig 

retrorsjiSf  rückwärtsständig.  runcinatusy  zackig. 

retususy    eingedrückt,    eingekerbt»  ruptilisy  berstend. 
repolutusj  umgebogen,    zurückge-  RiUaceae^     Widerlinge,     XL»Vn., 

rollt.  Familie. 

RhachiSf  s,  Rachis.  rutilansj  röthlich  mit  Metallglan»e, 

RhamneckSy  Färbler,  XLV.  Familie. 
Rhaphef   Hoffm,    Fugennath.  —  g^ 

Nabellinie,  Nabelstreif. 
Rhizomay  Wurzelstock,  s.  WurzeL  Saccharumf  Zuckerstoff. 
RhizomiUosis  9  Anstockung.  sagittatusy  pfeilförmig. 

rhizomatoideus  j  wurzelstockig.  Salieariaey  Weideriche,  LH.  Fam« 

rAöwiienj,  rautenähnlich,  rhombisch.  Samara  f  Flügelfrucht. 
rhomboidalis f  )  dem  rautenförmi-  ja;/^»7ietti,  blutroth,  schwärzlich- 
rhomboideusj   )     gen  sich  nähernd.  roth. 

Rhoeadeaej  Mohnblümler.  Santaleaey  Santeler,  XV.  Familie. 

Rictusy  Rachen.  Sapindeae^  Seif'enfrüchtler  L».Fam. 

rpgiduSf  spröde,  starr*       ,  ^arcoÄoJii,  De c.  s.Stem pelpolster. 

rimosuSf  rif^ig.  Sarmentaceae  ^  '    Rankenstämmler, 

ringensf  rachig.  VII.  Fam. 

ringens  eorolla^  Rachenblume,  sarmentosus^  rankentreibend,  ran- 

roridusy  bethauet.  kig. 

Rosy  Thau.  Sarmentuntf  Ranke. 

RosaceaCf    Rosenblümler ,  LXXI.  saturatey  gesättigt. 

Familie,  Saxifrageae ,  Steinbrecher,  XLIII. 

roseusf  rosenfarben,  weifslichroth,  Familie. 

blafs  hellroth.  scaberj  scharf. 

RosteUumy  Schnäbekhen.  scabridusy  rauh,  schärflich. 

Rostratusy  geschnäbelt.  ScabritieSf  Schärfe. 

rostrumy  Schnabel.  seabriuscuLus  ^  schärflidi, 

rosulansy  rosettig.  seandensy  kletternd, 

rotaeeae,  Fladdern,  LXIV.  Familie,  scapiformis ,  schaftförmig. 
Rotata  eorollay   radförmige  Blume..  Scapusy  Schaft  s.  Stamm. 
rotundatoacuminatuSf  sugerundet,  scariususj  pergamentartig,  rasselnd, 
gespitzt.  schUtaceusy  schieicr  •  d.  h.  blaugrau. 
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scUranthum  stmetty  Mönch,   ein  Serrmturae^      SägezAno,      Saga- 

vom  unechten  Pericarpium  eng  schnittö.  ^ 

eiiigeschlos«ei>er  Same.  serrato  dentatusj  «Sgeartig  gcBähnt. 

jrro*iVw/fl^«r,  feilstaubahnlicb,Fcil-  serratus^  ge«ägt,  «ügerandig. 

staubartig,  serrulatus ,  feingesJigt. 

scrohicularis^scrobimlatus^^^^^^^  Sertulunif    Blumen&traufs. 

stöcben.  sessilU^  sitzend,  ungestielt. 

serotiformisj  beuteiförmig.  Seta^  Borste,  setaereduncae^  Ha- 
scutatiisj  wappenschildlich.  kenborste». 

SciUeltum»    Gartn.  Nabelfleck  an  setaceusy  oder: 

den  Samenschildchen,  seti/ormis^  borstenartig, 

3citynum^  Markhülse.  seCosus ^  borstig,  \roJlei  Borsten. 

scyphtforrms 9    kelch* fingerb utföa-  Sexualisj    s$oaiale   Systema^    Ge^ 

mig^  »cLlechtssystem, 

seetus^  geschnitten.  Swci/J,  Geschlecht. 

j<?CMyi<i«Jv einzeilig,  einseitswendig.  jir<:w^»  trocken, 

securiformis  ,  beitiörinig.  sigwoideusj  s  förmig,  wie  ein  griech. 
Segyriffitiirnj  Alwchnitt,  Ausschnitt.  S.  (2:)  gebogen. 

segregatus^  abgesondert,   geschie-  Silicula^  Schötchen. 

den.  siliculosusi  schötchentragend. 

sejunctus^  geti^ennt.  ^  Siliquaj  Schote. 

Semeit^  Same.        -  siliquosus,  schotentragend,  scbotig. 

semif  halb.  similis^  ähnlich. 

semibißdusj  halbgespalten,  •  simplexj  einiach,  einzeln. 

semicordatus  f  halbherzförmig,  sinistrorsum  y  links. 

semicylindraceus  9      balbwalaenför-  sinuato  lyratuSf    buchtig  leyerför* 

mig.  «nig-   _      ,    . 

semideciirrens^  halb  herablaufend,  sinuatus^  buchtig. 

semidigynusj  halbzweiweibig.  sinuosusj  voll-grofsbuchtig. 

i<r7wfÄ0JCtt/öJi/J,  bandförmige  Blüm*  ^iTiüJ,  Bucht, 

eben  habend.  Situs,  Lage^  Stellung,  Stand. 

Semilocula,  HalbfÖcher.  smaragdinuSf  reingrtin,   Hayne, 
scmilocularis,  halbföcherig.  gras  .lauchsaftgrün. 

seminaleßUumy  Samenblatt.  Soboles,  Wurzelsprosse. 

semipinitatus ,  halbgefiedert.  joAo/i^e'r«J,wurzelsprossentreibend. 

stmiseptatus ,  halbkammferig.  Solaiiac^ae ,    Täublinge  ,  Betäuber  , 
sempetvirenSi  immergrün.  XXIX.  Fam. 

Seualuntf  ^eckerj  Decandolle  solidus,  lest. 

u.  a.    die  Blattchen  des  Peri*  sollt arius,  vereinzelt,  einsam. 

goniumy  Kelchblatt,  Schwind-  Solumy  Boden. 

deckblatt.  solutus ^  frei,  basisohitum^  rings- 
Sepimentum ,  Wand.  umschnitten ,  b,  abgelöset. 

septatusi  kammerig.  Somnus,  ocblaf..  .      * 

septejiumj    siebenzählig  ,    Blatt   «i  jar^iiÄ^ttJ,  schmutzig,  zwischen  weiU 

Cannabis  sativa.  ^^^  aschcrau. 

Sevtum^  Zwischenwand,  Kammer,  spadiceusj    elänzendbraun ,    ka*U- 
serialis,  gereihet.  .iengolÄraun,  kolbig. 

^ria^i/5,  reihig.  ^;,aJ/x,  Kolben. 

sericeüi^  seideartig,  seideglänzend,  sparsifiorus^  zerstreutWütbig. 

serolinusf  verepütet.  sparsuSf  zerstwut. 
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Spathaj  Blumenscheide» 
spathaceusj  blumenscheidig. 
Spathella^  De«v.  Spelzen. 
spathulatuSi  spatelformig,  spatejicb« 
Species,  Art. 
specificuSy  specifisch, 
Sperma^  Same. 
Spermapodium »    Ho f f m.  Samen« 

Halter ,  Doldensamenboden. 
Spermapodophorum  j  Fruchtboden, 

Fruchtbalter ,         Samenhalter , 

Stütze,  Doldenfruchtboden. 
SpermatoeystidiAf   «.  Staubbeutel* 
Spermodermis  y  Samenhaut. 
Spermophorus 9  Link  s.  PlacerUa. 
sphacelatusy  brandig,brandschwarz, 

brandfleckig« 
sphaericusy  kugelrund,  kuglig. 
sphaeroideus ,     pomeranzeiäörmig. 
Spicay  Aehre. 
Spiculay  Aehrchen. 
spicatusy  ährig. 
spieiformisy  ährenförmig, 
spiculatus,  pikenförmig. 
Spina  y  Dorn. 
spineseensf  dornspitzig. 
spinostiSy  dornig,  bedornt. 
spiralisy  schraubenartig,  spiralisch« 
Spithama^  die  kleine  Spanne  7''. 
spithameusy  eine  kleine  Spanne  lang, 
splendenSf(,s  Uucidus,  nitidus}  strs^" 

lend. 
spoddoy  g^au« 
spongiosus  f  schwammig. 
Sponsaliay  Befruchtung.   - 
spontaneus ,  wildwachsend. 
Sporophorvm^  s.  Samenträger. 
spuriusy  falsch,  unächt« 
Squama  ,  ^.  Balg ,  Schuppe. 
squamatusy  oder: 
squamosus  y  schuppig. 
Squamula  hypagyna  neatarifera ,  s. 

Balg  inderAnmerluSchüppchen* 
squarrosusj  aparrig. 
SUmeny  Staubgefäfs. 
staminiformis  y  »Uubftdenfömug. 
Steüata  eoroüay  Sternblume, 
stellarisy  oder: 

suUatusy9XeTxi£6tvai^y  ttenutraUig. 
sUriliSf  unfruchtbar» 


Stigma  y  Narbe. 

Stimulusy  Brennspitze,  Nesselhaar. 

Stipesy  Strunk,  s.  Stamm,  Stiel« 
eben« 

stipita^usy  gestielt^  gestutzt. 

Stipulay  Nebenblatt. 

stipularisy  wie  ein  Afterblatt  be- 
schaffen, afterblattig« 

stipulatusystipulaceiiSy^itethViittTigy 
mit  Afterblättern  versehen. 

Stoloy  Sprosse,  Ausläufer. 

stolonifery  auslaufend,   sprossend. 

Straeulumy  Palisy  s.  Balg,  Gras« 
Krönchen« 

stramineusy  strohgelb. 

Striay  Tiefe,  Streif. 

striatusy  gestreift. 

stricbusy  steif,  straff,  steifaufrecfat , 
Gegensatz  von  schlaff« 

Strigay  Striegel. 

strigosusy  striegelig. 

strobilaceusßosy  ZapfenblUthe. 

Strobilusy  2apfen* 

Strophiolay  Gärtn.  Anwüchse« 

Strophiolusy  Sehr  ad.  Keimwarze, 
Nabelwulst. 

Structuray  Bau  der  Gewächse. 

striehninusy  krähenaugengrau,  grün- 
lichgrau« 

Stuppay  Werff. 

«S^y//5<?i/j,L  i  n  kjBefruchtungslelter« 

Stylopodiumy  Hoffm.  Griffelf uTs. 

Stylus  y  Griffel. 

siib  y  eine  lateinische  Vorsylbe  ,  be« 
deutet  dafs  das  beigesetzte 
Prädicatnur  zumTheil,  nur 
in  einem  geringen  Grade  statt 
finde:  beynahe,  fast. 

svhaxiUaris  y  unterachselig. 

subdimidiatus  y  ungleich  halbirt. 

subdivisusy    unordentlich  getheilt. 

suberosusy  korkig. 

submersus,  untergetaucht,  Gegen* 
Satz,  emersus. 

Sübordinatioy  Berücksichtigung  des 
Veibältnisses  der  Länge  der 
Staubgefäfse. 

Subordoy  Unterordnung. 

subrotundusy   rundlich,   fast  rund. 

Subsveciesy  Halbart. 
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suhterraneus^  unter  der  Erde.  Tegumentum^  Hülle,  Decke. 

subtnst  unterhalb  b.  unterseits.  Tela  eellulosa ,  Zellengewebe. 

subulatuss  pfriemförmig.  Urtaxf  zähe. 

succefUiiriatus  ^  überzählig*  tenuist  dünn, 

tuccosusf  succulentusj   saftig,   der  tephrOf  grau. 

Gegensat«   ist  ^xsuccus,   saft-   ures,   rundlich,   stielrund,    drath- 

los,  '  förmig. 

SuccuSf  Saft.  .^  teretiUsculus  ^  halbrund. 

Succulentacy  Saftblättler,   LXVII.  tergeminus^  dreimalgepaart, 

Familie.  termiualisi  endständig,  gipfeis tän- 

Stiffrutex,     Halbstrauch,    Staude.         *  dig. 

svffruticosus  y  ständig.  ternatvsj  dreizählig,  gedreiet. 

suffultusf  gestützt.  ^erwwj,  zu  dreien  stehend,  dreifech, 

smcatus^  gefurcht.  drei  ig. 

Svlcust  Rinnei  Furche.  tessdlatusj  würfelig. 

sulßireusf   schwefelgelb,   grünlich-  ^euw/^ir/j,  B  er  nh.  Körper  von glei- 

gelh«  eher  Länge  und  Dicie 

iW^«r««/«««,  ftberhöhe^.  ^^^^    Samenhaut,  Schelfe. 

^>«„  überflüssig.  /"^«" '  \  *f  «^Ifig. 

superiotf  höhere,  obere,  testiculatus ^   hodenförmlg,  besser 

superusf  über,  oben  über.  doppelknollig. 

supinusy    rücklingsgelegt,  liegend,  tttraj  vier. 

suvrth  oben,  über,  oberhalb,  ober-  tetraaedrum ,    ein  Körner  mit  vier 

seits,  oberwärts,  ;    Flächen. 

supradecompositus ^    mehrfach  zu«   Tetradyjiamia ^      Viermächtigkeit, 

sammengesetzt.  XV.  Classe. 

SurculuSf  Reis.  ^e^^raJywÄWir/j,  vi  ermächtig. 

suspectus y  verdächtig.  te^ragonusy   viereckig,  vierseitig. 

Suturai  Nath.  Tetrandria,  Viermännigheit ,    IV. 

5yjfi;;Aiiii^Äerfle,verwachseneSuub-       .    Clause. 

kölbchen.  tetrastichus  ^  vi  erzeilig,  vierseitig. 

Symphantheriof  Antherenverwäch-   Textura j  Gewebe. 

sung.  Thalamus y  Bernh.  Bett. 

Synearpium,  das  Syncarpium.  Theca^  Beerenkapsel. 

SyngenesiOf   XIX.  Classe  Blüthen.    Thecapodiumj  Rieh.  Fruchthalter. 

verein.  thalassinus ,    meergrün,    graulich« 

Synonymiaj  Synonymie.  grün. 

synonymuntf    synonym,    gleichbe«   Therebinthaceaef  Gärbier,  XLIV. 

deutend.  Familie. 

Systemof  System.  Thymeleae^  Seideler,  XVI.  Familie. 

\*  thyrsoideuSf  straufsständig,  straus- 

T.  "6- 

ThyrsuSf    Straufs,   Blüthenstraufs. 

EU,  bedeckt,  obtectuSf  ganzbe-  tomentosusy  filzig. 

deckt.  Tiliaceae^  LXIll.  Familie. 

menPalisi  Balg  in  der  Anmerk.  Tomentum^  Filz, 

Bei  Mir  bei    die  Pergament-  tonsusj  geschoren, 

baut  der  Früchte.  torosus^  wulstig. 


teetos 
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^ör^f/w, »eilartig, eingedreht,  Veit,   tiihilositsy  röhrig. 
tortuosiiSj    hin  -  unif  hergewunden.   Tmäwj^  Röhre, 
tortuSf  gedreht,  turnidus  ^  anee8chwt)lleii* 

tondosus^  holperig,  wulstig.  Tunicüi  Austleidung, 

Transformation  Umbildung.  tunioatus^  hautig  eingehüllt,  Schal- 

iransversus ,  ^uer,  schräg.  häutig;  verkleidet. 

transversaiis  f  q^u  er  übergehend.  turhitiatus  y  kreiseiförmig. 

trapeziformis  i  trapezoideus  9    tra«  tiircinus^  türkis  -  d,  h,  grünlichblau, 

pezisch,  turgidus  ^  aufgetrieben. 

Iri^  drei  in  mehrem  leicht  verstände    TuriOf  Schofs,  Schöfsling,  Trieb. 

liehen  Zusammensetzungen. 
Triandriüf    Dreimännerheit,   IIT,  •.     U.      ' 

Classe. 
triangnlaris  t    )    ,     .     1.  Ulnaj  Elle. 

triangulatus 9  )     ^^^^^  'S»  z<//rai72ari»i/j,  Bernh.Berlinerblau, 

Tribnsy  Rotte,  Zunft.  rein  blau, 

trichotomus  ^    dreigabelig,    gedrei-   Umbelluy  Dolde.  ^ 

theilt.  Umbellata€i  Doldem  XLII  •  Familie« 

Tricoccae^  Schneller,  XX. Familie,  umhellatusy  doldic. 
tr/coccwj,  dreiköpfig.  Umbellulaf  Döldchen. 

trifarianif  dreireihig.  umbilicalis ßiniculuSp'SßbehQhnuT. 

erifariuSy  dreireihig.  umbilicatus  ^  genabelt. 

trifidusf  dreispahig.  CTmbilicuSt  Nabel,  Keimgrube« 

trigonusj  dreiseitig.  •    umbraeuliformis  t  schirmförmig« 

erinervatuSf  dreifachnervig.  umbrinus^  umberbraun. 

trinervisy     dreinervig,    dreirippig.    Uncia^  Zoll. 
IrioicuSf  dreihäusig.  '  uncialiSf  zöllig,  1 '^ 

tripartitusj  dreitheilig.  uncinatus  j  hakig. 

tripinnatiis 9  oder:  UncuSf  Haken. 

triplicato  pinnatus  j    dreifachgefi«*  undatus  j  wogig. 

dert.  undulat7is\  weflenförmig,  wellig* 

triplicato ternatus ^  dreifach,    drei«  ungm'cularis ,  Nagellang  y^  ". 

zählig,  unguiculatus f  genagelt,  benagelt, 

triplicatusy  dreifach.  mit  einem  Nagel  versehen. 

triplinervisj  dreifältig  benervt.  Unguis  y  Nagel, 

^r/^weier,  dreikantig,  dreischneidig.    Uni'lat,   Vorsylbe  die  Einheit  xu 
tristisy  dunkel  von  Farbe,  unlieb-  bezeichnen. 

lieh,   ßores   tristes 9    Trauer-  nnicolor^  einfarbig. 

blumen,  uniformis  9  einförmig. 

trivialiSf    gewöhnlich,    gemeinig«  unilahiatus$  einlippig, 

lich,^riV£aZ*  unilateralis  9  einseitig. 

Trophospermium 9   Rieh.  Mutter«  unisexualis 9  eingeschlechtig. 

kuchen.  unitus9  vereint, 

truncatus9   abgehackt,   abgestutzt,  universalis  9  allgemein, 
Tnmcus^  Holzstamm,  s.  otamm.       z/rceaÄi^M/»  krugförmig, napffflrmig, 
Tuba,  B  er nh.  Staubwfeg,  Griffel,     ureaeeust   bnuidschware ,  gelblich« 
Tuber  9  Knollen.  schwarz. 

tuberculatus 9  höckerig.  urens%  brennend, 

Tuberculum,  Höckerchen.  ^     Urticea^9  Nettem,  XIX.  Familie. 

tuberosusf  knollig.  *  Ustilago  $  Bcand. 
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utriculatus^  oder  Verruca  %  Warzt. 

utriculosus  y  schlauchartig.        •  verrucatus%  warsenförinig. 

Utriculus^  HautiVucht.  verrucosus^  warzig. 

versatilisf  beweglich,  drehbar. 
V.  versicolory  schillernd. 

Vertex  9  Scheitel. 
vacuus  9  leer^  •  verticalis  9  scheitelrecht. 

vage^  «erstreut.  9er tic Hiatus  ^  c[uirllich,  wirtelig. 

Vagina  ,     Blattscheide  ,     Gelenk-   yerticillus^  Quirl. 

scheide.  verusj  acht. 

vaginalis^  scheidenartig.    Vagina'-  pesicularis,  vesiculosus ^  blasig. 
lesj  eelenkscheidige  Pfl.  XIII.   J^estimentum  j  oder 
Familie,  s.  Polygoneen.  ^w^i^J,  Bekleidung,    Put«,    Ge- 

vagiitansf  scheidic.  wand. 

«%«?f"^'»eit"w«ndig,  «erstreut,     vestitus ,  heMeidet. 
»Jidus,    kräftig,    üegen«au   von  Vf^Mum,  Fahne.       . 

Falerianeae,    Baldern    XXXVIII.   ^»Z^"-"  ?.°«*  <'"*^^*  ^°*«)- 

Familie.  ^rüiZlis    od^r 

9alleeulosus9  gerillet.  rilligi  ...        '       «.«      *• 

FaUeculum.  Lle,  ThälcLu.  """'««'•'♦  gertenart.g. 

Valva^  Klappe.  piolaceus^  veilchenblau,  violett,  ein 

valpaceusy  klappenartig,  scheinbar  gleiches  Gemisch  von  blau  und 

klappig.  ^■^^tb ,  dessen  blaXseste  Schatti« 

valvatus,  klappig.  '^""g    Lilacims  y  Lila    heilst. 

valvisy  (mit  vorstehenden  Zahlwör.  Auch  duftend  wie  Veilchen. 

lern)  klappig.  pirescenSf  grünlich. 

Valvula,  Spelze,  s. Balg  in  d.Anmk.   <i;irgatusy  ruthenförmig,  reisig. 
Valvula  capsulaey  Kapselklappe.        pirgineus,  jungfräulich. 
var/flÄ///j  f  vvandelbar.  viridis 9   grün,    das   gcmeme  Wie« 

VariatiOf   das  Abändern.    Abwei-  sengrün. 

eben  vom  Typus.  _  viscidns,  piseosus,  schmierig. 

Pariegatus,  bunt,  mehrfarbig,  ge-   ^^^^^^^^^  ^    Schmierigkeit.  ^ 

fcbeckt  ^ijcwi;/,  Kleber. 

Varietas,  Abänderung,  Abart.  ^.^^^  Lehen. 

Vflrii/^,  verschiedenartig  p/^eZ/zni/j,  dottergelb,  röthlichoder 

Velay  B  e  r  n  h. ,  die  beiden  Flügel  h.äunlichgelB. 

der  Schmetterlingsblume.  yu^Hus,  Dotter, 

rrfn^/^ ,  verschleiert  Viticeae,  Zagein ,  XXVI.  Familie. 

t,Wii^*iii/J,  sammetartig.  ^^^^^^  Strieme. 

Venae,  Adern.  vittatus,  gestriemt. 

penaii/i,  aderig,  geädert.  Gegensat«,  ^  ..^^^  J/^„,^^ ,  lebendig  gebäh- 

apeneia,  aderlos,  ungeadert.     ^'^    .^.^nde^pflanzen.  ^  ^^ 

penoso  '  hervosus  f  aderrippig. 

ventricosusy  bauchig.  volans  ^  fliegend.  .    ,      , 

f^eriw/cü/ÄriJ,  wuriiiförmig.  volubilis  9    gewunden,    windend, 

Vernales  plantacj   Frühlingspflan-  sich  schlingend. 

^en.  vulgaris 9  geraein,  nicht  selten. 

pemicoyus  f  gcfirnifst.  vulgatus ,  gemein  bekannt. 

iS 
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X.  z. 

XanthoSf  gcl^f  rothgelb.  JZonOf  Randsaum« 

ocerampelfnus  $     nelkenroth  |     fast  zonalis,  gürtelförmig, 

braunroth ,  rotb  ins  bräunliche  zona^s  9  umgürtelt. 

fallend. 
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Erster  Bandf   zweite  Abtheilung. 


r  a. 


Beschreibung  der  in  Deutschland  einheimischen 
Pflanze  n^ 

,  «iu  der  ersten  bis  Tierten  Klasse  des  Linneischen  Systen^. 
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ücbersicht 

der 

GATTUNGEN. 


Erste  Klasse. 

r 

E      I      N      MAN      N      I      G      E. 

Erste    Ordniinf:;, 
E      I      N      W      E      I       B      I      G      E. 

Zwitterblüth*».     Blumen  unvollständig. 

J.  JjLiPPQIIfS.     Ziiind.    TannenwedeL    Linn.  Gen.  €d.  Sclireb.  iS. 

Blüthenhülle  blofs  ein  die  Frucht  krönender,  niedriger,  iwei« 
lappiger  Rand  der  äufsem  Fruchthülle.  Narbe  ein&ch.  Frucht 
iinterstflndig ,  ein  mehrfächertges,  einsamiges  NüTschen. 

Gärtner  de  Fruet,   II.   94.  I.  O4.  7.      La  mark   Wust.  I.  t   5.     AicKard 

jinnal,  du  Mus.  Ilt  t.  3o.   t  3. 
NajadeUf    Sprengel    jinleit,   11^      OnagrariaSj  Juttieu   Aimmi.  dm 
Mus.  III.  p.  3i5«    and  3a3  miter  Elaeagni$    wohin  «uch  Sprengel  tie 
jetot  rechnet.     Grunds.  S.  46a. 

2.    ZotTVBA.      Linni.    Wasserriemen.      Linn.   Gen.   Schreb.    tS^o. 

Blüthenhülle    0.     Blüthentheile  :     abwechselnde    ungestielte 
Antheren  und  Fruchtknoten  mit   einem  gekrümmten,    gespaltenen 
Pistille  in  der  Blattscheide,   ah  einem  platten,  einseitigen  PVucht- 
boden  oder  Kolben.     Same  in  einer  Hautfrucht,  einseln. 
Gärtner  de  Fhiet.  I.   76.  t   19.      Lemark    Wust.  t.  737. 

jiroideae  Jn««.     Najaden  Spreng, 
t  Anemalitche  Pflaaxen  anser   einigen  diclimitchen :    Saiicornia.      Cham.     jUchemilU 
jiphsmes.     JSriopherum  alpinum. 
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Zweite  Ordnung, 
ZWEIWEIBIGE. 


3«  C0RI8PBRHÜX.  linni,    Wanzensame,     Linn.  Gen,  Scbreb.  16. 

Blüthenhülle  0,    oder  1  — Sblattrig,     Staubgefäfse  1.  2.   5. 
^        Frucht  hautfandlge  Acbene.     Same  1,  flach  erhaben. 
Gärtner  de  Fruct,  I.  3^i.   t  75.      Lamark  Illust,  t  5. 

AtripUces  Jos«.     Chenopodeen  Spreng. 

4*  BliITUK,   Zinni,  Erdbeerspinat,    Linn.  Gen.  ScKreb.  iB. 

Blüthenhülle  Ssnaltig,     Same  1,  meist  bedeckt  von  der  Beeren- 
artig anscbwellenaen  SlüthenhüIIe, 

Gärtner  de  Fruct,  11.  aoo.  t.  ia6.     Lamark  IllusUX,  5.     Scbkuhr  t.  t. 

Jtriplices  Jvsi,     Chenopodeen  $pteng. 

I 

6.  PsiLUBUS,,   ^rinius,  BorS tenschwanz.    Triniu«    Fund,  Agrost, 

6.  93.      Asprella  Host      Narduf  arUtatß  Linn. 

Kelch  einklappig  vor  das  in  einem  Ausschnitte  der  Aehrenspindel 

sitzende  Blüthchen  gestellt  9  eine  kurze  Schuppe  vorstellend,  z^ei- 

blüthigj  oberes  Blüthchen  oft  fehlschlagend.     Blume  zweispelzig, 

Cavan.   Ic,  l.  t.  $9.   f.   i. 

Gramineae  Jos».     Graeser.    Ordn.  Hordeaceen  Spreng, 
i*  AoomaliscKe  Pflanzen :  Fesiuca  bromoides^  Afyurus.     Callitriche, 
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A      R      T      E      N. 

Erste  Klasse. 

E      I      N-     M      Ä      Tf      N      I      G      E. 

Erste  Ordnung. 
E    I    N    W    E    I    B    I    G    E. 


1.  HIPPURIS.    Linn.  TannenwedeL 

JLJlüthenhüIle  Oj  nur  ein  niedriger  ,  fast  zweilappiger ,  den  Frucht- 
knoten krönender  Rand  als  Verlängerung  der  äufsern  Hülle  desselben. 
Blüthen  achselständig  ,  zwitterig,  zuweilen  polygamisch«  Griffel 
pfriemförmig  ,  etwas  behaart ,  nebst  dem  Staubfaden  und  dem  grofsen 
herzförmigen  tief  gespaltenen,  stumpfspitzigen  Staubbeutel  auf  dem 
Fruchtknoten  innerhaU»  des  Randes.  Narbe  einfach,  spitz ,  über  das 
Staubgefäls  hinausragend.  Frucht,  ein  sitzendes ,  längliches,  glat- 
tes, einsamiges,  an  der  Spitze  durchbohrtes  NüTschen«     Vergl. 

Richard  Analjrse  der  Frucht  und  des  Samenkorns ,   ühersetst  toh  .Voigt  8. 39. 94. 
Jussiea  am  «ng.  O.      Ehrhartt  Beiträge  IV.  S.  i53. 

1.  HippuRis  vulgaris  Linn.    Gemeiner  Tannenwedel. 
Mit  quirlständSgen ,  fast  gleich  breiten ,  spitzen  Blättern. 

•   Beschreib.    Roth.    Seh  rader. 
Abbild.      He^ne    Bot.   Bildb.  t  9$.        Fl.  Dan.  t  87.        Ltmark  t.  5. 

Schkuhr  t.    i. 

Getrochn.   Samml.    Hoppe.    Ehrhart    Schles.  Cent  6. 

Sjnon.    Hippuris  vulgaris  LinneSper.pl.   Z/mno^euc«  ru/^aris  S  c  o  p.  V  a  i  1 1. 

Trinal-und  andere  Namen.     Katzenschwanz,  Pferdeschwans,  weisse  SeeUnne,. 

Wurzel  faserig,   -vrirtelig  an  den  Gelenken  des  untergetauchten 

Stengels.     Stengel  krautig,    gegliedert,  hohl;    in  stillen  Oewässem 

2  —  3',    straflF,    aufrecht  und  einfach;    in  tiefen,    fliefsenden  3 — 5', 

sch]a£F.  fluthend,    und  aus  den  untern  Gelenken  Wurzeln  und  Neben* 

Stengel  treibend,  und  daher  astig.    Blätter  an  jenem  zu  8 —  12,  steif 
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abstehend  9  fast  pfriemförmig ,  kaum  1^^/;  an  diesem  aber  2^^  ^^^gf 
schlaff,  gedreht,  linealisch ,  grasartig,  nervenlos,  halb  durchsichtig. 
Fruchtknoten  ungestielt  in  den  Blattachseln ,  das  einfache  Pistill 
und  Staubgefäfs  tragend.  Die  meisten Blüthen  sind  Zwkter ;  die 
untersten  oft  weiblich,  die  obersten  männlich. 

1.  Anmerk.  Im  fluthenden  Zustande  immer  unfruchtbar;  zu- 
weilen gegen  die  Spitze  hin  2  —  3mal 'gespalten ,  aber  kaum  Abart  zu 
nennen.  Es  findet  sich  diese  Form  nicnt  selten  um  Bremen  und  in  der 
Havel  bei  Berlin.  Seltner  ist  eine  ästige  Abart  an  ausgetrockneten  Stel- 
len, von  2' Höhe,  bei  Bremen,  Berlin,  Göttingen.  t 

2.  Anmerk.     Die  Geschlechtstheile  sind  anfangs  sehr  genähert," 
indem  die  Anthere  d^s  Pistill  umschliefst;    späterhin  sindLsie  auswärts 
gebogen.     Uebrigens  möchte,    nach  ihrem  Baue  und  den  Wesentlichen 
Theilen,  diese  Pflanze  wohl  die  einfachste  von  allen  Phanerogamen  seyn. 

Fast  überall  in  Deutschland  in  stehenden  und  fliel'senden  Wässern. 
Jun.  —Aug.  i|.. 

2.  ZOSTERA  Linn.     Wasserriemen. 

Blüthenhtille  o.  Blttthentheile  in  zwei  Reihen  auf  der 
innern  Seite  eines  linealen,  platten,  in  die  Blattscheide  eingeschlosse- 
nen Fruchtbodens,  gewöhnlich  Kolben  genannt,  abwechselnd. 
Staubbeutel  ungestützt,  den  sitzenden  Fruchtknoten  gegenüber, 
erst  den  Fruchtknoten  angedrückt ,  dann  bogig  abstehend  mit  eingedick- 
ter Schleim-Masse.  Griffel  fadig,  kurz.  Narbe  tief  gespalten, 
gekrümmt.  Fruchthülle  eine  Kapsel  (nach  Gärtner),  Haut- 
frucht (nach  Hook  er  und  Brown),  zu  Ö  — 12  an  dem  hervortre- 
tenden Mittelnerven  herabhangend,  elliptisch,  geschnäbelt,  klappenlos, 
einfächerig,  einsamig.  Same  eine  länglich -eirunde  ein  wenig  flach 
zusammengedrückte  Nufs.  Vergl.  Richard  nach  V  o  igts.  üeber- 
setzung ,  Taf.  2. 

2*   ZosTERA  marina  Linn.     Gemeiner  Wasserriemen. 
Mit  einhäusigen  Blüthen. 

Baichreib.      Roth.      Schrader.      La  mark    Rncyct.      Hooker   FL  Lond, 

No.  6.  der  n.  Autg.      Gärtner,      j^nnahs  of  Boianj  II.   p.   91. 
Abbild.    Hooker  am  a.D.      La  mar  k  t.  737.    Schkuhr  t  279.    FI.   Dan. 

t.  i5   und    i5ou      Gärtner   t.    19. 
Sjnon.       Zostera   marina  Linn.   Sp.   pl.       Phucagrosiis  minor.       Caulini 
Cde    Phucagr.   in    Usteri    Annalen    10.    S.  44.)    Huppia.        Mob  ring 
Phil.    Trans.  Ao.    1741    p.  217.      Zostera  nuwiiima   Gärtner. 
Trivial   u.  a.  Namen.'     Seegras.      Wier. 
Wurzel  faserig  an  den  untern  Stengelabsätzen.    Stengel2  —  3', 
krautig,  rundlich -platt,  gegliedert,  unterwärts  kriechend,  wurzelnd; 
oberwürts  ästig  und  blüttng.     Blätter  schwimmend  y^  —  1  y,'  lang  , 
li rasartig,  banoförmig  2'"  breit,  stumpflich,  unterwärts  scheicfig,  mit 
nervigen ,     durch   Querdämmchen    untereinander    verbundenen  Liängs- 
strichen    (nervi  istJimis  intercepti)  j   dunkelgrün,   anfangs  undeutlich, 
spälerhiu  deutlich  dreiiieivig,    'Etwas  oberhalb  der  Basis  bildet  sich  in 
der  Blattsuhstanz  eine  Art  von  Blumenscheide,    mit  einem  dicklichten, 
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Tome  platten  und  hinten  gewdlLten  Fruditboden ^  hier  Kolben  ge« 
nannt »  und  wird  durch  eine  Längenspalte  von  etwa  2  "  sichtbar.  Er 
trägt  an  seiner  innem  Seite  ,  an  einem  hervorstehenden  Mittelnerven ,  die, 
nach  Einer  Richtung  hingewandten  BUlthentheile.  Antheren  10  —  12 
und  darüber,  hinten,  nach  der  Spitzt  zu  befestigt,  länglich,  erst  den 
Fruchtknoten  angedrückt ,  dann  in  einem  Bogen  abstehend ,  dessen 
innere ,  aufwärts  gerichtete  Höhlung  eine ,  von  einem  Hautrande  um- 
zogene  weiche ,  sich  fädig  laiigziehende  Masse  füllt.  Fruchtkno- 
ten 5  —  8,  ebenfalls  hangend  und  länglich,  walzenförmig,  an  beiden 
Enden  verdünnt.  Griffel  kurz.  Narbe  tief  gespalten,  hin  und 
her  gebogen. 

An  merk.  Wird  von  andern  zur  Monoecie,  auch  wohl  zur 
Gynandrie  gerechnet. 

Auf  sandigem  Meerboden ^  nahe  am  Gestade,  in  allen  Meeren, 
welche  Deutschland  bespülen ;  besonders  häufig  und  schön  ,  und  reich 
fructificirend ,  wiewohl  nur  1'  hoch,  auf  dem  Watt  an  der  Südseite 
der  Insel  Norderney  und  Wangeroge ,  so  wie  in  der  Ostsee ,  wo  die 
Blätter  bis  3'"  breit  und  an  2*/,' lang  sind.  (Zostera  oceanioa  Web.) 
Auch  in  den  mit  Seewasser  angefüllten  Teichen  und  Gräben  ^  mit  weit 
schmälern  Blättern ,  als  gute  Abart.     Aug.  Sept.  i|.. 


Zweite  Ordnung, 
Z      W      E      I      W      E      I      B      I 


3.   CORISPERMUM  Linn.  Wanzensame. 

Nach  einer  andern,  als  in  der  Uebersicht  angegebenen  Bestim- 
mung: Blüthenhülle  1,  2,  3 blättrig,  ausgehöhlt,  zusammenge- 
drückt. Staubgefäfse  1,2;  in  den  untern  ßlüthen  auch  5,  An- 
there  rundlich.  Fruchtknoten  oberständig,  Griffel  ßidig. 
Narbe  spitz.  Frucht  eine  elliptische,  zusaiumengedrückte,  einer- 
seits schwach  vertiefte,  andrerseits  erhabene  Achene  von  einem  scharf- 
kantigen Rändchen  umgeben« 

3.  CoBispKRNüM  intermedium  Schvi^eigg.  Baltischer  Wanzen- 
Sa  m  e. 
Mit  end  -  und  achselstandigen  verlängerten  Aehren ;    ziegeldachför- 
migcn  Blüthenhüllen ;    linealischen   stachelspitzigen  Blättern  und 
Bracleen,  und  einem  zottigen  Stengel. 

Beschreib.     Schweigger  im   Aönigsb.  Archiv  von  1811.   8.  sii.      Hagen 

Preufsen's  PjUnren  I.   S.  6. 
Synon.      Corispermum  intermedium   Schweigg.       Corisp,  stfuarrosum  Vahl 

(  uicht  Li  n  o. )  ß.  elongüium,      Uornemann  in  SuppL  ad  Hort,  Hafn. 

C.    eanescens  Kit? 

Wurzel  spindelig,  weifs.  Stengel  1'  und  darüber,  weit- 
schweifig,  gedreht,  gebogen,  rund  mit  weissen  Linien  (nicht  röthlich) 
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mehr  oder  weniger  zottig ;  Zotten,  wie  an  mehrem Arten ,  büsche« 
lig  oder  strahlig.  Blätter  linealisch  ,  an  der  Spitze  stechend  ,1  —  2", 
etwas  zottig ,  zuweilen  auch  glatt.  Die  endständigen ,  an  ihren  Spin- 
deln besonders  zottigen  A  e  h  r  e  n ,  sowohl  am  Stengel  als  an  den  Aesten, 
sind  lang ,  und  mit  entfernt  stehenden  B 1  ü  t  h  e  n  Desetzt ;  die  achsel« 
ständigen  aber  kurz  und  eedrängt.  Diese  letztern  erscheinen  zuerst , 
und  enthalten  in  ihren  Slüthen  2  —  5  sehr  kleine  Staubgefäf se. 
Deckblätter  eirund ,  lang  zugespitzt ,  berandet ,  an  der  Spitze  ste- 
chend ,  zottig ;  nur  die  beiden  untersten  haben  etwas  von  der  Blattform 
beibehalten.  Same  mit  etwas  erhabenem  Kücken ,  auf  der  innem  Seite 
vertieft,  elliptisch  über  2'"  grofs  —  an  allen  uns  von  Schweigger 
selbst  eingesandten  Exemplaren. 

Am  Strande  bei  Fillau  in  Freufsen,  auf  den  Nehrungen.  Aug.  Q. 

A  n  m  e  r  k.  Sehr  nahe  verwandt  mit  C.  squarrosum  V  a h  1  Enum» 
(Chyssopifolium  Willd.  Spec.  pl.  und  seiner  Herb.  Bieberst.  III. 
SibtDorp. )  und  blofs  durch  fast  lauter  eirund -zugespitzte  Deckblät« 
ter  und  eine  weniger  gedrängte  Aehre  unterschieden.  Wir  h^en  an« 
gestanden ,  die  Zahl  der  Arten  bei  einer  so  polymorphischen  Gattung, 
als  Corispermum  ist,  mit  dieser  angeblich  neuen  zu  vermehren,  und 
möchten ,  nach  den  vor  uns  liegenden  Original  -  Exemplaren  derselben, 
und  des  C.  squarrosum  aus  Frankreich ,  von  der  Wolga  und  aus  andern 
Gegenden  gern  annehmen ,  es  sey  nur  eine  besonders  grofsfruchtige  Ab* 
art  desselben.  Denn  fast  um  ein  Drittel  gröfsere  Achenen,  und  ein 
stärkerer ,  weifsfilziger  Ueberzug  ist ,  nebst  den  verlängerten  Aehren , 
unserm  Bedünken  nach ,  das  vorzüglich  unterscheidende  Charakteristi- 
sche daran.  —  Uebrigens  mufs  man  bei  allen  Arten  dieser  Gattung, 
Pflanzen  von  einerlei  Alter  mit  einander  vergleichen,  weil  der  Habitus 
sich  in  den  verschiedenen  Perioden  oft  sehr  verändert. 

4.   BLTI'UM  Linn.  Erdbeerspinat. 

Blüthenhülle  Sspaltig,  fleischig,  bleibend.  Blüthen  ge- 
knliuelt.'  Staubgefäfse  fädig,  aus  dem  offnen  Theile  der  Blüthen- 
hülle aufsteigend.  A n t h e r e  gedoppelt«  Griffel  2,  aufrecht ,  weit 
geöffnet.  Narbe  einfach.  Kapsel  sehr  dünnhäutig ,  eirund,  etwas 
platt  gedrückt,  vom  beerenartigen  Kelche  meist  bedeckt.  Same  1, 
fast  kugelig. 

4.  Blituh  capitatum  Linn,  Traubenähriger  Erdbeerspinat. 
Mit  nackten  gipfelständigen  ährigen  Blüthenknäueln. 

Beschreib.     Schrader.     Sturm,   ohne  dcsteu  Abbild. 

Abbild.      S  c  h  k  u  h  r  unter  dem  Namen   B.  pirgatum.    Poiteaa  et  Torpin 

t.  2.      Lamark   TtL  X.  5. 
Synon.    Blitum  capitatum  Linn.  Sp.  pl.    Moroearpus  capitatus  S c o p.  Corn. 2. 
Trir.  u.  a.  Namen.     Schminkbeere,  Schminkmelde,  Beermelde,  Manlbeermelde. 
Wurzel  spindelig  mit  ästigen  Fasern.     Stengel  krautig,    auf- 
recht ,    1 '  hoch ,    etwas  kantig ,    einfach ,    oberwärts  auch  wohl  ästig. 
Blätter  lang  gestielt,  spielslich ,  etwas  buchtig «  wenig  gezähnt,  oft 
ganzrandig,    Spinatblättern  ähnlich.       Blüth  en stand  einzelne  und 
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ehSufte ,  ungestielte ,  rundliche ,  achselstflndige  KnSuel ,  die  sieb  nach 
er  Spitze  hin  su  einer  nackteif  unterbrochenen  Trauben  -  Aehre  bilden. 

Frucht   £rd  -  oder  Maulbeerartig ,    süfslich ,  fade ,  doppelt  so  grofs 

als  bei  der  folgenden  Art.     Same  rundlich,  schwarz. 

Auf  Sandboden  am  Ufer  der  Flüsse ,    auf  ungebaueten  Plätzen  des 

südlichen  und  mittlem  Deutschlands  bis  Neuwied   hinab.       Sommer. 

Grfingelblich.   0. 

5.  Blituh  virgatum  Zinn.  Seitenblüthiger  Erdbeerspinat. 

Mit  lauter  achselstandigen  Blüthenknäueln. 

Beschreib.      Valil  I.  p.   18.      Deca.ndolle  FL  froMC,  in.  p.  38i. 
Abbild.     Lamark  lUust,  i,  5.    Moria  5.  t.  3a.  f.  10.    11.    Sturm  unter 

dem  Namen  B,  capitatunu  Poit.  et  Turp.  t.  3. 
Triv.  u.  a.  Namen.  Rutbenformiger  Erdbeerspinat 
Wurzel  wie  bei  der  vorigen  Art.  Stengel  2'  hoch  9  dönn , 
gerieft,  ästig,  bis  zur  Spitze  hin  blättrig.  Blätter  kurz  gestielt, 
aus  dem  herz  -  dreiecicigen  ins  eirund  -  längliche  übergehend ,  mit  einer 
lang  vorgezogenen  Spitze ,  an  jeder  Seite  buchtig  in  mehrere  ungleich 
^rofse  spitzige  Zähne  auslaufend,  glatt.  Die  Blüthenknäuel ,  nur 
m  den  Achseln  der  Blätter ,  sind  erst  grün ,  dann  dunkelroth ,  aber  hel- 
ler und  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art.      Same  rund,  schwarz. 

Anmerk.  Ist  ästiger  und  höher  als  die  vorige,  und  bis  an  die 
Spitze  belaubt.  Die  Blätter  gleichen  den  Blättern  an  Chenopodium 
rubrum^  oder  genauer  der,  von  uns  davon  getrennten  Art  CA.  inter^ 
medium.  Vielleicht  haben  sich  beide  Arten  aus  den  Gärten  ins  Freie 
verirrt. 

Süd -Deutschland.  Königsberg  in  Preufsen.  Verviers  und  Eupen 
im  Lüttichscben  an  den  Ufern  der  rlüsse.     Sommer.     Grüngelblich.  Q. 

5.  PSILURUS    Trinius.   Borstenschwanz. 

Aehrchenin  einer  Aehre,  an  die  Aushöhlungen  einer  geglieder- 
ten Spindel  angedrückt.  Kelch  einklappig,  am  Endblüthchen  2k]ap« 
pig  ,  2  blüthig ;  das  untere  Blüthchen  auf  einem  Knötchen  sitzend ;  das 
obere  gestielt ,  oft  verkümmert  ^  und  an  dem  obern  Aehrchen  meistens 
nur  das  Stielchen  vorhanden.  Klappe  vor  die  Blüthchen  gestellt,  viel 
kürzer  als  dieselben ,  eine  Schuppe  an  dem  Grunde  des  Aehrchens  vor« 
stellend.  B 1  u  i^  e  2  spelzig ;  untere  Spelze  lanzett-  pfriemlich',  krautig 
am  Ende  gegrannt;  obere  zweikielig,  auf  den  Kielen  zart  gewimpert. 
Deckspelzen  2.  Fr  uchtknoten  kahl.  Griffel  sehr  kurz.  Nar- 
ben federig. 

6.  PsiLURus  nardoides   Trinl  Gegrannter  Borstenschwanz. 

Beschreib.      Schrader.      Host     5cbeuchaer. 

Abbild.      Caran.   /cor.  1.  t  89.  f.  1.      Host  4.   t  ag.      Till.  Delph.  t.  a. 

(sehr  mittelmaisig).      Scheuche,  jig,  p.  40.  t.  1.   f.  7.  k. 

Sjnon.      Psilurus  nardpidet  Trin.      Fund  Agr.  8.  gS.  n.  1.  —  Nardus  aris- 

tata  Linn.   Sp.pl. —  Rottboella  monandra  Gav.  7com  Sehr  ad.  Germ, 

Roth    n,  Beytr,  —  j4spreUa  nardiformis,   Host  Gram, 

Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  treibend;  diese  y^  —  V  aufrecht 

oder  aufsteigend,    dünne,   schlank,   rund  oder  schwach  Sseitig,    sehr 
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glatt.  Bl8tl;er  kurz,  schmal,  spitz,  eben,  beim  Trocknen  sich  ein« 
rollend ,  borstlich.  Blattscheiden  gestreift ,  glatt ,  nach  oben  et* 
-was  erweitert,  die  oberste  sehr  lang,  an  ihrem  Grunde  kaum  gestreift, 
die  Basis  der  Aehre  einschliefsend.  Aehre  4  —  ö"  lang ,  sehr  dßnne, 
fUdig ,  meistens  in  einige  flache  Krümmungen  gebogen ,  aufrecht, 
Spindel  scharf,  abwechselnd ,  zur  Aufnahme  der  Aehrcoen  aiugehöhlt. 
Aehrchen  an  die  Spindel  angedrückt«  Kelch  eine  kurze,  Seckige^ 
lederige,  vor  das  Aehrchen  gestellte  Schuppe  bildend*  Das  untere 
Blüthchen  2  "'  lang  ( die  Granne  ungerechnet).  Untere  Spelze  lanzett« 
pfriemlich ,  zusammengedrückt ,  an  der  Spitze  klein«  2  zfthnig ,  auf  dem 
Kiele  nach  oben  scharf,  einnervig  ;  der  Nerv  in  eine  gerade  Granne 
von  der  Länge  der  Spelze  auslaufend.  Obere  Spelze  gleich  lang.  Das 
zweite  Blüthchen  um  die  Hälfte  kleiner,  und  gewöhnlich  nur  an  dem 
untern  Drittel ,  hauptsächlich  an  dem  in  der  Blattscheide  eingeschlossen 
bleibenden  Theile  der  Aehre  vorhanden ;  an  den  folgenden  Blüthchen 
verkümmert ,  an  den  obersten  blofs  das  Stielchen  sich  vorfindend« 
Auftrocknen  unfruchtbaren  Stellen  in  Istiien  (Host)  May.  Jun.  Q. 
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Uel)ersfcht 

der 

GATTUNGEN. 


Zweite  Klasse. 

ZWEIMÄNNIGE. 

Erste  Ordnung. 
E     I     N     W     E     I     B     I     G     E. 

'  A.     Blumen  unvollständig. 

6.  d  AI.fff.OIITf  lA.    Tournef.    Glasschmalz.    LinB.   Cell.    Schrei».    14. 

Bltttbenhüllc  dreiig,  bauchig,  ungetheilt,     StaubgefäCse  2.1. 
5 am e   1   im  Grunde  der  Blüthenhtllle. 

Gärtner  de  Fruct.   II.   210.   t.  127.  6.      Lamark   lUusir,   t.  4. 

jitriplicesJ U9t,     Chenopodeen  Spreng. 

7.  liT.VNA.     Linn,    Wa  S  8  erli  n  S  e.    Lian.  Gen,  Schreb.    1400. 

Blüthenhülle    1  blättrig.        Schlauchfrucht    1.    (2)   fächerig. 
Same   1.  2. 

La  mark   Tllustr.   t   747. 

Filiees  {Lenticula)  Just.     Najaden  sprtng. 

8.  FraXINUS.     Tournef.    Esche.    Linn.   Gen,   Schreb.    1597. 

BlUthenkt^lle  O.       Frucht    eine    zusammengedrückte,    an   der 
Spitze  gfflCigelte  Nufs. 

Gärtner  de   Fruct   I.   laa.   t.  49.      Lamarli   ///.  t  853. 

Jasmineae  Just,    jtntenlaceen  Spreng. 
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B.  Blumen  voUständig. 
a.    Rorolle  unter  dem  Fruchtknoten,  einblättrig,  regelmäßig. 

9.  Ol.EA.      Tournef.     Ochlbaum.     Linn.    Gen.   Schreb.    25. 

Kelch    4  zährtig.     Kor  olle  4theilig.     Steinfrucht  1  sämig. 
Cärtn.  de  FrucL  II.   75.   l.  93.     Lamark  ///.   t.  8.  2. 

Jasmineae  Juss.    Spreug. 

10.  Phillybra.    Linn,    Steinlinde.     Liun.   Gen»  Schreb.   34. 
Kelch  4  zähnig.     £0  rolle  kurzröhrig  ,  4theilig.     Beere  2  fache« 

rig.     Fach   1  sämig. 

Gärtn.   de  Fruct.   II.   71.   t.  92.      Lamark   ///.  t.  8.  i. 

Jasmineae  Juss.  Spreng.     Oleiiiae  Flor.  Zusit. 

11.  LiGUSTRül«.     Zinn,     Hartriegel.    Linn.   Gen.   Schreb.  23. 
Kelch  4 zähnig.     Korolle  langröhrig,    4 spaltig.      Beere  2 fache* 

rig.     Fach  2samlg. 

Gärtn.   de  Fruct  IL   t.  92.      Lamark  ///.  t  7.  3.     Schkuhr  t  2.  a. 
Jasmineae    Juss.    Spreng. 

12.  SvBiNGA.    Zinn,    S  y  r  e  n  6.    Linn.  Gen,  Schreb.  26. 

Kelch  4 zähnig.     Ko rolle  4 spaltig.     Kapsel  zusammengedrückt, 
2  fächerig  ,   2  sämig. 

Gärtn.  de  Fruct.  I.  224.    t  49.      Lamark   ///.  t.  7.  2. 
Jasmineae    Juss.    Spreng. 

13.  Jasuinum.     Tournef,    Jasmin.    Linn.  Gen.  Schreb.  22. 
Kelch   5zähnig.      Korolle   5spaltig.     Zwillingsbeere,   eine 

gewöhnlich  fehlschlagend. 

Gärtn.   de  Fruct.  I.  196.  t.  42.      Lamark  ///.  7.   1.      Schkuhr  t  2.  b. 
Jasmineae    Jus •.    Spreng. 

*)  unre^märsig.      Frucht  bedeckt 

14.  Vf-RÖbtica.    Tournef.   Ehrenpreis.    Linn.  Gen.  Schreb.  32. 
Kelch  4  —  5theilig.    Korolle  4theilig,  der  untere  Zipfel  kleiner. 

Kapsel  2 fächerig. 

Gärtn.  de  Fruct.  L  257.  t.  54.      Lamark   ///.  t.  i3.      Schkuhr  t  3. 

Rhinanthaceae  Juss.     Gentianeen  Spreng. 

15.  PaFDEROTA.     Zinn.    Paederote.     Linn.   Gen.  Schreb.   33. 
Kelch    ötheilig.      Kor  olle  röhrig,    2  lippig,    ungespomt ;    obere 

und  untere  Li ippe  ziemlich  gleich.  Schlund  kahl.  Staubge- 
fäfse  aus  der  untern  Lippe  sich  parallel  erhebend.  Kapsel 
2  fächerig. 

Lamark  %.    i3.    1.      Schkuhr  t  2.  b. 

Personatae  (serophulaires)  Just.    frimuUen  Spreng. 

16.  WüLFElIIA.    Jacif.    Wulfenie.     Linn.  Gen.  Schreb.  34. 
Kelch    5thei]ig.      Kor  olle   rachig ,    2  lippig  9    uncespomt;    obere 

und  untere  Lippe  ungleich.  Schlund  zottig.  Staubgefafse 
unter  der  obern  Lippe  versteckt  ^  sich  bogig  gegen  einander  nei« 
gend,     Kapsel  2  fächerig. 

Lamark  t.   i3.  2.  ab   Pmedsroia  mmdiemtiis, 

Personatae  Jut«.     PrimuUen  Spreng,  unter  PeiderotM, 
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17.  GrATIOLA.    Zinn,    Gnadenkraut.     Linn.   Cen,  Schreb.  37. 
Kelch  5 blättrig,   mit  2  Deckblättern.      Korolle  4theilig,    2lip- 

pig;    obere  Lippe    umgebogen.       2  Staubgefäfse  unfruchtbar. 
Kapsel  2 fächerig. 

Gärtu.    de  Fruct.   I.    25i.   t.    53.      Lamark   ///.   t.    i3. 

Personatae   Juss.    Spreng. . 

18.  PlNGüICüLA.    Tournef.   B'cttkraut.   Linn.   Gen.  Sclireb.  40. 
Kelch  6  spaltig.     Kor  olle  2  lippig,  gespornt.     Kapsel   1  fächerig. 

Gärta.  de  Fruct.   II.    140.   L    112.   Lamark   ///.  t.    14.    1.     Schkuhr    t.  3. 

Primulaceae  Juss.     PrimuUen  Spreng. 

19.  UtbiCüLARIA.     Linn.    Wassersclllauch.    Linn.   Gen.  Schreb.   41. 
Kelch  2 blättrig  bleibend.     Kor  olle  larvig  oder  rachig,  gespornt. 

Kapsel  1  fächerig. 

Gärtn.  de  Fruct.  III.    loö.  t.    198.   Lamark   ///.   t.    14.  2. 

Primulaceae  Jas$.     Primuleen  Spreng. 

*^)  unregelmäfsig.      Frucht  nackt. 

20.  LtCOPÜS.    Linn.  Wolfsfufs.   Linn.   Gen.   Schreb.   44. 

Kelch   röhrig,    ö spaltig,      Koro  11  e  röhric,   4 spaltig,    fast  gleich 
eingeschnitten;  der  obere  Zipfel  ausgerandet.     Staubfäden  aus- 
einanderstehend.    Frucht.  4  niedergedrückte  Achenen. 
Lamark   ///.   t.    18.      Schkuhr  t.  4. 
Labiabae  Juss.   Spreng. 

21.  RoSHABlIfUS.     Tournef.    RÖsmarin.     Linn.   Gen.   Schreb.  49. 
Kelch  2lippig;  obere  Lippe  ungetheilt.   Ko  rolle  ungleich,  rachig; 

obere  Lippe  2  theilig.     Staubfäden  am  Grunde  mit  einem  Zahne« 
L  a  m  a  r  k   ///.   t.   1 4. 

Labiatae  Jhss-  Spreng. 

22.  SalVIA.     linn.    Salbejr.     Linn.   Gen.   Schreb.   5o. 

Kelch   fast  glockenförmig ,    2  lippig.      K  o  r  o  1 1  e    rachig.      Staub« 
fäden  mit  einem  Queerfortsatze. 

Gärtn.   de  Fruct.  I.   3 16.  t.  66.      Laniark   t.  20.      Schkuhr   t.  4. 
Labiatae    Juss.    spreng. 

***)  Korolle  vielblättrig. 

23.  ObNOS.   Persoon.    Blüthesche.      Linn.     Gen.     Schreb.    iSg;  unter 

Fraxinus. 

Kelch  4  theilig.     Kor  olle    4  theilig.      Frucht  eine  zusammenge- 
drückte ,  an  der  Spitze  geflügelte  Nufs. ' 

Gärtn.   de  F'ruct.   I.   222.   unter  Fraxinus.      Lamark   ///.  t.  858. 

Jasmineae  Juss.     ^mentaceen  Spreng. 

b.     Korolle  über  dem  Fruchtknoten« 

24.  CiRCAEA.     Tournef.    Hexenkraut.     Linn.   Gen.   Schreb.   3i. 

Kelch    2blättrig.     Korolle  2blättrig.     Kapsel    2fiicherig.     Sa« 
men  2. 

Gärtn.   de   Fruct.   I.    114.  t.   24.       La<uark.   ///.  t.   21.      Schkuhr  t.  2.   a. 

Onagrariae  Jusi.     Onagren  Spreng. 
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C.     Balgblüthen. 

25.    ClADIDM.     Bro^¥ne,    Sumpfgras.    P.   Browne  Jörn.   p.    114.—    Linn. 
Gen.   Schreb.   92.    unter   Schönus. 
Aehrchen  von  sechs  einklappigen  auf  allen  Seiten  ziegeldachartig- 
anliegenden  Bälgen  zusammengesetzt,  die  untern  3  kleiner,  leer. 
Frucht  eine  trockne  Steinfrucht. 

Lamark    7//.   t  38.    i.  3.  ?      ScKrad.    Fl.   Germ.   L  5.   f .  7  ** 

Cyperoideae  Juss.     Cyperoiden  Spreng.     Ordn.  Sclerineen, 

t   Anomal.   Pflanzen  :    Lepidium  ruderaU ,  petraeum ,   didymum.      Schonus  {Kkynchot- 
pora  VahU    ülbiu.      Scirpus  ovatus.      Michelianus, 


Zweite  Ordnung. 
ZWEIWEIBIGE. 


26«    SCBHIDTIA.    Trattinniek.   Schmidtie«   Tratt.   FL  desOestr,Kmherth, 
I.   5.    la.  t  45i.  Trin.  ^^r.^No.  3. 

Coleanthus  Seidel.      Rom.  ^t  Seh.  Syst.   Feg.  9.  p.    11. 
Kelch   0.      Blume   2 spelzig.      Same  frei ,    am  Grunde  von  der 
vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Sternberg  Regensb^  bot,   Zeit.    1819.  No.    1. 

Gramineae  Just.     Graeser  Spreng.     . 

27.   AnthOXASTHUM.    Linn.    Ruchgras.  .    Linn.    Gen.    Schreb.   56 
Pal.   de  Beauv.   -^gr.   p.  64.       Trin.  No.  4. 

Kelch  2 klappig,  Iblüthig.     Blume  doppelt,   die  äufsere  gröfser, 
gegrannt ,  die  innere  kleiner  ,  grannenlps ,  beide  2  spelzig. 

Lamark  Illitst.   t.  73.  1.       Schkuhr  t.  4.      Pal.   de  Beaur.    t.  la.   f.  9. 

Gramineae  Just.     Graeser  Spreng.     Ordn.  yfvenaceae* 
t  Anomal.  Pflaoseii :   Crjrpsis  ßculeata,     Imperata  cjrlindrica  und  einige  andere  Griser. 
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A      R       T      E       N. 

Zweite  Klasse. 

ZWEIMÄNNI^ 

Erste  Ordnung. 
E      I      N      W      E      I      B      I      G      E. 


Uüthestand  eine  Art  yon  gegliedertem  fleischigen  Amen  tum  mit 
n  drei ,    einen  Triangel  bildenden  einseinen  Blüthen.     Jede  derselben 


6.  SALICORNIA  Tournef.     Glasschmalz. 

Bi 

den 

bat  einen  bauchigen  ungetheilten  Schlauch  zur  Hülle,  der  auch  nach 
dem  Blühen  als  Fruchthülle  dient.  Staubsefäfse  2  oder  1,  jene 
erstem  aber  nicht  zU  gleicher  Zeit  sondern  ort  nach  einander  erschei« 
nend,  Staubfäden  pfriemlicb,  mit  der  Anthere  etwas  über  den 
Rand  der  Schuppe  des  Amentums  hervortretend.  Anthere  fast 
sitzend;  die  der  Mittelblüthe  des  Triangels  früher  erscheinend  und  eher 
verschwindend.  Fruchtknoten  eirund •  länglich.  Griffel  sehr 
kurz.  Narbe  gespalten,  zuweilen  3 fach.  Same  etwas  Mond« oder 
Nierenförmig,  von  der  bleibenden,  aufgetriebenen,  unverhärtenden 
Blüthenhülle  umschlossen;  in  jedem  der  einzelneu  Blüthchen  einer; 
zuw^eilen  schlägt  einer  derselben  fehl;  zuweilen  haben  die  seitenstän* 
digen  blofs  Antheren« 

7.  Salicobnia  herbacea  Zinn.  Krautiges  Glasschmalz. 

Hit  einem  krautigen  >  gegliederten ,  ästigen  Stengel ;  verkehrt  kegel- 
förmigen Mittelstücken;  zusammengedrückten  ausgerandet -  zwei- 
spaltigen Gelenken  und  oberwarts  sich  verdünnenden  Aehren. 

Beschreib.      Sehr a der.      Roth.      Smith.      FI.   brit.  et   Cpmpend, 
Abbild.       E,    Bot,    t.    41 5.       FL     Dan.    3o3.        PalUt     tUuftr.    U     i.    a. 
Schkuhr   t.    1.   Blackw«il   t.   $98. 

19     - 
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Getrockn.   Samml.      Ifetter.  centur. 

S^non.      S.   herbacea    L  i  n  n.   Sp.   pl.       S.  htrhacea    Smith    Fl.  hrii,       S. 

europaea  et.    Hudson    FL  angl. 
Triv.  o.   a.   Namen.      Seekrappe.     Meersalzkraut. 

Wurzel  einfech ,  ästig ,  schräg  hinabsteigend ,  wenig  faserig. 
Stengel  aufrecht  oder  aufstrebend,  6  — 12"  hoch,  nackt  und  kahl, 
krautig,  saftig,  bittersalzig,  wie  die  gegeniVberstHndigen  ausgebrei- 
teten oder  aufrechten  Aeste.  Mittels tücke  oder  Glieder  gegen  die  Spitze 
hin  verbreitert,  randhäutig.  Ein  ährenförmiges  fleischiges  Amen- 
tum  am  £nd«  der  Aeste  und  gegeni^berständig  an  den  Seiten,  rund, 
nach  der  Spitze  allmählig  schmächtiger  werdend,  stumpflich  gegliedert, 
trägt  die,  gewöhnlich  zu  einer  Trias  vereinten  Blüthen^  m  seine 
Substanz  eingesenkt,  Staubfäden  2,  pfriemlich  mit  einer  4kant]gen 
Zwillingsanthere.  Nach  Möhrings,  Forstersj  Vahls  und 
anderer  Beobachtungen  entwickeln  sie  sich  nicht  auf  einmal,  sondern 
einer  nach  dem  Absterben  des  andern.  Fruchtknoten  länglich  -  ei- 
rund« Same  zusammengedrückt,  länglich  «eirund,  nierenförmig  9 
doppelhüllig. 

Am  Seeufer ,  auch  an  Salzquellen  z.  B.  den  Nauenheimern. 
Aug.  —  Oct.  O. 

1.  Anmerk.  Fast  bei  allen  Pflanzen,  die  ihren  Standort  im 
Wasser  selbst,  oder  in  der  unmittelbaren  Nähe  desselben  haben,  sieht 
man  oft  ganz  auffallende  Modificationen  eintreten.  So  zeigen  sich  auch 
bei  den  Individuen  dieser  Gattung  mancherlei  Abweichungen  in  den 
bald  steif  geraden  oder  niederliegenden  Stengeln,  den  längern  oder 
kürzern  Mittelstücken ,  den  stumpfen  oder  mehr  gekerbten  Rändern , 
der  beschleunigten  oder  verspäteten  Entwickelung  u.  s.  w.  nach  der 
gröfsem  oder  geringem  Feuchtigkeit  des  Bodens,  seiner  höhern  oder 
niedrigem  Lage  und  den  davon  anhangenden  Einwirkungen  der  periodi- 
schen Veränderung  des  Meers.     Wir   haben  uns  daher  in  dem  vorlie- 

S enden  Falle,  nicht  bewogen  gefunden,  alle  jene  Arten  anzuerkennen, 
ie  in  neuem  Zeiten ,  Wenn  gleich  von  sehr  schätzbaren  Beobachtern 
aufgestellt  worden  sind,  wenn  wir  sie  gleich  als  Abarten  gelten  lassen 
können. 

2,  Anmerk.  Borrer  behauptet,  (v.  Rom.  et  Schult.  Syst. 
yeg.  l*pag  39.)«r  habe  immer  nur  Ein  Staubgef^fs  in  der  wahren  S. 
herbacea  beobachtet,  und  unterscheidet  daher  von  dieser  eine  angeb- 
lich constant  zweimännige  Art ,  unter  dem  Namen  S.  proeumbens*  Er 
theilte  uns  bei  unserm  Aufenthalte  in  England  Specimlna  von  beiden 
mit,  versicherte  uns  aber,  dafs  die,  unter  dem  Namen  S,  proeumbens 
auf  Taf.  2475  der  E.  Bot,  abgebildete,  eine  nur  kleine  Form  der  S. 
herbacea  wäre.  —  Wir  glauben  dagegen  wiederholt  an  unsern  Küsten 
und  noch  neulich  am  Strande  bei  Copenhagen  bemerkt  zu  haben ,  dafs 
die  an  trocknen  Stellen  erscheinende  Pflanze,  welche  immer  niedriger 
bleibt,  und  gleich  oberhalb  der  Wurzel  horizontale  Aeste  treibt,  ihre 
2  Staubgefäße  zu  gleicher  Zeit  entfalte;  die  vom  Seewasser •  oft  be- 
spülte, oder  im  Wasser  selbst  wachsende,  schlank  aufschiei'sende ,  sie 
nacheinander  entwickele,  und  der  eine  oit  verkümmert  angetroffen 
werde.  Man  vergl.  hierüber  die  teleologische  Deutung  Möhrings 
im  7»«  Stücke  der  Ehrhartischen  Seiträge  S.  J79. 
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In  Besiehung  auf  unsere  erste  Anmerkung,  halten  wir  daher 

Salicornia  ^cetaria  Pall.  Illustr.  t.  1.  2.  für  eine  blofse  schlanke, 
sparsam  ästige  Form  der  gemeinen  Salicornia  herbacea  von  einem  im- 
mer feuchten  Standorte.  An  einem  trocknern  Wohnplatze,  und  bei 
geringerer  Schwängerung  vom  Seesalze,  und  dahef  gewöhnlich  in  der 
Nähe  von  Salzen  •  jLandseen ,  von  blofsen  KüchensaTzquellen ,  oder  an 
den  Ausflflssen  der  Ströme  ins  Meer,  wo  sich  blofs  sogenannte^  Brack- 
wasser befindet,  erscheint  dagegen 

S.  herbacea  ß, 

S.  procumbens  Smith. 
Mit  gestrecktem  ,    blofs   unterwärts   etwas  getheiltem  Stengel  und 
2  Staubgefäfsen. 

Beschreib.    Diagnosi   in    Smith    Cotnpend.   FL   hrit,       Rom.    et  Schalt 

S.  V.  I.  p.  39. 
Abbild.      E,  B.  247$?     die  Sltette    Ton   Mo  bring  in   den  Phil.   TransacL 

vom  Jahr    1733.'  und  ebendaselbst  Ton   Forst  er    1767. 
Sjnon.      S.  herbacea  Ehrh.  Beitr,  7.  S.  178.       Möhring.   Haller.  Test. 

UeberaU  wo  Salzboden  ist ;  an  den  Mansfelder  und  andern  Salz- 
seen und  Salzquellen;  bei  Jever  von  Möhring  und  Jürgens;  am 
Ausflufs  der  Ems,  Jahde  und  Elbe  von  Flügge,  Ehr  hart  uijd  and. 
August  Q.  *) 


*)  Eine  im  verwichenen  Sommer  an  der  Seeküste  angestellte  Untersuchntig ,  bei  welcher 
der  ans  befreundete  junge  Beobachter^  nicht  befangen  von  der  gewöhnlichen ,  her- 
kömmlich sanctionirten  Ansicht >  die  Pflanze  aus  einem  freiem  Sundpunkte  deutete, 
hat  uns  interessant  genug  geschienen «  um  ihr  hier  eine  Stelle  ansuweisen.  Wir 
•    theilen  sie  daher  mit  seinai  eigenen  Worten  mit 

Die  ganze  außerhalb  der  Erde  .befindliche  Pflanze  ist  gewissermafsen  ein  Aggregat 
iron  Blattern ,  oder  vielleicht  richtiger ,  von  Kelchen ;  ersteres  aber  insofern  die  Me- 
tamorphose der  Pflanzen  lehrte  dafs  der  Kelch  das  mehr  entwiokelle  Blau  ist  Die 
Snbsunz  der  Pflanze  ist  zugleich  das  Reeeptaculum  ,  aus  welchem  sich  die  Ge- 
schlechts theile  erheben.  Durch  einen  ewigen  Wechsel  in  der  Bedeutung  der  Organe  ent- 
wickelt sieh  die  Pflanze  taglich  mehr  :  was  heute  noch  Kelch  war,  gibt  morgen  schon 
die  Basis,  aus  welcher  sich  ein  neuer  Kelch  erhebt;  es  findet  gewissem] a(sen  eine 
immerwilhrende  Prolification  statL  — >  Um  deutlicher  zu  werden  ,  wollen  wir  die 
Pflanze  im  vollkommen  ausgebildeten  ZosUnde  beschreiben  und  so  die  Geschichte  der 
einzelnen  Theile  erörtern. 

Alle  Schriftsteller  schildem  die  Pflanze  als  krautartig ,  saftig ,  astig ;  die  Aeste 
als  gegenüberstehend  ,  blattlos ,  gegliedert  Was  aber  diese  Glieder  sind ,  was  ihre 
Bedeutung  sey ,  sagen  sie  uns  nicht ,  und  erwähnen  derselben  auch  nicht  weiter  bei 
der  Beschreibung  der  Blüthen.  Vielleicht  glückt  es  uns  >  mehr  Licht  hierüber  zu 
verbreiten. 

Betrachten  wir  zu  dem  Ende  bei  der  Salicornia  herhaeea  irgend  eines  ihrer 
starkem  nntem  Glieder ,  wir  sehen  >  dafs  aus  jedem  sich  fast  immer  wieder  drei  Aeste 
erbeben ;  der  mittelste  scheint  allezeit  die  Fortsetzung  des  Summes  oder  Astes  zu 
•ejn  ;  die  Seitenzweige  stellen  Nebenaste  dar.  ^  Verfolgen  wir,  um  schneller  zum 
SSiele  zu  kommen,  einen  diesef  Seitenäste,  so  gelangen  wir  bald  ztt  den  sogenannten 
Blüthen   der  Pflanze.       Diese   erbeben  sich   triangelweise  zu  drei ,    immer  zwei  aus 

19* 
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8.  Samcor^ia  radicans  Smith.     Wuraelndcs  Glasschmalx. 

Mit  einem  holzigen  gegliederten  am  untern  Tbeile  wurzelnden  Sten- 
gel; fast  walzigen  Mittelstüchen;  zusammengedrückten  schwach 
ausgerandeten  Gelenken ,  und  länglichen ,  angeschwollenen  Aehren. 

Beschreib.      Smith    Campend.      Rom.   et  Schult.    S.   Y.   I.   39. 

Abbild.      E,   Bot.    X.    1691.      Swensk   Bot.  tom.  lY.   t.   aSa? 

Sjnon.  S.  radicans  Smith  comp.  S.herhacfa  ß,  Smith  JFL  brit,  S.euro- 
paea  ß.  Hu  dt.  S.  herhaeea.  Swensk  bot,?  S.  virginica  Scholler 
bürb.  Suppl.  ^.  1.^  S.  erecta  Joliis  brepibus,  cuprestiformis  Dill,  in 
Ra^  S^n.  137.     S.  herbacea  ß.    Roth.  Fl.   germ.?    welche Qsejn  «olL 

Im  Allgemeinen  der  vorigen  Art  ähnlich.  Die  Wurzel  ist  aber 
kriechend  und  ausdauernd,  und  der  Stengel  holzig.  Stauhgefäfse 
ebenfalls  2,   und  Griffel  2 spaltig. 

Sowohl  an  schlammigen  als  sandigen  Ufern  ;  am  Heiligensee  bei 
Potsdam,  Nolte.     Sept.  %. 


jedem  Gliede  einander  gegenüber ,  jedoch  to  ,  dafs  sie  mit  denen  des  darauf  folgen- 
den Gliedes  immer  kreuzweis  zu  stehen  kommen.  Diese  dreiigstehenden  Bluthea 
aber  bestehen  nur  ans  dem  gewöhnlich  sogenannten  Kelche,  der  eine  Schuppe  dar- 
stellt, durch  welche  sich  die  Geschlechtsthelle ,  die  au«  der  SubsUnz  der  Pflanze 
herrorgehen  ,  einen  Weg  nach  aussen  bahnen,  und  hiedurch  eine  Tartige  Spalte 
bilden.  Bekannt  ist  es  durch  Möhring,  dafs  die  a  Stamina  nach  einander  er- 
scheinen; aber  nicht  ist  die  Art  angegeben,  wie  sie  es  thun.  Der  erste  Staubfaden 
steigt  abwarte  und  erscheint  oben  in  der  Spalte ;  der  zweite  geht  aufwarte ,  erscheint 
gerade  in  dem  Interstitio  zweier  Glieder  und  erscheint  meist  nach  dem  Absterben 
des  erstem ;  doch  auch  bisweilen  gleichzeitig  aus  dem  Stamme  dieses  Ypsilon ;  »wi- 
schen beiden  ist  der  Griffel  mit  seiner  Narbe.  Haben  beide  Antheren  der  grmppirten 
Blütheii  ihre  Function  verrichtet,  so  wachsen  alle  drei  kelchartigen  S'chuppen  fort, 
doch  so ,  dafs  die  mittlere  ihre  beiden  Schwestern  bald  an  Gröfse  übertrüft  ;  der  an- 
fangs stumpf  abgerundet«  Rand  der  Schuppe  wird ,  so  wie  sich  diese  ausd^nt ,  zu 
beiden  Seiten  etwas  eingedrückt,  daher  enteteht  schon  eine  stumpfe  Spitze,  die  sich 
bald  in  eine  zugespitzte  Ttrwandelt.  Jene  ypsilonartige  Spalte  verschwindet  oder  ver- 
wachst ,  so  wie  die  Schuppe  wachst  ;  die  mittlere  nimmt  auch  bald  in  der  Dicke 
Bu ,  trennt  sich  darauf  von  ihrem  Muttcrgliede  und  steht  als  eigenes  Glied  da ;  so  wie 
sie  sich  als  solches  darstellt ,  steigt  sie  schnell  in  die  Hohe ,  erst  spüter  folgen  die  bei- 
den Seitenschuppen.  Aus  der  ehemaligen  mittlem  Schuppe  erhd>t  sich  bald  ein 
neves  Glied ,  welches  denselben  Proceis  wiederholt ;  das  Gleiche  geschieht  ana  4ea 
Seiten»chuppen  und  ein  neuer  Alt  fÜngt  an  sich  zu  bilden. 

Das  Stigma,  welches  nur  kurz  aus  der  Spalte  hervoi1»lickte ,  stirbt  an  «einer 
Splue  ab ,  und  nur  du  kleiner  Iheil  bleibt  in  der  Gestalt  eines  Hakens  am  Griffel 
sitzen,  der' sich  bald  als  Gcrmen  erweitert  Mit  der  fortgf^heoden  Ausbildung  des 
Germen  wendet  sich  die  hakige  Spitze  nach  innen ,  so  dafs  sie  sich  bei  dem  reilca 
Samen  völlig  im  Gentro  der  Pflanze  befindet  Da  sich  nun  aber,  wie  wir  gesebea 
baben,  in  jedem  Gliede  6  Blüthen  finden,  nämlich  eine  Trias  an  jeder  Seite«  so 
wird  man  nicht  wenig  überrascht  ,  beim  Abbrechen  eines  Gliedes  nur  4  Samen  xwl 
ftoden,  und  ist  leicht  versucht  anzunehmen,  daft  3,  in  Folge  eine«  Abortu«  nicht 
ausgebildet,  teyen ;  bei  näherer  Untersuchung  findet  sich  aber ,  dafs ,  wie  sich  jeder- 
zeit die   mittlere  Schuppe  über   die   beiden  Seitenschappen  erhebt,    auch  der  Same 
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;  9.  SiLicoBsriAyru^iVoj/x  Linn.  Strauehiges  Glasschinale. 

Wt  einem  holzigen  ,  aufstrebenden ,  gegliederten  Stengel  ;  aufi*ech- 
ten  Aesten  ;  waizlichen  ^  kurzen  Mittelstücken  ;  runden  Gelenken, 
und  fast  ungestielten ,  gegen  die  Spitze  hin  verdickten  stumpfen 
Aehren. 

Beschreib.      Schrader.      Smith.      Lamark   Diet. 

Abbild.      La  mark    ///.   t.   4.  a.      Zannoni   Ist.   t.   3i.      Camera r.    Effit. 

»46.      E.    Bot.  2-,67. 
Synon.       S.  fruticosa    Linn.   Sp.    pl.       S.    europaea  Hudr.   Y-        S-    ptr^rt' 

nis   G  o  u  a  n. 

Wurzel  spindelig,  holzig,  wieder  untere  Theil  des  Stammes. 
Stengel  einzeln  undT mehrere,  1  —  2'  unten  gestreckt,  wurzelnd, 
•lann  aufstrehend,  rund,  weniger  saftig  und  fleischig  als  No.  7.  Ge- 
lente und  IMittelstücke  ehenfalls  dünner,  und  letztere  gleich  dick  oder 
waldich ;  aJi  den  Zweigen  sehr  gedrängt  und  kurz ,  ausgehend  in  eine 
krugförmige  Scheide  mit  2  stumpfen  Zähnen.  Die  Blüthentheile 
I)efinden  sich  meist  an  d.exi  ohersten  Gliedern  des  fleischigen  Amentum, 
welches  dicker  und  stumpfer  ist  als  an  den  andern  Arten.  Same  ei* 
rund,  sehr  klein. 

An  den  sandigen  Ufern  ^e%  adriatischen  Meeres ,  im  Litrorale  ron 
Host.     Jul.  Sept.  21.. 

Anmerk.  Sie  hat  die  Zahl  der  Staubgefäfse  und  die  leichten  Ab- 
weiphungen  vom  Typus  der  Gattung  mit  der  S.  herbacea  gemein. 

7.    LEMNA    Linn.    Wasserlinse. 

Blüthenhülle  eine  einblättrige,  häutice  Scheide,  aus  welcher 
nach  einander  2  Staubgefäfse  mit  Zwillings  -  Antheren  und  ein 
dicker  walziger    Griffel   mit  trichterförmiger   Narbe    hervortreten. 


der  mittlem  Schuppe  höher  hinauf  zu  suchen  sejr.      Man  trifft  ihn  daher  auch  wirk- 
lich in  der  Substanz  des  folgenden   Gliedes. 

Wie  überhaupt  in  der  organischen  Natur  Weichheit  Charakter  der  Jugend  ist , 
Starrheit  aber  dem  Alter  zukommt,  so  sehen  wir  auch  hier  bei  zunehmendem  Alter 
der  Pflanze  die  flüssigen  Theile  sich  rerflüchtigen  und  nur  die  Faser  surücklasssen. 
Der  untere ,  altere  Theil  der  Pflanze  erscheint  daher  oft  schon  holzig ,  wenn  der 
obere  jüngere  noch  vom  Safte  strotzt.  Sehr  deutlich  sieht  man  diefs ,  wenn  man 
eine  junge  Pflanze  ihrem  Standorte  entreifst.  Beim  Durchschneiden  im  frischen 
Zastande  erkennt  man  keinen  holzigen  Theil ,  die  grofsen  weiten  Zellen  entleeren  sich 
reichlich  ihre»  wasserigen  Saftes ;  setzt  man  sie  aber  nur  einige  Tage  der  Zugluft  aus« 
so  wird  die  Tom  Lebens  -  Turgor  schwellende  Pflanze  an  ihrcr^  Oberfläche  uneben, 
sie  sckrompft  ein  und  wird  welk.  Schon  nach  einigen  Tagen  sieht  man  sie  in  ih- 
rem Volomen  sehr  Termindert ,  in  eine  vollkommen  holzige  umgewandelt.  Aus  die- 
sem Grunde  erkennt  man  auch  nur  dann  etwai  ron  der  saf (reichen  Pflanze  im  Her- 
bario,  wenn  man  sie  gleich  beim  Einsammeln,  nach  den  Regeln  der  Kunst,  mit 
ciDem  hcifsen  Plätteisen  behandelt.  Freilich  zerstört  man  durch  dieses  Verfahren 
jede  künftige  Untersuchung;  diela  ist  aber  auch  die  Folge  bei  der  gewöhnlichen 
Bereitnngsmetbode. 
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Der  Fruchtknoten,  dem  die  Staubeefäfse  nach  seiner  Basis  hin 
an  einer  Seite  eingefügt  $ind ,  wird  zu  einec  einßlcherigen ,  zwei  -  und 
yiersamigen,  am  Grunde  ringsum  aufspringenden  Schlauchfrucht«  Same 
elliptisch ,  gestrichelt,  einerseits  gewdlbt ,  andrerseits  flach«  Embryo 
verkehrt. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  sämmtlich  von  jähriger  Dauer.  Sie 
bestehen  meist  aus  2 ,  3 ,  4  an  einander  haftenden  linsenförmigen  Blät« 
tern  ,  schwimmen  auf  der  Oberflftche  des  Wassers ,  und  haben  an  dem 
Ende  ihrer  einfachen ,  fädigen  Würzelchen  sogenannte  Schienen ,  welche 
abfallen  9  vi^enn  die  Pflanze  aufhört  zu  wachsen.  Man  setzt  die  Gat- 
tung auch  wohl  in  die  Monoecia  diandria»  Die  natürliche  Ordnung 
ist  nocti  immer  nicht  ganz  bestimmt.  Falisot  de  Beauvois  wünscht 
sie  in  die  Familie  der  ^Nympheen^^  versetzt  zu  sehen,  deren  Hauptcha- 
rakter der  Stand  der  Staiibgefäfse  auf  dem  Fruchtknoten  ist ,  ohne  dafs 
dieser  unterkelchig  werde, 

Monographie;    Wolf  Commentatio  de  LenuuL  Altorf  i8oi. 

Pal.   de   Beauv,  Memoire  sur  les  Zemna  ou  Lentilles  d*eau,      j 

10,  Lbmbta  trisulea  Zinn.  Dreifurchige  Wasserlinse. 

Mit  gestielten ,  lanzettlichen ,  seitwärts  sprossenden ,  kreozweis  an 
einander  haftenden  dreifurchigen  Blättern  und  einzelnen  Wür- 
zelchen, 

Beschreib.     Wolf.      Mich.      Schrad.     Roth. 

Abbild.      Mich.    t.   ii.    Lenticularia    f.  5.      Wolf  i— 3,      E.  Bot,  ^6, 

Lamark  t  747.      Fl  Dan,  t.  i586, 
Getrockn.  Samml.     Schles.   Gent.  8, 

Syiion.      Lemna  trisulea  Lin.   Sp.   pl.      Zenticula  trisulea»  Scop. 
THv.  o.  a.   Namen.      Entenkraut.      Grolaet  Entengnin, 

Wurzel  einzelne  ,  einfache ,  kurze ,  geschiente  Fäden,  Blätter 
blafsgrün,  fast  durchsichtig,  elliptisch,  etwas  ausgeschweift  oder  ge- 
zähnelt,  etwas  zugespitzt,  am  Grunde  in  einen  platten  Blattstiel  ver« 
schmälert ;  unterseits  aus  der  Mitte  zu  beiden  Seiten  ein  anderes  Blatt 
treibend,  wodurch  ein  kreuzförmiger  Stand  sich  bildet,  in  welchem 
fortgehend  die  Blätter  sich  ins  Hundertfache  vervielfältigen.  Die  Blü- 
the  steht  einzeln  in  einer  Ritze  am  Rande,  und  ist  theils  zwitterig, 
theils  männlich  und  weiblich  ceschieden.  Die  Blüthenhülle  einblät- 
terig, seitwärts  aufspringend,  offenstehend.  Staubfäden  aufstei- 
gend, weifs.  Staubbeutel  paarig,  gelb.  Fruchtknoten  ei- 
rund, einfächerig.  Narbe  2  spaltig.  5 amen  mehrere,  länglich, 
spitz  an  beiden  öeitei?, 

1.  An  merk,  Sie  wird  von  vielen  als  ästig  angesehen,  daher  auch 
der  Name  Lenticule  rameuse  in  Lamark's  Flor,  frone,  und  Enev-ch 
Hai  1er  nannte  die  Blätter  lebendig  gebährend,  und  Linn^  verglich 
diese  Vermehrungsart  mit  der  an  Cactus  Opuntia. 

2.  Chamisso's  Anmerkung  bei  dieser  Pflanze  in  seinen  Adnota* 
tiones  ad  Floram  Berolinensem  Kunthii  ^  können  wir  nicht  bestätigen. 
Wir  fanden  sie  nur  in  der  gewöhnlichen  Gestalt  und  Gröfse  blühend, 
ganz  der  Zeichnung  gemäfs,  die  uns  Turner,  der  sie  in  England  zu- 
erst blühend  beobachtete,  vor  mehrern  Jahren  mitgetheilt  hatte. 

Unter  der  Oberfläche  reiner,  stillstehender  Gewässer.    Jun.  Jul.  GX 
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11.  Lkmua  minor  Zinn.   Kleine  Wasserlinse. 

Mit  nngestieiten ,  yerkehrt  eirunden ,  auf  beiden  Seiten  rerflachten 
Blättern  und  einzelnen  Wärzeichen. 

Beschreib.      Wie  die  rorige. 

Abbild.      Mich.  t.  11.      Leniicutaria  3.     Wolf  4  —  10.     BUckw.  t36ii. 

Schkuhr  t.  281.      £.   Bot.  t.  logS.     JFL  Dan,  t  1597. 
Getrockn   SamiuL      Sfhlet.   Cent.  8. 
8^011.      Zemna  minor  L  i  n.   Sp.  pl.     Lenticula  minor  S  c  o  p.     Ltmna  gihhn 

Web.  Lemna  palustris  Hank. 
Triv.  Q.  a.  Namen.  Kieinet  Enlengriin.  Kleine  Meerlinte. 
Wurzel  wie  die  vorige,  einzeln  aus  der  Mitte  der  untern  BlaU« 
fläche  hervorgehend.  Blätter  zu  2  —  3  an  der  Basis  verbunden,  el- 
liptisch ,  ganzrandig ,  oben  flach  und  sehr  glatt ,  unter  der  Vergröfse- 
rung  benervt,  unten  etwas  erhaben  und  von  blässerm  Grün.  Blüthen 
aus  dem  Rande  der  Blätter,  immer  zwitterig.  Narbe,  nach  8mi\:h 
2 spaltig,  nach  Schkuhr  £ast  kopffdrmig  und  stumpf.  Kapsel  nach 
Roth  1  fächerig,  1  sämig  ;   nach  andern  2  fächerig  ,  2  sämig. 

Dieses  ,  kaum  1  —  1  y^  '"  lange  Pflänzchen  ,  von  hellgrüner  Farbe, 
schwimmt  in  breiten  ,  rasenartigen  Häufchen  auf  der  Oberfläche  der 
stehenden  Gewässer  und  blüht  im  Mai  —  Jul.  Diese  Art  ist  die 
häufigste  von  allen ,  und  vermehrt  sich  unglai^lich  schnell.  CD. 

12.  Lexna  gibba  Zinn,  Buckeliche  Wasserlinse. 

Mit  ungestielten ,  verkehrt  eirunden ,  gewölbten ,  unterseits  [halb- 
kugelichen,  schwammig  -  lockern  Blättera  und  einzelnen  Wür- 
zelchen. 

Beschreib.      Siehe  die  vorige. 

Abbild.      Mich.    11.    Lenticula  1.       Wolf    11  — 15.      Schkuhr  t.  261. 

E.   Bot.   ia33.      Fl,  Dan.    i588. 
Getrockn.   Samml.      Schiet.  Cent   8. 

Sjnon.      Zemna  gihha  Linn.   Sp.pl.    Lemna  pulgaris  Lamark  Flor,franc, 
Zemna  minor  ß  Lamark  £nc.      Zenticularia  gihha    Mönch. 

Wurzel  und  andere  Theile  zwar  wie  bei  der  vorigen,  nur  sind 
die  Würzelchen  länger  und  die  Blätter  gröfser;  oberseits  rdthlich,  un- 
terseits blasig,  gepolstert- erhaben  und  schwammig.  Blüthen  eben- 
falls zwitterig.  Blüthenhülle  anfangs  kapuzenfdrmig ,  dann  ohvför- 
mig ,  mit  einem  nicht  sehr  erhöhten  Rande ,  der  oft  schon  vor  dem 
Blühen  verschwindet,  Staubgefäfse  2,  von  denen  das  eine  erst 
nach  dem  Verblühen  des  erstem  erscheint.  Narbe  nach  Miche'li 
und  Smith,  stumpf;  nach  Schkuhr  kopfförmig  und  oben  veitieft. 
(Die  verschiedenen  Gestaltungen  der  Narbe  lassen  sich  hier  und  bei 
andern  Pflanzen ,  namentlich  auch  bei  Circaea ,  aus  dem  frühern  oder 
spätem  Zustande  des  Gewächses  erklären.)  Fruchtbehälter,  nach 
Mi  drei  i,  bei  seiner  Reife  zusammengedrückt  und  mit  4  —  6  Samen 
angefüllt ,  die  auf  der  einen  Seite  erhaben  und  leicht  gestrichelt ,  auf 
der  andern  flach  sind. 

Abweichung  mit  rötblichen  Blättern. 
Wohnort  der  vorigen.     Jun.  Jul.  Q« 
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13.  Lrmna  polyrrhiza  Zinn,   Vielwurzliche  Wasserlinse. 

Mit  ungestielten  ,  rund  yerkehrt  -  eiförmigen ,  etwas  gewölbten  Blat- 
tern und  büschelig  stehenden  Wurzeln. 

Beschreib.      Sieh«  di«  vorige. 

Abbild.     Mich.  ii.   Lenticularia  i.    VailL  Parip.  t.  20.  2.    Wolf  16  —  ai. 

Schkuhr   t  a8i.      Flor,  Dan.   1589. 
Getrockn.   Samml.      Schles.   Gent  8. 
Synon.      Lemna  pofyrrhiza   Linn.   Sp.   pl.    ' 
Wurzel  kurz,  sehr  gedrUngt,  aus  Einem  Punkte  mehrere  hervor- 
gehende Blätter  2  — 3mal  gröfser  als  bei  [der  vorigen  Art;  auch  runder, 
stumpfer  ,   ausgerandet ,    onerseits  grdn  und  leicht  gefurcht ,    unterseits 
schwarzröthlich  und    wenig  convex.      Die  Blüthen,   nach  Weber, 
zwischen  der  Duplicatur  der  Blatthäutchen ,  an  der  Seite,  an  welcher 
ein  Blatt  in  das  andere  eingeschoben  ist. 

Alles  übrige  ,  nebst  Wohnort  und  Blüthezeit  wie  bei  der  vorigen.  Q. 

J4.  Lrmna  arrhiza  linn.     Wurzellose  Wasserlinse. 

Mit  ungestielten  elliptischen,  gepaarten,  wurzellosen  Blättern. 

Beschreib.      Micheli.      Wolf. 

Abbild.     Mich.  II.  f.  4.     Wolf  aa  — a3. 
Blätter  rundlich,  sehr  klein,  unterseits  sehr  erhaben,  zu  zweien 
aneinander  und  von  sehr  ungleicher  Gröfse.     Bldthe  unbekannt. 

Sehr  selten.  Nach  Lejeune  Flore  de  Spa  II«  p.  208,  und 
I.  W.  M eigen  und  H.  L.  Weniger  systematischem  ^Verzeichnisse 
der  Pflanzen  am  Rhein 9  der  Roer  «.  s.  w.  No.  59.  soll  sie  sjch  in 
dortigen  Gegenden  finden.  —  Einige  wollen  hier  jedoch  eine  Ver« 
wechselung  mit  den  Jüngern  Exemplaren  von  Lemna  polyrrhiza  ver- 
muthen.     Wir  sahen  sie  nie. 

8.  FRAXINUS    Tournef.    Esche. 

BltithenhülleO.  Blüthen  zwitterig,  zuweilen  blofs  männlich 
oder  blofs  weiblich.  S  t  a  üb  g  ef  ü  f  s  e  einander  gegenüber  stehend. 
Staubbeutel  fast  ungesttttzt,  eirund.  Griffel  dicklich.  Narbe 
zweispaltig«  Fruchtkapsel  eirund -länglich,  zusammengedrückt, 
zweifächerig  ausgehend  in  einen  Flügel,  oder  häutiges  Züngelchen » 
welches  etwas  länger  ist  ßl$  die  Kapsel,  stumpf  ausgerandet.  öame  1 
länglich -eirund,  oberwärts  plattgedrückt ,  bräunlich. 

15.  FBAxiyvs' excelsior  linn.     Gemeine  Esche. 

Mit  fast  ungestielten ,    länglich  -  lanzettlichen  Blättchen,     nackten 
Blüthen  und  kurzgestützten  Staubkölbchen. 

jßeschreib.      Schrad.      Willd.     Bert.  Baumg.     La  mark.   Dict. 
Abbild.      Schkuhr  t.   55;.      Blackw.  t.  3a8.       Reiter  et  Abel.  Abbil- 
dungen  t   5.      Flor.  Dan.  t.  969.  '  Lamark   t   658. 
Getrockn.    Samml.      Ehrhart.      Schiet.     Cent   4. 
S^non.      Fraxinus  excelsior   Linn.    Sp.pl.      Fraxinus  Ornus  Scop.      F,  mpt- 

tala   La  mark    Fl.  frone,   a.   ed. 
Trir.   u.   a.   Namen.      Hohe  Esche,   Atch,  WundhoUbaum. 
Gehölt  zu  unsern  ansehnlichsten  Bäumen   und  erreicht  eine  Höhe 
von  120  —  l3o^,    bei    einem   Alter   yow    beinahe    150  Jahren.       Der 
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Stamm  itt  sehr  gerade ;  die  Rinde  grau  -  bräunlich  ,  glättlich ,  im 
späten  Alter  runzhch.  Knosp ens ch up p en  weichharig.  Knospen 
grofs,  schwarz.  Blätter  einander  gegenüber,  ungepaart -gefiedert, 
und  bestehen  aus  neun ,  eilf ,  dreizehn  oder  fünfzehn  Blättchen ;  diese 
sind  kurz  gestielt,  2"  und  darüber,  länglich -lanzettlich  mit  einer  vor- 
gezogenen Spitze,  grob  »scharf- gesägt,  an  der  Basis  keilförmig,  unge- 
zahnt, beiderseits  Xahl,  zuweilen  nur  auf  dem  mittlem  Nerv  haarig. 
Rispe  schlaff,  aus  den  Seitenknospen  der  jungen  Zweige  nahe  unter 
der  Spitze  derselben  hervortretend ,  mit  Blüthen  ohne  Kelch  und  Krone* 
Staubkölbchen  fust  ungestützt  an  der  Seite  des  Fruchtknotens  einan- 
der gegenüber.  Kapsel  eirund* länglich ,  fast  lederartig,  oberwärts 
blattig  geflügelt,  zweifächerig,  jedocn  nur  Einen  Samen  reifend. 

Uebrigens  finden  sich,  wiewohl  nicht  häufig.  Bäume  mit  'blofs 
männlichen  Blüthen ;  andere  mit  blofs  weiblichen  und,  gegen  De can- 
d  o  1 1  e ,  auch  mit  blofsen  Zwittern ;  gewöhnlicher  aber  finden  sich ,  nach 
Ehrharts  Beobachtung,  in  einer  und  derselben  Rispe  zwitterige  und 
männliche,  und  dann  wieder  eben  solche  Blüthen  und  einzelne  weib- 
liche auf  verschiedenen,  von  einander  entfernten  Aesten,  so  dafs  man 
diese  Esche  in  der  Linn^ischen  Polygamia ,  Dioecia ,  Monoecia  und 
Trioecia  suchen  könnte. 

Es  gibt  mehrere,  zur  Hauptart  zurückschreitende  Spielarten  dieses 
Baums ,  von  denen  wir  nur  einige  der  bekanntesten  anführen  wollen. 

/B.  Die  hangende  Esche,  Traueresche. 

Mit  hangenden  Zweigen.     Sie  geht,    aus  Samen  erzeugt,    unmit« 
telbar  in  die  Art  zurück. 

Y-  Die  krause  Esche. 

Mit  dunkelgrünen,  faltig -gekräuselten  Blättchen,   von  nicht  eben 

lieblichem  Ansehen,       F r a x.    atrO'pirens ,    Desfontaines 

Arhres  et  Arbrisseaux,!.  p.  i04. 

Wir  tragen  nicht  einmal  Bedenken,  auch  die  in  den  Gartenanlagen 

häufig  vorkommende ,  einfach  und  verschiedenblättrige  Esche  als  Abart 

h.   Fri^x.    simplicifolia.       Willd.     Linn.     Spec    uad    Berl.    Baumz.    und 

Enumer.      E.   Bot.  t,   2476. 

—  monopfylla.      Desfoni.   jirh.  et  Arhriss, 

—  excelsior  *  heteroph/lla   La  mark. 

—  excehior  diversifolia  Ait.  hört,  Kewens. 

—  heterophjrlla  Vahl   Enum, 

aufsufahren ,  da  die  Cultur  gegenwärtig  darüber  belehrt  hat. 

Nach  Hei  1er 's  Supplemente  zur  Würzburgischen  Flora  sind  die 
sämmtlichen  Abarten  einzeln  hin  und  wieder  inai  Gebiete  jener  Flora 
beobachtet  worden.  ' 

Die  Hauptart  findet  sich  überaU  in  Deutschland,  nicht  nur  an  etwas 
feuchten  Gegenden,  sondern  auch  auf  hohen  felsigen  trocknen  Bergen, 
und  wird  häufig  angepflanzt.     April.    Mai. 

9.  OLEA    Tournef.    Oelbaum. 

Kelch  einblättrig ,  klein ,  hinfällig ,  kaum  röhrig ,  4  zähnig. 
Ko rolle    einblättrig,    mehr    rad-  als    trichterförmig.     Röhre   kurz. 
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Saum  mit  4  fast  eirunden  Einschnitten*  Staubgefäfse  entgegen- 
gesetzt. S tau tfäden  pfriemlich,  kurz,  Ant her e  gerade.  Griffel 
einfach ,  sehr  kurz.  N a  if  b  e  etwas  dick ,  2  spaltig  ausgerandet.  Frucht 
eine  eiförmige,  glatte,  beinhartschalige  Steinfrucht,  meist  einfach,  ein- 
«amig ,  oder  2  fächerig  2  sämig  ,  oder  fehlschlagend  nur  einsamig, 

16.  Olea  europaea  Zinn,     Gemeiner  Oelbaum. 

Hit  gegenüberstehenden,  lanzettlichen,  ganzrandigeii ,  yerschieden-i 
farbigen  Blättern  und  achselstandigen  zusammengesetzten  Trauben. 

Beschreib.      Walfl  plant,  rarior,  p.    i.      Schrad.      Decand.      Lamark. 

Abbild.      Blackw.  t.  8.  2.      S\h l\i.  fi.  graec,  %.  3. 

8jnon.      Olea    europaea    L  i  n  n.    Sp.  pL      O.  sativa  et  O.  Oleaster  H  o  f  f  - 

manategge.      Lusit, —  Rom   et  Schult. 
Trir.  u.   a.  Namen.      Zahmer  und  wilder  Oelbaum. 

Die  kultivirte  Pflanze  erreicht  8  —  9'  Höhe,  und  Arms  Dicke; 
die  wilde  bleibt  strauchig  und  wird  dornig  und  stachelspitzig.  Zwei- 
ge gegenüberstandig,  besonders  die  Jüngern  4 kantig,  mit  grünlich 
grauer  Kinde  ,  mit  vielen  Wärzchen.  Blätter  bleibend  ,  glatt ,  derbe  ; 
oberwärts  dunkelgrün  mit  umgebogenen  Rändern ;  unterseits  mehr  oder 
weniger  grau ,  mehlig  oder  schülferig.  Blüthenstand  eine  achsel* 
ständige ,  zusammengesetzte  Traube ,  kürzer  als  das  Blatt ,  mit  gegen« 
überständigenTräubchen,  von  denen  nur  wenige  zu  Früchten  gedeihen. 
K  o  r  o  1 1  e  klein  ,  mit  einwärtsgebogenen  hohlen  Ausschnitten.  Stein« 
frucht  beinhart  eUiptisch. 

/3,  Wilde  Abart,  zwergig  und  mit  kürzern,  stumpfen  Blättern, 
Ollustra.  Lamark  ///,  p,  28.  No.  73.  vergL  mit  JEntf.  meth.  IV. 
p.  638.     Die  Zwischen  <•  Exemplare  beweisen  die  Identität  beider. 

Auf  Hügeln  und  Felsen  an  der  Seeküste  im  ganzen  Littorale; 
auch  bei  Görz  in  Krain    Im  Innern  häufig  gebaut.^    Jun.  Jul.  weisl.  I>. 

Anmerk.  Die  vom  Grafen  Hoffmannsegge  in  der  Portug» 
Flor.  S.  387.  88.  und  bei  Rom.  et  Schult,  angegebenen  Merkmade 
reichen  wohl  nicht  hin^  um  aus  der  wilden  und  Kultivirten  Pflanze 
zwei  besondere  Arten  zu  machen.  Die  ursprünglich  orientalische  Pflanze 
scheint  der  Kultur  zu  bedürfen,  um  nicht  nach  Art  anderer  veredelten 
Gewächse,  bei  fehlender  Pflege,  ein  abweichendes  Ansehen  zu  ge- 
winnen. Uebrigens  trägt  auch  die  wilde  Pflanze  Früchte;  aber  sie 
sind  kleiner  und  weniger  fleischig.  Von  der  kultivirten  gibt  es  mehr 
abweichende  Formen,  unter  denen  die  O.  buodfolia  sich  im  habitus 
am  meisten  der  O^/ox^ra  nähert;  doch  sind  die  Blätter  an  dieser  noch 
runder. 

10.  PHILLYREA    Toumef.    Steinlinde. 

Kelch  sehr  klein,  einblättrig,  krugformig,  4 zähnig,  bleibend. 
Kor  olle  einblättrig,  4spaltig^  fast  glockig.  Röhre  kaum  vorhan- 
den. Kronblätter  fast  fleischig,  abstehend  und  auswärts  gerollt. 
Staubgefäfse  kurz.  A  n  t  h  e  r  e  gerade,  wenig  hervortretend. 
Fruchtknoten  zugerundet.  Griffel  einfach,  von  der  Länge  der 
Staubgefölse  f  auf  der  Frucht  bleibend.     Narbe  dicklich.     Frucht 
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eine  schwarsbläuIicheBeerei  die  unter  einer  dünnen  sAftjgen  Bedeckung 
iarilliis)  einen  2ftcherigen  zerbrecblichen  Samen  hat.  ILiink  in  den 
Jahrbüchern  der  Gewächskunde  I,  S.  l48. 

17.  VixwLXBkK  latifolia  Zinn,    Breitblättrige  Steinlinde. 
Mit  herz  -  und  eiförmigen  Blättern. 

Beschreib.     Ph^  ilicifolia,   mit  iiDgestidten ,    herzförmigen,    scharf  gesähntea 

BläUem,  Link  am  a.  O. 
8jnon.      P.  latifolia  Linn.   Sp.  pl.       P.  latifolia  ß,  Ait      P.  spinosa  Mi II. 

WJUd.  Enum,  pag.  i3   unter  dem  Texte. 
Abbild.      Sibth.  JPlora  graeca  t,  2»     Lamark  Illust,  t.  8.  a.  x 

Strauch  6  —  9'.  Zweige  steif  und  gerade,  an  den  Enden 
wenig  behaart.  Blätter  uneestielt,  herzförmJig,  l"lang  3/^"  breit, 
spitz  9  scharf  gesägt ,  glatt  und  glänzend ,  unterseits  mit  erhabnen  Funk- 
ten.    Blüthen  in  kurzen  Sträufsern  in  den  Winkeln  der  Blätter. 

Von  Hornsc-huch  bei  Pola  in  Istrien  gesammelt,  unter  dem 
Namen  i%.  laevis.  eingesandt. 

ß,  Ph.  buodfolia* 

Mit   gestielten ,    verkehrt  •  eirunden ,    stumpfen ,    kaum   gesägten 

Blättern.     Link  1- c  S.  157.     P,  media  €.  buxifolia  Ait, 
Strauch  niedrig.     Zweige  kurz,   steif,    glatt.      Blattstiele 
2'"  lang,  glatt.     Blätter    10^'^  lang  6'''breit,  stumpf,  an  der  Basis 
.  verschmälert,  am  Rande  etwas  umgeLoeen,   mit  sehr  seichten  Zähnen, 

Slatt,  fast  gar  nicht  glänzend,  steif,     filüthensträufse  gedrängt  in 
en  Winkeln  der  Blätter. 

In  unserm  Herbario »  vom  Abbe  Host  in  Istrien  gesammelt. 
Auf  kühlen  luftigen  Hügeln.     März.   April,   grünlich  weifs.  tf. 

18.  Philltbea  media  Linn,    Mittlere  Steinlinde. 
Hit  lanzettigen  mehr  oder  minder  gesägten  Blättern. 

Beschreib.  Schrad.  Link  als  PA.  virgata,  mit  lanzetti^en,  adrigen 
kaum  gesagten  Blättern  und  steifen  Aestea.      Link  I.  c.  i58. 

Sjmon.  PÄ,  media  Linn.  Sp.  pl.  Ph,  media  ß,  virgata.  Willd.  Enum^ 
p.  4.  Ph,  media  ligustrifolia,     Ait.  Ph,  narbonensis.     Lob.  cum  Icone, 

Strauch  4  —  6^.  Zweige  gerade,  kurz,  steif,  auseinander- 
gesperrt, glatt,  die  neuen  Schüsse  dünn  und  schlank.  Blattstiele 
2  —  3  '"  lang,  Blätter  1  y^  —  2  "  lanzettlich ,  spitz ,  am  Aande  etwas 
umgebogen  ,  die  altem  mit  wenigen ,  die  jungem  mit  mehreren  kleinen 
seichten  Zähnen,  glatt  und  wenig  glänzend,  unterseits  mit  feinen  Er- 
habenheiten und  Blattnerven  auf  die  gewöhnliche  Art  vertheilt.  Blü- 
thensträufse  gedrängt  in  den  Winieln  der  Blätter. 

Im  liittorale ,  Istrien  ,  aber  selten.  März.  April,  grünlich  schmutzig 
weifs.  tf.  , 

Anmerk.  Die  französischen  Botaniker  verbinden  nach  Tourne£ 
Phil,  latifolia  und  media  miteinander.  S.  D  e  c  a  n  d.  ,  P  i  c  o  t  1  a 
Peyrouse.  Was  wir  in  den  Pariser  und  andern  Herbarien  sahen, 
war  weder  Links  Fh.mediafoliislanceolatis  triplinerpeis  0  subserra^ 
tisf  noch  eine  andere  seiner  Unterarten,   sondern  Ph.  latifolia  obliqua 
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Link.  foL  opatis^  ohliquis  acutis^  argute  serratisj  welche  im  süd- 
lichen Frankreich  häufig,  und  von  PA.  laevis  schwer  zu  unterschei- 
den ist, 

19.    Phii^ltbka    angustifolia    Zinn.    Schmalblätterige     Stein- 
linde. 
Mit  lincal  -  lanzettlichen ,  durchaus  ganzrandigen  Blättern. 

Beschreib.       Ph.  angustifolia  ianceoiata  Willd.    Enum.  p.  ii.    Berl,  Baums, 

p.   264.      Alt     La  mark.     Decand.     Link.   1.  c.   S.   161. 
Abbild.      Lamark  t   83. 
Strauch   4 — 6',  sehr  ästig.      Zweige  lang,  dünn,  glatt,  ge- 
drängt ,  und  oft  sparrig  (mehr  aber  in  der  Ph.  hrachiata).  Blattstiele 
»ehr  kurz,  glatt.     Blätter  2^^^^  und  2  —  4'"  breit,  zugespitzt,  an 
der  Basis   senr  verschmälert  ,     am  Rande  etwas  umgebogen ,    zahnlos  , 
unterseits  fein  punktirt,  wenig  oder  undeutlich  geaaert  und  nicht  sehr 
glänzend.     Blüthen  in  kleinen  dichten  Büscheln  in  den  Blatt  winkeln. 
Wir  haben  sie  aus  Istrien  vom  Abbe'  Host.    Mai.  Jul.  grünlichweifs.  i>. 
Anmerk.     Poiret   im  II.  Bande  des  Supplements  zur  EncvcL 
method.  p.  639  bemerkt   unter   dem   Artikel  Filatia  (Fhillyrea)    dafs 
die  Blätter  ,    welche  allein  nur  die  Arten  dieser  "Gattung  unterscheiden , 
so  wandelbar  sind,  dafs  man  leicht  in  Gefahr  gerathen  könne  zu  viel 
Arten    zu    machen ,  ^  wenn  man   alle   Zwischenformen   berücksichtigen 
woUte.     Er  nimmt  daher  nur  Ph.  ItUifolia  und  Ph,  angustifolia  an. 

11.   LIGUSTRUM  Linn.   Liguster. 

Kelch  sehr  klein,  kaum  röhrig,  4zahnig.  Korolle  einblättrig 
trichterig,  niit  4theiligem  offenstehendem  Saume,  länglich  -  eiförmigei 
stumpfen  Zipfeln ,  mit  einwärts  gebogenem  Rande ;  Röhre  walzig ,  län 
ger  als  der  Kelch.  Staub gefäfse  am  Schlünde  der  Blumenröhre  be- 
festigt. Antheren  gerade  und  aus  der  Röhre  hervortretend.  Frucht- 
knoten ilberständig .  rundlich.  Griffel  kurz,  von  der  Länge  der 
Staubgefäfse.  Narbe  2 spaltig,  stumpf.  Frucht  eine  2 fächerige, 
2  —  4samige,  kuglichte  Beere.  Same  2  in  jedem  Fache  bei  vollkomm- 
ner  Entwickelung ,  gewöhnlich  aber  nur  1  in  jedem  Fache,  eiförmig, 
zugespitzt ,  zusammengedrückt ,  gegen  die  Spitze  hin  etwas  gekrümmt. 
Die  Fächer  mit  einer  äusserst  feinen  Haut  ausgekleidet. 

20.  LiGusTBUBi  vulgare  Linn,   Gemeiner  Liguster. 

Mit  elliptisch -lanzettlichen,  ganzrandigen  Blättern  und  einem  gipfel- 
ständigen ,  gedrängt  rispigen  Straufse. 

BcMrlireib.   Scbrad.  Roth.  Starm.  Schkabr.  Willd.   BaumM,  Hajncf. 
Abbild.      8 erb mi dt  Oestr.  Baums,  t,  147.     Sturm  14.     Scbkubr  t.  a.  a. 

N.   D.    1141.      Hajne  Darst.  V.  a5. 
Getrockn.   SammL     Ebrb. 

Sjnon.     Ligustmm  vulgare  Linn.  8p.  pl.  • 

TriT.  n.  a.  Namoi.      Gemeiner    H^rtrie^.     Beinkols.     Dintenttrauch.    H^w 
weide.     Zaanricgel.    HeckhoU.     MondboU. 
Strauch  6,  8^10^  hoch ,  sehr  ästig.     Rinde  glatt ,  aschgrau, 
mit  länglichen  Wärzchen  besetzt.     Acste  gegenüber,  iü)wäresständig. 
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Knospe  zieceldachig.  Blatter  entgegenstehend,  fast  sitisend, 
von  dichter  Consistenz  ,  fast  lederig ,  bei  gelindem  Winter  seihst  im 
Norden  ausdauernd.  Blut  he  straufsständig  ,  d.  h,  in  einer  ästigen 
gedrängten  Rispe  von  eiförmiger  Gestalt  an  den  Spitzen  der  Zweige 
(  Thyrsus  Linn.  ).  Zipfel  der  Kor  olle  ausgehöhlt.  Beere  von  d'er 
Gröi'se  einer  Erhse ,  kohlenschwarz,  den  Winter  üh er  bleibend. 

Am  Harz  und  in  andt^in  Gebirgsgegenden  und  Hecken  liberal]. 
Schneeweifs ,  von  einem  süfslichen  nicht  angenehmen  Gerüche.  Jun. 
JuL   t>. 

Seltnere  Abarten  :  mit  reifen  grünen  Beeren ,  im  Wttrzburgischen ; 
mit  gedreieten  Blättern;  mit  scheckigen  Blättern  und  weifser  Fruclit , 
in  Gärten. 

12.    SYRINGA    Linn.    Syrenen. 

Kelch  sehr  klein,  kaum  röhrig  ,  4  zahnig,  bleibend.  Kor  olle 
einblätterig,  trichterig,  mit  einem  4theiligen,  ausgehöhlten,  offen- 
stehenden, eirunden  stumpflicht n  Saume.  Staubfäden  mit  der  Rüh- 
re verwachsen.  Antheren  gerade,  innerhalb  der  langen  RöUre. 
Fruchtknoten  länglich.  Griffel  fädig,  halb  solang  als  die  Staub- 
gefäfse.  Narbe  2 spaltig,  dicklich.  Fr uchthülle  eine  eirund-län^- 
fiche  ,  linsig  -  plattgedrückte ,  2  fächerige ,  2  klappige  Kapst^l ,  der»en 
Klappen  mit  der  Scheidewand  ,  die  sich  der  Länge  nach  in  2  Theile  spiil- 
tet,  queerlaufen.  Die  Samen,  in  jedem  Fache  zwei,  sind  eiförmig 
und  mit  einem  häutigen  Rande  umgeben,  der  sich  an  beiden  Enden 
verschmälert.  • 

21.  SY^iTSGä.  vulgaris  Zinn,   Gemeine  Syren en. 

Mit    eirund  -  herzförmigen ,    ganzrandigen    Blättern    und   gepaarter 
gipfelstandiger  Rispe. 

Beschreib.     Schrad.  Rotli.   Sehkuhr.   Sturm.   Hayne.  yViW ^.  Baunis, 
Abbild.      Hayne  Bhb.  t.  i38.       Schmidt    Oestr.  ■  Baums,   t.  77.      Tratt. 

Oestr.  Fi.  67.     Sehkuhr  a.  a.      Sturm  2. 
Cetrockn.   SammL     Ehrh. 
Triv.  u.  a.  Namen.      Spanischer,  blauer,    türkischer  HoUunder.     Holder.    Zi- 

rinken.     Lilac     Spanischer  Fliieder. 

Strauch  baumartig,  12  —  20^,  schnellwüchsig.  Aeste  gegen- 
überständig ,  graubräunlich  ,  die  jungem  stumpf-  vierkantig.  Blätter 
gestielt ,  einander  gegenüber  ,  sanft  anzufühlen.  Blüthenstand  eine 
aufrechtstehende  traubige  Rispe  an  den  Enden  der  Zweige  Saraen- 
Kapsel  länglich,  etwas  zusammengedrückt.  Klappen  nachenför- 
mig  9  durch  Halb fä eher  getheilt. 

Vaterland  Fersien ,  Xei  uns  angesiedelt ,  in  Hecken.  Bläulich  vio- 
lett und  pfirsichhlüthenfarbig.     April.    Mai.  t>. 

Als  Uebergang  zu: 

ß.  Abart  mit  weifser  Bldthe ,  welche  von  einigen  filr  eine  eigene 

Art  gehalten  wird.     Der  Straufs  ist  bei  dieser  dichter  und  kleiner  und 

die  Einschnitte  der  Kor  olle  an  der  Spitze  abgerundet ,    da  sie  bei  der 

bläulichen  ^tumpilich- gespitzt  sind,  die  Knospenschuppen  sind  grün- 
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lieh ,  bei  jener  schwärzlich  -  roth.     S.  Schweigger  ü.  Körte  Flor. 
Erlang,  p.  2.     Decandolle  Flor.  fr. 

Eine  Abweichung  mit  5  und  Sspaltiger  Krone  findet  sich  in  den 
Garten,  und  scheint  Folge  der  Kultur  auf  fettem  Boden.  Ja  Trattin- 
nick  führt  sogar  noch  zahlreichere  Stücke  der  Milndung,  so  wie  ft\nf- 
spaltigen  Kelch  und  zehn  Staubgeßlfse  in  der  Köhre  der  Krone  an.  Wir 
selbst  erhielten  eine  Blume  mit  12  Einschnitten ,  als  eine  Merkwürdig- 
keit ,  von  einem  Blumenfreunde. 

13.  JASMINUM   Tournef.  Jasmin. 

Kelch  f^fzShnig ,  Zähne  spitz ,  aufrecht,  K  o  r  o  1 1  e  tellerförmig, 
durch  fünf  schiefe  Einschnitte  getheilt.  Röhre  länger  als  der  Kelch , 
die  Staubgefäfse  einschliefsend.  Fruchtknoten  abgerundet. 
Griffel    einfach.      Narbe   2spaltig.      Fruchthülle    eine  eirunde 

flatte  Zwillingsbeere ,  von  welchen  aber  gewöhnlich  nur  eine  ausge- 
ildet  wird,  ein-  oder  zweifächerig.  Fächer  einsamig.  Same  dick, 
auf  einer  Seite  erhaben,  auf  der  andern  platt,  mit  einer  dicht  anlie- 
g<3nden  Fleischhülle. 

22.  3 AsniTSVTii /ruticans   Linu.    Strauchiger  Jasmin. 

Mit   abwechselnd  stehenden,    einfachen  und   gedreieten  Blattern, 
und  verkehrt  -  eirunden  und  keiligen  Blättchen. 

Beschreib.     Willd.  Baumz.     ScKmidt  Oesir.  Baums.      Lamark   Dict, 
Abbild.      Schmidt  t    148.      Gartn.   t.  4a.    1. 

Strauch  6  —  6'.  Aeste  glatt,  jüngere  Zweige  fast  kantig. 
Blätter  wechseis  weise  und  von  verschieaener  Art,  nämlich  einfach 
und  gedreiet,  sämmtl ich  gestielt  und  ganz  randig;  die  einfachen  lanzett- 
lich, stumpf  gespitzt,  leaerartig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  aufderobem 
filänzend,  wie  die  gedreieten.  iTe  1  ebb  lätt  eben  pfriemlich.  Blüthen 
zu  2,  3  zusammen,  lang  gestielt,  endständig.  Kor  olle  mit  stumpfen 
abgerundeten  Einschnitten. 

Vaterland  Levante;  häufig  im  südlichen  Europa  auf  sonnigen  Fei« 
sen;  im  Littorale;  unsere  Exemplare  sind  bei  Aquilegia  gesammelt. 
Blühet  im  Mai  und  Herbste ;  gelb.   1>. 

23.  jASNuruM  offleinale  Linn.    Gemeiner  Jasmin. 

Mit  entgegenstehenden,  unpaarig  gefiederten  Blättern,  und  einui- 
den  zugespitzten  Blättchen. 

Beschreib.  Willd.  BaumM.  Schmidt  Oestr,  Barnns.  Lamark  Dict» 
Abb,  Schmidt  t  i5.  o.  Pienk  ojf,  t  9.  Lamark  ///.  t  7.  1. 
Schkahr  t  a.   b. 

TriT.  u.  a.  Namen.      Gewöhnlicher  weifter  Jasmin. 

Strauch  7  —  8'  hoch.  Aeste  glatt,  jüngere  Zweige  kantig. 
Blätter  gegentüjerständig ;  Blättchen  2  —  3 paarig,  mit  einem  end- 
ständigen ,  welches  2  — 3mal  so  grofs  als  die  übrigen  ist ,  und  zuwei- 
len einen  tiefen  Seiten  -  Einschnitt  hat;  die  Blätter  sind  beiderseitig 
yollkommen  glatt,    oberseits   glänzend,   ungezähnt,    eilanzettlich  und 
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kurz  gestielt;  das  flufserste  Paar  Ifiuft  achlef  herab  an  der  Axe;  die 
Kelcublättchen  sind  pfriemlich  und  gehen  bis  an  die  Mitte  der  Ko- 
rollenröhre. Die  Blüthen  zu  5  —  6  auf  einer  sitzenden  Dolde ,  lang 
gestielt  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Die  Einschnitte  der  K  o  r  o  1 1  e  eiför- 
mig und  sehr  zugespitzt. 

Vaterland 9  wahrscheinlich  Indien,  jetzt  häufig  in  Italien,  Frank- 
reich ,  Schweiz.  Nach  V  e  s  t  im  Jjittorale  an  sonnigen  Stellen ;  weifs , 
wohlriechend.    Jul.  Aug.   ff. 

14.   VERONICA    Toumef.  Ehrenpreis. 

Kelch  frei  ,  einblättrig  ,4 — 5  auch  2  theilig,  gleich  und  ungleich 
lappig  ,  bleibend ,  nicht  canz  von  der  Länge  der  Korolle.  K  o  r  o  1 1  e 
auf  dem  Untersatze  des  Fruchtknotens  aufsitzend,  einblättrig,  meist 
radförmig.  Köhre  meist  kurz,  in  einigen  ährigen  Arten  ziemlich 
lang;  Saum  meist  flach  verbreitet,  4 lappig  ,  die  einander  entgegenge- 
setzten Zipfel  ungleich. '  Staubgefä fse  2,  mit  Antheren.  Träger 
der  BlüthenrÖhre  eingefügt,  aufstehend.  Antheren  zweikammerig. 
Fruchtknoten  oberhalb ,  auf  einem  napfähnlichen  Untersatze ,  halb- 
kugelig. Griffel  fkdig,  von  der  Länge  der  Staubfaden.,  abwärts 
geboaen,  bleibend.  Narbe  einfach,  stumpf.  Honiggefäfse  jene, 
die  £asis  des  Fruchtknotens  umschliefsende ,  an  einer  Seite  dickere 
Drüse.  Fruchthülle  eine  verkehrt  herzförmige,  oder  eirunde,  et- 
was zusammengedrückte,  oben  aufspringende,  (jueerwandige  Kapsel, 
vom  bleibenden  Kelche  umschlossen.  Samen  mehrere  ,  rundlich  ,  auch 
nierenförmig ,  genabelt. 

A  n  m  e  r  k.  £s  hat  uns  immer  geschienen ,  als  ob  man  bisher  bei 
Aufstellung  der  Arten,  ja  sogar  aucn  der  Abarten,  dieser  Gattung  et- 
was sehr  freigebig  gewesen  wäre.  Um  den  Vorwurf  einer  zu  grofsen 
Neuerungssucht  zu  vermeiden,  sind  wir  indefs  mehr  dem  Herkommen, 
als  unserer  Ueberzeugung  gefolgt ,  und  werden  daher  jede  verständige  ' 
Verminderung  derselben  als  eine  Berichtigung  unserer  Arbeit  ansehen, 
wenn  diese  auch  dadurch  auf  eine  blofse  Darstellung  gegenwärtiger 
Irrthümer  und  Muthmafsungen  reducirt  würde. 

I.    Endständige     Blütlien* 

a.     Aehrig  und  ährig  traubig. 
Sehr  ad.   Commeni.  super  veronicis  spicatis  Linnei,  Coetting.  i8o3. 

24.  Vebonica  j^wr/a   Zinn,   Unächter  Ehrenpreis. 

Mit  einem  .aufrechten  runden,  oberwärts  kantigen  Stengel,  zu  3 
und  4  stehenden,  kurz  gestielten,  lanzettlichen,  eimach  und 
gleichgesägten  Blättern. 

BetcKreil).  Rotli.  Schrad.  am  a.  O.  Sn\it1i  Trans,  Un,  I.  p.  90.» 
■welcher  C.  Bauh.  Pin,  246.  ver.  spicata  angustifolia  hieher  zieht« 
Hagtn  Preufs.  5.   16.     Biehert  p.  6.     Gmel.  had,  p.  17. 


Digitized  by 


Google 


.3o4  Arten.     Zweite  Klasse. 

Abbild.      Schrad.    t,  s.       Gmel.    it.   i.   p.    169.  t  39.  «neb  Vabi  und 

Scbrader. 
8  j  n  o  n.      y.  spuria    L  i  n  n.   Sp.  pl      y.  amethjstina  W  i  1 1  d.   £11.  ? 
Trir.  a.  a.  Namen.      Scbwalbenzagel. 

Stengel  aufrecht,  gleichsam  gegliedert,  durchaus  ohne  allen 
Ueberzug,  rund,  oben  etwas  kantig  und  daselbst  in  getrocknetem  Zu* 
Stande  biÄulichroth. ;  in  einer  Höhe,  von  etwaa  mehr  als  einem  Fufse 
theilt  er  sich  in  mehrere  Blüthenäste.  Die  Blätter  stehen  meisf  zu 
dreien  ,  die  obersten  zuweilen  abwechselnd,  die  untern  sind  lanzettlich 
2"  lang,  und  die  breiteste  3'"  breit,  die  mittlem  sind  mehr  lineal- 
lanzetthch  und  verkleinern  und  versclmiälern  sich  regelmäfsig ,  je  höher 
sie  stehen ;  sie  sind  sämmtlich  länger  als  die  Mittelstücke  des  Stengels, 
von  welchem  sie  nicht  sehr  abstehen,  an  beiden  Enden  länglich,  doch 
unten  etwas  ktlrzer  in  den  Blattstiel  laufend.  Die  Sägezähne  sind 
einfach  und  ziemlich  regelmäfsig,  in  unsern  wilden  Exemplaren  nicht 
so  grob  und  entfernt,  als  in  der  Sehr  aderseben  Abbildung.  Die 
Blüthenähren  sind  3  —  4  '^  lang ,  locker ,  mit  ansehnlichen  Blu- 
men auf  Stielchen ,  die  länger  sind,  als  das  Deckblatt  eben,  welches 
linealisch  und  stumpflich  ist.  Kelch  nackt,  Läppchen  spitzlich.  Kap- 
sel eiförmig  ,  ein  wenig  zusammengedrückt,  leicht  auscerandet. 

In  schattigen  höhern  Gegenden.  Im  Littorale  (Gebr.  Presl) 
Böhmen,  Markgrafthum  Baden,  Ostpreuüen  bei  Königsberg,  Rhein- 
preufsen  bei  Dolheim ;  blau.     JnnL    J  uli.  %. 

/3.  Abart.     V.  foliosa  Walds t.    Kit.  vielblättriger  Ehrenpreis. 

Mit  eilanzettlichen ,   etwas  doppelt  und  ungleich  gesägten  Blät- 
tern, und  etwas  weichhaarigem  Stengel. 

Baicbreib.  Waldtt.  et  Kit  hung.  II.  p.  106.  Scbrad.  mit  Ans- 
•  scblu(t  der  y,  foliosa.  Spreng.,  dcMen  y.  spuria  jedocb  bieber 
gebort.      Rom.  et  Scbult. 

Abbild.      Waldtt  t.  103.     Scbrad.  f^er.  t.  a.   5.     Spreng,  t.  a. 

Sjnon.  y,  foliosa  Waldtt  et  Kit  y.  hrevifolia  B  i  e  b.  y,  maritima, 
ß.  Wilid.  Sp.  I.  p.  55.  y,  Spuria  Spr.  hat.  tah.  /.  1.  und  ab 
Gartenmodification   y,  nitida  E  b  r  b.  wegen  der  spiegelnden  Blatter. 

Wurzel  kriechend,  rund,  schuppig,  mit  Fasern  an  den  Absätzen. 
Stengel  1  y^  —  2'  aufrecht,  dick  und  markig,  meist  steif ,  unter- 
wärts rund ,  'oberwärts ,  wo  eine  Theilung  in  Blüthenäste  eintritt , 
kantig ,  röthlich  -  glaucescirend.  Blätter  kurz  gestielt .  aufrecht  -  ab- 
stehend ,  flach ,  dicklich ,  zu  dreien ,  selten  su  vier ,  fast  doppelt  ge- 
sägt ,  mit  ungleichen ,  bald  breitern ,  stumpfen ,  bald  schmälern  schar- 
fen Zähnen;  die  untern  Blätter  fast  eirund,  die  mittlem  eilanzettlich, 
die  kleinern  obern  mehr  der  lanzettlichen  Form  sich  nähernd.  Die 
Traubenähren  zahlreich.  In  unsern,  von  Kitaibl  selbst  gesam- 
melten Exemplaren  sind  ihrer  8  und  mehrere  darunter  noch  ästig ,  auf- 
recht, verlängert,  locker.  Deckblättche.n  lanzettlich,  bald  länger, 
bald  kürzer  als  die  etwas  drüsig  -  haarigen  Blüthenstielchen ,  ersteres 
besonders  an  Garten  -  Exemplaren ,  an  denen  auch  die  Blüthenstielchen 
länger  zn  seyn  scheinen.  Kelch  4  theilig  ;Läppchen  länglich ,  eirund, 
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stumpf,  fast  gleicb  lang*  Kapsel  grdfser  als  der  Kelch,  rundlicb , 
etwas  zusammengedrückt. 

An  etwas  freien  trocknen  Waldstellen ,  in  Oestreicli ,  der  Ungari- 
schen* Gränze  zu;  hei  Halle  an  der  Saale.  Blau  oder  violetthlau,  sehr 
selten.     Jun.  Jul.  ^. 

A  n  m  e  r  k.  /^.  Jvliosa  Fl,  haL  p.  6.  und  unter  diesem  Namen  auf 
der  ersten  Tafel  abgebildet,  ist,  nach  Exemplaren  von  daher,  eine 
Form  der  /^.  longifolia.  Bei  der  Hallischen  P^.  spuria,  welche  2  und 
3ständige  Blätter  an  demselben  Stengel  hat ,  ist  es  in  unserm  £xemplare 
auffallend,  dals  die  Blätter  nicht  einmal  bis  zur  Hälfte  der  Mittelstücke 
der  Stengel  hinaufreichen. 

25.  .Yerohica  media  Schrad.  Mittlerer  Ehrenpreis. 

Mit  einem  aufrechten,  weicbhaarigen  Stengel  und  gestielten,  zu 
2  —  S  einander  gegenüberstehenden ,  lanzettliehen ,  spitzen,  durch- 
hin  gedrängt  ungleich  scharf  gesägten ,  weichhaarigen  Blättern. 

Beschreib.      Sckrad.    Roth  «It     f^,  lomgifolia, 

Abbild.      Schrad.   F'er,  spie,  Li.  f.  a.      Riv.  t  98.  nach  Banmg.  trans, 

Synon.      y.  media  Schrad.  '  y.  ionßifoiia  Roth,      y,  spuria  et  incana 
SchmidtP 

Wurzel  ziemlich  gerade  herabsteigend,  saserigan  den  Absätzen. 
Stengel  1 — 1  y^^  oben  ästig ,  weichhaarig  f  besonders  nach  oben  hin, 
wo  der  Ueberzug  oft  sehr  dicht,  fast  filzig  wird,  und  weifsgrau  er- 
scheint. Die  untern  Blätter  eilanzettlich  oder  mit  breiter  Grund- 
fläche y  die  übrigen  mehr  lang  gezogen  lanzettlich  durch  das  Uebergehen 
in  den  Blattstiel ,  sämmtlich  auf  den  Nerven  und  Ribben  etwas  weich- 
haarig,  ganz  durchbin  und  scharf,  gedrängt  und  ungleich  gesägt,  so 
dafs  hie  und  da  ein  sehr  kleiner  Zahn  neben  dem  gröfsern  steht.  Ober- 
halb der  Hälfte  befinden  sich  Büschel  kleiner  Blätter  in  den  Winkeln 
der  gröfsern.  Neben  der  mittlem  Hauptähre  noch  4—6  Nebenähren. 
Deckblatt  eben  lineal- lanzettlich,  iangzugespitzt,  von  der  Länge 
der  etwas  breitern ,  gewimperten  Kelchläppchen.  Kapsel  verkehrt- 
eirund ^  aufgetrieben  9  glatt.  Zuweilen  erscheint  die  Pflanze  regel- 
mäfsig  gezähnt  9  mit  einem  stärkern  filzigen,  grauen  Ueberzuge  auf  der 
untern  Seite  der  Blätter;  und  auch  mit  schmälern,  so  wie  nach  obenzu 
mit  abwechselnden  Blättern. 

An  schattigen  Orten  9  an  Zäunen  und  auf  Wiesen ,  bis  jetzt  noch 
selten  und  mit  Sicherheit  nur  erst  in  Krain ,  in  Böhmen  nach  der  Bairi- 
schen  Gränze  hin,  in  Schlesien  und  in  der  Gegend  von  Spa  beobachtet, 
von  wo  wir  sie  unter  dem  Namen  /^.  alterniJoUa  vom  Dr.  L  e  j  e  u  n  e 
erhalten  haben.  üebrigens  ist  die  sehr  nahe  Verwandtschaft  mit 
f^*  longifolia  kaum  zu  verkennen ,  zu  welcher  sie  sich ,  bei  näherer 
Untersuchung,  wohl  wie  f^.hybrida  zur  /^,  j/;/ca^a  verhalten  möchte. 
Blau.    Juli.  Aug.    2).« 

26.  Y^^omcA  longifolia.  Schrad.  LanghlSttriger  Ehrenpreis. 

Mit  2,3,4  einander  gegenüberstandigen ,  herzlanzettlichen ,  ssuge^ 
spitzten,  ungleich  gesägteji,  nebst  dem  steif  aufrechten  Stengel 
weichhaarig*  sottigen  Blättern. 
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Bciclirttb.  Schrad.  an  den  anget  Orten,  nut  AvMcbtnfii  der  gans  fcn^ie^ 
denen  EkrbarUschen  Fer,  elatior.  die  aiisterdem  wohl  keine  dentsclie 
Pflanie  sejn  möchte.      Wahlenb.  Uftp.  p.  3. 

SjnoD.  y,  longifoiia  Sehr  ad.  f^.  maritima  der  meisten  Autoren  Tor 
Schraders  mühroUer  Bearbeitung  dieser  oft  verkannten  Art. 

Die  Zahl  der  Blätter,  welche  ilbrigens  sehr  wandelbar  ist,  wur- 
de bisher  zum  Criterium  von  besondern  Arten  gebraucht,  und  man 
glaubte  unterscheiden  zu  können,  Tfiansen 

a.  mit  gegenüberständigen  zwei  Blättern.  f^.longifolialU,  Schmidt 
boh.  Schkuhr.  /^.  Schreberi.  Baumg.  Ups.  V^  maritima 
Hoffm.  Comment.  goett.  I8OO—  l8o3  p.  118.  t.  3.  ohne  die  Sy- 
nonyme  V.foliosa  Fl.  hol*  nach  einem  Exemplar  von  SprengeL 

ß.  Mit  dreiständigen  Blättern.      ^«  eiliaris  Hoffm.  am  angef.  Ort 

r>.  121.  t.  6.     ^.j/»j/r«a  Schkuhr ,  Pollich,  Hoppe,  Thuil« 
ier.    F.maritima  FUD.  t.374.     Willd.  Enum.  p.  18.  F.lon^ 

gifolia.    Spr.  Fl.  hal.  t.  1.  3. 
y.  Mit  vier  ständigen  Blättern.     ^.  quadrifhlia  Schkuhr. 

Da  man  aber  ß  und  y  oft  auf  einer  und  derselben  Wurzel  findet,  %o 
wagen  wir  es  nicht  sie  Abarten  zu  nennen.  Nach  der  Blatt  form 
und  den  Theilungen  des  Randes  werden  von  andern  unterschieden : 
Pflanzen  mit  breiten  herz  -  limzettlichen  Blättern,  ^tfr*^ro«a  Mar  t., 
nicht  selten  bei  Bremen  mit  herzförmg  verlängert -lanzettUchen  Blät* 
tern,  ^.  acuta  Mart.  mit  einfach  gesägten,  mit  eingeschnitten  ge- 
sägten ,  mit  doppek  gesägten  ,  mit  zugespitzt  gesägten ,  mit  umgebo- 
gen sägezähnigen  Blättern ,  mit  einer  und  mehrern  Aehren ;  aber  diese 
Merkmale  sind  gar  zu  wandelbar ,  oft  an  einem  und  demselben  Specim ine. 

Wurzel  dick,  vielfaserig.  Stengel  1 V^  —  2' und  darüber ,  im 
Garten  3  —  4' ,  steif  aufrecht ,  rund ,  an  den  Absätzen  etwas  eckig , 
oberwärts  in  Blttthenäste  getheilt,  nebst  den  Blattstielen  weichhaarig. 
Blätter  gestielt,  bald  abstehend ,  bald  abwärts  gebogen,  flach;  theUs 
hell ,  theils  dunkelgrün  ,  aus  der  fast  herzförmigen  Grundlinie  sich  lang- 
lanzettlich  zuspitzend ,  mit  ungleichen,  spitzigen  Säge -Einschnitten; 
die  untersten  tief  ausgeschnitten  in  oft  dreifache  und  sehr  grobe  Zäh- 
ne,  die  obern  ei -lanzettlich,  spitz,  schmäler;  die  obersten  wechsel- 
ständig, kleiner.  Die  Breite  der  Blätter  von  ly^"  bis  2''.  In  den 
Achseln  stehen  fast  Immer  Blätterbüschel.  Die  Aehren  aufrecht, 
locker ;  die  Hauptäbre  in  der  Mitte  nebst  2  —  6  Seitenähren  aus  den 
obem  Blattpaiiren .  Deckblätter  gleich  breit ,  z  ueespitzt ,  die  untern 
länger  als  der  Kelch.  Blüthenstiele  steif  und  an  die  Achse  der  Aehre 
angedrückt.  Kelchläppchen  4,  sehr  unaleich,  fieist  pfriemig  und 
so  lang ,  dafs  die  beiden  gröfsern  fast  über  die  Kapsel  hinausreichen. 
Ko rolle  nackt,  zuweilen  auch  mit  einzelnen  Härchen  besetzt,  vor- 
nehmlich am  Rande.  Schlund  von  kurzen  Haaren  geschlossen.  Kap- 
sel  von  der  Länge  A.ew  Kelchs,  rundlich,  verkehrt  -  herzförmig  oder 
rundlich  -  eiförmig ,  etwas  zusammengedrückt,  an  der  Spitze  ausgerandet. 
An  sumpfigen  Orten ,  in  Hecken ,  an  Gräben  und  in  feuchten  Wie- 
sen durch  ganz  Deutschland.     Blau ,  röthlichweifs«   Jul.   Aug.  2t« 

Anmerk.     Die  wahre  y.  maritimia  I». ,  welche  Wahlenberg 
CLapp»  p*  5.)  in  Gegenüberstellung  der  y.longifolia  durch  die  Diag- 
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nose:  »mit  dreistündigen  und  entgegengesetzten,  lanzettlichen,  lang* 
zugespitzten  und  tief  doppeltcesägten ,  mit  dem  Stengel  etwas  weich- 
haarigen Blättern  und  fast  gleichgrofsen  Kelcheinschnitten,  kürzer  als 
die  Kapsel'',  unterscheidet,  wächst  nicht  in  Deutschland.  Indefs  gibt 
es  ,  w^ie  bei  mehrern  Arten  der  ährigen  Veroniken^  Mittelformen, 
^reiche  die  nahe  Verwandtschaft  eben  so  gewifs  darthun,  als  sie  die 
Unterscheidung  ungewifs  und  schwierig  machen.  Vergl.  auch  Wall- 
roth an.  bot.  p«  5.  Frdherhin  erhielten  wir  sie  aus  dem  Berliner 
Garten  als  f^^  spuria* 

27.  Yeroihca  spicata  Zinn,  Aehriger  Ehrenpreis« 

Mit  einem  aufstrebenden,  unterwärts  rauhhaarigen  Stengel;  entge- 
gengesetzten ,  stumpflicheo ,  gekerbt  -  gesagten ,  an  beiden  Enden 
ganzrandigen ,  haarigen  Blättern,  lanzettlichen,  gewimperten 
Helcheinschnitten  und  eirunden  abstehenden  Horollenzipfeln. 

a.     Mit   einzelnen   Aehren. 
BeMhreib.      8  c  K  r  a  d.   an  den  angef.  Orten ,  mit  Aunchluls  der    P".  orchidea 
Grant.  GmeL  bad.    Besser  GalL    Roth.  Willd.   ScKmidt  boh, 
ABbild.     E.  B,  t.  3.      Fl.  D.  t,  5a.?    nach  Wahlenb.   P.  hybrida, 
Getroclui.  Samml.     Hoppe  Schles.  Cent  a. 

Wurzel  kriediend  ,  holzig,  vielzaserig  an  den  Absätzen  des  nie- 
derliegenden Stengels*  Stengel  4 — 10"  und  höher,  unten  nieder« 
liegend,  dann  aufstrebend,  etwas  holzig,  grau  ron  dem  unten  zurück- 
liegenden, steifern  und  canz  hinaufgehenden  gekräuselten  Weichhaar. 
Blätter  gegenüberstänaig ,  die  untersten  verkehrt- eirund ,  mit  mehr 
oder  w^eniger' Anlage  an  den  Stiel  hinabzulaufen,  gekerbt,  die  folgen- 
den eiründ-länglich  ,  nach  der  stumpflichen  Spitze  hin  ganz  randig,  die 
obersten  linealisch,  uncestielt,  zuweilen  wechselnd;  alle  bald  blässer, 
bald  dunkler  grün ,  di<3:lich ,  unter  dem  Microscope  mit  sitzenden  und 
gestielten  hellgelblichen  Drüsen  besetzt.  Die  walzigen  Aehren  auf- 
recht, mit  kurzgestielten,  dicht  über  einander  liegenden  Blüthen, 
Die  Deckblättchen  lineal  -  lanzettlich ,  haarig ,  im  allgemeinen  kür- 
zer als  die  Korolle.  Kelchläppchen  tief,  vier-,  an  einzeln  Blü« 
then  auch  fünfspaltig ,  oder  cetheilt ,  lanzettlich,  stumpflich,  rauh,  be- 
sonders an  den  Rändern.  Schlund  der  fast  lippigen,  himmelblauen 
Kor  olle  bärtig;  oberer  Zipfel  eirund,  die  übrigen  ei -lanzettlich. 
Staubfäden  etwas  länge^r  als  die  Koro  11  e,  die  zuweilen  einen 
6 spaltigen  Saum  und  3  Staubfäden  hat.  Kapsel  rundlich,  grOfser  als 
der  Kelch,  aufgedunsen,  oberwärts  haarig. 

In  waldigen  ,  sonnigen  Hügelgegenden  und  hochliegenden  Triften^ 
Blau  mit  dunkeln  Adern.     Jul.   Aug.  %.. 

Eine  verkümmerte  Zwercform  (/^,  pumila  B*  Prefsl.  boh.')  un- 
berücksichtigt, soll  es  noch  eine  Alpenabart  (^.  spicata  alpina 
Schmidt  boh>)  geben,  mit  2^^  hohem  Stengel,  glättern,  spitzlichen 
Bälttern.  welches  aber  nicht  f^,  stembergiftna  Bernh.  ist,  wie  Kd- 
mer  und  Schult  es  meynen. 

b.   Mit  mehrern  Aehreil« 
Auf  einem  guten  Boden  bekommt  diese  Pflanze  bei  einer  grofsen 
und  starken  Mittelfihre    noch   2 ,   3 ,    4  seitenständige ,  und  erscheint 
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überliaupt,  nach  ihren  Standorte  modiücirt^  inGrdfse,  Blattgestalt  ^  in 
einem  mehr  oder  weniger  feinen ,  weichen ,  groben  und  dichten  Ueber« 
zuge^  beim  ersten  Blicke  so  verschieden,  dafs  man  diese  Formen,  ph« 
ne  eine  Folge  von  Bindegliedern  vor  sich  zu  haben  ,  leicht  fOr  eben  so 
viele  Arten  halten  könnte.  Was  wir  in  Linne*s  Herbarium  und  bei 
den  meisten  Englischen  Botanikern  sahen ,  war  ein  schmächtiges  ,  etwa 
4 — 6^^  hohes  Fnänzchen,  mit  einem  gestreckten,  eingehen  otengel, 
kaum  halbzölligen  ,  stumpflichen ,  an  Spitze  und  Basis  ganzrandi* 
gen  9  etwas  gekerbt  -  gesägten  ,  mit  einzelnen  Härchen  besetzten  Blät^ 
tern,  und  4theiligem,  nebst  den  Deckblättchen  stark  gewimper« 
tem  und  haarigem  Kelche.  Doch  sahen  wir  auch  gröfsere  Exem- 
plare, welche,  mit  leichten  Abweichungen  an  einzelnen  Theilen,  sich 
endlich  in  eine  Pflanze  verloren  ,  die  den  Namen  f^.hyhrida  führte  und 
in  der  />^  clusii  Schott.  (Rom.  et  Schult.  L  p.  94.)  die  nächste 
Verwandtschaft  hat ,  oder  gar  mit  ihr  identisch  ist.  Beide  erscheinen 
von  dem  dichtanliegenden  starken  Ueberzuge,  und  vielen ,  über  alle, 
besonders  die,  der  Aehre  zugehörigen  Theile,  verbreiteten  Drüsen- 
haare ,  gelblichgrau^  Als  Mittelglieder  betrachten  wir  ,  nach  authenti« 
sehen  Exemplaren  ,  mit*  elättem  Theilen  :  y.  stembergiana  B  ern  h.  , 
an  welchen  nlofs  die  &ei che  .einzelne  Wimpern  haben ;  dann  mit  e^* 
was  weichhaarigem :  y^  squamosa  P  r  e  s  1.  No.  7. ,  die  auch  in  Gebü- 
schen bei  Dornnach  hinter  Wien  häufig  vorkommt.  Dieser  zunächst 
steht  uns  die  von  Roh  de  bei  Tri  est  gesammelte  V,  JBarrelierij  an  wel- 
cher alles  grobhaarig  ist,  die  nackten  Kapseln  allein  ausgenommen. 
Dieser  ist  benachbart  eine,  auf  der  Türkenschanze  bei  Wien  häufig 
vorkommende  Pflanze,  deren  8 —  10^^  hoher  Stengel  an  den  untern 
Gliedern  mit  dichten,  rückwärts  liegenden  Haaren  besetzt  ist,  und 
deren  gestielte  ,  gekerbte  Grundblätter  von  grpberer  Textur  und  Ner- 
ven, aus  dem  Eirunden  und  verkehrt  Eirunden,  am  Stengel  in  läng- 
lich-lanzettltche,  ganzrandige,  un gestielte  übergehen.  An  diese  schlie- 
fsen  sich  dann  die ,  im  Frankfurter  Walde  gesammelten  Exemplare  an, 
bei  denen  die  Drüsen  so  hSufig  und  dunkel  gefärbt  sind,  dafs  sie  der 
Pflanze  ein  schmutziges  ,  schmieriges  Ansehen  geben  ,  wie  es  die  Gar- 
ten -  Exemplare  der  W  i  1 1  d  e  n  o  yr'schen  /^,  hybrida  haben ,  welche  aber 
wohl  nicht  hieher  gehören  möchte.  Die  ungestielten  Drüsen  geben 
der  Pflanze ,  besonders  wenn  sie  getrocknet  ist ,  ein  schärfliches  An- 
fühlen, welches  neben  der  ansehnlichen  Gröfse,  dem  aufrechten  Sten- 
gel, den  tiefer  gekerbt-gesägten  und  in  ihren  Umrissen  unbestimmten 
Blättern,  ein  Haupt- Unterscbeidungs- Merkmal  der  f^.  hybrida 
seyn  möchte ,  welche  wir  folgendermalsen  bezeichnen : 

iS.    V»  hybrida*     Bastard-Ehrenpreis. 

Mit  fisst  aufrechtem  Stengel,  eirund -rundlichen,  und  fast  herz- 
förmigen, ]grob  gekerbten,  wurzelständigen,  länglich-eirunden, 
stumpfen ,  aiü  Stiel  hinablaufenden ,  untern  und  mittlem  ,  sitzen- 
den obern,  sägeförmig  gekerbten,  schärf  liehen »  Stengel  ständi* 
Sen  Blättern ,  mehreren  Aehren ,  und  besonders  an  der  Spindel , 
en  Deckblättchen  und  Kelchzipfeln  befindlichen  ,  sitzenden  und 
gestielten  Drüsen, 
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SjnoD.      f^.   ctusii  Schott?    äug    4er   Umgegend   von    Dresden ;    mit  einer 
tcKmtlblSttrigen ,  \Mmn  gesagten  Spielart  (etwa  K,  mentluufolia  SchottP) 
in  der  PodKaba  hei  Prag  tod  Opits  beobachtet,      y.  fybrida  Krock. 
Schmidt.      K  spicaia  des  alt.  Thomas. 
AbbHd.      r.spicatä  FLU.  t  Sa.  nach  Wähle nb.  Flor.    Ups. 
An m e  r  k.     Das  sonderhare  Gewächs ,  welches  in  den  Jmoen.  acad. 
in.  p.  35,  t,  2.  unter  dem  Namen  /^.  hyhrida  beschriehen  wird  ,  sahen 
wir   im  Va  hl 'sehen  Herbarium  zu  Kopenhagen.   *  Die  vierständigen 
Blntter,  welche  in  weiten  Zwischenräumen  an  dem  vierkantigen  Sten- 
gel stehen,    gleichen  allerdings  den  Blättern  der  Verlena  officinalis^ 
aus  welcher  und  der  Veronica  maritima  diese  Pflanze  entstanden  leyn 
»olL    Die  sehr  kleinen  Blüthen  stehen  in  einer  gedrängten  Aehre. 

28.  YKRomcA  orehidea  CrantM.  KnabenKrant-ahnlicher  Eh- 
renpreis. 
Mit  einem  aufrechten ,  unterwärts  Saist  nackten  Stengel ;  entgegen- 
gesetzten ,  meist  tmgestielten ,  stmnpflichen ,  schwach  gekerbten 
und  gezähnten,  fast  glatten  Blättern;  linealischen,  weichhaarigen 
(gewimperten)Kelchhiättchen,  und lineal- lanzettlichen,  spitzigen, 
gedreht  gegeneinander  gebogenen  Zipfeln  der  zweilippigen  Korolle. 

Beschreib.  Crants  Fase.  4.  334*  mit  Ausschlnis  der  Sjnonjrme  Vaii- 
lants»  der  FL  Dan.  Beruh.  Mhrenpr  Sprengel  Pagill,  2. 
Besser  Gali,     Schult.  Oest.     RÖm.  et  Schult,  p.  94. 

Abbild.  Buxb.  Cent.  /.  34.  t.  37.  ab  f^.  spicaia  alba,  nach  Treriran. 
in  LinVs  Jahrb.  B.  I.  aten  Hefte  S.a..     J.  Bai^h.  hist.^.  p.  a83. 

*^jnoii.  y.  orehidea  C  r  a  n  t  s.  JT.  eristata  Beruh,  f^.  Cramtsii.  Schult 
oi#.  y  erassifolia  Kit.  y.  hybrida.  Bieb.  iamr,  l.  ,  mit  Aus- 
schlufs  aller  Sjnon.  ^  ausser  dem  G  r  a  n  t  «"sehen  ^  und  kaum  zu  bezwei- 
feln, y.  hjrbrida  Kluck,  im  Anhange  zu  der  Besser  sehen  Flora 
IL  p.  3a6. 

Wursel  holzig,  kriechend,  vielzaserig.  Stengel  L2^  und 
darüber,  steif,  rund,  unten  fast  glatt,  oberwärts  weichhaarig.  Sämmt» 
liehe  entfernt  stehende  Blätter  gegenüberstäudig  und  mit  einseinen 
tteiflicben  Härchen  bedeckt;  die  obersten  etwas  mehr,  die  wurzelst Un* 
digen  länglich -verkehrt -eirund  in  den  Stiel  hinablauf end ,  schwach  ge- 
kerbt, an  den  beiden  Enden  ganz  randig;  die  stengelständigen,  das 
unterste  Paar  ausgenommen,  sänuntlich  ungestielt ,  lanzettlich ,  beinahe 
umfassend,-  länglich  zugespitzt,  oft  sehr  scharf  gezähnt ,  die  obersten 
aber  kaum  gekerbt;  die  ährenständigen  canzrandig  ,  sämmtlich  glän- 
zend grün  und  etwas  fleischig.  Aehre  sehr  lang  und  dicht,  zu  Zeiten 
einÜEich  ,  gewöhnlich  mit  2  — 0  Nebenähren ,  aus  den  Winkeln  des  obem 
Blätterpaars.  Deckblatt  chen  lineal -lanzettlich,  von  der  Länge 
der  stumpflichen  Kelchläppchen ,  deren  4,  zuweilen  5  sind.  Kor  olle 
jdfafrtg ,  rast  zweilippig  ,  der  obere  Zipfel  eilanzettlich ,  zusammenge-  « 
schlagen^  gekielt,  mit  vorgezogener  Spitze;  die  übrigen  lanzettlich- 
Hnealiseh  hin  und  her  gebogen,  vor  dem  Aufblühen  aufsteigend,  beim 
Blühen  faerabgebogen,  einer  zweilippigen  Blume  ähnlich.  Der  Schlund 
bif  tig.  Die  S  t  a  u  b  g  e  f  ä  fs  e  von  der  Länge  der  Korollensipfel.  K  a  p  « 
sei  rundlich ,  etwas  zusammengedrückt. 
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In  schattigen,  hochgelegenen  Wftidern  und  an  Voralpiniadien , 
feuchten 9  grasigen  Flätzen  in  Oestreich,  in  der  Gegend  von  Wien, 
besonders  nach  Ungarn  hin.  Weifs,  nach  Buxb.  gewöhnlich  bläulich. 
Jul.   Aug.   n. 

An  merk.  Da£s  y.orchidea^  welche  Cr  ante  schon  1760  ](iäh«r 
beschrieb,  eine  wahre  Art  sey,  wird  im  Allgemeinen  nicht  mehr  be- 
zweifelt, wiewohl  nicht  «u-  läugnen  ist,  dafs  sie  sich  einigen  Formen 
der  y,  svicata  ( z.  B.  den ,  im  Dornbacher  Gebüsche  bei  Wien  vor- 
kommenaen)  sehr  nähert,  wefshalb  auch  Wahlenberg  in  der  FL 
Carp,  sie  nur  für  eine  üppige  Abart  der  ^.  spicata  zu  betrachten  ge- 
neigt ist,  wenn  er  anders  die  wahre  Crantz'sche  Pflanze  meint,  wel- 
che oft  verkannt  wird ;  so  wie  uns  denn  auch  ein  bei  Berchtholdsdorf 
in  Oestreich  gesammeltes  Exemplar  von  einer  y.  spicata  y  mit  etwat 
verlängerten  Rorollenzipfeln ,  unter  dem  Namen  y,  orchidea  eingesandt 
worden.  Eine  andere  Frage  ist :  ob  man  sie  nicht  zu  der,  von  Nut  all 
in  seinen  Genera  of  North  '^jfmeriean  plants  ^  Philad,  löl8  angestell- 
ten Gattung  Leptundra  ziehen  müsse ,  weil  sie ,  wie  die  ehemalige 
y,  pirginica ,  in  einigen  Stücken  von  der  Gattung  yeroniea  abweicht. 
Besonders  ist  der  röbrige  Bau  der  Blume  und  ihre  Kppenartige  Mündung 
auifallend  ,  wefs wegen  auch  schon  Heister  aus  y.  virginica  die  Gat- 
tung yeronicastrum  bildete.  (S.  auch  Mönch  Methodus  p-  437.) 
Wir  können  aber,  da  der  ganze  Habitus  der  yeroniea  so  bestimmt  bei 
diesen  Arten  ausgesprochen  ist,  uns  nicht  überwinden,  eine  Trennung 
zu  machen,  um  so  weniger,  da  wir  Schrank's  jirisichten  von  rad^ 
und  rochen  förmigen  Blumen ,  als  blofs  durch  ein  Mehr  oder  Weniger 
verschieden ,  auch  zu  den  unsrigen  gemacht  haben. 

29.  Yeboivica  serpyllifolia    Zinn.    Quendelhlattriger  Ehrenpr. 

Mit  einem  gekrümmt- aufsteigenden  Stengel;  entgegengesetzten,  ei- 
förmigen, gekerbt  -  gezahnelten ,  dreineirigen ,  glatten  Blattern 
und  Ust  ähriger  IVaube. 

a.   Mit  eirunden  und  herz  -  eirunden  Blättern. 

Beschreib.      Roth.     Schmidt.     Pollich   nmd  and. 
Abbild.      Fl,  D.  t,  49a.      E.  B,    1075. 
C«trockn.  SamniL      Schiet.  Cent  6. 
THy.  n.  a.  Namen.     Ehrenpreitweiblein. 

ß.  Mit  eiförmig  -  rundlichen    Blättern   und  etwas   weichhaarigem 
Kelche. 
F.  teneila  Fl  der  Wett      Schmidt,   höh. 
(P  jiUione  nach  einem  ExempL  ron  Bai  bis.) 

Es  lieTsen  sich  aus  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren  leicht  noch 
mehrere  Abarten  von  gleichem  Werthe  mit  den  vorigen ,  und  den  voa 
Schmidt  aufgeführten  machen,  da  diese  Pflanze  nach  ihrem  Standorte 
sehr  verschiedene  Formen  ansuuehmen  pflegt.  Wir  sieben  daher  nach 
den,  «US  Böhmen  uns  eingesandten  Exemplaren,  auch  Schmidt'» 
y>  neglecla  und  teneila  ohne  Bedenken  hieher.  Erstere  erkannten  ywix 
sogleich  in  einem  Riesen  *  Exemplare  der  gemeinen  y,  serpyllifolia 3 
aus  einem  schattigen  Walde  im  Oldenburgischen ,  welches  über  X'  hoch« 
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mifreciit  Ist,  und  6^^^  breite,  aiemlicb  fleischige  Blätter  hat,  und  un- 
ter Roth's  var.ß.  verstanden  wird«  Die  allgemeinen  Kennzeichen  der 
Hauptart  sind  folgende :  Wurzel  dünn,  viel  und  langfaserig  an  den 
Absätzen  des  kriechenden,  unterirdischen  Stengels,  der  auch  über 
der  Erde  niederliegt,  an  den  Absätzen  wurzelt,  mit  der  obern  Hälfte 
aufstrebt ,  sperrend  -  ästig ,  rund  und  etwas  weichhaarig  ist.  Blätter 
entgegengesetzt,  kurz  gestielt ,  durch  alle  Formen  des  Ilunden  gehend, 
bald  mehr  bald  weniger  kerbig •gezähnelt,  fast  fleischig,  glatt,  selbst 
gläzend  sind,  oberwärts  entfernter,  in  der  Traubenähre  selbst  ein- 
zeln stehen  ,  und  die  Stelle  der  Deckblätter  'vertreten.  Blüthen- 
stand  eine  lockere ,  langgezogene  Traubenähre.  Blüthenstiel  auf- 
recht,  doppelt  so  lang,  aJs  die  länglichen,  verkehrt  -  eirunden ,  glatt« 
liehen  Kelcnläppchen.  Kapsel  verkehrt- herzförmig  9  fast  doppelt 
Cwie  an  Biscutelld)  zusammengedrückt ,  breiter  und  kürzer  als  bei  ir- 
gend einer  andern  Art  (  y,  acinifolia  ausgenommen)  an  der  Spitze  mit 
einzelnen  gestielten  Drüsen. 

Ueberall  auf  offnen  sandigen  ,  nassen  Stellen  ,  in*  ausgetrockneten 
Gräben ,  auf  Aeckern ,  an  Wegen ,  auch  in  grasigen  ,  schattigen  Wäl- 
dern,  und  dann  gewöhnlich  gröfser.  Auf  den  höchsten  Alpenwiesen 
erscheint  sie  sehr  klein ,  mit  etwa  3  —  4  Blüthen  nur ,  und  wir  sahen 
sie  unter  diesen  Umständen  in  den  Herbarien  oft  als  /^.  acinifolia  und 
teneüa  Aü.  Blüht  vom  May—Oct.,  bläulich,  röthlich,  weil'slich  mit 
dunklern  Str^eifohen.  21. 

30,  YvBomckfruticulosa  H^ulf.   Stranchiger  Ehrenpreis. 

Mit  entgegengesetzten,  kaum  gekerbten,  kahlen  Blättern,  von  de- 
nen die  untern  verkehrt -eirund,  die  obern  elliptisch  oder  stumpf- 
lanzettlich  sind ;  reichblüthiger  Aehrentraube ;  einem ,  mit  kurzen 
gekrümmten  drüsenlosen  Haaren  besetzten  holzigen  Stengel,  und  mit 
abstehenden  Dinisenhaaren  bedeckten  Biüthenstielen  und  Kelchen. 

Beschreib.     Wolfen    in    Jäcij,  Coli.  I.   p.  229.        Sckrad.     Decand. 

Willd)    Smitb.  brit.      Host.     Picot  pjr.      B a u m g.*  f ranx. 
Abbild.     Jacq.  Coli.  I.  L  5.      Haller  ^heh,  16.  1.     B.  B.  1026.      V.  ftuti- 

euiosa  'Wnlt.      Linn.   Sp.  pl. 
Sjnon.      y.  fruteseens  Scop.    Braune.     Schrank. 

Wurzel  schief 9  stielrund,  ästig,  holzig,  mit  häufigen  und  star- 
ken Zasern.  Stengel  unterwärts  holzig,  verflochten,  niederliegend, 
bin  und  wieder  wurzelnd,  ästig,  die  Jahresäste  aufrecht,^  spannen* 
lang ;  oberwärts  ,  besonders  innerhalb  der  Aehrentraube  mit  abstehen- 
den Drüsenhaaren  stark  besetzt.  Blätter  gedrängt,  dicklich,  am 
Aande  höchstens  nur  weichhaarig ;  alle  gegen  einander  über ;  die  un- 
tern fest  gestielt,  verkehrt* eirund  ,  stumpf  gekerbt;  die  obern  läng- 
lich-lanzettlich,  stumpflich 9  feingesägt,  länger  als  die  Zwischenräume, 
hellgrün ;  zuweilen  sind  sie  so  fein  am  Rande  gekerbt ,  dals  sie  ganz- 
randig  zu  seyn  scheinen.  Blüthentraube  endständig  ,  6—8 biü- 
diig,  nach  dem  Blühen  sich  verlängernd.  Blüthen  meist  alle  abwech- 
selnd; ihre  Stielchen  orst  solang  als  die  Deckblättchen,  späterhin  lÄn^ 
ger^  nebst  dem  Kelche  stark  drüseuhaarig.      Kelchläppchen  fast 
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gleich,  länglich- spitzUch.     Kapsel  ^rund,    grofs ,    um  etwas^-Mreni« 
ger  gröfser  als  der  Kelch ,  oberwärts  mit  geradeausstehenden  Haaren. 

Wur  auf  den  höchsten  Alpen,  z.  B.  den  Norischen  Alpen,  in  der 
Vochein,  dem  Zillerthale  (nicht  auf  den  Sudeten).  Rdthlich  mit  Pur» 
purstreifen.  Jul,  Aug.  ^. 

b.     Doldig-traubig. 

31,  Vkrowica  saocatilis    Zinn,    Felsen-Ehrenpreis. 

Mit  entgegengesetzten ,  kaum  gekerbten ,  kahlen  Blättern ,  von  de- 
nen  die  untern  verkehrt  -  eirund  ,  die  obem  länglich  -  verkehrt 
eirund  sind ;  arrahlüthiger  Doldentraube ;  weitscbweifigeni ,  mit 
aufstehendem,  etwas  gekrümmtem  Weichhaar  besetzten  holzigen 
Stengel »  und  mit  gekrümmten ,  drüsenlosen  Uaaren  bedeckten 
Blüthenstielen  und  Kelchen. 

Beschreib.  Wulf,  in  Jae^,  CoIL  III.  p.  i5.  Wahlenb.  lapp,  et  keh, 
Host.  Schrad.  Smith.  Picot.  Decand.  Baumg.  iratu, 
G  ni  e  l.  bad. ,  mit  Ausnahme  Ton  y,  nummmlarim ,  f^,  irregulsris. 
Picot  suppi, 

Abbild,  n  D.  t.34a.  jEL  B,  1027,  nicht  befriedigend  för  Schrad.  und 
Wahlenb. 

SjBon.  f^  SMxaiilU  Linn.  Suppl.  et  Sp.  pl.  F.  fruticulasa,  FL  Dmn. 
Smith.  »Li nn.  trans.  Schreckenst  in  Hoppen'j    Taickenbucke, 

Getrockn.  Samml.     Sieh,  Serh,  FL  Auttr.   1. 

Im  Allgemeinen  der  vorigen  ähnlich,  und  daher  werden  beide  oft 
verwechselt ,  oder  von  Einigen  gar  für  identisch  gehalten.  Bei  dieser 
letzten  sind  aber  die  Stengel  weitschweifiger  liegend;  die  Zweige 
kleiner;  die  Blütter  kleiner  und  sattgrün,  die  ol)ern  mehr jelliptiscb^ 
als  elliptisch -lanzettlich,  in  der  Mitte  entfernt  und  stumpf- gesägt , 
sehr  glatt,  alle  einander  gegenüberstehend  und  höchstens  nur  von  der 
Länge  der  Zwischenräume,  Das  Doldenträubchen  nie  ährig, 
höchst  einfach,  armblüthig,  mit  etwa  2,3,  4Blüthen,  einander  meist 
gegenüb^;  nach  dem  Blühen  verlängert  es  sich  wenig.  Blüthen» 
stielchen  2,  3mal  länger  als  das  Deckhlättchen »  mit  angesprengten, 
aufstehenden,  etwas  gekrümmten  Härchen.  Kelchläppchen  4, 
stumpf,  fast  gleich  9  mit  sparsamem  Weichhaar ,  wie  der  ganze  obere 
Tbeil  des  Stengels.  Korolle  gröfser  als  bei  der  vorigen  Art.  Kap- 
sel eirund,  oben  fast  verengert,  bauchige  um  ein  Drittel  gröfser  als 
der  Kelch  ,  kaum  weichhaarig.  Wohnort  und  Blüthezeit  beider  Arten 
sind  verithieden. 

Auf  Alpen  und  Voralpen,    zwischen  Felsen.     Blau  nach  Wu]£; 
bläulich,  ins  Weisse  fallend  nach  Wahlenb.     Jun.  Jul.  1>. 

Anmerk.  Linnrf  und  Ha  11  er  hielten  beide  Pflanzen  nicht 
specifisch  verschieden. 

32.  VBHorncA  alpina  tinn,   Alpen-Ehrenpreis. 

ß,   j4usireHs,      W  •  h  l  b.    Carp.   p.  5.    No.  9. 

Mit  gegenüberstehenden  ^  eirunden  und  elliptisch  -  eirmiden  ,  kaum 
gesagten  Blattern  ;  länglichen  Kclchlappchen  ,  die,  nebst  der  ver- 
kehrt-eirunden,   ausgerandeten    Kapsel,    gegliederte  Wimpern 
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haben ;  länglicher  Doldentranbe ,  und  einfiEiehem ,  krautigen  ,  sät- 
tigen Stengel.     Wahlb. 

Schrader  unterscheidet  folgende  mehr  oder  minder  bedeutende 
Abweichungen  9  die  wir  wohl  als  solche  ^  aber  nicht  als  constante  Ab« 
arten  gelten  lassen : 

.  .  .  Mit    dljptisch  •  eiförmigen ,    tpilzUclieii ,    f^uzrandigen    BUttcrn.     K,  a^inm 

^     FL  Dan.  t.   i6. 
.  .   .  Mit   eiliptitch-eiförmigai,    fpitelichea«    get«gt«n  Blattern   (die  tiaufigtte  Er- 
fcheinungO      F",  alpin»  WiUd.  Sp.  pLp. 63.    Braune  Sal.    Schrank 
,    Sal,  et  hav,     ?  V,  pumila  AU,  ped,  No.  270.  t.  la.  f.  5.  und  Spec,  p.  19. 
t.   i3.   f.  3. 
«  .   .  Mit  cUiptifcli  *  eSförmigen ,  stumpfen ,  meist  ganzrandigen  Blattern.    F,  alpina 
Smith  &riV.  14.    Compend.4.    Ahbild.   Ualler  ^/i^.  t  |5.  a.    iSlÄ.  t.404. 
(ßf)  .  .  .  Mit   elliptisch  •  eiförmigen  ,    stumpfen ,    ganzrandigen    und    glatten   Blattern. 
(Von  mehrem   för  eine  Art  gehalten ,    gilt  uns   höchstens  nur  für  eine  in  . 
der  Jugend  kahle  Abart)     f^  integrifolia  SchranL     f^,  alpina  Rrock 
Sil,  a8.       Braune   Sal.     Persoon    L  p.    la«      Abbild.    Kroch  t.  3. 
Getrockn.   SammL     Hoppe« 
.   .  .  Mit  unterwärts  rundlichen ,  oberwarts  eirunden  ,  meist  ganzrandigen  Blattern. 
.   .   ^  Mit  unterwärts  eirund  •  rundlichen  ,     oberwarts  eirunden ,    gesagten   Blattern. 
f^.  rotundifoUa,    Schrank  StJ,  t3     Braune  SaL  i5.>  mit  nicht  ganz 
tiaturgemifocn  Abbildungen«  an  den  anget  Orten. 
▼erkttmm«rt  scheint  zu  %ejn  F*  Pjrgmaea,   Schrank  Sal.  11.  f.  t. 

Wurzel  holzig ,  schief  horizontal ,  ästig ,  vielfaserig,  Stengel 
Angerslang  und  darüber ,  aufsteigend ,  meist  einfach,  nebst  den  übrigen 
Theilen  ,  die  K  o  r  o  1 1  e  ausgenommen  ,  weifshaarig  -  zottig ,  oberwarts 
am  stärksten.  Haare  gegliedert.  Blätter  vielgestaltig,  doch  ist  in 
den  untern  die  elliptische  Form,  in  den  obersten  die  lanzettliche  die 
herrschende ;  sitzend  9  nur  die  wurzelständigen  und  untern  Paare  sind 
gestielt;  bald  dünner,  bald  dichter ^  friih  und  im  mittlem  Alter  mit 
einzelnen  weifsen^  gegliederten  Haaren  besetzt,  aufser  bei  der  y*  in^ 
Ugrifolia  Schrank.  Im  Alter  nur  sind  alle  ganz  kahl.  Blüth en- 
gt and:  die  Doldentraube,  aus  8  —  10  Blättchen  bestehend,  verlän- 
gert sich  in  eine  kurze  Traube.  Deckblättchen  länglich  verkehrt- 
eirund, etwas  länger  als  das  Blüthenstielchen.  Kapsel  verkdirt  ei- 
rund, ausgerandety  etwas  zusammengedrückt ,  mit  dem  kurzen  bleiben« 
den  Griffel.  .  .        *  . 

Auf  moosigem  Alpengestein ;  die  letzten  beiden  besonders  im  Salz- 
l)urgischen.     Bläulich.     Jun.  JuL  2t. 

An  merk.  Wenn  wir  hier  gleich  Wahlenbergs  neuester  Be- 
stimmung dieser  Pflanze  gefolgt  sind^  so  finden  sich  doch  in  unsern 
Grönländischen ,  Norwegischen  und  Schweizer-  Exemplaren  Uebergänge 
zu  der  von  ihm  als  ächten  Linne'schen  ^. a7z;iifa  anerkannten  und  in 
der  Lappländischen  Flor,  auf  Tab.  9.  4.  abgebildeten  Art. 

33.  YsBOsncA  belUdioides  Zinn.  Hafsliebenblättriger  Ehrenpr. 

Mit   entgegengesetzten,    entfemtstehenden  ,    verkehrt  -  eiförmigen , 

etwas  gekerbten  ,    rauhen   Steagelblätlem ;    verkehrt  -  eironden 


Digitized  by 


Google 


3 14  Arten.     Zweite  Klasse. 

fCapsdn;   gans  ecniadlMm,  auCsltrebenden,  armUättrigen  Stengel 
und  rauhen  Kelchen. 

Beschreib.     yVnlt  in  Jacq, Coli,    Schrank.    Schrad.  Wilid.  KrocL 
Scop.     Mattutchka. 

Sjmon.      y,  bellidioides    Liun.    Mart.  Spcc.  pL 

Abbild.      Haller  hebf.  t   i5.  f.  i.     Rrock.  t.  3.  a. 

Getrockn.  SammL     Hoppe  Schlei.  Cent  6.     Sieb.  Merb,  F.  A,  t, 

Wurzel  holz jjg 9  schief ,  hraun ,  vielfaserig.  Stengel  6.»  Z*\ 
inuner  einfach  9  steif^  mit  gegliederten  weifsen  Haaren  besetzt ;  im  Al- 
ter etwas  holzig.  Blätter  alle  dicklich  /  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
fein  gekerbt,  zottig;  die  wurzelständigen  gedrängt,  länglich,  verkehrt- 
eirund, in  einen  kleinen  Stiel  verlaufend;  die  stengelständigen  ge- 
-wöUnlich  in  zwei,  selten  in  drei  Paaren,  verkehrt- eirund,  den  Sten- 

fel  beinahe  umfassend.  Blüthen  5  —  6,  gedrängt ;  erst  Doldentrau- 
ig,  dann  traubig.  Stielchen  kurz,  aufrecht  etwas  kleiner  als  das 
Deckblättchen«  Kelchläppchen  länglich,  verkehrt  -  eirund ,  un- 
gleich ,  an  der  Spitze  drüsig  -  rauhhaarig.  Kapsel  verkehrt  -  eirund , 
schwach  ausgerandet,  etwas  aufgedunsen  und  oberwärts  zusammen- 
gedrückt, verhältnifsmäfsig  sehr  grofs. 

Auf  allen  deutschen  Hochalpen ;  auf  den  Schlesischen  (der  Scbnee- 
koppe)  und  den  Böhmischen  Ho<^igebirgen.  Dunkelblau  mit  weifsem 
Sdilunde.  Jul.  Aug.  2(. 

34.  YsBOinGA  aphyüa    Zinn,   Blattloser  Ehrenpreis. 
BGt  blattlosem  Stengel  (  nacktem  Blüthenschaf t ) 

BcMhreib.      Schrad.    WuIC    Schrank.    Schmidt.    Scop.    Haller. 

Sjnon.      y.  nphjrUn    Linn.    Sp.  pL 

Abbild.     Segnier  Ver.  1.  t.3.  f.  3.     Plnckn.   Pkyt.  K,  114.   f.  3.    Bocc. 
3.  t.    I.  9*     Synom.    y,suhacaulU.      Lamark  ///. 

Wurzel  etwas  kriechend,  dünne,  vielköpfig,  einen  Blattrasen 
bildend,  aus  dessen  Mitte  sich  ein  einzelner  blattloser,  1  —  3'^  langer, 
zottiger  Stengel  erhebt,  selten  mehrere.  Blätter  verkehrt  -  eirund, 
meist  sehr  stumpf ,  zuweilen  (nach  Wu loschen  Exemplaren)  sehr  keil- 
förmig ,  länglich ;  bald  mehr ,  bald  weniger  gekerbt ,  auf  beiden  Seiten 
von  gegliederten  Härchen  zottig«  Blüthentraube  2^4blüthig, 
übergebogen.  Stielchen  sehr  zart,  verlängert,  noch  einmal  so  lang 
als  die  elliptischen,  stumpfen  Deckhlättchen.  Kelch  mit  ungleichen, 
länglich  verkehrt  -  eirunden  Läppchen.  Kapsel  verhältnifsmäfsig 
grofs  ,  umgekehrt  eiförmig ,   ausgerandet ,   oben  zusammengedrückt. 

Auf  den  höchsten  Alpen  Oestreichs  ,  Böhmens  ,  Baierns.  Blau  und 
bläulich.    Jun.  Aug.  U. 
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IL     Achselständige  Blüthentrauben. 

S.  über  mehrer«  der  folgenden  Arten:  Steven  im  Y.  Bande  der  Mimoire*  de  U 
SociHi  Imp,  des  Naturalistes  de  Moscou, 

a.     T  r  a  u  b  i  g.      Kelch  4theilig. 

35.  YeroiiicA  scutellata    Zinn.    Schildsaamiger  Ehrenpreis. 

Mit  ungestielten ,  lineal- lanzettlichen,  rückwärts  entfernt  gezähnel- 
ten  Blättern ,  wechselnd-achselständigen  Blüthentrauben ;  zurück- 
gebotenen  fruchttragenden  Blüthenstielen ,  viertheiligem  Kelche 
in  die  Quere  breitem  ,  tief  ausgerandeten  ,  kahl^i  oder  doch  ge- 
wimperten  Kapsel  und  fast  aufrechtem  Stengel. 

Beschreib.     Roth.    Sehr  ad.    Gmel..  etc. 

Abbild.     FLD.  u  209.     Po  it.  et  Turp.  Lt.  a6.    Traft  in.  Flor.  Heft  3. 

Getrockn.  SammL     Schles.  Gent  2. 

ß.     Mit  weichhaarigem  Stengel  und  Blättern. 

Wurzel  schief,  kriechend ,  mit  vielen  haarfdrmigen  Fasent  und 
Sprossen.  Stengel  von  2^^ _1' und  darüber ,  gestreckt,  wurzelnd 
und  etwas  aufrecht ,  rund  kahl ,  voll ,  unterwärts  ästig ;  an  sehr  trock- 
nen Stellen  oft  kaum  Fingerslang.  Blätter  einander  gegenüber  »  fast 
zusammengewachsen,  glatt,  etwas  fleischig,  linealisch,  oder  lineal» 
lanzettlich  ,  zuweilen  ei  -  lanzettlich  ,  spitz ,  entfernt  gezähnt ;  Zähne 
drüsig ,  rückwärtsstehend ,  eine  Art  von  Ausschnitt  bildend ;  selten 
sind  die  Blätter  ganzrandig.  Blüthent raube  achselständig,  ab« 
wechselnd,  höchst  selten  einander  gegenüber,  fädig  weitläuftig , 
schla£F;  die  untern  länger,  die  obern kürzer  als  die  Blätter.  Blüthen- 
stielchen  gebogen,  f^dig ,  doppelt  auch  dreifach  so  lang  als  das 
Deckblättchen  ;  während  dem  Blühen  ausgesperrt ,  nach  demselben  zu- 
rückcebogen.  Ko rolle  sehr  klein.  Kelchzipfel  4,  ziemlich  gleich, 
sp^tzlich.  Kapsel  tief,  feist  zur  Mitte  ausgerandet,  fast  doppelt 
scheinend,  einigen  Biscutellen  -  Schdtchen  ähnlich,  kahl,  zusaomien- 
gedrückt. 

Zu  den  geringem  Abweichungen  rechnen  wir  die  Individuen  mit 
einem  niederliegenden,  an  den  Gelenken  wurzelnden  Stengel 
(/S.  Preis  1.  Fl*  Cech.  mit  ei -lanzettlichen  Blättern,  in  Holstein,  l>ei 
Berlin  und  Göttingen.  Bedeutender  erscheint  eine  weichhaarige  Ab- 
art ,  die  wir  mit  ß  bezeichnen ,  sparsam  in  Gebüschen ,  auf  trocknen 
Stellen ,  auch  bei  Bremen  vorkommt ,  und  die  ^.  scutellata  y ,  pilosa 
Vahl  (^Bn•'f^9iZ•^0y.^^mA9illosaSc)^^xm^ic\Lex^  (Saelland.  1,  p.  7.) 
so  wie S  m  i  t  h's  f^arietas  eaulefoliisque  pubescentibus  (FL  brit.  1  •  p.  2 1 .) 
seyn  möchte*.  Sie  hält  die  iVlitte  zwischen  der  gewöhnlichen  Art  und 
der  y.pamiülaria  Poiteau,  welche  nach  vorliegenden  Exemplaren 
blofs  etwas  stärker  zottig ,  vornämlich  oberwärts  und  an  den  jungen 
Zweigen,  aber  schwerlich  mehr  als  Abart  ist,  wofür  sie  auch  Loise- 
leur  Des lonechamps  in  Notice  sur  les  plantes  h  ajouter  h^a  FL 
de  Fr.  p.  1.  erklärt.  Uebrigens  sind  die  Blätter  etwas  deutlicher, 
aber  immer  nur  sparsam  gezähnelt ,   jedoch  meist  von  gleicher  Form 
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der  Breite  und  Länge  mit  dem  gewdfanlicben  Typus.  Auch  Trattin- 
nick's  Pflanze  scheint  uns,  wie  ihm  seihst  9  nicht  verschieden.  S,  Flora 
des  Oestr,  Kaiserihumsy  I.  S.  26. 

Ueherall  an  Gräben ,  feuchten  und  sumpfigen  Stellen  ^  auf  nassem 
Lande.  Blätter  unansehnlich  9  zuweilen  bläulich  und  röthlich  mit  dun- 
keln Strichen  ,  meist  weifslich  und  ganz  weils,  ohne  Streifen  (Hellers 
Fl.   Wirceb.  SuppL  3.)    Jul.  Aug,   21. 

36.  YRBoncA  jinagaUis  Liim,    Walser-Ehrenpreis. 

Mit  nngestielten  ,  lanzettlichen  oder  eirunden ,  sägeartigen  Blättern, 
gegenüber  achselständigen  Blüthentrauben ,  abstehenden  Frucht- 
tragenden Bläthenstielchen  und  viertheiligem  K^che ,  rundlicher, 
schwach  ausgerandeten  kahlen  oder  doch  gewimperCen  Kapsel  und 
einem  blühenden  aufrechten  Stengel. 

Besclireib.     Die  Floristen*     Hayne  Darst,  lY.  1. 
Abbild.      Fl.  D.  t.  903.  ^  Hayne  IV-  t.  i. 
Gett'ockn.  SammL      Hoppe  Scbles.  Gent.   5. 
Sjnon.      y,  jinagmilis    Linn.    Spec.  pL 

Tri?,   o,  «.  Namen.      WassergaacbbeiL      Kleine   Bacbbnngai.     tita^lattrige 
Bachbungen. 

Wurzel  waerechty  kriechend,  mit  vielen  Fasern  in  fiiefsenden 
Wassern ;  auf  feuchtem  Sande  bündlich.  Steneel  1  —  2^  hoch ,  ziem« 
lieh  aufrecht,  oft  erst  gestreckt,  besonders  in  flieXs^nden Wassern  und 
an  den  Absätzen  wurzelnd ,  fast  vierkantig  ,  nackt ,  rdhrig  ,.  einfach , 
auf  dem  Trocknen  von  der  Wurzel  an  ästig.  Blätter  entgegenge- 
setzt ,  sitzend ,  halb  den  Stengel  umfassend  ,  lanzettlich  oder  ei-lanzett-> 
lieh,  spitz,  zuweilen  langzugespitzt,  mehr  oder  minder  sägenartig  ein- 
geschnitten ,  etwas  fleischig ,  fast  glänzend.  Blüthentraube  in  den 
entgegengesetzten  Blattachseln ,  einzeln  oder  zu  zweien  ,  aufsteigend  , 
sehr  lang,  vielblUthie,  Blüthenstiele  abstehend,  f^dig,  von  der 
Länge  der  Deckblättchen,  mit  sehr  kurzen  Haaren,  oder  vielmehr  ge- 
stielten Drüschen,  die  sich  auch  an  allen  obem  Theilen  der  Pflanze 
be&nden ,  und  dem  Rande  der  Kapsel  ein  gewimpertes  Ansehen  geben. 
Jedoch  ist  diefs  nicht  allgemein,  und  wir  haben  mehrere  Exemplare  vor 
uns  ,  welche  in  allen  ihren  Theilen  durdiaus  kahl  sind.  Der  Standort 
mag  auch  hier  seinen  Einflufs  gehabt  haben*  Ke Ich zipfel  fast  gleich, 
ei^anzettlich,  spitz,  gröfstentheils  länger  als  die  Kapsel.  Kap  sei 
rundlich,  etwas  auseerandet 9  kahl,  oben  zusammengedrückt.  Samen 
sehr  vieler ,  rundlich« 

I^  Gräben ,  Bächen ,  Flülschen ,  an  Quellen  auf  immer  nassem  Sand- 
boden* Lich'tblau,  weifslich  mit  rdthlidien  Strichen.  Jun« Sept.  Durch 

Steven  und  Wahlenberg  neuerdings  als  Q  bestätigt.  Sie  ist  die 
einzige  jährige  Art  unter  den  mit  achselständigen  Blüthen.  Steven 
Mem.  de  la  Soc.  imper.  des  Naturdlistes  de  Moscou  T.  V.  j>.  340. 
Wahlenb»  bemerkt  jedoch  auch,  dafs  sie  in  Quellen  2|..  erschiene« 

A  nm er  k.  Nach  Mafsgabe  der  Umgebung  der  Pflanze  ist  sie  zu- 
weileu  an  Hdhe  und  Grdfse  ihrer  Theile  äweicnend ,  und  darauf  grün- 
den sich  einige ,  von  den  Schriftstellern  gemachte  ,  sogenannte  Abarten, 
die  sich  verlieren^  wenn  das  Bedingnils  ihrer  verschiedenen  Beschaifen« 
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heit  sich  ändert;  s«  B.  ihr  Standort  irt  tieferm  WaM«r  oder  gar  an 
trocknen  Stellen  u.  s,  w«  Wir  rechnen  dahin  die  Formen  mit  ei  -  läng- 
lichen, stumpfen,  1  ^/^l^2^^  giofsen  und  üher  einen  Zoll  breiten  Blät- 
tern (F'.  ^nagallis  ß'latifolia  Schulz,  Stang.  Suppl.y,  die  klei- 
nen, 4  —  6^^  hohen  Exemplare,  von  denen  wir  mehrere  aus  Böhmen 
(unter  dem  Namen  minor »  Vahl)  erhalten,  und  in  allen  ihren  Theilen 
kahl  sind;  so  wie  auch  die  an  den  Absätzen  wurzelnden  (Decand. 
27.  yV.).  Pag^g^n  aber  möchte  ein^e  von  Schmidt  (Boh*  1.  No.  23) 
als  Art  au&esteilte  Pflanze,  die  er  F'.  tv^nerr/ma  nennt ,  und  durch  ei* 
runde,  flache,  ganzrandige  Blätter  und  gleicht  Kelchläppchen  diagnosirt, 
etwas  mehr  Rücksicht  und  den  Namen  einer  Abart  verdienen.  Genau 
genommen  ist  es  eine  Mittelf'orm  zwischen  ^.  ^nagallis  ui^d  /^,  Becca* 
iunga,  nähert  sich  jedoch  der  letztern  mehr,  nach  unsern  £xempla« 
ren  aus  Böhmen ,  an  welchen  die  Blätter  fast  alle  mehr  oder  weniger 
gestielt,  von  zarterer  Consistenz ,  getrocknet  fast  durchscheinend  sind, 
und  wo  an  keinem  Theile  der  Pflanze  der  mindeste  Ueberzug  wahrge- 
nommen werden  kann.  Schmidt  gibt  sie  ebenfalls  fttr  eine  jährige 
Pflanze  aus.  Sie  ist  auch  in  Sachsen  hin  und  wieder  an  den  Ufern  der 
Elbe  gefunden  worden ,  und  aus  der  Pfalz  haben  wir  eine  kleine  Form 
derselben  vor  uns ,  die  man  mit  eben  so  viel  Recht  schon  P^,  Beceabunga 
nennen  kann.  Noch  haben  wir**einige  Exemplare  mit  eirund«läng- 
lieben  ,  in  die  Blattform  der  /^.  Beccabunga  tibergehenden ,  und  andere 
mit  ei -lanzettförmigen,  ganzrandigen ,  sitzenden,  durchaus  kahlen  und 
eirunden,  gestielten  Blättern ,  jene  am  Stengel,  diese  an  den  Zweigen, 
vor  uns,  zum  Beweise  der  Vielgestaltigl^eit  dieser  Pflanze. 

37.  VEBomcA  Beccabunga  Linn,    (Jucllen-Ehrenpreis. 

Mit  gestielten  elliptischen  oder  länglichten  ,  gekerbt  -  sageartigen 
Blättern ,  gegenüber  achselständigen  Blüthentrauben ,  abstehenden 
Fruchttragenden  Bltithen stielchen  ,  yiertlieiligem  Kelche ,  rund- 
licher ,  sehnrach  ausgerandeter  Kapsel  und  einem  aufstrebenden 
Stengel. 

Beschrab.     Bei  den  FlorUteiL,     Hajne  Darst,  TS.  %, 

Abbiia.      Hajne  ebend.  FL  D,  X,  5ii.     Sturm  FL   is.    i. 

Getrockn.  Samnü.      Schleich.  Schln.  Gent    i. 

Sjnon.      f^  Beccabunga    L  i  o  n.    Sp.  pl. 

Triv.   u.  a.   Namen.      Bachbnngen.    Pwigen.    Glümecke.    Wasaeii^uchheil.  ' 

In  mehreren  Stücken  der  vorigen  ähnlich,  Wurzel  schief,  stiel-» 
rund,  gelenkig,  an  den  Gelenken  quirlständige  Fasern  treibend.  Sten- 
gel 1— ly^'liocb,  wie  alle  Theile  der  Pflanze  ganz  kahl,  «länzend 
und  saftig,  stielrund,  gegliedert,  unten  gestreckt  und  an  den. Absätzen 
wirtelie,  wurzelnd,  von  der  Mitte  an  aufrecht,  oft  ästfg«  Blätter 
gegenoSerständig,  flach;  kurz  gestielt,  bald  mehr  elliptisch,  bald  mehr 
oval,  hellgrün,  fleischig*  Blüthent raube  lang,  reichblütbig,  seit- 
wärts geneigt;  Stielchen  ausgebreitet,  dünn,  kahl,  gewöhnlich  lAnger 
als  die  lanzettlichen  Deckblatt  eben.  Kelohzipfel  lanzettlich,  auch 
stumpflich,  fast  gleich  lang.  Kapsel  aufgedunsen,  fast  gedoppelt 
scheinend. 

Auch  hier  zeigt  sich,   wie  bei  f^.  jkiagailis ^  unter  gleichen  Um- 
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stSnden  eine  grOfsere  oder  kleinere  Form  der  Pflanze.  Je  weniger  tief 
das  Wasser  ist ,  desto  mehr  legt  sich  der  Stengel  nieder;  auf  trocknem 
Boden  ist  er  gan»  gestreckt  und  wurzelnd ,  so  dafs  die  BlOthentrauben 
blois  aufrecht  stehen  (J^.  JBeceabunga  minor  Opitz.)  Zuweilen  feh- 
len auch  die  Zähne  an  den  BlSttern  (F'.Jvliis  integtrrimis  Roth.) 

In  Quellen ,  Bächen ,  auch  stehenden  reinen  Gewässern.  Sommer ; 
blau  oder  auch  bläulich  mit  Strichen.  21. 

38.  YRROsncA  offieinalis  Zinn,  Achter  Ehrenpreis. 

Mit  verkehrt  -  eirund  -  elliptischen  oder  langlichten  sägeartigen  Blat- 
tern ,  Ton  denen  die  obersten  fast  tingestielt  sind ;  achselstandi- 
gen  Blüthentraoben ,  Fruchttragenden  Blüthenstielchen ,  kürzer 
als  die  verkehrt  -  eirunde ,  abgestutzte,  fast  eingedrückte  haarige 
Kapsel  und  einem  gestreckten  Stengel. 

fieschreib.     Schr«d.     Roth.     Willd.      Hajne. 
Abbild.     BUckw.  t.  148.      Fi,  D.  t  ^8.      Hajne  Darst.  lY.  3. 
Sjnon.      f^.  offieinalis  Linn.   6p.pl.      F'.  officinarum   Grants. 
Gtftrockn.  SammL      Schiet.  Cent.  6. 
.    Triv.  tt«  a.  ?^am.     Aechter  Ehrenpreii.    Gemeiner  Ehrenpreit.    Grolsbatheng^ 

GrundheiL     Heil  aller  Wfll.     Köhlerkrant.     Schlao^enin^ut.     Wund- 

Lraut.     Viehkraut     Europaitch'er  Thee. 

ß.r.Mlionil    Schmidt.     Villars. 

Mit  umgekehrt  eirund -rundlichen,  wie  der  Stengel  kahlen,  oft 
gar  etwas  glänzenden  Blättern. 

Sie  findet  sich  im  Blaugrunde  auf  dem  Riesen  gebirge ,  auf  der  Schlei* 
nia  in  Tyrol  (Rohde)  —  und  wird  in  Gärten  schon  häufig  cultivirt. 

Die  wandelbare  Blattform  und  der  dünnere  oder  dichtere.  Haar« 
Ueberzug  läfst  noch  einige  Abweichungen  unterscheiden,  die  zum 
Theil  sogar  zu  besondem  Arten  erhoben  worden  sind;  z.  B.  die  lieber- 
gangsform  zu  ßi 

y,  Toumefortii  Schmidt  Boh.  No.  12.  (warum  nicht  auch  Vil- 
lars gleichnamige  Pflanze?)  mit  umgekehrt  eirund -rundlichen,  etwas 
weichnaarigen  Blättern,  die  ausser  Böhmen  auch  hei  Göttingen,  in  der 
obern  Lausitz  und  an  andern  Orten  beobachtet  worden.  Ebenfalls  auf 
dem  Riesengebirge  und  von  Lehmann  auf  Tyroler  Alpen  gefunden, 
eine  kleine  Abart  mit  lanzettlichen  weichhaarigen  Blättern  und  einzel- 
ner endständigen  Traube  (Opitz  Nachtrag  zu  r oh'ls  Flora ^  im  JETex- 
pems  l8l5.  S.  386.);  eine  in  Blättern  ähnliche  mit  weifser  Blüthe  vom 
Glatzer  Schneeberge;  eine  andere  mit  geffillten  Blüthen,  bei  Frankfurt 
am  Main ,  im  Badenschen  und  in  Böhmen  beobachtet ;  defsgleichen  mit 
unförmlichen  Bliunen  (var.  7  Prefsl.  Ceeh.  p.  3.),  welche  alle  beim 
ersten  Blicke  ihre  zu  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Hauptart  verrathen ; 
deren  nähere  Beschreibung  jetzt  folgt. 

Wurzel  etwas  gebogen,  vie&serig.  Stengel  6— 10^^  hoch, 
spreizend ,  an  den  Absätzen  wurzelnd,  gegen  die  Spitze  aufwärts  ge- 
bogen ,  rund ;  nebst  den  Übrigen  Theilen ,  die  Korolle  ausgenommen , 
mit  kurzen  steifen  Haaren  bedeckt.  Blätter  gegenüberständig ^  in 
einen  kurzen  Stiel  sich  verschmälemd,  gewöhnlich  umgekehrt- eirund, 
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seltner  eirund,  oder  lungekehrt- eirund -rundlich,  jederzeit  grob  ge- 
sägt ,  meisten  theils  rauh  -  schfirflich  ,  grau  -  grttn.  Blüthentraulie 
in  den  Blatt winkehi ,  an  der  Mitte  des  Stengels ,  gewöhnlich  abwech- 
sehid,  nicht  selten  auch  gegnüberständig ,'  zuweilen  auch  einzeln  an 
der  Spitze  des  Stengels ;  bala  dichtbltUhig ,  bald  locker.  Die  Blüthen 
sind  kürzer  gestielt ,  als  in  den  verwandten  Arten.  D  e  ckb lä  tt ch  e  n 
umgekehrt.eirund,  lanzettlich,  länger  als  das  Blüthenstielchen.  Kelch- 
zipfel von  ungleicher  Gröfse,  ei-knzettlich,  spitzlich.  Kapsel  dop- 
pelt so  gofa  ,  als  der  Kelch,  verkehrt  berzfdrmig,  zusammengedrückt, 
weichhaarig. 

In  Laub  -  und  Nadelwäldern  und  an  den  Händem  derselben ;  auf 
dürren  Weideplätzen ;  die  erwähnten  Abarten  auf  Bergen  und  Vor- 
alpen, blüht  meist  den  ganzen  Sommer  hindurch  ;  blafsblau,  mit  dunk« 
lern  Nerven  durchzogen ,  bisweilen  auch  weifs.  2|.. 

39,  YvRomck  montana  Zinn.   Berg-Ehrenpreis. 

Mit  fast  kellenformig- eirunden ,  grob  sageartigen,  sammtlich  ge- 
stielten Blättern,  .  achselständigen  Blüthen trauben ,  in  die  Qu<^re 
breitem,  fast  kreisrunden,  ausgerandeten 9  kahlen,  feinkerbig- 
wimperigen  Kapsel,  die  länger  ist  als  der  viertheilige  Kelch,  und 
einem  schwachen  gestreckten  Stengel* 

Boclireib.      Bei  den  Floristen, 

Abbild.      FL  Z>.  t.   laoi.    Jacq.  II.  t.  109.      Hoffm.  FL  germ,  1.  «J.  t.  1 

Gcu-ockn.  SmmmL      Schles.  Cent  5. 

SjnoB.      y.  subbiseutata  G  r  a  n  t  s.     Austr,  343. 

Wurzel  kriechend,  einen  oder  mehrere  Stengel  treibend»    Sten- 

5el  6 — 10^^  und  darüber,  meist  einfach,  schwach ,  niederliegend,  an 
en  untern  Absätzen  wurzelnd  ,  gegen  die  Spitze  hin  aufsteigend , 
rund,  zottig,  Blätter  deltoidisch-eirund,  entgegengesetzt,  gestielt, 
stumpf -una  ungleich -grobsägezähnig  ,  runzlich,  mit  einzelnstehenden 
gegliederten  Haaren;  oberseits  grün ,  unterseits,  nebst  dem  gefurch- 
ten Blattstiele  und  dem  untern  Theile  des  Stengels,  mehr  oder  minder 
röthlich.  Die  Blüthentrauben  länger  als  die  Blätter,  f^dig,  zer* 
streut-  und  armblüthig  (4  höchstens  5B1. ),  gegenüberständig,  die 
ontem  oft  einzeln.  Blüthenstielchen  weit  länger  als  das  Deck- 
blättchen, mit  den  selur  ungleichen  eirunden  ,  oder  länglich  -  lanzett- 
lichen Kelchzipfeln  weichhaarig,  Kapsel  sehr  grofs,  fast  kreisrund , 
gedoppelt,  zusammengedrückt,  grobwimperig ,  weit  über  den  Kelch 
nervorragend. 

In  Buchwäldern  und  feuchten  Berggegenden  bis  ins  Oldenburgi- 
sche und  Bremische  hinab.  Weifslichblau ,  mit  rdthlichen  Adern  durdi- 
zogen*     Mai.    Jun.    2t« 

40.  YBBOifiCA  Chamaedrys  Zinn.  Wald-Ehrenpreis. 

Mit  fast  herz -eirunden  oder  eirunden  eingeschnitten  -  sageartigen 
Blättern ,  ^von  denen  die  obem  ungestielt  sind  ,  achselständigen 
Blüthentrauben,  dreieckiger,  verkehrt -hersförmiffer,  kahler,  ge- 
wimperter  Kapsei ,  kürzer  als  der  viertheilige  Kelch ,  and  einem 
doppelreihig- haarigen  aufsteigenden  Stengel. 
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Beichmb.      B^i  den  Floristen,    Hayn«  Darst.  IT.  4. 

Abbild.      Eb«nd.     Ft.  D,  t.  448.     Lamark  ///.   i3.  i. 

Cetrockn.  Samml.      Schles.  Gent  5.      F".  Chamaedr^s    L  i  n  n.  Sp.  pl.     F.  Im- 

miifoUa  H a 7 n e.    F, rudolphiana  Uajrne.    Rom.  et  Schult,  (welch« 

Uajne  schon  früher,  zurückgenommen  hat) 
TrW.  u.  a.  Nam.      Wilder    Gamander.     Kleines   Gamatiderlein.     Falsches  Teu- 

crium.    Frauenbifs.     Blaumenderle.    Yergilsmeinnicht 

Wurzel  schräg  hinabsteigend,  durch  Absätze  gleichsanv  geglie- 
dert, und  an  denselben  stark  iüaser  ig.  Stenge]  1  — ly^',  ander  Ba- 
sis oft  dreitheilig  ,  selten  ober  wärt  s  ästig ,  erst  gestreckt  und  oft  wur- 
zelnd, dann  aufrecht ,  rund,  härtlich,  mit  einer  doppelten  Reihe  von 
weifsgrauen ,  abstehenden  Haaren ,  besonders  gegen  das  letzte  Blätter- 
paar hin,  Blätter  gegenüberständig  ,  eingeschnitten  -  sägeartig , 
Tunzlich  ,  oberseits  glättlrch  ,  unterseits  mit  dem  Blüthenstielcheii , 
Deckblättchen  und  dem  Kelche  weifshaarig- zottig;  die  untern  kleiner, 
eirund  oder  spatelig;  die  obern  grdfser,  herz  «eirund,  kreu  z  stand  ig  ; 
alle  sitzend,  Dis  auf  die  untersten,  welche  kurz  gestielt  sind.  Die 
•Blüthentraube  meist  aus  den  ebem  Blattwinkein ,  aber  auch  aus 
den  mittlem  und  gar  aus  den  untern ,  aufrecht ,  vielblüthig ,  die  nie- 
drigem länger  als  die  übrigen,  zottig;  die  Blttthen  ansehnlich  yiel 
grdi'ser  als  der  Kelch.  Die  Deckblättchen  lanzettlich 9  kaum  länger 
als  das  Blüthenstielchen  ,  in  fettem  Boden  länger  und  breiter  ,  fast  gestielt 
und  bisweilen  mit  einem  Zähnchen  am  Grunde.  Kelchblättchen 
ungleich.  Kapsel  kleiner  als  der  Kelch,  verkehrt  -  herzförmig ,  wenig 
ausgerandet ,  fast  abgestutzt ,  zusammengedrückt ,  etwas  gewimpert. 

Auch  diese  Art  entfernt  «ich  in  einzelnen  Stücken  von  dem  hier, 
aufges  teil  teil  Typus,  und  man  hat  es  versucht,  folgende  Abweichungen 
auszuzeichnen : 

Statt  dafs  in  der  Hauptart  die  untersten  Blätter  gestielt  -  eirund , 
die  übrigen  sitzend  und  herzförmig  -  eirund  sind,  unterscheidet  Hay  ne 
unter  ß ,  mit  dem  Namen  procerior ,  eine  Abweichung  mit  lanzett-herz* 
förmig -eirunden  Blättern,  von  denen  die  untersten  sitzend,  die  übri« 
gen  gestielt  sind  (seine  frühere  /^.  rudolphiana)  y  eine  andere  ^i  als 
Art  ehemals  ^.  lamiifolia  genannt ,  mit  herzförmigen  ,  an  der  Basis 
keiligen  Blättern ,  von  denen  ebenfalls  die  untersten  sitzend ,  die  übri- 
gen gestielt  sind.  Schmidt  führt  in  der  Böhmischen  PloraBint  Ab- 
arten an  ,  deren  Hauptunterschiede  so  angegeben  werden  : 

•  ,  •  Mit  einem  an  der  Basis  kriechenden  Stengel ;  rundlichen ,  stum- 
pfen, fast  gefalteten  kahlen  Blättern  (an  feuchten  Plätzen.^ 

.  •^.  Mit  einem  gestreckten,  zottigen  Stengel;  ei-lanzettlicben,  rund- 
lichen, unterseits  kurzhaarigen  Blättern  (Korolle  weifslich» 
mit  blauen  Strichen ;   an  trocknen  Stellen. ) 

,  .  .  Mit  aufrechtem  Stengel,  runden,  tief  gezähnten,  fast  feder- 
spaltigen,  kurzhaarigen  Blättern  und  armldüthigen  Trauben. 
(Koroile  röthlich;   häufig  bei  Breslau,  nach  v.  Uechteritz.) 

.  .  ,  Mit  herz -eirunden,  gezähnten,  sehr  dicht  kurzhaarigen  Blät- 
tern (  in  der  Grafschaft  Glatz ,  v.  LJechteritz,  auch  bei  Bre« 
men  in  schattigen  Gehölzen,  f^.  umbrosa  der  Böhm.  Aut.? 
Korolle  dunkelblau.) 
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.  .  .  Mit  aufrechtem,    röthlichen  Stengel;    flachen,     herzförmigen. 

(gekerbten ,  unterseits  etwas  zottigen  Blättern  (an  lichten  otel- 
en  bei  Bremen ;  Korolle  weiüi  ungestrichelt. ) 
Auch  gibt  es  noch  eine  andere  Abart  mit  weilsen  Blumen;  so  wie 
eine  mit  weichem  Lieber zuge,    der    y.mollis  Zea  sich  nähernd,  bei 
Leipzig  von  Rei ebenda ch   gefunden»       Von   Opitz  erhielten  wir 
eine  Filanze  mit  herz  -  eirunden ,  gestielt^  ,  grob  gesägten ,  fast  ganz 
kahlen,   blofs  gewimperten ,   nachenförmig - gefialteten ,    fast  einen  Zoll 
.langen  Blättern ,  nebst  einer  verkümmerten,    auf  dürrem  Heideboden 
gewachsenen  Zwergin  (^y.chamttedrys  ericetorurn).     Wir  könnten  aus 
unserm  Vorrathe  die  Zahl  dieser  Abweichungen  noch  vermehren  ^  wenn 
wir  nicht  fürchteten ,  des  Kleinlichen  seh.on  zu  viel  gethan  zu  haben. 
Wenn,    wie  wir  glauben,    der    zweireihig  -  haarige   Stengel  ein 

futes  Merkmal  ftir  die  Art  abgibt,  so  mufs  auch  V.ßorida  Schmidt 
oA-  No.  35.  hieher  gezogen  werden ,  da  sie  dieses  Kennzeichen,  nebst 
viertheiligen,  ungleichen  Kelchblättchen  haben  soll,  und  nicht  zur 
y.latifolia^  wieSchultes,  oder  zu  p^.  Teucrium  ^  wie  Römer  will. 
,Wir  können  nidit  mit  Sicherheit  entscheiden ,  da  unsere  Böhmischen 
Freunde  uns ,  wie  es  scheint ,  nicht  die  achte  V.  Aorida  mitgetheilt 
haben.  Aus  eben  diesem  Grunde  sind  wir  zweifelhaft,  ob  die  wahre 
P'.pilosa  Schmidt  {P'.pUcata  Pohl,  boh.  pag.  15.)  hieher  gehöre, 
wie  in  der  Flora  Cecnica  angenommen  wird, 

Ueberall  in  Üeutschland  auf  Weiden ,  Wiesen  \  an  Zäunen  ,  in 
.Obstgärten,  in  Flecken  und  Gebüschen ;  lichtblau,  mit  dunklern  Strichen, 
auch  wohl  röthlich  und  weifs.     May^  Jul.  21. 

41.  YEBomcA  urticaefblia   Jmcif,  Nesselblättriger  Ehrenpreis. 

Mit  herz -eirunden,  gi*ob  sägeartigen  Blättern ,  von  denen  die  obem 
ungestieit,  die  obersten  verlängert  spitzig  sind;    achselständigen 

'  Blüthentrauben  ;  einer  halbrunden ,  ausgerandeten ,  winiperigen 
Kapsel,  die  länger  ist  als  der  viertheüige  Kelch,  und  einem 
steifen,  überall  weichhaarigen  Beugel.  ^ 

Bcicliraib.  Jac^.-  Uoffm.  Schrad.  v.  Test.  Cmel.  iad,  (nach  der 
B«tcl»r«ibuog.) 

Abbild.      Ja«q.   A.   t.  69.      Bttxb.   C^ent    1*  t  $4. 

GetrocLn.   Samml.      Sieb,   ff  erb.  FL  Austr.  4- 

S^noo.  y,  urtUmefolia  L  i  o  n.  SuppL  y^oJtifütim  Scop.  Koth.  Lamark 
und  einiger  andern  AuU}  auch  selbst  Linn^  nach  Wulfent  Bdiaap« 
tuug  im  Mspt.   der  Flora  norictu      V ,  ^tdtop%ifolia  Oilib. 

Wurzel  dick,  holzig,  vielfascri^  Stengel  1  — 27^',  einfach,, 
höchstens  oberhalb  der  Wurzel  einmal  geth eilt,  steif  aufrecht ,  rund, 
tnit  allen  seinen  Theilen  kurzhaarig,  oberwärts  am  stärksten.  BIät«> 
ter  gegenüberatändig  y  eirund  oder  herz -eirund,  doppelt  und  scharf 
gesägt,  ruidzlich;  die  untern  kleiner,  stumpf;  die  mittlem  gröisery 
oft  3'>  lang  und  ly,''  breit,  mit  40-^.46 Säg^zähnen ,  spitz;  die  ober« 
sten  wieder  kleiner,  aber  auch  schmäler,  zugespitzt,  alle  seidig  ae« 
wimpert«  Die  Blüthentrauben  «us  den  obersten  Blattwinkein, 
gegenüberständig,  lang,  schmächtigi. etwas  weitläufig,  abstehend  aus- 
gebreitet.    Blüthen stielchen  viel  länger  als  das lanzcUlicheX) e c k - 
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blatte  hen,  mit  der  Kassel  rtickend  ein  wärt«  gebogen.  Kelch- 
blatt eben  ziemlich  gleich.  Kor  olle  etwas  weichbaarig.  Der 
Staub  weg  doppelt  so  lang  aU  die  Staubfäden.  Kapsel  rundlich, 
ausgerajid«t , 'zusammengedrückt ,  gewimpert. 

In  schattigen  Wälaern  auf  Voralpen,  in  Oestreich,  Salzburg , 
Bayern  ,  Böhmen ,  dem  Würtembeü-gUchen ;  blau  ^  bläulich  und  fleischig 
mit  blauen  Streifen.     May.  3un.  Z- 

1.  An  merk.  Nach  Besser  soll  sie  in  fettem  Boden  eihen  rispi« 
gen  Stengel  und  fdnftheilige  Kelche  seigen* 

2<  Anmerk.  Linne  lernte  sie  erst  durch  Jacquin  kennen, 
S-  FL  Jvstr.  Tom.  I.  p.  37.  vergL  auch  Roth  N.  Beytr.  S.  6Ö.  und 
Trattinnick  H.  des  oestr.  Kaiserthums  IL  S.  68. 

a.     Kelch   fünft  heil  ig. 

42.  Vebonica  latifolia  jiiton.  Breitblättriger  Ehrenpreis. 

Mit  ungestielten ,  fest  eirunden ,  stumpfen  Blättern ,  einem  fünfthci- 
ligen  rauhen ,  oder  wenigstens  starkgewimperten  5  theiligen  Kelche 
u  nd  aufstrebenden  Stengel.     S  c  h  r  a  d. 

a.   Die   gröfsere ,     major     Schrad.     Willd^    spec*      Persoon. 
V      v.Vest.    Schultes  Oest.    Rom.  et  Sckiilt.  No.88.   Wah- 
lenberg C^pm    G m eWn  baJL   Bieberstein  ^aur.    Baum* 
glarten  irans. 

Beschreib.      Schrad. 

Abbild.     Jacq.  Aust.  L  6o.    Clat  hist,  p.  $49.    Plenk  t.  i3.    Wetnm. 

t.  ioo5.  a. 
ßjBon.      yer,  Piemdoehamätedrjrs  J  a c q.     f^.  Teuerinm  Li  n  n.  (nach  TV'  u  1  f. 

in  FLnor.  M^pO     Pollich.  Uoffm.   Vahl.    jT^.  der  Welt  Wieb. 

V.  Teucrium  /3  Roth. 
G«ut>ckti.  SammL      Schiet.  Cent.   5. 
Triv.  u.  a.  Nam.     "WSeibi  -  Chrenpreia.     Erdweihranch. 

ß.  Die  kleinere»  minor  Schrad.  Willd,  ohne  die  Synon.  des 
Clus.  und  einiger  Andern,  f^.  Teucrium  v.  Veat.  Schmidt 
boh.  No.  26.  Roth  <u  Baumgarten  trans.  Gmel.  bad. 
varn  altera  ? 

In  Ansehung  dieser  /3  herrscht,  wie  es  uns  scheint,  unter  den 
Schriftstellern  noch  viel  MifsveistSndnifs ,  und  wir  möchten  glauben  , 
dafs  eine  dritte  Abart  und  eine  blofse  kleinere  Abweichung  von  a  noch 
hfiufig  verwechselt  würden.  Wir  getrauen  uns  aber  nicht  das  Chaoa 
SU  entwirren ,  rumal  da  es  i|ns ,  bei  unsern  Bemühungen ,  es  au  thun 
immer  mehr  vorkommen  wollte  9  als  ob  gar  unsere  No.  l9.  20.  21.  wofa] 
schwerlich  als  ächte  Arten  gegen  jeden  Zweifel  gesichert  werden  kdnn« 
ten.  Wir  bemeileen  daher  nur,  da£s  nadi  Original •  £?cempl.  Roth's 
und  einiger  Andern  y.  Teucrium  jene  Abweichung  von  a  ist.  Dage* 
gen  aber  wäre  nach  Andern 

«y.  die  kleinste,  mit  elliptisch -länglichen,  kämmig  eingeschnittenen 
Blättern,  oder  r.  Teucrium  Willd.  prodr.  F/.  beroL  und 
y.pros^ata  Kunth  (nicht  Linn.)  die  wahre  F'.Teucriumf 
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^•elche  Ktekning  wir  mit  Prof.  Treviranus  tbeilen  machten, 

da  der  Habitus  derselben  sofort  an   einige  Arten  der  Gattung 

Teuerium^  namentlich  Teucrium  aureum ,  erinnert. 

Wurzel  ästig,  vielfaserig.     Stenge]  an  Höhe  sehr  verschieden 

in  den  3  Abarten ,   von  6"  zu  2  — 3',  etwas  rund,   mit  gekräuseltem 

Weichhaar  bis  zur  äussersten  Spitze  besetzt,  immer  wenigstens  etwas 

am  Grunde  gebogen.     Blätter  entgegenständic ,   ungestielt,   beinahe 

den  Stengel  umfassend v  an  Gröfse  sehr  ungleich,   wie  auch  an  Form. 

In  a  10  — 12^^',  vollkommen  herz -eirund,  die  untern  stumpf  und  un- 

fleich  doppelt  gesägt,  die  am  Stengel  spitzer,  ei  -  lanzettlich ,  wie  die 
lattachselständigen  Bilschel.  In  ß  8"',  die  untersten  verkehrt  •  eirund, 
die  mittlem  el -^anzettlich ,  stumpflich,  die  untere  Hälfte  zuweilen 
doppelt  gezähnt*die  obersten  oft  sehr  spitz.  In  y  4'" ,  eUiptisch  oder 
länglich  (&st  gleichbreit  ^  kämmig  geschlitzt,  mehr  abstehend  als  bei 
a  ß  und  etwas  wenig  gestielt.  In  a  ß  sind  die  Blätter  mehr  runzlich 
und  weniger  zpttig  als  in  -y»  i»  welcher  die  Haare  kürzer ,  steif  und 
fast  strichiich  sind ,  da  sie  in  den  ersten  entweder  nur  auf  dem  Nerven 
und  Ribben  der  untern  Seite  und  am  Rande  oder  auf  ihrer  ganzen  Flä^e 
gehä uft ,  sich  durchkreuzen^ 9  aufeinander  liegei^  Blüthentrauben 
2  —  4  aus  den  obern  Blätterpaaren,  gegenüberständig,  abstehend.  Blu* 
men  ansehnlich«  Deckblättchen  lineal.- lanzettlich ,  weichhaarig, 
wie  das  Blüthenstielchen  ,  mit  welchem  sie  in  «  während  doyt. 
Blühen  gleich  lang ,  in  der  Frucht  kürzer  sind;  in  ß  sämmtlich  un^zu 
allen  Zeiten;  in  y  blofs  die  untern.  Kelch  ftlnftheilig ,  obgleich  das 
&nfte  Blättchen  in  den  wilden  Exemplaren  oft  so  klein  ist,  dafs  es 
leicht  übersehen  werden  kann*  Läppchen  in  a  eirund « lanzettlich , 
in  den  andern  lineal  -  lanzettlich  oder  gar  pfriemlich,  voti  ungleicher 
Länge,  gewöhnlich  rauh,  zuweilen  kahl,  aber  doch  stark  gewimpert. 
Blumen  ansehnlich;  mit  eirunden,  -spitzen  Zipfeln.  Kapsel  ver- 
kehrt -  herzförmig ,  zusammengedrückt ,  oben  gewimpert. 

Vom  südlichen  bis  über  das  imttlere  Deutschland;  a  an  den  Rän« 
dem  der  Wälder ,  in  strauchbedeckten  Gegenden ,  in  Hecken ,  auf  Wie- 
sen ;  /3  an  trocknern  Stellen;  y  auf  den  dürresten,  trockensten  Angern, 
in  sandigen  Gegenden  d^m  Mark  Brandenburg ,  besonders  bei  Berlin. , 

43.  Verojjica  prostrata  Zinn.  Gestreckter  Ehrenpreis* 

Mit  nngestielten ,  länglichen  ,  fast  gleich  breiten ,  stampfen ,  einge- 
schnitten -  gesägten  Blättenv|  hingestrecktem ,  zum  Blühen  auf- 
strebenden Stengel ;  gegentmerständigen ,  eirunden  Blüthentrau- 
ben ;  einem  5  theiligen  glatten  Reiche ,  und  einer  verkehrt  herz- 
förmigen, durchaus  kahlen  Kapsel,  die  kaum  langer  ist  als  das 
längste  Kelchläppchen. 

Beschreib.     Sehr  ad.     Roth  JV,  Beyw,  8.69.      GmeL  bad,  u.  s.  w. 

Sjnon.      F",  prostrata   Linn.    Sp.  pL 

Abbild.      J.  Bauh.  III.  287.      Moncb  hass.  t.  1. 

Cetrocka.  SammL      Ehr  hart    acbles.  Gent    10.. 

.  .Wur«el  absteigend,  vieUaserig.  Stengel  4—6",  weitschweifige 
gestreckt,  au  in  Bltlhen  aufstrebend,  meist  einfach ,  grau-filsig,  unter- 
wAita  sdthlich  und  holzig,     Blätter  mehr  oder  weniger  überzogen, 
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iiber  mit  kürzerm  Haar  wie  bei  der  rortgen  Art;  a|y  Rande  iimgerollt; 
ditt  untersten  sehr  kurz  gestielt,  uingekebrt- eirund,  sä^eförmig  ge- 
zähnt, die  Ausschiiittchen  zuweilen  zuritckgel)og<A ;  die  sitzenden 
Mittlern  fast  den  Stengel  umfassend -lUnglich ,  stumpflich,  ges<di1itzt 
oder  abstehend  gezUhnt;  die  obersten,  besonders  die  ftussersten  end« 
ständigen  linealisch,  meist  scheinliar  ganzrandig^  weil  die  Zähnchen 
durch  den  umgerollten  Rand  unsichtbar  werden.  Blüthentrauben 
aus  dem  letzten ,  oder  den  beiden  letzten  Blattpaaren ,  aufrecht  abste* 
hend  ,  anfangs  dicht  gedrängt ,  eiförmig,  nachher  verlängert.  Deck« 
blät  tchen  Jinealischy  die  untern  so  lang  als  das  El  Athen  stielchen  ,  ein 
wenig  gewimpert.  Blüthenstielchen  fein  behaart , ^ aufrecht  ab- 
stehend. Kelch  (linealisch-)  pfriemig  5tbei]ig  (sch^nbar,  wegen 
der  Kleinheit  des  fünften  BlSttchens,  oft  viertheilig^  gl^^^^  >^ur  ein 
wenig  gewimpert.  Kapsel  umgekehrt* herzförmig,  kaitm  länger  als 
das  längste  Kelcbläppchen,  kahl,  nicht  einmal  gewimpert. 

Gewöhnlich  hat  die  Pflanze,  besonders  wenn  sie  an  offnen,  son- 
nigen Plätzen  gewachsen  ist,  ein  graues  Ansehen  (^Vtr.  eaneseens  Bi- 
tard l>ei  Römer  et  Schult,  p.  III.  in  der  Note.  P^*  prostrata  a 
Prefsl.)  zuweilen,  lyahrscbeinlich  als  Folge  eines  feuchten  Standorts, 
ist  sie  grün,  schlanker  oder  schmälthtiger ,  mit  aufrechtem  Stengel  itnd 
mehr  lanzettlichen  Blättern.  Pr  efsl.  ß.  —  Die  Blattform  zeigt  auch 
lüige  Abweichungen:  Wir  haben  vor  uns  Exemplare  mit  kämmig- 
ges^litzten  Blättern  (  V.prostrata  v.  peetinata  Opitz),  und  dage*« 
gen  andere,  die  durchaus  ungezähnt  scheinen  {F^.saturejaefolia  Poit. 
et  Turp.,  wohin  auch  vielleicht  F',  dentata  ß  Prefsl.  gehören  möch«» 
te)  ;  aber  zwischen  diesen  Extremen  auch  mehrere  Mittelformen*  — 
Die  Farbe  «ler  Blume  veranlafst  die  Unterscheidung  von  Abarten  mit 
röthlicher  und  weifser  Blum?. 

In  Wäldern,  auf  sonnigen  Hügeln  und  sandigen  PLitzen,  auch  in 
Wiesen,  im  südl.  und  st\döstl,  Dei^lschlande,  in  der  Wetterau,  Sach- 
sen, auf  dem  Harz,  bei  Berliq  u.  s.  w.  May^  Jun.  Fast  violett  (durdis 
TvoAnen  blal's),  fleischfarbig,  weifs.    21. 

f.  An  merk.  Sie  steht  unserer  y,lati£ülia  y  am  nächsten,  ja 
wir  müssen  zur  Steuer  der  Mfiahrheit  bekennel^  dafs  uns  Uebergangs« 
formen  aufgestolsen  sind.  Z.^.  die  erwähnte  Fer  peetinata  Opitz, 
die  unsere  üeberzeugung  von  einer  wirklichen  Art- Verschiedeuheit- 
sehr  erschüttern,  so  wie  wir  die  n^hstfolgende  F.  Schmidtii  sich  ihr 
auch  in  einigen  Zwisrhcnformen  seWt  nähern  zu  sehen  glauben«  Der 
bemerkte  Mangel  des  Ueberzugs  an  den ,  •  zu  der  Blüthe  gehörigen 
Theilen,  bei  einer  sonst  stärkern  Bedeckung,  entfernt  sie  etwas  Yon 
der  F'latijolia  y  und  die  tiefern' Zahnschnitte  der  Blätter  von  der 
F.Schmidtii.  Schon  Ehrhart  behauptete  F.  Teucrium  und  F.pros- 
trata  Linn.  wäi*en  kaum  als  wahre  Arten  von  einander  verscliieden. 
AVer  beide  an  ihren  Wachsthumsstellen  betrachtete,  dem  ^rürde  die 
Scheidung  gewaltig  schwer  werden.  Ehrh.  Beytr.  Ifl.  S.  48.  Auch 
Bieberstein  nimmt  an,  F.  prostrata  sey  die  gestreckte  Abart; 
F»  Teucriwn  K.  die  asufrechte,  und  beide  zu  nahe  Verwandte  von 
F.  latifolia^  um  Arten  daraus* au  machen.  Dagegeh  Wfirde  aber  die 
von  den  V*  V.  der  ff^ett,  Flor,  und  vcnl  G\t\  e  1  im  und  Andern  gemaditd 
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Beobachtung  streiten,  dafs  P^.prostrata  sich  bei  mehrjähriger  Kultur 
immer  constant  erbalten  habe. 

2.  An  merk.  Wir*  mtissen  noch  einer,  uns  von  Opitz  unter 
dem  Namen  /^.  prostratajragrans  eingesandten ,  bei  Prag  gesammelten 
Abart  erwähnen,  welche  sich  durch  ungewöhnlich  grolse  und  breite 
herz  -  eiförmige ,  grob  gekerbte  oberste  ßliltter  auszeimnet ,  und  wahr- 
scheinlich die  von  DfW'riedlfinder  in  Gallicien  entdeckte,  und  von 
iiesser  gaL  I.  p.  34.  angefi&hrte  Abart  ist« 

44.  Vkroxica  Schmidtii    Rom.    Schmxdt's  Ehrenpreis. 

Äüt  entgegengesetzten  ungestiehen,  lanzett-linealischen ,  entfernt 
gesägten  und  linealischen ,  ganzrandigen ,  am  Rande  eingerollten 
iilaUem^  einem  aufwärts^bogenen  zottigen  (flaumhaaiigen)  Sten- 
gel 5  un^eich  vier-  und  fiunfspaltigen  Kelche ,  und  einer  eiförmi- 
gen ,  sciiwach  ausgerandeten ,  kauni  behaai*ten  Kapsel. 

Bcschreik      Schmidt  ^•k.  PTo.  3i.  unter  dem  N.  ^- <<i|k|p  Schrid. 

Sjnoa*  f^.Schmidtii  Aöm.  «t  Schule  SysL  y.Teumtm  Hott«  nach 
«iacm  Origiiui-Exaoplare  tob  t8o6.  y.  pamicmUua  Willd.«  nack 
einem  Exemplare  too  Otto  ans  dem  Berliaer  bot.  Garten  {nicht  die 
gleichnawi|e  Pflanae  von  Pallas),  y,  d^ntmta  Bernh.  nach  einem 
Original  -  Specimine  von  1611.  y.prosSrata  Bieb.  1.  p.  10.  ohne  die 
Sjnon,  rergL  lU.  p.  11.,  wo  anch  Wahlenberg«  ^,  Temorium  Car- 
pqt,  14.  alt  Sjnon.  aufgenommtn  ivorden.  Baumg.  trans^  Pohl  in 
Bopp.  Taschenb,  1607.  Besser  gaL  No.  a6.  Preftl.  cech. .  mit 
einer  Abart  foL  integerrimis ,  welche  nn»  «ur  V.prostxata  »u  gehören 
scheint  Dafs  Schraders  V^ditniaim  hierher  g^ore,  wird  von  Eiui- 
gen  betweÜeitj  seitdem  wir  das  Exemplar  seiner  Sammlaag  gesehtn, 
sind  wir  dessen  gewüs(  da  nun  aber  Tratt  innick  tersichert  (Ost.  Fl. 
IL  S.  66.)  dals  Schmidt  in  seiner  .y.  dentmta  eine  schmalblüttrige 
y,  Pseudochamacdrjrs  erkannt  Ji%be»  so  gäbe  es  hiei^noch  mehr  xu 
reduciren.  *) 

Wurzel  liegend ,  holzig ,  dickiaserig ,  braun.  Stengel,  unten 
hogig- aufwärts,  gerade,  röthlich  mit  krausem  Haar  (Flaum)  überall, 
jedocD  nach  oben  nin  stärker  bedeckt.  Das  unterste  Blätterpaar 
keilförmig ,  ganzrandig  ,  das  folgende  nach  der  Spitze  hin  mit  2  —  3 
gröbern  Zähnen;  die  mittelstäpdigen  ungestielt ,  lineal  -  lanzettlich , 
unregehnSfsig   mit  kleinen »    stum]^pn ,   abgebogenen  Sägezähnen;  die   ' 


*)  Wir  hatten  «nser  Mspt  schon  zum  Drucke  abgesandt,  als  wir  von  Wallroth 
«ine  briefliche  Mittheilung  aas  seinen ,  bis  jetxt  noch  handschriftlichen  Schedulis 
eriticis  über  die  hier  oben  abgehandelten  Arten  yeronica  erhielten  ,  welche  iy 
Wesentlichen  der  Ansicht,  die  wir  geäussert  haben,  ähnlich  ist,  und  die  wir 
daher ,  seiner  Erlaubnifs  xufolgr ,  hier  nachtragen. 

y  e  ro  ni  ea     T  euc  r  i  um     Linn.    emend,  » 

y,  foHis  sessilihus  dentatts  ohlusis  variis :     Caulinis  inftrioribus  e  basi  tuhcordata 

mnpiexicuttUbus  tatiorihus ,   ramuhrum  alarium  angustatis ,    caljcibtis  5  pafti' 

iis ,    laciniis  inaetjualihus ,    caulihus  unditfue  pubescentibus  inter  racemos  efpii- 

gaios  alaies  denuo  frendacentilui.   Wallr.    Schcd,   crit.  Mspt, 
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oT)er«t€ii,  unter  den  Blüthentraujjen stielen  an  der  Basis  3-.4zähnifr, 
daselbst  sehr  verLreitert,  von  der  Mitte  an  in  eine  stumpfe  Spitze  lang 
vorgezogen;  die  tiids tändigen  (schopEgen)  linealisch j  wie  die  achsel- 
stdndicen  SeitenhJütter ,  mit  einem  eingerollten  Rande  und  krausen 
Haar  besetzt,  besonders  auf  den  Ribben.  Blüthentrauben  2-4, 
Deckblätter^it  den  Blüth'enstielchen.  von  gleicher  Lance, 
die  "^tersten  etwas  langer ,  linealisch  wie  4ie  4^oder  5  (an  d^n  unter- 
sten  iJlüthen,  besonders  der  Garten-Exemplare  befindlidien)  Kelch- 
bUttchen,  von  gleichem  Ueberzuge  mit  den  Blättern  und  dem  Sten- 
gel. iS^apsel  eiförmig,  nicht  sehr  ausgerandet,  glatt,  höchstens  mit 
einzelnen  feinen  Härchen  besetzt,  zuletzt  etwas  höher  als  der  Kelch. 
Aut  grasigen  Bergebenen  in  Oestreich  und  Böhmen;  dunkelbku. 
Jun.  — Aug.   21, 

1.  A  n  m  e  r  k.  Man  hat  uns  eine  grofse  Abart  mit  Sständigen  Blat- 
tern  aus  ßöbmen  eingesandt,  welche  aufser  drei-  und  zweiständiffen 
Blüthentrauben  nichts  weiter  zur  Unterscheidung  darbietet.  Andere 
Kxemplare  «Mnen  durch  einen  tiefer  als  gewöhnlich  ausgeschnittenen 
Kand  sich  z^serer  r.  austriaca  hinzuneigen ,  und  aus  &v  Umfiebun« 
von  Frankfurt  am  Muyn  haben  wir  Exemplare  von  r.  prostrata ,  welche 
den  Uebergang  derselben  m  V.Schmidtii  andeuten  könnten. 
.^-  1  k  VIV\  P""  Schmidt  den  Stengel,  die  Blätter  und  Blöthen- 
stielchen  kahl  (glaber)  nennt,  die  übrigen  Merkmale  aber  sSmmtlich 
an  unsern  Pflanzen  zutreffen,  so  muls  er  wohl  eine  kahle  Abart  vor 
sich  gehabt  haben. 

46.  VEHOmcA  austriaca  linn.  OesterreiJhischer  Ehrenpreis. 
Mit  eesenüberfttändifren,  migettielten ,  länglich- lanzettiichen,   ein- 


geschmiten  gezahnten ,  mit  dem  Stengel  und  Bltithenstielchen  hraus- 
weichhaangen  Blättern  5  einem  lanzettlichen  ungleichen  vier-  und 
tunttheihgen  Kelche,  und  ehier  glättUchen,  umgehehrt  herzfor- 
niigex^^jElapseL 


A.  V.  Tkucbiüm  LATiFOtn«  Wr. 

a.   foL   caulinis    ovato-suhrotundis,  ^ 

r.  latifoUa  a  major  S  c  h  r  a  d,      K  pseudochamaedryä  J  a  c  q. 

ß,  foL  ex  acte  ovatis, 

V.  latifölia  ß  minor  SchjAd.      K  Teucrium  L.     Teuer,  IF.    CUt. 
hist.    i.,  349.  ^ 

7.  fol  cvato-oblongis, 

*  Major, 

r,dentata  Sehr.  ecL  Syn,  SchiiL   Teuc.  IIL  CUi. 

*  *  Mi  nor^ 

y, prostrata  Linn. 
^^^  Minima. 

B.  V.  TEUCmCJSI  ASrGUSTIFOUUH* 

r,Schnidtii  Rom.  et  Schult      F,  dentata   Sohm.    t^  spte,  hoK 
n     •,  ^'''^'*^''^'--W'>>«>-  ''«/-?yi'.    y.satarejaeJoli4i  PoiutlWkT f. 

r.  austriaca  Linn.      Kpolym^rpha  Willd. 
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BiMilreik     iu€-q.  Sekriid.    ^«tt«f.  Lmmark' Die).     Llan.  itpec.pl 
MdU.  set.  17.      Ron.  «ilSchult  Di^guas*,  olme  fernere Giute«  d» 
wir  nicht  ■Oevemni^enkdiiiMa.  Sc  1k  «lt.  FLOttr,,  mach  der  Beschreib. 
AhbUa.    >m«q.  JV«  t.  Sa^.  5.     Movit  Ate.  II.  8.  S.  t.  a3.  17. 
Synoii.      F,wmHißdm  Schm.  AoA.  It«.  3a.      ftcop.  mth.  No.  i5.      /^.  /«- 
ciniat0  Möach  ACaliL  ^4^5«  •  JT, pintuaifidM  Pohl  nicht  Laniark. 
K  ^«uinUb'j  /8  l^iki n.     ß^.  orieuiaÜM   TahlP    Biebertt.      y.poljr- 
morpii^  Willd.  SuiSmppL 
Wurzel  tcbief,  vieUaserig.     Stengel  iC  boch ,  aufwärts  ge- 
bogen ,  mit  etwa  fänf  BlStterpaaren.     Blatter  sämmtlicb  ungestielt» 
an  beiden  Enden  verschmälert;  die  untern  dutch  etwa  d#ei  Einschnitte 
^rob  gegähnt,   oder  etwa  geschlitzt,  die  mittlem  öfterer  und  tiefer; 
die    or>em,   an  der  Basis  der  Blüthentraübeti  stellenden^  doppelt  ein- 
geschnitten, oder'  gefiedert  geschlitzt,  die  Zipfel  abstehend ,  den  Blät- 
tern der  Hantago  coronopijolia  ähnlich ,  ganzrandig ;  die  endständicen 
Csehopfigen)  weit- abstehend ,     sägeartig  gezähnt,    theih  ganzrandjg, 
mit  eingerolltem  Rande ,  sämmtliche  Blätter  ^Waü  härtlich  anzufühlen. 
Die  vier  (an  Garten •  Exemplaren  fhnf)  Kelch  zipfel  und  die  Deck- 
blättchen sind,   wie  die  Blätter,   rauh;   zawwlen  haben  die  Deck- 
blättchen, die  unterwärts ,^0  sie  länger  als  die  Blüthenstielchen 
sind,  und  zuweilen  doppelt  stehen,  nach  oben  zu  einen  kleinen  Zahn. 
Die^  sonst  glatte  Kapsel  ist  auch  zu  weilet^  ohagrinartig  punktirt.    Da 
itn^ere ,  ron  Le-hmannin  Oestrei<A  gesammelten  Exemplare  im  späten 
Fruditstande  sind ,  so  sind  auob  di^'  Kelchzipfel  kahl. 

Ans  dem  HaUischen  botan.  Garten  besitzen  wir  Exemplare  von 
1801  mnter  dem  Namen  f^.  orierUalis  ^  Und  aus  dem  Roth'sehen  von 
1794,  als  f^,  austriaca.  Die  kuhivJrte  PAanze  hat  einen  oberhalb  ästi- 
gen Stengel ,  dessen  scbopßihnliches  £n^  wohl  »us  zwölf  Blätterpaaren 
Boste^,  so  dals  die  Blut  bentrauben  in  der  MitHe  des  Stengels  zustehen 
schenftn.  Auch  finden  sich  ,  statt  der  -Ae««  ,  Blätterbtischel  in  den 
Winkeln.  Sie  nähert  sich  durch  Mittelfornien ,  in  welchen  die  lanzett- 
liche, in  ein  Oblong  einzuscUiefsendle  Blattform.  in  die  hei'z  -  eirunde 
übergeht,  der  folgenden  Halbart,  deren  filattumfang  durch  eine  Kreis- 
linie umschrieben  werden  könnte. 

46.  VKBOjfiCA  multißda  Jac(f,   Vielspaltiger  Ehrenpreis. 

Mit  ungcstielten^  vielfocli  getheUten  ,  geschlitzt  -  lappigen ,  etwas 
rauhen  Blättern ;  fßinem  kraushaarigen ,  aufwärts  gebogenen ,  etwas 
ästigen  Stengel ;  gegenüber  und  abwechselnd  zu  drei  -  ,  vier  -  und 
fUntstehenden  Blüthentrauben ;  einfachen  imd  zwei  -  und  dreithei- 
ligen,  gewiniperten  Deckblattchen  und ,  wie  der  fünf theilige  Kelch, 
rauhen  Kapseln. 

Beschreib.  R5ni.  et  Schiilt.  No.  74.  Banmg.  tram.  1.  p.  36.  Bes- 
ser vtir.  ß. 

6jmon.  f^.  muUifida  et  austriaca  Jacq.  P^.  Jaetfuini  Schott,  Rom.  et 
Schalt.  ^.  multifida  Linn. ,  vSeHeictit  auch  y.  muUtßda  f?cop. 
Ait  y,  austriaca  Persoon.  Bieherst. .  doch  nicht  iininer  mit 
ihren  Sjrnoujrmen.      f^.  tenalfolia   B  i  e  b.      y.  pHocärpa  hört,  bcrol.  ? 

Abbild.     Jacq.    ^,  IV.  1.329.  f.  i  —  4. 
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Stengel  l^^lV^^,  fatt  aufredet ,  krautig  mclir  all '^holaig ,  rund» 
greulich  von  dem,  Wd  dichter ,  bald  weitläufiger  ateb^nden  langem 
oder  ktSrser  gekräuselten  Haar^  etwas  rdthlich  durcbsckeinend.  Blät» 
ter  viel  spaltig  getheilt,  mit  linealen ,  halhgefi^ertan ,  spitsan  gesähn- 
ten Zipfeln^  von  denen- die  untern  länger  und  autgesperrt  sind,  weich- 
haarige  am  Rande  eing^olltr  und  auf  dam  hacvortretenden  Rückgrathe 
( Mitteloerven )  kraushaarig.  Blüthentrauben  2«  4  und  mehrere, 
Indigo  ziemlich  lang  ,  haarig  ,  wie  alle  übrigen  noch  folgenden  Thelle. 
DeckblAttchen,  die  unterste^.  zuwt;ilen  mit  si^ei  Zäbnphen  f)n  der' 
Seite I  oder  vöjliff  dreitbeilig ;  die  untersten  Blüthenstielchen  kür- 
7.t  1- ,  die  ü})rigen  länger  als  das  Deckblättchen.  KeJ  c h  4  bis  6thei- 
lig,  die  Blättchen  f^st. gleich 9  pfriemig,  späterhin  gl^^tlich.  iCaptel 
verkehrt -herzförmig,  kleiner  als  die  Xelchläppchen, 

Auf  grasigen,  sonnigen  Plätzen,  die  erstere  auf  magerm,  die  an- 
dern auf  letterm  Boden  (Mild  in.  Gär-ten),  in  Oestreich  (Kärnthen), 
Böhmen,  Bayern;  aber  sehr  selten.  May— Jul«  Blau,  auch  bläulich 
mit  dunklern  Strichen,    21-.        *    .. 

b.     Einselnblüthig^e.  ♦) 

47,  Verobuca  acinifolia  Linn,  Thymianblättriger  Ehrenpreis.    , 

Mit  achaelständigen«.  die  Kapsd  doppelt  an  Lange  tb^^treffeaden , 
im  Fruchizuatande  aufrechten  Blüthenstielchen ,  mit  Blattern  ,  tob 
denen  die  untern  gestillt, 'eirund,  kerbzäbnig,  die  Biüthet fün- 
digen ungestielt  >  lanzettlich,  ganzrandigsind;^einer  in  die  Quere 
breitem ,  über  die  Mi^^  eingeschnitten  -  2  lappigen  ,  zusammen- 
gedrückteil  KapseV  ^"^^  einem  fast  aufrechten  Stengel. 

BcsidiMih.  Ohne  Sjaoo.  Lamark  Biet.  R«m.  et  Scimlt.  Gmei.  had. 
( nicht  Pol4),8chr«(l. ,  mit  Autaalmie  oMtbrerer ,  den  nntrbpi  wi- 
4fr»prec|ien4er.  Cli«v«olcf>e.  9 

Abbild.      Pojt.  et  T.iir|K  I.   I.  a3.    .  VailL  par,  L  33.   f.  3. 


theilt 


Wureel    faserbttfl^chelir,    Fasern  sehr  lang.      Stengel  2-^4"^ 
t  sich  gleich  oberhalb  der  Wurzel  in  viele  ausgebreitete,  etwas 


*;  £s  la»»«n  sich  hier   drei,  deiB  Ansehen  nach  venchiedene  Gruppen  ni^tenchciden^ 
nanilich  : 

1 .  ßlätter  fast  gTeichC5rmig ;  Stengel  und  Aette  imten  mid  oben  gleichniKktg  mit 
Blüthen  und  Blittern  bcteUt;  lange  Blüthenttieilhen  nach  dem  Terblühen  ab- 
nvärts  gebogen. 

/^.  y,  agrestU,   htpiU,  kederaefoRUf  lyrmhaUriatfofU. 
s.   Untere  Blitter  breiter, 'anden  gefonnt;  ebere  weit  schmaler,   deckblaturtig ; 
<  Blüthenstielchen    wenigstens  doppelt    länger  als  die '  Kapsel ,    nach   dem   Ter- 
b(iihen  aufrecht  bleibend;    der  obere  Theil  des  Steuffls  und  der  Aaste  eia«r^, 
mit  Deckblättern   ausgestatteten  1  raube  gleichend. 
A^.  f^.  trip^ylhs,  praecox,  acinifolia. 
*     3.   Untere  lind  obere  Blalter  wie  die  vorige  Gruppe;    Bläthenslidchen  kiirter  ak 
die  Kapsel,    weffhaib   a<;r  oliere  TUeit  des  filengds  und  der  Aeste  einer   mit 
DtM:kbIttt4cm   besetzten   Aehre  gleicht 

f^.  y.  arvensis ,  verna  ,  pereßrina  und  dnig e  Formen  der  S9rpjUffoUa, 
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niedergebogene,  dann  aufstr^ende  Aeste«^  mit  stcifhaarigem ,  absto* 
benden,  drüsigen  Ueherzuge«  Blfttter  entgegenständig,  mehr  oder 
minder  fleischig;  die  grundständigen^  an  dem  noch  ungjptheilten  Sten- 
ge] laafiggestielt ,  länglich  »eirund,  kahl;  die  mittlem  sehr  kurr.gestielt, 
eirund  stumpf ;  schwach,  2  —  3 Hial  gekerbt,  wimper ig;  die  Blüthen* 
stfindigen  wechselstät>d]g  kaum  gestielt ,  ei  -lanzettlich  ,  meist  gunzran« 
dig  ,  behaart.  Blüthenstielchcn  oft  fast  noch  einmal  %o  lang,  als 
das  Blatt,  aus  dessen  Winkd  es  hervortritt ,  zuweilen  von  der  L»ünge 
desselben  ,  kaum  zottig.     Kelchläppchen  fast  eirund  und  fast  gleich 

troia.  Kapsel  bei  der  Reife  überall  gröfser  als  der  Kelch,  ver«> 
ehrt «'kersl-örmtg,' verbreitert  und  sehr  tief,  bis  tlber  die  Hälfte  ge« 
spalten  ,  so  dafs  der  Griffel  kaum  über  die  Spalte  hinaussteht ,  sehr 
zusammengedrückt,  kahl',  gewimpert* 

1,  An  merk.  D%  der  Durchmesser  der  Breite  der  Kapsel,  der 
doppelte  Durchmesser  ihrer  Höhe  ist,  so  hat  sie  eine  grofse  Aehnlich-» 
keit  mit  dem  Schdtchen  der  Biscuteüa  apula. 

2.  Anmerk.  Unsere  Beschreibung  ist  nach  mehrern  bei  (Paris 
gesammelten  Exemplaren  gemacht :  ob  eine  solche  Pflanze  in  Deutsch- 
jand  wachse,  ist  uns  nicht  ganz  gewifs.  Was  unter  diesdkn  Namen  aus 
verschiedenen  Gegenden  eingesandt,  vor  uns  liegt,  ist  meist  y,prae* 
anCf  besonders  die  Abart  F.ocymoides  Thuil. ,  zwischen  welcher  und 
der  f^. serpyllifolia  diese  Art  in  der  Mitte  steht,  wefshalh  auch  /^.  te^ 
ndla  All.  uns  für  dieselbe  geschickt  worden  ist.  Schmidt's  ^.  aeini" 

folia  ist  eine  Form  der  F'.arvensiSf  wiewohl  man  häufig  in  Oestreich 
;iie  für  did  ächte  hält.  —  Nach  Schrad.  u.  Smith  (in  jLinn.  Trans^ 
act.I.  p.  192.)  gehört  V-romana  All.  ^ed.  t.8ö,  f  2.,  und  Villars 
DavpK  V.U.  p.  l9.  auch  als  synonym  hieher ,  welche  aber  fast  sitzende 
Blüthen  haben,  da  die  Stielchen  bei  der  f^.acin^oliaheinahe  6^^^  lang  sind. 
Auf  etwas  nassen  Feldern  und  ungebauten  Stellen.  In  Deutschland 
gewifs  sehr  selten',  man  gibt  sie  indessen  an,  in  Oestreich,  Böhmen, 
im  Badenschen,  an  der  untern  Mosel  bei  Groesfeld.  Lichtblau  mit 
dunklcrn  Strichen.     May.   Jun.    O. 

48.  Vehobtica  praecox   .Jtllione.   Früher  Ehrenpreis. 

Mit  achaelstandigen ,  die  Kapsel  doppelt  an  Lange  übertrefiTenden  , 
im  Fmchtzustande  anfi*echten  Blüthenstielehen ;  mit  Blättern ,  von 
denen  die  nntcm  gestielt ,  fast  herzförmig-eirund ,  eingeschnitten- 
sägeartig,  die  obersten  nngestielt- lanzettlich,  fast  ganzrandig  sind, 
einer  ruiidlich  -  ovalen  ausgerandeten  ,  aufgedunsenen  Kapsel  und 
einem  schief  aufsteigenden  Stengel. 

Beschreib.      Schrad.     Lamarlu     D.  Allionek     Schmidt     Schnltes. 

U  o  ITm  a  n  Q. 
Abbild.      AlUoue  aar/,  t.  i.  i.      Poit  et  Turp.  t  24. 
Sjnon.      ^.^  praecox    A 1 1.    uHuct,      V.  acinifoHa  P  o  1 1.  Roth.      V,  ocymi- 

folia  Thuil      f^, sef^etali*  Per 8. 
Cetrockn.  S«miul.      Schleicher  aU  y, acinifoUa, 

Wurzel  einfach,  etwas  spindelig  ^  lang,  am  untern  Ende,  faserige 
Stengel  3-r4",  vom  Grunde  an  ästig,  selten  einfach,  hin  und  her 
gebogen^  wie  die  ganze ^   etwas  fleischige  Tflanze»  mit  drüsigem,  et- 
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^QS  gekräuselten  Haar  I>esetst;  Aeste  oft  abstehend.  Bltt  tt«r  gcsgen- 
tlberständig,  einer  Maui^er kelle  ahnlaoh,  auf'  einem  oberwärt«  breitern, 
haarigen  Stiefc^  stumpf  gesühnt^  fast  eingeschnitten ^  dicklich»  etwas 
runzlich;  unterwärts ,  wieder  untere Tbetl  des  Stengels,  röthlich;  die 
obersten  Blätter  ganzrandig  ,  abwechselnd  linealisch.  BJüthenst^el« 
ch-en  aufrecht  y  etwas  länger  oder  kürzer  als  ihr.  Blatt ,  einwärts  ge- 
bogen ^  zottig.  Kelch  4theilig;  BIS ttchen  fast  gleich  ,  eifCMrmig  spitsp> 
lieh.  Kapsel  von  der  Länge  der  Kelcfaläppchen  ^  verkehrt  •eirund  9 
schwach  ausgerandet,  von^st  gleichem  Durchmesser;  der  Griffel 
weit  herausragend  9  bei  der  Reite  stahlgrün.     Saame  genabelt. 

Auf  trocknen  ,  thonigen  Aeckem  in  Oestreich  9  Bayern ,  Böhmen, 
Oberlausitz  y  der  Neumark,  Magdeburg  9  Würzburg,  Thüringen  ^  Fran* 
ken ,  Pfalz  9  Göttingen.     Dunkelblaue  Blumen.     April*   May«   Q. 

.  Anmetk,  Schon  unter  der  vorigen  Art  ist  die  nahe  Verwandt- 
schaft beider  9  und  die  daher  entspringende  Verwechselung  bcunerkt 
worden.     Auch  /^.  triphyUos  gehört  in  di^se  Sippschaft. 

49.  VBRomeA  arvensis  Zinm.  Feld-Ehrenpreis. 

Mit  achsdstandigen ,  die  Kapsel  an  Länge  nicht  erreichend^i  Blü- 
thenstielchen ;  mit  Blattern  ,  von  denen  üe  nntem  gestielt ,  lierz- 
eirnnd  sägeartig  y  die  ebem  fast  sitzend  lamsettlich  und  meistens 
ganzrandig  sind;  einer  verkehrt  -  herxfomiigen  gewimperten  JKap* 
sei ,  und  einem  aufstrebenden  Stengel. 

Besclir«ib.  8chrad.  Roth.  Scliuiidt  loh.  K'ftmer  et  ScKuIl 
Willd.  u.  •.  yr, 

Abbild.      /'•/.  />.  5i5..^    E.  ß.  t.  734.      Hajne  Bot  BUdb.  III.  t.  11.  (63)1 

GetTQckn.   SaniniL      ScKles.   Gent.   5. 

Synon.  f^.  arvensis  Lina.  S^p.  pl.  F".  romana  R  o  tb  (ein  Herbst-Exemplar). 
y,  romana  und  acinifolia  Schmidt  f^.  nana  L  a  m  a  r  k »  vämmt. 
lieb  für  die  einfachere  Abart,  xu  welcher  wir  auch  f^.  pofygonoides 
La  mark  rechnen  möchten^  weim  sie  nicht  von  ihm  selbst  za  der  so 
nahe  verwandten  f^.  verna ^no^ea  würde.  Dict,  VlIL  p.  535.  und  end- 
lich y,  pofyamiho4  ThuiH.,  welche. auch  auf  fetten  Aockom  in  D. 
vorkommt. 

Wurzel  etwas  schief  und  liegend ,  einfach ,  unterwärts  faserig, 
Stengel  6,  8—10"»  auf  fettem  Boden  sehr  weiuchweifig  ,  ästig, 
niederuegend  und  aufstrebend  ;  in  magerm  Lande  gerade ,  borstig  oder 
steifliaarjg  ,  unten  röthlich.      Aeste  entgegengesetzt ,  oft  sehr  aurück« 

Sebogen,  sehr  abstehend.  Blätter  einander  gegenüber ,  grundstän* 
ige  lang:  gestielt ,  eirund,  gekerbt,  glättlich;  mittlere,  deren  einzelne 
Faare  Jmd  näher ,  bald  weiter  von  einander  abstehen  ,  herz  -  eirund 
stumpf,  fast  sitzend,  gekerbt- gezähnt,  mit  starkhervortretenden  drei 
Nerven  auf  der  hintern  Seite,  etwas  gerunzelt,  mit  gegliederten  Haar- 
borstchen  besetzt;  die  obern  sitzend,  die  blüthenständigen  wechsel- 
ständig, lanzettlich,  meist  ganzrandig,  Blüthenstiele  iUlrser  als  ihr 
Blatt,  kaum  1"'  lang.  Kelchblättchen  4,  lanzettlich,  rauhhaarig, 
länger  als  die  Korolle.  Kapsel  kürzer  als  der  K.elcb,  verkehrt- 
herzfdrmig,  tief  ausgerandet  ,  wimperig,  ^onU  kahl  Sa  amen  läng«* 
Irch  ausantmengedrüekt.     Die  Besciuiffenheit  und  Güte  des  Bodens  be» 
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wirkt  die  so  «ehr  Yerschiedene  Gröfse  die«er  Fflaaxe ,  deren  Extreme 
di€  »uweilen  einen  Fuf»  im  Durchmesser  haltende  f^.  polymtithos  T  h  u  i  1. 
und  die  windige,  einfache,  lf:aum  1"  hohe  ^,  nana  La  mark  oder 
^.  g^racii^ix  anderer  ,  darstellen. 

Auf  Feldern,  Mauern»  angebauten  und  unangehäuten  Flätsen ,^  auf 
erasicen  Hflgeln,  unt^r  dem  Cietreide.  März  ^  jiiL  HellJ)^au,  mit 
dunkieicn  Strichen,  sehr  selten  weifs.  Q.         . 

50.  Vkhootca  agrestis  Zinn.   Acher-Ehren|>rei8. 

Mit  achselstündigen ,  die  Kapsel  dreimal  an  Lange  übertreffenden, 
im  Fmchtzustande  surückgebog^ien  Blt&thenstielchen;  ge&tielten^ 
eiiimden»  eingesdiiiitten  sageartigen  JBlattem;  eirunden  Kelch- 
lappchen;  rundUcher,  eiiigeschnitten  2 lappiger  Kapsel,  deren 
genäierle  Lappen  eugonindet  sind ,  und  eineni  gestreckten  Stengel 

Betchreib.      Roth.    Sehr  ad.    Höin.   etc. 

AbhUd.     Fi  Z>.  t.  44^     £,  B,  X.  7Ö3.     Cnrt  LtmS,  T.  i, 

8^ön.      y. Agrestis  Linn.   Sp.  pl.        y.  puhhella  Beruh.       y.  versitÄr 

cu  ß.  Fries,  Novit.  -F7.  Svec. 
Cetrockn.  Samrol.  ScKtcs.  Genta. 
Triv.  u.  a.  Nanu      Blauer  Yogel.      Meier. 

Wurzel  wie  bei  der .  vorigen.  Stengel  nieder||f bogen,  vom 
Grunde  an  ästig  ,  2  —  6"  hoch,  rund ,  mit  gegliederten  j^aren  besetzt. 
Blätter  abwechselnd^  herz -eirund  9  und  eirund  länglich ,  sägezühnig, 
oder  eingeschnitten -gekerbt,  kurahaarig;  die  Grundblätter  und  untern 
stengelständigen  einander  gegenüber.  BUlthenstielchen  doppelt  so 
lang  als  die  Kelchläppchen  ,  die  fruchttragenden  zurückgekrümmt. 
Kelchläppchen  eiförmig  (elliptisch)  ungleich,  ziemlich  weichhaarig, 
länger  als  die  Korolle,  und  mit  der  Frucht  fort  wachsend.     Kapsel 

fedoppelty  aufgetrieben,  etwas  weichhaarig,  drüsig  und  gewimpert, 
)ie  rundlichen  Hälften  neigen  sich  oberwürts  gegeneinander,  und  ver- 
engem auf  diese  Weise  die  Bucht,  aus  welcher  der  Griffel  kaum 
hervortritt.  Saftmen  in  jedem  Fache  4  —  6  ,  .länglich,  muschelfdr« 
mig,  gelblich. 

Auf  Aeckern  und  angebauten  Fli^en,  vom  Mär»  bis  zum  Herbste ; 
lichtblau,  der  untere  Zipfel  weifsliX,  auc^  röthlich,  selten  weifs.  Q, 

],  Anmerk.  Schon  vor  mehrern  Jahren  beobachteten  wir  bei 
Bremen,  auf  sehr  fettem  und  feuchten  Gartenlande,  ein  Fflänzchen, 
w^elches  beim  ersten  Anblicke  von  dem  Typus  dieser  Art  abzuweichen 
schien  ,  und  bei  Einigen  auch  wohl  als  Abart  gelten  mdchte.  Wir  be- 
zeichneten sie  selbst  damals  durch  ß ,  carnösula  9  wegen  der  fleischigen 
Blätter.  Die  Aeste  ,  die  gleich  am  Halse  der  Wurzel  auseinander  fah- 
ren, und  eben  so  viele  Stengel  zu  seyn  scheinen,  erheben  sich  in  einem 
schwachen  Bogen  aufwärts ,  und  sind  von  unten  auf  mit  lauter  gleich- 
förmigen ,  etw^s  herz  -  eirunden ,  fleischigen ,  an  jeder  Seite  tief  zwei- 
bis  dreimal  stumpf- gezähnten  und  stumpf -buchtigen,  mit  einzelnen 
Härchen  auf  der  Rückseite  besetzten  Blättern  versehen,  in  deren  Win« 
l^eln  die  BlOtheti  auf  langen ,  fast  nackten  Stielen  sitzen ,  die  erst  auf- 
recht sind,  aber  nach  dem  Verblühen  sich  in  einer  schlangeiiartigen 
Bogenlinie  herunterbiegen.     Die  Kelchläppchen  etwas  über  die  Kapsel 
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bin  aus  stehend,  k'alil,  mit  hervortretenden  Nerven  und  einigen  Wim- 
pern am  Grunde.  "  Kapsel  etwas  scharflich  getüpfelt  und  gewimpert , 
fibrigens  wie  an  der  Hauptart.  Blüthen  hellblau  mit  dunidern  Streifen. 
Sehr  nahe  der  V^  volita  Fries  Novit,  p.  63  ,  oder  gar  dieselbe.  — 
Herr  Maerklin,  von  Hern  wir  eine  der  linsrigen  fast  ganz  gleiche 
Pflanze  haben,  gibt  sie  als  häufig  in  Ofirten  aii. 

2.  Anmerk.  Was  wir  aus  Schlesien  unter  dem  Namen  y^  pul'* 
chella  B  e  r  n  h.  erhalten  j  und  mit  der.  gleichnamigen  Kflanze  B  a s  t  ar  A*% 
CFlore  de  Maine  et  Loire)  und  Decandolle's  {Fl.  fran^.  5.  p.  388.) 
so  wie  mit  F.vtrsicülor  Fries  Nov.  FL  Sv.  p.  63.,  einerlei  zu  seyn, 
wohl  nicht  zu  bezweifeln  ist,  scheint  uns  nur  etwas  grössere  Abart , 
oder  genauer »  nur  eine  von  einem  fettem  Boden  herrünrende  Modifi- 
cation  yon  F'. affrestis ^* Biit  Weifscn  Blumen,  zu  seyn. 

3.  Anmerk.  Dii  von  Schweigger«  im  Cat^oge  des  Kdnigs« 
berger  Gartens'  v.  I8l2,  -als  F.  agrestis  ß  major  aufgeführte  Abart, 
findet  sich  in  der  Umgegend  von  Königsberg  nicl^t  allein ,  sondern  auch 
in0iiiehrern  Gegenden  Sachsens,  namentlich  bei  Leipzig,  wild.  Es  iat 
aber  wohl  nichts  als  eine  auf  gutem  Boden  gewachsene  Herbstfbrm , 
deren  Ueppigkeit  sich  nicht  blols  in  dem  oft  daran  vorkonamenden  fünf- 
ten Kelchblättchen,  sondern  auch  dadurch  verrith,  dafs  die  KelchblStt- 
clien  sogar  einen  oder  zwei  Zähne  an  jeder  Seite  haben ,  wie  F.  Persi" 
color  ß  Friet,  catycida^  Aach  Exemplaren ,  die  wir  von  ihm  selbst  in 
Li  und  erhielten* 

dl.  YERO^ncA  hospUa  M.etK.  Gastfreundlicher  Ehrenpreis. 

Mit  achselständigen,  die  Kapsel  mehrmals  an  Lange  übertreffenden,  ^ 
im  Fruchtzustande  zurückgebogenen  Blüthenstielchen ;  gestielten, 
herz  -  eirunden ,  grob  sägeartigen  Blättern ;  ei  -  lanzettlichen  Kelch- 
läppchen ;  in  die  Quere  breitern ,  eingedrückt  2  lappigen  Kapsel ; 
mit  stumpflichen,  ausgesperrten  Lappen  und  emem  gestreckten 
StengeL 

Wir  unterscheiden  eine  crofsblSttrige  ,  mit  kfirzern  Blüthenstielen, 
und  eine  kleinblättrige  mit  langem* 

a.  Mit  breit -herzförmigen,  ||ph,  und  zuweilen  doppeltgekerbten 
Blättern ,  die  etwa  nur  ein  Drittel  kürzer  sind  als  die  frucht« 
tragenden  Blüthenstiele. 

Beschreib.  F,  TournefortiL  G m el.  &ai2.  I.  No.  39.  F'.BuxhaumiU  Tenorc 
(nach  Original  •  EzempUren )  FL  Neap,  mit  einer  Abbild,  (die  vr'ir  aber 
nicht  gesehen).  ^.  Buxbaumii  BiebersL  FL  taur,  cmiu,  III.  p.  16. 
nachtraglich.  P'.persica  Poir  Enc,  (wenigstens  nach  Exemplaren  *iu 
dem  Pariser  bot.  Garten,  gegen  Bieberstein  FL  esus.  lÜ.  p.  17.) 
y.  perticm  Rom.  et  Schult  I.  p.  ia6.,  nach  Link  in  den  Jah*-. 
hüchern  der  Grwäckskunde  L  3.  S.  45.  F.  persica  Steven  in  den 
MIemoiret  de  U  Soc,  Imp,  de  Motcou  V    p.  341, 

ß.  Mit  rundlich  «herzförmigen  ,  gekerbten  BUCttem,  die  um  mehr  als 

das  Dopjielte  kürzer  sind ,  ala  die  fruchttragendea  Blüthenstiele. 

Beschreib.      f'. //'ybrmw*  S m i  t h.     Trmu.  Linn,  Süc.  I.   p.   f 95.  ?    Rom. 

et  Schult.,!,  p.   laa.,  nach   Link  am  angef.   O.      Poiret.  Bieb. 
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y  * 

^  /OKT.  I.  p.  t5.  III.  p.  17.    Sclmlt*  09ttr,  Fl.    Btsscr  ^«//.  No.  3i. 

PrefsL    Baamg.     Trans.  V a li  1 ,  nach  «nserqr  Yergleicliuiig  mit  den 
Bxenplaroii  •«iiic»  Berb. ,  an  denen  die  Blatter  kanm  über  a^^^  im  brei- 
ten Durchmesser   Laben.      ]^ur  um  ein  geringet   breiter  sind  sie  in  un- 
term Exemplare  von   PrefsL 
Abbild.      Buxb.   Cent,  i.   t.  XL.   f.  i. 

Wurzel  iiiclig,  mit  vielen  haar dtlnnen. Fasern •     Stengel  8" 

ly^',  Gleich  tlber  der  Erde ,  mit  gegentlb^rständigen  ,  fädigen,  lüeder- 
Uegeuaen  Aesten;  an  d^n  untern  Absätzen  wurzelnd ,  sich  dann  hogig 
erhebend ;  unten  weichhaarig ,  roth  durchscheinend  ;  oherwärts  zottig 
mit  gegliederten  Haaren,  besonders  in  a,  wo  der  Üebergang fast  zwei- 
reihig erscheint  (durch  die  Kultur  sich  jedoch  verliert).  Blätter  flach, 
uAterwärts  gegenüberstand  ig ,  obeÄvärts  abwechselnd ;  bald  mehr ,  bald" 
weniger  haarig;  die  wurzelständige  lang  gestielt,  herz-eirund;  stumpf^ 

fanzrandig,  bald  verschwindend;  die  stengelständigen  der  untersten' 
^aare  herz-eirund,  kurz  gestielt,  so  wie  auch  alle  übrigen,  bis  die 
obersten  fast  ungestielt  werden ;  in  ß  höchstens  4'"  grofs ,  in  a  fast  1' 
lang,  y^'  breit,  daher  auch  in  allen  Verhältnissen  gröfser ;  so  sind  die 
Randeinschni^ite  z.  B.  an  diesen  zu  7  —  9  an  jeder  Seite  tief  gekerbt- 
gezähnt,  mit  kleinem  Vorsprüngen  an  den  gröfsern,  da  sie  in  ß  nur 
einfach  geji^rbt  sind ,  und  nur  etwa  zu  4  stehen.  BlaCt stiel  in  die 
Blattflüche  übergehend ,  zottig.  Blüthenstiel  haardünn,  weichhaa- 
rig ,  vor  dem  Blühen  aufrecht,  nach  demselben  übergebogen ,  zuletzt 
zurückgekrümmt ;  in  a  weniger ,  in  ß  mehr  über  das  Blatt  hinaiTs  ver« 
längert,  doch  Kaum  um  das  I)reifache.  Kelchabsch'nitte  ziemlich 
gleich,  ei -lanzettlich,  unterwärts  wimperig,  zottig,  erst  aufrecht, 
dann  auteinanderfahrend ,  mit  der  Frucht  wachsend  und  dann  staA  drei- 
nervig, Korolle  ansehnlich;  Zipfel  rundlich.  Griffel  aus  der  brei- 
ten Kapselbucht  weit  hervortretend.  Kapsel  netzig-geadert ,  oherwärts 
haarig  und  gewimpert.  Die  einzelnen  Hälften  fahren  mit  ihren  obern  Thei- 
len  auseinander  ,  statt  äafs  sie  bei  ^.  agrestis  sich  gegen  einander  neigen. 
Auf  Kornfeldern  ,  Aeckerrainen  ,  a  im  Badenschen,  ß  in  Schlesien, 
B/^hmen ,  wahrscheinlich  eingewandert.  Blau  und  bläulich  mit  Adern 
Jun.  —  Aug.   o  oder  3  • 

!•  An  merk.  Wir  haben  ungern  einen  neuen  Namen  für  nur 
Eine  ,  gewöhnlich  filr  verschieden  gehaltene  Art  in  Vorschlag  gebracht. 
Durch  Original -Exemplare  glauben  wir  unsere  Zusammenstellung  recht- 
fertigen zu  können.     In  den  bot.  Gärten  haben  die  Namen  oft  gewechselt. 

2.  Anmerk.  Tourneforts  Phrase:  F . Orientalis j  foliis  he^ 
dtrae  terrestris  ffloremagro  cor.  7.  kann  nur  auf  unsere  a  gehfen,  denn 
^n  dieser  sind  die  Blätter  ganz  den  Blättern  der  Glecoma  hederacea 
ifhnlich,  welche  bei  den  altern  Botanikern  Hedera  terrestris  hiefs.  — 
Ob  nun  aber  Buxbaums  zweite  Figur  der  4osten  Taf.  diese  Tour» 
nefortische  Pflanze  dai'stelle ,  entscheiden  wir  nicht.  Smith  im 
Frodr.  Fl.  graecae  p.  9.  citirt  sie  zur  par.  ß  seiner  ^.  agrestis.     • 

52.  Vkro3(ica  hederaefolia  Linn,  Epheublättriger  Ehrenpreis. 

Mit  a^Velständigen,    die  Kapsel  dreimal  a^  Länge  übertreffenden, 
im  FruchtzuHiande  zurückgebogcoen  Blüthenstielchen;   gestielten. 
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herzförmig  -  mn^ichen ,  3  _  6  lappigen  Blättern ;  herzf|^rmigen , 
spit^cen ,  der  Kapsel  angedrückten  Kelchläppchen ;  einer  rundlich- 
verkehrt  -  het^fönmigen ,  au%edunsenen  Kapsel  und  einem  ge- 
streckten Stengel. 

Beschreib.      Bei  den  Floristen, 
ALbÜd.      FL  D,  t  4aö.      E,  B.  764. 
Cetrockn.  Samml.      Seh  le  «.Cent   s.  0 

Sjnon.      y.hederaefotU  Linti.   Sp.  pl.  zur  BeEeichnang  einiger  Mo^ificatio- 
nen.   y,  cjrmhaiarifoUa  der  mei«teft  Aatorcn.   f^.  Lappago  Schmidt  höh, 
Trlv.  XL  a.  Nam.     Kleiner  Gundenuaun. 

Wurzel  faserig.  Stengel  6  — 12",  gestreckt  -  spreizend  ,  et- 
was kantig ,. auf  <len  Kanten  weichhaarig,  etwas  röthlich.  Blatter, 
die  grundständigen  einander^ gegenüner ,  stumpf,  eiförmig,  ungelappt, 
lang « gestielt ;  die  untern  und  obern  stengelstündigen  dreilappig,  die 
mittlem  fünflappig ,  sämmtlich  wechselständig ;    der  Mittellappen  sehr 

fljrois.  Genau  genommen  ist  jedes  Blatt  nur  dreilappig  ,  und- die  Seiten- 
appen  nur  mit  einem  kleinen  Einschnitte  versehen;  fast  fleischig,  mit 
einzelnen  Härchen  besetzt,  unterseits  röthlich.  Blüthenstiele 
länger  als  die  Blätter,  erst  aufrecht,  zuletzt  zurtickgekftfmmt,  etwas 
weichhaarig  ui^  rinnig.  Kelch  vierblättrig,  die  Blättchen  ungleich , 
etwjis  länger  JK  die  Blumenkrone,  haarig  und  gewimpert,  Üe reifende 
Kapsel  eng  umschliefsend  und  darüber  hinausragend,  pyramidiscb. 
Kaps%l  gedoppelt,  glättlich  und  kahl,  kaum  ausgerandet;  mit  fast 
kugelichen  Hälften .  beinahe  vierkantig,  aufgetrieben,  in  jedem  Fache 
einen  Saamen,  selten  2,  muschelförmig  *) ,  ti^f  genabelt  (der  Nabel- 
strang ^Mshr  sichtbar  in  der  Vertiefung ) ,  gerippt ,  schwarz. 

Auf  angebauten  und  unangebauten  Plätzen ,  an  Wegen ,  auf  Schutt- 
haufen. Dunkel  und  blafsblau,  hell -violett  mit  dunklern  Streifen,  sel- 
ten weifs.     May,  Jun.  Q. 

Anmerk.  Wir  können  V.  Lappago  Schrank  et  Schmidt 
kaum  als  Abart ,  geschweige  dann  als  Art  betrachten ,  als  wozu  uns 
die  etwas  spitzen  und  tiefern  Blattlappen  ;  die  etwas  kurzem  Blüthen- 
stielchen  und  spiefsigen  Kelchblättchen  nicht  zu  berechtigen  scheinen. 
Auch  können  wir  die  Exemplare  mit  blols  dreilappigen  iQättern  {vor. 
triloba  O  p  i  t  z)  f()r  nichts  anders  als  wandelbare  Zufälligkeiten  halten  ;  so 
wie  die  uns  unter  dem  Namen  y,  lappacea  aus  den  oberrheinischen  Gegen- 
den eingesandten  Filänzchen ,  mit  ungelappten ,  ein  -  his  zweimal  gezähn- 
ten dreieckigen  Blättern,  keiner  besondem  Auszeichnung  werth  scheinen* 

53.  't^EBoxicA  cymbalariaefoUa  Kahl  Zymbelkrautiger Ehrenpr. 

Blit  achselstandigen ,  die  Kapsel  mehrmals  an  Länge  übertretenden , 
im  Fi*achtzustande  zurückgebogenen  Biüthenstielchen ;  gestielten, 
herzförmig  -  rundlichen  oder  eirunden,  sageartig- gelappten  Blät- 

•    tem;  einmd- länglichen,  stumpfen,  abstehenden  Kelchlappchen ; 


*)  Cariit  rergleiclit  dieie  Form  de«  Saament  mit  dem  Nectmrtum  an  Cypripedimm 
Calveolus ;  Andere  finden  mehr  Aehnlichkeit  mit '  der  Nautilut  •  Musehel.  Am 
üknlichtivi  tcheJnt  sie  uns  dem  Os  petrosum  im  Kdpfe  des  WilifitfcKct  sn  tcjn. 
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dner  rundlüK-Terhehrt-heraförmigen  aufgedunsenen  Kapsel  und 
einteia  gestreckten  Stengel. 

Baclireib.      VaKl.     Ltmtrk.  Dict,     Decatti.  sp.  389. 

Abbild.       Buxb.    Cent.  I.   r.  39.   f.  2.       Viviani  /ragm.  I.   t.  16.    f.  i. 
Sibtb.      FL  gr,  t.  9.  " 

Synon.  P^,  CymhaUrißffoHa  VaKl  Emtm.  V,  V,  CymhaUria  Bodart. 
Bertoloni.  Savi.  Loiaelenr.  r,  kederaejvl  ß  Lina. 
Wurzel  einfach,  faserig.  Stengel  1 — iV-'^lang,  etwas  knieig 
bin  und  her  gebogen,  sclunächtig,  gestreckt,  kantig,  lang- weich  haarig, 
unmittelbar  über  der  Wurzel  ästig;  Aeste  abstehend.  Blätter  et- 
was entfernter  stehend  und  fleischiger  als  bei  p^.  hederacea  f  miteinM^ 
nen  Härchen  auf  beiden  Seiten  besetzt ;  die  grundständigen  entgegliP 
stehend,  eirund,  ganzrandig,  sehr  lang  gestielt ;  die  stengelständigen 
w^echselnd,  auf  Stielen  von  gleicher  Länge  mit  ihnen.  Die  Einschnitte 
in  den  Blattrand  sind  eher  sägenartig ,  als  lappig  zu  nennen,  vorztIgUch 
an  den  wilden  Exemplaren;  es  sind  ihrer  gewöhnlich  sieben,  aber  auch 
nur  fünf,  drei  und  neune,  an  einem  und  demselben  Stengel.  Blüthen 
entfernt  -  stehend ,  abwechselnd*  Stielchen  fast  zur  Hälfte  über  das 
Blatt  hinausragend,  platt  oder  leicht  kantig,  fast  kahl,  erst  auft-echt, 
dann  bosig  abwärts  gekrümn^  Kelch  vierblättrig;  Blättchen  un- 
gleich, eirund,  an  der  Basis  verschmälert,  fast  kahl,  aber  gewimpert, 
gefärbt,  ausgehöhlt,  nach  dem  Blühen  abwärts  gebogen,  kaum  länger 
als  der  Kelch.  Kapsel  gedoppelt,  haarig  an  allen  unsern  Es^emplaren, 
schwach  ausgerandet ,  fast  kugelich ;  in  jedem  Fache  meist  2  Saamen, 
Saame  muschelförmig  (genabelt)  ^it  hervorstehendem  Nabelstrange, 
an  einer  Seite  stärker  gerippt  als  an  der  andern,  braungelb,  kleiner 
als  an  ;>^.  hederaefolia. 

An  und  auf  Mauern  im  Littorale  (nach  Trattinnick).  In  Italien, 
von  vroher  unsere Exeiukre  sind,  findet  sie  sich  häufig  in  den  Ritzen 
des. alten  Gemäuers,  al4[P^uch  an  cultivirten  Plätzen.  Blüthe  weifs, 
höchstens  etwas  bläulich ,  kleiner  als  an  p^.  hederaefolia ,  mit  welcher 
sie  übrigens  vieles  gemein  hat.  S ch midVs ^^^  cymbalarifolia  höh, 
No.  40.  mochten  wir  nicht  citiren,  da  seine  Beschreibung  aus  ächten 
und  unächten  Stoffen  zusammengesetzt  scheint.  Was  uns  aus  verschie- 
denen Gegei^den  des  mittlem  und  nördlichen  Deutschlands  eingesandt 
worden  ,•  waren  blofse  Modi ficationen  der  p^.  hederaefolia  y  doch  be- 
merkten wir  keine  Zwischen-  oder  Uebergangsfonnen.  März  —  May. Q, 

64.  Vkroimca  triphyllos^  Zinn,   Dreiblättriger  Ehrenpreis. 

Mit  achsels tandigen  ,  die  Kapsel  2  —  3 mal  an  Länge  übertreffenden, 
im  Frachtz.ustande  aufrechten  Blü then stielchen ;  fast  gestielten 
Blättern ,  von  denen  die  obern  fingerig  oder  dreitheilig  sind ;  ei- 
ner mndlichen,  verkehrt  -  herzförmigen  ,  aufgedunsenen  Kapsel 
und  einem  schief  aufsteigenden  Stengel. 

Beschreib.      Bei  den  Floristen,     Vahl  En. 

Abbild.      FID,  627.     Starm    1.8.      Kerner  t.  5o6. 

Getrockn.  Samml.      Schi e«.  Gent 

Synon.      y.triphyilos  Linn.   Sp.pl.      F'.dlgitata  LamarV. 

Triv.  u.  a.  N.   Uauüelkraat  Hühnerrauie  (blauet  Hungerblümchen).  Handleinkraut. 
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Wurzel  schief,  unterwärts  faserig.  Stenpbl  2  —  8'^,  unter« 
wSrts  etwas  niedergebogen,  dann  schräg  aufsteigend  ,  meist  Ästig;  Aeste 
sparrig  ,  wie  die  übrigen  Theile  kurzhaarig ,  drüsig  -  klebrig»  BlSt« 
ter,  die  grundständigen  gestielt,  eiförmig  oder  rundlich ,  ganzrandig^ 
die  unmittelbar  folgenden  kürzer  gestielt ,  gekerl)t  oder  eingeschnitten 
und  ins  Gefingerte  iibergehend,  die  mittlem  kaum  gestielt,  tünftheilig; 
Zipfel  länglich,  verkehrt- eirund,  der  mittelste  breit ,  abgerundet;  alle 
diese  BlUtter  einander  gegenüber;  die  blütheständigen  abwechselnd, 
dreitheilig  ,  alle  etwas  fleischig ,  oberseits  dunkelgrün ,  unterseits  rOtli- 
lich.  BiOthensti^lchen  mehr  oder  weniger" von  gleicher  Länge 
mit  den  Blättern,  erst  abstehend,  dann  mit  der  reifen  Kapsel  einwärts 
|iB)ogen.  Kelchläppchen  vier,  lanlettlich,  stumpf,  fast  gleich. 
Kapsel  fast  kreisförmig,  ausgerandet,  oberhalb  zusammengedrückt  ^ 
gewimpert ,- durchs  Trocknen  etwas  stahlblau. 

1.  An  merk.  Roth  erwähnt  einer  Abweichung  in  der  Form  der 
Kelchläppchen  ,  welche  von  einer  Ueppigkeit  herzurühren  scheint.  Es 
haben  sich  nämlich  die  blütheständigen  Blätter ,  sVatt  sich  im  Kelche  in 
einfache  Läppchen,  nach  gewöhnlicher  Metamorphose ,  zusammenzu- 
ziehen,  dreilappig  erhalten.     Aehnliches  findet  man  auch  an  Kosen. 

2.  An  merk.  Eine  Abart  mit  abstehenden  Aasten,  welche  da- 
durch ein  fremdartiges  Ansehen  erhält  ^  Iftt  Z  i  z  bei  Mainz  gefunden. 

S.  A  n  m e r  k.  Zwerglich  oder  verkümmert  erscheint  die  Pflanze  in 
W.  triphyllos  ,  coUina  O  p  i  z. 

UebefaU  in  Gärten,  an  Wegen,  auf  Feldern.  Dunkelblau.  April. 
May.  o. 

6S.  VracmicA  verna   Zinn.  Frühlings-Ehrenprei«. 

Mit  achselständigen ,  die  Kapsel  an  limge  nicht  erreichenden  BIü- 
thenstielchen ;  gefingerten  und  einfachen  Blättern  ;  einer  verkehrt- 
herzförmigen ,  zusammengedrückten,  H^imperten  Kapsel  uud 
einem  aufrechten  Stengel.  ^ 

Sei  ägt  I 
7.  D,  aSa. 
C«U-ockn.  Samml.      Ehr  hart  Schki.   Cent.  a. 

S^on.      ß^,  verna    Linn.    Sp.  pl..    f.  DilUnii    Crants.      y*  piniurtifida. 
Lamark   ///.      F.  succuleutü    All.    Schmidt,    und  In  KleinigLeiien 
abweichend.      y,BiUardi  AlL 
TriT.  u.  iä  Nam.      Blauet   Hongerblümchen. 

Wurzel  gerade  hinuntergehend ,  sehr  langfaserig.  Stengel  1— • 
V,  oberhalb  der  Wurzel  eingebogen,  daselbst  getheilt,  oft  auch  ein- 
fach und  erst  am  dritten  BlAtterpaare  ästig,  steif  aufrecht,  wie  die 
ganze  Pflanze  drüsig  -  weichhaarig.  Blätter  zuweilen  unterseits  rdth- 
lich»  die  untersten  elliptisch ,  kaum  gekerbt,  die  folgenden  stumpf, 
lanzettlich,  eingeschnitten,  die  mittlere ' fingerig ,  6  —  7fach  eetheilt , 
mit  stumpfen  Läppchen ,  von  denen  der  mittelste  der  breitere  ist ;  die 
blütheständigen  linealisch,  länger  lals  der  fruchttragende  Blüthenstiel , 
ungetheilt ,  auf  fettem  Boden  jedoch  auch  dreitheilig ,  wo  dann  die  i^ahe 
Verwandtschaft  mit  V^tri-phjllos  und  arvetisis  erscheint.  Blüthen- 
stielchen  kürzer  als  das   Deckblättchen.      Blütbe   sehr    klein. 


Beschreib.      Sei  <lc|  Floristen,     Yahl   En, 
Abbild.      Fl,  D.  aäi.      Sturm    i3.    u 


Digitized  by 


Google 


Arten.     Zweite  Kiasse.  337 
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Kelchblatt  eben  4^  ungleich,  (iber  Blathe  und  Kapse]  hinausragend, 
mit  dem  DeckLlüttchen  von  gleicher  Form,  gewimpert.  Kapsel  ver« 
kehrt  -  herzförmig ,  oberwärts  Biemlich  verireitert ,  tief  eingeschnitten, 
gewimpert ,  zuletzt  kalil.     Saamen   10  -JHl ii^  jedem  Fache. 

Es  gil%eine  Form  dieser  Art  mit  eiHßiem  Stengel  und  fast  un« 
getheilteu  Blättern,  welche  Wulfen  in  Rom.  bot,  Arch*  III.  p.  3l2 
als  jy.Bellardi  Allione  beschreibt,  und  von  welcher  er  uns  l^xem- 
plare  mitgetheilt  hat.  Aus  diesen  ergibt  sich  unwidersprechlich  ,  dafs 
es  durchaus  nichts  anders  als  eine  magere  Form  der  /^.  ver/ia  ist,  wo- 
bei wir  es  jedoc^ unentschieden  lassen. müssen,  ob  es  die  ttchte,  we- 
iter in  Allione's  Herbarium  befindliche,  noch  im  Piemontesischen 
wieder  aufgefundene  y.Bellardi  All.  ^ey  Jener  magern  Form  steht 
eine  fette  gegenüber,  V . succuLenta  All.  genannt,  welche  Schmidt 
in  Böhmen  beobachtet  haben  wilL  (F/.  boh.  No.  43.)  Was  wir  von 
dorther  unter  diesem  Nainen  bekommen  haben  und  auch  genau  mit 
S  c  h  m  i  d t's  Besctfreihung  übereinstimmt ,  ^st,  bis  auf  die.  tiefer  gezähn- 
ten, fast  fiederspaltigen  und  mAr  fleischigen  Blätter,  eben|alls  nur 
Form  der  V^verna^  nicht  der  V* triphyÜos ^  wie  einige  glauben,  am 
wenigsten  aber  V/di§Uata  Vahl,  welche  Willd.  in  Spec*  plmit*  als 
synonym  hinsusetzt.  Von  Ziz  bei  Mainz  gefunden  haben  wir  eine 
andere  Form,  mit  abstehenden  Aesten,  vor  uns,  die  man  wegen  ihres 
dadurch  erhaltenen  fremdartigen  Ansehens  wohl  für  eine  Abart  halten 
könnte*. 

An  und  auf  Mauern  und  sonnieen  trocknen  Plätzen  in  ganz  Deutsch- 
land, bis  nach  Holstein  hinab.  Bläulich  mit  dunklem  Streifen«  April. 
May.   O. 

6%.  YsiiomcA  peregrina  Zinn.  Fremder  Ehrenpreis. 

Hit  achselständigen ,  die  Kapsel  an  Länge  nicht  erreichenden  Blü- 
thenstielchen  ;  länglichen ,  stumpflichen ,  ganzrandigen  oder  fein- 
gekerbten Blättern;  einer  verkehrt- herzförmigen,  zusammen- 
gedrückten ,  kahlen  Kapsel  und  einem  aufrechten  Stengel. 

♦  .  »       .• 

Beschteib.      Schrad.    Vahl.     Smith.     Trans,  iifu  I,    igi,    ^chmydt  boh. 
Abbild.      Fl.  Dan,  407.  gibt  nur  eine  schlechte  ^onteUung  davoa,     Moris 

in.  34.  f.  19.  ist  ^twas  besser. 
SjrQOD.      f^.  peregrina  Linn.  Sp.  pl.       y.  Caroliniana  Walt      P',  r.omana 
'  Liiin.    rnon^  tt  htrh,  Pohl.      F',€arnouLla  La  mark  ilL     V.  latvis 

Lamark^.  /r.  ^ 

Wurzel  faserig ,  einen  oder  mehrere  Stengel  treibend.  Stengel 

4 6^^  hoch ,    wie  die  gapze  Pflanze  kahl  ^  etwas  gebogen  und  nieder«^ 

liegend,  dann  aufrecht,  rund,  selten  einfach,  gewöhnlich  schon  am 
Grunde  ästiff.  Blätter  gegenüber,  fast  zusammengewachsen;  die 
grundständ|p>n  elliptisch,  in  aen  Blattstiel  verlaufefH ,  ganzrandig ;  die 
Stengelblätter  fast  sitzend,  verkehrt -eirund,  länglich,  nach  oben  hin 
grölser  ,  stumpf-  gezähnt ,  die  obern  ungestielt ,  spatelig  ,  ganzrandig ; 
die  blüthenständigen  abwechselnd ,  lanzettlich  -  ganzrandig.  Blüthen- 
stiele  unmerklich,  an  den  untern  Blüthen  etwa  V^'  lang.-  Kelch- 
blüttchen  lanzettlich v  gleich,  länger  als  die  Blüthe  und  die' Kapsel. 
B 1  ü  t  h  e  klein.  Kapsel  rnngekehrt-herzf örmig,  zusammengedrückt,  kahl . 
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An  dttnren  (?)  Plätsen  bei  Frag ,  «ehr  selten,  (Sc  hm  i  dt.  Schult.) 
May— .Jul.    Bläulich,  zuweilen  weifs  (Schrad.)    q. 

An  merk.  Unsere,  jM^Saamen  von  Fhila4elphia  gezogene  Pflan- 
zen, blühten  weifs,  und'^H^r  schon  im  April.  Die  Blätter  waren 
sehr  unbeständig  in  aUer  ^mm.     Die  Pflanzen  liebten  guAn  Boden, 

15.   PAEDEROTA  IJm.  Paederote.  Menderle. 

Kelch  tief,  ftanftheilig.  BlSttchen  lineal  -  lanzettlich ,  fast 
gleich  ,  abstehend  ,  zuletzt  gegeneinander  geneigt ,  bUibend.  K  o  r  o  1 1  e 
immer  aufrecht,  einblättrig,  röhrig,  zweilippig,  nicht  sehr  ofi'en,' 
obere  Linpen  theils  eingeschnitten  ,  theils  ungetheilt ;  Zipfel  spitzlicb. 
Schlund  der  Korolle  nackt  oder  nur  sehr  feinhaarig,  dtaub* 
gefäfse  parallel  aussteigend  aus  der  untern  Lippe  gegen  die  obere, 
länger  als  die  Korolle;  Beutel  herzfdrmig,  aufliegend.  Fruchtkno* 
t  e  n  kegelförmig.  G  r  i  f  f  e  1  födig ,  etwy  länger  als  die  Korolle,  Frucht- 
kapsel  eckig,  2 fächerige  4 lüappig ,  vielsaamig  (spitziger  als  an 
fViäfenia') 

57.  Paedebota  jfgeria  Linn.  Gelbe  Paederote. 

Mit  blättrigem  Stengel;  fast  sitzenden  bnzettlichen  Blattern ;  Kelche 
Ton  der  Lange  der  Koro|le ,  deren  objere  Lippe  eingeschnitten  ist. 

Betchreib.     Schrad.   Seop. 

Abbild.     J*cq.  Find,  t.  lai.    Sturm  (der  Uebcnug  ist  nicbt  angedeatet.) 

Cetrockn.  Samml.     Hoppe. 

Sjnon.  '  Pmederotm.  jigerim  Llnn»  MtmU  Paederots  lut^a  Linn.  Suppt. 
Hott.  Lamark  Pmed.  BoiutroU  Jacq.  f^ind.  Paed,  urticmefolim. 
Brign.  fVitifenia  jigeria  Smitb.  Schrad  VahL  Bonmrcta 
ehamaedrifoUa  Scop.  Com,  2,    Hich^li  No.  3. 

Wurzel  schief  hinabsteigend,  aus  vielen  langen  weilslich^i ,  fast 
ästigen  Fasern  bestehend««  Stengel  4  — 8^^,  schlank,  rund,  gewöhn- 
lich einfach ;  wenn  Aeste  da  sind ,  so  treten  sie  einfach  aus  dem  vodetz- 
ten  Blätterpaare  und  gegenOberständig  aus  dem  letzten  hervor,  und 
halten  die  kürzere  Blüthentraube  in  der  Mitte.  Sie  sind  meist  steril , 
aber  auch  ^ebenfalls  blühend  (von  der  Alpe  Krosza).  Die  Stengel  sind, 
wie  die  übrigen Theile  der  Pflanze,  bis  zum  mittlem  Alter  weicnhaarig« 
Blätper  scharf« sägezähnig,  die  untern  kleiner,  rundlich,  die  mitt- 
lem ei»]anzettUcb,  mit  «ehr  breiter  Grundfläche ,  die  obersten  an  die- 
ser Stelle  schmäler ,  aber  sehr  lang  zugespitzt ;  doch  ist  die  Gestalt  sehr 
wandelbar,  so  wie  auch  die  Grölse  und  Breite  ^  die  sich  bis  zu  1%^^ 
ausdehnt;  sie  sind  meist  gegenüberständig,  zuweilen  zu  drd^n.  Blü» 
thentraube  1^^  ^^ng»  «r^t  dicht,  dann  locker,  etwar aufgerollt, 
Deckblättchen  linealisch,  länger  als  das  Blüthenstielchen. 
K  o  r  o  1 1  e  zweilippig  ,  der  Sdilund  abstehend ,  etwas  feinhaarig;  Ober- 
lippe zweitheilig  mit  kurzen  Zipfehi,  gewölbt;  untere  Lippe  drei« 
zipTdig;     Kapsel  eirund -länglidi,  zugespitzt,  vielsaamig,   ^ 

Auf  Alp^ifelsen  in  Kämtnen,  Krain,  in  der  Vocheui,  auf  dem 
Loibl.    Schwefelgelb,   n. 
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58«  Pakdkbota  Sanarota  Zinn,   Blaue  Paederote. 

Mit  blättrigem  Stengel  und  £ast  gestielten ,  rundlich  -  eiförmigen  Blat- 
tern; Kelchen,  die  kürzer  sind  als  die  an  der  obern  Lippe  un- 
getheilte  Korolle. 

Beschreib.     Schrad.   Reiner  et   Hohenw.  Reise,    "W u\£en,  ^ustr. 
Abbild.   .  Hieb,  t  i5.  1  I.   (der  rmttbe  Ueberzug  nicht  angegeben.)     Ja'cu 

apff,  t  39.      Schlu  t.  a.  6.     Sturm  24. 
Sjnon.      Paed,  Bonkrota  Linn.  Sp.  pL      P.  Coerutea  Linn.  Suppl.    Host 

Scop.     Lamark.     yeronica  Bonarota  Sp. pl.  1.    fVulfenia  Bonarota 

Smith.    Schrad.    Tahl.    Baumg.   Transitiv, 

Wurzel  wie  beiP.^^^rJA,  der  sie  überhaupt  sehr  ähnlich,  aber 
doch  als  Art  davon  verschieden  ist.  Stengel  aufstrebend,  4  —  6^^, 
rauher  als  der  vorige,  unttrwärts  röthlich.  Blätter  gegenüberstän- , 
dig,  scharf  sezäbnt ,  sieif,  glänzend,  stumpf;  die  untern  rundlich ,  die 
mittlem  und  obern  ei- lanzettlich ,  doch  ebenJEalls  unbeständig.  Blü» 
thentraube  endständig,  länglich,  locker.  Deckblättchen  linea- 
lisch, von  der  Länge  oer  Korolle»  Kelch  halb  so  lang  als  die  Ko- 
rolle, zottig;  Schlund  der  Bliüne  glatt;  Unterlippe  meist  dreilapi^, 
Oberlippe  etwas  kürzer,  eirund ,  spitzig,  immer  ungetheilt,  gew^K. 
Kapsel  zugespitzt» 

Auf  felsigen  Alpengegenden  in  Tyrol  und.  Kärntben;  bei  Lienz 
am  Amblacher  Brunnen;  auf  der  Spitze  des  Trigels.  Blau.  Abart  weils. 
Jun.  Jul.   Ä. 

Anmerk.  Brignoli  pl.  rar.^ ForojuL  Fase»  führt  noch  zwei 
Arten  an,  von  denen  sich  i)  Paed»  Zanichelli  der  P.  Ageria  nähert, 
und,  abgesehen  von  der  grofsen  Wandelbarkeit  der  Blattform  an  diesen 
Arten,  ourch  glatte  (glättere^  Kelche,  die  halb  so  lang  als  die  Korolle 
sind  ,  und  durch  eirunde ,  stumpfe  Kapseln  unterscheiden  soll.  M  i  ch  e- 
lis  No.  3.  2)  Paed.  Chameedrxfolia  neben  P.  JBowaro^a  gestellt ,  und 
von  ihr  durch  andere  Blätter  und  i  kürzere,  zottige  Kelchblättchen* 
unterschieden.  Mich.  t.  15.  2.  Wir  finden  jedoch  diese  Gattung^o 
anomalisch  in  den  angegebenen  Theilen,  dafs  wir  Bedenken  tragen, 
sie  als  Arten  aufzuführen ,  zumal  da  sich  keine  weitere  Autorität  dafür 
findet,  und,^ie  wir  hören,  kein  Autophe  dafür  zeuget. 

16.    WULFEmA  Jacq.  Wulfenie, 

4ke1cb  frei,  fUiiftheilig;  Einschnitte  gleichlyeit  pfriemig ,  ziem« 
lieb  gleich,  bleibend.  Ko rolle  aus  dem  Blütheboden,  rachig,  zwei* 
lippig;  die  Röhre  fast  länger  als  der  Kelch.  Lippen  aufgerichtet,  die 
eine  gröfser  ,  dreispaltig  ,  mit  rundMch  -  eiförmigen ,  gespitzten  Zipfeln ; 
die  andere  kleiner,  fast  verkehrt- herzig,  etwas  gekerbt,  diese  am 
Grunde  ziemlich  kahl,  jene  sehr  bärtig,  Staubgefäfse  aus  der 
obern  Lippe  und  küt*zer  als  dieselbe,  gegeneinander  geneigt.  Fäden 
sehr  kiurz.  B^tel  überhangend,  zweikammerich.  Fruchtknoten 
kegelförmig,  auf  einer  niedergedrückt -kugelichen  Drüse  aufsitzend, 
sieb  in  den  Gri£FeI  verdünnend.  Griffel  ftdig,  so  lang  als  die  Korolle. 
Narbe  kopfFörmig,  etwas  einseitig.  Frucht  eine  eckige,  zwei 
Blcfaerige,  vlelklappige ,  vielsaamige  JEapseK  (Schrank  Defikschriftei 
der  Münchner  Academ.  Jahr  13.) 
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59.  WüLraitfA,  earinthiaca  Jaof,   HirntKensche  Wnlfcnie. 

Botchrcib.      Schrad.    Hein,    et    Hoh«nw.  Heise  p.%j,     Wiilfl  in  Jac 

Mise.  3  p.  6o.      SraitK    Transavt.  Linn*  VI. 
Abbild.      Rein,  et  Uohenw.   Heise  t  i.    Jacq.  Je.  t.  s.  £,  i.    Mise,  L  6.  i. 
Gctrookn.  SaaiiiiL      Hoppe.    Sieb.  Iferh.  FL  Anslr,  5« 
SjnoQ.      H^idfenia  cmrinikiaea  Jacq.  Psederota  Wulfenia  L «  m  a  r  k  EncyeL 

Paed,  nudictmlis  LamarL  , 

Triv.  u.  a.  Nam.      Hundszunge. 

Wurzel  wagrecbt ,  spindelich  ,  dick^ch ,  sprossend ,  faserig. 
Schaft  1' — ly^' hoch,  aufrecht,  ruild,  unterwärts  zottig,  oberwärts 
mit  wechselständigen 9  ungestielten ^  halbuiniassenden  ,  angedrückten, 
blattigen  Schuppen  besetzt.  Blätter,  die  wurzektändigen  kreisför» 
mig  abstehend,  bis  10^^  lang,  dicklich,  veAehrt  -  eirund ,  flach,  glän^* 
zend,  stumpf,  grob  -  gekerbt ;  die  Kerbenbocen  kurz  dreizähnig;  der 
Mitteinerv  untersei  ts  zottig  -  weilslich.  Blüthentraube  ährig, 
ziemlich  lang ,  dicht ,  mit  zweireihi&en ,  einseits wendigen ,  angedrückt 
ten ,  aufrechten  Blüthen  besetzt.  De ckblättchen  linealisch ,  etwas 
laaser  als  das  Blüthenstielchen,  Kapsel  eirund,  stumpf,  ander 
SyBze  zusammengedrückt ,   kürzer  als  der  Kelch. 

Auf  den  höchsten  Gebirgen  in  Kämthen,  am  häufigsten  auf  der 
Küh weger  Alpe ,  im  Gailthale.     Violett  •bläulich.    Jul.   21. 

17.     GRATIOLA    Unn.    Gnadenkraut 

Kelch  siebenblättrig  (od^r 'S  blättrige  nebst  2  Deckblättchen), 
länglich,  spitz,  die  beiden  äufserri  langem  abstehender.  Kor  olle  ein- 
blättrig ,  unregelmäfsig ;  die  inwendig  zottige  Röhre  länger  als  der 
Kelch.  Saum  viertheüig,  oberer  Ausschnitt  etwas  ausgerandet ,  zu« 
rückgeschlagen.  Staubgcfäfse  vier,  pfriemig,  kürzer  als  die  Ko- 
. rolle,  zwei  davon  sind  unfruchtbar,  Staubbeutel  rundlich.'  Staub- 
w^g,  Fruchtknoten  oben,  konisch,  öriffel  pfriemig.  Narbe 
pffttchenai-tig.  Fruchthülle  eine  zugespitzte,  eiförmige  Kapsel, 
zweifächerig,  zweilappig.  Scheidewand  einfach,  aus  den  einge« 
bogenen  Rändern,  mii  den  Klappen  parallel.  Saamen  zahlreidi, 
klein,  länglich.  % 

60.  Gratiola  offietnalis  Linn.  A  echtes  Gnadenkraut 

Mit  Innzettlich -«pitzen ,  ungefähr  von  der  Mitte  an  gesägten,  j^mb- 
tirten  Blättern  und  gestielten  Blüthen. 

Beschreib.      Bei  den  Floristen,    WiUd. 

Abbild.      Schkubr  t  3.  a.      Fi.  D,  t.  363.      Blackw.  t  411.     Hayne 

Term,  bei.  I.   f.  47. 
Getrockn.  Samml.      Schles.   C«Bt.  3. 
SynoD.      Grat,  ofiicinalis    Linn.  Sp.  pl|  0 

Tri?.  V.  a.  Nam.       Cottctbülfe.      Qatteigiiade.      CicktkrauL       Hecken -Tfop. 
Purgierkraut  u.  9.  w. 
Wurzel  kriechend ,  an  den  Absätzen  wirtelig ,  faserig.     S  t e n« 
gel  1 — 1  y  ,  aufrecht ,  einfach ,  gegliedert ,   wurzelnd,  käl,    rund, 
ober wärts  vierkantig.     Blätter  kreuzständig,  den  Stenge]  umJEassend, 
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lanzettlidi ,  ran  der  Mitte  nacbder  Spitxe  bin  gesSgt,  drei-  bis  fiQnf* 
nervig,  glatt,  länger  aU  die  Zwischenglieder,  die  obera  albnählig 
scbmSJer,  spitzer,  flacher  gesägt,  dreinervig,  nebst  dem  Kelche  und 
Deckblättchen  drüsig  getflpMt.  Blfithen  achselständig,  einzelne  ge* 
genüberständxg ,  langgestielt.  De  ck  blättchen  zwei  ,  an  der  Basis 
aes Kelches,  Iineal-lanzettUch,  spitz,  gewöhnlich  länger  als  der  Kelch, 
abstehend.  Kelch  fänfblättrig ,  Blätteben  linealisch,  spitz.  Kor  olle 
rierspahig ;  die  obem  Zipfel  kurz ,  ausgerandet ,  lumgebfgen ,  die  übri« 

§en  schmäler,  sich  einander  gleich  ,  zugerundet.  Kdhra  länger  als 
er  Kelch,  inwendig  unter  dem  obem  £inschmtte  mit  bttscheligen, 
keulfdnnigen  Haaren.  Staubfäden  vier,  die  untern  kürzer  und 
fehlscblagend.     Ka  p  s  e  1 4^und ,  zugespitzt ,  2  klappig  ,  vielfiiamig. 

Auf  feuchten  Wiesen ,  in  helbtreAnen  Gräben  ,  an  ^en  Ufern  der 
Flüsse  imst  in  gan«  Deutschlmd»  Weilslich^  auch  rdthlich  mit  dunk« 
lern  Streifen  und  geHdicher  Röhre.    Jul.  Aug.    21. 

S^ch rader  föhrt  als  Abarten  an:  mit  fast  ästigem  Stengel;  mit 
kurzem  und  weniger  gesägten  Blättern;  mit  weifser  Blume^  S.  auch 
GmeL  fl.  lad.  I.  p.  45. 

18.    PINGÜICULA    Tournef.   Fettkraut. 

Kelch  einblättrige  fOnfspahig,  unregelmäfsig ,  gleichsam  zwei- 
lippig,  obere  Lippe  drei-,  untere  zweispaltig.  Kor  olle  einblättrig, 
oHenstebend,  unreftelmäfsig  in  einen  Sporn  ausgehend.  Saum  zwei- 
lippig ,  der  obere  kürzer ,  ausgerandet,  der  untere  länger,  stumpf, 
dreispaltig.  Staubgefäfse  dem  Blüthenboden  eingefügt,  zwei  auf- 
wärts g^ogen.  Staubbeutel  rundlich.  Staubweg,.  Frucht- 
knoten oberhalb,  kugelich.  Griffel  sehr  kurz.  Narbe  plättchen- 
artig,  die  Staubbeutel  bedeckend.  FrachthüUe  eine  Kapsel, 
eirund  geschnäbelt ,  sich  Ton  der  &pitze  bis  zur  Mitte  ^flFnend ,  ein« 
Btcherig,  halb  zweiklappig,  yielsaaorig,  mit  einem  freien ,  kugelrunden 
Fruchtboden ,  an  welchem  die  fast  walzenförmigen  Saamen  hangen. 

61.  PurGüiCüUk  vulgaris  Zinn.   Gemeines   Fettkraut. 

MiUMnem  pfriemiffeu ,  meist  gei^den  Honigbehälter  ,  von  der  Länge 
off  RoroUenziplel. 

Bietclirnb.     B^i  d^m  D^  Fhrist0»    W  i  1 1  d.    t.  V  e  s  t. 

A1»bild.     Sturm   14.  a.    Lamark  t.  44.  1.  JFLV,  t.  ^.    Uajae  b.  fiild. 

L  i.    Schkukr  t  3. 
Gdrocka.  SaaunL      Sektes.  C«i)t  8. 
Synon.      JPinguicuU  vuißaris  L  i  n  n.  'Sp.  pl. 
Triv..  n.  «..  ^nm,     SekmoQrkraut.      Kiek^f^tt. 

Warzel  faserig.  Schaft  3  —  4''^nd  darüber,  aufrecht,  stiel» 
rund,  mehrere  aus  einer  Wurzel,  wie  die  ganze  Pflanze  mit  kurzen, 
einen  klebrigen  Saft  absondernden,  durchsichtigen  Härchen  besetzt. 
Blätter  rosettig,  eiförmig,  oder  elliptisch -eiförmig  mit  eingerolltem 
Rande,  fleisdiig,  blafs^rün.  Blüthen  einzeln,  übergebogen;  die 
obere  Lippe  zweispaltig ,  die  untere  dreispaltig  mit  ziigerundeten 
Zipfeln.  Schlund  aufgeblasen  und  etwas  zusammengedrückt,  mit 
einem  »ottig- aschgmuen  Gaumen.     Sporn  Walzenförmig,    spftz  von 
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verschiedener  Länge,  doch  fast  lo  langt  ala  die  Korolle,  gewöhnlich 

ferade,     Kapsel  gestielt,  eirund,   spitslich,  einfächerig,  halb  »wei- 
lappig. 

Auf  Mooswieaen  ,  in  feuchten ,  queUenreiohen  Holilwegen ,  durch 
gana  D.     Violett.     May.   Jun*   2t. 

62.  PiwGOTCüLA  alpina^  Alpenfettkra^it. 

Mit  einem^ugelforroigen ,  gdirüinmten  Honigbehalter,  weit  kürzer 

alt  die  Koi^olienmpteL 
ß.  Doppelfieckig ,    mit  doppeltgeflecktem,   auagerandetem  Mittel- 
zipfel ^er  Unterlippe* 

Besclireib.  W«hlenb.  Fl,  U^,  p.  9.  ^Idrke  in  ffoppens  Tmsck^nk, 
1800.  Schrader;  tob  bödca  anter^dan  Namen  P^ßmete^ms,  da 
man  die  Hauptart  noch  nickt  ia  DestBckland  gefunden  haben  aolL 
P,purpurta  Willd.  N.aeL;  nnd  unter  den  Namen  P.mlpinm  über- 
haupt ,  gehören  hidier  die  ven  <len  D.  Floriitcn  bcechriehenen  Pfianaen. 
P.alba  V.  Yeat. 
Abbild.  Sturm  14.  3. 
Cetrockn.  Samml.     Hoppe.     Sieber  JBerh.  Fl,  austr,  6. 

Wurzel  faserig.  S  c h  af  t  3  —  4",  immer  ganz  gerade  und  kaU. 
Blätter,  wie  bei  der, vorigen,  aber  dünner,  und,  wie  die  übrigen 
Theile  der  Pflanze,  kleiner.  Kor  olle  weifslich  mit  gelblichen  Strei- 
fen, vornehmlich  am  Sporne,  die  durchs  Trocknen  rd|hl ich  werden.  Der 
stumpfe  Sporn  ist  immer  gegen  die  untere  Lippe  hingekrümmt.  Unter 
dem  Schlünde  befindet  sich  ein  gelber  bftrtiger  Fleck ,  der  sich  zuweilen 
in  die  zwei  Flecken ,  der ,  durch  eine  Kerbe  getheilten  Zipfel  der  Un- 
terlippe verliert.     Alles  Uebrige  wie  bei  No.  61. 

An  feuchten  Stellen  zwischen  Felsen  auf  den  Alpen;  auf  dem 
Harze;  aber  auch  auf  Ebenen  an  noosigen  Stellen,  z.  B«  im  Salzbur« 
gischen ,  in  Bayern ,  Schwaben.     Weifslich.     April.    May.   24.. 


19.    UTRICÜLARIA  Linn.  Wasserschlaucli. 

lelchblättchen  zwei,    eirund,   hohl,   einander  glekh , 
.     Ko  rolle  einblättrig,    gespornt,  rachenformig ,   kauVröhrig, 
lippig  ;  obere  Lippe  aufirecnt ,  stumpf,  flach;  untere  gröfser,  un- 


bend. 
zweili 

eetheilt,  flach  mit  einem  hervortretenden  herzförmigen  Gaurn.  Staub- 
t  ä  d  e  n  sehr  kurz  ,  dicklich ,  einwflrts  gekrümmt ,  der  obem  Lippe  un- 
ten eingefügt.  Staubbeutel  einfach,  zusammenhangend.  Frucht- 
knoten oben,  kuglich.  Griffel  kurz  9  mit  j^inem  ausgebildeten 
und  einem  unausgebildeten  Narbenplittchen  Cl^opnörmiger  J>m-be  nach 
Gärtner).  Kapsel  sphäagch,  einfilcherigy  ringsum  aufspringend, 
vielsaamig ,  mit  einem  freistfl^naen ,  i^uglidien ,  schwammigen  Frucht- 
boden. 

Freischwimmend  im  Wasser ,  und  deiahalb ,  wie  mehrere  Hydro« 
phyten,  mit  zähen,  homartig- elastischen,  hydrostatisdien Blaaen  ver* 
sehen ,  welche  sich ,  nach  einiger  Botaniker  Behauptung ,  durch  eine 
Klappe  öffnen  und  sdiliefsen.  Vor  dem  Blühen  sind  dieselben  mit 
Wasser  angefüllt;  wenn  aber  gegen  die  Zeit  der  Blüthe  der  Schaft  her- 
vorgettieben  worden,  so  entwickelt  sich  in  ihnen  Luft,  wodurch  die 
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Fflanse  his  an  dl«  OlierflScbe  de$  Wa«aer9  eniporsehobenj,  den  Schaft 
hinauaatreckt.  Nach  dem  Blühen  entweicht  die  Lurt  wieder ,  das  Was« 
ser  nimmt  ihre  Stelle  ein ,  und  die  Fäanse  sinkt  wieder  zu,  Boden. 

1.  An  merk.  Die  junge  FSanse  sprofst  aus  einlnr  födigen,  mit 
zarten  Fasern  besetzten  Wursel  hervor  ^  und  hat  im  ersten  Jahr^  einen 
Beblätterten ,  aber  ganz  einfschen  Stengel ,  ohne  alle  Aeste ,  an  dessen 
Spitze  sich  gegen  den  Herbst  hin  eine  Rnospe  erzeugt.  Diese  Knospe 
besteht  aus  einer  liirzen  Spindel,  einer künfjtigen  Fortsetzung  des  Sten* 
gels,  und  blofs  aus  ziegddachiMrtigen ,  zusammengezogeneiT  Blättern» 
ohne  Deckschuppen ;  sie  BÜlt  niait  ab ,  sondern  entwickelt  sidi  im 
künftigen  Frfihlinge  zu  einer  neuen  Verlängerung  des  Stengels  und  ist 
den  drei  deutschen. Arten  dieser  Gattung  gemein.  Sie  ist  darum  kein 
Propago  zu  nennen ,  wie  die  Knospe  dar  U*  intermedia  von  Einigen  ge- 
nannt wird  :  denn  ein  Propago  (Fortsatz)  fällt  von  der  Muttei^flauze 
ab  und  erzeugt  eine  neue  Pflanze;  sie  ist  auch,  wie  gesagt^  nicht  der 
U.  intermedia  ausschliefslich  eigen,  und  begründift  daher  audi.bei  die^ 
ser  kmne  eigenthümllthe  doppelte  Fortpflanzungsweise.  Eine  solche 
haben  aber  unsere  drei  deutscnen  Arten  wirklich ,  wenn  inan  eine  Thei- 
lung  des  Ehizom't  (Wurzelstocks),  wie  sie  bei  vielen  dauernden  Ge* 
wääsen  vorkommt  ^  so  nennen  will»  Hat  nämlich  im  künftigen 
Frühling ,  die  Knospe  sich*  zu  einer  beblätterten  Fortsetzung  des  Sten- 
gels entwickelt  ^  so  sterben  die  Blätter  vom  vorigen  Jahre  ab ;  sie  kön- 
nen in  ihrem  Elemente  nidit  vertrocknen  und  abfallen ,  sondern  foulen 
ab  9  und  darum  ist  def  beblätterte  Stengel  an  seinem  Grunde  jederzeit 
nackt  oder  nur  mit  den  Audimenten  vorjähriger  Blätter  besetzt.  Die 
Pflanze  treibt  jetzt  Aeste,  Blüthe  u.  s.  w.,  und  der  ältere  Theil  des 
Stengels  verhält  sich  bei  einer  nun  ästigi  gewordenen  Pflanze  wie  ein 
Wurzelstock :  er  stirbt  am  alten  Theile  ab  und  wächst  am  jungen  fort; 
di^  Pflanze  schwimmt  jetzt  frei  im  Wasser,  und  wenn  sie  älter  und 
sehr  ästig  geworden,  und  der  ältere  Theil  des  Stengels  verfault  ist, 
Bo  kann  sie  irgend  eine  Bewegung  des  Wassers ,  oder  ein  anderer  Zu- 
fall in  mehrere  Individuen  trennen. 

2.  An  merk.  Eine  Klappe  haben  wir  an  den  Blasen  nicht  gefun- 
den. Das  periodische  Anfüllen  mitLufl  oder  Flüssigkeit  scheint,  wie 
jede  Secredon ,  eine  Wirkung  der  Lebensthätigkeit  des  Gewächses, 
wie  wohl  das  Oeffnen  und  Zuschliefsen  einer  Klappe  auch  keinen  an- 
dern Grund  haben  kann. 

.63.  Utbiculabu  vulgaris  Zinm,  Gemeiner  Wasserschlauch. 

Mit  kegelförmigem,  abstehenden  Honigbehälter ;  ungethcilter  Ober- 
lippe von  dcji  Länge  des  Gaumens;  aufrechten  Fruchtstielchen 
und  fiederig-^elspaltigen  Blattern  mit  haardünnen,  stachelig  -  ge- 
iiimperten  Zipfeln. 

BcKhrab.     Bei  den  D.  Floristen,     Vfttldw    Rdm.  et  Schult.     H«/ne 

in  Sehr  ad;  Journ,    1600. 
Abbild.      Hajne  b.  B.  1. 16.    Schmid.  Ictn,  p.  80.  t.ai.  f.  A  —  l.    FLD, 

X.  i3d.      Sturm    i3.   2.      Lamark  t  24*  1. 
Cctrocin.  Saimiil.     Schleti  G^at.  ^ 
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Sjmon.  Ü, vulgaris  Linn.'  Sp.pl.  ZentiMuris  major  VailL  Leni.  vul- 
garis  M  öti  e  h, 

TriT.  11.  a.  Nain«o.  Gemeiner  Wasterfenchel.  Hefankraitt  UdienklrmiiL 
Wattei^garbe.  ^ 

Wurzel  ftdig,  in  ehien^  im  WaMer  niedergestreckt- sdiwisf* 
menden,  1  —  2'  langen,  Bldigen,  runden,  glatten  Stengel  übergehend; 
dieser  ist  unten  nackt  oder  blofs  mit  den  Uebei^bleibseln  abgestorbener 
Blätter  besetzt,  dann  bis  ans  Ende  dicht  beblftttAt,  e^tlremt  ästig, 
mit  Aesteti,  die  dem  Stengel  gleichen.  BlUtter  (nadi  Andei*n  Matt- 
artige Zweige )  wechselständig,  abstehend  1 — ly^'^lang,  doppelt  und 
dteiiach  in  borstliche  Abschnitte  fiederig  getheik;  die  Zipfel  in  eine 
dünne  Spitze  auslaufend,  am  Rande  sehr  t'exn  uiid  entfernt  stackelich. 
B J  äsen'  schief,  eirund ,  zusammengedrückt ,  an  der  stumpfen  Spitae 
eingedrückt  und  daselbst  mit  vwm  fiüscheln  ziemlich  langer  Hsare  be- 
setzt. Schaft  8 — 10'',  dk  entspringend,  wo  mehrere  A«»te  abge- 
hen, aufrecht,  rund,  mit  einigen  eirunden,  häutigen  Schuppen,  und 
einer  endständigen,  8 — loblüthigen  Traube,  Blüthenstiel  mit  ei- 
nem eirunden,  gefärbten  Deckblättchen.  Kelch  gefibrbt,  bleibend. 
Blume  n  k  r  o  n  e  maskirt ;  die  obere  Lippe  eirund ,  fast  dreilappig , 
an  der  Spitfze  uhgetheilt ,  am  Rande  etwas  wellig ,  einßirbig ;  Unter- 
lippe rundlich,  an  beiden  Seiten  niedergebogen  und  etwas  gefaltet. 
Gaurn  orangegelb',  sestreifc  ^  HoniEbehäfter  ein  kegelförmiger ^ 
rothbrauner  opom ,  der  aus  der  Basis  der  Korolle  entspringt  und  v^on 
der  untern  Lippe  abstehend  ist.  Der  Griffel  walzenförmig,  in  einen 
kurzen  Zahn  (ein  unausgebildetei  Flättchen)  und  in  die  Narbe  endi- 
gend ,'  welche  kahl  auf  der .  den  Staubbeuteln  zugewandten ,  und  fein- 
haarig auf  der  abgekehrten  Seite  ist.  Kapsel  mit  dem  bleibenden 
Griffel  besetzt»     Saame  sediseck^ ,  in  der  Mitte  erhaben. 

In  Sümpfen ,  verschlämmten  Fischteichen  und  Gräben.  Dotter- 
gelb.    Jun.  _Aug.  H» 

«  ■    ■    ' ' 

64.  UTB10UI.ABIA  intermedia   Mayne    Mittlerer  Wasserschlauch. 

Mit  eineifi  kugelförmigen  ,,  anliegenden  Honigbehälter;  ungetheiircr 
Oberlippe,,  von  der  doppelten  Länge  des  Gaumens;  aufrochten 
Fracht  stielchen  und  dreitheiligcn  Blattern ,  mitgabligcn,  linealen, 
schmalen ,  f^ingesägten  Zipfeln. 

Be§^hrefl>.      Schrad.     Rom.    et    Schult      Hayne    in    Schrad.  Journ. 

▼00    i8oo.      Roth   CaL  u.   Jf.Beytr, 
Abbild;      Schrad.   Journ.  am   angcf.   Orte.       Drer.  et  Hajne  ie.  t.    17. 

TerfH.bot.  t.a6.  f.  t      Sturm    17.  3.      PL  D,  t.  ia6a. 
ßjnon.      U, intermedia  Haj^ne  am  a.  O.     £7. me^tta  S c h  u m.    Wahlenb. 

ups.      U.  vulgaris  minor  Ehrh*    Linn.  surret  iapp, 
Getrockn.  Samml.      Schi  es.   Cent.    10. 

,  Stengel,  wie  bei  der  vorigen  Art,  im  Wasser  gestreckt  schwimm 
mend,  unten  nackt  oder  blofs  mit  den  Ueberbleibseln  abgestorbener 
Blätter  besetzt,  dann  bis  ans  Ende  dicht  beblättert,  entfernt  ästig, 
aber  nur  1  —  ly^^lang;  die  Aeste  blätterlos,  tind. nur  mit  feinen,  et- 
was ästigen  ,  blasen  tragenden  Zweigen  besetst,  einer  Wursel  gleichend; 
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^ie  starkem  derselben  mßx  Ende  wieder  in  einen  beblätterten  ,  suletzt 
blütbetragenden  Stengel  tibergehend ,  und  die  Pflanae  atif  diese  Weise 
niebr£eM:h  prolijerirena,  Blätter  3—6'"  lang,  wechselständig,  aber 
.verticalstehend  fast  in  gleicher  Ebene  mit  dem  Stengel,  so  dai's  sieswei«« 
-seilig  scheinen ,  und  mit  dem  Stengel  eine,  auf  beiden  Seiten  platte 
Ebene  bilden ,  während  bei  der  vorigen  Art  der  Um&ng  des  Stengels 
mit  den  Blättern  eine  Walze  vorstellt .  übrigens  im  Umrisse  nieren- 
förmig,  gabelspaltig ,  vieltheilig;  Zipfel  schmal,  linealisch ,  spitz  zu« 
laufend  ,  am  Rande  mit  stärkern. Stächelchen  besetzt  als  die  der  vorigen 
Art,  niemals  Blasen tragen4.  Blasen  wie  bei  der  vorigen,  aber  stets 
an  den  blätterlosen  AeSten.  Schaft  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber 
nur  2  —  3blüthi£.  Kor  olle  maskirt;  Oberlippe  eirund,  uhgetheilt 
mit  blutrothen  Streifen  ;  Unterlippe  rundlich,  niedergebogen«  Gaurn 
rundlich,  halb  so  lang  als  die  Oberlippe  und  blutroth  gestreift,  wie 
der  an  der  Unterlippe  anliegende  Honigbehälter,  Die  übrigen  Theile 
wie  beider  vorigen,  nur  etwas  kleiner.  ,  >^ 

Anmerk.  Der  von  Andern  an  der  Basis  dieser  Art  angeführte 
sogenannte  Fortsatz ,  Propago ,  ist  nach  unsern  sorgfältigen  Uiiter- 
suchungen  allen  drei  Arten  gemeinschaftlich ,  und  ist  eine  Gemma  spu* 
riaj  d/n.  eine  Knospe,  welche  nicht  mft  Schuppen  bedeckf  wird  ,  son- 
dern blols  aus  unentwickelten  Blätterig  besteht ;  sie  fällt  aber  nicht  ab, 
und  ist  defshalb  kein  Fro|mgo. 

In  ausgegrabenen  sumphgen  Stellen  und  überschwemmten  Plätzen, 
z.  B.  bei  Berlin,  Hamburg ,  ilegensburg ,  in  Böhmen  u.«s,  w«  Schwe« 
felgelb.     Jun.  —  Aug.  2J.. 

65.  Utricülaria  minor  Zinn,    Kleiner  Wasserschlauch. 

Mit  einem  kielfonmigen ,  abstehenden  Honigfoehälter ;  ansgerande- 
ter  Oberlippe  von  der  Länge  des  Gaumens  ;  abwärts  gekrümmten 
FracbCstielchen ;  dreitheüigen  Bidttem ,  mit  gabelspattigen  haar- 
dünnen Zipfeln. 

Beidireib.     Sei  den  D.  Floristen,     WiUd.     Rom.  etSclmlt.      Hajne 
am  angef.  Orte.      Roth   Cat.  uni  N.  Bejtr, 

Abbild.      Hayne.     Schrad.    J.    1800  t.  6.       fflb.  t  18.  f.  Sturm    17.  3. 
Lamark  t.  14.  a.      FL  l>an.^B8. 

Sjnon.      ü.  minor  lAnn.  Sp.  pl.    j!mlmilaria  minor  Tai  11. 

Gctroclin.  Samml.  Schiet.  Gent  lo.  * 
In.  aBen  Theilen  viel  feiner  als  die  beiden  vorigen  Arten..  Der 
Stengel  wie  an  27. intermedia 9  nach  oben  beblättert ,  und  entfernte , 
wurzelabnlicbe,  blätterlose,  blasentraj^#ide  Aeste  abgebend,  ausser- 
dem aber  auch  in  den  Blättern  selbst  noch  Blasen  tragend  und  andere, 
dem  Stengel  ähnliche  beblätterte,  ebenfalls  mit  wurzelähnlichen  blasen- 
tragenden Nebenästen  besetzte  Aeste  treibend,  jedoch  die  blätter- 
losen am  £nde  niemals  in  beblätterte  übergehend.  Blätter.  2_4^^^ 
lang,,  sweigcdttlig,  viertbeilig ,  von  dei; Gestalt  der  Blätter  der  U.  inr 
termediay  ab»  kleiner,  feiner,  abstehend,  rund  um  den  Stengel  ge- 
stellt, ohne  Stadielchen  am  Rande.  Schaft,  wie  bei  den  vorigen 
Arten,  aber  nur  4"  und  4  —  öblüthig,  ährig -traubig«  Blüthen« 
stielchen  mit  einem  herz  -  eirunden  Deckblättchen*     KoroU^  um 
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die  Hälfte  kleiner  als  bei  der  vorigen ,  last  maftkirt ;  obere  Lippe  ei* 
rund,  nach  der  Spitse  verschmälert  und  auscerandet,  dem  Gaumeii 
angedrückt;  untere  umgekehrt -eirund,  spitalich.  Der  Gaumen  ein 
eirunder ,  spitsliqher ,  rostj&rbig  gestreuter ,  hervorragender  Rand« 
Honiggef'äfs  ein  kurzer,  stumpfer ,  kielf'drmiger  Sporn*  Alle  flbri* 
gen  Theue^  nach  verkleinertem  Maalsstabe,  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Auf  ausgestochenen  Torfmooren,  in  gans  Niedersachsen  häuf^, 
defsgleichen  in  mehreren  andern  Gegenden  von  D.^  Schwefeigefo. 
Jun.-— Aug.  21.. 

ao.    LYCOPÜS  Unn.  Wolfsfufs. 

Kelch  einblättrig,  rdhrig,  eckig,  spitz,  fllnfspaltig ,  rauhhaarig 
mit  kahler  Mündung.  Blut  he  wirtelständic^  Korolle  einblättrig, 
Töhrig,  stumpf,  vierspaltic,  o£Fenstehend ;  der  obere  breitere  Lappen 
ist  ausgerandet.  Schlund  haarig.  Staubfäden  zwei,  feist  so  lang 
als  die  I^orolley  auseinanderstehend.  Staubbeutel  rundliche  Grif* 
fei  fädig,  von  der  Länge  der  Staubftden.  Saamen,  vier  Achenen^ 
rundlich  9  eingedrückt. 

66.  Ltcopus  europaeus  Z»»».  Gemeiner  Wolfsfufs.  , 

Mit  gestielten ,  ei-lanzettKcben,  grob  gesagten ,  etwas  wdcbhaari- 
gen  Blättern  und  wirtelstandigen  Blüthen. 

Beschreib.      In  den  D,  Floristen,     Willd.   Rom.  et  Seh  «lt. 

AbbilJ.      Flor,  D,  t,  \o^\.     6chLiihrt.4.      Lamark  t  ^8.      E,B,  woS. 

S^non.     JL europaeus   Linn.    Sp.  pL     JL  ofuatieus   Mönch.  '  Z,  palustris 

LamarL.    PohL 
Triv.  n.  a«  Nam.     'WaMerandom.     Wasteraland.     2«igennerlraQt     Yirolfiü>eiii. 

Sparfaden.    WaMerherzgetpann. 

Wurzel  knotig,  mit  dichteny  wirtelicen,  haardi^nen  Fasern. 
Stengel  2-^S^,  röthlich,  vierkantig,  tief  furchig ,  auf  den  Kanten 
kraushaarige  einfach  und  r^elmäfsig  armförmig,  oder  auch  einfach 
ästig.  Blätter  2  —  3"  lang,  entgegenstehend,  ei  -  lansettlich  ^  die 
untern  gestielt  und  besonders  an  der  Basis^,  fast  fiederspaltig ,  o^  mit 
Anhängseln  «fcrsehen,  etwasj^zlich ,  die  übrigen  ungleiä  buchtig 
grobgesägt ,  haarig ,  besonde^Hm  Rückgrathe  und  den  Ribben.  Blü- 
then in  dichten  Wirt eln.^r Deckblättchen  lineal-lanzettlich. 
Kelcbzipfel  pfriemig,  rauh.  Korolle  klein,  mit  einem  haarigen 
Sdilunde ;  der  obere  Lappen  mehr  eingedrückt  als  ausgerandet. 

An  iMSsen  Stella,  in  Bächen,  an  Gräben.  Wei£i ,  mit  einer  roth* 
punktirten  Binde.    Jun.^Sep.  ,n. 

An  merk.  Der  Ueberzug  der  Theile  ist  bald  dichter,  bald  dün« 
ner,  bald  fehlt  er  ganz,  besonders  an  Exemplaren,  die  an  feuchten, 
schattigen  Orten  gewachsen.  Auch  finden  sich  einzelne  Blüthen  mit 
vier  Staubfäden,  von  denen  zwei  unausgebildet  sind;  defsgleichen, 
aber  sehr  selten ,  Exemplare  mi|  blols  weiblichen  Blüthea||Naai  Maafs« 
gäbe  des'Standdrts  erscheint  die  Pflanze  in  allen  ihren  iffeilen  grdfser, 
mit  tiefem ,  auch  wohl  schmälern  Blattzipfeln  ,  und  wird  dann  von 
Einigen  unterschieden  als  Lye^turop,  ß  procerior  (Frefsl.  iS.  p%5.), 
lueiniatus  Yahl.     Auch  von  Andern,  z.  B.  den  meisten  D.  Floristen 
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fttr  Lyc»  exaltatus  gehalten,  in  welchen,  nach  Nees  von  Esen« 
becks  Beobachtungen  9  der  gemeine.  Wol&fuTs  übergehen  soll.  (?) 
8.  Rdm.  et  Schult.  I.  p.  206. 

67.  Ltcopus  exaltiUus  ^Linn.  Hoher  Wolfsfufs. 

Mit  fiederanidtigen  ,  nach  oben  und  unten  yerachmälerten ,  rauhen , 
scharflich- drüsigen  Blattern  i  mit  län^^chen,  ganzrandigen  und 
gezahnten  Zipfem.  « 

B^cbrab.     Schrad.    Marsch.    ▼.    Biebertt.    TahL 
Abbild.      Morris  3.5.  ii.  t.  9.  f.  11^  nach  Yahl.      Sibth.   graee,  t  13. 
SjrBOn.     JLexaltattts  Linn.  suppL    Stpinnatifidms  Palt     Rotbt  varietät, 
FL  germ,  II.  a.  p.  29. 

Dem  vorigen  ähnlich  ^  aber  von  Menschenhöhe*  Stengel  schärf- 
lieber  als  am  iL, exiro;;£iei/j »  ästiger,  zottiger.  Blätter  gestielt,  2  —  3^^ 
lang  ,  schärflich  anzui'ühlen  ,  von  gelblichen  Drüsen ,  die  die  g^ni^  Un- 
terseite bedecken »  und,  wenn  sie  verschwunden  sind 9  Löcher  ffiiter« 
lassen  ,  die  der  Oberfläche  ein  getüpfeltes  Ansehen  geben ;  fast  bis  an 
den  Mittelnerv  hin  gefiedert  geschlitzt;  ^Zipfel  länglich,  spitzlich, 
zum  Theil  gezähnt ,  mit  einwärts  gerolltem  Rande ,  die  äussersten  zu« 
sammenflieiseSl.  Blüthenwirtel  weit  gedrängter,  auch  mehr  ge- 
nähert. Blüthen  kleiner.  Kelchzipfel  kahler  als  bei  dem  verigen. 
Der  obere  Lappen  der  Korolle  tief  ausgerandet. 

An  hohem ,  trocknern  Stellen ,  in  Oestreich ;  bei  Erlangen  von 
Schreber  (unsere  Exemplare  von  dorther  kommen  genau  überein  mit 
den  Piemontesi sehen  voil  a  a  1  b  i  s  )  ;  bei  Wittenl^rg  von  S  c  hk  u  h  r  ; 
am  Mayn  bei  Wipfeld  von  Wolf;     Weifs.     Jul.^Lug.  2|.. 


Vai.    ROSMARINUS    Toumef.  Rosmarin. 

Kelch  einblättrig,  röhrig,  obdn  zusammengedrückt,  mit  kahler 
Mündung ;  zweilippig ,  untere  Lippe  zweispaltig.  Kor  olle  ein* 
blättrig  ,  ungleich.  Köhre  länger  als  der  Kelch.  Saum  zweilippig, 
obere  aufrecht ,  kürzer  ,  zweitheilig  ;  untere  zurWcgebogen  ,  drei- 
spaltig; Mittelzipfel  sehr  grofs  ,  ausgehöhlt.  Staubfäden  zwei, 
pfriemig,  mit  einem  Zahne,  gegen  die  Oberlippe  hingebogen  und  län- 
ger als  dieselbe.  Staubbeutel  einfach.  Griffel  von  gleicher Län« 
ge  mit  den  Staubfaden.  Narbe  einfach,  spiu«  Saamen  vier  Ka- 
ÜDpsen ,  eirund« 

68.  RosxABnrus  officinalis  Zinn.  Genreiner  Roamarin. 

Bescbreib.     Schrad.    Willd.    Decand.  ^  ^r. 

Abbild.     Blackw.  t.  159.     Sibth.  t.  14.     Plenk  t.  16.     Kerner  t36o. 

Lamark  t.  19. 
Synon.      il.  officinalis  Linn.      H,laiifoliaet  angustifolin  Mi  IL  * 

Ein  niedriger  Strauch  mit  grauer  Rinde,  an  welchem  die  jungen^ 
fast  vierkantigen  Zweige  filzig  sind.  Blätter  ausdauernd^  ungestielt, 
gegenüberständig,  linealiscb,  stumpf,  am  Rande jwigebogen ,  oberseits 
mit  einer  Längenfurche,   runzUch ,  fast  spiegelncr,    schwärzlich  grün; 


Digitized  by 


Google 


348  Arten.    Zweite  Kbsse* 

unterseits   netzartig,    weifsfilxig.      Blüthentraubo   lo^jker.      Blü- 
thenstielcben  länger  als  die  Deckblätteben. 

An  felsigen,  Isonnigen  Meeresgegehden  im  Littorale  (Scopol  i, 
Host).     Blau.     April.  May.    i>.       i 

22.     SALVIA    Linn.    SsiTbej. 

Kelch  einblättrig,  fast  glockenförmig  ,.  gestreift ,  zweilippic  , 
fflnf-,  selten  dreizähmg,. mit  nackter  Mündung,  bleibend.  Kor  olle 
einblättrig  9  rachenförmig ,  unregelmäfsig,  Röbre  oberwärts  erwei- 
tert, zusammengedrtickt ;  obere  Lippe  bohl,  zusammengedrückt,  wöl- 
big gebogen ;  untere  breit ,  dreispaltig,  mittlerer  Lappen  gröfser  aus- 
gerandet.  Staubfäden  zwei,  der  yiiere  nach  an  ein  Stielchen  an- 
geheftet. Griffel  fSdig,  sehr  lang.  Narbe  zweispaltig.  Im  Grun- 
de der  Korolle  finden  sich  noch  zwei  Anlagen  zu  ein  paar  andern  Stauh» 
filden,  Saame  vier  Achenen  auf  der  häbkuglichen  Nectardrüse,  im 
Gru^e  des  Kelchs.  ^) 

Ä.  E.  Etling  de  Salvia  commentuiio*    Erlangen  1777. 

I.     Hit    fünfzähnigem    Kelche, 
o.  Mit  ungetheilten  Blättern.  # 

69.  Saltia  officinalis   Zinn.   Gemeiner  Salbey. 

Mit  gestielten  ,  ei  -  lanzettlicben  ,  feiogdierbten  Blättern,  und  imter- 
brochneo ,  meist  nachten  Halbqttirlen. 

Besclircih.     ^hrad.    Ht^ne  Darst.  VI.    i  Heft. 

Abbild.      Hajae  am  tngeC  O.      Blackw.  t  lo.  und  t.71.      Scük.  t.4. 

Sjnon.      S.  officinalis  L  i  n  n.   Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.      Gartmsalbcy.    RrMiaalbey.    KonigMalbej.    Tvgendsalbey. 

Die  Wurzel  dieses  kleinen  Strauchs  ist  holzig,  einfach  oder 
vielköpfig,  braun,  stark  iaserig.  Stengel  mehrere  C  halbst  rauchig ) 
rundlich ,  ästig  ,  die  jährigen  Zweige  vierkantig  und  weifsfilzig»  Die 
Blätter  gegenüflirständig ,  wie  bei  allen  übrigen  Arten ,  gestielt,  fast 
eirund  -  lanzettlich  9  bald  breiter  und  stumpfer  9  bald  schmäler  und 
«pitzer,eezähnelt- gekerbt,  oberseits  runzlich  ,  unters^ijts  ^mit  dem 
BiattstienT  weichfilzig  ,  späterhin  fast  kahl«  Blut  he  wirteltraubig. 
Wirtel  «rmblüthig^  die  untersten  blättrig,  die  mittlem  dickblättrig,* 
die  obem  nackt.  Deckblätter  eirund,  zugespitzt,  c^tuigebOhlt,  zw^ 
einander  gegenüberstehend  unter  jedem  Quirl.  Kelch  fast  GlockeA 
förmig,  aderig,  etwas  Weichhaarig ,  drüsig,  mit  doppelter  Mündung; 
obere  Lippe  vorwärts  gestreckt  mit  drei ,  untere  mit  zwei  gleich  lan- 
gen ,  .krautspitzigen  Zähnen :  erstere  schwärzlich  purpurroth ,  letztere 


*)  Mirbel  {Annaies  du  Museum  XY)    betrachtet  sie,    wie  die  FVncbt  der  Labiaten 
überhaupt,  all  Meine   SfeiafHichte  (Drmpae),  ^ie  £U  Heren,  den  Grilel  «mgcbcnd,* 
frei  aaf  dem  drüsigen   Körper  befsirigt   wird.       Da«  Fleisch   dieser   Drupa  ist   liei 
den  meisten    sehr    Micken  ,    aber   bei   Salvia  scahiosmefoUa .    wo  dieselbe  von  der 
Grofse  einer  Erbte  ist ,  dick  genug. 
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meist  grOn.  Kor  olle  rachifl;,  innerselts  cegen  di«  Basis  hin  bSrtig; 
Oberlippe  sicheli'Groii^  gewOCot ,  ausgerandet ;  Unterlippe  breit ,  nie« 
dergebogen,  dreispaltig ;  mittlerer  Zipfel  der  grölste, .  umgekehrt  -  herz- 
förmig, die  seitenscändigen  fast  schief ,  eirund,  spits.  otaubfäden 
dünn,  fast  halbkreisig  gekrümmt^  seitwärts,  uuter  der  Mitte  des  Bo- 
gen« ,  wie  ein  Hehei  auf  seiner  Unterlage ,  an  die  Spitze  eines  Stiel« 
cbens  beweglich  angeheftet ,  an  beiden  Enden  Staubkölbchen  tragend, 
unter  der  obern  Lippe  liegend ,  etwas  hervorragend,  Staubkölbchen 
länglich  f  einfacherig;  das  am  obern  Ende  vollkommen  fruchtbar ,  das 
am    untern  kleiner  ,  nur  wenig'  Befruchtungsstaub  enthaltend. 

ß.  Eine  kleinere  Abart  mit  schmälern  und  spitzigem  Blättern ,  von 
Hayne  am  angef.  Orte  abgebilder,    bleibt  auch,  im  Garten  gezogen» 

imxfier  etwas  niedriger  aiä  aie  gemeine  Gart^nsalbey. 

Im  Ostreich.  Littorale  bei   S.Veit  (Scopoli,  Wulfen,  Host). 

Liackmusblau  ins  Veilchenblaue  fallend  f  i#  Gärten  oft  weifs«  May.  Jun. 

(in  untern  Gärten  Jun«   Jul.).    l^.  ,  ' 

70.  Salyia" perticillata  Zinn.  Wirtelständigc  Salbey. 

Mit  spiefsig  -  herzförmigen ,  doppeltkerbig  -  gezahnten  ,  stumpfen 
ohngen  Blattern;  vieD>läthigen ,  fast  blattlosen  und  halb  einseiti- 
gen Wirtein ,  und  einem  auf  die  Unterlippe  herabgebogenen  Griflel. 

BcKhrab.      Bei  den  Floristen,     Bau  mg.   trani,    VTaklenb.   Corp.  YahL 
Abbilil.      Clut.  A.A.p.  29.  panm.  578.     Riv.  t38.     Morit   5.  11.  1.14.39. 
Syuoa.     S, 9ertieUlaia  Lina.      Borminum  perticillatum  ^fjkii» 
Getrockn. StxumL      Hop4>e    Schles.   Cent  ^ 

Wurzel  Ausläufer  treibend,  dick,  holzig,  ästig,  schwärzlich, 
zuletzt  hohl.  Stengel  mehrere ,  1  y^  —  2' ,  ziemlich  aufre^  ,  vier- 
kantig, furchig  9  nebst  den  tibrigen  Theilen  etwas  zottig ,  zuwt^Mmit 
einem  einzelnen  sterilen  oder  zwei  blilthe tragenden  Aesten  iJ^Pdem 
obersten  Blätterpaare.   Blätter  sich  kreuzend -entgegengesetzt,  lang- 

festielt  ,  die  letzten  sitzend ,  herzförmig ,  mit  herabgezogener  GrUnd- 
äche,  auch  zuweilen  eirund,  spitzlich  oder  stumpf,  gekerbt,  runz- 
lich ,  an  den  St^en  gewöhnlich  mit  ein  paar  zurückgeschlagenen  rund- 
lichen, öhrigen  Anhängseln  versehen.  Vor  dem  Blühen  bilden  die  ge- 
drängt stehenden  Wirtel  eine  übergebogene  Aehrc ,  nachher  entfernen 
sie  sich,  und  entfalten  20  und  mehrere  Blüthen  auf  ziemlich  langen,, 
rauhen  Stielchen.  Deckblätter  sechs,  schnell  welkend ,  zwei  der- 
selben eirund ,  spitz ,  von  der  Länge  des  Kelchs ,  die  übrigen  kleiner. 
Die  atreiiigen,  rauchhaarigen  Kelcue  haben  an  der  obern  Liippe  drei 
sturapflicbe  ,  an  der  untern  zwei  spitzliche  Zähne.  Kor  olle  verhält- 
nifsmäfsig  klein,  auswärts  weichhaarig,  Helm  eewölbt,  ^grkehrt- 
eirund  oder  keulig.  Die  Seitenlappen  der  Unterlippe  kur^^rück- 
gebogen;  der  mittlere  sweilappig,  abgerundet,  erst  flach,  zuletzt 
auch  zurückgebogen.  Der  Griftel  ruht  auf  der  Unterlippe  und  die 
zweitheilige  Narbe  ist  etwas  umgebogen. 

An  W  egen ,  Zäunen ,  auf  krautreichen  Hügeln  und  Schutthaufen 
des  südlichen  und  mittlem  Deutschlands ,  Böhmen.  Blau  und  bläulich- 
purpurfarben.   Jun.  —  Sept,  21. 

An  merk.     Was   wir  als  S»lampsanaefoliaBaTT  el.  199,  und. 
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wie  wir  glauben ,  Seht  erhalten  haben  9  ist  eine  so  gering  abweichende 
Form  ,  dafs  wir  sie  nicht  Mni^al  zu^  Abart  machen  können.  Die  soge- 
nannte Oehrchen  an  den  Blattstielen  fehlen  zuweilen,  oder  <sind  vor- 
handen an  Stengeln  aus  einer  und  derselben  Wurzel ,  und  bald  näher , 
bald  entfernter  von  dem  Blatte  abstehend.  Wir  bemerken  ihrer  jedoch 
an  allen  vor  uns  liegenden  /Exemplaren  nur  ein  Paar ,  und  können  da- 
her dem  Verf.  der  Flor,  fran^oise  nicht  beistimmen,  der  Jacquins 
Salvia  napifolia  mit  leierartigen  Blättern  und  andern  Unterscheidungs- 
merkmalen (s.  Schultes  Obs.  bot.  P.  10.)  zu  einer  Abart  der  S.ver* 
ticillata  (nicht  der  3. Forskälei %  wie  R d m e r  irrig  anfahrt )  machen 
vtrill*  Wir  sprechen  aber  von  der  ächten  Jacguinischen  Pflanze^ 
nicht  jron  der  unter  ihrem  Namen  zuweilen  noch  jetzt ,  wie  früherhin 
häufig  in  Gärten  vorkomnfcnden  S^verticillatay  mit  sehr  genäherten, 
fast  mit  dem  Blatte  zusammenhangenden  Oehrchen. 

71.  Saltia  pratensis  Zinn.  Wiesonsalbejr. 

Hit  herzförmig -länglichen,  eingeschnitten -doppeltgekerbten  Blat- 
tern ;  mit  (Quirlen ,  deren  Deckblätter  kürzer  sind ,  als  der  Kelch, 
and  einem  sichelförmigen ,  ktebr^en  Helme ,  der  länger  ist ,  als 
die  kropfige  Unterlippe. 

Beschreib.     In  den  D,  Floristen.     Baumg.  trams,    Bett  er  GaL    Hajn« 

Darst,  VI.   . 
AbbiU..    BUcLw.  t.  a58.     Morit  S.  10-  t.  i3. 10.    (Banmg.)    Plenk 

i*2.     E.B.  i53.     Hayne  Darst.  VI.  t  a. 
Getrockn.  SammL     Scblet.  Cent  5.« 

Sjnon.     4$*.  pratensis    Linn.    Sp,    pL      Setarea    pratensis    Mo  neb    Di//. 
f^        SeUwea  pinnmtn  Mi  IL 
^     TriT.  11.  a.  Nam.     VFiUe  Salbey.     Waldtalbey.    Turkiccke  Salbej.     Scbaiicjr 
'Jk'  kraat.     Sehaiiacbkrant. 

Wurzel  ästig,  holzig,  braun,  armfaserig.  Stengel  1—2^^ 
au&echt ,  vierkantig ,  einfacn  oder  oberwärts  ästig  und  daselbst  klebrig, 
übrigens  kurz  -  weichhaarig  oder  zottig  und  mit  einzelnen  gestielten 
Drüsen  untermischt.  Aeste  aufrecht -abstehend.  Matter  einge- 
schnitten-doppelt -gekerbt ,  runzlich;  oberseits  kahl,  auf  der  untern 
Seite  grubig)  weichhaaric  und  blässer;  die  wurzelständigen  länglidi- 
eiruna ,  an  der  Basis  ungleich »  langgestielt ;  die  untern  stengelständi- 
gen gestielt,  herzförmig -länglich,  stumpflich  ;  das  oberste  Paar  sitzend, 
umfassend,  herzförmig  -  eirund  ,  spitz.  Blüthentraube  wirtelig, 
ansehnlich  und  ziemlich  lang.  Wirtel  armblüthig  (5-^6^.  Deck- 
blätter eirund,  zugespitzt,  drüsig- weichhaarig,  kürzer  als  der  ge« 
furcht ^J^ige  Kelch;  von  den  drei  Zähnen  der  Oberlippe  des  Kelchs 
ist  der  vnttlere  der  kleinste,  alle  übrigen  sehr  lang.  Blüthenstiel- 
chen  wie  der  Kelch,  drüsig  -  rauchhaarig.  Blut  he  sehr  ansehnlich. 
Oberlippe  sichelförmig  gewölbt ,  ausgerandet,  zuletzt  länger  als  die 
ausgehöhlte,  tief  ausgeschnittene  Unterlippe.  Staubfäden  unter 
dem  Helme  verborgen,  sichelartig  gekrümmt,  am  obern  Ende  ein  Staub- 
kölbchen,  am  untern  eine  zarte,  farbige  Haut.  Griffel  fkdig,  viel 
länger  als  die  Staube  efäfse. 

In  Wiesen ,  auf  Weiden ,  Hügeln ,  Bergen ,  an  Wegen ,  verlasse« 
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nen  Plitsen  bis  int  n6rdltcbe  Deutichland  und  nach  Königsberg  hinab. 
Gewöhnlich  blau.   May— Jul.  2i. 

An  merk.  Es  werden  als  Abarten  angefahrt:  1^  hinsichtlich  der 
Gr  ö  f  s e,  Pflanzen  ^  von  mehr  als  drei  FufsHöhe ,  und  fufslangen,  tief« 
eingeschnitten -gesflgten   Blättern    (s.  Schulz  Supph  ad  FL  Stqrg. 

^4. ))  in  waldigen  Gegenden  bei  Neubrandenburg,  im  lUeiifeJder 
olze  y  im  August  biflhend ;  auch  bei  Göttingen  beobachtet.  Ist  dieXs 
vielleicht  ^o/via  rostnita  Schmidt  (in  den  N.  Abhandl.  der  Kön.  bot. 
Ges.  derWiss.  fr  Band),  an  welcher  wir ,  ausser  der  Gröfse  aller  Tfaei- 
le ,  keine  hinreichenden  Merkmale  finden ,  um  sie  als  Art  zu  unter- 
scheiden? par*  7  Trev.in  Links  Jahrb.  I.  2.?  Eine  andere  gröfsere 
Abart ,  mit  kerbig  »eingeschnittenen  Blättern  und  kleinen  rothen  Blumen 
scheint  S. pratensis  ß  procerior  Frefsl.  zu  seyn.  Neben  diese  stel« 
len  'Wir  flpB  DOrkheimische  Pflanze  mit  klein  »gekerbten  Blättern  und 
Blumen  von  der  halben  Gröfse  der  Urart.  2)  Hinsichtlich  der  Farbe: 
Statt  der  gewöhnlichen  blauen  Blumen  gibt  es  eine  Abart  mit  kleinern 
weifsen,  an  denen  beide  Lippen  fast  gleich  grofs  sind,  in  Böhmen, 
Schlesien,  Preufsen,  Mark  Brandenburg,  bei  Halle,  überhaupt  im 
südlichen  und  mittlem  Deutschlande ;  an  welcher  der  Stengel  meist  -nie- 
driger ist,  3.  agrestis  Linn.  Amoen*  Trattinnick  erwähnt 
einer  Abnormität  mit  hlafsgelben  Bl.  Dann  gibt  es  eiue  mit  dunkel- 
und  hellröthlichen  Korollen ,  erstere  wohl  dreimal  so  lang  als  der  Kelch, 
und  letztere  ungewöhnlich  klein ;  an  den  meisten  der  angeftlhrten  Oer- 
ter ;  auch  eine  bunte  Abart  bei  Nietl^jj^n  (s.Wallroth  ann.  bot*  p.  5.) 
und  eine  mit  weifser  Unterlippe  im  Braunschweig i sehen  bei  Burgdorf 
(S.variegata  Kit.?)  3)  Nach  andern  Verschiedenheiten:  S.praten^ 
sis  bracteata  Opitz,    mit  eingeschnittenen  Deckblättern.     Hier  sind 


die  fetzigen  obern  Stengelblätter  in  ^Deckblätter  übergegangen,  und  er- 
scheinen besonders  auffedlend  an  den  untern  ^khenlosen  Wirteln.  Den 
Uebergang  dazu  macht  eine  bei  Dflrkheim  g^mdene  Form  mit  dreilap- 
pigen mittlem  Blätten(i.  S.  pratensis  hirsuta  Opitz  (im  Hesperus 
1Ö15)  bei  Tschaslaü  an  Ackerreinen ,  mit  einem  langen ,  zottigen  Ueber- 
zuge,  besonders  auf  den  Stielen  der  grundständigen  Blätter  und  dem 
untern  Theile  des  Stengels  ^  eine  Uebergangsform  zur  S»  austriaca, 

72.  Sai.'vu.  atutriaea  Aiton.  Oesterreichische  Salbey. 

Mit  herzförmig  -  eirund  -  länglichen ,  ausgebissen  -  buchtigen  oder  ge- 
fiedert -  geschlitzten  Blattern ,  fast  nacktem  Stengel,  sehr  zottiger 
Aehrentraube ,  und  Staubfaden,  die  doppelt  so  lang  sind,  als  die 
Korolle. 

Beiclirab.     Sclirad.    TahL    t.  Yett    Jaoq.    Banmi^ 
Abbild.      Jacq.  a.  t.  112. 

Sjnon.     S.  mustrutea  Ait.  b.  Keweat.    S.SeUrea  Crantz.     Seiärea  dis- 
Uau  Möneb.     Salpia  distans  PobL 

Wurael  dick,  braungelb  oder  seh wärzliclf,  einfach  oder  etwas 
ästig,  mit  spärlichen  Fasern  besetzt,  im  höhern  Alter  meist  hohl. 
Stengel  gewöhnlich  einzeln,  ly^^  und  höher,  ästig ,  steif  aufrecht, 
röhrig  ,  breit  und  flach ,  vierkantig  ,  dichtzottig ,  besonders  oberwärts 
und  daselbst  klebrig.   Wnrz^^lblätter  an  die £rde angedrückt,  herz- 
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eirund,  iSnglich  und  verkehrt  -  eirund ,  spannenlang, , in  einen  dicken, 
rinnigen ,  am  Rande  haarigen  Stiel  ühergeiiend ,  mit  unfdrmliclken  RSn* 
dern,  oherseits  runzlich  ,  &ahi ,  unterseits  blässer;  auf  den  dicken  Ner- 
ven und  Ribben  ^arig«  Stengelblätter  nur  ein-  oder  zvreipaarig  , 
ungestielt,  uini^ssend,  klein,  tief  eingeschnitten,  »ungleich  gezähnt , 
spitz.  Blüthentraube  fufslang.  Wirtel  sechsblüthig,  mit  an« 
getbeilten,  ungefärbten  sechs  Deckblättern,  von  denen  zwei  herzför- 
mig -  eirund ,  zugespitzt ,  von  der  Grdfse  des  Kelchs ,  die  übrigen  bor- 
stenförmig  und  kleiner  sind;  sämmtlich  wie  alle  folgende  Theile  zottig. 
I^es  Kelches  Oberlippe  ist  schwach  dreizähnig;  die  Unterlippe  swew 
spaltig  ,  un<}  jeder  der  zwei  Abschnitte  krautspitzig«  Kor  olle  noch 
einmal  so  lang  als  der  Kelch«  Helm  aufrecht,  etwas  sichelförmig^ 
zusan^nengedrückt,  stumpf,  ein  wenig  länger  als  die  untere  Lippe , 
mit  diüsigen ,  violett  röthlichen  Haaren  besetzt.  Untere  I^jjlpe  an  ih- 
renl  mittlem  Theile  sehr  hervortretend ,  am  Rande  fein  gekerbt ,  w^el- 
lig.  Staubfäden  fast  doppelt  so  lang  als  die  Korolle,  niedergebo- 
gen, auseinanderstehend.  Griffel  fast  von  gleicher  Länge  mit  jeni^n. 
Auf  hochgelegenen  Wiesen  und  grasreicht^n  Hügeln ,  an  Zäunen  iu 
Oestreich.  Z.  B.  der  Türken  schanze  bei  Wien,  in  der-Briel,  in  Böh- 
men bin  und  wieder.     Gelblich  oder  schmutzig -weifs.     May — JuL  2U 

73.  Sjlltia  Sylpestris  Linn.  Waldsalbey. 

Mit  herz -lanzettlichen,  gekerbten .  und  kerbig- gesagten  Blättern, 
einem  vierkantig  -  behaarte}  Stengel  und  gelarbten ,  mit  dem 
Kelche  fast  gleich  langen  Deckblättern. 

Wir  unterscheiden  unter  den ,  uns  von  Roth  mitgetheilten 
Exemplaren : 

a*  Eine  Qauptart ,  d|^  runzliche  Salvia  Sylvestris* 

ß.  Eine  Abart,  dieWuhe  Salpia  nemorasa^  und  eine  Mittelform, 
die  glättere  (f)  von  Andern  eingesandt. 

BescKreih.  lowohl  der  «5*.  Sjrhestris  «k  der  Mittelforjm ,  die  gewohnlicli  unter 
dem  Namen  tS*. nemoroM  Toriömmt ,  bei  Schrader,  Etliug,  Crantz 
*  ^^  und  den  mcisteu  Florentchrdbern ;  der  Abart  ß  bei  Rotb.  Lamark« 
B  a  u  m  g.    Trans. 

Abbild,  a.  Jacq.  jäust.  t.  ata.  Poit  et  Tnrp.  t  35.  Für  ß  dlirt 
Baumg.  J.  Bauh.  h,  3.  p.  3ia. 

Getrockn.  Samml.      a)  Hoppe. 

Sjnon.      Selarem  punctata  Möncb   für  1*. 

Wurzel  holzig,  schief,  oben  etwas  gedreht.  Stengel  2—3', 
stumpf,  vierkantig  und  rinni^,  in  a  und  f  mit  kurzen,  etwas  zurück- 
liegenden, nach  der  Spitze  hm  immer  dichter  werdenden  Haaren ,  die 
in  ß  fast  ly,^^'  lang  sind  und  abstehen«  Blattstiele  in  gleichem 
Verhältnisse  behaart.  Blätter  sämmtlich  an  der  Basis  mehr  oder 
weniger  herzförmig ;  €ie  grundständigen  in  a  mehr  elliptisch;  in  f  ntehr 
eirund ,  in  ß  vollkommen  eirund ;  die  übrigen  herz-lanzettlich  ,  stumpf- 
lich y  die  obersten  oft  sehr  zugespitzt ;  die  grundständigen  lang  gestielt, 
4n  a  und  t  einen  Zoll ,  und  in  ß  zwei  Zoll  breit ;  die  untersten  2  ->  3 
Paar  stengelständigen  abnehmend  kürzer  gestielt ,  die  obern  ganz  stiellos. 
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Die  BlattrSnder  in  a  und  f  grob-  und  ungleich  stumpf- gesägt  mehr, 
als  gekerbt ;  in  ß  einfach  und  regelmSrslger  fein  gekerbt.  Obere  Seite 
in  a  runzlich  und  kraus  am  Rande ^  etwas  Mehlstaubig  gefleckt,  von 
sehr  kurzen  Haaren,  besonders  die  Jüngern  Blätter;  unterseits  grob- 
netzig  ,  behaart  und  mit  einzelnen  Drüsen  besetzt ,  grau ,  zuweilen  fast 


eben  so  stark  behaart,  doch  mehr  braun -als  aschgrau«  Wirtel  4— 6blü- 
thig,  Blüthenstiele  in  f  am  kürzesten,  m  den  andern  über  V^^ 
lang;  in  ß  nebst  dem  Kelche  am  gröbsten  und  längsten  behaart.  Deck« 
blätter  herzförmig,  vertieft,  lang  und  scharf  zugespitzt,  gewimpert, 
in  a  ß  dunkel ^ violett ,  wie  der  Kelch;  in  f  röthlich  oder  grün  mit 
dunklen  Adern ;  in  ß  etwas  länger  als  der  Kelch ,  welcher  in  a  ^3  länger 
und  spitzer  gezähnt  ist,  als  in  f.  Kor  olle  fast  von  gleicher  Gröfse 
in  allen  dreien,  doch  am  kleinsten  in  a,  am  Helihe  weichhaarig,  mit 
vielen  weilsen^  nachher  goldgelben  Drüsen.  Staubfäden  meist  un- 
ter dem  stumpflichen  Helme  versteckt ;  Griffel  aber  sehr  hervortre- 
tend« Narbe  in  a  und  f  ungleich  lang  gespalten,  in  ß  gleich  lang 
umgerollt. 

An  merk.     Nach  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren  ist  Salvia 

Srlvestris  (a)  nicht  so  ästig,  nicht  so  haarig,  hat  nicht  so  breite 
lätter,  ist  ungleicher  gesägt,  nicht  so  zottig,  hat  nicht  so  lange 
Deckblätter  als  Salvia' nemorosa  ß.  Hiemit  stimmt  auch  Baumgar- 
t e n*s  und  L> a m ar k's  Beschreibung  überein.  Andere  (Vahl,  Röm.> 
scheinen  es  aber  umzukehren.  Es  sind  uns  auch  Exemplare  mit  der- 
gestalt verwechselten  Namen  zugesandt ,  in  welchen  allen  wir  aber  un- 
sere Mittelform «(t)  erkannten. 

In  Oestreidi,  Bayern,  Sdbwaben,  Thüringen,  Sachsen,  Böhmen, 
den  preulsischen  Rheinprovinzen,  an  Wegen,  in  Weinbergen,  auf 
Bergwiesen  und  sonnig  -  grasigen  Hü£eln ,  in  lichten  und  dichtem  Wal- 
dungen. Dunkelblau  ,  in  a  /3  ins  Iniolette  übergehend,  welche  Farbe 
dann  auch  Deckblätter  und  Kelch  haben  ;  in  f  oft  röthlich ,  selten  weils. 
Jul.  Aug.   21. 

74.  Salvia  sclarea  Zinn.  Mushatellertalbey. 

Mit  herzförmig -länglichen,  sreherbten,  runzUchen^  zottigen  Blat- 
tern ;  vertieften ,  herzförmigen ,  zugespitzten  ,  gefärbten  Deck- 
blättern, die  länger  sind,  als  der  grannig -gezähnte  Kelch. 

BMchreib.     Die  deutschen  Floren.     Etling    No.  27. ;    am   uimULndliclisteB 

Wulfen  plant,  rarior.  No.  3.     Btnmg.    Trans. 
Abbild.     BUckw.  t.   laa.     Moris   S.  11.  t.  16.  1.      Plenk  t.  8.     *Flor. 
graee.  t  a5.      Stnrm  9.     Hayne    Darsi.  Tl.  1.      Mir  bei    Mus. 
XY.  t.  i5.  a.  die  Blüthentbeile. 
8711011.     S.  sclarea  Li  an.  8p.  pl.     Sclarea  vulgaris   Mo  neb.    Mi  11-  Sal' 

via  haemaiodes  8  c  o  p. 
Trir.  n.  a.  Nam.       MuacateUerkraat       GartenscbarUcb.       Grofiier    Scbaiiacb. 
8t.  Johannifkraat. 
Wurzel  fast  holzig,  beinahe  Fingersdick,  spindelig,  lang,  braun* 
gelb^  vidsaserig,'  im   zweite   Jahr    einen  Blütbenstengel   treibend. 

23 
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Stengel  2,  3,  4S  aufrecht,  dick,  vierkantig,  grauzottig,  etwas 
schitiierig  ,  oberwürts  gewöhnlich  ästig.  Aeste  gegenüberständig , 
aufrecht  -  abwärts  stehend.  Blätter  an  der  Wurzel  7 — 8"  lang  und 
4^^  breit,  herzförmig  und  elliptisch,  runzlich,  wie  die  Stiele  zottig, 
doppelt  spitzig  -  gekerbt  f  oder  ungleich  gekerbt*  sägeartig;  die  untern 
am  Stengel  länger,  die  obern  kürzer  gestielt ,  die  obersten  stiellos ^  zu- 
rückgeschlagen. Stiel  und  Aeste  endigen  in  eine  ästige ,  unterbrocken«» 
wirtelige  Traubenähre.  Wirtel  drei -bis  sechsblättrig.  Deckblät« 
ter  zwei,  beinahe  J^^grofs,  herzförmig  zugespitzt ,  hohl,  flaumhaarig» 
röthlich  und  an  der  Spitze  violett,  gewimpert,  fast  so  lang  als  die  sehr 
kurzgestielten  Blumen.  Die  Zähne  des  weichhaarig -schmierigen  Kelchs» 
sind  grannig  -  zugespitzt ,  und  nach  dem  Blühen  aufwärts  gebogen. 
K  o  r  o  1 1  e  grofs ,  weichbaarig  ,  schmierig«  Helm  «ichelförmig  ;  der 
mittlere  Lappen  der  Unterlippe  ausgerandet,  gekerbt,  Staubfäden 
hervortretena,     Griffel  länger  als  die  StauDgefäfse. 

An  Wegen ,  grasigten  Hügeln ,  in  Weinbergen ,  in  Oestreich  bei 
Fi ume  und  den  nahen  Inseln ,  (Abt  Wulfen)  Joei  Prag,  in  Rhein- 
preufsen,  (Hr.  Weniger)  hin  und  wieder  audi  wohl  aus  den  Gär» 
ten  entschlüpft,  z.  B.  bei  Würzburg  (s.  Hellers  SuppL  zur  W.  FL 
p.  4.)  Blume  ansehnlich,  bläulich,  Unterlippe  gelblich  (birkenrindig- 
weifs  nach  Hayne),  die  Pflanze  hat  einen  starken,  leicht  betäuben« 
den  Geruch.     Jun.  3» 

Host  erwähnt  einer,  wahrscheinlich  verkümmerten  Form,  mit 
einem  niedrigen  Stengel«  Das  Gegenstück  dazu  geben  uns  in  unserer 
Sammlung  südeuropäische  Exemplare >  an  denen  die  starkästige  Rispe 
über  2^  lang  ist ,  und  an  200  Blüthen  trägt. 

75.   Saltia  Aethiopis.  Ungarisehe  Salbey. 

Mit  länglichen ,  fiederspaltigen ,  buchtigen  und  ausgebissenen ,  nebst 
den  Blüthequirlen  wolligen  Blättern  und  zurückgekrfimmten ,  fast 
stachlichen  Deckblättern. 

fieschmb.      Schrad.    Etling  No.  i8.    Valil. 

Abbild.      J«cq.  Austr,  t.  2ii.      Moris  seet.   ii,  t.  i3.  4. 

Synon.     «T.  Atthiopit    Linn.    Sp.  pl.       Selarea  Aethiops    Mi  IL      ScUurta 

lanata  Möuch. 
Triv.  u.  a.  Nam.     WolUgc  Salbey.      Lämmctven- Salbey. 

Wurzel  hart,  ästig,  braun  oder  schwärzlich ,  vielfaserig.  Sten* 
eel  2^  und  darüber,  aufrecht,  oberwärts  ästig;  weifswollig  in  allen 
Theilen;  Aeste  gegenüberständig ,  aufsteigend,  rispig.  Blätter  läng* 
lieh- eirund y  sehr  runzlich  oder  aderig 9  am  Rande  lein  gekerbt;  die 
wurzelständigen  rasenartig  ausgebreitet ,  3  —  4^^ ,  wie  die  stengelstän« 
digen  untern  gestielt,  länglich,  mehr  oder  weniger  herzförmig,  fieder- 
spaltig,  und  oft  an  «beiden  Grundflächen  in  den  Stiel  herablaufend;  die 
obern  ungestielt;  spitz,  fast  buchtig  oder  ausgebissen,  die  obersten 
an  der  Spitze  rückwärts  gebogen,  wie  die  Deckblätter«  Die  Wirtel 
3,  4— 6I)lüthig.  Deckblätter  zwei,  kreisrund  -  herzförmig ,  ver- 
tieft y  grannig  zugespitzt ,  etwas  kürzer  als  der  gestreifte ,  in  weilse 
Wolle  gleichsam  eingehüllte,  oben  sehr  erweiterte  Kelch ,  dessen  3  und 
2  Einsdmitte  ebenfalls  grannig  lang  aushülfen.     KoroUe  mit  etwa» 
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rdthlichem  Flaumhaar  und  durchsichtigen  Drüsen  besetzt;  die  Röhre 
kürzer  als. der  Kelch;  die  Seitenlappen  der  Unterlippe  sind  länglich, 
spitz,  am  Rande  umgebogen  und  mit  der  Spitze  hervortretend;  die 
mittlem  kapuzenfdrmig ;  oie  Staubfäden  unter  dem  Helme  versteckt. 

Auf  thonigem  dürren ^oden,  Ackerrändern  in  Oestreich,  an  der 
Maxer  Linie  Dei  Wien;  Neustadt;  in  Niederhessen  beim  Schlosse 
Bielstein.     Weifs.     Jun.   Jul.    O 

76.  Salvia  Horminum   Zinn.   Scharlachsalbey. 

Mit  länglichen,    stumpfen,   gekerbten  Blättern  und  schopfigen  ge- 
färbten Deckblättchen. 

Beschreib.      Etling  No.  16.  Lamark   Dict,  TaYit   Rom.  et  Seh.  p.  254- 
Abbild.      Moris   III.  S.  11.  1 13.7.     B u  1  b.  Cen/.  4.  t  Sg.  2.    Pleak  t-ao« 

I^lora  graeca  \.  so. 
Sj^aon.     S.  Horminum  L  i  a  n.   Sp.  pl.      fforminum  satitfum    M  i  1 1.    H,  colo- 

ratum   Mönch. 

Wurzel  schief,  rund ,  faserig.  Stengel  gleich  oberhalb  der 
Wurzel  ästig,  gebogen  -  aufrecht ,  1  —  2',  vierkantig,  zottig.  Blätter 

festielt;  die  untern  breit,  länglich,  sehr  stumpf;  die  obern  schmäler, 
eiderseits  grün ,  wenig  zottig,  runzlich,  gekerbt.  Blattstiele  zot- 
tig ;  oberste  Blätter  ungestielt.  W  i  r  t  e  1  entfernt ,  3  —  5  blüthig. 
Deckblätter  fast  rhombisch  -  herzförmig ,  spitz,  zottig  und  wimpe- 
rig, so  lang  als  die  Blumen,  zurück-,  wenigstens  ab wä^rtsstehend, 
violett  oder  roth ,  grünadeHg ;  die  endständigen  blüthelosen  eirund , 
doppelt  so  grofs  als  die  übrigen,  einen  Schopf  bildend,  der  bald  hell« 
blau,  bald  purpur  -  bald  rosenroth ,  zuweilen  auch  nur  grün  ist.  Kelch  , 
ziemlich  gleichzähnig ,  nach  dem  Blühen  zurückgeschlagen.  Kor  olle 
kaum  noch  einmal  so  grofs  als  der  Kelch  ,  der  die  Röhre  ganz  ein- 
schliefst; die  obere  Liippe  aufrecht ,  gewölbt,  ein  wenig  zottig ,  rosen- 
oder  purpurroth,   die  untere  blafsblau.     Staubfäden  oft  röthlich. 

Aufwiesen  im  Liittorale,  von  woher  unsere  «S/;«c/iw/wa  sind.  Pohl 
ist  ungewifs,  ob  Jiraseck  die  ächte  Pflanze  in  Böhmen  gefunden 
habe.     Bläulich  -  violett ,  purpurfarbig.     May— Jul.    Q. 

b.    Mit  getheilten  buchtigen  Blättern. 
77.  Saltta  yerhenaca  Zinn.   Orientalische  Salbey. 

Mit  gezahnten ,   buchtigen,   glättlichen,  entfemtstehenden  Blattern 
und  Qlumen ,  die  schmäler  sind  als  der  Kelch. 

Beschreib.      Roth.  Yahl.  Etling  No.  19.  Lamark  Dict.  B a u m g.  rran/. 

Abbild.  Triumfet.  O&x.  66.  Curt  Zond,  VI.  i.  E,  B.  t.  164.  Mirbel 
Ann,  XV.  L  i5.  6.  (die  Blüthenlheile. ) 
Wurzel  einfach  und  ästig,  gebogen,  hart,  dick,  fast  holzig 
braun;  sie  treibt  mehrere  gerade,  etwas  zottig« schmierige,  einfache 
oder  ästige,  4 kantige,  geriefte  Stengel  von  1  —  2'  und  darüber.  • 
Blätter  eirund -länglich,  oder  elliptisch,  kaum  weichhaarig,  ausgebis- 
sen oder  buchtig,  ungleich  stumpf- gezähnt ,  runzlich;  die  wurzelstän- 
digen auf  langen ,  platten ,  zottigen  Stielen ,  mit  ungleichen  Grundr 
läppen,  zuweilen  geöhrt;  die  obern,  die  oft  nur  Ein  Paar  bilden,  un- 
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gestielt,  schmäler,  spitz.  Blflthen  in  eln&cfaen,  dicht  wirteligen, 
etwas  ilbergeboßenen  Aehren.  Wirtel  sechsblflthig ,  kurzstielig. 
Deckblätter  tierzfdrmig,  weichhaarie,  verschmälert ,  zugespitzt , 
von  der  Länge  der  Korolle,  die  obersten  kürzer.  Kelch  kurz^  zottige 
oder  steifhaarig,  glockenförmig,  violett  gefärbt,  nach  dem  Blühen  zu- 
rückgeschlagen; obere  Lippe  aufsteigend,  kleinzäbnig,  untere  kraut- 
spitzig. Kor  olle  klein;  obere  Lippe  ausgerandet,  etwas  sichelartig 
gekrümmt ;  mittlere  Lappen  hohl  vertieft ;  Köhre  kaum  so  lang  als  der 
Kelch.     Rachen  mit  dunkelrothen  punktirten  Linien. 

Auf  trockenen  Bergwiesen  und  kiesigem  Boden,  im  Littorale 
(v.  Vest).     Hellblau.    2|.  nach  Andern  Q. 

Anmerk.  Allione  hält  sie  fbr  eine  Abart  der  8. elandestina. 
Salina  praecox  Sa  vi,  S.  clandestina  Thore  und  Sm  polymorpha 
Hoffmanns  egg  möchten  wohl  nur  als  besondere  Formen  bieher  ge- 
hören; —  auch  glauben  wir  uns  zu  erinnern,  dafs  uns  Lotseleur 
zu  Paris  versicherte,  Salvia  f^erbenaca  sey  die  Herbstpflanze,  S.elan" 
destina  die  Somnierpfianze ,  und  S^  praecox  der  gemeinsame  Name. 
Vergl.  auch  dessen  Notice  p.  6.  7. 

U.    Hit   dreizahnigem  Kelche. 

78.  %KLTih  glutinosa  Zinn.   Kleb F ige  Sal bej. 

Mit  herz-pfeilformigen,  lang  «zugespitzten«  grob -gesagten  Blattern 
und  einem  Kelche ,  dessen  obere  Lippe  ongetheiit  ist. 

Beschreib.      In  den  D.  Floren.   Yahl.    Bamng.  Trmns. 
Abbild.     Moriton  S.  11.  t.  i3.  f.  t8.     Stnrm  FL  17.  3. 
Cetrockn.  Samml.     Schiet.  Gent.  5. 
Synon.     S,  glutinöse    Linn.    Setarea  giniimosm  Mi  IL 

IriT.  u.  a.  Nam.     Wilder  Scharlach.      GroÜM  Bergtalbej.      Flöh  -  nnd   Kleb- 
hrant.     fiienhrautweiblein. 

Wurzel  fast  holzig,  braungelb ,  ästig,  vielfaserig,  mehrere 
2  — 3^hohe,  aufrechte,  ästige,  stumpf- vierkantige,  ge&rdite,  rauch- 


6 — 8  bin  tb  ig,  an  einer  sehr  verlängerten ,  oft  gebogenen  Blütfaentraube. 
Blttthen  länger  gestielt  als  bei  den  andern  Arten.  Deckblätter 
ei  -  lanzettlich  ^  ganzrandig  ,  viel  kürzer  |ds  die  Blume.  Kelch 
glockenförmig ,  ansehnlich.  Oberlippe  derselben  ungetheilt ,  spitz  ; 
Unterlippe  zweispaltig«  Röhre  länger  als  der  Kel^h.  Helm  sichel« 
förmig,  mit  hellen  Drüsen  überstreut,  die  Staubgefäfi^ bergend.  Mitt« 
lerer  Lappen  der  Unterlippe  gezähnelt,  kraus. 

In  Buchwäldern  ,  am  FuTse  der  Hügel ,  in  Hecken  ,  auf  lehmicem 
Boden  im  Oestreichischen  ,  Salzbur gischen  ,  Bayern  ,  Schwaben  ,  Ober- 
Schlesien.     Blume  grofs,  schmutzig  gelb ,  gefleckt.   JuL^Sept.  2t.. 

23-   ORNUS.   Persoon.   Blüthesche. 

Kelch  sehr  klein,  vierspaltie.  Ko rolle  viertheilig.  Kron- 
zipfel linealisch.     Staubgefäfse  &st  von  der  Länge  der  KronzipfeL 
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Staubfäden  haardünn;  Staubkdlbchen  herdförmig.  Frucht* 
knoten  eirund.  Griffel  kaum  ein  Drittel  so  lang  als  die  Staub* 
ftden.  Narbe  sweispaltig.  Fruchthülle  eine  einsamige  lansett* 
liehe  Flügelfrueht. 

79.  Omrus  europaea  P^ers.  Einheimische  Blüthesche. 

Mit^tielten^  länglich- eirunden  ^  gesägten  Blattchen ,  endständiger 
Rispe  und  voUständigen  Blüthen. 

BciclireiB.     Wulfen  plant,  rar.    Sckrad.   Willd.  Baumg.    I^amiirk 
^  Biet.    Decand.  Fi. 

Abbild.     Michail  f.  io3.     Kern,  t  610.     Lamark  t.  8S8.  2. 
Cett'ockn.  Samml.     Hoppe  et  Hornscftnck   Cent.  1. 
SjmoB.      Omu$  europaea  Pers.  Ench.    Fraxinus  Ornus.  L.Fr0xinm$florifirm 
8cop.    Decand.    F.pamiemiaia  Ittill.  Dict. 

Baum 9  wild 9  10  —  lÖ^,  kultivirt  20 — 25'  hoch;  zwar  nie  von 
der  Höhe  der  gemeinen  Esche,  aber  von  schdnerm  Wüchse.  Zwe  i  ge 
stielrund  9  kno  tig- abgesetzt ,  bläulich  »schwarz  und  gelblich  punktirt. 
Knospen  grau  bestäubt.  Blätter  gegenüberständig  9  ungepaart  ge- 
fiedert,  mit  7—9  entgegenstehenden 9  gestielten^  eirunden  oder  läng- 
lich-eirunden  9  ungleich  spitz  -  geaUihnten  ^  beiderseitig  kahlen  ,  hoch* 
stens  am  Mittelnerven  und  am  Stielchen  etwas  haarigen  Blättchen.  Die 
ansehnlichen  ästigen  Blüthenrispen  stehen  gedrängt  9  an  den  Spitzen 
der  Zweige  und  m  den  obersten  Blattwinkeln^  und  sind  übergebogen. 
Die  einzehien  Blüthen  kurz  gestielt.  Der  Kelch  ist  klein ^  g^U^^- 
grünlich  9  yierspaltig;  die  Kör  olle  vierblättrig  mit  gleichbreiten , 
4  —  5'''  langen  Blättern.  Staubgefäfse  (Hoppe  fand  immer  nur) 
Ewei.  Staubfäden  fast  so  lang  als  die  Kronblätter.  Staubkdlb- 
chen fast  herzförmig 9  spitz 9  gelb.  Griffel  fast  walzig.  Narbe 
dick,  zweispaltig.  JJie  Blüthe  fjast  immer  zwitterig,  selten  mit  un- 
termischten wenigen  weiblichen ,  noch  seltner  sind  alle  blpfs,  weiblich 
oder  männlich.     Wulfen  sah  nie  andere  als  Zwitter. 

An  merk.  Die  Blättchen  sind  von  mannichfaltiger  Form,  auch 
ist  dqr  Flügel  an  der  Frucht  nicht  immer  gleich  gestaltet.  Michel  i 
bildet  auf  der  107  Tafel  von  beiden  mehrere  ab. 

Im  liittorale  (Scbp. ,  Hoppe);  bei  Görz  und  Triest  (Wulf.); 
bei  uns  in  Lust^ebüschen  gezogen«  Anfangs  Mai  erscheint  die  weifse^ 
wohlriechende  Slüthe. 

24.  CIRCAEA  Toumeß  Hexenkraut. 

Kelch  gestützt^  über  der  Frucht ^  zweiblättrig;  Blättchen  eirund, 
zugespitzt  y  zurückgebogen  abfällig.  Kot  olle  zweiblättrig.  Blät- 
ter verkehrt  -  herzförmig ,  gleich,  offenstehend,  vertieft  9  ein  wenig 
kürzer  als  der  Kelch.  Staubfäden  haardünn,  Gerade,  von  der  Länge 
des  Kelchs.  Staubkölbchen  rundlich.  Fruchtknoten  birn-oder 
kreiaelfdrmig.  Griffel  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe 
«tumpf ,  ausgerandet.  Fruchthülle,  eine  zweifächerige  Kapsel  mit 
liackigen  Borsten,  unterwärts  sich  öffnend.     Saame  einzeln,  fänglich. 
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80.  CiRGAEA  lutetiana   Linn,   Gemeines  Hexenkraut. 

Mit  einem  aufwärtsgebogenen ,  fein  weiebbaarigen  Stengel ,  eirunden, 
spitzen,  etwas  ausgesebweift-gezähnelten,  weicbbaarigen  ,  matt- 
grünen  Blättern  ,  einem  röthlichen  Kelche  und  tief  ausgerandeten 
Ki'onblättem. 

Beschreib.      Sehr  ad.    Roth.    P  oll  ich. 

Abbild.      Flor.D.  aiQ,    Sturm  F/.  a3.    Hayne  J9&.  t.37.    Schkttlirs.a. 

Bull 'herb.   t.  297.      E,  B,    io56.      Curt  LoHd.3,  t.  3. 
Getrockn.  Samml.      Hoppe  1.   Schles.  Cent.  3. 
S)'uou.      C.  lutetiana  Linn.       C.  pulescens    PohL    '  C.  vulgaris  Monck. 

C  Major  Lamark  fl*  fr, 
TriT.  u.  a.  Nam.  Französisches  Hexenkraat  Stephanskraut.  Waldkletle. 
Wurzel  bolzig f  kriechend,  sich  weit  verbreitend,  mit  weiden 
Sprossen.  Stengel  etwas  liegend ,  1  —  1  Vi'  •  rund ,  fein  und  un- 
merklich behaart,  erst  oberwärts  mit  aufrechten,  gegenüberständigen, 
theils  nackten,  theils  belaubten  Blüthenästen.  Blätter  ei-  und  ei- 
lanzettförmig ,  einander  gegentlber  ,  lang  -  gestielt  und*  abstehend  ^  auf 
den  Nerven    etwas  stärker  weichhaarig  als  auf  den  Flächen,   dunkel- 

trün ;  die  untern  kleiner ,  die  mittlern  sehr  grofs ,  die  obersten  wieder 
leiner.  Blüthentraube  gipfel-  und  seitenständig,  gewöhnlich 
ihrer  mehrere,  aber  nur  selten  ästig,  sehr  lang  und  locker,  und  wie 
der  obere  Stengel  und  der  röthliche  Kelch  mit  kopfförmigen  weilsen  , 
weichhaarähnlichen  Borsten  besetzt.  Kronblätter  tief  aus^erandet,  fast 
zweispaltig  ,  verkehrt  -  herzförmig  ,  mit  breiterer  Griuidfläche  als  die 
folgende  Art,  Griffel  durch  die  unterliegende  Drüse  am  Fufse  ver- 
dickt.    Kapsel  hackenborstig,  mit  einsamigen  Fächern, 

An  schattigen ,  feuchten  Stellen ,  in  LaubhOlzem ,  in  den  Hecken 
an  Dorfwegen,    Röthlich.    Jun.  —  Aug,   21.. 

In  schattigen  Wäldern  erscheint  die  Blume  fast  ganz  weifs,  Uebri- 
gens  ist  bei  dieser  Pflanze  die  Theilung  des  Stengels,  die  Blattform 
und]  der  Ueber^ug  so  wandelbar,  dafs  man  sich  die,  bei  den  Schrift- 
stel  ern  vorkommenden  Verschiedenheiten  in  den  citirten  Abbildungen 
(welche  namentlich  Pohl  aufstellt)  leicht  erklären  kann.  £s  eibt 
Exemplare  mit  breiten  eiförmigen ,  spitzen ,  an  der  Basis  ungleichen 
Blättern  und  rauhem  Stengel;  dann  mit  fast  herzförmigen,  nebst  dem 
Stengel  nur  weichhaarigenlBlättern  ;  dami  wieder  ei  -  lunzettliche  Blät- 
ter ;  dann  Pflanzen  mit  nur  Einer  Blüthentraube ,  und  andere  mit  mehr 
als  zehn  seitenständigen  Trauben ,  aufser  der  gröfsern  gipfelständigen  , 
mit  mehr  als  3o  Blütnen. 

Neben  diesen  Abweichungen  gibt  es  nun  auch  eine  ausgezeichne- 
tere Uebergangs-  oder  Mittelform,  welche  sich  jedoch  im  Aflgemeineri 
mehr  der  folgenden  Art  nähert,  als  eine  der  eben  erwähnten  Abnor« 
mitä^en  der  Circaea  lutetiana.  Sie  wurde  zuerst  als  Art  von  Ehr- 
bart in  s.  Beyträgen  Band  4.  S.  42.  unter  dem  Namen  Circaea  inter^ 
media  aufgestellt,  und  wir  können  uns  nicht  mit  voller  Ueberzeugung 
dagegen  erklären.  Sie  theilt  sich  auf  eine  merkwürdige  Weise  in  die 
Charaktere  der  beiden  hier  aufgeführten  Arten.  Der  Stengel  ist  gebo- 
gen aufrecht,  fast  so  hoch  als  bei  No.  1.  und  nur  etwas  schwächer  be- 
haart ;  aber  schon  unterwärts  mit  ausgesperrten  Aesten  versehen ,  wie 
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No«  2.^  wievFoU  sparsamer.  Die  untersten  Blätter  sind  faer^  •  eirund, 
Burückgebogen ;  die  mittlem  ausgesperrt,  in  allen  waltet  das  Herz« 
eirunde  von  No.  2.  mehr  vor^  als  das  Eirunde  von  No.  f.,  die  beiden 
obersten  Blätter  nur  eirund,  abstehend.  Die  Randzähne  scharf '^ und 
zahlreicher  als  an«No*  2.  Die  Blattsubstanz  mehr  wie  die  der  C*  ßl* 
pinay  wogegen  die  Grdfse  der  Blume,  die  Farbe  und  Fruchtgestalt  sie 
mehr  der  C.  lutetiana  nähert«  Sie  findet  sich  ,  wiewohl  seltner  als  die 
beiden  Hauptarten,  in  feuchten,  schattigen  Waldgegenden,  wo  ihre 
Blätter  oft  die  Gröfse  der  Blätter  von  No.  1.  bekommen.  Wo  sie  in 
der  F&lz  vorkommt,  da  wächst  sie  immer  in  grofser  Gesellschaft  ihres 
Gleichen  ,  aber  nie  gemischt  unter  den  beiden  Arten.  Uebrigens  sind 
die  Piericarpia  eben  so  wenig  kahl  als  an  den  andern  beiden  (gegen 
Mönch  Meth.  p.  279.)  Will  man  sie  als  blofse  Abart  betrachten, 
so  glauben  wir  mit  Schradern  sie  als  yarietas  major  der  folgenden 
unterordnen  zu  müssen. 

Abbild,  n. Dan.  256.    öetrockn.  Samml.  Ehrhart,  Hoppe. 

81.  CmcAEA  alpina  Linn,  Alpen-Hexenkraut. 

Mit  einem  ganz  kahlen  und  glatter  gestreckten ,  sehr  ästigen  Stengel ; 
herzförmigen  ^  zugespitzten  ,  scnarfgezähnten  ,  fast  durchsichti- 
gen Blättern,  weifsUchen ,  h^utartigem  Kelche  und  gespaltenen 
Hronblättem. 

Besclireib.     Sehr  ad.    Ratli. 

Abbild.     Sturm  /?.  23.     Krock.  1 1.  Lsmark  t  i6.  3«  F/./>.  t.  i32i. 

E.B,   1057. 
CeCrockn.  SammL     Hoppe*    Ehrh«    Schief.  Cent  3. 

Wurzel  kriechend.  Stengel  nicht  selten  sprossend,  3  —  6'^, 
rund,  Terhältnlfsmafsig  dick  und  fleischig,  sehr  glatt,  wasserhell,  mit 
angeschwollenen  Gelenken;  weitschweing  ästig.  Aeste  in  den  Blatt- 
wink ebi  gegenüberständig y  ausgesperrt,  beinahe  zurückgebrochen. 
Blätter  durchaus  herzförmig,  zugespitzt,  buchtig,  gezähnt -gesägt, 
am  Rande  weichhaarig,  sehr  dünn  und  durchschimmernd.  '  Blatt- 
stiel yon  einem  Hautrand^e  fast  geflügelt,  wenigstens  gratig,  kaum 
weichhaarig ;  die  untern  mit  den  Blattern  von  gleicher  oder  etwas  grös- 
serer Länge.  Blüthe  deckblättrig.  Kelch  fast  kronenblättrig ,  weiis- 
lidi  mit  rother  Spitze.  Blumenblätter  verkehrt  -  herzförmig  ,  am 
Grunde  verschmälert^  tief  eingeschnitten,  schmalzipflich;  Blumen- 
traube fadig,  mehrfach  und  nicht  selten  ästig,  locker,  etwas  mit 
Haaren  besetzt.  Oberste  Blüthen  unvollkommen.  Kapsel  verkehrt- 
eirund, keulenförmig,  spärlicher  und  feiner  behaart  als  in  No«  1. ,  mit 
oft  fehlschlagendem  einen  Fache. 

In  Bergschluchten  der  Voralpen  und  am  Fufse  der  Berge  gewöhn- 
lich in  hohJen,  faulen  Baumstämmen.  Röthlich,  zuletzt  weii's.  Jul. 
Aug.  Jt. 

a5.    CLADIUM  Patr.  Browne  Sümpf  gras. 

Aeh^^chen  aus  6  einklappigen  Bälgen  zusammengesetzt.  Bälge  auf 
allen  Seiten  ziegeldachartig  anliegend,  die  drei  untei*sten  kleiner,  leer. 
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die  swet  folgenden  ftuchtbar 9  der  oberste  meistens  unausgebildet. 
Bluqie  O.  Staubgefäfse  zw^,  telteivdrei;  Staubfäden  faden- 
förmig: Staubkölbehen  ei «^lansettlich.  Fruchtknoten  eiför- 
mig, spitz.  Unterweibige  Borsten  0.  Griffel  einer,  abfallend. 
Narben  ^wei ,  zuweilen  drei.  Troduie  Steinfrudit.  N  u  fs  knöchern, 
oder  nach  Schrader:  Nufs  doppelschalig ;  äufsere  Schale  dünn,  Zer- 
brechlich 9  innere  beinhart.     Kern  schärtlich. 

82.  Cladiuh  germanicum  Sehrad,  Deutsches  Sumpfgras. 

Blit  einem  runden  Halme,   einer  zusammengesetzten   Spirre  und 
gebüsehelten  Blüthen. 

Beschreib.      ScKrader,  Host,  Roth  und  andere  Floristen. 

Abbild.      Lobel.  Icon.  1.  p.  76.  f.  1.       8  ehr  ad.  FL  genn,    Tab,  5. 

£  7**       Host   germ,  3.  t.  53.        Scheuch»,    j^gr,  ß.    f.  7  —  11. 
Fl.  Dan.  %,  laoa.      Swensk  bot.  t.  lyS.     E,  B.  t.  qSo. 

Sjnon.      Cladium  gernuuücum    Sehr  ad.    Flor.  genn.       Cladium  mariscum 
Pohl.       Schonus  Mariscus    L.       Schonus  Cladium    und    Sek,  effusus 
Schwarz  nach  Robert  Brown     Prod,        Nach   Sehrader  aber 
rerschieden,  so  wie   Gärtners  nnd  Hallers  Hariscus, 
'  Getrockn.  Samml.      Ehrh.  Phyt.  No.  21.     Hoppe  Cent.  ^. 

Triv.  u.  a.  Nam.      Deutscher  Oalgand.     Stachlidies  Knopfgras.      Lange ,  fal- 
sche Cjperwura. 

Wursel  kriechend,  dick,  holzig.  Halm  bis  6^  hoch  9  steif 
aufrecht,  blättrige  zartgestreift,  glatt,  gegliedert -knotig,  rundlich, 
oberwärts  dreikantig,  ästig.  Aeste  aus  den  Blattwinkeln  einzeln, 
meistens  zu  zweien,  zusammengedrückt ,  glatt,  nach  oben  scharf. 
Blätter  l_2^1ang,  von  derbem  Baue. ,  starr,  eben,  mit  vorstehen- 
dem geschärften  Kiele,  in  eine  lange,  dreieckige  Spitze  auslaufend, 
am  Rande  und  auf  dem  Kiele  mit  einer  knorpeligen  ,  klein -sägezUhnig« 
stachelichen  Linie  eingefafst ,  scharf  schneidend.  Scheiden  kurz,  kahl. 
Blüthenstand  eine  Seiten- und  endständige  Spirre.  Aeste  einfach 
oder  wieder  ästig,   sehr  ungleich,   zusammengedrückt  oder  halbrund, 

Slatt,  am  Grunde  und  an  jedem  Aste  mit  einem  eirund -länglichen, 
raunen,  in  eine  blättrige,  dreieckige,  scharfe  Spitze  ausgehenden 
Depkblatte,  und  innerhalb  desselben  mit  einem  Stiefelchen  umgeben. 
Das  unterste  Deckblatt  (Hülle)  zuweilen  länger  als  die  Spirre ,  meistens 
nur  halb  so  lang  oder  auch  kürzer,  die  weiter  nach  oben  folgenden 
allmählig  kleiner.  Aehrchen  2^^^  lang,  eirund,  spitz,  bei  der  Frucht- 
reife breiter  eirund,  am  Ende  der  Spirrenäste  büschelig  -  gehäuft ,  je* 
des  derselben  an  seincv  Basis  von  einem ,  den  untern  Bälgen  ähnlichen 
aber  spitzem  Deckblatte  eingeschlossen.  Bälge  sechs,  einftrbig, 
zimmtbraun,  ohne  hellem  Rand  und  ausgezeichneten  Mittelstreifen; 
die  drei  untern  kurz  ,  breit  -  eirund  ,  leer ,  die  beiden  folgenden  blüthe« 
tragend,  eirund-länglich,  der  sechste  gewöhnlich  unausgebildet.  Staub- 
fäden und  Narben  zwei,  selten  drei.  Steinfrucht  eirund, 
spitz,  undeutlichdreikantig,  glänzend  braun ;  äufsere  Schale  (dieKolte) 
aperbrechlich ,  inwendig  mehlig,  grünlich.  Nufs  oval^  knöchern, 
auswendig  schwärzlich.     Kern  weidlich. 

In  Teichen  und  Sümpfen  von  Ober*  und  Mitteldeutsdüand  häufig; 
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seltner  im  ndrdlichen  ,  wo  die  Pflanze  jedoch  im  Hanndverischen  ,  m 
Holstein  ,  im  Mecklenburgischen  >  bei  Berlin  und  in  Freufsen  beohach. 
tet  ist.     Jul.    Aug.    21.. 

1.  AnmerJc.  Wiewohl  der  specifische  tiame  germanicum  nicht 
gaas  passend  ist  9  weil  die  Pflanze  auch  in  andern  Ländern  vonEuropa^ 
und  selbst  aufserhalb  dieses  Welttheils  (auf  den  Mascarenhas}  vor«« 
kommt 9  und  wir  lieber  Cladiiim  MarUeus  sagen  möchten,  so  mag  es 
doch  bei  der  Sehr  ade  r  sehen  Benennung  sein  Bewenden  haben. 

2.  Anmerk.  Wenn  gleich  die  Pflanze  aii^h  zuweilen  dreimännig 
erscheint,  und  Einige  sie  defshalb  in  die  dritte  Klasse  der  übrigen 
Cyptraceen  zugesellen  möchten  ^  so  halten  wir  ihre  Zweimännerheit 
doch  mehr  üUr  die  Hegel. 


Zweite  Ordnung« 
WEIWEIBIGE. 


ae:  SCHMIDTIA  TraUin.  Schmidtie. 

Kelch  fehlend.  Blume  2 spelzig;  obere  Spelze  in  eine  Granne 
auslaufend 9  untere  2 kielig,  2 spaltig.  Same  fi'ei^  nur  am  Grunde 
von  der  vertrockneten  Bliune  bedeckt. 

Dafs  diesem  Grase,  welches  in  seinem  ganzen  Baue  viele  Eigen- 
heiten hat,  der  Kelch  und  nicht  die  Blume  fehlt  ,  zeigt  die  Structur 
der  obem  Spelze.  Wir  kennen  kein  Gras ,  welshes  eine  2  kielige  obere 
Kelchklappe  hat,  während  die  obere  Spelze  der  meisten  Gräser  mit  2 
paraDelen  rJ^rven  versehen  ist ,  zwischen  welchen  die  Spitze  ausgeran« 
det  oder  gespalten  ist.  Ein  zweiter  starker  Nerve  auÜBer  dem  Mittel« 
nerven  erscheint  nur  auf  der  einen  Seite  der  untern  oder  der  beiden 
Kelcfaklappen  bei  solchen  Gräsern  ,  deren  Aehrchen  ungleichseitig  sind, 
wie  \ie\Saccliarum^  jtTidropogon y  einigen  Arten  von  Tritieumvi* s.w. 
Er  erscheint  nur  dann  auf  der  entgegengesetzten  nicht ,  weil  diese  ver. 
kCbumert  oder  verschmälert  ist ;  er  erlangt  aber ,  auf  der  Seite  wo  er 
vorhanden,  nicht  die  Stärke  des  Mittelneryen*  Bei  Schmidtia  hingegen 
sind  beide  Nerven  von  gleicher  Stärke  und  beide  Seiten  der  ^elze 
gleidi  grofs. 

83.  ScHHiDTiA  subtilis   Trüttin.  Feinblüthigo  Schmidtie* 

BescKreib.      Sternb.  in  der  bot.  Zeit,  a  Jahrg.    1  B.  8.  i. 

Abbild,      ßot.  Zeit,  am  a.  O.«  sebr  scliöii.      Tratt.  FL  axtstr.   Tab.  i.  451« 

Sjnon.     Schmidtia  subtilis   Traft.      Schmidtia  utriculata  Gebr.  Prefsl. 

(den  ersten  Auffindern  d.  Pfl.)  in  Sei  dl.  Ic.     Flor.ChecK    Sternb. 

Bot.  Zeit.     Coleanthus  subtilis  Rom.  et  Schalt,  f^eg. 
Cetrockn.  Samml.      Weibe  Deutsch.  Gras.  No.  76. 

Wurzel   aus  ziemlich  laugen,    weifslichen,    haardünnen  Fasern 
bestehend ,  einen  lockern  Rasen  von  Halmen  treibend.     Diese  1  —  3^^ 
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hoch,  zuerst  liegend ,  dann  aufsteigend  und  aufrecht,  sehr  dUnne,  fil« 
dig  9  von  Gelenke  zu  Gelenke  hin  und  her  gebogen ,  kahl ,  zart  ge« 
streift 9  mit'  2  —  3  entfernten  Blattscheiden  besetzt,  am  Grunde  oft 
ästig.  Blätter  \reidi,  linealisch,  spitz,  glatt,  breitlich  im  Verhält* 
nisse  zum  Fflänzchen ,  hohlkehlig  und  DOgig  zurückgekrümmt.  Blatt* 
scheiden  aufjgeblasen- bauchige  nach  oben  geöffnet.  Blatthäutchen 
lang,  spitz.  Rispe  aus  sitzenden  und  gestielten,  halbquirlig  um  die 
Spindel  gestellten  Döldchen  zusammengesetzt;  der  unterste  Halbquirl 
auch  nach  dem  Verblühen  mit  seinem  untern  Theile  in  der  obersten 
Blattscheide  rerborgen ;  die  Aeste  desselben  bei  grolsen  £xemplaren 
lang  und  wieder  halbquirlig  mit  Aesten  und  Döldchen  besetzt;  die  fol« 
genden  Halbguirl  aus  einem  sitzenden  und  2  —  3  kürzer  gestielten,  die 
obersten  blols  aus  einem'  sitzenden  Döldchen  bestehend.  Die  Döld- 
chen (eigentlicher  sehr  verkürzte  Trauben ,  deren  Stielchen  2  — 3thei« 
lig,  2— 3blüthie  sind)  vielblüthig  (10—25).  DieBlüthenstiel- 
eben  länger  als  das  Aehrchen,  mit  kurzen  Borsten  besetzt.  Aehr- 
eben  sehr  klein,  mit  der  Granne  kaum  y^^^^  lang.  Obere  Spelze  ei- 
rund ,  zugespitzt  9  in  eine  gerade  Granne  von  der  Länge  der  Spelze 
auslaufena,  einkielic ,  nämlicn  mit  einem  starken  vorstehenden  Rücken« 
nerven  ,  auf  dem  Kiele  scharf,  am  Rande  zuweilen  klein  gezähnelt. 
Obere  Spelze  etwas  kürzer,  breit- eirund  ,  zweikiellg,  auf  den  Kielen 
scharf^  stumpf,  ausgerandet,  zweispaltig,  an  der  Spitze  öfters  ge- 
zähnelt. Staubfäden  kurz.  Staubbeutel  erst  oval,  dann  läng- 
lich. Narben  aufrecht,  fildig ,  mit  kurzen  Härchen  oder  Zäckchen 
besetzt,  den  Narben  der  Seslerien  ähnlich.  Same  oval  -  elliptisch , 
nur  an  seinem  untern  Theile  von  der  Blume  eingeschlossen ,  fein  netz* 
artig  geädert. 

Am  Rande  der  Teiche  im  Berauner,  Pilsner,  Leutmeritzer  und 
Kaurzimer  Kreise  in  Böhmen.    ^Jul.— .Sept.  Q* 

ay.   AINTHOXANTHUM  Linni.  Ruchgras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  die  Blume,  einblüthtg.  Klappen 
zusammengedrückt,  Itrautig  -häutig ,  ungleich ,  die  untere  um  die  Hälfte 
kürzer.  Blume  doppelt,  äufsere  länglich,  stumpf;  untere  Spelze  un« 
ter  der  Spitze,  obere  am  Grunde  gegrannt;  innere  Blume  2 spelzig, 
doppelt  kürzer,  grannenlos.  Deckspelzen  0.  Fruchtknoten 
kahl.  Griffel  lang.  Narben  fällig >  zottig,  aus  der  Spitze  des 
Aehrchens  l^ervortretend« 

Diese  Gattung  nähert  sich  im  Baue  der  Blüthen  auf  einer  Seite  der 
Gattung  PhalariSi  auf  der  andern  der  Gattung  Hierochloa:  der  Gat- 
tung PAo/or/j  durch  die  doppelte  Blume ,  von  denen  die  äufsere  ebenfalls 
haarig  ist,  und  aus  den  Ruoimenten  zweier  verkümmerten  Blüthchen  he« 
steht,  und  durch  die  Gestalt  und  den  Austritt  der  Narbe;  der  Gattung 
Hierochloa  durch  die  beiden  untern  haarigen  ,  nicht  ausgebildeten  Blüth* 
eben  ,  die  aber  bei  Hierochloa  noch  die  obere  Spelze ,  die  Deckspelzen 
und  die  Staubgefäfse  besitzen ,  und  dann  durch  das  kahle  obere  Blüth- 
chen  und  durch  die  zwei  Staubgefäfse  desselben. 
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84.  AiiTHOXANTHUM  oäoratum  Linn.  Gelbes  Rucligras. 

Hit  ährenformig  -  zusammengezogener ,    länglicher  Rispe ,    glattem 
Halme  und  dreinerviger  unterer  Spelze  der  innera  Blume. 

Beschreib.     B«i  ScHrader  uiid  de«   übrigoi  l^lsritteu. 

Abbild.      Sturm    D.  FL   Heft  4.       Leers  Herh,  t.  2.  f.   u       Sckkuhr 

Htmdh.  ^.   t.  4.      Host    Gn  ausL    1.  t.  5.       Pal.    de   Beavy.    j^gr. 

t.  12.8.     Hajne  Bb,  t.  40.     Uoffmann    D.FL   1800.     Sckreb. 

t..5.   F.  Dm.  666. 
Sjnon.      jinthoianthum  mdoratunt  Linn.  Sp.  pl. 
Getrockn.  Samml.      Hoppe  Dec.    £  h  r  h. 
Triv.  n.  a.  Nam.      Gelbahriges,    woklriecbendes  Rucbgras.    MeliloUengras. 

.  Wurzel  faserig,  mehrere  Halme,  oft  einen  ansehnlichen  Rasen 
treibend,  stark  riechend«  Halme  l  —  2'>  aufrecht  oder  am  Grunde, 
gebogen  aufsteigend,  glatt,  und  so  wie  die  ganze  Pflanze  von  einem 
h^Ugelblichen  Grün.  Blätter  breitlich ,  lanzett  ^linealißch ,  zugespitzt, 
eben ,  auf  der  Oberseite  und  am  Rande  scharf,  auf  beiden  Seiten  mit 
einzelnen  Haaren  bewachsen.  Blattscheiden  tief  gerillt,  die  un- 
tern gewöhnlich  weichhaarig  9  die  übrigen  kahl  >  an  ihrer  Mündung  et- 
was haarig,  Rispe  ährig  -  zusammengezogen  ,  1  —  2^^  ^^"g*  A  e  s  t  e 
zu  2  —  3  ,  kurz  9  ungleich ,  etwas  flaumhaarig ; .  die  Blüthenstielchen 
sehr  kurz.  Aehrchen  4'"  lang,  larizett -pfriemlich.  Klappen  fast 
häutig ,  weifslich ,  auf  dem  Rücken  grün ,  fahl ,  mit  feinen  Pünktchen 
bestreut,  gekielt;  die  untern  eirund ,  in  eine  Stachelspitze  auslaufend , 
einnervig ;  die  obem  lanzettlich ,  um  das  Doppelte  länger ,  dreinervig, 
beide  auf  den  Nerven  schärflich.  Blunpe  doppelt;  äuTsere  2spel9ig, 
mehr  als  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  "Kelch.  Spelzen  fast  gleich 
lang,  länglich,  stumpf,,  an  dec  Spitze  ausgerandet  oder  gezähnelt, 
zimmtbraun,  behaart,  die  einö  am  Grunde  gegrannt  ,  mit  einer  über 
den  Kelch  hinausragenden  geknieten ,  unter  der  Mitte  gedichten  Granne, 
die  andern  unter  der  Spitze  gegrannt,  die  Granne  kilrzer.  Innere 
Blume  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  äufsere,  zweispelzig;  Spelzen  häu- 
tig, fast  gleich  lang ,  stumpf ^  die  luitern  eirund,  dreinervig »  die  obem 
lanzettlich 9  zweinervic. 

Auf  Wiesen ,  in  Wäldern  und  Haynen.     Mai.  Tun,    2t. 

Aufserdem,  dafs  dieses  Gras  zuweilen  mit  einer  doppelten  oder 
ästigen  Rispe  erscheint  {Jnth*  panieulatum  einiger  Autoren)  ändert 
es  ab : 

ß.  die  Klappen  mit   einzelnstehenden  weichen  Haaren  besetzt. 
jinthoxanthum  odoratum  ß.  piUosum  Loisel.  Notice  S.  7. 
Nur  im  Süden  von  Deutschland,  in  Böhmen  von  Fohl,  und  nur 
noch  selten  bemerkt. 

A  n  m  e  r  k.     Die  ganze  Pflanze  verbreitet  einen  angenehmen  Geruch 
wie  4sperula  tiiietoria  ?  oder  die  getrockneten  Orchiden. 


Digitized  by 


Google 


364  Gattungen.    Dritte  Khsse. 


Uebersicht 

der 

GATTUNGEN. 


Dritte  Klasse- 
DREIMÄNNIGK 

Erste  Ordnung. 

einweibige: 

A.    Blüthen  über  dem  Fruchtknoten* 

28.  VALBniAlVA.    Tourmef,  If^eker.  Baldrian.  Linn.  Gen.  Sclireb.6o. 

Kelch  ein  hlofser  eingeschlagener  Fruchtrand.  Korolle  einblätt- 
rige mit  ungleich  -  üUnit heiligem  Saume ,  einerseits  am  Grunde 
buckelig.     Frucht:  Achene  mit  federartigem  Fappus» 

Gärtner    de  FrmcU  t,  86^        Lamark  t.  14.    1.        Sturm    D.  Fl.  9«.  94. 
Schknhr  t.5.  a. 

JDipsaeeae,  jetat  Falerianeae  Jnss.    F'alerianeen  Spreag. 

29.  FbdiA.     Adanson.    Garin.    Fedie. 

Kelch  3  —  6mal  gez ahnt  9  bleibend.  K  o  r  o  1 1  e  einblättrig »  trieb« 
terig,  mit  ungleich •filnftheiligem  Saume,  einerseits  am  Grunde 
buckelig,  Frucht  eine  1  — Sftcherige  Kapsel  oder  eine  Nula. 
Same  1. 

Öartn.  t.  86.     lismark  t.  24.  3.     Stmrm  a.  • 
Valerianeen  Spreng 

32.  CbOCUS,     Tonrnef.     Safran.    Linn.  Gem.  6ckreb.  7$. 

Blüthenhalle  einblKttrie,  trichterig,  langrdhrig,  mit  o£Fenste- 
hendem,  ungleich- 6 theil igen  Saume.  Narben  3  (tief,  dreifach 
eingeschnitten)  verhreitert,  eingeschnitten,  eingerollt.  Frucht: 
Kapsel  3  fächerig  ,  vielsamig. 

Lamark   t  3o.       Hayne   Dartt.  VI. 

Irideae  Jntt.     Coronariae  Spreng. 
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33.  TniCHOlfiMA    Gawter.    Ixiole.    Ixia.   Linn.  <?«».  6clireb.  76. 

Blütbenhülle  einbifiltrig ,  regelmSfsig ,  kursröhrig ,  mit  offen- 
stehendem, sechstbeiligen  Saume.  Narben  3  (getheüt  gleichsam 
sechs)  sehr  schmal  9  zurückgeschlagen.  Frucht:  Kapsel  drei- 
fächerig, Welsamig. 

Cartn«  t.  iB,     Lamark   t.  3i. 

Iri4eae  Jusf.     Coronariae  Spren|^ 

34.  Gl^ADlOLUS.    Tournef.    SiegWUrz.   Linn.    Gen,  Sclireb.  77. 

Blütbenhülle   einblättrig  ,    ungleich  •  zweilippig  ,    obere  Lippe 
3thei]ig,   Zipfel  gegen  einander  genei^,    untere  3theilig,    offen. 
Narben  3,  verbreitert.    Frucht:  Kapsel  3 fächerig ,  vielsamig, 
Cartn«  t.  11.     Lamark  t.  3a.    ^ScKknhr  6. 

Irideae  Jnsf.  8pr«ng. 

35.  Ibis.  Linni.  Schwerdtlilie*  Linn.  Gen,  ScKreb.  79. 

Blütbenhülle  einblSttrie ,  tief- sechstheilig,  Zipfel  abwechselnd, 
einwfirts-und  zurückgebogen.     Griffel  blumenblattig  >  3  zipfe- 
lig.    Narbe:  Fälteben.     Frucht:  Kapsel  3 fächerig,  vielsamig. 
Gärtn.  t.  i3.     Lamark  t.  33.     Schknhr  t.  5.  a.  b. 
Irideae    Jntt.    Spjreng. 

B.  *  Blüthen  unter  dem  Fruchtknoten. 

30.  MoifTlA.    Miekili,    Montie.  Linn.  Gen.  Sehr.   i33. 

Kelch  2  blättrig.  Kor  olle  iblättrig.  Kapsel  3klappig,  3samig. 
Gartn.   t.  129.      Lamark  t.  5o.      ScKknbr    t.  20. 

Portulaeeae  Jnst.    Portulaceen  Spreng. 

31.  I^OLTCHKHUH.    Linni.    Knorpclkraut.    Linn.   Gen.   Scbreb.  73. 

Blütbenhülle  5 blättrig,  in  2  balgartigen  Deckblättern.    Narbe 
sprengwedelig»     Frucht:  Schauch  einsamig. 
Gartn.  t.  a8.      Scbknhr  t.  5.  a. 
Jtriplieeae  Just.  Spreng. 

B  *  * Balgblüthen. 

36.  CtpeBUS.    Unni,    Cypergras.    Lin^  Gen,  Scbreb.  93. 

Aehrchen  zweizeilig,  aus  vielen  einklappigen  Bälgen  bestehend; 
alle  Bälge  blüthetragend  oder  1  —  2  der  untersten  leer.  Unter- 
weibige  Borsten  0. 

Gärtn.  t.  a.      Lamark  t.  38.      S  bknbr  t.  7. 

Cyperoideae  Ju9t.    Gyperoiden^  ordru  Cyperaceen  Spreng. 

37.  SciBPUS*    Zinni.    Binsen.    Linn.   Gen,  Scbreb.  94. 

Seirpms  nnd  FimhrisiylU  YabL     Scirpns,   Eleocharis,   IsolepU  «nd  FimhrUtylis 
Hob.  Brown. 
Aehrchen  ron  allen  Seiten  ziegeldachartig,  aus  vier  oder  mehrem 
einklappigen  Bälgen  bestehend;    alle  Bälge  blüthetragend,    oder 
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2  —  3  der  untersten  leer.      Unterw eibige   Borsten  kürzer  als  die 
Bälge  oder  0. 

Gärtn.   t.  2.      La  mark    L  33.      Schkuhr   t.  8. 

Cyperoideae  Juss.     Cyperoideu^  ordn.  Scirpineen  Spreng. 

38.  SCHÖNUS.     Linne.    Knopfgras.   Linn.   Gen,   Schreb.  9a. 

Sckönut   und    Bhynchospora   VahL      Schönus,    Rhynckospora    und   Chaetospora. 
R  o  b.    B  r  o  w  n. 

Aehrchen  von    allen  Seiten  ziegeldachartig  pder  zweizeilig,    aus 
6  —  9  einklappigen   Bälgen  bestehend ;    üie  untern  3  —  4  leer. 
Unterweibige  Borsten  länger  als  die  Bälge  oder  0. 
Lamark  t.  38.      Schkuhr  t.  7. 

Cyperoideae  Just.     Cyperoiden^  ordn. Scirpineen  Spreng. 

39.  Eriophorum.   Zinn^.  Wollgrafs.   Linn.  Gen.  Schreb.  95. 

Eriophorum  und    Trichophorum,    P  e  r  s  o  o  n   Syn. 
Aehrchen  aus  vielen  einklappigen  Bälgen  zusammengesetzt.    Bor- 
sten länger  als  die  Bälge  ,  nach  dem  Ve|blühen  in  eine  lange  Wolle 
übergehend. 

Gartn.  t.  2.      Lamark  t  39.      Schkuhr  t.  8. 

Cyperoideae  Jmt.     Cypetoiden$  ordn.  Scirpineen  Spreng. 

40.  EltnA.    Schrad.    Germ.    Elyne. 

Kohresia  Arten  Willd.      Carex  Arten   Allron. 

Aehrchen  von  einem  baleahnlichen  Deckblatte  eingeschlossen  ,  zwei- 
blüthig ,  unteres  Blüthchen  weiblich ,  oberes  männlich ,  oder  eins 
derselben  fehlschlagend  oder  nicht  vorhanden.  Unterweibige 
Borsten  0. 

Schkuhr  t.  a86.   D.  n.  16.     Spreng.  AnL  2.  t.  5.  f.  87— 91. 

Cyperoideae  Jut 9.     Cyperoiden^  ordn.  Cariceen  Spreng. 

41.  SpABtIbTA.   Sehreh.    Pal.  de  Beauv.  Agr.  Bescngras. 

Limnetis  Pert.       Trachynoiia  Mich.      Dactylis  Arien   Soland. 
Kelch  2klappig,  einblifthig;  Klappen  ungleich,  die  untern  kleiner 
und  kürzer  als  die  Blume.      Blume  2  spelzig,    die  obere  Spelze 
länger,   zusammengedrückt,  nicht  2 kielig. 

Pal  de  BeauT.  t.  7.  f.  6.      Panser  Ideen  x.  10.  f.  4. 

Oramineae  Jutt.     Graeser^  ordn»  Hordeaceen  Spreng. 

42.  Nabdvs.    Linni.   Borgtengras.    Schreb.  Llan.  Gen.  97.     Pal.  de 

BeauT.  p.    117.      Trin.  p-96. 

Kelch  0.     Blume  2 spelzig. 

Lamark  t.  Sg.     Schkuhr   t  9.     PaL  de  Beany.  t  ao.  f.  11. 

Oramineae  Juii.    Oraeser^  ordn.  Hordeaceen  Spreng. 
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Zweite  Ordnung. 
ZWEIWEIBIGE. 

Gräser, 

A*  Alle  Aehrchen  zwitterig ,  einLlathic ,  oder  einblüthig  rnit  dem 
Ansätze  zu  einem  zweiten  oLern ,  oder  zu  zwei  untern  Blüthen. 

*  Kelch  fehlend« 

48»  LCEBSIA.    Swars  Ind,  occ,  i.  p.  139.    Leersie.    Trin.  p.  ii3. 

Momalocenckrus    M i e g.    Hall.      Mprella    S c H r e b.  gen.  plant,  i o5.      Pal.  de 
BeauT.^  nicht  Willd..  nicht  Host.      Vater  Linn^s   Gattung  PhaUwis, 
Kelch  O.     Blume  2 spelzig,  geschlossen  bleibend« 
Swarz  am  ang.  O.  t.  4.  £.  a.  b.      Pal.  de   BeauT.  t.  4.  f.  i. 

Gramlneae  Juss.    Oraeserf  ordn.  Otyzeen  Spreng. 

^*  Kelch  1  — 2klappi^,  vor  das  9  einer  Grube  der  Aehrenspindel 
eingepafste  BlQtbchen  gestellt» 

93.  LbpturUS.   n,  Brown.  Prod.  p.ao^  DünnschwanZ.   PaLdeBea«?. 
p.  110.     Trin.   laa. 

Monerma  PaL  d«  BeauT.      RoHhoeiU  Linn.  >?/. 

Kelch  1  —  2  klappig,  Klappen  vor  das  ,  in  eine  Grube  der  Aeh« 
renspindel  eingesenkte  Blüthchen  gestellt  und  dieses  mit  der  Grube 
völlig  deckend.  Blume  2 spelzig.  Spelzen  häutig,  grannen« 
los,  kürzer  als  der  Kelch.  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen, 
ein  blofses  Stielchen. 

T  r  i  n.  L  a.  * 

Gramineae  Just.     Graesetf  ordn.  Hordeaeeen  Spreng. 

#  #  *  Kelch  2  klappig ;  Klappen  2zeilig  gestellt  (in  dieselbe  £bene 
mit  den  Spelzen ).  Griffel  lang.  Narben  fädig  9  zottig  ,  aus 
der  Spelze  des  Aehrchens  hervortretend. 

47.   At.OPECURUa.    Linni.    Fuchsschwailz.  Linn.  Gen.  Schreb   I06. 
Tossettia  Sa  vi. 
Kelch  2klappic,  einblüthig.     Blum^  einspelzig,  schlauchförmige 
an  der  einen  Seite  aufgespalten ,  auf  dem  Kücken  gegrannt, 
Schkuhr.  t.  11.     LamarV  t.  12.     PaL  de  BeauT.  t.  4.  f.  5.  6. 

Gramineae  Jnss.     Graeser%  ordn«  Jgrostideen  Spreng. 

46.  HiBOBA.    Adam.  Ztwerggras. 

Agrosiis  Linn.     Knappia  Smith.     StmmtU  Hoppe      Chamagrosiis  BorLh. 

Kelch  2klappi£,  einblüthig.  Blume  einspelzig  9  schlauchförmig, 
an  der  einen  Seite  auj^espalten ,  am  Ende  geschlitzt  und  haarig 
gewimpert,  grannenlos. 

Pal.  de   BeauT.  t.8.  C4,     Sturm  Heft  7. 

Gramineae  Juit.     Graeser,  ordn.  Agrostideen  Spreng. 
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45.   CBTPftlS.    Alton,    Dornengras.     Schrcb.    Gen,    1710.      Pal.   de   B, 
p.   39.      Triu.  p.   114. 

Antitragus   Gartn.      Crypsis   und    Meieoehloa   Host.       Sckomu,  Phiemm  und 
Anthoxanthum  Linn. 

Kelch  2  Jcläppig  ,  einblüthig  ^  kürzer  als  das  Blütchen.  Klappen 
kielig-  zusammengedrückt,  untere  kürzer.  Blume  2 spelzig. 
Spelzen  lanzettlich ,   fast  gleich. 

Gartn.  t.  80.      Lamark  t.  42.     Pat  de  Beanv.  t.  6.   f.  la. 

Gramineae  Jus«.     Graeser^  ordn.  Jgrostideen  Spreng. 

49*  PhALARIS.    Zinnd.    Glanzgras«    Linn.    Gen,  ScKreb.   106.      Pal. 
de   Beanv.  p.  36.     Trin.  jigr,  p.  ia5.  127. 

Phalaris  und  Digraphis  Trin.      Baldingefa   Fl,  Wetter,      Typhoides  Mönch. 

Kelch  2  klappijg  ,  einblüthig  »  länger  als  das  Blüthchen.  Klappen 
fast  gleich ,  xielig  -  zusammengedrückt.  Blume  2  spelzig  j  knor« 
pelig  ,  grannenlos.  Ansätze  zu  zwei  untern  sitzenden  Blüthchen , 
schuppenförmig  ,  anliegend ,   eine  äufsere  Blume  vorstellend. 

Gartn.  t.  80.     Lamark  t.  4a.    ScHknhr  t.9.     PaL  de  Beanr.  t.7.  f.  1. 

Gramineae  Jusf.     Graeser^  ordn.  Agrostideen  Spreng. 

60.  PhlEüX.  Linni,  Licschgras.  Linn.  GßH.  Schreb.  109.  Pal.  de 
BeauT.  p.  24.  37.  Tritt,  p.  101. 
Phleum,  Achnodonton  nnd  Chiiochlom  PaL  de  Beanv. 
Kelch  2 klappig 9  einblüthig,  länger  als  das  Blüthchen«  Klappen 
£ast  gleich,  kielig* zusammengedrückt 9  abgestutzt  oder  zugespitzt 
und  m  beiden  Fällen  am  Kiele  in  eine  derJbe  Granne  oder  otachel- 
spitze  auslaufend.  Blume  2  spelzig  ,  häutige  auf  dem  Rücken 
gegrannt  oder  grannenlos.  Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  Blüth» 
chen ,  wenn  er  vorhanden  9  ein  hloües  Stielchen. 

Gartn.  t.  i.     Lamark    t.  4a.     Schkuhr    t.  10.      Pal.  de  Beanv.  t.  7. 
f.  4.    t.  5.  £1  11. 

Gramineae  Jnst.     Graeser^  ordn.  Jgrostideen  Spreng. 

60.  ImpebatA.    Cyritlo    Icon,  rar.  p.  iia.     Imperate.     PaL  de  Beanv. 

p.  7.     Trin.  p.  168. 
LäMurus  bei  Linn^. 
Kelch  2 klappig,  einblüthig,  länger  als  das  Blüthchen«     Klappen 
konvex-  zusammengedrückt ,  lieide  durch  den  Mittelnerven  gekielt, 
gleichseitig,  grannenlos.     Blume  3 spelzig,  häutig. 

Cyrillo  am  ang.  O.  a.  t.11.      Lamark   t.40.     Pal.  de  Beanv.  t.5.  t  1. 

Gramineae  Jnss.     Oraeser^  ordn.  Saceharinen  Spreng. 

♦  ♦♦♦Kelch  2 klappig.  Klappen  2 zeilig  gestellt.  GriflFel  lang. 
Narben  sprengwedelig ,  an  der  Seite  des  Blüthchens  gegen  die 
Spitze  desselben  hervortretend« 

61.  SaCCHARUK.     Zinni.    Znckerrohn    Linn.    Gen.     Scbreb.    104. 

PaL  de  Beanv.  p.  14. 
Saecharum  nnd   Ripidium  Trin.     Saeeharmm  nnd  Erianthms  Rieb. 
Kelch  izUappigg,  einblüthig,  länger  als  das  Blüthchen,  ungleich* 
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seitig;  untere  Klappe  auf  dem  Rücken  eben,  nicht  gekielt ;    obere 
auf  deth  Rücken  gekielt.     Blume  dreisptlzig^  häutig. 
PaL  de  Beanr.  t.  5.  f.  ii. 

Gramineae  Jutt.     Gräser^  ordn.  Sac^fharineen  Spreng. 

44.    CtwODOW.   Richard  Hundszahn.    Pal.  de   Beaav.  p.  37.    Trin.  p.  ia3. 
Fibichia  Koel.      Digitaria  Sehr  ad.      Capriola    Adans.      Panicum  bei  Linii^. 
Paspalum  bei   D  e  c  a  u  d. 

Kelch  2 klappig y  einblüthig,  kürzer  als  das  Blüthchen ,  abstehend , 
und  nur  mit  der'  Basis  dasselbe  umfassend.  Blume  2 spelzig; 
untere  Spelze  eirund,  zusammengedrückt,  die  obere ,  schmälere, 
umfassend.  Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  Blüthchen  ein  blofses 
Stielchen ,  oder  ein  solches  mit  einem  spelzigen  Köpfchen. 
Scbrad.   FL  Germ,  t.  3.  f.  9.      Pal.  de  Beaur.  t.  9.  f.  i. 

*  Gramineae  lu%;     Gräser^  ordn.  Paniceen  Spreng. 

♦♦♦**   Kelch  2 klappig,    zweizeilig   gestellt.     Griffel   kurz,     Narben 
federig,  zur  Seite  des  Blüthchens  gegen  die  Basis  hervortretend, 

94.   TbaGUS   ff  aller  ffelv,  p.   i4i3.    Bocksgras.      PaL    de    Beau?.  p.  33. 
T  r  i  n.   p.   1 1 5. 
Lappago  Schreb.  Gen,    i3i.      Nazia  Adans.      Cenchrus  bei  Linn^. 
Aehr  eben  auf  einer  Seite  platt.   Kelch  2  klappig  ,  einblüthig;  un- 
tere ftlappe  der  platten  Seite  des  Aehrchens  anliegend ,  sehr  klein, 
nackt ;"  obere  länger  als  das  Blüthchen ,  die  konvexe  Seite  des  Aehr- 
chens  bildend  y    auf  den   Nerven  mit    hakigen   Stacheln  besetzt. 
Blume  2  spelzig,  häutig,  grannenlos. 
Pal.  de  BeauT.  t.  6.  f.  i3. 

Gramineae  Jufs.    Gräser^  ordn.  Paniceen  Spreng. 
61.  PoLTPOGow.    Desfont,    All  i.   p.  66.     Bürstengras.    PaL  d« 

Beanr.  p.  17.     Trin.  p.  loi.  t 

Alopecurus  bei   Linn^.     Phleum  bei  6cbre1>. 
Kelch   2  klappig,    einblüthig,   konvex -zusammengedrückt,  länger 
als  das  Blüthchen;    Klappen  fast  gleich  lang,  aus  der  stumpfen, 
etwas  ausgerandeten  Spitze  borstlich  gegrannt.     Blume  2  spelzig, 
unter  der  opitze  gegrannt. 

Pal.  de  BeaUT.  t.  6.  f.  8. 

Gramineae  Just.    Gräser f  ordn.  Jgrostideen  Spreng. 

59.  LaGORUS  Liniu  Sammetgras.  Linn.  Gen.  Scbreb.  123.  PaL  de 
Beauv.  p.  34.  Trin.  p.  ia6. 
Kelch  2kläppig,  einblüthig,  länger  als  das  Blüthchen;  Klappen 
lineal  -  pfriemlich ,  in  eine  borstliche  Granne  verschmälert.  Blume 
2  spelzig ;  untere  Spelze  mit  2  geraden  Endgrannen  und  einer  gr.- 
knieten  Rückengranne.  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen,  ein 
blofses  Stielchen.  ^ 

Lamarck  t.  41.      Schknhr  t.  17.      Pal.  de  Beaur.   t.  8.  f.  la. 

Gramineae  Just.     Gräser^  ordn.  Jgrostiteen  Spreng. 

24 
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62.    Milium     Linn,     Hirsegras.     Linn.     Gen.     Schreb.     110.      Pal.    de 
BeauT.   p.   la.   17.     Trin.  p.  107.    109. 
Milium  und  Piptatherum  Pal.   de   BeauT.      Milium  nnd    Urachne  Trin. 
Kelch  2klappig,  einblttthig,  konvex  -  bauchig  ,  länger  als  das  Blüth- 
chen.     Blume  2  spelzig ,  zuletzt  knorpelig  ,  grannenlos  ,  oder  aus 
der  Spitze  gegrannt,    mit  einer  am  Grunde  etwas  zusammengezo- 
genen I   daher  leicht  abfallenden  Granne. 
Pal.   de   Beauv.  t.  5.   f.  5.  6.  t.  6.   f.  7. 

Gramineae  Jusg.    Gräser y    ordn.  jigrostideen  Spreng. 

53.  GasTRIDIUM,    Pal  de  Beauv.  ^^r.  p.ai.  Nifscngras.   Trin.  p.  io5. 

Milium  bei    L  i  n  n  e. 
Kelch  2  klappig,  einblüthig,  am  Grunde  in  einen  rundlichen  Bauch 
aufgetrieben y    dann   stark    zusammengedrückt,   dreimal   länger    als 
das  Blüthchen.    Blume    2  spelzig,    häutig,    grannenlos,    oaer  mit 
einer  Rückengranne, 

PaL  de  BeauT.  t.  6.   f.  6. 

Gramineae  Juts.     Gräser ^  ordn.  Agrostideen  Spreng. 

58.  StiPA.  Linni.  Pfriemengras.  Linn.  Gen.  Schreb.  121.  Pal.  de 
BeauT.  p.  16.  Trin.  p.  110. 
Kelch  2  klappig,  einblüthig,  konvex  -  zu  sammengedrüclit,  länger 
als  das  Blüthchen.  Klappen  sehr  spitz  oder  in  eine  Granne  aus- 
laufend. Blume  2  spelzig,  der  Mittelnerv  an  -der  Spitze  verdickt 
oder  in  ein  Knötchen  aufgetrieben  und  dann  in  eine  gerade  starke 
Granne  übergehend. 

Lamarck  t.  41.     Sckkuhr  t.   16.      Pal.  de  Beaur.   t.  6.   f.  3.  3.  4. 

Gramineae  Juü.     Gräser y  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

54.  AgrOSTIS   Linn.  Windhalm.   V.\nn.Gen.  Schreb.  111.  Tri  n.  1 1 1.  128. 

jigrostis  und   jinemagrostis  Trin. 
Kelch  2 klappig,  einblüthig,  konvex- zusammengedrückt,  grannen- 
los, länger  als  das  Blüthchen.    Blume  2  spelzig,  häutig,  grannen- 
los oder  gegrannt ,    mit   einer  schmächtigen   Granne ,    am   Grunde 
mit  Haarbüscheln  besetzt,    welche  nicht  den   vierten  Theil   ihrer 
Länge  erreichen ;   obere  Spelze   zuweilen  fehlend.     Ansatz  zu  ei- 
nem obern Blüthchen ,  wenn  er  vorhanden,  ein  blofses  Stielchen. 
Lamarck  t.41.      Sckkuhr  t.  12.      Pal.  de   Beauv.  t.4.  f.  7.8.  t.  5.   f.  8. 
t.  6.  f.  10.     Trin.  t.  11. 

Gramineae  Juit.     Gräser f   ordn,  Agrostideen  Spreng. 

^5.  ArUITDO  Linni.  Reithgras.   Linn.  Gen.    Schreb.    124.    Trin.  p.  108. 
Pal.  de  Beaur.  p.  i5.   i43. 
Calamagrostis  und  Psamma   PaL   de  Beauv.     Arundo  und  Ammophila  Host. 
,K e  1  ch  2  klappig ,  einblüthig ,  konvex-zusammengedrückt ,  grannen- 
los, länger   als  das   Blüthchen.     Blume   2  spelzig,  häutig,  gran- 
vienlos  oder  gegrannt,  mit  einer  schmächtigen  Granne ^  am  Grunde 
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mit  verlängerten  Haaren  umgeben,   welche  Iflnger  als  der  vierte 
Theil  der  Blume  sind.     Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  Blütkchen  ^ 
w^enn  er  vorhanden ,  ein  haariges  Stielchen. 
Pal.  de  Beauv.  t  5.   f.  9.  t.  9.   f.  9.  10.  t.  6.  f.  1. 

Gramineae  Just.     Gräser 9  ordn.  jtvenaceen  Spreng 

t  Mordeum  vulgare  j  hexastichum,      Eijrmus  caninus. 

B.  Zwitterige  oder  durch  Verkümmerung  der  StaubgefMfse  weih« 
liehe  und  männliche  Aehrchen  in  einem  Blüthenstande  gemischt ^ 
alle  einhlüthig  oder  einblüthig  mit  einem  Ansätze  zu  einem 
obem  Blut  heben. 

♦  Kelch  vor  das  Blüthchen  gestellt. 

92.    HOBDBUM.     Linnd.     Gcrste.     Linn.     Gen,     Schreb.   129.     Pal.  de 
BeauT.  p.    114.     Trin.   lai. 

Hordeum,  Zeocriton  Pal.   de   Bean?« 

Aehrchen  zu  dreien  an  jeden  Ausschnitt  der  Aehrenspindel  ge« 
stellt,  das  mittlere  zwitterig,  die  zur  Seite  männlich  oder  ge<* 
schlechtslos  (seltner  auch  zwitterig).  Kelch  vor  das  Blüthchen 
gestellt,  einblüthig,  2  klappig.  Blume  2 spelzig,  cegrannt. 
oriffel  kurz.  Narben  federig  zur  Seite  gegen  die  Basis  des 
Blüthchens  hervortretend.  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen 
ein  grannenförmiges  spitzes  Stielchen. 

Gartn.  t.80.    Lamarckt.  49.    Schkuhrt.19.    Pal.  de  Beauv.  t  21. 

Gramineae  Jutt.     Gräser ^  ordn.  Hordeaceen  Sprengt 
^*  Kelch  zweizeilig  gestellt. 

62.  Ahdbopogobt.      Swars.     Bartgras.      PaL  de  Beta?,  p.  i3o.  1^1. 

Trin.  p.    iÖ5.    187.    188. 

jindropogon  und  Pollinia  Spreng.  Amdropögon  und  Sorghum  PaL  de  fieaat. 
Pertoon.  jindropogon  und  Ckrysopogon  Trin.  Arten  von  j^udropcgom 
und  Bolcus  Linn. 

Aehrchen  vielehig,    die  zwitterigen  sitzend,   die  männlichen  oder 

geschlechtslosen  gestielt,  einzeln  oder  zu  zweien  neben  das  Zwit« 

terblütbchen  gestellt.      Z  w i 1 1 e r  ( sitzendes  Aehrchen )•      Kelch 

,  zweiklappig,   einblüthig.     Blume   2  —  3  spelzig,    häutig,    durch« 

sichtig;  unterste  Spelze  grannenlos;   zweite  gegrannt;    dritte  seht 

kurz,  grannenlos.     Gritfei  lang.      Narben  sprengwedlig,    zur 

Seite  hervortretend.    Männliches  oder  geschlechtsloses  (gestieltes) 

Aehrchen:    Kelch  2 klappig,     Blume  2  —  3  spelzig,   grannenlos. 

Gärtner  t.  80.     Schkuhrt.  34a.  a.b.     Pal.   de  Beauv.   t.    aS.  t  a-«>4« 

Gramineae  Just.     Gräser y  ordn.  Saceharineen  Spreng. 

63.  HeTEROPOGOä.     Persoon  S/nops.  2o3i.     SchopfgraS. 

jdndropogon  Linn. 

Aehrchen  zu  zweien,  das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt;  die 
untern  sitzenden  männlich,  die  obern  durch  Fehlschlagen  der 
Staubgei'äüse  weiblich,    beide  von  verschiedener  Gestalt |    die  ge« 

24^^ 
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stielten  alle  männlich.  Sitzende  männliche:  Kelch  2 klappig , 
iblüthig,  krautig,  Blume  3  spelzig,  hiiutig,  grannenlos.  Weib- 
liche Aehrchen:  Kelch  2 klappig,  iblüthig,  knorpelig.  Blume 
2  spelzig,  häutig;  obere  Spelze  sehr  schmal,  in  eine  lange  starke 
gedrehte  Granne  übergehend.  Staubgefüfse  verkümmert.  Ge- 
stielte Aehrchen  wie  die  sitzenden  männlichen ,  aber  in  der  Ge- 
stalt etwas  abweichend. 

Pal.  de  Beauv.  t.  23.  f.  6.    Trin.  Fund.  j^gr.  2o3.  N.   i83. 

Gramineae  Jass.       Saccharinae   Kunth.       Mimoires  du  Musie 
Saccharineen  Spreng. 

C,  Zwitterige  Aehrchen,  einblüthig  mit  dem  Ansätze  zu  einem 
zweite^  Blüthchen,  gemischt  in  einem  Blüthenstande  mit  viel- 
blütbigen  geschlechtslosen  Aehrchen.     Kelch  zweizeilig  gestellt. 

79.  Lamabckia.    Mönch.  Laraarckic.   Kocl.  p.  376. 

Art  von  Cynosurus  bei  Linne.  Chrjrsurus  Pers.  Pal.  de  BeauT. 
Aehrchen  vielehig.  Zwitteriges  Aehrchen:  Kelch  2 klappig,  ein- 
blüthig mit  dem  Ansätze  zu  einem  oder  zwei  Blüthchen,  JBluine 
2spe]zig,  untereSpelze  unter  der  Spitze  gegrannt.  Geschlechtslose 
Aehrchen:  5— Öblüthig;  Kelch  2 klappig;  Blume  einspelzi^^, 
grannenlos. 

Pal.  de  BeaiLv.  t.  22.  f.  5. 

Gramineae' Ju»9.     Gräser 9  ordn.  Festucaceen»  Spreng. 

JD.  Aehrchen  2  — vielbltithig,  das  unterste  oder  die  beiden  unter- 
sten Blüthchen  männlich  oder  geschlechtslos,  das  obere  oder 
die  mehrfachen  obern  zwitterig.     Kelch  zweizeilig  gestellt« 

43.   PadjiCüM.     Linni,     Fcnnich.      Linn.    Gen,    Schreb.     108.        PtL   de 

BeauT.  p.  45.  5o.  5i.  53.      Trin.  171     177.  181. 
Panicum   und  Syntherisma  Scbrad.      Panicum ,    Oplismenus ,     Digitaria,   Echt  na- 

chha  und  Setaria  Pal.  de  Beauv.     Panicum  und  Digitaria  Willd.     Panicutn 

und  OrtJiopogon  Rob.  Brown.  Panicum,  Orthopogon,  Setaria  Trin. 
Aehrchen  auf  einer  Seite  platt,  auf  der  andern  konvex.  Kelch 
2 klappig,  2blütbig;  untere  Klappe  kleiner,  oft  sehr  klein,  auch 
fehlend,  an  der  platten  Seite  des  Aehrchens  anliegend;  obere  Klap- 
pe die  konvexe  Auisenseite  des  Aehrchens  deckend.  Blüthchen 
unähnlich;  oberes  knorpelig,  2spelzig,  zwitterig;  unteres  männlich 
oder  geschlechtslos;  untere  Spelze  desselben  eine  dritte  Kelchklappe 
vorstellend,  obere  Spelze  klein,  häutig,  oft  fehlend.  Griffel 
lang.  Narben  sprengwedelig,  zur  Seite  gegen  die  Spitze  her- 
vortretend. 

PaL  de  Bauy.  t.  lo.  f.  1  —  5.  12.  t.  1 1.  f.  2.  3.  t    i3.  f.  3, 

Gramineae  Juss.    Gräser 9  ordn,  Jvenaceen  Spreng. 

66.    PhRAOSUTES.       Trin.  Fund.  Agr.  p.  134.     Rohrschilf. 
Arundo  hei  Linne.     Gymnerium   Humb. 

Kelch  2  klappig,  3_7blüthig;  unteres  Blüthchen  männlich,  nackt, 
die  lolgenden  zwitterig,  mit  verlängerten  Haaren  umgeben.    Bl  u- 
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me    2 spelzig,'  grannenlos;    untere    Spelze    an    der    Spitze    ganz. 
Griffe]  lang.     Narben  sprengwedelig,  zur  Seite  hervortretend. 
Schkuhr  t.  18.      Pal.  de  Bcauv.  t.   t3.   Ca.  ^ 

Gramineae  Juü.     Gräser ^  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

64.  ArRHESTATHERUM.      Pal.  de  Beauv.  p.  35.   Glatthafer.    Tr^in.  p.  i56. 

Avena  Lei  Linn^.  Holcits  bei  Scopoli. 
Kelch  2  klappig,  2bUUhig,  unteres  BliUhchen  männlich,  Blume 
2 spelzig;  untere  Spelze  des  männlichen  Blüthchens  mit  einer  ge- 
knieten, unter  der  Mitte  des  Kückens  entspringenden  Granne; 
das  Zwitterhlüthchen  grannenlos  oder  unter  der  opitze  kurz  ge- 
brannt. Griffel  kurz.  Narben  federig,  zur  Seite  gegen  die 
£asis  hervortretend. 
Pal.  de  BeauT.  t.  11.  f.  5. 

Gramineae  Just.     Gräser^  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

65.  HlEROCHLOA.      GmelinSib,    I.   p.    100.     Darrgras.     Pal.  de  BeauT. 

p.  6a.    Trin.  p.  i3o. 
Savastana  Schrank.    Arten  von  ffolcushci  Linn^. 
Kelch   2 klappig,    3blütLig;    die  zwei   untern  Bldthchen  männlich, 
3  männig;     das    obere   zwitterig,     2  männig.       Blume    2  spelzig, 
grannenlos,    oder   aus   der  Spitze  kurz  gegrannt.     Griffel  lang. 
Narben  sprengwedelig,  aus  der  Spitze  hervortretend. 
Schkuhr  t.  344.      Pal.  de  Bea  ut.  t.  la.  f.  5. 

Gramineae  Juss.     Gräser ^  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

JE.  Aehrchen    2  —  vielblüthig,    Blüthchen    alle    zwitterig,     oder 
die  obern  männlich  oder  unausgebildet, 
*  Kelch  zweizeilig  gestellt,    Griilel  lang.     Narben  fädig,  zottig 
oder  kahl,  aus  der  Spitze  des  Blüthchens  hervortretend. 

77.  SB8I.ERIA.    Scopoli  Carn,  i,  p,  es,     Scslcrie.      Pal.  de  BeauT.  p.  78. 

Trin.  p.  i54. 
Arten  von  Cjrnosurus  Linn<^. 
Kelch  2  klappig  ,2  —  3  blüthig ,  konvex  -  s^usammen gedrückt.  Blume 
2 spelzig;  untere  Spelze  stachelspitzig,  oder  in  3  —  ö  Zähnchen 
oder  borstliche  Grannen  endigend,  Narben  fädig,  zottig,  an. 
der  Spitze  des  Blüthchens  hervortretend  und  weit  längi;r  als 
dasselbe. 

Pal.  de  BeauT.  t.  16.  f.  7. 

Gramineae  Juss.    Gräser^  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

78.  EcHiüTARiA«    Desfoni,  Fl.  Atl.  IL  p.  385.  Klettengras.    pal.  de 

Beanv.  p.  83. 
Arten  ron  Cenchnu  L  i  n  n. 
Kelch  2klappig,2  —  4  blüthig,  konvex -zusammengedrückt.    Blume 
2 spelzig,  untere  Spelze  mit  5  platten,  lanzett-ptrienilichen ,  star- 
ren Grannen.     Narben  f^dig,  kahl,  an  der  Spitze  des  Blüthchens 
hervortretend  und  weit  länger  als  dasselbe. 

PaL  de  Beauv.  t.  17.  f.  11. 

Gramineae  Jatt.     Gräser j  ordn.  Paniceen  Spreng. 
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**  Kelch  zweizeilig  gestellt«  Gri£Fel  lang.  Narben  sprengwede« 
lig,  zur  Seite  hervortretend. 

67.    ScOtOCHLOiC     Jf.  cf  JT.  Pfahl  röhr.    Trin.  p.  i55. 
Arten  ton  jirundo  bei  Linn^.     Donax  PaL  de  BeauT. 

Kelch  2 klappig,  3  —  7blüthig9  konvex •  zusammengedrflckt ,  fast  so 
lang  als  die  %lüthchen.  Blume  2 spelzig,  an  der  Spitze  drei- 
•psutig,  mit  stachelspitzigen  Abschnitten;  der  mittlere  in  eine 
längere  borstliche  Granne  vorgezogen.  Narben  sprengwedelig , 
sur  Seite  hervortretend, 

PaL  de  Beaur.  t.  i5.  f.  ii.  1. 16.  t  4.  5. 1. 19.  f.  i. 

Cramineae  Jutt.     Oräser^  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

*♦♦  Kelch  zweizeilig  gestellt.  Griffel  kurz.  Narben  federig,  zur 
Seite  gegen  die  Basis  hervortretend.  Aehrchen  mit  einem  deiit« 
liehen  wiewohl  zuweilen  sehr  kurzen  Stielchen« 

66*  Hoi^CUS.    Pal.  de  Beauv.ip,6j.    Honiggras«    Trin.  p.  164. 

Arten  von  Bolous  bei  Liun^. 

Kelch  2klappig,  2bHuhig;  das  untere  BHuhchen  zwitterig,  gran» 
nenlos ;  das  obere  mSnniicb ,  mit  einer  anfänglich  geraden ,  dann 
geknieten  oder  umgebogenen,  über  der  Mitte  des  Kückens  ent* 
springenden  Granne.  Blume  2 spelzig,  untere  Spelze  an  der 
Spitze  ganz. 

PaL  de  BeauT.  t.  17.  f.  10. 

Cramineae  Jutt.     Gräser f  ordn.  jipenaceen  Spreng. 

67.  AlRA.    Linn4.    Schmielen.    Linn.  Gen,  Schreb.   iia.   Pal.  deBeauv, 

p.  89.  90.  91. 

jiira,  Deschampsia  und  Corynephorus  Pal.  de  Beaur.   JVeingärtneria  Beruh. 

Kelch  2  klappig,  2blüthig9  oder  2b]atbig  mit  dem  Ansätze  zu  ei* 
nem  dritten Blüthchen.  Blüthchen  zwitterig.  Blume  2 spelzig; 
untere  Spelze  mit  einer  geraden ,  aus  der  Basis  oder  der  Mitte  des 
Rückens  entspringenden  Granne. 

Gartn.  t  I.    Lamarck  t.  44.    Schk.  t  is.    Pal.  de  Beaur.  t  18.  f.  a.  3.  4. 
*  Gramineae  Jutt.     Gräser ^  ordn.  Avenaceen  Spreng. 

68.  AtENA.     Linmi.    Hafer.     Linn.  Gern,    Scbreb.  laa.     Pal.  de  Beaur. 

p.  66.  69.  95.     Trin.  p.  167. 

jivena  und  Trisetum  Pert.  Avenm  und  einige  Arten  ron  Aira  bei  Linn.  Avenm, 
TrUetum  und  Gauäinia  PaL  de  Beaur. 

Kelch  2klappig,  2  —  vielblüthig.  Blüthchen  zwitterig.  Blum 6 
2 spelzig;  untere  Spelze  an  der  Spitze  gezähnt,  2  spaltig  oder 
2  grannig,  und  mit  einer  geknieten,  oder  zurückgebogenen,  an 
dem  Grunde,  gedreheten,  etwas  unter  oder  über  der  Mitte  desKük« 
kens  entspringenden  Granne. 

Lamarck  t.  47.    ScKknbr  t.  17.    PaL  de  Beaur.  1. 18.  <1  1.  5.  t  19.  15, 

Gramineae  Jast.    Gräser  $  ordn.  J^enaeeen  Spreng. 
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85.  BbOHUS    Linni,    Trespe.     Lin.     Gen,    Scbreb.    lao.     P9L   de  Beanv. 

p.  86.      Trin.    p.  i5o. 

Kelch  2 klappig,  3  —  vielblüthig.  Blume  2 spelzig;  untere  Spelze 
an  der  Spitze  ausgerandet,  zweispitzig  oder  zweigrannig,  mit 
einer  geraden  oder  zurückgebogenen ,  unter  der  Spitze  entsprin- 
genden Granne ;  obere  auf  den  Kielen  von  entfernten ,  starren  ^ 
Lorstlicben  Wimpern ,  kämmig. 

Lamarck   t.  46.      Schkuhr  t.  16.      Pal.   de   Beauv.   t.  17.   f.  9. 

Gramineae  Juss.     Gräser^   ordn.  Festücaceen  Spreng. 

86.  Bbachtpodiüh.  Pal.  de  Beauv.  p.  100.   Zwenke. 

Arten  von  Bromus  bei  Linn.  Festuca  bei  IVIöncb  und  Scbrader  Triticum 
bei  Decandolle. 
Kelcb  2. klappig,  vielblüthig.  Blume  2  spelzig  ;  untere  Spelze  in 
eine  gerade  Granne  auslaufend  oder  in  eine  solche  zugespitzt;  obere 
auf  den  Kielen,  vdn  entfernten,  starren,  borstlichen  Wimpern, 
kämmig. 

Pal.   de   Beanv.  t.   19.  f.  3. 

Gramineae  Juü.     Gräser ^  ordn.  Festücaceen  Spreng. 

83.  Triodia.    Roh,    Brown    Prodr,  p,  18a.    Dreizahn.     Pal.  de  BeauY. 

p,  76.      Trin.  p.   147, 
Festuca  bei  Linn«.  Poa  bei  S  c  b  r  a  d.  Danihonia  bei  D  e  c  a  n  ä.  Sieglingia  B  e  r  n  b. 
Kelch    2  klappig,     3 —   öblüthig,    grofs  ,    konvex  •  erweitert ,    die 
BUithchen   umgebend.      Blume    2 spelzig;     untere  Spelze  an   der 
Spitze  2  spaltig,  zwischen  den  Abschnitten  eine  gerade  Granne. 

P  a  1.  d  e  B  e  a  11 V.  t.  1 5.  f.  9. 

Gramineae  Just.     Gräser^  ordn.  Festücaceen  Spreng. 

84.  DANTHOiSriA   Decand.    Danthonic.   Decand.  FL  franc,  3.   p.  3a. 

Kelch,  2  klappig,  4 — 5blüthig,  grofs,  konvex -erweitert,  die 
Blttthchen  umgebend.  Blume  2  spelzig  ,  untere  Spelze  an  der 
Spitze  2  spaltig ,  zwischen  den  Abschnitten  eine  gedrehte ,  geknie- 
te Granne. 

Pal.  de  Beauv.   t.  18.  f.  7. 

Gramineae  Juss.     Gräser  ^  ordn.  Festücaceen  Spreng. 

70.  Mei.IC  A.  Linne,  Perlgras.   Linn.  Gen.  Scbreb.^  i3.  Pal.  de  BeauY. 

p.  63.  Trin.  p.  i63. 
Kelch  2 klappig,  grofs,  konvex,  1  —  2blüthig,  mit  einem  zweiten 
oder  dritten  verkümmerten  Blüthchen,  welches  noch  einige  solche 
eingeschlossen  enthält;  nur  das  unterste  oder  die  beiden  untersten 
ausgebildet ,  das  folgende  geschlechtslos  und  so  wie  die  darin  ein- 
geschlossenen dem  untersten  unähnlich.  Klappen  häutig.  Blume 
2 spelzig  knorpelig,  grannenlos. 

Cartn.  t.  80.    Lamarck  t.  44.     PaL  de  BeauT.    1.  14.  f.  45. 

Gramineae  Jus:     Gräser  9  ordn.  Festücaceen  Spreng. 

71.  BSCRHAÜCNIA.  ff  ose,  Beckmannie«    Host  Granu  amtr,  3.  t  6.    Pal. 

de  Beauv.  p.  96.      Trin.  p,  141. 
Phalaris  bei   Linn^.     Joachim ia  Tenore. 
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Kelch  verkehrt  -  herzförmig  ,  platt- zusammengedrückt ,  an  den  Sei* 
ten  aufgeblasen -gewölbt,  2bkuhig  ,  die  Blüthchen  einscbliefsend. 
Blume  2  spelzig  9  untere  Spelze  in  eine  dickliche  Stachelspitze 
zulaufend. 

Gramineae  Jo«fl.     Gräser^  ordn.  Paniceen  Spreng. 

76.  Bbiza.  Zinne.   Zittergras.   Linn.   Gen,    ScHreb.  ii5.    Pal.  de  Beaa?. 
p.  67.     Trin.  p.  i3Ö. 
Kelch    2  klappig,    3  — vielblOthig.       Blume    2spelz]g,    bauchig; 
Spelzen  an  dem  Grunde  herzförmig- geöhrelt,  grannenlos. 

Gartn.   t.  i.    Lam*   t.  45.    Schluhr  t.  14.     Pal.  de  BeauT.  t.  14.  f.  3. 

Gramineae  X  u  s  s.     Gräser ,  or dn.  Festucaceen  Spreng. 

73.  Mo^lNlA«  Schrank  Bayr.  Fl,  p.  336.  Molinie«   Pal.  de  Beanv.  p.68. 

Trin.  p.  139. 

Enodium  G a u d i n.  Melica  bei  L i  n  niS. 
Kelch  2 klappig,  2  —  4blütbig,  konvex.  Blüthchen  aus  einer 
nach  Innen  bauchig  her  ausgasen  weif  ten  Basis  kegelförmig  zulaufend^ 
der  Rücken  stielrund.  Blume  2  spelzig ;  untere  Spelze  an  der 
Spitze  ganz,  grannenlos  oder  stachelspitzig;  obere  auf  den  Kielen 
dicht  und  zart  gewimpert. 

Schkubr  t.  i3.      Pal.  de  Beaur.  t.  14.  C  6. 

Gramineae  J  u  •  •.     Gräser  ,   o  r dn .  Festucaceen  Spreng. 

74.  GlyCERIA.    R.  Brown,  Prodr,    Süfsgras.    Pal.  deBeaUT.  p.  96.  97. 

Trin.  p.  i36. 

Festuca  bei  Linnö.      Gfyceria  und   Catahrosa,    Pal.  de  Beauv.    Trin. 
Kelch  2klappig,  2  —  vielblütbig,  konvex.     Blüthchen  länglich, 
stumpf,  oder  abgestutzt,    nach  Innen  etwas  bauchig,    der  Rücken 
stielrund.     Blume  2  spelzig  ,  grannenlos. 
Schkubr  t.  i5.      Pal.   de  Beaur.  t.  19.  f.  7.  8. 

Gramineae  Just.     Gräser  9  or  An.  Festucaceen  Spreng. 

75.  POA.   Linni  Rispengras.    Linn.  Gen,  Scbreb.  n4.    PaL  de  Beaav. 

p.  70.     Trin.  p.  i36.  i38. 

Eragrosiis,  Megastachjra  und  Seier ochloa  Pal.  de  Beaur. 
Kelch  2 klappig,  3  —  vielblütbig,  zusammengedrückt.  Blüthchen 
eirund,  oder  lanzettlich,  gerade,  am  Rücken  kielig  zusammenge« 
drückt,  selten  nach  Innen  bauchig.  Blume  2  spelzig ,  untere 
Spelze  am  Ende  spitz  od^r  stumpf,  grannenlos  oder  stachelspitzig; 
obere  auf  den  Kielen  dicht  und  zart  gewimpert. 

Lamarck  t.45.     Scbkubrt.i3.     Pal.  de  Beauv.  1. 14.  f.  10.  11.   t  i5i  £  5« 

Gramineae  Just.     Gräser  $  ordn.  Festucaceen  Spreng. 

81.   DactTLIS.    Linni*    KnauC    gras.    Linn.  Gen.   Scbreb.   117.    Pal. 

de  Beauv.   p*  85.      Trin.  p.  145. 

Kelch  2 klappig,   2  —  vielblütbig,  susammengedrückt.     Blüthchen 

lanzettlich,    am  Rücken  kieligzusammengedrückf,    die  Spitze  nach 

der  innern  Seite  gekrümmt«   B 1  u  m  e  2  spdzig ,  untere  Spelze  an  der 
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Spitse  ausgerandet ,  stachelspitz^ig ;  obere  auf  den  Kielen  dicht  und 
zart  gewimperfi     Aehrchen  von  keinem  Deckblatte  unterstützt. 
Lamarck  t.  44.      S c h k u H r  t.  14.      P a K  d e  B e a u n   t.  17.  f.  5« 
Gramineae  Jus«.     Gräser^  ordn.  Festucaceen  S^Ttn%* 

72.  KoFIiEBlA.  Pertoon.  Koclerie.  Fal.  de  Beaav.  p«  84.  Trim  p*i43« 
jiira  hei  L  i  n  n  e«  jiira  T  r  i  n. 
Kelch  2  klappig,  2  —  5 bltithic ,  kielig-zusammengedrückt ,  fast  von 
der  Lange  derjBlüthchen.  BJüthchen  lanzettlich,  stark-zusam« 
mengedrückt,  gerade.  Blume  2  spelzig ;  untere  Spelze  grannen- 
los, kurz  stachelspitzig  oder  unter  der  Spitze  gegrannt;  ODere  auf 
den  Kielen  dicht  und  sehr  zart  gewimpert* 

Pal.  de  BeauT.   t.  17.   f.  4. 

Gramineae  Juss.     Gräser ^  ordn,  Festucaceen  Spreng« 

82.  FestVCA.  Zinnd.   Schwingel.   Linn.     Gen.    Schreb.  119.    Pal.   de 
Beanr»   p.  99« 
Festuen  und  Schenodorus    Pal-deBeanr*  * 

Kelch  2klappig,  2  —  vielblüthig,  kürzer  als  die  Blüthchen,  Blüth* 
eben  lanzettlich,  oder  lanzett-pfriemlich,  der  Rücken  stielrund. 
Blume  2 spelzig;  untere  Spelze  an  der  Spitze  ganz  oder  zweizäh* 
nig,  grannenlos,  oder  aus  oder  unter  der  Spitze  gegrannt ;  obere 
auf  den  Kielen  dicht  und  zart  gewimpert«  Aehrchen  von  keinem 
Deckblatte  unterstützt, 

Lamarck  t.  48.      Pal«  de  Beanv.  t.  19.   f.  9.  10.  n. 

Gramineae  Jnss.     Gräser  ^  ordn.  Festucaceen. 
80.  CtnOSURUS  Zinn.  Kammgras«   Linn.  Gen.  Schreb.  n8«  Trin.p.i4»« 
Kelch  2 klappig,  3  —  öblülhig.  Jedes  Aehrchen  mit  einem  aus  zahl- 
reichen zweizeiligen,  wechselständigen  Spelzen  zusammengesetzten 
Deckblatte  unterstützt.     Das  Uebrige  wie  bei  Festuea*  . 

Gartn.  t«i.    Lam arck  t.  47.     Scbkubr  t.  i5«   F  al.  de  Beaat«  1.14. f.  i. 
Gramineae  Juss.     Gräser j  ordn.     Chlorideen  Spreng. 

♦  ♦**  Kelch  zweizeilig  gestellt.  Griffel  kurz.  Narben  federig, 
zur  Seite  gegen  die  Basis  des  Blüthchens  hervortretend.  Aehrchen. 
an  den  Ausschnitten  einer  Aehrenspindel  völlig  sitzend« 

88«  SsCAIiE.  Linni,  BoggCn«  Linn*  Gen.  Sehr,  ivj*  Pal«  de  BeatiY. 
p«  io5«  Trin.  p.  i5i. 
Aehrchen  einzeln  an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel,  völlig 
sitzend,  und  dieser  mit  der  Seite  zugekehrt.  Kelch  2  klappig, 
2  blüthig ,  mit  dem  Ansätze  zu  einem  dritten  Blüthchen ;  die  beiden 
untern  Blüthchen  sitzend,  gegenständig,  zwitterig,  das  dritte  un- 
vollkommen gestielt.  Klappen  piriemlich,  gleich  lang.  Blume 
2 spelzig;  untere  Spelze  in  eine  lange  Granne  verschmälert. 

Gartn.  Udo.  Lamarck  t. 49.  Scbkubrt.19.   Pal.  de  Beanv.  Uao.  £.6* 

*  Gramineae  Jntt*     Gräser f  ordn«  Hordeaceen* 
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87.    TbitiCüM.    Zinn^.    Weitzen.    Linn.    Gen.     Schrcb.  i3o.     Pal.  de 

Beaur.   p«  loi.  io3.      Trin.   p.  i5i.  i5a.  * 

Triticum  und  Agropjrrum  Garin.      Pal.  deBcauv.     Trin. 

Aehrchen  einzeln  an  den  Ausschnitten   der  Aehrenspindel ,  völlig 

sitzend  und  dieser   mit  der   Seite  zugekehrt.      Kelch  2lclappigy 

3  —  vielbliUhig;    Klappen    gekielt,     abgestutzt,     spitz    oder    zu» 

§e8pitzt,  gegraunt   oder  grannenlos.      Blume  2  spelzig,    aus  der 
pitze  gegrannt  oder  grannenlos. 
Gär tn.  t.8o.  Lama  rck  t«49.    Schk.t.20.   Pal.  de  Beanr.  t.  ao.  f.  i.  s«  4* 

Gramineae  Juss.     Gräser^  ordn.  Hordeacten  Spreng. 

89«   AegILOPS.    Linni.    Walch.    Linn«     Gen,    Schreb.    i57a.     P  a  U   de 
BeauT.   p.  104.      Trin.   i53. 
Aehrchen  einzeln   an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel ,    völlig 
sitzend    und   dieser    mit  der  Seite   zugekehrt.     Kelch   2  klappig ^ 

3  —  4blüthig;  Klappen  über  dem  Rücken  rund  gewölbt ,  nicht 
gekielt ,  abgestutzt,  mit  1  —  4£ndgrannen'oder  grannenlos,  B 1  u ine 
2  spelzig  ,  wie  der  Kelch  gegrannt, 

Schli  «hr  u  344.     Pal.  de  Beauv.   t.  ao.  f.  5. 

Gramineae  Jus«.     Gräser^  ordn.  Hordeaceen  Spreng. 

69,    GauDISTIA.     Pah   de  Beauv,      Gaudinie.  ^Pal«   de   BeauT.   p.  9$. 
Avena  Linn. 
Aehrchen  einzelnen  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel ,   völlig 
sitzend  und  dieser  mit  der  Seite  zugekehrt.      Kelch    2 klappig 9 

4  —  7blüthig,  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze  mit  einer  geknie- 
ten ,  am  Grunde  gedreheten ,  etwas  über  der  Mitte  des  Kückens 
entspringenden  Granne, 

Gramineae  Just.     Gräser ^  ordn,  jivenaceen  Spreng. 

90.  LOLIUM.   Linni.    Lolch.    Linn,    Gen.    Schreb.  ia6.     Pal.  deBcauT. 

p.  102.  Trin.  i3i. 
Aehrchen  einzeln  an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel ,  völlig 
sitzend  nnd  dieser  mit  dem  Rücken  zugekehrt.  Kelch  2  klappig, 
länger  als  das  unterste  Blüthchen  ,  oh  so  lang  als  das  Aehrchen  , 
3—  vielblüthig,  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze  granuenlos ,  oder 
unter  der  Spitze  gegrannt. 

Lamarck  t.4d.     SchkuhrUiS.    Pal.  de  Beauv.   t.  ao.  f.  3. 

Gramineae  Jott.     Gräser ^  ordn.  Hordeaceen  Spreng. 
*****  Kelch  vor  das  Blüthchen  gestellt. 

91.  Eltmus.    Linni.    8andhafer.     Linn.    Gen,    Schreb.  «8.     Pal.    de 

Beauv.  116.  Trin.  p.  i5a. 
Aehrchen  zu  dreien  an  den  Ausschnitten  der  Aehrenspindel. 
Kelch  2 klappig,  vor  das  Aehrchen  gestellt,  die  6  Klappen  der 
3  Aehrchen  eine  6 blättrige  Hülle  vorstellend,  2  —  vielblüthig,  das 
obere  Blüthchen  oft  verkümmert.  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze 
gegrannt  oder  grannenlos. 

Lanjarck  U  49.     Schkuhr  t.  19.     Pal.  de  Beauv.  U  ao.  f.  7. 

Gramineae  Just«     Gräser ^  ordn.  Hordeaceen  Spreng. 
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Die    Gattungen 

der 

Deutschen     Grasarten 

*  u  r 
leichtem  Uebersicht  tabellarisch  zusammengestellt 


A,  A ehrchen  einblüthig,  oder  einblülhig  mit  dem  Ansätze  zu  einem  zwei- 
ten obem  oder  zu  zwei  üntem  Biüthchen ,  sämmtlich  zwitterig. 

Kelch  fehlend.     Blume 

länglich,  kürzer  als  die  unbedeckte  Karyopse,     Schmiätia* 
lanzett- pfriemlich  9  länger  als  die  Karyopse.     Nardus* 
halboval,  flach  zusammengedrückt.     Leersia» 
Kelch    vor  das  in  einem  Ausschnitte  der  Aehrenspindel  sitzende 
Biüthchen  gestellt, 

länger  als  das  Biüthchen.     Lepturus. 
kürzer  als  das  Biüthchen.     PsUurus. 
Kelch  zweizeilig  gestellt.     Griffel  lang.     Narben  fädig,  zot- 
tig, aus  der  Spitze  des  Aehrchens  hervortretend. 
^  1  u  m  e  einspelzig , 

begrannt.     Alopecurus^ 
unbegrannt,     Mibora^ 
Blume  zweispelzig, 

länger  als  der  Kelch.     Klappen  fast  gleich.     Crypsis. 
kürzer  als  die  obere  Klappe.  Klappen  sehr  ungleich.  Spartina. 
kürzer  als  der  gleiche  Kelch  u.  in  diesen  eingeschlossen.P/i/^^/in, 
Blume  drei  —  vierspelzig; 

dreispelzig,  häutig ,  die  untere  Spelze  länger.     Imperata. 
drei —  vierspelzig,  die  beiden  obern  Spelzen  knorplig,  die 
untere  oder  die  beiden  untern  sehr  klein ^   schuppen* 
förmig.     Phalaris. 
vierspelzig,  die  beiden  untern  Spelzen  lederig,  länger,  be- 
grannt.     Anthoxanthum* 
Kelch  zweizeilig  gestellt.    G  r  i  f  f  el  lang.  Narben  sprengwedelig , 
an  derSeite  desBlüthchens  gegen  dieSpitze  desselben  hervortretend. 
Klappen  ungleichseitig ,  untere  auf  dem  Kücken  eben.   Blume 

dreispelzig.     Saccharum. 
Klappen    kielig  -  zusammengedrückt«      Blume    zweispelzig. 
Cynodon. 
Kelch  zweizeilig  gestellt.    Griffel  kurz.    Narben  federig,  an 
der  Seite  des  Blüthchens  gegen  die  Basis  hervortretend. 

Die  untere  Klappe  der  platten  Seite  des  Aehrchens  anliegend, 
sehr  klein ;   die   obere  die  konvexe  Seite  des  Aehrchens 
bildend,    mit  hakigen  Stacheln  besetzt,    von   der  Gröfse 
des  Blüthchens.     Tragus* 
Kelch  konvex  •  zusammengedrückt.    Klappen  aus  der  stumpfen ' 
etwas  ausgerandeten  Spitze  borstlich  begrannt.  Palypogon, 
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Kelch  zusaramengedrllckt ,  pfriemlich  9  in  eine  Granne  ver^ 
schmälert,  olume  mit  zwei  Endgrannen  und  einer  ge* 
knieten  Rückengranne.     Lagurus. 

Kelch  konvex -zusammengedrüctit.  Klappen  sehr  spitz  oder 
in  eine  Granne  auslautend.  Blume,  Mittelnerv  an  der 
Spitze  verdickt,  in  eine  starke  Granne  übergehend.    Stipa. 

Kelch  konvex- zusammengedrückt,  unbegrannt.  Blume  hSutig, 
unhegrannt  oder  hegrannt,  mit  einer  schmächtigen  Granne 9 
am  Grunde  mit  sehr  kurzen  Haaren  besetzt.    Agrostism 

Kelch  konvex -zusammengedrückt,  unbegrannt.  Blume  hau» 
^tig,  oder  fast  lederig,  unbegrannt  oder  begrannt,  mit 
einer  schmächtigen  Granne  ,  am  Grunde  mit  Haaren  be- 
setzt, welche  wenigstens  den  vierten  Theil  der  Blume 
an  Länge  übertreffen,     ^rundo. 

Kelch  konvex -bauchig.  Blume  zuletzt  knorpelig,  unbe« 
grannt  oder  aus  der  Spitze  begrannt,  mit  einer  am  Grunde 
etwas  eingeschnürten  Granne.     Milium. 

Kelch  am  Grunde  rundlich -bauchig,  von  da  stark  zusammen« 
gedrückt.     Gastridium. 

JB.  Aehrchen  einhlüthig,  oder  einblüthig  mit  dem  Ansätze  eines  zweiten 
obem  Blüthchens;  theils  zwitterig  oder  durch  Yerkümmerung  der 
Stauhgefäfse  weiblich ,  theils  männlich  oder  geschlechtslos  in  einem 
Blüthenstande. 

Griffel  lang.     Narben  sprengwedelig. 

Aehrchen  zu  zweien,  das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt; 
die  sitzenden  untern  männlich,  die  obern  weiblich;  die  ce« 
stielten  männlich,    von    dem   sitzenden  männlichen  in  der 
Gestalt  abweichend.     Heteropogon» 
Aehrchen  zu  zweien  oder  dreien,  das  eine  sitzend,  das  an- 
dere oder  die  beiden  andern  gestielt;  die  sitzenden  zwittrig* 
die  gestielten  männlich  oder  geschlechtslos.    Andropogon* 
Griffel  sehr  kurz.     Narben   federig,   zur  Seite  des  Blüthchens 
gegen    die   Basis  hervortretend.       Aehrchen    zu   dreien,    das 
mittlere  zwitterig,    die  zur  Seite  männlich 9   seltner  auch  zwit* 
terig.     Hordtum^ 

C*  Aehrchen  zwitterig,  einblüthig,  oder  einblüthig  mit  dem  Ansätze  ei- 
nes zweiten  Blüthchens,  gemischt  mit  vielblüthigen  geschlechtslosen 
in  einem  Blüthenstande.    Lamarckia» 

D.  Aehrchen  zwei  —  vielblüthig ,  das  untere  Blüthchen  oder  die  beiden 
nntem  miinnlich  oder  geschlechtslos,  das  obere  oder  die  mehrfachen 
obem  zwitterlg. 

Griffel  lan^.      Narben   zur  Seite   des  Blüthchens  gegen    die 
Spitze  hin  hervortretend, 

Kelch  zweiblüthig;  das  obere  Blüthchen  zwitterig  mit  knor« 
peligen  Spelzen;  das  untere  männlich  oder  geschlechtslos, 
dem  obern  unähnlich  y  die  untere  Spelze  desselben  krau- 
tig ,  eine  dritte  Klappe  vorstellend.     Panicuau 
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Kelch  drei—  siebenblüthig,  kürzer  als  die  Blüthdien ;   das 
unterste Blüthchen männlich odeu geschlechtslos,  nackt;  die 
übrigen  zwitterig  mit  langen  Haaren  umgeben.  Phragmites, 
Kelch   dreiblüthig,    von  der  Länge  der  Blütbchen;    die  bei- 
den unters  tenßlüthchen  männlich,  dreimännig;  das  obere 
zwitterig  ,  zweimänniff.     Hierochloa* 
Griffel  kurz.     Warben   an  der  Basis   des  Blüthchens  zur  Seite 
hervortretend.     Arrhenatherum* 
E.  Aehrchen  zwei  —  vielblülhig,   die  sämmtlichen  Blüthchen  zwitterig, 
oder  das  oberste  männlich  oder  verkümmert. 

Griffel  lang.     Narben  fädig,    kahl,  aus  der  Spitze  des  Blüth« 

chens  hervortretend.     Echinaria. 
Griffel  lang.     Narben  fädig,  zottig,  aus  der  Spitze  des  Blüth- 
chens hervortretend.     Sesleria. 
Griffel   lang.      Narben  sprengwedelig,    zur  Seite  des  Blüth- 
chens hervortretend.     Scolochloa. 
Griffel   kurz.     Narben  federic,   an   der  Basis   des  Blüthchens 
zur  Seite  hervortretend, 

Kelch  vor  die  Blüthchen  gestellt.     Elymus. 
Kelch  zweizeilig  gestellt. 

Aehrchen  gestielt,   mit  einem  deutlichen,    wiewohl  zu« 
weilen  sehr  kurzen  Stielchen. 

Blüthchen  am  Rücken  oder  am  Grunde  begrannt , 
zwei;    das   untere  zwittrig,    grannenlos^  das  obere 

männlich,  begrannt.     Holeus. 
zwei  und  mehrere,  alle  zwitterig ,  oder  das  oberste 
verkümmert, 

mit  einer  geraden  Granne.     Aira* 
mit  einer  geknieten  oder  zurückgebogenen  Gran- 
•  ne.    Jvena. 

Blüthchen  unter  der  Spitze  oder  aus  derselben  be^ 
grannt,  oder  grannenlos. 

Obere  Spelze  auf  den  Kielen  kämmig  -  wimperig. 
Granne  unter  der  Spitze.    Bromus. 
Granne  aus  der  Spitze.    Brachypodium* 
Obere  Spelze   auf  den   Kielen  sehr  fein  gewimpert 
oder  ^chärflich, 

Kelch   grofs,   hohl,  die  Blüthchen  umgebend; 
untere  Spelze 

an  der  Spitze  drei  zähnig ,  der  mittlere  Zahn 

in  eine  gerade  Granne  vorgezogen,  Triodia. 

an  der  Spitze  zweizähnig,    aus   der  Spalte 

mit    einer    gedrehten    geknieten    Granne, 

Danthonia. 
grannenlos,  die  obern  Blüthchen  unähnlich, 

Klappen  eirund.     Meliea. 
grannenlos,  schnabelig  -  stachelspitzig.  Kelch 
verkehrt-  herzförmig.    Beckmannia. 
Kelch  kürzer  als  die  untern  Blüthchen,  anliegend« 
B 1  ü  t  h  c  h  e  n  an  der  Basis  herzförmig.     Briza. 
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Blüthchen    aus   einer  nach   innen   bauchig 
herausgeschweiften  Basis   keselfdrmig    su« 
laufend,  der  Rücken  stielrun£    Molinia, 
Blüthchen  länglich,  stumpf ,  nach  innen  et« 
was  bauchig,  der  Rücken  stielrund.  Glyceriiu 
Blüthchen  lanzettlich  oder  lanzett-pfriem« 
lieh ,  der  Rücken  stielrund ,  kein  Deckblatt. 
Festuca. 
Blüthchen  lanzettlich  oder  lanzett- pfriem- 
lich ,  der  Rücken  stielrund.     Deckblatt  aus 
zweizeiligen  Spelzen  zusammengesetzt.  Cy* 
nosurus* 
Blüthchen  eirund  oder' lanzettlrch ,  gerade , 
am  Rücken  zusammengedrückt ,  gekielt.  Poa. 
Koeleria»  • 
/  Blüthchen  eirund  oder  lanzettlich,    an  der 

Spitze   nach   der  innern    Seite    gekrümmt, 
am    Rücken    zusammengedrückt  ^     gekielt. 
Dacbylis* 
Aehrchen  an  den  Ausschnitten  einer  Spindel  völlig  sitzend  ; 
der  Spindel  mit  der  Seite  zugekehrt; 

am   Rücken  begrannt,    mit    einer    geknieten   Granne. 

Gaudinia. 
aus  oder  unter  der  Spitze  begrannt  oder  grannenlos, 
Kelch  zweiblüthig  mit  dem  gestielten  Ansätze  zu 

einem  dritten  Blüthchen.    Seeale. 

Kelch  drei — vielblüthig,  gekielt.     Triticum. 

Kelch  drei  —  vielhlüthig ,   der  Rücken  gerundet , 

nicht  gekielt.    Aegilops. 

der  Spindel  mit  dem  Rücken  zugekehrte    Lolium. 

1.  An  merk.     Mehrere   von  P,  de  Beauvois   errichtete  und  in 

Römer  et  Schult  es    Syst.  Veg.   aufgenommene   Gattungen   können 

wir  nicht  als  solche  ansehen ,  eines  Theils  weil  ihre  Merkmale  von  de« 

nen  der  verwandten  Gattungen  nicht  durch  scharfe  Gränzen  geschieden 

sind,    und  andern  Theils   weil  ihre  Errichtung  uns   unnöthig   schien. 

Gattungen  sind  nach   unserer  Ansicht  Gruppen  von  Pflanzen,   welche 

in  ihren  Fructificationstheilen  Aehnlichkeit  mit  einander   haben y    und 

sind  zunächst  zur  Erleichterung  des  Auffindens  und  zur  Kenntnifs  der 

Arten,  wie  das  ganze  System,  erfunden,  sie  sollen  die  Uebersicht  der 

unendlichen  Mannigfaltigkeit  der  ganzen  Pflanzenwelt  erleichtern.   Der 

Vorzug  einer  solchen  Uebersicht  besteht  aber  nicht  darin ,    viele  Gat« 

tungen  zu  haben,  sondern  solche,  welche  sich  deutlich  vor  andern  er* 

kennen  lassen ,  und  selbst  bei  diesen  ist  die  Regel  nicht  ohne  Ausnahme, 

vreil  die  Natur  ihre  Geschöpfe  nicht  nach  unsern  Systemen  geschaffen 

hat,  sondern  weil  wir  unsere  Systeme  nach  der  unendlich  mannigfal« 

tigen  Natur  bearbeiten  müssen;  nun  ist  aber  doch  diejenige  Regel  die 

beste,  «welche  der  Ausnahmen  am  wenigsten  hat*     Es  ist^    wenn  nur 

Deutlichkeit  der  Uebersicht  erreicht  wird ,  gleichgültig ,  ob  die  Gattun- 

ten  grofs  oder   klein   sind,   die  grofsen  scheidet  man  nach  allen  zum 
iwecke  dienlichen  Theilen  der  Pflanze  in  Rotten  oder  Unterabtheilungen. 
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Kleinere  Gattungen  immer  wieder  in  kleinere  absutheilen,  wenn  sich 
auch  hezeichnende  Merkmale  vorfinden ,  halten  wir  für  unnöthig  und 
für  nichts  weniger  als  erleichternd,  es  müfste  denn  SQyiij  dals  einige 
unter  einer  solchen  Gattung  heEndliche  Arten,  die  Gattungsmerk« 
male  nicht  an  sich  trügen ,  und  sich  mit  keiner  andern  vereinigen 
Uefsen  ,  oder  dafs  die  Beibehaltung  einer  solchen  Gattung  mit  der  fafs« 
liehen  Eintheilung  einer  grofsen  Familie  unvereinbar  wäre.  Die  Gat« 
tung  j^rundoy  von  welcher  wir,  nach  Trinius,  Phragmites  ^  und 
nach  Falisot  de  Beauvois,  Donax  schon  getrennt  haben ,  eine 
Trennung,  die  nach  unserer  Einsicht  sehr  zweckmälsig  ist,  Heise  sich 
noch  in  5  andere  Gattungen  nach  leicht  zu  erkennenden  Merkmalen  ab- 
theilen ,  allein  welchen  Vortheil  würde  das  bringen  'i  —  Dal's  unsere 
eben  vorgetragene  Ansicht,  die  Gattungen  seyen  ein  Produkt  der  Ab- 
straction  des  menschlichen  Geistes ,  mit  den  Ansichten  anderer  Bo- 
taniker ,  welche  der  Meinung  sind ,  die  Natur  habe  ursprünglich  nur 
einzelne  ausgezeichnete  Formen  erschaJGFen  un4  daraus  nach  und  nach  die 
übrigen  hervorgehen  lassen ,  im  Widerspruch  stehe  ,  wissen  wir  wohl ; 
allein  wir  fürchten  deshalb  keinen  Tadel ,  weil  es  jedem  Naturforscher 
wohl  erlaubt  seyn  mufs  seinen  eigenen  Weg  zu  gehen;  und  gerade  die 
verschiedenen  Ansichten  der  Naturbeobachter  haben  für  die  Wissen- 
schaft so  herrliche  Resultate  herbeigeführt. 

2.  An  merk.  Die  Eintheilung  der  grofsen  Familie  der  Gräser  in 
solche ,  welche  in  einem  Kelche  nur  ein  Blüthchen  tragen,  und  in  solche, 
welche  in  einem  Kelche  deren'mehrere  vereinigen,  bestätigt  sich  durch 
die  Erfahrung  als  die  brauchbarste.  Es  ist  ein  seltner  Fall,  dafs  ein 
Gras  mit  einblüthigen  Aehrchen  zwei  Blüthchen  in  einem  Kelche  her« 
vorbringt ,  und  eben  so  selten  ist  es ,  dafs  ein  zweiblüthiger  Kelch  deren 
nur  eins  einschliefse,  aber  sobald  es  zur  Zahl  zwei  gekomuien,  hört 
die  Regel  auf,  und  ein  gewöhnlich  2 blüthiger  Kelch  erscheint  auch  mit 
mehrern  Blüthchen,  und  ein  mehAlüthiger  mit  wenigem.  Man  hat 
darum  eine  der  Hauptabtheilungen  der  Gräser,  in  solche  mit  2blüthigen 
Kelchen  zweckmäfsig  aufgegeben.  Einer  andern  Abtheilung  in  anderthalb« 
blüthige,  können  wir  unsern  Beifall  nicht  schenken;  sehr  viele  Gräser 
mit  einem  vollkommenen  Blüthchen  in  einem  Kelche  bringen  aufserdem 
noch  den  Ansatz  zu  einem  zweiten  hervor.  Dieser  Ansatz  besteht  zu- 
weilen blofs  aus  einem  sehr  kurzen  Stielchen.  Hier  ist  nicht  allein 
noch  kein  Blüthchen  vorhanden,  sondern  die  Fortsetzung  der  Axe,  die 
es  tragen  sollte ,  ist  sogar  verkümmert.  Ein  anderes  Mal  ist  das  Stiel« 
chen  verlängert  und  oben  in  ein  flaches  Schüsselchen  erweitert;  hier 
ist  die  Fortsetzung  der  Axe  bis  zum  nächsten  Blüthchen  ausgebildet, 
aber  das  Blüthchen  selbst  fehlt  noch.  Nun  findet  sich  auf  -diesem 
Schüsselchen  oft  ein  kleines  spelziges  Körperchen  ohne  regelmäfsige  Ge- 
stalt, und  damit  ist  der  Anfang  zu  einem  zweiten  Blüthchen  semacht; 
ab?  r  meistens  fehlt  dieses  Körperchen  noch  in  vielen  Aehrchen  derselben 
Art,  und  ist  bei  einigen  andern  Individuen  auch  weiter  ausgebildet. 
Bei  andern  Arten  einer  und  derselben  Gattung,  die  weiter  keine  Tren- 
nung zuläfst,  ist  dieser  Ansatz  mehr  vervollkomi^net,  wird  aber  doch 
in  der  Regel  selten  zu  einem  ganz  vollständigen  Blüthchen  ausgebildet, 
so  dafs  aus  einem  einblüthigen  ein  zweiblüthiges  Aehrchen  entstehen 
sollte.     Diese  Beobachtung  zeigt ,  dafs  sich  zwischen  den  Gräsern  mit 
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einblüthigen  und  solchen  mit  anderthalBblätbigen  Aehrchen  Jkeine  genaue 
Grenze   ziehen  lasse. 

3.  An  merk.  In  vielen  Fflanzenfamilien  liefern  die  Narben  aus« 
zeichnende  und  genaue  Gattungsmerkmale ,  und  dasselbe  Andet  sich  ,  nach 
unsern  neuesten  Beobachtungen ,  auch  in  der  schwierigen  Familie  der 
Gräser,  Wir  haben  einige  dahin  gehörige  Ansichten  gewonnen,  welche 
wir  hier  mittheilen  wollen  ,  und  die,  wenn  sie  durch  fortgesetzte  Unter- 
suchung ,  besonders  der  ausländischen  Arten  ,  weiter  geprüft  und  berich- 
tigt worden  sind,  gewifs  Manches  für  2 weckmäfsige  Unterabtheilungen 
und  für  die  Begründung  festerer  Gattungsmerkmale  an  die  Hand  gehen 
werden.  —  Man  hat  bisher  blofs  auf  die  Verästelung  der  Narben  gesehen, 
und  in  der  Hinsicht  ein  Stigma  vilLosum ,  plumosum  j  peniciüiforme  oder 
aspergilliforme  angeführt.  Eigentlich  sind  aber  die  Narben  aller  uns  be- 
kannten und  von  uns  in  der  Absicht  untersuchten  Gräser  (die  ganz  kah- 
len der  Gattung  £cA/nflr/a  ausgenoipmen)  plumosa^  die  Ausdrücke  j^i^ 
mata  villosa  und  plumosa  sollten  defswegen  mit  andern  vertauscht  wei- 
den. Wir  haben  jedoch  einstweilen  die  bisher  üblichen  Namen  beibe- 
halten, weil  wir  selbst  hier  noch  mancherlei  zu  beobachten  haben.  Sind 
dieAestchen  oder  Haare  der  Narbe  kurz  und  etwas  entfernt  gestellt,  dann 
heifst  man  sie  zottig  (St.  villosurn) ,  sind  diese  Aestchen  oder  Haare  aber 
länger,  oder  sind  sie  dichter  gestellt,  dann  hat  man  eine  federige  Narbe 
(^St,  plumosum)  und  findet  sich  auf  einem  langen  Griffel  eine  aus  sehr  ge- 
drungenen Haaren  bestehende  Narbe,  wie  eine  Gläserbürste,  dann  nennt 
man  diese  pinselig  (^St,  peniciWforme)  oder  besser  sprengwedelig  {St.  aS" 
pergilliforme.  (I*.  de  Beauv.)  Bei  einigen  Gräsern  finden  sich  Narben, 
deren  Haare  wieder  haarig  sind;  wir 'möchten  dieses  aber  nicht  als  Gat- 
tungsmerkmale  anwenden,  da  es  uns,  bis  jetzt  wenigstens,  nicht  bezeich- 
nend genug  scheint.  Aber  man  vergleiche  die  Narbe  von  Alopecurus  mit 
der  von  Andropogon  und  der  von  Festuca  —  wie  auffallend  isthier  die  Ge- 
stalt im  Allgemeinen,  die  Richtung  tmd  der  Austritt  aas  dem  Aehrchen? 
Die  schmale  kurzhaarige  Narbe  des  Alopecurus  tritt  auf  einem  langen  Grif- 
fel aus  der  Spitze  des  Aehrchens  hervor ,  und  diese  Form  ist  der  ganzen 
natürlichen  Gruppe,  den  Gattungen  Mibora^  Phleum^  Phalaris,  Cryp^ 
sis  u.  s.  w.  eigen ,  und  scheidet  sie  nach  einem  leicht  zu  erkennenden  Merk- 
male von  den  übrigen  Grüsern  mit  einblüthigen  Aehrchen.  Imperata  schei- 
det sich  durch  diesesMerkmal  deutlich  von  Saccharum^  von  welcher  Gat- 
tung sie  auch  noch  in  andern  Kennzeichen  abweicht.  Sesleria  trennt  sich 
durch  diese  Bildung  von  allen  deutschen  Gattungen  mit  vielblüthigen  Aehr- 
chen und  nimmt  dadurch  die  Poa  disticha  als  Art  in  sich  auf,  der  nur  ein 
Deckblatt  am  Grunde  der  untern  Aehrchen  fehlte,  um  eine  Sesleria  zu  seyn  • 
ein  so  unzuverlässiger  Theil,  dafs  er  auch  einigen  ,  bisher  unter  Sesleria 
gestandenen  Arten  gar  oft  mangelt.  Die  sprengwedelf örmige  Narbe  auf  ei- 
nem langen  Griffel  bei  Panicum^  CynodoTh  Saccharum^  Andropogon  und 
andern  ist  sehr  bezeichnend  ,  sie  tritt  gegen  die  Spitze  des  Aehrchens  zur 
Seite  desselben  hervor.  Bei  Festuca^  Bromusj  Triticum  und  yie]en  andern 
Gräsern  fahren  die  lanzettlichen  Narben  aui  ihren  sehr  kurzen^  oft  kaum 
bemerkbaren  Griffeln  gleich  über  dem  Fruchtknoten  wagerecht  auseinan- 
der, und  treten  am  Grunde  des  Aehrchens  hervor.  —  Hier  ist  übrigens  noch 
ein  weites  Feld  für  Beobachtungen;  nur  mufs  man  dabei  nicht  zu  kleine 
und   darum  oft  schwankende  Unterschiede   beachten.      Wir  bemerken 
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noch  9  dafs  die  Narben  sich  an  den  getrockneten  Gräsern  sehr  leicht  un- 
tersuchen lassen  9  wenn  nur  das  Gras  zur  Blüthezeit  aufgelegt  worden  f 
was  hier  eben  so  ndthic  als  bei  den  übrigen  phanerogamischen  Pflanzen 
ist,  aber  oft  vernachlälsigt  wird. 


Dritte  Ordnung. 
DREIWEIBIGE. 


95.'Holo8tbu]i.   Xinn^.  Spurre. 

Kelch  5blättrig.     Korolle  5blflttrig.     Kapsel  an  der  Spitze  mit 
6  Abschnitten  aufspringend ,  vielsamig. 

Girt-n.  ds  J^uet.  II,  U  i3o,    Ltimmtck  Htust.  t5i.     Schkuhr  iEuufk  tioc 

V.  ,  - 

Caryophylleae  Jast.     CaryophjlUcn  Sprung. 

96.  PoLTCABPOir.    Linni,  Nagelkraut. 

.  Kelch  5blattrig.     Korolle   5blättrig.     Kapsel  SUappig,  viel- 
saamig. 

Gartn.  de  Fruct,  IL  t  129.     Lamarck  IlbuU  U  5i. 

Caryophylleae  Jus«.     Caryophyüeen  Spreng. 

t  AnomaL  Pflanzeii :  Mtint  media,     Statine  3  aadra.     jireneria  vinesü ,  segetetii. 


25 


Digitized  by 


Google 


386  Arten.     Dritte  Klasse. 

ARTEN. 

Dritte   Klasse. 

DREIMÄNNIGE. 

Erste  Ordnung. 
EINWEIBIGE. 


28.    VALERIANA.   Tourtuf.  Baldrian. 

JX.eIch  C Scheinkelch )  der  eingerollte,  zuletzt  in  eine  Samenkrone 
sich  entwickelnde  Rand  der  krustirten  Frucbthülle.  Ko rolle  ein« 
blättrig,  mit  ^inem  unregelmäfsijgen ,  stumpfen,  fünflappigen  Saume, 
röhrig ,  unterwärts  mit  einer  höckerigen  Erhöhung  des  innern  Necktar- 
behälters ,  die  in  einigen  (ausländischen)  Arten  in  einen  Sporn  ausgeht 
C  CerUranthus.  Decand.  ob  in  Deutschland?)  Blut  he  zwitterigund 
diclinisch.  Staubfäden  drei ,  pfriemig.  Staubkölbchen  runalich. 
Griffel  fädig,  von  der  Länge  der  Staubfäden.  Narbe  dreitheilig. 
dicklich.  Fruchthülle  blofs  die  aus  dem  Kelche  entstandene  Rinde, 
wodurch  eine  scharfkantige  Achene  gebildet  wird ,  die  am  Rücken  drei« 
riefig  und  mit  einem  FeaerkrÖnchen  von  zwölf  bis  achtzehn  haarigen 
StraElen  versehen  ist. 

Ueber  die  Familie  der  f^aUrianeen  s.  Dufr  esne  histoire  naturelle 
et  mtücale  de  la  Familie  des  Vcierianees*  MoiUpeU*  l8il.  4.  und 
S  t  e  V  e  n  in  Mem,  de  la  Soc.  Imper.  des  Natiwalistes  de  Moscou  f  Tom.  5. 

^Monoclinisch. 

85.  Yalehuna  officiftaiis  Linni,  Gemeiner  Baldrian. 

Ifit  dreimännigen  Zwitterblüthen ;   lauter  gefiederten,  Cast  gleich- 
förmigen Blättern  mid  lanzettlich -gezahnten  Blättchen. 

B€tckreib.     Schrad.   Scop.    Roth.    Gmel.    had,       Hayue  Dvit.  III. 
Sjnon.      y,  offieinmiis  Linn.  Sp.  pL 

Abbild,      h.  MatiK.  p.  40.    J^l. />.  1 670.    £IB.  698.  CurtGy.    Stnrmg. 

.  Schkahr  5.      «.  Blackw.  ta?!.     Plenk  t.  37.     H,  Dmrst.  111,3^, 

Trir.  v.  a.  {lam.     Grofser  wilder  Baldrian ,  Blaria  Magdaienenwond ,  St.  Jür- 

genkraut,    Wiesenbaldrian,    Augenwnn,    Kataenwnn,   wilder  Bertnua^ 

Theriakwnrs.      Katscnbaldrian.  — 

Man  kann  drei  Hauptformen  unterscheiden : 

a.  Eine  hohe,    y,  eoealtata  Mikan  jun.»   mit  ei  •lanzettlichen,   an 

beiden  Rändern  eingesdmittenen  gezähnten  Blättchen ,  P  o  h  1  Flor* 
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höh.  I.  4l. «  von  welcher  wir  gewifs  wissen  ^  dafs  sie  in  die  g«i» 
wohnliche  Form  zurückgeht,  sobald  Boden  und  Klima  ungünsti« 
ger  werden. 

h.  Eine  mittlere;  die  gewöhnliche. 

c.  Eine  kleinere,  schmalblättrige  (die  Seht  officinelle)* 

Wur  z  el  wurzelstockig  ^  fast  abgebissen  «  mit  zahlreichen  langen 
Fasern;  aufsen  gelblich« braun  ,  innen  schmutzigweifs  ,  widerlich  rie^ 
chend)  sprossend.  Stengel  2—^3'  und  darüber  hoch;  unterwärts 
vierkantig ,  oberwärts  ästig ,  gefurcht  röhrig  kahl  9  an  den  Absätzen 
oder  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  überall  rauchhaarig.  Blätter  gegenüber« 
ständig;  die  untersten  sehr  lang  gestielt,  1^  lang,  6^^  breit,  bestehen, 
wie  die  mittlem  stengelständigen  oft  aus  8  —  9  ]Paar  lanzettlichen , 
blofs  an  dem  äulsern  Rande ,  oder  an  beiden,  gesägt  «geschlitzten,  ce» 
genüber  und  abwechselnd  ständigen  Blättchen,  von  denen  das  einzelne 
oberste  mit  dem  letzten  Paare  zu  einem  dreilappigen  ie usammenfliefst , 
und  geschlitzt  gefiedert  ist ;  Rand ,  Nerven  und  Basis  gewöhnlich  etwas 
zottig  und  wimperig ;  die  obersten  Blätter  gehen  allmählig  in  ein  Hüll« 
blätterpaar,  und  diese  wieder  in  ei -lanzettliche  und  lineale,  parga« 
mentrandige Deckblätter  über.  Blüthenstand,  trichotomische |  end« 
ständige,  flache,  rispige  Doldentrauben.  Blütben  zwitterig.  Ko« 
rolle  trichterförmig  mit  stumpfen  Saumlappen.  StauBgefäfse  und 
Staub  Wege  fast  von  der  Länge  der  Korolle.  N  a  r  b  e  dreispaltig«  Kap«« 
sei  oder  Achene  auf  dem  etwas  gewölbten  llückeu  mit  drei ,  und  an 
der  Innern  Seite  mit  Einer  Riefe. 

a.  Wird  zuweilen  über  3  Ellen  hoch.  An  unsern  Exemplaren  aus 
Böhmen  sind  die  untern  stengelständigen  Blätter  an  10^^  lang,  meist 
geflügelt  -  gefiedert ,  oft  an  einer  Seite  ganzrandig,  an  der  andern  ein« 
geschnitten -gesägt,  eirund  -  länglich  ;  die  wurzelständigen  sehr  lang 
gestielt ,  dreipaarig ;  das  oberste  Paar  zusammengeflossen  -  dreilappig« 
FaL  ojßcinalis  var.  2m  Heller  Fi.  ftfirceb*  p.  43.  scheint  hieher  zu 
gehören,  f^.  excelsa  Polret  mit  breiten,  ei -förmigen,  fest  ganz« 
randigen  Blättchen  und  eirunden,  zusammengedrückten  Frücnten, 
scheint  eine  Uebergangsform  zur  ^.  sambucifolia  oder  diese  selbst 
zu  seyn. 

Ah  sumpfigen ,  bergigen  Oertem  in  Böhmen ,  im  Isergebirge  ^  auf 
dem  Schneeberge,  an  der  mährischen  Gränze  (Pohl^,  in  Sachsen  und 
Thüringen  (Reichenb.)    Jun.— Aug.  2t. 

h*  Ueberall  an  Bächen ,  in  feuchten,  sumpfigen,  buschigen  Gegen« 
den^  in  Hecken,  an  alten  Festungsmauern;  weifslicfa,  fleischfarben, 
wie  auch  die  übrigen«     Mai.  Jun.  2t« 

€•  In  allen  Theilen  zarter,  ^on  gedrängterm  Wüchse,  stärkerm 
Gerüche ,  und  mit  linealen ,  ganzrandlgen  ISlättchen.  Wir  glauben 
nicht,  diese,  wie  Einige  wollen,  als  Art  trennen  zu  dürfen. 

Seltner,  auf  Bergen  und  trocknen  steinigen  Plätzen  bei  Görz, 
(Wulfen)  in  Thüringen,  Böhmen  bis  ins  mittlere  Deutschi«  Man 
findet  b.  c*  zuweilen  mit  gedreieten  Blättern« 

25* 
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86.  Valkriasa  sambucifolia  Mikan\}xtk.  Holderblättrig.  Baldrian. 

Mit  dreimannigen  Z^  itterbläthen  in  gedrängten  Doldentrauben ;  lau- 
ter gefiederten  Ulättem ;  die  wurzelstandigen  mit  breit  *  eirunden , 
die  stengelständigen  mit  herabfliefsenden  lanzettlicben ,  an  beiden 
Bändern  grobgezähnten  Blättchen« 

Bctclirdb.      Spreng.  pugilL  2.  p.  2.    DUgn.    Pohl  höh.  1.41.     SuppUm* 

ad   }ViUd,   Enum.  p.  3. 
Synon.      yaleriana  sambueifolia  Milu 
Getrockn.  SarnniL      Schiet.  Geut.   10. 

Beschreibung  nach  unsem  Exemplaren  aus  Böhmen ,  Mähren  und 
Schlesien.  Wui;zel  •  •  •  Stengel  2^  und  darüber,  einfach,  auf- 
recht f  unten  von  der  Dicke  des  kleinen  Fingers  ,  etwas  gebogen  und 
daselbst ,  nebst  den  Blattstielen  der  wurzelstandigen  Blätter ,  so  wie 
an  seinem  obern  Gelenkknoten  mit  steifabstehenden  Haaren  besetzt. 
Wurzelständige  Blätter  lang  gestielt ,  ungepaart,  dreipaarig;  Blatt* 
chen  herz •  eirund,  oder  von  ungleicher  Grundfläche;  das  oberste  ein- 
zelne breit -eirund,  alle  starknerviff  und  rippig,  grobzahnig,  stumpf* 
lieh  ,  oberseits  kahl ,  unterseits  aut  den  Nerven  und  am  Rande  baang. 
Stengelständige  Blätter  theils  voll-,  theils  halbpaarig  C<las  unterste 
Blättchen  oft  alleinstehend).  Blättchen  elliptisch,  an  beiden  Enden 
verschmälert  4  das  oberste  breit -keilförmig;  die  höchsten  Blätter  drei- 
zähUg ;  alle  mit  einem  scheidigen ,  den  Stengel  rund  umfassenden  ,  am 
Rande  steifhaarigen  Blattstiele«  Hüll  -  und  Deckblätter  gleichbreit  mit 
einem  heutigen ,  trocknen  Rande.  Ris^e  dreifach  gabelspaltig,  straus- 
förmig«     Kor ollenr Öhre  länger  als  bei  den  vorigen  Arten. 

■  in  sumpfigen ,  bergigen  Gegenden ,  am  Isargebürge ;  in  Mähren, 
in  Schlesien.  Unser  ältestes  Exemplar  ist  schon  1791  von  Porten* 
schlag  auf  dem  Altvater  in  Mähren  gesammelt*  —  Man  hat  uns  aber 
auch  yal.  tKoltata  Mik.  ,  mit  etwas  breitern  Blättern ,  ja  gar  V^offir 
cinalis  a,  nicht  selten  fUr  diese,  durch  rundere,  stumpfgezähnte,  dicke- 
re Blätter,  einen  gedrängten  ,  straufsartigen  Blüthenstand  ausgezeich- 
nete, und  in  der  Kultur  konstant  bleibende  Art  eingesandt.  Durch 
ähnliche  Exemplare  mag  auch  Baumgarten  verleitet  worden  seyn 
yal*  sambuci/vliu  und  exaUata  für  identisch  zu  halten.  Flor.  Traa^. 
1.  p.  56.     Jun.  Aug.  n.  -' 

87.  Yalbioabia  P^u  Linni.  Grofser  Baldrian. 

Mit  dreimannigen  Zwitterblüthen ,  elliptischen  nngetheilten  wnrzel- 
und  gefiederten  ganzrandigen  steageiständigen  BlattenL 

,    Beschreib.      Schrad.  Roth.  CmeL  Dvtfoat.  MtL      Hajne  Barst.  IlL 
AhbiM.     Matth.    p.    39.      BUckw.   t.  a5o.       Plenk   U  28.      Haja« 

DarsL    III.   ^3. 
Sjmoa.      V*J^hu    Linv.      Vol.  horientU  Latnarck  FL  fr. 
THv.  n.  t.  Nam.     Thcriahtkraat;    weifiicr  groftcr  GartaBhaMriaa;    grober  rö- 
mischer ,  welscher  Baldrian ;    Spiekwurzel ;  wilder  Nardos  ;   Spco-kraot ; 
grobe   Aagen-  oder  Kataettw«rsel ;  gröltet  Denmaik;  8.  Ceoi^Lraat. 
Wurzel   wurzelstockig,    dick,   fast   spindelig  und  abgebissen, 
schief 9  unterwärts  vielfa&erig,  aulsen  braun  ,  innen  weifslicb.   Sten«' 
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el  2  —  3'  undhdber,  stielrund,  röhrig,  sebr  glatt ^  blofs  feinstrci- 
gi  graugrün,  oben  in  blüthetragende ,  blattlose  Aeste  «ertheilt. 
Blätter  aderig,  kabl ,  die  wurzelständisen  ei  -  oder  verkehrt  •  ei(und, 
stumpf,  ganzrandig,  am  Rande  drüsig  und  zuweilen  etwas  entfernt  ge- 
ztbnt,  in  einen  langen,  rinnigen  Stiel  verlaufend;  die  untern  stengel- 
stfindicen  fast  ley  erartig  -  fiederspaltig ,  mit  abwechselnden ,  halb  herab- 
laufenden  Fiedern  und  einem  gröisem  Endzipfel,  gegenttberständig»  wie 
das  nächstfolgende,  entferntstehende  Paar  mit  kurzem  Stielen  und  lan- 
zettlichen ,  spitzen ,  ganzrandigen  Blättchen ,  jedoch  sind  die  äusaersten 
zuweilen  gezähnt;  die  obersten  Blätter  fast  sitzend;  gefiedert,  mit  li* 
neal  -  lanzettlichen  Zipfeln.  Die  rispigen  Doldent  rauben  stehen  am 
Ende  des  Stengels  und  der  Aeste.  Deckblätter  am  Grunde  ver- 
wachsen ,  linöa] -  pfriemig ,  hautrandig.  KoroHe  mit  länglichen, 
stumpf- zugerundeten  Zipfelp.  Staubgefäfse  etwas  länger  ala  die 
Korolle.     Narbe  meist  dreitheilig. 

Auf  feuchten  Bergwiesen  und  in  Wäldern.  In  Schwaben,  in  der 
Grafschaft  Sponheim  (Gmelin)  bei  Tübingen,  Hechingen,  bei  Brau- 
bach  (Rohling)  in  Böhmen,  im  Riesengebürge  (Pohl)  in  Rhein* 
preufsen;  weifs.     Jim.  Jul.  21. 

An  merk.  Sie  ist  nicht  das  Phu  4er  Alten,  denn  sie  kömmt  nach 
Sibthorp  weder  in  Griechenland  noch  in.  Klein -Asien  vor.  Jenes 
ist  die  in  der  Flora  graeca  Fäsc*  L  t.  32.  abgebildete  F'aleriana  IHos^ 
coridis. 

88.  Yalbbuita  tripteris  Linn,  Dreiblättriger  Baldrian. 

MitdreimännigenZwitterblüthen;  gezahnten,  herzförmige^  Wurzel- 
und  meist  dreizähiigen  Stengelblättem. 

Beicbreib.      Jacq.    Schrad.    Vett    Gmelin-    Vibt    Baam(^ 
Abbild.     Jtcq.  jiust,  t.a6ö.    Barr.  1.742.    Pl-uckn.  jälm.  t.a5».  f?-«- 
Getrockn.  Samml.     Viop^e  pLalp, et  Serh.  Cent.    Sieber  BerK  pL  äuttr.'j.  , 
Synon.      K tripteris  Linn.     y'.elQngata,    Genert.   Cot,  et  Sleneh. 
TriT.  u.  a.  Nam.     Kleiner  Alp«  -  Baldrian ,  drciflägücbe»  Baldrian. 
Wurzel   holzig,   rundlich,    gegliedert,   vielfaseri^,  vielköpfig; 
theils  Blüthestengel,  theils  blofs  beblätterte  Sprossen  treibend.  Sten- 
gel 1 — ly^' einfach,  röhrig.,  gerieft,  ßlatt ,  unterwftrts  rund,  ober- 
wärts  mit  äen  Aesten  vierkantig,    an  den  obersten  Knoten  behaart. 
Blätter  aderig,  mehr  oder  weniger  weichhaarig,  besonders  am^  Grün* 
de  des  Stiels;  die  äufsersten  wurzelständigen  und  die  der  nichtblühen« 
den  Stengel  eirund,  ganzrandig;  die  folgenden  sehr  lang  gestielt ,  b«r»- 
förmig- eirund,  grob  gezähnt ,  oder  nur  gekerbt;  die  stengelstä^digen 
mit  sdieidig-umtassenden  Stielen,  das  unterste  Paar  herz- eirund,  die 
folgenden   dreizählig    (odör  anderthalbpaarig)   mit  ei-  oder  länglich- 
eirunden  undlanzettlich- spitzen,   gezähnten,   oft  geschlitzten  Blätu 
eben,  mit  einem  grölsern,  bald  -ei-,  bald  herzförmigen  in  der  Mitte ; 
oft  finden  sich  auch  nur  ein  paar  eingehe,  herzföimige,    tiefcezähnte 
Blätter.     Die  obersten  ungestielt,  schmäler,  lineal- lanzettlich,  ganz- 
randig.    Blüthen  in  lockern  Doldentrauben  (Trugdolde);  Hüllte  und 
Deckblätter  lang,  pfriemig.     Koralle  fttnfspaltig  ,  stuinpflappig ,  et- 
was gekerbt.     Staubgefäfse  drei,  auch  wohl  vier,    länger  als  die 
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KoroUe^  die,  nach  r.  Vest  a]sdann  entweder  fClnf*  oder  sechsspaltig 
ist.  Eben  derselbe  erwähnt  auch  9  dafs  die  wei£»blühende  mit  einem 
kurzen  Griffel  und  hervortretenden  Staubeeßlfsen ,  die  rdthlichblühende 
aber  mit  herausstehendem  Griffel  und  ao^ekürsten  Staubfieföfsen  er« 
scheine.  Zuweilen  dndet  man  Exemplare  mit  lauter  einfawen  ei«  und 
herjsförmigen  Blättern.  , 

1  •  A  n  m  e  r  k.  y^  dioiea  und  tripteris  werden  zuweilen  verwechselt. 

2.  Anmerk,  Hoppe  hat  uns  eine  y* intermedia  mitgetheilt^ 
an  welcher  nur  das  oberste  Blätterpaar  dreispaltig  ist»  Aber  da  an  dem 
vorliegenden  Exemplare  die  nicht  blühenden  Wurselläufer ,  und  darum 
auch  die  diesen  eigenen  ausgezeichneten  Blätter  fehlen ,  so  bleibt  es 
uns  noch  zweifelhsSt ,  ob  diese  Pflanze  blofs  Abart  der  y.  tripteris  ist, 
oder  eine  eigene  Art  bildet.  Wir  haben  unbesprochen«»  ächte  Exem- 
plare von  y^  montana  vor  uns ,  an  denen  einige  Blätter  der  nicht  blü- 
henden Wurzelköpfe  eirund ,  andere  neben  diesen  schon  herzförmig  sind. 

In  Wäldern  der  Voralpen  und  Alpen  Oesterreichs ;  im  Salziurgi- 
schen;  Berchtoldsgaden ;  Bayern;  Schwaben;  Oberschlesien;  demBöh* 
merwalde;  im  Badensdien,  Weils  oder  blalsfleischfarben«  Jun,— 
August,  2U 

f^9n  Yalbruita  montana  Linn,  Bergbaldrian, 

Mit  dreimannigen  Zwitterblüthen  and  ungetheilten ,  eirund -Ung"* 
liehen ,  etwas  gezahnten  Blättern ,  von  denen  die  untern  stampf^ 
die  obem  lanzettUch  zugespitzt  sind« 

ieescKreib,     Schrad,  Jacq,    Vahl.    Cmel. 

Abbild*     Jacq.  Amt,  X,  »69.     Morit   7.  t.  i5.  f.  ti. 

S^noo)     F.  montana  Linn,  Sp.  pl,      F.alpestris  St  er.  Mm,  des  ßTaturoL 

de  Moscou,  Tom«  V,  p.  342.  nach  Biebertt.  3.  p.  a6. 
Getrockn  $aminl.     Hoppe  Aip*  und  fferb,  Cent,  8  i  e  b  e  r  Merb^  FL  aiustr,  & 
TriT,  v.  a.  Nanu     Alpenbaldrian, 

Wurzel  holzig,  horizontal,  gegliedert^  mehrköpfig,  und  sich 
ästig  weit  ausbreitend,  rundlich.  Stengel  l— -ly^^,  gerade,  tief 
gefurcht)  weifhhaariC)  vorzüglich  an  den  Absätzen ,  unten  rund,  obea 
mit  den  Aesten  vierkantig«  Blätter  aderig,  gegen  den  Hand  hin 
mit  kurzen  Haaren  besetzt;  die  wurzelständigen  gestielt ^  eirund  oder 
herz  «eirund,  stumpf,  nur  unmerklich  gezähnt,  zuweilen  ganarandig^ 
wie  in  den  kultivirten  Exemplaren,  Die  Sprossenblätter  länglich -ex« 
rund,  herz  «eirund,  sehr  lang  gestielt  und  stark  gezähnt,  durchaus  wie 
an  y^ tripteris.  Die  untern  stengeUtändigen  kurz  gestielt,  eirund, 
spitz,  mehr  oder  weniger  gezähnt;  die  obersten  einfach^  fiist  sitzend, 
langzugespitzt,  unter  der  Trichotomie  der  Doldentraube,  linealisch, 
ganzrandig,  oft  weit  ttber  dieselbe  hervorstehend.  Dolden traube 
ziemlich  grofs,  dicht.  Kor  olle  stumpflappig  9  oft  etwas  gekerbt« 
Narbe  unmerklich  dreispaltig« 

Anmerk,  Statt  aller  Besenreibung  sollte  man  vielleicht  blols  sagen : 
y.  tripteris  und  y.  montana  sind  sich  gar  sehr  ähnlich ,  und  letztere 
unterscheidet  sich  blofs  durch  die  eirunden ,  nicht  herzförmigen  Blätter 
der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe  und  durch  die  ungetheiuen  Blätter 
des  blühenden  Stengels. 
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Man  gibt  folgende  Abweichungen  als  Abarten  an.  1)  Eine  Uei« 
nere  von  4 —  6'^  mit  runden  Blfittem  auf  hohem  Alpen  ^  die  am  meisten 
mit  der  Form  der  Schweizer«  und  Pyrenäen  -  Exemplare  übereinkommt. 
2)  Eine 9  mit  ÜEist  lauter  ganzrandigen  Blättern.  3)  Eine,  mit  beider- 
seitig weichhaarigen  Blllttem  ,  und  4)  eine,  an  welcher  die  Stengel« 
ständigen  tief  uild  ungleich  gezähnt  sind.  Auch  findet  sich  ,  nach  V  e  s  t 
und  Hoppe,  die,  bei  der  vorigen  Art  angefahrte  Verschiedenheit  an 
den  weiis-  und  rothbltih enden  Pflanzen, 

An  feuchten  Stellen  voralpiniscber  Waldungen  Oestreicbs,  Bdh« 
mens,  in  Berchtoldsgaden ,  Bayern,  dem  Riesengebürge,  im  Baden« 
sehen.     Weils  und  rdthlich.     Jun«—- Aug«  21.. 

90.  Yalbriana  tiiierosa  Linn.  Knolliger  Baldrian. 

mt  dreimännigen  Zwitterblüthen  und  stumpfen  ganzrandigen  Blattern, 
von  denen  die  wurzel  ständigen  länglich  -  eirund ,  ungetheilt ,  und 
die  stengelständigen  in  gleicnbreite  Fetzen  geschlitzt  sind. 

Backreib.     Tahl.    Poiret  EncycL 

Abbild.     Morit  7.   i5«  U  10.    Mattb.  p.  35.  \Nürdwn  montanum)  Lob. 

L  717. 
Getroclui.  SammL     Hoppe  et  H.  Cent,  II. 

Wurzel  dickfleischig,  länglich,  oder  mehr  oder  weniger  kuse« 
lig ,  die  Wurzelkrone  mit  den  Rückständen  vorjähriger  Blätter  bedeckt. 
Sie  treibt  sodann  kurze  Wurzelläufer  (oder  unterirdische  horizontale 
Stengel),  welche  an  ihren  Enden  nach  oben  einen  Blätterbüschel,  imd 
nach  unten  eine  ähnliche  fleischige  Wurzel  erzeugen.  Stengel  ein« 
fach ,  nebst  den  übrigen  Theilen  aer  Pflanze  sehr  glatt  und  kahl ,  kaum 
etwas  gestreift ,  röhrig,  V  bi^  1^  und  darüber  hoä.  Wurzelblät- 
ter elliptisch  und  lanzettlich  ;  zuweilen  fast  lineal  -  länglidi  ,  in  einen 
langen  Stiel  übergehend,  1^^-lang,  dicklich,  fast  nervig,  geprefst-ge« 
trocknet  sehr  durchscheinend«  Stengelblätter  gefiedert,  entfernt« 
stehend,  in  einem ^  zwei  oder  drei  Paaren,  an  der  Basis  zusammen« 
gewachsen;  das  untere  zuweilen  einpaarig  gefiedert,  mit  einem  lang« 
gezogenen  abgerundeten  Mittellappen ;  das  folgende  zwei  -  vierpaarig 
mit  schmalen,  linealen,  stumpfen,  ganzrandigen  riedern  (Zipfeln),  das 
oberste  noch  feiner  und  schmäler,  fast  pfriemförmig  geschlitzt.  Die 
Doldentraube  sehr  gedrängt  halbkugelig,  ^  Blütben stiele  sehr 
kurz,  mit  linealen,  fast  häutigen  Bracteen«  Kor  olle  mit  einem  fünf- 
fach gleichgetheiken  Saume« 

Auf  steinigen  Waldwiesen  im  südl.  Krain ;  am  Spaccatoberge  bei 
Triest  (Hoppe),     Rdthlich,  wohlriechend.     Mai,  21.. 

1.  An  merk.  Sollten  nicht  Uebergänge  von  dieser  Art  zur  f^al. 
italica  Vahl,  Poiret  da  seyn? —  Uebrigens  kann  die  Wurzel  nicht 
zur  Unterscheidung  einer  Abart  gebraucht  werden,  wie  bei  Römer 
geschehen  ist :  denn  runde  und  längliche-,  der  sogenannten  Wurzel  an 
Oenanthe  vimpinelloides  ähnliche  Knollen  finden  sich  an  einem  und 
demselben  Exemplare. 

2.  An  merk.  Die  nahe  mit  ihr  verwandte  f.  globtilariae/olia 
unterscheidet  sich  durch  eine  walzige,  holzige  Wurzel  mit  mehrern 
Wurzelköpfen  ohne  Ausläufer  (Sprossen  Willd.  Sbolones)  und  ohne 
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knollige  Fasern.     Auch  hat  dieselbe  an  den  getheilten  Stengelblflttern 
nie  mehr  als  5  Zipfel. 

3,  An  merk.  Diese  beiden  Arten  ,  nebst  den  y.  f^.  tripteris  und 
montana  erscheinen  in  verschiedenen  £xemplaren  bald  mit  kurzem , 
bald  mit  Ifingem  Staubftden  als  die  Korolle,  so  dafs  diese. Arten  den 
Uebergane  sur  didiniscben  Form  der  f^*  V.  MoUa  und  saixatilis  su 
machen  scheinen, 

91«  YALBRTAifA  dongata  Jaeij,  Verlängerter  Baldrian. 

Blit  dreimannigen  Zwitterblüthen ;  gestielten ,  eirunden ,  kaum  ge-^ 
zahnten  wurzelstandigen ,  und  ungestielten  ,  eingeschnittenen ,  fast 
spiefsigen  Stengelblättem, 

Beiclireib.     Schrtd.   Jacq.  jiustr,    Lamtrck^  Bstting.   Trans. 
Abbild.      Jacq.  Ausir.  1.219.    FL  Find,  ao5.  Li. 
Getrockn.  SamniL     Sieb  er  Herh.  Fl  austr.  11. 

Wursel  gerade,  hinabsteigend,  walzig ,  von  schwachem  Gerüche, 
am  Halse,  mit  starken  horizontalen  Fasern  und  den  Rückständen  yorjäb« 
riger  Blätter  umgeben,     Stengel  höchst  einfach 9  unten  etwas  gebo« 

Sen,  2— •3^^9  aber  auch  spannenhoch 9  schmächtig,  kahl  und  glatt,  wie 
ie  ganze  Pflanze.  (Nur  ein  einziges  unter  unsern  vielen  Exemplaren 
bat  einen  flaumhaarigen  Anflug),  Wurzelblätter  zwei  bis  vier, 
lang  gestielt,  ei- und  länglich  «eirund,  ganzrandig,  nervig,  kahl,  nur 
am  Rande  etwas  haarig.  Stengelständige  Blätter  des  untersten  Paars 
gestielt  9  stencelumfassendy  herz  -  eiförmig ,  beiderseits  tief  dfeizähnig; 
des  obersten  raars  sitzend ,  eingeschnitten ,  spie fsig,  Blüthenstand 
Shrig« traubig,  verlängert,  mit  gebüschelten ,  gegenüberständigen, 
fiabelspaltigen,  armbltttmgen  Träubchen  und  einzelnen  Blümchen  in  der 
Spalte,  Deckblättchen  gleicfabreit.  Staubgefäfs'e  kürzer  als 
die  Korolle.     Griffel  kurz,  dick,  mit  stumpfer  Narbe. 

An  feuchten ,  felsigen  Gegenden  der  höchsten  Alpen  Oestreichs, 
z.  B.  der  Alpe  Ortatcha,  der  Kirschbaumeralpe;  bei  Lienz  im  Puster- 
thale,  in  Tyrol;  der  Villaoher  Alpe  in  Krain;  den  Morischen  Alpen  } 
auf  dem  Schneeberge,     Schmutziggelb.    Jul.  Aug,  21« 

92,  YALKBiiJrA  supina  Ard.Ja9^,  Niedriger  Baldrian« 

Mit  drei-  (und  vier-)  männigen Zwitteri>lüthen ;  gewimperten,  tui- 
getheilten  ,  spateligen  Wurzel  -  und  länglich -verkehrt  eirunden 
stengelständigen  Blattern,  * 

Beschreib.      Sehr  ad.   Starm     Fl.  zS. 

Abbild.      Ard.    spee,  t  3.      Barrel    Ie,  868.      J«eq.   MiUeelL   t   17,  a« 

A  ö  ni  e  r  Europ,  Fase,  3.  Starm  No.  a3. 
Getrockn.  Saiuinl.  Sieb  er  Msrh,  FL  austr,  la. 
Sjuoo.      y,  supina  Ard  u  in. 

Wurzel  schief  und  wagrecht,  kriechend 9  gegliederte  mit  ser* 
streuten  Fasern  besetzt  und  nach  den  sich  in  mehrere  weitschweifige 
Aeste  tbeilend,  fast  geruchlos.  Stencel  etwa  1—^2^^,  rundlich^  ge» 
rieft,  nach  oben  etwas  flaumhaarig.  Wurzel  blattet  rosettig ,  ge» 
stielt,  fast  spatelig ,  kurzgewimpert ;   stengelstflndige  einander  gegen« 
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üheTf  2— 'Spaarigt  iSnglicb  oder' länglich  «verkehrt  •ei£5nnig9  selten 
etwas  gezähnt.  Doldenträuhchen  endständig,  nebenbei  noch  ein 
Paar  gegentüberstehende,  £ast  dreiblüthige  Blüthenstiele,  von  gleicher 
Höhe  mit  dem  Doldenträuhchen.  Jedes  einzelne  Blümchen  hat  zw^i 
lanzettliche,  gewimperte  Deckblättchen,  so  dafs  ihrer  drei  Blüthen  gleich- 
sam-eine  secDshlättrige  Hülle  zu  haben  scheinen.  Staubgetälse 
länger  als  die  Korofle;  Griffel  kürzer  als  dieselbe ;  Narbe  fast 
kopnörmig.  Wir  finden  jedoch ,  bei  der  Vergleichung  mehrerer  Escem- 
plare,  bedeutende  Abweichungen  in  diesen  letztangefdhrten  K.enn« 
zeichen.  Bei  einigen  sind  die  Blumen  doppelt  so  grofs  fus  an  den  andern  ^ 
die  Staubgeßlfse  stehen  so  weit  hervor  wie  der  Griffel  mit  einfacher, 
ausgebildeter  Narbe ;  bei  andern  sind  die  Staubgefilfse  eingeschlossen 
una  die  Narbe  ist  dreitbeilig. 

An  feuchten  Plätzen  der  höchsten  deutschen  Alpen  ^  den  Gletschern, 
oder  Firnen  nahe,  in  Tyrol  auf  der  Kirschbaumer  Alpej  im  Geilthale; 
bei  Lienz  in  der  öden  Au.     Röthlicb«    Jul.  Aug.  2|.. 

Anmerk.  Dieseist  die  kleinste  unter  den  bekannten  Arten.  Schra* 
d  e  r  s  Syn  onym :  ^«  saliunca  All.  ped*  und  die  angezogene  Abbildung  ^ 
so  wie  auch  Decandolles  ^.  supina  FL/r.  3.  T.  4.  No.  3323  ge- 
hören nicht  hieher,  s.  Fl»Jr.  T,  5«  p.  492  >  sondern  zur  folgenden. 

93.  Vat.kbiana  Saliunca   AlUone.  Piemontesischer  Baldrian. 

Mit  dreimannigen  Zwitterblüthen ;  ganz  kahlen,  linealisch -keiligen 
Wnrzel  -  und  linealischen  ganzrandigen ,  zuweilen  an  der  Basis  ^ei- 
zahnigen  Stengelblättem. 

Bcschrdb.     Allione.     Dttfreane 

Abbild.  AlL  PetL  L  70.  1.  —  Mattbio  las  pag.  33.  Naräum  eelticum 
jiluingia  appelltUum  tcbeint  ans  bieber  zu  geboren,  obgleicb  das  Stengel- 
blatterpaar feblt 

Sjnon.  F'^leriana  salitmea  AlL  F'.  supina  De e,  FL  fr.  TV.  3323,  F. 
etltiea  VilL 

Die  Pflanze  bildet  einen  Rasen.  Wurzel  dick,  vielköpfig. 
Stengel  3"  und  darül)er.  Die  Wurzelblätter  rosettig  -  ausge- 
breitet, zöllig,  ganzrandig,  dicklich,  ganz  kahl;  die  stengelständigen 
i^ber  ^j^"  ^^^%^  2 paarig,  sehr  entferntstehend,  linealisch,  meist  ganz- 
randig;  das  obere  in  £rÖfserer  Entfernung  von  dem  BlüthenkÖpfchen , 
als  bei  der  vor.  Art.  filüthenstand  kopfförmig - doldentraubig ;  die 
einzelne  Blothe  mit  linealischen  Deckblättchen.  Geschlechts th eile 
sehr  heraustretend.     Same  striefig.     Narbe  kaum  gespalten. 

Anmerk.     Sie  bat  einen  sehr  starken  Geruch. 

In  Obersteiermark  auf  den  höchsten  Alpen  nach  v.  Vest.     Aug.  21. 

*  *  Didinisch;  doch  nicht  selten  auch  monodinisch. 

94,  Yaubbiava  J/oiVa  Xinn.   Kleiner  Baldrian. 

Mit  dreimännigen  zweihaosigen  Blüthen;  eirunden  Warzel  -  mid  ge- 
fiederten Stengelblauem. 

Betcliretb.     Schrad.    Roth.    Gmel.    Baumg.    Trans.   Trattio.  No.  14a. 
Abbild.     Mattk.  p.  41.    BUckw.  t  484.   FU  D.  687.    Starm  FL  9.3. 
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Getrocln.  8*iiiinL     Hoppe. 

Sjnon.      yaLdioicm,    F'ai,  tnöntmiuL    Gentrt.  JElenek. 

TriT.  u.  a.  Nun.      KJeioer  Sampfbaldrian.  Wietenbaldrian.   Uadiliclier  Bai* 
drian.  Klmner,  weiÜMr  BaidriaD. 

Wurzel  walzig ,  kriechend ,  gegliedert  j  an  den  Gliedern  viel  -  und 
starkfaserig,  geruchlos.  Stengel  4 — 8,  12"  und  darüber ,  bis  zu  2', 
einfach,  aufrecht,  unten  in  gegliederte ,  schuppige  Wurzelsprossen  aus« 
laufend,  viereckig,  gestreift,  gefurcht,  kahl,  selten  ein  wenig  flaum- 
haarig, an  den  (Hieaern  zottig,  Blüthenäste  und  Blätter  gegen- 
tlberstflndig.  Wurzel  -  und  Sprossen blätter  einfach,  unzer« 
theilt,  eirund  und  elliptisch,  gewöhnlich  ungezähnt  und  langgestielt. 
Stengelblätter  in  entfernten  Paaren ,  ungestielt ,  umfassend ,  in 
lineal  -lanzettliche,  stumpfliche,  ungezähnte  Zipfel  bis  an  den  Mittelnerv 
(Rückgrat)  getheilt ,  an  der  Basis  wimperig^;  das  einzelne  Endblättchen 
vielgröfser,  lanzettlich,  ganzrandig,  oder  tast  unmerklich  gezähnt  oder 
gekerbt,  Stengelzertheilung  trichotomisch.  B 1  ü  t  h  e  n  end* 
Ständig  in  flachen  Stiäufsen.  Die  röthlichen  ,  trichterförmigen  ,  fdnfthei- 
ligen  filumen  sind  meistens  auf  einigen  Pflanzen  blofs  männlich ,  auf 
andern  blofs  weiblich,  höchst  selten^  aber  vereint  und  zwitterig« 
Deckblätter  und  Blättchen  linealisch  mit  etwas  häutigem  Rande. 
Die  gröfsem  männlichen  (i)  eine  lockere  Doldentraube  bildenden  Blü- 
then  haben  meistens  drei  Staubfäden,  (selten  nur  einen  einzigen)  und 
oft  eine  Andeutiuig  von  einem  Stempel.  Die  weiblichen  ($)  kugelig  -  ge- 
drängt -  stehenden  sind  viel  kleiner  a)s  die  männlichen.  Narbe  schwacn  , 
zwei  -  oder  dreitheilig. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  sumpfigen  Waldgegenden.  Mai.  Jun. 
{  fleishfarbig,  $  weifslich  21. 

Zu  den  Abarten  rechnen  Pohl  und  Schultes,  die  von  Schmidt 
in  der  Fl*  boh.  No.  102  aufgeführte  yal.  sylvatica  mit  lauter  zwitteri« 
gen  Blüthen,  desgleichen  auch  Hagen  in  der  JPteuJs.  Flora  erwähnt« 
Roth  behauptet,  nie  zwitterige,  und  Scopoli  und  Schmidt  nie 
zweihäusige  filüthen  beobachtet  zu  haben.  Letzterer  sah,  nach  seiner 
Versicherung,  unzählige  Speeimina  mit  einzelnen  zwitterigen,  mann« 
liehen  und  weiblichen  Blüthen,  und  wollte  die  Pflanze  daher  lieber  zur 
Polyg*  Trioecia  als  zur  Dioecia  rechnen.  Nach  unsem  Beobachtungen 
kömmt  die  Pflanze  im  nördlichen  Deutschlande  höchst  selten  und  nur 
unter  sehr  günstiger  Witterung,  z.  B.  I8l8  hermaphroditisch  vor,  wenn 
wir  auch  gern  glauben ,  dafs  dieses  im  südlichen  (z.  B.  bei  Regensburg 
u.  a.  O.)  öfterer  der  Fall  seyn  mag. 

Wir  haben  von  Opitz  eine  Abweichung  unter  dem  Namen  sub^ 
dentataj  bei  Seelau  in  Böhmen  gesammelt,  erhalten,  an  welcher  auch  die 
eirunden  untern  Stengelblätter  etwas  buchtig* zähnig  sind,  wie  es  die 
Sprossenblätter  nicht  selten  zu  seyn  pflegen. 

95.  YALERiAifA  saxatilis  Zinn,    Steinbaldrian. 

Mit  dreimännigen ,  (zweihäasigen)  Blüthen;  länglich  -  eirunden ,  in 
einen  langen  Stiel  herablaufenden  Wurzelblättem  und  Einem  Paare 
ungestieker  lineal- lanzettlicher  Stengelblatten 

Beiclirtib.     Schrad.   Jtcq.    Yahl. 
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Morii  8,  7.  t  14.  1.    Plnckn. .^/m.  t.  a3i.  f.  3.  lucb  Pieot 
1«  PejroQte,  ntch  Schr«d.  die  folgend«  danteUeBd.    J[ec^.  jimsir* 
t,  267. 
Getroekn.  SammL     Hoppe.    Sieb  er.    Htrh,  FL  Anstr,  ^ 

Wurzel  schief 9  braun,  mit  vielen  langen 9  ziemlich  dicken,  ab- 
wfirtsgehenden  Fasern  •  und  am  Scheitel  mit  Rückständen  der  vertrock« 
neten  Blattstiele  besetzt ;  von  widrigerm  Gerüche 'als  V.  officimdis. 
Stengel  von  6 — 12^^  und  darüber,  rundlich,  dünn,  riefig,  sehr  glatt, 
oberhäb  der  Mitte  in  zwei  blattlose  Blüthenftste  getheilt.  Wurzel- 
ständige  Blfitter  1"  und  darüberlang,  oft  mehr  als  y^"  breit,  elliptisch 
oder  länglich  -  eirund ,  unregelmäfsig  gezähnt  und  nicht  gezähnt ,  stumpf 
beiderseitig,  besonders  am  Kande,  mit  kurzen  Härchen  besetzt,  drei«, 
selten  fünfnervig ,  lichtgrün ,  in  einen  langen  flachen  Stiel  sich  verlau« 
fend,  Stengeiblä  tter  einPaar,  auch  wohl  gedreiet ,  sitzend,  lineal« 
lanzettlich,  stumpf,  meist  ganzrandig ,  bald  mit  einem  oder  zwei  Zahn« 
eben ;  die  blüthenständigen  Blätter  viel  kleiner ,  sehr  schmal ,  lin.ealisch, 
ganzrandig,  spitz,     Rispe  doldentraubig,  mit  einem  weiblichen  oder 

feschlechtslo sen  ungestielten  Blümchen  in  der  Gabelspalte.  Deck« 
lättchen  kürzer  als  die  Blüthenstielchen.  Kor  olle  mit  eirunden 
Zipfeln.  Staubfäden  von  der  Länge  der  Korolle  ,  oder  etwas  länger 
als  dieselbe,  Griffel  kürzer.  Die  weibl.  Blüthe  viel  kleiner  und 
zarter  als  die  männliche. 

Als  leichte  Abweichung  sind  die  einzelnen  Exemplare  mit  nacktem 
Stengel  anzusehen,  an  welchem  jedoch  die  blüthenständige  Blätter 
nicht  fehlen. 

Als  Abart  rechnet  man  hieher  die  Pflanzen  mit  vollkopimenen  Zwit« 
t^blüthen,  die  bald  mit  blofs  %,  bald  mit  blofs  $  vergesellschaftet  sind. 

Zwischen  Felsen  auf  Alpen  des  Östr.  Kreises,  b.  S.  der  Villacher-, 
Kühweger  -,  Kirschbaumer  Alpe,  der  Ovir  ^  der  Alpe  Zeleniza ,  auf  dem 
Kapuziner  «und  Untersberge  bei  Salzburgs  in  Berchtoldsgaden,  Baiern, 
den  Sudeten,     Blühet  auf  Voralpen  im  Jun.,  auf  Alpen  im  Jul.  weifs.  2|.. 

96.  YAusRUifA  celtica  Jactf.   Celtischer  Baldrian. 

Mit  dreimännigen  zweihäusisen  (Hai  1er)  Blüthen;  und  nngetheil- 
ten,  ganzrandigen,  stumpfen,  keilförmig  •länglichen  Wurzel- und 
linealen  Stengelblattem, 

Besclireib.     W  alfen  in  Jacq.  Coli,  I.  8  ehr  ad. 

Abbild.     Jecq.   C  I.  t.  i.  Pleiik  t.  29.    PlncL  t.  d.  Tor.    Morit  8.  7.  i5. 

t  aa  — a5, 
Getroclin.  Samml.      Sieb  er  Herh,  Fl,  auttr.  10. 

Sjnon.      F.  eelti^ii  Jacq.  F,  SMxatUis  Till  uacb  D  e  c  a  n  d.  FL  fr,  No.  33aa 
•  und  Poiret.  Ene, 

Ttii,  a.  a,  Nam.     8peick«    Cdtiicber  Nardos, 

Wurzel  sehr  stark  riechend,  schief,  horisontal  fortlaufend,' viel- 
faserig, mit  braunen  Schuppen,  den  Rückständen  vorjähriger  Blätter ^ 
bedeckt.  Stengel  2  —  4"  aufstrebend ,  rund ,  riefle 9  glatt.  W u  r - 
.  zelblätter  halbzöllic,  keilförmig  «länglich,  ganzrandig,  nervig,  dick- 
lich, fast  fleischig,  oberseits  etwas  glänzend  und  sattgrün,  unterseits 
blässer;  ein  wenig  oberhalb  der  Basis  des  Stengels  befinden  sich  zwei. 


Digitized  by 


Google 


396  Arten.     Dritte  Klasse. 

den  übrigen  ähnliche  9  gegoneinanderstehen de  Blätter  9  und  in  der  Mitte 
ein  Paar  gleichförmige ,  aner  kleinere  und  schmälere;  blüthenständige 
Blätter  klein  ,  gleicnbrei  t.  Blüthenstand  £ast  ährig  -  traubig  ,  oder 
tTaubig*gebüsc£elt;  die  Träubchen  einander  gegenüber,  die  untern 
lang  gestielt,  die  ohem  wirtelig,  sitzend,  armblüthig.  Kor  olle  mit 
spitzen  Ausschnitten.  Staubgefäfse  kürzer  als  die  Korolle.  Narbe 
dicklich. 

Auf  den  höchsten  Alpen,  und  selten.  Nach  Wulfen  blofs  auf 
Granit-  und  Gneufs-,  nach  Sc  hui  tes  auch  auf  Kalkgebirgen.  Wir  ha* 
hen  sie  von  den  Judenburger  -  Alpen ,  der  Syrbitzer  Alpe,  der  Alpe 
Eisenhut,  aus  Tyrol,  Salzburg.  Einige  Fflänzchen  sind  darunter,  die 
lauter  sitzende  Blütben  haben.  Blüthezeit  Jul.  Aug.  dunkel  «und  hell« 
gelb|  auswäits  etwas  röthlich«  21.. 

29.    FEDIA.    Jdans.   Fedie.  Feldsalat 

Kelch  den  Fruchtknoten  krönend,  oft  kaum  wahrnehmbar,  su« 
weilen  ein ,  drei  -  und  mehrzähnig  ,  aufrecht ,  bleibend.  K  o  r  o  1 1  e 
röhrig,  trichterig,  einblättrig,  mit  einem  fCinfmal,  bald  regelmäfsig-, 
bald  unregelmäfsig  getheilten  Saume.  Staubgefäfse  2  —  5.  G r i i - 
fei  einfach.  Fruchthülle  eine,  vom  gezähnten  Kelche  (keinem 
Fappus)  gekrönte  einfächerice  Nufs  ;  oder  eine  dreiftcherige  klappen- 
lose Kapsel  mit  zwei  fehlschlagenden  Fächern.  Same  eirund- zuge* 
spitzt,  zusammengedrückt.    ' 

ValerianellaT  ovLxnefi.  y  Yaillant,  M  ö  n  c  h ; ' /^o/er/anae  $pe^ 
des  Linn.  —  Vergl.  Dufresne  Histoire  naturelle  et  medicale  de 
la  Familie  def  Valerianees ^  und  besonders  Steven  in  den  Menioires 
de  la  Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moseou  Tom,  V.  Loi- 
seleur  Deslongchamps  Notice  sur  les  plantes  h  ajouter  ä  la 
Fl.franc.  p.  l4ö.  ff. 

Die  Dauer  aller  Arten  dieser  Gattung  ist  jährig.  Der  Stengel 
ist  jederzeit  gabelspaltig  und  geht  so  durch  den  äüthenstand  selbst 
fort.    Der  Sporn  und  die  Federkrone  der  übrigen  Valerianeen  fehlt, 

*  Mit  einfächriger  Kapsel.     Nüfschen- Früchtler. 

97.  Fedia  dentata   Fahl   Gezähnte  Fedie. 

Mit  aufrechtem  ,  acharflicbem  Stengel;  lineal-zungenformigen,  et- 
was schärflichen  Blättern,  und  einer  eirunden,  auf  einer  Seite 
konvexen ,  auf  der  andern  platten ,  fiinfriefigen ,  in  eine  schief  ab- 
gestutzte Krone  von  der  Breite  ihres  halben  Durchmessers  za- 
laofenden  Frucht, 

a.  Mit  kahler  Frucht, 

Betclireib.     Eine  knrze  ba  den  Floriitai. 

JÜbbild.     FLD4M,^Z^.    EB.  iSjo. 

Getrockn.  Samml.      Scbleicber,    Ehrbart 

Sjnon.  Fedia  detttaU  Tahl.  F'alerianelU  dentaU  De c and.  Fl.  fr, 
f^aler.  olitoria.  FL  D.^  F,  LoevsU ,  h,  dtnUta  Linn.  Ftdia  dtniata 
Stev.   et  Bieb.   lom.  III.  p.  70.   (nicht  aber  Tom.  1.) 

Tri?.  V.  a.  Nam.      Spater  Feldsalat    Spater  Limmcrlattig. 
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Wurzel  einfach ,  gerade  hinabsteigend j  armfaserig.  Stengel  1^ 
und  dariü)er ,  aufrecht  ^  schlank ,  vierkantig ;  auf  den  Kanten  der  unter- 
sten Zwischenglieder  mit  steifen  ,  rückwärtsstehenden  Borsten  besetzt, 
welche  nach  obenhin  immer  kürzer ,  und  zuletzt  an  den  Aesten  fein 
hakenartig  werden.  Wurzel-  und  grundständige  Blätter  länglich- 
stumpf;  mittlere  lineal  -  zungenförmig ,  obere  lanzettlich  ^  meist  nur  an 
den  Beiden  obern  Paaren  mit  einem  Zahne  an  der  Basis;  die  Astblätter 
linealisch  j  sämmtlich  y  die  Wurzelblätter  ausgenommen ,  am  Rande  von 
kurzen,  steifen  Wimpern,  und  auf  den  Flächen  von  kurzen  Borstchen 
schärtlich.  Zuweilen  sind  alle  Blätter  gezähnt,  und  die  an  der  ersten 
und  zweiten  Gabelspalte  ständigen  unterwärts  verbreitert  und  mit  zwei 
langen ^  spitzigen  Einschnitten  versehen.  Blüthenstand^  einzelne 
Blüthen  in  der  zweiten  Gabelspalte  bis  zur  letzten  hinauf^  und  end- 
ständige, nicht  eb9n  sperrige  Doldenträubchen;  auf  gefurchten,  schärf- 
lichen Stielen.  Deckblättchen  linealisch ,  mit  einem  kaum  gesägten, 
kurz  wimperigen  hellem  Hautrände.  Frucht  eiförmig,  auf  einer  6eite 
platter ,  auf  der  andern  konvex ,  in  eine  kurze  Krone  kaum  von  der 
Viertelslänge  und  der  halben  Breite  der  Frucht  zulaufend ,  mit  einem 
sehr  feinen  Riefchen  auf  der  konvexen ,  und  vier  stärkern  auf  der  plat- 
ten Seite,  von  welchen  die  beiden  Innern  sich  unten  vereinigen  und 
gleichsam  ein  länglich  -  viereckiges  ,  vertieftes  Feld  elnschliefsen ,  wel- 
ches wieder  dufcn  ein  feines  Riefchen  in  zwei  Hälften  gespalten  ist. 
Krone  in  einen  gröfsern  Zahn  schief  abgestutzt ,  am  Rande  mit  noch 
3  oder  5  kleinern  Zähnchen  versehen.    Nuf  s  durchaus  nur  einf^cheri^. 

ß.  Mit  weichhaariger  Frucht. 

Valeriana  dentata  ß,  Koch  et  Zitx  Catai.    f^iJerianetia  puhe^cetu  "Bier  tiL 

Falerianetlä.    MerAtL     Loit.    ined,     F'aierimna    MotUoni     Spreng. 

Wallroth   jinu,  bot,  (mit  'Auttchlafi  der  Sjn.  yaler,  eriocarpa  und 

mlxta  Vahl.)    Fedia  dasjrcarpA,  Bieb.  Tom.  III.    SteYen  am  a.O. 

p.  348.     y,  dentttta  Bieb.  Tom.  I.  No.  70.     yalerianella  mixta  De- 

candoUe  (obne  «eine  Synon.  anater  y, microearpa  Loit.) 

Sie  unterscheidet  sich  blofs  durch  den  CJeberzug  der  Nufs ;  so  wie 

Valerianella  microearpa  Lois.  aulserdem  nur  durch  Kleinheit  aller 

Theile,  durchaus  ganzrandige  Blätter,* und  längere ,  über  das  Dolden- 

träubchen  hinausstehende  Bracteeu  verschieden  ist. 

Seltner  als  F.  olUoria  auf  Feldern,   ß  noch  seltner  in  Thüringen, 
Baden,  Pfalz.     Röthlich - weifs.     Jul.  Aug.  o. 

An  merk.     Wir  können  keine  zwei  Arten  daraus  machen.    Auch 
K  i  t  a  i  b  el  erwähnt  schon  einer  kahlen  und  einer  haarigen  ^.  dentata. 

98.  Fedia  eriocarpa  Despaux,  Haarstreifige  Fedie. 

Mit  einem  aufrechten  schärflichen  Stengel;  länglichen,  fest  unge- 
zähnten kahlen  Blättern ;  geflügelten  Blüthenstielen ;  fast  einseits- 
wendigen  Blüthen  und  einer  eirunden ,  auf  einer  Seite  konvexen , 
einriengen ,  auf  der  andern  Seite  platten ,  fünfriefigen ,  in  eine 
schiefabgestutzte  Krone  von  der  Breite  ihres  Durchmessers  zu- 
laufenden Frucht. 

fieichreik     D« c a n  d.  Fl  fr.  supl,  p.  493,      De«?.  J^ru,  d.  Bot,  II.  p.  3 14. 
Die  Abbild.  Tab.JU.  a/to  wiedie  gUidieiB  IiOiteLd2V9//ceTab.IlI.2. 
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gibt  eine  durch««!  unriclitige  Vontdlbiig  von  dieser  PBanxe.  Blof«  der 
TergrOdierten  Frucht  wegen  ist  sie  ansnluhren ,  nnd  doch  ist  anch  dicM  vid 
sa  haarig  vorgestellt  Dufretne  t.  III.  4.  Moriton  7.  16.  H  33. P 
Sjnon.  Fedia  triocarpa  Detv.  yaierUnetla  erioearpa  Decand.  Fedia 
murieaia  Stev.  bei  Rö  m.  et  Schult,  p.  366.  No.  23.  TergL  Bieb. 
Flora  III.   p.  3a. 

Wurzel  einfach 9  unterwärts  faserig,  Stengel  1^  und  darüber 9 
gerieft,  mit  den  Aesten  vierkantig,  aar  der  Kante  durch  rückwärts- 
stehende Borst chen  scharf.  Blätter,  die  untersten  spatelich,  ganz- 
randig,  die  mittlem  und  obersten  länglich,  stumpf,  kahl^oder  (unter 
der  Linse)  mit  einzelnen  kleinen  steifen  Härchen  besetzt  und  gewimpert; 
an  ihrer  sich  verbreiternden  Grundfläche  mit  zwei  oder  drei  spitzigen 
Zähnen  versehen ,  die  obersten  kaum  zähnig.  Blüth^nstand:  ein  ein- 
zelnes Blümchen  in  fast  jeder  Gabelspalte;  die  übrigen  endständigen  in 
fast  gefingerten  kleinen  Aehren,  zu  drei  bis  vieren,  fast  einseits wendig 
auf  dem  scharfgeflügelten  Blüthenstiele.     Deckblättchen  lanzettlich , 

Sergamentrandig.     Frucht   wie  bei  F.  dentata^   aber  die  Krone  von 
er  Breite  und  fast  von  der  Länge  der  Frucht,   daher  diese  nach  oben 
weniger  verschmälert,  und  die  6  Zähne  der  Krone  deutlicher.     Uebri- 
aens  ist  die  Frucht  stellenweise  oder  auch  auf  den  Riefen  borstig  -  rauh. 
Auf  Aeckern   bei  Zweibrücken   (Bruch)   in  Biieinpreufsen,   bei 
Göttingen  (N  o  1 1  e)  blafsroth.   April.  Mai.   Q. 

1.  Anmerk.  Unsere  Beschreibung  ist  nach  Loiseleurs  Origi- 
nal-Exemplaren. Seine  davon  gegebene  Abbildung  stellt  die  Pflanze 
zu  klein  und  den  Blüthenstand  ganz  unrichtig  dar. 

2.  Anmerk.  Decand«  am  angef.  O.  behauptet,  sie  habe  keine 
gabelständigen  Blüthen,  so  wie  auch  Loiseleur  keine  dergleichen 
abgebildet  hat.     Sie  sind  allerdings  vorhanden. 

3.  Anmerk.  Wallroth,  durch  eben  diese  Abbildung  verleitet  ^ 
citirt  sie  unrichtig  zur  Fed.  MorisotU  Ann*  bot,  p.  3. 

^*  Mit  mehrfiichriger  Kapsel. 

99.   Fkdia  olUoria   Gärtn,  Rapunzel- Fedie. 

Mit  einem  aufrechten  ,  glatten  Stengel;  linealisch -zungenfSrmigen, 
ganzrandigen  Blättern ,  und  £ast  Mreisrunder ,  zusammengedrück- 
ter ,  an  der  Spitze  undeutlich  dreizähniger  Frucht. 

Beschreib.     Schrad.    Roth. 

Abbild.     Morit7.  t.  16.  VS6.    Plenkt3o.   Fl.  Dan.  t.  jiQ,  Dnfreis« 

t.  3.  f.  8.     Sturm  Fl.  a. ,  jedoch  in  der  Frucht  nicht  gans  genau. 
Cetrockn.  Samml.     Schiet.   Cent.  4. 
Sjnon.     Fedia  olitoria  G  a  r  t  n.      Valeriana  olitoria  locuiia   L  i  n  n.  S  m« 

Fl.  D.   yaUrianelU  olitoria  Decand«  Mönch.  Dufrcine.  Fediä, 

striata  Steven. 
IVtT.  n.  a.  Nam.  •  Ackettalat.  Feldsalat.  Lammcrtalat.  liimmerlattig.  Mädchen* 

TöchterleinMlat.    Rapnnselaalat«    Winterrapuniet     SonnenwiiM.    Salal* 

baldriau.    Niüschentalat. 

Wurzel  wenig  getheilt,,  faserig«   S  tan  sei  2—*  10^^  kantig  und  < 
daselbst  flaumhaarig ,  gerieft,  gabelspaltig ,  mit  abstehenden  a(usammen-^ 
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gedrückten  Aesten^  glatt,  nur  unmittelbar  unter  den  Blüthenkdpfcfaen 
scbäi flieh.  Blätter  kahl^  am  Rande  kurz  gewimpert,  lineal - zungen* 
förmig  9  oder  spatelicb  -  lilnglich ;  Wurzel -und  untern  stengelstflndigen 
meist  ungezähnt y  die  obem,  besonders  an  den,  in  fettem  Boden  ge- 
ivachsenen  oder  in  Gärten  gebaueten  Pflanzen,  nach  der  Basis  hin  ge« 
zahnt;  die  obersten  schmäler  und  spitzer,  sflmmtlich  den  Stengel  um« 
fassend  und  daselbst  etwas  haarig.  Deckblätter  und  Deckblatt* 
eben  spatelig,  mit  häutigem,  gewimpertem,  scharfkantigem  Kande« 
Bltithenstand  ein  gehäuftes,  endständiges  Trugdöldchen ,  mitgäbe]« 
spaltigen  Strahlen,  und  zuweilen  ein  einzelnes  Blümchen  in  der  Gabel« 
spalte.  Kor  olle  mit  ungleichem  Saume.  Frucht  kahl,  eirund*  rund« 
lieh  ,  zusammengedrQckt  ohne  Kelchkrone,  blofs  an  der  Spitze  mit  3  kaum 
merklichen  Zähnchen  ,  auf  dem  stumpfen  Rande  mit  einer  seichten  Furche 
umgeben ,  und  auf  beiden^  etwas  platten  Seiten  mit  2  Riefchen  durch- 
zogen und  dadurch  in  2  ungleiche  Hälften  getheilt;  die  grdlsere  oder 
Rückenhälfte  über  die  andere  kleinere  hinaustretend  ,  einfilcberig,  theils 
mit  einer  schwammigen  Masse ,  theils  mit  dem  faalblinsenfdrinigen  Samen 
ausgefüllt;  die  andere  Hälfte  besteht  aus  zwei  leeren  Fächern. 

An  merk.  Diese  und  die  folgenden  Arten  l^en  durch  ihren, 
vom  Grunde  an  ästigen  ,  ausgebreiteten  Stengel,  ein  niedrigeres  ,  buschi- 
geres Ansehen.  Stengel  und  Blätter  haben,  auf  trocknen  Orten  ge« 
wachsen,  denselben  Ueberzug  wie  F.  dentata. 

Unter  Saaten  und  auf  Brachäckern  besonders  auf  Lehmfeldern.  Bläu« 
lieb.   April.  Mai.  GX 

100.  Fedia  earinata  Loisei.  Gekielte  Fedie. 

Mit  einem  ausgesperrten  glatten  Stengel;  ländlichen,  ungetheilt^i 
und  meist  ganzrandigen  Blattern;  und  länglicher ,  fast  rierseitiger, 
auf  der  einen  Seite  tief  ausgehöhlter  Frucht. 

.  Beschreib.     LoiteL  Notiee  p.  149.    Decand.  Fl.  fr.  Supp,  p.  49a,    Ster. 
a.  a.  O.  p.  346. 
Abbild.     Dufretne  t.2.    Morit.   7.1.  16.    £  3i.?    nach  LoiteL  Bwd^ 

lelbaft 
870011.  Fedia  earinata  LoiteL  F'alerianella  earinata  D  •  c  a  n  d. 
Ip  allen  Theilen  der  F.  olitoria  vollkommen  ähnlich,  nur  die  Dol- 
dentrauben grdfser  und  die  Frucht  anders  gebaut.  Diese  länglich,  fast 
vierseitig,  zwei  gegenständige  Seiten  an  einem  Rande  tief  gefurcht, 
durch  diese  Furche  cue  dritte  Seite  abscheidend,  welche  auf  der  Mitte 
von  einem  feinen  Biefchen  durchzogen  ,  am  Ende  in  einen  kurzen  Zahn 
übergeht;  die  vierte,  der  letztern  entgegengesetzte  Seite  tief  ausgehöhlt 
und  durch  ein  erhabenes  feines  Wändeben  in  zwei  Hälften  getheilt. 
Der  Same  unter  der  beschriebenen  dritten  Seite  liegend. 

Auf  der  Rheinfläche,  von  der  Gränse  Frankreichs  bis  nach  Bingen, 
sehr  gemein ,  besonders  in  Weinbergen  viel  gemeiner  als  JP.  olitoria, 
Sie  wird  im  Frühling  häufig  gesammelt,  als  Salat  unter  dem  Namen 
Wingerts  -  (Weinbergs  -)  Salat  verspeiset  und  bildet  einen  kleinen  Nah- 
rungszweig ftlr  die  ärmere  EJasse ,  welche  grofse  Quantitäten  auf  8  —  10 
Stunden  in  die  gebirgigen  Gegenden  trägt  und  daselbst  verkauft. 
Dieser  Wingertssalat  läist  sich  auch  sdum  im  Frühling  durch  die  grdlsem 
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fettem  BLltterbttschel  von  F.  olitoria  unterscheiden.  Aufserdem  wächst 
diese  Pflanze  an  den  felsigen  Abhängen  der  Südseite  des  Donnersberges 
unter  Gebüsch,  welches  aus  Mex/^i/iu  jlmelanchier ^  Crataegus  Jrioy 
törminalisj  Jcer  monspessulanum  und  d^gleichen  seitnern  Holzarten 
besteht ,  ganz  gewöhnlich.  Die  verwandte  F.  olitoria  kommt  daselbst 
nicht  vor.    April.  Mai.  O, 

An  merk.  Der  Name  F.  carinata  ist  unpassend  und  mag  dazu 
beitragen ,  dais  die  Pflanze  nicht  so  leicht  erkannt  wird ;  man  könnte 
sie  eher  canaliculata  nennen ,  wir  haben  jedoch  den  Namen  nicht  än- 
dern wollen. 

101.  Feoia  Auricula  Deeanä.  Ohrrandige  Fedie. 

Mit  einem  aufrechten  scharfen  Stengel;  ganzrandigen  und  einge- 
schnittenen scharfen  Blättern ;  scharfkimtigen  Blüthenstielen ;  per- 
gamentrandigen ,  gewimperten  Deckhiattchen  ,  und  bauchig- ei- 
runder, mi^  5  gleichweit  entfernten  Riefchen  und  einer  schmalen 
Furche  durchzogenen,  in  eine  schief  -  abgestutzte  Krone  yon.der 
Breite  ihres  halben  Durchmessers  zulaufender  Frucht. 

Beschreib.     D  e  c  a  n  d.  FL  fr,  SuppL  p.  492. 

Sjnon.     yalerianelU Aurieula  D e c a n d.  FtdU memhratuteea  Rocli  etZitm 

Cat,,   nicht  Loitelear,    wohl  aber  nach  feinen  Exemplaren  f^  den' 

Uta,   FL  galL 

Wurzel  einfacb^  Stengel  10—12^^,  fieist  flügelkantig,  gerie« 
feit ,  und  ilberall  von  scharfen ,  rückwärtsstehenden  Zähnchen  hackerxg ; 
an  den  untersten  beiden  Mittelstücken  überall  schwach,  auf  den  vier 
Kanten  aber  gedrängt ,  mit  rückwärtsstehenden  steifen  Haaren  oder 
Bprsten  besetzt.  Wurzel«  und  grundständige  Blätter  lang  gestielt, 
spatelig;  die  mittlem  Stengelblätter  länglich »  stumpf 9  unterwärts  zu« 
sanunengezogen ,  an  der  Basis  wieder  ausgedehnt  und  daselbst  mit  stei« 
fen  Haaren  besetzt;  am  Rande  umgebogen  und  scharf.  Die  Blätter  an 
der  ersten  Gabelspalte  lanzett •  linealisch 9  langzugespitzt,  unten  mit 
drei  oder  zwei  langen,  zahnartigen  Einschnitten,  sehr  hackerig  am 
Rande  und  auf  dem  Kiele.  Die  blütbenständigen  pfriemig,  an  der 
Basis  mit  einem  häutigen  9  gezähnten  Anhängsel.  Blüthen stand 
ein  gipfelständiges ,  ausgebreitetes  Doldenträunchen ,  selten ,  und  nur 
in  der  letzten  Gabelspalte  mit  einem  einzelnen  ungestielten  Blüthchen. 
Blüthenstiel  höchstens  2  —  3  Blümchen  tragend«  pergamentrandig« 
Deckblättchen  gleichbreit ,  hautrandig  und  gewirapert«  Frucht 
kahl,  eirund  9  der  Frucht  der  F.  dentata  gleichend,  aber  dicklich,  et« 
was  bauchig  9  auf  der  einen  Seite  kaum  platter ,  rundum  mit  5  gleich- 
weit  entfernten  und  gleich  starken  Riefa&en ,  und  statt  eines  sedisten, 
ebenfalls  gleichweit  entfernten  Riefchens 9  mit  einer  schmalen  Furche 
eingeschnitten ;  am  Ende  mit  einer  Kelchkrone  9  wie  die  der  F.  dentata^ 
nur  etwas  kleiner 9  und  fast  immer  nur  dreizähnig.  ^  Diese  Krone  bat 
Aehnlichkeit  mit  einem  Katzenohre  9  daher  der  Name. 

Auf  der  ganzen  Rheinfläche 9  dies«  und  jenseiu  des  Rheins  f  nicht 
selten  auf  Aeäem ;  auch  hin  und  wieder  in  dem  gebirgigten  Theile  der 
Ftifdz.    Röthlich-blau.    JuL  Au£.  q. 

A  n m.  Sie  erscheint  zuweitai  (eben  wie  F.  dentata  P  o  1 1.  No.  33/8.) 
mit  abortirenden^   in  gekräuselte  Blätter  übergegangenen  Früditen. 
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102.  Fedia  coronata  rahl   Gekrönte  Fedie. 

Mit  einem  aufrechten ,  ranchhaarigen  Stengel ;  lineal  -  lanzettlichen , 
gezähnten  und  geschlitzt -gefiederten  Blättern;  rauchhaariger;  ge- 
riefelter Frucht,  deren  glockenförmiger  Rand  aus  sechs  ofTenstehen- 
den,  kahlen  ,  an  der  Basis  häutig -yerbundenen  Zähnen  besteht. 

BeMhreibt     Schrad.    Tahl.    Willd.    Bieberst  I.  et  lU. 
'Abbild.      Column,  Eephr,  p.  309.    Dnfretne  t.  3.  f.  a. 
Sjnon.      F^dia  eorouMta  Vabl.    Fol.  Loatsia  JL  7.  coronata,    F'alerianella 
coronata  Decand. 

Wurzel  wenig  fistig,  vielfaserig.  Stengel  an  wilden  Exem- 
plaren 6^^  durchaus  iiaarig  9  Eeriefelt,  geftircht,  ziemlich  einfech»  an 
cultivirten  1'  hoch,  kahler,  höchstens  nur  etwas  schärflich  und  weich- 
haarig an  den  untersten  Mittelstücken.  Wurzelblätter  verkehrt- 
eiförmig,  ganzrandig,  nebst  den  untersten  stengelständigen  kahl,  die 
folgenden  gewimpert  und  rauchhaarig;  die  untersten  StengelblStter 
lanzettlich,  stumpf,  ungleich  stumpf -gezähnt,  die  folgenden  immer 
schmäler,  spitzer  imd  mehr  geschlitzt;  die  astständigen  linealiscb. 
A e s t e  glätter ,  gefurcht ,  mit  krausen  Härchen  besetzt.  Blüthen- 
stand  ein  kugelförmiges  Köpfchen.  Deckblättchen  länglich  -  lan- 
zettlich,'die  äuTsern  kraut  -  ^  die  innern  pergamentartig,  gewimpert. 
Frucht  verkehrt -kegelförmig,  an  der  einen  Seite  gewö&t,  an  der 
andern  vertieft,  mit  einem  kahlen,  netzaderigen,  glockenförmigen,  ' 
ausgesperrten  Rande ,  mit  sechs  ,  erst  geraden ,  aber  bald  hakig  -  ge- 
krümmten Zahnspitzen. 

Im  Littorale  (Host),  bei  Göttingen  unter  dem  Getraide  am  Hain- 
berge CRohde),  röthlich*    Jun.  Jul.  O. 

A  n  m  e  r  k.  Wir  sahen  nie  einzelne  Blüthen  in  den  Gabelspalten.  — 
Es  herrscht  eine  sehr  nahe  Verwandtschaft  zwischen  dieser  und  der  Fed. 
discoidea  y  so  dafs  auch  Steven  an  ihrem  specifischen  Unterschiede 
zweifelt;     Es  scheint  uns  eben  so. 

103.  Fbdia  echinata  FakL   Igelstachlige  Fedie. 

Mit  einem  aufi*echten ,  glatten  Stengel ;  länglichen ,  buchtig  -  gezähn- 
ten Blättern  ,  und  einer  länglichen  4  riefigen ,  schwammigen ,  drei- 
zähnigen  Frucht ,  an  welcher  die  Zähne  zurückgebogen  sind. 

Beschreib.      Schrad.    Lamarck  Die/.    Decand.    Fl.  fr.  3334»     Yabl. 

£11.  p.  19.    Stev,  a.  «.  O.  p.  353.    Bicbertt.  III.  p.  34.  ' 

Abbild.     Morit   7.  t.   16.  f.   jB.     Dufretne  t  3.  10.    Coiumn.  Ecphr.  1. 

p.  ao6. 
SjaoD.      F.  echinata  Y a h I.    Falerianella  ockinata.  Loisel.  Oecaud. 

Wurzel  einfach,  gekrümmt  hinabsteigend,  mit  einigen  Fasern. 
Stengel  röhrig,  6^^  imd  darüber,  2  —  3mcu  gabelspaltig,  fein  gerie* 
feit,  etwas  kantig,  glatt.  Aeste  etwas  ausgebreitet,  zusammenge- 
drückt, nach  obcn'Zu.etwas  angeschwollen.  Blätter  einander  gegen- 
über, fast  fleischig;  Wurzel -und  untere  stengelständige*2^^,  spatelig » 
etwas  buchtig  gezäimt;  ander  Gabelspalte  un^estiett,  lanzettlich ,  buch- 
tig oder  gr obzäbnig,  zuweilen  an  der  Basis  tief  eingeschnitten.  Blüthen 
endstäncug,  ungestielt,  gehäuft  und  gediängt  aneinander  liegend,  fast 
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zuiammengewacliAeii.  Deckblättchen  lineal-lanzettlich^  etwas 
scbarirandig,  kürzer  als  die  Frucht.  Kor  olle  ftlnfapaltig ,  ziemlich 
regelixiiirsic.  Narbe  gewöhnlich  dreispaltig,  Frucht  kahl»  zusam« 
mengedrückt,  an  der  Spitze  ungleich  dreizAhnig,  der  Hufserste,  gröfste 
Zahn  ist  pfriemig  und  hakig  zurtickgeboeen. 

In  Krain  und  Kärnthen,  selten.  Weifs  oder  aus  dem  Bläulichen 
ins  Rdthliche  übergebend.  Jun.  q. 

s 

3o.  MOPJTIA.    Micheli.  Montie. 

Kelch  2 blättrig,  bleibend.  Blume  trichterig,  der  Saum  5thei* 
ligy  einer  der  Einscnnitte  durch  die  Röhre  fortsetzend  und  die  ganze 
Blume  auf  einer  Seite  aufspaltend ;  Zipfel  konkav^  drei  derselben  kleiner« 
Staubgefäfse  am  Grunde  der  kleinem  Zipfel  eingefügt  und  diesen 
gegenständig,  Fruchtknoten  kreiseiförmig.  Griffel  kurz.  Narben 
§9  flaumhaarig.  Kapsel  von  dem  bleibenden  Kelche  umgeben ,  3klap* 
pig.     Samen  3,  rundlich ^  zusammengedrückt. 

A  n  m  e  r  k.  Diese  Gattung  gehört  aufser  allem  Zweifel  in  die  Ord* 
nung  der  Ein  weibigen.  Der  einfache  Gri£Fel  ist  nicht  langt  aber  doch 
sehr  deutlich.  Die  Blume  ist  nicht ,  wie  sie  gewöhnlich  beschrieben 
wird 9  fünftheiligt  sondern  nur  auf  einer  Seite  durch  einen  Einschnitt 
bis  auf  den  Grund  gespalten;  das  übrige  bildet  bis  zum  Saume  ein  ganzes 
Stück 9  dieser  aber  ist  6thei1ig.  Die  Blume  ist  von  Sturm,  x>*  Fl* 
Heft  ii,ßg,  D.y  richtig  gezeichnet ,  man  mufs  sich  nur  denken ,  daCi 
er  dieselbe  blofs  ausgebreitet ,  nicht  aufgespalten  habe,  die  Spalte  ist 
von  Natur  da;  aber  die  Zeichnung  Aex ßg.E.  ist,  so  weit  sie  den  Grif- 
fel und  die  Narbe  vorstellen  soll^  gänzlicn  verfehlt. 

104.  MomriA  fontana  Zinn.   Quell  -  Bf  outie. 

Botclirdb.     Roth.    Sckrad.    Pol! ich.  ^ 

Abbild.      Starm  D,  Fl,  Heft  ii.     8chknhr  Handh,  i,  t  jo.    Hieb.  Cea. 

t.  i3.  f.  ^,  KB.%.  i2o6.  FL  D,  i3i. 
SjnoB.     MontU  fitntmna   Linn.  Sp.  pL     M.  fontana  ß,   erectm    Port.    M, 

minor  Cm  et  Fi.  Bad.    M.  atpudiea  minor  Mich.  Gtn.  p.  iS* 
GeU'ockn.  Samml.     Schiet.  Cent.  8.  6a. 

Abart  ß.  major f  der  Stengel  weit  länger  9  die  Blätter  grdfser»  saf- 
tiger vom  Stande  im  Wasser  selbst. 
Abbild.     Mich.  a.  a.  O.  t  i3   f.  1. 
SjnoB.     Montia  fontanm  ß.  m^^r  Sehrad.  gtrm*     M.  fomham  o.  r^ems 

Pert.    Jf.  atpudiea  major  Mich.  p.  18.    M,  ritminris  Cm«L  Ud. 
Triv.  v.  a.  Nam.     Flachtsalat^  WaMcrimraelkraiik 

Wurzel  feiserig.  Stengel  am  Grunde  gestreckt  und  wurzelnd, 
im  Schlamme  derGräiien  oft  eine  kriechende  Wurzel  vorstellend;  auf 
feuchten  Sandplatzen  und  am  Rande  seichter  Wasser  I  —  V^  l^ngy  unter* 
wärts  liegend^  dann  aufsteigend  ^  an  kleinen  Individuen  auch  wohl  aufb- 
recht 9  lockere  Rasen  bildend ;  in  tiefem  Wasser  schief  aufsteigend  und 
schwimmend 9  grofse  dichte  Polster ,  oft  mehrere  Fufs  lang  erzeugend; 
übrigens  rund,  fildig,  brüchig  und  kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Aest« 
wechselständig  9  nacn  oben  gabelspaltig.     Blätter  gegenständig  f  schmi« 
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ler- oder  breiter -lanzettlich  9  an  grofsen  Exemplaren  auch  elliptisch,  in 
einen  breiten  Blattstiel  zulaufend ,  daher  last  spatelig ,  auTseraem  ganz* 
randic»  glänzend,  ein  wenis  dicklich  und  saltig.  Blüthen  in  kurzen 
3  — öblüthigen,  winkelstänoigen  Trauben  ,  neben  welchen  gewöhnlich 
noch  ein  einblüthiger  Blüthenstiel,  aufrecht,  nach  dem  Verblühen  um- 
gebogen; am  Grunde  der  Traube  ein  eirundes  Deckblatt.  Kelch- 
blättchen breit  -  eirund ,  stumpf ,  konkav.  Blume  fsist  noch  einmal 
so  lang  als  der  Kelch;  Zipfel  eirund  stumpf.  Kapsel  kreiselfdrmig , 
abgestutzt,  dreiklappig.  Samen  schwarz  mit  kleinen  Knötchen  dicht 
besetzt* 

Auf  feuchten,  wenig  berasten  Sandplätzen  und  am  Bande  seichter 
Wasser*  Die  Abart  ß,  vorzüglich  in  Brunnen ,  Quellen ,  Gräben  und 
Bächen  mit  klarem,  kalten  Bergwasser  angefüllt*  Blüht  vom  Frühling 
bis  in  den  Herbst.     Weifs* 

1*  Anmerk.  Ob  diese  Pflanze  o  oder  U  sey,  darüber  streitet 
man  noch,  so  viel  ist  gewifs,  dafs  wenigstens  die  gröfsere  Abart  wäh- 
rend des  ganzen  Winters  vorhanden  ist.  Sie  wird  um  Kaiserslautern 
mitten  im  Winter  in  den  Quellen,  welche  nicht  zufrieren,  gesammelt, 
unter  dem  Namen  Flachssalat  zu  Markte  gebracht  und  als  Salat  gespeiset. 
Aber  Foa  annua  ist  auch  den  ganzen  Winter  über  vorhanden,  und  doch 
zwei^jplt  Niemand  daran,  dafs  sie  nur  jährig  sey*  Gmelin  ß^  bad. 
gibt  a.  für  Q  und  ß.  für  2i  aus. 

2.  Anmerk.^  Zwischen  der  gröfsem  und  kleinem  Abart  finden 
wir  keinen  specifischen  UnterschiedC  Die  letztere  ist  niedriger ,  die 
Stengel  sind  weniger  schlapp,  die  Blätter  kleiner  und  schmäler  und  die 
ganze  Pflanze  hat  ein  gelbliches  Grün.  Alles  dieses  kann  der  Standort 
aufser  dem  Wasser  bewirken ,  denn  dieselbe  Erscheinung  bietet  S^ellaria 
aquatiea  dar;  auch  von  dieser  gibt  es  eine  kleinere  celbgrüne  Form,' 
welche  feuchte  Stellen  bewohnt,  und  eine  gröfsere  ,  saftigere^  gesättigt- 
grüne ^  welche  in  Quellen  und  überhaupt  im  Wasser  se&st  wächst* 

31.  POLYCNEMÜM.   Linn.  Knorpelkraut. 

Hülle  deckblattig ,  etwas  von  der  Blüthenhülle  entfernt  ,2—3  blätt« 
rig  (im  letzten  Falle  werden  die  2  innern  Blättchen  von  dem  äufsern 
fast  scheidig  umgeben)  einblüthig,  lanzettlich,  papierig,  begrannt,  län- 
ger ak  die  blüthenhülle,  die  sie  eng  einschliefsen,  und  mit  derselben  und 
dem  reifeh  Samen  abfallend.  Blüthenhülle  aus  fünf  eirunden ,  weich« 
spitzigen,  aufrechten,  bleibenden  Spreublättchen  bestehend*  Staub- 
gefäise  von  1  —  5,  haardünn,  kürzer  als  die  Blüthenhülle ,  gegen  den 
Fruchtknoten  hingebogen.  Staubbeutel  rundlich  ^  purpurroth. 
Fruchtknoten  oben,  rundlich.  Griffel  2  oder  einer,  sehr  kurz, 
zweispaltig ,  Narbe  stumpf.  Fruchthülle  eine  eir undliche  Schlauch^- 
kapsel ,  in  die  bleibenden  Griffelreste  ausgehend.     Same  1 ,   rundlich. 

Einige  sehen  die  deckblattige  Hülle  für  den  Kelch  und  die  Blüthen« 
hülle  für  d^Korolle  an. 

105*  PoLTCifESTOM  arvense  Linn.  Ackerhnorpelhrant. 

Mit  ästigem,  spreizendem  Stengel;    prismatischen ,   weichspitzig^ , 
fast  kahlen  filättem  und  achselständigen ,  sitzenden  Blüthen. 

26* 
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c.  Mit  aufrechtem  y  ß.  mtt  gestrecktem  Stengel. 

Beschreib.      S  c  h  k  n  h  r    Ilandh,   a  i .     Die  demtschen  Floren.     G  m  e  1.    hkd. 

Schmidt  boh.  III.  96.    ^tlUt  lUustn  p.  50. 
Abbild.      Jacq.    jiusir.  IT.  t.  365.  beide  Formen,      cu    Schknhr    t.    5.   •. 

Kroch,  t.  7.    Hoppe   Tasekenb,  1791.  t.  1.  >-  /3.  t.  2. 
Sjnon.      et.  P.  äu^emse    Linn.   8p.  pl.     P.  arvense  Schi>anh.     P.  pumÜmm 

Hoppe,     ß.  P,  inu.tdatum    S  c  b  r  t  n  h.     P.  viaticttm   P  t  U 1 1.     P,  mr- 

vense  Leert.  —  (Camphorosma  acuta  P  o  11  i  c  h  gehört  aber  nicht  hieher.) 

Wurzel  schmiichtic,  weifsHch.  Stengel  rundlich  und  stumpf- 
eckig 9  von  unten  auf  ästig ,  tiberall  belaubt,  etwas  haarig ,  röthlich, 
pyramidisch,  in  a.  aufrecht ,  2  —  3",  weniger  ästig,  in /3.  niederliegend ^ 
sehr  ästig,  ausgesperrt  8 — 12".  Aeste  knorpelig- gegliedert,  friiher- 
hin  tibergebogeii ,  zuletzt  steif.  Blätter  abwechselnd ,  pfriemig  -  drei- 
kantig, an  der  Spitze  fast  domig.  Blüthe  achselstHndig ,  unschein- 
bar, stiellos,  einzeln  auch  wohl  gepaart,  in  zwei  papienge,  weifse» 
fregi  annte  Deckblättchen  eingeschlossen.  BI  ä_t  t  c  h  e  n  der  Biflthenhülle 
iast  gleichgrofs  ,  zugespitzt,  kleiner  als  die  Deckblättchen  und  mit  die- 
sen gleichartig,  bestehend  aus  2  breitern  flachen  und  zwei  gekielten 
Blältchen  ,  zuweilen  auch  aus  fünfen.    Staubkölbchen  hervorstehend, 

telb,  mit  den  Spitzen  zusammenhangend.     Fruchthülle  ein  häutiger 
chlauch,  sehr  dünn,  einsamig.     Same  linsenförmig,  getüpfelt.^ 
a.  Auf  sandigen  kiesigen  Aeckern,    an  HeerstraTsen.     ß.  An  über- 
schwemmten Plätzen.     Im  mittlem  Deutschland,   bis  ins  Mecklenbur- 
gische, in  den  preufs.  Rheinprovinzen.  Schmutzig- weifs.  Jul.  Aug.  GX 

1.  Anroerk.  Da  die  Zahl  der  Staubgefäfse  von  1  —  5  variirt,  so 
hat  man  das  Knorpelkraut  auch  wohl  in  andere  Klassen  verwiesen, 
oder  aus  der  einheimischen  Art  mehrere  Arten  gemacht.  Andere  Ab- 
weichungen in  mehr  oder  minder  starren,  kurzem  und  langem  Blättern, 
und  einem  kahlen  oder  fast  filzigen  Stengel,  rühren  von  der  Verschie- 
denheit des  Standorts  her. 

2.  Anmerk.  Planta f  ut  mihi  guidem  videtur ^  apprime  /«- 
vtilisf  a  peeore,  et  insectis  non  roditutf  virtutesque  medieatas  nuüas 
videtur  possidere.     Cui  bona  igitur  f   to  Pallas! 

32.  CROCUS.    Toutm/.  Safran. 

Blumenscheide:  die  allgemeine  dem  Zwiebelknollen  eingefügt , 
einfach  oder  fehlend,  die  besondere  meist  doppelt,  die  innere  rtel 
schmäler.  Blüthenhülle  auf  einer  langen  ,  stielartigen  Röhre ,  die 
zum  Theil  unterirdisch  ist,  trichterförmig  mit  einem  regelmäfsigen , 
sechstheiligen,  aufrechten,  offnen  Saume,  mit  verkehrt  -  eiförmigen  oder 
länglichen  Zipfeln  f  von  denen  die  drei  äufsem  gröfser  sind.  Staub« 
getäfse  pfriemig  f  der  Röhre  angeheftet,  kürzer  als  die  Kor  olle. 
0  taub  kölbchen  pfeilig.  Fruchtknoten  unten,  rundlich«  Grif« 
fei  ftdig,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  tieLdreispaltig, 
oberwärts  verbrtfitert ,  röhrig  oder  kapnenförmig  eingeroH  Frucht- 
hülle  eine  eirunde,  dreikantige,  dreilkcherige  ,  dreiklappige  Kapsel 
mit  mehrern  rundlichen  Samen. 

Gawler  Atinals  of  Botany  Vol.  1.  p,  222. 
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106.  Cmocus  sativus   Linm.  Aechter  Safvan. 

Mit  hervorstehender,  herabgebogener,  gleiclibreit •  dreitheiliger , 
fast  ganzrandiger  Narbe;  Staubkölbchen  länger  als  die  Träger; 
stumpfen,  ganzen  Ziofeln  der  BlüthenhüUc;  rerspäteten,  abste- 
henden Blättern,  und  feinfasriger  KnoUenhülle. 

Beschreib.      Smith.    Trattin.    Bctondert  Uayne  Darst, 
Alibild.      E.B,  343.   Redouti  Liiiac.  u  173.   Htjne  VI.LaS.   Trttt.No.  6«. 
Sjnon.      C  r  o  c.  sativus  a  L  i  n  n.   Spec,  pi.   C.  autumnalis  L.  S.  V.  p.  84. 
Trir.  u.  a.  Nam.      Herbstsafran.     Wahrer  Safrao.    Officineller  Safran. 

Wurzel  ein  abgeplätteter  Zwiebelknollen  (Jbulbo^ tuber  Gawl.) 
mit  parallelen  dünnen,  kaum  zusammenhängenden  Fasern  umkleidet, 
die  eine  nufsbraune  Haut  bilden  ,  oberwärts  aber  gesondert  sind.  Un- 
terhalb an  seinem  festen  Körper  ist  er  mit  einfachen  Wurzelfasern  ver- 
sehen y  und  oberhalb  treibt  er  einen ,  selten  mehrere  kleine ,  zuweilen 
zweischaftige  Knollen,  die  an  dem  Alten  zehrend  sich  zu  Blüthen  aus- 
bilden und  im  folgenden  Jahre  ebenfalls  untergehen.  Schaft  fehlt,  in- 
dem die  BlüthenhüUe  oder  Korolle  auf  ihrer  langen  Röhre  gleich  aus 
dem  Knollen  hervorgeht«  Die  Blätter  grundständig  ,6  —  9  1  aus  dem 
obern  Knollen ,  zeigen  sich  bald  nach  der  BlClthe ,  sind  linealisch ,  am 
Kande  umgerollt,  dunkelgrün,  mit  einem  weifsen,  unterwärts  flachen 
Längsnerven;  unten  umsciilossen  von  fünf  bis  sechs  häutigen ,  gestreif- 
ten durchscheinenden,  schief  abgestutzten  Scheiden.  Die  Blüthen 
fesoheidet,  gewöhnliiih  gepaart,  selten  einzeln  aus  dem  obern  Knollen.« 
)ie  allgemeine  Blumenscheide  einklappig  stielrund  ,  wagrecht-abge« 
stutzt ,  häutig  j  durchscheinend ,  dem  obern  Knollen  eingefügt ,  kaum 
höher  als  der  Fjwchtknoten ,  jederzeit  zweiblüthig ,  bei  den  einzelnen 
Blüthen  fehleM.  Die  besondere  Blümenscheide  doppelt,  einblüthig, 
die  äufsere  von  der  Lage  der  allgemeinen ,  so  wie  diese  vollständig , 
aber  so  lang  wie  die  Röhre  der  BlüthenhüUe  und  schief  abgestutzt ;  die 
innere  der  Bhlthenröhre  dicht  unter  dem  Fruchtknoten  eingefügt ,  halb, 
zugespitzt,  von  der  Länge  der  äufsern.  BlüthenhüUe  am  Schlünde  ~ 
bärtig,  mit  länglichen,  stumpfen,  ganzen  Zipfeln.  Staubgefäfse 
aufrecht,  etwas  kürzer  als  der  Blumensaum.  Staubfäden  kürzer 
als  die  pfeilförmigen  Antheren.  Staubweg  fast  von  der  Länge  der 
BlüthenhüUe ,  zwischen  deren  Zipfeln  er  niedergebogen  seitwärts  her- 
vorsteht« Narbe  tief  dreispaltig ,  braungelJb ,  wohlriechend ,  mit 
linealischen  Zipfeln,  die  mit  dem  Rande  einwärts  gebogen  und  an  der 
Spitze  kerbzähnig  sind.     H  a  y  n  e. 

Dieser ,  aus  dem  Oriente  abstammende  Safiran  wird  in  Nieder  Ostreich 
an  der  Donau  häufig  gebauet ,  und  verbreitet  sich  dann  auf  die  benach- 
barten Felder ;  blafs  Veilchenblau  mit  dunklen ,  fast  ins  Furpurrothe 
fallenden ,  rippenartigen  Streifen.     Sept.    Oet.  21.. 

Anmerk.  Trattin.  am  a.  O.  Seite  103.  will  den  Croc.  sativus 
von  seiner  Urart  Cautumrudis  Vahl.  unterschieden  wissen.  £r  nimmt 
mit  Bieber  stein  an,  C. autumnalis  sey  der  Stammvater  aller  übrigen, 
die  durch  Degeneration  von  ihm  entsprungen ,  jetzt  als  Arten  anerkannt 
werden,  unter  denen  Q.  sativus  y  als  der  nützlichste  durch  Zwiebelzer- 
tbeilnng  —  Äe,  wie  Wurzelbrut,  Ableger  oder  Stecklinge ,  kein  In- 
dividuum abändert  —  allein  fortgepflanzt  worden  s«y.    Ol>glcicli  bfid^ 
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einander  sehr  ähnlich  seyen^  so  &nden  sich  doch  einige  eben  so  be- 
deutende Unterschiede,  als  diejenigen  sind,  welche  die  Trennung  der 
Crocus  multißdus  ^  pemus^  susianvs  ^  maesiacus  u.  s.  w.  rechtfertigen 
sollten.     So  wären  z.  B.  die  Narbeh  des  Cr.  autumnalis  nicht  so  tirf 

fespalten,  nicht  so  schla£F,  und  weit  unwirksamer;  die  Blüthenrdhre 
ürzer,  der  Saum  tiefer  gespalteft ;  die  Staubkdibchen  gröfser,  die  Be« 
deckung  der  Zwiebel  lockerer ,  und  fast  aus  lauter  freien  Fasern  be- 
stehende,  Di£Ferenzen ,  auf  welche  schon  Pallas,  Poiret  und 
Bieberstein  aufmerksam  gemacht  hätten» 

107.  Crocus  vemus   Linn.  Frühlings- Safran. 

Mit  eingeschlossener,  seicht- dreispakicer,  keilf5nniger,  hahnkam-* 
mig- geschlitzter  Narbe;  Staubkölbciien  von  der  Länse  der  Fa- 
den; stumpfen,  seicht ausgerandetenBlüthenhüil- Zipfeln;  gleich- 
zeitigen, der  Blüthenbülle  angedrückten  Blättern  und  häutiger 
KnolTenhüIIe. 

Beschreib.     Schrad.    Hayne  Darst.  VI.  7.     Detfont./.  ath  I.  p.  33. 

Starm,   BiehersL  taur,  I.  P 
Abbild.     Blackw.  t  144.2.     Sckk.  t  6.    Jacq.  A^app.  t.  36.    Lamk« 

t3o.  2.    E,B.  344.    Trattin.  t.  111.     SiVLtm  D.  FL%%»  am  besten 

bei  Hayne  TL  t    26.  a.  ß. 

Wurzel  ein  abgeplätteter  Zwiebelknollen,  mit  maronbraunen 
Häuten  umkleidet;  an  seinem  festen  Körper  mit  einfachen  Wurzel« 
zasern,  am  Scheitel  mit  einem  einzelnen,  selten  gepaarten ,  kleinem^ 
ein-  oder  zweiblüthigen  Fortsatze«  Schaft  fehlt  wie  bei  4em  vorigen« 
Blätter  gleichzeitig,  wurzelständig,  3—4  aus  dem  obern  Knollen, 
linealisch ,  zugespitzt  9  gekielt ,  .  umgerollt  9  glatt ,  glänzend  ^  in  der 
Mitte  mit  einem  amiantweilsen ,  riUigeii  Nerven  versehen ,  und  unten 
von  3-^4  häutigen  9  einblättrigen  ^  entferntstehenden  9  schief  abge- 
stutzten 9  einander  einschlieXsenden  Scheiden  umgeben ,  über  die  Bliune 
binausreichend*  Blüthen  gescheidet ^  einzeln  oder  gepaart  aus  jedem 
der  obern  Knollen  hervorkommend ,   mit  einem  sehr  kurzen  j  dreiseiti« 

genStiele.  Blumenscheide  wie  die  vorige.  Blüthenhülle  sehr 
ingröhri^,  einblättrig  9  sechsspaltig,  mit  länglichen ,  stumpfen ,  etwa» 
ausgeranoeten ,  fast  gleichen  Zipfeln.  Schlund  bärtig.  Staubge« 
f  äise  kürzer  als  das  Pistill  Staubfäden  kurz,  fast  von  der  Länge 
der  pfeilfdrmigen  Antheren  9  aufrecht ,  im  obern  Theile  der  Rdhre  be« 
festigt,  den  fädigen,  sehr  langen  Griffel  umschliefsend.  Narbe 
aufrecht,  kappenformig  eingerollt,  mit  feingezähnten  Zipfeln,  geruch« 
los.  Fruchtknoten  unterirdisch*  Frucht  hülle  eine  eiförmige^ 
dreifächerige  ,  dreiklappig  •  klaffende  ,  fast  saftlose  Kapsel.  Samen 
in  jedem  Fache  zweireihig.,  rundlich,  homartig. 

Man  unterscheidet  als  Abarten  a.  eine  veilchenblaue,  oft  mehr  oder 
weniger  ins  Lilarothe  fallend,  ß.  Eine  schneeweifse  ,  bunt  durch  veiU 
chenbiaue  Nerven  und  Adern«  ^»  Eine  schneeweifse  9  nicht  zu  verwedi« 
sein  mit  Cr.  albijlorus  K  i  t. 

Auf  Bergwiesen  im  Littorale  ,  Steiermark ,  Krain  ,  Kämthen  9 
überhaupt  in  Oestreich;  am  Geisberge  bei  Salzburg;  in  Bayern,  Bdh« 
mcn.     März.  April.  2|.. 
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Anmerk.  Linne  betrachtete  alle  CroeuSf  die  im  Frühlin^e 
blühen  als  Varietäten  des  Croc.  vernus.  Man  kultivirt  aber  jetst  meh- 
rere sogenannte  Spielarten  9  die  in  neuem  Zeiten  als  selbstständige  Ar« 
ten  aufgestellt  worden  sind,  z.  B,  Sturm's  (Hoppen's)  v.  ß  unter 
dem  Namen  Cr.  maesiacus  Willd.  £n.  p.  55.  oder  C.luteus  Li amk., 
Kdmer  Syst*  veg.l*  p.  368.  nach  Unterscheidungsmerkmalen,  die  von 
Hoppe  übersehen  worden  sind, 

J08.  Caocus  alhifiorus  KitaiK  Milchwcifser  Safran. 

Mit  eingeschlossenen ,  seicht  -  dreispaltigen ,  keilförmigen «  etwas 
gekerbten  Narben ;  Staubkölbchen  ,  die  doppelt  so  lang  sind  als 
die  Fäden;  stumpfen 9  gansen  Zipfeln  der  Blüthenhillle;  gleich- 
zeitigen angedrückten  Blattern  und  lockerfaseriger  Knollenhülle. 

Botchmb.      Hoppe  und  HorntcKuch   Reise-  Tagebueh  S.  187. 
Abbild.     Stvrm,  als  wulse  Abart  yo|i  (Xvernus^ 
Getrockn.  SammL     Hoppe. 
Zwiebelknollen  rundlich,  zu  zweien  übereinander ^  der  obere 
kleiner.     Hü  11  haut  bräunlich,    einfach «    und   aus   einfachen  Fasern^ 


länger  als  dieinnem,  sämmtlich  weifs,  mit  gelblicher  Röhre ;  Schlund 
bärtie;  Narbe  keilförmig,  seicht  dreispaltig ,  die  Zipfel  gekerbt. 

In  Tyrol  (Schult es)  auf  den  Kärnth^ner  und  Krainer  Alpeny 
bei  Triest  (Hornschuch).     April.  21. 

Anmerk.  Wenn  an  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren  von 
Hornschuch  der  Staub  weg  nicht  um  die  ganze  Länge  der  Anthef  en 
kOrzer  wäre,  als  die  Staubgefafse  (wie  dies  auch  die  Sturm'sche 
Fig.  ß  anzeigt^  9  so  würden  wir  kein  Bedenken  tragen ,  diesen  Crocus 
zu  einer  Abart  des  vernus  zu  machen ,  mit  welchem  er  im  übrigen  fast 

Sanz  übereinstimmt  ^  auch  etwas  eingekerbte  Zipfel  der  Blüthenhülle  9 
ei  geringerer  Breite  derselben  hat.  Die  in  Gärten  vorkommende  weifse 
Abart  von  Cr.  pernus  läge  dann  dazwischen*  Dem  C.  variegatus  g^g^n« 
über  (in  Hoppens  vaAH.  Reise  S.l87.^  ergeben  sich  bedeutendere 
Unterschiede. 

109*  Cbocus  variegatus  Hoppe,  Buntfarbiger  Safran. 

Mit  eingeschlossener,  gleichbreit -dreispaltiger,  etwas  ungleich  ge- 
lappter Narbe;  lanzettlichen,  spitzen  Zipfeln  der  Blüthenhülle; 
gleichzeitigen  angedrückten  Blättern,  und  dichter,  starrer,  netz- 
näutiger  Knollenhülle. 

Beschreib.      Weber  et  Mohr  Beitr,  1.  S.  45.     Bi  eher  st   Caus,  I.  p.  a8. 

Hoppe  et  Uomtchucli  Reisetagebuch  I.  S.  187. 
Abbild.     Ebendaselbst. 
Cetrockn.  SanimL     Hoppe  Cent, 
Spion,      Crocus  variegatus  Hoppe.     Crocus  reticulatus  Stev.    Cr.  reticula- 

tus  ß.   Bieberst.  nach  Exemplaren  tou   Pr.   Fischer. 
TriT.  n.  a.  Nam.      Netxhäuiiger  Safran. 

Zwiebelknollen  eiförmig -rundlich,  zu  zweien  über  einander. 
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der ,  obere  gröf ser .  H  ü  1 1  h  a  u  t  gelblich  ^  vielfach  über  einander  liegend^ 
aus  netzförmigen  Fasern  bestehend,  so  daÜB  der  Knollen  versteckt 
wird.  Blätter  zu  vieren,  schmäler  als  beim  Cr.  vemus  9  fast  pfirie^ 
mig.  Scheiden  2,  gleich.  Zipfel  der  Blüthenhülle  l^mzettlidi , 
ziemlich  spitz ,  gleichförmig ,  die  äufsern  drei  auf  der  Rückseite  von 
drei  dunkeln,  rippigen  Längsstreifen  durchzogen«  Röhre  blau,  be^ 
sonders  oberwärts.  Schlund  kahl.  Staul>cefäf  se  fast  so  lang 
als  der  Staubweg.  Staubfäden  kürzer  als  die  Antheren,  Narbe 
linealisch ,  tief  dreispaltig ,  die  Zipfel  von  ungleicher  Lange,  ausge« 
bissen,  fast  gleichfarbig  mit  den  Antheren. 

Im  Lippizzawalde  auf  steinigen  Bergwiesen  beiXriest  (Hoppe  u* 
Hornschuch).     Blaulich.     März.  April.  2t.. 

An  merk.     Sein  nächster  Verwandter  ist  Cr.susianus» 

33.  TRICHONEMA.  Gawl.  Ixiole.  (Ixia.  Zinn.) 

Blumenscheide  zweiklappig,  bis  über  die  Mitte  der  Blüthen- 
hülle sich  hinaufziehend,  lanzettlich,  zugespitzt^  g^i^z  ,  bleibend.  Blü- 
thenhülle röhrig;  Röhre  gerade,  dünn,  sehr  kurz,  mit  einem  weiten  , 
glockenförmigen,  sechsmal  gleich theiligen  Saume.  .  Staubfäden  auf- 
recht, kurz  ,  weichhaarig ,  aer  Mündung  der  Röhre  eingefügt.  Staub- 
kölbchen  ansehnlich,  von  der  Länge  der  Fäden,  gegeneinander  ge- 
bogen ,  unterwärts  zweitheilig.  Na rb e  dreitheilig ,  mit  fädigen ,  ab- 
wärtsgebogenen ,  zweispaltigen  Zipfeln.  Fruchtknoten  auf  dem 
Knollen.     JcLapsel  kuglibh,    rund.     Samen  mehrere,  kuglich. 

1^.  TRfCHOüTBMA  Bulhooodium  Gawl   Europäische  Ixiole. 

Mit  getheiltem  Schafte;  einblüthigen ,   verlängerten  Stielen  und  lan- 
gen ,  gleichhreiten ,  zusammengedrückten  ^  gebogenen  Blättern. 
Ixia  Bulbocodium  Vahl.  7.  grandißora. 

Beschreib.  Schrad.  GawL  Jinn,  of  Bot.  I.  pag.  a^3.  Thnnb.  PUt,  de 
Ixia,    Host  y^usL    Jacq.  ColL  B.  p.  a65.    Roth  n.  Beitr.  1.  78. 

Abbild.  Jacq.  Ic,  rar.  t,  371.  Mill.  /«.  t.  240.  Curtis  bot.  Mag.  U  265. 
Rtdouti  Liliae.  II.  t.  88.    Fl.graec.  t  36. 

Sjnon.      Trichonema  ßulboeodium  GawL    Ixia  Bulbocodium  VahL    En.  pL 

Zwiebejknollen  2,  schräg,  aufeinander,  klein,  rundlich,  weifs, 
mit  trockner,  brauner  Hüllhaut,  den  Rückständen  vorjähriger  Blatter, 
innen  fest.  Stengel  (Schaft)  bescheidet  1 — 2^^  und  darüber ,  oberwärts 
dreikantig  ,  über  der  Mitte  in  mehrere  Blüthenstiele  getheilt.  Blätter 
bescheidet,  anfangs  grundständig,  dann  mit  dem  wachsenden  Schafte 
hinaufsteigend,  fast  horizontal  offen -stehend  4  —  8^^  l^i^gf  linealisch, 
zusammengeialten ,  tief  rillig,  glatt,  das  unterste  oft  zweimal  so  lang 
als  der  Schaft,  schlaff,  zurüokgebogen.  Blüthenstiele  mit  einzelnen 
endständigen ,  ziemlich  ansehnlichen  Blüthen.  Blumenscheide 
zweiklappig,  mit  hohlen  ei -lanzettlichen  Blättchen,  wovon  das  eine 
krautig- grün,  aiifrecht,  fast  gleich  lang  mit  der  Blüthenhülle,  das  an- 
dere pergamentig ,  am  Rücken  grün ,  etwas  kürzer  ist ,  weswegen  die 
Blüthe  trugseitig  erscheint,  Blüthenhülle  glockig -offen,  tief  sechs« 
theilig,    mit  kurzer,    trichteriV^rmiger  Rdhre;    die  Zipfel  der  Blüthe 
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koaettUdiy  spitz,  flach 9  die  drei  äuTsem  scbmaler.  Staubfäden 
weicbhaarig.'  Griffel  fadig,  langer  als  die  Staubgeföfse,  Narhen- 
zipfel  linealisch  und  \rieder  get heilt,  so  dals  man  sechs  Narben  zu 
sehen  glaubt.  —  i^dißtrt  a  reliquis  Ixiis  stigmatihus  sex.  Thunb.) 
Kapsel  rundlich,  dreikantige  dreifächerig,  dreiklappig,  von  der  in« 
nem  ScheidenUappe  umgeben. 

Auf  trocknen  Weiden  und  grasigen  dürren  Stellen  am  Meere  im 
Littorale  (Host).  Violett,  mit  gelben  NSgeln,  und  b/äunlichen  Strei- 
fen, selten  weifs,  fast  geruchlos.     Febr.  März.    2{.. 

An  merk.  Die  kleine,  kaum  zollhohe  Abart,  die  an  den  Küsten 
des  IVIittelmeers  in  Frankreich  und  Italien  häufig  vorkommt ,  ist ,  un*« 
sers  Wissens ,  an  den  deutschen  Meeresküsten  noch  nicht  beobachtet 
worden* 

/ 
34.  GLADIOLUS.    Toumef.   Siegwurz.      ' 

Bltimenscheide  einblüthiff,  zweiklappig,  ungleich,  lanzettlich, 
kielig ,  bleibend.  BlüthenhülJe  fast  zweiJippig ,  hinten  krummröh- 
rig,  sich  allm&hlig  trichterig  erweiternd  in  einen  sechstheiligen  un- 
regelmäfsigen  und  ungleichen  Saum.  Staubfäden  der  Röhre  ein- 
aetügt,  fädig,  aufwärts  gebogen,  kürzer  als  die  Korolle.  Staub- 
beutel länglich ,  pfeilig ,  parallel ^  schwebend.  Fruchtknoten 
unten ,  dreikantig ;  Griffel  f^aig,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Nar- 
ben drei ,  etwas  flaumhaarig ,  glatt ,  geflügelt. 

111.  GuiDiOLVs  communis  Zinn.  Gemeine  Siegwurz. 

Hit  schwerdtigen ,  nervigen  Blättern  und  einseitswendigen,  übergebo- 

) jenen,  fast  rachigen  Blüthen,  an  denen  die  untern  Zipfel  läng- 
ich-  spatelig,  fast  gleichlang ,  und  die  obem  seitenstandigen  gegen- 
einander geneigt  sind. 

BcBchrab.  Sckrad.  D,  Fl,  Rom.  et  S&hult.  mit  Ansichliiüi  von  ß^ 
Thunb.  Diss.  de  Gladioh,  Qw^iift  Ann,  of  Bot,  I.  p.  a3o.  Besser 
GiJ,  Schult,  ohs,  bot,  p.  14.  Schmidt  fl.  boK  IT.  i3.  Heller 
fVirc.    V.  y  es  t.  p.  »84, 

Abbild.  Schkuhr  L  6.  Plenk  t.  33.  Lamarck  t.  3a.  f.  1.  Redouti 
Liliac,  V.  t.  267. 

Getrodui.  S«mmL     Schles.  Cent.  II]. 

Sjnon.     Glad,  communis  Linn.  Sp.  pl. 

Trir.  tt.  a.  Nam.  Allermanq^ '  Uarnisch.  Rothe  Schwerdtlilie.  Runde  Sieg- 
marswnrzeL      Braunschwertel. 

Zwiebelknollen  (nach  dem  Blühen  doppelt.  Besser?)  fast 
kuglich  oder  plattrund,  mit  netziger  Hüllhaut  und  davon  gefrfinzt. 
(Hayne  term.  bot»  V.  t.  7.  8.)  Schaft  1  —  2'  über  die  Mitte,  hinaus 
von  den  Blättern  umscheidet ,  rund,  glatt,  ein£eK;h ,  in  der  Aehrentraube 
etw9LS  hin -und  hergebogen.  Blätter  abwechselnd,  schwerdtförmig , 
steif,  viebiervig,  glatt,  bescheidet.  Blum«enscheide  einseitswen- 
dig,  stark  vorwärts  geneigt,  fastblabtig,  zweiklappig,  ungleich,  grün, 
mit  einem  weifsen  Uautrande.  Blüthen  ährig  -  traubig ,  entfernt, 
ungestielt,    zweireihig.      Blütbenhülle  sechstheilig,    ungleich,    fast 
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zweilippig)  die  obern  drei  Zipfel  grdfser,  der  mittlere  davon  helmie, 
die  seitenstSndigen  geeeneinander  geneigt  ^  den  mittlem  fast  deckend, 
die  untern  an  ihrer  fiasis  zusammenhangend  ,  die  seitenständigen  lanzett« 
lieh  •  verkehrt  eirund  j  mit  dem  mittlern  von  gleicher  Länge.  Röhre 
kürzer  als  die  Blumenscheide.     Staubkölbchen  kürzei  als  die  Trägen 

Auf  nassen  und  trocknen  Wiesen^  in  feuchten  Laubhdlzem»  in 
Böhmen,  Schlesien ^  Oestreich,  überhaupt  im  südlichen  und  mittlem 
Deutschland  bis  in  die  Neumark;  in  Freulsen  bei  Königsberg*  Car- 
moisinrothy  mit  einem  länglichrothen ,  in  der  Mitte  weifsen  Flecken 
auf  den  untern  Seitenzipfeln.     May.  Jun.    2t. 

Anmerk.  Nach  einigen  Schriftstellern  soll  man  ihn  auch  auf 
Aeckem  finden.  Gladiolus  s€getum  Gawler  ist  aber  die  gröXsere  Ab* 
art  des  Qlad.  communis  ß.  itidicus» 

Abart  mit  fleischfarbigen  Blüthen. 

112.  Gija>iOLUS  negleetus  Schult,   Verkannte  Siegwurz. 

Hit  schwerdtigen,  nervigen  Blattern,  and  einseitswendigen,. über- 
gebogenen Blüthen^  an  denen  die  untern  Zipfel  keilförmig,  un- 
gleich lang  und  die  obern  seitenstandigen  abstehend  sind. 

Beschreib.  Schult  ohs.  Bot.  p.  14.  Better  guL  I.  p.  5i.  Schult.  Oef/r. 
J7.  p.  102. 

Sjnon.  Giad,  negleetus  Schult.  Ols»  hat.  Glad,  imhriemtus  L.  nach  B Se- 
her st.  tMtr,  III.  p.  38.  Will  den.  Spec.  I.  p.  21%.  Glad.  galieietuis 
Bester.  G.  tenuU  B i «b erst.  Fl, fonr.  I.  No.  78.  G, imhrieatus lU.  78. 
Wahlenb.  carp.    G,  Marsckallii  Poir.  Enc.  Swppl, 

Zwiebel knollen  um  die  Hälfte  kleiner  als  bei  dem  vorigen, 
eiförmig»  zu  allen  Zeiten  doppelt»  übereinander.  Schaft  niedriger, 
wie  die  Blätter ,  kürzer  Und  schmäler  als  an  der  vorigen  Art ;  die  &lu* 
nien  aber  etwas  gröfser  und  bleicher;  die  obern ^  seitenständigen  Zipfel 
offen  «stehend  9  und  daher  einer  Rachenblume ,  mit  zurückgebogener, 
Ainftheiliger  untern  Lippe  ähnlich;  die  untern,  seitenständigen  Zipfel 
breit -spatelig»  sehr  stumpf  mit  einer  Weichspitze»  kürzer  als  der  mitt- 
lere; die  Klappen  der  Blumenscheide  weniger  ungleich»  als  bei  der  vori« 
fen,  grün  oder  gelb -braun,  grünlicl)- purpurn«  Blüthenzipfel  an 
arbe  und  Zeichnung  der  vorigen  fast  gleich»  bo  wie  auch  Röhre  und 
Staubkölbchen,  Besser  a.a.O. 

Auf  grasigen  Wiesen  und  in  feuchten  Laubhölzem  bei  Moosbrunn 
in Oestreich  (v.  Fortenschlag),  beiBreslau  (Trev.iranus,  der  ihn 
nur  fQr  eine  kleine  Abart  von  A&n  vorigen  hält).  Blafsroth,  violett» 
selten  weifs.     Jul.  Aug.    21. 

55.  IRIS.   Linn.   Schwerdtlilie. 

Blumenscheide  2-— Sklappig.  Blüthenhülle  einblättrig» 
unterwärts  röhrig  oder  ausgefällt»  mit  einem  ansehnlichen»  sechsthei- 
ligen Saume,  und  uneleichen,  abwechselnd  aufrechten»  einwärtsge- 
neigten, und  ausgebreiteten  zurückgeboeenen  Zipfeln;  diese  letztern 
sind  bei««inigen  Arten  mit  einer  Reihb  Saftföden,  Bart  genannt,  ver- 
sehen ,    bei  andern  fehlen  dieselben.     S  t a  u  b  g  e  f  ä  f  5  e  frei.    Staub« 
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Icolben  ISnglicby  gerade,  susammenffedrüclt.  Fruchtknoten  unten. 
Griffel  dreitheilig  ;  Zipfel  korollennlättris,  oberseits  gekielt,  anter* 
seits  rinnig,  auf  den  Staubgefäfsen  ruhend^  höchst  verschieden  zwei« 
lippic;  von  diesen  sogenannten  Lippen  ist  die  eine  gröfser  und  zwei* 
spaltig ,  die  andere  sehr  kurz ;  diese  letztere  ist  aber  die  wahre  Narbe  oder 
der  Repräsentant  derselben.  (Schkuhr  Handb.  S,  22.  b.  Taf.  5.  &. ) 
Kapsel  länglich •  rundlich 9  kantig,  lederig,  dreifacherig ^  dreiklap- 
-pig.  Samen  zweireihig,  grols,  platt,  (niemals  kugelich)  horizontal 
iegend« 


E 


I.  Bärtige.    BI$tter  schwerdtig. 

Il3.  Ibis  pumila  Zinn.  Niedrige  Schwerdtlilie. 

» 
Mit  schwefdtigen  Blättern,    die  länger  sind  als  der  einblüthige,  ans 
der  welken  Blumenscheide  heraustretende  Schaft,  und  länglichen, 
stumpfen  Zipfeln  der  BlüthenhüUe. 

Besfireib.     Die  D.  Flor.    Thnnl.    Diss,  de  Iride.    Schmidt  höh.  IT.  8. 

Jacq.  uiust,   La  mark  Vict, 
Abbild.     Jacq.  a,  a.  O.  t,  i.     Sturm  /7.40.    Poit.  et  Tnrp.  t.  47.     ile 

äouti  Idl,  t.  261.  a6a. 
Synon.     Iris  pumila  L  i  n  n.  Sp.  pl. 
Tri?,  u.  a.  Nam.     Kleine  Zwer^cbwerdtlilie. 

Wurzel  (Hayne  Term.  bot,  VI.  2.)  wie  bei  allen  Arten  glieder- 
stockig, knotig,  langfaserig f  fortkriechend.     Schaft   sehr  kurz ,    oft 
kaum   2",    rund,   immer  nur  einblüthig,  hellgrün.     Blätter  etwa  5,     , 
aufrecht,  3^^  hoch,  flach,  zu  Weilen  1^^  breit,  spitz,  kaum  sidielig,  hell-  ' 

frün,  nervig,  von  der  Länge  des  Schafts,  welcher  jedoch  bald  länger 
ald  kürzer  ist,  Blumenscheide  zweiblättrig,  fast  gleich ,  häutig , 
durchsichtigi  zuletzt  dürre,  kürzer  als  die  dünne  2  —  3 zollige,  grüne, 
etwas  violette 9  markige  Röhre  der  BlüthenhüUe.  Blüthenbülle 
meist  einfarbig,  blau,  ins  Violette  übergehend ,  die  äufsem  zurückge« 
bogenen  Zipfel  länglich,  stumpf,  wellig,  bald  ganzrandig,  bald  kaum 
merklich  gekerbt ,  Sie  innem  sich  gegen  einander  neigend ,  am  Rande 
geschwein  -  wellig ;  die  Bartfäden  blau  mit  gelblichen  Spitzen. 
Griffelzipfel  blässer  gefärbt,  zweispaltig,  spitz,  mehr  oder  we» 
niger  gesägt.  Narbe  (untere  Lippe)  sehr  Kurz,  rundlich.  Frucht 
eine  eiförmige,  kaum  merklich  dreikantige,  aschfarbene  Kapsel  mit 
eckigen,  runzlichen  Samen. 

Auf  sandigen  Hügeln  und  trocknen  Grasplätzen,  auf  Lehmmauern 
In  Böhmen  ,  Deutschland ,  bis  Berlin  hinab.  Blau ,  bläulich  und  vio- 
lett, selten  gelblich.     Apr.  Mai.   2|.^ 

A  n  m  e  r  k.  Li  den  Gärten  gibts  mehrere  von  Einigen  für  Arten 
genommene  Varietäten,  die  aber  immer  nur  einblüthig  sind,  daher  die 
Kothische  Iris  germanica  pygmaeaf  welche  aller£ngs  mehrblüthig 
in  den  vor  uns  liegenden  Original  «Exemplaren  erscheint,  nicht  hieher 
gezogen  werden  kann« 
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114.  Ibm  lutescens  Lamarck  Gelbliche  Schwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,  fa^t  geraden  Blättern  ,  die  kürzer  sind,  als  der 
ein-  (oder  zwei-)  blüthige,  in  der  weihenden  Blumenscheide 
steckende  Schaft  und  länglich  -  stumpfen  Zipfeb  der  BlüthenhöUe. 

Beschreib.      L  a  m  a  r  c  k  Dict,  III.  p.  397.    v.  T  e  •  t  p.  ada. 
Abbild.      Redouii  LH,  Y.   L  263. 
Synon.      Iris  lutescens  Lamarck  Dict, 

Wurzel  stockicy  knotig  gegliedert ,  horizontal  fortkriechend ^ 
unten  -  dick  faserig.  Schaft  7  —  8",  rund  ,  etwas  zusammengedrückt. 
Blätter  6 — 7,  kürzer  als  der  Schaft,  oft  nur  J)is  an  die  Blüthen« 
scheide  reichend,  schwerdtig,  etwas  bläulich  -  grün  ,  4  —  6"  hoch, 
7  —  8'"  breit,  Blumenscheide  grün  -  weifslich  ,  häutig  ,  et%vas 
aufgedunsen  ,  zusammengedrückt ,  spitz.  B 1  ü  t  h  e  n  eine ,  selten  zwei  , 
nicht  so  grofs^als  bei  Iris  pumila.  Röhre  ebenfall»  kürzer  als  bei 
jener,  ganz  eingescheidet.  Zipfel  der  Blüthenhülle :  die  aufrechten 
gelblich,  fast  einförbig,  am  Nagel  aderig;  die  zurückgebogenen  läng* 
lieh,  stumpf,  violett  geädert;  an  der  Spitze  rdthlichbraun ,  an  der 
Basis  wellig ;  Bart  gelb. 

In  bergigen  Gegenden  von  Tyrol   und  Krain«     Mai.  2|.. 

An  merk.  Von  Linne  und  Andern  unter  I,pumila  begriffen. 
L  a  m  a  r  c  k  glaubt  sie  unterscheiden  zu  müssen  ,  da  sich  beide  ^  neben 
einander  wachsend,  sehr  verschieden  zeigen.  Auch  Bieberstein  ist 
dieser  Meinung ;  sie  verhalt  sich  zur  /•  pumila  wie  I^ßorentina  cur 
/.  germanica. 

115.  Iris  variegata  Zinn,  Bunte  Schwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,  sichelig  -  gebogenen ,  dem  vielblttthigen  Stengel 
fast  an  I^änge  gleichenden  Blattern;  krautigen  Blumenscheiden 
und  länglichen ,  sowohl  ansgerandeten  aufrechten ,  ab  zugeron- 
deten  zurückgebogenen  Blüthenhüllzipfeln. 

Beschreib.      Scbrad.     Hoppe   bei    Sturm.     Scbmidt  höh,  IV.  p.   7. 

J«c<|.  Austr, 
Abbild.     Jacq.  t.  5.      Sturm  FL  40.     Rtdouti  LiL  1.393.     Trfittiii. 

Oestr,  t.  i58. 
Sjnon.      /.  variegata  L  i  n  n.  Sp.  pL 

Wurzel  horizontal,  gliederig* abgesetzt,  braun,  unterwärts  mit 
langen  weifsen  Fasern.  Schaft  oder  Stengel  1—1^,'  hoch,  (in 
Gärten  wohl  3^),  wenig  hin*  und  hergebogen,  etwas  zusammenge- 
drückt, vielblüthig,  kaum  ü))er  die  Blätter  hervorragend,  fast  nackt, 
und  wie  die  Blätter  und  Scheiden  grau  bereift.  Blätter  1'^  hreit,  £ut 
sichelig,  mehr  oder  minder  gefurcht,  nach  unten  hin  scheidend  und 
weifshch.  Die  Blüthenstielstandigen  scheidenartig,  bauchig,  kraut« 
häutig,  lang  -  augespitzt.  Blüthen  vier  bis  fünf,  entfernt,  von 
oben  herab  blühend,  die  untern  gestielt.  Blumenscheide 
krautig  -  bauchig ,  spitz.  Die  markige  Röhre  der  Blüthenhülle  in 
der  Scheide  verborgen  ,  doppelt  so  lang  als  der  Fruchtknoten.  Die 
äui'sern  Zipfel  der  Blürtienbülle  umgescolagen,  länglich  -  verkehrt  •  ei« 
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rund  9  flach  ausgerandet ,  in  der  Mitte  weifslich,  rothhiau  gestreift  9 
geädert  und  puivKtirt,  bunt 9  am  Kande  gelb  ;  die  innern  gelb,  auf» 
recht  f  boaig  gegen  einander  geneigt,  etwas  schaiäler,  länglich,  aus- 
gerandet ,  fast  wellig ,  von  unten  auf'  mit  rqthen  unterbrochenen  Strei« 
fen  oder  Adern»  Bartfaden  gelb  ,  zuweilen  mit  braunen  Knöpfchen ,  am 
obersten  Ende  weifs.  Grirfelzipf  el  aufrecht,  mit  den  Blut  henhüll- 
^ipfeln  gleichfarbig,  zweispaltig  spitz,  ungleich  gesägt.  Narbe 
stumpf,  weifslich.  Fruchtkapsel  länglich- eifOrmig,  sechskantig» 
'mit  abwechselnd  niedrigem  Kanten,  sechsrillig,  zugespitzt,  aschfarbigi 
mit  braunen  eckigen  Saamen, 

Auf  grasigen,  sonnigen  Hügeln  seltto  in  Oestreich^  Böhmen, 
Mähren.     Gelb,  bunt.     Mai.  Jun,  2t. 

1.  An  merk.  Nicht  zu  verwechseln  mit  Jris  squalens  Willd. 
Spec.  p.  228. 

2.  An  merk.  Die  mehr  gerade  oder  mehr  sichelige  Form  der 
Blätter  bei  den  Irisarten  ist  kein  sicheres  Unterscheidungszeichen ,  da 
die  frühern  Blätter  oft  gebogen,  und  die  spAtem,  besonders  die  an 
dem  Schafte ,  gerade  sind* 

116.  Ibis  germanica  Zinn.  Deutsche  Schwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,  sichelförmigen,  grundständigen  Blättern,  die 
kürzer  sind  als  der  yielblüthige  Stengel;  hinwelkender ,  stumpf- 
licher Blumenscheide  ;  aufrechten  länglich  -  verkehrt  -  eirunden 
ganzrandigen  und  zurückgebogenen  flachen  Zipfeln  derBlüthenhülie. 

BctcKreib.      Bei   den   D,  Flor,    Schmidt  hohem,  XY,  3,     OmeL    had,  I. 
p.  7d.      Lamarck  III.  p.  294. 

Abbild.     BUckw.  t.69.    Plenk  t  34.     Red.  LH  VI.  t,  309.      Poiu  «t 
Turp.  t.  48. 

SjDon.      Iris  germanica  Linn.      I,  vulgaris  Pohl. 

Trir.  u.  •.  Nam.  Cemcine  blaue  Schwerdtlilie.  Gilgen.  Himmelslilie.  Hirn« 
melMchwertel.  Veil  -  Tiolenwnn.  Blaue  Bei^lilie. 
Wurzel  grofs,  übrigens  wie  die  der  vor.  Arten  gestaltet;  frisch 
von  widrigem,  getrocknet  von  veilchenartigem  Gerüche.  Stengel 
blfitbästig,  bis  an  2'  hoch,  rund  oder  rundlich  zusammengedrückt, 
drei-  vierlalüthig ,  gewöhnlich  graugrün.  Blätter  gleichfarbig«  IV^' 
lang,  über  einen  Zoll  breit,  sicnelig  gebogen,  nervig,  kürzer  als  der 
Scha^,  den  sie,  wie  die  Blttthenäste,  scheidenartig  umschliefscn.  Die 
grund*  und  untern  stengelständigen  krautig ;  die  unter  der  Astachsel 
stehenden  mehr  häutig  (öcheidenänlich) ,  das  von  diesem  eingeschlos- 
sene ganz  häutig  und  rauschend ,  die  letzten  beiden  bilden  die  (eigent- 
liche) Scheide  ,  welche  die  Stiele  der  einzelnen  Blüthen  mit  ihrer  Röh- 
re einschliefst,  und  stumpf,  welkend  und  gelbbräunlich  ist.  Die  mar- 
kige Röhre  der  BlüthenhOlle  doppelt  so  lang  als  der  Fruchtknoten ,  fast 
dreikantig.  Die.  Zipfel  der  BlttthenhüUe  sämmtlich  fast  von  gleicher 
Gröfse,  3  —  4"  lang  und  2''  breit;  die  zurückgebogenen  oder  äufsern 
dunkel -violett,  geädert,  länglich -verkehrt -eirund,  flach,  ganzrandig, 
oder  kerbig  ausgescliweift ,  und  an  der  Spitze  ein  wenig  ausgerandet, 
von  unten  bis  nach  der  Mitte  mit  gejben ,  an  der  Spitze  oft  braunen 
Bartfäden  beseut;  die  aufrechten  Zipfel  sich  nach  Innen  neigend,  ver- 
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kehrt- eifdrmigy  gansrandig  und  heller  gefärbt,  fest  durchsichtig« 
Griffelzipfel  länglich ,  zweispaltig,  sehr  spitz,  ganzraudig,  weiß« 
lieh  violett.  Fruchtknoten  scnwach  dreikantig,  sechsrillig  von  der 
Länge  der  Blüthenhüllröhre.     Kapsel  1^^,  eirund,  dreikantig« 

Auf  grasigen  Plätzen  ,  in  Weinhergen  ,  in  waldigen  ,  bergigen  Ge- 
genden ,  an  Mauern  und  Schutthaufen  in  Oestreich  ,  Schlesien  ,  Böhmen, 
B.egensburg  ,  im  mittlem  Deutschland  bis  Helmstädt  hinunter.  Dunkel« 
violett,  bläulich,  auch  weilsgelblich.     May«  Jun«  2|.. 

117.  Ibis  ßorefUina  Zfmi.  Vilchweilse  Schwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen,  etwas  sichelförmigen  Blättern,  die  kürzer  sind 
als  der  meist  zweiblüthige  Schaft;  leichtwelkender  Blnmenscheide; 
aufrechten  länglichen  an  der  Basis  faltig- weiligen ,  und  zurück- 
gebogenen stumpfen  an  der  Spitze  fast  zähnig- ausgeschweiften 
Zipfeln  der  Blüthenhülle. 

BcMhmb.     yahl    Eh.  IL   ia6.      Rom.    et    Sclmlc.  I.  457;      v.  Test. 

man,  2Q2.     Lamarck    Diet,  III.  293.     Decand.  FLfr,Smfp.  3i8. 
•No.  1990.     Thunb.  Diss.   109.  5. 
Abbild.     Rerr  in  Gurt.  hot.  Mag,  X.^^\.     JUdouti  ZiL  I..  t.  a3.    Sibtk 

gr.  1,  t.  39.     Trattin.   TahuL  654. 
Sjnon.      I.ßorentina  Linn.  Sp.  pL 

Wurzel  horizontal,  dick  «knotig,  sehr  wohlriechend,  Schaft 
einSeich,  zuweilen  auch  ästig,  l  —  iy^'  von  der  Dicke  des  kleinen  Fin- 

{rers,  riefig.  Blätter  etwas  sichelig,  l—iy^"  breit,  nervig,  bläu- 
ich  •  grün ,  am  Rande  etwas  schwach  -  kraus.  Blüthenrdhre  kaum 
von  der  Länge  des  Fruchtknotens,  Blut  he  n  ungestielt.  Zipfel, 
die  zurückgebogenen  1^^  breit,  und  etwas  darüber  lang,  stumpf,  an 
der  Spitze  etwas  geschweift  weifs,  an  der  Basis  auswärts  grün  «aderig, 
mit  einem  gelben  Barte ,  die  aufrechten  länglich,  einwärts  geneigt,  mit 
zurückgebogenem  Rande ,  besonders  an  der  Basis  faltig-  wellig.  Staub« 
k  öl  beben  weifs.  Griffelzipfel  scbnee  weifs,  von  der  Liänge  der 
Nägel  der  zurückgebogenen  Blüthenzipfel ,  zweispaltig,  Lappen  auf- 
recht, spitz  und  kerbig,  Kapsel  halbzdllig ,  langgeschnäbelt ,  schwach 
dreikantig,   dreirillig. 

Li  Krain  und  Tyrol.     Milchweifs ,  wohlriechend.     Mai.  Jun«  1^ 

Anmerk.  Li  den  Gärten  wird  eine  weifsgelbliche  Abart  der  /. 
germanica  oft  mit  der  Lfiorentina  verwechselt»  Obgleich  diese,  wie 
einige  folgende,  sehr  nane  untereinander  verwandt  seyn  mögen,  so 
lassen  sich  doch  einige  Kennzeichen  aufstellen  j  durch  welche  sie ,  mit 
gleichem  Fuge ,  wie  manche  f^eroniea ,  oder  Lidividuen  anderer  zahl« 
reicher  Gattungen,  wenigstens  als  Halbarten  unterschieden  werden 
können.  So  z.B.  diese,  durch  ihre  konstant  weifse Farbe,  uncetheilte 
BlüthenhüUzipfel ,  von  denen  die  aufrechten  einen  welligen  Rand  an 
ihrer  Basis  haben,  und  die  zurückgeschlagenen  mehr  aufrecht  stehen, 
wie  auch  die  Griffelzipfel;  durch  die  kürzere  Blüthenröbre,  und  die 
bläulichgrünen  Blätter ,    weniger  durdi  den  «weiblüthigen  Schaft. 
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118.  Iris  squalens  Fahl.  Mifsfarbige  Schwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,  geraden  Blattern ,  die  kürzer  sind  als  der  viel- 
blättrige Stengel;  hinwelkenden,  spitzen  Blumenscheiden;  auf- 
rechten ausgepfändeten  9  und  zuriickgebogenen,  in  der  Mitte  ialti- 
gen  Zipfeln  der  Blfithenhülle. 

Beichreili.  WalL  rmr»  p.  4.  in  Rom.  jirck,  III.  p.  3i3.  Lamarck 
Difi.'llh  395.  TakL  ▼.  Yett.  Rom.  et  Schult.  Banmgart. 
S-chmidt  hohem.  lY.  p.  &, 
Abbild.  C.  hoi.  Mag,  787.  Lamarck  III.  33.  t  1.  Ked.  LiL  t.  365. 
Sjnon.  Iris  s^umietu  Vahl.  Iris  soMmhueina  /S.  UorL  Kew.,  wenigsteot 
die  YVilldeiiow'tcbe  Art,  bei  welcher  Jacq.  Jltut.  (/,  vmriegiUa) 
w«gaiMtreichen  Mt 

Wurtel  horizontal 9  rund  gegliedert,  unterwärts  mit  starken 
Fasern.  Stengel  1^,-2',  oben  getheilt  (durch  ditf  untern  ge- 
stielten  Blüthen )  aufrecht,  gl^tt,  grün,  beblättert,  entfernt  ab wech« 
selnd  3  — 4blatbig,  noch  einmal  »o  hoch  als  die  Blätter,  Blätter 
an  den  unfruchtbaren  Trieben  zahlreich,  aufrecht,  am  blühenden  Sten* 
gel  weitläuftig  •  abwechselnd  ,  scheidend  und  allmählig  in  die  Blumen« 
scheiden  übergehend ;  unter  jedem  Blüthenaste  ein  denselben  umschei« 
dendes,  halb  kraut-,  halb  hautartiges;  und  innerhalb  der  Achsel  ein 
kleineres,  der  Blumenscheide  an  Konsistenz  gleichend.  Blumen« 
scheide  zweiblättrig,  länglich  «eirund,  stumpf,  bauchig,  am  Rande 
kaum  rOthlich,  welkend,  filüthen  innerhalb  der  Scheide,  gestielt, 
ansehnlich,  aber  kleiner  als  an  der  I. germanica»     Rdhre  etwas  län- 

fer  als  der  Fruchtknoten.  Die  abgebogenen  Zipfel  der  Blüthenhülle 
reitlich- verkehrt- eirund,  ganz,  in  einen  rinnigen  Stiel  endigend, 
schmutzig  purpur- bläulich,  nach  unten  hin  gelblich,  an  den  6eiten 
aufwärts  gebogen ,  mit  gedrängten  gelben  und  weil'sen  Zotten ,  und 
mit  leerlaufenden  ästigen,  ins  Purpurne  fallenden  Linien  $  die  innern 
oder  aufrechten  Zipfel  etwas  schmäler,  länglich-  verkehrt -eirund ,  aus* 

Serandet,  sich  bogig  gegen  einander  neigend ,  schmutzig -gelblich,  wie 
ie  Griffe  Izipfel,  welche  tief  gespalten  und  an  den  auseinanderste- 
henden Läppchen  gekerbt  -  gesägt  sind.  Fruchtknoten  sechsfurchig. 
Auf  Berghohen,  an  schattigen  Stellen,  auf  hohen  Wiesen,  selten. 
In  Böhmen  zwischen  Elbogen  und  Schlackenwalde  C«Schmidt);  im 
Friaul  ("Wulf.).  Mehrere  sichere  Wohnplätze  sind  uns  nicht  bekannt. 
A 11  m  e  r  k.  Sie  unterscheidet  sich  von  /.  germanica  durch  den  , 
der  Blüthe  und  4er  getrockneten  Wurzel  eigenen  unlieblichen  Geruch ; 
durch  die  in  der  Mitte  aufwärtsgebogenen  oder  faltigen  äufsern  Zipfel 
der  Blüthenhülle;  durch  die  duiüdere  violette  Farbe  derselben,  und  die 
Mifsfarbe  der  ausgerandeten  ,  au&echtstehenden ,  und  der  tiefer  gespal- 
tenen, fast  ganzrandigen  Griffelzipfel;  durch  mehrblüthigen ,  dünner- 
ästigen Schan ,  und  breitere ,  tiefer  gefurchte  Blätter, 

Vielleicht  ist  von  dieser  nur  als  Abart  anzusehen : 

118.&.  1ms  sambucina  Fahl,  Holderduftige  Schwerdtlilie. 

Mit   schwerdtigen  ,    sichelförmig  -  gebogenen  Blättern ,   die  kür- 
zer sind  als  der  yielblütbige  Stengel ;  hinwelkenden ,  stumpfen 
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Blumcnscheidcn ;   aufrechten  schwach  ausgerandeten ,  und  zu- 
rückgebogenen  flachen  ganzraiidigen  Zipfeln  der  Blüthenhülie. 

Beschreib.    Tab  1  II.  p.  ia8.   Lamarck  iDie/.  III.  p.agSwP  Scbmidt 

IV.  p.   5. 
Abbild.     Jacq.   Find,  t.  a.    C.  l0t.  JUkg..  u  187. 
Sjnon.      Lsambucimi  Vabl  JSn. 

Wurzel  wie  bei  den  rorigen.  Stengel  gc;rade,  fiist  wal- 
zig ,  höher  als  die  Blätter ,  2'  und  darüber ;  oberwärts  getheilt , 
reichlich  mit  abwechselndstehenden  Bltithen  bedeckt,  von  denen 
die  "untere  lang -gestielt  ist.  Blätter  anderthalb  Zoll  breit,  all- 
mählig  kleiner ,  nervig,  mit  der  Spitze  sicheli^  einwärts  gebogen; 
die  stengelständigen  von  gleicher  Beschaffenheit  wie  bei  /.  germ» 
Blumenscheiden  zweiklappig;  Klappen  eirund,*  am  Rande 
schwach  violett ,  an  der  Spitze  durchscheinend.  Dieäufsem  Zipfel 
der  Blüthenhülie  länglich,  ganzrandig ,  in  der  Mitte  weifs,  aber 
die  Hälfte  violett ,  gegen  die  Basis  hin  mit  dunkel  violetten  Adern 
bezeichnet:  die  innern  verkehrt  -  eirund ,  einwärts  geneigt  bogig, 
bläulich  -  gelblich ,  an  ^t  Basis  violett  -  aderig.  G  r  i  ff  ei  z  i  p  i:  el 
au  den  Seiten  weifslich -bläulich  ,  am  Kiele  und%er  Narbe  blau, 
und  an  den  Ausschnitten  gesägt» 
^  An  sonnigen ,  steilen  Plätzen  in  der  Fodbaba  bei  Prag.  Neuere 

Beobachter  wollen  jedoch  die  Svahre  /.  samhucina  hier  nicht  ge- 
funden haben.     Riecht  ganz  wie  HoUunder.     Mai.  Jun.  %. 

1.  Anmerk.     In  Gärten  eine  gelblich « weifs e  Abart« 

2.  Anmerk,  Sie  unterscheidet  sich  von  der  I,  gertfumicih 
aufser  dem  grdfseru  Blüthenreichthum ,  dadurch,  dafs  die  abge« 
bogenen  violetten  Blüthenzipfel  kleiner  sind ,  dunklere  Adern  und 
einen  kürzern  Bart  haben ;  dafs  die  au&echten  ausgerandet,  schmu« 
zig  blai'sblau,  und  die  etwas  spitzen  Griffelzipfel  gesägt  luid  am 
Kiele  blau  sind.  Von  der  /•  sipudens  weicht  sie  am  wenigsten  ab^ 
und  beide  werden  daher  von  mehtern  nur  als  Abarten  angesehen , 
welche  Meinung  wir  ^ern  theilen,  zumal  da  die  Beschreibungen 
der  verschiedenen  Schriftsteller  sehr  desultorisch  sind. 

119.  Ibis  nuäicaulis  Zamarck.   Nacktstengliche  Schwerdtliiie. 

Mit  schwerdtigen ,  sich^lartig-znriichffebogenen  Blättern,  die  kür- 
zer sind  als  der  fast  nackte ,  schmächtige,  wenig  hlüthige  Stengel; 
krautiger  Biumenscheide ;  langgestielttn  Blüthen  und  eirunden, 
gleichiormigen  und  gleichfarbigen  Zipfeln  derselben. 

Beccbreib.*    Ltmarck  Dict.  III.  p.  296.    Scbmidt  FL  löhem,  IV.  p.  t. 
Abbild.      Hatbiol.  p.  16.  (  L  domestica.) 

8jnon.      Iris  nuäicaulis  L  a  m  t  r  k  Enc,    Iris  bchemica  Scbmidt.    /.  §xtra* 
foHaceaTHik,  Sen,    I.  apfylla  VablP   /.  bißora  Bi eher H? 


gröfS( 

glatt 9  schwach,  gleichsam  ästig  durch  den  untersten,  verlängerten Blü- 
thenstiel  9  nebst  den  Blattern  und  Scheiden  bläulich  bethauet.     An  allen 
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Tor  uns  liegenden  Elxemplaren  aus  Böhmen  ist  die  Wursel  an  /Scheite] 
dreieiid  ig. ausgehend  9  die  Seiten  «Enden  sind  unfruchtbar  ^  das  mittlere  , 
aus  nur  wenigen  und  w^eit  kleinern 'Blättern  bestehende  ^  treibt  aus  sei* 
nem  Centro  den  Blüthenschaft.  Der  unterste  Blathenast  hat  bald  eine 
ganz  blattartiee,  äufsere  Astscheide ,  mit  einer  häutigen  innern;  -bald 
nureineeinfaoie  äulsere,  krautie  •  häutige  »  die  (wie  lule  übrigen)  spitz^ 
aufgedunsen  9  blalsgrün«  (bläulichgrün)  an  den  Snitzen  röthlich,  ^die 
BlathenrOhreenge,  aber  doch  nicht  ganz  einschliefst.  Blätter  zwei* 
reihig  9   schwerutig^  mit  spitzen  ^   gekrümmten  Enden^   gerieft  ^   hell* 

('i-ün^  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Schaft,  Blüthenhülle  ansehn* 
ichy  einfarbig;  die  zurückgebogenen  Zipfel  herabhängend ,  mit  nur 
w^enig  umgebbgenen  Seitenrändern  y  diddich^  am  Grunde  mit  weifsen^ 
an  den  Spitzen  bläulichen  Saftfäden  bebartet^  und  mit  weifsen  Adern  ^ 
welche  mit  hellvioletten  Aesten  das  ganze  Blatt  durchlaufen;  die  auf* 
rechten  bogig,  mit  der  Spitze  nach  innen  geneigt,  fiaist  durchsichtig , 
mit  welligem  Rande  und  blafsgrünlichen  Nägeln  mit  purpurnen  Adern. 
Rdhre  lang,  dreirinnig,  grün.  Griffel  Zipfel  gleichfarbig  mit  der 
Blüthenhülle,  gespalten,  am  Rande  gesägt,  zurüägerollt.  Frucht* 
knoten  rundlich,  dreikjintig.  » 

An  dem  steilen,  sonnigen,  thonschieferigen  Felsen-Ufer  der  Mol* 
dau  bei  Kuchelbad,  St.  Frocop.,  Milleschau,  Troja.  Purpurblau.  May.  z. 

A  n  m  e  r  k.     Der  Stand  des  Schafts  seigt  sich  zwar  an  keinem  unserer 
böhmischen Exempl.  so,  wieLamarck  ihn  beschreibt,  und  Mathio«  ' 
lus  Abbildung  ihn  darstellt,  sondern  so ^  wie  er  von  uns  angegeben  igt. 
Wir  zweifeln  jedoch ,  der  andern  übereinstimmenden  Charaktere  wegen  , 
nicht  an  der  Identität  beider  Pflanzen, 

n.  Bartlose.    .^  Blätter  schtrerdtig. 

120.  Ibis  Pseud'Jeorus  tinn.  Wasserschwerdtlilie. 

Mit  schwerdtigen ,   dem  Stengel  an  Länge  fast  gleichen  etwas   ge- 
bogenen Blättern;   aufrechten  Biüthenhfillzinfeln ,   die  um  vieles 
kleiner  sind  als  diie  Zipfel  des  Griifels;   und  einem  dreikantigen 
'  Fruchtknoten. 

BcMhreib.      In  den  D,  FL  GnieL    Sclmiidt  hohem.  IT.  9, 

Abbild.      Blackw.  t.'^6i.    F.  Dan,  t.  494.     Schkuhr  t.  5.  «.  b.    Hayn« 

Bb,  t  43.    Plenk  t.  36. 
Sjnon.     Iris  pstudmconu  L  i  ■  n*.  8p.  pL  Irii  ItUea  L  •  m  •  r  c  k  /*/.  /r.  3.  p.  496. 

L  pülustris  M o  n eb  meik* 
Trir.  u.  «i  Nun.     G«lbe  Gilfen.    SnmpfliHe.     Faltcber  Kalmus.    Baturdkal- 

nys.    GdbeWaMerlilie.    ScbluUeakraut.    BlutWMn. 

Wurzel  horizontal,  fast  walzenförmig,  gegliedert,  fleischig,  dick, 
vielfaserie.  Stengel  2  —  3',  aufrecht,  rundlich  -  zusammengedrückt , 
gerieft,  ooexwärts  hin-u^clhergebosen  und  daselbsttebwechsehid  ästig, 
vielblüthig,  von  der  Länge  der  Bretter  oder  etwas  hoher.  Blätter 
spitz,  sehr  Ung,  mit  einer  hervorstehenden  Rückenschärfe,  gerieft, 
etwas  scbla£F,  cUe  jungem  gerade,  die  altem  etwas  sichelig  gekrümmt. 
Blüthenstiele  wechselständig,  mehrblüthig,  zur  Zeit  einblüthig,  die 
obem  allmähli^ kürzer.  Blumenscheide  V^  lang,  fast  V  breit,  kiau- 
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tig^  lansettlich^  tpitx^  ^rOn,  oberwfirts  gelblich«  Auf  den  turückge» 
bogenen,  eyrunden,  ansehnlichen  Zipfeln  der  BiOthenhülIe  findet  sich» 
statt  des  Barts  ^  ein  rotbgelber,  von  dunkelrothen  Adern  durchzogener 
Fleck;  die  aufirediten  Zipfel  sind  kürzer  und  schmäler  als  die  an  ihrer 
Spitse  ungleich  und  tief  geengten  oder  zerschlitzten  Griffelzipfel. 
P^u  cht  knoten,  dreikantig,  auf  den  Kanten  gefurcht  ^  doppelt  so  lang 
als  die  Röhre  der  BlttthenhOlle. 

ß.  Mit  einblüthigezn  Stengel  der  kürzer  ist  y    als  die  Blätter« 

ß.  Longifölia  pecand.   Tl.  frane*  III,  n.  J990.  bei  Breslau  (voh 
üechtritz)  — 

An  Sümpfen  ^  in  Gräben ,  auf  Wiesen*  Gelb  und  geruchlos«  May. 
Jun.    2^« 

Anmerk.  Die  innem  Zipfel  der  Blüthenhülle  sind  blofs  an  die^ 
ser  Art  kürzer  als  die  Zipfel  des  Griffel«. 

«  «  Blätter  linealisch. 

121.  Ims  spuria  Zinn,  Bastard-Schwerdtlilie. 

'  Mit  linealisch -schwerdtigen,  dem  runden  armblüthigen  Stengel  an 
Lange  gleichenden  Blättern^  einer  krautigen  Blumenscheide  und 
einem  sechskantigen  Fruchiknofen« 

Beschreib.      ScKrad.    Jacq.  y^ififr.  lIo)>pe  bei  Sturm.  Schmidt  Softem. 

IV.  II.    Rom.  et  Schult  I.  p.  466. 
Ahbiia.     Jtcq.  «.  a.  O.  t.  4.    Fl,  Dan.  734.     Lob.  le.  6a  a.     Cart  t.  58, 

Red.  tiliae.  VI.  ^^9.    Stuirm  40. 
Sjnon.      /.  tpuria  Linh.    a.  major  Cawt.  Iris  tpaiuUim  Lamarck.  Dict, 

III.  p.  3oo.     /.  maritima   Lamarck  fl.  fr.  III.  p.  497.  vergL  Rom. 

a.  a.  O. 
Trir.   u.  a.  Nam.      Kleine  nilde  Veilwun. 

Wurzel  daumensdick,  rund,  lang,  knotig,  langfaserig«  Sten- 
gel 1  —  2'  hoch,  zusammengedrückt,  oben  etwas  hin  -  und  hergebogen  , 
zwei -und  dreiblüthig,  von  den  Scheideil  der  abwechselnd  stehenden 
Blätter  ganz  bedeckt.  •  Blätter  1  —  1  y^'  lang,    y/'  breit,   linealisch. 


tengelständigen  kürzer,  ^« 
lanzettlich,  bellcrOn,  krautig,  am  Rande,  besonders  an  der  Spitze  häutig, 
zuletzt  dürre.  Blüthenhülle  kurz  gestielt,  die  endständige  aufrecht 
oder  etwas  überhangend;  die  drei  seitenständigen  langgestielt ,  sämmt« 
lieh  mit  einer  sehr  kurzen  Röhre;  die  äufsern  Zipfer&bstehend,  spa« 
telig,  d«  h.  mit  einem  langen  schmalen  Nagel  versehen',  der  sich  in  der 
Mitte  sanft  verbreitert,  dann  wieder  verengert,  und  auf  einmal  in  ei« 
nen  flachen,  sug6»undeten  Saum  sich<endi||i;  der  Saum  ist  auf  einem 
hellblauen  und  gelMichen  Grunde  f  yon  duJHem,  blauen  und  violetten 
Adern  duvehzogen;  der  Nagel  hat  statt  des  Barts  eine  breite,  weifs- 
^elblicheif^inie,  und  purpurrothe  £iniassung.  Dieinnetn,  eirundlichen  , 
fast  gerade  aufrechten,  hellblauen  Zipfel  sind  am  Rande  wellig  «gekerbt; 
Die  Griffelzipfel  sind  fast  Jinc^lisch,  i^n  der  Spitze  etWms  lungebogen  9 
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zuweilen  sehr  fein  gesagt)  ron  bläfserm  Blau»  Kapsel  hräunlicb» 
länglich  )  aherwürts  verdünnt I  tugespitzt^  sechskantig  mit  ungleichen 
Furchen  nnd  Riefen. 

Auf  fetfen  Triften  und  Waldwiesen  in  Oestreich,  Böhmen?  (hei 
Czaslau?)  in  Sachsen  und  Thüringen  sehr  selten^  bei  Mainz  (Ziz). 
Röthlichblau  oder  violett* bläulich.     May.  Jun.    2|.. 

122.  Iris  sihirica  Zinn.   Sibirische  Schwerdtlilie. 

Mit  linealischen,  von  dem  steifen  runden  röhrigen  2wei<-  bis  drei^ 
blüthigen  Stengel  an  Länge  ühertroffenen  Blättern  und  einem 
dreikantigen  Fruchtknoten. 

Beschreib.  J.  D.  i7.  J  «  c  q.  Atutr.  S  c  h  m  i  d  t  IV.  lö.  L#  m  «  r  c  k  Dict,  lll.  3oo. 
Abbild.     Jftcq*  t  3.  Morlt  4*  L  6.  1^   Redouli  YIII.  43d.    Sturm  40. 
Sjmoo.     Jris  sikiriea  L i n n.  8p.  pl.    IrU  ptüUnsU  Latnarek.    Oecand* 

FL  fr.  III.  p.  A39.    PoKUj^.  ho\.  pag.  49.     Iris  siricia  l^ousk  MeiK 

I.  acuia  Will d,  Sup/fL  En.  * 

TriT.  u.  a.  Nam.     Blaue  WieienlUie.     Uocbtteugliche  Iri«.    Wiesetuckwerdtlilie^ 

W  u  r  z  e1  kurz ,  dick ,  saftig ,  mit  vielen  verschlungenen  Fasern* 
Stengel  einfach)  oUerwärtsbltithenästig)  2-** 3^  rund^  röhrig,  glatt« 
oberwärts  nackt,  2— .3blttthig*  Blätter  2' lang,  3'" breit,  linealisch > 
zugespitzt y  beiderseits  flach,  fein  geri^^t,  sehr  glatt^  unten  scheidig f 
die  vvurz.els  tändigen  kürzer  als  der  Schaft*  Blumen  scheiden  lanzett* 
lieh,  die  untern  mehr  krautartig,  die  obern  hüutig,  braun,  rauschend. 
Blüthenhüllen  ungleich  gestielt,  hiit  einer  sehr  kurzen  Röhre;  die  zu« 
rückgebogenen  Zipfel  eirund,  ganzrandig,  hellblau  mit  violetten  Adern 
und  eelb- bräunlichem  Nagel;  die  aufrechten  elliptisch » lanzettlich ^  am 
Rande  wellig,  purpurblau,  streifige  Gr iffelzipfel  violett,  hori- 
zontal ,  eingeschnitten ,  und  mit  der  gesägten  Spitze  aufvrärts  gebogen» 
Fruchtkapsel  stumpf  dreikantig,  mit  flachen  Seiten. 

Auf  Wiesen  und  in  waldigen  Bercgegenden  in  Böhmen ,  Schlesien , 
Süd-  und  Mitteldeutschland  bis  nach  JhLannover  hinab;  in  Preufsen  und 
dessen  rheinischen  Provinzen*  Blau  und  purpurfarbig,  von  schwachem 
Gerüche.   May.  —  Jul.    Ü. 

Anmerk.  Kultivirt  erscheint  sie  oft  4'*  und  mehrhlüthig;  auch 
mit  weifser  Farbe  und  gelblichen  Adern.  I.  Jlexuosa  Murray.  •— 
/.  ofuta  Wind.  SuppU  enumer.  kann  rtrohl  nicht  füglich  von / Ubirioa 
getrennt  werden« 

.  »  ' 

123.  Iris  graminea  Linn,    Grashlättrige  Schwerdtlilie. 

Ifit  linealischan  den  zusammengedrückten  zweischneidigen  armblü- 
'  thigen  Stengel  an  Länge  weit  übertrcfienden  Blattern,   und  einem 
sechskantigen  Fruchtknoten. 

Besckreib.     ScKrad.   Hoppe  bei  Stürm.  SeKmidt  Jacq.  Autir. 
Abbild.      Jacq.  t.  s.    Sturm  4d.    RedouU  t  299.    Cawl.  bott  Mag*  t.  681« 

Lob.  Je*  69.  f.  1. 
Syiion.     /.  graminea  Linn.  -Sp.  pl.    Tris  compressa  M  o  n  e  h.  IdetK 

Wurzel  rund,  knotig,  langfaserig.  Stengel  8—12",  scharf- 
kantige etwas  vielbeugig,  von  den  langen  Blüttern  scheidig  umschlossen, 
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einfach ,  ein  -  oder  xweiblüthiff.  Bl  3 1 1  e  r  grasartig ,  zweimal  so  lanff  ata 
der  Schaft,  svreireihig,  schmal»  aufrecht,  Dogigsugespitst^  steif ^l^ei« 
derseits  flach,  gerieft  und  gerinnet,  sehr  glatt,  heUgrttn.  Blumen- 
scheide  zweiDlättrig ,  ungleich,  die  unterste  Klng^r  als»  die  Blüthe^ 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  derbe,  hellgrün,  am  Rande  dürre ,  zuletst 
ganz  dürre  welkend.  Blüthenhülle  mit  sehr  kurzer  kaum  merk* 
ßcher  Röhre;  die  äufsem  Zipfel  in  der  Mitte  verbreitert,  horizontal 
ausgebreitet,  hohl,  hellviolett  mit  blauen  Adern  durcazogen ,  am  Kiele 

frelb;  an  der  Spitke  blau,  die  innern  aufrecht,  lanzettlich,  stumpf ^ 
eicht ausgerandet,  blafsblau (violett);  Zipfel  4^s Griffels liinclichy  röth« 
lieh,  bogig  horizontal,  zweispaltig,  spitz,  fast  ganzrandig,  an  der 
Spitze  zurückgebogen  und  daselbst  nach  innen  bläulich.  Staubge* 
fafse,  in  Ermangelung  der  Röhre,  den  äufsem  Zipfeln  angewachsen ^ 
so  dafs  sie  sich  mit  denselben  zurückbiegen,  Fruchtkapsel  eirund- 
lieh  f  stumpf,  mit  stark  hervorstehenden  sechs  Kanten  und  tiefen  Furchen. 
A\if  grasigen  Hügeln ,  in  Wiesen  am  Fufse  der  Berge ,  in  Krain , 
Niederöstreich 9  im  Riesengebürge,  in  Bayern,  im  Böhmerwalde 9  nach 
der  Oberpfalz  hin  ,  im  Würzburgischen ,  in  Rheinpreufsen,  Röthlicb- 
blau,  bunt.     Mai«  Jun.  2t«  ' 

56.  CYPERÜS  Unn.  Cypergra«. 

Aehrchen  aus  vielen  i^eizeilig  zieceldachartig •  gestellten  ein« 
klappigen  BSlgen  zusammengesetzt;  alle  B^lge  fruchtbar,  oder  einer 
oder  zwei  der  untersten  leer.  B 1  u mje  0.  Unterweibige  Borsten  0* 
N  u  r  s  nackt« 

Die ,  nicht  wie  bei  der  nahe  verwandten  Gattung  Scirmis  von  al« 
len  Seiten  anliegenden,  sondern  in  zwei  gegenständige  Reihen  geord- 
neten Bälge,  welche  alle  blüthetragend  sind,  zeichnen  diese  Gattung 
aus  und  geben  den  Cyperaräsern  ein  gar  zierliches  Ansehen.  Die 
Aehrchen  der  zweiten  Familie  der  Gattung  Schoetifis  sind  zwar  auch  aus 
zweizeilig  gestellten  Bälgen ,  jedoch  weniger  regelmUfsig  gebildet,  aber 

die  3 4  untern  Schuppen  sind  kleiner,  leer,    und  ihrer  nur   2—4 

fruchtbar. 

Die  Nufs  der  Cyperaceen  ist  mehr  oder,  weniger  verkehrt  •  eirund^ 
oder  aus  dieser  Form  ins  Längliche  gezogen;  auf  der  hintern  Seite 
platter  9«  auf  der  vordem  fiewöl}>ter,  und  auf  dieser  Seite  bei  den  Arten 
mit  3  Narben  längs  der  Mitte  in  eine  Kante  hervorgeheben ,  so  d^fa 
jederzeit  die  Arten  mit  3  Narben  eine  3kantige  Nuls  haben.  Selten 
variirt  die  AnzaM  der  Narben  ,  und  diefs  nicht  bei  ganzen  Individuen^ 
sondern  in  einzelnen  Bälgen  eines  Individuums,  und  man  wird  aus  der 
Unregelmälsigkeit  des  Fruchtknotens  dieses  Balges,  sogleich  |[bwabrf 
dafs  eine  fehlerhafte  Bildung  statt  findet. 

124.  CrrwM5%  fiaveseens  zin«.   Gelbliches  Cypergras« 

Mit  stumpf-  dreikantigem  Halme  y  einfachen  Aesten  der  Spirre ;  ge- 
drangt ständigen  länglich  -  lansettlichen  Aehrchen ;  stumpfen  Bäl- 
gen ;- dreiblättriger  Hülle  und  zwei  Narben. 

Beiclireib.      Hott.  Schrader.  Roth.  CauJim  Pollick. 

Abbild.      Schktihr  Mmnäb,  1.  t.  7.  stellt  ein   sn  Ueinei   mnd   x«  cSsfaclMi 
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Exemgltr  vor.     Uotl  Grmm.  ^kstr.  3.  t.7a.  aaMlmlick,  über  i'  hoch, 

die  Pimn  der  tüdlicbeii  Gcjgenden ;    die  Carjopse  itl  nickt  Matorgeniirs. 

Ltmai^k    ///.  t  36.  mHleliuiCsig.       Poiteau   «.iTurp.  Air.  f.  74. 

Fl,  graec.  t.  47.      IkrocV^  Sites,  t   la. 
Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Dec.  Gram,  No.  3a. 
SynotL      Cjryerus  flapescttu  Lina.  Sp.pl. 

Wurzel  ^Eiserigy  gewöhnlich  einen  Büschel  von  Halmen  hervor- 
bringend; diese  3  —  6'^}  aufrecht,  stumpf- dreikantig ,  glatt ^  am 
Grunde  von  Blattscheiden  umschlossen.  Blätter  aufrecht,  scbmat- 
linealischy  lang* spitz  auslaufend ,  oben  hohlkehlig  ^  unten  gekielt, 
glatt ,  pm  Rande  und  auf  den  Kielen  zuweilen  schSrflich ,  die  obem 
öftere  die  Länge  des  Halpies  erreichend.  Blattscherden  glatt, 
rd thlich 9 ^ die  untern  blattlos,  Hüllenblätter  3  —  4,  den Halmblät- 
tero  äbnlictk,  die  untern  weit  länger  als  die  Spirre;  das  unterste  bis 
3^^  lang«     S  p  i  r  r  e  gedrängt ,  nur  aus  3  — -  4  Aesten  bestehend.    A  e  s  t  e 

fewöhnlich  einfach,  ungleich,  kurz,  kantig,  am  Grunde  von  einem 
räunlichen  Stiefelchen  exngesc^Ioss^i ,  am  Lnde  vielblüthig«  A  e  h  r  .- 
eben  genähert,  fast  sitzend  3  —  6^^^,  länglich  -  lanzettlich  ^  auf  bela- 
den Seiten  plattgedrückt,  stumpfliqhy  aus  12  —  24  Blüthchen  bestehend. 
Bälge  dicht  ziegeldachartig ^  daher  das  Aehrchen  fast  ganzraudig  ,  läng- 
lich-eirund ,  kielig  zusa Amengedrückt ,  stumpf,  zuweilen  mit  einem 
schwachen  Stachelspitzchen ,  bräunlichgelb ,  mit  einem  dicken  grünen 
aber  vor  der  Spitze  versdiwind^den  Rückenstreifen,  die  beiden  unter- 
sten etwas  kleiner  und  zuweilen  leer.  Staubgefäfse  2  —  3.  Staub- 
beutel länglich,  stumpf.  Narben  2.  Nufs  schwarz ,  aus  dem 
herz-  ins . linsenförmige  übergehend ^  zusammengerückt,  mit  stumpf- 
liebem Rande,  und  einem  kurzen  Stadielspitzchen  ,  fein  punktirt» 

'  Erscheint  auch  mit  haArdüunem ,  nur  ein  Aehrchen  und  ein  Hüllen- 
blatt tragenden  1  —  2^^  hoben  Halme ;  möchte  aber  wohl  nur  eine  Ver- 
kümmerung seyn,  ^  einzelne  solcher  Hälmchen  sich  auch  an  gröfsern 
Exemplaren  finden. 

Auf  feuchten  und  sumpfigen  Wiesen  und  Grasplätzen.  Jul.  Aug.  q; 
nach  Schkuhr  und  der  FL  gr.  2t..  4 

J25.  CrvRRVs Jiiicus  Linn.  Braunes  Cypergras. 

Ifit  geschärft  3 hantigem  Halme;   fast  einfachen  Aesten  der  äpirre; 

Sedrängtstehendenlinealischeu Aehrchen;  spitzUchen Bälgen;  drei- 
lätlriger  Hülle  und  3  Narben. 
BeschreUv     Hott  Schrad.  Caudin.  PollicL. 

Abbild.     Leert  Herk  t.  1.  f.  2.     Scbkubr   Handh.   1.  t  7.     Hott   Gnm. 
AmtU  3.  t.  73.    Krock.   Silt*.  t    11.     Fl,  Dmn,  t.  179.     Fl,  Gr.  t  48. 
Po  it.  et  Turp.  Par.  x.  79. 
Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Cent.  1.  54.    £brb.  GroM.  ii». 
Sjnon.     Cjrpenu  fiucuM  Linn.  Sp.  pl. 

/B.  Cyperui  vireseens  floSf m.  D.  FL 

Abbild.  Krock  Siles.  %.  i3.  Seguier  Feron.  t.  a.  f.  f.  nach  L.  C.  Tre- 
vifanus  Jahrb.  der  Gewächsk.  I.  2.  nnd  nach  ihm  Cjp.  glaber  Linn. 
Maut,  und  Smith  /'red.  FL  graee. 
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Der  Torigen  Art  Hhnlich  aber  doch  leicht  zu  u||teraclieiden«  Die 
Halme  oft  hdher^  geschärft  3 kantig.  Blätter  etwas  breiter  und 
steifer,  nur  nach  der  opitse  hin  am  Rande  scharf«  Qie  Spir  re  meistens 
zusammengesetzter;  die  Aeste  getheilter,  zum  Theil  etwas  länger. 
Die  Stiefel  eben  weifslich;,  die  Aehrchen  zahlreicher,  um  die 
Hälfte  schmäler,  Unealisch,  und  wegen  der  mehr  abstehenden  Bälge  am 
Rande  wie  gesägt.  Die  Bälge  viel  kleiner,  spitzer ,  gesättigt  rost- 
braun mit  einem  bis  in  die  Suitze  auslaufenden  grünen  Mittelnerven. 
Staubgefäfse  nur  2,  Narnen  3.  Nufs  länglich»  an  beiden  En- 
den zugespitzt,  welTslich,  mit  Sschnei^igen  Kanten« 

Die  Abart  ß.  ist  in  allen  Theilen  schmächtiger,  die  Aehrchen  sind 
schmäler  und  die  Bälge  blafsbräunlich  ,  aber  mit  dem  grtoen  Rücken- 
streifen der  Stammartt  .  %  .      . 

Auf  feuchten  und  sumpfigen  Wiesen  und  Grasplätzen^  Die  Abart 
/3,  bei  Neubrandenburg,  in  Schlesien  u^  s,  w.an  gleichen  Orten.  Jtd^ 
Aug,  Qi   nach  andern  2|., 

An  merk.  Andere,  z.  B.  Lamarck  und  Folil  rechnen  Cyp* 
ferrugineut  Fov^K^  die  gemeinste  Wiesenpflanze  am  Nil  i  auchhieher. 

126,  CtPRRCs  esaderitus  Unn,  Ef^bare»  (^pergras. 

Mit  meist  einfachen  Aesten  der  Spirre ;  entfernt  ständigen  linealisqbm 
Aehrchen;  längUcJi* eirunden  sehr  stumpfen  Bälgten;  4-— 5blattri^ 
ger  HüUe  und  Knolliger  Wurzel.* 

Beschreib,      Hott  Schrad, 

Abbild.      H#8t  Gr«m,^i»rr.  3.  t.75.    Morib  8,C.  ti.f.  iö<    C«mer,  Ej»,  10, 

Syäon.     Cj^p^ns  ^eulentus  Linn.  Sp.  pt 

Trir«  u,  «.  Nam,     F4'dma»del, 

Diese  und  die  folgenden  Arten  sind  weit  gröfser  als  die  beideti 
vorhergehenden  und  haben  folgende  Mqrkmahle  mit  einander  gemein'. 
Halm  stark  9  schneidig  -  3kantig ,  aufrecht ,  glatt ,  am  Grumde  mit  Blatt«- 
scheiden  bedeckt^  Blätter  linealisch,  spitz  zulaufend <»  2^-3^^^  breit, 
unten  gekielten  Kie]e  und  Rande',  wenigstens  über  der  JVliCte  schart 
Hülle  aus  T^<— 6,  den  Halmblättern  ähnlichen  Blättern  bestehend » 
länger  als  di^  Spirre,  Spi'rrei(lä9te  5-»  10  von  ungleicher  Liän^e; 
i-^2  der  innem  sehr  kurz )  ihre  Aehren  fast  sitzend  ^  die  langem  Xis 
4^^,  -am  Grunde  mit  Stiefelchen  umgeben,  am  Ende  eine  Aehre  von 
mehrern  Aehrchen  tragend,  oder  wieder  in  solche  ährentragende 
Aeste  abgetheilt.  Am  Grunde  der  untern  Aehrchen  öfters  ein  am  Rande 
häutiges  Deckblättchen ,  dessen  Mittelnerv  in  eine  bor^tliphe  Spiue 
ausläuft, 

Wurzel  an  ihrer  Krone  viele  Ausläufer  treibend,  besteht  aus 
vielen  langen  Fasern,  an  deren  Spitzen  hie  und  da  kleine  eirunde ^ 
auswendig  bräunliche ,  mieerrunzlicbe  und  mit  einzelnen  Fäserchen  be- 
setzte, inwendig  weiislicbe,  dichte,  mehlige  Knollen  hangen,  Halme 
Yjj — 1',  mehrere  in  einem  lockern  Rasen,  unten  blattscheidig ,  tlbri- 
gens  nackt;  Scheiden  glatt;  das  grAfsere  Hüllenblatt  bis  3^^ 
lang.  Am  Ende  der  nach  obenhin  gedrehten  und  kantigen  Spirrenäste 
d<^9  wechselständige,  sitzende,  vielblüthige ,  lineaÜKhe,  stumpfe | 
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3  — 4^^^  lang«  9  etwas  eatfenit5t|Uidig#  ,  am  Griu^e  entweder  mit  2  ab- 
wechselnden Schüppchen  oder  einem  dttnnan  Zugespitzten  Blättchen 
versehene  Aehrchen,     Bälge  länglich '-eirund  >  glänzend ,  gelblich  oder 

felMich  -  braun ,   auf  dem  grünen  Kücken  vielnervig;,  der  Rand  breit* 
äutig,  an  der  Spitze,  etwas  auswärts  gebogen  ^   daselbst  sehr  Stumpf- 
ausgerundet ,  mit  cunem  sehr  Icurzen  Stachelspitzchen.    Stau  b.ge f ä  fs e 
"2 — 3.     Narben  3,     Ausgebildete  Früchte  haben  wir  ni6ht  gesehen.. 
Nach  Host  sind  die  Samen  sehr  klein  jand  3  kantig. 

Auf  feuchten  Stellen  bei  A({uileja  (Wulfen^  Aug.  Sept. 
An  merk.  Wir  haben  un»ere  Beschreibung  nach  einem  Garten- 
Exempläre  gemacht ;  eins  aus  der  Wildnifs  haben  wir  noch  nicht  ge- 
sehen, und  es  scheint  noch  nicht  aulser  allen  Zweifel  gesetzt  zu  seyn^ 
oo  der  Cyperu^  escülentus  wirklich  eine  wildwachsende  deutsche  Art 
ney.     In  Oesterreich  und  im  Eadenschen  wird  sie  gebaut. 

127«  CTFBBoa  longus  Zinn.   Langes  Cypergras« 

Mit  zusammengesetzten  Aesten  der  Spirre;  linealischen  plattgedrück- 
ten Aehrchen;  längKch- eirunden  I  spitzlichen,  ziegeldachartig  an- 
liegenden Bälgen;  4— -6 blättriger  sehr  langer  Hülle;  drei  Narben 
und  kriechender  Wurzel. 

Bflpchrcib.  ,lIo«t  Sckrad.  Lamarck  üb«.  5mitk  Qandia. 
.▲Uiüd.     U^9%  Crmm,  jämtr.  3.  I.  76.   Ja^q.  lean.  rsr,  t,  297.    S.  B.  1309. 

8c]^««|ia.  wtf^MCt.a  H  t%0  M^rU  a.  t.  11.  t  i3. 
Sjnoii.      Cyperms  ionpis  Linn.  Spee,  pkmi. 
THt.  u.  «.  N«Qi.     Ofljcinelles   Gyperp-ai« 

.  Wurzel  holzig.,  kriechend»  diok,  J^raun,  mit  stark«i  Fasern» 
wohlriechend«  Halm  1  —  Z\  beblät^^t  scharfkantig,  unter  der 
Spirre  scharL  Blätter  breit»  i^i^lig»  gestrieft»  in  eine  kurze 
Spitze  verdünnt,  pberhalb  scharf  »..am  Hände  und  auf  dem  Kiele  sehr 
jcbai:f,  S  che  i  den  glatt»  di«^  un^rstcn  sphuppenartig »  blattlos.  Das 
gröXste.  HüUenbUtt  bis  1^,  Spirrenitste  8—16»  zum  Theil 
wieder  in  Aeste  jgetheik  und  alle  a^i  Ende  mit  ^  —  9  fast  sitzenden, 
wechselständigen ,  genäherten  4  —  5'"  langen ,  linealischen » '  spitzen  » 
plattgedrückten  Aehrchen  besetzt.  Bälge  länglich  -  eirund ,  spitzlich» 
satt  roth- braun  »  glänzend»  mtl;  einem  .schmalen  »  weifslichen  Rande 
und  grüneii  Kückenn^rven,  dicht  ziegeldachartig  anliegend ,  die  unter« 
sten  unfruchtbar.  Staubgefäfse  o.  Narben  3«  Nuls  länglich, 
S  kantig)  stumpf  »schwärzlich. 

An  merk.  Wir  besitzen  Exemplare  aus  dem  Süden  von  Europa^ 
äii  denen  die  Spirre  über  1^  und  das  gröfste  Hüllenblatt  über  ä^mifst. 

In  Gräben  und  Sümpfen  des  Littorale»  im  Friaul ,  dem  südliclien 
Tyrol  und  bei  Baden  in  Oestreich  (Host)»  daselbst  beim  S.  Peregrini- 
Bade  (Rohde);  Burscheid  bei  Aachen  (Weniger).     Jul.  Aug.  2(. 

128.  Ctperus  Monti  linn,  fiL  Montisches  Cfpergras. 

ItCt  zusammengesetzten  Aesten  der  Spirre^  lanzettlichen  rundlich- 
zosammengedrüchten  Aehrchen ;  eirunden  stumpfen ,  locker  zie- 
eeldachwrtigt  6id«tzl  etWM  enfferaten  Bälgen;  4. —  6 blättriger 
»ehr  langer  HiMl6;  %  Narben  nnd  kriechender  Wurzel.  » 
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Be«cKr«ib.     Sc^rad.  Lamarck  Ewe.  Sobenclis.  p.  38o.  Gtndiii. 
ABbild.     HosH^HMi.  jimst,  4.  t.  ($7.    Momti  Grmm,  Li   f.  a. 
,8jnou.     Cjrperms   Momti   Linn.  fiL   SuppL    8chrad.   Germ.    C,  terotimu. 
Rottb.  Gräm,  C,  gUher.yiXX.  Bacb  Decand. 
^    C«trockn.  SunmL     Sieb  er  Berh,  FL  jimttr,  i5. 

Wurajel  wie  bei  der  vorigen  Art.  Halme  2—3',  dreikantig, 
'  nackt.  B 1  ft  1 1  e  r  sehr  lang ,  wenig  'scharf  am  Rande  und  glatt  auf  dem 
Kiele.*  Das  grdfste  der  sechs üflUenblätter  bis  1 V,/  lang.,  A ehr  chen 
4  -—  6'^^  lang ,  an  den  Enden  der  zum  Theil  wieaer  getheilten  Spirren- 
ilste zahlreich,  ungestielt ,  wechselständig ,  lanzettli<£,  stumpf ,  zusam- 
mengedrückt,  aher  etwas  dicklich,  JO  —  20blüthig.  Bälge  breiter 
und  stumpfer  als  an  der  vorigen  Art ,  eirund  ^  glänzend  ,  rdthlich-brauB, 
mit  einem  breitem  hellern  Rande  und  grflnen  Kiele ,  an  der  Spitze  öf- 
ters ausgerandet ,.  anfänglich  dicht  anliegend,  dann  etwas  ent&mt,  ao 
dafs  die  Achse  blofs  gelegt  wird.  Narben'2.  Nufs  braun^  eirun^y 
zusammengedrückt,  mit  stumpiFen  Rändern. 

An  Seen ,  Flössen  und  Grä,ben  der  Seeküste  Im  Littorale«  Jul.  Aug.  2|. 

i29.  Ctprbvs  australis  Sekräd,   Südliches  Cypergra». 

Mit  msarameageaetsten  AasCen  der  Spirre;  linealischen  in  rundliche 
Köpfe  gduMuelten  Aehrchen;  linealischen  atumpf liehen  Balgen; 
4—  6  blättriger  sdir  lao^r  HttUe  nnA  faseriger  Wurzel. 

Be«chreib.     8cbr«d.  Hoft.  * 

Abbild.     B9»%Gräm.jitutr.B,t  71. 

6ynoii.  tyf^ermt  mutrmtu  Scbrsd.  FL  germ.  C.  ghmer4tiu  tLo$l  Grmn^ 
jit»9%r.  «—  la  frS)^»^  ZeKoi  erbielten  wir  ibn  ab  C^f .  tfyrsißorms  aw 
dem  Bf adridler^  «ad  ak  C  eonghmenUaiu  und  jHuneuUHts  am  dem  Pariser 
t^arten.  Nacb  f^nmplaNB  von  Balbia  aw  dem« Turiiici*  Ganea,  «sd 
naeb  aadem  aw  der  IVovence  ton  DetloAgebampa  nöcbte-  C.  gh* 
•    botuß  Allioa>B  ^cb  wir  Inrcb  eine  £Mt  bagelicbe  Spirre  autaeicbneD. 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend ,  einen  oder  mehrere  Halme 
treibend;  diese  ^Va^^',  drei  kantige  g'^tt^  blofs  unten  von  Blatt- 
ach eideii  bedeckt.  JDie  Blätter  kielig  ^  nach  oben  am  Rande  scharf. 
Das  grüXste  Hüllehblatt  1  —  2' län£.  Deckblätter  am  Grunde 
der  untersten  ftüthenköpfe,  meistens  länger  als  diese.  Aehrchen 
an  den  Enden  der  Spirrenäste  und  der  kurzen  Nebenäste,  zahlreich » 
in  rundliche  oder  eirunde  und  oft  länjeliche  Küpfe  dicht  zusammenge» 
knauelt,  2  —  3'^^ lang,  schmal ^  lineansch,  spitz,  zusammengedrückt. 
Bälge  schmal ,  linecuisch,  stumpflich,  mit  einem  kaum  bemerkbaren 
Stachelspitzchen ,  Ranzend,  rdthlich -braun ,  am  Rande  heller.  Der 
Mittelnerv  flrHn,  otaubgefäfse  3.  Staubkdibchen  sehr  klein, 
stumpf!  Griffel  lang,  Narben  3.  Nufs  klein,  länglich,  drei« 
kantig. 

*In  Sümpfen,  und  stehenden  Wassern»  des  südlichen  Tyrols;  an  der 
Seeküste  im  Littorale  (Hoppe).     Juli  Aug.  Q. 

Anmerk.  Man  hat  diese  Art  auch  als  bei  Achen  einheimisch  an« 
ge|}en  wollen.    Was  wir  Ton  daher  haben  ist  Cfp^r*  lomgus. 
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57.  SaRPÜS  rinn.   Binse. 

.r  Aehrchen  aus  4  oder  mehrem^  von  allen  Seiten  ziegeldachartig 
angelegten  einklappigen  Bälgen  ausammengesetzt ;  alle  B|ilge  fruchtbar, 
oder  einer  oder  awei  der  untersten  leer,  aner  nicht  schmäler.  Blume 
0.  Unterweibige  Borsten  3-^6,  kOraer  als  die  Bälge  oder  fehlend. 
N  u  f  s  von  Borsten  Ujngeben  oder  nackt. 

Die  Gattung  Cjperus  unterscheidet  sich  von  Scirpus  durch  die 
zweiseiligen,  nicht  von  allen  Seiten  anliegenden  Blüthchen ;  die  Gat- 
tung Schoenus  aber  nur  dadurch ,  dafs  bei  dieser  einige  der  untern 
Bälge  auifallend  kleiner  sind  und  entfernter  stehen. 

Die  Linn^'sdien  Gattungen ^4r/r/;zix  und  Schoenus  hat  man  in  un- 
aem  Zeiten  in  mehrere  Gattungen  getheilt,  sich  aber  über  eine  endliche 
Festsetzung  derselben  noch  nicht  vereinigen  können.  Man  hat  vor« 
jiehmlich  auf  die  An  »  oder  Abwesenheit  der  unterw eibigen  Borsten 
RiQcksicbt  genommen;  aber  gerade  dieses  Merkmahl  scheint  uns  eines 
der  unwesentlichsten ,  denn  nach  demselben  müTste  mati  Schoenus  Fer^ 
rugineus  von  Schoenus  nigricans  $  und  Schoenus  rufus  Smith  von  Scnoe* 
nus  compressus  Linn.  generisch  trennen:  Pflanzen,  die  man  genau 
betrachten  mufs,  um  nioit  die  eine  ftlr  Abart  der  andern  zu  halten; 
wenigstens  scheidet  man  nach  diesem  Merkmahle  keine  natürlichen 
Gruppen.  Wir  behalten  die  LI nn^' sehen  Gattungen  so  lange  bei, 
bis  man  sich  tiber  eine  endliche  Zertheilung  derselben  verständigt  ha- 
ben wird ,  und  ziehen  vor  ,  dieselben  nadi  allen  zum  Zwecke  dienlichen 
Theilen  der  Pflanze  in  natürlicher  UnterabtheUungen  au  scheiden. 

Erste  Rotte: 
Nur  ein  nacktes  Aehrchen  am  Ende  des  nackten  Halins«  Zwei 
Scheiden  an  der  Basis  desselben,,  welche  in  keine  Blätter  auslaufen  und 
in  ihrem  Grunde  mit  keinen  weitem  äufsefti  Schuppen  umgeben  sind. 
Griffel  an  der  Basis  eirund  erweiteit,  diese  Basis  bleibend,  und  da- 
durch gleichsam  eine  Nufs  mit  2  Gliedern  bildend.  Unterweibige 
Borsten  4-— 8,  oder  fehlend.  Die  unfruchtbaren  Halme  den  blüthe- 
tragenden-  gans  ähnlidi ,  aber  am  Ende  spitz  und  ohne  BlütheH.  Eleö* 
charis  B.o3>.*  Brown,  Bulbostflm  Steven. 

130.  SciBPUs  palustris  Zinn.   Sumpfbinie. 

Mit  einem  nmdliehen  oder  zusammengedrüchten  Halme;  blattipsen 
Scheiden;  länglicher  A^hre;  spitdicäien  Bälgen  voit  denen  der  un* 
terato  kürzer  ist  und  die  Aehre  halb  ivnfalst ;  zwei  Narben  und  krie- 
chender  Wurzel 

Bcichi^b.     Holt  Sclirader.  WäKlenKerg   Üpt.  Gsudin.  PoUicli. 
Abbild.     Hott  gram.  Mstr.   3.    t.  55.      Leert  Berb.  t.  i.  £  3.     8 türm 

D.Jfi.  9.  t.5.  £g.    FL  Dan.  273.  E.B.  i3i.    Lamarck  ///.  t.38.  t. 
8jnon.     Scirpus  palastrii    L4nn.    8p.  pL      JSleocharis   palnstrii    Brown. 

Boem.  et  JSchalt.  S.  P". 
Triv.  «.  e.  Nam.     Semse.    Weihergrtt.   MreiKerbint«. 

ß,  Gröftiere  :  mit  a^  hohen,  mehr  snsammengedrucktcn  Halmen  nnd  i^^  langer 
Achre  Willd.  Enmm.  kort,  herel.  SchmiXx  Suppl.  Flj  Starg.t  S.pabutrU 
por.  iimhwgtntit  Leie«ne  Fl.  de  Spm.*    , 
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7«  Kliere .  «S*.  paiuitrU  ß  mimot  Sehr^d,  JFL ^rm,  S.  paliuirU  ß  D  «c a n  d. 
Fl,franc^  S,  repttMS  ThuiU.  Par,  SL  varius  Scbreb.  in  Seh  w  ei  gg.  et 
Körte  jP7.  Erlang,  ( S.  BatoCkrjon  W  o  h  1 1  e  b.  Suppf.  und  S.  acicularts 
FL  />.  nach  S  c  b  r  a  d  e  r. ) 

Abbild.  Sturm  A  i7.  9.  t  3.  t  A.  b.    -J7.  D,  167.  {S.  aticularUX 
Getrockn.  SainmL     Weibe  D.Graes,  i3o> 

Wurzel  ein  wagerecbtes,  rundliches,  scfiwarsLraunes  Bhizoin 
(Wurzelstock  Hayne)  mit  braunen,  am  Ende  in  eii^e  Schuppe  über- 
gehenden Scheiden  bekleidet;  in  gewissen  Zwischenräumen  nach  unten 
starke  Fasec^i,  nach  oben  einen  einzelnen ,  oder  ein  Büscbel  von  blü- 
}ienden  und  unfruchtbaren  Halmen;  zur  Seite  neue^  wagerecht;  ibrtzie- 
bende  Wurzelläufer  treibend.  Halme  aufrecht,*  1  —  2\  stielr^nd 
oder  aus  dem  Rundlichen  zusammengedrückt,   gestreift ,  grasgrün, 


am  Ende  des  Halmes  9  aufrecht,  läng}ich  oder  länglich -lanzettlich,  viel- 
Uüthig,  Bälge  länglich- lanzettlich 9  spitzlichy  glänzend ,  kastanien- 
braun 9  oder  auch  gelblich -J)raun ,  mit  einem  weiblichen  Rande  und 
^breiten  grünen  Rückenstreifen ;  die  oberste  spitzer  ,  die  2  —  3  untersten 
Inreiter^  stumpfer  und  meistens  leer  y- wie  dieXs  bei  allen  Arten  der  Gat- 
tung statt  findet;  der  unterste  Balg  die  Aehre  halb[  umfassend ,  so  daiji 
die  Basis  derselben  von  2  gegenständigen  Schuppen  eingesdilossen 
wird.  Narben  2.  Nufs  zimmtbraun,  zusammengedrückt 9  am  Rau- 
de  abgerundet.     Borsten  3  —  4j  länger  als  die  Nufs. 

In  Gräben  ,  stehenden  Wassern  und  auf  feuchten  unfruchtbaren 
Wiesen  und -Grasplätzen.     Jun,  — Aug.  2t. 

Die  Abart  ß  wächst  ij  tiefen  Gräben  und  wird  2  — 3' hoch.  Der 
dicke  Halm  ist  meistens  stark  zusammengedrückt. 

Die  Abart  y  wächst  auf  magern  nassen  Triften.  Die  H'alme ,  so  wie 
die  ganze  Pflanze ,  kleiner;  jene  nur  fingersläng,  oft  äüf^tefigend  oder 
auch  zurückgebogen  ^  von  ver'schifedener  Dicke  und  mannigfach  gekrümmt. 

Anmerk,  Man  bat  die  unfruchtbaren  Halme  dieser  und  der 
übrigen  Arten  unserer  fünf  ersten  Rotten  -flvch  Blattet  geiiannt; 
allein  die  Blätter  aller  Cyperaeeeu  entspringen  aus  Scheiden  und  sind 
nicht  mit  solchen  umgeben :  daher  bleibt  es  keinem'  Zweifel  unterwor- 
fen, dafs  die  oben  sogenannten  unfruchtbaren  Halme  wirklich  solche 
sind.  Sie  haben  genau  die  Form  der  irudittragenden  und  sind  am 
Gründe  ebenfalls  in  Sebeiden  eingeschlossen.  Sie  kommen  bei  einigen 
Arten  bäi^fig ,  bei  andern  selten  9  und  bei  andern  giar  nicht  vor.  IJie 
unfimchtbaren  Halme  unsere^  6ten.  jund.  7teii  Rotte  fiind  Blätterbüschel» 
^ie  sie  bei  den  eigentlichen  Gräsern  vorkommen, 

l3l.  SiciBPUS  unigtumis  Link,  Einbs^lgige  Binse. 

Mit  rundlichem  Halme;  blattlosen  Scheiden;  länglicher  Aehre; 
stumpflichen  Bälgen  von  denen  der  unterste  kurser  ist  und  die  Aehre 
ganz  umfafst;  2  NarKen  and  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.     Link  ^mkrlh  der  Gtwmckikmmdeh^.$,j7.  Schfreig.  el  Koer  u 
Fl.  Erlang,  p.  12  ^  »69. 
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Synon.  ScirjmM  ünigtwmis  Link/  S.  intermedius  Thuill,  (nlclit  Poiret 
£nc.  TI,  p.  767.)  S,  pabutris  y.  Deoaud.  FL  fr,  S.  Unms  Schr«b. 
in  Schw.  et  Koerte  Fh  Brl,   S,  eonieut  Presl.  Mpt,  -»  S,  multicam 

*     '    iis  mebverer  Deuttclier  Botaniker. 

Dem  i9.  palustris  äufserst  nahe  verwandt  und  bisher  för  eine  Ab- 
art desselben  gehalten  oder  übersehen,  scheint  aber  standhaft  verschieb 
deu.  Die  -Pflanze  erreicht  die  Höhe  von  mittlem  Exemplaren  des  «S. 
palustris  f  6—12",  ist  aber  schlanker  und  die  Aehre,  wegen  des  weit 
schmälern  Rücken  Streifens  der  Bälge  ^  dunkler  braun.  DieTs  fallt  schon 
auf  wenn  man  die  Pflanze  im  Freien  sieht,  aber  das  Hauptmerkmahl^ 
wodurch  man*sie  von  S.  palustris  untertdieidet ,  liegt  in  dem  untersten 
Balge,,  welcher  die  Aehre  und  den  Halm  so  umgibt^  dafs  seine  Ränder 
sich  auf  der  entgegeitgeBetzten  Seite  berühren*     Auch  ist  die  Aehre  bei 

S^leicHer  Gröfse  aus  weniger  Bälgen  zusammengesetzt,  als  die  des  S^pa^ 
ustris»   Die  Nufi  hat  gleiche  Gestalt  und  Fan^e« 

In  Torfgegenden,  um  Rostock  (Link),  Erlangen  (Bisch  off),  in 
der  Wetterau  (Krdber),  in  der  pIeJs  (Zis)  uud  wahrscheinlidi  in 
ganz  Deutschland,    Jun.  •«*  Aug.    21.«.  * 

1.  An  merk.  Wir  haben  die  altem  Namen  S»  irttermedius  und 
S»  ienuis  nicht  vorgezogen,  weil  sie  gar  su  unpassend,  und  auchuioch 
wenig  bekanat  sind.  .  * 

2.  An  merk«  Dem  S*  pahistris$  noch  mehr  aber  dem  S*  uniglt^ 
mis  verwan«^,  ist  St-multicauhs  Smith«  Ueber  diese  Pflanze  ist  schon 
vieles  gesprocnen ,  und  sie  ist  bis  jetzt  von  vielen  Botanikern  für  eine 
jU)art  des  S,  palustris  gehalten  worden.  Sie  macht  aber  eine  wirkliche 
Gütlich  versdiiedene  Art  9  welche  jedoch  in  Deutschland  bis  jetzt  noch 
nicht  gründen  zu  seyn  scheint.  AUes  w«a  wir  aus  verschiedenen  Deut- 
schen Gegenden  unter  diesem  Namen  erhielten ,  und  mit  unsevn  En^lif 
echen  Schcen Exemplaren  verglichen,  war  S,  uniglumis^  dessen  speci^ 
fische  Verschiedenheit  allerdinge  noch  nicht  au£ier  allen  Zweifel  gesetzt 
ist.  Zu  diesem  S.  uniglumis  gehört  auch  sehr  wahrscheinlich  die  Abart 
ß.  de»  S.  palustris  Vfahlenb«  Lapp.\  wobu  S'  multicaulis  Sm.  als 
synonym  gebogen  .wird,  Wahleiiberg  erwähnt  daselbst* schwacher 
Längswellen  auf  dem  Samen,  zum  Beweis,  dafs  er  ihn  genau  betrachtet 
hat;  aber  diesem  sch^ttfsiditigen  Beobachter  wftre  gewift  die  auffidlende 
Form  der  Samen  des  S.wudticaulis  nicht  entganeen,  hfttte  er  den  äch- 
ten vor  sich  gehabt.  Letzterer  imterscheidet  sich  vom  «S«  valustris  und 
3.  umglumis  durch  folgende  JV(erkmable :  Die  Nufs  ist  Kleiner ,  auf- 
falleiid  schmäler,  nach  oer  Basis  mehr  zugespitzt,  deutlich  und  schnei- 
dig-dreikantig, bei  der  Reife  schwa^rzbraun ;  die  bleibende  Basis  des 
Griffels  ist  ki^um  halb  so  breit,  aber  pfriemlich  zuli^ufend;  die  Bälge 
laufen  n|k;h  oben  nicht  schmäler  zu«  und  sind  am  Ende  abgerundet  stumpf; 
der  untere  Bulg  ist  nicht  viel  kürzer  als  die  übrigen  und  an  der  Spitze 
ausgerandet- eingekerbt;  der  Narben  sind  i)  una  die  Wurzelläufer  feh- 
len. Der  nahe  verwandte  «S,  uniglumis  hat  eine  breite,  verkehrt- ei- 
runde, nach  der Ba'sis  weniger  verschmälerte,  zusamiftengedrückte ,  bei 
der  Reife  gelb -braune  Nufs,  ohne  alle  Spur  einer  dritten  Kante;  die 
bleit>ende  Basis  des  Griftels  ist  breit  und  kars- eirund;  ^e  Bälge  sind 
nach  obenhin  bemerkbar  schmäler ,   zwar  stuBipf ,  aber  nicht  so  abge« 
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rundet ;  der  unterste  Bdg  ist  woM  nicht  scbmftler ,  aber  doch  riel  kür- 
zer als  die  Obrigen  /  nicht  auageraudet^  und  der  Narben  sind  nur  2. 
£s  sollte  uns  fireuen ,  wenn  diese  genauere  Beseichnung  dasu  be^trtige  f 
dafs  die  bisher  im  benachbarten  England  nicht  sekenvorkonunende  Pflanze 
nun  auch  in  Deutschland  entdeckt  würde. 

132.  SciBPüs  evatus  Hoth.  Eiförmige  Binse. 

Mit  rundlichem  Halme;  blattlosen  Scheiden ;  rundlich-  oder  breit-ei- 
förmiger Aehre;  abgerundet  stumpfen  Bälgen,  deren  unterster  der 
kürzere  ist  ^  zwei  Narben  und  faseriger  Wurzel. 

BeMkrcib.     RotK  H.  a.  in  jiddemd.    Hott.    H*pp«  ia   Sinrm   A  Fi, 

Ehrharts  BHtr,  4.  p.  |55.  16.    Oandin. 
AbUld.     Stnrm  D.  FL  10,   Hott  GranuArnttr,  $.  t.  56.  Fi,  D.  V  37a.  luck 

Tfieotepohl  (in  Roth't  Reitr.  nmd  SeridUig.)  * 

6jooD.     Seirpus  ovatMs  Roth  Gemt.  11. a.  56a.    S. eapiUUmt  Sc\krth,  Spicit, 

Roth  GeriN.  II.  I.  54.    Rrocker    Siltt,     Sekkuhr.    S.  eomiprtssms 

Mönch  Method,  S»  mmitieaulis  G  m « 1.  hmL  ,S,  tmrgidm^  P  «  r  t.  Symops. 

S,  annutu    Th  n i  1 1.    S.  soioniensis  D  u  b  o  i •  OrJ,  — -    Fi^oekMris  oinu» 

Rom.  et  Schnitt  ^      • 

Getrockn.  Samml.     Hoppe  ^/.  alp,  Cent,  3.    Schiet.  Cent  a. 

Wurzel  faserig,  aus  vielen  ziemlich  starken  weifsUchen  Fasern 
bestehend,  ein  Büschel  Ton  zahlreichen^ Halmen  treibend;  diese  2.— -6^^ 
zuweilen  höher,  aufrecht  oder  aufsteigend  ^  schwach  zuSa^Mnengedrückt, 
zart  gestreift,  dflnner  als  bei  den  vorigen,  übrigens  in  Ansehung  der 
Scheiden  eben  so  beschaffen.  A  ehren  eirund  ^  halb  so  breit  als  lang  , 
bei  kleinen  Exemplaren  oft  fast  kugelig,  vielblüthig.  BaJge  viel  klei- 
ner als  an  S.  palustris^  aber  weit  zatUreich^r,  eirund,  an  der  Spitze 
abgerundet  «stumnf  9  rdthlidi^oder  zimmtbraun  i^t  weiüslidiem  Rande 
und  grünem  Küdkenstreifen.  Staubgefäfse  2«  Borsten  5^S^ 
lang.  Nüfs  gelblich«  braun  f  zehr  glänzend »  zusammengedrückt  mit 
einem  gesehfiitten  Rande, 

Auf  nassen  Wiesen  und  Grasplätzen ,  am  Rande  der  Teiche  .und 
Gräben  bitt  in  ganz  DeutMiland«    Jun,  JuL   Q^ 

133.  Scrapus  adeularis  Zimm.  Nadeiförmige  Binse. 

Mit gefarcht-vierediigem Halme;  blatdoseii  Scheiden;  eirunder Aeii» 
re;  drei  Naii>en  mm  gerippter  Nub. 

Beiekmb.     Sckred.  Hott  Hoppe  ba  Starm.  Gend.  PoUick. 
•        Abbild.     Starm  D.  FL  10.    Hott  Grgm,  jiustr.  3.  t  60.  £  B.  749.  Fl  D. 
t.  »87.  (mekt  t.  167.  wdcke  deo  «f.  paüutrii  y,  dantdlt ) 
SynoM      1^.  meieulsris.  L  i  n  n.  6p.  pl.  Sieochmris  aciemiaris  Eöm«e|  Sckolu 

S.  y.   S,  wttäiM  PresL  -*  Mmsemg  meieuimris  Mönck. 
Getrockn.  8«mmL     Bk^k.  Cnm.  41.    Hoppe  i7er£.  C^ft<.  1.53.    Scklet. 

Cent.  a. 
Trir.  u.  e.*Nam.     Kleinste  Binsen.   QvcItkHisen.    Nedetbinsen.  Mooebinsei 
Wurzel  ein  dOnnes,  fiidenförmiges,  si;hiefes  oder  gerade  aufiitea- 
gendes^  mit  zarten  Jfasem  besetztes,   nach  oben  in  ein  Büschel  Halmen 
endigendes  Rbizom»   zur  Seite  aber  pifht  selten  feine  Wurzelläiifer 
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treibend,  aus  weldi^n  am  Ende  wieder  ein,   oder  mehrere  Halme  her« 
vorsprofsen.     Halme   1—4^^,   sehr  schlank  und  borstenartig  dünne, 

tefurcbt- vierkantig;  im  Wasser  sich  bis  su  1^  Länge  ausdehnend  und 
uthend.  Blattscheiden  wie  bei  den  vorigen  Arten«  Aehre  ei« 
rund,  spit£,  klein ,  i^l^/^'\  aus  4 — llBlüthchen  zusammengesetzt. 
Bälge  eirund y  stumpf ,  kastanienbraun »  am  Rande  helljer,  auf  dem 
Kflcken  mit  einem  grAnen  Streifen.  Nufs  länglich ,  mit  vielen  feinen- 
erhabenen  Längsreifeben.  Borsten^,  kürzer  als  die  Nufs.  Narben  3. 
Auf  feuchten  vom  Grase  entblöfsten  Stellen ,  besonders  am  Rande 
von  Teichen  und  Pfützen ,  daselbst  auch  unter  dem  Wasser«  Jun.  — 
•^^"6-  Q.  "ach  Wahlenberg  und  andern, 

1.  Anmerk.  Dje  oben  beachriebene  Gestalt  der  ^Vurzel,  an  wel- 
cher man  oft  vertrocknete  Halme  findet,  macht  es  wahrscheinlich »  dafs 
diese  Pflanze  dauernd  sey.  Man  mufs  aber  bei  dem  Ausgraben  und 
Auswaschen  dieses  Pflänzchens  behutsam  zu  Werke  gehen,  sonst  reifst 
der  untere  Theil  der  Wurzel  ab ,  und  man  behält  am  Grunde  der  Halme  , 
nichts  als  die  obersten  dünnen  Fasern  übrig«  Eine  vollständige  Pflaiize 
mit  jener  Art  der  Bewurzelung  erhielten  wir  von  Dr.  Lüderfsen,  als 
Abart:  stolonifera. 

2.  Anmerk«  Roth,  Gaudin,  Wahl^nberg,  'Goldbach, 
Decandolle  und  andere  Botaniker  behaupten ,  dafs  die  Nufs  dieser 
Bin^  i^t  keinen  Borsten  umgeben  sey.  Wir  haben  sie  jederzeit  gefun- 
den ,  aber  immer  kürzef  als  die  Nufs ,  an  dieser  dicht  anliegend  und 
daher  nicht  auf  den  ersten  Blick  zu  bemerken.  So  lang  als  Sturm  a« 
a.  O.  sie  abgebildet  hat,  sind  sie  uns  nie  vorgekolnmen  j  und  hätte  S  t. 
nicht  4  Borsten  abgebildet,  so  würden  wir  vermuthen,  dafs  er  die 
bleibenden  Reste  der  Staubfäden  für  Borsten  gehalten  habe. 

3.  Anmerk.  Die  Eleoeharis  costata  PresL  Fl.  Ceeh.  (von 
Opitz  aus  Böhmen  eingesaiiat)  können  wir  von  S»  acieularis  nicht 
unterscheiden. 

ZweiteRotte. 

Nur  ein  Aehrchen  am  Ende  des  Halms.  Mehrere  Scheiden  an  der 
Basis  desselben,  wovon  die  untern  schuppenartig,  die  obern  bei'meh- 
rem  Arten  in  Blätter  endigend.  Griffel  am  Grunde  nicht  erweitert^ 
die  bleibende  Basis  nur  eine  «kurze  Stachelspitze  auf  der  Nufs  bildend. 
Unfruchtbare* Halme  wie  bei  der  ersten  Rotte. 

,       Anmerk.     Bei  S*  nanus  Spreng,   fehlen  Scheiden  und  Blätter 
und  dieser  könnte  wohl  eine  eigene  Rotte  bilden. 

a*  Mit  unterweibigen  Borsten.    Scirpiu  Rob.  Brown. 

134.  SciBPUs  eespUosus  Zimn.  Moorbinse. 

Mit  rundlichem  Halme;  in  ein  kurzes  Blatt  fibergehenden  Scheiden; 
eirunder  Aehre;  stumpfen  Bälsen,  deren  unterster  srofser,  sta- 
chelspitzig, in  Form  eines  Decäiblatts  die  Aehre  umgibt;  drei  Nar- 
ben; glatter  Nufs  und  faseriger  WurzeL 

Beschreib.     Host  Starm.  Eotli.  W ^hlenh.  I^ipp.  Gaudin. 
Abbild.     Scbenchs.  Agr.u  7.  f.  11.    Sturm   D.  FL  10.  (die  Bontea   bei 
<I.X>.  s«ktirm^.K.rocl^  i^iVfx.  t  14.  Hott  Gr. jimst.  3. U  59.  £,B,ioig. 
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ßjnoii.     S<^rpns  cespiiösas  LI  n  n.  8p-  pL 

Getrockn.  Samml.      Hoppe  Dec.  gram,  No.  aa.  Schiet.'  C  e  tt  t  5. 

Triv.  Q.  a.  Nam.      Ratensind^    Raseubinse.    Kolbeublnte. 

Wurzel  aus  starken  bräunlichen  Fasern  bestehend,  und  einen 
gedrungenen  Käsen  von  Htilmen  treibend;  diese  2—  10'^,  aufrecht,  zur 
Seite  des  Rasens  am  Grunde  .gebogen  aufsteigend,  übrigens  gerade  oder 
hin* und  hergebogen,  starr  an  der  Stammart,  schlaffer  in  der  Abart  jS. i 
rundlich,  tieiF  gestreift,  glatt,  an*der  Basis  mit  mehrern  eirunden,  am 
Ende  kurz  stachelspitzigen  strohgelben  Schuppen  locker  umgeben  und 
weiter  hinauf  von  2,  3  grünen,  straffer  angelegten,  schief  abgestutzten, 
in  ein  kurzes  linealisches ,  halbrundes  Blatt  übergehenden  Scheiden  ein* 

feschlossen.  A«hre  eirund  und  eirftnd-lUnglidi,  klein  1  —  2'^  lang, 
—  7blüthig.  Bälge  eirund -länglich,  stumpf,  die  obersten  spitzlich  , 
rostbraun,  mit  einem  schmalen  gelblichen  .Rande;  die  beiden  untern 
erweitert,  breit  eirund,  sehr  stumpf,  dasAehrchen  wie  eine  Hülle  um* 
gejjend ;  der  unterste  breiteste  fast  von  der  Länge  des  Aehrchens ,  zu- 
weilen i  auch  etwas  länger,  ftlnfnervig ,  in  eine  grüne  oder  gelbliche, 
dickliche,  stumpfe  Stachelspitze  endigend«  Borsten  5—6,  länger 
als  die  reife  ^ufs,  gUtt,  ohne  rückwärts  gerichtete  Zäckchen,  nur 
(unter  starker  Vergröfserung )  am  Ende  mit  schwachen  Knötchen  be* 
setzt.  Narben  3.  Nufs  schwarzbraun,  stumpf  -  dreikantig.  Mei- 
stens alle  Bälge  fruchtbar«  *    .  .  ^ 

Bei  der  Fruchtreife fallen  4ie  Bälge  ab,  während  die  langen  Borsten 
und  die  weifsen  vertrockneten  Staublalden  den  Köpfen  fast  das  Ansehen 
eines  Eriophorum  geben,  Cvergl.  Ehrh.  Seitr»  4.  p.  165.  17.)  und 
man  würde  diese  Pflanze  ganz  passend  ^«ur  Fersoon*schen  Gattung 
Trichophorum  bringen ,  wenn  die  Borsten  länger  als  die  Bälge  wären. 
Sie  aber  nach  den  glatten  Borsten  von  Smrpus  zu  trennen ,  möchte  gar 
2u  subtil  gesplittert  scheinen*  *         ' 

Auf  oumpfboden  der  Alpen  und  Voralpen  im  südlichen,  und  auf 
kalten,  schwammigen  Moorbrüchen  im  nördlichen  Deutschland,  zu  de« 
ren  Bildung  diese  Binse  ein  Hauptingrediens  iiit.  Mai.  Jun,,  auf  den 
Alpen  später.  1|., 

Auf  geschatteten  Brüchen  wird  die  Pflanze«  zuweilen  12  — 18''  hocfa| 
dahin  gehört : 

S.cespitosus  ß.  nemorosus  Roth  Germ* 

136.  %cmv%}%^aeothryon  Ehrhürt.    Torfbinte. 

Mit  rundem  Halme;  blattlosen  Scheiden;  eirunder A ehre;  stumpfen 
Balgen,  deren  unterster  gröfscr,  unhewehrt,  die  Acjhre  in  Ge- 
stalt ein^s  Deckblatts  umgibt ;  drei  Nurben ;  glatter  Nu£s  und-  fa- 
seriger WurzeL 

.  Beschreib.  Hott  (alt  «T.  pattctflonu),  Sclirad.  Hayiic»  Stvrm. 
Scheuch».  Gaadin.  Pollich. 
Abbild.  Smrm  D.  FL  lo.  Drer.  u.  Hayne  Bh,  3.  t  aa.  Host  3. 
t,  58.  minder  richtig.  (FLD.  t  167.  von  Ehrhtrt  aeUMtci^rt^  auch 
iron  yVtihltnhtT^  Zapp,  et  Vpsal*  Ton  andern  tenrorfen,  nnd  to» 
Trentepokl  in  Rot^i  B^tmn»  Bemerk,  und  Bericht  8.  77«  »« 
S.palmstris  ß.  Li  an.  gcMgen).     E,  B,   iiaa. 
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Sjnon,  S.Baeothryon  Elirk.  Beitr.  S.Bklieri  TilL  Damph,  Gm^l.  Bad. 
S.  pauciflorus  Light  f.  Scot,  Host  gram,  austr.  S.cespüoius  PaLL 
Palai.  S,stpium  Terz. allor  Gew. D.  EleocharU  Baeothrjon  PretL  Cecfu 

Trir.  u.  A.  Nam.      HtUerucbe  Binse. 

•    Wurzel   au8  langen  dünnen  Fasern  bestehend ,    mehrere  Halme 
und  zur  Seite  dünne  Wurzelläufer  treibend.      Halm  aufrecht,  dünne 


egenden,  oben  schief  abgestutzten ,  blattlose«  Scheide  umgebe 
A  e  h  r  e  länglich-  eirund ,  bei  der  Fruchtreife  breit  *  eirund ,  2  —  7blü- 
thig  ,  2 — 3"'  lang.  Bälge  länglich  -  eirund  ,  bei  grofsen  Exemplaren 
.stumpf,  kastauienbraim  mit  einem  weilslichen  Rande  und  grünen  oder 
bleichem  Mittelstreifen^  die  beiden  untern  wohl  breitet,  aber  nicht 
länger  als  die  übrigen,  ob  sie  gleich  bei  amiblüthigen  Exemplaren, 
deren  wenige  obere  Bälge  nicht  weit  über  die  untern  hinausreichen 
können,  zur  Blüthezeit  nur  wenig  kürzer  als  das  Aehrchen  sind.  Nar- 
ben 3.  Nuis  3  kantig,  blafs  grau  -  braun  ^  glait,  (unter  einer  starken 
Linse  )   zart  der  Länge  nach  gestreift. 

Auf  nassen  Grasplätzen  und  an  Ufern  von  Teichen  und  Gräben. 
Jun.  JuL  2I.,  » 

Auf  trocknem  magern  Stellen  bleibt  die  Pflanze  niedriger  ^  1 — 2^^ 
hoch  und  armblüthiger.  Solche  Exemplare,  wie  wir  sie  in  der  Be- 
schreibung schon  "bezeichnet  haben  ,  sind : 

Scirpus  campestris  (Feldbinse).   Roth  Cat^  bot*   1.  5.    Haynd 
et  Drev.  Bb.   S.Baeothryon  ß.  minor  Sehr  ad.  Oerm* 
Abbild.    Drev.  und  Hayne  Bb,  t,  23. 

Anmerk,  Hayne  setzt  den  Unterschied  dieser  Abart  von  der 
Stammart  darin:  1)  dafs  sie  kleiner  ist;  2}  dafs  die  Halme  kürzer  als 
die  Blätter  sind;  3)  dafs  daS  yerhä]tni%  der  blühenden  und  der  frucht- 
tragenden Aehre  in  Hinsicht  der  Form  gerade  das  umgekehrte  sey ;  4)  dafs 
die  Kelchspelzen  von  gleicher  Länge  unter  sich  und  mit  der  Aehre 
sind;  5), dafs  man  nur  3  —  4  BlOthen  wahrnehme;  6)  dafs  der  Frucht- 
knoten in  d^  Mitte  stärker  zusammengezogen  und  7)  die  Narben  et- 
was kürzer  Vyen.  —  Wir  haben  uns  jedoch. durch  Vergleichung  sehr 
vieler  Exemplare  überzeugt ,  dafs  die  vielen  Uebergänge  nicht  erlauben 
eine  Artenabgränzung  anzunehmen« 

136.  SciRFas  parvulus  Rom,  et  Schult.   Zwergbinse. 

Mit  einem  scheide  -  und  blattlosen  Halme ;  eirunder  Aehre ;  stumpfen 
Bälgen ;  di*ei  Narben  u»d  faseriger  Wurzel. 

Bachreib.  Wallr.  jinn.  bot,  «U  S,  nanus,  weldier  Name  jcdocli  tclion 
früher  Ton  Poiret  einer  indischen  Art  gegeben  worden  it^ 

Synon.  Scirpus  parvulus  R  ö  m.  et  S  c  h  n  1 L  S,  nanus  Spreng.  Pugill,  i .  4. 
No.  7.    Wallr.  jinn,  bot,  7.  11.    S.  fluitans  Spreng,  mant,  1.  4. 

,  Fast  von  dem  Ansehen  der  Suhularia  aquatica.  Wurzel  aus 
langen  weilslichen  Fasern  bestehend ,  und  mehrere  fruchtbare  und  un- 
fruchtbare Halme  treibend;  diese  1  —  iV^''^  schlank,  doch  etwas  dick- 
lich im  Verhältnifs  der  Kleinheit  der  Pflanse,  aufrecht,  rundlich,  nach 
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oben  verdünnt,  unter  der  Aehre  eingeiogen,  sehr  glatt»  gelblich *^riln, 
am  Grunde^  bleichgelblicb  und  sct^uppen  •  und  blattlos,  in  wendig  *  mit 
entfemtstehenden  ZwischenwAnden  durchschnitten.  Aehre  sehr  klein 
(die  kleinste  aller  bekannten  Arten),  eirund,  1 — iy'"l*ng,  3 — 4blö- 
thig.  Bälge  eirund y  stumpf »  grün  mit  einem  weiislichen  Rande ;  der 
unterste  etwas  breiter,  meistens  alle  fruchttragend.  Narben  3.  Bor- 
sten 4 — 69  ISnger  als  der  Fruditknoten*  Die  reife  Nufs  haben  wir 
nicht  gesehen« 

Anmerk.  Wallroth,  der  Entdecker  dieser  Art ,  sieht  den  un« 
fruchtbaren  Halm  für  Blätter  an;  dagegen  streitet  aber  die  Analogie 
aller  übrigen.  Binsenarten.  • 

Auf  nassen  Stellen  am  westlichen  Ufer,  des  Kölmer  •  Sees  im  Mans« 
feldischen.     Jul.  Aug.  Q.  ; 

f.  Ohne  unterweibige  Borsten,    Isolejfis  R.  Brown. 

137.  ScmTVs  ßuhans  ZtmL 'Flnthende  Binse« 

Blit  einem  schlappen,  ästigen,  blättrigen  Halme;  in  eine' Aehre  sich 
endigenden  Aeslen  und  zwei  Nariben. 

B«clircib.     Sckrad.  Sckeachs.  Gmelia  BmL 

AJk^'dd.     FLU.  loda.    B.  Bot.  si6.    Sch^ttchx.  365.  t.  7.  t  ao. 

Synoo.     Scirpms  ßuitams    Lion.    8p.  pL      S.  stolomfer    Roth    ht    Usteri 

jänmd.   S.fluitmu  o.  und  ß.    hr^icamtt*  pecaad.    fsole/ns  flmiUtu 

Brown.  Rom.  et  Seil  alt.  iS*./^. 
Geirockii.  SamiuL     Ekrlkart. 

Wursel  faserig.  Halme  6  —  12^^1ang,  schlank,  wellig  gebogen, 
gegliedert 9  gestreift,  glatt ,  auf  einer  Seite  rundlich  ,  auf  der  andern 
Lohlkehlig,  im  Wasser  fluthend  und  an  den  untern  Gelenken  wurselnd, 
an  ausgetrockneten  Plätzen  niederliegend,  viel  länger  werdend,  aus 
allen  Gelenken  Wurzeln  treibend  una  so  «dicht«  Rasen  bildend«  nach 
obe^  ästig.  A'este  wechselständig,  an  ihrer  Basis  mit  Blattscheiden 
umgeben,  nach  oben  nackt,  mit  einer  Aehre  endigend^  übrigens  w^ie 
der  Halm  auf  einer  Seite  rundlich,,  aiif  der  andern  bohlkehlig.  Blatt« 
scheidenin  Blätter  übergehend,  und  so  wie  diese  glatt«  Blätter 
sehr  schmal,  linealisch  oder  l)orstlich ,  */ — 2" lang,  weid||  hohlkehlig, 
dreinervig,  mit  entfyrnten  Queeradem  durchschnitten,  an  den  untern 
Gelenken  des  Halmes  in.  Büscheln  stehend,  Welches  eigentlich  unfrucht«* 
bare Aeste  sind.  Aehre  klein,  1  —  2'*'^  eirund,  3  —  7Blüthig^  Bälge 
eirund,    stumpf ,   grün,    mit   weifslichem    Rande,   einem   gesättigter« 

«rünen  Mittelstreiten  und  zuweilen  mit  einem  rdthlichen  Streifchen  ^m 
Lande.  Narben  2.    Nufs  weifslich,  zusammengedrückt,  mit  schnei- 
digem Rande^ 

Aendert  ab  mit  haardünnen ,  3  —  4^^  langen  Blättern. 
In  Pfützen  und  Teichen,  in  langsam  fliefsenden  Wassergräben  und 
an  überschwemmten  Orten  in  Niedersachsen ;  dann  bei  Baireuth,  Mün-> 
chen;   bei  Linkenheim  im  Badischen  (Gmelin),   in  Rheinpreufsen 
(Lejeun?).     Jul.  —  Sept.  21.. 

Anmerk.  Was  wir  oben  Halme  nannten,  ist  nichts  anders  ,  als 
was  bei  andern  Binsenarten  mit  kriechender  Wurzel  das  Rhizom  ist, 
nur  dafs  hier  das  Rhizom  «um  Theil  im  Wasser  schwimmt ,   und  an 
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ausgetrockneten  Stellen  auf,  und  nicbt  unter  der  £rde  Uegt.  Däi^  Wäl 
wir  Aeste  nannten  y  sind  die  wahren  Halme «  und  ebenfalls  ^  wie  hei 
allen  Binsenatten^  an  ihrem  Grunde  mit  Blattscbeiden  umgeben«  Die 
bikscheligen  Blätter  am  untern  Theile  des  Rhi^oms  sind  die  noch  nicht 
blühenden  oder  nicht  sur  Blüthe  kommenden  Halme» 

Dritte    Aotte. 

Aehrcben  in  einer  tusammen^esetsten ,  falsch » seitenstdndtgen 
Spirre :  das  untere  Hüllenblatt  nämlich  in  gerader  Richtung  mit  dem 
Halme  fortlaufend  und  eine  Fortsetzung  dieses  vorstellend»  Bälge 
breit«. eirund I  au^gerandet^  und  aus  der  Ausrandung  eine  Staehelspitae 
treibend»  Hüllen-  Und  HalmblMtter  halbrund ,  am  Grunde  hohl* 
kehlig»  Griffel  wie  bei  der  a weiten  Rotte»  Unterweibige  Bor* 
aten  2«-6»     iScir^ia  R*  Brown» 

138»  Söraptm  lacustrts  Itan.  See  bin  te» 

Mit  einem  runden  Halme  ^  iftaaamnienffeietster  Spirre)  bfisehelig 
gehiafteH  Aehrchen  \  «vreiblättriger  Hülle ;  neUt  einer  Stachel- 
spitze  ansgerandeteh  kahlen  gefransten  Bälgen;  drei  Narben | 
und  an  dar  Spitze  bärtigen  Sunblidlbeben» 

fiesclii^k     BcliYAJ.  ttost  tli>|>]pfe  bei  Sturm»  Catiditt.  t^olücti. 
Abbilds     Btulrm  Dk  ^  36k     Host  grattu  iuttr»  3»  6k    &  B^  666.     Ftt 

Bynoü.     Scirpus  Ucüsirts  Lina.   dp.  pL 

CeU-ockiit  Saniml)     Isbrbart  Nd.   ii2;    ^ictilet.  Oeht  )» 

IViv.  lii  i;  Nanii      Teichbinse.    Pfclrdd>iiise.    Orbit«  Seebins«; 

Wutiel  daUcüensdick ,  fast  holzig >  braun «  Wagerecht)  gdgliedefty 
an  den  Gelenken  mit  häutigen^    gebahnten ^    nervigen  Schemen  umge« 
l^an,    und  mit  starken^    weifslichen    Wuraelfasern  zerstreut  besetzt» 
Halme  4-^12"^  und  hdher^   mit  weifsem^    schwammigen  Marke  ge- 
fallt ^  am  Grunde  fingersdick)    nach  oben  allmählig  djinner  werdend ^ 
aufrecht)  ander  Spitze  etwas  geneigt)  stielirund)  unter  der  Spirre  un- 
deutlich kantig)  glMnzend )  kaum  bemerkbat  gestreift )  glatt)  gesättigt« 
grasgri\n)  ander  JBasis  mit  niehrenl  braun ^tothen  Schuppen )  und  dann 
mit  einigen  glatten )    blattlosen  Scheiden )  welche  nach  unten  eben  SO 
gefilrbt  sind)  umgeben  (    die  obere  dieser  Scheiden  endigt  iich  in  ein 
2-0-3^^  langes )    Imealpfriemliches  ^   hohlkehligäs  )    äiU   Rdiide  sehatföd 
Blatt;  berstet  nicht  selten  und  zerreifst  am  Rande  in  netzförmig  zu^am» 
uenhangende  Fäden»     Spirre  endständig ^   Wegen  ded  gerade  aufge- 
richteten üntetn  Hüllenblatts  seitenstAndig  scheinend )  ausämittengesetzt) 
am  Grunde  mit  zwei  fftöfsem  Hüllenblättern)   und  an  jeder  Veräste- 
lung mit  einem  DecklHatte^  und  innerhalb  dieSet  Hüllen-  und  Deck- 
blätter an  jedem  Aste  mit  einem  Stiefelchen  Versehen«    DaA  untete  Hül- 
lenblatt aus  einer  breiten  umfeissenden )   M  den  Selten  häutigen  Balis 
Ziemlich  Zulaufend ^   balbtund)  Auf  der  Obet^elte  etwes  hoblkehllgi 
6i%^i  ton  der  Länge  der  Spitret  da^  Zweite  tlüllenblatt  viel  kleiner) 
und  oft)  wie  die  nun  folgenden  De^lättet)  eine  blofs  häutige  Schupp» 
bildendi.   Die  $pirrenäste  sind  «ehr  unftleieh)  zuiämmengedrilckt  oder 
halbnuidi  lun  Azude  von  rötblicheu  2|lekcben  lehr  zehaif.    Aehrchzn 
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aiisgerandet  mit  spitzen  Abschnitten  und  einer  StacbeJspitze  in  der 
Spalte 9  rostbraun,  am  Rande  heller ,  und  daselbst  mit  weifslichen 
Fransen  besetzt.  Staubkdlbchen  am  Ende  mit  einem  kurzen Bürt* 
eben.  Narben  3,  Nufs  bräunlich,  glatt,  stumpf« dreikantig ,  mit 
einer  stumpfen  Spitze.     Borsten  6. 

In  Seen  ,  Teichen ,  tiefen  Gräben  und  langsam  fiiefsenden  Wassern. 
Jun.  Jul.  n. 

1.  Anmerk.  R.  Brown  gibt  statt  drei  Narben  nur  zwei  an. 
Hatte  er  vielleicht  den  S.  Tdbernaemontani  vor  sich  ? 

2.  Anmerk.  Jedef  Spirrenast  (oder  Blüthenstiel)  bei  dem  S.la^ 
ciistris  und  den  folgenden  Arten  ,  ist  an  seinem  Grunde  mit  einem  Deck- 
blattes un.T  innerhalb  desselben  mit  einem  Stiefelchen  umgeben.  Das 
erste ,  unterste  Deckblatt  ist  gewöhnlich  grofs ,  und  mehr  oder  weni- 
ger  den  auf  den  Scheiden  stehenden  Halmblättern,  oder  auch  einer  Fort- 
setzung des  Halmes  ähnlich ,  und  dieses  Deckblatt  heiist  das  unterste 
Hüllenblatt.  Das  zweite  Deckblatt  und  einige  der  folgenden  am  Grunde 
der  Hauptäste  haben  öfters  auch  noch  eine  blattartige  Spitze  »  und  wer- 
den in  diesem  Falle  noch  zu  den  Httllenblättern  gezählt ;  die  nun  wei- 
ter  folgenden ,  und  die  an  der  Verästelung  der  Spirrenäste  befindlidien, 
sehen  schon  mehr  den  Baken  der  Aehrchen  ähnlich  y  und  diefs  um  so 
mehr  ,  je  weiter  sie  nach  onen  stehen«  Bei  kleinem  Exemplaren  und 
bei  solchen  mit  gedrungenen  Spirren  fehlt  dem  zweiten  Deckblatte  die 
blättrige  Spitze  gar  oft»  und  darum  hat  ein  solches  Exemplar  nur  eine 
einblättrige  Hölle,  während  gröfsere  eine  2  —  Sblättrige  besitzen.  Man 
sieht  daraus,  dafs  man  die  Zahl  der  Htlllenblätter  mit  Vorsicht  in  die 
Unterscheidungsmerkmale  aufnehmen  mufs.  Bei  manchen  Arten  mit 
büschelig  zusammengezogener  Spirre  haben  die  Deckblätter  und  Stiefel- 
eben  so  sehr  die  Form  der  Bälge,    dafs  man  sie   ganz  zu    vermissen 

flaubt;'nur  das  erste  Hüllenblatt  ist  stets'  in  ansehnlicher  Gröfse  Ver- 
anden. 

139.  Scropus  Tabernaemontani  Gmeiin  Tabernaemontans-Binse. 

Mit  einem  runden  Halme ;  zusammengesetzter  Spirre ;  büschelig  ge- 
häuften Aehrchen ;  zweihlättngcr  Hülle ;  nebst  einer  Stachelspit/.e^ 
ausgerandeten ,  punktirt  -  schai'fen ,  gefransten  Balgen ;  zwei  Nar- 
ben und  an  der  Spitze  kahlen  Staubkölbchen. 

B«»€hreib.      Gmelia  Bad    Scfaenclis.  Agr,  p,  356.    P^Uicli. 

A.U>ild.      E.  B,  aSsi.    Tab«rnacjmoiit.   /ron.   p.  566. 

Sytion.      S»  TdberRoermontmni  OmeL   Bßd,    S.  Ucustrh  7.    Sehr  ad.  Gtnm, 

S.' lacmstris  ß.    PalM^h  Palai.    Fi.  4.  H^ett,    tiolh  G^rm.    S.  gigm- 

cuj  E.  B.     SmitK  ^Campend. 
lVi^..ii.  a«  NaiD.     Kloiiece  Secbiose.    Wal^binie. 

Unterscheidet  sich  von  SllacustrtSf  wie  uns  dÜnkt,  durch  feigen« 
de  Merkmale  ,  als  eigene  Art.  Der  Halm  niedriger,  3  —  4%  oft  auch 
noch  kleiner ,  nur  1  —  2'  hodi  ,  stets  seegrün  und  unter  der  Spirre 
deutlich   dreikantig.      Die  SpixT«,  gedrungener  ^   weniger  cusammen- 
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fesetzt,  kilrzer  als  das  unterste  HiUlblaitt;  die  Aehrcbenfast  um  die 
[älfte  kleiner;  die  Bälge  kastanienbraun  mit  weifslichem  Rande ^ 
und  von  vielen  erhabenen,  gesättigt  purpurbraunen  Punkten  schärilich; 
dergleichen  Punkte  finden  sich  auch  öfters  auf  den  Spirrenästen.  N  u  f  s 
zusammengedrückt  mit  schneidigem  Rande,  aber  mit  keiner  Kante  auf 
der  konvexen  Seite.  Staubkölbche«  am  Ende  kahl.  £^arben  2. 
An  merk.  Die  Abart  ß.  des  <S. /acz/j^m  S c h r a d.  Fl.  germ.  scheint 
nicht  zu  dieser  Art  zu  gehören  ,  weil  der  Verf.  nur  bei  der  Abart  y,  be« 
merkt ,  dafs  sie  zuweilen  einen  seegr(\nen  Halm  habe.  Die  seegrüne  Farbe 
ist  aber  beständig.  Nimmt  man  den  S.  Tabernaemontani  als  Abart  von 
S*  lacustris  an,  (wir  halten  ihn  für  eine  selbstständige  Art)  und  zwar 
für  die  Abart  .7. ,  so  können  wir  doch  keine  Abart  ^a.  unterscheiden. 
Smith  Flor.  brit.  zkhlt  3  Abarten;  aber  seine  Ab^rt  ß.  ist  S»  Taber* 
naemontaniy  und  die  Abart  y.  S.Duvalii, 

In  Gräben  und  stehendem  Wasser  auf  der  Rhjeinfläche  sehr  gemein ; 
bei  Gdttingen  und  vermuthlich  an  vielen  Orten  Deutschlands.  Jun.  Jul.  2U 

l4o.  SoiRPQft  Duvalii  Hoppe.  Duyalsbinse. 

Hit  einem  Hndeutlich  dreiseitigen  auf  einer  Seite  flaehen  Halme; 
zusammengesetzter  Spirre ;  biischeiig  gphäuften  Aehrchen ;  zwei* 
blättriger  HfÜle ;  nebst  «ner  Stacheispitze ,  ausgerandeten  kahlen 
gefransten  Bälgen ;  zwei  Narben  und  an  der  Spkze  kahlen  Staub- 
kölbchen. 

Beschreib.     Hoppe  bei  Sturm.  , 

Abbild.      Storni  D.  FL  36.    E,  Jt.   1983. 

S^non.  Scixpus  Jhtvalii  Hoppe  bei  Sturm  D.FL  ff.  36.  S. Ucmtris  y. 
Smith  Brit,  S.^arinatus  E.  6.  Smitb  comp.  Juncut  atiuaiicut  me- 
dius  cauU  carlnato  R  a  j  Sjrn.  48. 

Eine   Mittelform   zwischen   S.laäistris  und   triqueter*       Halm 

§  rasgrün  9  niedriger  als  bei  4S.  Zo^z/j^riVy  undeutlich  dreiseitig  ,  die  eine 
eite  platt,  die  andere  etwas  konvex,  die  Kanten  aber  abgerundet  und 
wenig  ausgezeichnet ;  das  unterste  Hüllblatt  steif  aufrecht ,  stechend, 
tief  hohlkehlig,  blattig.  Die  Spirre  genau  wie  bei  S.  locus  er  is  ^  die 
Aehrchen  büscbelig  gehäuft ,  die  Spirrenäste  am  Rande  scharf.  Die 
Bälge  tief  ausgerandet,  kahl,  rostbraun,  am  Rande  heller ,  mit  weifs- 
lichen  Fransen.  Staubbeutel  am  Ende  kahl,  C Untier  starker  Ver- 
gröfserung  ein  wenig  gezähnelt).,  Narben  2.  Nufs  zusammenge« 
drückt,  nicht  dreikantig.     Scheiden  des  Halmes  blattlos. 

Demnach  verschieden  von  S»  Uuustris  durch  den  niedrigem ,  auf  der 
einen  Seite  platten ,  etwas  dreiseitigen  Halm ,  blattlose  Scheiden , 
kahle  Staubbeutel ,  zwei  Narben  und  eine  zusammengedrückte ,  nicht 
dreikantige  Nufs.  —  Von  S.  Tabernaemontani  durch  die  ebenbemerkte 
Gestalt  und  durch  eine  grasgrüne  Farbe  des  Halmes;  durch  rostbraune, 
nicht  purpurbraune,   kahle,   nicht  von  erhabenen  Funkten  scharfe  Bäl« 

Se,  —  Von  S,  triqueter  durch  undeutlich  dreiseitigen ,  nicht  geschärft 
reikantigCn  Halm  ;  durch  gröfsere  ,  weniger  gedrungene  Spirre ;  durch 
ein  deutliches  zweites  Hüllenblatt ,  und  mehr  rostbraune ,  nicht  roth- 
braune  Bälge.  —  Von  3.  liUoralis  durch  dieselben  Merkmale  des 
Halms;  durch  die  büschelig -gehäuften  Aehrchen,  welche  bei  diesem 
einzeln  stehen ,  und  durch  deutlich  geiranste  Bälge. 
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Auf  nasien  FlStxen  am  Ufer  der  Donau  bei  Regensburg.  Jul. 
August.  2i^ 

141.  SciRPUs  liUoralis  Sckrad.  Meerstrandsbinse. 

Mit  dreikantigem  Halme;  zusammengesetzter  Spirre;  gestielten 
Aehrchen ;  zweiblüthiger  Hülle ;  nebst  einer  Stachelspitze  ausge* 
randeten  gezahnelten  Bälgen ;  zwei  Narben ;  und  an  der  Spitze 
bärtigen  Staubkölbchen. 

Beschreib.     Schrader. 

ALbild.      6  ehr  ad.  Genn.  t.  6.   f.  7.  * 

Sjnon«      Scirpus  Uttoralis  Schrad.   Germ. 

Von  dem  Anseben  des  S.lacuxtrisf  und  dem  S.triqueter  sehr  nahe 
verwandt;  von  dem  erstem  verschieden:  Halm  niedriger,  dreikantige 
doch  die  Kanten  nicht  sehr  geschärft;  die  Aehrchen  nicht  büschelii»« 
geh äuft 9 , sondern  gestielt  und  einzeln;  die  Spirrenäste  am  Rande 
nur  wenig  schärflich ;  die  Bälge  an  der  Spitze  weniger  iiei  ausge- 
randet,  am  Rande  etwas  gekerbt,  nicht  gefranst;  Narben  2.—-  Von 
S. triqueter i  die  Spirre  grdfser ^  ausgebreiteter ;  die  Aehrchen 
länglicher  9  einzeln  ^  rost*  nicht  rothbraun;  die  Bälge  ohne  Fransen; 
die  Staubbeutel  a^i  Ende  bärtig.  Die  gestielten  einzelnen,  nicht 
büschelig  gehäuften  Aehrchen ,  unterscheiden  diese  Art  von  allen  ver- 
wandten auf  den  ersten  Blick« 

Die  Blätter  sind  sehr  jkurz ,  meistens  nur  eins  an  der  obern 
Scheide,  selten  zwei  an  zweien  Scheiden  vorhanden.  Das  zweite 
Hüllenblatt  ist  meistens  nur  eine  häutige  Schuppe;  die  Nufs  zu* 
sammengedrückt ,  nicht  dreikantig« 

In  stehenden  Wassern  an  der  Küste  des  Adriatischen  Meers,  Jul. 
August*  JK. 

142.  SciBFUs  triqueter  Limn.  Dreihantige  (drebeitige)  Binse. 

Mit  dreiseitigem  Hahne ;  zusammengesetzter  etwas  geknauelter  Spir* 
re ;  büschelig  -  gehäuften  eirunden  Aehrchen ;  zweiblattriger  Hülle ; 
ne]»8t  einer  Stachelspitze  ausgerandeten  gefransten  Bälgen;  stum- 
pfen abgerundeten  Zipfeln  derselben ;  zwei  Narben  ;  an  der  kur- 
zen dreieckigen  Spitze  kahlen  Staubkölbchen  und  kriechender 
Wurzel. 

Beschreib.      Eotb    N,  Be^tr,  p.  90.   1.       Scbrad.     Hoppe  bei  Sturm. 

Host  (als  S,mucronatus,  bieher  und  nicht  zu  S»  Rothii,) 
Abbild.      Sturm   D,  FL  36.      Host  L  66.      E.  ^.    1694. 
Sjnon.      S.triifueter  L.   ManU      Smith   Brit.    Brown  Prod.    Gmel.  BinI 

Roth  Germ,      S.  iritfueier  Roth   iV. Beytr,     S,  mucronmtns   P o  1 11  cli 

Palatin.       Host    Gram,    (ohne  Scheuche.    S/notL)      Schkubr. 

Flor,    der   ff^etterau. 

Die  kriechende  Wurzel  von  der  Dicke  einer  Gänsefeder,  iat 
gelblich,  gleichfarbig  umscheidet  und  mit  dichten  braunen  Fasern  ver« 
sehen.  Der  Halm  glatt,  dreiseitig,  mit  ebenen  Flächen;  nur  die 
Fläche ,  aus  welcher  die  Spirre  hervortritt ,  schwach  hohlkehlig  ,2  —  3 
auch  wohl  4^,  gröIstentheUs  blattlos ,  nur  die  obere  Scheide  in  ein  mei* 
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ctens  1^2^^  langes  9  dreiseitig  -  rinnenartiges ,  sucespitstes  Blatt  aus- 
gehend. Das  ohere  Hüllenblatt  gowöhnlicn  nur  eine  häutige 
dchuppe ,  welche  die  zunächst  folgenden  Bälge  kaum*  an  Grölse  über- 
trifft. Die  S p i r r e  wenig  ästig ,  gedrungen.  Die  Aehrchen  3  —  5, 
gedrängt  und  stiellos  ,  eiförmig  zugerundet.  B  ä  I  g  e  kastanienbraun , 
ins  Purpurbraune  fallend ,  mit  einem  weifsliclien  gefransten  Rande ,  ei- 
rund 9  nach  oben  breiter  ,  daher  feist  verkehrt  -  eirund ,  mit  stumpfen 
abgerundeten  Zipfeln  der  ausgerandeten  Spitze  und  hervorragendem 
Mittelnerven.  Staubbeutel  in  eine  kurze  dreieckige,  völlig  haar- 
lose Spitze  endigend.  Narben  2.  Nufs  braun,  sehr  glatt,  nicht 
dreikantig.     Alles  übrige  wie  bei  den  vorigen. 

In  stehendem  Wasser  ,  am  Ufer  der  Flüsse  und  Teiche  fast  durch 
ganz  Süd«  und  Mitteldeutschland.     Jul.  Aug.  21. 

Anmerk.  Host  fahrt  bei  dieser  Gelegenheit  an,  dafs  das  erste 
oder  unterste  Deckblatt ,  welches  von  den  meisten  Botanikern  für  eine 
Fortsetzung  des  Halms  gehalten ,  von  andern  irrig  Spitze  ge- 
nannt werde,  an  Halmen  mit  armblüthiger  Spirre  au&ecbt,  an  reich- 
blühenden, mit  dichtgeknaueiten  Aehrchen  versehenen  aber  zurückgeschla- 
gen sey ;  welches  sich  doch  an  unsern  zahlreichen  und  von  Host  zum 
Theil  selbst  herkommenden  Exemplaren  nicht  standhaft  erweise^.  Wir 
halten  jenen  zurückgeschlagenen  Stand  des  Deckblatts  für  eine  Andeu- 
tung der  höhern  Entwickelung  der  verschiedenen  Individuen,  oft  auf 
einer  und  derselben  Wurzel. 


l43.  SciBPtJs  Rothii   Hoppe,  Bothische  Binse. 

Mit  dreikantigem  Halme  ;  sitzenden  .geknauelten  eirund  -  länglichen 
Aehrchen;  zweiblättriger  Hülle;  nebst  einer  Stach/dspitze  aus- 
gerandeten gefrahsten  Bälgen;  spitzen  Zipfeln  derselben;  zwei 
Narben ;  an  der  pfrierolichen  Spitze  wimpei*ig  -  gezähnelten  Staob- 
hdlbchen  und  kriechender  Wurzel. 

Besclireib.      Roth    N.  Beytr.      Hoppe,  bei  Stnrm 

Abbild.      Sturm   B,  Fl.   36.  ^ 

Sjnon.      Scirpus  Rothii    Hoppe   in   Sturms   D,  Fl.      S.  tri^eter  Roth 

N.Bejir.      S.tTi^ueUr  ß.    triangularls   Pc^s.   Synops.    i.  gi.     S.pun- 

ßens  Y  a  k  1  p      S.  amerieanui    P  e  r  s.  ? 

Eine  von  der  vorigen,  in  vielen  Merkmalen  deutlich  verschiedene 
Art ,  obgleich  sie  dersewen  sehr  nahe  konunt,  ,  Sie  ist  kleiner ;  der  drei- 
kantige (mit  rinnigen  Flächen^  nicht  dreiseitige  Halm  ist  viel  dünner 
und  niedriger.  Die  3  <—  4  Scheiden  desseU)en  tragen  4,  6  —  10^^  lange 
Blätter.  Die  Aehrchen  sind  völlig  stiellos  zu  4  —  6 ,  zuweilen  nur  zu 
l-*2  in  einem  Knaul  sitzend^  eirund  -  länglich  ,  spitzlich.  Das  unterste 
Hüllenblatt  ist  4  —  6  und  mehr  Zoll  lang;  das  obere  ei^e  häutige 
Schuppe  f  welche  fast  noch  ein^ial  so  grofs  als  die  untern  Bälge  ist. 
Diese  sind  zimmtbraun^  nicht  ins  Purpurfarbene  spielend,  am  Kande 
etwas  heller  aber  nicht  so  auffallend  weifslich»  länglich  -  eirund  ^  nach 
oben  nicht  breiter;  die  Zipfel  der  Ausrandung  spitz,  die  untern 
B  fi  ]  g  e  länger  stachelspitzig ,  die  obern  weniger  gefranst.  Die  Staub- 
beutel länger,    in  eine  ptriemliche  scharfe  (unter  starker  Vcrgröfsc- 


Digitized  by 


Google 


430  Arten.     Dritte  Klasse. 

rung  stachelig -cesähnelte)  Spitze  auslaufend.     Das  übrige  mit  der  vo* 
rigen  Art  übereinstimmend. 

Hin  und  wieder  in  Norddeutschland;  8.  B,  in  der  Leesiua,  nicht 
weit  von  Vegesack ,  und  am  Ausflusse  der  Weser.     Jul.  Aug.  21. 

Vierte     Rotte. 

A  eb r ch en  in  einem  Büschel  falsch  seitenstöndic;  das  untere  Hüll- 
blatt nämlich  zieht  in  gerader  Richtung  mit  dem  Halme  fort  und  stellt 
eine  Fortsetzung  des  letztern  vor,  nur  bei  einer  Art  schlägt  es  sich  zur 
BUuhezeit  wagerecht  zurück.  Bälge  eirund ^  stumpflich,  an  der  nicht 
ausgerandeten  Spitze  mit  einem  kurzen  auswärts  gebogenen  Achselspitz« 
eben.  Hüllen-  und  Halmblätter  halbrund  oder  kantige  am  Grün« 
de  hohlkehlig.     Griffel  wie  bei  der  zweiten  Rotte. 

a.  4— 6  unterweibige  Borsten.    Scirpus»   Brown. 

l44.  SciBPiTs  mucronatus  Linn.  Steifgespitzte  Binse. 

Hit  geschärft  -  dreieckigem  Halrae;  sitzenden  geknaulten  eirunden 
Aehrchen;  zuletzt  wagerecht  zurückgeschlagenem  Hüllenblatte 
der  einblättrigen  Hülle ;  an  der  Spitze  ganzen  zusammengezogen- 
stumpfen  in  ein  zurückgebogenes  Stacneispitzchen  ausgehenden 
Bälgen ;  drei  Narben ;  queergemnzelter  Nufs,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     Scbrad.  Hoppe  in   Starmt  D»  FL    Scheuche,  jitgr,  404. 
IXoth  y.Beytr,  Candin. 

Abbild.      Sturm   J}.  Ft.  36.      Scbeucbs.  404.  L  9.   14. 

Sjnon.     Scirpus  mucronatus  Linn-    Brown  Prod.    S, mucronatus  ( tricuri- 
naius)  Perf.     S,  glomeratu^  8 e o  ^.  Com, 

Getrockn.  SammL     Sieb  er  Scrb.  FL  austr,  i3. 

Triv.  a.  %.  Nam.  Zogetpitste  Binse.  Stechbinse. 
Dem  S.triqueter  blofs  im  Halme,  sonst  wenig  ähnlich.  Wurzel 
aus  vielen  starken  Fasern  bestehend^  nicht  kriechend.  Halme  büschel- 
weise  aus  der  Wurzel  entspringend,  i*^— 3',  dreieckig  mit  geschärf- 
ten  Kanten  und  konkaven  Flächen  ( tricarinatus)  ^  am  Grunde  mit 
Schuppen  und  dann  mit  2  häutigen  blattlosen  Scheiden  bekleidet,  wel- 
che statt  der  Blätter  eine  kürzere  oder  längere  stumpfliche  Stachelspitze 
haben.  Das  Hüll  enblatt  1  —  3"  lang,  anfangs  aufrecht »  dann  wage- 
recht zurückgeschlagen  und  einer  Fortsetzung  des  Halmes  so  vollkom- 
men gleichend ,  daif  man  einen  wirklich  seitenständigen  Blüthenknaul 
annehmen  müfste,  wenn  sich  diese  Spitze  des  Hahnes  nicht  endlich 
wagerecht,  oder  unter  einem  noch  stumjpfern  Winkel  zurücklehnte , 
was  S*  triqueter  luid  setaceus  auch,  wiewohl  in  geringerm  Grade 
thun.  Aehrchen  10 — 20,  sitzend ,  in  einen  Kopf  zusammenge- 
drängt, eirund -länglich,  dicklich,  vielblilthis.  Bälge  breit  -  eirund, 
gestreift ,  mit  vorstehenden  Kielnerven ,  an  der  Spitze  zusammengezogen; 
stumpflich ,  und  daselbst  etwas  kielig.  zusammengedrückt ,  mit  vorge- 
zogener, etwas  rückwärts  gebogener  Stachelspitze,  grün,  gegen  den 
Rand  i)raun,  daher  die  Aehrchen  beim  ersten  Blicke  grün  mit  einem 
braunen  Gitter  bemalt  erscheinen ,  welches  diese  Art  vor  den  vorher- 
gehenden Arten  sehr  auszeichnet.  Der  Rand  der  Bälge  ist  iticbt  ge* 
tränst,   nur,    unter  starker  Vei^rdfserung ,    etwas  gesähnelt.     Nar- 
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hen  3.  Nuf«  weifslich,  ttumpf* dreikantig ,  zart  in  die  Queere  ge- 
rimselt.     Borsten  4  —  6,  läiiger  als  die  Nufs. 

Mit  Scirpus  triqueter  läfst  sich  diese  Pflanze  nicht  verwechseln; 
man  nannte  eine  Abart  desselben ,  oder  ihn  selbst ,  $,  mucroruUus  aus 
Unkunde  des  ächten ,  der  eine  südliche  Pflanze  ist,  und  den  man  im 
nördlichen  Deutschland  gefunden  zu  haben  glaubte. 

In  Gräben  und  stehenden  Wassern  in  Kärnthen  und  Krain;  im 
JLittorale;  bei  Erlangen;  im' Badischen?  Jul,  Aug.  2|..  Dals  er  bei 
Erlangen  vorkäme  9  wird  von  Hoppe  widersprochen,  ver^l.  ,Sturm 
D.  FL  Heft  36.  Wir  können  aber  seine  dortige  Heimath  im  Desen- 
dorfer  Weiher  mit  mehrem  trefflichen  Exemplaren  ,  von  R  o  h  d  e  selbst 
gesammelt,  beweisen.  Unsere  Nepal*  ostinaischen  Exemplare  weichen 
m  Nichts  ab. 

b.  Keine  unter  weibige  Borsten.    Isolepis  R.  Brown» 

l45.  SciBPUs  supinus   Zinn.  Niedrige  Binse. 

Mit  nmdem  Halme;  sitzenden  geknaulten  Aehrchen;  aufrechtem 
Hüllenbiatte  der  einblättrigen  Hülle ,  meistens  von  der  Länge  des 
Hahoos;  stumpfen  kurzstachelspitzigen  Bälgen;  drei  Narben  und 
einer  queergerunzelten  Nois. 

Beschreib.     Hott.   Sehr  ad.    Roth.    Gaudin. 

Abbild.      Schnid,  Gtrm^  %,  i.  f.  h.      Hott   gram,  €U$ir,  3.  L  64.     Hoppe 
hou  Bihiiqth,   1804. 

Synon.     S,supinms  L.  sp9e.pi    S.  iaterails  Hets.  Obstrv.    Isolepis  supina 
IL  Brown»     Aöm.  et  Schult«  S.  F'. 

TriT.  u.  a.  Nam.  Zunkkgebo^pene  Binte. 
Im  Baue  uhd  in  der  Farbe  der  Aehrchen  dem  S»  muertmatus  ähnlich  9 
aber  sonst  mehr  vom  Ansehen  des  S.setaceusf  wiewohl  viel  stämmiger 
und  die  Aehrchen  doppelt  so  grofs  als  bei  letzterm.  Wurzel  faserige 
mehrere  Halme  treibend;  diese  4 — iO^^t  dicklich^  stielrund^  nach  oben 
zusammengedrückt,  glatt ,  zartgestreift 9  einige  gerade  aufrecht ,  andere 
schief 9  einige  wenige  übergebogen ,  am  Grunde  mit  1—- 2  Schuppen 
und  dann  mit  einer  glatten  Scheide  umgeben ,  welche  sich  in  ein  lineali- 
sches Yjj  —  2  ,  zuweilen  4  —  6"  langes  hohlkehliges  Blatt  endigt.  A  e  h  r  - 
eben  2  —  lO  in  einem  Köpfchen  sitzend 9  dicklich»  eirund  oder  eirund- 
länglich,  Tielblüthig.  Hüllenblatt,  genau  genommen  nur  eins 9  ei- 
ner Fortsetzung  des  Halmes  gleichend  9  von  der  Länge  dieses  oder  et« 
wai  länger  oder  kürzer  9  so  dals  die  Aehrchen  ungeiahr  in  der  Mitte 
des  Halmes  zu  sitzen  scheinen 9  am  Grunde  der  Aehrchen  etwas  häutig 
verbreitert  9  übrigens  rundlich  zusammengedrückt  9  gegen  die  Basis  hohl- 
kehlig.  BäJge  breit- eirund  y  gestreift  9  stumpf 9  der  starke  Mittelnerv 
in  ein  kleines  etwas  zurückgebogenes  Stachelspitzchen  vorgezogen,  grün 9 
gegen  den  Rand  braun  9  dadurch  den  Aehrchen  des  <$.  muerenatus  sehr 

Sleichend,  oder  gänzlich  braun,  mit  schmälern  grünen  Rückenstreifen; 
er  untere  Balg  einer  der  untern  Aehrchen  9  besonders  an  den  spätem 
und  niedrigem  Halmen  9  erscheint  oft  vergröfsert  und  in  eine  blattige  9 
6^'^  lange  Spitze  auslaufend  9  dadurch  ein  zweites  kleineres  Hüllenblatt 
vorstellend ,  welches  sich  zuweilen  an  mehrern  Aehrchen  9  docli  in  ab« 
nehmender  Grölse  nach  oben  zeigt.     Vergleichen  wir  unsere  Exemplare 
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der  nahe  verwandten  IsoUpir uninodis  DeliUe,  an  welcher  dieser 
Tbf^i]  ausgebildeter 9  und  über  einen  Zoll  lang  ist,  to  möchten  wir  ihn 
wohl  föf  ein  zweites  HüUenblatt  su  erklären  keinen  Anstand  nehmen 
dürfen,     Narben  3,     Nufs  stark  queerrunslich»     Borsten  0, 

Xn  Stehenden  Wassern  und  auf  nassen  Grasplätzen  in  Oestreich  , 
jn  Pftl^mf  }»ei  Regensburg,  bei  Barby  an  der  Elbe,  bei  Frenslow  in 
]BrAn4enbiirg.  JFul,  Aug.  @. 

Afim^rk,  Was  wir  an  ostindischen  Exemplaren  vom  S. lateralis 
''Kp,%%x\  besit^^i   stiiiimt  gen^n  mit  der  abgebcindelten  europäischen 

|46«  SoniFDs  se$aoeu8  Zinn.  Borstblnte, 

Mit  nmdem  Halme ;  meist  zweüg  -  stehenden  nngestielten  Aehrehen ; 
einem  vielfach  Jiürsem  H^lenhlatte  als  der  Halm;  stumpfen  kurss 
stachelspitzigen  Bälgen;  drei  Narben  und  einer  mit  erhabenen 
J^^P^reifch^P  bezogenen  zusammengedrückten  I^ufs. 

^^dreib,     6cl»r«4-  6l|ii|1i.  Hoppe;  iq  Smriiis  A-^A    Hott    Gaad, 

FoUich, 
Abbild,      iturm  D.Ft  lo.    Host   Orum,  jiusir.  3.  t  65.     H^^ne  tetmy 
kot^  t,  a3,  4.    PoitesQ  et  Turpin  t.  66.     Cartn.  Fruet,  I.  t.  a, 
l^eers  Oerh.  t.  1.  £  6.  S.  B.  169a.  Fl  D,  t.  3ii. 
^Toon.     Schput  sttaeeus  Linii.  6p.  pl.    isole^U  seiace§   9roiT&*     9-omt 

«t  Schalt.  S,  V,  Mariscus  setmceu^  1|  j^ n € h, 
Cetrockn.  Samml.  Sohlet.  Cent.  5t 
TriY*  «•  a.  N«qm  ^leioe  Spiusemse, 
Wurzel  faserig,  bei  manchen  Individuen  etwas  kriechend,  gei« 
wohnlich  einen  dichten  ausgebreiteten  Rasen  von  zahlreichen  Halmen 
treibend;  diese  sehr  dfinne,  fädlich,  gestreift,  glatt,  rundlich^  oder 
pusammengedrtlckt  9-— 6^  hoch,  am  Grunde  mit  einer  oder  einigen 
braunen  Schuppen ,  iind  dann  von  einer  oder  zwei  Scheiden  eingeschlos« 
aen  1  wekhe  in  ein  fadliches  hohlkehliges  kürzeres  oder  längeres  Blatte 
chen  ausgehen,  Aehrehen  l,2-^«-4f  eirund,  sitzend,  una  wegen  dea 
aufrechten  oder  nur  etwas  xurücjcgebogenen  Hüllenblatts  unter  der  Spitse| 
aeitenständig  scheinend;  dieses  litkUenblatt  vielmal  kürzer  als  der  Ralm^ 
fädlich«  hohlkehlig  und  am  Grunde  zur  Aufnahme  der  Aehrehen  häutig 
verbreitert«  Bälge  breit*» eirund,  stumpf,  gestreift,  rothbraun  mit 
einem  schmalen  weifslichen  Rande  und  grünen  Rückenstreifen ;  der  nach 
oben  kielig  hervortretende  Mittelnerv  in  ein  kurzes  auswärts  geboge« 
nes  Stacheispitzchen  vorgezogen;  der  unterste  Balg  des  untern  Aebr« 
eben«  öfters  in  eine  blattige  Spitze  verlängert  und  ein  zweites  kleine« 
HtUlenblatt  vorstellend«  Staubgefäfae  2  oder  auch  nur  1.  Nar«i 
ben  3,  Nufs  stumpf « dreikantig  mit  vielen  feinen  erhabenen  Längs« 
streifen.     Borste  na 

Auf  feuchten  Grasplätzen,  am  Ufer  der  Flüsse  |  QrXhen  wdTei^hi^ 
Ju],  Aug,  0« 

Fttnfte    Rptte, 

Aehrehen  au  sitzenden  und  gestielten  kugeligen  Köpfen  didit 

geknaulti  Mich  «eitwitltndigi  indem  da^  untere  Hflli^nhlaitt  meFprl» 
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setsung  des  Halms  vorstellt.     Bilge  verkehrt- eirund,   abgestutzt. 
Halm-^  und  Hüllenblätter  halbrund,  am  Grunde  hohlkehlig.  Grif- 
fel wie  bei  der  2ten Hotte.     Unterweibige  Borsten  0. 
Art  von  Isolepis.  R.  Brown. 

^47.  SdBFDs  Holoschoenus.  Zinn,  Hnopfgrasartige  Binse. 

Mit  rundem  Halme;  liugligen  gestielten  und  nicht  gestielten  Blüthen- 
bdpfen;  zweiblättriger  Hülle;  abgestutzten  klein  stachelspitzigen 
]3%en;  drei  Narben  nnd  glatter  Nufs.      * 

Beschreib.     Scbrad.  HosL  Smith.  Rom.  et  Schult.  Gandin. 
Mbild.      Scbf  iichs.  ^gr,  371.  t  &  f  a.    Plucknet   Pkytpg.  t.  40.  f  ^^ 

fteli4ff  Kndbeck  t.  22.  f.  1.  et  t.  a5.  t  3«    Hott  Grfun,  uiustr,  d.  f.  6a. 

Sturm  D.FL  36.   K  S.  1612. 
8711011.     Scirpus*HoloschoffiUi  l^imi,  Sp.  pL     Jsoleph  ^ohsehoemu  Höm^ 

et  Schult.  S,  F. 
Getrockn.  SammL     Hoppe  Dte,  gram,  No,5a,   Weihe  Z>,  6r«#f,  129« 
/S*    Mit  ungestielten  Köpfchen. 

Abbild*     Scheuch«,  Agr,  373.  t  3.  (^  6.     Jacq.  Amtr^  t.  448.     Stu»m 

A  i^i^  36. 
Sjnon.     JW/T^v/ roiiMiiitf  Linn.  Sp.  pL   Iac^.  Atutr,    Hort    Eew.  9,   if. 

tautrtAU  Murr.  S,  V»   S,  Boloschoenus  y.    Smith.  Brit. 

Wurzel  stark 9  holzartig ,  wagerecht 9  kriechend ,  dicke  Fasern 
und  dichte  Rasen  von  Halmen  treibend;  diese  aufrecht  i^3^  hoch, 
rundlich 9  glatt ,  sartgestreift,  seegrün ^  starr,  am  Grunde  mit  einigen 
^chuppenförmigen ,  dann  mit  1  oder  2  langem  bräunlichen  Scheiden 
umgeben,  von  depen  die  untere  in  eine  steiie  Spitze  oder  kurzes  Blatt, 
die  obere  in  ein  2  ->-*  6^^  langes  und  längeres ^  die  Grdfse  des  Halms  er-* 
reichendes,  rinnenförmiges Blatt  übergeht f  öfters  berstet  und  sich  dann 
in  ein  netzartiges  Geflechte  von  Fäden  spaltet,  wie  diefs  bei  S,  laeus^ 
tris  auch  geschieht«  Blätter  schmal,  fädlich,  halbrund,  starr,  ste« 
phend,  am  Bimde  schärflich.  Ahrchen  rundlich,  stumpf,  in  kug« 
lige  Köpfe  geknault ,  deren  einer  sitzend  und  zuweilen  nur  allein  vor- 
handen ,  oder  einer  sitzend  und  ein  zweiter  gestielt ,  oder  mehrere  bis 
au  8  und  darüber  ungleich  gßstielt  sind,  üülle  zweiblättrig,  un- 
gleich, das  untere  Hüäenblatt  1  —  6^^  lang,  eine  Fortsetzung  des  Halms 
vorstellend,  von  der  Figur  der  obem  Scheideblätter;  das  ^^weite  viel 
kürzer,  ausgespreitet  oder  abwärts ^ gebrochen;  diefs  letzte  immer  nur 
0n  den  Exemplaren  mit  einzelnen  o^r  nur  zweiigen  Köpfen.  Bälge 
verkehrt*  eirund,  abgestutzt,  mit  einem  kurzen  Stachelspitzchen ,  von 
feinen  Pünktchen  schärflieb,  purpurbr^un  mit  einem  grünlichen  oder 
weifslichen  schmalen  Rpckejistreifen  und  weifslichen  gefransten  Rjinde. 
^arbepS.     Borsten  0.     Nufs  blafsgelblich,  stumpf  dreikantig. 

Auf  der  sandigen  Küste  des  Mi^elmeeirs ,  und  in  Gräben  und  auf 
Wiegen  in  Oestreiph^  auch  bei  Barb^  an  der  Elbe  nach  Stufui.  Jul. 
August.  21., 

1.  An  merk.  Wir  haben  S.  Holoschoenus^  austrmlis  und  roma^ 
jius  nach  Smith  (laut  Liinn^s  eigenem  handschriftlichen  Nachlasse) 
{Ili4  Scbrader  vereinigt ^    obgleich   die  Naturgeschichte  dieser  ver* 
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raeintlichen  Aliarten»  welche  Lamarck  in  der  EncydopSdie  offenbcur 
zu  weit  von  einander  entfernt,  noch  nicht  ganz  ins  Beine  gesetzt  zu 
«eyn  scheint.  «S.  Holoschoenus  «oll  im  Wasser  6 —  6'  hoch  werden,  und 
das  Ansehen  und  die  Dicke  von  dem  mittlem  S.  lacustris  haben.  TLs 
liegen  dergleichen  Exemplare  von  Ayignon,  Arles  und  andern  Gegenden 
des  südlichen  Frankreichs  vor  uns«  Gaudin,  der  die  kleinere  Ahart 
oder  Art  ah  vielen  Orten  in  der  Schweiz  selbst  beobachtet  hat,  wo  die 
grofse  nicht  vorkdmmt,  *^^9  dafs  diese  Pflanze  niemals  im  Wasser 
selbst  wachse,  sondevi  im  Sande  an  dem  Ufer  der  Landseen  und  Aen 
Flufsmündungen.  Dr.  'R^ohAe  \i2X  Specimina  am  Gestade  des  Mittel- 
meers  bei  Hieres  gesammelt ,  die  auf  einer  knorrigen ,  mehr  als  einen 
Zoll  dicken  Wurzel ,  krumme  und  gebogene  Halme  von  kaum  6^^  Höhe 
lind  Bindfadens  Dicke  haben.  Einzelne,  2  —  4,  ja  gar  12  —  l4zflhlige 
und  wieder  zusamme^esetzte  Köpfchen  befinden  sich  an  mehrern  un* 
serer  Exemplar»  auf  Einer  Wurzel.  Ih  Hosfs  und  Sturms  Abbil« 
düngen  sieht  man  deren  nur  1—4  zählige.  «-  Da  nun  noch  einige  Bo- 
taniker für  die  Trennung  in  Arten  Gründe  zu  haben  glauben,  so  möchte 
es  gerathen  seyn,  die  rflanzen  an  ihren  Wohnörtem  näher  zu  unter- 
aucnen,  wiewohl  wir  zweifeln  ^  dals  die  Resultate  einer  spedfischen 
Trennung  günstig  seyn  werden« 

2-  Anmerk.  S.  Holoschoenus  Ft.  Dan.  t.  454.  obgleich  von 
Yahl  citirt,  gehört  als  Abart  zum  S.  laeustris. 

Sechste    Hotte. 

Aehrchen  in  einer  zusammengesetzten Spirre  endständig.  Palm« 
und  Hüllenblätter  grasartig,  eben  oder  blofs  hohlkehlig  gebogen 

a.  Griffel  an  der  Basis  eingezogen  und  dadurch  mit  den  Frucht« 
knoten  gegliedert ,  abfallend.     Fimbristylis  Yahl. 

148.  SciBPUs  annuus  AlUone.  Jährige  Binse. 

Mit  einem  fast  dreikantigen  blättrigen  Halme;  einfacher  oder  zusam- 
mengesetzter Spirre;  einzeln  stallenden  gestielten  Aehrchen ;  viel- 
blättriger Hülle;  sturapflichen  8tachels{>itzigen  Bälgen;  zwei  Nar- 
ben und  gerippter  Nufs. 

Beschreib.  Allione  Pedtm.  ».  p.  277.  Schrad.  FL  G.  in  AdJL  Host. 
Oesfont.  AtL    Caudin« 

Abbild.     Allione  a.  a.  O.  t.  8&  f.  5.    Host  Granu  Amstr,  3.  t.  63. 

Sjmon.  Scirpus annuus  Allione,  M.  Bieberst  /our.  3.^.  49.  S.dich^tO' 
mus  Linn.  Bellard.  app.  M.  Bieberst.  taur.  1.  p.  39.  S.bisumbtl- 
latus  ForsL  Fimhris^Us annua,  Rom.  et  Schult.  S,  V, 

Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  treibend,  diese  2— '4— 6" auf- 
recht, fädlich,  schlank,  dreikantig,  unter  der  Rispe  schärflich ,  nach 
unten  öfters  mit  einzelnen  abstehenden  Härchen  besetzt,  am  Grunde 
mit  Blattscheiden  umgeben.  BMtter  sehr  schmal,  linealisch,  fast 
«ben ,  am  Rande  scharf,  auf  der  rundlich  gebogenen  Unterseite  %o  wie 
die  Scheiden  mit  abstehenden  Härchen  besetzt.  Spirre  endsUndig, 
aus  3  —  8  sehr  ungleichen ,  einblüthigen ,  öder  2 — 3blüthigen,  am 
Grunde  mit  einem  Hüllenblatte  und  einem  Stiefelchen  versehenen  Aes* 
ten   zusammengesetzt.     Hüllenblätter  2,  3,  5,   den  Halmblättem 
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äbnlich,  nur  kleiner  und  schmäler  9  das  gröfsere  doch  länger  als  die 
Spirre.  Aehrchen  2^^^  lang ,  eirund -läi^glich 9  das  mittlere  sitzend. 
Bälge  eirund,  stumpflich,  im  Jüngern  Zustande  gelblich ,  späterhin 
kastanienbraun  y  mit  einem  schmalen  wt^ifslichen  Rande  und  grünen  et- 
was schärfKchen  Kückenstreifen;  der  starke  Mittelnerv  in  eine  kurze  ^ 
an  d^  untern  Bälgen  längere  Stachelspitze  vorgezogen.  Staubge- 
fälse  2  —  3.  Narben  2.  Nufs  klein,  blals  -  bräunlich  «  der  Länge 
nach  mit  erhabenen  Streifen  9  und  dazwischen  mit  Queerrunzeln  besetzt. 
Borsten  0* 

Auf  feuchten  Grasplätzen  im  südlichen Tyrol  (Schrader).  Aug« 
September,  GX 

Anmerk.  Willdenow,  Yahl^  Lamark  und  Decandolle 
ziehen  mit  Recht  zum  S.annuus  den  S.  dichotomus  Lin<ne,  der  in  Ost- 
indien ;bu  Hause  ist.  Mehrere  unserer  £xemplare,  die  wir  von  daher 
aus  Banks  und  Yahls  Händen  haben,  sind  genau  übereinstimmend 
mJLt  unsem  von  Balbis  erhaltenen  Pflanzen.  Auch  Forskäls  ,9.  bis' 
umbelliUuSf  von  Delille  mitgetheilt ,  *  ist  nicht  davon  verschiedtm. 
Uebrigens  variirt  die  Pflanze  sehr  in  der  Grofse,  Zahl  und  Zusammen- 
setzung der  Spirre ,  die  oft  mehrfach  in  einigen  Exemplaren ,  sich  bei 
andern  in  2— 3  einzelne  Aehrchen  verliert. 

b.  Griffel  nicht  gegliedert.   Unterweibige  Borsten  4 — 6.    Scirpus* 
R.  Brown. 

l49.  Scmpüs  maritimns  Zinn,  Meerbiuse. 

Mit  einem  dreikantigen  blättrigen  Halme;  gebüschelten  gestielten 
und  sitzenden  Aehrchen ;  vielblä^triger  Hülle ;  an  der  Spitze  ge- 
zahnelten ,  zweispaltigen  aus  der  Spitze  stacheispitzigen  Bälgen  und 
drei  Narben. 

Beschreib.     ScKrad.    Host.    Sturm.    Ro'tli.    Caudin.    Pollich. 
Abbild.      Schettchx.  Agrast*  p.  400.  t.^£^io.     Uost   Gram.  AusXr.  3. 

t.  97.    St  arm*  i3« 
Sjnon.      Scirpus  maritimus  Linn.  Sp.  pL    S.  cyperoides  Laroarck  JP*l.  fr. 
a.  Die  gemeine  Meerbinse.    S.  maritimus  a.  t*  vulgaris.    Mit  hohem  Halmen ,    ge- 
stielten und  nngestiellen  Aehrchen.    S  c  h  r  a  d.  Germ. 
Sjnon«     S.  macrostachjros  L  a  m  a  r  c  k  ///.  gen. 
Abbild.      E.B,  t.  543.    Curtis  Lond,  t,  4.  f.  4. 
Cetrockn.  Sanmil.      Hoppe  Dec.  gram.  No.  91. 
ß.  Die  einfach  gebüschelte  Meerbinse.     S,  maritimus  o.  tt*  vulgaris.    Mit  niedrigem 
Halmen;  wenigen  ungestielten  Aehrchen.    S c hra d.  ^rm. 
Sjnon.     S.  compactus  H  o  f  f  m.  D,  FL    K  r  o  c  k  e  r. 
Abbild.     Krocker  «fiV.  t.  19. 
«y.  Die  knollige  Meerbinse.     S^  puiritimus  fi,  tnherosns.    Mit  kolligem  WurxeUtockeg 
Schrad.  Germ, 

Sjmon.      «y.  tuberosus,  Dcsfont»^//. 

Abbild.     FL  Dan.  U  987.    Schkubr  ffandb.  1.  t.  8.    Sturm  V.  FL  i3. 

TriT.  n.  a.  Nam.      Seebinse.    Vferbinse.   Wilde  Wasser- Calgand.    Grolses  Cjrpergras. 

Wurzel  weit  kriechend,  mit  starken  Fasern  in  der  Erde  befestigt, 

am  Ursprünge  der  Halm  gewöhnlich  etwas  aufgetrieben,   aber  daselbst 

auch  oft ,  bei  den  mehriäurigen  Pflanzen  insbesondere ,  in  eirunde  Knol« 
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len,  von  der  Grdfse  einer  Hadelnufs  angesdiwollen  CAbart  y.).  Halme 
1  —  3^  aufrecht,  dreikantig,  glatt,  meistentheils  auf  den  Kanten  nach 
oben  scbärflicb ,  ungeföbr  bis  zu  y^  ihrer  LiSnge  mit  Blattscheiden  be- 
deckt. Bltttter  in  Mehrsahly  linealisch,  2— 4^^^  breit ^  in  eine  drei- 
kantige Spitse  verdünnert,  fast  eben,  mit  unten  kieh'g  vorstehendent 
Mittelnerven,  glatt,  ain  Rande  schärfKch,  die  obern  sehr  lang^  mei- 
stens länger  als  der  Halm.  Blattscheiden  kurs^  glatt.  Spirre  end- 
ständig; Aeste  einfach,  ungleich,  dreikantig,  glatt,  am  Ende  3  —  5  un- 
festielte,  büschelig  -  gehäiate  Aehrchen  tragend,  am  Grunde  mit  einem 
[üllenblatte  und  einem  Stiefelchen  umschlossen  ,  oder  die  ganze  Spirre 
in  einen  einzigen  Büschel  zusammengezogen  (Abart  /s.)«  Hüllen blftt- 
ter  3 — 4,  den  Halmblättern  ähnlicn,  ungleich,  das  unterste  meistens 
weit  länger  als -die  Spirre.  Aehrchen  grofs,  4  —  6^^^  lang,  eirund« 
länglich  ois  zum  walzenförmigen ,  vielblüthic.  Bälge  eirund,  ander 
Spitze  zweispaltig,  mit  einer  langen  Stachelspitze  aus  der  Spalte,  die 
Abschnitte ,  spitz  ,  cezähnelt ,  zimmtbraun  mit  grünlichem  Rückennerven. 
Narben  3.  Nufs  stumpf •  dreikantig ,  glatt,  blafsbraun.  Borsten 
3-*-^  6,  kürzer  als  die  Nufs. 

1.  Anmerke  Smith  in  der  FL  und  dem  Compend  FL  BrU* 
gibt  nur  eine  Borste  an.  Wir  haben  stets  3  —  6  gefunden;  sie  sind 
grofs  und  sehr  deutlich. 

2.  An  merk.  Die  Abart  ^.  trägt  zuweilen  nur  eine  oder  einige 
sitzende  Aehrchen,  und  dann  sind  diese  oft  .über  t'^  lang  und  fast  war- 
zenförmig. Wir  können  nicht  bergen ,  dafs  wir  alle  hier  aufgeführte 
Abarten  fär  blofse  Formen  und  Zustände,  durch  Alter  und  Wohnort 
modificirt,  halten  möchten.  Unsere  Exemplare  aus  Nord -America  (<S. 
robustus  F  u  r  8  h  )  9  andere  vom  Vorgebürge  der  guten  Ho£Fnung ,  aus  der 
Barbarei,  Aegypten  und  St. Domingo  sind  ähnliche  Mi^lieder  zur  Ver« 
Bindung  der  Extreme.  Auch  von  unsers  Roths  S^ajpnis  aus  Ostin^ 
dien  mag  es  heifsen :  Nomen  et  omen  habet* 

An  den  Seeküsten,  in  Gräben,  stehenden  Wassern  und  auf  feuch- 
ten Grasplätzen.     Jul.  Aug.  Ä. 

160.  SaRPUs  sjlvaticus  Linn.  Waldbinse. 

Hit  einem  dreiseitigen  blättrigen  Halme;  doppelt-  zusammengesetzter 
Spirre;  sitzenden  büschelig  -  gehäuften  Aehrchen;  yielblättriger 
Hülle;  stumpfen  kurz  stacheispitzigen  Bälgen  und  geraden  Borsten 
von  der  Lange  der  Nuls. 

Betchreib.     Sckenchs.  Agn  p.  343.  Schrad.  Hott  Hoppe  Gaudin« 

Pollick. 
Abbild.     Leert  Berh,  t.  i.  f.  4.    E.  B.  919.  FL  Dmm.  u  307.   Sturm  D.  FL 

36.    Hott  Gram.  Amstr.  3.  t.  68.  Lamarck  Illutt.  I.  t.  3d.  f.  a. 
Sjntfn.     S,  syl9ßtiems    Li  an.    Sp.  pl.      S,  grmmimems    Necker    GMloheig. 

8  ebene  ha.  ^^.    Tonrnef. /ii/fi/. 
Getrockn.  Samml.     Weihe  D.  Grmes,  i5a.    Scblet.  Cent.  8. 
Triv.  u.  a.  Nam.     Lücbelbinte.    Batcb|;algand.    ^jperhirte.    Faltcher  Blilhs. 

Diese  und  die  folgende  Art  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dafs  die 
obern  Knoten  des  Halms  unbedeckt  ülier  die  Blattscbetden  hervorragen , 
und  dafs  die  Blätter  ein,    wiewohl  sehr  kurzes  filatthäutchen  ha!ben. 


Digitized  by 


Google 


Arten.    Dritte  Klasse^  445 

Wurzel  kriechend 9  dick,  viel&serig»  einzelne  Halme  treibend;  diese 
^.»3/,  dreiseitig,  röhrig  ^  glatt,  unter  der  Spirre  auf  den  Kanten  zu*> 
weilen  schärflieb ,  bis  über  die  Mitte  mit  Blättern  besetzt,  die  obem 
Knoten  entfernt,  unbedeckt.  Blätter  linealisch,  6  —  6"  lang  und 
#!arüber,  3  —  4^^^  breit,  eben,  unten  gekielt,  glatt,  am  Rande  und 
Kiele  scharf.  Blattscbeiden  kurz,  blafsgrün.  Spirre  endstftndig, 
grofs ,  flach ,  ausgebreitet ,  doppelt  zusammengesetzt.  Hüllenblät» 
ter  an  den  untern  Aesten  3  —  5,  von  der  Gestalt  der  Halmblätter,  das 
gröfsere  gewöhnlich  länger  als  die, weit  ausgebreitete  Spirre;  die  an  den 
folgenden  Aesten  in  kurze ,  am  Rande  häutige  Deckblätter  übergehend.  • 
Spirrenäste  sehr  ungleich,  dreikantig,  auf  den  Kanten  scharf,  am  Grün-* 
de  von  einem  langen  grünlichen  Stiefelchen  eingeschlossen.  Aehr« 
chen  am  Ende  der  Aestchen,  in  Büscheln  sitzend,  seltner  einzeln, 
klein  1  y  —  2^'^  lang  ,  eirund  ,  vielblüthig.  Bälge  schmutzig  -  oder 
schwärzlich •  grün y  länglich- eirund,  stumpf,  mit  einem* sehr  kurzen 
Stachelspitzchen.  Narl>en3.  Nufs  strohgelb ,  glatt ,  stumpf- drei- 
kantig.    Borsten  4  —  6,  etwas  länger  als  aie  Nufs  ,  gerade. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Grasplätzen,  an  Flüssen,  Gräben  und 
Teichen.    Jun*  Jul.  lt. 

151.  SciBPUS  radicans  Sehkuhr,  Wurzelnde  Binse. 

Blit  einem  dreiseitigen  blättrigen  Halme;  doppelt  zusammengesetzter 
Spirre;  Aehrchen,  welche  alle  gestielt  sind;  rielblättriger  Hülle; 
stumpfen  unbewehrten  Balgen  und  zosaromengedrehten  Borsten 
Ton  der  dreifachen  Länge  der  Nufs. 

Betclirab.     Sckkakr.  im  Ucteri  ^him/.  4.  8.  48.   Hoppe.   Sckrad. 
Abbild.     Scbkuhr    «.  «.  O.  4*  t.    i.     Starm  D.FL  36.     Host  Gram. 

jiustr.  4.  c  69. 
Sjnon.     Scirpus  radietuu  8  e  k  k  «  h  r.    «f.  ^yhuuicus  ß,  radictuu  L  a  m  a  r  c  k 

Eh€,    Yahl  Envm,  ^ 

Getrockn.  8aminL     Weihe  IKGraes,  No.  177.  Scklet.  Cent.  6. 

Dem  S.  sylvaticus  äufserst  ähnlich,  auf  den  ersten  Blick  leicht 
damit  zu  verwechseln  ,  und  daher  auch  von  mehrem  nur  fOr  seine  Ab«' 
art  gehalten;  aber  bei  genauerer  Ansicht  durch  auffallende  Merkmale 
verschieden.  Die  Halme  nicht  einzeln ,  sondern  immer  zu  mehrern 
aus  Einem  Funkte  entspringend ,  sind  theils  blühend ,  theils  imfrucht« 
bar  und  von  abweichendem  Ansehen;  die  Aehrchen  länger,  spitzer, 
am  Ende  der  Spirrenäste  und  Aestchen  nicht  büschelig  sitzend ,  sondern 
daselbst  alle  gestielt ,  auf  Stielchen  meistens  von  der  doppelten  Länge 
des  Aehrchens,  und  nur  das  mittelste  derselben  sitzend.  (Dieses 
Merkmahl  gibt  der  Rispe  ein  anderes  Ansehen  und  läfst  die  Pflanze 
sogleich  erkennen,)  Der  Mittelnerv  der  Bälge  vor  der  Spitze  ver- 
schwindend, daher  diese  nicht  stachelspitzig,  und  die  Borsten, 
weldie  bei  der  vorigen  Art  kaum  langer  als  die  Nufs,  gerade,  und 
ihrer  ganzen  Länge  nach  rauh  sind,  erscheinen  beim  S.radieans  mehr 
als  dreimal  80  lang ,  blofs  an  der  Spitze  rauh  und  auf  vielfiütige  Art 
gebogen  und  gedreht. 

Nach  dem  Verblühen  verlängern  sich  die  unfruchtbaren  Halme  bis 
zu  einer  Länge  von  3  —  5^,  krümmen  sich  in  einem  Bogen  lur  Erde 
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nieder  9  wunseln  und  treiben  daselbst  neue  BlStterbt&sdiel  ^  uAd  im  fol- 

f  enden  Jahre  Halme  wie  die  Mutterpflanze ;    auweilen   bringen  diese 
usläufer  an  der  Spitze  statt  der  Blätterbtlschel ,  und,  in  seltnen  Fäl^ 
len^  gemeinscbaftlich  mit  denselben  eine  blühende  Spirre  hervor. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Sandplätzen  und  am  Ufer  der  Flosse  in 
der  Lausitz,  Böhmen,  Schlesien,  bei  Zweibrilcken  in  der  Pfalz,  bei 
Wittenberg,  Erlangen,  Regensburg  und  Salzburg.     3ul.  —  Sept.  H., 

c.  Der  Griffel  nicht  gegliedert;    unterweibige   Borsten   fehlend. 
Isolepis  JL  B  r  o  w  n. 

152.  SciBFus  Michdianus  Zinn.  Michelische  Binse. 

Mit  dreiseitigem  blättrigem  Halme;  einem  lappigen  endstandigen  Blü* 
thenkopfe;  vielblättriger  Hülle  und  lanzettUchen  in  eine  abstehen- 
de Sürchelspitze  yerschmälerten  Bälgen. 

Beschreib,  8c1ikukr  in  Romer  und  Usteri  Magas,  und  in  dea jinmaUn, 
Schrad.  Host.  Roth  Germ,  in  jiddend,  « 

Abbild.  Schkuhr  in  den  Ann.  5.  t  ao.  Till,  kort,  pUam.  V  S^i»  (*  5* 
Buxbaum  Cent,  i.  55.  i.    Hoit  Gram,  jiustr.  3.  t.  69.  . 

8jnon.     S.  Miehelianus    Linn.    6p.  pL     .Isolepis    Micheiiana     Eöm.    «t 

Schult,  «y.  r, 

Wurzel  faserig,  mehrere  1—3"  hohe,  aufrechte,  dreiseitige 9 
glatte  9  fast  ganz  von  Blattscheiden  umschlossene  Halme  hervorbringend. 
Wurzelblätter  mehrere,  linealisch,  eben,  unten  gekielt,  meistens 
doppelt  so  lang  als  der  Halm ,  an  der  Spitze  öfters  auswärts  gebogen , 
glatt.  Blatt  scheiden  gestreift,  nenst  dem  untern  Theile  des  Hai« 
mes  braunröthlich.  Spifre  endständig,  aus  5 — 10  vielblttthigen , 
sitzenden  Büscheln  bestehend,  in  einen  rundlichen,  lappigen,  gedrun« 

fenen  Kopf  zusammengezogen.  Hülle  aus  2 --*  3  Blättern  ,  den  Halm« 
lättern  ähnlich;  das  untere  gewöhnlich  doppelt  so  lang,  als  der  Halm, 
und  aufserdem  noch  einige  Kätter  zwischen  den  Büscheln  des  Kopfes* 
Bälge  bleichgrün,  am  Kande  weifslich ,  lanzetttich,  in  eine  kurze, 
etwas  auswärts  gebogene  Spitze  verschmälert.  Staubgefäfse  2. 
Narben  2..    Nufs   blafs -bräunlich,  glatt» 

Auf  nassen  Plätzen  am  Ufer  der  Flüsse  bei  Triest,  in  Krain,  und 
an  der  £lbe  bei  Wittenberg,     Jul.  —  Sept.  Q. 

Siebente    Rotte» 

Aehrchen  einzeln  in  einer  einfachen  zweiteiligen  Aehre,  Blät« 
ter  grasartig,     Unterweibige  Borsten  3  —  6  oder  0« 

153.  SciRPUs  compressus  Persoon.  Zusammengedrückte  Binse. 

<  mit  einem ''nndeutHch  dreiseitigen  blättrigen  Halme;  rvreizeiiiger 
Aehre }  kurzem  Deckblättern  als  die  Aehrchen ,  deren  unterstes 
in  eine  einblättrige  Hülle  verlängert  ist ;  6  — -  8  blülbiffen  Aehrchen ; 
und  etwas  hohlkehligen,  unten  gekielten,  am  Rande  schärflieben 
Blättern. 

B^tobreib.      Schrad^    Hott    Tabl.'    Caudin.    Pollicb.' 
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Akbiia.     Pollicb   PaUti,  U  \.  f.  3.      Le«rs  Herh.  t  i.  f.  i.     E.  B.  791. 

Uott  gram,  austr»  3.  t  $7.     Krocl.  Siles,  t  9. 
Synon.      Scirpus  compressus  Pcrt.  Syn,       S,  caricis  Retz   Scand,     Host 

Roth.    S.  caricinus     S  c  h  r  a  d.    Germ,    Schoenus    compressus    Lina. 

Sp.  pl.    Yaht 
Cetrockn.  $aminL      Ehrh.  phytopK  N0.4.      Hoppe  Herh,  Cent  1.  No.3. 

Wurzel  ein  Mragerechtes ,  braunes ^   gegliedertes,  an  den  Gelen- 
ken mit  schwürzlichen ,   gezähnten    Scheiden  besetztes  Rhizom,  nacU 
den  Seiten  viele  Wurzelläufer,   nach  unten  starke  F^^ern,  nach  oben 
einen  lockern  Busch  von  Halmen  treibend.      Diese    y^ — 1'  aufrecht, 
rundlich,    oben  stumpf -dreikantig,    glatt,  auf  den  Kanten  schürflich  9 
am   Grunde  von  Blattscheiden   eingeschlossen,        Blätter   linealisch, 
1  —  2"^  breit,  grasgrün,  glatt,  am  Rande  schärflich,  am  Grunde  h«hl- 
kehlig  gebogen,  dann  eben,   unten  mit  kielig -vortretendem  Mi  ttelner« 
ven,    in  eine  dreikantige  scharfe   Spitze  endigend.      Ein  sebr  kurzes 
Blatthäutchen.     Aehre  länglich,  oder  von  verschiedener  Form,  stets 
zusammengedrückt,  aus   10  und  mehrern  zweizeilig •  wechselständigen 
Aehrchen  zusammengesetzt;  diese  gedrängt  stehend,  die  untern  zuwei- 
len entfernter,  eirund  -  länglich  ,  völlig  sitze*id,  6 — Sblüthig.     Jedes 
Aehrchen  an  seinem  Grunde  mit  einem  eirunden  ,  den  Bälgen  ähnlichen^ 
aber  breitern,  mit  einem  breiten  weifslichen  Rande  eingefiafsten  Deck« 
blatte  umgeben,  welches  unge^hr  die  Hälfte  der  Lance  des  Aehrchens 
erreicnt,  und  dessen  Mittelnerv  an  den  obem  Aehrchen  in  eine  sehr 
kurze  ,  kaujn  bemerkbare ,  an  den  untern  in  eine  längere  Stachelspitze 
hervortritt ,    an   dem  untersten  aber  in  ein  blattartiges ,  dreikantiges, 
scharfes  Hüllenblatt,    meistens  von  der  doppelten  iJUige   der  ganzen 
Aehre,  übergehet.     Bälge  eirund  -  lanzettlicn  ,  spitz,  gestreift,  glän- 
zend 9    rostfarbig,    mit   nellerm  Rande  und    grünem   oder  gelblichem. 
Rückenstreifen,  der  untere  meistens  leer.     Narben  2.     Nufs  bräun« 
üch*    Borsten  3  —  6,  von  der  JLftnge  des  Balges. 

Auf  etwas  feuchten  Wiesen  und  Grasplätzen.     Jun. — Aug.  2(.   ' 

Anmerk.  Smith  und  Wahlenberg  ziehen  die  Carex  uligi* 
nosa  Linn.  zum  Schoenus  compressus y  und  daft\r  spricht  der  Umstand, 
dals  L  i  n  n  e'  die  letztere  Pflanze  in  der  FL  Suec*  nicht  anführt ;  aber 
die  in  dieser  Flora  .gegebene  Beschreibung  der  Carex  ulißinosa  ]fQ£st 
auch  auf  S.  compressus  nicht  ganz,  und  darum  sind  wir  der  Meinung, 
daXs  jene  Pflanee,  als  eine  nicht  auszumittelnde,  unberücksichtigt  bleibe. 

154.  SciRPUS  ru/us  Schrad,  Braunrothe  Binse. 

Mit  einem  runden  blättrigen  Halme;  zweizeiliger  Aehre ;  Deckblät- 
tern von  der  Lange  der  Aehrchen ,  deren  unterstes  in  eine  ein- 
blättrige Hülle  verlängert  ist ;  2  —  5  blüthigen  Aehrchen  und  hohl- 
kehligen  ,  kiellosen ,  völlig  glatten  Blättern. 

Beschreib.      Schrad.  Smith.  Wallr.  ann,  tot,  (bleibt  Einigen  sweifelhaft) 
,.    Abbild*     .Schrad.   FL  germ.  t.i.  f.  3.      £.  B.  t.  101«. 

SjQon.     Scirpjus  ru/us  Schrad.  germ,  Sehoemms  r%fits  H  n  d  s.  angl,  S,  com^ 
pressi  var.  Light  f. 

Dem  S^  compressus  sehr  ähnlich ,   aber  durch  folgende  Merkmale 
deutlich  zu  unterscheiden.     Der  Halm  gewöhnlidi  niedriger  ujiid  bis 
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tut  Spitze  stielrund  imcl  völlig  glatt.  Blätter  int  Seegrüne  spie- 
lend f  schmäler  9  nach  ihrer  ganzen  Länge  hoUkehlig ,  unten  nicht  ge^ 
kielt  und  vöUig  glalt.  Aehre  aus  weniger  Aehrchen  susanunengesetzt. 
Deckblätter  der  einzelnen  Aehrchen  grofs ,  von  der  Länge  des  Aehr- 
chens  und  dasselbe  &st  gänzlich  einschliefsend  ,  von  der  Farbe  der  Bälge 
aber  am  Rande  kaum  heller  cefärbt,  daher  die  Aehre  einfarbiger  und 
weniger  scheckig.  Das  Declüblatfe  des  untersten  Aehrchens  hohlkehlig^ 
glatt,  und  kürzer  als  die  Aehre,  selten  die  Länge  derselben  erreichendf 
öfters  aber  gänzlich  fehlend.  Aehrchen  nur  aus  2 — 3  Blüthchen  be- 
stehend, selten  aus  6.  Bälge  breit  -  eirund ,  stumpf,  nicht  gestreift, 
dunlLel  rostbraun ,  am  Bande  kaiun  heller  ,  mit  einem  schwachen  grü- 
nen Mittelstreifen.     Borsten  0. 

An  Grasplätzen  des  Meeresufers  der  Ostsee,  in  Holstein,  bei 
Sct^^vinemünde  und  Rostock,  an  beiden  Orten  zuerst  von  Flügge 
entdeckt ,  und  am  Kdllmer  -  See  bei  Halle.     Jim.  Jul.  n^ 

Anmerk.  In  Römer  und  Schultes  Syst.  P'eget.  wird  fi.ru^ 
Jus  Sehr fkder  als  eine  Abart  des  Schoenus  riffas  Bixxds,  angesehen 
und  S.  rvfus  ß.  balticus  genannt ;  aber  da  die  Englische  Fflanifte  nur 
durch  etwas  längern  Halm  verschieden  ist,  worin  alle  Arten  der  Gat- 
tung vielfadi  abändern,  so  scheint  uns  diese  Unterscheidung  nicht 
nöthig.  ^ 

58.  SCHOENUS  Unn.  Knopfgra«. 

Aehrchen  aus  6  —  9  einklappigen  Bälgen  «usammengeÄetzt, 
Bälge  zweizeilig  oder  auf  allen  Seiten  aiegeldachähnlich  gestellt,  die 
beiden  untersten  kleiner  und  schmäler  und  so  wie  einer  oder  zwei  der 
folgenden  leer,  zwei  bis  fllnf  fruchtbar,  der  oberste  gewöhnlich  abor- 
tirend.  Blume  0.  Unterweibice  Borsten  3  — 10,  kürzer  als  der 
Kelch.     N  u  f  s  von  Borsten  umgeben  oder  nackt« 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Scirpus  durch  die  3«*«  4  un- 
tern leeren  Bälge ,  von  denen  die  beiden  untersten  schmäler  und  klei* 
ner  sind. 

Wegen  Sehoenus  mucronatus  vergleiche  man  die  Bemerkung  unter 
der  Beschreibung. 

£rsteAotte« 

Nufs  in  einen  Schnabel  auslaufend.  Bälge  von  tdlen  Seiten 
ziegeldachähnlich.     Rhynchospora^   Vahl. 

155.  ScHOENus  albus  Zinn.  Wcifses  Knopfgrag« 

Mt  einem  bläitricen  dreiseitigen  Halme)  linealischen  Blattern;  end- 
standigen  fast  doldentraubigen  BlüthenbOschebi  von  der  Länge  de« 
untern  HüUenblatto;  2  SUubgefalaen}  10  Barsten  von  der  Lanoe 
der  Nufs  und  faseriger  WurzeL 

Betcbrcil».  Eoth.  Host  Sckri^  fielinitzleU  kk  Stttrmi  ÄÄ 
Sckettcks.  Ekrkiri  ÄWir.  4.  8*  la.  Wakleabsrg.  UpsmL 
Gaadin« 

Akbild.  8tarmD.i^A4o.  SckkoKr  Ani*.  1.  t  7.  U o$i  GräiH.Jmstr. 
4.  t  j2.  Fi.J^.  u  3ao.    8T«iiiL  BqU  i.  55;.  t  u  B.  B*  98& 
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8jnou.     Schotnus  albus  L  i  n  n.  8p.  pl.    Audi  vou    8  m  i  t  b  im  Compend.  FL 

brit.  jetzt  getrennt  vom  Seh.  fiuciu,    Khjrnchospora  alba  Yahl  Enum. 
Gelrockn.  Samml.     Hoppe  No. 42.    Eh rb.  ^ram.  1.  Schles.  Ceo  t  3. 
Tfir.  u.  a.  Nam.     WeifsUcKes  Strickgras. 

Wurzel  ein  kurzes,  dünnes 9  schiefes,  oder  jgerade  aufsteigen« 
des,  mit  langen  Fasern  an  den  wenigen  Gelenken  besetztes  Rhizom, 
aber  niemals  Wurzelläufer  hervorbringend.  Halme  einzeln,  y^ — ly^' 
lang,  schlank,  dreiseitig,  glatt,  blättrig,  mit  2  —  3  unbedeckten Kno« 
ten  versehen.  Blätter  schmal  linealisch,  hohlkehlig  gebogen,  unten 
gekielt,  am  Rande  schärilich,  etwas  ins  Seegrüne  ziehend.  Blatt- 
scheiden glatt.  Blatthäutchen  sehr  kurz.  Aehrchen  10  —  20 
und  darüber ,  länglich  •  lansettlich ,  weifs ,  in  etwas  flachen  Büscheln  ; 
ein  grölseres  am  Ende  des  Halms ,  und  1  —  3  achselständige ,  auf 
langen,  dünnen,  dreikantigen,  nackfen  Blüthenstielen.  Hüllen- 
lilätter  2—3,  weiTslich,  häutig;  der  breite  Rückennerv  in  eine 
blattähnliche  Spitze  übergehend,  wovon  die  gröfsere  die  Läaige  des 
Blüthenbüschels  erreicht.  Bälge  5 — 6,  lanzettlich,  halb  durchsich- 
tig, einnervig,  spitz,  und  in  eine  Stachelspitze  ausgehend^  die  bei- 
den untern  schmäler,  kleiner  und  so  wie  die  beiden  folgenden  leer, 
der  5te  und  6te  fruchtbar;  das  Endährchen  der  kurzen  Aestchen 
des  Blüthenkopfs  nur  mit  3  leeren  Bälgen.  Staubgefäfse2.  Nar« 
1>  e  n  2 ,  ungefähr  von  der  Länge  des  Griffels  oder  ein  wenig  kürzer. 
Nufs  zusammengedrückt,  in  die  bleibende  Basis  des  Grifiels  verschmä- 
lert ,  daher  wie  mit  einem  Schnabel  versehen,  forsten  8—10,  Yon 
der  Länjge  der  Nufs,  mit  rückwärts  gerichteten  Zäckchen. 

Auf  nassen  unfruchtbaren  Wiesen  und  Grasplätzen,    häufig  auf 
schwammigen  Sumpfboden  und  Torfmooren.     Jul.  Aug.  %. 

A  n  m  e  r  k.    Bei  der  Fruchtreife  nehmen  die  Aehrchen  eine  schmutzig« 

fraubraune  Farbe  an ,  die  aber  ganz  anders  als  die  schöne  rostbifiaune 
'arbe  der  Aehrchen  der  folgenden  Art  aussieht. 

156.  ScMOKSv^ fuscus  Zinn,  Braunes  Knopfgras. 

Mit  einem  blättrigen  dreiseitigen  Halme;  feist  borstlich  -  sohnialeii 
Blättern;  endstandigen  fast  doldentraubigen  weit 'kurzem  Blüthen- 
büscheln,  als  das  unterste  Hülienblatt;  drei  Staub^efafsen;  drei 
Borsten,  yon  der  doppelten  Lange  der  Nufs  und  auslaufender 
Wui'zel. 

Betcbreib.     Roth.    Schrat.    Sclmltslein  bei  Starm.    Gattdin. 
Abbild.     FL  Dan.  X.  i56a.  $▼.  BoU  t.  557.  f.  ^.  E.B.  1576.  Sturm  D.FL^Oi 
Sjnon.      Sekoenmsfiitcus  Li  nn.  Sp.^l.  appenä.    Auch  in   Sniith's   Campend, 

FL  brii.  getrennt  von  «S*.  albus,    S*  setaeamt  T  b  m  i  1 1.  Paris,    Htynchospora 

aiUß.  ßuesY^hlSiutm, 
Getrockn.  S«mmL     Uojf^epLaip.    Cent.  3.    Weibe />.  Gr««.  128. 

Dem  Seh»  albus  ähnlich,  aber  auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen. 
Wurzel  weit  umherkriechend,  und  viele  3  —  6"  lange  Wurzelläufer 
treibend.  Halme  niedriger,  nur  mit  einem  unbedeckten  Knoten  ver- 
sehen. Blätter  nur  halb  so  breit,  ebenfalls  hohlkehlig,  aber  nur  »n 
der  Spitze  gekielt,  grasgrün;   nur  2. Blüthenbüschel ,    ein  grölseres  am 
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Ende  des  Halms  9  und  ein  kleines  achselstAndises;  das  gröisere  Hallen* 
blatt  des  endstSndigen  Büschels  weit  länger  als  letzteres«  Aebrchen 
etwas  gröfser  und  dicker.  ^Bälge  elliptisch -lanzettlicb.  Narben  2, 
länger  als  der  Griffel.  Borsten  nur  3  —  4,  doppelt  so  lang  als  die 
Nuls  j  mit  aufwärtsgerichtöten  Zäckchen.  S  t  a  u  b  g  e  i'ä  £ie  S ,  bleibend. 
Auf  moorigem  tori'haltigem  Boden  in  Bayern ,  Schwaben,  derPialzy 
Wetterau ,  Nieder  -  und  Obersachsen  und  der  Lausitz«    Jun.  Jul.  2t- 

ZweiteRotte« 

Nufs  stumpf,  mit  einem  kleinen  Stachelspitzchen.  Bälge  zwei- 
zeilig gestellt. 

a.  Keine  unterweibige  Borsteh.    Schoenus  R«  Brown. 

157.  ScBOEsrus  mueronatus  Limn.   Spitziges  Knopfgras. 

Mit    halbnacktem    rundlichem  Halme;   gebüschelten  Aebrchen  und 
drei  —  sechsblattriger  Hülle. 

Betchrob.      Gl o xi n  Obtervai.  Scbrad.  Hott   ScBnitslein  bei  Stnrin. 

Scbeuchz. 
Abbild.      Sturm  D.FL  40.    Hott  gram,  j^ustr.  4.  U -jQ.     Cloxin   a.a.O. 

U  3.    Sibthorp  Fl.gr,  t.  43.    Scheuchz.  t  8.  1.  das  Capitulum, 
Sjnon.     Schoenus  muef[onatus   Linn   Sp.  pl.     Cyperus  capitaius   TandelL 

Cjryerus  aegyptiacus  G 1  o  x  i  n. 
Getrockn.  Samml.     Sieb  er  Herb*  FL  Austr.  14. 

W  ur  8  e  1  weit  umherkriechend  9  gegliedert ,  mit  Schuppen  besetzt^ 
und  mit  starken  Fasern  in  die  Erde  aringend.  .Halm  6  — 12",  auf* 
recht,  undeutlich  dreiseitig 9  ohne  Knoten ,  am  Grunde  mit  braunen 
Schuppen  und  dann  mit  2  —  3  blätter- tragenden,  bis  über  die  Hälfte 
des  Halms  hinaufsteigenden  Scheiden  umgeben,  so  wie  die  Blätter  gelb- 
lich -  seegrün ,  unter  dem  Blüthenkopfe  rostbraun  gefärbt.  Blätter 
staiV,  linealisch,  hohlkehli^,  am  Rande  öfters  schärflieb,  in  eine 
stechende  Spitfce  endigend ,  die  obern  meistens  von  der  Länge  des  Hal- 
mes. Aebrchen  10 — 20 sitzend,  in  einen  endständigen  Kopf  zu- 
sammengedrängt, eirund -länglich,  zusammengedrückt.  Hülle  drei  bis 
sechsblättrig;  Blätter  am  Grunde  erweitert,  den  Kopf  umfassend , 
sonst  den  Haliliblättern  ähnlich,  ungleich,  das  untere  1  —  3"  lang. 
Bälge  in  jedem  Aebrchen  7-^12,  glänzend,  gesättigt  kastanienbraun » 
mit  gelblichem  Rande  und  Spitze,  breit- eirund,  zugespitzt  mit  einer 
kurzen  Stachelspitze ;  nur  einer  oder  « wei  der  untern  leer ,  die  andern 
alle  fruchtbar.  Narben  3.  Nufs  bräunlich ,  dreikantig ,  stumpf  mit 
einem  kleinen  Stachelspitzchen.     Borsten  0. 

Auf  Sandboden  an  der  Küste  des  adriatiscben  Meeres,  zuerst  von 
Wulfen^  neulich  von  Sieb  er  angefunden   Jun.  JuL  2t. 

Anmerk.  Dieses  ungemein  schöne  Gras  steht,  nach  unserm  Da« 
fiarhalten,  bei  Schoenus  am  unrechten  Orte;  von  den  untern  Bälgen 
sind  nur  einer  oder  zwei  leer ,  darin  stimmt  diese  Pflanze  mit  Cfperut 
überein ,  und  dahin  brinet  sie  auch  ihr  Habitus  weit  eher  als  zu  Sehoe^ 
nus.  Schrader  nennt  die  Aebrchen  3 — 4blüthig,  unsere  Exemplare 
haben  ihrer,  die  leeren  Bälg«  abgerechnet ^  5  — il. 


Digitized  by 


Google 


Arten.     Dritte  Klasse.  451 

158.  ScHOvnvus  nigricans  linn.   Schwärzliches  Knopfgras. 

Mit  einem  nackten  runden  Halme;    einem  yielblüthigen  kurzem  Blü- 
thenbiischel  als  das»  untere  Hüllenblatt  der  zweiblättrigen  Hülle. 

Befchreib.      Schrad.     Ro  th.  *  Schnitzltfi  n   bei    Sturm.     Scheuchz. 

Gaudi  ti. 
Abbild.      S tut ta  D.Fl.  40.    H o < i  gräm,  Austr.  3.  t  $4«     £.  B.  1 121.    t a • 

marck  Illust.  3.  t.  38.  1. 
Synon.      Schoettus  nigricans  Linn.  Spec.  pl. 
G«trockn.    Samml.      Hoppe  Dec,  No.  53. 
-  Trir.  u.  a.  Nam.      Schwarzliches  Strickgras. 

In  sehr  gedrängten  Rasen  wachsend,  Wurzel  aus  starken  langen 
schwarzen  Fasern  bestehend.  Halme  6  —  12"  aufrecht  ^  starr ^  schlank^ 
rundlich  ^  am  Grunde  mit  aufgeschlitzten  Blattscheiden  umgeben  5  von 
denen  die  äufsern  vertrocknet  >  rufsbraunschwarzlich  >  Zusammenge«* 
drückt  und  gewöhnlich  mit  den  Resten  abgestorbener  Blätter  besetzt ^ 
die  2  — 3  innern  rundlicher^  grÜn  und  nur  am  Grunde  braun  gefärbt 
•ind  und  lebende  Blätter  tragen;  die  Ränder  der  Blattscheiden  häutige 
oben  in  ein  kurzes  Blatthäutchen  zusammenlaufend.  Blätter  meistens 
von  der  halben  Länge  des  Halmes  ^  auch  länger  und  kürzer  j  fädlichi 
spitz  zulaufend  9  dreikantig  oder  halbstielrund  ^  oben  hohlkehlig  ^  am 
Rande  schärflich.  Aehrchen  6 — 10  und  mehrere^  lanzettlich ^  3'" 
lang,  zusammengedrückt f  in  einen  eirunden  oder  rundlichen  Kopf  ge-* 
drängt  und  mit  zwei  Hüllenblättern  umgeben;  das  äufsere  derselben 
eirund  5  länglich  ^  siebennervig  ^  ausgerandet,  rufsbraun^  in  eine  blatte 


sammen gedrückt^  zweizeilig,  ihrer  7  —  9  in  jedem  Aehrchen;  die  bei- 
den untern  etwas  schmäler  und  kleiner ,  zugespitzt ,  in  ein  Stachel-* 
spitzchen  ausgehend ,  und  so  wie  einer  oder  zwei  der  folgenden  leer ; 
die  übrigen  4  breiter ,  gröfser  5  stumpflicher  und  fruchtbar  ^  gewöhn- 
lich noch  mit  dem  Ansätze  zu  einem  fünften  BlÜthchen,  Staub- 
gefäfse  3.  CHeller  Fl»  wirceh.  meint^  Stores  semper  diandri)* 
Narben  3.  Nufs  hellweifs ,  dreikantige  stumpf  mit  einem  kurzen 
Stachelspitzchen.     Borsten  0. 

Auf  moosigem  Sumpfboden«     Mai — Jul.  ft« 

i.  Mit  unterweibigen  Borsten«    Chaetospora  R*  B  r  o  w  11, 

159.  ScnomxvH Jerrugineus  linn.   Rothfarbenes  Knopfgras. 

Mit  einem  nackten  runden  Halme  und  einem  zweiblüthigen  Blüthen« 
büschel  von  der  Länge  des  untern  Hüllenblatts  der  zweiblättrigen 
Hülle. 

Beschreib.      Schrad.    Schnitzlein   bei   Sturm.   Caudin. 
•      Abbild.      Schrad.   Germ,  t.  I.  f.  4.     Host  gram,  dustr.  4.   t.  71.     Sturm 

D.  /7.  40. 
Sjnon.      Schoenus  ferruginetti  Linn.Sp.pl.  Seh. nigricans  tioppe  TaScheii» 

httch   1800.    Seh,  nigricans  ß.     Schultz   SuppUm.   Fl.  Starg,  p.  4. 
Ctftrockn.  Samml.     Hoppe  f*L  ülp,   Cent.  3. 
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D^r  vorigen  Art  ähnlich  ,  aber  doch  ohne  Schwierigkeit  su  untere 
scheiden.  Halme  dünner,  meistens  niedriger.  Blätter  ktlrzer,  fei- 
ner und  gänzlich  glatt;  Blüthenkopf  schmal,  länglich,  nur  aus  2  — 
3  Bldthen  bestehend.  Aeufseres  Hüllenblatt  länglich  -  lanzettlich  , 
die  blättrige  Spitze  von  der  Länge  des  Blüthenkopfes  ,  nicht  3  ^-  4mal 
länger ;  inneres  so  klein ,  dafs  der  Kopf  hur  Eins  zu  haben  scheint. 
Die  beiden  untern  Bälge  wie  bei  der  vorigen  Art,  kleiner,  spitzer 
als  die  folgenden  und  leer ;  der  dritte  auch  noch  leer  ,  aber  gröfser  und 
stumpflicher,  so  wie  der  4te  und  5te ,  welche  fruchtbar  sind  und  öf- 
ters noch  eine  Anlage  zu  einem  6ten  Balge  einschlielsen.  Nufs  drei- 
seitig.   Borsten  6  —  5  mit  aufwärts  -  gerichteten  Zäckchen. 

An  merk.  Hofrath  Schultz  will  Demerkt  haben,  dafs  Seh,  ni* 
gricans  durch  üebergänge  sich  in  den  Seh,  ferrugineus  verliere,  führt 
aber  zugleich  an  ,  dals  er  an  keinem  der  untersuchten  zahlreichen  £xem« 
plare  Borsten  beobachtet  habe.  Sollte  hier  nicht  eine  Verwechselung 
Statt  gefunden  haben  ?  vergl.  Suppl.  FL  Starg.  p.  4. 

Auf  Torfboden  in  Oestreicb ,  Salzburg ;  bei  Leipzig ,  Branden- 
burg.    Mai.  Jun.  n. 

59.  ERIOPHORUM  Unn.  Wollgras. 

Aehrchen  aus  vielen  von  allen  Seiten  ziegeldachartig  angelegten 
einklappigen  Bälgen  zusammengesetzt ,  von  deren  untersten  oft  1  —  2 
leer  sind.  Blume  0«  Unterweibige  Borsten  4  oder  viele,  nach 
dem  Verblühen  verlängert,  viel  länger  als  der  Kelch,  daher  die  Nufs 
von  einer  sehr  langen  Wolle  eingeschlossen. 

Durch  die  nacn  dem  Verblühen  in  eine  lange  Wolle  hervortreten- 
den Borsten  von  allen  verwandten  Gattunge;n  verschieden.  Diese  Bor« 
sten  sind  glatt  und  nicht,  wie  die  meisten  der  übrigen  Cypcraceen  , 
mit  Zäckchen  besetzt. 

Erste     Rotte. 

Vier  bis  sechs  unterweibige  Borsten  ,  welche  nach  dem  Verblühen 
sich  in  gekräuselte  Wollhaare  verlängern.    Trichophorum  Fersoon. 

160.   Eriophobuk  alpinum   Linn.  Alpenwollgras. 

Mit  dreikantigen  scharfen  Halmen  und  einzelner  länglicher  Aehre. 

BOTclnreib.      Schrad.  Roth.  HotU  Hoppe   Ttuehenh,    Gaodin. 
Abbild.      St  arm    D,  FL    10.      Holt    gram,  austr.   *•  t.  40.     Lamarck 

///itffr.3.  t.39.  iia.    E.B.  3ii.    FLD.U620.  Sir.  BQLt.426.    Krock. 

t.  17.    Scbeucbs.  Prod,  t.  8. 
Synoii.     Eriophorum  alpinum  Linn.  Sp.pl.    Trichophorum  aipin.  ^ttuSjrn. 
Gctrockn.  SammL     Hoppe  Dee.  No.  21. 
TriY.  11.  a.  Nam.     PinselwoUgns. 

Wurzel  kriechend  mit  braunen  Schuppen  dicht  bedeckt,  einen 
dichten  Rasen  von  Halmen  treibend  uitd  mit  weifslichen  starken  Fa- 
sern in  die  Erde  dringend.  Halme  6^12^^  aufrecht,  dünne,  schlank, 
dreikantig ,  auf  den  Kanten  scharf,  am  Grunde  mit  einigen  au^eschlits* 
ten  y  bräunlichen,   schuppen  artigen  Scheiden  ,  und  dann  mit  einer  rOb« 
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rigen^  ISngem,  blafsgrünltchen ,  oben  queerabgestutzten  ganzen  Scheide 
liedeckt ;  die  untern  am  Ende  mit  einer  Stachelspitze  oder  mit  einem  An- 
sätze zu  einem  Blatte ,  die  oberste  aber  in  ein  zwar  kurzes ,  aber  deut- 
liches ^  balbstielrundes ,  oben  hohlkehliges  y  am  Rande  schäifliches  Blatt 
Qbergehend.  Aehre  einzeln,  endständig,  aufrecht,  eirund,  S^^^lanc.  * 
Bälge  15 — 20  in  jedem  Aehrchen,  eirund  -  lanzettlich ,  stumpf,  gelb- 
braun, mit  grünlichen  Rückenstreifen;  die  beiden  äufsem  unfruchtbar, 
breiter ,  das  Aehrchen  wie  eine  Hülle  einschliefsend  und  davon  der  im- 
terste  in  eine  kurze  stumpfe  Stachelspitze  endigend.  6  r  i  f  f  e  1  2.  N  u  f  s 
braun.  Borsten  4 — 6,  zur  Blüthezeit  etwas  länger  als  die  Bfilge, 
nach  dem  Verblühen  sich  sehr  verlängernd  und  eine  gekräuselte  Wolle 
von  der  doppelten  oder  dreifachen  Länge  des  Aehrchens  bildend,  welche 
diesem  Grase  ein  imgemein  schönes  Ansehen  gibt,  und  nebst  dem 
scharfkantigen  Halme  und  den  kleinen  Aehrchen  diese  Art  vor  den  bei- 
den folgenden  sehr  auszeichnet. 

Zur  Blüthezeit  sieht  diese  Pflanze  dem  Scirpus  eespitosus  sehr 
ähnlich ,  läfst  sich  aber  an  dem  scharfen ,  dreikantigen  Halme  sogleich 
erkennen* 

Auf  moorigem  Boden  der  Alpen  undVoralpen  des  südlichen  Deutsch- 
lands ;  auf  den  Sudeten ,  und  auf  schwammigen  Moorbrüchen  von  Nie« 
dersachsen.     April.  Mai.  2t.. 

Zweite    Rotte. 

Unterweibige  Borsten  zahlreich,  nach  dem  Verblühen  »in  eine 
lange  gerade  Wolle  übergehend.     Eriophorum  Fersoon. 

161.  Ebiophobum  vaginatum  Zinn.  Scheidiges  Wollgras. 

Mit  nach  oben  dreiseitigem  glatten  Halme ;  am  Rande  scharfen  BKt- 
tem  und  einzelner ,  länglich  -  eirunder  Aehre. 

Besclircib.      Schröder.    Host.    Hoppe., 

Abbild.      Sturm   D.FL    lo.      Hott  gram,  ausir.  i.  t.  Bg.      ^.  Dan.  t.  a36. 
E.B.  t.873.  Cur t.  Xon<l. 4.  10.    8  cb  eucbz.  Pro<{,  t.  7.   F.  linker  Hand. 

Sjnofu     Eriophorum  vaginatum    Linn.  8p.  pL    E,  etspitosum  Host.     Linßr 
grostis  paginata  8c op.    Lam.  Fi.fr. 

Getrockn.  Samml.      Hoppe  Dec.  No.  41.  E  b  r  b.  Gram.  No.  a  1.  Scbles.  Cent.  3. 

Triv.  n.  a.  Nam.  Rasen  •  Wollgras,  Sumpf^oUe«  Hasenpfotbinsen.  Scbeiden- 
Dünngns. 
In  grofsen  Biasen  wachsend,  van  solcher  Dichtheit 9  dafs  ein 
scharfes  Messer  und  eine  starke  Hand  erfordert  wird)  um  sie  zu  tren- 
nen. Wurzel,  dicke  feste  Rhizome ,  mit  einer  Menge  sehr  langer  star- 
ler Fasern  in  dem  Boden  befestigt.  Halme  zur  Blüthezeit  oft  nur  ei- 
nige Zolle  hoch,  dann  sich  bis  1  —  2'  Höhe  verlängernd,  unten  rund- 
ÜCTi,  oben  dreiseitig,  glatt,  am  Grunde  mit  einigen  kurzen  Schuppen, 
mehrem  aittgeschlitzten,  lange  Blätter  tiagenden,  und  dann  bis  zur 
HäUte  mit  2^3  gansen  Scheiden  besetzt,  wovon  die  unterste  in  ein 
längeres ,  die  oberste  in  ein  kurzes  Blatt  übergeht ,  welches  oft  ganz 
fehlt.  *Die  Scheiden  der  Blätterbllschel  und  Wurzelblätter  am  Rande 
in  netzförmige  Faden  gespalten,  die  des  Halmes  straffer  anlieoend, 
röthlich   geftrbt,    nach  oben  schlauchförmig  aufgedunsen,  bleichgrim 
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mit  Nerven  und  Queeradern  netzförmig  durchzogen  9  an  der  Spitze  oft 
»chwär2jlicbgrau,  Blätter  6-,12^S  fädig»  starr,  spitz,  fast  drei- 
kantig, oben  etwas  hoblkehlig,  am  Rande  gegen  die  Spitze  bin  scharf; 
die  an  den  blübenden  Halmen  viel  kürzer,  Aehre  einzeln,  endstän- 
dig, elliptisch  •länglich  JO  — 12"^  lang,  vielblütbig,  Bälge  dünn, 
trockenbäutig ,  lanzettUcb,  zugespitzt,  eh^n^  schwärzlichgrau,  am 
Rande  silbergrau ,  der  unterste  etwas  gröfser ,  ein  Höllenblatt  vorstel- 
lend, StaubköJbcben  linealisch,  Jang,  Narben  3.  Borsten  viele, 
in  eine  lange  gerade  Wolle  übergebend.     Nu  fs  schneidig  -  dreikantig. 

Auf  torfhaltigem  Sumpfboden  in  den  Ebenen  und  auf  hohen  Ge* 
birgen,    April,  JVui.  21-, 

J62.  EmopHopuai  Scheuchzeri  Hopyt,  Scheuchzers  Wollgras, 

Mit  rundem  glat.tem  Habne ;  glatten  Blättern  und  einzelner  Cast  kuge-. 
liger  Aehre, 

Schreib,    .Scheucli^er.    }Iosl^    Hoppe.    Sckrad.    Gnudin. 
>U>bil4«      Sturm  'D.  FL    lo.      Host  gram,  austr,  i.  t.  38*      Scheucliser 
Prodr,  t.7.  f.  rechter  Hand.      E.  B.   2387. 
'    S^noi),      JSrioph0rum  Sch€uchßer(  Hopp(\-  RotK    N,  Beitr,      E.  eoj^tatmm 
•  Dost.   Smith   Cornp.     F,vaginatum  ß,    Suter,Cmel,   Bad,    JL  ai» 
pinum  V  i  1 1,   nach   D  e  C  a  n  d.  , 

Qetrockn.  Samml,      Hoppe  Dec,  No.  3i.    Schleicher   Cent.  \^    Sie  her 
fferb.  Fl  fuutr.  No.  |6, 
^  Trift  tt,  a,  Ni^m,      K^pfförmige«  Wol^;ra$, 

Per  vorigen  >Art  äbnlicb  ,  aber  weit  niedriger,  und  dadurch,  so 
wiö  durch  die  kugelige,  um  die  Hälfte  kleinere  Aehre  sogleich  zu 
erkennen t  Aufserdem  btfttierkt  man  noch  folgende  Verschiedenheit: 
4Ue'Wureel  kriechend ^  die  Wurzelläufer  einii^elne  Halme  treibend  , 
daher  die  Pflanze  nicht  in  gedrängten  Aas.en.  wachsoud.  3i^tter 
weicher ,   kürzer   als   der  Halm ,    über  dem  Rücken  halbruiul ,    völlig 

tlatt.  Scheiden  nur  wenig  aufgetrieben.  Wolle  um  die  Hälfte 
ürzer.  Bälge  aus  dem  Blei-  oder  Schwarzgrauen  ins  Grünliche  spie- 
lend; die  untern  3  —  4  verbältnifsmäfslg  viel  grpfser,  Staubkölb- 
eben  um  die  Hälfte  kürzer,     Nufs  länglicher. 

Auf  toriigem  Sumpfboden  der  Alpen  und  Voralpen  in  Kärnthen  , 
T7rol  und  Salzburg.     JVIai,  Jun, ,  in  den  Alpen  später,  n. 

Anmerk.  Die  Namen  JS.  Scheuchzeri  und  capitatum  wurden  su 
gleicher  Zeit  bekannt  gemacht;  wir  haben  den  erstem  vorgezogen, 
welcher  einem  bekannten  Agrostographen  gewidmet  ist.  Der  Name 
c;a//j^fl^z///»  kommt  allen  einährigen  Arten  zu, 

6t  Mehrere  Aehren  am  Ende  des  Halms, 

lö3,  Ehiophoruw  latifolium  Hoppe,  Brei tbiattriges  Wollgras, 

Mit  stumpf  -  dreikantigem  HaUne^  ebenen  ^  .ander  Spitze  4reteelugeii 
Ülattern :  niehr^rp  gestielten  Aehren  undt««barfen  Blütbeastieten, 

ßwchreib.      Schra4er.    Roth.    WaHrotb  ann.  bot 
MhÜ4,      X^eers   //erb,   1,   i.   f.  5«      ^tiirm   D.  Ft,  10.     Host  grmt,mmstn 
4*    t  7.J.      E.  ß.    t  563.       L,anitrck    Wujtn    t.  39.   f.   i.       Uoffm, 
A  /*/,   t,  3,      /Y.  Van,  t,  i36k      Vaill  bot,  t.  id.   f.  l. 
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Sydoa.  Mriophorum  latifoUtum  Hopp«  Tmtckinh,  1800.  Wahlenberg 
Fl,  UpsaL  E.  poljrstaekym  Rotb  Germ  Smitli  Brit.  E^ofysith 
thjmm  Linn.  Fl.suec,  ß.  nach  Waklenb.  £.0migare  Pers.  Luuh 
grostu  pmniemlmU  o.     L  a  m  a  r  c  k  /X  frone. 

Gatrockn.  SanmiL  Hoppe  Dec.  ISo.  6a.  ^11/.  3.  Ehr  hart  gram. 
Scliles.  Ceut.  1, 

Tri?,  tt.  a.  Nam.  Vielakrigei  WoUgns.  WieMmvoUe  Wiesenflachs.  Flach*- 
graa.  Bittsenseuie.  Mattenwolle.  Jndenfaden.  Kattnnbinsen.  Fcderbioi«. 
Flockenbtnie. 

Wurzel  ein  schiefes  dickes  Khizom  mit  vielen  starken  Fasern  in 
den  Boden  befestigt,  aber  keine  Wurzelläufer  treibend;  einen  oder 
einige  blühende  Halme  und  Blatterbüschel  hervorbringend.  Halme 
aufrecht)  1*/^  — 2'  hoch,  glatt,  stumpf- dreikantig,  mit  2  —  3  unbe- 
deckten Knoten,  zur  Blüthezeit,  wie  alle, Arten  dieser  Gattung,  viel 
niedriger.  Blätter  gelbgrün,  linealisch,  aber  breit,  2  —  3^^^  breit, 
daher  die  kürzern  Halmblätter  fast  lanzettlich,  eben,  unten  gekielt ,  in 
eine  zolllange  dreieckige  Spitze  auslaufend,  am  Rande  und  auf  dem 
Kiele  der  Spitze  scharf,  alle  stets  kürzer  als  der  Halm;  das  obere  Halm- 
blatt kürzer  als  seine  Scheide.  Obere  Scheide  an  der  Mündung  schwarz- 
braun, daselbst,  sowie  die  Hüllenblätter,  oft  klebrig.  Blatthäut- 
chen  sehr  kurz.  Hüllenblätter  eirund  -  länglich  ,  schwarzbraun, 
2  —  3  der  untern  in  eine  grüne  blättrige  Spitze  auslaufend  ,  die  obern 
allmählig  kleiner.  Aehren  5  —  7,  zur  Blüthezeit  kurz  gestielt, 
aufrecht;  bei  der  Fruchtreife  lang  und  ungleich  gestielt,  nur  die  mitt* 
lere  fast  sitzend ,  die  äufsern  aber  um  so  länger  gestielt,  und  um  so  mehr 
hängend,  je  weiter  sie  nach  unten  stehen.  Blüthens t iele  zusam- 
mengedrückt, von  kurzen  Zäckchen  scharf,  am  Grunde  von  Stiefelchen 
umgeben.  A ehre  eirund,  zur  Blüthezeit  4'"  lang.  Bälge  lanzettlich, 
stumpf,  schwärzlich -grün,  mit  weifslichem  Rande.  Nufs  dreieckig. 
Borsten  viele.     Wolle  doppelt  so  lang  als  die  Aehre. 

Zuweilen  ist  ein  oder  der  andere  Blüthenstiel  ästig  und  trägt 
2  —  3  Aehren.  Auch  findet  man  die  einzelnen  Blüthen  dann  und  wann 
diclinisch. 

Auf  nassen  ,  nicht  ganz  schlechten  Wiesen,  seltner  über  Torflagern. 
April.  Mai.  2^. 

164.  EmoFHOBUH  a,ngustifolium  Roth,  Schmalblattr.  Wollgras. 

Mit  einem  rundlichen,  undeutlich  dreiseitigen  Halme;  hohlkehlig 
vertieften  in  eine  sehr  lange  dreieckige  Spitze  auslaufenden  Blät- 
tern ;  mehren»  gestielten  Aehren  und  glatten  Blüthenstieloni 

Beschreib.      Hoppe.  Sckrad.  Roth    jy.  Beitr.   Wallroth  «nn.   bot. 
Abbild:      Sturm    D,  FL   10.      Hott  gram,  tuistr.    i.  37.  (Tcrschiedene  For- 

rotB  darsteUend).    E.  B.  t.  564.    Gurt.  LoruL  4,  t.  9.      Fl.  Dan.  i4.«2. 

YailL  bot,  t,  16.  f.  1. 
SjBOn.      Eriophorum  angustifolium  Roth.  K  poljrttachyum  P  o  1 1.  Pal.  W  a  h  • 
,  lenb.    Ups.      E.  pofystackymn  a.   Linn.  FL  suec. 

(nach  Wahlenberg.) 
Gctrocin.  Samml.      Hoppe  Dec.    IVo.  5i.      Schlaft-   Cent.    10. 
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« 
Von  der  vorigen  Art  durch  eine  dunklere  Färbung  auf«er  folgenden 
Merküialen  verschieden.  Die  Wurzel  lange  Wurzelläufer  treibend , 
\reit  umh erkriech endv  Halm  oben  nur  undeutlidi  dreiseitig.  Blätter 
starrer  und  viel  länger,  hohlkehlig  vertieft,  mit  spitzer  Rinne,  von  unten 
angesehen  dreikantig  e|ft:heinencry  in  eine  lange  dreieckige  Spitze  auslau* 
f end ,  am  Rande  fast  glatt ;  die  Wurzelblätter  meistens  länger  alt 
der  Halm,  die  Halmblätter  meistens  sdimäler  und  jederzeit  länger 
als  an  der  vorigen  Art.  Die  Blüthenstiele  glatt;  die  Aehren  tast 
noch  einmal  so  grofs;    die  VVrolle  dreimal  länger. 

Auf  schlechten , .  nassen  sumpfigen  Wiesen  ,  besonders  auf  torfhal» 
tigern  Boden.     Apr.  Mai.  2|.. 
Aendert  ab: 

o.  Gedrungen:    (congestum)  Die  Aehren  alle  kurz  gestielt,  die 
längsten  Stiele  nur  halb  so  lang  als  die  Aehre  (die  Wolle  mit- 
gerechnet) ,     daher  die  Aehren  iast  einen  Knaul   zu  bilden 
scheinen. 
ß.  Locker :   (laxum)   Die  Aehren  ,    die  mittlere   ausg^iomnen , 
auf  Stielen ,    welche  fast  alle  die  Länge  -der  Aehre   mit  der 
Wolle  erreichen.     Dieser  Blüthenstand  hat  ein  schlafferes  An« 
sehen.     Gqtrockn.  Samml.  Hoppe  Dec.  No.5l.     Man  findet 
ganze  Strecken,  wo  blofs  eine  dieser  Gestaltungen  vorkommt, 
an  andern  Orten  wachsen  sie  aber  auch  durcheinander.    Speci« 
fische  Unterschiede  konnten  wir  nicht  entdecken  ,  und  Ueber- 
gänge  finden  sich  auch  ttberall.     Die  Blätter  sind  dabei  ohne 
Unterschied   bald   breiter  ,    bald  schmäler,    auch  wohl   s^hr 
schmal,  so  dafs  wir  hier  keine  Kriterien  zur  Festsetzung  einer 
schmal-  oder  breitblättrigen  Abart  auffinden  konnten.     Ge« 
vröhnlich  sind  die  Aehren  der  Abart  mit4turzen  Blüthenstielen 
etwas  grdfser. 
*y.  Gröfser:    (tlatius)  Hahne  dick,   inwendig  oft  hohl,  2^  hoch. 
Blätter  breit  bis  zu  3  —  3  7^  '".     Die  Wurzelblätter  fast  Ellen- 
lang mit  einer  &st  spanneJangen  Spitze.      "Die  Blüthenstiele 
sehr  lang.  In  schlammigen  Gräben.  Wallroth  ann.&at.  S.  1 3. 
Hoppe  X)ec.  No.  8i. 
Anmerk.     Wahlenberg  legt  neuerdings  den  Namen  E.  poly* 
stachyum  dem  E, angustffolium  bei  ,  den  Smith,  wahrscheinlich  nach 
Linne''s  Herbarium  f  dem  £.  latifolium  gab.     Um  aber  jede  Verwir- 
rung zu  vermeiden ,  läfst  man  den  L  i  n  n  e*schen  Namen  lieber  ganz  weg. 

165.  E^iopHORUH  gracile  Koch,   Schlankes  Wollgrat. 

Mit  stumpf- dreikantigenr  Halme;    dreieckigen  Blättern;  mdirem 
gestidten  Aehren  und  filzig  schärflieben  Blüthenstielen. 

Beschreib.      Roth   Ortal  a.    Sehrad.     Hoppe.     Wallr.  «jm.  bot. 
Abbild.      Sturm    D.  FL    lo.    FL  Am.  I.    1441.       Vaill.   hoU  t.   16.   f.  a. 

£.  B.  t  2402. 
SjQoo.      E.  ^ratiie  Koch    in  Roths    Cai,  2,   im  jipptnd.    D  e  c  t  ■  d.  FL  fr, 

W  «  h  1  e  n  b.    iMpp.       E,  poiysiachyum    T  h  u  i  1 1.  (  n«^    ExenipUren  ). 

E.   triifueUum     Hoppe     Tmsckenk,    i öao.      S  c h r a d.   Gtrm,    S t ■  rm. 

Zina^rifstU  puniculiUa  ß,   L^mar^k  FL  /r.  i« 
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Gctrockn.  Samml.     Hoppe  Dee.  No.  7 1.  Cent  3. 
IViv.  u.  a.  Nam.      Drakantii^ ,  dreiseitigei  Wollgras. 

Diö  ganze  Pflanze  schmächtiger  und  schlanker  als  die  beiden  vori- 
gen. Wurzel  schief  aufsteigend  und  einige  Ausläufer  treibend.  Blät« 
t  e  r  fädig ,  sehr  schmal ,  nicht  breiter  als  der  Halm ,  lang  ,  durchaus 
dreieckig,  auf  der  Oberseite  hohlkehlig.  Blüthen stiele  von  sehr 
dichtgestellten  ikurzen  Härchen  grau'-nlzig  ,  beim  Zurückstreichen 
schärnich.  Bälge  dreinervig.  Die  A ehren  um  die  Hälfte  kleiner  als 
bei  E.  angustifoliumj  ungefähr  von  der  Gröfse  derer  des  E.lati/oliumm 

Der  schlanke  Halm  ,  die  dreieckigen  Blätter  und  die  grauHlzigen 
Blüthenstiele  sind  die  charakteristischen  Kennzeichen  dieser  Art« 

Auf  schwammigen  Moorbrücben  in  Krain,  Franken,  Schlesien, 
Bayern  ,  der  Pfalz ,  m  der  Wetterau  und  bis  nach  Niedersachsen  hinab. 
Mai.  Jun.  später  als  die  vorigen. 

Anroerk.  Die  Namen  E.  gracile  und  E.  triquetrum  «ind  in  Ei- 
nem Jahre  bekannt  gemacht  worden.  Wir  haben  nach  Decandolle's 
und  Wahlenberg's  Vorgange  den  ersten  vorgezogen,  nicht  aus  der 
kleinlichen  Eitelkeit,  weil  ihn  einer  der  Verfasser  unserer  Flora  erfun- 
den hat*,  sondern  weil  er  den  Habitus  der  Pflanze  gut  ausdrückt ,  wäh- 
re4l  man  sich  unter  einer  planta  cyperacea  triquetra  eine  vorstellt, 
die  einen  schneidig  -  dreikantigen  Halm  hat. 

40.  ELYNA   Schrad.   Elyne. 

Aehrchen  zweiblüthig,  von  einem  balgartigen  Deckblatte  einge- 
sdilossen  in  einer  einfachen  oder  zusammengesetzten  Aehre;  unteres 
Blüthchen  weiblich,  oberes  männlich,  oder  eines  von  ihnen  fehlschla- 
gend,    Blume  0.     Unterweibige  Borsten  0.     Nufs  nackt. 

Wahlenberg  vereinigt  diese  Gattung  mit  ScirpuSf  und,  ohne 
'  das  Geschlecht)  der  Blüthchen  zu  berücksiditigen ,  mülste  man  die  Arten 
neben  Scirpus  compressus  und  ru/us  einreihen  ,  und  wären  die  Aehrchen 
von  Eljna  spicata  länglicher  und  zweizeilig  gestellt,  so  würde  diese 
Pflanze  nur  in  wenigen  Merkmahlen  von  S,  rtipa  verschieden  seyn.  — 
Von  Scirpus  unterscheidet  sich  Elynä  dadurch,  dafs  von  zwei  Blüthchen, 
woraus  das  Aehrchen  besteht,  jederzeit  das  6ine  blofs  männlich,  das 
andere  blofs  weiblich  ist;  diese  Gattung  gehört  daher  allerdings  in  die 
Jl^onoecia;  wir  haben  sie  aber  theils  wegen  ihrer  grofsen  Verwandt- 
schaft mit  Scirpus^  theils  weil  man  gewohnt  ist,  sie  hier  zu  suchen, 
auf  Scirpus  folgen  lassen;  von  Carex  unterscheidet  sie  sich  durch  den 
Mangel  des  schlauchförmigen  Epigynium. 

X66.  ELTifA  spicata  Schrad.  Aehrenförmige  Elyne. 
Mit  in  eine  einfache  Aehre  gereiheten  Aehrchen. 

Bcfclireib.     ßchrad.    Schkuhr  Aieii^r«/ey*  6.  13.  und  im  Nachtrage.    Paa« 

ser  bei  Stnrm.  Caudin. 
Abbild.  St  arm  D.FL  26*  (die  Figur  F.  seigt  nicht  hlots  die  Gcicblechti- 
tbeile,  tonderii  auch  die  Fortsetsung  der  Aie  des  Aehrcbens^  welche  das 
mfinnliche  und  weibliche ßlüthcheu  scheidet.  Eindeichet  findet  sich  auch 
in  der  Sc hkuhr 'sehen  Abbildung.)  Vi  11.  Dauph.  t,6.  Schkuhr 
a.  a.  O.  t  X>.  f.  i6.    Host  gram.  awfr.  4.  t.  77. 
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Sjnon.     Eljrna  tpicaia  Sehr  ad.    germ,     KohresU  acirpinm  Willd.  Sp«  pL 

Cor  ex  Myoswroides  TilL  Daiiph.     Cartx  Beiiardi  A 1 L  pgdem.     Seit- 

pus  Betlardi  Walilenb.  Läpp.      Carex  kermaphrodiia   CmeL   S.  If. 

Froelichia  Caricoides  Wulf.  Mpt.  * 

Getrockn.  SammL      Hoppe    Dec,    No.    i.      8ieb«r    Herh,  FL  musir.  a6. 

Schleicber  Cor.  2. 
Trir.  u.  a.  Nam.  Bellardifcbes,  mäuteschwaazarti^  Riedgrat.  Binscnard^ 
Kobresie. 
Wurzel'  aus  starken  Fasern  bestehend,  einen  sehr  gedrungenen 
Rasen  von  Halmen  und  Blätterbüscheln  treibend.  Halme  aufrecht , 
3—6",  (Exemplare  von  der  Fasterze  über  12"  hoch,}  dünne,  steif, 
rundlich,  undeutlich  dreiseitig,  gestreift,  glatt,  am  Grunde  mit  Blatt- 
scheiden bedeckt«  Blätter  borstlich ,  halbrund ,  hohlkehlig ,  am  Ran« 
de  schärflich ,  steif  aufrecht ;  die  der  Blätterbüschel  von  der  Länge  des 
Halms,  die  Halmblätter  etwas  kürzer.  Blattscheiden  in  netzför- 
mige Fäden  sich  spaltend,  die  äuTsem  braun,  lockerer,  die  innern 
straff  angelegt,  weilslich  -  grün.  Aehre  endständig,  6  —  10"'  lang, 
aufrecht,  schmal,  aus  12  —  20  kurzen  genäherten  Aehrchen  zusammen- 
gesetzt; jedes  Aehrchen  aus  einer  grofsen  Schuppe  bestehend,  und  aus 
2  davon  bedeckten  kleinem;  von  letztem  die  untere  blofs  weibli^e, 
die  obere  blois  männliche  Geschlechts theile  einschliefsend;  die  äufsere 
Schuppe  (der  Analogie  der  übrigen  Cyperaceen  nach  ein  Deckblatt: 
man  vergleiche  damit  Scirpus  compressus  oder  noch  besser  S.  rufus^) 
breit» eirund,  die  Spindel  umfrissend,  stumpf,  einnervig,  glänzend, 
rostbraun  mit  einem  breiten  weifslichen  Rande;  die  beiden  innern, 
wahre  Bälge ;  der  untere  dem  Deckblatte  gegenständig ,  fast  so  lang  als 
dasselbe,  mit  dem  Rücken  gegen  die  Spindel  gestellt,  (wie  hei  Scirpus 
rufus  und  compressus^  elliptisch  -  lanzettlich ,  spitzlich,  von  der  Form 
des  Deckblatts,  die  Ränder  am  Grunde  verwachsen  ("welches  bei  der 
folgenden  Art  nicht  der  Fall  ist,)  den  Fruchtknoten  einschliefsend. 
Narben  3.  Nufs  dreikantig,  von  der  bleibenden  Basis  des  Griffels 
kurz  geschnäbelt  oder  stachelspitzig.  Borsten  0  (gegen  Schkuhrs 
Zeichnung);  der  zweite  Balg  schmäler,  sonst  eben  so  gebildet,  die 
Ränder  am  Grunde  ebenfalls  verwachsen ,  auf  einem  sehr  kurzen  ^  doch 
bemerklichen  Stielchen  (  der  Fortsetzung  der  Axe  )  dem  ersten  entgegen, 
aber  etwas  zur  Seite  gestellt,  (wären  mehrere  Blüthchen  vorhanden, 
BO  würde  darum  das  Aehrchen  nicht  zweizeilig  seyn , )  und  3  Staubge- 
f^fse  eintchliefsend. 

Auf  sumpfigen  Alpenwiesen  der  südlichen  Gebürgsketten  (Schra* 
der  und  Panzer  bei  Sturm);  auf  ziemlich  trocknen  kräuterreichen 
Spitzen  der  hohem  Alpen  (Gaudin).     Jun.  —  Aug.  2|.. 

167.  Elybta  earicina  M,etK.   Seggenartige  Elyne, 

Mit  in  eine  zusammengesetzte  Aehre  gereiheten  Aehrchen. 
Beschreib.      Willd.  ScbkuHr  im  Nachu^ge. 
Abbild.      Schkuhr  Riedgr,  %.  R.r,  r.  f.  161. 
Sjnon.     Kohresia  carieinm   Willd.   Sp.  pl.     Cmrex  hipmrtUa    1.1L    ped,   C 

hjbrida  Schkuhr  Riedgr.    C.  Imcustris  B  a  1  b.  in9d. 
Getrockn.    Samml.      Hoppe  Dec.  8.  * 

Triv.  u.  a.  Nam.     JUcdgraiartigc  Kobretie. 
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Der  vorigen  Art  ähnlich  9  aber  doch  in  «ehr  vielen  Merkmahlen 
verschieden.  Der  Halm  etwas  stärker,  wiewohl  nicht  höher;  die 
Biätter  breiter,  schmal  -  linealisch ,  ebener,  doch  hohlkehlig  vertieft, 
an  der  Spitze  schärfer,  nidit  so  steif  aufrecht,  meistens  etwas  nach 
Aulsen  gebogen,  und  die  der  Blätterbüschel  nur  halb  so  lang  als  der 
Halm;  die  balmständigen  noch  etwas  kürzer  als  jene.  Aehre  end- 
ständig, schmal,  aber  doch  doppelt  zusammengesetzt,  nämlich  aus  ei- 
ner gröfsehi  Endähre,  und  3  —  4  kleinern  etwas  entfernten  aber  an  die 
Spindel  angedrückten.  Seitenähren ;  das  Ganze  aber  nur  von  der  Länge 
der  einzigen  Aehre  der  E,  spicata;  die  Seitenähren  am  Grunde  von 
einem  Hüllenblatte  umgeben ,  von  der  Gestalt  der  Deckblätter  der  ein- 
zelnen Aehrchen;  das  der  untersten  Aehre  in*  eine  am  Rande  scharfe 
Stathelspitze  9  und  öfters  auch  in  ein  Blatt  von  der  Länge  der  Endähre 
auslaufend;  innerhalb  dieses  Hüllenblatts  noch  eine  leere  Schuppe,  wel- 
che dem  Stiefelchen  der  übrigen  Cyperaceen  entspricht;  übrigens  die 
Aehren,  wie  die  einzige  Aehre  der  vorigen  Art,  aus  Aehrchen  zusam- 
mengesetzt, von  denen  aber  jedes  gewöhnlich  nur  aus  Einem  Blüthchen 
ittit  dem  Ansätze  tM  einem  zweiten  besteht;  die  untern  Aehrchen  mei- 
stens blofs  weibliche,  die  obersten  blofs  männliche  Geschlechtstheile 
enthaltend;  das  Deckblatt  des  A'ehrchens  wie  bei  der  vorigen  Art  ge- 
färbt uind  gestaltet,  nur  etwas  Spitzer 9  der  Nerv  als  ein  Kiel  her- 
vortretend 9  und  an  den  untersten  schärflich;  der  vollkommene  Balg 
der  untern  (weiblichen)  Aehrchen  einen  Fruchtknoten  mit  einem  Grif- 
fel und  einer  dreitbeiligenNadbe  enthaltend,  und  an  der  Basis  des  Frucht- 
knotens 9  an  der  Stelle,  wo  bei  der  vorigen  Art  der  männliche  Balg  he* 
findlicb  ist,  ein  S^ti eichen  mit  einem  kleinen  balgigen  Köpfchen ,  oder 
einen  gröüseren  leeren,  «weiten  Balg  tragend;  nur  an  dem  untersten 
Aehrchen  der  Endähre  findet  sich  dieser  Balg  zuweilen  ausgebildet, 
ist  mit  3  Staubfäden  versehen ,  und  stellt  ein  vollständiges  männliches 
Blüthchen,  und,  mit  dem  ^weiblidben  desselben  Aehrch ens,  ein  Aehr- 
chen, wie  sie R.  spieata  hat 9  dar ;  .  die  obersten  (männlichen)  Aehrchen 
blofs  aus  einem  Deckblatte ,  und  innerhalb  desselben,  aus  3 ,  auf  einem 
sehr  kurzen  Sttelchen  (der  Fortsetzung  der  Axe)  stehenden  Staubfiiden 
gebildet;  die  Bälge  und  die  an  der  Basis  des  Stielchens  vorhanden  seyn 
sollende  weibliche  Organe  fehlend.  Nufs  nicht  verkehrt  -  eirund  wie 
bei  der  vorigen  Art,  sondern  eirund  lang- zugespitzt«     Borsten  0. 

Auf  Krainer  Alpen  (Hoppe).    Jul.  Aug.  2|., 

41,  SPARTINA   S$hreb.  Besengras, 


Narben  zwei,  fädig,  zottig,  am  Ende  der  Blume  her  vortretend.  Same 
länglich ,  frei ,  von  der  Blume  bedeckt« 

Diese  Gattung  steht  mit  der  Gattune  Crypsis  in  naher  Verwandt- 
schaft, obgleich  dasäufsere  Ansehen  gänzlich  verschieden  ist;  sie  weicht 
ab  von  dieser  in  der  fast  lederigen  Beschaffenheit  der  Klappen  und  der  un« 
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tern  Spelze ,  und  daiin ,  dafs  die  obere  Speise  bedeutend  ISnger  ist  ah 
die  untere. 

168.  SpARTUfA  striata  notk.  Steifes  Besengras. 

Mit  gezweiten  Endahren;    einseitigen  angedrQckten  locker- ziegel- 
dachartigen aufrechten  Aehrchen  und  eingerollten  Blattern. 

Betohimb.     Eotli  JN".  Seiir,  und  Cmtsi,  3.    Rom.  el  Schult  S.  F^ 

Abbilds     Hott  gram,  amstr.  4.  t.  66.    £.  Bot,  t  38o 

Sjrnan.  Spartina  stricte  Roth  Cot,  3.  p.  9.  S.pumgent  PaL  deBeaVT« 
Paspalmm  strictum  Brot.  Uactjrlis  strieta  Solander  in  Ait,  korU 
Rew.  Smiib.  Willd«now.  D,  cynoturoid^s  IaoüX,  it,  Idmuutis 
puHgems  l^%t%.  Kotthoeüa  spathaeea  Tenor a^  N  •  a  p. .  Trackjmotim  ttrieim 
Dec.  FL  frone* 

Triv.  11.  a.  Nam.  Spartine.  Ginttcrgrai.  ( Watignt,  Scblickfrat  war«  Ckt  di« 
Norddeutscben  der  pattendite  Name.) 

Wurzel  kriechend,  an  den  Gelenken  nach  unten  starke  Fasei^iy 
nach  oben  einen  oder  einige  blühende  und  nicht  blöhende  Halme  trei- 
bend; diese  aufrecht  oder  aufsteigend,  6 — 12^^  hoch,  stielrund,  gtatt, 
starr,  einfach  oder  am  Grunde  fistig,  bis  an  das  Ende  mit  Blattscheiden 
bededct.  Blätter  satt  »grün,  linealisch,  eingerollt,  in  eine  stechende 
6pitze  endigend ,  glatt,  auf  der  Oberseite  tief  gestreift,  starr.  Blatt« 
scheiden  straff  angelegt,  glatt;  die  untern  nach  dem  Absterben  der 
Blätter  bleibend ,  rertrocknend ,  und  den  Halm  nur  noch  locker  umge« 
bend.  Blatthäutchen  kurz,  zerfetzt.  Aebren  2,  aufrecht,  &st 
gleichlang,  einseitig,  auf  der  einen  Seite  nämlidi  sweireibig  Wechsel« 
ständig  mit  Aehrchen  besetzt,  auf  der  andern  nackt,  und  beäe  Aehren 
mit  der  nackten  Seite  aneinander  gepafst.  Spindel  dreikantig,  glatt. 
Aehrchen  6^^'  la^g»  lanaettlich,  auf  der  einen  Seite  eben,  und  £imit 
an  die  Spindel  angedrückt,  auf  der  andern  etwas  konvexer.  Klappen 
stark  zusammengedrückt,  spitz,  mit  feinen  aufliegenden  Härchen  be- 
setzt, sehr  ungleich;  die  untere,  nach  Innen  gerichtete«  kürzere,  sehr 
schmal,  linealisch,  kürzer  als  die  Blume;  die  obere,  nach  Aufsen  ge- 
richtete, gröfser,  lineal-lansettlich,  länger  als  die  Blume.  Beide  Spei« 
zen  ganz  von  der  Gestalt  der  obern  Klappe;  die  untere  ebenfalls  fein« 
haarig;  die  obere,  was  sehr  auszeichnend  ist,  bedeutend  länger  als  die 
untere,  ebenfalls  platt  zusammengedrückt ,  auf  dem  Rücken  zwar  zwei- 
nervig aber  nicht  zweikielig,  -Griffel  2,  am  Grunde  verwachsen, 
Narben  lang,  über  die  Bltime  hinausragend. 

Auf  schlammigen  Stellen  am  Meere  bei  Monfalcone  (Bartling 
Bot.Zeitune  2.  1.  S.  57.).  In  England  sahen  wir  die  Pflanze  häufig  an 
mehrern  SteUen  auf  dem  sogenannten  Schlick,  (in  limo  aesttiarii). 

42.  NARDUS  Linn.   Borstengraa. 

Kelch  fehlend.  B 1  um  e  zweisjpelzig,  untere  Speise  etwas  lederig  , 
pfriemlich,  dreiseitig,  die  obere  häutige  zweikielige  eiikschliefsend. 
Deckspelzen  0.  Narbe  i,  lang,  fädig,  zottig,  an  der  Spitze  der 
Blume  iiervortretend.    -Same  an  die  Blume  angewachsen. 
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169.  Nabd09  strie^a  tinn.  Steifes  Borstengras. 
Mit  ftufrechter  einseitiger  Aehre. 

Beschreib.      Host     Schrad. 

Abbild.     Leers  Serb,  L  i.  f.  7.     Schreb.  fgram,  1. 1.  7.    Host  grmn.austr. 

2.  t.  4.    £.  B.  290.    FL  D.  u  1022.    Scbkubr.  t.  9. 
S^aoD.      Jfardiu siricta  Linn.  * 

C«trockn.  Suuml.      Ebrb.  Gr.  N.  22.   Scbles.   Cent  4. 
TriT.  u.  a.  Nam.   -  Bontengnu.  BürsUing.  Büntengns.  Natscb,  Wolt 

Ein  Gras ,  welches  mancherlei  Eigenheiten  in  seinem  Baue  hat,  und 
sich  durch  seine  gedrungenen  starren  Büsche ,  und  die  ungemein  starken 
langen  Fasern,  womit  es  sich  festwurzelt,  aulfallend  auszeichnet. 

Wurzel,  wagerechte  fast  holzige  Rbizome ,  nach  unten  viele  lange 
wellig -cebogene  zähe  Fasern  abgebend,  nach  oben  dicht  mit  blühen- 
den uifd  nichtblühenden  Hajmen  (Blätterbüscheln)  besetzt.  Halme 
sehr  dünne,  aufrecht,  3— 6"  hoch,  bei  der  Fruchtreife  höher,  steif, 
«tumpf- vierkantig,  schärflich,  blätterlos ,  nur  auf  der  Wurzel  mit 
einigen  Knoten  versehen,  und  am  Grunde  Von  Blattscheiden  umgeben. 
Blätter  schmalborstlich ,  hohlkehlig,  auf  der  Unterseite  und  am  Ran« 
de  scharf;  die  obern  aufrecht  ,  die  untern  fast  wagerecht  abstehend; 
in  dem  moosigen  Boden,  worin  die  Pflanze  wächst,  durch  ihre  Starr- 
heit alles  zur  Seite  drängend  und  dadurch  trichterförmige  Vertiefungen 
bildend,  woran  man  dieses  Gras  und  den /i/ncmifuarrcijz/j,  derdieselhea 
Eigenheit  hat,  zu  jeder  Jahrszeit  erkennt.     Blattscheiden  rundlich. 


Aufnahme  der  Aehrchen  ausgeschnitten  und  gezackt,  über  die  Blüthen 
in  eine  scharfe  Stachelspitze  verlängert.  Aehrchen  wechselstän- 
dig, völlig  sitzend,  3^^^  hing,  schmutzig- violett  aDgelaufen,  anBlng- 
licn  angedrückt  dann  mehr  abstehend;  untere  Spelze  in  eine  Granne 
auslaufend ,  obere  stumpf. 

Auf  sumpfigen  schlechten  Wiesen  und  Triften,  auch  antrocknen 
Orten,  aber  doch  immer  da,  wo  eine  torfertige  Erdschichte  unterliegt. 
Jon*  Jul»  21.. 

ZweiteOrdnung. 
ZWEI      WEIB       IGE, 


45.  PANICUM  Linn.  Fennich. 

Aehrchen  auf  einer  Seite  platt ,  auf  der  andern  konvex«  Kelch 
krautartig  -  häutig  ,  zweiklappig,  zweiblüthig,  ohne  deutlich  vortreten- 
den Kielnerven ;  untere  Klappe  der  platten  Seite  des  Aehrchen s  anlie- 
gend ,  um  die  Hälfte  oder  mehrfach  kleiner  als  die  Blüthchen ,  zuweilen 
sehr  klein  oder  gänzLch  fehlend;  obere  von  der  Länge  der  Blüthchen 
oder  kürzer,  die  konve&e  AuTsenseite  den  Aehrchens  deckend.    Blüth- 
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eben  unühnlicb,  unteres  geschlechtsloses  ein  •  zwei s pelzig;  untere 
Spelze  von  dem  Gewebe  der  Klappen,  eine  dritte  Klappe  vorstellend; 
oDere  ein  durchsichtiges  häutiges  Schüppchen,  zwischen  die  untere 
Spelze  und  das  Zwittefblüthcben  gestellt,  zuweilen  fehlend.  Zwit- 
terblttthchen:  Blume  zweispelzig ;  Spelzen  knorpelicht ,  untere  ge- 
wölbt, die  obere,  fast  ebene,  umfassend.  Deckspelzen  zw^ei. 
Fruchtknoten  kahl.  Griffel  lang.  Narben  sprengwedelig, 
unter  der  Spitze  des  Blüthchens  hervortretend.  Same  von  der  er- 
härteten Blume  beschalt. 

Aehrchen  in  einer  oder  in  mehrem  finger  ig  -  gestellten  einfachen 
oder  in  zusammengesetzten  Aehren,  oder  in  ährigen  oder  weitschwei« 
figen  Rispen« 

Das  untere  Blüthchen  der  einheimischen  Arten  ist  stets  geschlechts- 
los; bei  mehrem  ausländischen  Arten  ist  dasselbe  weiter  ausgebildet, 
und  mit  vollkommnen  männlichen  Geschlechtstheilen  versehen;  da  wo 
die  obere  Spelze  und  die  Geschlechtstheile  in  diesem  Blüthchen  fehlen, 
hält  tnan  die  untere  Spelze  desselben  für  eine  dritte  Klappe ;  eine  An« 
merkung ,  die  für  den  Anfänger  J^esönders  nöthig  ist. 

•  ErsteRotte. 

Aehrchen  in  büschelig  - geknaulten  oder  kurzen  Aehren ,  welche 
in  entfernten  Zwischenräumen  an  einer  gemeinschaftlichen  Spindel 
stehen ,  bei  unserer  Deutschen  Art  eine  einfache  unterbrochene  Aefare 
vorstellend.    Klappen  gegrannet;  Grannen  glatt,  meistens  kleberig* 

Orthopogon  R.Brown.     OpUsmenus  Pal,  de  Beauv« 

170.  PAsncun  undülatifolium  P.  Ard.  Wellenblättr.  Fennich. 

Mit  einseitiger  unterbrochener  Aehre;  geknaulten  Aehrchen;  gc- 
grannten  kahlen  wimperigen  Klappen ;  von  wagerecht  abstehenden 
Haaren  sehr  zottiger  Spindel ;  und  eirund  -  lanzettlichen  welligen 
Blauem. 

Be«c1ireib.     Sehrad.    Gaudin.    Lamarck  DicU  SoppL  T.4.  S.  14$. 

Abbild.      Piet.  Ardn^in  spec,  a.   t.  4« 

CeU'ockn.  SammL     Schleicher. 

Sjoon.      Panicum  uniulatifolium    Ardoin    spee,     Gaudin    Agrost,  kth. 
P,Bumuuini  Balb.     P.hirtellum  Alt  Ped.    Schrad.  Gtrm,    Vett 
mmnuaL     OpiUmeiau  undulaitfo/ius  t*aL  de  BeauT. 
Wurzel  faserig,  viele  am  Grunde  niederliegende,  unten  ästige 
und  an  den  Knoten  wurzelnde  Halme  treibend ;    diese  y,  -—  1^,   etwas 
dreikantig,  an  den  untern  Gliedern  kahl,  an  den  obern,  und  immer  auf 
der  einen  Seite  stärker  haarig;    unter  der  Aehre,    so  wie  die    Spindel 
der  Aehre  selbst,    mit  wagerecbt   abstehenden  Haaren   stark  besetzt. 
Blätter  eirund -lanzettlich,  zugespitzt,  wellig-  gebogen,    oben  mit 
einzelnen  steifen  langem  Haaren  ,  unten  mit  kfirzem  feinen ,  etwas  dich- 
ter ,  bekleidet.     Blatt  scheiden  locker  angelegt,  die  untern  mit  ab- 
wärts-gebogenen,  die  obem  mit  wagerecht  -  abstehenden  ,  aus  Knöt- 
chen entspringenden  Haaren  besetzt.       Blatthäutchen   sehr  kurz, 
Aehre  einfach,  einseitig,  unten  zuweilen  mit  einem  kurzen,  6-^8« 
blüthigen    Aste    versehen.       Spindel    wellig  •  gebogen ,    dreikantig« 
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Aehrchen  länglich ,  in  kleinen  etwas  entfernten  Büscheln ,  unten  zu 
4»  3»  oben  zu  zweien  heisanunenstehend^  oder  auch  einzeln,  kurz  ge- 
stielt«  Klappen  eirund  « länglich ,  nach  oben  schmäler  zulaufend  ,  käl, 
nervig ;  untere  schmäler  j  ungefähr  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  Aehr« 
chen  j  am  Rande  mit  einzelnen  steifen  Haaren  gewimpert ,  in  eine  sehr 
lange  Graime  ausgehend;  obere  breiter,  etwas  länger  als  die  untere , 
nach  oben  schwach  wimperig ,  kürzer  gegrannt.  Untere  Spelze  des 
geschlechtslosen  Blüthchens  von  dem  Baue  der  Klappen,  etwas  länger 
als  das  Zwitterblßthchen,  kurz  begrannt;  obere  Spelze  ein  kleines  häuti« 

fes  Schüppchen,  welches  aber  gewöhnlich  fehlt.  Grannen  fädlich, 
räunlich-^rothy  stumpf,  nach  oben  nicht  verschmälert,  glatt,  meistens 
kleberig«  Spelzen  des  Zwitterblüthchens  knorpelicht,  sehr  schwach« 
nervig,  übrigens  glatt  und  glänzend« 

An  Wegen  und  angebauten  Orten  im  Friaul.     Jul.  Aug.  Q. 

1.  An  merk.  Dafs  unser  P.  uTfi^zi/^^-^Z/z/Tn  auch  die  gleichnamige 
Pflanze  von  Gaudin  und  das  P.hirtellum  Sehr  ad.  sey,  beweisen 
die  uns  von  Schleicher  mi tget heilten  £xemplare  des  erstem  (Gau« 
din  hatt^  seine  Pflanze  aus  derselben  Quelle)  und  ein  £xemplar  des 
P.hirtellum  FL  Germ,  von  Schrader  selbst. 

2.  An  merk.  Von  P.  Burmanni  Iv^en  wir  zwei  von  Hayne  in 
Ostindien  gesammelte,  von  Roth  uns  mitgetheilte  Exemplare ,  und 
ein,  von  Thv  Forly  Forster  geschenktes,  ungenanntes,  aber  voll- 
kommen damit  übereinstimmendes  Specimen  vor  uns ,  welche  sich  alle 
von  P.  undulatifolium  durch  eine  aus  wechselständigen  weit  lan- 
gem Aehren  zusammengesetzte  Aehre  au£Fallend  unterscheiden.  Dia 
untersten  Aehren  sind  3/^f  die  obem  V^"  lang;  die  untersten  tragen 
bis  25,  <ye  obersten  8 — 12  Aehrchen,  welche  Ziegeldach  -  förmig  auf« 
einander  gereiht ,  die  untere  Seite  einer  fast  flachgedrückten  ,  breitlichen 
Spindel  einnehmen ,  und  zu  zweien  an  dem  Kiele  sitzen ,  welcher  auf 
der  Mitte  der  untern  Seite  der  Spindel  hinzieht.  Das  eine  dieser  ge« 
zweiten  Aehrchen  ist  gestielt ,  das  andere  sitzend«  Die  Aehrchen  sind 
nur  halb  so  grols  als  an  P.  undulatifolium  y  und  nach  oben  und  am 
Kande  dicht  mit  weichen  Haaren  besetzt,  welche  denselben  ein  filziges 
Ansehen  geben,  obgleich  sie  mit  keinem  Filze  überzogen  sind.  Die 
Graitnen  sind  weilslich,  von  aufwärts  *  gerichteten  feinen  Ziickchen 
scharf,  viel  dünner  als  an  P.undulat^alium,  nach  oben  schmäler  wer- 
dend ,  spitz ,  nicht  stumpf.  Die  Blattscheiden  sind  mit  kurzen  ,  auf- 
"wärts  -  gerichteten  Haaren  gegen  den  Rand  dicht  besetzt ,  übrigens  kahl, 
seltener  mit  aufwärts  -  gerichteten  kurzem  Härchen  sparsam  lekleidet. 
Diese  Pflanze  würden  wir,  wäre  es  eine  deutsche,  unter  unsere 
dritte  Rotte  bringen,  obgleich  sie  sonst  dem  P.  undulatifolium  sehr 
ähnlich  ist;  auch  gehört  sie  in  Rob*  Brown's  Gattung  Panicum^ 
nicht  in  dessen  Gattung  Orthopogouj  zeigt  aber  zugleich,  wie  un- 
natürlich die  Trennung  dieser  Gattung  Orthopogon  von  Panicum  ist.  — 
P.  undulatifolium  hat  seine  Aehiy:hen  in  Büscheln ,  zu  zweien  höchstens 
zu  vieren ,  in  einer  einfachen  Aehre ;  selten  befindet  sich  an  der  Basis 
der  Aehre  ein  Ast,  der  höchstens  8  Aehrchen  an  einer  schuialen  kan- 
tigen Spindel  trägt.      Die  Aehrchen  sind  noch  einmal  so  grofs ,    die 


Digitized  by 


Google 


464  Arten.    Drittle  Klasse. 

Klappen  am  Rande  mit  wenigen  entfernt -stehenden  steifen  Haaren 
gewimpert ,  und  selten  auf  der  Oberfläche  mit  einem  oder  dem  andern 
solcher  besetzt.  Die  Grannen  sind  dick,  nach  oben  nicht  verschmä- 
lert, sind  ohne  Zäckchen  und  stumpf.  Die  Blattsdieiden  mit  lau- 
gen fast  wagerecht  -  abstehenden  Haaren  besetzt.  Von  diesen  beiden 
r flanken  ist  P.  hirtellum  S  w  a  r  e  ,  der  Beschreibung  nach  verschieden  ^ 
und  zwar  von  p.  Surmanni  durch  rostrothe  klebrige  Grannen ;  von 
P«  undidatifolium  durch  eine  zusammengesetzte  ^ehre,  einseitige,  an 
die  besondere  Spindel  angedrückte  Aehrchen,  und  von  beiden  durch 
die  Klappen,  welche  gleiche  Länge  mit  der  untern  Spelze  des  ge* 
schlechtslosen  Blüthchens  haben.  Aber  Host's  P.  hirtellum  ist,  nach 
einem  Gartenexemplare  von  1805  aus  seiner  Hand,  ganz  zuverlässig 
das  oben  beschriebene  p.  Bunnannij  und  damit  stimmt  auch  seine  Be« 
Schreibung  in  den  Gram,  aüstr,  genau  überein.  Ist  nun  P.  Burmaiuti 
auch  eine  Deutsche  Pflanze,  oder  wurde  Host  durch  eine  Verwech- 
selung im  Garten  getäuscht  ?  dieses  bedarf  noch  einer  genauem  Be- 
richtigung. 

3.  Anmerk«     Schrader  erwähnt  einer  Abart  mit  haarigen  Bäl- 

ten.  Unter  einer  bedeutenden  Anzahl  von  Exemplaren  haben  wir 
eine  solche  gefunden ,  wollen-  aber  defs wegen  an  ihrem  Daseyn  nicht 
zweifeln.  Vielleicht  begriff  aber  Schrader  unter  dieser  Varietät  das 
P.  setarium  Lamarck,  wekhes  dem  P.  undulatifolium  ungemein  ähn- 
lich ist;  sich  aber  doch  durch  sehr  kurze  aufwärtsgerichtete  Härchen 
der  Scheiden,  der  Spindel,  und  des  herablaufenden  Haarstreifens  am 
Halme,  dtirch  die  mit  sehr  vielen  kurzen,  äufserst  feinen  Härchen ^ 
unter  welchen  nur  einige  gröfsere  borstig  hervorragen ,  besetzte  Blät« 
ter,  durch  kürzere  eirunde  Aehrchen,  und  flaumhaarige,  sehr  zart  ge- 
wipiperte  Klappen  und  untere  Spelze  des  geschlechtslosen  Blüthchens^ 
wie  uns  dünkt,  deutlich  verschieden  zeigt.  —  Decandolle  be« 
schreibt  unter  P.  undidatifolium  eine  Art ,  deren  Aehrchen  mit  einer 
weifslich^n  seidigen  Wolle  bedeckt  sind,  welches  eine  sehr  merkwür- 
dige Abart  bezeichnen  würde. 

4.  Anmerk.     Auch  Bieber stein  hat  in  seinem  neuesten  oder 
dritten  Bande  der  Flora  -  Taurico  •  Caucasica  die  frühere  Vermischunj 
von  P.Burmannij  undulatifolium  und  hirtellum  S  warz  Observ.  nai 
unserer  Ueberzeugung  nicht  vermieden. 

Zweite     Rotte. 

Aehrchen  in  einfieichen  ,  einseitigen ,  fast  fingerig  •  gestellten 
Aehren«  Klappen  unbegrannt«  Obere  Spelze  des  geschlechtslosen 
Blüthchens  fehlend.     Syntherisma  Walter.  Schrader. 

171.  PAnccH  ciliare  Ret»iu$.  Gewimperter  Fennicb« 

llit  meistens  zu  ftinfen,  fingerig  -  gestellten  abstehenden  Adiren; 
etwas  haarigen  Blättern  und  Blattscfaeiden ;  länglich-  lanzettlichen 
Aehrchen;  und  kahler,  am  Rande  weichhaariger  und  auf  dem  äus- 
sersten  Seitennerven  steifhaarig -gewimperter  unterer  Speise  des 
geschlechtslosen  Blüthchens. 

Bdchreibr     Schrad.    Gaudi«.    Retaiut.  «W.  lY.  p.  i6.    Rotk  ia  ^^ 
U.  s.  p.  S64- 
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AhhiU'     Scht%ä.  Gfrm.  T.  i.  t.  3.  f.  7.    Host  Gram,  ausir.  4.  t.  i5. 
•  Getrockn.  SammL      Weihe  Cr.  34. 
Sjnoa.      Pmttieum  ciliare  IX et z,      Observ,     P.  ciliatum  Märc.kl    in  Schrift, 
der  Heg.  Ges,      Digitaria  ciliar is    K  o  c  l.  Gram.     Sjntherisma  ciliare 
S  c  h  r  a  d.  Germ.  Paspalum  ciliare,    D  c  c.  Fl.fr.  Suppl.  1 540. 
Trir.  u.  a.  Kam.      Gefranste  Bluthirsc. 

Wurzel  fJaiserig,  mehrere  zu  einem  Kreise  ausgebreitete  Halme 
treibend;  diese  1  — ly^'  lang,,  erst  liegend ,  dann  aufsteigend,  am 
Grunde  ästig,  und  an  den  untern  Gelenken  wurzeltreibend,  rundlich, 
labl.  Blätter  lineal  -  lanzettlich ,  zugespitzt ,  am  Raii.de  schürflich , 
auf  beiden  Seiten  mit  einzelnen  kleinen  gelben  oder  bräunlichen  liaar- 
tragenden  Knötchen  besetzt;  untere  Blattscheiden  mit  abstehenden, 
aus  Knötchen  entspringenden  Haaren  dichter  bekleidet ;  obere  weniger 
behaart,  öfters  kahl,  lockerer  anliegend.  Blatt  häutchen  kurz. 
Aehren  ly^  —  4"  lang,  erst  aufrecht,  dann  abstehend,  am  Kiide  des 
Halmes  zu  D  —  5  —  7  ,  aus  einem  Punkte  entspringend  ,  oder  eine  ,  oder 
die  andere  nach  oben  oder  nach  unten  von  den  übrigen  etwas  entfernt. 
Spindel  der  Aehren  wellig  -  gebogen ,  zur  Aufnahme  des  konvexen  Thei, 
les  der  Aehrcben,  inwendie  eben ,  auswendig  in  eine- Kante  erhaben, 
in  welche  wechselständig  die  Blüthenstielchen  eingesetzt  sind.  Blü- 
thenstielchen  von  der  Länge  der  Äehrchen,  am  obem  "Theile  der 
Aehre  einblüthig,  am  untern  Theile  derselben  zweibliUhig,  davon  das 
unterste  Aehichen  fast  sitzend.  Aehrcben  länglich' -lanzettlich,  grün 
oder  schmutzig  -  violett ;  untere  Klappe  sehr  klein,  gtatt,  wie  ein 
kaum  bemerkbares  Schüppchen,  der  ebenen  Seite  des  Aehrchens  an« 
liegend;  obere  gewölbt,  eirund -lanzettlich,  spitz,  feinhaarig,  halb 
so  lang  als  die  Spelzen;  untere  Spelze  des  eesclilechtslosen  Blüthchens 
von  der  Länge  des  Zwitterblüthchens,  kahl  mit  scbärüichen  Nerven ; 
auf  dem  äufsern  Seitennerven  mit  zur  Blüthezeit  wagerecht  abstehen- 
den langen  steifen  Haaren  gewimpert,  und  daneben  am  {\ande  kurz- 
feinhaarig. Spelzen  des  Zlwitterblüthchens  k^orpelicht,  dicht  und 
sehr  fein  der  Länge  nach  gestreift. 

Auf  gebautem  Lande  und  Rändern  der  Wege,  vorzüglich  auf  Sand- 
boden, Kärnthen,  Ffalz,  Böhmen  und  vermuthlich  an  mehrem  Orten 
Deutschlands,  aber  wahrscbeinlidi  wegen  seiner  ungemeinen  Aehnlich« 
keit  mit  der  folgenden  Art  nicht  beachtet.    Jul.  Aug.  Q. 

172.  Pa5icüm'  sanguintde  Zinn.'  Bl'utfennich. 

Blit  meistens  zu  fünfen  fingerig-  gestellten  abstehenden  Aehren ;  et- 
wask  haarigen  Blättern  und  Blattscheiden ;  länglich  -  lanzettKchen 
Äehrchen,  ^nd  kahler,  am  Rande  flaumhaariger,  auf  dem  äu («er- 
sten Seitennerven  nackter  unter^er  Spelze  des  geschlechtslosen 
Blüthchens. 

Besdiffdb.      Schrad.     Gauain.     R^^iQ«  et  ScknU  «f.  ^.  Besser  ^a/Z/c. 

AbbAd.  HoAt  gram.  a.  t.  17.  SmgLßot  ^  849.  Schreb.  gram,  t.  16. 
C«rt.  tond.  4.  t  7.  J^'A  i>.  t.  360.    Moris  6.  t.  3.  f.  2. 

€I«trockii.   Sammt      Schlot.  Genl^  %,    Weihe  Cr.  it6i 

S>!iton.      Puni€mn  sanguimih   Linn.  Sp,  fl     Sjittiherisvia vulgare  Scbrad 
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DigUaria  sanguinalU  6 c o p.  Cirii.    Paspalum SüHguinale  LtmarcV/^* 
D  e  c  a  n  d.  /'V./r.    Dactylon  sanguinale  V  i  1 1.   D  a  n  p  b. 
Tiif.  Q.  a.  JSam.     Bluthine.     Blatgrat.     Wilde  Hine.     Wildes  Mannagrti. 
Cemdne  Bluthine.    Himmekthau.   Krötengras. 

Dem  Panicum  ciliare  in  allen  Tkeilen  vollkommen  ähnlich ,  und 
blofs  durch  die  fehlenden  Wimpern  der  untern  Snelze  des  geschlechts- 
losen Blüthchens  verschieden.  Die  Gröfse  und  die  mehr  oder  minder 
zahlreichen  Haare  auf  den  Blättern  und  Blattscheiden  Sndem  bei  beiden 
auf  gleiche  Weise  ab.  Wir  empfehlen  sie  den  Botanikern  aur  fort* 
gesetzten  Beobachtung,  leicht  möchten  sie  blofs  Abarten  einer  Art 
seyn,  denn  mehrere  Gräser  ändern  mit  gewimperten  und  nicht  cewim« 

Serten  Aehrcben  ab.  Beide  kommen  mit  kahlen  und  haarigen  Knoten 
er  Halme  vor 9  und  darum  möchte  die  von  Willd«  in  der  JEnum, 
Hort.  BeroL  aufgeführte  nord  *  amerikanische  Art,  Digitaria  praecox 
auch  noch  weiter  zu  untersuchen  9  und  ebenfalls  vielleicht  eine  deutsche 
Fflanze,  aber  in  diesem  Falle »  nur  Abart  seyn. 

Seltener  auf  gebautem  als  ungebautem  Lande  ^  vorzüglich  auf 
Sandboden  und  in  Weinbergen.    Jul.  Aug,  q. 

Anmerk.  Schraders  Benennung,  S.  vulgare^  pafst  für  Nord- 
deutschland nichti  wo  Panicum  glabrum  weit  häufiger  vorkommt  als 
P.  sangiiintde\  dort  treibt  dieses  nicht  selten  Halme  von  anderthalb 
Fufs  Höhe  mit  6  —  7  Aehren.  (Menke  in  Lüdersens  Braunsw* 
Flor.  Mspt.) 

173.  Paotcüm  glabrum  Gaudin.  Kahler  Fennich. 

|Ift  meistens  zu  dreien  fingerig  gesteUten  Aehren ;  kahlen^  Blattern 
und  Blattscheiden ,  und  elliptischen  flaumhaarigen  auf  den  Nerven 
hahlcn  Aehrchen. 

BeMlireib.     Schrad.    Caudin.    Leers. 

Abbild.     Leen  iSTerft.  t  9.  f.  6.    6  cb  r  a  d.  ^erm.  t  3.  f.  6. 

GeU-ockn.  Samml.     Scblet.  Cent,  a^    Weibe  Gr.  35. 

Sjnon.     Panicum  glmhrum    Gaudin  jigrost,    P,  Iscjütemum   6cbreb.  la 

Scbweigg.   und   Körte   Fi.  Erl.     ,P.  SßnfuiiuUe   Pollicb    Palmi. 

Leers  Herh,      P,  arenßrium  Marscb  a  Bieb.  FLCaue,  III.  p.   5i. 

P.  lineare  K  r  o  c  k.    Pasyalum  ßmhiguum  D  e  c  a  n  d.  FL  fr,   Syntkerisrnm 

glabrum  8  c  b  r  a  d»  germ,    DigiUria  filiformis  R  o  e  L  grmm,  J>,  immißum 

Pert.  Syn»    D.  glabra  Rom.  et  Scbult  S.  V^ 

Den  beiden  vorigen  swar  sehr  ähnlich ,  aber  bei  genauerer  Ansidit 
durch  hervorstechenoe  Merkmale  verschieden.  Die  W tursel  treibt  ge» 
wohnlich  mehrere 9  meistens  völlig  liegende,  dünnere,  kürzere  Halme; 
Blattscheiden  und  Blätter  sind  kahl|  mit  Ausnahme  einiger  wenigen 
Haare  am  obern  Theile  des  Randes  der  Blattseheiden  9  und  an  der  obem 
Seite  der  Blätterbasis*;  die  Aehren  sind  kürser,  nur  su  2*» 4. vorban- 
den, die  Aehrchen  nur  halb  so  laofl  und  verhältaifsmiDug  breiter» 
elliptisch ;  die  obere  Klappe  von  der  Juänge  der  untern  Speise  des  ge« 
schiechtslosen  Blüthchens  ,  und  dies«  beiden  Theile  feinhaarig  mit  kah- 
len Nerven;  die  unterste  Klappe  des  Kelches  äolieirat  klein |   stumpf  9 
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sehr  dftnnhStttic,  wie  ein  feines  Schüppchen  an  der  Basis  der  ebenen 
Seite  des  Aehrchens  anliegend  und  sehr  oft  fehlend.  Bei  manchen  In« 
dividuen  ist  an  der  untern  Spelze  des  geschlechtslosen  Blüthchens  der 
Kaum  zwischen  dem  Mittelnerven  und  dem,  diesem  zunächstliegenden 
Seitennerven  kahl,  die  übrigen  Zwischenräume  aber  Wie  gewöhnlich 
mit  feinen  Härchen  überzogen;  bei  den  drei  Arten  dieser  Kotte  befin- 
det sich  auf  der  Basis  der  AehrenspindeL  da 9  wo  die  Aehren  von  dem 
Hauptstamme  abgehen ^  ein  Knötchen^  welches  aber  bei  dem  P, gla^ 
hrum  am  deutlichsten  ist. 

An  Wegen,  auf  gebautem  und  ungebautem  Felde.    Jul.  Aug.  q. 

Anmerk.     Unsere  amerikanischen  Exemplare  dieser  und  der  vori- 
gen Art  sind  von  den  europäischen  durch  Nidits  verschieden. 

Dritte    Hotte. 

Aehrchen  in  Rispen,  welche  aus  einseitigen  eusammengesetzten 
Aehren  gebildet  sind.     Klappen  gegrannt,    mit  scharfen  Grannen, 

Echinochloa  FaL  de  Beauv. 

174.  PAmcux  Crus*gaUi  Zinn.  Hühnerfennich. 

Mit  einseitigen  wecksei  -  und  gegenstandigen  zusammengesetzten  li- 
nealischen Aehren;  genäherten  gegrannten  steifhaarigen  Aehrchen 
und  einer  am  Grunde  fönfkantigen  allgemeinen  Spindel. 

Beschreib.     Schrtd.    Roth.    Gavdin.    Rom.  et.  Schult  «S*.  f^ 
AhbiU.     8  ehr  ad.   germ,  !.•  t.  3.  f.   8.     heert   Berh.  t.  a.  f.  3.     PsL   de 

BeavY.  j^gr.  tob.  ii.  £.  a.  «.  £    Scheuche,  j^gr.  t.  a.  f.  a#    F.  Hott 

a.  t.  19.   E,B.U  876.    Cart.  Zonä,  4.  t.  8. 
Cetrochn.  Samml.     Schiet.  Cent.  %,   "Weihe  Gr.  11^. 
Sjuon.     Pmnicum  Cnu-galH   Li  an.   Sp.  pL     Eehimochloa  CruS'fjäii  PaV 

de  BeaiiT. 
Trir.  n.  a.  Nam.     Hahne&tpomfimnidi.    Hin«|ras.   Eateiigra».   Sorggna, 

Wureel  faserig.  Halme  einer  oder  mehrere »  aufrecht  oder  an 
der  Basis  in  einem  jKnie  aufsteigend ,  1  —  2^9  rundlich -zusammenge* 
drückt,  kahl.  BlStter  lineal- lanzettlich,  zugespitzt,  am  Rande  sehr 
scharf,  auf  beiden  Seiten  kahl,  oder  auf  der  Oberseite  mit  Ideinen  aus 
Knötchen  entspringenden  Stachelchen  sparsam  besetzt,  am  Rande  oft 
vir  ellig  -  gebogen*  Scheiden  locker  angelegt,  zusammengedrückt  ^ 
kahl.  Blatthäutchen  fehlend,  statt  desselben  ein  rostbrauner  Fleck. 
Rispe  aufrecht,  aus  einer  doppelt  zusammengesetzten  Aehre  gebildet. 
Spindel  wellig -gebogen,  gegen  die  Basis  zu  kaxitig^gefurcht,  kahl, 
oben  dreikantig ,  und  daseUbst,  sowie  die  Aeste  und  JBlüthenstielchen , 
scharf.  Hauptäste  entfernt ,  wechselständig ,  seltener  gegenständig , 
die  imtem  lang,  die  folgenden  allmählig  kürzer,  mit  wecnselständigen 
Aestchen  dicht  besetzt,  am  Grunde  mit  langen  steifen  Haaren  umgeben. 
Blüthenstielchen  kurz,  1— *>2blüthig,  an  ihrem  Grunde  mehr  oder 
weniger  mit  Borsten  bekleidet ,  welche  aus  kleinen  Knötchen  entsprin- 
gen. Aehrchen  eirund,  grün,  oder  grün  und  schmutzig  -  violett  ge- 
mischt. Klappen  eirund  zugespitzt,  nervig,  auf  den  Nerven  mit 
Steifen  Borsten  besetzt ;    untere  halb  so  lang  als  die  obere,   und  beide 
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kurz  gegrannt;  untere  Spelze  des  geschlechtslosen  Blüthchens  von  der 
Länge  der  obern  Klappe,  und  ein  wenig  länger  als  das  Zwitterhlüth- 
chen,  in  eine  Kurze,  längere  oder  sehr  lange  Granne  auslaufend;  obere 
Spelze  kürzer  und  schmäler,  dünnhäutig,  eirund,  am  Ende  zart  ge- 
wimpert.  Spelzen  des  Zwitterblüthchens  knorpelicht,  sehr  glän- 
zend, kaum  merklich  nervig,  und  äufserst  fein  in  die  Liänge  gestreift. 
Same  von  den  Resten  der  beiden  Pistille  zweihörnig. 

Aendert  ab,  wie  in  der  Beschreibung  bemerkt  worden: 
ß.  Mit  kurz  gegrannter ; 

y.  Mit  sehr  iang  gegrannter  unterer  Spelze  des  geschlechtslosen 
Blüthchens. 
Wohnort:    gebautes  und  ungebautes  Feld,    Ufer  der  Gräben  und 
Flüsse,  Ränder  der  Wege,   und  ähnliche,   besonders  feuchte  und  fette 
Stellen.    Jul.  Aug.  O. 

An  merk.  Das  Panicum  Crus'corvi  der  deutschen  Authoren  ist 
eine  Modification  von  P«  Crus^gaUi  und  davon  nicht  wesentlich  ver- 
schieden. Rob.  Brown  zieht  sogar  beide  Linn^'scbe  Arten  zu- 
sammen.  Prod*  1.  p.  1^1  • 


Vierte     Rott 


e. 


Aehrchen  ioi  walzenförmigen,  zusammengezogenen  Rispen , 
grannenlos. ;  an  der  Basis  der  Blüthen stielchen  grannenförmige  Borsten, 
eine  Hülle  vorstellend. 

PennisetumR.  Brown.     Setaria  Pal.  de  Beauv. 

An  merk.  Die  Gattung  Peimisetum  läfst  sich  wohl  wegen  der 
zuweilen  doppelten ,  und  Setaria  wegen  der  «infechen  borstlichen  Hül- 
len von  Panicum  deutlich  trennen ;  aber  es  wird  dadurch  keine  Gruppe 
verscbif  den  gebildeter  Gewächse  ausgeschieden,  auch  kömmt  bei  P.  CruS'^ 
galli  schon  etwas  einer  Hiüle  Aehnliches  vor.  Wir  haben  es  daher 
tiXT  zweckmäfsig  gehalten  >  diese  Gattung  als  Unterabtheilung  vonPani- 
^um  3SU  benutzen. 

176.  PAincüM  verticillatum  Linni,  Quirlblüthiger  Fennich. 

Hit  ahrig  -  gedrungener  walzenförmiger,  unten  meistens  unterhroohe- 
ner  Rispe ^  abwärts  scharfen  Hüllen,  und  glättlichen  Spelzen  des 
Zwitterblüthchens. 

fictchretb.     Sckrad.     Gaudin.     Köm.    et    Sckult.      S.  f^,      Bavin- 
garten  Enum.  3.  ayS. 
,     JÜibiia.      Hott  Grmm.  mutr,  a.  t.  i3.     Engl.  Bot.  t  874.     Lamarck  IlL 
t.  43.    I.      ISorif  e.  t.  4.   f.  11,     Gurt.  Lond,  4,  t.  6. 
Cecrockn.  Samml.     6 eklet.  Gent  s.     Weike  Gr,   119. 
6jnon.     Pamcum  veriiciiiatum   Linn.    8p.  pL      Pmu  mspemm  Lemarek 
JPi.fr,  2.     Pennisetum  vet^ieiUatmm  R. Brown  Prod,     Settaim  9wUf 
€iUaiM.  P.  de  fieany.     . 
IHt.  n.tt.Nam«      Haft^ra».    Rlebgrat.     WittcL     Bldtkigei  Fedcrborttengim 
Sckwa4en.     Wildemannigrat. 

Wursel  faserig,  einen  oder  mehrere  Halme  treibend.  Diese 
i  y,  —  2^9    aufrecht ,    oder  unten  niedergebogen  und  dann  aufsteigend  ^ 
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an  dem  Grunde  Sstig»  unten  zusammengedrückt ,  rundlich,  kabi«  oben 
rund ,  unter  der  Rispe  durcb  abwärts  gebogen^  Stacbelchen  scharf«  Blät- 
ter lineal  -  lanzettlich  ^  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  eben,  am 
Hände  sehr  scharf ,  auf  beiden  Flächen  schärflich  und  oben  zuweilen 
mit  einzelnen  zerstreueten  Haaren  besetzt,  Blattscheiden  kahl, 
am  Rande  wimperig,  wie  das  kurze  Blatthäutchen.  Rispe  ähren- 
förmig ,  1  -—  4^^  lang  ,  aus  vielblüthigen ,  halbquirlig  ,  meistens  zu  vie- 
ren zusammenstehenden,  kurzen  Blüthcntrauben  zusanunengesetzt ;  unt 
tere  Halbquirl  gewöhnlich  etwas  entfernt.  Spindel  und  Aeste  von 
abwärts  -  gerichteten  kurzen  Stachelchen  scharf.  Blüthenstielchen 
einzeln,  zu  zweien  oder  dreien,  oben  schüsselförmig  erweitert,  an  ih- 
rem Grunde  von  einer  Hülle  unterstützt ,  welche  meistens  aus  zwei , 
mit  abwärts -gerichteten  Zäckchen  besetzten,  langen,  weit  über  die 
Aehrchen  hinausragenden  Borsten  besteht.  Aehrchen  ei  r  und ,  st  uro  pi^ 
kahl.  Klapp  en  nervig ;  untere  doppelt  kürzer  ,  spitz  ;  obere  gewölbt 
•  stumpf,  von  der  Länge  des  Aehrchens,  die  untere  ebene  Spelze  des 
gescluechtslosen  Blüthchens  am  Rande  umfassend ;  obere  Spelze  dieses 
Blüthchens  oft  fehlend;  wenn  sie  vorhanden,  eine  dünnhäutige  Schuppe 
vorstellend.  Zwitterblüthchen  von  der  Länge  der  obern  Klappe, 
Jcnorpelicht ,  glänzend,  schwachgenervt,  und  mit  vielen  feinen,  nur 
durch  VergrÖiserung  zu  erkennenden  Queerrunzelchen  überzogen. 

Von  dem  verwandten  P.  viride  läfst  diese  Art  sich  dadurch 
leicht  unterscheiden  ,  dafs  sie  sich  wie  Galium  Jparine  mit  ihrer  Rispe 
an  Kleider  und  andere  Gegenstände  anhängt.  Um  ohne  Suchglas  zu 
wissen,  welche  von  beiden  Pflanzen  man  vor  sich  habe,  darf  man  nur 
die  Rispe  durch  die  Hand  ziehen. 

Aendert  mit  kurzen  Hüllen  und  ge<(|lngterer ,  unten  nicht  unter« 
brochener  .Rispe  und  in  J)raunrother  Farbe  ab. 

Gebautes  Land.     JuL  Aug.  Q, 

176.  PAariccM  viride  Zinn.  Grüner  Fennicb. 

Mit  ähriger  walzenförmiger  Rispe;  aufwärts  scharfen  Hüllen  ;  obe- 
rer Rlappe  von  der  Länge  der  Spelzen ,  und  glätllichen  Spelzen 
des  Zwitterblüthchens. 

Beschreib.      Schrad.  Leert.   Ga«d.    Bannig.  Gaiel.   h€ul, 

Abbild.      Host  Gram,  auttr.  a.  t.  14.      Engl.   Bot.  t.  07$.      FL  Dan,  I.  d5a. 

Leers  Merb.  t,  a.  f.  a.    Gurt.  Zond,  4.  t.  5. 
Getrockn.  Samml.      Ehrb.     Hoppa      Schleich.      Schles.      Genr.    5. 

Weihe  Z>.  Gr.  118.  m^ 

$7000.      Paniemm  piride  hin n.   8fte.  ^L      Pan.Vkvigaium  a,    Lamarck 

FL  fr.  a.    JP.  Ueohr  Mönch  MetK     Pennisetum  viride  R.  B  r  o  \t  n. 
TriY.  n.  a.  Nam. .    Grünet  Hirtegrat.    Grüner  Schwaden.    Panikom. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  ausnehmend  ähnlich ,  läfst  sich  aber  da- 
durch sogleich  unterscheiden,  dafs  sich  ihre  Rispe  nicht  anhängt. 
Halm  unter  der  Risne  und  Hüllen  ebenfalls  scharf,  aber  durch  Zack* 
eben,  welche  nach  oben  gerichtet  sind;  Spindel  mit  etwas  längern 
Haaren  besetzt;  Rispe  gewöhnlich  gedrungener,  und  die  Halbquirl^ 
meistens  nur  aus  iiwei  Hauptästen  bestehend. 
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Aendert,  wie  die  T#rige  Art,  mit  kuraen  Hüllen  ab 9  welche  kaum 
l^ber  die  Trauben  der  Rispe  hinausragen ;  ferner  mit  ^Qner  und  braun- 
rother  Rispe  9  und  mit  etwas  entfernten  untern  Halbquirlen.  Sine 
solche  Modification  mit  hraunrothen  Aehren  haben  wir  als  P.purpw 
rascens  Opitx  von  dem  Entdecker  selbst ^ erhalten;  wir  finden  aber 
nicht  die  geringste  specifische  Verschiedenheit.  ^ 

Die  Abart  P.viride  ß.  majus  jlgrost.  help*  hatten  wir  durch  die 
gefällige  Mittheilung  Gaudins  zur  Ansicht  erhalten«  Wir  kdnnen 
jedoch  diese  Pflanze  nur  für  ein  recht  üppiges  Exemplar  des  gewöhn- 
lichen P.  viridCf  nicht  aber  für  eine  Abart  ^  die  sich  durch  irgend  et- 
was Konstantes  auszeichnen  mülste,  halten*  Wir  haben  ähnliche  grofae 
Exemplare  auch  von  P.  verticiUatum  gefunden.  Beide  Arten  kommen 
in  dieser  vergrdfserten  Gestalt  euweilen  in  recht  fettem  Gartenboden 
vor ;  im  Sande  ist  dagegen  die  Pflanze  oft  kaum  über  einen  Zoll  hoch. 

Gebautes  Lajid,  Sandfelder.    Jul.  Aug.  O« 

177.  PiüncDX  glaucum  Zinn.  Gelbhaariger  Fennich. 

Mit  ähriger  walzenförmiger  Traube ;  aufwärts  scharfen  Hüllen;  obe- 
rer Klappe  von  der  halben  Länge  der  Spelzen ,  nnd  queergenin- 
zelten  Spelzen  des  Zwitterblüthchens. 

Beschreib.     Schrad.    Le«rt.    Gaud.    Baumg.     Gmel.  had. 

Abbild.     Leert  Herb.  t.  a«  f.  a.    Hott  Gram,  amsir.  a.  t.  16.    Schrak. 

Gras,  t.  a5.    Gartn.   1.  t.  t. 
Getrockn.  Samml.     Ebrb.    Weihe  D.  Gras,  i55.    Scblet.  GenL  a. 
Sjrnon.     Panietan  glauagn  L i n n.  Sp.  pl.     Pan, iaepigatum  ß,  Lamarck 

FLfr.  %.     P,fla^eens  Mönch  MetK     P- viride  Pollich  Paiat. 

P,  iutescens  Wei|rf     Pennisetum  glauatm  Rah.  Brown« 
TriT.  u.  a.  Nam.     Grauer  Pennich.     Grangriner  Fench. 

Auch  diese  Art  gleicht  den  beiden  vorigen  sehr ,  ISift  sich  aber 
auf  der  Stelle  durch  die  vielen  fuchsrothen  Borsten  der  Aehren  erken« 
nen.  Aufserdem  unterscheidet  sie  sich  durch  die  am  Rande  ^weniger* 
scharfen  Blätter ,  durch  lange  Haare  auf  der  Basis  der  Oberseite  der- 
selben ,  am  Rande  kahle  Blattscheiden ,  sehr  kurze ,  nur  ein  «  bis  zwei« 
blüthige  Aeste ,  daher  traubisen  Blüthenstand ,  fiufserst  kurze  Blüthen« 
ttielchen ,  von  welchen  sich  rast  nur  die  obere  schttsselförmige  Erwei- 
terung vorfindet;  durch  die  am  Grunde  dieser  Schüsselchen  befind- 
lichen, aus  8 — 14  fuchsrothen  Borsten  bestehenden  Hüllen;  durch  die 
nur  die  Hälfte  des  Aehrchens  erreichende  obere  Klappe ,  und  endlidi 
durch  die  starkeA|  die  Queere  gerunzelten  Speisen  des  Zwitter- 
blüthchens.  ^' 

Gebautes  Liand,  vorzüglich  auf  Saatfeldern  nach  der  Emdte.  Jul. 
August  o. 

178,  PAmcüM  italieum  Zinn,  Welscher  Fennich« 

Mit  ähriger  doppelt- zusammengesetzter  gelappter  Rispe;  aufwärts 
scharfen  Hüllen  und  glattlichen  Spelzen  des  Zwitterbiüthchens» 

Betchreih.      Gaudi n.    Roth  als  Panicum g^rmaiueum. 

Abbild.     Host  gram,jmstr,  t  14.  und  2.  t  1$.  (tb  P,  gtrwuuäum.) 
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Sjnon,     Pumiemm  itatieum  Linn.  Sp.  pl.    P.  germänicum  Host  i.    Pennist' 

tmn  iimlicum  R.  B  r  o  w  n. 
THt.  tt.  a.  Nam.     Italiidier,  doitscher  FennicK,    Fuchstdiwaia •  Fennidi. 

Dem  Panieum  viridt  im  Gänsen  ähnlich  ^  und  auch  in  den  meisten 
SderkmaUen  damit  übereinstimmend,  aber  die  gaüse  Pflanze  ist  be- 
trächtlich grdfsery  der  Halm  stark t  stets  aufrecht,  die  Blätter  sind  sehr 
breit,  rohrartig,  die  Rispe  breit,  lappig,  aus  vielen  ästigen,  nicht 
einfachen  Trauben  zusammengesetzt,  die  Spindel  dichter  haarig.  Hüllen, 
Klappen  und  Spelzen  haben  denselben  Bau  wie  bei  P.  viride. 

Aendert  ab,   mit   grünen  und  rostbraunen  Aehrchen,    mit  gerader 
und  überhangender  Rispe,  dann : 

a.  Mit  dicht  •  und  kurzhaariger  Spindel ,  und  mit  Hüllen ,  welche 
weit  länger  als  die  Aehtchen  sind;  die  Rispe  ist  bei  dieser 
Abart  bald  überall  gedrängt,  bald  am  Grunde  unterbrochen. 
Panieum  italicum  Willd.  Sp,  pl.  P,  erythrospermum  Hor- 
nem*  Cot,  (nach  Samen  aus  dem  Copenhagener  Garten.) 

ß.  Die  vorige  Abart ,  aber  mit  Hüllen ,  welche  nicht  die  Länge 
der  Aehi'chen  erreichen.  P.  sibiricum  Hortulan.  P.  mari" 
timum  Lamarck  (aus  dem  Pariser  Garten,  gewifs  keine 
Abart  von  P.  glaueum  gegen  Rdm.  et  Schult.). 

«y.  Mit  dicht  «aber  langhaariger  Spindel,  und  mit  Hüllen,  welche 
länger  als  die  Aehrchen  sind;  auch  bei  dieser  Abart  ist  die 
Rispe  bald  überall  gedräugt,   bald  am  Grunde  unterbrochen. 


P.  germanicum  Wi Jld.  Sp.  pl.   Host  gram.  2.  t.  17. 
a.  Die  vorige  Abart,  aber  die  Hüllen  erreichen  nicht  die  Länge  der 
Aehrchen.    P.compactum^  Kit.  nach  Rom.  et  Schult.  ,S./^. 
Die  Merkmale,    wodurch  man  P.  italicum    und   P.  germanieum 
unterscheidet,    sind  wenig  bedeutend   und   auch   nicht   standhaft,     p. 
viride  ändert  eben  so   mit  überall  gedrängter  und  am  Grunde  unter- 
brochener Rispe,    mit  langem  und  kurzem  Hüllen,    und   mit   längern 
•  und  kürzern  Haaren  der  Spindel  ab.     Was  in  mebrern  Gärten  P.  meU 
frugumf  serotinum^   iiidicum  und  asiaticum  heilst,    ist  ebenfalls  P 
italicum* 

In  beiden  Indien  zu  Hause,  wird  hier  und  da  gebaut,  und  kömmt 
im  südlichen  Europa  verwildert  vor.    Jul.  Aug.  q. 

Anmerk.  Diese  Art  soll  nach  Plinius  Beschreibung,  das  wah« 
re  Panieum  der  Alten  seyn.  In  Süd  •  Carolina ,  we  es  auch  gebaut 
wird,  erreicht  es  zuweilen  eine  Höhe  von  10^   Nutall.  Elliot. 

Fünfte    Rotte. 
Aehrchen  in  weitschweifigen  Rispen. 

i79,  Panicux  miliaeeum  limn%  Hirsenfennich. 

Mit  lockerer  überhangender  Rispe;  grannenloscn  Aehrchen ;  lanzetl- 
lichen  haarigen  Blättern  und  naarigen  Blattscheiden. 

Beschreib.      Ktfel.    Schrad.    Roth. 

Ablud.      Plenk  Icon.  t.  42.    llosl  gram.  2.  t.  20 
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Sjnon.      Panicum  miiiaeeum  Linn.   8p.  pl.     P,  Milium   P^rt.   Sjrn.    P.es- 
euUntum  Mönch. 

Trir.  n.  a.  Naoi.  Hauslialts  •  Hirse.  Aechte  Hin«.  Acker- Hirse 
Wurzel  faserig.  Halm  2  —  4',  einfach,  zuweilen  ein  wenig 
ästig,  aufrecht,  rifhdlich,  oder  auf  einer  Seite  platt,  tief  cerillet,  un» 
tcn  fast  kantig.  Blätter  grofs,  breit,  lineaUlanEettlich,  lang  zu- 
gcspitat,  am  ilande  scharf,  auf  beiden  Flächen  oder  auch  nur  oben, 
so  wie  die  Blattscheiden  und  der  gröfste  Theil  des  Halmes  mit  langen 
einzeln* stehenden,  aus  Knötchen  entspringenden  Haaren  besetzt ,  wel- 
che an  den  Blattscheiden  gedrängter  stehen.  Blatt  häutchen  eine 
Reihe  dichter,  am  Grunde  verwachsener  Haare.  Rispe  sehr  ästig, 
grofs,  weitläufig,  schlapp  überhangend,  Rispenäste  einzeln  oder  zu 
zweien,  gleich  über  dem  Grunde  getheilt,  aber  lange  nackt,  scharf. 
Aelirchen  einzeln,  etwas  entfernt,  eestielt,  eirund,  spitz.  Klappen 
nervig,  kahl,  nach  oben  auf  dem  IVlittel nerven  schärflich;  die  unterste 
doppelt  kürzer  als  das  Aehrchen.      Spelzen    des   Zwitterblüthchens 

flatt,   sehr  glänzend;    die  untere  Spelze  des  geschlechtslosen  von  der 
iänge  des  Aehrchens;  obere  ein  kleines  häutiges  Schüppchen. 

Auf  Saatfeldern  und  an  Wegen ,    doch  blofs  in  Gegenden ,    wo  die 
ursprünglich  indische  (?)  Pflanze  gebaut  wird.     In  manchen  Gegen- 
den wird  sie  zu  ökonomischem  Gebrauche«  häufig  gezogen.   Jul.  Aug.  G)- 
An  merk.     Das  Korn  ist  bald  weifs,    bsdd  gelb,   bald  schwärz- 
lich ;  das  letztere  ist  die  sogenannte  Sprallhirse* 

Zweifelhafte   Arten. 

Rom.  et  Schult.  {S.V.  2,  490.)  sagen,  dafs  P.reclinatum  Vi  11. 
in  Böhmen  wachse,  und  zwar  mit  Bestimmtheit,  ziehen  aber  dieses 
.  P.  reclinatum  mit  einem  Fragezeichen  zu  P.  fj^einmanni.  Die  I8l9 
erschienene  Flora  Cechica  thut  keiner  Erwähnung,  weder  von  P.  r«- 
cliuatum  noch  von  P.  PVeinmanni,  Beide  Pflanzen  sind  daher  für 
Böhmen  wohl  noch  sehr  zweifelhafte  Gewüchse,  und  P,  reclinatum 
ist  es  auch  selbst  für  Frankreich  noch.  Decand.  macht  daraus  eine 
Abart  ß,  des  P,  glaucum;  Vi  11.  aber  sagt,  seine  Pflanze  sey  wahr* 
scheinlich  eine  Abart  von  P.j)iride.  Man  vergleiche  auch  Gmel.  bad* 
in  der  Anmerk.  unter  p.  viride* 

44.  CYNODON  Rieh.   Hundszahn- 

Kelch  z^weiklappig,  kürzer  als  das  Blüthchen,  einblüthig,  .oder 
einblüthig  mit  dem  Ansätze  eines  zweiten,  obern,  gestielten,  verküm« 
merten  Blüthchens;  Klappen  unbegrannt,  kielig  (zusammengedrückt, 
abstehend,  nur  mit  dem  Grunde  an  dem  Blüthchen  anliegend,  und 
dieses  daselbst  umfassend,  etwas  lederig,  ungleich;  die  untere  kürzer. 
Blüthchen  zweispelzig,  lederig,  sitzend:  die  untere  Speise  stark 
zusammengedrückt,  an  der  Spitze  ganz,  mit  einem  sehr  kurzen  Stachel« 
spitzchen ;  obere  fast  gleich  lang ,  weit  schmäler  ^  auf  dem  Rücken  mit 
einer  Längs  furche,  aber  nicht  zwcikielig,  von  der  unteren  eingeschlos- 
sen. Deckspelzen  zwei;  Fruchtknoten  kahl;  Griffel  lang; 
Narben  sprengwedelig,    an  der  Seite   des  Aehrchens    hervortretend. 
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Zweites  oberes  verkümmertes Blüthchen  ein  kleines,  spelziges,  rundes 
Qder  längliches ,  gestieltes  Knöpfchen ,  dessen  Stiel  an  dem  Grunde  der 
ohem  Spelze  des  Zwitterbhltbchens  entspringt ,  und  der  Rückenfurche 
desselben  eingepafst  ist.  Samen  von  der  erhärteten  Blume  als  Schale 
umgeben. 

£inseitig,  zweiseilic  dicht-  zusammengestellte  ,  fast  flachgedrückte , 
mit  der  Seite  gegen  die  Spindel  gerichtete  Aehrchen^,  in  schmalen , 
am  Ende  der  Halme  fingerig  gestellten  Aehren. 

Die  von  der  Seite  und  nicht  vom  Kücken  her  zusamm^igedrückten 
A ehrchen  unterscheiden  diese  Gattung  aufser  andern  Merkmalen  auf- 
fallend von  Fanicum.  Von  Crypsis  unterscheidet  sie  der  abstehende 
Kelch  und  die  Gestalt  und  der  Austritt  der  Narben« 

180,  Cyitodon  Dactylon  Richard,  Wuchernder  Hundszahn. 

Mit  liegenden  Sprossen;  fingerig -gestellten  Aehren;  kahlen^  etwas 
gewimperten  Spelzen  und  unten  haarigen  Blättern. 
Beschreib.      Schrader.    Gaudi n.    Roth. 
Abbild.      Schrad.    Germ,  t.  3.    f.  9.      Host  Gram,  austt,  a.   t.  td.    KngL 

Bot.  t.85o.      Plenk  Jcon,  t.  48.      Schenchz.  A^rost,  ta.  tu.  J. 

FL  graec,  t  60. 
Getrockn.  SammL      Hoppe  Cent. 
Sjnon.      Cynodon  Dactjrlon  Ricbard  bei    Pers.  Sjrnops,     Panicum  Dae- 

tjrlon  L  i  n  n.  Sp.  PI.      Digitqtia  Dactylon    S  c  o  p.   Carn,      D.  itoloni- 

fera  Scbrad.   Germ.      Fihichia    umhetlata   Koel.    Gram,      Dactj^lon 

officinale  Vi  11.    Pmspalum    Dactylon    Lamarck   EncycU      P.  umbel' 

laium  Lamarck   ///.  nach   Flügge. 
TriT.  u.  a.  Nam.      Wurzelsprossendes    Flugergras.       Fingerfennich.      Hlmmela- 

tchwaden.      Kriechend  Ackergras.      Zahmes  Mannagras.      Fingerhirse. 

Wurzel  sehr  lang  I  gegliedert,  kriechend,  an  den  Gelenken  herab« 
steigende  Wurzelfasern  ,  und  lange  ,  über  die  £rde  hingestreckte  Spros- 
sen treibend.  Sprossen  oft  mehrere  Fufs  lang,  rundlich,  kahl 9 
strohgelb  oder  grünlichbraun ,  gegliedert ,  an  jedem  Gelenke  mit  zwei 
vertrockneten ,  locker  anliegenden  Blattscheiden ,  fast  von  der  Länge 
des  Zwischengliedes  besetzt ;  die  untere  dieser  Blattscheiden  endig4:  sich 
an  ein  kurzes,  gewöhnlich  zusammengefaltetes ,  vertrocknetes  Blatt;  die 
obere  dagegen  trägt  meistens  nur  einen  kurzen  verkümmerten  Ansatz 
eines  solchen.  Aus  jedem  Gelenke  entspringt  ein  aufsteigender,  frucht« 
barer  oder  unfruchtbarer  Halm ,  oft  eine  neue  Sprosse ,  den  altern  gan» 
ähnlich,  und  nach  unten  zeigen  sich  zuweilen  Wurzel  fesern ,  weiche 
aber  selten  in  die  Erde  dringen.  Halm  72— 4 V-'^  einfach  oder  am 
Grunde  mit  einem  oder  dem  andern  Aste,  kahl,  bis  zur  Hälfte  mit  sehr 
genäherten  Blattssheiden  bedeckt.  Blätter  seegrün,  etwas  kurz,  li- 
nealisch, in  eine  feine  Spitze  zulaufend,  eben,  auf  beiden  Flächen  oder 
auch  nur  unten  mit  einzelnstehenden,  aus  Knötchen  entspringenden 
Haaren  besetzt,  am  Rande  schärflich;  die  untersten  sehr  kurz,  oft 
nur  einige  Linien  lang  oder  auch  ganz  fehlend ,  mit  den  Scheiden  ver- 
bleicht. Die  untern  ßlattsch ei den  locker ,  die  obern  straff  ange- 
legt, kahl  oder  nach  oben  mit  einzelnen  Haaren  bekleidet.  Blatt« 
häutchen  in  einer  Reihe  langer  Haare  bestehend.  Aehren  4—7, 
fast  aus  einem  Tunkte  entspringend,    1 — iy.'S    oft  ^^  tintn  sanften 
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Bogen  gekrümmt,  schmal,  einseitig,  durch  die  abstehenden  Klappen 
wie  sägesähnig  ,  violett  oder  violett  und  grün  gemischt.  Die  Spindel  an 
ihrem  Grunde  inwendig  haarig«  A eh rcnen  wechselständig ^  in  zwei 
dichten  Reihen  auf  der  untern  Seite  der  dreikantigen  Spindel ,  sehr  kurz 
gestielt.  Klappen  schmal ,  lansettlich ,  auf  dem  iLiele  schärflich.  Obere 
Spelze  von  der  Seite  betrachtet  eirund ,  kahl,  glänzend,  auf  dem  Kiele 
und  den  Rändern  flaumhaarig«  Staubbeutel  und  Narben  purpur- 
farbig.    Verkümmertes  Blüthchen  zuweilen  fehlend. 

Auf  trocknen  magern  Hügeln ;  auf  Sandfeldem  und  an  Wegen  , 
doch  nur  in  warmem  Gegenden  des  mittlem  und  südlichen  Deutsch- 
lands; in  Bdhmen  und  Scluesien.     Jul.  — -Sept.  2U 

A  n  m  e  r  k.  Diese  Art  ist  das  in  Westindien  und  Nordamerika  die 
sandigen  SeekOsten  bedeckende  Bermudagras. 

45.  CRYPSIS  AUm.  Dornengras. 

Kelch  zweiklappig,  kürzer  als  das  Blüthchen ,  einblüthig,   Klap- 

I^en  kielig  zusammengedrückt«  häutig  mit  krautigen  Spitzen  und  Kie- 
en,  aufrecht,  ungleich;  untere  kürzer.  Blüthchen  zweispelzig, 
v6n  der  Substanz  des  Kelches,  sitzend«     Klappen  kielig  «zusammen- 

fedrückt,  grannenlos «  beide  lanzettlich: 9  an  der  Spitze  ganz;  obere 
ürzer«  aber  kaum  schmäler,  auf  dem  Rücken  schwach  -  zweikieUg. 
Deckspelzen  0.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  lang.  Nar- 
ben zottig,  an  der  Spitze  des  Aehrchens  hervortretend,  Same  ver- 
kehrt-eirund  9  frei. 

A  ehr  eben  stark  zusammengedrückt «  etwas  gebogen ,  auf  der 
vordem  Seite  gewölbt  >  auf  der  hintern  konkav  9  in  elliptische  oder 
kugelige  ährige  Rispen  dicht  zusammengeditlngt ,  welche  an  ihrem 
Grunde  mit  der  Scheide  des  obersten  Blattes  umgeben,  oder  doch  nur 
durch  einen  kleinen  Zwischenraum  davon  entfernt  sind. 

Mit  der  Gattung  Agrostis  nahe  verwandt,  aber  davon  durch  die 
fadenförmige,  am  Ende  des  Aehrchens  hervortretende  Narbe,  durch  die 
stark  zusammengedrückten  Aehrchen  durch  die  Klappen,  welche  kürzer 
sind  als  die  Blume ,  und  durch  den  Mangel  der  Deckspelzien ,  und  durch 
letztere  beiden  Merkmale  auch  von  thleum  verschieden. 

Anmerk.  Host  trennt  Crypsis  von  Heleochloa  hauptsächlich 
nach  der  Zahl  der  Staubgefkise,  die  idber  sehr  veränderlich  ist. 

181.  Cbtpsis  acüleata  jiHon.  Stechendes  Dornengtas. 

Bfit  ästigen ,  etwas  zusammensedruckten  Halmen ;  halbkugeligen 
ährigen,  einer  blättrigen  Rülle  eingesenkten  Rispen,  und  zwei- 
männigen  Blüthen« 

BeMhrab.  Schrad.  Koel.  tamarck.  Panser  ^i  Sturm  D.  Fi, 
Abbild.  Stvktm  Deut.FL^^,  Hott  Gmin.  4M^fr.  1.  t.  1 3.  CafaniUei 
Ic,  t  Sa.  Lamarck '//isifr.  t.41,  f.a.  Jac<|aiii  jimstr.Mpp.t 'j, 
Schreb.  Grmm.  t,  32.  Scheucbz.  AgroH,  t.  a\  f.  9.  C  Gartncv 
t.  80.  letale  Figur. 
Sjnon.  C^sis  acüleata  Ait.  Kcw.  Sehoenus  mcultMius  Linn.  Sp.  pl| 
Anthoxanlhumaeuiemttim  hin  n.  Suppl.  Agrostisacuteatm  S  c  o  p.  Carm 
Phleum  jchvenoides  Jacq,  Austr,  P.acuttütum  Lamarck  HL  An- 
tUragtu  ütuletUus  Gärtner. 
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Wurael  faserig,  viele  kreisförmig  ausgebreitete ,  völlig  auf  der 
£rde  liegende  oder  au^  mehr  aufrechte  Halme  treibend ;  diese  '/^  bis 
1^ ,  etwas  zusammengedrückt,  kabl,  von  unten  bis  oben  ästig,  fast  aus 
jedem  Gelenke  einen  kurzen  blüthetragenden  Ast,  oder  auch  einzelne 
längere,  auf  dieselbe  Weise  ästige  Nebenflste  treibend ,  welches,  nebst 
den  halbkugeligen,  in  breite  stacheliche  Httllen  eingesenkten  Aehren, 
der  Pflanze  ein  ausgezeichnetes  Ansehn  gibt.  Blätter  seegrfln,  kurz, 
fast  lanzettlich ,  sehr  spitz ,  etwas  sta^r ,  kahl  oder  auf  beiden  Seiten 
mit  einzelnstehenden,  aus  Knötchen  entspringenden  Haaren  besetzt, 
am  Rande  schärflich.  Blattscheiden  kurz,  mit  breitem  weifslichen 
Hautrande,  seegrün ^  oder,  wie  die  Halme  und  Rispen,  mit  einem 
röthlichen  Anfluge  überzogen,  kahl,  dicht  am  Blatte  mit  langen  Haaren 
gewimpert ;  die  obem  bauchig  aufgetrieben ;  die  zwei  obersten  Blatt- 
scheiden dicht  zweizeilig  zusammengestellt ,  eirund  erweitert,  und 
vragerecht  ausgebreitet,  in  zwei  sehr  kurze  starre  stechende  Blätter 
übergehend ,  und  die  Blüthen  als  eine  zweiblättriee  breite  Hülle  um« 
gebend;  nahe  dai^unter  öfters  noch -eine  dritte,  ähnliche  htkllenartige 
Blattscheide,  welche  einen  Theil  des  Blüthenkopfs  einschliefst« 
Rispen  in  halbkugeligen  Köpfen  einzeln  am  Ende  der  Halme  und 
Aeste.  Aehrchen  1  y, -~ 2^^' lang,  Blüthenstielchen  kahl,  aus« 
serst  kurz.  Klappen  schmal- lanzettlich,  stumpfiich,  kahl,  auf  dem 
Kiele  schärflich,  weifs  oder  röthlich  mit  grünem  Kiele  und  solcher 
Spitze.  Spelzen  breiter- lanzettlichy  sonst  wie  die  Klappen.  Staub« 
gefäfse  2,   seltener  3« 

Feuchte  Plätze  mit  Thonboden  längs  der  Küste  des  adriatischen 
Meeres.   Jul.  Aug.  O. 

An  merk.    Es  artet  zuweilen  mit  spitzkeimenden  Aehrchen  aus* 

l82.  Cbtfsib.  schoenoides  Lam.  Knopfgrasartiges  Dornengras. 

Mit  ästigen  etwas  zusammengedruckten  Halmen;  ofal- länglichen  äh- 
rigen, von  der  obersten  Blattscheide  eingeschlossenen  Rispen  und 
eweimännigen  Öittthen. 

Betclireib.     Schrad.    Lamarck.    Panier  in  Stürmt  D.  FiL 

Abbild.     Sturm  D,FL  H.  a6.    Hott  gram.  i.  t  3o.    Cat.  leon.  L  Sa.  f.  5. 

Jacq.  leon.  rar,  X.  i5.  Lamarck  Ulustr.X.  4a.  f.  1. 
8 jnon.  Crjpsit  sehoenoides  {« a m a r c k  Ilbutr,  Pkttum  sehoenoides  Lintu 
Sp.  pl.  Spartina  phleoides  Roth  iV.  Beitr.  Meleoehha  sehoenoides  Hott 
gram,  Crypsis  sehoenoides  W  i  1 1  d.  Sp.  pL  tar.  ß,  Crypsis  acuieata  ß, 
j^it.  ff,  Keir,  1 .  Phalaris  vaginiflora  P o r t  k.  nach  8 i b  t  h.  FL  graee. 
Wat  wir  in  Parit  ab  jene  igyptitche  Pflame  crhielteD^  waren  awcrgige 
Exemplare  ron  Phalaris  eanariensis* 

Der  vorigen  Art  zwar  liahe  verwandt,  aber  auf  den  ersten  Blick 
durch  eine  oval- längliche 9  an  ihrem  Grunde  nur  mit  einer ^  nicht  so 
breiten  und  nicht  wagerecht  abstehenden  Blattscheide  eingeschlossene 
Aehre,  die  zuweilen  1"  lang  ist,  kenntlich,  seltener  findet  sich  darun- 
ter noch  eine  zweite  hüllenartige  Blattscheide ,  welche  in  dem  Falle  ei- 
nen Theil  der  Aehre  oder  vielmehr  eine  zweite,  1«leinere,  sehr  ge- 
näherte Aehre  einschliefst;    die  Blätter  sind  etwas  länger;    die  Aehr- 
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chen  beinahe  um  die  Hälfte  kleiner,   und  der  Kiel  der  Klappen  etwas 
bemerkbarer  scharf.     Man  findet  öfterer  drei  als^zwei  Staubgefäfse. 

Auf  feuchten   sumpfigen  Plätzen   an  der    Küste    des    adrlatischen 
Meeres  in  Oestreich.    Aug.  Sept«  O. 

183,  CniTFsis  alopeouroides  Schrod.  Fu.chsschwanzartiges   Dor- 
ndngras. 

Mit  nur  am  Grunde  ästigen  randlichen  Halmen;  länglich  -  walzen- 
förmigen ährigen  am  Grunde  nackten  Rispen  und  dreimännigen 
Biüthen. 

Bcsclireib.     Schrat.     Panzer  bei  Sturm  D.  F,     Denkschriften  der  Miin* 

ebener  iicad.  i8i3.  s.  69. 
Abbild.     Hott  grmn.  1.  t.  49.    Pillers  und  Mitterbacbers  Reise  t,  i6. 

Stnrm  D.FLK.  a6. 
Sjnon.      Crjrpsis  alopeeuroides  S  c  b  r  a  d.  germ,  Meleockloa  alopecmroides  Host 

gram.    Phleum  alopeeuroides  P il I e r s  und  Mitterbacbers  Reise, 

Diese  Pflanze  gleicht  in  ihrer  gewöhnlichen  Gröfse ,  besonders  auf 
etwas  trockenem  Boden,  von  weitem  einem  kleinen  Individuum  von 
phleum  7iodosum*j  und  sieht  den  vorigen  beiden  weniger  ähnlich.  Die 
Halme  nur  am  Grunde  ästig,  sonst  einfach,  rundlich,  mehrmals  ge- 
kniet. Blattscheiden  straff  angelegt,*  selbst  die  oberste  wenig 
aufgedunsen«  Blätter  sattgrün  mit  einem  bläulich -grauen  Anfluge. 
Aehrige  Rispe  länglich- oval,  oder  auch  mehr  walzenförmig,  aber  am 
Ende  stumpf  und  gegen  die  Basis  verschmälert ,  bei  der  völligen  Eut- 
wickelung  durch  einen  kleinen  Zwischenraum  von  der  obern  Blattschei- 
de getrennt,  zuweilen  18'''  lang.  Aehrcben  von  der  Oröfse  der 
Cryps}S  alopeeuroides»  Klappen  und  Spelzen  von  demselben  Baue , 
nur  spitzer,  beide  weifslich  mit  violett- braunen  Spitzen,  daher  die 
ganze  Aehre  bei  ,dem  gedrängten  Stande  der  Aehrcben  mit  dieser  Farbe 
überzogen.     Staubgefäfse  immer  3. 

Auf  feuchten  Wiesen ,^  in  halb  ausgetrockneten  Gräben,  und  an 
andern  morastigen  Stellen  um  Wien ,  Regensburg.   Jul.  Aug.  Q. 

46.  MIBORA  Adans.  Zwerggras. 

Kelch  zweiklappig,  einblüthig,  länger  als  das  Blüthchen.  Klap- 
pen konvex .  zusammengedrückt ,  länglich,  abgestutzt,  fast  gleich. 
Blume  sitzend,  einspelzig,  schlauchförmig,  auf  einer  Seite  aufgespal- 
ten, auswendig  haarig,  am  Rande  ungleich  zerschlitzt  und  gewimpert, 
gleichsam  aus  blolsen ,  am  Grunde  verwachsenen  Haaren  zusammenge- 
setzt, grannenlos.  Deckspelzen  0.  Fruchtknoten  kahl.  Grif- 
fel mäisi^  lang.  Narben  sehr  lang,  schmal,  zottig',  an  der  Spitze 
des  Aehrchens  hervortretend.  Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blu« 
me  bedeckt. 

Aehrcben  rundlich  -  susammengedrückt,  abgestutztt  in  einer 
einseitigen  einfachen  Aehre.  Halme  sehr  fein,  bei  der  Fruchtreife, 
nach  Art  der  Fruchtstiele  der  Moose,  gedrehet.         - 
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l84.  MmoRA  vema  Pak  de  Beauv.  Röthliches  Zwerggras. 

Beschreib.      Roth.    Hoppe  bei  Sturm  />. /7.    Gaudi  n. 

Abbild.      Sturm  D.  Fl.  H-  7.    JE.  B.  t.  11.  27.    Scheuchz.  Agr.  t.  i.  f.  7. 

Sjnon.  Mihora  vema  Pal.  de  Beauv.  Chamagrostis  minima  Borkh.  Fl. 
Katzenelh,  Sturmia  minima  Hoppe  in  Stur'm  Fl.  germ.  Sturmia 
vema  Pers.  Änappiü  agrostidea  Smith  brit  Agr,  minima  Linn. 
Sp.  pU 

Getroclui.  SammL     Hoppe  Cent,  1.    Weihe  D,Gr.  179. 

Wurzel  faserig ,  aus  haardünnen  weifslichen  Fasern  bestehend  9 
«inen  dichten  Rasen  von  Hahnen  treibend;  diese  von  der  Dicke  eines 
Fferdehaars,  y^ — 6",  gerade,  aufrecht,  kahl,  glatt,  kaum  gestreift , 
wie  die  Seten  der  Moose  gedreht,  nur  an  dem  Grunde  mit  Blättern 
besetzt,  ohne  Knoten  und  ganz  nackt,  unten  weifslich,  oben  violett. 
Blätter  sehr  kurz,  2  —  4^^^  lang,  schmal,  gerinnelt  oder  zusammen- 
gefaltet,  borstlich,  stumpf,  kahl;  unterste  Biattscheiden  weifse  durch« 
aichtige  Schuppen  ohne  Blätter;  die  folgendem  häutig,  locker;  die 
obersten  straff  angelegt  mit  einem  nach  oben  breitern  'Hautrande ,  der 
sich  in  ein  längliches  stumpfes  Bktthäutchen  endigt.  A ehren  ein- 
fach, einseitig,  4*^  J2blüthig,  violett  oder  grün  und  violett  gemischt. 
Spindel  wellig  -  gebogen.  Aehrchen  länglich,  sehr  kurz  gestielt. 
Klappen  glänzend,  glatt 9  an  der  abgestutzten  Spitze  häutig  -  durch- 
sichtig.    Blume  weifslich. 

Sandfelder  des  südlichen  und  mittlem  Deutschland»,  seltener  im 
nördlichen,  um  Hamburg  und  im  Holsteinischen.   Mäia.  April.  Q. 

47.  ALOPECÜRÜS   Linn.   Fuchsschwanz. 

K«lch  zweiklappig,  einblüthig,  meistens  von  der  Länse  des 
BlOthcbens.  Klappen  feist  gleichlang,  kielig  zusammep gedrückt, 
stumpf  oder  nach  dem  Kiele  zugespitzt ,  grannenlos ,  am  Grande  mehr 
oder  weniger  verwachsen.  Blüthchen  einspelzig,  schlauchförmig , 
auf  der  einen  Seite  nach  oben  aufgeschlitzt,  zusammengedrückt  mit 
einer  Rückengranne.  Decksp'elzen  O*  Fruchtknoten  l|:ah). 
Griffel  mäfsig  lang.  Narben  sehr  lang,  schmal,  zottig,  an  der 
Spitze  des  Aehrchens  hervortreten4«  Same  frei,  ron  der  .vertrockne- 
ten Blume  bedeckt. 

Stark  zusammengedrückte,  vorne  eli^vas  konvexe,  hinten  etwas 
konkave  Aehrchen,  in  walzenförmige  eirunde  oder  rundliche  ährige 
Bispen  zusammengedrängt. 

Die  aus  einem  Stücke  bestehende ,  schlauchförmige ,  nur  auf  einer 
Seite  Zixxm  Theil  aufgeschlitzte  Bliune ,  ist  ein  so  leichtea  und  so  scharf- 
trennendes Merkmal  der  Gattung  Alopecurus  9  wodurch  eine  Gruppe 
so  ähnlicher  Gewächse  geschieden  wird,  dafs  wir  uns  nicht  entschlie- 
fsen  können,  der  Ansicht  von  Triniua  zu  folgen,  welcher  in  seinen 
Fundamentis  ylgrostographiae  die  Granne  zum  ünterscheidungsmerfc- 
niale  «wischen  der  Gattung  Jlöpecurus  und  Pkltum  annimmt ,  und 
darum  das  Phleum  Oerardi  ^  welches  nach  allen  Blüthetheilen  und 
nach  seinem  ganzen  Habitus  ein  Phleum  ist,  blofs  wegen  der  Anwesen- 
heit einer  Granne  zu  jiloptcurus  bringt. 
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185.  Alopecubc»  pratensis  Linn.  WiesenfuGhsschwanz. 

Mit  einem  aufrechten  glatten  Halme;  einer  Ihrigen  walzenförmigen 
stumpfen  Bispe;  4  —  6blüthigen  Rispenästen;  unter  der  Mitte 
verwachsenen  Spelzen ,  und  auf  dem  Rücken  langhaarig  -  gewhn- 
perten  Klappen. 

Beschreib.     Schrader.    Roth.    Gandin.    Leer«. 

Abbild.  Stnrm  Deut.  FL  Ueft&  Uo«t  gram.  1. 1.  3t.  En|^.  Bot.  t.  759. 
Lamarek  IlL  t.  42.  Leert  Uth.  t.  a.  f.  4.  Sehkukr  Hamdb» 
t.  11.  Schreb.  Gram,  t.  19.  f.  i»  Einxdne  BUithe:  Trevirannt 
im  Magaüm  der  Naturforsckenden  Ftmmde  su  Berlin  161 5. 

Getrockn.  SammL     Ehrh.  Gram,    Weihe  D.  Gras,  54. 

8jnoii.     Alcpecurus pratensis  Linn.  Sp.  pL 

Tdf.  n*  9u  Nam.  Falsch-  oder  Wiesen  -Oanarifgras.  KolbeB|p«i.  Tanb^trste. 
Wurzel  faserig,  in  lockerm  Boden  zuweilen  sehr  kurze  Auslftu* 
{er  treibend,  kurzgegliedert ,  und  mit  vielen  langen  Fasern  an  den  Ge* 
lenken.  Halm  aiuirechtoder  in  einem  Knie  aufiiteigend,  kahl*  BlBt- 
ter  lineal  «lanzettlich  in  eine  lange  Spitze  auslaufend  ,  ziemlich  breit  ^ 
oben  und  am  Rande 9  zuweilen  auch  tmten  scharf;  oberste  Blattscheide 
ein  wehig  aufgedunsen«  BlatthAutchen  der  obem Blätter  Iflnglich. 
Aehrige Rispe  ly^  —3^^ lang,  walzenförmig,  dick,  stumpf,  von  einem 
seidenartigen  Anselm ;  untere  Rispenäste  3 — 6,  obere  1 — 2blüthi^. 
Blüthenstielchen  kurz  unter  dem  Aehrchen  in  ein  kleines  rund- 
liches Knötchen  erweitert.  Aehrchen  über  2*^  lang,  eirund -lan- 
settlich.  Klappen  spitz,  ungefähr  bis  auf  ein  Drittel  ihrer  Länge 
von  der  Basis  an  verwachsen ,  weifs  mit  grünem  Kiele  und  einem  sol- 
chen Streifen  zu  jeder  Seite  ,*  auf  den  Nerven  mit  zarten  Härchen ,  auf 
dem  Kiele  mit  längern  steifem  Wimpern  besetzt.  Spelze  ein  wenig 
kürzer  oder  länger  als  die  Klappen  9  eirund -lanzettlich,  mehr  oder  we- 
niger spitz,  zuweilen  an  der  Spitze  schief  abgeschnitten,  daselbst 
schwach  flaumhaarig,  übrigens  kahl,  weifs  mit  mnf  grünen  Streifen; 
die  Ränder  von  unten  bis  auf  ein  Drittel  ihrer  Länge  verwachsen  und 
der  Kielnerv  diesem  Funkte  gegenüber,  in  eine  linfknglich  gerade, 
dann  in  ihrer  Mitt^  gekniete  Granne  übergehend ,  .£ast  von  der  doppel* 
ten  Länge  der  Spelze. 

ß.  Mit  fingerigen  Aehren;  eine  sehr  artige  Varietät.  Wir 
verdanken  diese  der  Güte  des  Dr. Weihe;  von  2£xemplaren  hat  das 
eine  7 »  das  andere  9  ,  am  Ende  des  Halmes  dicht -fingerig  •  gestellte,  aber 
wechselständige  Aehren,  wovon  die  untern  xy^'^  ^^S  ^^^^* 

Fette  Wiesen;  bltiht  im  Mai  und  Juni,  und  nach  dem  Abmähen 
der  Wiesen  zum  z weitenmale  im  August  und  September,  wie  mehrere 
andere  Wiesengräser.  2|.. 

1.  An  merk.  Die  Wurzel  von  J.  pratensis  ist  fuerig,  eigent- 
lich ein  kurzes 9  schiefes,  mit  Fasern  besetztes  Rhizom ,  und  nur  in 
sehr  lockerm  fetten  Boden  läu|t  ein  oder  der  andere  Stengel  zur  Seite 
der  Rasen  1  —  2'^  lang  luater  der  Erde  wagerecht  weg ,  ehe  er  auf- 
strebt, darum  ist  wohl  ohne  Zweifel  der  A>  ruthenUus  Weinm.^ 
Cot.  hört*  Dorpat,  radice  langt Uuequcrepentt^  (vergl,  Fries  No* 
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Vit.  Ft.  suec.  S.  44  und  M.  B  i  e  b  e  r  s  t e  i  n  F/.  Taur.^  Cauc.  III.  S.  54. ) 
fpeciruch  davon  verschieden;  diese  Pflanze,  zu  welcher  ji.  arundina' 
ceus  Fries  Novit.  A-  pratensis  ß.'  nigricans  W  a  h  1  e nh.  F/.  ups»  (  nach 
den  daselbst  angeführten  Synonymen)  A.  pratensis  ß.  arista  glumis  ab^ 
scandita  Köm.  et  Schult.  S.  V.  A.  pratensis  ß.  M.  Bieberstein 
Fl*  Tour*  Cauc.  I.  S.  48.  und  A.  repens  H.  S.  54.  und  A  nigricans  H  o  r  n  e  - 
mann  Hort.hafn.  Körn,  et  Schult.  S*  V.  als  Synonyme  gehören, 
ist ,  so  viel  wir  wissen ,  noch  nicht  in  Deutschland  beobachtet  wor« 
den.  Wahlenb.  Fl.  ups»  sieht  diesen  Aopecums  fitlr  eine  blofse  Ab- 
art von  A  pratensis  an^  und  macht  die  Bemerkung ,  dafs  letzterer 
an  trocknen  Orten  glätter  werde ,  eine  längere  Aebre  und  längere  Gran« 
nen  bekomme,  (diels  streitet  gegen  die  Analogie  der  Varietäten  an- 
derer Gräser);  dafs  er  dagegen  auf  feuchten  Wiesen  fast  mannshoch 
werde,  eine  ausnehmend  ^zottige,  nach  dem  Verblühen  schwärzliche 
Aehre  erhalte,  und  kurz  gegrannt  sey;  in  Deutschland  verhält  sich 
das  nicht  so  9  daselbst  bleibt,  auch  auf  den  fettesten  nassen  VVieseny 
diese  Pflanze  sich  unveränderlich  gleich.  Zu  jene»  auch  in  Schweden 
seltnem  Art  oder  Abart  ziehen  Rom.  et  Schult.  2.  p.  269.  das  Synonym' 
A*  pratensis  Linn.  Sp.  p1.  und  charakterisiren  dieselbe  Arista  glumis 
abscondita.  In  den  op.  pl.  gedenkt  Li  i  n  n.  gar  keiner  Grannen  ,  und 
in  dem  Syst.  Nat.  sagt  er  blofs  coroUis  aristatis  9  aber  nicht  dafs  die 
arista  kfirzer  als  die  Bälge  sey,  und  es  ist  kein  Grund  einzusehen ^ 
warum  Linn^  unter  seinem  A  pratensis  nicht  die  übeirall  so  gemeine 
Pflanze  verstanden  haben  sollte;  übrigens  ändert  die  Länge  der  Gran- 
nen bei  A.ruthenieus  sehr  ab,  bald  ist  sie  kürzer,  bald  länger  .als  die 
Blume 9  und  bald  tiefer»  bald  fast  unter  der  Spitze  eingesenkt. 

2.  Anmerk.  Wahlenberg  fieind  auf  den  lappländischen  Alpen 
einen  Aloveeurus^  den  er  für  eine  Abart  von  A.  pratensis  hält,  und 
den  er  aurch  vollkommen  jglatte  Blätter  und  stark  gefärbte  Aeb- 
ren  unterscheidet;  dabei  macht  Wahlenberg  die  Bemerkung:  es  sey 
allerdings  sonderbar  9  dafs  in  ganz  Liappland  keine  Spur  von  A*  prof» 
tensis  su  finden  sey^  und  dals  erst  au£  den  Alpen  daselbst  eine  Ab- 
art davon  vorkäme.  Wir  haben  diese  Pflanze  nicht  gesehen  ^  sind 
aber  der  Meinung  dafs  sie  eine  eigene  Art  bilden  werde,  denn  Avena 
vefsicolor  unterscheidet  sich  von  Avena  pratensis  auch  blofs  durch  die 
Glätte  der  Theile  und  die  stärker  eefllrbte  Rispe,  und  Ihre  Art -Ver- 
schiedenheit zieht  Niemand  mehr  m  Zweifel.  Wir  machen  die  deut* 
sehen  Botaniker  aufmerksam  hierauf,  vielleicht  findet  sich  etwas  Aehn« 
liebes  auf  unsem  vaterländischen  Alpen. 

i86.  Alopecubus  a^rei^ix  Unn.  Ackerfuchsschwanz. 

Mit  einem  aufrechten  nach  oben  schärflichen  Halme;  einer  ährig^ 
gedrungenen  walzenförmigen  nach  beiden  Enden  spitz  zulaufenden 
Rispe;  1— -2blüthigen  Rispenästen,  und  bis  zur  Mitte  verwach- 
senen zugespitzten  auf  dem  Kiele  schmal -flügelrandigen  sehr  kurz 
gewimperten  Klappen. 

B«tchreib.     8oh rader.    Roth.    Gaudiu.    Leert. 

AMbild.     Leert  ArS.  t.  2.  f  5.    Schreb.  Gram,  t.  »9.  f.i.    ^.I>.  t697. 
Hoffm.    Tmsek4nh,   a.    t.  3.     Scheaehs.  Agrott,    t.  a.    f.  6.    A.B. 
Ettgl.  Bot,  X.  046.     Uott  Gr^m,  3.  t.  la.       ' 
i 
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Gctrockn    Samml.     Ehrh.   Hoppe  Cent.     Weihe  D.  Gras.  i54. 

Synon.      jälopecurus  agrcstis  Linn.      j4,  myosuroides  Huds.    Curt.  Lond. 

Phleum  flavum  S'Cop.   Cam. 
Triv.  u.  a.  Nam.      Acker  •  Manseschwanz.      Kölbleingras. 

Wurzel  ein  wenig  kriechend,  mit  kurzen  Gliedern  und  vielen 
Fasern  an  den  Gelenken ,  mehrere  Halme  treibend.  Diese  X  —  ^%^9  ^"f" 
recht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen  aufsteigend ,  daselbst  oft 
ästig ,  gegen  die  Aehre  hin  schiirflich.  R  i  s  p  e  so  lang  als  bei  der  vorigen 
Art,  aber  viel  schmäler,  schlanker,  nach  beiden  Enden  spitz  zulaufend, 
weniger  zusammengesetzt ,  oft  violett  überlaufen.  Blüthenstiele 
kurz,  büschelweise  zusammengestellt,  aber  nur  1  —  2blüthig.  Stiel- 
chen  unter  dem  Aehrchen  in  ein  dickeres  Knöpfchen  aufgetrieben. 
Aehrchen  2'"  und  darüber,  länglich -lanzettlich.  Klappen  von 
unten  bis  zur  Mitte  f  wenigstens  auf  der  hintern  Seite  )  verwachsen  , 
zugespitzt,  auf  dem  Kiele  schmal  geflügelt,  mit  feinen  erhabenen 
Pünktchen  besetzt,  welche  die  Oberfläche  matt  machen,  auf  den  Nerven 
der  vordem  Seite  und  am  Grunde  des  Kieles  flaumhaarig,  an  dem  obern 
Theile  des  Kiels  sehr  kurz  gewimpert,  weifslich  oder  violett  mit  grü- 
nen Nerven.  Spelze  länglich  -  lanzettlich  ,  spitz,  ein  wenig  länger 
als  die  Klappen,  weifs  mit  grüner  oder  violetter  Spitze,  die  Ränder 
unten  bis  fest  auf  die  Hälfte  verwachsen  ,  wie  die  vorige  Art  begrannt, 
aber  die  Granne  etwas  tiefer  gegen  die  Basis  entspringend. 

Auf  Lehmböden;  Saatfeldern;  gebautem  Lande  ;  Rändein  der  Feld« 
wege,  Juni.  JulL  q. 

187,  AxopEGDRUs  genieiäatüs  Zinn,  Geknieter  Fuchsschwanz. 

Mit  einem  am  Grunde  liegenden  aufsteigenden  glatten  Halme;  ährig- 
gedrungener  walzenförmiger  Bispe ;  eirund -länglichen  Aehrchen^ 
nur  am  Grunde  verwachsenen  stumpfen  gewimperten  Klappen , 
und  unter  ^er  Mitte  gegrannter  Spelze« 

Besclireib.      Schradec.    RotK.    Leert* 

Abbild.     Leers  t.  a.  f.  7,     i^/.  I>.  861.  nach  Wahlen b.   Ups.  E.B.  laSo. 

Getrockn.  Samml.      "Weibe  D,  Qräs.  36. 

8711011.     Alopecurus  geniculatus  Limi.Sp.pL  8  c  b  r  a  d.  germ,   Roth  getmi 

Leers  fferh.  Alopecurus  paniceus  FL  D. 
TriY.  u.  a.  Nam.     (Gegliederter    Fucbssebwana.      Kriecbender  Kuoteo  •  Focbs* 

tcbwamu    WasserfucbMchwanz;  auch  W9bl  Fluttgraf. 

Wurzel  faserig,  einen  lockern  Rasen  *  von  vielen  Halmcm  trei« 
bend.  Halme  1  — ly^',  in  der  Mitte  der  Rasen  kürzer,  aufrechter, 
an  den  Seiten  desselben  länger,  mit  dem  untern Tbeite  liegend  und  da« 
«elbst  an  den  Gelenken  wurzelnd,  im  Wassejr  sich  veriängernd  und 
schwimoiend,  elatt«  Blätter  breitlich,  eben,  auf  der  Oberseite  und 
am  Rande  sdiarf.  Blattscheiden  kahl ,  die  oberste  et wais  aufgedunsen 
und  so  wie  der  Halm  mehr  oder  weniger  sestgrOn  angekufm«  Blatt- 
häutchen  länglich.  Aehre  genau  walsenÜdrmigy  stumpf,  17—1*/^" 
lang,  ly, — 2'"  dick.  Blüthenstiele  l*-2bfilthig.  Aehrchen 
eirund -länglich,  ly^^^^lang.  Klappen  länglich,  stumpf,  fast  ab^e« 
stutzt,  am  Grund^x^uf  eine  kurze  Strecke  verwachsen ,  weifslich  oder 
violett  mit  grünen  Nerven  und  grünem  £itde;   an  der  Spiue  selbst 
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mit  breitlichem  weifken  Hautrande ,  auf  der  Aufsenfläcbe  mit  weichen 
anliegenden  Flaumhaaren  besetzt,  und  auf- dem  Kiele  mit  langem  Haa« 
ren  gewimpert.  Spelze  ein  wenig  kürzer  als  die  Klappen,  länglich ^ 
spitz,  kahl,  weifslich  mit  grüner  Spitze,  die  Ränder  von  unten  bis 
auf  ein  Drittel  ihrer  Länge  verwachsen ,  der  Kielnerve  unter  der  Mitte 
des  Rückens  ungefähr  an  dem  ersten  Viertel  der  Länge  der  Spelze  in 
eine  anfänglich  gerade,  dann  etwas  gekniete  Granne,  fast  von  der 
doppelten  Länge  der  Spelze ,  abgehend.  Staubbeutel  linealisch ,  vor 
dem  Aufspringen  gelblich  «  weifs ,   nach  dem  Verblühen  hell  nufsbraun. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Triften ,  in  Gräben ,  am  Ufer  der  Bäche 
und  Flüsse  und  in  stehendem  und  fliefsendem  Wasser  selbst.  Jun.  •— 
August.^  21..  •   * 

An  merk.  Die'  Abart  A*  geniculatus  y.  Smith.  A,  lulbosus 
Hoffm.  D,  FL  mit  dem,  am  Grunde  zwiebelig  aufgetriebenen  Halme 
haben  wir  nicht  gesehen  und  können  daher  nicht  entscheiden  ob  sie 
dieser  oder  der  folgenden  Art  angehöre.  In  Rom.  et  Schult.  S,  f^. 
wird  einer  granneniosen  Abart  gedacht,  welche  wir  ebenfalls  nicht  ge- 
sehen haben.  Zuweilen  erscheint  am  Grunde  der  Aehre  noch  eine  klei« 
nere  Nebenähre. 

188.  AxopEcuBU«  paludosus  Pal,  de  B^aup,   Sumpf fuchsschwanz. 

Hit  einem  amOrmide  liegenden,  aufsteigenden  glatten  Halme;  ährig- 
gedrungener  walzenförmiger  Bispe;  elliptischen  Aehrchen;  nur 
am  Grunde  verwachsenen  stumpfen  gemmperten  Klappen,  und 
aus  der  Mitte  gegrannter  Spelze. 

Beschreib.     Polli eh.  Gaudi n. 

Abbild«     Hott  a.  t.  3a. 

Synon.  Aloyeeurus paludosut  Pal.  de  Beaov.  A,  geniculatus  Gaod.  Agr» 
P  o  1 1.  Palat,  Hott  gram,  Austr.  A,  Konntdii  O  p  i  t  s  inedit.  A,  ful' 
vus»  Weih.«  Bot.Z.  1820.  S.  441.  A,subaristaius  Mi chmux  nach  Nu^ 
talls  Beschreibuiig. 

Diese  Pflanze  hat  mit  der  vorigen  sehr  viele  Aehnlichlceit  9  läfst 
sich  aber  schon  von  Weitem  durch  die  weifslich  -  seegrüne  Farbe  der 
Blattscheiden  und  des  Halmes  und  durch  die  safrangelbe  Farbe  der  ver« 
blühten  Staubbeutel  erkennen.  Aufserdem  hat  sie  gewöhnlich  etwas 
dickere  Aehren,  welche  nach  beiden  Enden,  wiewohl  nicht  sehr  merk- 
lich, schmäler  werden;  die  Aehrchen  sind  etwas  kürzer,  der  Kielrand 
der  Klappen  ist  in  der  Mitte  etwas  mehr  hervorgeschweift,  nach  der 
Spitze  zu  mehr  nach  Innen  laufend,  während  er  bei  der  vorigen  Art 
von  der  Mitte  an  gerade  fortzieht,'  daher  die  Aehrchen  des  letztern 
znehr  gleichbreit  und  länglich,  die  des  A.  paludosus  elliptischer  erschei- 
nen. Sie  sind  übrigens  eben  so  gefärbt,  eben  so  behaart,  bewimpert 
und  an  der  Spitze  mit  demselben  Hautrande  versehen ;  die  Spelze  ist 
etwas  breiter  als  bei  der  vorigen  Art,  zuweilen  ein  wenig  länger  als. 
die  Klappen;  die  Granne^  entspringt  aus  der  Mitte  des  Rückens  oder 
etwas  höher ,  selten  ein  wenig  tiefer ,  und  reicht  entweder  nur  bis  zur 
Spitze  des  Aehrchens  oder  kaum  eine  halbe  Linie  lang  über  das«« 
selbe  hinaus;    die  Staubbeutel   sind  ani'änglich    linealisch,    aber   um 
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ein  Drittel  kürzer  als  bei  der   vorigen  Art,  vor  dem  Aufspringen  gelb« 
lich-weifs,'  nach  dem  Verblühen  ovallänglich  und  schön  safrangelb. 

An  gleichen  Orten  mit  der  vorigen  Art,  in  der  Ffale,  in  Böhmen, 
Sachsen  und  vermutblich  an  mehrern  Orten  Deutschlands ,  nur  bisher 
mit  dem  A.  geniculatus  verwechselt*   Jun.  —  Aug.  J|.. 

1.  An  merk.  Wir  haben  Beauvais  echte  Art  vor  uns,  und  mit 
ihm  seihst  in  der  Nähe  seines  Landgutes  au  Plessis  pi^et  bei  Sceaux 
gesammelt. 

2,  Anmerk.  Wenn  diese  und  die  vorige  Art  im  Wasser  wach* 
sen,  dann  verlängern  sich  je  nach  der  Tiefe  des  Wassers  die  Halme , 
und  die  Blätter  legen  sich  zum  Theil  schwimmend  auf  die  Oberfläche 
desselben;  wir  möchten  diese  Zufälligkeit  nicht  als  Abart  ansehen. 
Was  Linn^  und  Wahlenberg  in  der  FL  Läpp,  unter  der  Abart /3. 
des  jj,  geniculatus  verstehen ,  lälst  sich  ohne  Ansicht  von  Original« 
Exemplaren  nicht  beurtheilen;  Smiths  A.  fvlvus  mufs  mit  dem  A^  pa* 
ludosus  Aehnlichkeit  haben,  aber  die  kurze  BeschreiKung  desselben 
in*  Rom.  et  Schult.  S.  f^.  pafstauf  den  A.paludosus  nicht,  dieAehre 
ist  nicht  multo  longior  als  an  A.  geniculatus  und  die  Antherae  sind 
nicht  suhrotundae. 

189.  Alopecübus   utricülatus  Pen.    Schlauchscheidiger  Fachs- 
schwanz. 

Mit  aufsteigendem  Halme;  eirunder  oder  einind« länglicher  Aehre; 
sehr  spitzen  bis  zur  Mitte  gewimperten  über  derselben  höckerig- 
aufgetriebeHien  Klappen ,  und  schlauchförmig  aufgeblasener  ober- 
ster Blattscheide. 

Beschreib.      Schrad.    Caud.    $cop. 

Abbild.      Scheuch i.   Agr,  t,  a.  f- 3.  B.D.G.B,     Fl.  graec,  t,  63.     Scop. 

DeliC't,  12.  Host  gram.  3.  t.  7. 
Sjnon.      j4 lopecurus  utricülatus  Pert.     Schrad.  germ,      PhaUris  utrieuUU 

Linn.  Sp.  pl.      Totfttia  utriculüU  Sa  vi   in  Usteri    Ann.  Tossetiin 

pratensis  Saivi  in  Äfem.  soc.  ital. 

Wurzel  faserig,  einen  oder  mehrere,  zuweilen  einen  ganzen  Ra- 
sen von  Halmen  treibend;  diese  in  der  Mitte  des  Rasens  aufrecht,  an 
der  Seite  aufsteigend,  das  unterste  Glied  in  einem  Halbkreise  aufwärts* 
gebogen,  */.  —  l',  kahl.  Blätter  kurz,  eben,  linealisch ^  spitz,  auf 
der  Oberfläche  schärflich,  übrigens  glatt.  Blattscheiden  glatt ,  die 
untersten  straffer  angelegt,  walzenförmig,  die  folgenden  an  ihrem 
obern  Theile  nach  und  nach  erweiterter,  die  oberste  in  einen  keulen« 
förmigen  Schlauch  angeblasen.  Blatthäutchen  kurz.  Aehre  ei- 
rund, oder  eirundlängiich ,  stumpf.  Blüthenstiele  kurz,  1  — 2bla« 
thig.  Stiel  eben  unter  dem  Aehrchen  schüsseiförmig  erweitert. 
A  ehr  eben  elliptisch  -  rautenförmig  ^  3'^^  lang*  Klappen  bis  sur 
Mitte  verwachsen ,  weifslich ,  der  Kielrand  bis  über  die  Hälfte  der 
Klappe  hervorstehend,  und  knorpelige  die  Klappe  daselbst  auf  der  vor- 
dem Seite  schwielig  aufgetrieben,  und  von  da  wie  abgebrochen,  in 
eine  schmälere  Spitze  auslaufend,  auf  der  äufsern  Fläche  mit  erhabenen 
Pünktchen  übersäet,  und  beiderseits  von  zwei  Nerven  durchzogen, 
welche  sich  vor  der  Spitze  vereinigen ;  der  Kiel  über  der  Mitte  scharf. 
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bis  «ur  Mitte,  so  wie  der  stärkere  Nerve  auf  der  Vorderseite  der 
Klappen  flauinkaarig.  Spelte  eirund* länglich,  die  Ränder  bis  tut 
Mitte  verwacbsen,  die  Spitze  schief  abgestutzt,  und  am  Kiele  in  eine 
kleine  Schneppe  TOrgezogen,  Granne  von  der  doppelten  Länge  des 
Aehrchens,  oder  etwas  kurzer,  gleich  über  der  Basis  entspringend« 

Aufwiesen  bei  Triest,  bei  Zweibrücken  in  der  Pfalz«  (Bruch«) 
Mai.  Juni.   Q.  *). 

48.  LEERSIA    Swartz.    Leer  sie. 

Kelch  fehlend*  Blume  lederartig  -  häutig  ,  zweiklappig ,  eln- 
blüthig,  stets  geschlossen  bleibend«  Spelzen  kielig  zusammenge« 
drückt j^  fast  gleichlanc;  untere  halb  oval;  obere  doppelt  schmäler ^ 
linealiich,  einkit^lig«  Deckspelzen  2.  Fr  uchtknoten  kahL  Grif- 
fel mäfsig  lang*  Narben  lang ,  federig.  Same  frei ,  von  dem  Kelche 
bedeckt«    r  ast  flachgedrückte  halbovale  Aehrchen  in  einer  Rispe* 

Dafs  dieser  Pflanze  der  Kelch  und  nicht  die  Blume  fehle  ^  zeigt  das 
kleine  Stielchen  unter  dem  Aehrchen;  dieses  Stielchen  ist  der  Theil 
der  Axe,  welcher  den  Kelch  tragen  sollte* 

190.  Lecrsia  oryxoides  Swans.  Relsaftige  Leersie. 

Mit  abstehender  Rispe;   schlänglich  -  gebogenen  Aesten^    und  drei« 
männigen ,    halb  ovalen  gewimpei^cn  Aehrchen. 

Beschreib.      Schrad.    PoUich.    Roth.    Caudin. 

Abbild.      Host  gram.  I.  t.  35.      Schreb.  ßram.  t.  22*      Swartz   Jnd.  oce, 

I.  t.  4.  f.  a.  b.    Krock.  Sil  t  id. 
Getrockn.  Samml.     Ehrh.  Uofpe  Cent.  Weihe  D.Gr.3.   Schiet.  Cent.  1 
Synon.      Leersia otyzoides  Swartz  Prodr.    Homalocenchrusoryzoides  Po  11* 

Palai.    Phalaris  orjreoides  L  i  p  n.  Sp.  pl.  AspteÜa  otyzoides  L  a  m  a  r  c  k 

Illustr.  Rom.  et  Schult.  Ehrharta  clandesiina  Web.   Holtat  ( conf. 

Pal.  de  ßeauv.  Agr.  p.  3,). 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend ^  einen  Rasen  von  Halmen 
und  Blatterbüscheln ,  und  unter  der  Erde  viele  lange ,  rundlich  geglie- 
derte ,  an  den  Gelenken  mit  lanzettlichen  bräunlichen  oder  weifslielien 
Schuppen  besetzte  Ausläufer  treibend  ^  welche  an  ihrem  Ende  wieder 
neue  Halme  und  Blätterbüschel  hervorschiefsen.  Halm  aufrecht  ^  oder 
am  Grunde  niedergebogen  und  wurzelnd,  ly^ — 4',  rundlich j  kahl, 
an  den  Knoten  mit  kurzen  Härchen  besetzt ,  am  Grunde  zuweilen  ästig. 
Blätter  breit,  lanzett-linealisch,  lang  zugespitzt,  auf  beideit Flüchen 
sehr  scharf,  am  Rande  mit  kleinen  Stachelchen  besetzt^  welche  am 
obern  Theile  desselben  aufwärts,  am  untern  abwärts  gerichtet  sind, 
und  womit  sich  die  Pflanze  wie  Oaltum  Aparin6  anhängt.  Blatt« 
Acheiden  zusammengedrückt,  die  obersten  etwas  erweitert,  von  ab- 
wärts gerichteten  Stachelchen  sehr  scharf.      Blatthäutchen  kurz« 


*)  Lejeuiie  fuhrt  den  A.  huthosus  alt  eine  im  Gebiete  der  Flcr.  von  Spa  vorkommendf* 
Art  auf,  hat  ihn  aber  nicht  aelbtt  gesehen.  Ohne  Ansicht  eine«  Original -fiieiM' 
plars  getrauen  wir  uat  nicht  ihn  aufzunehmen^ 
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Rispe  abstehend,  locker,  an  der  Spitze  ilberhangend»  Aeste  sdifirf- 
lich ,  Schlängelich  gebogen ,  unter  der  Mitte  nackt ,  über  der  Mitte  ästig  9 
mit  einseitig* gestellten  Blut hen,  die  untersten  zu  zweien,  die  übrigen 
einzeln,  wechselständig.  Blüthenlstielchen  unter  dem  Aehrchen  in 
ein  Knötchen  aitfgetrieDen ,  über  dem  Knötchen  aber  noch  ein  wenig 
verlängert,  und  ein  kleines  Stielchen  bildend,  welches  nach  dem,  bei 
der  Reife  sogleich  erfolgenden  Abfallen  des  Aehrchens ,  mit  diesem  ver- 
einiat  bleibt,  und  derjenige  Theil  der  Axe  ist,  woran  der  fehlende 
KelcD  sitzen  sollte.  Klappen  kahl,  oder  mit  kurzen  steifen  Härchen 
und  auf  dem  Kiele  mit  Stachelchen  besetzt*  Same  zusammengedrückt 9 
gefurcht. 

Diese  Queke  der  Reisfelder  findet  sich  auch  in  Gräben ,  am  Ufer 
der  Flüsse  und  Bäche ,  am  Rande  der  Teiche  und  in  feuchtei^^  Wäl- 
dern, fast  durch  ganz  Deutschland.   Aue.  Sept.  2|..        * 

Gewöhnlich  bleibt  die  Rispe  in  der  obern  Scheide  ganz ,  oder 
zum  Theil  stecken,  und  tritt  nur  in  warmen  Sommern  völlig  aus  der- 
^Iben  hervor;  nur  die  in  der  Scheide  verborgen  bleibenden ^lüthchen 
sollen  reifen  Sam^i  tragen. 

49.  PHALARIS   Lhm.   Glanzgras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen,  einblütbig,  mit 
dem  Ansätze  eines  oder  zweier  unterer  Blüthchen ,  welche  als  kleine 
lanzettliche  ungestielte  Schuppen  an  dem  Grunde  des  Zwltterblüth- 
chens  anliegen,  und  eine  äufsere  Blume  vorstellen.  Klappen  zusam- 
mengedrückt-gekielt,  spitz,  häutig,  fast  gleich.  Zwitterblüth- 
eben  zweispelzig,  lederartig,  grannenlos;  obere  Spelze  schmäler,  zu- 
sammengefaltet,.einkiel  lg*  Decksp^lzen  2,  länglich,  spitz.  Frucht- 
knoten kabl.  Griffel  sehr  lang.  Narben  zottig,  fast  sprengwe- 
delig, aus  der  Spitze  des  Aehrdiens  hervortretend.  Same  von  der 
erhärteten  Blume  als  Schale  umschlossen,  eben,  glänzend. 

Ansehnliche  weifse  oder  röthliche  grüngestreifte  Aehrchen ,  stark 
zusammengedrückt  und  in  gedrungenen  Scheinähren,  oder  weniger  zu- 
sammengedrückt in  weitschweifigen  Rispen. 

*  Von  den  Gattungen  Phleum  und  Crvpsis  unterscheidet  sich  Pha* 
laris  durch  die  lederartigen  Spelzen  und  durch  die  Schuppen  an  der 
Basis  des  Blümchens;  von  Milium  durch  eben  diese  Schuppen,  durch 
stärker  zusammengedrückte  Aehrchen ,  und  durch  die  langen ,  fildlgen , 
aus  der  Spitze  des  Blüthchens  hervortretenden  Narben;  von  Arundo 
durch  lederartige  Spelzen^  die  Gegenwart  der  Schuppen  und  durch  die 
eben  bemerkte  Gestalt  der  Narben.  (Zwar  findet  sich  bei  einigen  Ar- 
ten der  Gattung  Arundo  wohl  ein  haariger  Stiel  für  ein  zweites  oberes 
Blüthchen,  aber  keine  sitzenden  Schuppen.)  Von  Oastridinm^  Agros^ 
tis  und  von  denen,  diesen  Gattungen  verwandten,  aufser  den  andern 
Merkmalen ,  durch  die  Gestalt  der  Narben. 

Erste     Rotte. 

Aehrchen  auf  der  vordem  Seite  etwas  erhaben,  auf  der  hintern 
etwas  ausgehöhlt,  in  äbrigen  Rispen.  Klappen  auf  dem  Kiele  ge- 
flügelt, fast  gleichlang. 
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191.  Phalaris  eanarUnsis  Linn.  Kanarisches  Glanzgras. 

Mit  eirunder  ähriger  Rispe ;  yerkehrt  -  eiförmigen  Aehrchen ;  ganzem 
Kielflögel  und  zwei  yerkümmerten  Blüthchen. 

B«tchreib.      Sckrad.    Roth.  Gandin.    BaRmgtrtea  Tr^ns. 

Abbild.      Hott  gram.  a.  t.  38.    Leers  Herb,  v  7.  f.  3.  f.    Schrei^.  L  10.  z. 

Pal.  d«  Beanv.  7.  f.  1.    Engl.  Bo^  t.  i3io.    Hoffm.  2.  t.  4. 
Sjnon.      P&a£ar<V cafuirieji/ii  Linn.  Sp.  pl.    P.  oval«  Id ö n c b  Jfe/A. 

Wurzel  faserig y  mehrere  Halme  treibend.  Halme  2  —  3^,  ein- 
fach 9  oder  am  Grunde  ftstig,  aufsteigend  oder  aufrecht,  schärflich. 
Blätter  grofsy  rohrartig ,  lineallanzettlich,  lang  zugespitzt,  auf  beiden 
Seiten  und  am  Rande  scharf«  Blattscheiden  schärflich,  die 
oberste  bauchig  erweitert.  Blatthäutcben  grofs,  Rispe  in  eine 
eirunde  Aehre  zusammengedrängt,  an  der  Basis  öfters  mit  einem  Deck- 
blatte versehen.  Aestekurz,  vieÜblttthig,  scharf.  Aehrchen  stark 
zusammengedrückt,  verkehrt  -  eirund«  l^lappen  fast  doppelt  so  lang 
als  die  Blume,  oben  beinahe  abgestutzt,  und  nach  dem  Kiele  kurz  zuge- 
spitzt, auf  dem  Kiele  breit  geflügelt,  der  Flügel  ganzrandig,  auf  der 
Oberfläche  mit  einzelnen  Härchen  besetzt,  mit  einem  starken  Nerven 
auf  jeder  Seite  durchzogen,  weifslich,  beiderseits  durch  zwei  grüne 
Streifen  geziert;  untere  Spelze  länglich  «eirund,  zugespitzt,  haarig, 
schwachbenervt ;  Qbere  länglich -lanzettlich,,  auf  dem  Kiele  und  an 
der  Spitze  haarig;  Ansätze  der  beiden  untern  verkümmerten  Blüthchen 
zwei  «gegenständige  lanzettliche  spitze,  nach  oben  flaumhaarige  Schup- 
pen ,  von  der  halben  Lance  des  Zwitterbluthchens. 

A.n  Wegen  und  auf  gebauetem  Felde  in  Oestreich,  Bdhm.en, 
Sachsen ,  der  Wetterau ,  und  in  Gegenden  wo  es.  als  Vogelfiftter  ge- 
bauet wird,  doch  wohl  blq^  verwUdei:!;.   Xul.  Aug.  Q.    . 

192.  VuxLkVM  aquatiea  Linn.  Wasserglanzgras. 

Hit  länglicher  ähriger  Rispe;    eiförmig -länglichen  Aehrchen;    ge- 
zahntem Kjelflügel  und  einem  verkümmerten  Blüthchen. 

Bcscbreib.      Sckrad.    R«tsi.ns.    Decand.  SUpyL 

Abbild.     Hott  grmm.  a.  t  39.    Sibtb.  |rr.  t  67. 

Sjrnon.  Phalaris  m^matha  Linn.  8p.  pL  Ph.  a^uaties  ß.  Dee.  Fl.fr.  149Q.  ' 
et  Supp.  1493.  Pa.L  de  Beanv.  napK  eineqi  l^xemplare  aus  seiner  Hand. 
Phalaris  minor  Eet^int  obs.  (Ein  unpassender  Name,  da  die  Rispe 
oft  17'''  grob  bei  Terbaltaiitmalsi^  Hohe  des  Halms  erscbeint.)  Ph.  bra- 
ehytachjrs  Link  ined,,  iß  unserm  ^Ter&.voQ  ibm  selbst,  und  tou  Pal. 
de  B  e  a  u  ▼.  Ciir  PK  aju^iiea  anerkannt 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich ,  aber  b«im  ersten  Blicke  durch  eine 
längliche  oder  walzenförmige  Rispe  zu  unterscheiden,  aulserdem  sind 
Keichklappen ,  Blätter  un4  Blattscheiden  weniger  scharf;  Aehrchen 
zuweilen  nur  halb  so  grofs,  nach  oben  wenig  erweitert,  spitzer; 
FlOgel  des  Kiels  schmäler,  mit  einigen  unregelmäTsigen  Zähnchen  be- 
setzt; unvollkommnes  Blüthchen  nur  eins,  eine  Schuppe  an  der  Basis 
der  obem  Spelze  bildend. 

Anmerkt  Kommt  auch«  wiewohl  selten,  mit  zwei  verkümmer- 
ten Blüthchen  wie  P.  canariensis  vor. 

Im  östreichi sehen  Littorale.   Mai.  Jun.  Q. 
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193.  Phalaris  paradoxa  Zinn.    Benagtes  Glanzgras. 

Mit  walzenförmiger  ähriger  Rispe  •,  einem  mittlem'  zwittrigen  und 
sechs  geschlechtslosen  Aehrchen  an  jedem  Aestchen;  zugespitz- 
ten auf  dem  Kiele  gezahnten  Klappen  des  Zwitterblüthchens,  und 
benagten  Klappen  der  Geschlechtslosen, 

3escbreib,      S  c  h  r  a  d. 

Abbild.      Scbreb.   Gram.  t.  12.    Host  Gram.  2.  t.  40,    Sibth.  Ff.gr.  t  53. 

S^non.      P.  paradoxa  L  i  n  n.  Sp.  pl. 

Getrockui  Samml.      Weihe  D,  Graes,  i85. 

Von  dem  Ansehen  der  vorigen  Art,  aber  der  Halm  schärflich,  die 
oberste  Blattscheide  viel  mehr  erweitert,  die  blühende  Rispe  zum  Theil 
an  der  Basis  einschliefsend;  die  Rispe  länglich- walzenförmig,  nach 
unten  verschmälert  und  daselbst  wie  zerfressen,  indem  dort  die  ge- 
schlechtslosen Aehrchen  sehr  kurz  sind,  zwischen  denen  die  zwittrigen 
wie  Zwacken  hervorragen;  die  Aeste,  woraus  die  Rispe  zusammenge- 
setzt ist,  theilen  sich  nämlich  iA  kurze  Nebenäste,  und  jeder  dieser 
in  drei  kurze  Aestchen;  von  diesen  dreien  trägt  das  mittlere  drei, 
die  beiden  zur  Seite  aber  jedes  nur  zwei  kurzgestielte  Aehrchen.  Das 
mittelste  Aehrchen  des  mittlem  Aestchens  ist  zwitterig ,  fast  4'" lang, 
Klappen  desselben  lanzettlich,  in  eine  lange,  am  Ende  feine  Spitze 
auslaufend,  neben  den  geraden  Rändern  von  3^ — 5  dicht  zusammen- 
stehenden Nerven  •  durchzogen ,  auf  dem  Kiele  mit  einem ,  in  einen 
grossen  spitzen  Zahn  ausgehenden  Flügel  versehen ,  tlbrigens  kakl  und 
weifslicby  mit  zwei  grünen  Streifen  auf  jeder  Seite  gegen  die  Spitze 
bin;  Blume  eirund,  spitz,  glänzend)  mit  wenigen  zerstreuten  Här- 
chen; verkümmerte  Bltlt beben  2,  äufserst  klein,  oft  kaum  bemerk- 
bar, an  der  Basis  der  Blume  anliegend«  Die  beideji  übrigen  Aehrchen 
des  mittlem  Aestchens  hinter  das  ^witterährchen  gestellt ,  geschlechts- 
los ,  halb  so  fang  als  das  letztere ,  aus  zwei  lanzettlichen  KJappen  be- 
stehend ,  mit  einem ,  in  einen  oder  mehrere  Zähne  auslaufenden  Kiel- 
flügel  der  fast  die  Länge  der  Klappe  bat.  Die  vier  Aehrchen  der  beiden 
Seit enä stehen  sind  ebenfalls  geschlechtslos,  aber  nur  von  dem  vierten 
Tbeile  der  Länge  des  Z  witterährche'ns ,  befinden  sich  vor  demselben  ,  und 
besteben  aus  zwei,  den  Kielflügel  mitgerechnet,  keilförmigen,  oben 
abgestutzten  und  gekerbten  Klappen ;  je  weiter  nach  unten  m  der  Ris- 
pe desto  kürzer,  unregelmäfsiger,  desto  mehr  am  Ende  gekerbt  und 
gefaltet  sind  diese  vordern  geschlechtslosen  Blüthchen;  je  weiter  nach 
oben  desto  mehr  nähern  sie  sich  der  Form  der  hintern,  und  oben  in 
der  Rispe  haben  sie  die  ganze  Form  und  Gröfse  der  letztern;  daher 
die  sonderbare  benagte  Form  der  Rispe,   die  bei  einem  Anscheine  von 

frofser  Unregelmäfsiskeit  doch  sehr  reeelmäfsig  gebaut  ist;   selten  fin<« 
et  sich  in  den  geschlecbtslosen  Blüthcnen  ein  i^leiner  Ansatz  zu  einer 
Spelze. 

Auf  gebauetem  Lande  und  an  Wegen  in  Istricn,    Mai,  Jun,  ©• 

Zweite     Rotte, 

Aehrchen  zwar  zusammengedrückt ,  aber  auf  beiden  Seiten  konvex, 
in  weitschweifigen  Rispen;  untere  Klappe  etwas  kürzer.  Digraphis 
Trinius  Agrost.    Baldingerß  Flor,  d.  Wett.   Typhoides  M 6 nch. 
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Die  Gattung  JDtgraphis  unterscheidet  sich  von  Phalaris  (nach 
Trinius  Agrost.^  blofs  durch  den  ausgebreitet . rispigen  Blüthenstand 
und  durch  weniget  zusammengedrückte  Aehrchen,  Wolke  man  sie 
von  Phalaris  trennen,  so  würde  der  Mangel  des  Kielflügels  das  sicher- 
ste Merkmal  seyn;  uns  scheint  diese  Trennung  nicht  nothwendig. 

194.  Phaijibis  arundinaeea  Linn,  Rohrblättriges  Glanzgras. 

Mit  zur  Blüthezeit  abstehender  Rispe ;  büschelig  zusaihmengestellten 
Aehrchen,  und  zwei  yerkümmerten  haarigen  ßiüthchen. 

B«SGhrdb.      Schrad.    Roth.    Leers.    Caudin.    Baumg. 

Abbild.  Scbrad.  gtrm.  t.  6.  f.  5.  Host  gram.  2.  t  33.  Lcerg  Herh.  t  7. 
t3.    Schkahr  t.  9. /7.Z>.  L  aSg.    Hof  fm.  2.  t.  4.  E.  ^.  ai6o.  2. 

Cetro€kn.  SammL     Ebrh.    Weihe  Z>.  Graes,  iS;.    Schles.  Ceni.  6. 

Sjmoii.  Phalaris  mrundinacea  Linn.  Sp.pl.  Arundo  cohrala  uiiL  K«w. 
Wiüd.  Sp.  pl.  Baldin^a  coioraia  FL  d,  fVeUr,  Typhoides  arumdinacea 
Mönch  Meth,    Calamagrosiis  colorata  8  i  b  t  h.  Oxon,   />  e  c  a  n  d.  FL  fr, 

Triv.  a.  a.  Nam.     Schilfiget  Clanzgras.    Rohrglanagrat. 

Wurzel  kriechend,  dick,  holzig,  gegliedert.  Halme  in  einem 
Rasen  zusammenstehend,  2  —  6^  hoch,  steif,  aufrecht,  kahl.  Blät- 
ter grols  und  breit,  lineal- lanzettlich,  aSugespttzt,  auf  der  Aufsen« 
Seite  nach  oben  und  am  Rande  scharf.  B)attscheiden  kahl.  Blatt« 
häutchen  grofs.  Rispe  ^U  lang ,  aufrecht ,  an  der  Spitze  etwas 
überhangend,  zur  Blüthezeit  abstehend,  vor  und  nach  dem  Verblühen 
in  Form  einer  Aehre  zusammengezogen ;  untere  Aeste  zu  zweien  oder 
dreien  9  am  Grunde  nackt,  nach  onen  ästig,  mit  büscbelig  u na  ein« 
seitig  zusammengestellten  Aehrchen,  am  Grunde  zuweilen  mit  einem 
kleinen  D.eckblatte  versehen*  Blüthensti eichen  ungleich,  mit  dem 
obem  Theile  der  Aeste  scharf.    Aehrchen  eirund -lanzettlich.    Klap- 

?en  etvyas  ungleich,  spitz,  kahl,  zusammengedrückt,  aber  doch  auf 
eiden  Seiten  etwas  konvex,  weifslich  oder  röthlich,  mit  drei  grünen 
schärfUcben  Nerven.  Blume  ein  Drittel  kürzer  als  der  Kelch;  untere 
Spelze  eirund  -  lanzettlich  ^  gläftzend,  mit  zarten  Härchen  besetzt;  obere 
lanzettlich,  bloXs  an  der  Spitze  flauinhaarig.  Ansätze  der  verkümmer- 
ten Blümchen  zwei  schmale  haarige  Schuppen  von  der  halben  Länge 
der  Spelzen.     Same  länglich,  spitz. 

Aendert  ab : 

/3.  Mit  weifsgestreiften  Blättern,  Phalaris  arundinaeea 9  /3.  picäa 

Linn.  Sp.  pl. 
y.  Mit  in  Blättchen  ausgewachsenen  Blüthcben.   Leers  Herb» 

Das  Deckblatt  am  Grunde  der  Rispenäste  ist  eine  Zufälligkeit , 
welche  auch  bei  andern  Gräsern  vorkdinmty  wir  merken  dieses  nicht 
überall  an. 

An  Ufern  der  Bäche,  Flüsse,  Teiche,  in  stehenden  Wassern  und 
Gräben«    Jun.  Jul.  2t. 

1.  Anmerk.  Link  Rnum,  hört,  beroL  macht  die  Bemerkung: 
ydlvulae  aceessoriae  loco  series  pilorum  glumae  eorollinae  adnataest; 
es  finden  sich  aber  zwei  wirkliche,  häutige,  nur  mit  Haaren  besetzte 
Schuppen ,  nicht  blofs  eine  Reihe  von  Haaren  vor. 
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2.  An  merk.  Da  die  Gattung  jirunäo  keine  sitsende  Schuppen  , 
(äufsere  Korolle)  keine  von  einer  knorpelig  erhärteten  Blume  bescbaal-- 
ten  Samen,  fast  keinen  GriflFel,  und  locker -feder ige,  an  der  Seite  des 
Aebrchens  hervortretende  Narben  hat ,  und  aufserdem  mit  einem ,  der 
Gattung  Phalaris  fehlenden  Haarkranze  an  der  Basis  der  Spelzen  ver- 
sehen ist,  so  kann  diese  Art  nicht  al»  Jrundo  aufgeführt  werden. 

5o.  PHLEUM   Linn.   Lieschgras. 

Kelch  zweiklappig,  einblüthig  oder  einblüthig  mit  dem  Ansätze 
eines  zweiten  obern  Blüthchens;  Klappen  kielig  zusammengedrückt^ 
fast  gleichlang,  am  Ende  plötzlich  abgestutzt  oder  in  einer  sanftem, 
zuweilen  kaum  bemerkbaren  Ausschweifung,  gegen  den  Kiel  zuge« 
spitzt ,  in  beiden  Fällen  am  Kiele  in  eine  längere  oder  kürzere  Granne 
oder  auch  nur  in  eine  Stachelspitze  auslaufend  Blüthchen  sitzend, 
zweispelzig,  häutig;  untere  Spelze  grannenlos ,  oder  mit  einer  Rücken- 
granne,  an  der  Spitze  abgestutzt  und  gekerbt;  obere  meisten^  zwei- 
Kielig.  Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  kahl,  Griffel  mäfsig 
lang.  Narben  sehr  lang  schmal,  zottig.  Same  frei,  von  der  ge- 
trockneten Blume  bedeckt«  Ansatz  «um  zweiten  obern  Blüthchen  blols 
ein  Stielchen  an  der  JB^itsis  der  obern  Blumenspelze. 

Aehrchen  stark  zusammengedrückt ,  in  walzenförmigen  oder  ova- 
len gedrungenen  Rispen, 

Von  der  Gattung  Phalaris  unterschieden,  durch  die  häutigen 
Spelzen  und  den  Mangel  der  schuppenförmigen  sitzenden  Rudimente 
verkümmerter  Blüthchen;  von  Milium  und  OßStridium  durch  die  hau* 
tige  Blume,  den  nic^t  bauchig  konvexen  Kelch,  und  vorzüglich  durdi 
die  schmale,  am  Ende  des  Blüthchens  hervortretende  Narbe ;  vonAgros^ 
tis  durch  die  stark  zusammengedrückten  JUappen,  und  die  eben- 
bemerkte Beschaffenheit  der  Ni^en. 

ErsteRotte. 

Kein  Ansatz  zu  einem  «weiten  Blüthchen.  Aehrchen  elUptisch. 
Kiel  der  Klappen  in  einem  Zirkelabschnitte  sanft  gerundet;  die  Ränder 
derselben  gerade ,  nur  am  Ende  nach  dem  Kiele  zu  ,  und  mit  diesem  in 
ein  kurzes  Stachelspitzchen  auslaufend.  Jchnodon^on  P»l.  de  Beauv. 
Von  dem  Ansehen  der  Glanzgräser  der  ersten  Rotte,  aber  durch  die 
oben  angeführten  Merkmale  davon  verschieden, 

195.  Phleüm  tenue  Schrad,  Zartes  Lieschgras. 

Mit  walzenförmiger  Scheinähre ;    elliptischen  Aehrchen  und  kara* 
stachelspitzigen  scharflichen  Klappen. 

Beschreib.      Schrader.    Decandolle. 

Abbild.      Hott  Gram,  a.  L  36.      Barrel   Je.  t.  14.  1. 

SjTion.  Phieum  tenue  Sehr  ad.  Germ.  Pkalmris  tenmU  Host  Cr««. 
P.  c^Undrica  D  e  c  a  n  d.  FL  fr.  P,  BeUardi  W  i  1 1  d.  tu  m09.  jict,  Soc 
BeroK  P.  tubulata  Sa  vi  PU.  P.  Vulbosa  Bellardi  in  Ad,  Tturim. 
Achnodonton  Bellardi  P.  d  e  B  e  a  u  r. 

Halme  aus  einer  faserigen  Wurzel,  mehrere,  ein&icfa,  oder  am 
Grunde  ästig,   aufrecht  oder  aufsteigend,   sehr  glatt,    nicht  gestreift, 
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dünne  und  schlank»  %-^i^.  Blätter  kurz,  linealisch,  spits,  schärf« 
lieh»  eben.  Blattscheiden  glatt  oder  schärflich,  straff  angelegt, 
die  oberste  etwas  bauchig  erweitert.  Blatthäu.tchen  länglich« 
S che i nähre  walzenförmig,  nach  oben  etwas  schmäler  zulaufend,  aus 
kurzen  Läppchen  zusammengesetzt,  was  man  bemerkt,  wenn  man  sie 
biegt.  Klappen  fast  gleich  Tang,  halb  elliptisch,  in  ein  kurzes  Stachel- 
spitzchen  auslaufend ,  grün ,  mit  weilslichen  erhabenen  Pünktchen  be- 
setzt, von  drei  weilslichen  starken,  fast  wulstigen  Nerven  durchzogen 
und  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande;  auf  dem  Kiele  schärflich, 
zuweilen  mit  kurzen  Borstchen  gewimpert.  Blume  von  der  halben 
Länge  des  Kelches.  Spelzen  zart ;  untere  am  Ende  abgestutzt  und 
gekerbt,  obere  schmäler,  zweikielig,  ausgerandet,  zweizäbnig. 

Auf  gebauetem  Felde,  an  Wegen  una  auf  GraspläUen  in  Istrien. 
Mai.  Juni  Q. 

Anmerkt  Wir  besitzen  Exemplare  dieser  Pflanze,  an  welchen 
die  kleinen  Erhabenheiten  auf  den  Klappen  so  fein  sind,  dafs  man  sie 
auch  unter  guter  Vergröfserung  kaum  gewähr  wird  ;  sie  bilden  den 
Üebergang  zu  einer  Abart  mit  glatten  Klappen.  Sollte  sich  das  jSkhnO'- 
donton  Bellardi  Röm.etSchult.  S.F.  blofs  durch  den  Mangel  die- 
ser kleinen  Punkte  von  yi.t^nue  unterscheiden,  so  würden  wir  nicht 
den  geringsten  Anstand  nehmen ,  beide  Pflanzen  für  Abarten  Einer  zu 
erklären. 

Zweite     Rotte. 

Kein  Ansatz  zu  einem  zweiten  Bltithchen.  A  ehr  eben  länglich; 
Kiel  der  Klappen  gerade  laufend,  gegen  die  Spitze  zu  oft  noch  aus* 
wärts  gebogen;  Ränder  oben  mehr  oder  weniger  nach  dem  Kiele  zu 
abgestutzt  und  mit  diesem  in  eine  Granne  auslaufend.  Echte  Liesch- 
gräser. 

196.  Phlbuh  pratense  Linn.  Wiesen -Lieschgras. 

Mit  walzenförmiger  Scheinähre  ;  lanfflichen,  fast  ^rade  abgestutz- 
ten ,  zugespitzt  -  gegrannten ,  auf  dem  Kiele  steifborstig  -  gewim- 
perten  Klappen  und  kurzem  Grannen  als  der  Kelch. 

Beschreib.      Schrad.  Roth.  Leers.   Oaudin. 

Abbild.      Schkuhr  t.  lo.      Lcers  Berh,  t.  3.  f.   i.      Hoffni.  FL  i.   to  5. 
'Schrcb.  Gram.  t.  14.    Engl  Bot.  X,  1076.     Host  ß,  t.  9.    Pal.  d« 
BeauT.   t.  7.  4. 
Cetrockn.  Samml.     Ehrh.     Weihe  D.  Gras.  37-      Schlei.   Cent.  7. 
Synon.      Phleum  pratense  Linn.   Sp.  pL 
Trir.  u,a.  Kam.     Timotheufj^.    Kolben-  oder  groloet  Lieschgras.  Hirtengrat. 

Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  treibend.  Halme  über  der 
Wurzel  mehr  oder  weniger  zwiebelig  aufgetrieben,  1%  —  3^  und  hö- 
her ,  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  nied«reeboeen  ,  kahl ,  so 
wie  die  Blattscheiden,  deren  oberste  sich  nur  wenig  bauchig  erweitert. 
Blätter  lang,  linealisch,  spitz,  eben,  glatt,  oder  etwas  schärflich, 
am  Rande  scharf.  Blatthäutchen  länglich,  abgestutzt,  die  ober- 
stenspitz. Scheinähre  1  - 6"  lang ,  walzenförmig ,  stumpf.  Aehr- 
fihen   kurz    gestielt,    sehr   gedrungen.       Klappen  lineal  -  länglich , 
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weifslich  oder  rdthlich ,  mit  grünem  Rdcken,  dreinervig,  von  erfaabe« 
nen  Pünktchen  matt;  die  Ränder  oben  last  gerade  abgestutzt,  Seiten- 
und  Kielnerve  in  eine  pfriemliche  ,  schürfliche  Granne  auslaufend ,  welche 
ein  Drittel  der  Länge  der  Klappen  hat  und  oft  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen gebogen  ist ;  der  Kiel  bis  zur  Granne  mit  steifen  ,  wagerecht  ab- 
stehenden ,  etwas  entfernten  Borsten  gewimpert.  Blume  fast  doppelt 
kürzer  als  der  Kelch,  dünnhäutig,  zartnervig;  obere  Spelze  eiförmig, 
an  der  Spitze  stumpf  oder  abgestutzt  und  gekerbt;  der  Mittelnerv  m 
ein  kleines  Spitzchen ,  oder  in  eine  kurze  Granne  vorgezogen ;  obere 
Spelze  schmäler  mit  zwei  Kielnerven  ,  an  der  stumpfen  Spitze  gekerbt 
oder  ausgerandet. 

Auf  trocknen  Bergwiesen  kommt  diese  Pflanze  mit  ganz  kurzen  , 
oft  nun  einen  halben  Zoll  langen  ovalen  Aehren  und  kürzern  lanzett- 
lichen Blättern,  bei  einem  auirechten,  an  der  Basis  nur  schwach  zwie- 
belig aufgetriebenem  Halme  vor.  Diese  Abart  sieht  dem  Phleum  aU 
pinum  sehr  ähnlich ,  läfst  sich  aber  bald  durch  die  obefe ,  nicht  aufge- 
dunsene Blattscheide  und  durch  die  kürzern  Grannen  als  verschieden  er- 
kennen. Uebrigens  hat  diese  Form  vrenig  Beständiges,  und  es  sind 
oft  nur  einzelne  £^emplare  unter  den  andern  ,  mit  langem  Aehren  aus- 

festatteten.     Wir  haben  defswegen  daraus  keine  besondere  Abart  ge- 
ildet.     Beständiger  ist  folgende  Form: 

ß.  Die  Halme  am  Grunde  niederliegend:  über  der  Wurzel  dick 
zwiebelig  aufgetrieben.  Zuweilen  sind  mehrere  dieser  Knollen  über- 
einander, und  dann  ist  die  Aehre  um  so  viel  kleiner.  Blätter  etwas 
•eegrün;  die  Aehren  kürzer,  rdthlich  oder  bräunlich,  an  der  Basis 
oft  unterbrochen  oder  benagt ,  indem  die  untersten  Blüthen  nicht  aus« 
gebildet  sind.  Phleum  nodosum  Linn.  Sp.  pl.  P,  pratense  y.  Sm. 
a.  Schreb.  Leers  Herb.  t.  3.  f.  2.  Host  Gram.  4.  t.  21.  Gärtn. 
t.  1.     Hayne  term.  bot.  47.  f.  1.    Flor.  Dan.t.Z^O.     Knoten-X«iesch* 

fräs.    Kleines  Acker -Lieschgras,    Vergl.  über  diese  Form  die  Anmer- 
ungen  in  Gmel.  Flor,  b ad.  1.  p.  l36. 

y.  Mit  lebendig  - gebährenden  Aehrchen  Cnach  Roth). 
In  feuchten  Wiesen ;    die  Abart  ß,  auf  trockenen  Plätzen.   Mai  — 
August  2t. 

197.  Phleum  alpinum  Zinn.  Alpen-Lieschgras. 

Mit  rundlich  -  oder  längtich  -  ovaler  Scheinähre  ;  länglichen  fast  ge- 
rade abgestutzten ,  zugespitzt-gegrannten ,  auf  dem  ganzen  Kiele 
steifborstig  -  gewimperlen  Klappen ,  und  Grannen  von  der  Lange 
dieser. 

Beschreib.     Sclirader.     Gandin. 

Abbild.  Scheuch z.  Prodr.  L  3.  Kroch.  SUe4.  t.  ao.  a.  Uott3.t.io. 
Engl.  Bot.   t.  5 19.  Ton   Wahlenberg  Ycrworfen. 

SjiioD.      Phleum  atpinum  Lina.  Sp.pl.   P.pratenst  Schreb.   Gram,  par.j. 

GeU-ockn.  SainmL  Wei  he  D.  Grat,  1B2.  (aiuer  EienipL  die  Abart  mit  wim- 
perloseo  Grannen).  Sicher  Herb.  Fl.  mustr.  19.  (die  Abart  mit  ge- 
wimperlen  Grannen).      Schle«.   Cent.   7. 

Einem  k1(>inen  Phleum  pratense  »nit  dickerer  Aehre  ähnlich.  Die 
\V  II  r  z  e  1   ein  wenig  kriechend ,    gewöhnlich  nur  Einen  Halm  treibend ; 
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dieser  %  —  IV^,'  am  Grunde  meist  in  einem  Gelenke  gebogen.  Die  un- 
tersten £latthäutchen  sehr  kurz  abgestutzt ,  die  oh  er  n  länglich  und 
spitz;  die  oberste  Blattscheide  bemerkbar  bauchig -aufgedunsen. 
Öie  purpur-  oder  violett -grünliche  Aehre  meist  rundlich  oder  läng- 
lich-oval, zuweilen  auch  vralzlich  bis  l^/j"  lang;  die  Wimpern  der 
^ ehrchen  länger;  die  Grannen  fast  von  der  JLänge  der  ansehnlichen 
Klappen,  und  an  ihrer  Basis  ebenfalls  gewimpert. 

Aendert  ab  mit  schärflichen  und  sehr  kurz  behaarten  Klappeni; 
mit  stark  gewimperten  und  mit  scharfen  Grannen  ohne  Wimpern. 
IVIeistens  sind  die  Grannen  an  ihrem  Grunde ,  so  w^ie  der  Kielnerv  des 
Aehrchens  mit  laugen  Wimpern  besetzt;  diese  Wimpern  ziehen  sich 
bald  längs  der  ganzen  Granne  hinauf,  und  werden  nur  nach  oben  kür- 
zer ;  verschwinden  aber  auch  bei  andern  Individuen  bis  auf  die  Basis 
derselben.     Diese  bilden  die  Abart : 

ß.  Mit  wimperlosen  scharfen  Grannen.  ^ 

Bcsclireib.      GaudiQ.    Panzer  bei   Sturm  Z>.  FL 
^      Abbild.      Sturm  D.i^/.  ag. 

Geuockn.  Samml.      Scbleicber  unter  dem  Namen  P,  Gerardi. 
Synon,      Phleum  commutatum    Gaudi n    uigrost,      P.  Gerardi    Panz.    bei 
Sturm,    ScKleicb.   Cai.    i8i5» 
Wir  besitzen  in  luisem  Sammlungen  die  allmähligen  Üebergänge 
von  einem  Extreme  zum  andern ,  so  dals  wir  keinen  Augenblick  an  der 
Identität  des  P,  alpinum  und  commutatum  zweifeln. 

Auf  Alpen-  und  subalpinen  Wiesen  des  südlichen  Deutschlands 
und  des  Riesengebir^es.     Jun, — Aug.   21^ 

198.  Phlfüm  echinatum  Host.  Igeliges  Lieschgras. 

Mit  oyaler  Scheinähre;  eirund- länglichen  fast  gerade  abgestutzten 
zugespitzt  gegrannten ,  vom  Grunde  bis  zur  Mitle  steifhorstig  ge- 
wimperten Klappen  und  Grannen  von  mindestens  der  Länge  ihrer 
Klappe, 

Beschreib.      H  o  a  tt 

Abbilds      Host    Gratn^  Austr,  3.    tu.    (die   Grannen  in  der  vei^pröfserieii 

Figur  zu  kurz  ) 
Sjnon.      Phieum  echinatum  Host.      P,  felinum  Smitb   Prodr.  FL  graec. 

Diese  Pflanze  gleicht  den  kurzährigen  Exemplaren  des  PhL  alpinum^ 
aber  ihre  breitere  Aehre  sieht  wegen  der  stärkern  Grannen  und  der  nach 
allen  Seiten  hin  ausgesperrten  Aenrchen  stacheliger  und  sträubiger  aus, 
"woher  die  Pflanze  auch  obenbin  betrachtet  der  Echinaria  capitata  gar 
nicht  unSihnlich  ist. 

Wurzel  als  jährige,  aus  schwachen  Fasern  bestehend.  Halme 
6  — 9"  hoch,  rund,  kahl,  aufrecht  oder  am  Grunde  gebogen  -  aufstei- 
gend, unten  mit  mebrern  genäherten,  dann  Einem  unbedeckten  Knoten 
versehen,  nach  oben  una  gegen  die  Scheinähre  zu  nackt  Und  allmählig 
etwas  dicker  werdend »  Wie  diefs  auch  öfters  bei  Echinaria  capitata 
vorkommt.  Blätter  kurz,  kahl,  am  Rande  scharf ;  die  am  Grunde 
des  Halms,  wie  bei  jährigen  Gräsern  gewöhnlich,  vertrocknet.  Die 
untersten  Blattscheiden  häutig,  den  Halm  locker  umgebend;  die  ober- 
sten am  Grunde  straff,  oben  bauchig  aufgedunsen.     Scheinähre  oval 
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oder  rundlich »  dicht  mit  Aehrchen  besetzt  ^  so  dafs  die  in  der  Mitte 
der  Scheinähre  wagerecbt  abstehen ,  die  untersten  nach  der  Erde  herab« 
gezogen  sind.  Aehrchen  etwas  breiter  als  bei  P.  alpinum^  in  der 
Mitte  ein  wenig  erweitert,  nicht  so  gleich •» breit,  Kelch  vom  Grunde 
an  bis  zur  Mitte  mit  etwas  dickern  Borsten  gewimpert ;  von  da  an , 
wie  die  Granne,  wimperlos,  nur  von  kurzen  Zäckcben  scharfl  Blu« 
m  e  nur  ein  Drittel  kürzer  als  der  Kelch ^  sonst  alles  wie  bei  P.alpiHian. 

An  merk.  Wir  meynen  nicht  anstehen  zu  dürfen  9  PhU  tehina^ 
tum  Host  undfolinum  Smith  für  identisch  zu  halten,  wiewohl  meh- 
rere Botaniker  sie  trennen  zu  müssen  glauben.  Link  En.  hört'  bereit 
namentlich  thut  es  und  bemerkt ,  PA.  echinatum  sey  dem  Phl*  pratense 
nahe  verwandt.  Diese  Verwandtschaft  ergibt  sich  aus  unsei*n  unkul- 
tivirteii  Pflanzen  nicht ,  wohl  aber  könnte  ein  Exemplar  aus  dem  Hai« 
li  sehen  Garten  von  Sprengel,  als  P.felinum  eingesandt,  darauf  hindeuten. 

Von  den  Inseln  Istriens  (uns  durch  Bar.  v.  Senus  schon  l805. 
mitgetbeilr) ,  folglich  allerdings  zur  Flora  Deutschlands  gehörig.  An- 
dere von  Sieber,  Prefsl  u.  Host  aus  Dalmatien  und  Italien.  Mai  Q» 

199.  Phleuh  Gerardi  jUlien.     Gerardisches  Lieschgras. 

Mit  rundlicher  oder  eirunder  Scheinähre;  länglich  -  lanzettlichen 
gebrannten,  nach  der  Granne  allmählig  zugespitzten  zottigen  nnd 
zottig  -  gewimperten  Klappen. 

Beschreib.      Sckrader.    Decandolle. 
Abbild.     Jacq.   le.  rar.  t.  3ok 

Sjnon.     P.  Qerardi   All     Ped,      P.  cspiiatum  8  c  o  p.   Com,     'Alopeatnm 
Gerardi  T  i  1 L  Dauph,  7 

Dem  P.  alpiiium  ähnlich;  bei  genauerer  Ansicht  aber  durch  die 
mit  vielen  v^reichen  Haaren  bedeckten  ,  nicht  plÖtzHch  abgestutzten , 
sondern  allmählig  nach  der  Granne  zulaufenden  Klappen  leicht  kennt- 
lich. Wurzel,  die  ältere  holzig,  vielköpfig,  zwiebelig  aufgetrieben. 
Halme  ^f^^z/J.  Blätter,  Blattscheiden  und  Blatthäutchen, 
-wie  bei  P.  alpinum*  Aehre  grün -celblich,  rundlich  oder  eirund. 
Aehrchen  noch  einmal  so  erofs  als  die  von  P.alpinum^  die  Grannen 
beider  nicht  mitgerechnet.  Der  Bingwulst  des  Blüthenstielchens  unter 
dem  Aehrchen  bedeutender  und  auffallender  als  an  den  übrigen  Arten. 
Klappen  länglich,  die  Ränder  allmählig  gegen  die  Spitze,  in  einer 
sanften  Ausschweifung  nach  dem  daselbst  meistens  etwas  nach  Aussen 
gebogenen  Kiele  zulaufend,  und  mit  diesem  in  eine  pfriemliche  Granne 
vorgezogen ,  weifslich  mit  drei  grünen  Nerven ,  auf  der  ganzen  Ober«* 
fläche  mit  ziemlich  langen  zarten  Haaren  besetzt  und-  mit  solchen  auf 
dem  Kiele  gewimpert.  Blume  etwas  kürzer  als  die  Klappen,  kahl» 
oder  ein  wenig  flaumhaarig,  weifslich,  durchsichtig,  mit  drei  grünea 
Streifen.  Untere  Spelze  eirund,  an  der  Spitze  abgestutzt  und  fein  ge« 
kerbt ,  mit  einer  Granne  versehen ,  welche  etwas  unter  der  Mitte  aes 
Rückens  entspringt  und  ein  wenig  über  die  &pelze  hinausragt ,  zuwei. 
len  auch  kürzer  als  dieselbe  ist;  cbere  Spelze  lanzettlich,  von  der  Län- 
ge der  untern,  nur  einkielig,  auf  dem  Kiele  schwach  wimperig. 

Auf  den  höchsten  Alpen  von  Steyermark,  Kärnthen  und  Krain. 
Jun.  Aug.  2t. 
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Anmerk.  Schrader  fand  in  allen  von  ihm  zergliederten  BHl* 
tben  stets  zwei  Blumenspelzen ;  wir  haben  ebenfalls  viele  Blüthen  un- 
tersucht und  dasselbe  gerunden.  Villars  Dauph^Tl.  p.  60.  beschreibt 
die  Pflanze  mit  einer  Spelze  ;  sie  scheint  aber  doch  yon  der  unsrigen 
nicht  unterschieden  zu  seyn  :  denn  Decandolle  zieht  das  Synonym 
von  Villars  auch  zu  seinem  P.  Gerardi,  erwühnt  aber  zweier  Spel- 
zen 9  wovon  die  obere  sehr  klein  sey.  Vermuthlich  ändert  dieses  Gras 
in  der  Gröfse  der  obern  Spelze ,  wie  mehrere  andere  Gräser ,  bedeutend 
ab.  Auch  Picot  Lapeyrouse  theilte  uns  diese  Pflanze  als  jilop» 
Gerardi  Vi  11.  mit. 

DritteRotte. 

An  dem  Grunde  der  obern  Spelze  ein  kleines  Stielchen  als  Ansatz 
SU  einem  zweiten  fehlgeschlagenen  Blüthcfaen.  Aehrchen  von  verschie- 
dener Form.    Chilochloa  PaLdeBeauv. 

200.  Phleuk  asperum  FilUrs  Scharfes  Lieschgras. 

Mit  ähriger  walzenförmiger  Bispe  und  keilförmigen  abgestutzten  am 
Ende  au^eblasen  -  hantigen  stachelspitzigen  Klappen. 

Beschreib.      Schrader.  Panser  bei   Sturm  2>.  F,  Gaudin. 

Abbild.      Host    Gr^an,  a.    t.  87.     Jacq.    le,    X,  14.      £11^/.   Bot,  t.  1077. 

Sturm  Z>.  FL  Heft  a6. 
Cetrockn.  SammL     Schleicher. 
Sjnoa.      P   asperum  TilL   Dauph,      P,  viride  AlL   Ped,      P.  ventricosum 

M  ö  n  c ft  MetK     P,  paniculaium  S  m.    Phal,  asper a  R  e  ts.  Ohe,    Phal. 

paniculata  Ait.Kew.    Chilochloa  aspera  Rom.  et  Schult  S.  veg. 

Trir.  u.  a.  Nam.     Feileuartiget   GUnzgras. 

Wurzel  faserig ,  einen  oder  mehrere ,  zuweilen  bis  zu  20 ,  in 
einen  lockern  Rasen  verbundene  Halme  treibend.  Halm  V,  —  1' 
aufrecht  oder  aufsteigend ,  einfach  oder  am  Grunde  ästig 9  bis  rast  an 
die  Aehre  mit  Blattscheiden  bedeckt,  kahl.  Blätter  kurz,  lineal- 
lanzettlich,  spitz,  schärflich  oder  glatt ,  am  Bimde  stets  schärflich,  die 
untern  zur  Blüthezeit  vertrocknet  und  verbleicht.  Blattscheiden 
anliegend ;  die  oberen  etwas  bauchig  aufgetrieben ;  die  oberste  zu- 
weilen die  blühende  Aehre  am  Grunde  einschliefsend.  Aehrige  Rispe 
walzenförmig  1  —  3^^  lang,  am  £nde  etwas  schmäler  zulaufend,  durch 
die  kurzen  Stachelspitzen  und  die  am  obern  Theile  aufgetriebenen  Klap* 
pen  rauh  ,  wie  eine  grobe  Feile ,  anzufühlen  ,  aus  vielblüthigen  Aesten 
zusammengesetzt,  welche  mit  ihren  Aestchen  längliche,  dicht  auf  ein- 
ander liegende  Lappen  bilden ,  wie  man  deutlich  bemerkt ,  wenn  man 
die  Rispe  biegt;  Aehrchen  verkehrt  -  dreieckig  •  Klappen  fast 
gleich  lang,  keilförmig,  von  feinen  erhabenen  Funkten  schart,  mit  drei 
erhabenen  Nerven  durchzogen  ,  oben  aufgeblasen  verdickt  und  daselbst 
durch  die  drei  Nerven  etwas  kantig ;  die  Ränder  gegen  die  Spitze  fast 
gerade  abgeschnitten ;  die  Nerven  in  eine  Stachelspitze  zusammenlau- 
fend. Blume  von  der  halben  Länge  des  Kelches,  grannenlos.  Untere 
Spelze  elliptisch,  stumpf,  mit  kaum  bemerkbar-  schärflichen  Nerven, 
obere  lanzettlich,   zweikielig;   an  dem  Grunde  der  obern  Spelze  ein 
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kleines  Stielchen  als  Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  veikümmerten 
Blttthchen. 

Gebautes  Feld ;  Aecker  ,  Weinberge ,  Wegränder  ,  magere  trocke- 
ne Plätze  in  Leiinboden;  Franken,  bei  Erlangen ,  Schweinfurt,  Wertb- 
heim;  Pfalz,  bei  Nierstein,  Küdesheim,  Marti n s tein ;  Niedersacfasen, 
bei  Göttingen;  in  Böhmen;  bei  Berlin.     Jul.  Aug.  O« 

An  merk.  Die  Blätter  dieser  Art  haben  einen  dem  jinthoxantimtn 
ähnlichen  Geruch,  und  diese  Eigenschaft  mag  nach  Verschiedenheit  des 
Bodens  schwächer  oder  stärker  seyn.  In  Scnw.  et  Koerte  FL  Rrl, 
ist  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  Pflanze  mit  geruchlosen  Blättern 
wohl  verschieden  sey.  -  Wir  besitzen  Original  «Exemplare  aus  der  Ge- 
gend von  Erlangen  und  auch  ein  Phleum  odoräbum  aus  dem  Garten  ; 
beide  sind  aber  von  den  gewöhnlichen  Pflanzen  nicht  verschieden. 

201.   Phlbum  Boehmeri    JVihel  Böhmersches  Lieschgras. 

Mit  ähriger  walzenförmiger  Rispe  und  lineal  -  länglichen  am  Ende 
gerundet  -  abgestutzten ,  kurz  -  gegrannten ,  auf  dem  Kiele  scharfen 
oder  steif  borstig  -  gewimperten  Klappen« 

Beschreib.     ScKrader.    Roth.    Gaudin. 

Abbild.      Hott  gram.  a.  t.  84.    Engl   bot.   t.  469.     Flor.  Dan,  t.  53i. 

Cetrockn.  SammL      Weihe  D.  gras.    i33.      Schiet.   CenL   7. 

Synon.      Phl.    Boehmeri    "Wih.     Werth.      P.  phalaroides    KoeL     gram, 

P.  Phalaris  Pert.  ?      P.  glahrurHi  Bemh.  JEr/    P.  laeve  Martch.   a 

Biebertt.   Caue.      Phal.  phleoides  Linn.   Sp.pl.       Smith  Fl.  Brit. 

im  Compendio,  aber  alt  Phl.  Boehmeri.      Chilochloa  Boehmeri   P.  de 

BeauT.    Rom.  et  SchalL    S.  y.  ' 

Trir.  u.  a.  Nam.      Glaux-Lieschgrat.     Glättet  Lietchgrat.     Lietcharti(|;et  Glanz' 

grat. 

Die  faserige  Wurzel  treibt  viele  in. einen  Rasen  gehüufte  Halme 
und  Blätterbüschel •  Halme  in  dem  Grunde  oft  zwiebelig  verdickt^ 
aufrecht  oder  am  Grunde  in  einem  o4er  dem  andern  Gelenke  gebpgen  ^ 
kahl»  kaiun  merklich  gestreift.  Blätter  linealisch,  spitz,  eben,  aMf 
beiden  Flächen  schärflich,  am  Rande  sehr  scharf ,  etwas  seegrün;  obere 
Blattscheide  etwas  bauchig  aufgedunsen.  Blatthäutchen  «kurz, 
stumpf,   der  obern  Scheiden  etwas  länger.    Die  ährige  grüne  oder  pur- 

J)urrÖthliche  Rispe  walzenförmig,  nach  beiden  Enden  schmaler  zu» 
aufend,  1  —  V  ^^i^gi  <^xii  Grunde  zuweilen  unterbrochen,  daselbst 
meistens  mit  verkümmerten  Aehrchen  besetzt  und  daher  wIq  benagt , 
aus  vielblüthigen  Aesten  zusammengesetzt,  welche  mit  ihren  Aestchen 
rundliche  Lappen  bilden,  wie  man  bei  dem  Biegen  der  Rispe  gewahr 
w^ird.  Aehrchen  länglich,  Klappen  grün  mit  breitem  weifsen 
Hautrande  ,  fast  gleichlang ,  doch  die  untere  ein  wenig  kürzer  ,  lineal- 
länglich, von  feinen  erhabenen  Pünktchen  scharf,  dreinervig,  mit  ee- 
radelaufendem  Kiele,  und  init  geradelaufenden,  am  Ende  gegen  den 
Kiel  gerundet,  und  schief  abgestutzten  Rändern,  in  eine  kurze,  et- 
was nach  Aufsen  gerichtete  tjranne  vorgezogen,  *auf  dem  Kiele  ge« 
wohnlich  von  sehr  Kurzen  Stachelchen  scharf,  zuweilen  aber  auch  von 
Borsten  gewimpert,  welche  beinahe  so  lang  sind,  als  die  Breite  der 
Klappe  beträgt.     Blume  um  ein  Drittel  kürzer  als  der  Kelch,   kahl. 
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kaum  ein  wenig  flaumhaarig.  Untere  Spelze  eirund  «länglich ,  schwach 
benervt ^  obere  schmäler  ^  zweikielig  ,  mit  einem  kleinen  Stielchen  an 
ihrem  Grunde,  welches  nur  den  vierten  Theil  ihrer  Länge  beträgt. 

Trockene-  steinige  Hifgel ,  felsige  kahle  Berge ,  Sandfelder ,  VVeg- 
ränder  in  ganz  Deutschland;  auch  bei  Königsberg,     Jun.  Aug.  2(. 

Aendert  ab  wie  in  der  Beschreibung  bemerkt  worden: 

ß.  Mit  borstig- gewimperten  Aehrchen. 

An  merk.  Man  beobachtet  nicht  selten  an  diesem  Grase  eine 
Monstrosität,  welche  darin  bestehet,  dafs  die  untere  Spelze  in  eine 
Köhre  zusammenwächst,  von  der  doppelten  auch  mehrfachen  Grölse 
der  KJappen.  Meistens  find\en  sich  darin  die  Geschlechtstheile  verküm« 
mert;  aber  wir  haben  auch  den  Fruchtknoten  in  eine  Masse  verändert 
gefunden,  welche  dem  Sclerotium  Clavus  ähnlich,  aber  inwendig 
schwarz  war.  Eine  ähnliche  Erscheinung  kommt  bei  der  folgenden 
Art,  dem  Phl.Michelii  vor. 

Die  Abweichung  mit  ästigem  Halme  bei  Po  11  ich  bezieht  sich  wahr- 
scheinlich auf  die  vorige  Art. 

« 

202.  Phlbcm  Michelii  AlHone,  Michelisches  Lieschgras« 

Mit  ähiiger  walzenförmiger ,  etwas  lappig  -  unterbrochener  Rispe ; 
lanzettlichen ,  in  eine  kurze  Granne  zugespitzten  ,  auf  dem  Kiele 
8tei£borstig  -  gewimperten  Klappen ,  und  etwas  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.     ScKrader.    Gau  dl n. 

Abbild.     ScKrader  Germ,  7.  i.  f.  a.    Host  granu  2.  t.  35.     E.B,  2265. 

Getrockn.  SammL     Hoppe  Cent,  4* 

Sjnoo.     Phieum  Michelii   AlL  Ped,     P.  hirsutum    Sut.    Helv.     Ca  ad  in 

jigrost,     P,  pKaUwoideum   Till.    DaupK    (wo   aber   das   P.Boehmeri 
•  mit  begriffen  scheint).     Pkalaris  alpina   Hanke  in  Jacquin's   Ca//. 

Decand.  Wahlenb.  Corp,     Ho 9t  gram,  austr. 

Wurzel  fast  kriechend ,  einen  dichten  Rasen  von  Blättern  und 
mehrere  Halme  hervorbringend^  sich  aber  nicht  zwiebelig  verdickend. 
H  aime,  Blätter,  Blattscbeiden  wie  bei  der  vorigen  Art ,  auch 
die  ähri£e  Rispe  sieht  ihr  vqn  weitem  ähnlich ;  aber  die  Aehrchen  sind 
von  der  Gestalt  derer  des  PA.  arenarium»  Rispe  walzenförmig ,  2  —  5" 
lang ,  dicker  als  bei  der  vorigen  Art ;  die  Lappen ,  woraus  sie  zusammen- 
gesetzt, zuweilen  ein  wenig  entfernter,  so  dafs  sich  die  Aehrchen  nicht 
Hberall  gleich  decken,  am  Grunde  oft  ein  wenig  unterbrochen,   Klap* 

?e n  fast  gleich  lang  ,  linealisch«  lanzettlich,  dreinervig  ,  von  feinen 
ünktchen  scharf,  grün,  oft  auch  purpurbraun  oder  violett  überlaufen, 
mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande;  Ränder  nach  oben  sanft  ver- 
schmälert zulaufend;  Kiel  in  eine  kurze  gerade  Granne  vorgezogen. 
Blume  von  der  halben  Länge  des  Kelches  ,  schwach  benervt,  schärf* 
lieh;  untere  Spelze  lanzettlich,  an  der  Spitze  abgestutzt  und  ganz; 
obere  schmäler,  zweikielig,  mit  einem  feinen  Stielcnen  an  ihrer  fiasis, 
als  Ansatz  eines  verkümmerten  obern  Blüthchens, 

Auf  fetten  Grasplätzen  der  subalpinen  Gegenden  des  südlichen 
Deutschlands.    Jul.  Aug.  21. 
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203.  FmMim  trigynum  Schrad.  Dreiweibiges  Lieschgras. 

Mit  ähriger  verlängert  walzenförmiger  Rispe;  lanzettlichen  in  eine 
kurze  Granne  zugespitzten  auf  dem  Kiele  steifborstig  gewimperten 
Klappen ,  dreiweibigen  Blüthen  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.      Host  gram,  atutr, 
Abbild.      U  o  8  t  am  a.  O.  4.   t.  ao. 

Synon.      Phieum  irigynum  Sc  Kr  ad.  Mspt    P.Hostii  HorL  yind,     P,cms- 
pidMtum  lYiUd.   En,  Suppl.      Phalaris  trigyna  Host.       P.cuspiiUU 
H  o r t u  1.      Chitochloa  cuspidata   Rom.  et  Schult.   S.  y. 
Dem  Phleum  Miehelii  sehr  ähnlich ,  aber  durch  eine  längere  walzen- 
förmige* SchelnUhre,  allmähliger  und  darum  schmäler  zugespitzte  Klap- 
pen ,    drei  Griffel  und  kriechende  Wurzel  verschieden. 
Im  Südlichen  Tyrol.    Mai.  Jun.  2^. 

204.  Phlkum  arenarium  Linn.  Sand-Lieschgras. 

Mit  ähriger,  länglicher,  nach  dem  Grunde  verschmälerter  oder  ver- 
kehrt-eirunder Rispe,    und  lanzettlichen  in  eine  kurze  Granne 
zugespitzten  auf  dem  Kiele  steifborstig  gewimperten  Klappen. 
Besckmb.     ScKra^.    Roth. 

Xbbild.     Flor,  Dan,  t  giS.    Engl,  BoU  t.  32a.    Sturm   D.Fl,  Heft  29. 
Sjnon.      Phleum  arenarium  Linn.  Sp. ,  pl.      PhaL  arenaria  W  i  1 1  d.   Sp.  pl. 

Chilochloa  arenaria  Rom.  etSchnlt«^'.  f^ 
Getrockn.  ^amrnl.     Weihe  D.  Gras,   164. 

Von  weitem  betrachtet  den  vorigen  Arten  ähnlich ,  aber  niedriger  y 
einzeln  oder  in  lockern  Rasen  wachsend ,  und  als  einjährige  Pflanze 
mit  keinen  Blätterbüscheln  ftlr  das  künftige  Jahr  versehen.  Wurzel 
faserig.  Halme  einzeln  oder  mehrere  bis  20  und  darüber;  die  mitt- 
^  lern  aufrecht  j  die  zur  Seite  aufsteigend ,  einfach  oder  am  Grunde 
ästig,  1" — *//♦  glatt,  nicht  gestreift,  bei  kleinen  Individuen  bis  an 
die  Spitze  mit  jBlattscheiden  bedeckt,  meist  bei  grofsen  von  der  Hälfte 
an  nackt.  Blätter  kurz,  eben,  lineal  -  lanzettlich ,  spitz,  glatt,  am 
Rande  scharf,  die  untern  zur  Blüthezeit  vertrocknet.  Blattschei- 
den anliegend;  die  oberste  bauchig  aufgedunsen,  die  untersten  weifs* 
häutig,  fast  durchsichtig.  Blatthäutchen  länglich.  Die  ährige  Ris* 
pe  walzenförmig  stiunpf,  an  der  Basis  verschmälert  zulaufend,  DeiJdei- 
nen  Individuen  kurz,  verkehrt  -  eirund  ,  */^ — ^V/'  l*"g»  ^^^  wie  bei 
den  vorigen  Arten  aus  Lappen  zusammengesetzt.  Aenrchen  läng- 
lich -  lanzettlich.  Klappen  fast  cleichlang,  genau  lanzettlich;  die 
Ränder  nach  der  Spitze  allmäblig  oder  in  einer  sanften  Ausschweifung 
zulaufend,  von  sehr  feinen  Pünktchen  matt  und  schärflich,  dreinervig, 
grün  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande,  in  eine  gerade  kurze 
Granne  vorgezogen,  auf  dem  Kiele  mit  steifen  Borsten  und  an  den 
Rändern  mit  zarten  kurzen  Härchen  besetzt,  Blume  über  die  Hälfte 
kürzer  als  der  Kelch,  zart  behaart;  untere  Spelze  schwach  benervt, 
abgestutzt,  an  der  Spitze  cekerbt,  obere  schmäler,  zweikielig;  die 
Kiele  so  wie  das  kleine  Stieichen  des  verkümmarten  zweiten  Blüthchens 
wegen  der  Kleinheit  und  des  haarigen  Ueberzuges  der  Blume,  schwer 
zu  entdecken. 

Seeküsten  des  nördlichen  Deutschlands  ,  Freufsen ,   und  Sandfelder 
in  Schlesien,  Böhmen  und  der  Pfalz.  Jun.  JuL  O. 
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5l.  POLYPOGON   Desfont.   Bürstengras. 

Kelch  zweildappigy  einblütbig,  länger  als  das BRUhchen.  Klap« 
pen  konvex -zusammengedrückt,  laiizettlich,  an  der  Spitze  schwächer 
oder  stärker  ausgerandet  und  daselbst  lang  und  borstlich  gegrannt, 
fast  gleich.  Blume  zweispelzig,  häutig;  untere  Spelze  stumpf,  un- 
ter der  Spitze  gegrannt  oder  grannenlos;  obere  zweikielig.  Deck« 
Spelzen  zwei.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  sehr  kurz,  kaum 
vorhanden.  Narben  federig,  an  der  Seite  des  Aehrchens  hervortre« 
tend.     Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Die  zusammengezogenen  Rispen  haben  wegen  der  Menge  der 
kleinen  und  lang  borstlicn-gegrannten  AehrChen  ganz  das  Ansehen  von 
einer  Bürste. 

A  n  m  e  r  k«  Die  Gattungen  Gastridium ,  Milium  ,  Jgrostis  und 
Arundo  unterscheiden  sich  von  Polypogon  durch  den  Mangel  der  lan- 
gen borstlichen  Grannen  an  der  Spitze  der  Klappen ,  aufser  einigen  an- 
dern ,  jeder  dieser  Gattungen  eigenen  Merkmalen;  Stipa  durch  die  sehr 
spitzen  Klappen  und  die  am  Grunde  verdickte  Granne  der  untern  Spei« 
ze;  Lagurus  durch  die,  auiser  der  Rückengranne ,  noch  in  zwei  borst« 
liehe  Grannen  auslaufende  untere  Spelze  ;  Phleum  durch  derbere  Gran« 
nen  oder  Stachelspitzen  am  Ende  der  Klappen,  vorzüglich  aber  durch 
seine  fadenförmige,  am  En<tfe  des  Blüthchens  hervortretende  Narbe ^ 
und  alle  andere  mit  Phleum  verwandte  Gattungen  durch  letzteres 
Merkmal. 

205.  PoLTpocoN  monspeliensis  Desfont,  Französisches  Bürsten- 
gras. 

Hit  gedrungener  lappiger  Hispe;  lätiglichen  kurzhaarig« scharfen ^ 
aus  der  hurz-^äusgerandeten  Spitze  gegrannten  Klappen ;  Grannen 
\on  der  dreifachen  Länge  derselben,  fast  am  Ende  gegrannten 
Blüthchea  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.  Sclirad.  Decand.  8c)ireb.  Panser  \n  Denhchr.  d,  Btdneh* 
Acad.   i6i3.  , 

Abbild.  ScKreb.  Gras,  t  ao.  f.  3.  Host  Gram.  3«  t  40«  B,  B.  1704« 
DeHkschriften  d.  Manch.  Acad,    181 3.  Tab.  9. 

Sjrnon.  Pofypogon  monspeliense  Des  f.  AtL  P,  monspeliensis  Sehrad« 
Germ,  Smith  Compend,  Alopeeurus  monspeliensis  Linn.  Sp«  ph 
A,  paniceus  L  a  m.  fi.  Fr*  A,  aristaius  Hudson.  Phleum  criniium 
Schreb«  Gras,  Smith  Brit,  aber  Pofyp*  monspeliensis  im  Gompeiid« 
Santia  plumosa  Sari^  in  mem.  Soe,  Ual*  Agrostis  pmnicea  Hoii 
Ait.  Kew.  E,  B, 

Wurzel  faserig,  einen  oder  mehrere  aufrechte  oder  aufsteigend«} 

6 12"  lange,  einfache  oder  unten  ästige,  glatte ^  asartgestreifte Halme 

treibend««  Blätter  linealisch ^  zugespitzte  eben  9  auf  der  Oberseite 
schär  flieh  9  am  Rande  schaif.  Blattscheiden  locker  angelegt  ^  die 
obern  bauchig ••  aufgedunsen«  Blatthäutchen  lang«  .  Rispe  gelb« 
grün  9  1  —  3"  lang,  ährenfdrmig  zusammengezogen «  aus  gedrungenett 
£iappen  zusammengesetzt«  A es  te  scharf,  halbquirlig 4  von  ungleicher 
Län^e  ,  die  kleinern  von  unten  mit  BlÜthe«  besetzt;  die  Aestchen  ein« 
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seitige  Trauben  bildend;  das  Knötchen  des  BlÜthenstielcbens  unter  dem 
BliUhchen  dunkelgrün.  Klappen  fast  gleich  lang  ,  länglich  -  lanxett- 
lich,  gelblich 'grOn,  rtiit  dunkelgrüneih  Kücken ,  g^gß"  ^^^  Spitze  zu 
auf  der  Oberfläche  von  kurzen  steifen  Härchen  scharf  und  am  Rande 
davon  schwach- wimperig  j  auf  dem  Kiele  mit  kurzen  dicklichen  Stachel- 
chen besetzt,  an  der  Spitze  stumpf  ausgerandet  oder  kurz  zweispaltig, 
der  Kielnence  unter  der  Spitze ,  aus  der  Ausrandung  in  eine  borstliche 
Granne  übergehend  ,  welche  die  drei  -  auch  vierfache  Länge  der  Klapue 
hat.  Blume  dünnhäutig,  kahl;  untere  Spelze  eirund,  am  Ende  ab- 
gestutzt, gezäbnelt,  dicht  unter  der  Spitze  mit  einer  geraden  Granne 
ungeflihr  von  der  Länge  ihrer  Spelze;  obere  lanzettlich ^  zweikielig, 
zweispaltig. 

Auf  ungebauten  etwas  feuchten  Orten  um  Tri  est.    Jul.  Aug.  q. 

Anmerk.  Es  gibt  von  dieser  Pflanze  grofse  und  kleine  Exemplare, 
wie  von  allen  Gräsern;  aber  keine,  welche  sich  beständig  durch  eine 
kleinere  Rispe  auszeichneten  und  darum  zu  einer  Abart  erhoben  zu 
werden  verdienten.  Die  Abart  ^,  (  Phleum  crinitum  ß,  S  c  h  r  e b.  )  wo- 
zu man  Alopecurus  paniceus  L  i  n  n.  zog  ,  bat  man  sehr  wahrscheinlich 
blofs  darum  errichtet,  weil  man  glaubte,  Linne  habe  unter  seinem 
ji.  paniceus  ein  kleines  Exemplar  von  Jlou^curus  monspeliensis  verstan- 
den. Wir  sind  aber  der  Meinung,  dafs  Linne's  Alopeeurus  paniceus 
fn'it  dem  von  Willdenow  in  neuerer  Zeit  entdeckten  Polypogon  ma^ 
ritimus  ein  und  dieselbe  Pflanze  und  darum  specifisch  von  Polypogon 
monspeliensis  verschieden  sey,  und  dafs  auch  P.  tataricus  FiscH. 
M.  Bieberst.  Fl.  Taur.  Caue*  3.  45,  den  wir  noch  nicht  gesehen 
haben ,  höchst  wahrscheinlich  hieher  gezogen  werden  müsse.  Man 
darf,  um  sich  davon  zu  fiberzeugen ,  mit  aen  Merkmalen  des  Polyp, 
maritimus  und  tataricus  nur  das  vergleichen,  was  Linnc^  unter  jilop. 
paniceus  und  monspeliensis  in  den  Sp.  pl.  sagt.  Polyp,  maritimus  unter- 
scheidet sich  von  monspeliensis  ^^uvch  ausgerandet  -  zweispaltige  nach 
oben  breitere  Klappen,  eine  aus  der  tiefern  Spalte  hervortretende  und 
darum  weiter  uhter  der  Spitze  eingesenkte  Granne,  so  wie  durch  meistens 
grannenlose,  seltner  kurzgegrannte  Blüthchen.  Diese Merkoiale  lassen 
sich  indessen  blofs  durch  sorgfältige  Vergleichung  und  unter  guter 
Vergrdfserung  erkennen,  was  man  zuLinne's  Zeiten  an  so  kleinen 
Körperchen  nicht  vornahm«  Wir  bringen  defswegen  diese  Merkmale 
hier  nicht  in  Anschlag;  aber  P.  maritmus  unterscneidet  sich  weiter, 
(vfergl.  D  e  c  a  n  d.  Catal.  Hort,  M.  S.  134.),  habitu  minori graciliori^  glu* 
mae  valvulis  valde  ciliatis  et  hirsutis  9  nee  subciliatis  9  und  p.  tataricus 
calycibus  hirsutis  et  varietatem  macilentajn  C  P*  monspeliensis^  primo 
intuitu  mentitur^  M.  Bieberst.  Taur.  Cauc»  3.  S.  45.  Linne  sagt 
von  seinem  Mop.  paniceus'  simillimus  priori  (dem  ji. monspeliensis) 
sed  palmarisf  moUisy  glumße  pubescentesf  ore  viüoso^  und  unter 
A  monspeliensis'*  Similis  A.paniceo  sed  triplo  major 9  glumae scabrae^ 
ore  laepi.  Das  is^  gerade  dasselbe,  was  Decandolle  von  P.  vuiri^ 
timus und  M.  6ieberstein  vom  ji.  tataricus  sagen«  Ob  P.  mariti" 
mus  schon  in  Deutschland  gefunden  ,  aber  fibersehen  worden ,  ist  uns 
unbekannt;  Östreichische  Exemplare,  welche  wir  durch  Host  und 
Hoppe  besitzen )    gehören  zu   P •  monspeliensis  ^   und  auch  englische 
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Originalexemplare  beweisen  i  dafs  unser  Citat  aus  Smith  und  Hud- 
•  on  dem  letztern  i)eige5et£t  werden  müsse, 

206.  PoLTPOGON  liuoralis  Smith.   Strand-Bürstengras. 

Bfit  gediningener  lappiger  Rispe  ;  lineal  -  lanzettlichen ,  scharflicheo, 
aus. der  Spitze  gegrannten  Klappen;  Grannen  fast  von  der  Lange, 
der  Klappen ;  unter  der  Spitze  gegrannten  Blüthchoi  und  krie- 
chender Wurzel. 

Beschreib.      S  m  i  t  h. 
Abbild.      E,  B,  X,  laSi. 

Sjuon.      Poljrpogon  Httoratts  Smith   Campend,    ^grostis  littoraiis  8ml ih 
FL  Brit.      A,  lutcsm  P  o  i  r.  Enc.  MetK 

Weniger  vom  Habitus  des  P,  mompeliensis  ^  und  eher  einer  Form 
der  Agrostis  alba  mit  gedrungener,  schmälerer  Rispe  fthnlich.  Wur- 
zel kriechend.  Halme  12 — Jd^^  ^^n&v  ^^^  Grunde  liegend ,  dann 
aufsteigend y   glatt y   zart « gestreift.      Blätter  linealisch»    zugespitzt^ 

X 1  y^^^  breit ,  kahl  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  schärflich«  Bl  a  t-t^ 

scheiden  ziemlich  stra£F  angelegt,  kahl.  Blat  t  häutchen  lang, 
das  oberste  bis  7,^L"'*  Rispe  grünlich  oder  schmutzig •  violett  über« 
laufen,  länglich,  lappig ,  gedrunaen,  aber  weniger  als  die  der  vorigen 
Art,  Aeste  scharf,  halbquirJig,  ungleich;  die  kleinem  £Eist  vom 
Grunde  auf  mit  Aehrchen  besetzt ;  Aestchen  w^e  bei  der  vorigen  Art . 
einseitige  aber  lockerere  Trauben  bildend.  Klappen  abstehend^ 
achmal  lanzettlich ,  spitz  zulaufend,  auf  der  Oberfläche  von  kurzen 
steifen  zerstreuten  Härchen  scli^rflich,  am  Rande  sehr  fein  und  kurz 
wimperig ,'  auf  dem  Kiele  deutlicher  scharf ;  der  Kielnerv  dicht  unter 
der  Spitze  in  eine  borstliche  Granne  ausge/hend,  welche  an  der  untern 
Klappe  ungefähr  die  jLänge  derselben  beträgt,  an  d^r  obern  kürzer  ist. 
Untere  Spelze  kahl,  an  der  Spitze  kurz  zweizähnig  ,  mit  einer  nicht 

Sanz  doppelt  so  langen  Granne ,    welche  etwas  unter  der  Spitze  gegen 
en  Rücken  zu  entspringt;  obere  Spelze  kürzer  ,  am  Ende  zweizsdinig. 
«Die  Grannen  des  Kelches  mufs  man  zurückluegen ,  wenn  man  ihre 
Einfilgung  ein  wenig  unter  der  Spitze  bemerken  will. 

Auf  ochlickgrunde  im  Nordwest  der  Insel  Nordemey  ( 1803  von 
uns  entdeckt^     JuK  Aug.  21. 

An  merk.  Polypogonvaginatus  M.  Bieb.  gehört  nicht  in  diese 
Gattung^  sondern  ist  nach  Klappen,  Grannen,  Gri^el  und  Narben  ein 
Hileumj  und  wäre  die  lange  Graifue  der  Blume  nicht  da,  es  würde 
schwer  halten ,  ein  einzelnes  Aehrchen  des  F.  vagimUus  von  PhUum 
Gerardi  £u  unterscheiden. 

52.  MILIUM  Linni.  Hirsegras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blflthchen ,  einblüthig.  Klap« 

{en  krautartig  häufig,  fast  gleich  oAer  ungleich,  untere  länger,  Iteide 
auchig  konkav 9  öfters  nach  oben  etwas  zusammengedrückt.  Blüth- 
chen  sitzend,  oder  auf  einem  sehr  kurzen  Stielchen  etwas  emporge« 
hoben ,  lederig  ,  zweispelzig  ;  untere  Spelze  e^iptisch  ,  grannenlos , 
oder  aus  der  Spitze  mit  einer  am  Grunde  ein  wenig  zusammengezoge» 
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neu  ,  leicht  abfallenden  Granne;  obere  schmäler 9  konvex ,  nicht  deut- 
lich zweikielig.  De ck spei  zen  zwei.  Fruchtknoten  kahl.  Grif- 
fe 1  kurz.  Narben  federig,  .zur  Seite  des  Blüthchens  hervorkommend. 
Same  von  der  erhärteten  ^liime  ds  Schale  umgeben. 

A  ehr  eben  in  ausgebreiteten  Rispen  auf*  beiden  Seiten  gewölbt. 

Mit  j§grostis  ist  diese  Gattung  nahe  verwandt 9  abe*!;  durch  die 
bauchigem  Aehrchen  ,  vorztlglich  aber  durch  die  bei  der  Fruchtreife 
knorpelig  erhärtende ,  die  Karyopse  einschliefsende  Blume ,  und  dadurch 
auch  von  ^rmido  verschieden ;  von  Stipa  durch  die  grannenlose  oder 
mit  einer  hinfälligen  Granne  versehene  untere  Spelze. 

ErsteRotte. 
Aehrchen  eirund  grannenlos:     Milium  F»  de  Beauv« 

207.  Milium  effusvm  Linn,  Ausgebreitetes  Hirsegras. 

Mit  auseinanderfahrender  Bispc,  und  eirunden  grannenlosen  Aehrchen. 

Beschreib.^     Schrad.    Roth.    Leers.    Gandiu* 

Abbild.      Leer»  Merb.  1.8.  f.  7.      Flor.  Dan.  t.  1143.     ScbkuKr  Hündh. 
1.   t.  11.    Ettßl.BoL  U  106.     Hott  Gram,  B,  t.  22. 

Getrockn.  Samml.      E  h  r  h.    \Y  e  i  h  e  D.  Gras,  58. 

Synon.      Milium  effiisum  L  i  n.  Sp.  pl-      Agrostis  effusa    D  e  c.   FL  Jr.    Mi- 
'  Uarium  effusum  Mönch  Meth. 

Triy.  u.  a.  Nam.  ,  Fladdergra«.  Waldhine.  Milisgras. 
Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend  und  kurze  kriechende  Aus* 
läufer  treibend,  welcbe. einen  lockern  Rasen  von  Blätterbüscheln  und 
mehrere  Halme  hervorbringen.  Halme  2  —  4',  aufrecht,  schlank,  ge- 
streift,  glatt,  so  wie  die  ganze  Pflanze  unbehaart.  BlStter  breit 9 
eben,  lang,  linealisch,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  schürflich,  am 
Rande  scharf,  mit  der  Spitze  überhängend.  Blatthäutchen  lang. 
Rispe  groCs,  6—12",  aber  locker,  aus  serstreueten  Blüthentrauben 
zusammengesetzt,  schlapp,  überhangend.  Aeste  haardünne,  w-ellig 
gebogen,  ungleich,  5  —  6  in  Halb^irlen,  wagerecht  abstehend,  zu- 
letzt abwärts  gerichtet;  die  langem  bis  über  die  Hälfte  nackt ,  die  4tür« 
zern  von  unten  mit  Blüthen  besetzt;  letztere  von  unten,  die  erltern 
von  ihrer  Verästelung  an  scharf.  Blüthen  stielchen  wechselstän- 
dig, einzeln  oder  zu  zweien,  von  ungleicher  Länge.  Aehrchen  ei- 
run(d ,  etwas  über  1 "'  lang ,  von  beiden  Seiten  konvex ,  stumpf. 
Klappen  3  —  6  nervig,  schärf  lieh,  grün  oder  grün  und  violett  mit 
weifsem  Hautrande.  Blume  fast*  so  lang  als  der  Kelch,  glatt,  glän- 
zend ,  schwach  benervt. 

In  schattigen  Laubholz wäldern.    Mai.  Jun.  21.. 

Zweite     Rotte. 

Aehrchen  eirund- lanzettlich;  untere  Spelze  mit  einer  langen 
hinfälligen  Endgranne.  Piptatherum  P al.  d  e  B e a u y.ürachne  T ri ni u i 

£s  scheint  uns  nicht  ndthig," die  gegrannten  Hirsegräser  von  den 
graunenloseu  als  Gattung  zu  trennen,  da  die  sehr  nahe  verwandte  Gat« 
tunc  j^grostis  in  der  Hinsicht  nicht  getrennt  werden  kann,  und  da 
im  Uebrigen  auch  die  gegrannten  und  grannenlosen  Milien  im  Habitus 
übereinstimmen. 
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208.  Miuvm  parädoxum  timn*  Fremdartiges  Hirsegras. 

Mit  «abstehender  Rispe;    eirund  -  lanzettlichen  gegrannten  Aehrohen; 
haarigen  Spelzen,  und  nach  oben  zottig -gehärteten  Blattscheiden. 

BesArcib.      Schrad.    Schreb. 

Ceirockn.  Samml.      Weibe  D.  Gras,  i56. 

Abbild.      Scbreb.  Graf.  t.  28.  f.  a.     Scop.  (Urn.  t.  i.     (aber  schlecbt,    wie 

fast  alle  Abbildungen  in  diesem  sonst  schätzbaren  Werke. )     H^o  s  t   gram. 

Austr,  3.  t.  a3. 
Sjnon.      Milium  parmdoxmm  hin n,  Sp. :pl.  edie.  3,    Agrostis /wradosda  Linn. 

8p.  pL  edit,  1       Piptmthermm  parädoxum   Pal.  de   Beauv.    Urachne  vi- 

rescens  Trin. 
Triv.  u.  a.  Nam.      Haferartiges  Milisgras. 

Wurzel  faserig.  Halme  2  —  3',  aufrecht  oder  in  den  untern 
Gelenken  gebogen,  zartgestreift,  glatt.  Blätter  linealisch,  spitz, 
.eben,  glatt,  am  Rande  und  gegen  die  Spitze  zu  auf  beiden  Flächen 
scharf.  Blattscheiden  oben  am  Rande  zottig  «bärtig.  Blatthäut- 
chen  kürz.  Rispe  grofs,  aber  locker,  an  der  Spitze  überhangend. 
Aeste  sehr  lang,  unten  nackt,  nur  an  ihrem  obern  Theile  mit  Blü- 
then  besetzt,  zu  zweien  oder  dreien  in  Halbquirlen,  und  an  ihrem 
Ursprünge  öfters  mit  einem  Büschel  von. Haaren  bedeckt;  dünne,  fMd- 
lich  9  wellig  -  gebogen ,-  scharf  wie  die  wenigen  Aestchen ,    und  die  un- 

Sleichen  Blüthenstielchen.  Aehrchen  grofs ,  von  der  Gröfse  der 
ichrchen  de^  Holcus mollis*  Klappen  eirund- lanzettlich,  zugespitzt, 
bauchig  »konvex,  an  der  Spitze  ein  wenig  zusammengedrückt,  dünn- 
häutig, nach  oben  fast  durchsichtig,  kahl,  die  untere  fünf-  die  obere 
dreinervig,  die  Nerven  durch  einige  zarte  geschlängelte  Adern  verbun- 
den;  untere  Klappe  ein  wenig  länger.  Blüthchen  ein  Drittel  kürzer 
als  der  Kelch.  Spelzen  knorpelig,  mit  zarten  Härchen  besetzt, 
welche  sich  bei  der  Fruchtreife  verlieren;  untere  länglich,  an  der 
Spitse  mit  einer  borstlichen,  an  der  Basis  meistens  hin -und  herae- 
bogenen,  leicht  abfallenden  Granne,  von  der  vierfachen  Länge  der 
Spelzen;  obere  schmäler. 

In  den  Wäldern  von  Kämthen  ,  Krain  und  Istrien.   Jul.  2|.. 

209.  HiLiVH  muUifiorum  Cmmanilles.   Y ielblüt higes  Hirsegras. 

Mit  abstehender  vielblüthiger  Rispe;   eirund- lanzettlichen  gegrann- 
-    ten  Aehrchen ,  und  kahlen  Spelzen  und  Blattscheiden. 

Bc«cbrcib.      Sebrad.'   Host. 
Abbild.      Host  Gram,  3.  t.  45.    Fl.  Graec.  t  66, 
Geirockn.  SammL      Hoppe  Cent. 

SynoD,      Milium  muliißcfrum  Cavanilles  Demonst.  bot.    M.  arundinaeeum 

6mitb  Pr.  Fl.Graec.     Agröstis  miliacea  Linn.  Sp,  pl.     Host  gram. 

Austr.    A,Oseroensis  Seenus  Heise  mich  Dahnatien.    Piptatherum  mul- 

iiflorum  R  u  m.  et  S  c  h  u  1 1.  «f.  f^. 

Wurzel   faserig«      Halme    2  —  3',    aufrecht,    gestreift,    unten 

schärflich,   nach  oben  glatt.     Blätter  lang -lineali seh,    in  eine  lange 

Spitze  auslaufend,    glatt,    am  Rande ^     öfters  auch  auf  der  Oberseite 

scharf.      Blattscheiden   kahl.      Blatthäutchen  der   ob^rn  Blätter 


Digitized  by 


Google 


602  Arten,     Dritte  Klatse« 

iMnglicb.  Rispe  jgrolj,  an  der  Spitze  überhangend,  vielbltUhig. 
Ae*,te  in  HalbquirJen,  unten  zu  5  —  7,  nach  oben  su  T — 3,  sehr 
lang,  bis  zur  Hälfte  nackt,  darüber  üstig  und  vielblüthig,  schlSngeltch 
gebogen  und  scharf.  Aehrchen  klein,  Von  der  Gröfse  ^er  Aefarcben 
der  ^grostis  vulgaris»  Klappen  eirund- lanzettlich,  augespitzt, 
bauchig -konvex;  an  der  Spitze  ein  wenig  zusammengedrückt,  dünn- 
häutig, nach  oben  weifslich,  auf  dem  Rücken  grün,  und  oft  violett 
angelaufen,  beide  dreinervig,  kahl^  g^g^'^  die  Spitze  auf  .dem  Kiele 
scharflich;  untere  Klappe  ein  wenig  Iflneer.  BJüt heben  ein  Drittel 
J^ürzer  als  der  Kelch,  knorpelig,  weifslich,  glänzend;  untere  Spelze 
eirundy  stumpflich,  schwachnervig,  an  der  opitze  mit  einer  Granne, 
welche  noch  einmal  so  lang ,  oder  zweifach  länger  als  die  Spelze  ist ; 
obere  schmäler,  Staubbeutel  am  Ende  mit  2  Büschelchen  kursser 
Haare. 

Auf  Grasplätzen  bei  Regensburg.  Hoppe.  Jun.  Jul.  2i. 

55.  GASTRIDIÜM  Pal  de  Beau0.  Nifsengras. 

Kelch  zweiklappig,  dreimal  länger  als  die  Blume,  einblüthig,  an 
dem  Grunde  in  einen  rundlichen  Bauch  aufgetrieben ,  ( daher  der  Name 
Oastridium^t  von  da  stark  zusammengedrückt.  Klappen  lanzett- 
lich, krautartig- häutig,  ungleich,  untere  bedeutend  länger.  Blüth« 
eben  sitzend,  häutig,  zweispelzig;  untere  Spelze  an  der  Spitze  ge« 
stutzt,  gezähnelt,  mit  einer  Rückengranne  oder  grannenlos;  obere 
schmäler,  ^weikielig.  Decks  pelzen  2»  Fruchtknoten  kahl. 
Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig,  an  der  Seite  des  Aebrchens 
hervortretend,     Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Aehrchen  in  einer  zusammengezogenen  Rispe,  welche  durch  die 
an  der  Basis  glatten  und  aufgetriebenen  Klappen  wie  mit  glänzenden 
Körnern  bestreut  erscheint. 

Von  der  Gattung  Milium  durch  die  nur  am  Grunde  bauchig  auf- 

f getriebenen ,  übrigens  aber  stark  zusammengedrückten  Klappen  und  die 
lüutige  Blume,  durch  ersteres  Merkmal  auch  von  jigrostist  und  von 
den  (U)rigen  Gattungen  gerade  so  verschieden,  wie  sich  Jgrostis  von 
denselben  unterscheidet. 

210.  Gastrididm  australe  Pal  dt  Btanv,  Südliches  Nifsengras. 

Beschreib.      Schrad.    Panier  b«t  Sturm*/)./'/.    GaHdin. 

Abbild.     Sturm  F,D,  U.  a6.     Hott  grtun,  3.  t  »4.     E.  ^.  1107.     Pal.  de 

BeauT.  Agr-t.  6.  f.  6. 
Sjnon.      Gastridium  atutrmie   Rom.    et   Schult,   «f .  f^     jigrottis  mmstrmlis 

L  i  o  u.  nullit    A.  vtntrieosa  G  o  u  a  n  Hort,     ji.  pmnietm  L  a  m  a  r  c  k  ///• 

^,  ie^di^era  Decand.   Fl.  fr,      Milium  Imidigerum    Lioa.    Sp.pL 

Hott 
TViv.  Q  a.  Nam.     Aehrestragendet  Nilaeugrat  oder  Hinen^as. 

Wurael  faserig f  gewöhnlich  mehrere  Halme  hervorbringend. 
Halme  y^ — ^%^9  aufrecht,  oder  am  Grunde  niedergebogen t  daselbst 
di'ters  wurzelnd  und  8stig,  gisitt,  sehr  zart  gestreift.  Blfltter  Hnea« 
Jiicb,  in  eine* lange  Spitse  sulaufend|   eben,  kahl 9   auf  beiden  Flfichen 
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sciiärflich,  am  Rande  scharf;  oberste  Blattscheide  etwas  bauchig  er- 
weitert und  viel  länger  als  das  Blatt.  Blatthäutchen  länglich. 
Rispe  1  —  3"  lang,  in  Gestalt  einer  schmal -lanzettlichen  Aehre  zu- 
sammengezogen, seidig  glänzend,  dicht  mit  Aehrchen  besetzt.  Aeste 
in Halhqidrlen ,  kurz,  ästig,  vielWüthig,  aufrecht,  angedr\\ckt,  scharf. 
Aehrchen  schmal,  lineal- lanzettlich,  2"  lang,  an  dem  Grunde  in 
einen  rundlichen  Knopf  aufgetrieben ,  und  von  da  bis  zur  Spitze  stark 
zusammengedrückt.  Klappen  einnervig,  aus  einer  tanzettlichen  Ba- 
sis allmählig  lang -pfriemlich  versclunälert,  kahl,  auf  dem  Kielet,  scharf; 
obere  Klappe  um  ein  Viertel  kürzer.  Blume  den  vierten  Theil  so 
lang'als  der  Kelch;  untere  Spelze  eirund,  3  nervig,  haarig,  am  E^nde 
abgestutzt,  gezähnelt,  auf  dem  Rücken  unter  der  Spitze^mit  einer  ge- 
raden oder  geknieten  Granne,  welche  etwas  länger  oder  kürzer  als 
der  Kelch  ist;  obere  schmal,  zweizähnig  oder  zweispaltig. 

Wiesen  und  Wegrändej,  besonders  auf  steinigten  unfruchtbaren 
sonnigen  Plätzen  in  Istrien.    Mai.  Jun.  ©• 

Anmerk.  Die  Abart  ß.  serotina  corollis  muticis^  Gaudin  Jgr. 
helv.  1.  57,  wurde,  so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  in  Deutschland 
gefunden. 

54.  AGROSTIS   Unü.   Windhalm. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen,  einblüthig  oder 
einblüthig  mit  dem  Ansätze  zu  einem  zweiten  obern  Blüthchen.  Klap- 
pen konvex- zusammengedrückt,  lan^ettlich  oder  eirund,  grannenlos. 
Elume  sitzend,  zweispelzig,  häutig,  am  Grunde  mit  zwei  Büscheln 
sehr  kurzer  Haare  umgeben ;  untere  opelze  grannenlos  ,  oder  mit  ei- 
ner ^  unter  der  Spitze  oder  aus  dem  Rücken  entspringenden  schmäch- 
tigen Granne ;  obere  kleiner ,  zweikielig ,  zuweilen  sehr  klein ,  oder 
gänzlich  fehlend.  Deckspelzen  zwei.  Fruchtknoten  kahl. 
Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig,  an  der  Seite  des  Blüthchens 
hervortretend,  Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 
Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen  (wenn  er  vorhanden),  ein  blofses 
Stielchen  am  Grunde  der  obern  Blumenspelze. 

Aehrchen  eirund  oder  tanz^ttlich ,  jederzeit  konvex -zusammen- 
gedrückt in  mehr  oder  weniger  ausgebreiteten  Rispen.  Die  Haare  am' 
Grunde  der  Blume  sind  nur  bei  guter  Yergröfserung  bermerkbar ,  und 
erreichen  nicht  den  vierten  Theil  der  Länge  der  untern  Spelze.  Da- 
durch unterscheidet  sich  diese  Gattung  von  jffrvndo^  xleren  BlüthchAi 
mit  Haaren  umgeben-  sind,  welche  wenigstens  den  vierten  Theil  der 
Länge  der  untern  Spelze  erreichen.  Die  Unterschiede  von  den  übrigen 
verwandten  Gattungen  sind  b^i  diesen  angegeben« 

Erste     Rc^tte. 

Untere  Klappe  kürzer;  ein  Ansatz  zu  einem  zweiten  dbern  Blüth- 
chen. Aehrchen  lang  gegrannt.  Wurzel-  und  Halmblätter 
linealisch,  eben.  Anemagrostis  Trinius  Fund.  Jgr*  jtperg  Pal. 
de  Beauv. 


Jgrosl 


r   V  w   M    V  « 

Anmerk.     Die  Gattung  Jnemagrostis  Tr in.    verhält  sich   zu 
)5lisy  wie  Vsamma  Host. zu  Arunde  Trin. 
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211.  Agrostis  Spica  venti  Linn,   Gemeiner  Windhalm. 

TSiX  weitschweifiger  yielblüthiger  Rispe ;  unter  der  Spitze  gebrann- 
ten Bläthchen ;  einer  geraden  Granne  von  der  mehrfachen  Lange 
ihrer  Spelze,  und  lineal- länglichen  Staubbeuteln. 
Schreib.      Sehr  ad.   Roth.    Ijeers.    Gaudi  n. 

Abbild.      Leert  Sferh,  %.  4.  f.  1.     Flor.  Dan.  t  853.     Pal.  de  Beaar.  t.  7. 
f.  11.    Engl.  J9o^  t.  95i.    Scheuchz.  airv*«  t  3.  f.  lOt    Hott  3.1.47. 
^   Getrockn.  Samipl*     Ebrb. 

ßjnoo,      agrostis  Spica  venti  L  i  n  n.  Sp.  pl«   Apera  Spica  venti  PaLde  Bea«T. 
Tnv,  u.  a.  Nam,     Ackerttraul8^;ras.     Qrofte  Ackertchmiele,     Ackerwindhalmi 
Tbaugras. 

Wurzel  faserig,  mehrere  aufrechte,  oder  am  Grunde  etviras  ge- 
bogene, *A-^3'bohe,  glatte 9  sehr, zart  gestreifte,  mit  3  —  5  Knoten 
versehene  Halme  treibend*  BlStter  linealisch,  in  eine  lange  Spitze 
auslaufend,  eben,  auf  beiden  Flächen.  un€  am  Rande  scharf,  auf  der 
Oberseite  öfters  mit  kurzen  steifen  Härchen  besetzt.  Blattscheiden 
glatt  oder  etwas  schärflich •  Blatthäutcden  lang,  Rispe  grofs , 
y  -1^1^  abstehend,  aus  yielblüthigen  sehr  ästigen  Halb ^irlen  zusam- 
mengesetzt, aufrecht  oder  etwas  überhangend.  Aeste  unten  zu 
10««^12f  ungleich,  di^,  gi^iTserii  biis  zur  Hälfte  nackt ,  die  kleinem 
y^n  unten  mit  Blüthchen  besetzt,  aHe  sdiarf ,  haardünne,  mehr  oder 
weniger  schlängelich  gebogen ;  zur  Blüthezejt  wagerecht  ausgebreitet. 
A  e  h  r  c  h  e  n  ^^  —  y  "^  lang ,  grün  oder  vioUtt  angeflogen.  Klappen 
lanzettlich,  zugespitzt,  auf  dem  Kiele  nach  oben  scharf,  ungleich, 
untere  kleiner,  einnervig,  obere  giöfser,  dreinervig.  Blüthchen 
etwas  kürzer  als  die  untere  Klappe;  obere  Spelze  länglich -lanzettlich, 
spitz ,  an  der  Spitze  ganz ,  auf  der  Aulsenfläche  über  der  Mitte  scharf, 
unter  der  Mitte  mit  einer  geraden  oder  etwas  geschlängelten  Granne  von 
der  drei -oder  vierfachen  Länge  der  Spelze;  onere  schmäler,  ein  wenig 
kürzer,  kahl,  auf  dem  Kiele  nach  oben  schärflich,  an  der  Spitze  zwei« 
zäbnig.  Ansatz  zu  einem  zweiten  obern  Blüthchen,  eiil  Stielchen  am 
Grunde  der  obern  Spelze,  nur  von  dem  vierten  Theile  der  Liänge  der 
letztern,  und  zu  beiden  Seiten  des  Stielchens  ein  kleines  kurzes 
Haarbüschel.  * 

Unter  der  Saat  oft  ein  sehr  lästiges  Unkraut,  ai)ch  auf  ungebaue» 
tem  FeJde  und  -an  Wegrändern. .  Jun.  Jul.  Q. 

i^  An  merk.  Ott  ist  die  eanze  Rispe,  Aeste,  Blüthen stielchen 
dnd  Aehrchen  bräunlich  -  roth  gefärbt.  Kleine  Exemplare  kommen  der 
^,  interrupta  nahe ,  aber  die  Hispe  ist  immer  ausgeoreitet  und  pyra« 
midenförmsg. 

2,  A  n  m  e  r k,  Agrostis  purpurea  G au  d  i  n  Aerost. ,  besitzen  wir 
durch  die  Gefälligkeit  Gaudins,  aber  die  Exemplare  sind  nicht  ganz 

Sit  erhalten.      Dem   zufolge  l^ben  wir  keinen  Unterschied  zwischen 
r  und  einem  mäfsig  grofsen  Exemplare  der  A,  Spica  vtnti  mit  biraun« 
rother  Rispe  finden  können, 

312.  A^nosn»  interrupta  Linn.    Unterbrochener  W^lndhalm. 
Mit  schmaler  zusammengezogener  Rispe ;   unter  der  Spitze  gegrann« 
len  Blüthchen:  einer  geraden  Granne,    von  der  mehrfachen  Lan* 
ge  ihrer  Spelze ,  und  nmdlich  -  ovalen  Staubbeuteln, 
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Beschreib.     Scbrad.    Decan^.    Gandin.    Host 

Abbild.      Vaill.    Paris  t.  17.  f.  4.    Host  gram,  3.  t.  48. 

Synon.      jigrostis interrupia  L i n n.  Sp.  pl.  ^Apera interrupta  Pal.  de  Beau?. 

Getrotkn.  SammL      Weibe  2>.  Gras,  180. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt  j  aber  niedriger ,  schmäch- 
tiger. Halm  mit  2  Knoten,  6 — 12'' hoch.  Blätter  schmäler.  Ris- 
p  e  stets  zusammengezogen  ,  sehr  schmal ,  nach  oben  mehr  verschmälert. 
Halbquirl  aus  wenigen  Aesten  zusammengesetzt ,  kürzer,  und  da« 
ber,  weil  sie,  wie  bei  der  eben  beschriebenen  Art,  entfernt  stehen, 
die  Rispe  wie  unterbrochen ,  alles  übrige  wie  bei  der  vorigen.  Die 
Granne  ist  fast  noch  länger;  die  Antheren  sehr  klein,  rundlich -oval, 
und  die  Stigmata  weniger  gefiedert;  obenhin  betrachtet,  ^at  diese 
Pflanze  Aehnlichkeit  mit  Gastridium  austräte. 

Im  südlichen  Kärnten,  auch  bei  Wien.   Jün.  Jul.   O. 

Anmerk.  Die  Agrostis  interrupta^  w^che  man  im  mittlem 
und  nördlichen  Deutschland  gefunden  haben  will  9  war  nicht  die  echte 
Pflanze,  man  hatte  kleine  jjidividuen  der  4»  Spica  venti  dafür  an- 
gesehen» 

•    Zweite    itotte. 

Untere  Klappe  länger;  kein  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen. 
Wurzel  und  Halmblätter  eben.    FUfa  Pal.  de  Beauv. 

213.  Agbostis  vulgaris  fVithering.  Feinrispiger  Windh^lm. 

Mit  zur  Blüthezeit  und  bei  der  Fruchtreife  abstehender  im  umrisse 
länglich -eirunder  Rispe;  sparrigen  nach  allen  Seiten  hingerichte- 
ten schärriichen  Rispenästchen  5  kurzem  abgestutzten  Blatthäut- 
chen  und  linealischen  Blättern« 

BcBcbreib.      Scbrad.    Rotb.    Gaodin. 

Abbild.     Scbrad.   germ,  t  a.  C  3.      Scbkubr  Bandh.   i.    t   12.      Host 

gram,  4.  t  59.    Hof  fm.  D.  Fl.  i.  t.  7.  R  B.  1671. 
Cetrockii.  Samml.      Scbleicb.    Ebrb.  gram.u\»  A.Stolomfera. 
S^on.      Agrostis  vulgaris  TVitb.      Smitb.   Brit.     A.  stolonifera   Po  IL 
palaU    Ebrb.  gram     Rotb  germ.     Decand.  Fl.  fr.  T.  III.  nicbt  det 
Snppl.     A.capillaris  Schi, ukr  Handb.     A.  hispida  "Willd.  Sp.  pl. 
A.  rii*ra  Wablenb.  Ups.     A.  vulgaris  et  divaricata  Hoffm.   D.  Fl. 
Agr.  varians .    violacea  et  verticillata   Thuil.  nacb   Originalexemplaran 
und  Loiteleur  SnppL  p>  14* 
TriT.  u.  a.  Nam.     Kriecbende  Scbmele.  Kleines  Hnndsgras.  Wacbomdes  Straufa- 
gras.    Gemeines  Straufiigras. 
Wurzel  kriechend,  viele  rundliche,  an  den  Gelenken  wurzelnde, 
und   daselbst  neue   Halme   und   Blätterbüschel    erzeugende   Ausläufer 
treibend»      Halme  1  —  2',    kahl,    aufrecht  oder  aufsteigend,    an  den 
untersten  Gelenken  öfters  wurzelnd  und  ästig.      Blätter   linealisch, 
in   eine  lange  Spitze    auslaufend,    auf  beiden  Seiten    und  am  Rande 
scharf,    auf  der  Oberseite  öfters  mit  sehr  kurzen  steifen  Härchen  be- 
setzt.    Blattscheid e-n  sthärflich  oder  glatt.    Blatthäutchen  sehr 
kurz  ,  an  den  obcrn  Scheiden  etwas  länger,  abgestutzt.     Rispe  zuerst 
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susammengezogen,  sur  Blüthezeit  ausgespreitet,  dann  im  Umrisse  ei« 
rund ,  oder  lünglich  eirund ;  die  haardünnen  Aeste  erst  ttLer  der  Hälfte 
dreigabelig  in  Aestchen  getheilt^  welche  zur  Blüthezeit  fast  in  stumpfen 
Winkeln  auseinander  treten ,  nach  allen  Richtungen  abstehen ,  und 
auch  bei  der  Fruchtreife  in  dieser  Lage  bleiben ;  die  Jlispe  ist  daher 
wenig  unterbrochen.  Aeste  unten  zu  3  — 12,  in  Halb^iilen,  auf 
der  Oberseite  ,  da  wo  sie  von  der  Spindel  abgehen ,  mit  einem  Knöt- 
chen versehen,  am  Grunde  nackt,  erst  über  der  Hälfte  mit  Blütfacben 
besetzt,  die  längern  sehr  vielblüthig,  doch  die  Blütben  etwas  entfernt, 
übrigens  mit  den  Aestchen  gewöhnlich  schlängelich  gebogen.  Blüthen» 
stielchen  meist.ens  länger  als  die  Aehrchen.  Klappen  ungleich ^ 
die  untere  etwas  gröfser  und  länger,  zuweilen  fast  gleichlang,  lanzett- 
lich, zugespitzt,  nach  oben  auf  dem  Kiele  scharf,  die  obere  auj^  dem 
Kiele  meistens  glatt.  Spelzen  dünnhäutig,  zart,  weifslich,  die  un- 
tere etwas  kürzer  aU  der  Kelch,  eirund -lanzettlich,  stumpflich,  an 
der  Spitze  gezähnelt;  die  obere  mehr  als  um  die  Hälfte  kürzer,  zu- 
weilen sehr  klein ,  zweikielig ,  an  der  Spitze  zweispaltig ,  am  Grunde 
zu  beiden  Seiten  mit  einem,  nur  durch  eine  gute  Linse  bemerkbaren 
Büschel  sehr  kurzer  Haare.  Gewöhnlich  sind  die  Aehrchen  grün  und 
violett  gemischt ,  nicht  selten  stber  mit  den  Aesten  der  Risp.e  und  den 
Blüthenstielchen  völlig  violett  gefärbt  und  glänzend. 

Wiesen,  Triften,  Wälder,  auf  Flugsande  an  3en  Seeküsten  und 
überall  wo  Gras  wächst«    Jul.  Aug.  21. 

Auf  magern.  Standorten  ist  die  Pflanze  kleiner  und  die  Rispe  ge- 
drungener; auf  feuchten  Wiesen  und  am  Rande  der  Gräben,  Bäche 
u.  8.  w.  ist  die  Rispe  grofs  aber  lockerer;  in  beschatteten  Wäldern  ist 
dieselbe  schlaffer,  die  Aehrchen  sind  ins  gelhgrüne  verblichen;  in 
fettem  etwas  feuchten  Waldboden  verlängern  sico  zuweilen  die  Klap- 
pen und  Spelzen  und  bilden  eine  lebendig  gebährende  Pflanze,  und  auf 
Triften  und  an  Wegen,  wo  dieselbe  oft  niedergetreten  wird,,  er- 
scheint sie  niedriger,  die  Rispe 'bleibt  zusammengezogener,  der  Frucht- 
knoten wird  durch  Brand  zerstört,  und  die  Bulthen  bleiben  kürzer, 
und  erlangen  eine  mehr  eirunde  Gestalt ,    doch  scheint  auf  die  Erzeu- 

fung  dieser  Form  audi  die  Witterung  einzuwirken ,  denn  in  trocknen 
ahren  ist  sie  sehr  selten,  in  feuchten,  warmen,  wie  diefs.lö21  der 
Fall  war,  trifft  man  sie  oft  an;  daraus  entspringen  die  folgenden 
Abarten : 

ß.  Die  kleinen  Aehrchen  der  sehr  lockern  Rispe  gelbgrtin  ver- 
blichen ,  Agrostis  stolonifera  L  e  e  r  s  Herb.  t.  4.  f.  6.  A.  tenella  H  o  f  f  m. 
2).  FL  2.  Jusg. 

y.  Die  Aehrchen  kurz,  eirund,  vom  Brande  ergriffen,  die  Halme 
oft  büschelig  zusammengestellt ,  die  Rispe  zusammengezogener,  j^,  pw 
mila  Liinn.  Sp.  pL;  eigentlich  eine  Krankheit  und  keine  Varietät, 
eine  ähnliche  kommt  bei  Agrostis  alba  und  canifta  vor. 

3.  Die  Klappen  und  Spelzen  verlängert,  die  Geschlechtftheile  in 
eine  Knospe  ausgewachsen,  jf.  sylvatiöa  Pol).  Palat.  Roth.  germ. 
Koel.  gram» 

Dazu  kommt  noch  eine,  in  Deutschland  seltene,  in  den  nörd- 
lichen Gegenden  von  Europa  aber,  wie  es  scheint,  häufigere  Abart , 
nämlich : 
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t.  Mit  gegrannten  Aehrchen;  die  Granne  entspringt  aus  der  Mitte 
des  IVilckens  oder  etwas  böher  oder  tiefer»  ist  gekniet  und  ragt  mehr 
oder  weniger  Ober  den  Kelch  hervor, 

Sjnon.     jigrostis  rubra  L  i  n  o.  Sp.  pl.     L  e  j  e  u  u  e  Flur,  de  Spa,  W  t  li  1  e  n  b. 

Läpp*    ji,  rubra  a.  YTahlenb.   Ups.    (unter  ß.  begreift  der   Terrattser 

dfe  grannenloseFonn ,  welche  daher  ift  Schweden  seltener  zu  tejn  scheint.) 

Abbild.      Sehr  ad.  germ,  t.  3.  f.  i.         * 

Wir  besitzen  nur  Ein  deutsches  Exemplar  dieser  Abart,   welches 

Li ejeune  bei  Spa  gesammelt  hat,    sich  aner  von   den  schwedischen 

Originalexemplaren  der  j^,  rubra  nicht  unterscheidet.      Ein  Exemplar 

mit  gelbgrüner  Rispe  besitsen   wir   durch   die  freundschaftliche  Gi\te 

Gaudins,  dazu  scheint  uns  Hosts  (nicht  Gaüdins)  ^.  deeunibens 

gram,  austr.  4.  t.  3l,  zu  gehören ,    welche  wir  in  einem  Originalexem« 

plare  nicht  gesehen  haben.     Dec#ndol)es  jigr*  rubra  scheint  eine  Ab« 

art  von  J,  canina.    •  * 

1 .  A  n  m  e  r  k«  Schon  P  o  1 1  i  c  h  bemerkt  bei  seiner  J*  stolonifera : 
panicula  primum  contractay  post  in  ramos  minimos  usque  maximO" 
pere  diffusa  apparet^  aetate  diparicata  manet.  Von  seiner  A,  ca* 
pillaris^^tet^  panicula  fiorescentiae  tempore  patetis  y  post  detato  cou" 
trahitur  et  contracta  manet.  —  Decand.  beschreibt  in  der  FL  Fr.  un- 
ter dem  Namen  A  stolonifera  die  vulgaris »  und  unter  dem  Namen 
^.  vulgaris  unsere  A  alba,  var,  ß,,  wie  aus  den  Beschreibungen  deut- 
lich eihellt,  und  schon  der  Umstand  beweiset,  dafs  er  der  ^.  vulgaris 
eine  nach  dem  Verblühen  zusammengezogene  Rispe  zuschreibt.  Im 
Suppl.  zur  FL  Fr»  beschreibt  er  aber  unter  A.  vulgaris  auch  die  der 
üJirij.en  Authoren. 

2.  Anmerk.  Den  Namen  Agrostis  stolonifera  sollte  man  gänz« 
liih  aufgeben,  da  er  stets  Verwirrungen  bringen  wird,  Wahlenb, 
citirt  in  seinem  Werke  De  clim.  et  vtget.  in  Helv*  p.  l4.  die  Jgr. 
stolonifera  Linn,  Fl.  suec.  66.  zu  A*wlgaris^  in  der  Fl.  Upj.  zur 
jsl.  albß.  Sehr  ad.  9  scheint  daher  selbst  ungewifs  zu  seyn;  wir  ver« 
muthen  dafs  Linn  es  A.  stolonifera  Fl»  suee.  66.  a.  die  J.  vulgaris  9 
seine  par*  ß.  die  ^.  alba  unter  sich  begreift ,  jedoch  wird  sich  dies  nie 
mit  Gewifsheit  ausmitteln  lassen«  In  Linn  es  Herbarium  liegt  wahr- 
scheinlich nun  wieder  ütwas  anders,  denn  die  Pflanze « ^  welche  Smith 
als  A.  stolonifera  beschreibt,  wächst  nur  im  südlichen  Europa,  nicht 
aber  in  Schweden ,  auch  wurde  sie  noch  nicht  in  Deutschland  gefun- 
den; es  ist  dieselbe  Pflanze,  welche  Villars  sehr  deutlich  als  A.yer* 
ticillata  beschrieben  hat,  und  sich  von  den  verwandten  Arten  durch 
ihre  Aehrchen  leicht  unterscheiden  lälst,  welche  kurz,  stumpf,  aus- 
wendig überaU  mit  kurzen  anliegenden  Härchen  besetzt  sind,  und  in 
weit  gedrungenem  Halbquirlen  stehen ,  so  dafs  die  Rispe  fast  wie  eine 
gelappte  Aehre  aussiebt.  Sonderbar  bleibts,  dafs  letztere  Pflanze  dem 
scharfsichtigen  JDecand.  entgangen  ist,  da  sie  doch  um  Montpellier 
wächst.     Wir  besitzen  sie  durch  Salz  man  von  da  her,  als  ji.stoloni* 

Jera  seines  Katalogs, 

3.  Anmerk,  Jgr.  capillaris  Leers  Herb»  4.  f.  J.  haben  wir 
zwar  zur  ß,  der  ji.  alba  gezogen ,  aber  die  Abbildung ,  nur  evx  Ris- 
penast mit  den  Zergliederungen,  scheint  uns  eher  zu  Apulgaris  zu 
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gehören,  auch  pafst  der  Ausdruck  in  der  Beschreibung  von   Leert 9 
ligula  breuis  truncata  besser  zu  ji.  pülgaris  als  zu  ^.  alba. 

214.  AoBOSTig  alba  Schrad,  Weifser  Windhalm. 

Mit  zur  Blüthezeit  abstehender  länglich  kegelförmiger,  h&.  der 
Fruchtreife  zusammengezogener  Rispe ;  ausgebreiteten  zur  Seite 
und  abwärts  gerichteten  scharfen  Aestchen;  länglichen  Blatthant- 
chen ,  und  linealischen  Blättern. 

Beschreib.      Schrad.    Roth. 

Sjnon.      Jlgrostis  alba  Sehr  tid,  germ,     YTthleBb.  Carpat.     M.  B ieb ern- 
ste! o  Flor.  Taur.  Caue.    A.  stolonifera  TVahleab.  Ups. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt,  daher  von  den  Anfängern 
der  Botanik  gewöhnlich  nicht  ohne  grofse  Schwierigkeit  zu  erkennen. 
Ihr  Unterschied  ist  jedoch  so  schwierig  nicht,  we^n  man  auf  folgende 
Merkmale  achtet ,  welche  aber  an  der  lebenden  Pflanze  mehr  in  die 
Augen  fallen  als  an  den  im  Herbarium  bewahrten  Exemplaren  9  und 
aucn  an  der  lebenden  Pflanze  studirt  werden  müssen.  Die  Rispe  ist 
stets  9  auch  bei  sehr  grofsen  Individuen  verhältnifsmSfsig  schmSler, 
nach  der  Spitze  allmählig  verschmälert  9  ihr  Umrifs  stellt  daher  im 
vollkommen  aufgeblohten  Zustande  einen  Kegel  «und  nicht  eine  Eiform 
dar,  dabei  sind  die  Halbquirle  viel  gedrungener  und  die  Aehrchen 
mehr  genähert,  weil  die  Blüthenstielchen  im  Allgemeinen  kürzer  sind, 
zur  Blüthezeit  nur  in  spitzen  Winkeln  abstehen ,  und  weil  die  kür* 
zem  Aeste  der  Rispe,  von  der  Basis  an,  mit  Blüthchen  besetzt  sind. 
Die  Halbquirlen  sind  daher  am  Grunde  nicht  nackt,  auch  erscheinen 
sie  auf  ihrer  obern  Fläche  ebener ,  indem  alle  Aestchen  entweder  blols 
zur  Seite  oder  nach  unten,  und  nicht  wie  bei  der  vorigen  Art, 
nach  allen  Seiten  gerichtet  sind,  wenigstens  ist  es  selten,  dafs  ein 
und  das  andere  Aestchen  aufwärts  stehet,  die  Quirle  scheinen  daher 
auch  abgesetzter   vaA  die  Rispe- unterbrochener;    die  Aeste  sind  übri« 

tens  etwas  derber,  steifer'  und  schärfer  als  bei  der  vorigen  Art;  nach 
em  Verblühen  zieht  sith  die  Rispe  zusammen  und  zwar  gewöhnlich 
in  Form  einer  Aehre,  indem  sich  die  Aeste  an  die  Spindel  und  die 
NebenSstchen  an  dieljauptäste  anlegen,  oder  sie  behält  ihreK^elform 
bei,  indem  die  Hduptäste  ausgebreitet  bleiben , »wobei  aber  die  Neben* 
äste  sich  doch  jederzeit  an  die  Hauptäste  anlegen ,  wdche  nun  ähren* 
förmig  zusammengezogen  sind»  Bei  der  A.  vulgaris  bleiben  Aeste  und 
Aestchen  auch  bei  der  Fruchtreife  sparrig  auseinandergezogen,  und 
durch  diese  Merkmale  kann  m^n  noch  im  späten  Herbste  die  beiden 
Arten  an  den  übriggebliebenen  Trümmern  der  Rispen  erkennen.  Wur- 
zel, Halme  und  Blätter  wie  bei  jf.  vulgaris,  die  Halme  aber  gewöhn- 
lich etwas  starrer ,  die  Blätter  breiter ,  das  Blatthäutchen  auch  der  un- 
tern Blätter  länger  ,  und  an  de^  obem  meistens  sehr  hervorgezogen ;  die 
Aehrchen  last  immer  ein  wenig  gröfser ,  und  beide  Klappen  nach  oben 
auf  dem  Kiele  scharf.  Wahlenb.  Flor.  Carpat.  gibt  als  besonderes 
Merkmal  an,  dafs  die  .Verdickung  des  BJüthenstielchens  unter  dem 
Aehrchen  fast  die  Breite  des  Aehrchen«  äelbsc  hübe,  bei  ^.  vulgaris 
aber  viel  schwächer  sey.  Wir  haben  i«  der  Hinsicht  sehi*  viele  Indi- 
viduen untersucht,  fanden  aber  dafs  beide  Arten  hierin  abändern. 
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Von  dieser  Pflanze  gibt  es  mehrere  VarietSten  welche  man  zum 
Tbell  zit  eigenen  Arten  erhoben  hat;  sie  trennen  sich  aber  durch 
kein  einziges  schneidendes  und  standhaftes  Merkmal  9  und  wir  haben 
BO  viele  Mittelformeo  gefunden,  dafs  wir  sie  alle  blofs  als  Abarten 
ansehen  können.  G  a  u  d  i  n  unterscheidet  ji,  alba  und  ^.  decumbens  9 
erstere  (an  feuchten  Stellen  wachsende)  hat  weichere  Blätter,  glatte 
Blattscheiden 9  eine  lockere  Rispe,  meistens  gelbgrQne  breitere  Aehr- 
eben,  ungleichere  Klappen  und  kürzere  Spelzen;  letistere  (an  trocknen 
Orten  vorkommende)  hat  starre  Blätter ^  öfters  schärfliche  Blattschei- 
den,  eine  gedrungenere ,  im  trocknen  Zustande  mehr  zusammerge« 
zogene  Rispe ,  violette  schmälere  Aehrchen,  mehr  gleiche  SJappen  ^ 
und  Spelzen  fast  von  der  Läiige  des  Kelches  ,  aber  diels  ändert  bei  die« 
ser  Art  sowohl ,  als  bei  der  vorigen  vielfach  ah  .  und  zwischen  ^.  alba 
und  deeumbetu  gibt  es  keine  scharfe  Gränze.  £ine  ^.  gigoiUea  y  nicht 
die  gleichnamige  Pflanze  Roths,  sondern  die  Form  w^che  Leers  t. 4. 
f.  5.  abbildet,  sieht  Gaudi n  ebenfalls  fllr  eiiie  eigene  Art  an,  und 
gründet  den  Unterschied  besonders  darauf,  dafs  die  Aeste  der  Halb« 
quirle  an  ihrem  Ursprünge  tiuf  einem  ansehnlichen  Knoten  sitzen;  allein 
auch  dieses  Merkmal  ist  nicht  blofs  dieser  Form,  sondern  überhaupt 
den  gröfsern  Exemplaren  der  ji.  alba  eigen.  Individuen  mit  einer 
grofsen  weitschweifigen  Rispe,  und  mit  einer  geraden,  unter  der 
Spitze  der  untern  Spelze  entspringenden  (rranne ,  welche  kaum  darüber 
hinausragt ,  doch  zuweilen  ein  wenig  länger  ist ,  bilden  die  ^.  gigantea 
Ko  t  h  Fl,  germ. ,  aber  es  gibt  viele  dergleichen  grofse  Exemplare ,  denen 
die  Granne  mangelt,  und  die  gewöhnlichem  kleinen  Formen  sind  nicht 
selten  damit  versehen/  Wir  besitzen  die  A  gigarUea  des  Ttnb*  Flor* 
germ.  und  die  oben  genannten  Arten  der  Agrostographia  helvetica 
aus  den  Händen  der  berühmten  Verfasser  jener  Werke. 

Auf  ^en  haben  Alpen  ist  die  Pflanze  niedriger  ,  die  Rispe  kleiner 
und  darum  verhältnifsmäfsig  armblüthiger,  die  Rispenäste  sind  zur 
Blfithezeit  gewöhnlich  sehr  ausgespreitet,  und  die  ganze  Rispe  ist, 
inrie  diefs  bei  Alpengräsem  gewöhnlich  vorkommt ,  gesättigter  gefärbt , 
doch  gibt  es  auch  daselbst  ins  Grünliche  verblichene  Formen;  die  Spei« 
•  zen  sind  entweder  grannenlos  oder  auch  mit  einer  kurzen  Granne  unter 
der  Spitze  versehen,  wie  sie  sich  bei  den  gemeinen  Individuen  nicht 
selten  vorfindet ,  das  Knötchen  an  der  Basis  der  Rispenäste  ist  beson- 
ders deutlich;  diese  Form  haben  Sehr  ad.  und  Gaudin  für  eine  ei- 
gene Art  angesehen  ,  imd  ersterer  A.  pauciflora  und  letzterer  ^.  patula 
Senannt.  Wir  besitzen  diese  von  (^auJin  selbst,  und^ene  hat  uns 
er  Entdecker  Schwä geriehen  zur  Ansicht  nutgetheilt;  bei  der 
sorgfältigsten  Prüfung  aber,  finden  wir  kein  einziges  Merkmal,  wo- 
durch sich  die  specifische  Verschiedenheit  darthun  liefse ,  und  wir  ha- 
ben sogar  ähnliche  Formen,  wiewohl  selten,  auf  den  niedrigem  Ber- 
gen Deutschlands  gefunden.  Sehr  ad.  gründet  den  Unterschied  haupt- 
sächlich auf  die  Panicidapaucißora^  der  Begriff  von  pauci'  und  multi" 
ßorus  ist  aber  bei  den 'Gräsern  sehr  relativ;  die  panicula  pauciflora 
einer  AgrostU  ist  gegen  die  panicula  muUiflora  anderer  Gräser ,  z.  B. 
einer  der  grofsen  Trespen,  gehalten  immernoch  tnultifloral  an  dem 
uns  von  Schwägerichen  mitgetheilten  haben  wir  über  hundert 
Aebrchen  gezählt.     Wir  besitzen  dieses  Gras  schon  seit   einer  Reihe 
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von  Jahren,  aber  weil  wir  imt,  durch  den  Nam^  verleitet^  die  Ria* 
pe  aus  einer  kleinem  Ansahl  von  Aehrchen  zusammengesetzt  dachten  f 
erkannten  wir  es  nicht  fiQr  Sie  Schraderischel^rt.  uaudin  gründet 
den  Unterschied  besonders  auf  die  panicula  ßofens  valde  divaricata 
und  auf  das  starke  Knötchen  am  Grunde  der  Kispenäste ;  aber  genau 
genommen  ist  diefs  doch  wenig  auffallend ,  und  wir  haben  ähnliche 
Erscheinungen  an  den  gewöhnlichen  Formen  beobachtet. 

Von  den  Hostischen  Arten  J.  A*  diffusa  ^  stoloviftra^  sylvatica 
und  variansj  haben  wir  uns,  ungeachtet  aller  BemiUiungen,  keine 
Originalexemplare  verschaffen  können ,  aber  den  Abbildungen  und 
Beschreibungen  nach  9  halten  wir  sie  f(lr  Abarten  oder  Modifi- 
cationen  der  A.alha.  Wir  besitzen.zwar  ein  Exemplar  einer  A*  diffusa 
aus  Hosts  Händen,  aber  es  ist  nicht  die  gleichnamige  Pflanze  der 
gram,  Austr, ,  sondern  die ,  im  vierten  Theile  auf  t.  56.  dargestellte 
A»  stolonifera*  Den  Abbildungen  nach»  halten  wir  diese  Hostischen 
Arten  ,  nämlich  Theil  4.  t.  65. »  Agrostis  diffusa  für  eine  gröfsere  Form 
der  A'  alba  9  wie  sie  auf  fetten  Wiesen  vorkommt;  t.  56,  A  stolonifera 
fOr  eine  Form  mit  bläfserer^  schmälerer 9  mehr  zusammengezogener 
Kispe,  wie  sie  auf  feuchtem  aber  magerm  Sande  am  Ufer  der  FlOsse, 
Teiche  u.  s.  w.  wiewohl  seltener  erscheint,  t.  67.  A.  variansy  die 
Figur  linker  Hand  für  die  gewöhnliche  Form  9  wie  sie  häufig  auf 
Aeckern  wächst,  aber  mk  etwas  blafserer  Rispe ,  wie  man  sie  dort 
auch  oft  genug  findet ,  und  die  Figur  rechter  Hand ,  für  die  A.  gigan* 
tea  Roth;  —  endlich  t.  63,  A.  sylvatica  für  eine  recht  üppige  A»  alba  9 
ii\x  ein^  A»  gigantea  Roth  mit  grannenlosen  Aehrchen ;  das  ist  frei« 
lieh  ohne  Ansicht  von  Originalexemplaren  gewagt ^  zum  Theil  nur 
Muthmafsungy  aber  auch  die  Hostischen  Beschreibungen  enthalten  kei- 
ne Merkmale,  durdi  welche  diese  Modificationen  unter  sich  oder  von 
ähnlichen  Modificationen  der  Am  alba  mit  Sicherheit  untersdiieden  wer* 
den  können.  Es  ist  so  schwer  nicht,  von  irgend  einer  Indi* 
vidualität  eine  Diagnose  zu  geben  ;  allein  die  Aufgabe  war»  Diagnosen 
zu  entwerfen ,  wodurch  die  neuen  Arten  von  den  ähnlichen  Formen 
der  A*  alba  unterschieden  werden  können 9  und  diese  Aufgabe  scheint 
uns  Host  nicht  gelöst  zu  haben. 

'  Wenn  man  die  etwas  seltnere  Form  mit  ein  wenig  grölsem,  grün« 
liehen  Aehrchen ,  in  einer  gedrungenem  ,  aber  mittelmäisigen  oder  kiel* 
nern  Rispe  als  Stammart  ansieht ,  (  die  Rispe  ist  übrigens  öfters  locker 
genug , )  näin|ich : 

Agrostis  mtbm  LI  n  n.  *)  Sp.  pl.  G  a«i  d  i  n  Agr,  P  o  11  i  c  h  Pml.  A.  tt^hniform 

l\o%lgrmm.Amstr,  4.    A.mtnbigmm  Rom.  et  Schult.  S,  V. 
Abbild.      H  o  fl  t  a.  t.  O.  t.  56. 

so  sind  die  vorzüglichsten  Abarten : 

ß.  Wie  vorige  Form  y  die  Rispe  bald  kleiner,  bald  gröfser»  bald 
gedrungener  f  bald  lockerer  9  aber  nraunroth  und  violett  gefibrbty  mit 


*)  Gerade,  weil  die  grualicKe  Abart  die  tellaere  ist^  pa(tt  der  Name  A,  Mst  nickt 
gut  Cur  eiiie  Art,  weiche  meittent  rotbbraun  oder  riolett  geCirbt  in,  aber  wir 
baben  au  dem  Heere  fOM  Namen,  wdckt  sie  tragt,  nickt  nock  eiMn  iMneu  bin- 
aulugen  wollen. 
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Ausnabme  jedoch  ^er  gane  grofsen  Exemplare ^  mit  aufrechtem  starkem 
Halme,  welche  die  Abart  ^.  bilden. 

Sjmon.      jigrottis  -alba  var  ß.-  S  c  h  r  a  d.  g^rm,    A,  decmmlens  G  a  u  d  i  n  Agr, 
ji.comretßialloiim.  D.FL    A.eapiliaris  Po  IL  Paimt.     Lecrs   Herb, 
A,  Paria  Hott  gram.  Austr,  4.  t.  Sj,  di«  Figur  linker  Hand. 
Abbild.      Hott  a.a.O.    Scbrad.  ^ernt.  t.  2.  f   1     Leers  JTerA.  t.  4.  f.  3. 
Y*  Der  Halm  höber,    stärker ,    die  Aehrchen  grünlich,    die  Rispe 
grofs,    aber  verhfiltniismäfsig  schmal,    sehr  reichblüthig  und  sehr  ge« 
drängt   mit  Aehrchen  besetzt.      Eine  tkppige  Form  dessen,    was  wir 
oben  Stamiiicirt  genannt  haben. 

Sjaon.  Agrostis  gigantea  G a  u  d  i  n.  A,  heh.  nicht  K o  th.  A.  alba  H  o  f  f  m. 
/>.  Fl,  in  sofern  der  Verfasser  sich  auf  die  .Laersische  Abbildung 
besieht. 
Abbild.  Leers  fferb.  L  4.  f.  5.  Ohne  Zweifel  versUnd  Leers  unter  seiner 
A,  alba  auch  kleinere  Formen ,  hat  aber  blols  ein  so  groises  rdchblii- 
tAiges  abgebildet  ■* 

h.  Halm  höher,  stärker,  Hispe  grofs,  aber  weitschweifig  und 
breit,  die  Aehrchen  meistens  gegrannc.  Eine  üppige  Form  der  var.  ß^ 
und  durch  Uebergänge  allenthalben  damit  zusammeniliefsend. 

Synon.      Agrostis  alba  y.  Sehr  iTd.  germ,  A.  gigantea  Roth  nicht  G  a  u  d  i  n. 

A,  eompressa  W  i  1 1  d.  8p.  pL 
Abbild.      Sehr  ad.  germ.  t.  a.  f.  2, 
Getrockn.  Samunl.      Hoppe  Dec,  gram.  No.  a. 
t.  Die  Aehrchen  durdi  den  Brand  verändert,    eine  A-  pwnila  der 
A*  alba. 

^.  Die  Geschlechtstheile  in  Knospen  ausgewachsen ;  eine  J.  syU 
patica  derselben. 

5.  Niedriger,  kleiner,  y^  —  1^  hoch,  die  Rispe  verbal tnifsmäfs ig 
^rmblüthiger,  die  Rispenäste  zur  Blüthezeit  sehr  ausgespreitet,  das 
Knötchen  am  Grunde  der  Rispenäste  besonders  deutlich ,  die  Rispe  mei- 
stens sehr  gesättigt  gefärbt. 

Sjnon.     Agrostis  pauciflora  S  c  h  r  a  d.  germ,    A,  patula  G  a  u  d  i  n  A.  hehet. 
Abbild.      S  c  h  r  a  d.  germ,  t.  3.  t  a. 

Davon  gibt  es  nun  auch  eine  grannenlose  und  gebrannte  und 
eine  grünliche  Abart,  und  wahrscheinlich  auch  eine,  dureh  Brand 
veränderte,  und  in  Knospen  auswachsende. 
Wohnort  ß,  überall  wo  A.  vulgaris  wächst;   «.  auf  feuchten,-  et« 
was  magern  Orten  seltener;    ^y.  am  Ufer  der  Flüsse  und  Bäche,    in  an- 
geschwemmtem  fetten   Boden;    a.  an    solchen   Orten   und   auf  fetten 
Aeckern,    aber  7.  und  h.  auch  mita.  und  d.  gemischt;    t.  und  ^.  hie  und 
da  selten;   B.  auf  Hochalpen,   z.  B.  dem  Groisglockner ,  der  Salms  höhe. 
Jul.  Aug.  21* 

Wir  bemerken  noch ,  dafs  der  Anfänger  mit  dem  Aufsuchen  der 
hier  aufgezählten  Abarten  nicht  zu  viel  Zeit  verlieren  darf;  um  sie  in 
deutlichen  Exemplaren  für  das  Herbarium  zu  besitzen ,  mufs  man  sie 
oft  aus  einer  Menge  von  Mittelformen  herauslesen. 

Dritte     Rotte. 

Untere  Klappe  länger ,  kein  Ansatz  su  einem  zweiten  Blüthchen  , 
Obere  Spelze  meist  fehlend,    Wurzelblatter  borstlicb  oder  sehr  schmal. 
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Trichodium  Mi chaui^.  Schrad.  ^^rau/ox  Pal.  de  Beauv.  die  ge- 
grannten  Arten ;  Trichodium  Pal,  de  Beauv.  die  grannenlosen  ( aus- 
ländischen} Alten. 

215.  AcnosTis  canina  Zinn.  Hundewindhalm. 

Mit  weitschweifiger  im  UmEange  eirÄnder  Rispe;  sparrigen  scharf- 
lichen  Aesten;  eirond- lanzettlichen  spitzen  Klappen;  unter  der 
Mitte  gegrannten  Blüthchen  und  borstenförmigen  Wurzelblättem. 

Beschreib.      Schrad.    Roth.    Leers. 

Abbild.      Leer 8    Serb,  t,  4.  f.  2«     Scheuche,    ^gr.  t  3.  f.  9.  C      PaL   de 

BeauY.  t.  4.  f.  7.  E.^.  i856.    Host  ^rtfm.  4.  t.  53.  Hoffm.  germ,  ■.t.6. 
Sjnou.      jigrostis  canina    Linn.    Sp«  pl.       Trichodiurtt  caninum     Schrad. 

Agraulus  caninus  PaL  de  Beauv. 
Triv.  u.  a.  Nam.      Huudshaargras.-    Gemeine^  Hnndntraufsgraf. 

Betrachtet  man  hlofs  den  Halm  und  die  Rispö  dieser  Art»  dann  ist 
sie  schwer  von  ^.  vulgaris  zu  luiterscheiden ,  wirft  man  aber  nur  einen 
Blick  auf  den  untern  Theil  der  Pflanze,    dann  erkennt  man  sie  leicht 

'  an  den  Büscheln  sehr  schmaler  feiner  Blätter,  welche  aus  der  Wurzel 
und  aus  den  untersten  Knoten  der  daselbst  liegenden  und  ästigen  Halme 
bervorgetrieben  siiid.  Aufserdem  macht  sie  sich  durch  folgende  JV^erk- 
knale  kenntlich;  die  Wurzel  ist  mehr  oder  weniger  kriechend,    wie  bei 

*  jigrostis  vulgaris^  Halme,  Halmblätter,  Rispe  und  A ehrchen  sind  ge« 
^au  so  gebildet  wie  bei  dieser ;  aber  das  Blatthäutchen  ist  lang  vor« 

{rezogen ,  und  wie  bei  ^.  alba  gestaltet.  Dfe  obere  Spelze  fehlt  ganz« 
ich  oder  ist,  wenn  sie  vorhanden,  sehr  klein;  die  Deckspelzen  fänden 
wir  jedesmal;  die  untere  Spelze  hat  in*  der  Regel  eine  gekuiete  Rücken- 
granne, welche  etwas  unter  der  Mitte  des  Rückens  entspringt,  und 
meistens  die  doppelte  Länge  der  Spelze  hat ,  die  Spelze  ist  übrigens 
am  Ende  abgestutzt,  fast  ganz  oder  gekerbt,  und  oft  laufen  die  Nerveir 
in  kurze  Stacuelspitzch^n  aus.  —  Die  vielen  dichten  Büschel  feiner  schmaler 
Wurzelblätter,  das  vorgezogene  lanzettliche  Blatthäutchen  unterscheiden 
diese  Art  ron  Agrostis  vulgaris  und  auch  alle  ihre  Abarten  von  den 
Abarten  der  letztern.  Mit  A,  alba  hat  sie  weniger  Aehnlichkeit  und  un* 
terscheidet  sich  von  ihr,  wie  sich  A*  vulgaris  oavon  unterscheidet,  das 
Blatthäutchen  ausgenommen.  Die  folgehden  beiden  Arten  sind  durch 
ihre  niedrige  Statur,  ihre  schmalen,  verhältnifsmäfsig  armblüthigen 
Rispen  kenntlich;  der  übrigen  Merkmale  nicht  zu  gedenken.  xJie 
schmalen  Wurzelblätter  sind  gewöhnlich  eben,  an  trocKnen  Orten  sind 
sie^ aber  auch  eingerollt,  und  nei  kleinen  Exemplaren  an  solchen  Orten 
sindv  auch  die  Halmblätter  so  beschaffen;  an  dergleichen  Stellen  sind 
die  Halme  aufrechter  und  einfacher,  öfters  ganz  aufrecht  und  einfach, 
und  die  Rispe  ist  kleiner.  Auf  fetten  feuchten  Wiesen  ist  die  Rispe 
sehr  grofs  und  weitschweifig*,  wie  dieses  auch  unter  gleichen  Verhält« 
nissen  bei  A*  vulgaris  und  alba  geschiehet;  gewöhnlich  ist  dieselbe 
violett  oder  violett  und  erün  gescheckt ;  sie  kommt  aber  aucß  ins  Stroh- 
gelbe verblichen  vor.  Bei  den  meisten  Individuen,  besonders  solchen y 
welche  auf  feuchtem  Boden  wachsen,  ist  die  Granne  lang,  gekniet, 
und  ragt  weit  über  die  Klappen  hinaus  ^  bei  andern  tritt  sie  aber  auch 
kaum  über  dieselben  hervor;    andere  hoben  eine  kurze  gerade  Granne, 
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und  bei  andern ,  vorzüglich  solchen ,  welche  auf  trocknen  Plätzen  wach« 
sen ,  fehlt  sie  ganz.     Man  kann  daraus  folgende  Abarten  festsetzen. 

a*  Mit  geknieten  Granhen  ^  die  mehr  oder  weniger  über  die  Klap- 
pen hinausragen  y  die  Stammart. 

ß»  Mit  geraden  kurzen  Grannen,    welche  meistens  höher  auf  degi 
Rücken  eingefllgt  sind ,  als  bei  der  Abart  a.     Diese  Form  trägt  eigent« 
.  lieh  eine  verkümmerte  Granne ,  und  macht  den  Uebergang  zur  folgen- 
den Art. 

y.  Mit  grannenlosen  Aehrchen.  ji.  variatis  Thuill.  paris.  A. 
vinealis  Schleich.,  nach  einem  von  Gaudin  zur  Ansicht  erhaltenen 
Exemplare* 

a.  Mit  ins  Str(digelbe  verblichenen  Aehrchen ,  welche  wieder  entwe- 
der gekniete  längere  oder  gerade  kürzere  Grannen  haben ,  (  wohin  A'pal' 
lida Schkuhr  Handb.  3.  Nachtr.  p.  1.  gehört);  oder  grannenlos  sind. 

«.  Die  Blüthchen  vom  Brande  ergriffen ,  eine  jg.  pumila  von 
j1.  canina* 

^.  Die  Aehrchen  spitskeimig  (in  Knospen)  ausgewachsen f  eine 
A.  sylpatica  von  A*  canina* 

Die  Abarten  a*  ß.  7.  wenn  sie  auf  trocknen  felsigen  Orten  wach* 
sen  9  bleiben  niedrig  9     y^  —  V  hoch  9   die  Rispe  ist  verhältnifsmäfsig 
klein,  die  Rispenäste  sind  kürzer,    daher  die  Ilispe  gedrungener,   die 
Halmblätter  sind  schmäler ;  solche  kleine  Exemplare  bilden  die : 
Agrostis  alpina  Leysser.  *  FL  Hai.  Roth  germ. 

Diese  letzte  auf  Felsen  bei  KröUwitz  an  der  Saale,  aber  auch  in  der 
Pfalz  und  wahrscheinlich  auf  mehrern  ähnlichen  Standorten  in  Deutsch- 
land. Die  übrigen  auf  Wiesen  ,  Triften  und  berasten  Hügeln ,  beson- 
ders häufig  auf  Torfboden.  Jul.  Aug.  2).. 

1.  Anmerk.  Gaudin  unterscheidet  eine  A.  canina  und  eine 
A*  hybridaj  erstere  hat  mit  feinen  Stachelchen  dichter  besetzte  Ris- 
penäste, sehr  kleine  Aehrchen,  ungleiche,  eirund  spitze,  zusammen- 
«chliefsende  Klappen,  welche  das  Blüthchen  nicht  sehen  lassen,  und 
eine  an  der  Spitze  gekerbte  untere  Spelze;  —  die  A.  hybrida  hat  nur 
mit   wenigen    entfernter   stehenden   Stachelchen  besetzte,    und  daher 

frlättere  Rispenäste,  mittelmäfsige  Aehrchen ,  wenig  ungleiche  ei rund- 
anzettliche,  (an  den  getrockneten  Exemplaren)  abstehende  Klappen, 
und  eine  an  der  Spitze  ziemlich  ganze  untere  Spelze ;  die  glältlichen  Ris- 
penäste ausgenommen ,  beruhen  alle  diese  Merkmale  auf  einem  etwas 
Mehr  oder  etwas  Weniger,  und  sie  sind  dadurch  entstanden,  weil 
Gaudin  zu  wenig  Exemplare  der  A*  canina  vergleichen  konnte.  Er 
besafs,  als  er  seine  Beschreibung  entwarf,  nur  solche  Exemplare,  die 
ihm  Schleicher  mitgetheilt  hatte,  und  diese  ohne  Wurzel.  Wir 
haben  Exemplare  der  A,  canina  Gaiidin,  das  hei fst  solche ,  welche 
sehr  scharfe  Rispen  äste  haben,  vor  uns,  mit  Aehrchen  so  grofs,  wie  sie 
A'  gigantea  jemals  hat,  mit  lanzettlichen  offenstehenden  Khppen,  und 
andere  Exemplare ,  welchen  alle  Merkmale  der  A.  hybrida  mit  Aus- 
schluTs  der  glättlichen  Rispenäste ,  und  wieder  andere ,  welchen  alle 
Kennzeichen  der  A*  canina  zukommen ,  und  alle  diese  laufen  durch 
Mittelformen  vielfach  zusammen. 

2.  Anmerk.  Der  freundschaftlichen  Güte  Gaudins  verdanken 
wir  die  Ansicht  seiner  A*  hybrida.     Sie  unterscheidet  sich  von  unserer 
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so  eben  bescbriebenen  A.  canina  mit  gröfsern  Aehrchen ,  in  uichts , 
als  in  den  glättlicben  Rispenästen.  Wir  baben  nocb  keine  solche 
Exemplare  gefunden,  aber  auch  keine  Veranlassung  gehabt ^  danach 
zu  suchen ;  wir  legen  übrigens  kein  Gewicht  auf  dieses  Merkmal  ^  w^eil 
viele  andere  Gräser  und  selbst  auch  einige  Agrostisarten  eben  so  ab« 
ändern.  Bei  gleichem  Habitus  kann  9  nach  unserer  Ansicht,  ein  etwas 
Mehr  oder  Weniger  der  Fubescenz  keine  Art  begründen. 

3.  Anraerk.  Die  w^.  ÄZ/j;/na  Le je une  JR.  <fe«S>;a  ist  ohne  Zwei- 
fel nichts  als  Abart  der  A.  canina* 

216.  Agrostis  rupestris  uiilione»  Felsenwindhalm. 

Mit  schmaler  länglicher  Rispe;  ausgebreiteten  glatten  Aestchen; 
lanzettlichen  spitzen  Klappen ;  unter  der  Mitte  gegrannten  Blüth- 
chen,  und  borstenformigen  Wurzelblättem. 

Bcscbreib.      Schrad.    Gaudin.    WAhlenb.  Zapp,    Besser  GalL 
Abbild.      Schrad.   germ.  t.  3.  f.  4.     Scbeuchz.  Prodr.t.  4.     Hott  gr^m. 

3.  t.  49- 
Cetrockn.  Stmml.     Hoppe   Cent.    Hoppe  Deead,  gram.  No.  3.     Sieber 

Berh.  FL  austr,  ao. 
S jnon.     A.  rupestris  All.  Ped.  D e c.  Fl,  fr,  A.  setacea  Till.  Dtnph.  nicbt 

Smitl).    A.alpina  Willd.  Sp.  pl.  nicht  Scop.     Tr ichodium alpiumm 

Schrad.  germ.    jigräUlusAlpinus  Pal.  de  Beanr. 
Trir.  u.  a.  Nam.      Felsens^'aulsjrras. 

Wir  geben  hier  fnit  Decandolle  zwei  alten  Arten  ihre  alten 
Rechte  wieder ,  welche  ihnen  durch  den  Irrthum  eines  deutschen  Bo« 
taniker«  geraubt  worden  waren.  Leysser  beschrieb  in  der  Abband« 
lung  der  Hallischen  Naturforsch.  Gesellschaft  eine  in  der  Gegend  von 
HaUe  gefundene  Agrostis  unter  dem  Namen  Agr.  alpinaf  hatte  aber, 
wie  Originalexemplare  von  ihm  selbst  beweisen ,  eine  blofse  Abart  der 
A.  canina  vor  sich  ^  und  an  dem  von  ihm  angegebenen  Standorte  wächst 
auch  nichts  anders ;  demnach  kann  die  Leyssersche  Art  hier  nicht 
weiter  in  Betracht  kommen 9  und  es  fragt  sich  nur,  ob  die  von  Scop« 
zuerst  beschriebene Species  auch  diejenige  s^y^  welche  Willdenow, 
Schrader  und  die  neuem  Botaniker  so  nennen.  Scopolis  Beschrei* 
bung  in  der  FL  camiolica  pafst  sowohl  auf  die  A»  alpina  als  auf 
A.  rupestris  Willd.;  aber  sie  enthält  ein  Merkmal,  welches  nur  dö* 
letztern  zukommt.  Scopoli  nämlich  sagt:  peialum  e  basi  pronut 
aristam.  Darum  tritt  die  Nothwendigkeit  ein,  der  folgenden  Art  ihren 
alten  Namen  wieder  zu  £eben ,  und  für  die  gegenwärtige  den  Namen 
A.  rtivestriSf  den  ihr  Allione  zuerst  gab,  beizubehalten. 

Wurzel  f^seric,  einen  grofsen  dichten  Rasen  von  Blätterbüscheln 
und  Halmen  treibend.  Halme  y^-^sA^,  in  der  Mitte  der  Rasen  auf- 
recht, an  der  Seite  aufsteigend,  am  Grunde  ästig,  elatt,  und  nadi 
Verhältnifs  der  Kleinheit  der  Pflanze  tief  gerillet,  Wurzelblätter 
schmal,  borstenfdrmig ,  hohlkehlig  oder  zusammengefdtet.  Halm» 
blätter  ebener  und  etwas  breiter,    in  eine  kurze  Spitze  auslaufend« 

{rlatt,  am  Rande  kaum  schärflich.     Blatthäutchen  länglich.    Rispe 
anglich,    schmal,    1-.^%^^  l^ng,   in  Verhältnifs    der  vorigen  Arten 
arnälüthig ,    die  glatten  Aeste  zu  zweien ,   unten  höchstens  zu  dreien 
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gestellt 9  und  die  langem  davon  4 — 6  höchste« s  8  Aehrchen  tragend  ^ 
gewöhnlich  erst  über  der  Hälfte  mit  solchen  hesetzt,  unten  nackt  ^ 
und  mit  der  glatten  Spindel  schlängelich  gebogen.  Aehrchen  eirund  » 
violett,  oder  violett  und  grtin  gescheckt ^  gewöhnlich  gröfser  als  die 
der  J,  eatiina^  seltener  nur  von  der  Grofse  der  mittlem  Exemplare 
dieser.  Klapp  en  laneettlich^  spitz,  oder  kur2  zugespitzt ,  auf  dem 
Kiele  schärf,  an  dem  Rande  etwas  gezähifelt;  untere  ein  wenig  länger; 
untere  Spelze  eirundlänglich,  an  der  stumpfen  Spitze  gezähnelt^  die 
Nerven  zuweilen  in  kurze  Stachelspitzchen  auslaufend  ^  mit  einer 
Ktlckengranne  ^  welche  unter  der  Mitte  des  Rückens  entspringt^  in 
ihrer  Mitte  gekniet  ist,  und  die  doppelte  Länge  der  Spelze  hat;  obere 
Spelze,  wenn  sie  torhanden  ist,  (wir  haben  sie  oft  gefunden)  um 
vieles  kürzer  und  schmäler«  An  dem  Grunde  des  BUlthchens  zwei 
.Büschel  sehr  kleiner  Haare« 

Wächst  in  abgesonderten  Rasen  (nach  Hoppe)  auftrocknen  stei- 
nigen und  griesigen  Stellen  der  Alpen  und  Subalpinen  Gegenden ,  der 
südlichen  Alpenkette,  in  Böhmen,  Schlesien. 

1«  Anmerk.  Zuweilen  findet  sich  an  den  Rispenästen  und  Blü« 
thenstielchen  ein  oder  das  andere  Stachelchen  ^  es  sind  aber  immer  nur 
wenige. 

2.  Anmerk.  Hoppe,  dessen  freundschaftlich  zuvorkommender^ 
musterhafter  Güte  wir  viele  schöne  und  seltene  Pflanzen  verdanken  ^ 
schickte  uns  eine  Abänderung  dieser  Pflanze,  welche  etwas  grörsere^ 
länger  zugespitzte  Klappen  hat,  init  einer,  davon  durch  Sturm  ge« 
fertigten  sehr  schönen  Zeichnung.  Die  Granne  der  untern  Spelze  ist  in 
dieser  Zeichnung  etwas  höher  eingefögt,  als  es  sich  an  den  überschick« 
ten  Exemplaren  befindet.  Da  nun  viele  Gräser  in  der  etwas  höhern 
oder  tiefern  Einfügung  der  Granne  und  selbst  mehrere  Agrostisarteii 
mit  gröfsem  spitzem,  und  kleinem  weniger  spitzen  Klappen  abändern , 
so  glauben  wir  diese  Pflanze  nicht  specifisch  von  ^,  tupestris  trennen . 
«u  dürfen. 

217.  Agrostis  alpinä  Scop.  Alpenwindhalra« 

Mit  eirund  -  länglicher  Rispe;  ausgebreiteten  scharfen  Aestchen; 
lanzettlichen  zugespitzten  RIappen ;  aus  dem  Grunde  gegrannten 
Blüthchen ,  und  borstenförmigen  Wurzelblättem. 

Betcliroh.      Schrad.    Caudin. 

Abbild.      8chrad.  gerin,  i,  3.  f.  5.    Ho8t   3.  t  5o. 

Getrockn.  Samml.      Hoppe.     D^cand.  No.  4.  (sebr  ScbotiX     Sieber   ff, 

Fhr,  austr,  ai. 
§jtioti.     ^grostis  alpina  S  CO  p»  Carn,    Decand.  I^l.  fi»    Agtosiis  rupestrtt 

Willd.  Sp.pLnon.  Allion.  ji.festucoides  ViU.   Triehodiumrupc^tre 

Schrad.  germ. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Rispe  breiter 5  die  Blätter 
«cbärfer,  und  gewöhnlich  etwas  breiter  und  ebener,  die  Rispen;<ste 
und  Blttthenstielchen  scharf,  die  Aehrchen  noch  einmal  so  grofs  ^  die 
Klappen  gewöhnlich  mehr  zugespitzt,  die  untere  Spelze  am  Ende  mit 
zwei   deutlichen  kurzen  Grannchen,    welche    durch    die   auslaufenden 
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» 
Nerven   gebildet  werden,    und   die  Rttckengranne  aus   der  Basis    der 
Spelze  entspringend.  ^  Die  Narben  stärker  gefiedert. 

Auf  den  höchsten »Alpenwiesen  der  südlichen  Alpenkette,  \iro  eie 
nach  Hoppe  sanze  Wiesenplätze  überzieht,  statt  dafs  die  rorige 
Art  in  abgesonderten  Rasen  wächst.  Jul.  Aug.  2t.. 

Anmerk.  Scopolis  ^.  alpina  gehört,  wie  wir  unter  der 
j4.  rupestris  bemerkten,  ganz  sicher  hierher,  denn  sein  dort  erwähn- 
ter Ausspruch  beweifst  mehr,  als  dafs  er  sich  auf  die  zweifelhafte 
Scheuchzerische  Figur  Agrost.  l40  Frod.  t.  4.  f.  !•  bezieht,  von 
welcher  übrigens  Gaudin  behauptet ,  dafs  sie  doch  zu  seiner  ji.  rupes* 
tris  (unserer  Jlpina)  gehöre. 
Diese  Pflanze  ändert  ab: 

'  ß.  Die  Rispenäste  etwas  länger  und  mehr  zusammengezogen, 
die  Rispe  selbst  etwas  gestreckter  und  darum  schlaffer,  die 
Aehrchen  nur  hlafs  violett  oder  grünlich;  scheint  durch  einen 
beschattetem  bder  geschlossenem  Stand  erzeugt.  Diese,  an 
sich  wenig  bedeutende  Abart  ist  ^.  rupestris  ß.  Gaudin 
Jgrost.  mit  dem  Zitate  Jgrostisfili/ormis  Villars  DdpJu 
Das  Zitat  aus  V  i  1 1  a  r  s  halten  wir  jedoch  für  zweifelhaft,  V  i  1 L 
beschreibt  seine  Pflanze 'sehr  kärglich,  er  vergleicht  sie  aber 
mit  J.  interruptai  tagt  dafs  sie  an  Wegen  bei  Brian^on 
wachse  (dort  wird  man  eine  Pflanze  der  ochueeregion  wohl 
nicht  suchen)  und  bemerkt  dafs  sie  jährig  sey. 
«y.  Die  Rispe  grünlich^  gelblich  imd  weifslich  gescheckt,  von 
weitem  goldgelb  glänzend« 

Sjroon.      Agrostis  flavescens  WotX  gram,  ^,    t.    5a.        Triehodiwn  ßmvesctiu 
Schult  O^tr,  Fi  Hoppe  Anhit,  Cr«ter  für  Herbarien  suzub.  &  20. 
Avena  aurata  A.11.  Ped, 
Cetrockn.  Samml.      Hoppe  Dec,  No.  5.  *) 
H  o  p  p  e  versichert ,   dafs  diese  Pflanze  blofs  eine  Abart  der  A*ru^ 
pestris  mit  gelber  Rispe  sey  ,   wie  mehrere  Gräser  (  und  selbst  mehrere 
Agrostisarten)  abänderten.     Wir  stimmen  vollkommen  ein,    denn  wir 
finden  auch  nicht  das  geringste  Merkmal  ^    wodurch  sie  sich,  von  A*rw 
pestris  trennen  liefse ,  alle  bei  Rdm«  et  Schult,  angegebenen  Merk« 
male  kommen  auch  manchen  Individuen  von  A,  rupestris  zu,    und  die 
Wurzel  ist  kriechend ,  oder  nicht,  wie  man  will.  An  der  Seite  der  Rasen 
nämlich  müssen  die  Halme  eine  Strecke  unter  dem  Boden  fortlaufen  ^ 
ehe   sie  Raum  gewinnen  über  die  Erde  hervorzutreten,    ein    solcher 
Halm  hat  unter  der  Erde  mehrere  Knoten  ,   und  theilt  sich  tut  den  ober* 
sten  in  zwei ,  drei  und  mehrere  Aeste ,  die  dann  entweder  zu  Blätter- 
büscheln oder  zu  blühenden  Halmen  aufwachsen.     Dieser  unterirdische 
Theil   A»s  Halms  ist  an  seinen  Knoten  mit  Wurzelfasern  besetzt ,  und 
gleicht ,  von  dem  übrigen  Rasen  getrennt ,    einer  kriechenden  Wurvel. 
§0  haben  Poa  supina ,  laxa  und  mehrere  Gräser  kriechende  Wurzehi , 


*)  UDgemein  schön ,  die  gaaxe  Sammlung  itt  prachtroll^  «nd  öbertrift  bei  ^nit— 
•11«^  WM  bis  jeut  der  Art  crsdüencn  itt.  Wir  konnten  ans  aber  doeh  nickt  enH 
halten  bie  nnd  da  noch  bctonden    unsere  Freude  über  die  beirUcbcn  PiuBscn 

aossudrücken. 
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und  darum  nennt  der  eine  Botaniker  eine  solche  Wurzel  kriechend, 
der  andere  faserig;  aber  eigentliche  Ausläufer  macht  jfgrostis  alpina 
mit  ihren  Abarten  nicht.  Uebrigens  hat  die  Wurzel  der  A>  rupestris 
gleichen  Bau,  wie  die  der  A.  alpina^  und  treibt  an  den  Seiten  der 
Käsen  ahnliche,  unter  der  Erde  mit  Wurzelfiisem  besetzte  Halme. 

Zweifelhafte     Arten^ 

Wenn  wir  oben  A.  vinealis  Schleich,  nach  einem  von  G a u d i n 
mitgeth eilten  Exemplare,  zur  grannenlosen  Abart  der  ^.  canina  zähl- 
ten, so  gilt  das  nur  von  jenem  £lxempl.;  anSchrader  hatte  Schleicher 
eine  gegrannte  Form  geschickt.  Auf  diese  Art  wird  es  möglich ,  dafs 
mehrere  Botaniker  eine  verschiedene  Agrostis  vinealis  Schleich,  be- 
sitzen -»  Auch  die  Agrostis  pinealis  Schreb.  und  A. dubia  Leers  ge- 
boren zu  solchen  Individualitäten  anderer  bekannter  Arten,  denn 
sonst  hätten  sie  bei  dem  grofsen  Fleifse  der  deutschen  Botaniker  doch 
einmal  wieder  mit  Sicherheit  aufgefunden  werden  müssen.  Arten,  wie 
die  von  Schreb.  und  Leers  erwähnten,  welche  sich  im  Verlaufe 
fast  eines  halben  Jahrhunderts  mit  Gewifsheit  nicht  wieder  haben  er« 
Jtennen  lassen,  sind,  unserer  Meinung  nach,  auszustreichen  und  ins 
System  nicht  wieder  aufzunehmen;  denn  was  hilft  die  Aufstellung  ei« 
ner  Species,  welche  niemand  ßnden  kann?  Agrostis  pallida  Hoffm. 
27.  i7*  ist  auch  eine  zweifplhafte  Pflanze,  eine  eigene  Art  ist  es  kaum, 
wie  ^chon  Schrader  bemerkte^  aber  nach  der  kurzen  Diagnose 
lai'st  sich  nicht  bestimmen  ,  zu  welcher  bekannten  Species  sie  zu  Brin- 
gen sey. 

66.  ARÜNDO   Linn.   Reit  hg  ras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen ,  einblüthie  oder 
einblüthig  mit  dem  Ansätze  zu  einem  zweiten  obem  Blüthchen.  Klap- 
pen konvex  -  zusammengedrückt ,  lanzettlich ,  grannenlos.  Blume 
sitzend,  z^eispelzig,  häutig  oder  lederig,  am  Grunde  mit  einem 
Kranze  von  verlängerten  Haaren  umgehen ,  welche  wenigstens  den  vier- 
ten Theil  der  Länge  der  Spelze  erreichen;  untere  Spelze  grannenlos, 
oder  mit  einer ,  aus  der  Spitze  oder  aus  dem  Rücken  entspringenden 
schmächtigen  Granne;  obere  Spelze  zwei  kielig.  JDeckspelzen  2. 
Fruchtknoten  kahl.  Griffel  kurz.  Narben  federig,  zur  Seite 
des  Aehrchens  hervortretend.  Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume 
bedeckt.  Ansatz  zum  zweiten  BlQthdien,  wenn  er  vorhanden,  ein  mit 
langen  Haaren  zweizeilig  besetzter  Stiel  an  dem  Grunde  der  obem 
Spelze. 

Lanzettliche  zugespitzte  Aehrchen  in  weitschweifigen  oder  zu- 
sammengezogenen Rispen. 

Obgleich  Smith,  Gaudin  und  andere  Botaniker  von  Gewicht  ^ 
die  Trennung  der  Linn  tischen  Gattung  Arundo  in  mehrere,  nicht 
billigen  wollen ,  so  glauben  wir  doch  dafs  diese  Trennung  geschehen 
müsse,  wenn  man  Gattungen  zu  haben  wünscht,  welche  sigh  durch 
sichere  Merkmale  erkennen  lassen ;  nimmt  man  die  Gattungsmerkmale 
w^ie  sie  Smith  in  der  Fl.  Brit.  gab  :  eaL  bi^alvis  ^  floseuli  lana  persis- 
tenteeincti,  so  mufs  man  mehrere  Aira-und  Avenaarten,    die  Festuca 
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rhattica  i  und  andere  Gräser  in  die  Gattung  jirundo  versetzen ,  und 
hei  jenen  Gattungen  bemerken,  dafs  ihre  Sütbchen  am  Grunde  nicht 
mit  verlängerten  Haaren  umgeben  seyn  dürfen,  denn  thut  man  diefs 
nicht,  so  ist  kein  generischer  Unterschied  vorhanden »  es  ist  so  gut 
«Is  oh  diese  Gattungen  gar  nicht  getrennt  wären,  und  in  einem  awei- 
felhaften  Falle  und  um  eine  unbekannte  Art  aufzusuchen ,  müfste  man 
sie  alle  durcblaufen.  Gaudins  Gattungsmerkmale  von  Arwido  haben 
denselben  Mangel ,  und  man  wird  niemals  einen  befriedigenden  wesent- 
lichen Charakter  dieser  Gattung  auffinden  ,  wenn  man  die  Arten  mit  ein- 
und  mehrblüthigen  Aehrchen  vereinigt  läfst.  Wir  baben  blofs  die  Arten 
mit  einblüthigen  Aehrchen  bei  Arunio  gelassen  und  die  mit  mehrblü- 
thigen als Phragmites  nach  Trinius,  und  als Scolochloa  (Donax- PaL) 
fetrennt.  Unsere  Gattung  jirundo  ist  genau  das,  was  Roth  und 
)ecandolle  Ctdamßgrostis  nennen ,  es  scheint Ims  iiur  passender  die 
gröfsere  Zahl  der  Arten  unter  /Jrundo  zu  lassen  y  und  die  kleinere  da- 
von gener isch  zu  trennen, 

ErsteRotte. 

Untere  Klappe  länger 9    Spelze    dünnhäutig,    durchsichtig  weifsy 
kein  mit  Haaren  besetzter  Ansatss  zu  einem  zweiten  obern  Blüthchen. 

218    ABum)o  QcflamagrostiS'   Yielhalmiges  Reithgras. 

Mit  ausgebreiteter  Rispe;  schmal -lanzettlichen  zugesipitztei  Klappen; 
längern  Haaren  als  die  Blume ,  und  einer  sehr  kurzen  in  der  Ans- 
randung  ihrer- Spelze  stehenden  kaum  über  die  Spitze  derselben 
hinausragenden  Endgranne« 

B^chreib.      Schrtd.    Gaudin.    Roth.    Gmel.  had, 

Abbild.      S  c  H  r  a  d.  ßtrm.  t.  4.  f.  4.     Engl.  Bot,  |.  4o3.  nach  Smiths  FL  brit» 

«qd  depi  Prod^  JTL  graee,  4q3.,  nach  dem  Compend*  aber  2169.     Ho»l 
'     gram,  4.  t  44.    Ff,  Dan.  t,  1624.    Sy.  Bot.  3 12. 
C^lropkn.  SammL      Ehrh.    Sieber   Serb.  Fl.  ßustr,  23,     S chl es.  C^nf.   11. 
^jnon.      yirundo  Cßlamagro^tis  Linn.  Sp.  pl.    ji.Leersii  Oell.  Lusat,  Cala* 

magrostis  Ißticeolata  Roth  germ,    Calßmagroslis  ramosa  Host,    jigros* 

tis  lanceolata  Rom.  etSchult. 
Tri?.  «,  a.  Nam,      |^nzetUrti||e8  Rohrschilf.    Wieseqschilf.    Robilgras, 

Wurzel  kriechend«  H  a  1  m  «  2  —  3'  hoch ,  aufrecht  oder  am  Grunde 
niedergebogen^  zart  gestreift,  glatt,  an  der  Spitze  oft  scbMrflich »  am 
Grunde  zuweilen  ästig ,  doch  haben  vf\t  auch  einen  Ast  aua  der  Mitte  vor 
unsCgegenSchuJtes  und  Gmelin).  fil^tter  UneaUscbi  eben,  in  ein© 
sehr  lange  Spitze  auslaufend  I  9^<^ breit,  am  Rande  und  auf  der  Oberseite 
scharf,  und  hier  zuweilen  mit  einzelnen  Härchen  bewachsen,  Blatt- 
scheiden^  gl^tt,  oder  schärflich,  Blatthäutchen  an  den  untemBlättem 
sehr  kurz,  an  den  obern  länglich,  an  beiden  Seiten  hinablaufend, 
Hispe  ausgebreitet,  schlaff,  an  der  Spitze  tiberhangend,  Aeste  4—8 
in  Halbc(uir|eri ,  sehr  dünne,  etwaa  scUängelich  gebogen,  scharf,  die 
.  küczern  vom  Grunde  an  bl^thetragend,  Blüthensti eichen  unter 
dem  Aehrchen ,  wie  an  allen  folgenden  Arten  ,  in  ein  Knötchen  au%e-> 
trieben.  Aehrchen  2^^'  lang,  Klappen  lanzettlich,  nach  oben  ver« 
schin^leit|  lang  zugespitzt,  violett,  am  Rande  bräunlich,  auf  der  gan« 
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sen  Aufsenseite  schärBicfa,  die  untere  gröfsere  ein*  die  obere  dreiner- 
vig« Blume  ungefkhr  ein  Drittel  kürzer  als  der  Kelch,  weifslicb, 
dünne 9  durchsichtig -häutig;  untere  Spelze  länglich ,  fünfnervig 9  an 
der  Spitze  gezKhnelt  und  ausgerandet,  und  aus  der  Ausrandung  mit 
einer  kurzen  geraden  Granne  versehen  9  welche  kaiun  über  die  Spelze 
hinausragt 9  oder  doch  nur  ein  wenig  länger  ist ;  obere  Spelze-  schmäler 
und  fast  um  die  Hälfte  kürzer  9  an  der  Spitze  gezähnelt;  die  Haare 
am  Grunde  der  Blume  länger  als  diese  und  kürzer  als  der  Kelch. 

Feuchte  sumpfige  Wiesen,  Ränder  der  Gräben  und  Bäche,  Jul. 
August»  21.. 

219.  Abusdo  liUorea  Schrad,  Uferreithgras. 

Mit  ausgebreiteter  Bispe ;  schmal -lanzettlichen  in  eine  zusammen- 
gedrückte pfriemliche  Spitze  auslaufenden  Klappen ;  langem  Haa- 
ren als  die  Blume,  und  einer  End^ranne,  meistens  von  der  hal- 
ben Länge  ihrer  Spelte. 

Bcschrieib,     Schrad.    Gaudin.    Gmel.  bad.    Rom.  et  Schult. 
Abbild.      Schrad.  t.  4.  f.  a.    Host  4.  t.  48, 

Sjnon.     Arundo  \ittorea  Schrad.  §et  m.    A.  pseudBphragmiies  H  a  1 1  e  r  Fil. 
in  Römers  ^rciu    Gaudin.    A,effusa  Gmel.  bad»    A.laxaß.yV ih- 
lenberg   carp,     A,  glauta   Bieberstein  3.-^    Calamagrostis  laxa 
HoBt  gram,  austr, 
Getrockn.   Samml.      Sieb  er  fferb,  FL  atuin  23. 
Der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt ,  und  ganz  von  dem  Baue  dersel- 
ben ,  aber  durch  die  schmälern,  in  eine  stark  zusammengedrückte,  pfriem* 
liehe  Spitze  auslaufenden  Klappen,   und   die  weit   längere  Endgranne, 
dickern  Halm  und  breitere  Blätter,   deutlich  verschieaen.     Die  Aehr« 
chen  gleichen  mehr  denen  der  A,  Epigeiosy  und  dadurch  läfst  sich  diese 
Art 9  ohne  nähere  Untersuchung  derißlume,  dem  äufsem  Ansehen  nach, 
von  A,ealamagrosiis  unter6chei4en ;    die  Spitze  der  lUappen,   beson- 
ders  der  untern  y    ist  bald  nach  aufsen  bald  nach  innen  ein  wenig  ge- 
bogen;    die  aus    dem  Mittelnerven   hervorgegangene  Granne  hat   ge* 
wohnlich  die  halbe  Länge  der  Spelze  |    ist  aiber  auch  zuweilen  etwas 
kürzer  oder  etwas  länger,    se)ten  erreicht  sie  die   Länge   derselben; 
sie  ist  gewöhnlich  kürzer  als  der  Kelch ,  ragt  aber  auch  öfters  über  den- 
selben hinaus ;  die  Haare  sind  länger  als  die  Blume;    die  Blüthenstiel- 
ehen  sind  noch  etwas  feiner  als  an  der  vorigeii  Art^ 

Auf  den  Donauinseln,  an  Gräben  und  den  Ufern  der  Flüsse  in 
Oestreich  und  Schwaben ,  vielleicht  an  mehrern  Orten  ,  aber  bisher  mit 
A»  eälamagros^is  verwechselt ,    welches    sehr    leicht  geschehfen  kann. 

Jul.  Aug.  n. 

An  merk;  Die  Länge  der  Blume,  der  Haare  und  der  Granne, 
ändert  bei  dieser  Art ,  wie  bei  allen  Arten  dieser  Gattung  etwas  ab  y 
und  diese  Merkmale  sind,  sowie  sie  in  R  dm.  et  Schult.  «S.^.  benutzt 
worden,  um  A*lktor$a,  laxa  und  annulata  zu  unterscheiden,  wegen 
ihres  vielfachen  Wechsels  nicht  bezeichnend;  Arundo  littorea  und  laxa 
halten  wir  für  eine  und  dieselbe  Art.  In  Rom,  et  Schult.  S»  F,  wer- 
den diesen  beiden  Pflanzen  gleichlfönnige ,  nach  oben  nicht  verdickte 
Blüthenstielchen    «ugeschrieben ,     und    davon    A»  annulata    (aus    der 
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Schweitz  und  aus  Frankreich  )  durch ,  » unter  dem  Kelche  in  ein  Knöt- 
chen aufgetriehene  Blüthenstielchen^^  unterschieden.  Wir  haben  vt>ii 
A^  littorea  Exemplare  aus  England  ^  aus  der  Schweitz ,  aus  Oestreicb  , 
und  auch  ein  Orisinalexemplar  der  ji,  efftisa  FL  bad.  vor  uns ,  an  allen 
diesen  sind  die  Blüthensti eichen  unter  dem  Aehrchen  in  ein  Knötchen 
aufgetrieben ,  wie  es  bei  allen  übrigen  Arten  dieser  Gattung  ebenfalls 
statt  findet;  wenn  ^.  annidata  eine  eigene  Art  ist 9  dann  mufs  sie  sich 
durch  andere  Merkmale  auszeichnen, 

220    ARUümo  Epigeios  Zinn,   Landrcithgras. 

Mit  steifaufrechter  abstehender  geknault  lappiger  Rispe ,  lanzettlichen 
in  eine  sSusammengedrückte  pfriemliche  Spitze  auslaufenden  Klap- 
pen; langem  Haaren  als  die  Blume ,  imd  einer  aus  der  Mitte  des 
Rückens  entspringenden  geraden  Granne. 

Beschreib.      Sclft>rad.    Gtndin,    Roth.    WaKlenb.  läpp,    Gmelin   boA, 
Abbild.      Sehr  ad.  germ.  t.  4.  f.  i.    Engl.  Bot,  t,  402.  nach  Smith  brit,  nach 

dem  Gompend  aber  408.    Scheu chz.  Agrost't,  3,  f.  3.    Host  grantm 

4.1.42.    Srenk  i^o/.  t.  402.    Pa l.  de  Bauv.  t.  5i  C  9. 
Getrockn.  Samml.      E  h  r  h.  gram. 
8}mon.      Arundo  Epigeios   L  i  n  n.  Sp.  p1.     Arundo  ealamagrostis  H  n  d  f . 

AngJ,  Po  11.  Paiai,    Calammgrostis Epigeios  Roth  germ,     Host  gram. 

Arundo  canescens  W  i  gg.  Primit,  (  Exemplare  mit  weifslich  grünte  Rispe^ 

nach  Hoffm.  D.  Fl.) 
Triv.  u.  a.  JVam.      Bergschilf.    Hi^elrohr. 

Gewöhnlich  grdfser  und  «tärker  ala  die  vorigen  Arten ;  der  ein» 
fache ,  am  Wurzelkopfe  von  starken  Ausläufern  umgebene  Halm ,  ist 
an  feuchten  Plätzen  bis  zu  6^,  an  trocknen  Orten  2-^3^  hoch,  nach 
oben  sehr  scharf.  Blätter  fast  lanzettlich ,  bis  5^^^  breit,  steif, 
seegrün,  sonst  wie  bei  den  vorigen;  ebenso  Blatt  scheiden  und  Blatt- 
häutchen*  -Rispe  gerade,  aufrecht,  ländlich,  nach  oben  schmal  xu« 
laufend,  y^  —  1^  l<^g>  abstehend  acber  nicht  so  aussespeitet,  wie  bei 
den  beiden  vorhergehenden.  Aeste  und  Aestchen  dicht,  beinahe 
litlschelig,  mit  kürzer  gestielten  Aehrchen  besetzt,  daher  die  Rispe 
lappig;  Aeste  und  Blüthenstielchen  sehr  scharf.  Aehrchen  grün  oder 
grün  und  violett  gescheckt.  Klappen  lansettlich,  in  eine  lange, 
pfiriemliche,  stark  zusammengedrik«te,  etwas  gebogene  Spitze  aus« 
laufend ;  auf  dem  Kiele  scharf,  und  auf  der  ganzen  Oberdäche  schärft 
lieh,  diie  untere  ein  wenig  länger,  ein -die  obere  dreiuervig»  Blume 
wie  bei  den  vorigen,  ungeföhr  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Kelch 9 
0iit  einer  dünnen  geraden  Granne,  welche  auf  dem  Rücken  etwas 
über  oder  unter  der  Mitte  entspringt,  und  nicht  ganz  die  Länge  der 
Haare  erreicht;  diese  fiist  so  lang  als  der  Kelch.  Am  Grunde  der  obem 
Spelze  öfters  ein  ganz  kurzes  Stielchen  ohne  Haare ,  als  Ansatz  xu  ei« 
nem  zweiten  obern  Blüthchen. 

Sandfelder,  trockne  Hügel,  Wälder,  auch  a^  Wiesenrändem  und 
Ufern.  Jul.  Aug.  21.. 

Anmerk.  Die  dicht  besetzte,  lappig  geknauelte  Rispe  zeichnet 
auf  den  ersten  Blick  diese  Art  vor  allen  verwandten  dieser  schwierigen 
Gattung  aus ,  und  ist  auch  in  den  Abweichungen  mit  mehr  oder  weniger 
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«cliarfeii  BlSttem^    Halmen  und  Spindel ,    so   wie  mit  dichterer  Rispe 
und  doppelt  grdfsem  Blütfaen  wieder  zu  finden. 

221.  Abvsdo  Halleriana  Gamdin,  Hallerisches  Beithgras. 

Mit  ausgebreiteter  Rispe;  lanzettlichen  zugespitzten  Klappen;  lan- 
gern  Haaren  als  die  Blume,  »und  einer,  unter  der  Mitte  des 
Rückens  entspringenden -geraden  Granne.   . 

Beschreib.      Sehr  ad«    Gaudin. 

Abbild.      Sehr  ad.  germ.  t.  4.  f.  3.    Host  Gr,  4.  t.  47. 

Sjnon.     järundo  HaUeriana  Gaudin  ^grost,  A.  Psemdophragmites  S  c  h  r  a  d, 

germ,    A,  CaJammgrostis  Hall.  ßl.  in   Rom.   Arch,     A.  alpina  Till. 

F'oy,  —   Calammgrostis BaUerimna  Dec.  Fl.  Fr,    C  varim  Hott  gram, 
Getrockn.  Samml.      Hoppe  Dec.  gram.  7.  No«  63. 
Trir.  n.  a.  Nam.      Unächtes  Rohrschilf. 

Diese  Art  ist  der  A»  Calamagrostis  sehr  ähnlich  9  unterscheidet 
sich  aher  durch  eine  dichter  mitAehrchen  besetzte  Rispe,  glünsendere» 
glattere y  nur  auf  dem  Kiele  nach  oben  schärfliche ,  dunkel  violett  und 
grün  gescheckte  Klappen ,  und  vorzüglich  durch  eine  auf  dem'  Kücken 
unter  der  Mitte  entspringende  Granne  ;  die  Granne  ist  dünne ,  gerade , 
und  reicht  meistens  nis  zur  Spitze  der  Blume ,  ist  aber  zuweilen  auch 
etwas  kürzer;  die  Haare  sind  gewöhnlich  länger  als  die  Blume 9  seltner 
aber  auch  nur  so  lang  als  diese;  die  Aehrchen  ändern  in  ihrer  Gröfse, 
wie  bei  mehrem  Reithgräsem,  beträchtlich  ab»  £ben  die  starkglän- 
zenden  Aehrchen  dieser  Art,  lassen  sie  von  A*  Calamagrostis  und 
iittorea  beim  äufsem  Ansehen  sofort  erkennen ;  von  A,  varia  9  acuti'^ 
fiora  und  sylvatica  unterscheidet  man  sie  sogleich  durch  die  im  Kelch 
verborgene,  nicht  über  denselben  hinausragende  Granne. 

Am  Ufer  der  Flüsse,  in  feuchten  Gebüschen  und  auf  nassen  sum« 
pfigen  Wiesen 9  im  südlichen  bis  ins  mittlere  Deutschland;  im  nördlichen 
hat  man  A.  Evigeios  dafCir  ausgegeben.  Jul.  Aug.  2^. 

An  merk.  Den  Namen  A.  Fseudophragmi^es  gibt  man  am  zweck« 
niälsigsten  ganz  auf,  weil  er  Verwechselungen  veranlalst. 

222.  ABvan>o  tenella  Schrad.   Zartes  Reithgras. 

Hit  ausgebreiteter  Rispe;  lanzettUchen  spitzen  Klappen ;  Haaren  Von 
der  Länge  der  Blume ,  und  grannenlosen  oder  ans  dem  Rücken 
gegrannten  Blüthchen. 

Beschreib.      Schrad.    Gaudin.    Host. 

Abbild.      Schrad.  germ.  t.  5.  f.  1.  Host  gram.  4.  t.  5t» 

Sjnon.      Arundo  tenella  Schrad.  germ.  —  Agro%tU  pilota  Schleich.  Cent. 

G a a d.  A grast.  Agrostis tenella  und  Agrostis Spuria  Rom.  et  Schult. 

4$".  F".  -^   Calamagrostis  alpina  Host  grami  f.  a. 

Kleiner  und  zarter  gebaut  als  die  vorigen  Arten  9  und  fast  von 
dem  Ansehen  der  Agrostis  alba*  Wurzel  kriechend,  Halm  dünne  ^ 
schlank ,  1 V2  *— *  2^  hoch  9  aufrecht ,  glatt ,  zart  gestreift,  Blätter 
1  —  2'"  breit,  lang,  linealisch,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  auf 
beiden  Flächen  und  am  Rande  scharf.  Blatt  sdh  eiden  glatt.  Blatt- 
bäutchen  länglich,  stumpf.     Rispen  aufrecht  oder  ein  wenig  über- 
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hangend,  länglich 9  ausgebreitet ,  2 ^4^^ lang.  Aeste  unten  zu  4— 6 
in iialb quirlen 9  sehr  ungleich,  haardünne,  drters  schlängelicfa  gebogen 9 
mit  den  Blüthenstielchen  scharf.  Aehrchen  von  der  Grdfse  derer  der 
Jira  caneseeus.  Klappen  einiiervie,  lanzettlich ,  'pita^  glatt  ^  glän- 
zend 9  blafsviolett  angelaufen  9  am  Kande  bräunlich  -  weils ,  auf  der 
Kante  nach  oben  schärtlich.  B 1  u  p  e  dünnhäutig  ,  weifslich ,  ungefähr 
ein  Viertel  kürzer  als  der  Kelch;  untere  Spelze  lanzettlich,  fünfnervig, 
an  der  Spitze  gezähnelt,  die  Nerven  in  kleine  Spitzchen  auslaufend  9 
grannenlos;  obere  Spelze  viel  kleiner,  an  der  Spitze  unregelmäfsig  aus* 
gerandet.  Haare  in  zwei  schvrächern  Büscheln  zur  Seite  der  Blume, 
von  det  halben  Länge  derselben,  sparsam  und  kleiner  als  an  irgend 
einer  Art. 

ß.  Host  t.  60.  Calamaerostis  tenella.  Der  Mittelnerv  der  untern 
Spelze  tritt  un1;er  der  Mitte  derselben  zu  einer  anfangs  geraden,  dann  ge- 
knieten Granne  ab ,  welche  über  den  Kelch  hinausragt. 

Durch  seine  Kleinheit  ist  dieses  Reithgras  leicht  von  allen  übrigen 
zu  unterscheiden;  die  Aehrchen  haben  die  Gröfse  derer  der  Arundo 
striata  >  aber  diese  zeichnet  sidi  durch  ihren  hohem  Halm ,  und  ihre 
tfteif -  aufrechte  Rispe  gar  »ehr  aus. 

Auf  den  Tyroler  Hochalpen  und  den  Böhmischen  Voralpen   Jul.  2i. 

Anmerk.  'Die  ji.  tenella  Willd.  Spreng.  Pug.H.  p. d^ (ein  aus- 
ländisches Gras)  mufs  einen  andern  Namen  erhalten,  da  Seh  rädert 
A>  tenella  eine  ältere  Schwester  ist. 

ZweiteRotte. 

Untere  Klappe  länger.  Spelzen  von  etwas  dichterem  Gewebe 
und  gefärbt,  an  dem  Grunde  der  obern  ein  mit  famgen  Haaren  besetztes 
Stielchen,  (sogenannter  Pinsel,)  als  Ansatz  zu  emem  zweiten  obern 
Blüthchen^ 

823.  Abuüido  striata  Steifahriges  Reithgras. 

Mit  schmaler  abstehender  steif  -  aufrechter  Rispe;  spitzen  Klappen; 
kurzem  Haaren  als  die  Blume ,  tmd  einer  geraden  unter  der  Mitte 
des  Rückens  entspringenden  Granne. 

Beschreib.      Schrad.   Scliults  Prodr,  Wahlenb. 

Abbild.     Scbrad.  germ.  t.  4.  f.  5.    Stnrm  D,  FL  U.  29.    E.  B.  2160. 

Cetrockn.  Samml.      £  h  r  h. 

Sjnon.      jirmndo  stricia   ^imm.  in  Siemfs,  Mecklenh.  Magas,  Scbrad.  gtrnt* 

ji.meglecta  Ebrb.  Beitr,  6.-—   CainmagrosUs  negleets  FL  fVett, 
Tri.T.  u.  a.  Nam.     Steifiitehende»  Rohrgras. 

Ein  Gras,  welches  man  auf  den  ersten  Blick  der  Farbe  und  dem 
Habitus  seiner  Rispe  n^ch ,  fQr  Mra  caerulea  L 1  n  n.  halten  möchte  , 
wie  Wahlenb.  in  der  Fl.  Läpp.  treflFend  bemerkt,  und  wodurch  et 
sich  sogleich  von  allen  unsem  deutschen  Arten  unterscheidet.  Wurzel 
kriechend.  Halm  steif  aufrecht,  2  —  3^  hoch  ,  glatt ,  zart  gestreift , 
innerhalb  der  Rispe  schaff.  Blätter  lineal,  eben,  in  eine  lange  Spitze 
auslaufend ,  auf  der  Oberseite  und  am  Rande  scharf.  Blatts cneiden 
glatt.  Blatthäutchen  länglich.  Rispe  schmal,  S  —  5^^  lang,  bei 
einer  Breite  von  ungefähr  l^S   aufrecht)   steif,  abstehehd,  and  weg^n 
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der  kurzen 9  ziemlich  dicbt  mit  Aebrchen  besetzten  Aeste,  und  der 
etwas  entfernten  Halbquirle  wie  unterbrochen  oder  lappig.  Aeste 
scharf,  die  kurzem  fast  von  dem  Grunde  anmitBIüthen  besetzt.  Aehr- 
chen  klein,  von  der  Gr öfse  derer  der  jüracanescens.  Klappen  läng« 
lieh  •  lanzettlich ,  spitz ,  aber  nicht  in  eine  Spitze  verschmälert'^  von 
erhabenen  Pünktchen  schärflich,  einnervig,  auf  den  Nerven  scharf, 
dunkelviolett,  am  Rande  bräunlich.  Blume  etwas  kürzer  als  die  un- 
tere Klappe,  violett,  mit  weifslicher  Spitze  und  weifslichem  A.ande 
der  Spelzen  ^  untere  opelze  lanzettlich ,    dreinervig ,   an  der  Spitze  ab- 

Sestutzty  ausgerandet  und  gezähnelt,  mit  einer  geraden,  unter  der 
litte  des  Rückens  entspringenden  ^  bis  zur  Spitze  der  Spelze  reichen« 
den  Granne;  obere  Spelze  um  die  Hälfte  kürzer,  an  der  Spitze  ge- 
zähnelt. Haare  am* »Grunde  der  Blume  weniger,  als  bei  den  vorigen 
gröfsem  Arten ,  ern  wenig  kürzer  als  die  Blume.  Stiel  des  verkünamer« 
ten  obem  Blüthcbento  ein  Dritte]  so  lang  als  die  obere  Spelze,  mit 
Haaren  besetzt,  welche  die  Länge  der  Haare  am  Grunde  der  Blume 
erreichen. 

Auf  nassen  Wiesen  in  Mecklenburg,  in  der  Mark  Brandenburgs 
in  der  Wetterau,  wo  es  sich  jetzt  aber  nicht  wieder  ünden  wilTl. 
Jun.  Jul.  2t. 

Anmerk.  Wahlen b,  nennt  in  der  Fl. Läpp»  die  Granne  dieses 
Grases  stib apice inserta ^  wir  fanden  sia  stets«  wie  sie  Schrader  be* 
schreibt,  unter  der  Mitte  eingesenkt. 

224.  Abuivdo  varia  Sehrad,  Veränderliches  Beithgras. 

Mit  abstehender  Rispe;  zugespitzten  Klappen;  Haaren  von  der 
ganz^i  oder  halben  Lange  der  Blume ,  und  einer  geknieten  kcium 
über  den  Kelch  hinausragenden  Granne. 

Beschreib.     Schr«id.    Gaudin.    Wallr.  a,bot. 

Abbild.     Schrad.  germ,  x.  4.  f.  6.    Host  gram.  4.  t.  46.    Pal.  de  Beauv. 

Agr.  t.  i5.f.  II. 
Getrockn.  Samml.      Schleich.  Cent, 
Sjnoii.     uirundo  varia  Schrad.  germ.  A.  montana  C  a  a  d  1  n  Agrost.  yt.  da- 

rionis ho\%e\.  Fl  Galt.  —   Calamagrostisarundinaeea  W i b c  1.  Werth. 

C.  montana  Hott  gram  atutr.  Dec.  Fl.fr. 

Wurzel  kriechend ,  einen  Rasen  von  Halmen  treibend.  Halme 
ly  — 2^  hoch ,  aufrecht ,  glatt ,  unter  der  Rispe  schärflich.  Blätter 
linealisch,  2"'  breit,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  auf  beiden 
Flächen  und  am  Rande  scharf.  Blattscheiden  glatt ,  schärflich  oder 
mit  kurzen  Härchen  besetzt.  Blatthäutchen  länglich*  Rispe  dem 
^o/iriamo/Zif  nicht  unähnlich ,  2  —  3^^  lang,  abstehend,  nach  dem  Ver- 
blühen zusammengezogen.  Aeste  in  llalbquirlen ,  scharf,  etwas 
schlSngelich  gebogen,  die  kurzem  fast  von  unten  an  mit  Aehrch^n  be- 
setzt. Aehrchen  %'"  lang.  Klappen  breit f lanzettlich,  zuge- 
spitzt, violett,  mit  gelbbrä unliebem  Rande,  yon  feinen  PüpJktchen 
schärflich,  auf  dem  Kiele  scharf,  am  Runde  fein  gezähnelt,  die  -untere 
etwas  längere  ein -die  obere  dreinervig.  Blume  ungefähr  ein  Viertel 
kürzer  als  der  Kelch.  Spelzen  meistens  violett  angelaufen ,  joiüi 
weifsemHa^rande;  die  untere  lanzettlich,  fUnfnervigi  dieSe.\iMtem. 
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in  ZShnchen  vorgezogen  9  der  Mittelnerv  unter  der  Mitte  des  Röcken« 
gegen  die  Basis  in  eine  gekniete,  über  den  Kelch  ein  wenig  hinaus- 
ragende Granne  abgehend;  die  obere  Spelze  an  der  Spitze  ausgerandet. 
Haare  am  Grunde  der  Blume  von  der  Läoge  derselben,  oder  etwas ^ 
zuweilen  um  die  Hälfte  kürzer,  Ansatz  zum  zweiten  verkümmerten 
Blüthchen,  ein  Stielchen  der  ganzen  Länge  nach  mit  zweizeiligen 
Haaren  besetzt,  welche  die  Länge  der  Haare  am  Grunde  der  Blume 
ei^eichen. 

In  Gebirgs-und  Subalpinen  •  Wäldern ,  auf  feuchtem  sumpfigem 
Grunde  des  südlichen  und  mittlem  Deutschlands.  Jul.  Aug.  71, 

1.  Anmerk.  Dieses  Gras  ändert  mannigfaltie  ab ;  die  Haare  am 
Grunde  der  Blume  erreichen  bald  die  Länge  derselhen ,  bald  sind  sie 
um  ein  Viertel  oder  fast  um  die  Hälfte  kürzer,  bald  sind  ihrer  mehr  ,  bald 
weniger  vorhanden ;  die  Granne  tritt  bald  eine  Xjinie  lang  über  den 
Kelch  hervor ,  bald  erreicht  sie  nicht  die  Länge  desselben ,  auch  die 
Länge  der  Blume  ist  veränderlich ,  an  einem  Exemplare  vom  Schnee- 
berg in  Oestreich  ist  sie  sogar  länger  als  der  Kelch ;  die  Aehrchen  sind 
gewöhnlich  etwas  dick « lanzettlich ,  zuweilen  aber  auch  schmaler  und 
gestreckter;  die  Rispe  ist  zuweilen  schmäler  und  zusammengezogener 9 
iCcUamagrostis  montana  ß.  Deca^d.  Suppl.  FL  Fr.);  der  Halm  ist 
bald  höher  ,  bald  niedriger ;  die  Blattscheiaen  sind  unbehaart ,  bald  mit 
kurzen  Härchen  besetzt;  die  Blätter  breiter ,  schmäler,  länger,  kür- 
zer, unbehaart  oder  auf  der  Oberfläche  mit  kurzen  Härchen  besetzt, 
alles  in  vielfachem  Wechsel;  dabei  zeichnet  sich  diese  Pflanze  aber 
immer  durch  ihren  eigenen  Habitus  aus, 

2.  Anmerk»  Die  Calamagrostis  sylpatiea  Host  grmm»  aust*  4. 
t,  48.  scheint  uns  eine  Modiflcation  mit  kleinern  Aehrchen  von  der  so 
sehr  veränderlichen  Arundo  varia* 

225»  Abühdo  aeutifiora  Schrad,  Spitzblüthiges  Beithgras. 

Mit  abstehender  Rispe;  in  eine  pfriemliche  Spitze  zulaufenden 
Hlaj^en;  Haaren  von  der  halben  oder  ganzen  Länge  der  Blu- 
me, und  einer  geknieten,  kaum  über  den  Kelch  hinausragenden 
Granne. 

Betchreib.      ScHrtd. 

Sjnoo.     jirundo  meutifiora  S  e  li  r  a  d.  germ,  Arundo  Agrostis  S  c  o  p.  Cam.  — 

CtUamagrostUaemtiflora  litc%n^,    /7.  i'V.  $u|»pL    D^yeuxia  mukiflora 

PaL  de  BeauY. 

Der  vorigen  Art  ganz  ähnlich,  nur  die  Rispe  gestreckter,  die 
Aehrchen  etwas  länger ,  und  die  Klapen  in  eine  pfriemliche  Spitze  zu- 
laufend; alle  andere,  von  den  botanischen  Schriftstellern  angegebene 
Merkmale  sind  wandelbar.  Wir  besitzen  ein  Exemplar,  an  welchem 
die  Haare  die  Blume  an  Länge  übertreffen.  Ob  übrigens  Jnmio 
aeutifiora  eine  selbstständige  Art,  oder  nur  eine  Abart  der  A.9aria 
sey,  darüber  sind  wir  noch  nicht  gewifs,  und  wir  empfehlen  diese 
Pflanze  der  weitern  Untersuchung  der  deutschen  Botaniker;  wir  ge- 
gldb^n  ,  dafs  bei  uns  über  ihre  specifische  Verschiedenheit  noch  starke 
einer  Biä'^ Walten ,  weil  andere  Arten  von  Arundo  gerade  so  abändern. 
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Auf  feuchten  WaUplätzen  hin  und  wieder,  aber  blofs  im  süd« 
liehen  Deutschland.  Jun.  Jul.  2t. 

Anmerk.  Decandolle  bemerkt ,  daf«  diese  Art  keinen  P insel 
C  Ansatz  zum  zweiten  Blttthchen)  habe;  sie  hat  ihn  aber  gerade  so  wie 
^.  varia. 

226.  Arundo  sylvatica  Schrad,  Waldreithgras. 

Mit  abstehender  Rispe;  zugespitzten  Klappen;  Haaren  von  der 
Yiertelslange  der  Blume,  und  einer  geknieten  über  den  Kelch 
hinausragenden  Granne. 

Beschreib.      Schrad.    Roth.    Seh  ult.  ö//r.  jP7.  414. 

Abbild.      Schrad.  germ,  t.  4.  f.  7.  Uost  gram,  4.  t.  49.  Svenk  BoL  M.  96. 

Getrockn.  Samml.      Ehrh.  gram. 

Sjnon.      Arumdo  syUatica  Schrad.  germ.  —   j^grostis  arundinacea  L  i  n  n.  Sp. 

pL —  Calamagrojtis  arundinacea  Roth  germ.  C.  sylpotlca  D  e  c  a  n  d.  jFLfr^ 

SuppL    C. pjrrofnidaiis  Host  gram.  aust. 
Triv.  u.  a.  Nam.     Waldrohr.    Rohrichmele. 

Ganz  von  dem  Baue  und  dem  Ansehen  der  ^.  varia^  aber  durch 
die  Granne,  welche  2  —  3^^^  lang  über  den  Kelch  hinausragt,  Ibeink 
ersten  Blicke  zu  unterscheiden ,  aufserdem  beruhet  der  Hauptuciter- 
schied  auf  den  Haaren  am  Grunde  der  Blume ;  diese  erreichen  nur  den 
vierten  Theil  der  Länge  der  untern  Spelze ,  und  bestehen  aus  9. wel 
schwachen  Büscheln  am  Grunde  derselben ;  aufser  diesen  Büscheln  um« 
geben  noch  andere  kurze  Haare  die  Basis  der  Spelzen. 

Bei  ji.  varia  ragt  die  Granne  aar  nicht  oder  kaum  eine  Linie  lang 
über  den  Kelch  hervor/  und  zwischen  den  Klappen  sieht  man  die  Haare 
der  Blume ;  bei  A>  sylvatica  ragt  die  Granne  2  —  3^^^  lang  über  den 
Kelch  hervor,  und  von  den  Haaren  sieht  man  nichts,  bis  man  die 
Klappen  von  der  Blume  abgeldfst  hat. 

Vergl.  auch  Wallr.  an*  bot.  p.  i5. 

Die  Rispe  ist  gewöhnlich  gestreckter  als  bei  A.  varia\  die  J.ehr- 
eben  sind  meistens  schwächer  violett  überlaufen,  an  beschatteten  0*rten 
sind  sie  ganz  grün,  mit  bläfsern  Rändern  der  Klappen;  der  Halm  ist 
meistens  höher ,  das  Blatthäutchen  ist  kürzer,  und  die  Blätter  sind  an 
ihrer  Basis  auswendig   oft  mit  einem  Kranze  von  kurzen  Haaren  um- 

feben;    das  letztere  Hndet  sich  jedocbauch  zuweilen  bei  A.  varia  3  der 
insel  ist  wie  bei  dieser,    aber  seine  Haare  erreichen  nur  die  Hälfte 
der  Blume. 

Auf  waldigen  Hügeln  und  Bergen  Oestreicbs,  Böhmens  und  des 
südlichen  und  mittlem  Deutschlands ,  auch  in  PreuTsen.  Jun,  Jul«  t^. 

DritteRotte« 

Untere  Klappe  kürzer.  Spelzen  lederig,  an  dem  Grunde  der 
obern  ein  mit  langen  Haaren  besetztes  Stielchen  9  als  Ansatz  zu  eiuiem 
zweiten  obern  Blüthchen. 

227  Asi\JVJ>o  arenaria  Linn.   Sandreithgras. 

lifit  ähriger  gedrungener  walzenförmiger  nach  oben  verschmälerter 
Rispe;  lineal - laneettlichen  spitzen  Klappen;  Haaren  von  dem 
dritten  Theile  der  Länge  der  ßhime,  und  eingerollten  Blättern. 
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Beschreib.      Sehr  ad.    Roth. 

Abbild.      Schrad.  t.  5.  f.  2.   S  cheuchz.  ^^roj/.  t.  3.f.8.  E.y\hor^  Sand- 

gewächse  t.  i.    E.Bot,  t.  5ao.    Fi, Dan.  t  917.    Host  gram, aust, 4.1.  41. 
Getrockn.  Samml.      Ehrh.    Weihe  Z>. Gras,  1 94. 
Syuon.  j^ runde  arensuria  L  i  n  u  Sp.  pL  —  Calamagrostis  arenaria  Roth  germ,  — 

Psamma  arenaria  Rem.  etSchult  S.y.  —  Ammophila  arenaria  Host 

gram.  —  Phalaris ammophila  Link  En,  h.  BeroL 
Triv.  u.  a.  Nam.     Sandrohr.     Sandhalm.     Flngsandgras.     Helmkraut    Meer- 

friemen^^ras. 

Wurzel  weit  umherkriechend.  Halme  2  —  3',  aufrecht,  glatt, 
sart  gestreift,  starr,  an  dem  Grunde  suweilen  ästig.  Blätter  seegrün, 
linea  lisch,  starr,  in  eine  lange  stechende  Spitze  auslaufend,  eingerollt, 
auf  der  Oberseite  gefurcht  und  scharf,  auf  der  Unterseite  und  am  Rande 
rlatt  und  zart  gestreift,  Blattscheiden  glatt  oder  ein  wenig  schärf« 
'ich.  Blatthäutchen  sehr  lang,  an  den  untern  Blättern  einen  halben 
Zoll  lang  und  darüber.  Rispe  ährenfdrmig- gedrungen,  schmal,  nach 
unten  und  oben  schmäler  zulaufend,  steif  au&echt,  y^'  lang  und  län« 
ger.  Aeste  kurz,  wenig  -  blüthig  ,  scharf  oder  bei  einer  Abänderung 
glatt:.  Blüthenstielchen  unter  dem  Aehrchen  in  einen  Knoten  au& 
getrieben,  stets  scharf.  Aehrchen  6'"  lang.  Klappen  nach  oben 
starlc  zusammengedrückt,  lineal* lanzettlich,  spitz,  strohgelb  mit  grü« 
nem  Kiele  oder  bleichviolett  angelau£en,  von  erhabenen  Pünktcnen 
schärflich,  auf  dem  Kiele  scharf;  die  untere  kürzere  ein.  die  obere 
längere  fbnfhervig.  Spelzen  lederig,  den  Klappen  ähnlich;  die  un« 
tere  von  der  Länge  der  untern  Klappe,  fdnfiiervig,  an  der  Spitze 
zweispaltig,  und  unter  der  Spalte  stachelspitzig;  die  obere  schmäler, 
etwas  kürzer,  zweikielig  mit  tiefer  Furche  zwischen  den  Kielen. 
Haa  re  am  Grunde  der  Blume,  den  dritten  Theil  der  Länge  derselben 
errei  chend.  Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen  ein  behaarter  Stiel  in  der 
Furche  der  obern  Spelze  verborgen,  dessen  Haare  etwas  länger  als  die 
der  lUume,  die  halbe  Länge  der  letztern  erreichen. 

An  den  Seeküsten  und  den  Inseln  des  nördlichen  Deutschlands, 
in  al  len  sogenannten  Dünen ;  und  auf  Sandfeldern  des  ober  «  und  nieder« 
sächsischen  Kreises,  in  Schlesien  und  der  Wetterau.  Jul.  Aug.  21. 

Anmerk.  Link  in  Enum^Hort.  Berol  setzt  diese  PUanze  zur 
Gattung  i^^or/j  mit  der  Bemerkung:  omnibus characteribus Fhalari^ 
dem  refert.  Man  erlaube  uns,  dafür  zu  halten,  dais  sie  nicht  damit 
verennigt  werden  könne.  Sie  hat  keinen,  von  der  erhärteten  Blume 
besdaaaTten  Saamen,  keinen  langen  Griffel,  keine  schmale,  zottige,  am 
Endo  des  Blüthchens  hervortretende  Narbe,  keine  sitzenden  Schuppen 
am  C  jrunde  der  Blume ,  sondern  ein  deutliches  Stielchen  für  ein  zweites 
ebenes  fehlendes  Blüthchen,  luid  hat  endlich  einen  Haarkranz  an  der 
Basiii  Afit  Spelzen,  welcher  der  Gattung  Phalaris  abgehet. 

228.  Asivmo  baltka  Flügge.  Ostseereithgras. 

Hit  ähriff  gedrungener  laj^piger  lanzettlicher  nach  oben  spitz  asn- 
laufender  Rispe ;  lanzettlichen  in  eine  pfrieraliche  Spitze  verschmä« 
lerten  Klappen;  Haaren  yon  der  halben  Länge  der  Blame,  und 
eingerollten  Blättern. 
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B€tc1ir«ib.     S  c  1i  r  a  d. 

Abbild.      Schrad.  germ,  t  S.  f.  3. 

Sjaon.     jirundo  hahica  Flügge  in  Schrad.  FL  germ, 

Trir.  u.  a.  Nam.      Uferrohr.  Küstenreithgrat. 

Der  vorigen  nahe  verwandt,  aber  ohne  Zweifel  eine  selbstständige 
und  deutlich  verschiedene  Art;  die  braunrdthliche,  weniger  zusammen- 
gezogene Rispe  ist  weit  dicker ,  die  ungleich  langen  Aeste  sind  mit 
mehrern  Aehrchen  besetzt  ^  und  an  den  Aestchen  stenen  diese  geknauelt 
zusammen,  daher  die  Rispe  lappig  erscheint;  die  Aehrchen  sind  kür- 
zer, luid  die  fast  gleichlansen  Klappen  weit  spitzer;  bei  A»  arenaria 
sind  die  Klappen  fast  gleichbreit,  nach  oben  wenig  verschmälert,  am 
Ende  kurz -spitzig,  bei  A.bdltica  laufen  dieselben  aus  einer  lanzett- 
lichen Basis  in  eine  pfriemliche  Spitze  allmählig  zu;  der  Kiel  ist  von 
starkem  Zäckchen  scharf;  die  Spelzen  sind  ebenfalls  spitzer  und  unter 
der  Spitze  kurz  begrannt ,  mit  einer,  kaum  über  diese  hinausreichenden 
Granne ;  die  Haare  gehen  bis  über  die  Hälfte  der  kleinern  Blume  hin- 
auf, und  die  des  Pinsels  haben  gleiche  Länge  mit  den  übrigen. 

An  den  Küsten  der  Ostsee  im  Mecklenburgischen!  in  Pommern» 
auf  der  firischen  Nehrung  bei  Pillau  häufig ,  und  mit  dem  Sandrohr  ver- 
mischt. luK  2|.« 

A  n  m  e  r  k.  Wir  besitzen  ein  Exemplar  dieser  Pflanze  mit  kurzem 
BiQthenstielchen  ,  welche  unter  den  Aehrchen  mit  einem  starken  Büschel 
kurzer  Haare  besetzt  sind.  An  vielen  Aehrchen  fehlt  die  untere  Klappe  » 
luid  an  diesen  sind  jene  Haarbüschel  stärker;   an  den  vollkommen  aus- 

tebildeten  sind  sie  um  vieles  schwächer;  eine  monstrudse  Bildung  und 
eine  Abart. 

Zweifelhafte    Arten. 

Arundo  intermedia  G  m  e  !•  FL  Bad.  haben  wir  nicht  gesehen , 
und  wagen  kein  Urtheil  darüber.  Wir  vermuthen  aber  sehr ,  dafs  sie 
eine  Abart  der  ^.  Epigeios  sey. 

56.  PHRAGMITES   IVm.  Rohrschilf- 

Kelcb  zweiklappig ,*  kürzer  als  die  Blüthchen,  3  —  7blüthig. 
Klappen  lanzettlich,  konvex  zusammengedrückt,  durch  eine  Ver- 
längerung der  Axe  etwas  von  einander  entfernt.  Blüthchen  alle 
entfernt,  unteres  männlich  oder  geschlechtslos,  nackt,  die  folgenden 
switterig,  in  zweizeilige,  von  der  Axe  entspringende,  verlängerte 
Haare  eingeschlossen.  B^lume  zweispelzig;  untere  Spelze  lanzettlich 
pfriemlich,  nach  oben  eingerollt -verschmälert,  an  der  Spitze  ganz; 
obere  Spelze  zweikielig.  Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  kahl. 
Griffel  lang.  Narben  zottig,  fast  sprengwedelig,  an  der  Seite  des 
Blüthchens  hervortretend.  Same  frei ,  von  der  vertrockneten  Blume 
lose  bedeckt. 

Schmal -lanzettliche  Aehrchen  in  weitschweifigen  Rispen. 

Die  mehrblüthijgen  Aehrchen,  das  unterste  nacKte  männliche  oder  ge- 
schlechtslose Blüthchen  ,  der  Mangel  des  Haarkranzes  am  Grunde  der 
Blüthchen  überhaupt;  (die  Haare  zwischen  denselben  entspringen  yon 
der  Axe  und  nicht  von  der  Basis  der  Korolle )  der  lange  Griifel  und  die 
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sehr  verschieden  gebildete  Narbe  entfernen  diese  Gattung  so  weit  von 
der  Gattung  Arundo »  dal's ,  will  man  auf  feste  Merkmale  gegründete 
Gattungen  haben ,  man  sie  nicht  mit  einander  vereinigt  lassen  darf. 

229.  Phragmite»  communis  Trin.  Gemeines  Rohrschilf. 

Mit  abstehender  überhangender  aehr  ästiger  Rispe ,    und  funfblüthi- 
gen  Kelchen. 

Betclireib.      Schrad.  Roth.  Gaudin. 

Abbild.      Scbrad.  germ,  t.  5.  f.  4.   Schkubr  Handb,  1.  L  18.    Leers  fferh, 

t.  7.  f.  I.   Scheuchz.  j^grosi,  t.  3.  f.  14.  i>.  Host  granuaustr. 4.  u  3g. 

Hoffm.  D,FL%,  t.  9. 
Sjnon«      Phragmiies  eomtnums  Trin.  Fund,  agrost,  —    jirmndo  Phragmites 

Li  an.  Sp.  pL 
Tri?,  u.  a.  Nam.     Schilf.  Bütch«lrohr.  Deckrohr.  Pfeifenrohr.  Teichrohr.  Rieth. 

Reith.  Röhricht 

Wurzel  kriechend.  Halm  4— &^  hoch,  unten  fast  Fingers  dick^ 
steif  aufrecht 9  gestreift,  glatt ,  oben  schärflich.  B lä  t te r  grois ,  breit ^ 
eben,  im  trocknen  Zustande  eingerollt ,  lanzettlichy  in  eine  lange  Spitze 
auslaufend,  (degenspitzig)  kahl,  glatt,  am  Rande  sehr  scharf,  seegrün. 
Blattscheiden  glatt.  Blatthäutchen  eine  Reihe  dichtstehender 
kurzer  Haare.  Rispe  y^-^l^lang,  anfänglich  aufrecht,  zusammen- 
gezogen, dann  abstehend  und  an  der  Spitze  überhangend,  sehr  ästig, 
voll,  bräunlich  roth  und  silberglänzend,  ungemein  schön*  Aeste  m 
Halbquirlen ,    an  ihrem  Ursprünge  mit  anliegenden  Seidenhaaren  um- 

5 eben,  schärflich,  die  kürzern  so  wie  die  Seitenäste  der  längern  haar- 
ünne,  darum  überhängend,  an  den  untersten  Verästelungen  Öfters 
mit  einem  Büschel  Haare  besetzt.  Blüthenstielchen  lang ,  unter 
dem  Aehrchen  nur  wenig  verdickt«  Aehrchen  4 — 6blüthig,  roth« 
braun.  Blüthchen  viel  länger  als  der  Kelch,  das  unterste  nackt, 
die  folgenden  von  seidigen  Haaren ,  welche  zweizeilig  von  der  ganzen 
Länge  der  Axe  entspringen ,  und  so  lang  als  das  Blüthchen  sind ,  ein« 
geschlossen.  Klappen  lanzettlich^  spitz,  glatt,  dreinervig,  sehr  un- 
gleich; obere  fast  doppelt  so  lang.  Spelzen  sehr  ungleich;  untere 
aus  einer  lanzettlichen  Basis  lang  pfriemlich  zugespitzt,  einnervig, 
kahl ,  an  der  Spitze  ganz ;  obere  dreimal  kOtzer,  zweikielig,  auf  den 
Kielen  gewimpert,  an  der  Spitze  zweizähnig;  das  oberste  Blümchen 
oft  verkümmert. 

An  Ufern  der  Bäche,   Flüsse,   Teiche  und  Seen 9  auf  nassen  Wie« 
sen  und  in  stehendem  Wasser«  Aug«  2t.. 
Aendert  ab : 

Mit  einblüthigen  Aehrchen  ,  A.  PhragmUes  ß.  subunißora  D  e  c  a  n  d. 
FL  fr.  ö  p.  263.  A  Pseudophragmites  Lejeune  Spa.  Co/a- 
magrostis  nigricans  Merat.  Paris.    Wir  haben  diese  Abart  nicht 

tesehen,    es  scheint  aber  blofs  eine  verkümmerte  Pflanze  und 
eine  wirkliche  Abart.     Nach  Decand.  a*  a.  O,  findet  man  in 
einer  Rispe  ein  -  und  mehrblüthige  Aehrchen. 

57.  SCOLOCHLOA  M.  et  K.   Pfahl  röhr. 

Kelch  zweiklappig,  fast  so  lang  als  die  Blüthchen,   grofs,  diese 
umgebend  ,3  —  5  blüthig ,  alle  Blüthchen  z witter ig.   Klappen  konvex« 
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zusammengedrückt,  lanzettlich«  tpitd,  durcb  eine  Verlängerung  der 
Axe  etwas  von  einander  entfernt.  Unterstes  Blüthchen  sehr  kurz  ge« 
stielt.  Blume  zweispelzig,  am  Grunde  mit  verlängerten  Haaren  be* 
kleidet;  untere  Spelze  lanzettlich,  an  der  Spitze  Lei  völliger  £nt« 
Wickelung  in  drei  Stachelspitzen  gespalten,  Wovon  die  mittlere »  zu* 
weilen  länger ,  eine  sclunächtige  gerade  Granne  bildet ;  obere  Spelze 
eweikielig.  Deckspelzen  zwei.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel 
sehr  lang.  Narben  sprengwedelig,  an  der  Seite. des  Blüthch^s  her« 
vortretend.     Aehrchen  in  weitschweifigen  Rispen. 

1.  Aninerk.  Die  Stachelspitzen,  welche  an  der  vdUig  entwickele 
ten  Blume  die  untere  Spelze  endigen,  sind  itüher  in  eine  ganze  Spitze 
vereinigt,  sie  reifsen  erst  Später  von  einander,  indem  die  Nerven, 
welche  in  jede  dieser  Stachelspitzeneinlaufen,  sich  etwas  entfernen ^ 
daher  bemerkt  man  an  der  Tbeilung  der  Spitze  fa^st  immer  etwas  Un* 
regelmäfsiges ;  das  unterste  Blüthchen  ist  stets  zwitterig ,  so  wie  die 
folgenden,  nur  das  Endblüthcben  ist  oft  verkümmert,  wie  das  bei  allen 
Gräsern  mit  mehrblüthigen  Aehrchen  vorkommt« 

2.  An  merk.  Dem  Habitus  nach ,  gleicht  ^e  Oattung  SeoioefJoa 
den  Aeithgräsern  (jirundo)^  aber  die  mehrblüthicen  Aehrchen,  der 
mangelnde  Haarkrans  an  der  Basis  der  Korolle,  (die  seidigen  Haaref 
-welcne  der  Hispe  der  Seolochloa  arundinäcea  das  schöne  Ansehen  ge« 
l>en,  entspringen  von  den  Spelzen  selbst,)  der  sehr  lange  Griffe]  und 
die  sprengwedelige  Narbe  unterscheiden  sie  sehr  deutlich  davon«  Von 
Fhragmites  entfernt  sie  sich  dadurch ,  dnfs  der  weite  grofse  Kelch  die 
Blüthchen  umgibt ,   dafs  alle  diese  zwittrig  sind  ,  dafs  die  langen  seldi« 

ten  Haare  von  der  Korolle  und  nicht  von  der  Axe  entspringen,  dafs 
er  GriBFel  länger,  die  Narbe  kürzer  und  dicht  sprengwedelig  ist,  und 
von  "allen  übrigen  deutschen  Gattungen  der  Gräser  mit  mehrblüthigen 
zwittrigen  Aehrchen,  unterscheidet  sie  aufGallend  der  lange  GtiBFel  und 
die  sprengwedlige  Narbe. 

3.  An  merk.  Die  durch  einen  neuen  Namen  Von  ühs  ätisgezeich« 
jiete Gattung  ist  der  Donax  Pal.  deBeauv.  Der,  von  diesem  scharf« 
sichtigen  Agrostographen ,  aufser  dem  D,  arundinaceus  aufgeftshrtd 
D*festucaceus^  so  wie  auch  der  ausländische  2>.  tenaxy  (die  übrigen 
Arten  kennen  wir  nicht)  weichen  aber  von  dem  Z).  arundinaceus i 
unserer  Seolochloa  arundinäcea  nicht  nur  im  Habitus ,  sondern  auch  itn 
ganzen  Baue  der  Blüthentheile,  vorzüglich  im  Gri£Fel  und  in  der  Narbe 
dergestalt  ab,  dafs  sie  nicht  damit  in  einer  Gattung  vereinigt  bleiben 
können.  Sie  sind  weit  näher  mit  der  Gattung  Festuca  verwandt,  und 
haben  mit  dieser  alles  ^  mit  Donax  oder  Seolochloa  gar  nichts  gethein  , 
wenn  man  dafür  nicht  ein  Paar  unregelmäfsige  Zähnchen  an  der  Spitze 
der  untern  Spelze  nehmen  will ,  die  t)brigens  bei  Festuca  arundinäcea 
Schreb.  pratensis  Huds.  und  loliacea  Curt.  sehr  oft  fast  eben  so 
vorkommen.  Auch  mit  der  Gattung  Arundo  haben  diese  Arten  nichts 
gemein  als  ein  Paar  Haarbüschelchen  am  Grunde  der  Korolle  ^  die  sich 
aber  auch  bei  Festuca  rhaetiea  und  Triodia  decumbensf  bei  der  Gattung 
^pena  u.  a.  vorfinden,  Pflanzen  welche  sich  mit  der  Gattung  /frundo 
nicht  verbinden  lassen.  Will  man  aus  Donax  festucaceus  und  seinen 
Verwandten  eine  eigene  Gattung  bilden  ,  %o  haben  wir  nichts  dagegen  | 
nur  mochte  es  schwer  halten^  deutliche  Unterscheidungsmerkmale  zwi« 
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sehen  dieser  Gattung  und  der  Gattung  Festuea  su  finden.  Wir  be- 
merken vorläufig,  dafs  wir  IDonmxJtstucaetus  als  Festuea  boreatis  auf- 
genommen haben. 

230.  SOOI.OOHLOA  anmdinacea  M.  €t  K.  Schilfiges  Pfahlrohr. 

Mit  abstehender  sehr  Sstiger  Bispe;  meist  dreiblüthigen  Aehrchen; 
nnd  an  der  Spitze  dreigrannigen  auf  dem  Rüchen  lang  behaarter 
unterer  Spelze. 

Betchreib.     Schrtd.  Desfont  «rü. 

Abbild.      Baubiii   Tk9mt,%T\»    Sc beuchz.  ^^ro#f.  t.  3.  f.  14.    A.C  VLo%t 

4.  t.  38.   PaL  de  BeauT.  Agr,  v  16.  t  14. 
Getrockn.  Samml.     Scbleicb.  Cent,  ' 

Sjnon.  Donax rnnandinaeems  Pal.  de  BeaiiY. —  Jtrundo  Donax  Linn.  Sp.pL 
Triy.  o.  a.  Nam.     Scbalmejenrobr.    Poitugieiiscb  -  oder  Spaniscbrobr. 

Der  Riese  unter  den  einbeimischen  Gräsern«  Wurzel  kriechend. 
Halm  6—10^  hoch 9  aufrecht,  hohl,  sehr  dick 9  holzige  starr,  mit 
zahlreichen  genäherten  Gelenken.  Blätter  2^-3^^  breit ,  lanzettlich  ^ 
in  eine  lange  Spitze  auslaufend  9  eben^  auf  beiden  Seiten  glatt  9  am 
Rande  scharf.  Alattscheiden  glatt.  Blatthäutchen  eine  Reibe 
kurzer  dichter  Haare,  -  Rispe  bis  l%^lang,  länclich»  abstehend, 
sehr  ästig)  voll 9  violetteelb  und  silberglänzend 9  una  wahrhaft  pracht* 
voll.  Aeste  und  Blatbönstielcben  scharf«  Aehrchen  2 — 4bltl« 
thig.  Axe  kahl,  nur  am  Grunde  des  untersten  Blüthchens  beiderseits 
ein  Btlschelchen  von  Haaren.  Klappen  lanzettlich ^  zugespitzt,  drei- 
nervig 9  glänzend 9  glatt ,  auf  den  Nerven  schärflich,  gelb  oder  gelb* 
licbweilsy    auf  dem  Rticken  violett;    untere  Spelze  lanzettlich   zuge« 

aitzt  f  auf  dem  Rticken  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  mit  langen  seidigen 
laren  bewachsen ^  an  der  Spitze  dreispaltige  die  Seitennerven  in 
lange  Haarspitzen  9  der  Mittelnerv  in  eine  gerade  borstliche  Granne 
auslaufend;  obere  Spelze  kaum  ein  Viertel  kürzer 9  kahl,  zweikielig, 
auf  den  Kielen  kurz  gewimpert,  abgestutzt  |  gezähnelt,  die  Kielnerven 
in  Stacbelspitzchen  ausgebend ;  das  oberste  ^Ittthcben  meistens  ver- 
kümmert und  kahl. 

Auf  sumpfigen  Plätzen  in  Istrien  und  im  Littoralf .  Aug.  2f.. 

58.  STIPA  Unn.   Pfriemengras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen ,  einblüthie«  Klap* 
pen  konvex- zusammengedi'ückt 9  lanzettlich ,  sehr  spitz 9  ooer  in  eine 
Granne  auslaufend ,  häutig ,  ungleich.  Blume  im  Kelche  gestielt  9 
zweispelzig;  untere  Spelze  fast  lederig 9  zusammengerollt,  an  der 
Spitze  ganz,  ausgerandet , ^  oder  kurz  zweispaltige  der  Mittelnerv 
daselbst  verdickt  oder  in  ein  ringförmiges  Knötchen  aufgetrieben  9  und 
dann  in  eme  starke  lange  Granne  übergehend;  obere  Spelze  schmal ^ 
zusammengedrückt ,  nicht  z  weikielig.  ]L)eckspelzen2.  Frucht- 
knoten kahl«  Griffel  sehr  kurz«  Narben  federig«  Samen  frei, 
von  der  erhärteten  Blume  bedeckt. 

Schmale  lanzettliche  Aehrchen  in  Rispeiy. 
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Die  Blumen  aller  un$  bekannten  Arten  dieser  Gattung  sind  auf  der 
Aufsenseite  der  untern  Spelsse  mit  Haaren  bewachsen  ^  welche  einen 
grdfsern  oder  kleinem  Theil  der  Spelze  überziehen^  haben  aber  keinen 
Kranz  von  Haaren  an  ihrem  Grunde;  dadurch  unterscheidet  sich  diese 
Gattung  von  jirundo  und  jfgrostisy  phne  auf  die  starke  Granne  zu 
sehen ;  letztere  entspringt  bei  Stipa  immer  aus  einer  Verdickung  des 
Mittelnerven ,  bei  jSrundo  und  yigrostis  läuft  der  zur  Granne  werdende 
Mittelnerv  in  gleichförmiger  Dicke  oder  allmählig  sch/niiler  werdend , 
in  dieselbe  aus.  Dasselbe  hat  bei  Milium  statt  9  wenn  die  Granne  vor- 
handen ;  diese  letzte  Gattung  unterscheidet  sich  noch  weiter  durch  den 
bauchig  aufgetriebenen  Kelch 9  und  die,  wenn  sie  da  ist,  leicht  abfal« 
lende  Granne;  die  Unterschiede  von  den  übrigen  Gattungen  sind  bei 
diesen  angegeben. 

231.  Stipa  pentiata  Linn.  Federiges  Pfriemengras« 

Mit  am  Grunde  eingeschlossener  Rispe,  und  sehr  langen  geknieten 
fedeiigen  vom  Gründe  bis  zu  dem  vierten  Theiie  ihrer  Lange 
kahlen  Grannen. 

Beschreib.     Schrad.    Gaadin.    Roth. 

Abbild.      Scbkuhr  ffandb.  \,  t  i6.    Scbenchs.  jdgrosL  t   f.  i3.  B.  Hotl 

gram.  4.  t.  33.  £.  B,  i'356. 
Cetrockn.  Samml.      Weihe  D.  Graf,  1 3 1 .    Schiet*  Ctnt,  6. 
Sjrnon.      Stipa  ytnnata  Linn.  Sp.  pl. 
Triy.  u.  a.  Nam.      Marienflachs.    Federsteiiistraufs.    Reihergru.    Sandfedem. 

Wur»«l  faserig 9  einen  dichten  Rasen  von  Blättern  und  Halmen 
treibend.  Halme  ly^— -S^hoch^  aufrecht ^  schlank,  kahl,  unter  den 
Gelenken  mit  kurzen  berabgebogenen  Hfirchen  besetzt,  und  gänzlich 
mit  Blattscheiden  bedeckt.  %  1  ä  1 1 er  seegrdn ,  zusammengerollt ,  ßld« 
lieh,  spitz,  steif,  auswendig  scharf.  Wurzelblä tter  binsig,  von 
der  Länge  des  Halmes.  Stengelblätter  kürzer,  anfänglich  hohl« 
kehlig,  dann  ebenfalls  zusammengerollt.  Blattscheiden  schärflich, 
die  Obern  sehr  lang.  Blatthäutchen  der  obern  Blätter  lang«  Rispe 
armblüthig,  zusammengezogen,  mit  ihrem  untern  Theiie  tief  in  der 
obern  Blattscheide  steckend«  Aeste  unten  zu  zweien,  einfach,  selten 
ästig,  glatt  oder  schärflich,  zuweilen  auf  einer  Seite  mit  längern 
Borstchen  besetzt.  A ehr  eben  schmal •lanzettlich,  ohne  die  Grannen 
6  —  y^^  lang.  Klappen  lanzettlich,  pfriemlich  zulaufend,  und  in 
eine  lange,  häutige,  feine,  glatte  Granne  endigend,  welche  länger  als 
die  Klappe  ist,  i\brigens  gelbgrün  mit  weifsem  Hautrande;  untere  3«, 
obere  ö — 7 nervig,  letztere  durch  eine  Verlängerung  der  Axe  von  der 
untern  etwas  entfernt.  Blume  auf  einem  1*/^'" langen,  dicht  mit 
seidigen  Haaren  besetzten  Stielchen  sitzend^  untere  Spelze  lanzettlich, 
lederig,  zusammengerollt,  nervenlos,  unter  ihrer  Haltte  mit  fdnf  Strei* 
fen  von  seidigen  anliegenden  Haaren  überzogen,  wovon  die  am  Rande 
bis  über  die  Mitte  hinaufreichen,  an  der  Spitze  in  ein  Knötchen  auf« 
getrieben,  iuid  von  da  in  eine,  gewöhnlich  einen  Fufs  lange  Granne 
auslaufend,  welche  unten  in  einer  Länge  von  ly^"  kahl  und  gedrehet, 
dann  in  einem  Knie  gebogen,  und  von  da  an  mit  weichen  zweizeiligen 
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abstehenden  Haaren  besetzt  ist;  (PaL  de  Beauv.  t.  6.  4.)  untere 
Spelz«  etwas  kürzer 9  kahl,  glatt ,  zusammengefaltet ^  nicht  z welk ielig. 
Sonnige  trockne  Hügel  und  Sandfelder,  an  Mauern  4es  südlichen 
und  mittlem  Deutschlands ,  Böhmens,  Schlesiens,  seltener  im  ndrd« 
liehen  Deutschland ,   daselbst  im  Brax^enburgischen.  Mai  Jun.  2t. 

232.  Stipa  eapiUata  Zinn.   Haarförmiges  Pfriemengras. 

Mit  am  Grunde  eing^chlosaener  Rispe ,    und  sehr  längen  geknieten 
kahlen  Grannen. 

Beschreib.      Sckrad.  Panzer  bei  Sturm.    D.FLCtiudin.    GmeL   bad, 
Abl>ild.     Scheuch«.  yigrost.X,  3.  f.  i3.  ^,    Starm   D,  FL  H.  26.     Hott 

gram,  3.  t  5. 
Getrockn.  Samml.      £hrh.  Weihe  V,  Grik.  11t. 
SynoD.     Stipa  eapillata  L  i  n  n.  Sp.  pl.  St,  juncea  der  denttchen  Floren.  B  a  n  m  - 

garten. 
Trir.  u.  a.  ?)am.      Zartet  Pfriemeograi.    Habertwalch.    Deutschet  Spartagrat. 

Der  vorigen  Fflanse  Ähnlich ,  aber  schon  auf  den  ersten  Blick  durch 
die  kahlen  Grannen  verschieden ;  die  Halme  einen  dichtem  Rasenbüschel 
bildend,  steifer;  die  Blatter  flflcher  und  auf  der  obem  Seite  weich- 
haarig; die  Rispe  gröfser,  aus  mehreren  Aehrchen  zusammengesetzt; 
die  Äeste  ästiger  und  schärfer;  die  Aehrchen  um  die  Hälfte  kleiner; 
die  Grannen  der  Klappen  kürzer  als  diese;  die  Granne  der  Blume  nur 
einen  halben  Fufs  lang 9  in  ihrer  ganzen  Länge  scharf«  nicht  haarig; 
übrigens  steht  die  Blume  wie  bei  oer  vorigen  Art  auf  einem  behaarten 
Stiele  9  und  hat  die  fünf  haarigen  Streifen  luf  der  untern  Spelze. 

Wohnplatz  f  Boden  und  Dauer  wie  Stipa  penmUa^  blAht  aber  um 
einige  Wochen  später. 

A  n  m  e  r  k.  Die  Stipa  juncea  Li  i  n  n.  welche  noch  nicht  in  Deutsch« 
land  gefunden  worden,  unterscheidet  sich  von  S*  eapillata  durch  die 
vom  Grunde  bis  über  die  Mitte  rundum  mit  weichen  Härchen  besetzte 
Granne,  vergL  Desfont.  JtL  Tab-  2Ö. 

233.  Stipa  Aristella  £1  im.- Hur  «granniges  Pfriemengras. 

Bfit  schmaler  zusammengezogener  Rispe;,  kahlen  geraden  Grannen 
von  der  doppelten  Läiige  d^  Blüthchen  und  flauiäiaariger  unterer 
Spelze.  m 

Betcbreib.     Hott  Decand.  M.  Bieberit. 

Abbild.      Hott   gram-  4-t.  34.     Allione   jiuctuar.  t.  a.  f .  o.     SibtKorp 

Fl  graee.  t.  Ö7. 
Sjnon.     Stipa  AristeUa  Li  an.  S.Kat,  ed,  la.  Vol,  3.  p.  229.  Allione  mmet, 

S.  39.  —  jigrostis  hromoides  L  i  o  o.  Mant.  —   Calamagrostis  graciiis 

▼ou  Seenot  Reite. 

Wurzel  holzig,  mit  starken  Fasern  besetzt,  ein  Büschel  von 
Halmen  treibend;  diese  am  Grunde  etwas  verdickt ,  dann  sehr  schlank 
und  dünne,  1  —  iVg^t  etwas  «tarr,  sehr  zart  gestreift,  kahl,  unter 
der  Rispe  schärflicn  und  daselbst  aehr  fein.  Blätter  lang ,  sehr 
schmal ,  steif,  graugrün  ,  am  Rande  und  auf  dem  Kiele  schärflich ;  die 
Wurzelblätter  hohlkehlig,    die  halmständigen  fast  eben,  im  trocknen 
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Zustande  eingerollt.  Blattscfaeiden  strafF  angelegt ,  am  Rande  kurz- 
M^imperig«  Blatthäutchen  sehr  kurz.  Rispe  von  der  obern  Scheide 
entfernt I  aufrecht ,  schmal,  susammengesogen ,  armblüthig,  Rispen« 
äste  scharf,  unten  zu  zweien,  1 — oblüthig,  obere  einzeln,  nicht 
die  Länge  des  Aehrchens  erreichend,  Aehrchen  schmal «lanzettlicb, 
ohne  die  Granne  5  —  6^^^  lang,  Klappen  lanaettlich,  pfriemlich  zu* 
laufend,  in  eine  Haarspitze  ausgehend ,  durchsichtig -häutig,  kahl, 
nach  oben  kaum  schärflich ,  bleichgrtln  mit  3  starken  grünen  Nerven 
durchzogen.  Blume  sehr  kurz  gestielt,  Stielchen  zottig;  untere 
$pelze  lanzettlich ,  spitz  zulaufend ,  schwach  flaumhaarig  ,  fünfeervig  , 
an  der  zusammengedrückten  Spitze  kurz- zweizähnig ^  der  daselbst  ver- 
dickte, aber  in  kein  deutliches  Knötchen  aufgeschwollene  Mittelnert 
in  eine  gerade,  niclit  gedrehte  scharfe  Granne ^  von  der  doppelten 
Länge  der  Spelze  übergehend;  untere  Speise  kürzer,  zweinervig,  aber 
nicht  zweikielig,  an  der  Spitze  ausgerandet. 

Auf  sonnigen  steinigen  Plätzen  in  Istrien ,  Friaul.  Jul.  Aug.  21. 

234.  SnpACalamagrostirfrBklsnb.  Silberfarbi(;et Pfriemengras. 

Bfit  weitschweifiger  Rispe;  kahlen  abgebogenen  Gnmnen  von  der 
dreifachen  Lange  der  Blüthchen,  und  abstehend  iangbehaarter 
unterer  Spelze. 

Beschreib.     Schrad.  Gaadiii. 

Abbild.      Scbrad.  ^erm.  t,  5.  f.  8.     Scbeucbs.  ^^ro//.  t.  3.  f.  1 1.     Jl.fi 

Hott  ^r«m.  4.  t^  45«    Pal,  de   Bea  uv.  ^.  6.  f.  7. 
Sjmon.     Stipa  Calamagrosiis  Wahlenb,  de  f^egeL  et  Ciimai,  im  Helv,  sepU 

udgrosiis  CalamagrostU  Llun.   8p.  pL  —    Arundo  speeiosa  Sehr  ad. 

gemu    Cmlätnagrostis  speeiosa   Host  grartK  —   C  argemtea  D  e  c  a  u^d. 

Fl,  jPr.  •^—    Achnathermm  Calamagrostis  Pal.  d«  Beaav. 

Wir  bringen  diese  Pflanze  mit  Wahlenb.  zur  Gattung  Stipa  $ 
wohin  sie  allerdings  gehört;  wäre  die  Korolle  mit  kurzen  anliegenden 
und  nicht  mit  verlängerten  abstehenden  Haaren  bewachsen ,  dann  wür- 
de es  schon  echwer  halten ,  eine  Blume  dieser  von  einer  der  vorher- 
gehenden Art  zu  unterscheiden.  Von  j^rundo  entfernt  diese  Pflanze  die 
Eehaarte  Blume  und  die  derbe  Granne. 

Wurzel  faserig,  einen  Rasen  von  Blättern  und  Halmen  treibend^ 
diese  2  — 3^  hoch,  aufrecht,  starr,  am  Grunde  etwas  verdickt,  sehr 
•sart  gestreift,  glatt..  Blätter  linealisch,  eben,  doch  in  eine  lange 
zusammengerollte  Spitze  auslaufend,  am  Rande  scharf,  im  trocknen 
Zu|tande  völlig  eingerollt.  Blattscheiden  glatt,  lupn  Rande  mit 
zarten  Haaren  gewimpert.  Blatthäutchen  sehr  kurz.  Rispe 
3  —  6^^,  länglich,  nach  oben  etwas  breiter,  reichblüthig ,  zur  Blüthe- 
zeit  abstehend.  A  este  in  Halbquirlen,  scharf,  unten  zu  fünfen,  ästig, 
die  kurzem  von  unten  mit  Aehrcben  besetzt;  diese  lanzettlich  ,  2 y,  -r  3^^^ 
lang.  Klappen  lanzettlich,  zugespitzt,  öfters  in  eine  Haarspitze 
ausgehend,  schärflich,  dreinervig,'  auf  dem  Kiele  und  den  Nerven 
scharf,  gelbgrün  mit  breitem  weifsen  Hautrande;  untere  SpelaSe  lanzett- 
lich ,  spitz -zulaufend,  auf  dem  Rücken  kahl,  an  den  Seiten  der  Spitze 
und  am  Grunde,  und  von  da  in  einem  schmalen  Streifen  auf  dem  Kiele, 
mit   langen  seidigen   nach  hinten  gerichteten   und  etwas  abstehenden 


Digitized  by 


Google 


534  Arten.     Drilte  Klasse. 


i 


Haaren  bedeckt,  welche  die  ganze  Spelze  einbOllen.  Granne  ver« 
hältnirsniälsig  stark  9  über  ihrem  Grunde  in  einem  Knie  gebogen  9  von 
der  dreifachen  Länge  ihrer  Spelze,  scharf;  obere  Spelze  kOrzer,  kahl 5 
auf  dem  Rücken  mit  einer  flachen  Furche  9  aber  nicht  zweikielig*  Staub« 
beutel  am  Ende  mit  zwei  Bttschelchen  kurzer  Haare. 

Calamagrostis  ^rundo  Roth  germ.  gehört 9  die  Synonyme  «us- 

teschlossen,   nach  Roths  eigener  Bemerkung  zu  JiraeespUosa^  yergK 
chrad.  germ.  1.  220.    Jgrostis Calamagrostis  Leers  Herb.  285.  ist, 
der  Beschreibung  nach  9  Arundo  Epieeios. 

Auf  trocknen  felsigen  Plätzen  der  Kärnther  und  Tyroler  Alpen« 
Jul.  Aug.  n. 

5g.  LAGURUS  Unn.   Sammtgras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  BlQthchen,  einblüthig,  mit 
dem  Ansätze  zu  einem  2 weiten  obern  BlOthchen.  Klappen  konvex* 
zusammengedrückt,  lineal - pfriemlich ,  in  eine  lange  borstli che  Granne 
verschmälert»  Blume  im  Kelche  gestielt,  zweiklappig;  untere  Spelze 
häutig* lederig,  an  der  Spitze  zweispaltige  die  Abschnitte  in  gerade 
dünne  Grannen  vorgezogen  9  unter  der  Spitze  aus  demROcken  gegrannt, 
mit  einer  geknieten  Granne ;  obere  Spelze  linealisch  ,  zweikielig.  D  e  c  k« 
Spelzen  zwei,  Fruchtknoten  kahh  Griffel  sehr  kurz.  Narben 
federig 9  an  der  Seite  des  Blüthchens  hervortretend*  Same  heif  von 
der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Sehr  zusammengedrückte ,  stark  behaarte  Aehrchen ,  in  eine  eirunde 
ährenfdrmige  langhaarige  sammtartig  anzufühlende  Rispe  gedrängt. 

Die  im  Kelche  gestielte  Blume  und  die  am  Ende  allmiihJig  in  2  borat- 
liche Grannen  auslaufende  untere  Spelze  nebst  dem  gegrannten  Kelche 
unterscheiden  diese  Gattung  von  jirundo  und  ^grostis^  erstere  beiden 
Merkmale  auch  von  Polypogon^  und  die  gekniete  Rückengranne' von 
den  übrigen  Gattungen  mit  einblüthigen  zwittrigen  Aehrchen  und  einer 
federigeu  zur  Seite  bei* vortretenden  Narbe« 

235,  LAGimos  ovatus  Limm.  Eirutides  Sammtgras, 

Betcbreib.     Sc  kr  ad.    Scbreb.   ' 

Abbild.  ScbrcB.  GriU,  t  19.  f.  3.  Host  grant  a.  t  46.  Scbeucbs.  56. 
ta.  4.  b.  c  SchVuht  Mandb.  t.  17*  Engt  Bot,  L  1334,  Tra^inick 
Tah.S6g.  Fi,gr,%,^o.  Pal,  de  Beao?.  t.  6.  f.  la. 

8711011.     Zagurtu av0tm  hin n,  Sp,  ^L^-^  Jmperai4avata  7 rmtinxk, 

Trir.  Q.  a.  Nam.     Htsentckweif. 

Wurzel  faserig«  Halme  1-—  3^»  aufrecht  oder  aufsteigend ,  am 
'  Grunde  meistens  ästig ,  flaumhaarig  9  die  Zwischenglieder  an  der  Basis 
kahl.  Blätter  lanzett -  linealisch ,  die  obern  breiter  4  alle  spits^ 
eben,  auf  beiden  Seiten  so  wie 'die  Blattscheiden  und  das  längliche 
Blatthäutchen  mit  vielen  zarten  abstehenden  Haaren  besetzt;  obere 
Blattscheiden  etw;as  bauchig.  Rispe  in  eine  eirunde  Aehre gedrängt , 
iy^_2^Mangf  am  Grunde  über  y,^^  breit,  Aeste  in  HaU>quirlen, 
kurz 9  mebrblüthig 9  flaumhaarig.  Aehrchen  lanzettlich.  Klappen 
schmal«  lanzettlicb 9  dünnhäutig,   weilslich  mit  einem  grfltien  Rflcxen- 
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■6i*veii,  pfrtemlicb  in  eine  lange  dünne  Granne  auslaufend ,  auf  der 
Aufsenseite  allenthalben  und  auf  der  Granne  zweizeilig  mit  langen  ab- 
stehenden Haaren  bekleidet ,  welches  der  Aehre  das  sainmtartige  An- 
aebn  ertheilt,  Blume,  die  Grannen  abgerechnet,  um  die  Hälfte  kür- 
zer als  der  Kelch;  untere  Speise  lanzettlich ,  dünnhSutig,  5 nervig,  an 
der  Spitze  z.weispaltig ,  die  Abschnitte  in  schmächtige,  schärfliche  un- 
behaarte Grannen  übergebend,  von  der  halben  Länge  ihrer  Spelze. 
Kückengranne  unter  der  Spitze  entspringend ,  ebenfalls  schmächtig , 
•cbarf,  lang,  1 — 2^^^  über  die  Klappen  hervorragend ,  anfänglich  gerade, 
dann  in  einem  Knie  gebogen ;  obere  Spelze  kürzer,  ausgerandet;  an 
der  Basis  der  obem  Spelze  ein  mit  wenig  Haaren  besetzte's  Stielchen , 
als  Ansatz  zu  einem  zweiten  obem  Blütbchen* 

Inistrien,  auf  Hügeln  am  Meere ^  in  Weinbergen,  an  Wegen, 
lind  auf  gebauetem  Lande.  Jun.  JuL  Q, 

6o.  IMPERATA   Cyrillo.   Imperate. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  das Blüthchen ,  einblüthig.  Klap- 
pen lanzettlich,  spitz,  häutig  -  krautartig  ,  fast  gleichlang ,  Beide kon« 
vex   zusammengedrückt.     Blume  sitzend ,  am  Grunde  nackt ,  häutig , 

flasartig- durchsichtig,  dreispelzig;  unterste  Spelze  von  der  halben 
länge  des  Kelches,  nervenlos;  zweite  sehr  klein  um  die  Hälfte  kürzer 
als  die  erste,  unregelmäfsig  eirund,  oh  in.  eine  baarähnliche  Spitze 
ausgehend;  dritte  von  der  Gröfse  der  i&weiten  oder  noch  kleiner,  aber 
stumpf.^)  Deckspelzen  0.  Staubgefäfse  2  oder  3.  Frucht- 
knoten kahl.  Griffel  2,  lang,  bis  zur  Hälfte  verwachsen.  Nar- 
ben lang,  zottig.  Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 
A  ehr  eben   schmal- lanzettlich,   alle  gestielt,    mit   langen  silber- 

Slänzenden  Haaren  bewachsen,  in  eine  walzenförmige  Rispe  gedrängt, 
eren  Aeste  nicht  gegliedert  und  nicht  zerbrechlich  sind« 

Die  Gattung  Imperata  entfernt  sich  von  Saccharum  nicht  blofs 
durch  die  Abwesenheit  der  Deckspelzen,  sondern  durch  den  ganzen 
Bau  der  Aehrcben.  Saceharum  schliefst  sich  schon  weit  näher  an  ^/i- 
dropogon  an;  die  Aehrcben  sind  gezweiet,  das  eine  sitzend,  das  an- 
dere gestielt,  an  einer  gegliederten  In  den  Gelenken  leicht  zerbrech- 
lichen Spindel,  die  eine  Klappe  ist  eben,  die  andere  gekielt,  beide 
etwas  ungleichseitig,  und  das  gestielte  Aehrcben  hat  schon  eine  etwas 
abweichende  Bildung.     Von  dem  allen  findet  sich  bei  Imperata  nichts. 


*)  Pie  Analog;!«  »iidcr«r  Crafcr  seigt  wohU  daCs  die  nntente  Spelte  einem  eigenen 
BliHhcben  angehöre,  welchem  die  CcKhIcchmheile  und  die  sweite  SpeUe  fehlen ; 
irir  hahen  eher  obige  Pantdlvng  irorgeMgen«  weil  der  Anfanger,  för  den  nnaer 
Buch  TOfuJiglich  beetimmt  fot,  wohl  drei  Spelaen  aber  kein  aweitei  Blüthcheil 
findet,  was  nberhanpt  Niemand  findel,  der  nicht  schon  löele  Griaer  ser^iedert 
nnd  die  mannigfaltigen  Anomalien  ihrer  Bildung  ttndirt  hat.  Ueherhavpt  .acheinen 
nns  solche  Beobachtungen  för  den  phjtiolegifcben  vnd  nnr  beilanfig  fiir  den  bc< 
tchreihenden  Theil  der  Pflaozenkvnde  geeignet;  nicht  aber  für  das  Sjttem,  das 
sich ,  am  verständlich  an  sejn ,  genan  an  die  Terminologie  halten  ma(s« 
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S36,  Imfrrata  eyiindrica  Pal.  d»  Beamv,  Walsltche  Imperate. 

Jiit   ahrig  -  ge4rii]igenQr  walzlipKer  Rispe ,    iin4  zusanunengerollten 
Blättern. 

3<«clireib.      Scbrad. 

Abbild.      Scheuchz.   jigrosUt,  %.  t  4.  a,     Cjrill.  Icon  rar,  t  11.     Host 

gram,  4.  t.  40.    P»L  de  Deauv.  t.  5.  f.  1.    -FZ.  gr.  t.  54. 
3juon.      Imperata  eyiindrica  Pal.  deBeauT.    Imperata  arundinacea  C  j  r  i  L. 

/f. rar.  Trattinick.  —  ^aecharam cjriindricum  L a <u a r c k.    Encyrchp. 

S  c  h  r  a  d.    germ.     S.  F  i  s  c  «   Cav.  Ic,  —    CaUmagrostis  lagfwtu  K  oc  t 

gram^    Zagurus  eylindrieus  L  i  o  n.  Sp.  pl, 
TriT.  u.  a.  Nam.      Rohrartige  Imperate.    Walzenfonuigei  Zqckerrohri 

Wurzel  kriechend.  Halme  1  —  2',  aufrecht,  gestreift,  glatt , 
vnten  ästig,  so  wie  die  Blattscheiden  und  Blätter  oft  violett  angelaufen^ 
Blätter  linealisch,  eingerollt,  in  eine  lange  Spitze  ausgehend,  steif, 
](ah],  |un Rande  schärfjich ,  seegrün.  BJattscbeiden  locker  angelegt, 
kahl,  Blatthäutchen  kurz,  mit  langen  seidigen  Haaren  besetzt, 
Rispe  in  eine  wa]z1iche  Aehre  zusamniengedrüngt,  dicht,  lang«\Feich* 
haarig»  silberglänzend,  durch  die  purpurfarbigen  Narben  und  gelben 
Staupbeutel  gescheckt,  und  ungemein  schön.  Aeste  mehrbluthigi 
^stig,  nebst  den  Blütbenstielchen  kahl,  an  der  Verästelung  mit  langen ^ 
doch  ni<:ht  dichtstehenden  Haaren  besetzt*     Aehrchen  3^'^  l^ng»    all« 

testielt,  violett«  Klappen  lanzettlich,  spitz,  fast  gleichlang,  beide 
onkav  zusammengedrückt,  5 — 7 nervig,  auf  dein  Rücken  nacn  unten 
init  langen  seidigen  Haaren ,  nach  oben  mit  kurzen  Härchen  bewachsen, 
Blume  «ehr  zart;  untere  Spe)ze  eirund« lanzettl ich,  nach  oben  un-r 
regelmäfsig  gewimpert,  zweite  und  dritte  sehr  klein  ohne  geregelte 
t^Qrm«  in  verpchiedenen  Blumen  verschieden  gestaltet, 

In  den,    der  Küste  benachbarten   Olivenwäldern,    Wein  anlagen  |\ 
t»nd  an  Wegrändern  in  Istrien,  Jul.  Aug.  TU, 

i,  Anmerk*  Cyrillo  und  die  FL  ^aec-  bilden  3  Staubßlden 
ab.  Wir  haben  viele  Blüthchen  zergliedert  und  «tets  nur  2  gefunden, 
puch  M,  Bieberstein  fand  nicht  mehr,  vergL  Fl.  Tour*  Cauc,  T.  1, 
p.  43.  All  unsern  Exemplaren  sind  die  Staubbeutel  gelb,  nach  Desf  ont, 
^ind  sie  purpurn y  beide«  ist  wohl  richtig,  denn  viele  Gräser  ändern 
mit  gelben  und  purpurnen  oder  violetten  Staubbeuteln  ab, 

2  •  A  n  m  e  r  k.  Die  Abwesenheit  der  Deqkspelzen  bei  dieser  Pflanze 
deutet  sclion  auf  eine  geringere  Ausbildung  der  innern  Decken  der  Ge* 
sclilechtstheile  hin,  denen  öfters  sphon  das  dritte  Staubgefäfs  fehlt, 
dabei:  das  Unbestimmte  in  der  Gestalt  der  obern  Spelzen,  eine  Erschei« 
nung,  welche  bei  andern  Gräsern  nur  an  den  Deckspelzen,  diesen 
ininder  wesentlichen  innern  ^hei  Imperata  fehlenden^  Decken  der  Qe« 
icHecbt^^b^ile  vorkömmt, 

61.  SACCHARÜM  Unn.   Zuckerrohr, 

Aehrchen  zu  zweien,  das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt,  alle 
»witterig,  Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen «  einhlüthig. 
Klappen  lanzettlich,  zugespitzt,  lederig»  fast  gleichlang ,  mehr  oder 
weniger  ungleichseitig  t  untere  au^  4e?i  Uücken  ebeni   mit  fehlendem 
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oder  scbwach  angedeutetem  Rückennerven,  obere  konvex ^  g^g^n  den 
starken  Mittelnerven  etwas  susammengedrückt«  Blume  sitz.end ,  am 
Grunde  nackt,  bäatig,  dreispelzig.  Spelzen  lanzettlich;  unterste 
l^inger  als  die  beiden  folgenden.  Deckspelzen  zweL  Frucht- 
knoten kahl.  Griffel  lang,  nicht  verwachsen.  Narben  spreng« 
wedelig  mit  sehr  dichten  Zotten.  Same  frei,  von  der  vertrockneten 
Blume  jbedeckt.     Gestieltes  Blütbcben  etwas  ungleichseitiger» 

Aehrchen  auf  der  äufsem  Seite  mebr  oder  weniger  platt,  auf 
der  innern  ( dem  Rispenaste  zugekehrten)  Seite  konvex  gekielt,  mit 
langen  seidig -glänzenden  Haaren  umgeben,  zu  zweien,  diiyon  das  eine 
sitzend,  das  andere  gestielt,  in  gegliederten  Aebren,  deren  Glieder 
sich  leicht  trennen  ,  und  diese  Aebren  die  Aeste  einer  weitschweiHgen 
Rispe  bildend. 

J .  A  n  m  e  r  k.  Anäropogok  unterscheidet  sich  von  Saccharum  blofs 
duVch  das  gestielte  Blütbcben,  welches  männlich  oder  geschlechtslos  ist. 
Die  Haare  am  Grjunde  des  Aehrchens  sind  bei  Anäropogon  mebr  oder 
weniger  eben  so  vorhanden;  wir  haben  dieses  Merkmal  als  überflüssig 
auch  x>ei  6^acc/tarz/m  weggelassen. 

2.  An  merk.  Die  Gattung  Ripidium  Trin*  Fund.  Agrost.  p.  169. 
unterscheidet  sich  von  Saccharum  blols  durch  die  gegrannte  zweite 
Spelze 9  ein  Merkmal,  welches  uns  zur  Trennung  nicht  hinlänglich 
scneint. 

3.  An  merk«  Wir  haben  von  Saccharum  officinarum  und  Erian^ 
thiis  saccharoides  viele  Blüthen  zergliedert,  und  jederzeit  2  Klappen, 
3  Spelzen  und  2  Deckspelzen  gefunden ,  und  sowohl  das  sitzende  als 
das  gestielte  Aehrchen  zwittrig  wahrgenommen. 

237,  Saccharum  Ravennae  Murray.  Rarenna- Zuckerrohr. 

Mit  abstehender  sehr  ästiger  Rispe;  hohlkehltgen  Blätterp;  kahlen 
Rlappen  des  sitzenden,  und  am  Grande  behaarten  des  gestielten 
Aetü*chens,  und  Haaren  unter  den  Aehrchen  von  der  Lange 
derselben. 

Beschreib.     8  c  K  r  a  d« 

Abbild.     Hott  ^ram.  3.  t-  |.  Zamipn  Utr.  t  5i.  f.  i.  Scheiiobs.  Agrost. 
t,  3.  f,  7.  A,  B.   FL  gr.  X,  5a, 
~^  SjnoQ.     Saccharum  Bopennae'U.urTtiy.S^F'.  Schrtid.  germ. —  Andropogom 
Ravennae  I« i n Ot  Sp.  pL  — ^  Erianthus  Bapennae  P«L  de  Beaav. 
Wurzel    kriechend,      Halme  3  — 4' hoch,    rohrartig,   markig, 
aufrecht,  gestreift,  schärflich.     Blätter  sehr  langlinealisch ,  spitz  zu- 
laufend, auf  beiden  Flächen  und  am  Rande  scharf,  gegen  die  Basis  auf 
der  obern  Seite   mit  langen,    büschelig  aus  Knötchen  entspringenden 
Haaren  besetzt,  seegrün,  mit  einem  breiten,  auf  der  Oberseite  weifsen 
Nerven,   anfänglich   bohlkehlig,    später  ebener;    die   untersten  Blatt- 
scheiden am  Grunde  der  Halme  erweitert,    offen,  nach  oben  schmäler 
zulaufend  und  sehr  «ottig  ^  in  kurze  Blätter  übergehend,  die  Haare  aus 
Knötchen  entspringend ,  die  feigenden  walzlicb ,  am  Rande  zottig ,  und 
auf  dem  Rücken  durch  haarlose  Knötchen  mehr  oder  weniger  scharf, 
die  obersten  glatt.  Blatt  haut  eben  kurz,  dichthaarig.  Rispe  1  —  2' 
lang,  länglich.     Aeste  ungleich,  längere  sehr  ästig,  kürzere  von  un- 
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ten  mit  Aehrcben  besetst,  «o  wie  die  A estchen  scharf;  diese  kurse 
gegliederte  Aehren  bildend  ^  in  den  Gelenken  sich  leicht  trennend ,  an 
jeaem  Gelenke  mit  zwei  Aebrchen^  einem  sitzenden  und  einem  ge- 
stielten, und  mit  langen  seidigen  Haaren  besetzt ,  welche  am  Grunde 
der  Aehrchen  gedrängter  stehen  und  um  dieselben  einen  dichten  Haar* 
kränz  bilden,  der  das  Aehrchen  einschliefst,  und  die  Lange  desselben 
bat  oder  etwas  länger  ist.  Aehrchen  2 y,^^^  lang,  grünlich  weifs, 
violett  angelaufen.  Sitzendes  Aehrchen:  Klappen  kahl,  untere  nach 
Aufsen  gekehrte  etwas  ungleichseitig,  auf  dem  Rücken  eben,  gewöhn» 
lieh  ohne  ^  seltener  mit  einem  schwachen  Mittelnerven ,  welcher  nur 
die  Hälfte  der  Spelze  erreicht,  zur  Seite  mit  zwei  starken,  und  neben 
diesen  gegen  den  Rand  zuweilen  mit  noch  einem  aber  schwachem 
Nerven;  die  zwei  Hauptnerven  in  die  ausgerandete  Spitze  auslaufend , 
und  der  eine  meistens^  m  ein  längeres  Spitzchen  vorgezogen ;  obere , 
nach  der  Spindel  gekehrte  Klappe  sehr  ungleichseitig^  konvex  mit  ei* 
nem  starken,  in>  eine  Stachelspitze  ausgebenden  Rückennerven,  und 
swei  schwachem  Seitennerven  ^  und  gegen  erstem  etwas  susammen- 
gedrückt.  Blume  kahl.  Spelzen  lanzettlich;  untere  zugespitzt, 
dreinervig,  ein  wenig  kürzer  als  der  Kelch;  zweite  dreinervig,  gegen 
die  Spitze  schwach  flaumhaarig,  in  eine  nicht  ganz,  schmächtige,  {{oer 
den  Kelch  hinausragende  Granne  zugespitzt;  aritte  sehr  dünnhäutig, 
glasartig,  um  die  Hälfte  kürzer,  nervenlos,  ausgerandet,  etwas  ge- 
wimpert«  Deckspelzen^  2,  länglich ,  abgestutzt ,  ausgerandet ,  ein 
wenig  gewimpert ,  und  oft  von  sehr  unregelmälsiger  Figur.  StaubbeYi« 
tel  und  Narben  purpurfarbig.  Gestieltes  Aehrchen  auf  dem  Rücken 
gegen  die  Basis  mit  einzelnen  langen  Haaren  bewachsen  und  etwas  un- 
gleichseitiger ,  übrigens  wie  das  sitzende. 

Auf  Sandplätzen  der  Inseln  des  adriatischen  Meeres  an  der  Küste 
von  Friaul.  Jul.  Aug.  2^. 

62.  ANDRÖPOGON  Unn.  Bartgras. 

Aehrchen  in  einer,  zwei  oder  mehreren  fingerig  gestellten  oder 
rispig  verbundenen  Aehren,  zu  zweien  an  jedem  Gelenke  der  Aehre; 
das  eine  sitzend,  zwittrig,  das  andere  gestielt,  männlich  oder  ge- 
schlechtslos ;  am  Endgelenke  zu  dreien  ,  das  mittlere  sitzend  ,  zwittiig, 
die  beiden  zur  Seite  gestielt ,  männlich  oder  geschlechtslos.  Zwitter- 
ährchen  :  Kelch  zweiklappig,  länger  als  das  Blüthchen  ,  einblüthig; 
Klappen  lanzettlich  oder  eirund,  lederig  oder  knorpelicht;  untere  auf 
dem  Rücken  etwas  flach,    obere  konvex  oder  gekielt,    gegrannt  oder 

Srannenlos.  Blume  sitzend,  am  Grunde  nackt ,  häutig,  durchsiditig« 
reispelzig;  unterste* Spelze  lanzettlich,  grannenlos;  zweite  kürzer, 
an  der  Spitze  ganz  ,  ausgerandet  oder  zweispaltig  ,  der  Mittelnerv  in 
eine  gerade  oder  gedrehte  Granne  auslaufend ;  dritte  sehr  kurz ,  gran- 
nenlos.  Deckspelzen  zwei.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  lang. 
Narben  dicht  Sprengwedel  ig.  Same  frei  von  der  vertrockneten  Blume 
bedeckt.  Gestielte  Aehrchen :  Kelch  zweiklappig,  beide  Klappen  auf 
dem  Rücken  etwas  platt,  gegrannt  oder  grannenlos.  Blume  zwei  bis  drei- 
snelzig,  ungegrannt,  sonst  wie  bei  dem  sitzenden.  FruchtknottNi  ohne 
Narben,  oder  alle  Geschlechtstheile  verkümmert  oder  fehlend. 
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Die  deutschen  Arten  haben  alle  drei  Stauhgefilfse  und  dreispelsige 
Zwitterährchen ;  es  gibt  aber  ausländische  Arten  ^  deren  Zwitterährchen 
pur  ein  Staubgefiifs,  und  andere,  deren  ZwitterShrchen  nur  ssweiSpel« 
sen ,  und  wieder  andere ,  deren  Zwitter  und  männliche  oder^eschlechts« 
loke  Aehrchen  vier  Spelzen  haben  sollen. 

£.rste    Rotte. 

Lansettliche  Aehrchen  in  einfachen  verlängerten  f  fingerig  -  gestell* 
ten  Aehren*  « 

Andropogon  und  Pollinia  Sprengel. 

238.  AjfDBOPOGoif  Ischaemum  Ztmn.  Yielähriges  Bartgras. 

Mit  iinealischen  hohlkehligen  haarigen  Blattern;  fingerig  -  trugdol- 
digen  mehrfachen  Aehren ;  gestreiften  Kelchen ;  haariger  unterer 
Klappe  des  zwittrigen  Aehrchens ;  und  haarigen  Blüthenstielchen. 

Beschreib.     Sehr  ad.    Roth.    C  and  in. 

Abbild.      S  eh k u h r  ffandh.  III.  t.  34a.    Hott  Gram,  11.  t.  a  ,  im  Texte  t.  3. 

Jacq.  Austn  L  384.  Schreb.  tfra#.  t  33.    Hayne  term,  hot.  x,  41.  2. 
Getrockn.  SammL     Weihe  D,  Gras.   11a. 
Sjmon.     jindropogon  Ischaemum  Lina.  Sp.  pl.    (nicht  des  Herbars),    ji. 

angustifolius  Smith  Prod.  Ft.  graee    R.  et  Seh.  S.  V. 
Trir.  a.  a.  Nam.     Huhnerfuliiigei  Bartgras. 

Wurzel  faserig,  holzige  vielköpfig 9  mehrere  Halme  treibend; 
diese  aufrecht  oder  in  einigen  Gelenken  gebogen  aufsteigend ,  meistens 
ästige  ly^^i— 2^  hoch,  glatt,  zart  gestreift,  etwas  starr.  Knoten 
rothnraun.  Blätter  schmal,  lineaRsch,  faoblkehlig,  oder  in  einen 
Kiel  gedrückt ,  in  eine  feine  3pitze  auslaufend,  am  Rande  und  auf  dem 
Kiele  scharf,  mit  einzeln  stehenden,  aus  Knötchen  entspringenden  Haa* 
ren  besetzt,  welche  an  der  Basis  der  Blätter  dichter  stehen,  seegrün. 
Blattscheiden  zusammengedrückt,  die  obersten  etwas  aufgedunsen. 
Blatthäutchen  kurz,  mit  Härchen  gewimpert.  Rispe  aus  5 — 10 
gegenüber  oder  wechselständigen ,  trugdoldigen,  gestielten,  zurBlüthe- 
zeit  abstehenden,  1 — V  langen  Aehren  zusammengesetzt«  Spindel 
der  ^ehren  zwisi^ien  den  Aehrchen  mit  zweizeilig  gerichteten  langen 
Haaren  bekleidet  ^  der  Stiel  oder  der  untere  nackte  fheil  derselben  kahl 
und  glatt,  Aehrchen  %*"  lang ,  grün  oder  violett  angelaufen«  Sitzen« 
des  Aehrchen  zwitterig.  Klappen  fast  gleich  lang:  untere  auf  dem 
Rücken  platt ,  vielnervig  ,  gegen  die  Basis  mit  ziemlich  langen  Haaren 
bewachsen,  an  der  Spitze  gewimpert »  schwach  ausgerandet;  obere, 
gegen  die  Spindel  gerichtete,  dreinervig ,  mit  stark  hervorstehender 
Rückenkante ,  kahl ,  an  der  Spitze  flaumhaarig ;  untere  Spelze  lanzett- 
lich, etwas  kürzer  als  der  Kelch,  an  der  Spitze  zart  flaumhaarig  ;  mitt« 
lere  sehr  schmal',  liiiealisch,  halb  so  lang  als  die  erste,  mit  einem  sehr 
starken  Nerven,  welcher  in  eine  gekniete  Granne  von  der  drei-  oder 
vierfachen  Länge  der  Spelze  aiuläuft;  dritte  Spelze  sehr  kurz  und  klein, 
zweispaltig,  ünregelmälstg  gezähnelt;  Deckspelzen  zwei,  verkehrt- 
eirund,  aihgestutzt.  Männliches  Aehrchen  auf  einem  Stiele  von  der 
halben  Länge  des  Aehrchens,  Klappen  wie  die  des  Zwitterährchens , 
aber  beide  etwas  platt,  und  die  untere  mit  keinen  Haaren  besetzt;  un- 
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terste  Speise,  wie  die  des  Zwitterährchens ,  zweite  halb  so  lang ,  sehr 
schmal,  an  der  Spitze  zweispaltig,  grannenlos,  oft  wie  die  dritte  sehr 
klein,  letztere  zuweilen  fehlend,  Decks  pelzen  zwei,  öfters  fehlend. 
Narben  roth.  Die  mittlere  Spelze  des  Zwitterührchens  ist  so  schmal, 
dafs  sie  blols  eine  an  der  Basis  ein  wenig  geflügelte  Granne  vorstellt. 

Trockne  sonnige  Hügel,  magere  Grasplätze  und  Wegränder  im 
südlichen  und  mittlem  Deutschland,  Böhmen  und  Schlesien.  Juli  — 
Sept.  lt.  , 

Anmerkp^  Die  von  Linn^  in  deb  Spec.  pl.  gegebene  Diagnose 
sowohl,  als  die  ganze  daselbst  aufgeführte  Synonymie  bezieht  sich^ 
wie  M.  Bieberstein  FL  Taur.  Cauc.  3,  637.  treflFend  bemerkt,  auf 
die  allgemein  für  ji,  Ischaemum  angenommene  gemeine  Pflanze ,  und 
nicht  auf  ^.  propincialis  Lamaick  ,  welcher  sich  unter  jenem  Namen 
inLinn^'s  Herban  befindet,  und  auf  welchen  Smith  im  Ptodr,  Fl. 

fraec.  den  Namen  j^,  Ischaemum  übertragen  hat.  M.  Bieberstein 
at  die  Altere  Benennung  beibehalten  ,  und  wir  haben  keinen  Anstand 
tenommen  ihm  hierin  zu  folgen.  Wahrscheinlich  hielt  Li  nn^  die  bei-^ 
en  ähnlicheii  Pflanzen  nicht  sj»ecinsch  verschieden. 

239«  Abtdbopogo]!  distachyos  Zinn.  Z^vreiähriges  Bartgras. 

Mit  gezweiten  endständigen  Aebreu ;  ^lahlen  Aehrchen  und  einfachen 
aufrechten  Halmen« 

Beschreib.      Schrader.    Gaadin. 

Abbild.     Jaoq.  Ic,  rar.  t.63o.    Sckkubr  Hamdh  3.  t^342.  a.    Ger.  f«!/. 

t.  3.  f.  2.    Host  Gram.  3.  t  a.    FLgr.6^    Ua j n e  term. bot.  t. 40.  C  3. 
Getrodcn.  Samml.      Schleicher   Cent.  3. 
Synon.  ^ndropogon  distachjron  L i  n  n.iSpec.  PL  —  PoUinia  distmckjra  S  p  r  e  n |^ 

Pugill.  }  —  jiphtia  PaL  de  Beauv. 

Wurzel  faserig  ,  mehrere  Halme  treibend«  Diese  J  y^  —  2'  hoch, 
aufrecht  ,  oder  in  den  untersten  Gelenken  etwas  niedergebogen ,  glatt, 
sehr  zart  gestreift,  meist  einfach.  Blätter  linealisä,  zugespitzt, 
eben,  am  Kande  scharf ,  mit  Haaren,  wie  die  dcB  ^ndr. Ischaemum  be* 
setzt.  Untere  Blattscheiden  haarig,  die  obei»  glatt^  anliegend.  Blatt- 
häutchen,  eine  Reibe  dichter  Haare.  Am£nde  des  Halmes  zwei  sitzen- 
de, ly^r- 2''lange  Aehren.  Spindel  glatt,  an  ihren  Gelenken  und 
an  einer  Seite  in  einer  herablaufend^n  Linie  wechselständig  mit  langen 
Haaren  besetzt.  An  jedem  Gelenke  ein  sitzendes  zwittriges  und  ein 
gestieltes  männliches  Aehrchen  ,  dessen  Stiel  eben&lls  mit  einer  Reihe 
von  Haaren  besetzt  ist*  Zwittriges  Aehrchen  ö'^'  lang  ,  kahl ;  untere 
Klappe  lederig,  lanzettlich  ,  zugespitzt,  an  der  Spitze  ganz  oder  zwei- 
spaltig, vielneryig,  grannenlos,  auf  dem  Rücken  platt,  obere  um  ys 
kürzer,  dünnhäutig,  Jan  zeitlich,  dreinervig,  gekielt,  mit  stark  hervor* 
stehender  Rückenkante,  am  Rande  gewimjiert,  an  der  SpitJ&e ausgeran* 
det  und  aus  der  Ausrandung  gegrannt,  mit  einer  borstlichen  Granne 
von  der  Länge  der  Klappe.  Untere  Spelze  fast  so  lang  als  die  obere 
Klappe ,  lanzettlich ,  spitz  ,  am  Rande  eingebogen  und  eewimpert ;  zwei* 
te  Spelze  von  der  Länge  der  ersten ,  bis  auf  zwei  Drittel  zweispaltig 
mit  pfriemlichen  spitzen  Abschnitten,  aus  dem  Grunde  der  Spalte  ge- 
grannt  ^  mit  einer  starken  gedrehten  geknieten  Granne ,  von  der  dop/ 
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pelten  Länge  des  Aehrchens ;  oberste  Spelze  sehr  viel  kleiner  ^  linealiscb^ 
an  der  Spitze  gewimpert.  Deckspelzen  verkehrt  -  eirund ,  abgestutzt. 
Männliches  Aehrchen  schmäler)  auf  beiden  Seiten  etwas  platt;  untere 
Klappe  vielnervig  «  neben  dem  Mittelnerven  und  am  Rande  flaumhaarig» 
an  der  Spitze  ausgerandet  oder  zweispaltig,  mit  einer  dünnen,  aus  der 
Spalte  hervortretenden ,  etwas  kürzern  Granne  als  die  Klappe  ;  obere 
um  ein  Drittel  kürzer  ,  dreinervig,  am  Rande  eingebogen  und  gewim- 
pert, grannenlos.  Untere  Spelze  von  der  Länge  der  obern  Klappe,  am 
Rande  eingebogen  und  wimperig;  zweite  kaum  ktirzer  und  grannenlos; 
dritte  sehr  schmal ,  klein  oder  aucU  fehlend,  Deckspelzen  wie  bei  dem 
Zwitterährchen. 

Auf  Grasplätzen  im  Friaul  und  Littorale,  und  auf  den  Inseln  im 
Adriatischen  Meere.    Jun.  Jul.  21. 

ZweiteRotte. 

Lanzettliche  Aehrchen  in  verkürzten  Aehren ,  wovon  meistens 
nur  das  £ndglied  mit  einem  sitzenden  und  zwei  gestielten  Aehrch^ 
vorhanden,  , 

Chrjsopogon  Tritt.  Fund.  Jgrost.  S,  187. 

Die  Gattung  Chrjsopogon  Trin.  unterscheidet  sich  aufser  den  har- 
ten knorpelichen  Spelzen  (die  aber  bei  jd>  halepensis  nicht  weicher  sind) 
blofs  dac^urch  von  seiner  Qattune  y^ndropogon^  dafs  sich  am  Ende  der 
Rispenäste  nur  drei  Aehrchen ,  ein  sitzendes  und  zwei  gestielte  vorfin- 
den; allein  an  üppigen  Exemplaren  des  ^.  Oryllus  tragen  dieselben  statt 
3,  auch  5  Aehrchen,  und  in  diesem  Falle  hat  das  untere  sitzende  ilur 
ein  gestieltes  neben  sich ,  wie  alle  Arten  der  Gattung.  Man  sieht  hier- 
aus, dafs  der  Blüthenstand  dieser  Art  von  dem  der  übrigen  nicht  ver- 
schieden ist.  Die  Aehren  sind  nur  verkürzt  und  bestehen  gewöhnlich 
nur  aus  Einem  Gelenke,  dem  Endgelenke  mit  3  Aehrchen,  mit  dem 
sitzenden  und  den  2  gestielten ,  wie  bei  allen  Arten ;  aber  nicht  immer, 
wie  wir  oben  gezeigt  haben.  Denn  oft  findet  sich  noch  ein  sitzendes 
mit. einem  einzigen  gestielten  unter  dem  Endgelenke  ein,  so  dai's  die 
Aehre  aus  swei  Gelenken  besteht.  Fänden  sich  mehrere  Gelenke  vor, 
dann  wären  die  Aehren  Ae&Andr,  Oryllus  denender  übrigen  Arten  ganz 

fleich.  Dafs  aber  diese  verkürzten  Aehren  nicht  als  Gattungsmerkmal 
enutzt  werden  können,  zeigt  Andr.  halepensls  j  in  dessen  Rispe  viele 
Aehren  vorkommen,  welche  nur  aus  Einem  Gelenke  bestehen,  nämlich 
aus  dem  sitzenden  Endährchen  und  den  zwei  gestielten  daneben. 

24o.  AimnopoGoar  Gryllus.    Purpurrothes  Bartgras. 

Mit  einfachen  am  Ende  dreiblüthigen  Rispenästen  und  bärtigen  Blü- 
thenstielchen. 

Boichreib.      Scbradcr.    Caadin. 
^  Abbild.     Host  Gram.  a.  t.  i.    ScbencKz.  Agrott,  l6.  f.  i.  FLgr,  t.  67/ 

Sjnon.      Andropogon  Gryllus  Linn.  8p.  pl.  A.  paniculatus  Link  —  PoUi- 
nia  Gryllus  Spreng.  Pugill  1. 10.  —  ?  Apluäa  Gnfilui  P.  de  B  e  a  ut.  — 
ffolcus  Gr/llus  R.  B  r  0  w  n. 
Getrockn.  SammL     U  0  p  p  e  Dec.  No.  56. 
Wurzel   faserig.     Halme  2  —  3'  hoch  ,   aufrecht,    kahl,    zart 
gestreift,  mit  wenigen  entfernten  Knoten,  oft  mit  der  ganzen  Rispe 
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violett  angelaufen.     BlStter  kurz,  llnealifch ,   spitz,   oft  hogig  ge« 
krtlmmt,  eoen,  o'ler  in  einen  |Cie)  gefaltet,   die  untere  mit  einzelnen ^ 
aus  Knötchen  entspringenden  langen  Haaren  besetzt,   die  obern  kahl, 
und  nur  am  Grunde  mjt  solchen  bewachsen«    Blattscheiden  kahl.   Blatt- 
hautchen  sehr  kurz,  von  dichten  Härchen  gewimpert«     Rispe  locker^ 
aufy-echt.     Aeste  in  Halbquirlen ,  unten  zu  fünfen,  haardünne,  gegen 
das  Ende  verdickt ,  lang,  einfach,  selten  getheilt,  nackt  ^  blofs am  £nde 
drei  Aehrchen  tragend,   schärflich«     Aebrchen  3^^^  lang,   bleifarbig* 
rdthlich,  mittleres  sitzend,  zwitterig;  die  zur  Seite  lang  gestielt ,  die 
Stielchen  schlank,  fast  so  lanc  als  das  Zwitterährchen ,  und  an  dieses 
angedrückt.     Am  Ursprünge  der  drei  Aehrchen  ein  bärtiger  Kranz  fuchs* 
rother  Haare;  ein  kleineres  solches  Bärtchen  am  Ende  der  Sti6lchen  der 
Seitenährcheii ,  unter  der  obern  Klappe.     Klappen  des  Zwitterähr- 
chen s  fast  gleich  ,  f  knorpelig  ,  schmal  lanzettlicb  ,  auf  dem  Rttcken  ge- 
wölbt, kahl;  untere  an  den  Seiten  mit  starren  kurzen  Dornen  besetzt; 
obere  an  den  Rändern  häutig  und  mit  zarten  Bärchen  gewimpert,  in 
eine  Granne  von  der  Länge  der  Klappe  ausgehend.     Untere  Spelze  lan- 
zettlich,  am  Rande  eingebogen  und  zartwimperig ,  ein  Drittel  kürzer 
als  der  Kelch;   zweite  etwas  kürzer,   an  der  Spitze  kurz  zweizähnig, 
zwischen  den  Zähnen  mit  einer  starken  gedrehten  kurzhaarigen ,  in  ih- 
rer Mitte  geknieten  zimmtbraunen  Granne,  von  der  dreifachen  Länge 
des  Aehrchens ;  dritte  noch  kürzer ,  stumpf  oder  unregelmäfsig  gezäb- 
nelt.     Klappen  der  männlichen  Aehrchen  von  etwas  lockerm  Gewebe 
als  die  des  Zwitterblüthchens ;  die  untere  nur  an  der  Spitze  oiit  Dom* 
eben  gewimpert,  in  eine  Granne  fast  von  der  Länge  des  Aehrchens  aus- 
laufend ;  Spelzen  wie  die  des  Zwitterblüthchens  ,  aber  die  mittlere  gran- 
nenlos oder  nur  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  endigend*     Deckspelzen 
wie  bei  den  vorigen  Arten* 

Auf  trocknen  Rainen  ,  Hügeln  und  Wiesen  in  Istrten  ,  Friaul ,  im 
Littorale  und  in  Tyrol.     Jul.  Aug.  2|., 

Dritte     Rotte. 

Eirunde  oder  längliche  Zwitterährchen,  und  lanzettliche  männliche 
in  einer  sehr  ästigen  Rispe. 

Sorghum  F  e  r  s  o  o  n.     Blumenhachia  K  o  e  1  e  r. 

241.  AifDROPOGON  halepensis  Sihth,  Aleppo-Bartgras. 

Mit  ästiger  Rispe  und  flaumhaarigen  Klappen  des  Zwitterährchens. 

Beschreib.      Schrader« 

Abbild.  Hott  Gram,  i  t.  ^  Schreb.  Gras,  t  i8.  Mieg  jiet,  heh,  B. 
p.  183.  {,  1.    Fl,  graec^t»  66.  Tortrefllich,  wie  alle  übrigen  Griaer. 

SjnoB.  Andropogon  halepensis  S  i  b  t  b.  FL  grate,  Andropogon  armndimm- 
eeus  S  c  o  p.  Com,  —  Holeus  haUptnsis  L  i  n  n.  Sp,  pl,  -^  Sorgkam  kmle* 
pense  Pert.  Sjrn. —  Biumenbaehia  kaiepensis  Koeier  Gram, 

THt.  n.  a.  Nam.     Robrbiaurigei  Bartgraf.    Sjrucbet  Barigrat. 

Wurzel  dick ,  kriechend.  Halme2  —  6^  hoch  ,  starr ,  rohrartig , 
aufrecht 9  gestreift ^  kahl 9  die  Knoten  haarig,  am  Grunde  zuweilen 
ästijg.  Blätter  grols  9  eben ,  lanzettlich ,  in  eine  lange  Spitze  aus- 
laufend^ kahl  9  am  Rande  scharf;   Mittelnerv  breit  9  weifs;   unter  der 
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Basis  ein  zottiger  Streifen  t  der  aber  auch  öfters  fehlt.  Blattscheiden 
kahl.  BlatthSutchen  ISnglich.  Rispe  y,  —  f^  l^^'gi  $^^^  f  abstehend. 
Aeste  unten  zu  fOnfen^  in  Halbfpiirlen ,  fildlich,  scharf,  wellig  ge- 
bogen,  fistig  9  •  unterwärts  nackt.  Aestchen  gegliedert ,  einseitige , 
dient  mit  BUlthen  besetzte  Aehren  bildend*;  am  Ursprünge  der  Aeste 
und  der  Verästelungen  ein  Bart  von  Zotten;  an  jedem  Gelenke  der  Aest* 
chen  ein  sitzendes,  eirund -längliches,  zwittriges,  und  ein  gestieltes 
lanzet^iches ,  männliches  Aehrchen;  am  £ndgliede  solcher  zwei.  Die 
Spindel  zwischen  den  zwittrigen,  und  die  Stielchen  der  männlichen 
Aehrchen  zweizeilig  mit  Haaren  besetzt «  und  aufserdem  am  Grunde  der 
Aehrchen  ein  Kranz  von  solchen«  Klappen  des  Zvp-itterährchens  fast 
gleich  lang,  eirund  -  lä  nglich  ,  knorpelig,  schwach  bentfrvt,  glänzend, 
mit  kurzen  Härchen  bewachsen,  an  der  Spitze  meistens  zwei-  dreizäh- 
nig,  auf  den  Seitennerven  nach  oben  mit  kurzen  flachen  Stachelchen  be- 
setzt; untere  breiter,  auf  dem  Rflcken  etwas  platt ;  obere  schmäler,  auf 
.dem  Rücken  gewölbter^  nach  oben  in  einen  Kiel  zusammengedrückt ,  zu- 
gespitzt. Spelzen  am  Rande  zart  wiinperig  ,  untere  lanzettlich^  spitz  ^ 
von  der  Länge  der  Klappen,  mittlere  kürzer,  zweispaltig,  mit  spitzen  Ab- 
schnitten und  mit  einer  starken  gedrehten  und  geknieten  Granne  von 
der  doppelten  oder  dreifachen  Länge  des  Aehrchens  aus  der  Spalte;  obere 
schmäler  und  noch  kürzer.  Deckspelzen  wie  bei  den  vorigen.  Männ- 
liches Aehrchen:  Klappen  lanzettlich,  von  dünnerer  Konsistenz  als 
die  des  Z witterährchens ,  fast  kahl ;  Spelzen  grannenlos ,  erste  von  der 
Länge  der  Klappen,  zweite  etwas  kleiner,  dritte  sehr  klein,  Deck« 
spelzen  wie  bei  dem  Zwitterährchen. 

Istrien  9  Littorale  und  Friaul  in  Weinbergen.    Jun.  JuL  21. 

1.  An  merk.     Aendert  in  Gärten  mit  crannenlosen  Aehrchen  ab. 

2.  Anmerk.     jfndropogon  strictus  Host  von  Kitaibel  aus  Un- 

Sarn,  ist  nahe  verwandt  mit  ^. /t^e/^eri^^  9  unterscheidet  sich  aber  leicht 
urch  gedrängtere  Rispe,  schmälere  Blätter  ,  zottige  Blattscheiden ,  ei- 
nen Kranz  verlängerter  Haare  unter  den  Aehrchen,  zottige  Stielchen 
des  gestielten  Aehrchens  ,  kürzere  Grannen  der  mittlem  Spelze  ,  längere 
Grittel  und  kürzere,  nicht  so  gedrängt  borstige  Narben. 

63.  HETERÖPOGON  Persoon.  Schopfgras. 

Aehrchen  zu  zweien,  das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt,  alle 
einblüthig,  durch  Fehlschlagen  zweihäusig  und  von  dreierlei  Form ;  die 
sitzenden  untern  männlich,  die  sitzenden  obem- weiblich  mit  verküm- 
merten Staubgefäfsen ;  die  gestielten  alle  männlich.  Sitzendes  mann« 
liches  Aehrchen.  Kelch  zweiklappig,  krautigt  untere  Klappe  läng- 
lich ,  über  dem  Rücken  flach  konvex  ,  von  einem  Randflügel  umgeben ; 
obere  auf  dem  Rücken  gekielt.  Blume  dreispelzig,  dünnhäutig, 
Spelzen  lanzettlich,  erste  fast  von  der  Länge  der  JQappen,  zweite 
etwas  kürzer ,  dritte  um  die  Hälfte  kürzer.  Deckspelzen  zwei ,  knor* 
pelig,  abgestutzt.  Sitzendes  weibliches  Aehrchen.  Kelch  zweiklap- 
pig 9  knorpelig.  Klappen  linealisch,  konvex,  über  dem  Rücken  et- 
was flach.  Blume  zweispelzig t  dünnhäutig,  untere  Spelze  lanzett» 
lieh,   um  die  Hälfte  kürzer  «als  die  Klappen;    obere  sehr  schmal  ^   der 
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-filaike  Mi 
Granne  übe 

fäfse  imaiisgc  ^  . 

Griffel  sehr  lang,  Narben  sprengwedelig.  Gestieltes  männliches 
Aehrchen  wie  die  sitzenden  männUchen,  aber  die  untere  Klappe  nur 
auf  einer  Seite  geflügelt  und  die  obere  stark  zusammengedrückt. 

Von  ^ndropogon  unterscheidet  sich  diese  Gattung  dadurch,  dafs 
nur  ein  Theil  der  sitzenden  Aehrchen  weibliche  ZeugungstheiW  ein- 
schliefst; dafs  ein  anderer  blofs  männlicde  enthült,  und  dafs  diese  Aehr- 
chen unter  sich  und  von  den  gestielten  männlichen  Aehrchen  im  Baue 
abweichen.  Wegen  des  getrennten  Geschlechts  sollte  man  die  Gattung 
Heteropogon  in  die  Monoecia  verweisen ;  aber  die  dreifache  Gestalt  der 
Aehrchen  deutet  schon  auf  das  Polygamische,  und  in  den  weiblichen 
Aehrchen  finden  sich  auch  meistens  kurze  schwache  Träger  mit  unaus-^ 

febildeten  Staubkdlbchen.  In  den  letztern  bemerkt  man  entweder  gar 
eine  dritte  Spelze  und  keine  Deckspelzen,  oder  doch  nur  kleine  An- 
sätze dazu ;  es  scheint,  dafs  die  unverhältnifsmäfsig  grofse  Granne  die 
ihr  zunächst  liegenden  Theile  aufgesogen  hat  9  denn  selbst  die  unterste 
Spelze  ist  nur  halb  so  gr^fs ,  als  in  den  männlichen  Aehrchen ,  welchen 
die  Granne  fehlt,  die  aber  dagegen  mit  einer  deutlichen  dritten  Spelze 
und  mit  ansehnlichen  Deckspeisen  versehen  sind. 

242.  Hetbbopogon  jilliomi  BuMh.u.  Bompland,  AIHone's  Schopf  gras« 

Mit  kahlen  männlichen  Aehrchen. 

BMchreib.     Decand    FL  franc.    Gau d in.    Rom.  et  Schult.  S,  F. 

Abbild.      AUione   Fl  Ped,  t.  91.   f.  4. 

Getrockji.  SammL      S  i  e  b  e  r  Herb,  Flor,  austr,  24 

Sjnon.      Heteropogon  Allionii  Humb.  et  BorapL  Xopa  gener.  et  $pec,  — 

H  glaher  Persoon  Syn.   —      Andropogon  contortum  Allioa  Ped4 

A,  Allionii  D  e  c  a  n  d.  Fl.fr. 

Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend,  mehrere  Halme  hervorw 
bringend.  Halme  1  y,  —  2^  stark  zusammengedrückt,  unter  den  eben«« 
falls  zusammengedrückten  Knoten  etwas  dreiseitig,  kahl,  sehr  glatt ^ 
unter  den  Aehren  etwas  flaumhaarig,  fast  bis  an  das  Ende  mit  filatt- 
scheiden  bedeckt ,  an  kleinern  Exemplaren  einfach  ,  an  gröfsem  aus  allen 
Knoten  bis  nach  oben  ästig.  Blätter  seegrün,  etwas  starr,  linea« 
lisch  1  —  2^^^  breit,  zusammengefaltet,  gekielt,  in  eine  kurze  Spitze 
ausgehend,  auf  der  Oberseite,  am  Rande  und  auf  dem  Kiele  scharf,  an 
der  jBasis  des  Randes  mit  einzelnen  langen,  aus  Knötchen  entspringen- 
den Haaren  besetzt ,  welche  an  der  Mündung  der  Scheide  dichter  stehen 
und  ein  Bärtchen  bilden.  Blattscheiden  schärflich,  zweischneidig  zu- 
sammengedrückt ,  am  Anfange  der  Blätter  mit  einem  braunen  Flecken. 
Blatthäutchen  ^U^^  ^^gi  gestutzt,  auswendig  dicht  behaart.  Aehren 
einzeln  am  Enae  des  Halmes  und  der  Aeste,  aufrecht,  rundlich  susam- 
mengedrückt »  gedrungen.  Aehrchen  an  jedem  Gelenke  der  Aehren- 
spindel  ein  sitzendes  und  ein  gestieltes ,  aber  von  dreierlei  Form«  Die 
eine  Seite  der  Aehre  nehmen,  von  unten  bis  ungefähr  zur  Hälfte,  zwei  *^ 
Reihen  wechselständig  zweizeilig  ziegeldachartig  neben  und  dicht  auf 
einander  gereiheter ,  sitzender  männlicher  Aehrchen  ein ,  welche  über 
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demlUldceii  sieMÜdi  plitt,  mni  nmduai  »it  eine«  tchniaUtn Seitenflflgel 
eingefiifet  sind;«  da^  wo  diese  aufhören^  setsen  sich  in  derselben  Ord» 
Hang  swei  Reihen  von  sitsenden  weildidien^  in  ihrem  Baue  vdUig 
abweichenden  Aehrchen  bis  aiun  Ende  der  Aehre  forty  tmd  bilden  mit 
ihrm  langen  raudien  «Hsammengewickelten  Grannen  einen  Schopf;  au 
Jbeiden  Seiten  der  sitaenden  AeErchen  von  unten  bis  an  das  Ende  der 
Aehre  sind  die  gestielten  Aehrdwm  gestellt  ^  welche  alle  oüUinlidit  alle 
sdeichgestakety  nur  auf  der  ^  dem  sitaenden  Aehrdien  entgegengesetaten 
Seite  geflOgelt,  und  wie  ein  HoUai^rt^  aber  schief  gewöSbt  sind, 
aidi  um  den  Hand  der  Aehre  herumsdilagen  und  die  hintere  Seite  der» 
adben  bilden  ^  weldie  scheinbar  aus  etnaelstlndigen  aweiaeiligen  Aehr* 
eben,  aerade  wie  die  von  Tritiemm  repmUf  ausaoMiengesetat  ist.  Die 
Spind^  mit  dem  Stidchen  der  mAnnlidben  Aehrchen  von  unten  bb  aur 
Stelle  wo  die  weiblidien  anfiuigen,  kahl  9  -VQ^  da  mit  braunen  goldig* 
sdlnaenden  Haaren  didit  besetat^  welche  sich  am  Grunde  des  sitaenden 
Aehrcfaens  verlingem^  und  einen  diditen  Haarkrana  bilden  9  der  das 
bUe  Stiekhen  des  gestielten  Aehrdiens  &st  gana  versteckt;  awisdien 
4len  awei  Aehrdien  am  Grunde  des  StieldMn«  awet  kleine  pfiiemliehe 
Zachen.  Sitaende  arilnwlidie  AehrAeni  untere  nadi  Aulsen  geridtete 
JOain^^XBfjlleitdk9eiügf  lineal-llnglich»  Aber  dem  Rücken  platt,  sdiwadw 
aber  vielnervig  9  ^'^t  ff^f  ^^''^^f^  an  den  Seiten  rundum  mit  einem 
weMsen«  an  der  5piue  geaihnelten  Flagel  eingefiilstf  der  die  eigent* 
Kdien  Rinder  der  Klappe  unter  sidi  verbirgt;  obere  Klappe  von  den 
Rindern  der  untern  umfiUst,  lineal  •  lanaettlichf  gelblich « braun , 
dreikielig,  auf  den  Kielen  schirflich»  mehr  papierigt  oie  umgebogenen 
Rinder  dflnnhAutigt  aartf  aber  aiemlich  lang  gewimpert.  Spelaen 
durdirfchtigy  hiutigy  eben  so  gewimpert^  lineal« lanzettlich ^  spitz , 
etnnervig,  die  mitUere  kflrser  als  der  Kelch  9  die  aweite  ein  wenig 
achmiler  und  kürzer  9  die  dritte  um  die  Hilfte  und  mehr  kleiner  9  spita 
oder  unre|^lmi(sig  iJ>cestutat  und  gefranst.  Deckspei aen  ansdin* 
licht  diduidi.  Weilmche  Aehrchen:  untere  nach  Aufsen  gerichtete 
Klavpe  'linealisch t  fist  stielmndt  über  dem  Rücken  ein  wenig  platte 
an  der  Spitae  sehr  stumpft  schief  abgestutat,  an  den  Rindern  einge» 
roUt,  nicht  randhiutig,  kaffeebraun  t  mit  kurzen  abstehenden  Haaren 
überall  bewachsen t  knorpelig,  schwadi*  aber  vielnervig;  obere  Klappe 
Cut  gleichlangt  spitzlicht  konvex  t  nidit  gekielt,  auf  dem  Rücken  spar« 
aamert  an  der  Spttae  dichter  behaartt  von  der  Substana  und  Farbe  der 
untern t  aber  aüt  einem  breiten,  weUsen  hiutigen  Rande;  luitere  Spei- 
aefue  um  die  Hilfte  küraer  als  dieKlappent  Iraaettlicht  spitzt  phitt« 

an  den  Rindern  utag*-  ^ — ^'^' ^'^  *^-* "  '' — ' 

Hirchen  gewimpert; 


an  den  Rindern  uJngebogoit  nervenlos  t  gegen  die  Spitae  aut  einadnen 
rt;  aweite  Spdae  sehr  schaudt  nur  eine  schmale  Ein« 
fiissung  iEies  sUrken  Mittelnerven,  der  sich  nach  oben  sdir  verdicktf 
und  in  eine  8 — 2y^'^  lenge,  darbet  gedrehte  und  wellig. gebogene, 
kaffeebraune  t  bis  aur  Hilfte  von  abstehmiden  aelblidien  Haaren  rauchet 
über  der  HitfKe  mit  kuraen  anliegenden  Hirnen  beseUte  Granne  über« 
adit;  die  dritte  Spdae  und  die  Dackspeben  fehlend,  oder  nur  Ueine 
Ansitae davon  vorhanden,  Fruchtknoten  kabL  Griffel  sehr  lang. 
Narben  purpurfitfbigt  dicht  sprenrwedlig«  Gestielte  Aehrchen  alle 
minnBch  und  wie  die  sitaenden  manidicben  jg^auety  nur  etwas  sduni« 
1er  t  weil  sie  nur  auf  einer  Seite  gefiügdt  sind;  die  obere  Klappe  stark 
gedrückt. 
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Auf  Felsen  bei  Botzen  im  südlichen  Tyrolt!  Sieb  er.)  Jul.  Aug.   2t. 

■  ri 

64.  ARRHENATHERUM  Pal.  de  Beauv>  Glatthafer. 

Kelch  zweiUappig^  £ist  so  lang  als  die  Blüthcben  9  eweiblüthig 
mit  dem  Ansätze  zu  einem  dritten  oberA  Blütbcfaen;  unterstes  Blüth« 
eben  m&nnlichy  Klappen  konvex •zusammBrigedrflokt^  eirund* lansett*- 
lich|  häutig)  ungleioiif  untere  kttraer«  Blume  zweispekig;  untere 
Spelze  des  männlichen  Mtkthohens  lanuisartig,  an  der  Spitze  gecähnelt, 
die  vier  Seitennetven  in  die  Zähnchoi  und  Öfters  In  kurze  Stachele 
spitzchen  auskufcnd;  Mittehierv  »auf  dem  Bücken  im  *eine  gekniete 
Granne  abgehend ;  obere  Spelze  zweikielig  ^  auf  den  Kielen  fein  •  und 
kurzwimperig.  Deck»pelzeii2,  gro£i.  otaubgefäfse  5;  .Frucht- 
knote n  unvollkommen ,  ohne  Narben.  Z witterUfithohen : .  •  untere 
Spelze  an  der  Spitze  dreizähnig^  der  Mitteliierv  in  das  mittlere  Zfthn* 
eben  und.  oft  in  eine  kurze  Granne  auslaufend«  Stüubgefäfse  3. 
FruchtkilQten  haarschopfigi  Graffei  sehr  kurz,  -Narbein  federig, 
zur  Seite  des  Aehrckens  hei^orcrfetend ;  das  Hbrige  wie  die  Zwitter« 
blüthchen,  Samen  angeMrachsen;  beide  Blüth^n  «m  Grunde  mit 
kurzen  Haaren  umgeben. 

Aehrchen'  ia  einer  ausgebreiteten  Rispe» 

Von  der  Gattung  Aoena  und  HoUms  durch  des  untere '  mflnnlicfae 
Blüthchen ,  und  von  allen  andern  Oattuagen  mit  kärzem  Griffeln  und 
federigen,  zur  Seite  des  Aehrdienz  hervoctreCenden  Narben  durch  die 
Rückengranne  desselben  verschieden. 

243.  AnBHBifATHSBUM  clatius  Pal  dt  Beauv,   Bolier  Glatthafer. 
Mit  länglicher  Bispej  einem  ohem  meist  unbegrannten  2witterblülh- 
chen ;  einer  gekrCimmteo  Gr^mne  des  männlichen,  i^id  gewohnlich 
kahlen  Knoten  des  Halmes. 

Beschreib.     $chrad.    Roth.    Qaudim 

Abbild.     Leert  VLtrh.  I,  10.  f.  4.     Sc^reb.  Gr.  t.  1      Uott  grmm,  %,  t  49^ 

E.  A  t.  6i3. 
Getrockn.  Samml.     Weibe  Z>.  Qräs.  164. 
Sjnon.     Arrhtnatherum  €l^iu%  PaL  de  Beaur*  -*-     Avena  elaiUr  *hinn, 

6p.  pl.-^  JSTo/ca/ ütwiMcetfi  ScQp.  Cini.   Scbrad.  ^enw. 
»     TriT.  o.  a.  Nam.     Franxosisdi  •  bretagnltcbet  Rajgrat.     Hober.  Wicseabafer, 

Uafergras.   ^3.  Knollbaler.    KnoUengra».  Zwiebelgrat. 

Wurzel  faserig,  eigentlich  ein  kurzes  schiefes  mit  Easem  be» 
setztes  Rhizom.  Halme  2—3^  und  hdber,  aufrecht  oder  in  den 
untersten  Gelenken  gebogen 9   aufsteigend 9   gestreift »  gktt*     Knoten 

{rewöhnlich  kahl,  seltener  kurz  -  flaumhaarig.  Blatter  1«—^^^^  breit, 
anzett- linealisch,  laar  zugespitzt 9  •  eben 9  auf  beiden  Flachen  und  am 
Rande  kahl »  auf  der  Oberseite  zuweilen  mit  kurzen  Härchen  besetst; 
Blattscheiden  glattf  oder  ein  *wenig  scharflich.  Blatthau^tchea 
kurz.  ^iM?^  ländlich,  6 — 8^^  lang 9  aufrecht  o^r  an  der. Spit2e  nei« 
gend,  zur  Blüthezeit  wagerecht  abstehend.  Aeste  in  etwas  entfern, 
ten  Halbipiirlen^  unten  zu  ff«— 8,  verhaltnidmafsig  nicht  lang,  daher 
die  Rispe  wie  unterbrochen  ^  scharf  9  oft  schlaneelich  gebogen,  Aehr« 
eben  4^^^  lang.     Klappen  bautig-y  lanaettlich;. obere: grofs^  von  der 
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Länge  der  Blflthchen  oder  kaum  kürser,  3 — 6 nervig;  untere  ^ nervige 
Beide  glänzend,  von  feinen  Pünktchen  schärflich,  durchsichtige  weils- 
lich  oder  röthlich  mit  grünen  Nerven.  Unteres  männliches  Blüthchen 
sitzend ,  am  Grunde  zu  beiden  Seiten  mit  einem  Büschel  kurzer  Haare ; 
untere  Spelze  grün,  mit  breitem  weifsem  Hautrande,  kahl,  nach  oben 
schärflich,  lanzettlich,  an  der  Spitze  stumpf,  mit  vier  kleinen  Zähn- 
chen ,  7  nervig ,  der  Mittelnerv  etwas  über  der  Basis  oder  auch  höher , 
gegen  die  Mitte  der  Spelze,  in  eine  gekniete  Granne  abgehend,  welche 
last  die  doppelte  Länge  ihrer  Spelze  hat;  obere  Spelze  gleichlang,  an 
der  Spitze  zweizähnig.  Zweites  Blüthchen  switterig,  kurz  gestielt, 
der  Mittelnerv  der  untern  Spelze  auslaufend  f  und  oft  in  eine  kurze 
Granne  vorgezogen,  sirweilen  die  Aufsenfläche  der  Spelze  mit  einzel- 
nen Härchen  bewachsen  ,  sonst  wie  das  untere  Blüthchen.  Ansatz  zum 
dritten  Blüthchen:  ein  feines  Stielchen,  mit  einem  kleinen  balgigen 
Köpfchen. 

Aiendert  mit  kurzem  Grannen  und  grannenlosen  Blüthchen  ab,  und 
dann  mit: 

ß.  Knollentragender  Wurzel ,  die  Wurzel  ist  gleich  unter  dem 
Halme  in  2— 5  fleischige ,  runde,  nahe  über  einander  stehende  Knoten  von 
der  (jröfse  einer  kleinen  Erbse  bis  zu  der  einer  Haselnufs  aufgetrieben. 
Diese  Abart  hat  stets  flaumhaarige  Halmknoten ,  welche  bei  der  Stamm- 
art  seltener  vorkommen. 

Holcus  bullosus  Sehr  ad.  germ.  ^vena  bullosa  Willd.  in  Nov. 
Act.  Soc*  BeroL  Aoena  precatoria  ThuiL  —  Arrhenatherum  precatorium 
Pal.  de  Beauv.*  Agr.t,  1;  Avena  elatior  fi.  Linn.  Sp.pl.  Host 
•gram.  4.  t.  30. 

Aufwiesen,  Triften,  Ackerrainen,  an  Wegrändern  gemein,  die 
Abart  p.  auf  trocknen  Orten  seltener« 

65.  HIERÖCHLOA   Gmelin.  (Z  G.)  Darrgras. 

Kelch  zweiklappig,  von  der  Länge  der  Blüthchen,  dreiblüthig, 
zwei  untere  Blüthchen  männlich ,  das  oberste  zw'itterig.  Klappen 
konvex  -  Zusammengedrückt ,  eirund ,  häutig.  Männliche  Blüthchen : 
untere  Spelze  fast  lederig,  an  der  Spitze  stumpf,  gezähnelt^  grannen- 
los ,  oder  auf  der  Spitze  oder  aus  einer  bis  in  den  Rücken  sich  hinab- 
ziehenden Spalte  gegrannt;  obere  Spelze  zweikielig,  auf  den  Kielen 
«art  gewimpefrt.  Staubgefäfse  3*  Fruchtknoten  unvollkommen, 
ohne  Narben.  Deckspelzen  2.  Zwitterblüthchen :  untere  Spelze 
grannenlos;  obere  zusammengedrückt,  mit  einem  Kückennerven,  nicht 
zweikielig.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  lang«  Narben  spreng- 
wedeüg.     SameiVei. 

Das  unterste  Blüthchen  kurz  gestielt,  (bei  H.  oustralis  noch  kür- 
zer als  bei  H.  borealis )  d^m  die  Axe  von  diesem  zum  zweiten ,  fast 
wagerecht  hinübergebogen ,  daher  die  beiden  untersten  Blüthchen  fast 
gegenständig  erscheinen  ^  von  dem  zweiten  zum  dritten  Blüthchen  we« 
niger  gebogen ,  aber  unter  dem  letztem  auf  einer  Seite  in  einen  klei« 
nen  Kropf  aufgetrieben •     Aehrchenin  Rispen. 

R.  Brown  macht  die  treffende  Bemerkung ,  dafs  die  Gattung 
iSKenF^Iaa  ausgezeichnet  aeyi  und  den  Blüthenbau  der  Gattung  i%a/arif, 
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und  Jnlhoxantihum  erklSre.  Die  untern  beiden  behaarten  Blüthchen 
der  Gattung  Hieroehloa^  von  denen  daa  eine  öfters  schon  völlig  ge^ 
schlechtalos  ist,  haben  bei  Anthoxanthum  mit  den  Getchleditstheilen 
^  auch  die  obere  Spelze  verloren;  bei  JPhalaris  sind  diese  Theile  noch 
weniger  entwickelt,  die  beiden  untern  Blüthchen  sind  zu  kleinen  haari« 
gen  Schuppen  susammengeBogen«  —  Dissarrhenum  Laiill»  ist  nicht 
wesentlicn  von  HUrochloa  verschieden. 

244.  HiEBÖCRLOA  horealis  nsm.  et  Sehmü.  Nördliches  Darrgraa. 

Blit  ausgesperrter  Bispe;  glatten  Blüthenstielchen;  rundlich- eiför- 
migen Aehrchen;  am  Bande  gewimperten  grannenlosen  oder  vntcr 
der  Spitse  sehr  kuns  gegrannten  unt«m  Spdsen  der  beiden  auuin- 
lichen  BlüAcBen. 

Bcschraib.     Schraa.    Schnitilein  bei  Sturm  I>.  M 

JJihM,     Uo$tgraM.S.t.3.   S ehk nh t  JSüuM, t.  344.    Starai  1>.  AH.4«. 

GeUocka.  SammL     Sckl«s.  Cent  8. 

Sjnea.     Hieroekha  hore»iis  Rom.  et  Sek  alt   S*  F*    E,  repem»  PeL  4e 

BeeUT.  üloiiorei»  W ah  Ich b.  üp*.^*  AblauSoreellf  Sebred.  ^mv. 

Hotems  odormims  Li n n.    Fl, Smee,  W a b  I en b.  Xaf>p.  B, •darmtms  rijpcaf 

Scbkubr  SmM,    B,  repens  Hott  $rmm,  — •    jjwtim  oifmU  P%tu 

Sjrmops.  Decaad.  fl.   Pom  niiemi  Web.  iSTelr. 
Triv.  a.  a.  Nsm.     Ptir  beMe  Axtm,    woUriedMate  Ihn^pm,    Miritiyii. 

U.  L.  Ft«uengraf . 

Wurael  kriechencl.  Halm  i"-*8^9  aufrecht»  gestreift»  clatt. 
Blätter  lansett-linealisch»  sugespitst,  eben»  kaU,  am  Rande  siäarf, 
das  oberste  Halmblatt  sehr  kurx,  oder  auch  fehlend»  und  statt  dessen 
blofs  ein  häutiger  Rand  am  Ende  der  BlatUcheide.  Blattscheiden 
kahl.  Blatthäutchen  der  obem Blätter  länglich.  Rispe  aufrecht» 
eirund  «länglich  9  8— -4^Man£»  zur  Blüthenseit  abstehend.  Aeste  unten 
SU  sweien  oder  dreien,  oder  auch  nur  einsein,  ästig»  glatt»  haar» 
dOnne,  sdilängelich gebogen»  untennackt.  BlQthensttelchen  glatt, 
selten  nadi  oben  mit  einigen  wenigen  kuraen  Borstchen  beseUt.  Aekr* 
eben  eirund,  sehr  glänzend,  jgelb -  oder  rothbräunlich,  Klappen 
dOnnhäutic»  eirund,  spita»  an  &r  Spitze  öfters  gezähnelt,  der  Mittel- 
nerv gewöhnlich  in  ein  kurscss  feines  Stachelspitzchen  vorgesogen,  die 
Seitennerven  aart  und  kurz.  Speisen  gelblichbraun;  untere  des 
männlichen  Blflthdiens  mit  kuraen  Erstehen  besetzt»  am  Rande  wim* 
perig»  an  der  Spitze  stumpf»  öfters  gezähnelt,  und  kurz  stadidspitsi|( 
oder  zweispaltig,  mit  einer  kurzen  Granne  aus  der  Spalte,  welches  an 
dem  obem  Blfithchen  deutlicher  ist;  obere  Spebe  sweikielw»  auf  den 
Kielen  feinwimperig»  ausgerandet.  Deckspelzen  pfriemluBh  mit  ei» 
nem  dOnnenSettenzabn;  untere  Spelze  des  ZwitterUflUichens  schmäler» 
spitz»  kahl»  nur  an  der  Spitze  kurshaarig»  obere  susamaeng^drflckt» 
gekielt»  ni^t  sweikielig;  an  der  Spiue  ganz« 

Auf  feuditen  Wiesen  des  nördlichen,  aber  audi  im  aOdlkiiem 
Deutschland»  in  Böhmen  und  Oestreich«  Mai«  Jun.  ü. 

Diese  und  die  folfiende  Art  hat  Linn^  unter  seinem BoUms pJürm' 
$us  begriffen,  beide  li^en  nadi  Smiths  Versicherung  lusammen  iaa 
Linneischen  Herbarium»  der  HoUmQdMMm  der  Flora Smmi^ftm 
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ist  nach  Wahlenb.  B.hor^oUs  Sckrad.  Wir  halten  ea  flir  «weck- 
mftfsig  den  Namen  H*  adoraius  eftnalicfa  aufaugeben,  weil  er  au  Ver- 
wirrung Anlala  gibt.  Diese  und  die  folgende  Art  hdl>en  einen  starken 
Geruch ,  wie  jinthoocmUhum  odoratum  oder  UelUotus  officinaUs* 

245.  HiKRÖCHLOA  äustrelis  nsm  €t  Sehuit.  Sftdiiches  Darrgras. 

Hit  aasgesperrter  Rispe;  unter  den  Aehrchen  behaarten  BKlthen- 
stielchen ;  ^  nuidiieh  -  eiförmigen  Aehrchen ;  am  Rande  gewimpei*ten 
mtem  Speisen  der  beiden  männlichen  Blüthchen;  und  mit  einer 
kurxen  geraden  unter  der  Spitse  entspringenden  Granne  des  un- 
tern I  und  einer  geknieten  langen  unter  der  Mitte  des  Rftckens 
enUpringenden  Granne  des  <ä>ersten  männlichen  Blttthcheos. 

BcMlirdb,     Sclirsd. 

Abbild.     Starm  I>.^/.  H.4.   Uott  grmm.  u  V  4.   Scbkubr  Amift.  t344. 

Ceut^ckn.  Samml.     Hopp«  pL  «(p.  CeiK.  1.   ScbUt.  Cent.  8. 

SjBon.  Miw^Moa  amstrmlU  Rom.  et  Scbult.  S,  V.  B,  odorata  Pal.  de 
Besuv.—  ß0iem»muiraiisS€hT9Ld.germ.  Molctu odoraims  Schkuht 
MUuM.   Stu.Ttik  D.FL   Hott  ^om.— ■  jivetuL  odoratm  Dtctiud.  a. 

Der  vorigen  Fflanse  sehr  fihnlidi  f  aber  durch  folgende  Merkmale 
binreichend  verschieden«  BTüthenstielchen  unter  dem  Aehrchen 
mit  einem  Bflschel  kurser  Haare  besetzt.  Klappen  sehr  stumpf, 
gleichsam  abgettutst,  aber  auch  in  ein  kurzes  Stadielspitschen  sich 
endigend;  unteres  männliches  Blflthchen  unter  der,   gewöhnlich  sausen 

2itse  mit  einer  kurzen  geraden  Granne;  zweites  männliches  Blüth- 
9n  mit  einer  geknieten  Granne ,  welche  unter  der  Hälfte  des  Rflckens , 
aus  einer 9  von  der  Spitze  bis  dahin  reichenden  Spalte 9  entspringt,  und 
etwas  über  das  Blüthchen  hinausragt.  Deckspelzen  kürzer  aü  bei 
der  vorigen  Art. 

In  waldigen  Gegenden  Oestreichs,  Salzburgs ^  bei  Baireuth  und  in 
Böhmen.  Mai.  Jun.  n. 

Anmerk.  Schkuhr  £uid  die  Deckspeisen  rundlidi,  wir  haben 
viele  Blüthchen  zergliedert ^  und  sie  stets  lanzettlich  und  spitz,  einmal 
auch  abgestutzt  9  niemals  rundlich  gefiinden*  Wir  setzen  darum  keinen 
Zweifel  in  Schkuhrs  Beobachtung »  wir  wollen  damit  nur  anzeigen ^ 
dafs  dieses  Merkmal  zur  Unterscheidung  der  beiden  Arten  nicht  taug- 
lich f  ey.  Die  Form  der  Deckspelzen  ist  bei  den  meisten  Gräsern  etwas 
veränderlich  9  am  reglosesten  bei  solchen  9  deren  BlüthentheUe  ohnehin 
nicht  vollkommen  ausgebildet  sind. 

66.  HOLCUS  Linn.   Honiggras. 

Kelch  zweiklappig,  länger  als  die  Blüthchen,  zweiblüthig. 
Blüthchen  am  Grunde  mehr  odei  weniger  mit  Haaren  umgeben 9  das 
untere  zwitterig,  erannenlos,  das  obere  männlich ,  mit  einer  «nfimgs 
geraden,  dann  geknieten  oder  umgebogenen 9  über  der  Mitte  des 
llückens  entspringenden  Granne.  Klappen  zusanuneneedrückt  9  kraut- 
artig •  häutig ,  lanzettlich  9  am  Ende  mit  einem  Stachelsmtzchen ;  untere 
kürzer.  Blume  zweispelzig ;  untere  Spelze  etwas  lederte  9  an  der 
Spitze  ganz;   obere  in  beiden  Blüthchen  zweiktelig,   auf  den  Kielen 
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feinwimperig.  Dock8peIxen2»  Zwitterblflthchen  :  St  a  u  b  g  e  f  A  f  •  e 
3.  Fruchtknoten  kahl,  Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig» 
zur  Seite  des  Blüthchens  hervortretend.  Same  frei,  von  der  ver- 
trockneten Blume  bedeckt.  Männliches  Blüthchen:  Staubgefäfse  3« 
Fruchtknoten  unvollkommen ^  ohne  Narben ,  seltener  beide  Blüth* 
chen  zwitterig,  und  noch  seltener  alle  Aehrchen  dreiblttthig ,  wovon 
wie  gewöhnlich,  das  untere  Blüthchen  zwitterig,  die  beiden  folgen* 
den  männlich. 

Das  unterste  Blüthichen  auf  einem  auswärtsgekrOmmten  Stielchea 
von  dem  Kelche  erhaben ^  das  Stielchen  (die  Fortsetsune  der  Aze)  des 
zweiten  gerader ,  beide  unter  dem  Blüthchen  nach  Auisen  mit  einem 
kleinen  Kröpfe  versehen ,  und  eben  so  des  dritten ,  wenn  es  vorhanden« 
Aehrchen  in  Rispen. 

Von  der  Gattung -.^ena  durch  das  obere,  in  der  Regel  männliche 
Blüthchen,  und  die  ungetheilte  Spitze  der  untern  Spelze  verschieden. 

246.  HoLCUs  lanatus  Zinn.  Wolliges  Honiggras. 

Blit  ausgebreiteter  Rispe;  zurückgebogener  im  Kelche  verschlossener 
Granne  des  männlichen  Blüthchens ,  und  faseriger  Wurzel. 

Bflichrdb.     Schrnd.    Roth.    Sckreb.    Leert.    Caudio. 

Abbüd.     ScKreb.  Gras,  u  ao.  f.  i.    Leert  fferb.  t.  7.  f.  6.     ScbeucKs. 

jigrost.  t.  4.  t  34.  ^.B.  Hott  gram.  1.  t.  a.    E.ß,  1169.    FLD.  1181. 
Cetröckn.  SammL     Hoppe  Dec.gram,  No.  4$.    Ebrh.  2.    Weibe  Z>.  Gris, 

9.    Sohlet.  Cent.  7. 
Sjnon.     Holeus  lanatus  Linn,  Sp.  pL  —  Avtna  iamata  KoeL  gram, 
TtU,  u.  a.  Nam.     Koitgrat, 

Wurzel  faserig,  dichte  Rasen  von  Blättern  und  Halmen  treibend. 
Halme  2  —  3^  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen,  ge* 
streift ,  kahl ,  die  Zwischenglieder  nach  oben  so  wie  die  Knoten  und 
Blattsdieiden  mit  weichen  kurzen  abwSrts  gerichteten  Härchen  dicht 
bedeckt.  Blätter  lineal  -  lanzettlich ^  zugespitzte  eben,  auf  beiden 
Seiten  von  kurzen  abstehenden  Härchen  flaumhaarig,  am  Rande  schärf« 
lieh 9  obere  Blattscheide  etwas  bauchig,  Blatthäutchen  länglich, 
Rispe  3 — 6^^  lang,  eirund- länglich,  aufrecht ,  zur  Blflthenzeit  ab- 
stehend, Aeste  unten  zu  zweien  oder  zu  dreien ,  ^^^^g»  und  mit  dem 
Aestchen  und  Blüthenstielchen  durch  abstehende  Härchen  flaumhaarig« 
Klappen  lanzettlich,  zusammengedrückt,  spitz,  mit  aufgesetztem 
kurzen  Stachelspitzchen ,  von  erhabenen  Pünktchen  schärflich  ,  auf  dem 
Rücken  wimperig ,  an  der  Spitze  feinhaarig ,  untere  schmäler  und  kür» 
zer,  ein- die  obere  dreinervig,  weifslich  oder  röthlich  angeflogen ^ 
matt,  die  Nerven  grün^  die  Seitennerven  stark  ausgedrückt,  Blüth- 
chen. kahl,  glänzend,  das  untere  an  seinem  Grunde  nach  Innen  mit 
wenigen  Haaren  umgeben ,  das  obere  daselbst  kahl ;  untere  Spelze  eirund« 
Granne  des  männlichen  Blüthchens  unter  der  Spitze  entspringend  ,  au» 
fangs  gerade,  dann  hakig  zurückgebogen,  in  den  Kelch  eingesdilos« 
sen.  Deck  Spelzen  lanzettlich  f  etwas  stiunpf^  mit  einem  dünnen 
Seitenzahne. 

Auf  Wiesen,  Triften,  an  Wegen,  und  in  Wäldern,  wo  die  sonst 
rothgrüne  Rispe  mehr  weifslich  ist.  Jun.  —  Sept.  2(. 
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Anmei'Ic.  Leers  fand  eine  monströse  Abänderung  von  H»  moüis  9 
welche  an  einigen  Kelchen  drei  Klappen  hatte  9  und  darin  drei  Blüth- 
chentrugy  wovon  das  unterste  männlich »  die  beiden  andern  zwitterig 
und  an  einem  Stielchen  gegenständig  waren  y  deren  eins  eine  Granne 
unter  der  Spitze  hatte.  Wir  fanden  dagegen  eine  regelinäfsige  Varietät 
voA  H.  lana^us :. 

ß.  iVlit  drei  Blüthchen  in  jedem  Kelche ,  von  d^nen  das  untere 
zwitterig)  diel)eiden  ohern  männlich  y,  beide  wie  gewöhnlich  gegranut^ 
und  völlig  normal. gebildet  waren. 

247.  HoLcus  moüis  Zinn.  Welches  Honiggras. 

Hit  ausgebreiteter  Bispe;   gjekni^r  über  den  Ke}ch  hinausragender 
Gfanne  des  männlicnen  Biüthchens ,  und  kriechender  Wurzel. 

BescHrelb.     ScKrad.    Rotli.    Leett.    Sclireb.    Gtndin. 

Abfeild.     Le«rs   Berh.  t.  7.  f.  7.     Schreb.  Gras.  t.  20.  f.  a.    Scheuch e. 

Agrtst,  X.  4.  f.  25.    Host  gram.  1.  t.  3.   E.  B.  1170. 
Getrockn.  Samiiil.    £hrh.gr«ii|.Z>ec.  1.  ITeih«  D,gräs.Q.  Schles.  Cent  7. 
Sjmon.     Holctts  moüis  Linn.  Sp.  pL  «^  jivtnä  moilis  RoeL  gram,  ^ 

THt.  v.  a.  Nam.     Kriechendes  Honiggras. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich  |  aber  durch  folgende  Merkmale 
leicht  zu  unterscheiden.  Wurzel  kriechend ,  daher  die  Büsche  min- 
der dicht  ^  und  die  Halme  entfernter,  Halm  und  Blattscheiden 
kahl 9  letztere  selten  mit  einzelnen  Härchen  bewachsen.  Blatter  un- 
behaart, von  kurzen  feinen  Borstehen  schäi-flich,  selten  mit  einzelnen 
Härchen  besetzt.  Die  A  ehrchen  meistens  gröfser;t  die  Seitennerven 
der  Klappen  dem  Rückennerven  mehr  genähert  9  die  Oberfläche  dersel- 
ben mit  ausnehmend  feinen  Pünktchen  dicht  übersäet  y  welche  beider 
vorigen  Art  gröfser  sind  und  entfernter  stehen;  oberes  Blüthchen  mit 
einem  starkeA  Haarbüschel  am  Grunde  umgeben-,  und  mit  einer  längern , 
weit  über  den  Kelch  hinausragenden,  anfänglich  geraden 9  dann  ge- 
knieten (aber  nicht  hakig  gebogenen)  Granne.  X)eckspe]zen  gröfser^ 
länger,  spitzer 9  zuweilen  sichelförmig  mit  einem  langen  Seitenzahn.  — 
Die  Knoten  des  Halmes  sind  wie  bei  der  vorigen  Art  mit  Haaren  be- 
wachsen 9  aber  die  Spindel  ist  kahl.  ^ 

In  Wäldern 9  auf  Rainen  und  in  Gebüschen,  seltener  auf  Wiesen« 
Jul.  — Sept.  2^. 

67.  AIRA  Linn.  Schmielen. 

Kelch  zweiklappig,  von  der  Länge  der  Blüthchen 9  zweiblüthig; 
oder  zweiblüthig  mit  dem  Ansätze  zu  einem  dritten  verkümmerten 
Blüthchen,  Blüthchen  switterig,  am  Grunde  mit  Haaren  umgeben. 
Klappen  zusammengedrückt  9  durchsichtig -häutig,  untere  kürzer. 
Blume  dünnhäutige  zweispelzig;  untere  Spelze  an  der  Spitze  ganz 
oder  gezähneltf  mit  einer  9  unter  oder  über  der  Mitte  des  Rückens  ent- 
springenden geraden  Granne ;  obere  Spelze  zweikielig ,  auf  den  Kielen 
zartwimperig«  Decksnelzen  zwei.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel 
sehr  kurz.  X4arben  federig 9  zur  Seite  des  Biüthchens  hervortretend. 
Same  frei  9  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 
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Aehrchen  in  Ritpen« 

^  Linntf  gründete  seine  Getliai|^  Jlra  bloft  auf  die  Zehl  der  Blüth« 
eben  9  und  alle  GrJUert  vreldie  in  eine«  Kelche  %wm  Zwitterblfithdieii 
pbne  eufiEallenden  Aneets  su  einem  dritten  vereinigen ,  gehören  su  die» 
•er  Gattung.  Sie  fiüit  darum  GewAchte  «utammen  |  weldie  bei  der 
Menge  der  jetst  bekannten  nidit  weiter  vereinig  bl^en  können«  Der 

Srölaere  TheO  der  Arten  dieser  Gattung ,  nimlidi  die  mit  eegrannten 
Lehrchen  I  stehen  mit  der  Gattung  Avena  in  der  genauesten  Verwandt- 
achaft;  die  ungegrannten  gehören  ^  nachdem  man  die  Abtheilung  der 
Grflser»  in  swei*und  mehrolflthige  sehr  passmid  au&^eben  hat»  ver« 
achiedoien  andern  an.  Palisot  de  Beauvois  theilt  die  gegrann* 
ten  Arten  der  Linn^ischen  Gattung  Aira  im  Vereine  mit  der  Gattung 
Avma  in  jüra^  Des^ampsiaf  Corjnephorusf  Avenaf  THs4tmmf 
Oamdinia  und  JDmnthania»  Letatere  Gattung  unterscheidet  sich  von 
den  tlibrigen  durch  eine  gekniete  Granne  aus  der  gespaltenen  Spitse; 
aber  THs^um  flieXst  mit  Avena  to  allmfthlig  susammen»  dab  sie 
aich  nicht  einmal  als  UnCerabtheilung  der  letstern  gebrauchen  Iftlst, 
^  dton  sonst  mOiste  man  Aüema  strigosa  und  ßaveseens  in  Eine  Un- 
terabtheilung bringen.  Sie  hat  als  Merkmal  awei  borstliche  Grannen 
am  Ende  der  untern  Spelse;|  (die  übrigen  Merkmale  sind  blols  indi» 
Tiduell,  oder  gehören  beiden  Gattungen  an;1  ^ber  diese  Spitsen  sind 
bei  andern  Arten  etwas  breiter  f  und  gehen  allmählig  durch  die  pfiriem- 
liehe  Form  in  die  abgerundete  flberi  so  dafs  sich  die  Grense»  wo  das 
aweisähnige  aufhört 9  und  das  swei^rannige  anfangt,  nicht  ausmittehi 
läfst.  Atta  wird  durdi  die  Einftaguug  der  Granne  unter  der  Mitte  des 
Rückens  nach  der  Basis  su  von  Avena  geschieden  y  welche  dieselbe  auf 
der  Mitte  des  Rückens  oder  etwas  höher  trflgt ;  sllein  Aira  media  und 
eine  Abart  der  A^  eetpitosa  haben  die  Granne  über  der  Mitte  des 
Rückens,  und  APemasie^lis  hat  sie  unter  derselben  gegen ^e Basis  suf 
und  dodi  wird  man  Avena  sterilis  nicht  mit  Aira  vereinigen  wollen. 
Iksthampsia  und  Corynepharus  haben  gerade  nicht  gekniete  oder  aus« 
wIrts  gebogene  Grannen;  dieses  Merkihal  ist  deutlich,  und,  so  weit 
unsere  Beobachtungen  reidien  9  keiner  Abänderung  unterworfen« 

Wir  haben  darum  die  nicht  gegrannten  Arten  der  Gattung  Aira 
unter  andere  vertheilt,  von  den  gegrannten  blofs  die  mit  geraden  Gnm» 
nen  beibehalten  ^  und  die  übrigen  mit  Avena  vereinisi:. 

Deschampsia  und  Corynepharus  lassen  sich  na<£  der  Gestalt  der 
Granne  in  swei  deutlidie  Gattuneen  trennen  t  aber  diese  Gattungen 
sind  von  geringem  Umfimge^  und  darum  scheint  uns  ihre  Trennung 
nidit  nöthig.  Qanäinia  untersdieidet  sich  durch  die  völlig  stiellosen 
Aehrchen  und  trennt  sich  von  Avenap  wie  aidi  XHtieitm  von  Fee^ma 
trennt. 

Erste    Rotte* 

Grannen  borstlich. 

J}esAampsia  PaL  de  Beauv« 

S48f  AmA  eespitosa  Linm.  Rasenschmielen. 

Mit  ebenen  Blättern;  weitschweifiger  Rispe ;  scharfen  Blllthenstiel- 
chen  t  und  einer  borstlicben  meistens  der  Spitze  der  Speise  gltdch- 
hominendeu  Granne. 
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Baiclitilb.     Sckrad.   Rotli.   teert.   GaiiiSa« 

4bbiU.     Leert  Arft.  t.  4.  t  &    Hott  gnMi.  9.1.4a«    Seit  €  uchn,  mgrost, 

t  5.  £  s.  3.   M»  B.  1453.   FL  Am.  940?  PaL  de  BeanT.  t.  18.  3. 
Celrodui.  teMBt     Blirk.  |fr«M.   Schiet.  Geat.  6.     Hoppe  JD«c.  No.  84. 
Sjsea.     jäirm  ctt^^sm  Liaa.  8p.  pL    ^.  mUifHnm  Mdaek  MUA,  -—   Dt- 

sekmmjßiU  ea^plfefti  PaL  de  Beaavw 
Wv.  «.a.NaM.     GlautdnMau    Holie  iyAiirtchwirtwi     LeediarM.    lUbit. 

Btliigraii 


Wuriel  fiuerig.  Halme  8— 3,  atifredit,  kahl»  sart  gestreift. 
Blätter  linealiichy  Jane,  tiebenfurchigy  acharf^  mit  einer  kurzen  Spitze 
endigend^  flach 9 starr.  Blattacheiden  glatt»  Blatthftutchen  iflng« 
lich.  Rispe  y^— 1^,  grols^  vreitf  sehr  Sstig^  aufrecht  oder  Oberhan« 
gend.  A  e  s  t  e  in  Halbquirlen  f  unten  su  6  -*  10  f  haardünne ,  vielblfi« 
thigy  sdiarf ,  oft  gescUflngelty  die  kflrsem  &st  von  unten  mit  Blüthen 
heaetstf  die  langem  weit  nackt.  Aehrchen  i— >i%^^hmg»  sehr 
filansend.  Klappen  knaettlich»  'V^t  zuweilen  in  ein  kleinea 
Stachelspitadien  ausgehend  ^  oder  an  der  Spitse  geslhnelt»  inervif, 
auf  dem  Rande  und  oem  Kiele  nach  oben  schfirfli^»  violett  mit  ge& 
lichem  Hautrande»  Blüthchen  iron  &st  gleicher  Llnge  mit  den  Klap- 
pen ^  bald  länger  als  dieadben;  untere  Speise  länglich  f  am  Ende  abae« 
atutst,  gesähnelty  grün  mit  violettem  Rfliien  und  breiter  weiiaer 
Spitse.  Granne  gleich  über  dem  Grunde,  seltener  aus  der  Mitte  des 
lUlckena  entspringend  ^  der  Spitse  der  Speise  aleichkommendf  oder 
etwas  kürser  oder  länger;  obere  Speise  an  der  SpiUe  svreispaltig  oder 

Sesähnelt.  Das  untere  Blflthchen  aitsend,  das  obere  gestielt  ^  daa 
tieldwn  unter  dem  BIttthchen  in  dnen  kleinen  Kropf  erwettert.  Axe 
haarig»  und  aulaerdem  jedes  Blfithdien  am  Grunde  mit  mnem  dflnnen 
HaarEranae  umgeben  9  welcher  ungefthr  den  vierten  Theil  der  Länge 
desselben  erreidit.  Ansats  sum  dritten  Blfltbdien  ein  haariser  Sti^^ 
suweiten  mit  einem  speisigen  Kndpfichen»  selten  $0  ausgebildet,  dafa 
daa  Aehrchen  dreibhttbig  steint;  völlig  ausgebildet  haben  wir  es  noch 
nicht  gefunden. 

Aendert  ab: 

^  Die  Rispe  gelMidi,  Weihe  JD.frSr.t9.  Die  Kkppen  gelb- 
lichweifs  mit  grflnem  Bilden«  Blflthchen  grtbüicfagelb , 
mit  breiter  wei&er  Sptese.  jiira aUissima  t, am atrck.  ^.^an» 
Vifiora  ThuilU   Die  Aehrdien  aind  aber  nicht  immer  kleiner 

'  ab  bei  der  gewöhnlidien  Form»  denn  in  d6r  Grölse  der  Aehr- 
chen ändert  die  Fflanse  überhaupt  bedeutend  ab.  Eine  solche 
Abart 

.w.  Mit  doppelt  grdlsem  Aehrdieil  als  gewöhnlich  und  breitem 
ViMXUmx^tJirapiduiosa  Wib.  Werth.  Diese  Abart  haben 
wir  swar  in  Originalexemplaren  nidit  gesehen  9  sweifeln  aber 
nicht  an  der  ricbugen  Beaämmung  unserer  in  der  P£üs  und  in 
Niedersadisen  gesammelten  Exemj^e. 

S.  Liebendig  gebärend. 

f  Mit  grannenlosen  oder  über  der  Mitte  des  Rückens  kurs  be- 

Bannten  Blüthdieny   von  Hoppe  in  den  Alpen  gesammelt, 
iese  Kxemplare  und  einige  andere  daselbst  aufgelegte,  wie 
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gewdhnlidi  £^grannte  f  unti^rscheidön  3ich  4urch  dunkel  violette 
Spindel  und  Rispenäste  9  und  durch  sehr  g^ättigt«  violette  ^ 
hraungelb  und  silherweiis  gescheckte  Aehrchen. 

Auf  fetten  etwas  feuchten  Wiesen,  auf  feuefaten  aber  nicht  be- 
schatteten Orten  der  Wftlder,  ß^  in  scbattitfen  Wäldern  9  y,  in  sumpfi« 
gen  Wiesen  9  3.  am  Bodensee  durclh  Hofr.  Gmelin.  Jul.  Aug.  21., 

1.  An  merk.  Aira  alpinal^-oth  germ,  ist  nach  S  ehr  a  der  ein 
niedriges  Exemplar  der  jf.  cespttosa  ndt  steifem  eingerollten  Blättern  ^ 
durch  den  Standort  auf  einer  trocknen  Stelle  erzeugt. 

.Diese  Form  wurde  von  Roth  nur  einmal  gefunden. 

2.  An  merk.  In  einigen  englischen  Gärten  sahen  wir  die  Abart 
3.  zu  einem  wahren  Ungeheuer  ciutivirt« 

3.  A  li  m  e  r  k.  Calamagrostis  Anmdo  Roth  germ*  gehört  zu  Mra 
e€spitosaj  wie  Schrader  in  Fl.gernu  !•  p.  220  nach  einer  brieflichen 
Mittheilung  von  Roth  selbst  versichert. 

ZweiteRotte. 
Granne  über  der  Mitte  keulenförmig. 
Corjnephorus  P.  de  Beauv. 

249.  AiBA  eanescens  Zinn,  Grane  Schmielen. 

Mit  zusammengefalteten  borstltchen  Blättern;  abstehender  gedron^- 
ner  Rispe,  und  einer  über  der  Mitte  keulenförmigen  Granne. 

Baichreib.     Schrad.    Roth.    Gaodin. 

^bild.     ScKkafar  Mandh,  i.  u  la.     8  che  ächz,  jigrost,   L  4.  £.  29.  So. 

'  E.  B.  1190.    jPX  jD.  ioa3.    PaL  de  Beau?.  t  18.  a. 

Synon.     Aira  eanescens  Liun.  Sp.  pl.  —   H^eingärtneria  eanescens  Bernlr. 

Erf.  —  AvenA  eanescens  Weh.  Sols»  — >  Corynephorus  eanescens ^Pn  1. 

de  BeauT. 
Getrochn.  SammL     Weihe  D.gräs,  64.   Schiet.  Cent  6. 
THt.  q.  a.  Nam.      Grauer  Bochshart.    Silhergrai.    Silherhart.  'Ziegenhart. 

Wurzel  faserig 9  einen  dichten  Rasen  von  Blättern  und  Hahnen 
treibend.  Halme  m  der  Mitte  dea  Rasens  aufrecht  an  der  Seite  auf- 
steigend 9  Yj  —  ^Va'»  schlank,  dünne 9  glatt,  oben  sehr  zart  gestreift ^ 
am  Grunde  dfters  ästig.  Blätter  zusammengefaltet  •borstlicb,  steif, 
schärflich  ,  teegrün.  Blattscheiden  schärf  lieh  f  die  oberste  sehr  lang, 
etwas  bauchig,  die  Rispe  bis  kurz  vor  der  Blüthe  bergend«  RIatt« 
häuteben  länglich.  Rispe  eirund- lanzettlich,  nur  zur  Blfithezeit 
abstehend,  vor  und  nach  dem  Verblühen  ährig -zusammengezogen, 
Aeste  SU  sw^ien  oder  dreien  in  Halbquirlen 9  sdiarf ,  oft  schlängelig 
gebogen,  ästig;  die  kürzern  von  unten  mit  Aehrchen  besetzt;  diese 
1—1%^^^  lang.  Blüthchen  kürzer  als  der  Kelch.  Klappen  zu- 
sammengedrückt, lanzettlich,  spitz,  einnervig,  weifslich,  mit  unten 
grünem,  oben  violetten  Rücken,  auf  dem  Kiele  scBärflich,  Untere 
Spelze  lanzettlich,  spitz,  auf  dem  Rücken  mit  einer  Läiigsfur<^e  zur 
Aufnahme  der  Granne;  diese  aus  der  Basis  entspringend,  gerade,  bis 
zur  Mitte  fadenförmig,  gedrehet,  braungefärbt,  m  der  Mitte  ein  Kränz- 
chen kuczer  Haare  tragend ,  .über  der  Mitte  weUs ,  und  aus  einem  dün- 
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nen  Stielchen  kenleafiSnnig  verdiclit  f .  imter  ttiMrlier  VergrdCi^ruiigiiach 
oLen  scbärflich ;  obere  Spelze  an  der  Spitse  stumpf*  Das  untere  Blttth« 
eben  sitzepd,  das  obere  gestiell:,  das  otielphen  obne  Kropf;  A;&e  haarig 
und  überdiefs  beide  Etlütnchen  iam  Grunde  mit  Haaren  uingeben.  Ansatz 
zum  dritten  Blüthch^Uf  ein^sehr  kurzes  haariges  Stielchen,  Staub - 
Leute!  dunkelviolett ,  selten  gelb ;  vor  dem  Verblühen  durch  die  weifs« 
liehen  Aehrchen  durchschimmernd »  und  der  Kispe  ein  grau€|s  alterndes 
Ansehen  gebend« 

Auf  Sandfeldern  9  amKande  der  Wälder.  Jun..— Aac«  2t. 
Anmerk.  Die  jfira  artieuUua  Desifont.»  welche  siä  an  den  süd« 
liehen  Grenzen  von  Deutschland  vielleicht  noch  auffinden  lassen  möchte^ 
ist  der  A.  caiiescens  sehr  ühnlicb»  aber  die  Rispe  ist  gröfser  und  dabei 
lockeret,  die  HispenSste  sind  lange  nackt,  die  Aehrchen  stehen  am  Ende 
derselben  gedrungener ,  und  bilden  gewissermafsen  Büschel  auf  langen 
nackten  Stielen,  jiira  canescens  Host  Oram*  4.  t.  36.  ist  uns  kaum 
eine  zweifelhafte  JP'flanze.  Vergl.  Wahlenb,  Carpat*  20.  Rom.  et 
Schult.  2.  681.  Wir  glauben  eine  grofse  Aira  Caryophyllea  darin 
zu  sehen. 

Aira  paludosa  Roth  Germ,  hat  Roth  aus  Scheu chz er  auf- 
genommen. Was  Scheuchzer  unter  seinem  Gramen  palustre  päni' 
culatum  minus  verstanden  habe  ^  Ififst  sich  nicht  errathen.  Dieie  Art 
fällt  daher  weg. 

6S.  AVENA  Unn.  Hafer. 

Kelch  zweiklappig,  länger  oder  kürzer  als  die  Blüthchen ,  zwei« 
bis  vielblüthig.  Klappen  konvex  oder  mehr  oder  weniger  zusam« 
mengedrückt  9  krautartig  -  häutig  ^  ungleich;  untere  kürzer.  Blüth- 
chen  alle  zwittrig ,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  mit  Haaren  um* 
geben 9  oder  auf  der  Aussenseite  behaart.  Blume  zweispelzig:  untere 
Spelze  an  der  Spitze  zweispaltig  y  Abschnitte  stumpflich  »  spitz  ^  haar- 
spitzig oder  in  Grannen  auslautend ,  auf  dem  Rücken  über  oder  unter 
der  Mitte  gegrannt ,  mit  einer  geknieten  oder  auswärts -gebogenen 
Granne;  obere  Spelze  zweikielig^  auf  den  Kielen  zart  und  kurz  wim- 
perig. Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  haarschopfig  oder  kafil. 
Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig,  zur  Seite  des  Blütiichens  her« 
vortretend.     Same  an  die  Blume  angewachsen  oder  frei. 

Aehrchen  gestielt.  , 

E  r  8  t  e    R  o  t  t  e. 
Aehrchen  wenigstens  nach  dem  Verblühen  herabhängend.  Kelch 
6  — 9 nervig.    Fruchtknoten  haarschopfig. 

260.  AvEifA  brevis  Roth  Kurzer  Hafer. 

Hit  einseitiger  Rispe ;  meistens  zweiblüthigen  Kelchen  von  der  Lange 
der  Blüthchen;  kahlen  oder  nach  oben  borstig -behaarten,  lang« 
liehen,  stumpfen,  an  der  Spitze  zweispaltigen  nnd  ^zäbneltoi 
Blüthchen;  nnd  kahler  unter  den  Blüthch^  büschelig« behaar- 
ter Axe. 

BesckreiB.  Rotli.  Seh  rader. 
Akbiia.  Hott  Gram  5.  t  4s. 
6jnoii.     A,hre9is  Roth  bot.  Abhandl.  und  Flor.  Germ, 
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Den  folgenden  Arten  ihnlHli  f  aber  durdi  die  um  AeHltfka  kürsem 
und  verhftltmlunSfsiff  breitem  Aehrchen  socleich  su  erkennen«  Die 
Blätter  sehr  »cbart;  die  Risne  alMtebend»  einseitige  die  lindem 
Aeste  3  —  5  Blflthdien  tragend.  Aehrchen  etrmm^lanietthd»» 
sweibltithig.  Blüthchen  ungefthr  von  der  Llnge  des  Keldies  9  beida 
g^annt.  Klappen  am  Ende  kürser  sueespitst.  Untere  Spelsa 
finglich,  an  der  stumpfen  Spitae  sweispaltig  und  geslhneh  9  auf  deoa 
Racken  weifslidi  glatt  und  kahl  9  gegen  die  Spitse  erfln,  scharf^  und 
mit  einaelnen  langen  borstigen  Haaren  besatat  f  welcbe  auch  dfiters  Cell« 
len.  Axe  kahl 9  am  Grunde  der  Bhlthcben  mit  swei  kleinen  Büsdidii 
kurz^  weilser  Haare  besetat»  Der  Ansats  su  einem  dritten  obem 
Blüthchen  auweilen^ollkommen  ausgebildet. 

Aendertabf  wieinderBesdureSEung  angegdbeniatf  mit  kahlen  und 
p.  mit  an  der  Spitse  borstig  •  behaarten  Blflthchen, 

Unter  der  Saat  auf  der  Giest  im  Hersogthume  Bremen  und  in  Oester* 
reidi,  und  wird  in  der  Gegend  von  Spa  unter  dem  Namen  ,»Sperlinga» 
Schnabel«  gebaut,    Jul.  Q» 

Anmerk.  Diese  Art  gilt  gewöhnlich  fbr  «ineAbart  von  j/^nmdmp 
von  welcher  sie  jedoch  sehr  abweicht. 

S6l.  Avss4  saU^  Zinn.  Gemeiner  Hafer* 

ICf  gleicher  abstdiODder  Rispe;  meist  sweibllldiigen  und  Ksgent 
Kelchen  als  die  BIttthchen,;  kahlen  lamfetdichen  nach  oben  ver* 
jHbinerten  an  der  Spitse  sweispaltigen  und  gesähnelten  Blüthchen» 
deren  oberes  grannenlos  ut  y  und  kahler ,  am  Grunde  des  nuteim 
Blftthdiens  kam  bttsohelig  -  haariger  Aie. 

Betchrcib.     Köler  Gram, 

Abbild.     Uott  gnum.  a.  t  69.     Blaciw.  t  413» 

SjBon.     jd^emmsstipm  Li  an.  8p.  pl. 

Tri? .  «•  a.  Nun.     Sabma*  HaCv.   FMtcriialBr.    Clutftr  Hafer. 

Wursel  fiiserigy  einen  oder  einige  Halme  treibend;  diese  2*^3^ 
liochy  aufrecht»  kahl«  Blfltterlineal*lansettlich^  in  eine  lange  Spitse 
auslaufend,  eben»  auf  beiden  Seiten  schirflich»  am  Rande  scharf 9  und 
daselbst  gegen  die  Basis  suweilen  mit  einseinen  Haaren  besetst.  Blatt« 
scheiden  kahl»  die  oberste  etwas  baudiig.  Blatthäutchen  kun. 
Rispe  aufrecht,  abstehend»  sur Blüthensett ausgebreitet.  Aes.te  unten 
kahlf  nadioben  schSrflich;  A  den  untern  Hainquirlen  su  4— 8^  iw-> 
fäeukf  die  Ungern  in  einige  Aeste  abgetheih»  die  kOrsem  ett^Mdi^ 
1  — Sblathig.  Aehrchen  8—12^'^  lang,  sweiblüthig.  Blflth- 
eben  kttrserala  der  Kelch.  Klappen  lansettlich»  sehr  fjjHt»»  kaU, 
imtete  etwas  kOrser»  7nervig,  obere  9nervig.  Untere  dpelse  des 
untern  Uftthchens  lansetdich,  an  der  Spitse  kurs  sWetspahie,  die  Ab- 
schnitte sweisahnig  oder  unregelmllsig  gesihnelt ,  auf  dem  HOcken  ge» 
wtibt  f  sehr  glaU ,  schwach  benervt,  {i^en  die  Spitze  schflrflidi  und 
die  Nerven  daselbst  stärker  lierausgehoSen»  .in  der  Mitte  des  ROckens 
oder  etwas  über  derselben  gegrannt,  mit  einer  starken,  geknieten,  un- 
ter dem  Knie  gedrehten 9  weit  Ober  die  Klappen  hinausragMiden  Granne; 
obere  Speise  an  der  Spitze  ausgerandet.  Fruchtknoten  wie  an  al* 
len  Alten  dieser  Rotte  stark  fehaurt.    Oberes  BlOthdien  wie  das  un^ 
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tere  gebildet  9  aber  nur  halb  so  groCiy  graimenlos,  Axe  kahl»  ah  dem 
Grunde  des  untern  Blttthchena  su  beiden  Seiten  mit  einem  lockern  Bfl* 
adiel  kursc^  Haare ,  an  der  Basis  des  obem  Blfithcbens  kahl  9  oder  seU 
tener  mit  einigen  einsebien  Hainen  besetat.  Am  Grunde  der  oberki 
Spelze  des  iweiten  Blatfachens  ein  Stiekhen  mit  einem  kleinen  baldigen 
Ansatae  su  einem  dritten  Blüthchen ,  oft  audi  nur  ein  blofses  Stieu£en 
ohne  solchen  Ansata« 

Aendert  ab :   /s.  beide  BIfithdien  grannenlos« 

Eins  der  vorxOeliduten  ökonomisdien  Gewfldise «  dessen  ursprflng« 
licbea  Vaterland  uiu>eJuumt  ist«    Jul.  q, 

26fl.  AnjUL.orimUaUs  Sekreh.  Türkiacber  Hafer. 

iGt ,  einseitiger  rasammengezogener  Rispe ;  meistens  zweibifithigen 
und  Ungern  Heldien  als  die  Blüthchen ;  kahlen  lanzetUichen  nach 
oben  yerdOnnerten  an  der  Spitze  zwebpaltigen  und  gezahnehas 
Blüthchen ,  deren  oberes  grannenlos  ist;  und  kahler  am  Grunde 
des  untern  Bttttbchens  schwach  bduuurter  Axe. 

Bctchraib.     Sclirfttier.    Hiiller.    Com.  GStL  «. 

Abbild.     Hott  Grmm.  3.  t.  44     HslL  s.  s.  O.    Tih.  4.  f.  3a.  3$.  fiir  du 
\  8ytL  Yon  Wdnclu 

SyiMNi.     ji9€WM  oriemtäii*  Schreb.  «fjple.    ^#«iM  rstfCMOM  Thai  IL  F^U» 

^.  tecrvNMlIs  MsBck  JIrtA.  (nsckEMmpL) 
TiriT.  n.  s.  Nam.     OvioiullsdMr ,  Egyptitdier ,  Vagarit^ar,  WabdMr  Hate. 

Qaas  rom  Baue  der  vvricen  Art;  unterscheidet  sich  aber  auf  den 
et!Sten  Blick  durdi  die  ror  und  nach  dem  Verblühen  susammengezogene» 
einseitige  9  an  der  Siiitze  oft  überhangende  weit  längere  Bispe;  auch 
bat  das  unterste  Blüthdien  an  seinem  Grunde  nur  einige  wenige  Haare 
zu  beiden  Seiten. 

Wird  in  den  meisten  G^enden  Deutschlands  gebaut,  und  soll  in 
Oestreich  wirklich  wild  wachsen ;  wir  vermuthen  aber  ^  dafs  diese  Pflanze 
daseftst«  wie  Überall  in  Deutschland  9  bloft  verwildert  vorkommt.  Jul. 
Aug.  O* 

Aendert  ab:  mit  vdifig  grannenlosen  Blüthchen. 

153*  kmok  itrigoia  SehrsK  Banchhafer« 

iBl  fittt  einseitiger  Bispe;  nwistens  zweiUfitliigen  Kelchen  yon  der 
Linge  der  Blüthchen;  kaMen  lanzettlichen ,  nach  oben  rerdünner- 
ten  an  der  Spitze  zweispaltig -gegrannten  Müthchen,  welche  beide 
auf  demBü^en  gegrasnt  smd;  undhahler«  an  Grunde  des  obem 
Bitttbekena  büaeh^  kurz -behaarter  Aze. 

Bicbiiiliu     Sckrader.   n^tk    Hoat. 
Abbild.     B«tt  Grßm.  a.  t.  56.    A  #•  is6e. 
Gatrocka.  SammL     Ekrh. 

HümU  sirigcsM  Rom.  «t  Scbmlt.  S.  V. 
Mf .  «.  •-  Nam.     GuiNiftv  Bafar.    GsmiMaCar.    nsadMar.    Parrbalor. 
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Auch  diese  Art  kdannt  den  beiden  vorhergehenden  sehr  nahe  ^  und 
Icann ,  fiticfatig  betrachtet ,  leicht  damit  verwechselt  werden.  Die  Rispe 
ist  einseitig  und  ausamlnengezogen ,  wie  bei  A»  Orientalis  f  aber  die 
Blflthchen  erreichen  die  Länge  des  Kelches;  das  untere  Blüthchen 
ist  an  seinem  Grunde  kahl  9  das  obere  aber  daselbst  mit  einem  dichten 
Büschel  sehr  kurzer  Haare  lungeben ;  die  untere  Speise  endigt  in  zw^ei 
pfriemliche  Abschnitte  9  deren  jeder  an  der  Spitze  zweizähnig  ist^  Und 
wovon  der  eine  Zahn  in  eine  sehr  kurze,  kaum  bemerkbare ,  der  andere 
in  eine  lange,  steife  ,  scharfe,  braune  Granne  ausläuft ,  und  beide  Blüth- 
chen sind  auf  dem  Rücken  gegrannt.  Alles  Uebrige  wie  bei  den  vori- 
gen beiden. 

Aendert  ab :  ß.  mit  etwas  wenig  behaarten  Aehrchen. 
Die  untere  Spelze  ist  auf  der  Mitte  des  Rückens  ,  da  wo  die  Granne 
entspringt ,  mit  einzelnstehenden  borstigen  Haaren  besetzt. 

Wird  in  vielen  Gegenden  Deutschlands  mit  den  vorigen  beiden  ver« 
mischt  gebauet ,  in  manchen  Gegenden  aber  auch  unvermischt ,  z.  B.  in 
verschiedenen  Gebirgsgegenden  der  Pfalz  ,  wo  man  ihn  schwarzen  Hafer 
nennt,  und  wo  man  glaubt,  dafs  är  ein  kräftigeres  Nahrungsmittel  für 
die  Pferde  abgebe ,  als  der  gen^eiue  H^r ,  weldies  wohl  seinen  Grund 
darin  haben  mag ,  dafs  die  jHldrner  desselben  wegen  ihrer  beträchtlichen 
Härte  besser  verkauet  und  mit  Speichel  gemismt  werden.  Dafs  diese 
Pflanze  ,  die  sich  hin  und  wieder  unter  der  Saat  findet ,  eine  in  Deutsch- 
land wirklich  wildwachsende  sey ,  ist  u^s  nicht  wahrscheinlich.  Jul» 
Aug.  q.       ,   . 

264.. Atbbm.  ifVMlii'XtJifi.  Najcktev  Hafen  ^ 

Mit  gleicher  Rispe ;  meistens  dreiblüthigen  kurzem  Reichen  4ls  die 
Blüthchen ;  kahlen  lanzettlichen  nach  oben  yerdünneften  an  der 
Spitze  zweispaltig  -  haarsprtzigen  Blüthchen ,  deren  oberes  grannen- 
los ist;  und  kaliler  Axe. 

Beschreib.      Schrader.       , 

Abbiia.     Host  Gramms,  u  43.     iVbr.  Conu  GQtL6.  U  24.  C  34  —  36. 
äynön.     \Mvtna  fiuda  L  i  a  n.   Sp.  pl. 

Tri?,  u,  a.  Nam.      Taurischer  Hafer,    jSandkifer.  .  ^nnffihalipr.    Crütxhaier. 
Tataritcher  Grutahafer. 

Hat  ebenfalls  gana  den  Bau  der  vorigen  Arten,  ist  aber  du#ch  fol- 

fende  Merkmale  leicht  eu  u;iterschei^n.:  Bl^f  heben  l2(nj|er^s  der 
^elchf  am  Gründe,  so  wi^  die  Axe,  völlig  luibl,  die  untere  Speise 
krautartig  «häutig  ,  von  dOnnerm  Gewebe  w  die  der  yqrigen  Arten, 
die  Nerven  der  ganzen  Länjge  nach  stark  auseedrackt  f  die  Abschnitte 
der  2 weispaltigen  Spitze  schmal,  p£riemlich - baarspitzig ,  grannenfthn« 
lieh.  Granne  auswärts  eebogen,' weder  gedreht  noch  gekniet,  Sa- 
men frei  9  nicht  an  die  Speisen  angewachsen ,  und  daher  die  Benennung 
nackter  Hafer.  Das  dritte  Blüthäen  ist  gewöhnlich  ausgebildet  aber 
grannenlos. 

Wird  inOestreich  gehaltet ,  und  kommt  daselbst  und  in  der  Wet- 
terau  auch  verwildert  vor.  Q. 

Anmerkt'Liink  in  Enum,  Bort,  JBeroL  macht  die  Bemerkung: 
eerle  a  praeccdente  (^Av*  sativa)  orta.    Betrachtet  man  die  Konsistenm 
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der  Spebta-^  d#n  starken  AusAmck  ilirer  Nerven  Und  ^ie  Figur  der  Spitze 
derselben  9  so  wird  dieses  nicht  ganss  wahrscheinlicb.  ' 

256.  AvESA yiiiia  Linn.  Wilder  Hafer. 

Hit  gleicher^   ergossener.  Bispe;    meistens  dreiblüthigen  Kelcbei^; 
am  Grunde  und  auf  dem  Rücken  borstig  •  behaarten  lanzettjicl&en 
nach  oben  verdünnerten ,  an  der  Spitze  zähnig  -  zweispaltigen  BliUh- 
eben,  welche  beide  gegranut  sind ;  und  haariger  Axe. 
Beschreljb.      $chr«d<|r,,J9L0th.  G&udin,  Smlth.^ 

A)>bild.     H'oct  Gftfift.  a.  t.  58.    Leers  ßerh.  L  9.  f ,  4.    E.  B,  ^asi.    FL 
JGian^  \^%^  5ch€|Uf  h.9|.  -^gr»  t.  5.  t  \,,    et^a«  zu  grofii«   mehr  der 
.    ,      /olgendea  4hi|lich. 
.    ^  G«ir9i:M*.San¥nl-     £kr^ 

Sjnoa.      Avena  fatua  Linn.  Sp  pl, 

Trir.  n.  a.  Nam.  Flughafer.  Windhafer.  Taub-,  Bruch-,  Dispen-,  Gauch-, 
Bliuse-,  Hauch-,  Sch-wanzhafer.  Gorsperich,  Kispen,  Raspcu,  von 
welcheti  mehreie  auch  dei*'  folg^den  Art  zukommen. 

Obenbin  betrachtet  der  ^.  satipa  so  ähnlich ,  dafs  man  diese  Pflanze 
an  ihrem  Standorte  leicht  (\hersiebety  genauer  betrachtet  aber  davon 
sehr  verschieden.  Die  Hlüt heben  braun,  mit  grüner  Spitze,  ihre 
OberfläcIiMe  ronerhabrntn:  fünkechen  schäiflich,  ihre  Spitze  scharf,  an 
ihrem  Grunde  mit  einem  dichten  Büschel  borstiger  gelblicher  oder  fuchst 
rother  Haare  umgeben ,  und  auch  auf  dem  Rücken  vom  Grunde  bis  zur 
Hälfte  ihrer  Länge  mit  ei^aeln^  solchen  besetzt.  Die  Axe  auf  einer 
Seite  mit  einer  Reihe  gelblicher  oder  fuchsrother  Haare  ^  sonst  alles  wie 
l>ei  ^.Jaitpa. 

Das  dritte  Uatfadlen  ist  gewöhnlich  unsEuegebiMet,  und  oft  ist  nur 
das  Stiekhen  daeurocfattiden  ,  dieses  aber  immer,  wie  der  ttbrige  Tbeil 
der  Axe,  bekiart,  .     .     .    •    . 

.  Auf  gcü^utem  Felde  unter  der  Saat  und  an  Wegien»  lul,  Aug.  o»  •  -* 
Anmei^^.  Die  ^.  hirsuta  Roth,  welche  im  südlichen  £uropa 
und  namentlich  in  Oberitalien/rdikemfalt,  deJsbdb  atidi  noch  w^hlinK 
südlichen  Tyrol  gefunden  werden  kann ,  unterscheidet  fic\^  von  A^Jßtua^ 
der  sie  sehr  ähnuch  ist,  durch  etwas  kleinere  Statur,  schmälere  Blät- 
ter, schmälere,  am  gründe  und  zur  Seite  viel  dichter  behaarte  Blüth» 
chen ,  deren  Endzähne  in  wirkliche  Grannen  ausgehen ^  wie  sich  diefs 
bei  A.strigosa  findet,  auch  sind  die  Haare  der  Blüthchen  weifslicb. 

256,  Atebta  sterilis  Linn.  .Tajtiber  Hafer. 

Mit  einseitiger  Rispe ;   meist  yienblüthigen  Kelchen ;  lanzettlichen , 

y        nach  oben  verdünnerten  an  der  Spitze  zahnig-  zweisjpteltagen  Blütb- 

chen ,  wovon  die  untern  am  Grunde  und  auf  dem  Bücken  borstig 

behaart  und  gegrannt,   die  obem  kahl  und  (pcannenlos  sind;  und 

mit  kahler  Axe. 

Beschreib.      Schrader.    Ho#t.  '  '      ^ 

Abbild.     Hof  t  Grßnu  2.  U  S7«  J««^  lepm.  1.  t.  a3.    P.  ds  BesuT.  Agrost, 

t.  18.  f.  5.  . 

5)1100.     jivena  sterilis  Linii.  Sp.pl/  A.macrocarpa  Mdacli  Mt\h»    A-  fr' 

f ua  /3.   D  e  c  a  tl  d.  * 
Trtt.  n.'a.  Nam.'    Siehe  die  rortgeh.      '      '    '  *  * 
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Von  der  naba  retwtmitmt^  oft  iuüt  terwedatiken  oder  ilur  ab 
Abart  uatergeordneten  A.fatiu^  durch  folgend«  Merkaude  venchieden« 
Rispe  einfteitifif  einfiM^er«  die  meisten  Aeste  nur  ein  oder  siprei 
Aehrdien  tragend«  Aehreken  doopelt  so  grois^  3 — Sblathig.«  Die 
untern  beiden  BlOtbdien  am  Grunde  und  auf  dem  Rücken  dient  aut 
fuchsrothea  oder  dunkelbraun  •  gelben  borstigen  Haaren  bewadisen* 
Die  Granne  unter  der  Mitte  des  Rflckens  eingesetst»  sehr  lang  und 
derbf  und  nach  den  Grannen  der  ächten  A.  CanmdXÜsii  Lagasca  <Ue 
über  Z*^  lang  sind  9  die  längsten  unter  den  bekannten  Arten«    Die  fol- 

Senden  BlQwcfaen  grannenlos  ^    allenthalben  kahl  und  nur  das  unterste 
erMlben  auf  dem  KOcken  mit  einigen  aerstreueten  Ibaren*    Die  Axe 
kahl«   Die  Blllthchen  sind  Obrigens  wie  bei  der  vorigen  Art^  btaun  mit 

SrOner  Spitae,  und  auf  der  Oberiädie  eben  so  mit  erhabenen  POnku 
len  besetat. 

Anmerk«  Da  sich  die  langen  Grannen  bei  fbuchtem  Wetter  aus« 
dehnen  und  bei  trockener  warmer  Witterung  ausanunenaieben^  wes* 
halb  man  audi  Hygrometer  daraus  rerfertigCy  so  hat  diese  Hafisrart 
unter  den  Liandleuten  in  Nordamerika  den  Namen  des  (#wfmw/trf  OflU) 
,,belebten  oder  lebendigai  Hafers  **  bekommen» 

In  den  an  der  Seekllste  gdegenen  Gegendmi  to«  Istrien  unter  der 
Saat.  Mai.  Jun.  O, 

Zweite    H  o  tte. 

Aehrchen  atets^  auch  nadi  dem  Terbltthen  aufiredit,  Kekh  5«— > 
9nervtg.  Unteres  Blat  beben  mit  einer  geraden  Granne  aus  derSpitae^ 
auf  dem  Rücken  gnnnenlos  ^  die  £[rfgenckn  mit  awei  geraden  Grannen 
aus  der  Spitae  und  einer  geknieten  auf  dem  ROcfcen»  Fruchtknoten 
kahL    FemUmUm  Kdler. 

157.  ^TUA  tmmis  MimmL  Zarter  Hafer. 

Mit  gleicher  Rispe }  meistens  dreiblfithigenAelmhen;  ans  der  Spitae 
gegranntem  auf  dem  Racken  grannenlosem  untern«  an  der  Spiue 
aweigrannigem  auf  dem  ROcken  gekniet  -  gegrmnnten  folgraden 
wid  dber  den  Kelch  hinausragenden  Blüthchen. 

BnArrifc.     SekradL   Roik.   I«Sfri.. 

äkhM.  L««rt  Merk.  t.  9.  t  $.  Utnch  A.  t  s.  VlIL  ih^  s,  t-  4. 
aidu  toatotick.   Hott  Cram.  a.  t  SS. 

^jmm.  Amemsimmis  UHnch  MM.  Jt.  strtmtm  L t^mt^rk  liL  A.  äMm 
L««rt  UM.  A.  irUHstmtm  TilL  ihmpk.  A.firtiUs  AlL  Mf.  — 
TrisHM^ strUiwm  9%Tn.  Sjm.  T.  ««mm  Rom.  st  Sclimlt.  —  ärmmt 
Irl/ow  Pol LPtfli«.—  rmdmut^  hrommiäm  ei  memcm  KosL  ffan> 
Meiern  hiäHsintme  Wiff.  JMn. 

Mf.«.s.lfan.     DÜMor  Solir}  Ua  Md  wlote  aadi  Spiaaaikatew 

Eine  dünne  sdunlchtige  Pianae,  weldie  einaebi  wächst,  und 
welche  wegen  der  hmgen  nackten  nur  am  £nde  mit  angedrückten  Aehr- 
chen besetalan  RUpenistet  t»d  der  bkicfagrUnent  mit  breitem  ailber^ 
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farbieen  Hsutrande  versehenen  Klappe  und  Speisen  ein  besonderes 
armblfithiges  und  vertrocknetes  Ansehen  hat.  Halme  einzeln  oder 
einige  aus  einer  schwachen  faserigen  Wurzel,  1— ly^^  hochj^  dünn^, 
schlank y  aufrecht,  oder  unten  in  ein  Knie  gebogen,  ^art  gestreift, 
kahl,  unter  den  braunen  Knoten  und  unter  der  Bispe  durch  kurze  Borst« 
eben  achärflich.  Blätter  schmal,  linealisch |  kurz,  eben,  am  Bande 
schflrflich,  oberseits  meistens  fiiinhaarig  ,  die  untern  bei  der  blühenden 
Pflanze  vertrocknet  und  eingerollt.  Blattscheiden  glatt.  Blatt- 
häutchen  länglich.  Rispe  abstehend,  gleich,  3  — 6^^  lang,  auf- 
recht oder  etwas  überhangend.  Aeste  unten  3  —  5,  oben  2,  1  in 
entfernten  Halbquirlen,  haardünne,  scharf,  wellig  gebogen ,  lange  nackt, 
an  der  Spitze  mit  2  —  3 ,  die  grdlsern  mit  ö^^ß  Aehrchen.  iJiese  mit 
den  Haarspitzen  der  Blüthchen  6^^^  lang,  2  — 3blüthig.  Klappen  zu- 
sammengedrückt, laiizettlich,  zugespitzt,  kahl,  auf  den  Nerven  schärf« 
lieh,  blafsgrün,  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande,  fiehr  ungleich, 
die  untere  kürzere  7,  die  obere  7  —  9 nervig.  Blüthchen  lä]||pr  als 
der  Kelch,  untere  Spelze  lanzettlich,  ayf  dem  Rücken  kahl  und  scnwach- 
benervt ,  nach  oben  scharf  und  die  Nerven  stärker  ausgedrückt ,  blafs- 
grün ,  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande  ,  die  des  untersten  Blüth- 
chens  in  eine  gerade  Granne  von  dem  dritten  Theil  ihrer  Länge  zuge- 
spitzt, auf  dem  Rücken  crannenlos ;  die  des  folgenden  oder  der  beiden 
{bigenden  Blüthdien  an  oer  Spitze  zweispaltig ,  und  jeder  Abschnitt  in 
eine  solche  Granne  auslaufend,  auf  dem  Rücken  gegr^nnt,  mit  einer 
Anter  dem  Knie  gedrehten ,  weit  t&ber  den  Kelch  hinausragenden  Granne ; 
obere  Spelze  an  der  Spitze  zweizähnig«-  Statt  des  dritten  Blüthchens 
eft  nur  ein  Stielchen.  Axe  kahl,  aber  das  zweite  Blüthchen  am  Grun- 
de von  einem -diehten  Büschel  kurzer  Haare'  umgeben,  und  auch  das 
ihritte,  im  Falle  es  aussebildet  ist.  • 

'  Auf  ty>cknen' sonnigen  unfruchtbaren  Hügeln  und  Bergen,  in  Oe- 
streich,  Franken,  der  ^ala,  der  Wetterau,  in  Hessen,  Holstein. 
Jun«  Jul»  O* 

D  r  i  t*t  e    R  o  t  t  e. 

Aehrchen  in  Rispen,  Kelch  l—> 3 nervig  zusammengedrückt. 
Granne  aus  der  Mitte  des  Rückens  oder  über  derselben  entspringend« 
Fruchtknoten  kahl  (mit  Ausnahme  der  ^.  alpesi^riSf  welche  eilten 
schwach  -  haar  schopfigen  Fruchtknoten  hat.^ 

Die  Arten  dieser  Familie  sind  sich  senr  ähnlich  ^lassen  sich  aber 
doch,  einmal  erkannt,  ohne  Schwierigkeit  wieder  encennen,  aber  es 
ist  nicht  leicht,  schneidende  Unterscheidungsmerkmale  anzugeben ;  ein 
sehr  deutliches  geben  die  Haare  am  Grunde  der  Blüthchen;  nur  mufs 
aakn  sie  nicht  mit  den  Haaren  der  Axe,  welche  oft  weiter  am  Blüth-A 
eben  hinaufreichen,  verwechseln.  Die  Haare  am  Grunde  des  letzterh 
bleiben  damit  vereinigt,  wenn  dasselbe  bei  der  Reife  von  der  Axe 
abfUlt,  Man  mufs  zur  Untersuchung  das  Blüthchen  abbrechen,  wel- 
ches leicht  geschieht ,  wenn  man  dasselbe  von  der  Axe  ab ,  und  nach 
Aulsen  biegt,  wo  es  sich  dann  in  dem  Gelenke  trennt,  in  welchem  es 
mit  derselben  vereinig  war. 
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268.  Ay^.^a  ßavescöißs  Linn,  Gelblicher  Hafer. 

Mit  gleicher  Rispe;  bis  su  filnf  und  acht,  mdst  dreiblüthige  Aehr- 
cl\en  tragenden  Rispenasten;  haariger  Axe;  länglich -Janaetl  lieber 
sugespitzter  oberer  Klappe;  mehrfach  längeren. Bliithchen  als  die 
Uaai*e  der  Basis;  haarspitssigen  Abschnitten  der  Spitze;  meistens 
einfachen  Halmen  und  ebenen  Blattern. 

Besclireib.      Schrad.    Roth.    Leers.    Schreb. 

Abbild,     leert  Herh,  t.  lo.  f.  5.     Schreb.  Gras,  i.  t.  9.     Host  gram.  3. 
t.  36.    Cnrt  Lond,  3.  t.  5.    E.  B.  ySa.    Scheuctiz.  Jgr,  2a3.  t  4.  16. 
Getrockn.  Samml.     Ehrh.    Weihe />.  Gr«tf.  162.    Schlei.  Cent  11. 
Sjrkon.      Avtna fiavescem  Linn.  Sp.  pl.     Trisetum  yralense  Vtt%.  Sjrn. 
Trir.  u.  a.  Nam.      Goldhafer.    Hafei^gr^. 

Wurzel  faserig,    in  lockerm  Boden  nidit  selten  kriechende  Aus« 


läufer  treiben^  Halm  ly^«— 2^  hoch,  aufrecht,  oder  in  einem  oder 
dem  dü^evn  (relenke  gebogen  aufsteigend,  zart  gestreift,  kahl,  unter 
den  KHten  zuweilen    haarig«      Blätter  lineauscb,    zugespitzt,    am 


Rdnde  scharf,  eben,  auf  beiden  Flächen,  gewöhnlich  aber  nur  auf  der 
Oberseite  mehr  oder  weniger  zottig.  Blattscheiden  kahl,  die  uiv. 
teren  öfters  zottig.  Blatthäutchen  kiurz.  Rispe  2-— 6^^  lang, 
länsUch,  vielblüthig,  gleich,  aufrecht  oder  etwan  überhangend,  ah* 
stehend.  Aeste  unten  zu  6—8,  haardünne,  schlängelich  gebogen, 
scharf;  kürzere  von  der  Basia  an  mit  Blütbchen  besetzt;  längere  ästig 
und  5 — &  Aehrchen  tragend.  Aehrchen  susammeiig^dillckt,  %'^ 
lang  ,  gelbgrün ,  elänzend  ,  2-^-3  blüthig.  B 1  ü  t  h  e  n  gewöhnlich 
länger  äs  der  Kelch,  zuwc$pen  auch  kürzer.  Klappen  jsehr  ungleich f 
auf  dem  Kiele  schärflich;  untere  schmal -lanzettli«^,  ^mnenrig;  obere 
länglich  •  lanzettlich, ^hre  gröfsere  Breite  über  die  Mitte  J^end ,  vo^ 
da  zugespitzt,  dreinervi^;  untere  Spelze  lanzettlicb,  ach wachnervig , 
gelblichgrifn  oder  blafsviolett  angelaufen,  mit  blalsbräunlicDer  Spitze 
und  weifsem  Hautrande,  ander  cmitze  zweispaltig,  die  Abschnitta  in 
kurze  Grannen  auslaufend ,  über  der  Mitte  des  Rückens  mit  einer  ge- 
knieten Granne  von  der  doppelten  Länj}^  der  Spelze;  obere  Spelze  an 
der  Spitze  ausgerandet.  Haare,  we^he  den  Grund  des  Blüthchens 
umgeben,  sehr  kurz,  6-* 8 mal  kürzer  als  dasselbe..  Axe  mit  langem 
Haaren  beaetzt,  wovon  die  obern  gewöhnlich  über  die  am  Grunde 
des  ^Blüthchens  binausreichen.     Same  gelblidi. 

Auf  fetten  und  magern  Wiesen,  Triften,  an  Aainen  ,  und  auf 
andern  GrasplätzM«  Jul.  —  Sept.  21. 

Abarten : 

ß.  Die  gröCiere  (^major.)  die  Aehrchen  doppelt  gröCier,  3*— 4^^ 
l^ne.  jfpettaßaffescensß.SchrAd.germ»  ^ o  th  gttm»  Schr^h.  Oräs* 
Scheuchz.  ^grost.  225*  t.  4.  19. 

y.  Die  scheckiete  (variega^a)  M.  et  K.  Die  Aehrchen  stndhitnt; 
die  Klappen  nämlick,nmd  ein  Streifen  auf  den  Blütbchen  dunkelviolett. 
j1. ßapescens  alpMStrU ^.  spietäis atra  violaeeis  G au d«  ji grast* 

Auf  den  Alpen  sehr  gemein,  liier  audb  in  niedrigen  Gmenden* 
Wir  haben  £xemplare  auf  der  Blieinfläche  gesanfthelt^  welche  den  von 
Gaudin  uns  mitgetheilten,  auf  den  Schwexzeralpen  einheimischen  voll« 
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kommen  ^etdi^  tnd  neds  dioiU«r  geftrhtciod.  Di«  Wurzel  ist  übrl- 
aens  gerade  wie  bei  der  Staramart^  von  wekher  diese  Abart  nur  durch 
die  Farbe  verschieden  ist.  Gau  diu  nennt  sie  fetserig  (die  der  Stamin- 
art  mehr  oder  wenicer  kriechend),  weil  er  in  seiner  Abart  die  ^.  0/. 
pestris  Host  zu  ernennen  glaubte ,  welche  davon  sehr  verschieden  ist. 
«..Die  armblüthige  j(ife/!;öii^era^a)  A* fimesceiis  y.  Gaud,  j^gr. 
Auf  hohen  Alpen;  die  Rispe  nur  aus  einigen  Aehrchen  bestehend.  Ob 
diels  eine  konstante  Abart  ist,  oder  unter  b"Öfsere  Exemplare  gemischt 
vorkommt,  empfehlen  wir  unsern  Alpen '•Botanikern  zur  nähern  Be- 
stätigung. 

An  merk«  Man  findet  die  Stammart  auch  mit  lebendig- gebähren- 
denBlllthen.  .        ^ 

259.  Atxm  alp4siri$  M^nu  Alpenhefer.  , 

Kit  gleicher  Bispe;  bis  sa  Arei^  meistens  dreibfiithige  Aehitshen 
tragenden  BispenSsten;  ^riger  Axe;  lanzettlicher  von  der  Mitte 
«Umahlig  yrschinUerter  oberer  Klappe^  mehrfach  lingem  Blüth* 
chm  als  die  Haare  der  Basis;  hjyirsnitzigen  Abschnitten  der  Spiue* 
meisfaii  ernfSsehen  Halmen,  mid  ebeoM  Blatten!.  ' 

Bcidii«^     £e1ir44. 

Abbild.     Ho»t^4im.  3.t.39.'  '^ 

SjBOB.     ji^emaatpesirunotWßrtm.  A.  H^itUniimVL^vWSyn Trisetum 

ü^€$ir^  Pkh  d«  Beanir. 

In  den  Merkmalen  stimmt  diese  Art  am  meiften  mit  ^.  flavescens 
überein,  hat  aber  das  Ansehen  der  //.  distichophgla.  Von  ersterer 
unterscheidet  sie  sich  durch  Folgendes:  ;det  HalmTst  niedriger,  ce- 
wöhnlich  %  seltener  1'  hoch;  die  Kispe  kürzer,  die  Aehrchenim  Ver- 
hältnils der  Kleinheit  der  Pflanze  gröfser ,  und  von  der  Gröfse  der  par. 
major  der  Avena flavescem j  die  Bispe  darum  gedrängter,  obgleich 
die  langem  Aeste  nur  drei,  sehr  selten  vier  Aehrchen  tragen;  die  un- 
tere Klappe  nicht  ganz  so  kurz ,  wie  bei  der  vorigen  Art ,  die  obere 
lanzettlich,  schon  von  der  Mitte  an  allmählich  verschmälert,  spitz  zu- 
laufend, bei  jf.ßäpescem  filUt  dfe  gröfste  Breite,  dieser  Klappe  über 
die  Mitte,  und  erst  bei  2^3  ihrer  Länge  läuft  sie'  schneller  spitz  zu; 
untere  Spelze  an  ihrer  Spitze  ebenfalls  zweispaltig,^  aber  jeder  Ab- 
schnitt in  mehrere  Zähncheki  zerschlitzt,  deren  einer  wi^bei  ^.  fiaves^ 
cens  in  eine  schwache  kurze  Granne  ausläuft;  die  Ifückengranne  etwas 
stärker,  die  Aehrchen  stets  dunkler  gefärbt,  dunkler  grün,  violett  und 
braun^  Die  Unterscheidungsmerkmale  von  A*  distichophyüa  sind  bei 
dieser  angegeben. 

Auf  den  Alpen  des  südlichen  Deutschlands.  Jul.  —  Sept.  2(«  ' 
Host  hielt  diese  Art  anftnelich  für  Avena  sesquitertia  lainn. 
welche  «ach  Smith  eine  Form  der  A.pubescenSf  aber  keine  eigene 
Art  ist.  Will  den o  w*s  A.  sesquitertia  ist  die  A.  argentea  nach  sei- 
ner eigenen  Au^jabe.  Den  Namen  ^.  sesquitertia  sollte  man  ganz 
aufgeben  ,  da  er  immer  nur  Verwirrung  bringen  wird. 

«60.  AväTa  disftehopkflla  FUL  Facherblättiger  Hafer.  * 

Hit  glmherlUspe;  bis  m  drei,  m^^b^ens  dreiblüthige  Aehrchen 
tragenden  Bispeiiäsltoii;  haariger  Axe;  doppelt  langem  Biüthchen 

3ö* 
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als  die  Hftare  der.BMi»:  hMapapitiiggn  AhtcJMriilm  dar  Bpitoe;  mm 
Grunde  niederliegtfDdeii  t elur  2»ti((e&  BUmen ,  und  ebenen  Blattern» 

Bcsclireib.     VilL    Schrad.    Panzer  M  Sl arm  i>.  ITf.    G««a. 
^  Abbild..     Hoit  grmm,  3.  f.  40.    St«Tm  D.  Fl  H.  16.     Till  Dtlpk.  ».  t.  4. 

des  unlem  Thcil«  wegen. 
Getrockn.  Sammt     Hoppe  Dee.grmn,  No.  94.  3«     Sieb  er  fferh,  FL  mmsir, 

41.  (?on  untern  ^  ISkempUren  ist  aber  dai  eine  ^.  ürgenieüJ) 
SjnoB.      Avena  distiehoyfyÜm  VÜl.    *Daiipb.   mit  dem  Halle r scben  S jno- 

nym^    jivenm  dimmiha  ete.    A,  äütiehM  Lamarck   JSiir.     Jt.  hrepi/olU 

Vi  Ott  gram.   S  cht  m  ^  germ,   Hopf  t  D^c,  gram.   Stnrm  D.FI, 

Diese  Pflanze  hat  das  Ansehen  der  Avena  alpestriSf  unterscheidet 
sich  aber  schön  auf  den  ersten  Blick  durch  die  vielen  langen  Haare, 
welche  Einsehen  den  Blflthchen  hervorragen,  und  d^  Äispe  das  An- 
sehen geben,  als  bitte  man  eine  Arundo  vor  sich.  Die  kriechende 
Wursel  treibt  eine  Menge  an  ihrem  unteraTbeilentederliegender  und 
sehr  Sstiger  Halme,  welche  ab^  keinen  dichten  Basei^p^ilden,  und  von 
welchen  die  unfruchtbaren  nit  genau  sweiteilig-i  gestellte  81— 10"' 
langen  Blattern  besetst  sind.  l)dc  Uegende  1?heil  det  Hahne  mitkursen 
vertKpckneten  Blatucheiden  und  Blättern  bedeckt^  der  au£iteigende 
Then  V  — '^Z  ^  hoch,  aart  gestreift,  kahl.  Blfttfcex  steif  abstehend, 
bnzettpWiemfich^  eben,  am  Bande  scharf ,  übrigens  kahl,  oder  von 
sehr  kurzen  dichten  Härchen  schirflich,  oder  .von  Ungern  flaiunhaarig, 
zuweilen  seegrün  angelaufenj  das  oberste  der  blähenden  Halme 
sehr  kurz;  im  All&emeinen  hidien  die  Blätter  einige  Aehnlicbkeit  mit 
denen  des  Cynodm daUylon ,  die  Gröfse  abgerechnet,  Blattschei- 
den  ein  wenig  zusammengedrückt.  Blatthäutchen  kurz.  Rispe 
eirund  -länglich  ,1  —  1  %"  lang  1  «"^  Blüthenzeit  abstehend.  A  e  s  t  e 
haardünne,  schlängelich  gebogen,  mehr  oder  weniger  schärflich,  unten 
zu  zweien,  die  langem  mit  3  höchstens  4  Aehrchen  besetzt.  Aehr- 
eben  3  —4'"  lang,  2— SblOthig,  selten  4blüthig,  die  Blüthchen  ofk 
länger  oft  kürzer  als  der  Kelch,  grün ,  violett ,  bräunlich  und  weif« 
gescheckt.  Klappen  lanzettlich*,  spitz,  ungleich,  beide  dreinervig, 
auf  den  Kielen  nach 'oben  schärflidi ;  untere  Spelze  lanzettlich  ^  an  der 
Spitze  gezähnelt,  mit  zwei  zarten  Haarspitzen  oder  kurzen  Grannen , 
über  der  Mitte  des  Rückens  mit  einer  gekn^ten  Granne  von  der  dop- 
pelten Länge  der  Spelze;  obere  Spelze  an  der  Spitze  gezäbnelt.  Haare 
am  Grunde  des  Blüthchens  die  Hälfte  der  Länge  desselben  erreichend. 
Axe  ebenfalls  mit  langen  Haaren  besetzt. 

Auf  den  Breyner,  Norischen,    und  andern  Alpen  des  sUdlidien 

Deuuchlands.  Jul.  Aug.  %.  ,.         ««  ^         .,      .        , 

I.  An  merk.  Wir  haben  von  dieser  Pflanze  aus  DeutacbJand  und 
Frankreich  zaldreiche  Exemplare  vor  uns;  die  Blümchen  sind  daran  bald 
kürzer  bald  länger  als  der  Reich,  und  dieses  hält  so  wenig  Bestand, 
dafs  wir  aus  ^.  btevi/ülia  fiosadis  calyde  mUnoribms  keine  beaondere 
Abart  bilden  zu  können  glauben,  obgleich  Rom.  et  Schult«  behaup- 
ten ,  dafs  sie  specifisch  verschieden  sey. 

2  *Anmerk.  J.  rigida  M.  Bieberst»  FI.  Itarr.  Ome.  höwm^ 
der  Beschreibung  nach  der  A.  dUtkkophyUa  eehr  nahe»  unteradmidet 
sich  aber  durch  ein  vorgeaogenea  liwges  Blatthäutchen,  und  ia  dieser 
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Hinsicht  mttfste  \mBme  Diagnose  der*lbut«ni  eine  Abla^rung  erleiden; 
da  wir  aber  die  jf.  rifida  noch  in  keinem  Originalexemplare  gesehen^ 
so  setsen  wdr  ^sei  einstweilen  aus. 

261.  Atku  argentm  PTiilä.  Silberblüthiger  Hafer. 

Mit  ffleichir  Rispe:  bis  su  fönf  nnd  adil,  meistens  dniblüthige 
Aehrchen  tragenden  Bispenäaten;  haariger  Axe;  dreifach  langei*n 
Blüthchen*als  die  Haare  der  Basis;  baarspiuigen  Abschnitten  der 
Spiuee;  am  Grunde  mederliegenden  ästigen  Halmen,  und  ebenen 
Blättern. 

Beschreib.     Sclirad.    V %nnt r  hm  Sturm  D.  FL 
Abbild.      Hoct  gram,  a.  t.  53.    Sturm  D.  FL  H.  36. 
Getrockn«  Semnü.     Hoppe  Dec,  gram.  No.  3^. 
f  Sjnon.     Jfpenm  argentea  ^fVl\{d,  Em.  Bort  BeroL    ji.  mqmiUriia   'WiUa. 

8p.  pL  (nach  Willd.  eigener  AAgabe.)     ji.  ätttiehoffkylU  Scbrad. 

§erm.    VLonW  gram.   Smrm  B.FL    ji.  distieka  L  Imurek. 

Der  vorigen  Art  flhnUchy  aber  särter  und  schmächtiger.  Halme 
hdher,  bis  zu  i^  hodi  und  darüber  ^  dabei  weit  dünner  uwt  schlanker* 
Blätter  l4  — 16^^^ lang;  dieHispegrl|piert  ausammengesetater,  viel- 
^Idthigeri  in  allen  Theilen  feiner ,  gana  von  der  Form  wie  die.  der 
A'  ßavescens^  aber  besonders  nach  dem  Verblflheif  ^eifslioh  Silber* 
glänzend»  vor  dem  Verblühen  wegen  der  durchscheinenden  violetten 
Staubbeutel  mehr  grau  silberglänzend;  die  längern  Aeste4 — dblüthig^ 
bei  der  vorigen  Art  hddistens  4Müthtg;  die  Aehrchen  um  di^  Hälfte 
kleiner  als  aie  der  vorigen  Art;  die  obere  Klappe  einnervig »  mit 
dem  Anfange  eines  zweiten«  schwachen  Seitennerven,  — »  A^  Klappen 
sind  blafsgrün,  blafsviol^»  mit  einem  sehr  breiten  #10^  Haut* 
rande,  die  untern  Spelzen  Uafsgrün»  blafsviolett  und  gelblich  gefiürbt, 
ebenfalls  mit  einem  nreiten  weiUen  Hautrande ,  welches  mit  den  j  zwi- 
schen den  Blüthchen  hervorragenden  Haaren  der  Rispe  eili  liebliches 
silberglänzendes  Ansehen  ertheilt ,  zuweilen  sind  aber  auch  die  Aehr- 
chen gesättigter  gefärbt»  und  gleidien  dann  darin  der  vorigen  Art 
mehr.  Die  Haare  am  Grunde  d^  Blüthchen  erreichen  gewöhnlich  den 
dritten  Theil  der  Länge  derselben ,  die  Axe  ist  ebenndls  mit  langen 
Haaren  besetzt »  und  diese  reichen  gewöhnlich  noch  höher  am  Blüth- 
chen hinauf. 

Durch  den  schmächtigen  Halmy  längere  und  schmälere  Blätter, 
und  die  der  J. ßapescens  ähnliche  Rispe  von  A,  ähtichophylla  (für 
wdche  sie  uns  auch  mehrmals  aus  achtuiigswerthen  Händen  eingesandt 
worden)  auf  den  ersten«Blick  zu  unterscheiden ,  von  A  fiaiQe$eef%s  aufser 
der  Farbe  der  Kispe  (worin  ihr  jedoch  die  Abart  alpesi;ris  zuweilen 
siemiich  nahe  kommt}  sogleich  durch  die  langen  Haare  am  Grunde  der 
Blfith^en  au  erkennen.  JTreviranus  {Jahrb.  der  Oewächsk.)  hält  J. 
argenieaf  alputris  undßafescem  nicht  specifisch  verschieden ,  welche 
Anzieht  wir  nicht  theilen  können. 

Auf  den  Voralpen  und  Alnen  des  südlichen  Deutschlands,  z.  B. 
am  LioiM  (von  Host).  Jtd.'At)^.  U.    . 
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263«  JkiVJSA  airüidu  Momi.  BebAielenihnltcker  Hafer. 

BGt  ährig' gedrungener  eirunder  oder  ^^Izlicher  a|Iiy|mter  Bispe; 
meist  dreiblüthigenAehrchen;  haariger  Axe;  am  wume  firat  nack- 
ten Biüthchen;  pfriemiich  zugespitzten  Abschnitten  der  Spitze; 
meistens  einfachen  Hahnen,  mid  ebenen  Blättern. 

Al»bUa*     W«Iff.  UJaoq.Cb^d;  3.  t.  19.1:3.    S clie  11  c h s.  iVoiir.  t.  6. 

Hott  |fr»m.a«t.  45.  • 

Getroduu  6«niiiiL     fiopp »  ihe,  grmm,  No.  9.  ( «ntBfthoMnd  •ckön.) 
Synon.     Avenm  miroides  Roel.  grtam,  ^'    j^irm  tpicmtm  Linii«  Sp.  pL     -^. 

suhspicata  Li  an.  S^  Jfai. —     Triseimm  subfpicmittm  PaL  de  Beasf. 

T.  airoides  Rom.  et  Schult  S.  F'» 
Tri?,  o.  ■.  Nun.     Aehrlein  -  Schmide. 

Im  Baue  der  Aehrcben  hat  diese  Art  allerdings  viele  Aehnlichkeit 
mit  den  vier  vorhergebenden 9.  aber  die  Granne  abgerechnet-,  auch  darin, 
so  wie  im  ganzen  äuTseru  Ansehfn  viele  Aehnlichkeit  mit  den  Koelerie», 
und  ist  cewissermafsen  das  Bindeglied  zvrischen  dieser  Gattung  tmd 
Avena.  yon  den  vorhergehende«  Arten  dieser  Familie  unterscaeidet 
sie  sidi  durch  die  in  Form  einer  etrunden  oder  walzenförmigen  Adure 
zusammengezoeeneBispe,  ^^^^^  grölsem  Exemplaren  lappig  und  unter* 
brochen  ist, 'durch  einen  oberwflrts  rauchhaarigen  Halm,  solche  Sptn«^ 
del,  Rispeniste^  tflid  BlAthenstielchen  <an  kultivirten  Exemplaren  sind 
auch  die Blattscheideii  rauchhaarig,)  durch  meistens  aweiblütnige  Aehr- 
cben^ durch  sehr  kurz  behaarte  Axe,  und  am  Grunde  nur  mit  äufserst 
kurzei^  kaum  bemerkbaren  HSrchenr  umgebene  Biüthchen,  und  durch 
die  pfriemlich  zugespitzten,  aber  nidit  in  Haarspitzen  oder  kurze  Gran* 
nen  auslau|^den  Abschnitte  der  untern  Spelze. 

AuifVi#b^>chsten  Alpen  am  Bande. der  Gletscher  der  ^dlichen 
Alpenkette,  Heiligenbluter  Tauem ,  Salmshdhe. 

Aendert  ab:  mit  scharfen  und  Ratten  Aehrcben,  kahlen  und  fein- 
haarigen Blättern*  und  Blattscheiden. 

Vierte    Rotte. 
Kelch  l~3nerviff,  halbrund -konvex.     Granne  aus  der  Mitte 
des  Rückens  oder  Aber  derselben  entspringend.   Fr ucbtknoteQ  stark 
haarschopfig. 

263.  Ateha  sempervirens  Fiii.  Tmmergrüner  Hafer. 

Mit  gleicher  Rispe;  meistens  vie^lüthigen  Aehrcben;  haariger  Axe; 
mehrfach  langem  Biüthchen  als  die  Haare  der  Basis ,  und  starren 
eingerollten  Wurzelblattem. 

Betchmb.     Schrad.   Till, 

Abbild.     Hott  iTM.  3.1.41.   yill.Z>d^».t.5. 

Sjnon.     jiverm  sempenfiretu  TilL  Ihupk.     A.  imtpHmirtm»  et  —dfnmtii 

Decand.  17./r.   w^.  iTn'^to  Lenarek  Am.    ji.  9^afidUrtidT^uotn 

Aeap,  »-  Arundo  sedenensis  Lei  sei-  JFior»  GmiL 

Wurzel   aus  starken  «Fasern  bestehend^    und  einen  sehr  dichten 

Rasen  von  Blättern  treibend.    Hai me'aufrecht ,  oder  ii\  den  untersten 
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Gelenken  gebogen  aufsteigend  I  daselbst  von  vorjSliriflen  Blättern  schei- 
dig umgeben,  1  — 2yj'hoch,  glatt,  zart  gestreift.  AVurzelbl3tteV^ 
s^grün,  schmal,  lang,  starr,  spitz,  eingerollt^  auswendig  glatt,  in- 
"wendig  und  am  Rande  scharf,,  die  Halmblfltter  eben  und  weniger  steif, 
im  trocknen  Zustande  auch  eingerollt«  Blattscheiden  glatt.  Blatt- 
hfiutchen  bald  länglich  und  vorgezogen,  bald  als  eine  schmale  Saum- 
leiste, die  Sich  späterhin  verliert,  Rispe  2  —  4"  lang,  eiförmig- 
länglich,  an  der  Spitze  überhangend.  Aeste  nach  oben  so  wie  die 
Blflthenstielchen  mit  aufwärts  gerichteten  zui^eilen  anliegenden  Härchen' 
besetzt, 'wodurch  sie  aber«  mit  dem  Finger  rückwärts  gestrichen,  kaum 
•ehärflich  anzufühlen  sind,  am -untern  Theile  d^  Rispe  meistens  zu 
dreien,  ungleich,  die  langem  3  —  4  Aehrchen  tragend.  Aehrchen 
4 — 5"'  lang,  violett,  geu)lich  und  weifs  gescheckt,  3  —  4bUuhig.. 
Blüthchen  meistens  länger  als  der  Kelch,  doch  zuweilen  auch  kürzer. 
Klappen  lanzettlich  zugespitzt,  untere  1  •  die  obere  längere  3nervig; 
untere  Spelze  lanzettlich,  schärflich,  an  der  zweispaltigen  Spitze  oh, 
unregelmäfsig  gezähnelt,  auch  abgestutzt,  und  gewdhmichr  mit  zwei 
kurzen  Stachelspitzchen.  Rückengranne  von  der  doppelten  Länge  der 
Speise,  Haare  am  Grunde  der  Blüthchen  ungefähr  den  sechsten  Theil 
so  lang  als  diese.  Axe  haarig,  und«ihre  Haare  etwas  höher  hinauf- 
reichend* 

Auf  den  Breiner  und  andern  Ost  reichischen  Alpen. 

Anmerk.  Nach  Pjcot  de  Lapeyrouse  Beobachtungen  (s. 
dessen  SuppUmetUhVhistofre  airegee  des  plantes  des Pyrenees  v.  l8. s.) 
erscheint  A.  sempervirens  bald  mit  haariger  bald  mit  kahler  Mündung 
ihrer  Blattscheiden,  nach  Verschiedenheit  der  schnell  auf  einander  fol- 
genden Perioden  ihrer  Dauer,  bo  dafs  der  von  Decandolle  hierauf 
f.egründete  specifische  Unterschied  zwischei;i  A,  sempervirens  (der 
rubere  Zustand  mit  haariger  Mündung^  und  ji,  sedenensis  (der «spätere 
mit  kahler  Mündung)  unstatthaft  ist. 

264.  AvKfA  plaiticulmis  J'cÄrüa.   Platthalmigcr  Hafer. 

Mit  gleicher  verlängerter  zusammengezogener  Bispe;  bis  zu  drei 
meist  sechsbiüthige  Aehrchen  tragenden  Rispenästen;  nach  oben 
haarigen  Gliedern  der  Axe;  mehrfach  langem  Blüthchen  als  die 
Haare  der  Basis ;  ebenen  oder  zusammengefalteten  am  Rande  sehr 
scharfen  Blättern  und  zweischneidig  -  zusammengedi'ücktem  Halme, 

Beschreib.     Schrad,    wflhenb.  Cirp 

Abbild      Schrad.  gtrm,  L  6.  f.  a.  den  obern  HmU  der  Ritpe.     Hott  gräm, 

4i  t,  32. 
Bjnon.     j^pemaplmmicuimis  Seh rtd.l   germ»     ji.,Uii/oiim  Host   grum.  — 

Gmudinia  pUmiemimis  Pal.  deBeaMv. 

Wurzel  kriechend,  dick,  ei nAi  gedrängten  Rasen  von  Blättern 
treibend.  Halme  2^-5^  hoch,  steif,  aufrecht,  zweischneidig  -  zu- 
sammengedrückt,  nach  oben  rund,  gestreift,  glatt,  unter  der  Rispe 
scharf,  Blätter  bis  3^^^  breit,  linealisch,  kurz. gespitzt  und  stachel- 
spitzig, am  Rande  und  auf  der  stark  hervorstehenden  Mittelrippe  sehr 
scharf,  am  Gtünde  öfters  von  steifen  Haaren  wimperig,  anfilnglich  zu- 
sammengefaltet, danneben.  Blattscheiden  zweischneidig  zusammcn- 
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gedrückt,  sehr  scharf.  BUtthäutchen  Iftnglich.  Rispe  sdifnal ^ 
aufrecht,  6  —  9^0ang,  traubig ,  susammengesogen,  nuvxurBlüthenseit 
Siragerecbt  abstehend.  Aeste  scharf,  kurz,  die  meisten  einblüthif^ 
die  langem  2  —  Sblüthig,  in  I^albquirlen  su  2 — 5.  Aehrchen,  liaeal- 
iuiiKettGch,  10 — l2^^Mang,  5 — 8blüthig.  Blüthchen  viel  langer 
als  der  Kelch«  Klappen  lanzettlich,  zugespitzt,  konvex- zusammen* 
gedrückt,  dreinervig»  auf  den  Nerven  scharf,  beinahe  ganz  weifslich« 
häutig ,  mit  grüner  Basis  und  grünen  oder  braunen  Nerven ;  untere 
Spelze  lanzettUch  9  von  fein -glänzenden  Pünktchen  scharf,  bräunlich« 
grün  mit  weifser  Spitze,  und  einem  violetten  Streifen  vor  derselben, 
an  der. Spitze  zweispaltig,  die  Abschnitte  abgestutzt  und  unregelmäüiig 

fezähneft,  die  Nerven  daselbst  stärker  ausgedrückt  ,^  und  die  bei^m 
eitennerven  gewöhnlich  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  vorgezogen. 
Die  Rückengranne  starjc,  schwarzbraun,  aus  der  Mitte  des  Kückens 
entspringend,  von  der  doppelten  Länge  der  Spelze;  obere  Spelze  um 
ein  Viertel  kürzer.  Axe  auf  der  vordem  Seite  nach  oben  mit  kurxen 
Haaren  besetzt,  übrigens  kahl.  Ein  kurzes  Haarbüschel  zu  beiden 
Seiten  der  Blüthchen  am  Grunde  derselben. 

Auf  blassen  Stellen  des  Schneebergs  in  der  Grafschaft  Glatz ,    so- 
wohl nach  der  schlesischen  als  böhjnischen  Seite  tn  Mähren.  Jul.  Aug.  2U 

265.  AvKBTA  pubescens  Zinn,  Kurzhaariger  Hafer, 

Hit  gleicher  fast  traubenformiger  Bispe^  bis  zu  drei,  mdst  drei- 
blüthige  Aehrchen  tragenden  Rispenästen;  haariger  Axo;  mehr- 
fach Ungern  Blüthchen  als  die  Haare  der  Basis;  unregelnM^&ig 
gezähnelten  Abschnitten  der  Sfatze;  ebenen  Blattern,  und  einem 
aufrechten  runden  Halme. 

Betchreib.     Scbrad.    Roth. <  Gaudio.    Leer«. 

Abbild.     Leert  Herh,  t  9.  f.*2.    Ho&t  gram,  a.  t.  5o'.  FL  Dan,  iio3. 

Cetrockn.  Samml.  Ebrb.  fram.rCo.y.  Weibe  JE>.Orä/.ie7.Schle».Gen  t.6. 

Sjaon.  Avena  pubascens  Linn.  Sj».  pL  Jl,  sestjuitertia  Liun.  Manu  (aadi 
Sroitb)  mit  Auctcblniii  des  Scheuchserisdiea  Sjnon. —  Triäetmm 
ses^'iertium  PaL  de  Beau?«    T^puheseens  Rom.  et  Scbult. 

TriT.  u.  a.  Nam;  Fein-weicbbaari^  Haier.  Behaarter  Haler.  Haariget  Ha- 
fergraa. 

'  Wurzel  faserig,  öfters  aber  auch  kurze  kriechende  Ausläufer 
treibfnd.  Halm  l72~"3^  hoch,  auflacht  oder  am  Grunde  in  ein 
Knie  gebogen,  rund^  gestreift:,  kah^  Blatter  linealisch,  etwas 
stumpf,  auf  beiden  Seiten  %o  wie  die  untern  Bfattscheiden  ron  abstehen* 
den  Haaren  zottig.  Halmblfitter  nach  dem  Ende  schmäler  zulaufend  , 
mit  einer  zusammengezogenen  hohfen  Spitze,  die  obem  wie  die  obem 
Scheiden,  gewöhnlich  kahl.  Die  oberste  Blattscheide  etwas  bauchig, 
Blatthfiutchen  der  obern  Bl^er  länglich.  Rispe  3 — 6^^  lang, 
gleich,  schmal,  länglich,  etwas  zusammengezogen,  traubenCSrmig, 
aufrecht,  an  der  Spitze  überhangend«  Aeste  in  Halbquirien  unten 
zu  5  ,  mehr  oder  weniger  schärflich  ,  kurz ,  einblüchig  ^  einige  längere  ge* 
wohnlich  zwei  -selten  dreiblüthig.  Aehrchen6—  6'*'  lang  ,2—3  blfi« 
thig, jgrün,  blafsviolett, bräunlich  und ^eifs gescheckt.  Bltithcben  ein 
i^enig  länger  als  der  Kelch«     Klappen  konvex* zusammengedrückt, 
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lansettlichf  spite,  dreinervig»  auf  ddm  Kiele  tchärflidi;' untere  Spelze 
lansettUcfa^  tchwachnervig  »  von  feinen  Pünktchen  scharf  ^  an  der  Spitse 
zweispaltig  imd  unregelmfllsig  geiflhnelty  die  Menren  in  keine  Haar- 
spitsen  oder  Grannen  vorgesogen 9  die  Rflckengranne  stark»  von  der 
doppelten  Liänge  der  Speise ,  aus  der  Mitte  des  Rückens  oder  etwas 
höher  entspringend;  ohere  Speise  etwas  küraer«  Haare  am  Grunde 
der  Blüthchen  ungefähr  von  dem  sechsten  Tbeile  der  L»äiige  derselben 
weifsglänsend,  A  x  e  auf  der  vordem  Seite  haarig ,  die  ohem  Haare 
dichter  und  länger,  und  am  Blüthchen  weiter  hinaufreichend ,  als  die 
am  Grunde  derselben  befindliche;  die  des  obersten  Azengliedes  fsst  von 
der  halben  L#änge  des  Blüthchens. 

Auf  hochliegenden  Wiesen  9  Triften ,  und  auf  andern  Grasplätzen 
in  Wäldern  und  am  Rande  der  Wege,  Mäi«  Jun«  2U 

l«Anme^k«  Gaudin  hat  eine  Abart  mit  völlig  kahlen  Blättern, 
Bu  welcher  die  elättliche,  die  wir  von  der  Türkenschanse  bei  Wien 
besitzen,  den  Uebergang  macht ^  und  daher  kann  das  Merkmal  des 
Behaarten  der  Blätter  nicht  in  die  Diagnose  angenommen  i^erden. 
In  Schleich.  C^nCi  jiPtna  pub^  ß.foliis  vaginisque  glabris» 

2.  Anmerk.  Smith  fahrt  Jliinntf's  ji.  sesquUertia  geradezu 
bei  jL  pvbeieens  an,^-  und  sagt  nicht,  ob  nicht  L»inn^  wenigstens  ir- 
gend einer  abweici^den  Form  dieser.  Art  den  Namen  A.  sesquitwrtia  gab. 

266.  AwfA  pratensis  Lim».  Wiesenhafer. 

Mit  snaanunengezogener  trflubenfSrmiger  Rispe;  ein  bis  zwei  mei- 
•tent  f&nfblüthige  Aeiu^chen  tilgenden  sehr  scharfen  Rispenästen; 
haariger  Axe ;  mehrfach  langem  Blüthchen  als  die  Haare  der  Basis ; 
,nsammengefalteten  oder  eh«nen  am  Bande  sehr  scharfen  Blattern 
und  madem  Halme. 

Betckreib.     Sckrtd.   Rotlu   Leert.    CamdiB. 

Allbild«     LßtTt  BerkL^t  i.    Hot t  ^rsm.  s.  t.  5i.    YsilL  /MM*,  t  18.  i. 

Engl  Bot,  t.  1204^  JP1*  Dmm.  io83.  n 

Cetrocku.  Samml.     Ehrk. ^f«iii.  No.  117.   yVeihe  D.Grit.  i63.    Sektes» 

Cent.  lo. 
SjDon.     ^0€HM  fr^temsU  Llnn«  Sp.  pL 
IVif.  u.  a.  Nam.     Feldbafer.   Aekriger  Hafer.    Der  Ueicke  Feld- oder  WJetea» 

kalier.    Daa  rotk»  Hafef|[ra». 

Der  vorigen  ^t  ähnlich ,  aber  durch  folgende  Merkmale  leicht  bu 
unterscheiden:  die  Wurzel  stets  feiser^ ;  die %lätter  wie  ihre  Scheiden 
unbehaart,  etwas  starr  9  auf  der  Oberseite  und  am  Rande  sehr  scharf, 
die  Wurselblätter  zusammengefütet ;  die  Rispe  IbenfSüls  traubenfSrmie , 
aber  einÜBU^her,  die  Aeste  unten  zu  sweien,  die  übrigen  einzeln  9  alle 
einblüthigy  oder  nur  einer  oder  der  andere  der  untern  sweiblüthig,  As 
mit  dem  fflüthenstielchen  sehr  scharf»  Aehrchen  bis  8^^^,  lanf,  ounkJer 
violett  gescheckt,  4 — öblüthig.  Blfithchen  länger  als  der  Kelch; 
die  Haare  am  Grunde  der  Blüthchen  wohl  nicht  kürzer,  aber  d^  Axe 
weniger  behaart,  und  ihre  Haare  nicht  höher  hinaufreidiend  als^e  am 
Grunde  des  Blüthchens;  ein  oder  das  andere  der  Zähnchen  an  der  Spitze 
in  ein  längeres  Spitzdien  vorgezogen. 
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Auf  trocknen  Wiesen ,  grasigen  Hdgeln  |  Hetdepjitzen ,  und  am 
Rande  der  Wälder.  Jan.  Jul.    %,. 

Aendert  ab :  ß.  Avena  bromoides  Linn.  Sp.  pl.  1666.  J.  pratensis 
ß.  Decand.  Fl.ßr. 

In  allen  Tfaeilen  grdfser.  B I S 1 1 e r  länger.  Wurselblätter  fast 
alle  eben.  Blattsclieiden  und  Halm  am  Ende  sehr  scharf.  Rispe 
grdfser.  A  ehr  eben  lO^^lanjg,  bis  dblüthig.  Aeste  die  ganz  zu^oherst 
ausgenommen  f  eu  sweien,  die  untersten  jeder  evrei  Aehrchen  tragend. 

Am  Saume  der  Wfilder  in  fettem  lockerm  Waldboden. 

267.  Atkha  Scheuchxeri  jiHion.  Bunter  Hafer. 

Mit  zusammengezogener  traubenförmiger  Rispe;  ein  bis  zwei  mei- 
stens fiinfblüthige  Aebrebeii  tragenden  scharflieben  Rispenasten; 
haariger  Axe ;  mehrfaoh  lungern  Blüthehen  als  die  Haare  der  Basis ; 
xusammeng^alteten  oder  ebenen  am  Rande  scharfUcben  Blattern  i 
und  rundem  Halme« 

Beschreib.     Sckrad.    Gaudin.    Ptnser  bei  Sturm  A  J7. 

Abbild.     Uött  grmm,  a.  t.  5a.     Sebeucbs.  Prodr,  t  3.    Stvrm  D.  FL 

H.  se.    YilUrt  Delpk,  t  4.  f.  5.  nur. niittdmi(sig. 
GcCrockii.  StminL     Heppe  Dee,  grwm,  No.  43.    8i  eber  ArS.  FLmmstr,  41. 
670011.     Aw^um  StkemehMeri  Allioa.  Ped.  Hott  grmH,  MUir.    ji,  versUohr 

Yill.  DtmpK'  Schrad.  §9rm,    Stutm  IK  Fi. 
TrivJ  «.  a.  Nam.     Bcrgbafer. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich 9  aber  niedriger,  1-^iy' 
hoch,  die  Blätter  glstt,  nur  am  Rande  schSrflich^  insSeegrOne  stehend. 
BKttscheiden  und  Halm  sehr  glatt,  die  Rispe  kflrzer,  ihre  Aeste  kaum 
schSrflichy  die  A^brchen  viel  gesSttigter  gefärbt ,  gelblicbbraun ,  dun* 
kel violett,  gelb  und  weifs  gescheckt. 

Auf  den  JudenbuKger  und  andern  hohen  Alpen  des  sadlichen  Deutsch* 
lands  und  Böhmens  Hodigebirgen.  JuL '  Aug.  Z. 

•     Fünfte    Rotte. 

Kelch  1  —  3 nervig.  Rückengranne  uAter  der  Mitte  de» 
Rückens  oder  gleich  über  der  Basis  entspringend,  fruchtknoten 
kahl.  ,  ' 

268.  AYr.ifA  ßeocuosa.  G  es  chl  an  gelter  Hafer; 

Hit  abstehendei;  Rispe;  zweiblüthigen  Aehrchm;  an  der  Spi'üse 
vierzähiiigen  über  der  Basis  gegrannten  Blilthchea  von  der  Lange 
des  Reichs ,  und  lk>rstlichen  Blattern. 

BescbreH».     Scbrad.    Rotb.    Leert.    Caudin. 
W  Abbild.      Leert  Iftrb.  t.  5.  f.  1.     Hosl  gram,  a.  t.  43.     6cbreb.  Grms.  9* 

t  3o.    8  ebene  Hz.  Prodr,  t  4.  f.  6.     FL  Dam,  t.  i3a2.     Aira  momtmim 
genanal^  welebe  Wablenb.  in  der  Fl,  Ups.  citirt,  and  dagrgen  f.  iSy. 
^  tcblecbt  nennt. 

Cettocin.  Samml.     E  b  r b.  gram.  IVo.  8 1 .     W  c  i  b  e   I>.  Gras.  65.    8  e  b  I es. 

Cent.  6. 
Sjnoa.     Avtna  montana  ITeber  Bo!s,  —     Aira  fitxwisa  Linn.    5p.  pT. 
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*Jtira ßtjnosm  Lef«iio«  Spa,  (aber  nicht  AI,  diseolorThnill,     Dan- 

tkonia  dheoior,  Rom.  et  Sciftilt.  S.  y.  wekho  luieh   Link  £11»  kort, 

beroi,  1.79.  eiacrld  mlijl,  maäU  G^oaao  kt 

Tri?.  ik  «.Nun.     Gebogene  Bcbmiele.  Dnthscbmtele.  Plitterschmiele  Wedde- 

gras.    TTatd-Biifcbgraf.  " 

Wurzel  £A«erig,  in  lockerm Boden  zuweilen  kriechen^  AusISuFer 

treibend.     Halm  y.  —  Z^  hoch,  Itufrecht^   oder  am  Grunde  in  einem 

oder  dem  andern  Gelenke  cekniet,  zart  gestreift,  kahl 9  oherwfirti  oft 

purpurfarl^g.    Blätter  ichmal,  schlank,  zusammengefaltet,  l^orstlich^ 

tlatt  oder  schärfiich,  gewöhnlich  in  einen  sanJFcen  Bogen  gekrfimmt. 
lalmblfltter  sparsam  kurz.  Blattscheiden  glatt  oder  schärfiich. 
Blatthäutchen  länglich.  Rispe  während  der  Blütfaenzeit  schla£F 
fiberhangend,  w^itläuftig,  nach  dem  Verblfihen  zusammengezogen, 
voller  erscheinend,  A  es  t  e '  haardünne  ,  dreigabeligästig  ,  lange  nackt , 
in  Halb^irlen,  imten  zu  zweien  oder  dreien.  BlQthenstielchen 
meistens  lang,  und  so  wie  die  Spindel,  Aeste  und  Aestchen  schärfHA 
und  mehr  oder  weniger  schlängeiich  gebogen .  A  e  h  r  c h  e  n  2  —  2  Vj '" 
lang,  blafsgrüngelblich  und  weifs  gescheckt,  2  *  selten  3blatbig. 
Blüthchen  von  der  Länge  des  Kelchs,  oder  etwas  länger  oder  kürzer. 
Klappen  spitz,  oder  auch  sttunpf  und  an  der  Spitze  gezähnelt,  kon- 
vex zusammengedrückt,  eiftkiervig,  von  feinen  Pünktchen  schärflich; 
untere  Spelze  Janzettlich ,  an  der  Spitze  abgestutzt ,  meistens  vier- 
zähnig,  schwachnervig,  mit  einer  sogleich  über  der  Basis  entspringen« 
den  Granne,  wekh«  um  die  Hälfte  länger  als  die  Spelze  ist;  obere 
Spelz«  fielst  von  gleicher  L»änge,  sonst  wie  bei  der  (ättung.  Haare 
am  Grunde  des  fflüthdiens  mehr&ch  kürzer  als  dasselbe«  A  x  e  unten 
kahl  f  nach  oben  behaart ,  Haare  von  der  Liänge  derer  am  Grunde  des 
Blttthchens.  Ansatz  zu  einem  dritten  Blüthchen  blofs  ein  haariges 
Stielchen  9  selten  mit  einem  ausgebildefen  Blüthchen* 

Sonnige  trockne  Stellen  auf  Hügeln  und  Bergen ,  auch  in  trocknen 
Waldenr.  Jun.  Jul.  n. 

Aendett  ab :  mit  dunkler  violett -gefärbten  Aehrchen,  mit  violetten 
Aesten  und  Blüthestiekhen.  ^ 

jßra  montana  der  deutschen  Authoren  (vergl.  auch  Spreng*  Fl» 
hol. )  jiiraßexuosa  A.  L  e  j  e  u  n,  Spa  9  und  Aira  montana  ebendaselbst , 
die  ZufllBigkeit  mit  kurzem  Rispenästen  und  daher  mehr  zusammen* 
gezogener  nispe.  ^         \       .         . 

Wenn  die  Pflanze  in  fettem  Waldboden  wächst,  so  wird  sie  hdber , 
die  Rispenäste  sind  länger,  die  Aehrchen  bleiben  weifslich ,  oder  fkr« 
l>en  sich  blafsbräunlich.  Auf  magern  sonnigen  Plätzen  bleibt  die  Pflanze 
niedriger  ^  die  Rispenäste  bleiben  kürzer  und  die  Aehrchen  sind  dunM 
gefärbt.  Bei  beiden  Formen  sind  die  Rispenäste  bald  gerade):,  bald 
mehr  bald  weniger  schlängeiich  gebogen,  und  beide  laufen  dlenthalben 
durch  Mittelfbrmen  häufig  zusammen;  eine  solche  Form  mit  dunklern 
Aehrchen  oder  eine  mi$  geraderen  Rispenästen ,  (wie  Leers  JEFerfr. 
t.  6.  f.  2.)  nahm  man  für  Linn^*s  Alra  montana^  weil  man  diese  in 
Deutschland  einheimisch  glaubte  ,  wozu  auch  L  i  n  n  ^  selbst  du#ch  ein 
irriges  Synonym  ausScKeuchzer  Veranlassung  gab.  L  i  n  n  ^  •  s  Aira 
montana  {Aira  bottnica  Wahlenb.)  wächst  nicht  in  Deutschland , 
und  würde  sie  daselbst  gefunden,  so  würde  man  sie  mit  Aira  flexuosa 
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keinen  Augenbliel^  verwechseln.  Sie  liat  ^erede  Grannen  und  den  Ha« 
bitus  von  jfira  cespUosa  $  von  4er  sie  sich  4urch  susanimengefaltet- 
borsdiche  kurse  Blätter «  eine  sdimale  lance  Rispe  ^  deren  untere  Aeste 
kaum  den  fbnften  Theil  ihrei^Snge  erretcuen^  durch  viel  Ungere  Gran« 
nen  als  das  Blfithchen  u«  s«  \i^interscheidet ,  und  nit  welcher  hian  sie 
auch  nur  ^dergleichen  kann.  Wir  hesitsen  übrigens  aus  Ehrharts 
Sammlung  eine  bei  Upsalm  gefimde^'b  ^.  mofUana^  welche  auch  keine 
andere  als  Mra  jUxuosa  ist. 

269,  Ateha  eqryophyUea  f^ehtr.  Nelkenartiger  Hafer. 

Mit  «ausgesperrter  Bispe;  sweiblttthigen  Aehrdben;  an  der  Spitze 
sweisp,iltig  -  haarspitsigen  unter  der  Mitte  gegrannten  kurzem 
Blüthchen  als  der  Kelch,  jmd  borstlichen  Blattern. 

.Bctclimlk     Sckrad.    Roth-    Gaudiii. 

Abbild.     Hott  grmm.  %,  t.  44.     Gort  Lomä  6*  t.  6.     Engl.  Bot.  C  8ia.     Fi. 

D.  C  Sds.    PaL  de  Beattv.  ^s^r.  t  ie.114. 
GetrocXn.  Samml.     Ekrk.  grmm.  No.  as.    Weihe  D.  Qrms.  61.    8c  kl  et. 

Cent.  6.  * 

SjrnoB.     Apemm  carjophjrllm  Weber  HoUmi,  (An  Smitbt  Jt.  cmrjophjiUm 

Proä^  FL  grmec.  ist  bicr  nickt  au  denli^  )  Air»  ^tuyophjrUem  Li  n  n.  Sp  pL 
Trit.  tt.  a.  Nam.     Silbcrtckmiele.    Silbcr^grat.    NelkcntckmicU.    KJeiuet  An^en- 

trottgrat. 

Wurzel  aus  sarten  Fasern  bestehend,  einen  oder  einige  wenige 
'  Halme  treibend;  diese  3 — 12^^  hoch^  au&echty  oder  am  Grunde  tu 
einem  Gelenke  gebogen  aufsteigend,  dünne  1  sdilank ,  sehr  zart  gestreift, 
glatt,  unter  der  Rispe  zuweilen  schärflich,  einfach,  selten  am  Grtuide 
ftstig.  B 1 9  tt  e r  eingerollt,  borstlich»  schftrflich ,  die  Halmblfltter kurz , 
die  Wurzelbifltter  zur  BlOthenzeit  meistens  vertrocknet.  Blattschei- 
den schlaff  angelegt,  schSrfUch^  seegrün,  die  oberste  etwas  batichig. 
Blatthfiutchen  lang.  Risne  auirecht  i-^3^^1ang,  trichotomisch , 
ausgesperrt,  breit,  jEsst  so  breit  als  lang,  tind  daher  von  einem  beinahe 
traubendoldigen  Ansehen,  A#ste  schlrflich,  gerade,  nur  wenig 
schlängelich  gebogen,  unten  zu  zweien,  dreigabelig^  in  haardünne  Aest- 
chen  getheilt ,  lan£e  nackt ,  blofs  am  £nde  mit  Aehrcheii  besetzt.  A  e  h  r  - 
oh  en  eine  Linie  lang,  iblüthig,  beide  Blüthchen  sitzend ,  kürzer  als 
der  Kelch ,  und«  bei  de  geerannt.  Klappen  gleichlang ,  zusammenge* 
drückt,  lAnglich-lanzettUch,  stiunpflich,  am  Rande  fein  gezahnelt, 
auf  dem  Kiele  scharf,  einnervig,  weifs  mit  grünem  Kiele;  untere 
Spelze  lanzettlich,  am  Ende  zweispaltig,  in  zwei  feine  Haarspitzen 
dislaufend ,  nach  oben  scharf,  grünlicnbraun  mit  weiXser  Spitze.  G  r  a  n  - 
n  e  unter  der  Mitte  des  Rückens  entspringend ,  über  den  Kelch  hinlius« 
ragend;  obere  Spelze  wie  bei  der  vorigen  Art.  Haare  am  Grunde 
der  Blüthchen  sehr  kurz  und  wenig  bemerkbar«  Kein  Ansatz  zu  einem 
dritten  Blüthchen,  ^ 

Auf  den  diürrsten  SandUddem,  Heiden  und  am  Saum  der  Wilder. 
(Mai.)  Jim«  Jul.  q*  .  « 

Anmerk.  jiira  earyophyUea  Leere  Herb.  t.  5.  f.  17.  ist  viel- 
leicht Abart  der  A.ßexuosa^  gehört  auf  jeden  Fall  nicht  hierher  und 
bleibt  noch  zur  Zeit  zweifelhaft. 
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270.  AmtA  eaptÜarism,  m  ir.  Haardlliiiier  Hafer. 

Mit  aasgesperrter  Bispe;'  zweiblüthigen  Aehrchen;  kurzem  Bliith- 
'    chen  als  der  Kelch;    einem  untern  grannenlosen ,  an  der  Spitze 
ganzen  oder  kur2  -  zweispaltigen  |    einem  obem ,   unter  der  Mitle 
gebrannten ,    an  der  Spitze  zweispaltig-  liaarspitzigen  Blüüicheni 
und  borstlichen  Blättem.  • 

Betckreib.     Hott. 
Abbild.      Hott  gram,  4.  t.  3S. 

Sjaon.     u^ira  tMf^ilUris  Host  grtm,    Aira  eiegatis  Will d.   bei   G«tt<lia 
agrost.  Ilom.  et  S<;bult  S,  F". 

Der  vorigen  Art  vollkommen  ilhnlich^  aber  doch  9  wie  es  scheint 9' 
staxidhaft  verschieden;  der  Unterschied  lie^  blofs  in  den  Aehrchen;  das 
untere  Blttth<flien  ist  granneolos  und  an  der  Spitze  ganz  oder  schwach 
zweispaltig ,  das  obere  genau  wie  bei  der  vorigen  Art  gebauet.  Die 
Haare  am  Grunde  der  Blüthcben  «ind  noci|peiner  und  kaum  dtirdi  eine 
gute  Vereröfs^rung,  bemerkbar.  An  sechs  Exemplaren  ^  wovon  zwei 
aus  der  Gegend  von  Montpellier,  findA.  wir  bei  sehr  sorgfiüttger  Yer* 
gleichung  kein  anders  geformtes  Aehrchen. 
^        Auf  Sandfeldern  des  Südlichen  Tyrols.  Mai.  Jun.  Q.  « 

Anmerk.  Wir  verwahren  ein  Wulfe n'sches  Exemplar,  wel- 
ches- von  unserm  wohlwollenden  Freunde  mit  ^Aira  caryophyUea 
Lfinn.  et  Barel.  Tab.  44.  f.  1,  pix  Leersii'*  bezeichnet  ist;  i||alische 
Exemplare  fcihren  aui^h  den  Nfimen  Aira  pfdcheUa. 

271.  AvEUA  praecox  Pai.  de  Bemuv.  Früher  Haf%r.  ^ 

Mit  ähriggedrungener  üispe ;  zweiblüthigen  Adirchen ;  an  der  Spitze 
zweispaltig  -  haarspitzigen  unter  der  Mitte  gegrannten  kurzem 
Blüthcben  als  der  Kelch,  und  borstlichen  Blättern. 

Beschreib.      8cbrad.    Rotb.    Gaudta.  ^ 

Abbild.      Hott  gram.  4.  t.  3;.    Engl  Bot.  t,  1296.    Fl,  Dan,  t  363. 

Synon.      Avtna  praecox   PaL   deBeavT*     A,  pusilia  W«b.    Sois»     Aira 

praecox  Linn.  Sp.  pL 
GeU>ockiu  Samml.      Weihe  D.  Gris,  61. 
Triv.  u.  a.  Nam.      Frühe  Schmiele.    Kleine  Sandschmiele. 

Im  Baue  der  Aebri^en  gleicht  diese  sehr  kleine  Art  vollkommen 
der  Jueua  caryophyUea  ^  unterscheiSet  sich  aber,  durch  folgende  Merk- 
male^ Die  Wurzel  treibt  ge^vöhnlich  mehrer€i^)ft  20 — 3oHa]me,  diese 
sind  aber  niedriger«  nur  2 — 6^^  hoch;  die  Rispenäste  und  BhlthenstieKi 
oben  sind  viel  kürzer,  und  die  Rispe  bleibt  immer  in  Form  einer  läng* 
liehen  grünweifslichen  Aehre  zusammengezogen«    Alles  tiirige  wie  tei 

j£  earyophyllea.  '  ^*  .    , 

Sandfelder  und  magere  Triften.  ApriL  Mai«  Jun.  G>> 

69.  GAUDINIA  Fül.  de  Beauv.  Gaudinie. 

Aehrchen  an  den  Ausschnitten  einer  Aehrenspindel  vollkommen 
sitzende  Klappen  stumpf,  und  so  wie  die  Spelzen  uligleiohaeitig.  — 
Alles  übrige  wie  bei  Jvenm. 


Digitized  by 


Google 


574  ArUn«    Dritte  lilas^ 

1.  Anmerke  Di«Gattupgj6aiiiln/#uiitd«sc)i«id«t^M€b.y«a^peMa 
nur  durch  die  völlig 'stiellosen  Aehrchen  in  einer  einfachen  Aehre 
(ein  stumpfer  Kelch  und  ungleichseitige  Aehrchen  kommen  auch  in 
andern  Gattungen  vor,  die  sich  weiter  nicht  trennen  lassen).  Wir 
sind  allerdings  der  Meinung,  dafs  der  Blüthenstand  der  Gräser  nicht 
überall  als  Oattungsmerkmal  benutzt  werden  köniie,  ^eil  derselbe 
zu  viele  Mittelf'OTmen  darbietet,  weshalb  wir  auch  Digraphis  von 
PAo/arix  nicht  getrennt  haben;  allein  die  Gattungen  mit  völlig  sitzen- 
den Aehrchen  bUden  eine  deutliche  Gruppe,  wodurch  man  in  der  Ueber« 
sieht  dieser  weitschichtigen  Familie  einen  nöthigen  und  sichern  Still- 
stands •  und  Ruhepunkt  gewinnt.  Nur  darf  man  4amit  den  traubigen 
Slüthenstand  nicht  verwecnseln,  der  häufig  in  den  rispigen  ^ergeht.  Man 
vergleiche  nur  Festuea  loUaaea  und  pratensis.  Triticum  unterscheidet 
sich  von  Poa  und  Festuca  blofs  durch  die  völlig  sitzent^  Aehrchen  ; 
man  wird  diese  Gattung  mit  keiner  der  erwähnten  vereinigen  wollen  ; 
aber  Trilicmm  loliaetum  g^^rt  nicht  isu  TrUicuml  seine  A^rchen 
sind  zwar  kurz^  aber  doch  deutlich  gestielt;  es  ist  eine  2\Miauft  der 
Rotte  d^  p.  dura  und  JiU^ral^. 

«2«  Anmerk.  Warum  Fal«  de  BeauT«  die  jinema plamicub^s 
zur  Gattun£6audinia  setzte»  d«v«n  läfst  sich  eben  aa  wenig  der  Grund 
einsehen,  als  warum  ex  die  ji9€ua stHgou^  feur  l^Mitikmfa  liraohte. 

272.  GAODimA  Jragilis  P^l  d»  Bemmv.  Zerbrecbliche  Gaudinie. 
'  Mit  j;egliedert^  brüchiger  Aehre. 

Bei^hrdb.     Selirad.    Caudin. 

AJbbild.     Hott  irmm. a.  t.  54.  ScKreb.  <?rAr.i.  t. 24.  f.  1.  PaL  de  Be aar. 

t  19.  f.  5.    Fl,  graec,  t,  88. 
Ccu-ockn.  Samml.     Schleich*  Cm«. 
Sjrnon.     GtmdinUfrogilU  PaLdeBeanv.  —  Avenmfi'sgilU.  L  i  n  u.  Sp.  pL 

Wurzel  feserig.  Halme  aufrecht,  oder  in  den  untern  Gelenken 
gebogen  aufsteigend 9  kahl,  zart  gestreift,  am  Grunde  öfters  ästig. 
Blätter  linealisch ,  spitz  9  eben ,  auf  beiden  Seiten  oder  auch  nur  oben 
und  am  Rande  zottig.  Blattscheiden  von  wager,echt  abstehenden 
Haaren  ebenfalls  zottig.  Blatt^äutchen  kurz.  Aehre  einfach^ 
2-*.  4^^  lang  9  aufrecht  9  gerade  oder  etwas  gekrfimmt,  gegliedert ,  die 
Glieder  w^hselständig ,  Aif  einer  Seite  platte  zur  Aufndune  der  Aehr- 
chen 5  auf  der  andern  etwa»  gewölbt ,  am^  Rande  gestreift  und  sdiarC 
Aehrchen  einzeln,  mit ^der  Seite  gegen  die  Spindel  gekehrt^  5 — V** 
lang 9  grün  oder  violett,  grün  und  weilii  gescheckt,  4 — 7blathig» 
Blüthchen  länger  als  der  Kelch.  Klappen  sehr  ungleich,  untere  rid 
kürzer,  fast  entgegengeaetzt ,  kaum  niedriger  gestellt,  aber  vor  dem 
Aufblühen  die  obere  um&ssend ,  und  dadurch  tus  untere  leicht  kennt« 
lieh,  beide  schief- länglich,  untere  apitzlich^  t — 4Bervig,  obere 
stumpf,  6 — 9 nervig,  auf  den  Nerven  schärflich ;  untere  Spelze  lanzett« 
lieh,  Bkk'.ungleichen  Seiten,  sdiwach  benervt,  die  Nerven  unter  der 
kurz-aweiapaltigen  Sps^se  atädber  hervortietend  und'  schärflich,  mit 
einer,  über  der  Mitte  gegen  die  Spitie  lu  entspringekiden  Granne^  Ton 
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d«r  doppelten  LSiiga  der  Speise;  allere  Speke  etwas  kOrser,   an  der 
Spitze  zweispaltig.     Axe  und  Basis  der  Blütkcben  kahl. 

Auf  trockueji  unfruchtbacen  Stellen  in  Istrien.  Mai.  Jun.  Q. 

70.  MELICA  Linn.    Perlgras. 

Kelch  zweiklappig,  meifitens  von  der  Länge  der  Blütbcben, 
ein»  zweihUuhig ,  mit  einem  dritten  gestielten  unvoUkommnen  Blüth- 
chen,  welches  noch  zwei  solcher  in  sich  eingeschlossen  enthält ,  nur 
das  unterste  (  oder  die  beiden  untersten )  Blüthchen  ausgebildet ^ 
das  folgende  unvollkommen,  dem  unters^n  unähnlich.  Klappen 
eirund,  konvex,  häutig,  ungleich,  untere  kürzer.  Blume  zwei« 
•pelzig,  knorpelig,  cj*annenlos;  ^ptere  Spelze  über  dem  Kücken 
gewölnt;  obere  zweikieltg.  Dec&spelzen  in  Eine  zusammenge- 
wachsen. Fi^ichtknoten  kahl,  Griffel  mittelmäfsig  lang»  Nar- 
ben federig,    zur  Seite,  des  Blüthchens  hervortretend.     Same  frei. 

Das  Ausgezeichnete  der  Gattung  MelUa  Tor^  andern  grannenlosen 
mehrblüthigen  Gräsern  besteht  darin^  dais  nur  das  unterste  Blütbchen  aus« 
gebildet  ist,  und  dals  die  folgenden  desto  unausgebildeter  bleiben,  je 
veiter  sie  nach  oben  stehen  9  und  in  demselben  Verhältnisse  dem  unter« 
sten  unä^icher  werden ;  bei  M*  tuUans  sind  s wei  Blüthdben  ausgebildet , 
aber  das  zweite  ist  dem  ersten  doch  schon  nicht  mehr  gans  ähnliche 
Ohne  Zergliederung  glaubt  man^  dais  aufser  einem  od^r  swei  ausge« 
bildeten  Blütbchen  nur  ein  verkümmertes  vorhanden  sey^  aber  bei  der 
Zergliederung  findet  sich«  dais  in  diesem  verkümmerten  Blütbchen 
noch  zwei  solcher  stecken,  welche  ebeii£Edls  auf  Stielchen 9  ei^entlicb 
in  gewissen  Zwischenräumen  an  der  verlängerten  Axe  sitzen«  Bei  der 
nahe  verwandten  Gattung  Poa  findet  sich  auch  zuweilen  ein  dünnhäu« 
tiger  Kelch  und«  Spelzen  von  derberm  lederigen  Gewebe ,  und  wie  bei 
allen  mehrblüthigen  Gräsern  öfters  ein  verkümmertes  oberes  Blütbchen  ^ 


ßora  ist.     MMca  caendea  konnte  nadi  den  von  uns  angenomn 
xVfffrfcmalen  nicht  bei  dieser  Giattung  bleiben.    Sie  bildet  mxt*F$ituea 
serotiua  die  Gattung  üZa/arfa.Scbrank«  • 

273.  Meuca  ciliata  linn.  Gefranstes  Perlgras. 

Mit  am  Rande  lang  behaarter  unterer  Spelze  des  ausgebildeten  Blüth- 
chens; gleicher  ährenformig  zusammengezogener  Rispe,  nnd  auf- 
rechten Aehrchen. 

BcMlireib.     Schrad.    Rotli.    Gaadiiu 

Abbild.     Hott^MK.  A.t.  la.    Schevcbi.  ^^r.  t  3.  f.  16. 

•eU-ockoT  SammL     Weih^  D.gräs,  Q^.    Scblet.  Cent.  9. 

Sjrnon.      Melica  cilidta  Linn.  Sp.  pl. 

Trhr.  u.  ••  Nam.     Haariges  Waldgrai.    "Wimpewpdai^  Perlgraf. 

Wurzel  holzig t  mt^  der  Erde  fortlaufend,   nach  ihrer  ganzen 
Lang«  Sii(  vielen  Hahnen  beseUt«  ästige  und  in  dichten  Basen  zu- 
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sammenwacbtend.  Halm  1—2^  hoch t  atarr»  aufraoht^  oder  am  Grun- 
de gehogeu  aufsteigend ,  sehr  aart  geatraift^  glatt,  nadi  oben  achflrflich« 
Blätter  linealUchy  in  eine  lange  Spitse.auslaufend,  am  Rande  scharf > 
auf  der  Oberflfiche  flaumhaarig f  ebeui  im  trocknen  Zustande  zusammen- 
gerollt.  Blattscheiden  scharflick.  Blatthfiutchen  der  obem Blatter 
Ifinglich«  Rispe  schmal,  gleich ,  in  Gestalt  einer  walsenfdrmigen 
Aehre  susammengeaogen ,  mehr  oder  weniger  gedrungen ,  öfters  unter- 
brochen. Aeste  kurz,  scharf,  aji  der  Spindel  anliegend«  Blüthen- 
stielchen  sehr  kurz  ,  dicht  mit  feinen  kurzen  Härchen  besetzt.  A  e  h  r  « 
chen  3^^^ lang,  lanzettlich,  violett  und  weifslich  gesdieckt.  Klappen 
dQnnhäutlg,  lanzettlich,  ^ugespitzt,  6nervig,  schärflich,  sehr  un- 
gleich ,  die  obere  längere  von  etwas  dichterm  Gewebe,  stärker  nenrig, 
und  schärfer;  unteres  Blüthchen  ^vas  kürzer  als  die  obere  Klappe; 
untere  Spelze  desselben  lederig,  Mwas  knorpdig,  lanzettlidi,  spitz, 
viehiervigf  grünlich  mit  weilsem  Hautrande,  auf  dem  Rücken  unbe- 
haart, und  von  erhabenen  Funkten  scharf,  an  den  Seiten  dicht  mit 
langen  seidigen  Haaren  bewachsen,   welche  nach  dem  Verblühen  der 

SanzeniAehre  ein  auffallend  federigeS  Ansehen  geben,  wodurch  aidi 
ieses  Gras  von  weitem  auszeichnet;  obere  Spelze  auf  dem  Kiele  sart 
gewimpert,  an  der  Spitze  zweizähnig.  Deckspelzen  zusammenge- 
vicachsen ,  sehr  kurz ,  breit  und  stumpf«  Zweites  Blüthchen  dem  vori- 
gen unähnlich ,  länglich ,  stumpf,  unbehaart ,  von  erhid^nen  Pimkten 
scharf,  nicht  ausgebildet,  einspelzig,  oder  zuweilen  mit  einer  kleinen 
obern  Spelze,  drittes  Blüthchen  fast  kreisi^fOrmig ;  vierte»  sehr  klein, 
beide  letztere  in  da$  zweite  eingeschlossen. 

An  merk.  X)i6ses  Gras  kömmt  auch  mit  unterbrochener  und  sehr  lap- 
piger ähriger  Rispe  vor.  —  Eine  merkwürdig«  Abart  mit  5—10  wedi- 
selständigen  i  -*  %'*  langen  Aehren  am  Ende  des  Halmes  hat  una  Hoppe 
mitgetheilt. 

Auf  Felsen ,  an  alten  Mauern ,  und  steinigen  Stellen  der  Gebirgsge« 
senden ,  an  Rainen  und  den  aOdlichen  Abhängen  unfruchtbarer  Rflg^und 
Serge  Böhmens,  Schlesiens,  des  mittlem  und  südlichen  DeutsAlands^ 
und  in  Freulsen.  Mai«  Jun.  H.«  ^ 

274.  Meuca  nutan$  Linn.  Ueherhangendos  Perlgras. 

Mit  unbehaarter  unterer  Spelze;  in  eine  einfache  einaeitiffe  Traidie 
zusammeagezogener  Rispe;  hangendem  eirunden  Adiräen  ,  mid 
zwei  ansgd>ildeten  Blüthchen.  » 

Bctdireib.     Schrad.    Roth.   L^ert.    Ctndia. 

Abbild.     Leers  Htrh.  t.  3.  f.  4.    Sckreb.  Gris,  t.  6.  f.  s.     Hott  §r«m.  a. 

U  10.    PaL  de  BeauT.  Agr,  t.  14.  H  4.   FLDam.  L  96».   E.i9.  t.  1059. 
Gctrockn.  SammL     Ebrk  fmk  No.  %S.    Woibo  D  Gris,  iiS.    Scblet. 

Gent.  a. 
87110B.     MeHtanmtmns^läXnu,  8p.  pL    Jt  mmämnm  Ha  da.  jingL 
Tri?,  a.  ••  Nan.     Waldperigrat.    Scboagrat.    Glättet  Perifprae.       * 

Wurzel  kriediendy  lockere  aus  wenigen  Halmen  beatehenda 
Rasen  treibend.  Halm  1-^8^  hoch»  aufrecht  oder  aufateigend, 
unten  nach  oben  grfln».  riolett,  glatt, fpuiter  der  Riape  drefikan- 
ttg   und   achatf.      SUtter    linealiscbf    2^'^  breit,    spiu  snlauSaBd^ 
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eben,  am  Kiel  und  Rande  scharf 9  kahl,  oben  mit  zerstreueten  kurzen 
HBrcben  bewachsen ^  oder  kurz  und  dicht  flaumhaarig.  Blattschei- 
den zusammengedrückt,  zweischneidig,  scharf,  öfters  mit  kurzen 
abwärtsgerichteten  Härchen  besetzt.  Blatthäutchen  kurz,  kaum 
bemerkbar.  Rispe  schlapp  überhangend,  einer  einfachen ,  einseitigen , 
mit  wechselständigen  Blüthen  besets^ten  Traube  gleichend.  Aeste 
kurz,  scharf,  angedrückt,  die  untersten  zu  zweien,  davon  der  kürzere 
ein  «  der  längere  zwei  -  höchstens  dreiblüthig ,  selten  zu  dreien ,  die 
obern  einzeln ,  einblüthig.  Blüthenstielchen  flaumhaarig.  Aehr« 
eben  eirund,  etwas  geschwollen,  hangend,  6blüthig.  Klappen 
häutig,  eirund,  stumpf,  bauchig ,  5 — 7 nervig,  etwas  kürzer  als  die 
Bliithchen,  kahl,  violett  mit  weilsem  Rande;  unteres  Blüthchen  breit, 
eirund;  untere  Spelze  lederig,  gewölbt,  vielnervig ^  stumpf;  ohere 
an  der  Spitze  zweizähnig,  beide  von  erhabenen  Punkten  scharf;  zwei- 
tes Blüthchen  kürzer  und  stumpfer,  sonst  von  dem  Baue  des  ersten; 
drittes  Blüthchen  unvollkommen,  kreiseiförmig,  abgestutzt,  etwas 
knorpelig ,  zweispelzig ;  obere  Spelze  um  die  Hälfte  kürzer  und  schmä« 
1er,  selten  etwas  mehr  ausgebildet;  viertes  und  fünftes  Blüthchen  in 
dem  dritten  verborgen ,  ebenfalls  zweispelzig,  und  immer  weniger  aus- 
gebildet, je  weiter  nach  oben;  im  fünften  clüthchen  haben  wir  öfters 
noch  das  Rudiment  eines  sechsten  gefunden. 

In  schattigen  Laubholzwäldern.  Mai.  Jun.  B. 

3.  Meuca  urtißora  Reisius.   Einblüthiges  Perlgras. 

Mit  unbehaarter  unterer  Spelze ;  traubenfSrraiger  einseitiger  lockerer 
Rispe;  abstehenden  Aesten;  aufrechten  eirunden  Aehrchen ,  und 
einem  ausgebildeten  Blüthchen. 

Beschreib.     Retzius.    Roth.    Schrad.    Caudin.    Tillar«. 
Abbild.     Hott  gram.  a.  t.  ii.    YiU.  a.  t.  3.  £.  B,  io5d.  FL  D,  1144. 
Getrockn.  SammL     Hoppe  PhMp.CenL  i.  Eh rh.  gram.  No.  35.  Weih« 

V.Oräs,  57.    Schles.  Cent  4. 
Sjnon.     Melicaunifiora  fitXiä\u%  Ohs.    M.  Lobelii  \ili,  Dauph,    M,  nutoM 

Po II.  PalaU 

Der  vorigen  Pflanze  ähnlich ,  aber  etwas  schmächtiger «  die  Wur« 
sei  stärker  kriechend,  die  Aehrchen  kleiner,  aufrecht,  lang  gestielt,  die 
Blüthenstiele  abstehend,  daher  die  Rispe  ästig  und  weit  lockerer  er- 
scheint. Klappen  kurz  zugespitzt,  ein  wenis  zusanunengedrückt  und 
meistens  etwas  länger  als  die  Blüthchen,  nur  das  unterste  ungestielt^ 
grünliche  Blüthchen  ausgebildet,  das  zweite  gestielte  weilse  verküm- 
mert ,  kreiseiförmig ,  ein  drittes  und  viertes  noch  weniger  ausgebildetes 
einscbliefsend,  die  Blüthenstielchen  scharf,  nicht  kurzhaarig,  das  Blatt« 
bäutcben  länglich,  pfriemlich,  krautartig,  dem  Blatte  gegenständig, 
ein  nicht  verwerfliches  Merkmal,  wie  auch  schon  Villars  angibt. 

Bei  dieser  Art  sind  die  Rispenäste  (Blüthenstiele)  so  mit  dem 
Blüthenstielchen  zusammengeflossen,  dafs  sich  bei  einblüthlgen  Aesten 
nicht  unterscheiden  läfst,  wo  das  letztere  anfängt;  bei  M,  niitans  zeich- 
net sich  das  Blüthenstielchen  auch  an  einblüthigen  Aesten  durch  blei- 
chere Farbe  und  die  in  kurze  Härchen  übergehenden  Zückchen,  wodurch 
die  Aeste  scharf  sind,  aus. 
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In  Laubbolzwfildem.  Mai.  Jun.  2i. 

Anmerk.     Mdica  Gmelini  Roth  germ*  ist  eine  räthaelhafte 

Pflanze. 

71.  BECKMANNIA  Host.  Beclmannie. 

Kelch  arasanimengedrilckt,  verkehrt  -  herzförmig ,  in  der  Mitte  su 
beiden  Seiten  platt,  gegen  die  Kiele  aufgedunsen- gewölbt,  zweiblO- 
thig,  die  Blütnchen  einschliefsend,  aber  viel  weiter  als  dieselben. 
Klappen  gleichlang,  Blume  zweispelzic;  untere  Spelze  lanzettlich, 
in  eine  schnabelförmige ,  ober  den  Kelch  hinausragende  Spitze  auslau- 
fend; obere  zweinervig  >  undeutlich  zweikielig,  auf  den  Kielen  schäif- 
lich.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel  sebr  kurz.  Narben  lang, 
federig ,  zur  Seite  des  Blfithchens  hervortretend.  Decks  pelzen  2. 
Samen  frei. 

Aehrchen  an  den  besondem  Aehren  zweireihig,  einseitswen* 
dig,  sehr  kurz  gestielt« 

275.  Bv,cfausmA emeaeformis  Mosi,  RanpenähnlicheBechmannie. 

Beickreib.     Ho^t  gnan,  amstr, 

Abbild.     Hott  A.  t.  O.  3.  t.  6.   Tenore  iTM^  t.  5.    Borreli  t.  39. 

Geuockn.  Stmml.     Sc  Kies.  Cent.  8. 

SynoB.  BeeknumnU  erucifirmis  Host  ^40».  —  PhrnlarU  erucätfirmu  Lina. 
Sp.  pl.  —  CxHOSunu  üruemeformis  Ait.  Kew,  —  Paspalus  mristatmt 
MÖBck  MetK  —  Joaehimia  phaUroiäes  Ten.  ITemp, 
Wurselkriediend.  Halme  1 — ^Vt^t  aufrecht,  rundlich,  zart  ge* 
streift,  glattyüber  der  Wurzel  knollig  aufgetrieben.  Blfitter  linealisdi, 
zugespitzt,  flach  ,  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  scharf.  Blatts  ch  ei« 
den  kahl.  Blatthäutchen  eine  Fortsetzung  eines  häutigen  Saumrandes 
der  Scheide,  länglich,  vorgezogen.  Aehre  einseitig,  zusammen gesezt , 
aus  2 — 4^'^  langen,  ebenfalls  einseitigen,  etwas  entfernt  «und  wechsel- 
ständigen besondern  Aehren,  aufrecht,  2  —  S^^lang.  Aehrchen  zw^ei- 
reihig  ,  einseits wendig  ,  dicht  ziegeldachförmig  ,  12  —  20  in  jeder  beson« 
dern  Aehre,  auf  sehr  kurzen  am  Ende  in  Schüsselchen  erweiterten  Stielchen. 
Kelch  l^^^lang.  Klappen  gleichlang,  die  Ränder  gerade,  der  Kiel  in 
einem  starken  Sogen  hinausgeschwungen,  gegen  die  Ränder  plattgedrOckt, 
gegen  den  Rücken  aufgedunsen  ,  mit  3  dicklichen  weifsen  Nerven  durch- 
zogen; der  Raum  zwischen  den  Nerven  grün,  flach  -  queergerunselt , 
vom  Seitennerven  zum  Rande  weifs ;  beide  Klappen  zusammengescbloa« 
sen ,  eine  verkehrte  Herzform  darstellend.  Blüthchen  lanzettlidi , 
viel  schmäler  als  die  Klappen ;  untere  Spelze  konvex ,  schwach  5  ner« 
vic;  die  Nerven  ^egen  die  Spitze  deutlicher  ausgedrückt «  ellnsend, 
kabl,  weiblich,  in  eine  schnabelartige,  grüne«  über  den  Kelch  her* 
vorragende  Spitze  ausgehend ;  obere  Spebe  kürzer.  Das  zweite  Blüth- 
chen kleiner,  mit  kürzerm  Schnabel,  sonst  gerade  so  gebildet. 

Auf  Wiesen  in  Schlesien;  nach  Günthers  Vermuthung  durdi 
russisches  Fuhrwerk  dahin  gebracht.  Allein  eine  andere  Vermuthung 
möchte  noch  mehr  Wahrsäeinlichkeit  haben ,  nämlich  da£i  diese 
östliche  Pflanze,  wie  eine  andere,  die  Jnemone  paienSf'  sidi  aus 
Rufsland  durch  Fohlen  bis  nach  Schlesien  verbreite  ,  $0  wie  daa  west- 
liche ^ium  nodifiorum  sich  von  Frankreich  aus  durch  die  Pfids  bia  in 
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die  Wetterau  abet  nicht  weiter  nach  dem  Innern  von  Deutschland  er- 
streckt. Der  gewöhnliche  Standort  dieses  Grases  sind  feuchte  suwei* 
)en  tüberschwemmte  Plätze  und  GrAbon.  Jun.  ü. 

73.  KOELERIA  Bgrsoon.  Koelerie. 

Kelch  sweiklappigy  2^5h\(Xthigf  von  der  Lfinge  der  Blütbchen 
oder  etwas  kürzer  als  dieselben.  Klappen  stark  eusammengedrückt^ 
durchsichtig -häutig  9  mit  krautigem  Kiele^.lanzettljch  9  zugespitzt  9  oder 
in  ein  Stachelspitzchen  auslaufend  ;  untere  kfirzer»  Blume  zweispelzig  , 
fast  gänzlich  trockenbäutig;  untere  Spelze  kielig  zusammengedrückt, 
lanzettlich 9  spitz,  oder  an  der  Spitze  selbst  etwas  stumpflichi  gran- 
nenlosy  kurz  stachelspitzig  9  oder  unter  der  Spitze ^  eigentlicher  aus 
einer  Spalte  der  Spitze ,  mit  einer  geraden  Granne;  obere  Spelze  sehr 
schmal,  zweikielig^  auf  den  Kielen  zartwimperig.  Deckspelzen  2. 
Fruchtknoten  kahl.  Griffel  kurz,  Narben  zur  Seite  des  Blüth« 
chens  hervortretend 9  federig«  Same  frei,  von  der  vertrockneten 
Blume  bedeckt« 

Aehrchen  in  Rispen^  welche  in  Gestalt  einer  lappigen  Aehre 
susammengezogen  sind« 

Ueber  diese  Gattung  vergleiche  man  unsere  Bemerkungen  bei  Poa. 
Sie  enthält  Arten  9  welcne  aus  einer  Gattung  in  die  andere  versetzt 
w^urden,  und  kaum  irgendwo  ihre  rechte  Stelle  einnahmen.  Es  ist 
indessen  auch  eine  schwierige  Sache ,  passende  Merkmale  fdr  dieselbe 
aufzufinden  ;  von  jfira  unterscheidet  sie  sich  durch  die  mangelnde  Gran<r 
ne,  oder  im  Falle  eine  solche  vorhanden,  durch  ihre  Einfügung  auf 
oder  unter  der  Spitze;  von  Molinia^  Olyceria  und  Festuea  ourcn  die 
stark  zusammengedrückten  Blttthchen,  aber  zum  Unterschiede  von  Poa 
ist  es  schwer  ein  deutlich  trennendes  Merkmal  zu  finden.  Schmale 
lanzettliehe  Blüthchen  haben  auch  einige  Poen  ^  und  das  stark  züsammen- 
geprelste  der  Blüthchen  kommt  auch  bei  Poa  pilosa  9  megastackya  und 
andern  vor«  DerBlüthenstand,  eine  gleiche,  vor  und  nach  dem  Blühen 
in  Gestalt  einer  lappigen  Aehre  zusammengezogene  Rispe  geben  den 
Koelerien  einen  eigenen  Habitus ,    wodurch  man  sie  vor  den  Rispen- 

fräsern  {Poa)  erkennen  kann.  Mit  der  Gattung  Dactylis^  wohin  M. 
>i eher  St.  die  Koeleria  cristata  brachte,  haben  sie  nichts  gemein« 
JOaetylis  hat  auf  der  einen,  der  hintern  Seite  auffeilend  platte,  auf  der 
andern  f  der  vordem  konvexe  Aehrchen  ,  und  deshalb  ist ,  w^ie  bei  allen 
auf  diese  Weise  gebaueten  Grasblüthen  die  platte  Seite  der  Klappen  und 
Spelzen  schmäler,  unddiefs  umso  mehr,  je  hervorstechender  dieser  Bau 
angetroffen  wird«  Bei  Koeleria  sind  die  Aehrchen  auf  der  hintern  Seite 
niSit  aufiallend  platt ,  und  die  Spelzen  und  Klappen  nicht  ungleichseitiger 
als  bei  den  Rispengräsern«  Koeleria  phleoidesMt  S  a  v  i  zur  Urattung  Bro' 
tnus  gebracht ,  aber  davon  unterscheidet  sie  sich  durch  die  kurzen  dichten , 
warten ,  kaum  bemerkbaren  Wimpern  der  obem  Spelze ;  mehr  nähert  sich 
diese  Art^  so  wie  überhaupt  die  ganze  Gruppe  der  unter  Koeleria  be- 

Sriffenen  Arten,  der  Joena  airoides^  "«d  überhaupt  der  dritten  Rotte 
er  Haferarten,  aber  die  Granne  enUpringt,  wenn  sie  vorhanden,  un« 
ter  der  Spitze  aus  dem  Grunde  einer  Spalte  und  nicht  aus  dem  Rücken  , 
und  dann  ist  dieselbe  gerade,  bei  den  Haferarten  gekniet, 
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Erste     Hotte. 

* 

Untere  Spelz«  graniienlos  oder  kurz   stachelspitzig.    Koderia^  ge* 
miinae  Decand.  Cat*  Hort*  MonspeL  S,  116. 

276.  KoFi.KniA  cristata  Persoon,  Kämniige  Koelerie. 

Mit  ähriger  am  Grunde  unterbrochener  Rispe ;  3  —  4blüthigen  Aehr- 
chen;  spitzen  oder  stumpflichen  an:  Ende  meist  stachelspitzigen 
Blüthchen,  und  ebenen  zottig «gewimperten  oder  kahlen  Blättern. 

Beschreib.      Schrad.    Koth.    Leert.    Candin. 

Abbild.      Host  gram.  2.  t.  75.    Leert  Herb.  x.  5.  f.  6.    EogL  Bot,  t  648. 

Geirockn.  Samml.  Ebrb.  gr«m.  No.  3i.  Weihe  D.  Gras.  186.  Schle«. 
Cent.  6. 

Sjnoo.  KoeUria  erislata  Persoon  Sjrn.  —  uiira  cristata  Linn.  Sp.  pL  — 
Poacristala'VLurT.  S.F^ —  Festuca  cristata  Vill.  Dauph. —  üac- 
tylis  cristata  Marsch,  a.  Biebertt  Caucas.  1.  3. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Kamnuchmiele. 
Wurzel  faserig,  gewöhnlich  dichte  Rasen  von  Halmen  und  B]3t- 
terbütcliel|   und  in  lockerm  Sandboden  auch  kriechende  Wurzelschösse 
treibend.      Halm   aufrecht ,    oder  am  Grunde  gebogen  aufsteigend, 

± ly^  hoch,    gestreift 9  kahlf  oder  am  Ende  flaumhaarig.     Blätter 

linealisch ,  spitz  zulaufend,  eben,  am  Rande  scharf,  und  von  abstehenden 
Haaren  wimperig,  gras -oder  dunkelgrün.  Blattscheiden  kahl,  oder 
die  untersten  von  äufserst  kurzen,  abwärts  anliegenden  Härchen  flaum* 
baarig,  und  an  der  Mündung  öfters  mit  einigen  langen  borstlichen  Haa- 
ren besetzt.  Blatthäutchen  sehr  kurz.  Rispe  i  — 3"  lang,  ährig, 
schmal,  unten  öfters  unterbrochen.  Aeste  kurz,  unten  zu  dreien, 
vom  Grunde  an  mit  Aehrchen  besetzt,  ''und  mit  den  sehr  kurzen  BIO« 
theustielchen  flaumhaarig.  Aehrchen  länglich ,2  —  2 V  '"  lang ,2  —  3- 
blüthi^,  die  Blüthchen  ein  wenig  länger  als  der  Kelch.  Klappen 
lanzetnich,  zugespitzt,  oft  in  ein  kurzes  Stachel  spitzchen  vorgezogen, 
kahl,  auf  dem  Kiele  schUrflich,  zuweilen  auch  kahl,  weifs,  durchsichtig, 
mit  grünem  Kiele,  untere  etwas  kürzer,  ein-  die  obere  dreinervig; 
untere  Spelze  lanzettlich,  spitz,  am  Ende  ganz,  meistais  mit  einem 
kurzen  Stachelspitzchen ,  kahl^  auf  dem  Kiele  schärflich,  auf  dem 
Rücken  grüii^  mit  einem  sehr  breiten  weifsen  oder  röthlichen  Haut- 
rande; obere  Spelze  an  der  Spitze  zweizähnig.     Axe  feinhaarig. 

Auf  trocknen  sonnigen  Hügeln,    Heiden,   Sandfeldern,   am  Saume 
der  Wälder  und  Wege.  Jun.  Jul.  ft. 

Aendert  ab: 
ß.  Mit  sehr  schmalen  Blättern ,  gedrungener  unten  unterbrochener  Rispe, 
und  zweiblüthigen  Aehrchen; 

Koeleria  gracilis  Fers.  Syn*  Foa  nitida  L  a  m  a  r  c  k  JUustr. 
An  trocknen  felsigen  Abhängen,  und  überhaupt  auf  magern  Stellen. 
Pfalz ,  Niederrhein, 
«y.  Mit  2'  hohem  und  höberm  Halme,  eroCier  bis  6^^  langer  Bitpe,  de- 
ren Aeste  4  —  1*/ ''  lang  sind  und  die  Rispe  sehr  lappig  machen, 
doppelt, gröfsern  o — 4blüthigen  4^^^  langen  Aehrchen,    und  schäre 
ferm  last  gewimperten  Kiele  der  untern  Speisen.     Die  Bbttachei« 
den  sind  entweder  kahl  oder  zottig« 
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Poa  pyramidala  L  a  m  a  r  c  k  Illusir. 

Auf  fetten  etwas  feuchten  Triften  und  Ackerrainen  auf  der  Rhein- 
fläche; bei  Wertheim« 
2.  Mit   dicht  zottigen  Blättern   und   BlatUcheiden ;    in  der  F&lz   sehr 

gemein, 
«.  Mit  feinhaarigen  Aehrchen ,  aus  der  Umgegend  von  Halle. 

Zwischen  diesen  Formen  gibt  es  wieder  eine  Menge  Mittelformen. 
Alle  haben  am  Rande  wimperige  Blätter «    und  dahin  gehört  auch 
Smith's  jfira  eristata,^  obgleich  in  seiner  in  der  Fl.brit.  geliefer- 
ten Beschreibung  die  Blätter  kahl  genannt   werden.     Schrader 
bemerkt  schon  (FLgerm.  1.  256.)  daft  die  von  Smith  erhaltenen 
Exemplare  von  den  deutschen  in  nichts  abwichen,    und  unsere, 
aus    England   mitgebrachten ,    können    diefs   ebenfalls   beweisen. 
Dagegen  hat  folgende  merkwürdige  Abart : 
^.  Die  seegrüne,  auffallend  seegrüne  Blätter  und  Blattscheiden,  kahle 
nicht   wimperige  Blätter,    stumpfliche  Klappen  und  Spelzen,   oft 
mit  einem  aufsitzenden  kurzen  Stachelspitzchen    auf  der  stumpr- 
lichen  Spitze ,  letztere  sind  aber  nicht  in  ein  solches  zugespitzt. 
Dazu  gehört : 

Sjaan.     KoeUria  glauea  Decand.  Cat.  kort.  Monsff.  p.  116.  —    Mra  glauca 
Spreng.  Cat.  hört,  halems,  Schr*<i*  ß^rm-  —    ^o«  glauem   Schkuhr 
Cat,  kort.  PTitteh,  —    DactjUs  lobata  Biebertt   3.  welcher  daher  auch 
Rom.  et  Schult  KoeUria  glauca  und  lohata  vereiuigt.    . 
TriT.  u.  a.  Nam.      Graugrüne  Schmiele. 
Der  vorstehenden  Art  und  vorzüglich  ihrer  seegrünen  Abart  ^.  ähn- 
lich,   ist  die  JE.  vaUsiacUf   welche  sich  vielleicht  auf  der  Gränze  des 
südlichen  Deutschlands   noch  vorfinden  kann,      Sie  unterscheidet  sich 
von  der  Abart  elauca  durch,  eine  gedrungenere  Rispe,   längere  Blüth- 
chen  als  der  Kelch,  schmale  meistens  eingerollte  Wurzelblätter,  haupt- 
sächlich aber  dadurch  ^    dafs  immer  ein  oder  einige  Halme  mit  den  sie 
begleitenden  Blätterbüscheln  ,    am  Grund«  knollenartig  in  Häute  einge« 
schlössen  sind,  welche  aus  zusammengewirrten  Fäden  bestehen.    Diese 
Fäden  sind  die  übriggebliebenen  Nerven  der  vertrockneten  Blattschei- 
den ,  deren  Farenchym  ausgewittert  ist«     Dieses  findet  bei  K*  cristata 
und  ihren  Abarten  nicht  statt,  obgleich  bei  dieser  die  Halme  auch  oft 
von   vertrockneten  Blattscheiden  umschlossen  sind.     Von  K*  valesiaca 
ist  K»  setacea  ohne  Zweifel  nur  4bart  mit  oben  sammethaarigem  Halm 
und  auf  dem  Rücken  gewimperten  Spelzen;   wir    besitzen   deutliche 
Uebergänge. 

Zweite    Rotte. 

Untere  Spelze  aus  der  ganzen  Spitze  kurz  gegrannt,  oder  der 
Mittelnerv  unter  der  zweispaltigen  Spitze  in  eine  Icurze  Grimne  über- 
gehend. Koeleriae  spuriae  (spuriae  und  festucaefonnes  ♦)  )  D  e  c  a  n  d. 
Catal.  hört.  Monspel*  p«  llö. 

*)  Die  Koeieria»  festueaeformes  ksten  sich  ron  den  spuriis  nicht  trennen,  denn  die 
untere  SpeUe  der  K,  hirsmta  ist  das  eine  Mal  g^m,  und  die  Granne  cnUpringt 
aut  der  Spitze  telbu,  das  andere  Mal  bt  »ie  an  der  Spitu*  in  zwei  pfrienilich« 
Zähnchen  gespalten ,  und  der  Mittelnenr  gehet  am  Grunde  der  Spalte  ah  Granne  ab 
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277.  HoBLSBiA  hirsuta  D^^ünd.  Baachhaarige  Koelerie* 

Mit  ähriger  eirunder  oder  eirund -länglicher  Rispe;  2  —  Sblüthigen 
EOttigen  Aeh^hen;  aus  oder  unter  der,  Spitze  oegrannten  Blüth- 
chen ;  fest  eingerollten  kahlen  Blättern ,  und  oben  unbedecktem 
unter  der  Rispe  sammethaarigem  Halme» 

Beschreib.     Deoand.    Gtsdin. 

8jnon.  Koeleria  hirsuta  G  a  n  d  i  n  jigrost,  D  e  c  a  n  dL  CaUL  hört,  Momf, 
et  Flor,  frone.  SuppL  ' —  ^/ra  AiWiito  Schleich.  Cat. —  Festmcm 
hirsuta  Deoand.  FL  frane,  tom,  3.  p.  53, 

Getrockn.  Samml.  Sieb  er  Btrh,  FL  austr.  No.  26.  ab  Aira  vaiesiaca. 
Wursel  aus  starken  Fasern  bestehend,  einen  gedrfingten  Raaen 
von  Halmen  treibend;  diese  6—  12"  hoch,  aufrecht,  oder  in  den  unter- 
sten Gelenken  gebogen  aufsteigend ,  schlank  ,  bis  zur  Mitte  mit  Blatt- 
scheiden bedeckt y  dann  nackt,  rundlich,  zart  gestreift,  unter  den 
Knoten  kurz  flaumhaarig,  ^ine  Strecke  unter  der  Rispe,  so  wie  die 
Spindel,  die  Aeste  uxid  Blüthenstielchen  sammethaarig ;  die  BlStter 
kurz,  schmal,  lineal,  spitz,  flach  oder  hohlkehlig,  im  trocknen  Zu» 
Stande  eingerollt,  kahl,  auf  der  Oberseite  und  am  Rande  schärflich ^ 
etwas  seegrün ;  die  untern  Blattscheiden  kurz,  kahl  oder  feinhaarig, 
die  obern  lang  und  kahl,  die  äufsersten  vertrockneten  wellig -runzlig« 
Blatthäutchen  mäfsig  lang.  Rispe  in  Form  einer  eirunden  oder 
eirund •  länglichen  Aehre  zusammengezogen,  ungefähr  1"  lang,  und 
wie  an  den  getrockneten  Exemplaren  erscheint,  etwas  nickend,  aus 
kurzen  mehrblüthigen   Aesten   zusammengesetzt,    und  dadurch  etwaa 

kppig.     Aehrchen  sehr  kurz  gestielt,    eirund -länglich,    2 2%"' 

lang,  2  — 3blttthig.  Klappen  länglich  -  lanzettlich ,  in  eine  kurze 
Stachelspitze  zugespitzt ,  trockenhäutig  ^  violett  mit  grflnem  krautigen 
Rücken  ,  und  schmalem  gelblichen  Hautrande  ,  gegen  die  Spitze  zu  zot- 
tig oder  auch  kahl ;  die  untere  ein  -  die  obere  dreinervig ;  untere  Spelze 
lanzettlich,  zugesnitzt,  wie  die  Klappen  gefärbt,  aber  mit  einem  braun- 
gelben Rande  nach  der  Spiue  zu,  zottig,  daher  die  Rispe  im  düster« 
fraucm  Gewände  erscheinend,  an  der  Spitze  vollkommen  ganz,  in  eine 
urae  gelbbraune  Granne  auslaufend,  oder  daselbst  zweispaltig,  die 
Abschnitte  stachelspiteig ,  und  der  Mittelnerv  unter  der  Spalte  in  eine 
solche  Granne  abgebend. 

Auf  den  Tyroler  Alpen  (Sieber).  Jul.  Aug.  n. 

Decand.  und  Gaudin  haben  diese  Pflanze  nur  getrocknet  ge- 
sehen, beide  nennen  die  Blätter  etwas  eingerollt;  wir  sahen  sie  auch 
nur  in  diesem  Zustande;  nach  einem  unserer  Exemplare  schienen  aber 
die  Blätter  im  Leben  flach»  und  blofs  vom  Trocknen  eingerollt;  dieft 
würde  an  der  lebendigen  Pflanze  zu  berichtigen  seyti. 

278.  KoKLKRiA  phleoides  Pers.  Lieschgratähnliche  Koelerie. 

Mit  ähnger  walzenförmiger  Rispe;  2  — Sblüthigen  Aehrchen;  unter 
der  Spitze  gegrannten  Blfithchen;  haariger  unterer  Spelze  des 
untersten,  scharfer  unterer  Spelze  der  öbem  Blüthchen,  und 
ebenen  zottigen  Blättern. 
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Bcfchrmb.      Schrad.    Dttfont    All.    Sditucbi.  246.  a.    YilUrt. 

ALbilcL      Host  gram,  3.  t.  ai.    D«tf.  t  a3. 

Sjnon.  Äoeleria  phieoides  Ptrt.  Sjrn,  —  Fttuea  trittata  Linn.  Sp.pl. 
(  nach  D  t  c  «  n  4.  Cot,  hört.  M^rup,  1  ^9* )  Ftstuca  phttoiäes  V  i  1 1.  Dauph, 
8  ehr  ad.  gtrm, —  Bronuu  trhfialis  Sa  vi  pU,  —  jHopecurus  cUitt- 
tusXW,? 

TriT.  u.  a.  Nam.     lietckgrasahnliclier  SdkwingeL 

Von  den  vorhergehenden  Arten  auf  den  ersten  Blick  durch  die 
gedrungenere  Aehre  verschieden  9  welche  yoIUcommen  einem  Phleum 
ähnelt.  Aus  der  schwachen  faserigen  Wurzel  entspringen  einige  9  un- 
ten öfters  Sstige  V,^ lange  Halme;  die  Blattei:  und  Blattscheiden  sind 
dicht  mit  weichen  Haaren  besetzt;  die  Aehrchen  4-*^blüthig;  die 
Blüthchen  länger  als  der  Kelch;  di^  untere  Speise  ist  «wischen  den 
Nerven  mit  zerstreuten  feinen  Pünktchen  besetzt ,  welche  auf  der  des 
untersten  Blüthchens  Haare  tragen  9  und  unter  der  zweispaltigen  Spitze ^ 
eigentlich  aus  dem  Grunde  der  Spalte  9  gebrannt ,  mit  einer  geraden 
Granne ,  ungefähr  von  dem  vierten  Theile  der  Länge  der  Spelze. 

Auf  gebautem  Eelde  und  an  Wegen  in  Istrien.  Mai.  Jun.  q» 


73.  MOLmiA  Schrank.  Molinie. 

veiklappigy    8  —  4blüthig.     Klanpen    h 
st  stehende  Blüthchen;    untere  kürzer. 
(:ber  dem  Rücken  stielrund,    und  mit  geradem  Rücken ,    und  aus  einer 


Kelch  zweiklappigy    8  —  4blüthig.     Klanpen    häutig ,    kürzer 
als  das  zunächst  stehende  Blüthchen;    untere  kürzer.      Blüthchen 


oder    stachelspitzig*      Fruchtknoten   kahl«      Gritfei   mäfsig   lang. 
Narben  federig ,  zur  Seite  des  Blüthchens  hervortretend. 

Von  Pöa^  Koeleria  und  Dactylis  unterscheidet  sich  diese  Gattung 
durch  die  über  den  Rücken  stielrunden  Blüthchen;  von  Glyceria  durch 
die  allmählig  kegelförmig  oder  pfriemlich  zulaufende  Form,  und  von 
Festuea  durch  den  geraden  Rücken ,  und  den  an  der  Basis  nach  Innen 
Jbefindlichen  Bauch  derselben. 

279.  MoLuriA  coendea  MSncK  Blaue  Molinie. 

Mit  etwas  zusammengezogener  Rispe;  aufrechten  grannenlosen  mei- 
stens 3blüthigen  Aehrchen;  aus  einer  nach  Innen  bauchigen  Basis 
liegeiförmig  zulaufenden  dreKoervigen  Blüthchen ,  und  tost  nack- 
tem Halme. 

Beschreib.      Sclirad.'  Roth.    GanAin.    Host. 

Abbild.      Leert  Berh,  i.  4.  f.  7.    Schkuhr  Hmndh.  1.  t.  i3.     Hott  Gram, 

austr,  2.  t  8.    Engl.  Bot,  t.  760. 
Sjruon.      MoUnia  caerulea  M  d  n  c  b  Meth,     M.  varia  S  o  b  r  «  n  k.  Baiß.     U,  vor 

riahilU  W  i  b  « l.  —   Festuea  eoerulea  D  e  e  a  n  d.  FL  fr.  —  Aira  coeru- 

lea  Linn.   Sp.  pl.     ji.  atrovirens  Tbuill.  ^    Meliea  caerulea  Lino. 

Munt.     Hott     Scbrad.   germ,     Rom.  et  Schult    S.  V.  2,  S.  5a8. 

und  alt  Enodium  S,  53 1.  —    Enodlum  coeruleum  Caudio. 
Triv.  u.  *.  Nam.      Blauet  Perlgrat.    Bergreilhgrat.    Bintenhalm.    WaWrohr. 
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Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend,  einen  Rasen  vonBlAtter- 
Lüscheln  und  Halmen  treibend.  Halm  stei  lauf  recht ,  2  —  3^  hoch  9 
rund,  gl^tt,  über  der  Wurzel  zwiebelartig  aufgetrieben ,  und  nicht 
weit  davon  nur  mit  einem  oder  zwei  dicht  über  einander  stehenden 
Knoten  versehen,  übrigens  ungegliedert,  oben  weit  nackt,  bei  grofsen 
Exemplaren  rohrartig,  starr,  nlätter  linealich,  2  —  5'"  breit,  in 
e  ne  lange  Spitze  auslaufend,  eben,  auf  beiden  Flächen  glatt ,  am  Rande 
scharf,  gegen  die  Basis  hin  öfters  mit  einzelnen  langen  Haaren  ba* 
wachsen  und  an  der  Scheidemündung  mit  einem  Barte  langer  Haare  be« 
setzt  f  im  trocknen  Zustande  stark  zusammengerollt  und  starr.  Blatt- 
bäutchen  eine  dichte  Reihe  sehr  kurzer  Haare.  Rispe  aufrecht , 
zusammengezogen,  oder  etwas  abstehend,  2  —  6^^  lang«  Aeste  scharf, 
unten  einzeln  oder  zu  zweien  ,  an  grofsen  Exemplaren  mehrere  in  einem 
Halbfuirle,  ästig,  sehr  ungleich,  gerade  oder  schlängelich  gebogen, 
fast  von  unten  mit  Blüthchen  besetzt.  Aehrchen  2—* 4blüthig,  an 
die  Aeffte  angedrückt.  Blüthchen  aus  einer  nach  Innen  bauchig  her» 
ausgeschweiften  Basis  kegelförmig  verschmälert ,  an  der  Spitze  etwas 
zusammengedrückt,  bei  dem  völligen  Aufblühen  sehr  entfernt ,  so  dals 
die  Basis  des  zweiten  der  Mitte  des  ersten  entgegensteht ,  das  oberste 
wie  bei  vielen  Gräsern  mit  mehrblüthigen  Aehrchen  öfters  verkümmert 
und  schmäler ,  aber  nicht  von  einer  eigenen  Form ,  noch  andere  ver- 
kümmerte einsqhliefsend ,  wie  die  Arten  von  Melica.  Klappen  ei* 
rund,  beide  einnervig,  spitz  oder  stumpflich,  fast  gänzlich  häutig, 
violett  mit  grünem  Rücken  streifen,  bei  dem  Verblühen  bräunlich  und 
trocken.  Spelzen  von  dichterm  Gewebe  als  der  Kelch,  bleich «bläu- 
licbgrün;  untere  kahl,  mit  zwei  von  der  Basis  an  stark  hervortreten- 
den Seitennerven,  spitz  oder  stumpflich,  grannenlos;  obere  unter  der 
Mitte  in  einem  Bogen  nach  Aufs en  geschwungen,  an  der  Spitze  seh wadi 
ausgerandet,  auf  den  Kielen  schärfiich,  meistens  violett  gefärbt.  Axe 
schäiflich,  sehr  zerbrechlich,  daher  die  Blüthchen  leicht  ausfallen ,  weU 
ches  auch  bei  der  folgenden  Art  statt  findet, 

Aendert  ab : 

/3«  Major.  Roth  FLgerm,  Diese  Abart  begreift  grofce  Exemplare 
mit  abstehenden  Rispenästen  unter  sich. 

Auf  feuchten ,  besonders  torfhaltigen  Wiesen  ,  der  Flächen  sowohl 
als  der  Gebirgsgegenden ,  und  auf  feuchten  Stellen  der  Wälder.  Jul, 
August.  21-. 

Anmerk.  M.  Bieberst.  führt  in  der  Fl.  Taur.  Cmw»  eine 
ü/e/iVairoen/Zeamit  einblütbigen  Aebrohen  auf,  citirtdazu  Willd.  Sp. 
pl.  Foll.  palat.  Hall.  hist.  15J8,  Scheuchz.  237,  Gmeh  Sibir. 
und  Pallas,  nnd  bemerkt  dabei ,  daJ^  er  die  kleinere  Abart  im  südlichen 
Rufsland  nicht  gefunden  habe«  Die  beiden  letzten  Citate  ausge* 
nommen ,  gehören  die  übrigen  alle  nicht  zu  dieser  caucasischen  Axt, 
denn  alle  ünrigen  citirten  Authoren  beschreiben  die  in  Deutschland 
gemeine  gröfsere  Abart  der  gewöhnlichen  Pflanze,  welche  jederzeit 
2'— 4  BlClthchen  in  einem  Kelcne  trägt.  Die  caucasiscbe  Art  sahen  wir 
noch  nicht,  zweifeln  aber  gar  nicht  daran ,  dafs  si^  eine  von  der  deut« 
sehen  verschiedene  bilden  werde;  auch  erhebt  Link  dieselbe  in  der 
Eiu  Hort  BeroL  t\x  ejner  eigenen  Art  unter  dem  Namen  Enodium  syl* 
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paticuwif  citirt  jedoch  die  Abart  ß.  Willd.  Sp.pl«  und  R  dm,  et  Schult. 
«S.  /^.  dazu  9  welche  ohue  Zweifel  auf  die  gemeine  deutsche  Pflanze  be- 
zogen werden  mufs* 

280.  MoLuriA  serotina  M.  et  K.   Späte  Molinie. 

Mit  abstehender  Rispe;  angedrücliten  kurz  gegrannten  2  —  5blüthi- 
gen  Aehrchen;  hegeiförmig -pfriemlichen  5  nervigen  Blüthchen, 
und  durch  die  Blattscheiden  bedecktem  Halme. 

Beschmb.     Schrad.    Candio.    Host. 

Abbild.      Hott  f^ram,  3.  t.  92.    Pill,  et  Mitterb.  Keite  X.  14. 

Sjnon.  Festuea  serotina  Li  nn.  Sp.  pl.  — -  jigrostis  serotina  Li  nn.  Mant,  — 
Melica  nodosa  Pill,  et  Mitterb.  Reise,  —  Schedonorus  serotinus 
Rom.  et  Schult.  «$*.  f^.  ^-  Bromus  strictus  Scop.  Corif. 

Wurzel  faserig  oder  etwas  Lriechend,  einen  Rasen  von  Halmen 
hervorbringend;  diese  1  —  jy^'  l^^g»  .anfänglich  liegend,  dann  auf. 
recht,  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  vielen  Blattscheiden  bedeckt,  nur 
unter  der  Rispe  eine  kurze  Strecke  nackt.  Blätter  sehr  kurz ,  aus  einer 
lanzettlichen  Basis  sehr  spitz  zulaufend  ,  starr  ,  flach  ,  am  Rande  scbarf , 
tlbrigens  schärflich,  gewöhnlich  an  der  Scheidemündung  mit  einem 
kleinen  Barte  von  langen  Haaren  besetzt,  die  untern  aufrecht  oder  ab- 
stehend, die  obern  afimählig  kürzer,  die  obersten  oft  kaum  y^^^  lang, 
herabgeschlagen.  Rispe  armblüthig,  2  —  V^  lang ,  zusammengezogen , 
zur  Blüthenzeit  abstehend«  A es te  flaumhaarig  -  scharf,  wellig,  von 
unten  an  mit  wechselständigen  kurzgestielten  Aehrcben  besetzt ,  ein- 
zeln gestellt,  an  unsem  Exemplaren  ganz  einfach  C etwas  ästig  nach 
Host,  Schrad.  imd  Gaudin.)  Aehrchen  an  dieAeste  angedrückt, 
anfänglicb  kegelförmig,  dann  verlängert,  zusammengedrückt,  2  —  6- 
blütbig;  Blut  heben  bei  dem  völligen  Aufl)lühen ,  wie  beider  vorigen 
Art  sehr  entfernt ,  die  Basis  des  zweiten  der  Mitte  des  ersten  entgegen- 
stehend ,  schmäler  und  spitzer  als  bei  jener ,  nach  Innen  in  einem  sanf- 
ten Bogen  herausgeschweift,  dann  beinahe  pixiemlich  zulaufend,  über 
dem  Rücken  konvex,  nach  der  Spitze  zusammengedrückt;  das  oberste 
ebenfalls  verkümmert.  Klappen  eirund  -  lanzettlich  ,  spitz ,  fast  ganz« 
lieh  häutig,  weifslich  oder  violett,  mit  grünem  Rückenstreifen,  ein- 
xiervig,  auf  der  obern  öfters  zwei  schwache  Seitennerven.  Spelzen 
von  dichterer  Textur  als  der  Kelch,  untere  5 nervig,  die  Nerven  von 
der  Basis  an  stark  ausgedrückt,  auf  den  Nerven  schäiflich,  trüb  violett 
oder  an  dem  Grunde  grün  mit  weifslicber  Spitze,  diese  (unter  guter 
Yergröfserung)  ein  wenig  abgestutzt  oder  ausgerandet,  der  Mittelnerv 
in  eine  kurze  Granne  auslaufend;  obere  fast  gleichlang,  auf  den  Kielen 
achärflich,  ah  der  Spitze  zweizähnig»   meistens  wie  £0  untere  gefärbt. 

Auf  steinigen  Hügeln  und  an  Wegen  in  Istrien^  Friaul^  im  Lit- 
torale und  im  südlichen  Tyrol.  Aug.  Sept.  21.« 

74.  GLYCERIA  Roh.  Brown.   Süfsgras. 

Kelch  zweiklappig,  zwei -bis  vielblütbig,  kürzer  als  die  BUlth- 
chen,  Klappen  konvex,  häutig  oder  papierig;  untere  kürzer.  Blu- 
me 2 spelzig;  untere  Spelze  länglich  stumpf  oder  abgestutzt,   über  dem 
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Rücken  stielrund,  grannenlos;  obere  Speise  oft  etwas  sichelfdrmig , 
daher  das  Blüthchen  nach  Innen  öfters  etwps  bauchig ,  zweikielig,  auf 
den  Kielen  zartvrimperig.  Deckspeisen  kurs,  meistens  abgestutzt, 
zuweilen  zusammengewachsen.  Fruchtknoten  kahl.  G r i i't e  1  kurz , 
selten  mäfsic  lang.  Narben  ästig « federig y  zur  Seite  des  Blathchens 
hervortretend.     Same  frei. 

Schmale  längliche  Aehrchen  in  Rispen. 

Von  Molinia  durch  die  länglichen  nach  oben  nicht  keeelfSrmig 
zulaufenden  Blüthchen,  von  KoeUria^  Poa  und  Daetylis  durch  die 
über  dem  Rücken  stielrunden  Blüthchen  Terschieden. 

GlyceriaßuUans  hat  mäfsig  lange  Griffel  und  etwas  ästigere  ^dfsere 
Narben,  was  uns  aber  nicht  hinreichend  scheint,  sie  generisch  zu 
trennen, 

281.  Gltcbbu  speetahilis  M  et  K,  Ansehnliches  Sftfsgras. 

Mit  gleicher  weitschweifiger  sehr  ästiger  Rispe;  linealischen  5—9- 
blüthigen  Aehrchen;  stumpfen  sieoennerrigen  Bluthchen;  her- 
Torstehenden  Nerven  dersewen  ^  und  kriechender  WurzeL 

Betchreib.     Schrad.    Roth.   Leert.   GtBdin. 

Abbild.     Leer»  Berk  t  5.  fl  S.    Hott  grmm,  a.  I.  So«    Sckeacks.  jigr^sL 

t.  4.  t  I.    E.  B.u  i3i5.    FL  JK  V  930. 
CeUt»dui.  SainmL     Ehrh.  gram.  No.  »6.   Sohlet.  Cent.  s. 
Sjnom     Pos  m^uatiea  Linn.  6p.  pL    P,  üitUsima  M&nch  Meih, 
Tnr.  u.  «.  NaiD.     Höhet  Wetteni^ifrat.  IÜeUtratt(sgrat.  Wuterriedgnt.  GrofiMi 

lliUigrmi.    GrofiM»  Rohi]g;rat. 

Die  grdfste  der  einheimischen  Arten.  Wurzel  kriechend.  Halm 
unten  fingerdick,  4  — 8^  hoch ,  aufrecht |  kahl 9  gestreift.  Blätter 
linealisch 9  aber  4 — 5^^^  breit ,  kurz  zugespitzt f  eben,  kahl,  am  Rande 
und  auf  dem  kielig  «hervortretenden  Mittelnerren  nadi  oben  scharf. 
Blattscheiden  etwas  zusammengedrückt,  am  Anfange  des  Blattes  zu 
beiden  Seiten  mit  einem  dreieckigen  braunen  Flecken.  Bl^tthäutchen 
kurz.  Rispe  sehr  yielblathig ,  groCi ,  i  —  1  y^^  lang ,  aufirecht ,  zur 
Blüthezeit  ausgespreitet.  A  e  s  t  e  scharf  ^  weUig  -  gebogen  9  in  Halb* 
quirlen,  die  langem  sehr  ästig«  Aehrchen  4 — e^^lang,  linealisdi, 
Tor  dem  Aufblühen  rundlich ,  dann  zusammengedrückt  4— lOblüthig. 
Klappen  konrex,  oral,  stumpf,  weifslich- häutig,  von  dünnerer 
Substanz  als  die  Spelzen,  einnervig,  mit  stark  hervorstehenden  Ner- 
ven; untere  Spelze  konvex,  länglich,  stumpf,  mit  sieben  stark  her- 
vorstehenden schärflichen  Nerven,  grünlich  oder  braunrdthlich  luid 
gelb  gescheckt,  mit  schmal- weifslicher  Spitze,  der  Rücken  fast  gerade, 
die  Ivänder  in  einem  sanften  Bogen  nach  Aulsen  geschwungen  ,  daher 
die  Bluthchen,  von  der  Seite  betrachtet,  nach  Innen  gewüuit;  obere 
Sjielze  von  der  Länge  der  untern  oder  etwas  länger ,  wie  bei  allen  Arten 
dieser  Familie,  an  der  Spitze  kurz  zweizäbnig,  bogig  gekrümmt  nach 
der  Schweifung  des  Randes  der  untern  Spelze.  Deckspelzen  kurz 
viereckig,  abgestutzt.     Axe  kahl. 

Schrader  gedenkt  einer  Degeneration  mit  lebendig  gebährenden 
Aehrchen, 

fl.  Fivipard ,  welche  wir  in  der  Umgegend  von  Bremen  ebeu£üls  in 
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dem  feuchten  warmen  Sommer  Ton  l8l6  an  einer  gewissen  Stelle  häufig , 
aber  seitdem  nie  wieder  antrafen,  £s  scheint  also  wohl  eine  ron  der 
Beschaffenheit  der  Witterung  abhängige,  keine  konstante  Erscheinung 
mit  diesen  und  mehreren  ähnlichen  sprossenden  Aehrchen  xu  seyn. 

In  Teichen  9  tiefen  Wassergräben  und  überhaupt  in  stehendem 
Wasser  9  auch  am  Ufer  der  Flüsse  und  Bäche.  Jul.  Aug.  21. 

282.   GlsYCMBlA  ßuitanS  Hob.  Brown.    FluttSÜrtgraS. 

lÜt  einseitiger  ausgesperrter  Rispe;  linealischen  angedrückten  7  — 
1 1  blüthigen  Aehrchen ;  stumpfen  siebennenrigen  Blüthchen ;  her- 
vorstehenden Nei*ven  derselben ,  und  kriechender  WurzeL 

Beschreib.     Schrad.    Hoth.    Leer».    Gandim 

Ahbild.     Leert  fferh.  t.  8.  £  5.  ScKreb.  Gras.  i.  l3.  Hott  gram,^,  t.77. 

£.  B.  i5ao.    FL  Z>.  L  237.    PaL  de  BeauT.  t.  19.  t  7. 
Cctrockn.  Samml.     Ebrh.  gram.  ^lo.  54.    Weibe  D,  Gras,  3i.     Schlei.. 

Gent.  7. 
Synon,     Gfyeeriaflsdtans  Rob.Browo.  Prodr,  —  Poaßmitam  S  e  o  p.  Ctr«.  -* 

Festuea  fluittns  L  i  n  n.  Sp.  pL  — -  Devmuxia  fluitans  PaLdeBeaur. 
Trir.  n.  a.  Mam.  ^  Flutbendct  8üfii|(rat.    Maaoai^rat.    Eotengrat.  Sebwinmender 

Schwingel.  Ftattgrat.  Flöttgrat.  Mannatchwingd»  MaanagrütM.  Himmelt- 

thau.   Schwaden«    Grathirte  n.  t.  w. 

Wursel  weit  umherkriechend.  Halm  1*/.  — 2^  hoch^  aufstei« 
cend,  am  Grunde  öfters  ästig  und  wurzelnd,  rundlich,  stark  gestreift^ 
fast  bis  an  die  Rispe  eingescheidet ,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Blät- 
ter linealisch,  spitz,  3'^^  breit,  am  Rande  und  auf  dem  stark  vorstehen* 
den  Kiele  scharf,  die  untern,  wenn  sie  im  Wasser  befindlich ,  sehr  lang 
und  fiuthend,  im  Winter  flach  auf  der  Oberfläche  der  Gräben  ruhend  ^ 
und  daher  der  Name  Flott «^oder  Fluttgras.  Blattscheiden  zuweilen 
etwas  schärflich,    Blatthätitchen  länglich«    Rispe  1^  lang  und  län- 

{rer,  aufrecht,  einseitig»  Aeste  in  entfernten  Halbquirlen,  anßing« 
ich  an  die  Spindel  angedrückt  f  sur  BIflthenzeit  wagerecht  absteheiid , 
unten  zu  dreien,  davon  der  eine  kurz,  1  —  2blQthig,  der  zweite  län- 
ger ,  einfach  ,  der  dritte  sehr  lang  ^  etwas  ästig ,  oben  %o  wie  die  Blü- 
thenstielchen  schärflich«  Aehrchen  an  die  Aeste  angedrtlckt^  nur 
während  des  Verblühens  abstehend  9  6  —  ^*^  lang ,  linealisch  ,  rund« 
lieh,  7*^12bltlthig.  Klappen  konvex,  oval,  stumpf,  dfinne,  häu- 
tig, weidlich ,  einnervig  9  am  Ende  wie  die  Blüthchen  öfters  unregel- 
mäfsig  gekerbt,  untere  um  die  Hälfte  kfirzer ;  untere  Spelze  konvex , 
stumpf,  fast  abgestutzt,  schärflich,  mit  7  stark  ausgedrückten  Nerven , 

frün  oder  violett  angelaufen,  mit  breiter  weiTser  Spitze;  obere  Spelze 
urz  zweizähnig.    Deckspelzen  kurz,  viereckig,  susammengewach« 
sen,     Axe  kahl. 

Auf  nassen  Wiesen  und  Triften,  in  Gräben  und  Bächen.  Jun.  — 
Sept.  21. 

An  merk.  Nach  Thi^baut  de  Bernaud  Untersuchung  ist 
diefs  die  Viva  der  alten  Botaniker;  übrigens  wird  von  dieser  Pflanze 
ziemlich  allgemein  angenommen,  dafs  sie  von  jeher  die  Schwaden  oder 
Manna-  Grütze  geliefert  habe,  wie  man  sie  auch  jetzt  noch  in  Fohleii 
und  Freufsen  daher  gewinnt.     Das  Verfahren  dabei  findet  man  in  Hä- 
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gens  Prevfs,  Pflanz.  l.S.  67.  Einige  haben  aus  Matthiolusbew^ei^en 
wollen,  <IaU  Fanicum  sanguiiude  ^x  die  ächte  Mannagrütze  su  haJ« 
ten  sey. 

283.  Glyofbia  distans  JVahlenb,   Abstehendes  Sufsgras. 

Mit  gleicher  ausgesperrter  Rispe:  bei  der  Fruchtreife  herabgeboge- 
nen  Bispenästen ;  linealischen  4  —  öblüthigcn  Aehrchen;  sttunpfen 
schwach -fonfnerrigen  Blüthchen,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.  Schrad.  Roth  Gaudxn. 
Abbild.  Host  gram,  a.  t  63.  E.  B.  986. 
Gctrockn.  SaiiimL     Hoppe   Cent.    Ehrh.  gram.      Weibe   D.  Grms.  S%. 

Scbles.  Cent  7. 
Synon.     Gljrceria  distans  Wablenb.    Ups,  —      Poa  disians  LiniK    MomL 

P.  salina  P  o  l  L  Palat.    P.  retroflexa  C  u  r  t.     P.  arenaria  R  e  t  &.  •  Pr^dr. 
Triv.  u.  a.  IS  am.      Eatierolblütbiges  Sülsgraa. 

Wurzel  faserig  ,  einen  ausgebreiteten  lockern  Rasen  ron  Halmen 
und  Blätterbüscheln  treibend.  Halm  1 — ^V^^  hoch,  in  einigen  Kno- 
ten gebogen  aufsteigend  ^  unten  zuweilen  ästig  \ind  wurzelnd 9  gestreift, 
so  wie  die  ganze  Pflanze  unbehaart.  Blätter  Uftealisch,  kurz  gespitzt, 
oben  und  am  Rande  scharf,  Wurzelblätter  schmäler,  länger,  zusam- 
mengefaltet. Blattscheiden  glatt.  Blatthäutchen  kurz.  Rispe 
3  —  6^^  la^g»  anfänglich  zusammengezogen,  dann  ausgesperrt.  Aeste 
scharf,  meistens  schlängelich  gebogen,  fast  bis  zur  Hälfte  nackt,  dann 
ästig  ,  vielblüthig ,  in  Halbquirlen  unten  zu  fünfen ,  nach  dem  Verblu- 
ben  herabgebogen.  Aehrchen  2  —  3^^^  lang,  erst  rundlich,  später 
zusammengedrückt^  4 — 6blüthig,  mit  etwas  entfernten  BlQthchen ,  den 
Aesten  genähert  oder  angedrückt.  Klappen  konvex,  oval,  stumpf, 
dünnhäutig,  weifslich,  mit  grOnem  Rücken  am  Grunde,  obere  drei- 
nervig, untere  um  die  Hälfte  kleiner  einnervic.  Untere  Spelze  konvex 
ovallänglich,  stumpf  oder  abgestutzt,  mit  schwach  angedeuteten  Ner- 
ven, am  Ende  öfters  unregelmäfsig  gekerbt,  an  der  Basis  schwach 
flaumhaarig,  violett,  am  Grunde  grün,  an  der  Spitze  breit  gelblicb- 
weifs;  obere  Spelze  kurz  zweizähnig.  Deckspelzen  eirund -lan- 
zettlich,  unregelmäfsig  cezähnelt,  Axe  kahl.  Die  ganze  Pflanse  mehr 
oder  weniger  seegrün ,  besonders  auf  salzigem  Boden. 

Auf  feuchten  Triften  ,  an  Gräben,  besonders  in  der  Nähe  von  Sab* 
quellen,  salzigen  Seen  und  dem  Meere.    Mai  —  Aug.  2).. 

284.  G1.TOEBU  maritima  M.  h  K.  Heerstrands-  Süfsgrat. 

'  Mit  gleicher  abstehender  Rispe ;  bei  der  Fruchtreife  zusammenge- 
zogenen Rispenasten ;  linealischen  4 — 6blüthigen  Aehrchen; 
schwach  fünhiervigen  vor  der  stumpfen  Spitze  zu  beiden  Seiten 
aosgeschwetflten  Blüthchen  mid  kriechender  Wurzel. 

Besobreib.      Scbrader.    Rotb. 

Abbild.      Engt.  Bot.  t.  1140. 

Sjmon.  Poa  maritima  Hu  dt.  Angt.  P,  arundinacea  Mönch  Meik.  U 
Garten  baben  ivir  sie  unter  dem  Namen  P.persicotor  Bank»  gefunden 
ood  firtiherbin  aU  Jfestuca  paimstris  Seen  na  aus  OeiUeicb  erbauen. 
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Der  vorhergehepden  Art  etwas  Shnlich ,  aber  grftfser  und  stämmi- 
ger ,  ttber  2'  hoch,  die  A  ehr  eben  um  das  Doppelte  länger  und  dicker; 
die  Blätter  etwas  starr,  am  Rande  gewöhnlich  eingerollt;  die  Rispe 
auweilen  10"  lang ,  abstehend  ,  nicht  ausgesperrt ;  die  A  e  s  t  e  nach 
dem  Verblühen  zusammengezogen  ,  nicht  abwärts  gebogen.  Klappen 
spitzlich ,  die  untere  Spelze  zwar  stumpf,  aber  vor  der  Spitze  zu  Bei- 
den Seiten  gewöhnlich  flach  ausgeschweift ,  daher  wie  zugespitzt  er- 
scheinend,  grün,  g^g^i^  ^^^  Spitze  violett,  mit  einem  schmalen  weifs- 
lichen  Rande.  DecKspelzen  wie  bei  P,  distans.  Kommt  mit  ein  -  und 
dreinerviger  unterer  Klappe ,  mit  ebenen  und  eingerollten  Blättern  und 
mit  aufsteigendem  oder  aufrechtem  Halme  vor. 

Am  Strande  des  Meeres  uad  am  Ufer  der  Flfl&se  in  den  Herzog- 
thfimem  Bremen  und  Oldenburg,  bei  Jever,  an  der  Elbe  bei  Rizze- 
büttel  und  an  der  Holsteinischen  Seite ,  an  den  Küsten  der  Ostsee.  J  ul.  2}.. 

285.  Gltcebu  aquatica  PresL  Schmielenartiges  Süfsgras. 

Mit  gleicher  weitschweifiger  Rispe ;  linealischen ,  meistens  zweiblü- 
thigen  Aebrchen;  stumpfen  von  drei  hervorstehenden  Nerven 
durchzogenen  Blöthchen  und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.      Schrad,  RotH.  Koeler.   Gaudin. 

Abbild.     Host  Gram,  2.  t.  41.     £.  B,   iSS;.    Dr   et  Hajne  Bildh,  v  Ö4> 

P.  de  BeauT.  j^gr.  t.  19.  f.  6.  für  die  eiiuelueii  BlütbentheitA. 
Sjnon.      Gfyeeria  aquatica  P r et  L  Ctch,  —  Aira  a^uatica  Lina.  Sp.pL-^-^ 

Poaairoidet  KoeL  Gram."—      Catabrota  m^uatica  P.  deBeanv.  ~- 

Molinia  aquatica  Wib,    Werth» 
Cetrockn.  Sami^     Weibe  D.  Gras,  63.    Scbles.  Cent.  6. 
TriT.  u.  a.  Nam.     Wasserscbmiele,  Quell^pras,    Quellen-  Süisgrat ,  tüCies  Waa- 

oergras^  Milents^  Milizgras. 

Den  vorigen  Rispengräsern  verwandter  als  irgend  einem  andern 
Grase ,  und  von  den  übrigen  Arten  der  L  i  nn  e  *  sehen  Gattung  Aira  sehr 
abweichend.  W  u  r  z  e  1  kriechend«  Halm  1— tyj'hoch,  im  Wasser 
aufsteigend,  an  den,  untern  Gelenken  oft  ästig  und  wurzelnd ,  auf  feuch- 
ten Saiidplätzen  sehr  ästig  und  kriechend  ,  gestreift ,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze«  Blätter  linealisch 9  breitlich,  3  —  6'^^  breit ,  stumpf  oder 
kurz  gespitzt,  eben,  kahl,  am  Rande  schät  flieh ,  seegrün*  Blatt- 
scheiden etwas  zusammengedrückt,  61  atthä  utchen  kurz.  Rispe 
länglich -pyramidi^,  bis  zu  y^"  lang,  weitschweifig;  Spindel  be- 
sonders unten  dick;  die  Aeste  aber  dünne  fädlich,- letztere  in  Halb- 
quirlen unten  zu  5-^10,  alle  ästig,  gerade  CMler  wellig  gebogen. 
Aestchen  und  Blüthes tielchen  abstehend,  glatt,  kaum  schärf- 
lich. Aebrchen  2^'^  lang,  zweiblüthig ,  seltener  3  bis  5blüthig, 
länglich,  vor  dem  Aufblühen  rundlich*  Klappen  konvex,  eirund, 
stumpf,  oft  unregelmäfsiggeierbt,  häutig,  obere  3-,  untere  1  nervig. 
Untere  Spelze  länglich,  kahl,  ander  Spitze  abgestutzt  und  sekerbt, 
mit  drei  erhabenen  Nerven  durchzogen,  bräunlicfagrün ,  nach  oben  vio- 
lett mit  breiter  weifser  Spitze  und  grünen  Nerven.  Deckspelzen  kurz , 
viereckig,  abgestutzt,  wie  bei  G. aquatica  vmdßuitans»     Axe  kahl. 

In  Gräben ,  langsam  fliefsenden  Bächen ,  stehendem  Wasser  und 
auf  feuchten  Sandplätzen.     Jun.  Jul.  U.    • 


Digitized  by 


Google 


590  Arten.    Dritte  Klasse. 

Aendert  ab : 
ß.  mit  3  —  6blatlugen  Aehrchen;  an  Ffuhlausfifissen  der  Dörfer. 
An  merk.     Das  2blüthige  Aehrcheo  der  gewöhnlichen   Fflanse 
gibt  dieser  im  Vergleich  mit  den  andern  Arten  der  Gattung  ein  fremdes 
Ansehen ,  ober  die  Var,  ß.  bat  denselben  Bau  der  Aehrchen  t  wia  die 
übrigen  Arten. 

75«  POA  Unn.   Rispengras. 

Kelch  zweiklappigy  drei  bis  vierblathig ,  kfirzer  als  die  Blfltbcben. 
Klappen  zusammengedrückt ^  hflutig  oder  krautig,  gerade;  untere 
kürzer.  Blume  zweispelzig;  untere  Spelze  zusammengedrückt ,  wenig- 
stens am  Kiele ,  ziemlich  eirund  oder  lanzettlich ,  spitz  oder  auch  stumpf, 
krautig  oder  lederig  mit  häutigem  Rande  ^  grannenlos  oder  an  der  Spitze 
kurz  gegrannt;  obere  zweikieug^  auf  den  Kielen  zartwimperig.  Deck* 
Spelzen  zwei.  Fruchtknoten, kahl.  Griffel  kurz.  Narben 
federig  zur  Seite  der  Blüthcben  hervortretend.  Aehrchen  gestielt 
in  Rispen. 

Die  Gattungen  Pöa  und  Festuca  kommen  sich  in  dem  Baue  der 
Blüthentheile  mancher  Art  so  nahe,  dafs  man  nach  den  bisher  ange- 
nommenen Unterscheidungsmerkmalen  bei  Bestimmung  dessen,  was  zu 
dieser  oder  jener  Gattung  zu  rechnen  sey»  oft  in  nicht  geringe  Verlegen« 
beit  geräth.  Diels  beweiset  schon  die  Betrachtung ,  dafs  mehrere  Ar- 
ten von  den  vorzüglichsten  Beobachtern,  bald  zu  der  einen  bald  zu  der 
andern  gezogen  wurden.  Mit  diesen  beiden  Gattungen  stehen  die^/roe 
mn^icoe  Linn ^9  welche  mit  den  ar/j^a^/j  derselben  Linn tischen 
Gattung  nicht  vereinigt  bleiben  dürfen,  wenn  man  j^ira  und  Pöa  durch 
ein  deutliches  und  gültiges  Merkmal  scheiden  will ,  in  der  genauesten 
Verbindung,  man  mufs  sie  entweder  zu  I^a  oder  Festuca  ziehen ,  je 
nachdem  man  von  einem  gewissen  genommenen  Gesichtspunkte  ausgeht , 
oder  sie  müssen  eine  eigene  Gattung  bilden  ,  welches  aner  ihre  UnShn« 
lichkeit  unter  sich  wieder  nicht  gestattet.  Mit  der  Gattung  Daetylis 
zu  welcher  Marschal  Bieberstein  die  jflra  cristata  bringt ,  haben 
sie  nichts  gemein  y  wiewohl  auf  der  andern  Seite  diese  Gattung  so  mit 
Poa  zusammenlftuft,  dafs  sich  kaum  irgend  ein  sicheres  Merkmal  zur 
Trennung  und  Unterscheidung  ausmitteln  läfst. 

liinn^  schied  Poa  von  Festuea  durch  ein  eirundes  Aehrchen 
Cspieula  ovata)  und  schrieb  letzterer  ein  stielrundes  Aehrchen  {spicula 
teres)  ^u.  Man  hat  dieses  näher  zu  bestimmen  gesucht,  indem  man 
der  Gattung  Poa  eine  fiist  eirunde  Spelze,  (^vatvula  subovata^  der 
Gattung  Festuca  eine  zugespitzte  Spelze  (valvula  acuminata^  gab. 
Es  bedarf  aber  nur  einer  oBernächlichen  Ansicht ,  um  zu  erkennen ,  wie 
wenig  diese  Merkmale  manchen  Arten  der  einen  oder  der  andern  dieser 
Gattungen  entsprachen;  eben  so  wenig  ausschliefslich  eigen  ist  der 
vertrocknete  Rand  (margo  scariosus)  aer  Bälge  den  Risnengräsem , 
als  die  langgezogene  Spitze  {apex  acumkuUus)  der  Bälge  den  Schwin« 
gelarten. 

Wendet  man  dagegen  das  Stielrunde,  was  Linn^  den  Aehrchen 
dieser  letztem  zuschrieb,  auf  die  Blüthcben  an,  wie  diefs  Trinius 
that,  iyer^].dessenFundam99UaJgrostographiaeS.i44.)  so  ergeben 
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sich  im  Vereine  mit  dem  UmriMe  derteUben  folgende  Formen ,  welche 
deutlicher  untersthiedene  Gattungen  bilden  kOnneut  als  die  Linne'« 
sehen  es  auch  nach  ihrer  Verbesserung  waren« 

1.  Die  Blathcben  sind  susammengedrückt,  wenigstens  am  Kiele» 
daher  deutlicher  gekielt;  tie  sind  eirund  oder  lansettli«^.    PoiK 

2.  Die  Blütbchen  sind  über  dem  Rücken,  welcher  in  einer  geraden 
Linie  ausläuft ,  stielrund ,  die  Innenseite  ist  bauchig  herausgesch wt^ift 
und  läuft  mit  dem  Rücken  kegelförmig  oder  kegelförmig  -  pfriemlich 
spitz  zu.    Moünia. 

3«  Die  filüthcfaen  sind  über  dem  Rücken  stielrund ,  nach  Innen 
öfters  etwas  bauchig »  sie  sind  länglich »  dabei  stumpf  oder  abgestutzt, 
Glyceria^^ 

4.  Die  Blütbchen  sind  über  dem  Rücken  stielrund,  lanzettlich  oder 
lanzett»  p&iemlich.   Festuca. 

Diese  Unterschiede  sind  nicht  auf  so  schwankende  Merkmale  gebaut » 
als  die  oben  angeführten;  wir  müssen  jedoch  dabei  bedauern,  dals  wir 
mehrere  Arten  der  Gattung  Poa  und  Festuca  nicht  anders  als  im  trock* 
nen  Zustande  9  und  dabei  oft  noch  allzustark  geprefst  untersuchen  konn« 
ten.  Wir  haben  darum  keine  Versetzung  der  Arten  aus  der  einen  Gat« 
tung  in  die  andere  vorgenommen  ^  obgleich  es  uns  ziemlich  ausgemacht 
schien^  dafs  einige  Schwingelarten  zu  den  Rispengräsern  gebracht  wer- 
den müCiten. 

Es  bleiben  aufserdem  noch  KoeUria  und  JDttctylis  zu  betrachten 
übrig.  Wir  gestehen  aber  unrerholen  ^  dafs  ^ir  nlr  beide  kein  uns 
völlig  genügendes  oder  allgemein  gültiges  Merkmal  aufzustellen  wufs- 
ten«  Erstere  unterscheidet  sich  von  Poa  blofs  durch  den  Habitus,  wie 
wir  oben  gezeigt  haben  ^  und  letztere  versdimilzt  mit  derselben  Gat* 
tung  durch  Mittelformen,  wie  wir  weiter  unten  zeigen  werden. 
Eben  so  verlieren  sich  Palisofs  Gattungen  Megastachya ^  Era* 
§rostU^  Sclerochloaj  und  Schedonorus  durch  allmäluige  sanfte  Ueber- 
gänge  in  Poa  und  Fesluea*  Man  geräth  wirklich  in  Versuchung  zu 
glauben ,  dafs  ihr  Gründer  die  Merkmale  blofs  von  einzelnen  Arten  ge« 
nommen ,  die  andern  nach  dem  Habitus  hinzugetheilt  und  die  Ueber« 
gänge  weniger  berücksichtigt  habe.  Wir  wissen  aber  auch  aus  seinen 
mündlichen  Mittheilungen ,  dals  er  selbst  mit  seinen  Versuchen,  die  er 
nur  zum  Theil  skizzirt  und  roh  nannte,  nicht  zufrieden  war«  Wir 
sahen  ihn  fortwährend  daran  feilen  ,  und  hätte  der  Tod  nicht  zu  früh 
die  bessernde  Hand  gelähmt ,  so  würden  sie  den  gerechten  Anforderun- 
gen späterer  Beobachter  genügt  haben.  So  wie  mehrere  seiner  Gattun- 
gen aber  jetzt  dastehen ,  sind  sie  eine  wahre  Marter  fOr  den  Freund  fest- 
gegründeter wissenschaftlicher  Kenntnisse,  Die  Unterschiede  beruhen 
sum  Theil  auf  den  Deckspelzen  ,  aber  die  Figur  derselben  ist  im  Allge- 
meinen sehr  regeUos  ^  und  sie  eignen  sich  daher  nicht  zu  Gattungsmerk- 
malen.  Wir  haben  diese  kleinen  Organe  an  allen  deutschen  Gräsern^ 
und  auch  an  mehrem  ausländischen  sorgfältig  untersucht  y  und  glauben 
uns  daher  mit  aller  Bescheidenheit  ein  Urtheil  darüber  anmalsen  zu  Sonnen. 

ErsteRotte. 

Kelch  kielig  zusammengedrückt,  lederig  mit  einem  häutigen  Ran- 
de.  B lüt heben  länglich 9  fast  gleicbbreity  eben&Uslederig,     Untere 
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Spelze  an  der  Spitze  stumpflich  oder  stumpf  und  ausgerandet ,  gran« 
nenlos  oder  mit  einer  kurzen  Stacbelspitze  oder  kurzen  Granne  aus  der 
Ausrandung«  Blüthcben  frei.  Rispen  aus  einfachen  Aehren  zu- 
sammengesetzt* 

Sclerochloa  Pal.  de  Beauv. 

286.  PoA  DURA  ScopolL  Hartes  Rispengras. 

Mit  einseitiger,  gedrungener,  starrer  Rispe ;  länglichen  stampfen 
3  —  5blüthigen  Aehrchen;  erhaben  -  nervigen  an  der  Spitze  sehr 
stumpfen  und  ausgerandeten  Blüthcben  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.      Schrader.   Rolh.  Gaudi n. 

Abbild.      PoUicKPat  t.  1.  f.  1.  Hott  Gram.  a.  t  73.  Kr o ck,  Siles,  t,  %(L 

P.  de  Beauv.  t.  19.  f.  4- 
CeU'ockn.  SammL    Hoppe  PL  Alp.  und  desselben  Herh.  Weibe  Z>.  Gras,jS. 
Sjaon.      Poa  dura  S  c  o  p*''^   Cjrnoturus  durus  L  i  n  n.  Sp,  pt,  -—  FesUucm.  dmrm 

Till.  Dauph,  — —    Eleusine  dura  L  a  m.  Illustr.  <— *     SclerochUm  dura 

P.  de  BeauT. 

Wurzel  faserig  ,  einen  kleinen  Rasen  von  Halmen  und  Blättern 
treibend.  Halme  2  -—  6^'  lang ,  liegend  oder  aufsteigend ,  gSnzl  ich  mit 
Blattscheiden  bedeckt,  zusainmenge£tkckt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze. 
Blätter  linealiscby  etwas  breit,  stumpflich ,  eben 9  am  Rande  schärf- 
lich« Blattscheiden  locker  anliegend«  Blatthäutchen  läng- 
lich« Rispe  starr,  einseitig »  sehr  gedrungen,  länglich ^  stumpf, 
y^-^ 2^^  lang,  aus  wechselstän£gen  ,  einfachen,  3— -5blüthigen  Aehren 
zusammengesetzt ,  nur  die  Endähre  6  blütbig»  Allgemeine  und  beson- 
dere Spindel  wellig  gebogen,  kantig.  Blüthen stielchen  äusserst 
kurz;  Aehrchen  fast  sitzend«  Diese  3  —  4^'^  lang,  länglich ^  stark 
zusammengedrückt,  gebogen,  so  dals  die  vordere  Fläche  etwas  konveiL, 
die  hintere  etwas  konkav  ist ,  und  einseitig  ziegeldacbartig  auf  einan- 
der liegend,  Klappen  eirund  -  länglich  ,  ungleichseitig  ,  stumpf,  öf- 
ters ausgerandet,  lederig,  grün  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande, 
obere  auf  einer  Seite  neben  dem  Rückennerven  mit  vier,  auf  der  an- 
dern mit  drei  Nerven;  untere  Klappe  kürzer,  dreinervig,  der  Nerv 
der  einen  Seite  dem  Kielnerven  mehr  genähert,  alle  Nerven  stark  her- 
vortretend. Untere  Spelze  lineallänguch ,  an  der  Spitze  platt  zusam- 
mengedrückt, sehr  stumpf,  ausgerandet,  und  in  der  Ausrandung  zu- 
weilen mit  einem  sehr  kurzen  Stachelspitzchen ,  unten  fast  glatt ,  gelb- 
lich ,  nach  oben  grün ,  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande  und  stark 
hervorstehenden  Nerven,  auf  dem  Kiele  schärflich;  obere  Spelze  fiist 
gleich  lang  abgestutzt,  auf  den  Kielen  scharf« 

Bei  ganz  kleinen  Exemplaren  bestehen  die  Aehren  der  Rispe  zu- 
weilen nur  aus  einem  einzigen  Aehrchen. 

Auf  trocknen  magern  Grasplätzen  und  am  Rande  der  Wege ,  im 
südlichen  und  his  tief  ins  mittlere  Deutschland.     Mai.  Jun«  Q. 

287.  Poa  loliacea  Hudson,  Lolchartiges  Rispengras. 

Hit  zweizeilig- einseitiger,  gedrungener,  schmaler,  einfacher  oder 
am  Grunde*  ästiger  starrer  Aehre ;  einmden  spitzUchen ,  6  —  7blü- 
thigen  Aehrchen;  stumpflichm Blüthchen  nnd  faseriger  Wurzel« 
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Bcsckreib.  ^Schrmd.    Hott»    8mith. 

AUkild.      uot  t  grmm,  auttr.  a.  t.  37.    E,  B,  U  asi. 

8jrnon.  Poa  loUacem  H« d ».  Angl,  Per«.  «5[^n.  —  Triticum  lotiaceam  Smith 
Btit,  Schrad.  germ,  T.  unilaterale  Host  gram.  T.  Hotthoella  Dec. 
Fl,  fr,  —  Brachypodium  loliaceum  Rom.  etScliDlt.«^.  ßT* 
Die  ganze  Pflanze  etwas  starr  und  kahl.  Wurzel  faserig ,  einen 
Rasen  Ton  Halmen  treibend«  Halme  2  —  4" lang,  niederliegend  oder 
aufsteigend,  unten  ästig,  glatt,  und  sehr  zart  gestreift,  zusammenge- 
druckt, völlig  mit  Blattscheiden  umhiUlt.  Blätter  kurz,  linealisch, 
spitz,  anfünglich  zusammengefaltet,  dann  flach,  im  trocknen  Zustande 
eingerollt.  BlatthSutchen  etwas  vorgezogen,  stumpf«  Aehre 
1  —  2^f  lang,  starr,  plattgedrückt,  einseitig,  schmal,  einfach,  hei 
grdi'sern  Exemplaren  am  Grunde  ästig,  mit  kurzen  einfachen  3-— 7bla« 
thigen  wechselständigen  Aesten.  Allgemeine  und  besondere  Spindel 
(wenn  letztere  vorhanden)  dick,  schlUngelich  gebogen ,  hinten  gewölbt 
und  nackt,  vorne  zur  Aufnahme  der  Aehrchen  ausgehöhlt  und  zweizei- 
lig mit  diesen  bedeckt,  am  Rande  scharf»  Aehrchen  eirund,  5  —  7- 
blüthig,  2  —  27^"'  lang,  spitzlich,  gerade,  hinten  kaum  platt,  auf 
Jtur;Ben  dicken  otielchen  sitzend.  Klappen  eirund  «lanzettlich,  drei- 
nervig ,  spitz ,  grün ,  am  Grunde  und  Ende  weifslich.  Untere  Spelze 
eirund,  dreinervig,  stumpflich,  zuweilen  mit  einem  kaum  bemerkbaren 
Stachelspitzchen ,  von  Farbe  wie  die  Klappen;  obere  etwas  kürzer. 
En  Littorale  an  Wegen.  Mai,  Jun.  O- 
Anmerk.  Diese  Pflanze  ist  eine  Poa  aus  der  Rotte  der  P.  dura 
und  rigidal  die  zusammengesetzte  Aehre  (Rispe)  gröfserer  Individuen 
sieht  der  Rispe  der  letztern  sehr  ähnlicb,  unterscheidet  sich  aber  durch 
länger  vorgezogene  Endähre,  kurzer  gestielte  breitere  Aehrchen  und 
eirunde  Klappen  und  Spelzen,  Zu  Triticum  kann  diese  Pflanze  wegen 
der  gestielten  Aehrchen  nicht  gerechnet  werden ,  und  mit  Brachypodium 
(dem  Bromus  pinnatus  und  seinen  Verwandten )  hat  sie  nichts  wesent- 
liches gemein. 

288  Poa  rigida  Linn.    Starres  Bispengras. 

Mit  zweizeilig  -  einseitiger  gedrungener  Stander  Bispe;  liiAalischen 
spitzen  5-- 11  blüthigen  Aehrchen ;  stumpfen  an  der  Spitze  schwach 
ausgerandeten  und  kurz  -  stachelspitzigen  Blüthchen  und  faseriger 
Wurzel.  Ä 

Beschreib.      Schrad,    Roth.    Caadin. 

Abbild.      11  Ott   gram,  a.  t.  7.  f.  4.     Barr  et  t.  49.     Tai  II.  Par,  t  16.  f.  4. 

E.  Ä.  t  1371. 
Sjmon.      Poa  rigida  Linn.    Sp.  pl.      P,  pulchella   M.  Biebertt.    Rom.  «t 
Schult.  —    Triticum  maritimum  W  u  1  f.  in  J  a  c  q.  Collect,  —    Mega* 
itachja rigyla  Pal,  de  Beauv.  Rom.  «t  Schult. 
Triv.  u.  a.  ^am.      SteifM  Rispengras. 
Wurzel  faserig,  einen  lockern  Rasen  voh  Halmen  treibend;  diese 

1/  1' hoch,    aufsteigend 9    starr ,    zart  gestreift 5    kahl  wie  die  ganze 

pllanze*  Blätter  linealisch,  1 — 1*/^ '"breit,  spitz  sul.aufend,  auf  der 
Oberseite  und  am  Bande  scharf,  die  untern  öfters  zusammengerollt« 
Blatt  scheiden  ein  wenig  zusammengedrückt.  Bl  at  thä  utch  en 
länalich.      Bispe  einseitige    starr,    aus  zweizeilig- wechselständigen 

38 


Digitized  by 


Google 


594  Arten.    Dritte  Hbose. 

einfachen  Aesten  gebildet,  an  Wfkhen  die  Aefarchen  ebeoCdb  einseitig 
und  l»tt  eweiseilig  stehen.  Aeste  und  Blfitbenktielcfaen  didc^ 
kantig  f  ndt  dem  obem  TheQ  der  Spindel  scharf;  untere  Aeste  5—7- 
blOthig^  die  obem  2-,  die  obersten  iblfithig,  das  unterste  Blüthdiett 
länger«  die  obem  kOrxer  gestielt«  Aefarchen  länelidi,  spits,  3^^' 
lang,  3  — 5blatfaig.  Klappen  kielig  susaounengecurOckt,  un^etdi- 
seitig,  lanzettlich  spitz,  untere  nur  schwach  1-die  obere  2'— 3ner« 
vig,  beide  auf  dem  starken  Kielnerven  schlrflich«  Untere  Speise  lineaU 
lansettlich,  an  der  Spitse  etwas  stumpf,  ein  wenig  ausgerandet,  mit 
einem  sehr  kunsen  Stadielspitzchen^  schwach  benervt,  auf  dem  Eide 
schärflich,  grOn  mit  weiXslichem  Hautrande  ;  obere  Speise  an  derSpitie 
ausgerandety  auf  den  Kielen  schärflidu 

In  Istrien,  im  Littorale,  in  Friaul,  auf  trocknen  Grasplfltsen^  in 
Weinbergen,  am  Rande  der  Wege*  Mai.  Jun.  Q. 

289.  PoA  littoraUs  Gomam.  Meerstrandsrispengras. 

Mit  zusammengesetzter  unterbrochener  Aehre,  und  starren  einge- 
rollten Blattern. 

BeKhmb.     Sclira^    Decan^ 

Abbild.  Sebrad.  gemu  t.  6.  £.  t.  (mUtdmifs^)  Banbiiit  Prod,%^  ie.  i. 
Host  gram,  ütutr.  4. 1.  ad.  8ibtb.  FL  gr.  t.  60.  Detf««t.  FL  miL 
1.  C  iS. 

87001^  Pm l£rfof«li#  C o aa ».  Dc€aiid.--D4ieff 2f/l£ttora/£f  Will d,  SpLpL 
Hott  gram,  D.  maritima  Scbrad.  germ,  D, distickoptyiia  Bri^aoli 
ßksc,  FarojuL —  Paa  pmngems  M.  Biebertt.  Caxica»,  P^  tmmttama 
Spreng,  pugiü,?  —  Fesiaca  Jittoraiis  Sibth.  Fl  graec 

Cetrockn.  SammL     lieber  Herh,  FL  amstr,  34. 

Wurzel  dickfeiserig 9  eewdhnlich  viele  in  einen  Kreis  ausgebrei- 
tete Halme  treibend;  die' unfruditbaren  2 — 3^^  lang,  aufredit^  die  bliU 
henden  liegend 9  am  Ende  aufsteigend,  y^  —  l'lang,  zum  Theil  ran» 
kenartig  bis  Ober  3^  verlängert)  ästis  und  wieder  Büschel  von  unfrucht» 
baren  ui^  blähenden  Malmen  faervornringend  ^  aber  nicht  an  allen  Ge» 
lenken  wurzelnd,  übrigens  rundlich,  am  untern  Theile  glatt,  nacht  ge- 
streift, blofs  unter  der  Ilin>e  gestreift  und  daselbst  auch  etwas  scharf^  an 
den  Knoten  zuweilen  kurz  flaumhaarig,  B  l|Lt  t  e  r  zweizeilig  gestellt,  ge» 
nähert,  linealisch,  spitzzulaufend,  staff,  seegrfln,  flach  oder  hohl* 
kehlig,  ini  trocknen  Zustande  eingerollt,  kahl,  am  Rande  sdiSrflidu 
Blattscheiden  glatt,  kurz,  die  ooem  etwas  ISnger,  am  Ende  mit  ein« 
zelnen  abstehenden  Haaren  besetzt,  welche  unter  der  Bl3tterbasis  did»» 
ter  gestellt  sind,  aber  auch  öfters  fehlen.  BlatthSutcheii  einedichte 
Reihe  von  Haaren.  Aehre  1 — 1*/^"  lang,  aufrecht,  einsdtig,  unter* 
brechen,  aus  einfachen  kurzen  3-^5^^^  langen  wechselst&ndtgen  an  die 
Spindel  angedrückten  Aehren  zusammengesetzt.  Aeh  rohen  an  denbe» 
sondern  Aehren  ivechselstfindig ,  dicht  gestellt,  sitzend,  7— ilblO« 
tfaig,  grün  oder  seegrün  und  bleich vioMtt  überlaufen,  mit  weüsem 
Rande  der  Klappen  und  Spelzen;  erstere  konvex,  eirund «iHnglidi;  die 
untere  einnervig,   die  obere  breitere  und  etwas  längere  auf  der  einen 

Seite  gewölbter  mit  2 — 3  Nerven  durchzogen ,  auf  der  andern  nur  1 2- 

nervig,    stumpflich,   öfters  in  ein  kleines  Stachelspitschen  endigend; 
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untere  Spelze  eirund -ISnglich 9  vielnervig,  etwas  lederig  mit  häatigem 
durchsichtigem  Rande,  an  der  Spitze  stumpflich  oder  schwach  ausge- 
randet,  mit  einem  Stachelspitzchen  oder  einer  kurzen  Granne« 

Auf  Wiesen  in  Friaul,  welche  zuweilen  vom  Seewasser  über« 
schwemmt  werden,  und  an  den  Küsten  der  Insel  Gavorla.  Jun.  Jul.  71, 

Wir  besitzen  Exemplare  der  Dactylis  tnaritir^a  Wulfen  von 
ihm  selbst  aus  Friaul  und  der  Insel  Cayorla ,  und  Exemplare  der  Poa 
liuoralis  Gouan  von* Montpellier  durch  Salzmann,  Rhode  und 
DesIongcham^Sy  beide  Pflanzen  sind  genau  dieselben«  Ja  wir 
glauben  gar  aus  einem  Exemplare  aus  den  Händen  des  Verf.  deV  Fl,  ha^ 
densis  aus  Arragonien  unter  dem  Namen  Festuca  prostrat a  eine  Mittel- 
form zu  erkennen,  welche  die  Däct*repens  Desfont.  (Poa  tunetana 
Spreng,  pngill,)  die  in  Exemplaren  aus  der  Barbarei  von  Desfont. 
selbst,  und  aus  AegTpten  von  Delilie  ficht  vor  uns  liegt,  mit  der 
Dactylis  maritima  verbindet;  an  jener  Mittelform  sind  die  Blätter 
auf  der  obern  Fläche  nebst  den  Blattlscbeiden  durchaus'  haarig ;  der  Halm 
xinter  der  Aehre  weichhaarig ,  die  Aehre  ohne  allen  Ueberzug  und  et« 
w^as  länger  gezogen  und  unterbrochen,  wie* sie  an  den  Wulten*schen 
Exemplaren  erscheint,  und  die  Klappen  etWäs  kürzet'  als  die  Aehrchen. 
Uebrigens  unterschreiben  wir  das,  was'  Spreng'el  im  Pugillus  p«  I8. 
u.  f.  über  die  kleinen  Abweichungen  an  dem  versc^iie^eneui  Exemplaren 
der  P.littoralis  angeführt  hat,  2iach  Ansjchf;4e9p  unmgen.ohne  Be- 
denken» ' 

Z  w  e4  t  e  >  R  o  t  t  e. 

Kelch  und  Blüthcihen  stark  zusammengedrückt,  beide  von  dün- 
ner fast  heutiger  Konsistenz.  B 1  Üt  b  c  fa  en  ^  g^g^^  das  I/icht  gehalten  , 
durchsichtig,  sa^afs  maii  die  Staubbeutel  und  Samen  durchschimmern 
sieht,  auf  der  Seite  gegen  die  Axe  über  der  Basis  Imucbig  erweitert, 
daher  die  Axe  in  starken  Krümmungen  schlängelich  gebogen ,  um  den 
Bauch  der  Blüthchen  aufzunehmen ,  tarei ,  ohne  VVoUhaare.  Aehrchen 
in  Rispen. 

Eragrostis  und  Megastaehya  FaKdeBeauv. 

2dO.  Vok  pilosa  Zinn,  llaariges  Rispengras. 

Mit  gleicher  zur  Blüthenzeit  zusammengezogener  bei  der  Fruchtreife 
ausgebreiteter  Risjpe;  iinealischen  5 — 12biüthigen  Aehrchen; 
spitzlichen  von  einem  schwachen  Seitennerven  durchzogenen 
Blüthchen ;  haariger  Mündung  der  kahlen  Blattscheiden ;  haarigen 
Axeln  der  untern  Halbqairlen , .  und  faseriger  Wurzel. 

Betdireib.     SclirAd.    Gattdln.    yV tili toXh  An.  b^t, 

Abbild.   'Ho»t  gr^n*  a.  t.  68* 

Cotroduü  SunniL     Weihe  Dt  Cris,  i5d. 

Sjumi.     Potf/^i/oM  Linn.  Sp.pL    P.  tenella  P  9il\,  It, —    Etmgrostis  pilosa 

PaL  de  BeauT«   Röiii.-et  behalt     In  Garten   hin  und  wieder  irrig 

P.  amahUis, 
Ä  n  me  r  k.    Die  von  einigen  ak  Synon.  angesogene  P,  veriieiliaia  itt  eine  eigene  An. 

Wurzel  faserig,  mehrere  Halme  treibend.  Halme  y4  —  1*/^' 
hoch 9  aufrecht  oder  in  den  untern  Gelenken  gebogen  aufsteigend,   am 
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Grunde  öfters  ästia,  zart  eestreift ,  kahl.  Blätter  schmali  linealiads^ 
apitx  auslaufend,  ehen,  katil,  mit  einem  schärflieben  Rande.  Blatt- 
Scheiden  etwas  locker  anliegend,  kahl,  an* ihrer  Mündung  mit  einer 
Reihe  langer  Haare.  Blatthäutchen  sehr  kurz,  kurz  wimperig. 
Rispe  nach  dem  Verblühen  abstehend,  eirund ,  2  —  5"  lan«*  Aeste 
in  Halbquirlen  unten  zu  fünfen,  fast  bis  zur  Hälfte  nackt,  haardanne, 
oben  so  wie  die  Aestchen  und  die  «ehr  feinen  ziemlich  langen  Blüthen- 
stielcben  schärflich,  und  wellig -gebogen,  am  Grunde  der  untern  Halb- 
quirlen  und  der  untersten  Verästelungen  einige  lange  Haare.  Aehr« 
eben  1  —  2^^^ lang,  linealisdi,  zusammengedrückt,  schmal,  4  — 12blü- 
thig,  hraunröthlidi  glänzend.  Blüthchen  nach  dem  Verblühen  etwas 
entfernt,  so  dafs  man  die  iji  starken  Krüounuugen  gebogene  Axe  sehen 
kann.  Klapjpen  etwas  breit  -  lanzettlich  ,  spitz  ziUaufend,  einnervig; 
untere  Spelze  zusampiengedrückt ,  eirund^  nach  oben  verschmälert» 
spitzlich,  Rücken  fast  gerade,  Ränder  an,  der  Basis  in  einen  Bogen 
geschwungen 9  daher  das  Blüthchen  nach  Innen  bauchig,  kahl,  drei- 
nervig,  der  Seitennerv  nicht  stark  hervorstehend,  auf  dem  Kiele  scharf, 
grün  und  violett  mit  schmaler  weifslicher  Spitze ;  obere  Spelze  nach 
dem  Rande  der  untern  gekramt,  daher  etwas  sichelförmig ,  an  der 
Spitze  klein  gezähnelt«  auf  den  Kielen  schärfiich» 

/  Unter  der  Saat  in  Frianl  und  Kämthen ,  und  bei  Halle  an  der  Saak 
von  Wall k-pth  Entdeckt.  Mai.  Jun.  O. 

291.  PoA  Eragrostis  Linn.   Schönstes  Rispengras. 

Hit, gleicher  abstehende^  J\ispe;  lanzett-JinealiscfaenS — 20blüthigen 
Aehrchen;  stumpfen  von  ein^m  stark  hervorstehenden  Seitenner- 
ven  durchzogenen  Blütlic|ien ;.  haarigen  Blattscheiden, 'und  faseri- 
ger Wurzel.  ,   .  : .  > 

Beschreib.      Schrad.    Roth.    C«adin>    Scbreb.    Wallroth  ^n.  iof. 
AbbiM.      Host.  gram.  2.   t.  69.     S  ff  h  r  c  b.   Craa.  t.    J8.  ■  FL  Gr.  t  73. 

ScheucKz.  t.  4,  f.  3. 
Gctrockn.  Samml.      Hoppe  Cent.   Weibe  Z>.  Gras.  77. 
Sjnon.      Poa  Eragrostis   Linn.   Sp.pl.    — ^  Eragrostis  poaeoides    PaL  de 

BeauT.   Rom.  etScbult. 
IVIr.  u.  a.  ftam.'     Liebliches   Riitpeogras.     Das   ItkUeniache   Rkpen  •  oder  Vi^ 

gvffii.    Crofse«  Amourettgras.    Flittergras. 

Der  P,  pilosa  sehr  ähnlich  und  daher  nicht  selten  damit  verwecb* 
seit,  (z.  B.  auch  früher  voti  Decaiid. ,)  dem  Habitus  nach  durch  we« 
iiiger  schlanke  Halme  und  gröfsere  Aehrchen  und  bei  genauerer  Ansicht 
durch  folgende  Merkmale  vearscfaieden :  die  obern  Blätter  an  beiden 
Rändern  hin»  die  andern  gegen  die  Basis  zu,  nebst  den  Blattscheiden 
gevFöhnlich  mit  einzelnen  Tangen  abstehenden  Haaren  bewachsen,  eine 
Reihe  von  Drüsen  auf  dem  Mittelnerven  derBlatucheideund  auch  solche 
am  Rande  der  Blätter  zwischen  den  feinen  Stachelchen,  welche  den 
Rand  scharf  machen.  Die  Rispenäste  auch  selbst  die ,  an  der  Insertion 
bartlosen 9  untersten  einzeln »  selten  zu  zweien»  etwas  stärker  und 
schärfer.  Aehrchen  lanzett-linealisclr,  8  —  22  Blüthen  enthaltend. 
Blüthchen  stumpfer,  der  Seitennerv  stark  hervortretend. 
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An  merk.  An  keinem  unserer  zahlreichen  £xemplare  aus  Frank- 
reich, Deutschland,  Italien ,  der  Schweitz,  Westindien  u.  s.w.  fin» 
den  sich  Haare  am  Grunde  der  Hauptyerästelung.  Wir  wollen  jedoch 
keine  Bedeutung  auf  die  An  -  oder  Abwesenheit  derselben  legen ,  da 
diese  Nebenorgane  oft  sehr  flüchtig  und  nicht  in  jeder  Periode  der 
Pflanze  vorhanden  seyn  mögen.    Vergleiche  auch  Avena  sempervirens» 

Auf  eebauetem  Lande,  Sandfeldem,  an  Wegen  in  Oestreich, 
Böhmen,  bei  Kegenshurg,  Baireuth,  Halle,  Düsseldorf,  Bielefeld. 
Jun.  —  Aug.  GX 

292.  PoA  megastachya  Ko%L   Grofsäfariges  Rispengras. 

Mit  gleicher  abstehender  Rispe ;  lineal  -  länglichen  15  —  20  blüthigen 
Aehrchen;  an  der  Spitze  stumpfen  etwas  ausgerandeten  kurz 
stachelspitzigen  von  einem  stark  hervorstehenden  Seitennerven 
durchzogenen  Blüthchen;  bärtiger  Mündung  der  kahlen  Blattschei- 
den ,  und  faseriger  Wurzel. 

Besclircib.      Sckrad.    Roth.    Gaiidin.    ScKrob. 

Abbild.     Scbreb.  Gras.  a.  t.  89.  Krock.  Silts.  t.  217.   Hott  p'om,  4.  t  24. 

S^noD.      Poame^aitaoh^a  Y^ti^X,    gram,  "^    BrUa  Eragrosiis   Lino.    Sp.  pL 

ß,  obhnga  Moacb  Meth,  —  Megastachya  Eragrostis  Pal.  deBeauv. 

•    Trir.  u.  a.  Nam.      Crofslet   Anioureltgraa  (wornnter   dgentUcb   Brisa  maxima 

SU  venteben  ist) 

Der  P.  Eragrostis  sehr  nahe  verwandt ,  so  dafs  man  beide  Pflan- 
zen sogar  schon  für  Abarten  gehalten  hat ;  unterscheidet  sich  aber  sehr 
deutlich  durch  längere  und  breitere ,  nebst  den  Blattscheiden  ganz  glatte 
Blätter,  durch  eine  starrere  Rispe,  durch  die  von  der  Basis  an  mit 
Aehrchen  besetzten  RispenSste^  durch  kürzer  gestielte,  weit  breitere, 
längliche ,  aber  gleichbreite ,  aus  20  —  50  Blüthchen  bestehende  stumpfere 
Aehrchen,  welche  denen  des  Cyperus ßavescens  gleichen,  durch  mei- 
stens abstehende  Klappen ,  dichter  ziegeldachartig  anliegende  breitere 
untere  Spelzen,  welche  an  der  Spitze  sehr  stumpf^  etwas  ausgeran- 
det  und  in  der  Ausrandung  mit  einem  kurzen  Stachelspitzchen  ver- 
sehen sind. 

An  merk.  Ein  kleiner  Haarbüschel  findet  sich  zuweilen  ^n  der 
untersten  Verästelung. 

Auf  ungebautem.  Felde ,  SandplStzen ,  an  Wegen  und  auf  Mauern 
in  Istrien,  Friaul  und  im  Littorale,  in  Schlesien,  bei  Wiesenheim  und 
Heidelberg  in  der  Pfalz ,  bei  Wiesbaden ,  im  Würsburgischen. 

Dritt«     Rotte» 

Kelch  und  Blüthchen  zusammengedrückt.  Klappen  spitz; 
untere  Spelze  krautig,  mit  einem  häutigen  Rande,  stumpfJich,  spitz 
oder  zugespitzt.  Bli\thchen  an  dem  Grunde  gegen  die  Axe  nicht 
hauchig  erweitert,  daher  die  Axe  weniger  scblflngei ich  gebogen ,  frei 
oder  durch  Wollhaare  zusammenhangend.     A ehren  in  Rispen. 

Die  Wöllhaare ,  womit  die  Blüthchen  mehrerer  Arten  dieser  Familie 
zusammenhangen,  sind  eine  Erscheinung,  welche  nur  der  Gattung 
Poa  eigen  ist.  Sie  entspringen  von  der  Axe  dicht  unter  deniBlüthchen , 
sind  sehr  weich,  faltig  zusammc^ngrlegt,  und  bei  den  beiden  untersten 
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Blüthchen  in  die  Aushöhlung  der  Klappen  ^  bei  den  folgenden  in  die 
Furche  der  obern  Speise  des  sunflchst  darunter  befindlichen  hineince- 
drückt;  bricht  man  die  BlOthchen  von  der  Axe  ab 9  so  begeben  sich  die 
Falten  dieser  Haarq  auseinander  und  das  Blüthchen  bleibt  daran,  wie 
an  einen  Faden  geheftet ,  hangen;  entfalten  sie  sich  aber  völlig t  so  ftllt 
das  Blüthchen  ä.  In  diesem  Falle  sieben  sie  sich  surück,  kräusdn 
sich ,  hängen  sich  oft  an  die  weichen  Härchen ,  womit  der  Kielrand  be- 
wachsen ist  9  und  scheinoi  dann  von  dem  Blüthchen  selbst  zu  entsprin* 
gen.  Diese  Haare  sind  aber  bei  mehrem  Arten  kein  beständiges  Merk« 
mah  Poa  minor  f  distiehophylUif  ßexuosaf  Halleridisf  buliosa  und 
pratensis  haben  sie  jederseit|  so  weit  unsere  bisherigen  Beobachtungen 
reichen;  Poalaxai  tripialis^ßrtiUsundcompressaMben  sie  gewöhn- 
lich f  sie  fehlen  ihnen  aber  audi  zuweilen;  dagegen  haben  P. amtua  und 
alpina  sie  gewöhnlich  nicht ,  kommen  aber  oodi  zuweilen  damit  vor  9 
und  p.  nemoralis  erscheint  wohl  eben  so  oft  mit  diesen  Haaren  als 
ohne  dieselben  9  nur  P.  sudetica  hat  sie  niemals. 

293.  Poa  annua  Zinn.  Jähriges  Bispengras. 

Hit  meistens  einseitiger  ausgesperrter  Rispe;  glatten  zuletzt  herab- 
gebogenen einzelnständigen  oder  gezweieten  Bispenasten ;  länglich- 
eirunden  3 —  7bliithigen  Aehrchen;  länglichem  Biatthäutchen  der 
obern  Scheiden;  faseriger  Wurzel,  und  zusammengedrüc&ten  am 
Grunde  zuweilen  wurzelnden  Hahnen. 

Beschreib.     Schrad.    Roth.    Leert.    Gaiidin.^ 

Abbild.      Leere  Herh,  t.  6.  £.  1.    Host  gram,  a.  t.64.    Engl. l^of.  t.  1141. 

Cetrockn.  Samml.      Weihe  D,  Gras,  81.      Schlec.    Cent.   %.      Hoppe 

Dec,  No.  9a.       . 
Sjnon.      Poa  annua  Linn.  Sp.  pl.     P,  humilis,  Lejeune  nnd  anderer,  aber 

nicht  S  m  i  t  h  jPY.  ßrit. 
Triri  u.  a.  Nam.      Sommerrlehgraa.  Kleinet  Tiehgrat.  Angergras.  Klcinet  StraÜMB- 

gras.   Suffolkeigras. 

Wurzel  faserige  einen  Rasen  von  Halmen  und  Blätterbüschebi 
treibend.  Halme  y^  —  ^^t  aufsteigend |  oder  am  Grunde  niederliegend 
und  daselbst  Öfters  ästig 9  schlapp  und  weich,  wie  die  ganze  Pflanze, 
zusammengedrückt  9  zart  gestreift ,  glatt.  Blätter  1 — 2^'^  breit,  kurz, 
linealisch  f  spitz ,  eben ,  am  Rande  scharf ,  an  den  nicht  blühenden  Hau 
men  zweizeilig  gestellt.  Blattscheiden  zusammengedrückt.  Blatt- 
häutchen  der  obern  Blätter  länglich,  spitzlich,  der  untern  kurz  und 
stumpf.  Rispe  aufrecht,  fast  einseitig,  1—3^^ lang,  locker,  aus- 
gesperrt« A  e  s  t  e  zu  zweien ,  haardünne ,  glatt ,  zuweilen  nach  oben 
schärflich  ,  meistens  bis  zur  Hälfte  nackt  und  gerade,  dann  ästig  ,  mehr- 
blütbig  und  welligt,  zur  Blüthenzeit  wagerecht  abstehend,  nach  dem 
Verblünen  gewöhnlich  zurückgebrochen.  Aehrchen  länglich« eirund, 
i%-*2^^Mang,  3-^5blüthig,  die  Blüthchen  frei,  sehr  selten  durch 
Wollhaare  zusammenhangend.  Klappen  lanzettlich,  spitzlich,  die 
obere  längere  dreinervig,  die  untere  einnenrig;  untere  Spelze  läng- 
lich-eirund, stumpf,  auch  abgestutzt,  zuweilen  aber  audi  spitzlich,  grfin 
oder  grün  und  violett  mit  breitem  weifsen  Hautrande,  fünfnervig,  mit 
deutlich  ausgedrückten  Seitennerven ,  kahl  oder  auf  dem  Kiele  und  an  dem 
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Rande  mit  einem  Streifen  Inirser  weidier  Hawe»  weldie  etwas  über 
die  H2)fte  binaufireicben^  suweilen  «wischen  diesen  beiden  noch  ein 
solches  feineres  Haarstreifchen;  obere  Spelze  an  der  Spitze  kurz  ge^ 
sähnelt,  auf  den  Kielen  kahl  oder  zottig. 

Auf  gebautem  und  ungebautem  F^e,  an  Wegen  und  auf  den 
Strafsen  der  Dörfer  und  Städte,  auf  Triften  und  in  Wäldern  überall. 
Bei  gelinder  Witterung  das  ganze  Jahr  hindurch  blühend,  q.  auch  3* 
An  üppigen  Exemplaren  laufen  die  Halme  an  der  Seite  der  Rasen 
eine  Strecke  untei:  der  Erde  weg»  und  treiben  an  den  Gelenken  Wurzel« 
fiisem,  in  diesem  Falle  ist  die  Wurzel  etwas  kriechend »  aber  eigent- 
liche Ausläufer  treibt  sie  nie.  * 

Der  zusammengedrückte  weiche  biegsame  niedrige  Halm»  die  ein- 
sein oder  zu  zweien  gesteUten,  wllhrend  des  Verblühen&  wagerecht  ab- 
stehenden^  nadi  dem  Verblühen  meistens  abwärts^  gerichteten  glatten  Ris- 
penäste unterscheiden  diese  Art  von  P.  tripiaUs^  pratensis  undfenilis ; 
von  den  übrigen  Arten  dieser  Rotte  mit  hervorgezogenem  Biatthäut- 
cben  unterscheidet  sie  ebenfalls  aulser  den  noch  jeder  Art  zukommenden 
Merkmalen^  der  weichere  Halm  und  die  nach  dem  Verblühen  abwärts 
gebogenen  Rispenäste,  die  im  Verhältnisse  ihrer  Länge  schmalen  Adur- 
dien,  und  die  stark  ausgedrückten  Seitemiexven  der  Blüthchen«  ^ 

Amidert  ab,  wie  in  der  Beschreibung  bemerkt  worden,   mit   sehr 
stampfen,  hM  abgestutzten»  imd  unt^pitzlichen»  ferner  mit  ganz 
kahkm  Blüthchen,  oder 
ß^  mit  auf  dem  Kiele  und  am  Rande  nach  unten  zottigen  Blüthchcn. 
y.  Mit  langem,  5— Tblüthigen,  auffallend  bunten  Aehrchen.und  arm« 
blüthigerer  Rispe«, 

Synon.     Poa  athuut  It  varia,  Ga  WdL.  mgr.  Hoppe  Dec  gram,  93.    P*  smfina 
ScKitad.  ^erm.   P^varUg^u  n»\\,ßLvK  ScVlcicb.  CauJ.mtMt  La- 
marqV    -**•  «(p*«a  «'«r.  y.  Willd«  Sp.pL 
AVbild.     ScVeucKz.  Prod:  t3.  I>etfeB /tiA. S.  1 7.  Hott.  grmm.amstr. 4. 1.27. 
Gctrockn.  SammL.     Hoppt  Dee,  No.  93. 
Gaudin  und  Hoppe  (letzterer  auch  in  brieflichen  Mittheilun- 
gen)  erklären  P.  supina  fiir  blofse  Abart  der  P.  annua  —  und  wer 
möchte  die  Aussprüche  so  erfihrener  Kenner  der  Alpengräser  nicht  für  " 
vollgültig  halten  9  zumal  wenn  sie  dieselben  mit  Gründen  unterstützen  • 
Die  Verschiedenheit  obiger  bisher  als  Arten  aufgesteUter  Gräser  ^   be- 
ruhet für  Poasupina  blofs  auf  der  etwas,  armMüthigem  Rispe  d   mei- 
stens, einzelft  gestellten  Rispenästen  ^  Utogerni  6. —  7  blttthicenk  Aehrchen , 
deren  Blüthchen  nur  am  Grunde  grün  ^  übrig^u.  dunkelviplett  sind  9  mit 
einem  breiten  weifsen  oder  gelbUchen  Rande. 

Sehr a der  nennt  die  Wurasel  kriechend,^  sie  ist  aber  in  dieser 
Hinsicht  nicht  ander a  gestaltet  ala  bei  der  ähnlichen  P.  auHUO^  "D^iA 
übrii^ena  Sc.h.r;adera  fflanze  die  unsrigeist,  zeigt  dessen  musterhafte 
BescSreibuog« 

Auf  den  Alpen,  vorzüglich  und  am  liebsten  an  feuchten  Stellen. 

29\.  PoA  laxa  Hmenkt.   Schlaffes  Bispengras. 

^  Hit  zusammengezogener  fast  traubenförmiger  an  der  Spitze  nicken- 
der Rispe;  glatten  fädtgen  gezweiten  oder  einzelnständigen  Bis- 
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penasten;  eirunden  meistens  dreiblüthigen  Aehrchen;  eimnd- 
lan  zeitlichen  Blüthchen;  länglichen  spitzen  Blatthautchen ,  und 
faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     Schrad.    Paoser  bei  Sturm  D.  17.    Caudin. 

jLbbild.      Scbeucks.  Prodr.  t.  4.  f.  a.    Sinrm  D.  PI,  H.  19.    Hott  grmmu 

4.  t.  47- 
Getrockn.  Samml.  PöalaxaVL*.^n\9Sudet,  Scbrad.!  ^m.  Oand.!  o^. 
nach  den  Original  -  Exemplaren  beider  Autboren.  Wahlenb.  FL  Cmrp. 
nicht  Zapp.  ^  P.  elegant.  Dec.  FL  fr,  und  unter  .diesem  Namen  aucb  in 
einem  übergewobnlich  grofsen  Exemplare  von  Schlei  eh.  mitgetbeUt;  ein 
anderes  war  P.  minor. 

Diese  und  die  folgenden  Arten  I)is  No.  299.  einscblieCslich  sind 
sich  ungemein  ähnlich  und  wurden  deshalb  schon  oft  verwechselt  und 
werden  es  täglich  noch.  Ueber  ihre  Synonymie  ruhet  zum  Theil  nodi 
ein  dichter  I^ebel.  Wir  halten  sie  sämmtlich  ftlr  gute  Arten,  und  wer- 
den uns  bemühen  sie  genau  zu  charakterisiren ;  sollten  wir  dadurch 
etwas  Wesentliches  zu  ihrer  Aufklärung  beitragen,  so  werden  wir 
'  uns  für  unsere  Mühe  und  Zeitaufwand  reichlich  belohnt  galten.     Die 

§efällige   Mittheilung   von    Original  *  Exemplaren    durch    Gaudin, 
ehr  ad.,  Hoppe  und  andere  Freunde,  denen  wir  dafür  den  Dank  aller 

Verehrer  der  Wissenschaft  versprechen,  hat  41ns  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Richtigkeit  mehrerer  Synonyme  su  sichern,  und  nur  sol<£e  wer* 
den  wir  anführen ,    welche  für  uns  wenigstens  keinem  Zweifel  unter« 

worfcn  sind. 

Wir  bemerken    zuvörderst,    dafs  es  viele  Pflanzen  gibt,    welche 
sich  nur  in  ihrem  vollkommuen  Zustande  mit  Gewifsheit  erkennen  und 

bestimmen  lassen.     Dazu  gehören  viele  Coiw/;ojjVaej  Labiataej  Asperi' 

Joliae  ".  s,  w.  aber  auch  manche  Gräser,  Will  man  sich  von  schwieri« 
gen  Arten  der  letztern  eine  genaue  Kenntnils  erwerben,  so  verliere 
man  ja  nicht  seine  Zeit  an  den  unvollständigen  Exemplaren,  die  man 
so  oft  in  den  Herbarien  vorfindet,  Vermilst  man  an  diesen  die  voll- 
ständige Wurzel,  einen  Theil  des  Halmes,  sind  die  Blätter  und  Blüth- 
chen  nicht  gut  erhalten,  so  wird  der  ganze  Aufwand  von  Ze^it  und 
Scharfsinn  keine  Resultate  fördern.  Dieses  gilt  ins  Besondere  von  den 
mit  P.  laoca  verwandten  Rispengräsern ,  von  welchen  wir  hier  zur  Er- 
leichterung ihrer  Kenntnils  eine  kurze  Uebersicht  geben. 

^.  Die  Wurzel  treibt,  wie  an  Poa  pratensis ^  deutliche  unter  der 
Erde  fortziehende  Wurzelläufer : 

1.  Bei  Poa  distichophylla  Gaudim  Die  Rispe  dieser  Art  ist 
länglich  ,  öfters  etwas  schmal ,  und  wegen  der  kurzen  Rispenäste  und 
der  fast  vom  Grunde  auf  mit  Aehrchen  besetzten  HalbquirlA  auch 
zur  Biüthenzeit  gedrungen.  Die  längern  Aeste  der  untern  Halbquirle 
erreichen  kaum  ein  Drittel  der  liänge  der  Rispe;  die  Aehrchen  sind 
ansehnlich  grofs. 

2.  Bei  Poa  fiexuosa  W  a  h  1  e  n  b.  Die  Rispe  ist  im  Um£snge  eirund  , 
die  längern  Aeste  der  untern  Halbquirle  sind  lang,  meistens  länger  als 
die  Hälfte  der  Rispe ,  alle  von  unten  an  weit  naät ,  und  da  die  Halb- 
quirle zur  Biüthenzeit  wagerecht  abstehen ,  so  ist  die  Rispe  zu  dei;  Zeit 
atis  einer  breiten  Basis  pyramidisch ,  ergossen  und  locker.  Die  Aehr- 
chen sind  ansehnlich ,  aber  doch  kleiner  als  bei  P.  distichophylla. 
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3.  Bei  PoapaUens  Gaudin,  P.  Hcdleridh  Rom.  et  Schult. 
Diese  Pflanae  hat  ganz  das  Ansehen  der  P.ßexuosa  Wahlenb.  und 
ist  nur  durch  genauere  Betrachtung  davon  zu  unterscheiden,  sie 
ist  weicher,  bleicher  grün,  und  ihre  Aehrchen  sind  breit  eirund;  die 
Blatthdutchen  sind  länger  und  auch  die  der  Ausläufer  eirund ,  spitzlich 
und  hervorgestreckt«  P.ßexuosa  ist  steifer,  die  Blätter  sind  starrer , 
die  Aehrchen  länglich  eirund,  und  die  Blatthäutchen  der  Ausläuter  sind 
sehr  kurz  und  abgestutzt. 

B,  Die  Wurzel  treibt  keine  Ausläufer,  höchstens  treiben  die  zur 
Seite  der  Aasen  ständigen  Halme,  welche  wegen  Mangel  an  Raum  schief 
aufsteigen  mtlssen,  einige  Wurzelfasern  an  den  noch  unter  der  Erde 
beündhchen  Knoten;  sie  sind  an  ihrem  Grunde  von  keinem  Bflschel 
Wurzelblätter  umgeben t 

1.  "ReiPonlaxa  Haenke.  Die  (lispe  ist  schmal,  fast  traubig,  an 
der  Spitze  nickend  oder  überhangend.  Die  Rispenäste  sind  aufrecht, 
unten  nackt,  zwar  tlädlich,  aber  doch  etwas  dicJüCch,  dicklicher  als 
bei  P.  minor  und  einer  P,  alpina  von  gleicher  Gröfse.  Die  Aehrchen 
sind  breitlich  aber  nicht  grofs.  Das  oberste  Halmblatt  ist  oft  so  lang 
als  seine  Scheide« 

2.  Bei  Poa  minor  Gaudin.  Die  Rispe  ist  ebenfalls  schmal,  fast 
traubig,  an  der  Spitze  tlb  er  hangend ,  aber  der  obere  Theil  der  Spindel 
und  die  ebenfalls  aufrechten  Rispenäste  sind  haardünne,  auffallend  dünner 
als  bei  p.laocaj  und  darum  schwankt  und  zittert  die  Rispe  selbst  noch 
an  getrockneten  Exemplaren,  wenn  man  das  Gras  in  der  Hand  hält« 
Aehrchen  etwas  grofs,  länglich  eirund.  Das  oberste  Halmblatt  ge- 
wöhnlich viel  kürzer  sds  seine  Scheide, 

C.  Die  Wurzel  treibt  keine  Spur  eines  Ausläufers;  der  Halm  ist 
am  Grunde  von.  einem  dichten  Büscnel  Blätter  umgeben  ,  dessen  breite 
weilsliche  Blattscheiden  eine  Art  von  verlängertem  Wurzelkopfe  bilden : 

1.  Bei  Pöa  alpina  Linn.  Die  Rispe  ist  aufrecht,  breit  eirund^ 
meistens  gedrungen,  die  Halbquirle  stehen  wagerecht  ab,  die  Aeste 
an  kleinern  urd  mittelmäfsig  grofsen  Exemplaren  sind  haardünne,  wie 
an  P.  minor f  an  grofsen  zwar  dicklich,  aber  verhältnifsmäfsig  doch 
dünne.  Die  Aehrcnen  sind  grofs,  breit  eirund,  oder  eirund -länglich, 
der  Kiel  der  Klappen  ist  in  einem  starkem  Bogen  geschwungen  als  bei 
den  verwandten  Arten.  Das  oberste  Halmblatt  ist  oft  viel,  immer 
wenigstens  etwas  kürzer  als  seine  Scheide. 

2.  Bei  P*  bulhosa  Linn.  Kommt  der  P.  alpina  am  nächsten,  ist 
aber  durch  den  am  Grande  knollig  aufgetriebenen  Halm  von  dieser  so- 
wohl als  von  allen  Verwandten  unterschieden. 

Wir  kommen  jetzt  wieder  auf  P.  laxa  zurück. 

Diese  Art  wächst  in  dichten  Rasen;  die  .Wurzel  faserig;  die 
Halme  in  der  Mitte  der  Rasen  aufrecht,  an  den  Seiten  derselben  auf- 
steigend, und  letztere  zuweilen  an  ^ dem  untersten  noch  in  der  Erde 
Befindlichen  Tbeile  einige  Wurzelfasern  treibend^  so  dafs  man  an  ein- 
seinen solcher  Halme  e\ne  etwas  kriechende^  Wurzel  findet;  aber  Aus« 
läufer  treibt  dieselbe  niemals.  Halme  2  —  6"  hoch,  dünne,  rund, 
kahl,  nach  Verhältnifs  der  Kleinheit  der  Pflanze  stark  gestreift.  Blät- 
ter linealisch,  schmal,  1"^  breit,  nach  der  Spitze  schmäler  zulaufend, 
glatt,  am  Rande  kaum  schärflich,    flach,    das  oberste  meistens  von  der- 
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Länge  seiner  Scheide«  Blattscheiden  kahl,  etwas  locker  anlieeend. 
Blatthäutcheii  vorgezogen,  länglich,  spltss«  Rispe  1  —  2'^fauiig9 
schmal  y  zusammengezogen  ^  faflit  traubenförmig ,  aufrecht  oder  an  der 
Spitze  überhangen^  Aeste  unten  zu  sweien^  weit  nackt ,  die  län* 
gern  mit  2—5  Aehrchen  besetzt,  zwar  dünne,  aber  doch  mehr  £ideD* 
iörmig  als  haardünne ,  und  dicker  als  bei  der  verwandten  P.  minor  und 
alpinay  gerade  oder  wellig  gebogen,  an  allen  unsem  Exemplaren  glatt. 
Aehrchen  2  —  2^/2  "'lang,  2 — 3  -  selten  4blüthi^  ,  eirund.  Klap» 
pen  breit -lanzettlich,  spitz,  zusammengedrückt,  oreinervig^  auf  dem 
Kiele  nach  oben  schärflich,  gesättigt- violett  mit  weifsem  J^utrande; 
untere  Spelze  eirund -lanzettlich,  spitz,  schwach  benervt,  an  der  Spitze 
achärflioi,  nach  unten  glatt,  mit  drei,  vom  Grunde  nicht  gans  bis 
zur  Mitte  ziehenden  Streifen  seidis- glänzender  Zotten,  einem  näm- 
lich auf  dem  Rücken  und  einem  ,auf  beiden  Seiten  gegen  den  Aand, 
violett  gefkrbt,  mit  grünlicher  Basis,  und  einem  breiten  weüsen  nach 
Innen  gelblichen  Hautrande  ;  obere  Spelze  gerade,  etwas  kürzer  als  die 
untere,  sonst  wie  bei  der  Gattung.  Axe  unter  dem  Aehrchen  öfters 
mit  einigen  Wollhaaren  besetzt ,  womit  die  Blfithchen  zusammenhangen^ 
wenn  sie  in  den  Gelenken  derselben  abbrechen. 

1«  Anmerk.  Schrad.  nennt  die  Wurzel  fiist  kriechend  (^subre* 
pens^  wir  fanden  sie  nie  anders  als  wie  wir  sie  oben  beschrieben  ha» 
ben,  womit  auch  Gaudin  übereinstimmt. 

2.  An  merk.  Unter  dem  Namen  P^frigida  erhielten  wir  früher» 
bin  zwei  Exemplare  von  Schleicher  mit  sprossenden  Blütbchen. 

S.  Anmerk.  Smiths  Poaßexuasa  bleibt  so  lange  zweifelhaft, 
bis  man  Original- Exemplare  vergleichen  kann,  welche  wir  bisher  nicht 
erhalten  konnten.  Nach  Smiths  Versicherung^bei  Sehr  ad«  (Fl.germ. 
S.  292. )  ist  sie  von  P.  laxa  nicht  verschieden ,  die  nach  einem  von 
Sehr  ad.  selbst  zur  Ansicht  erhaltenen  Exemplare  g^iau  die  unsrige 
ist.  Allein  in  der  zweiten  Ausgabe  des  Hort.  K  e  w  ens«  werden  P.  laxa 
und  P,  fiexuosa  sls  zwei  verschiedene  Arten  aufgeführt,  und  Wahlen- 
berg *citirt  Smiths  P.ßexuosa  aus  £ngI.A>^.  1123.  (verfth  Flor. 
Carvat.  S.  22.)  bei  seiner  P^ßexuosa^  welche  sich  diireb  ihre  mit 
Ausläufern  versehene  Wurzel  davon  so  sehr  entfernt  und  so  leicht  un» 
terscheidet.  Wir  kdnn  en  die  Engl«  Bot,  nicht  vergleichen  ,  und  haben  da* 
rum  P.ßexuosa  Smith  hei  P. ßeocuosa  Wahlenb.  nicht  citirt,  weil 
sowohl  der  Ausdruck  radixßhrosa  in  der  Fl.  irii.  als  die  oben  bemerkte 
Versicherung  von  Smith  damit  in  Widerspruch  steht.  Auf  jeden 
Fall  mufs  der  P.  laxa  H senke  dieser  Name  als  der  ältere  bleiben. 

Auf  Alpenwiesen  des  südlichen  Deutschlands ,  z.  B.  dem  Schnee- 
berge, der  Salmshdhe  und  den  Sudeten,  nach  Gmelin  auf  dem  Bel- 
eben im  Ba-dischen»  Jun«  —  Aug.  21.  • 

295.  PoA  minor  Gamdiu.  Kleineres  Rispengras. 

Mit  zasammengez<^ener  fast  tranbenformiger  überhangender  Bi^pe; 
glätllichen  haardiumen  einzelnen  oder  gezweieten  Bispenasten; 
eirund- länglichen  4^6bluthigen  Aehrchen;  lanaettiichen  Blütb- 
chen;  kurzem  Blatthäatchen  der  untern  und  länglichen  spitze» 
der  obem  Scheiden ,  und  faseriger  WnrzeL 
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fi«MliTeik.     Gaadin.    Panier  bei  6tnrm  D,FL  P.is/r/iftf. 
AUiild.     Sinrm  D.  jPY.  H.  34.  P.  smpina. 
Getrockn  Samml.     Hoppe  JOee,  gnam,  3.  ungemein  tdiön« 
Sjnon.     P^a  miHor  G^ud*  jigroiL 

Der  yorfaergehenden  Fflanse  sehr  nahe  verwandt ,  doch  mehr  von 
dem  Ansehen  der  P.  alpina»  <-*  Von  der  P.  laxa  verschieden:  die 
Halme  gewöhnlich  etwas  höher 9  4— >8^^  hoch 9  nach  oben  noch  dOnner  ^ 
die  Bispenfiste  und  der  obere  Theil  der  Spindel  viel  feiner  ^  daher 
die  Rispe  viel  flatteriger«  die  Blätter  schmäler 9  das  obere  Stengelblatt 
meist  viel  kürzer  als  seine  Scheide ,  die  Aehrchen  sröfser  und  länger , 
die  Blümchen  länger  und  daher  schmäler  erscheinend,  stets  durch  Woll- 
ßlden  zusammenhangend.  Der  Hauptunterscbied  besteht  in  den  haar- 
dünnen Verzweigungen  der  sehr  flatterigen  Rispe,  und  den  langem 
mehrblüthigen  Aehrchen» 

Gaudin  nennt  die  Aeste  gerade,  kaum  je  wellig  gebogen;  aber 
sie  sind  es  an  den  deutschen  Exemplaren  eben  so  oft  wie  hei  P«  laooa. 
£inige  Schweitzer«  Elxemplare,  welche  wir  besitzen,  sind  übrigens 
von  den  deutschen  in  nichts  verschieden.  Ein  Exemplar  der  P.  laoca 
von  Host  erhalten,  ist  die  P.  minor ^  seine  Abbildung  stellt  aber  die 
P.laxa  vor.  Wahrscheinlich  verwechselte  Host  beide  Pflanzen,  wie 
das  noch  oft  geschieht. 

Auf  den  höchsten  Alpen  von  Salzburg,  Kämthen,  und  wahrschein« 
lieh  auf  der  ganzen  südlichen  Alpenkette«  Jul«  Aug.  2t« 

296.  PoA  distiehophjlla  Gaudin.    Zweizeilig  beblättertes  Ris- 
pengras. 

Hit  gleicher  länglicher  etwas  ergossener  aufrecht  abstehender  Rispe; 
gezweieten  glättlichen  fadenförmigen  fast  vom  Grunde  an  blütne- 
tragenden  Aesten;  eirund -länglichen  3-^5blüthigen  Aehrchen; 
lanzettlichen  Blüthchen;  kurzen  abgestutzten  Blatthautcben  der 
untern  und  vorgezogenen  länglichen  der  obem  Scheiden,  und 
Ausläufer  treibender  WurzeL 

Beschreib.      G  a  n  d  i  n. 

Sjnon.     P*  distichophylU  G  a  n  d  i  n  jigrost,  (  ntch  ExempUren  ron  8  e  r  1 11  g  e, 

THomat   und  SchleicKerX     P»  ttoloniferti    Bellardi    uipp»  ai5. 

nach  Decand.)    P.  eenisim  Allion.  (nach  Decand.)  aber  nicht  P. 

eenisia  Hottt  und  Schradert. 

Diese  Pflanze  hat  auf  den  ersten  Blick  das  Ansehen  der  P«  praten^ 
sisf  hat  aber  eine  schmälere  länglichere  Rispe  ,  weit  gröfsere  Aehrchen 
und  kömmt  im  Baue  derselben  den  beiden  vorhergehenden  sehr  nahe^ 
jedoch  unterscheidet  sie  sich  folgendermafsen :  die  Wurzel  macht  wage« 
rechte  Ausläufer  ,  daher  die  Pflanze  in  minder  dichten  Rasen  wachsend ; 
der  Halm  ist  höher  und  stärker  9  ungefähr  wie  bei  Exemplaren  der  Poa 
pratensis  von  mittlerer  Gröfse;  die  Blätter  sind  breiter,  gewöhnlich 
kurz  und  an  den  nicht  blühenden  Halmen  auffallend  zweizeilig  gestellt ; 
die  Rispe  ist  ästiger,  gröfser,  mehrblüthiger  und  gedrungener,  indem 
die  Halnquirle  fast  vom  Grunde  auf  mit  Aenrchen  besetzt  sind,  und  die 
längern  Aeste  von  4  bis  zu  10  Aehrchen  tragen,  bei  den  yorhergehen- 
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den  höchsten«  bis  6;  die  Aeste  sind  dicker  als  an  P.  minor  und  stark 

geschlängelt.^ 

Die  obern  Blätter  sind  gewöhnlich  sehr  viel  kürzer  als  ihre  Schei- 
de, die  Spindel  und  Rispenäste  glatt  oder  nach  oben  schärflich  durch 
entferntstehende  Dörnchen;  die  langem  Aeste  der  untern  Halbquirle 
ungefähr  von  dem  dritten  Theila  der  Länge  der  Rispe ;  die  Aehrchen 
3  —  dblüthig,  genau  wie  bei  P.  minor  gebauet,  ebenfalls  durch  Woll- 
haare zusammenhangend,  aber  meistens  grdfser. 

Auf  den  Breiner  Alpen ,  und  wahrscheinlich  auf  mehreren  Hoch« 
gebirgen  der  süddeutschen  Kette.  Jul  Aug.  21. 

1.  An  merk.  D  et  and.  FL  fr.  Suppl.  5.  274.  behauptet  mit  Be- 
stimmtheit, dafs  P.  ^/Mjja  All.  P.  j^o/o/i/^ra  B'ellard.  und  P.dis* 
tichophylla  G  a  u  d  i  n  eine  und  dieselbe  Art  sey ;  da  diesem  aber  noch 
widersprochen  werden  möchte,  so  haben  wir  den  Namen  P.disticho' 
phylla  G  a  u  d  i  n ,  der  keinem  Zweifel  unterliegt ,  vorgezogen.  P.  cem* 
sia  Host  3.  t.  16.  und  Schrad.  FU germ  in  Addend.  423.  gehört  aber 
nicht  hieher.  Wir  kennen  die  letztere  Art  nicht,  von  der  übrigen« 
Link  in  der  £n.  Hort.  Beroh  sagt,  y^vix  a  Poa  alpina  diversa 9  nee 
nisi  corolla  dorso  magis  pubescente»  **  Das  wäre  eigentlich  ,  durch  gar 
kein  specifisches  Merkmal,  denn  auf  gleiche  Weise  ändern  P.  aunuOf 
pratensis  und  mehrere  ab.  Wir  haben  deswegen  diese,  jetzt  wenigstens 
noch  sehr  zweifelhafte  Pflanze,  nicht  als  Art  aufgenommen.  Aus  dem 
Göttinger  Garten  besitzen  wir  ein  £xemplar  einer  Poa  eenisia^  weldie 
die  folgende  P» ßexuosa  Wahlenb.  ist,  und  ein  anderes  dieser  näm- 
lichen P* ßexuosß  aus  Hosts  Händen,  welches  derselbe  ld06  eben- 
falls als  P.  cenisia  gab.  Später  hat  aber  Host  seine  damalige  Bestim- 
mung aufgegeben  und  diese  Pflanze  als  P.ßexuosa  abgebildet. 

2.  A  n  m  e  r  k.  P.  pratensis  unterscheidet  sich  von  P.  distiehophjUa 
leicht  durch  breitere  Rispe,  kleinere  Aehrchen,  breitere  kürzere  ei- 
rund lanzettliche  Blüthchen,  kürzere  gestutzte  obere  Blatthäutchen , 
mehrere  Aeste  im  Halb^uirl ,  und  durch  zwei  stark  ausgedrückte  Ner* 
ven  auf  jeder  Seite  der  untern  Spelzen.  Diese  Nerven  sind  bei  P,  Jö- 
tichophylla  und  ihren  Verwandten  nur  schwach  angedeutet.    - 

3 .  A  n  m  e  r  k.  P.  aspera  G  a  u  d  i  n  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  P.  dis* 
tichophylla^  schliefst  sich  aber  doch  näher  an  p.  nemoralis  glauca  an.  Wir 
bemerken  dieses ,  weil  sie  sich  vielleicht  auch  noch  auf  den  deutschen 
Alpen  vorfinden  möchte,  luid  leicht  übersehen  werden  kann.  Genauer 
betrachtet  unterscheidet  sie  sich  deutlich  durch  den  nach  oben  sehr  schar« 
fen  Halm  ^  und  die  sehr  scharfen  Rispenäste. 

297«  FoA  ßexuosa  WahUnh.   3chlängliches  Rispengras. 

Mit  gleicher  eirunder  ergossener  ausgespreiteter  Rispe;  gezwcictea 
gjattlichen  fadenförmigen  unten  weit  nackten  Acsten ;  eirund -lang- 
lieben  3 — 4 blüthigen  Aehrchen;  lanzettiichen  Biülhchen;  sehr 
kurzem  abgestutzten  Blalthäutchen  der  untern  und  einem  Torge- 
•  zogenen  länglichen  der  obern  Scheiden »  und  Ausläufer  treibender 
Wurzel. 

Beschreib.     UosU    Wa^IcbK 
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Abbild.  Hott  4.  t  a6.  (die  breite  ausgesperrte  Rispe  in  der  Abbildung  seigt 
dei(tlich,  daf«  diese  hieher,   oud  uicht  zu  P.  distichophylia  gehöre.) 

Sjnon.  Poa  flexuosa  W  a  h  1  e  n  b.  Corp.  U  o  s  t  gram,  mutr,  P,  laxa  VV  a  h  - 
lenbcrg  Läpp, 

Der  P.  distichophylla  sehr  Mhnlich,  und  gewöhnlich  damit  ver« 
M^echselty  aber  doch  ohne  Zweifel  eine  verschiedene  Art.  Der  Halm 
ist  meistens  etwas  höher  oder  doch  schlanker.  Die  Rispenäste  stehen 
zur  ßlüthezeit  in  rechten  Winkeln  ab,  sind  von  unten  weit  nackt,  und 
die  längern  des  untersten  Halbfpiirls  sind  halb  so  lang  als  die  Rispe 
oder  noch  länger,  daher  ist  die  Rispe  weitschweifiger,  unten  breiter 
und  fast  pyramidisch;  die  Aehvchen  sind  meist  etwas  kleiner  als  an  P^ 
distichophyüaj  Kleine  Exemplare  sind  armhlüthiger  als  diese,  aber 
es  gibt  groise,  sehr  reich blüth ige  ,  an  welchen  die  untern  längern  Ris* 
penäste  an  15  Aehrchen  tragen. 

Auf  den  östreichischen  und  tyroler  Alpen.  Jul.  Aug.  2t. 

Anmerk,  Wir  besitzen  dieselbe  Pflanze  aus  den  Pyrenäen  und 
durch  Schleicher  aus  der  Schweitz,  durch  letztern  als  P.paUens* 
Von  P.  laxa  Wahlenb.  Läpp.  (P.  ßeocuosa  Carp.)  liegt  ein  lapp- 
ländisches Exemplar  vor  uns,  und  zwei  andere  hdt  uns  Gau d in,  wel- 
cher sie  aelbst  aus  Wahlenbergs  Händen  erhielt,  zur  Ansicht  mit« 
getheilt«  Alle  diese  stimmen  genau  mit  den  deutschen,  französischen 
und  Schweitzerexemplaren  überein ,  nur  gehören  jene ,  vermuthlich  zu- 
fällig zu  den  kleinem  araiblüthigern ,  — -  oder  bleibt  die  Pflanze  in 
Lappland  überhaupt  kleiner  imd  magerer?  Jene  uns  von  Gaudin  mit- 
getbeilten  Exemplare  möchten  übrigenjft  schwerlich  au«  Schraders 
Herbarium  herstammen ,  (  vergleiche  R  öm.  et  S ch ul  t.  S.  /^.  2. p.  537. ) 
wenigstens  war  die  Pflanze,  die -wir  von  Seh  rader  als  P^laxa  erhiel- 
ten, genau  diejenige,  welche  Ha enke  und  Gaudin  unter  die^m  Na«^ 
meii  beschreiben» 

297.  PoÄ  Halleridis  Bom.  9t  Schult.  Haller's  Rispengras.   . 

Mit  gleicher  eirunder  ergossener  aasgespreiteter  Rispe;  gezweieten 
glättlichen  haardünnen  unten  weit  nackten  Aesten ;  eirunden  3 — ^ 
hluthigen  Aehrchen;  eirund -ianzetttichen  Blüthehen;  eirundem 
spitzlichenBlatthautchen  der  untern  und  einem  vorgezogenen  längt 
liehen  der  obern  Scheiden ,  und  kjriechender  WurzeL 

Beschreib.      Gaudin. 

CeU^ckn.  SammL      Hoppe  Dee.  No.  83. 

SjnoD.      Poa  HaUeridit  R  ö  m.  et  S  c  h  u  1 1.  «f.  f^  P<  ptälens  C  a  n  d.  uigr,  helv. 

Den  beiden  vorhergehenden  Arten  nahe  verwandt ,  und  besonders 
der  P.fiexuosa  ausnehmend  ähnlich  ist  die  gegenwärtige  Art  y  so  dafs 
man  sie  mit  letzterer  gar  leicht  verwechseln  kann.  Sie  unterscheidet 
sich  von  derselben  durch,  weichein  Halm,  weichere  Blätter ,  welche  an 
den  kurzen  Ausläufern  nicht  deutlich  zweizeilig  gestellt  siAd ,  durch 
eine  grünliche  gelb  nind  weifs ,  nicht  violett  gescheckte  Rispe,  durch 
etwas  feinere  Rispenäste  (wiewohl  es  Exemplare  der  P.  fle^uosa  c>bt, 
deren  Rispenäste  auch  sehr  fein  sind)  vorzüglich  aber  durch  breitlich- 
eirunde  Aehrchen  und  durch  die  Blatthäutchen ,   welche  an  den  untern 
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Blättern  und  an  den  nicht  blühenden  Ausläufern  eirund  apitzlich  und 
her  vorgestreckt  sind,  poa  fieocuosa  hat  eirund  -  ISngUche  Aehrchen 
und  an  den  untern  Blftttern  der  blühenden  und  an  dem  nicht  blühenden 
Halme  sehr  kurze  abgestutzte  Blatthäutchen« 

Am  sandigen  etwas  beschatteten  Ufer  der  Moll  bei  Heiligenblut« 
Hoppe. 

Annierk.  Gaudin  nennt  die  Bispe  dieses  Grasen  valde pauei^ 
fiora*  Das  Armblüthige  bei  den  Gräsern  ist  ein  sehr  relatiFer  Begriff. 
T)as  nicht  sehr  grofse Exemplar  ^  welches  wir  der  Geftlligkeit  Gaudins 
selbst  verdanken  y  hat  über  70  Aehrchen« 

298.  PoA  alpina  Zinn.  Alpenrispengras. 

Mit  gleicher  eirunder  oder  längUcher  ausgesperrter  Rispe;  Ratten 
oder  scharfen  haardünnen  gezweieten  Aesten;  breit  eirunden  4 — 10- 
blüthigen  Aehrchen;  eirunden  Blüthchen;  kurzen  Blatthäutchen 
der  üntem  und  länglichen  vorgezogenen  der  obera  Scheiden,  und 
faseriger  Wurzel. 

BesdkTdb.     Schrat    Gavdin. 

AbbUd.     Uatt  gram^  a.  t.  67.  die  Figur  linker  Utnd  jedodi  imttdmilai|. 

Schc^ttchs.  Prodr,  t,  3«     $turiii  D^FL  }I.  39.  mit  4er  isrigoa  Catcr- 

%c\iTih  P.hadensU,  Jß,  Bot,  iqq^. 
GfltKQckn.  SammL     Hoppe  JDec  No.  dl.    S  i  e b  er  üerk  FL  tauir.  3o^ 

Diese  Pflanze  schliefst  sich  «unftchst  an  die  vorigen  Arten  der  ge- 
genwärtigen Rotte  an ,  und  bat  besonders  Aehnlidäeit  mit  den  drei 
letzten  derselben ;  ihre  Wurzel  ist  aber  stets  fMerig  und  treibt  niemals 
Ausläufer,  daher  die  Pflanze  ki  dichten  Rasen  wächst.  Den  Halm  um- 
gibt am  Grunde  ein  dichtes  Büsche)  ron  Wurselblättem,  die  mit  ihren 
weifseft  kurzen  breiten  und  lockern  Soheid^i  eine  dicke  Basis  (eine  Art 
von  Wurzelkopf)  bilden ,  aus  welcher  der  Hahn  hervorgehet  9  der  aber 
selbst  nicht  knollig  aufgetrieben  ist.  An  diesem  Merkmale  allein  sdion 
läfst  sich  P.  alpina  von  den  vorhergehenden  verwandten  Arten  auf  den 
ersten  Blick  erkennen.  Die  Rispe  ist  kürzer  ^  gewöhnlich  breit -eirund^ 
die  Aehrchen  sind  breit 9  £eist  herdförmig  eirund  9  die  Blüthchen  kürzer, 
stumpfer  und  merklich  breiter ,  der  schärfliche  Rücken  der  Klappen  ist 
mehr  gekrümmt  als  bei  den  Verwandten ^  (genau  nachenfSrmig  Wah« 
lenberg)  fast  sichelig  Smith.) 

Die  Blätter  sind  gewöhnlich  kurz,  1  — 3"  lanc  ,  und  bis  2'"  breit » 
stumpf  oder  schnell  in  eine  kurze  Spitze  übergehend  mit  einem  auf- 
sitzenden Stachelspitzchen  ^  der  Wurzelblätter  sind  viele ,  der  Halm« 
blätter  nur  zwei  ,  und  das  oberste  derselben  ist  im  Verbältnifs  zu  sei» 
nei*  Scheide  kurz,  2—- 3 mal  kürzer  als  dieselbe;  die  der  unfruchtbaren 
Halme  sind  deutUch  zweizeilig;  das  Blatthäutchen  der  untern  Blätter 
ist  kurz  9  das  der  obem  aber  lang  und  spitz ;  die  Rispe  ist  stets  kurz  ,  und 
gewöhnlich  breit ,  eirund,  auch  rundlich ,  zuweilen  etwas  gestreckter 
und  länglich;  die  Rispenäste  unten  zu  2,  glatt  oder  kaum  schärflidif 
an  kleinen  und  mittlem  £xemplaren  haardünne,  wie  bei  P«  minor f  ao 
gröfsem  dicklicher »  aber  doch  stets  verhähnifsmäfsig  dünne.  Aehr- 
chen meistens  3  —  6 blüthig.  Blüthchen  nicht  durch  Wollhaare  zu* 
sammenhangend;   die  tmtere  Spelze  zwischen  dem  sottigen  Rücken- 
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und  Randstreifen  «war  gewöhnlich  kfdilf  aber  öfters  audi  daselbst  ge* 
gen  die  Basis  su  mit  Haaren  besetzt. 

Auf  Wiesen  und  Grasplfltsen  der  subalpinen  Gegenden  bis  auf  die 
bdehsten  Alpen  hSufig,  Jun«  -r-  Aug.  2U 

Aendert  ab: 
fi.  Vipipara.    Die  Aehrchen  in  bl&ttrige  Knospen  auswachsend« 
Sjnon.     P<M  «/^iiM  /S.  phipara  Linn.  Sp.  pL    P.alftina  ^.  Caud. 
Abbild.     Hott  grmm.  a.   I.  67.  die  Figur  rechter  Hand.     FL  Dan.   t,  807. 
Schenclix.  Afr*t,  4.  f.  14« 
Mit  der  Stammart  auf  Subalpinen  und  Alpen. 
«y.  Halme  klein ^   fest  biy  zur  Spitze  mit  Blattscheiden  bedeckt,   an 
ihrem  Grunde   bfischdig   von    vertrockneten   Scheiden   umgeben, 
welche  bis  zum  Ursprünge  derBIStter  eine  länglichere  Basis  bilden. 
Die  Blätter  verhSltnifsmalsig  ziemlich  lang;    die  obersten  Blatt- 
häutchen  z\var  vorgezogen  aber  stumpflicn  und  zerschlitist;   die 
Rispe  schmallänglich;  die  Aeste  kurz  sehr  fein. 

Sjnon.     Poaülpimm  y,  Candiii  ^gr.   P.atfnim  ß.  mimor  Hoppe  Dee. 
Oetrockn.  SammL     Hoppe  l>ee.  No.  6. 
Am  Bande  der  Gletsdier  auf  hohen  Alpen« 
3.  Halme  am  Grunde  meistens   gekniet 9   3 — 6^  hoch,    oben  weit 
nackt,  unten  mit  2  sehr  langen  Scheiden  bedeckt;  alle  Blätter  breit- 
lieh,  kurz,  das  oberste  Halmblatt  sehr  kurz,   kaum  vom  vierten 
Theil  seiner  Scheide;  obere  Blatthäutchen  spitz«     Rispe  eirund, 
klein  oder  mittelmälsig;   die  Aeste  glatt  oder  kaum  sdifirflich. 
Blüthchen  fiei.  » 

Sjnon.     PoaaSpina  IL  hrevlfoBü  vor,  o.  Gandia!  jigr. 
In  den  Thälern  der  hohem  Alpen ;  der  Uebergang  zur  folgenden  Abart, 
a.  Badensis.    Halme  bis  zu  1^  hoch,    oben  weit  nackt,    unten  mit 
2  langen  Sdieiden   bedeckt,   alle  Blätter  breitlich,    kurz,    starr, 
das  oberste  Halmblatt  kurz  5   von  dem  dritten  oder  vierten  Theile 
seiner  Scheide;    untere  Blatthäutchen   mehr  vorgezogen,    obere 
spitz«     Rispe   eirund^   reichblothig,    meistens   sehr  gedrungen. 
Rispenäste  oft  bedeutend  scharf»    Blüthchen  nicht  selten  mit 
Wollhaaren  zusammenhangend. 
Betcbreil».     PolL    Host. 
Abbild.     Host  ßrmm.  a.  t.  66. 

Sjnon.     PcMlMdeusis  Haonk«  bcS  Willd.  Sp.  pL    P.  hreft/olU  Decand. 
Sympps.  P,  coliina  Host!  grmm,    P.  trivialU  P  o  1 1.  paUu,  R  o  e  I. !  gram. ' 
P.  Koeleri  Decand*  Sjnops,  P,  htUoidet  VTak  1  e n b.  SmppL  PI  hatent. 
P.  tkermaiU  P  e  r  s.   Syncps,     P,  t^pina  IL  breviJhlU  C  a  U  d  i  n !   uigr, 
/>.  monniari  Balb.!  add. 
Diese  Pflanze  haben  wir  in  der  Gegend  zwischen  Mainz  und  Nie« 
deringelheim  sehr  oft  beobachtet;  sie  ändert  daselbst  ab  mit  2^^  hohem 
Halme  bis  zur  H5he  eines  Fufses ,  mit  sehr  gedrungener  und  mit  locke- 
rer Rispe,  mit  ganz  glatten  und  bedeutend  scharfen  Rispenästen,  mit 
ganz  freien  Blümchen  an  manchen  Individuen ^  und  mit  solchen,  wel* 
che  durch  starke  WoUhaare  zusammenhangen ^^  an  andern,   mit  4 —  5- 
blflthigen ,  daher  ktkreem  und  verhältnifsmätsig  breitern  und  mit  län- 
gern  6 — 9blflthigen  Aehrchen,   und  alles  dieses  an  Einem  Standorte 
und  in  zahllosen  Uebergängen.    Die  Klappen   sind  bald  gleicher  bald 
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ungleicher  I  die  Blütfacben  batld  weilsUchgrfln .  mit  weifser  Spitze  oder 
mit  noch  einein  gelhen  Flecken  ^  bald  violett  gescheckt ,  bis  zur  dun- 
keln Farbe  9  in  deren  Gewände  die  P.alpina  gewöhnlich  erscheint  9  und 
sind  zwischen  den  2  zottigen  Streifen  bald  mehr  bald  weniger  behaart. 

Von  der  gewöhnlichen  Form  der  P.  alpina  weicht  diese.  Almrt 
allerdings  in  folgenden  Merkmalen  ab:  die  Blätter  sind  starrer,  kürzer , 
der  Rand  ist  deutlicher  knorpelich^  das  obere  Halmblatt  ist  meistens 
viel  kürzer,  die  Rispe  gewöhnlich  gedrungener,  die  untern  BlatthSut* 
eben  sind  zwar  abgestutzt,  aber  etwas  länger  vorgezogen ,  die  Rispen- 
iiste  sind  nicht  selten  scharf,  und  man  findet  Exemplare ,  deren  BiQth« 
eben  mit  starken  Wollhaaren  zusammenhängen,  aber  die  letztem  bei- 
den Merkmale  sind  nicht  immer  zugegen;  das  Blatthäutchen  ändert 
auch  bei  den  Alpenvarietäten  dieses  6ra§es,  wie  es  andere  Gräser 
ebenfalls  thun ,  etwas  ab ;  auch  auf  den  Alpen  kommen  Exemplare  vor 
mit  sehr  gedrungener  Rispe,  und  die  Var.  5.,  welche  auf  hohen  Alpen 
wächst,  hat  das  kurze  obere  Halmblatt;  es  bleibt  daher  zur  Unter- 
scheidung f^r  F.  badensis  kein.Merkmal  übrig,  als  das  der  etwas  star- 
ren Blätter ,  welches  von  dem  Standort  auf  trocknem  Sandboden  her» 
rühren  kann  und  uns  nicht  hinreichend  scheint,  eine  specifiscbe  Ver- 
achiedenheit  zu  begründen«  -—  Die  Samen  sind  bei  P.  badeiuis  lä«ig}ich 
und  nicht  verkehrt  eirund,  wie  sie  Host  angibjt  und  abbildet,  wir 
fiinden  keinen  Unterschied  zwischen  denselben  und  denen  der  gewöhn« 
liehen  P.  alpiita. 

Wir  besitzen  die  P.  badensis  aus  dera.Mansfeldischen^  eine  ziem- 
liche Anzahl  der  F»^llina  von  den  von  Host  angezeigten  Standorten 
und  zum  Theil  aus  den  Händen  von  Host  selbst,  drei  Exemplare  der 
P.  molinieri  durch  B  a  1  b  i  s ,  und  P.  alpina  brevifolia  var.  ß.  der  ^gr. 
helff»  von  dem  Verfasser*  Alle  diese  Pflanzen  sind  sidhin  ihren  Modificatio- 
nen  vollkommen  ähnlich,  und  nicht  einmal  als  Abarten  weiter  zu  trennen« 

Gmelin  zieht  in  der  FLbad.  die  P.  l;ripialis  Foll«  zu  einer  Ab- 
art ß.  der  P.angustifolia^  der  schmalblättrigen  P,  pratensis  ^  allein  auf 
den  von  Fol  lieh,  angegebenen  Standorten  wächst  P.  badensis  häufig, 
und  nur  au^  diese  palst  Follichs  Beschreibi^ng  seiner  P.trivialis^ 
welche  er  eine  seltene  Pflanze  nennt. 

Koelers  P.trivialis  ist,  wie  aus  dem  Standorte  schon  erbellt, 
ebenfalls  diese  p.  badensis ,  dem  aufmerksamen  K  o  e  1  e  r  konnte  diese 
bei  Mainz  so  häufige  und  so  sehr  ausgezeichnete  Pflanze  nicht  ent- 
gehen ,  und  einem  der  Mitarbeiter  der  Flora  hat  derselbe  dieses  Gras 
als  eine  Merkwürdigkeit  selbst  gezeigt;  die  P.  alpina  gibt  dagegen 
Koeler  nicht  als  bei  Mainz  wachsend  an,  er  hat  sie,  wie  aus  seinem 
Werke  erhellt,  nicht  einmal  gekannt;  es  ist  daher  irrig,  wenn  Rom. 
et  Schult,  die  P.alpina  Koeler  bei  P,  collina  (badensis  Willd  ) 
anführen,  und  es  liegt  offeabar  ein  Mifsverständnifs  zum  Grunde,  dals 
daselbst  von  Mainzer  Exemplaren  der  P.  alpina  gesprochen  wird. 

Zum  Schlüsse  führen  wir  noch  eine  Bemerkung  Wahlenbergs 
die  P.  badensis  betreffend  hier  an.  Er  sagt  FL  Corp.  p.  21.  ^Planta  ß. 
coüina  (die  P.  badensis)  loeo  Crescendi  quam  maxime ab  alpina  differre 
pidetur^  sed  quibus  fMis  distingueretur  $  nescia.^ 

Auf  sonnigen  trocknen  Hügeln  in  Oestreioh ,  im  Mansfeldischen  ,  der 
WeUerau ,  in  Ti^üjinges ,  auf  Sandfeldem  in  der  Pfalz.   Mai.    Jun.    n. 
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299.  PoA  lulbosa  Zinn.  Zwiebeltragendes  Rispengras. 

Mit  gleicher  eirunder  abstehender  Bispe;  schärf  liehen  gezweieten 
Bispenästen;  eirunden  4 — 7  blüthigen  Aehrchen ;  über  der  Wur- 
zel knollig  aufgetriebenem  Halme;  länglichem  Blatthäutchen  der 
obern  Scheiden ,  und  f^aeriger  WurzeL 

Beschreib.      Schrad.    Roth.    G  au  d  in.    Gm  eX.  had, 

Abbild.      Host  gram.  2.  t.  65.  linker Han^  Tai II.  Par.  t   17.  £.8.   E*  B.  1071* 
Gcirockti.  Samml.      Schles.  Gent.  to.    . 
Sjnon.      P.  bullosa  Linn.  Sp.  pl. 

THt.  u.  a.  Nani.     Knolliges  Rispengras,     ßcbalotteogras.     Kleinet  Zwiel>elgrit« 
Lauchelgraa.    Narbonisch  Gras. 

Der  P.  alpina  sehr  Ähnlich  ^  sogleich  aber  durch  den  Öbet  der 
Wurzel  knollig  verdickten  Halm  ,  welcher  diese  Art  auch  von  allen  ver- 
wandten deutschen  Arten  unterscheidet,  zu  erkennen;  auch  ist  die 
Rispe  schmäler,  die  Aehrchen  sind  weniger  breit,  und  die  Blüthchen 
breit -lanzettlich,  nach  oben  spitz  zulaufend,  nicht  breit- eirund,  nach 
oben,  schnell  in  eine  etwas  stumpfe  Spitze  übergehend.  Die  Wurzel« 
blätter  sind  schmal,  im  trocknen  Zustande  zusammengerollt;  die  Ris- 
penäste unten  zu  zweien,  seltener  einzeln  oder  zu  dreien,  mehr  oder 
weniger  scharf;  die  Aehrchen  4  —  7blüthig;  die  Blathchen  stets  durch 
Wollhaare  zusammenhangend ,  zwischen  den  zottigen  Streifen  am  Grün« 
de  mit  Haaren  bewachsen  oder  auch  kahl. 

Aendert  mit  schmälerer  Rispe  und  kleinem  Aebrchei^  ab,  und  dann 
ß^  f^ivipara.      Die  Blüthchen  in  blättrige  Knospen    ausgewachsen. 
Kommt  häufiger  als  die  normale  Form  vor. 

Abbild.     Host  gram.  a.  t.  65.  recbterHand.  KrocL  Sit  t.  i5.  Scbeiicbs« 

jigr.  X.  4.  f.  i3.  A.  B.  C.    Barrel,  t.  7o3. 
Getrocku.  Samml.     Weibe  D.Gras.  79. 

S/non.     P.  bullosa  ß.  L  i  n  u.  Sp.  pT.    P»  proUfera  6  c  b  m  i  d  t  in  Mti.  *  Phfg* 
Amfsats.    P,  crispa  Tbuill.  Par.  ^ 

Auf  Sindfeldern  und  trocknen  sonnigen  Hügeln,  ah  Wegen,  und 
Feldrändern.  Mai«  Jun.  21  • 

Anmerk.  Der  B.bidhosa  sehr  ähnlich»  aber  doch  «deutlieh  ver^ 
schieden  ist  P.  ecncinna  Gau d in,  welche  sich  vielleicht  im  südlichen 
Deutschland  noch  auffinden  läfst.  Sie  hat  6— -iOblüthige  Aehrchen, 
dicht  auf  einander  gereihete  breit- eirunde  gespitzte  Blüthchen,  ganz 
von  der  Form  wie  die  der  P.  alpina^  nur  dichter  zi^eldachartig  zu-» 
aammengereihet ,  «o  daXs  die  Aehrchen  fast  das  Ansehen  der  Aehrchen 
von  einem  Zittergrase  erhalten.  Von  P.  alpina  unterscheidet  sie  so« 
gleich  der  über  der  ^^rzel  knollig  aufgetriebene  Halm« 

300.  PoA  sudetica  Ifa^nke.  Schlesisches  Rispengras. 

Hit  gleicher  länglicher  weitschweifiger  Rispe;  scharfen  meistens  zu 
fünfen  stehenden  Rispenasten;  länglich- eirunden  n^eist  di*eiblü<- 
thigen  Aehrchen;  eihaben  -  nervigen  am  Grande  unbehaarten 
Biiithchen;  stark  zusammengedrücktem  Halme  and  Blattacheiden ) 
kurzen  Blatthäutchen  und  kriechender  WurzeL    - 

Bocbrab.     Scbrad.    Gaudin. 
▲UiiU.     Host  gram,  3.  t  i3. 
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Getrockn.  Samml.  Schleich.  Cent.  £hrh.  gram.  No.  i35.  Weihe  D. 
Gras.  161.    Schiet.  Ceat  2. 

SjDon.  Poa  sudetica  Ha«nk,e  Riesengeb.  P.  tylvatica  Till.  DaupK  (lucht 
P  o  1 1. )  P.  quadripedalis  £  h  r  h.  Beitr.  P.  ruhens  Mönch  MetK  P.  iuti- 
folia  Pohl.  Boh,  P.  trinervata  Decand.  FL  franc.  3.  1604.  (mit  Aiu- 
schluls  der  Sjn.  P.  trinervata  Ehrh.  und  P.  sjrlvatica  Po  11.  nach  Dec. 
eigoier  Verbcssenini^  im  5.  Bande.)  —  Exemplare  mit  violett  aDgeUnfrorr 
Rispe  sind:  P.  ruhens  'Willd.  Sp.  pl.  (nicht  Lamarck)  und  P.rubrms 
Decand:  Fl.  franh.  3.  i6o5  (nach  DecandoUes  eigener  Angabe  im 
5i  Bande.)    P. sudetica  ß.  atrata  Pers. 

TriT.  u.  a«  Nam.      Breitblättriges  Rispengras.     Riesengcbüi^  -  Rispengraf. 

Die  gröfste  Art  dieser  Familie.  Wurzel  aus  vielen  Fasern  be- 
stehend 9  mit  Schuppen  bedeckte  Ausläufer  treibend.  Halme  2  —  4' 
hoch 9  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen,  zusammenge- 
drückt, gestreift,  unter  den  Gelenken  und  öfters  auch  unter  der  Rispe 
scharf,  zuweilen  ganz  glatt,  Blätter  linealisch,  breit,  eben,  mit 
stark  hervorstehenden  Kielnerven,  kahl,  am  Rande  und  auf  dem  Kiele 
scharf,  kurz  gespitzt,  an  der  Spitze  kappenförmig  zusammengezogen, 
mit  aufgesetzter  Stachelspitze  ,  die  untersten  und  die  der  unfruchtbaren 
Halme  2,  —  3'"  breit,  länger,  oft  zusammengefaltet,  die  der  blühenden 
Halme  bis  4^^^  breit,  kurz«  Blattscheiden  stark  zweischneidig  zu- 
sammengedrückt, glatt  oder  scharf.  Blatthäutchen  kurz,  abge- 
stutzt. Risp^  3  —  6"  lang,  länglich,  gleich.,  sehr  ästig,  vielblüthig, 
aufrecht,  zuletzt  überhangend.  Aeste  scharf,  unten  zu  fUnfen  la 
I^alb quirlen ,  die  kürzern  fast  von  unten  an  mit  Blüthen  besetzt,  aus- 
eebreitet ,  zur  Blüthenzeit  wagerecht  ausgesperrt.  Aehrchen  läng- 
lich -  eirund  ,3  —  4  blüthig ,  3"'  lang,  Klappen  lanzettlich ,  spitz ,  kaiJ , 
auf  dem  Kiele  scharf,  untere  einnervig ,  kürzer,  obere  3  nervig;  untere 
Klappe  zusammengedrückt,  länglich -lanzettlich,  spitz,  von  erhabenen 
Pünktchen  schärflich,  mit  5  scharfen  stark  hervortretenden  Nerven, 
am  Grunde  unbehaart,  grün  oder  violett  angelaufen,  mit  einem  schma- 
len weifslichen  Hautrande;  obere  Spelze  an  d^r  Spitze  zwelzähnig, 
A  3t  e  kahl. 

Auf  den  ersten  Blick  hat  diese  Pflanze  Aehnlichkeit  mit  Festuea 
iylvatica  9  ^i^  Aehrchen  gleichen  denen  der  P.  trivialis*  Den  llltem 
Namen  Poa  sylvatiea  Villars  haben  wir  darum  nicht  vorgesogen, 
weil  er  zu  Verwechselung  mit  Poa  sylvatiea  Pollich,  weldie  Festuea 
sylvatiea  Villars  ist,  Veranlassung  geben  könnte. 

In  beschatteten  Laubhölzern  und  auf  VValdv«j;iesen  höherer  Gebirge 
in  ganz  Deutschland  bis  nach  Mecklenburg  hinab.  Jun.  Jul.  2|.. 

Anmerk.  Der  P.  sudetica  sehr  ähnlich  ist  P.hybrida  Gau d in 
und  möchte  wohl  auch  noch  in  Deutschland  aufgefunden  werden.  Man 
kann  sie  leicht  damit  verwechseln«  Sie  hat  aber  spitzere ,  an  der 
S{»itze  kaum  merklich  kappenförmig  zusammengezogene  Blätter ,  eine 
breitere  aber  weitläufigere  Rispe ,  indem  die  Rispenäste  viel  lAnger 
und  von  unten  an  weit  nackt  sind  ,  und  mit  einigen  Wollhaaren  au* 
sammenhangende  Aehrchen.  Die  langen  nackten  Rispenfiste  zeichnen 
diese  Art  auf  der  Stelle  aus. 
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301.  PoA  trivialis  Zinn.  Gemeines  Rispengras. 

Mit  gleicher  weitschweifiger  Bispe;  scharfen  meistens  zu  fünfen 
stehenden  Rispenästen;  eirunden  yaeistens  Sblüthigen  Aehrchen; 
erhabennervigen  am  Grunde  schwachbeliaarten  Blüthchen;  schar^ 
fen  Halmen  und  Blattscheiden;  einem  hervorgezogenen  spitzen 
Biatthäutchen  der  obem  Scheiden,  und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     Sehr  ad.    Roth.    Leers.    Ca  ad  in. 

Abbild.      Leer«  fferb»  t.  6.  f.  5.    Host  gram,  a.  t.  62.    £.  ß,  107a     Hoffm. 

i.t.  10.    FL  Dan.  1444« 
Getrockn.  Samml.     Ebrh.  gram,  No.  7a.    Weibe  A  Graz.  83. 
Sjnon.      P.  trivialis  Linn,  Sp,  ^L    P.  dubia  Leen  ff  erb.     P.  seabra  Ehrb. 

gram,    P,  pratensis  Polt.  Pal,    Roth  germ. 
Trir.  u.  a.  Nam.      Gemeines  Viebgras.     Das  kleine  gemeine  Knotengras.     Das 

dreiblütbige  Tiebgras.    Das  straufstragende  Wiesengras. 

Diese  und  die  folgenden  vier  Arten  sind  sich  sehr  ähnlich^  und 
da  sie  noch  aufserdera  in  verschiedenen  Formen  vorkommen^  so  ist 
ihr  richtiges  Erkennen  für  den  Anfänger  mit  mancherlei  Schwierigkeiten 
verbunden, 

Wurzel  faserig.      Halme    1  —  3'  hoch,    aufrecht^    gevi^6hnlich 
aber  aufsteigend ,  oft  am  Grunde  niederliegend  ,    und  daselbst  gewöhn« 
lieh   zusammengedrückt  9    die   untern  auf  der  Erde    liegenden  Gelenke 
wurzeltreibend,  übrigens  rund,    gestreift,    unter  den  obem  Gelenken 
und    unter   der  Rispe   scharf.      Blätter    linealisch,     1 — 3'^'   breite 
spitz  zulaufend,  eben,  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  scharf  i  die  der 
Blätterbüschel   schmäler,    länger,    das   oberste  des  Halmes   kurz,    ge<« 
wohnlich  viel  kürzer  als  seine  Scheide.      Blattscbeiden   etwas   zu« 
samm engedrückt,   scharf.      Biatthäutchen  besonders  an  den  obem 
Scheiden  lang  vorgezogen  und  spitz.     Rispe    aufrecht  oder  übef han- 
gend,  weitschweifig,    gleich.     Aeste   haardünne,  scharf,  zum  Theil 
wellig  gebogen ,  unten  zu  fünfen  und  mehreren ,  die  kürzern  fast   von 
unten  an  mit  Aehrchen  besetzt,    die  längern  sehr  ästig.     Aehrchen 
eirund,  1%'"  lang»  seltener  gröfser,  bis  zu  2*/,'",  grün  oder  violett- 
braun mit  weifser  häutiger  Spitze,   2  —  3-  seltener  4blüthtg.     Klap- 
pen lanzettlich,    stark  zusammengedrückt,  spitz,   schärflich,  auf  dem 
Kiele  scharf,    untere  ein  *  obere  dreinervig ;    untere  Spelze  zusammen- 
gedrückt,  lanzettlich,   spitz,    glatt,  fünfnervig,   mit  stark  hervortre- 
tenden Nerven,  auf  dem  Kiele  oben  schärflich,  und  unten   mit  einem 
sehr  schwachen  Streifchen  dicht  anliegender  Härchen,    welches  nicht  bis 
2ur  Hälfte  hinaufreicht,    zuweilen  fehlt  und  Überhaupt  weni£  bemerk- 
lich ist ;  unter  der  Basis  des  Blüthchens  ein  schwaches  Bündel  W ollhaare  , 
mromit  die  Blüthchen  zusammenhangen  ,  welches  aber  auch  zuweilen  fehlt« 
Der  unter  den  Knoten  scharfe  Halm ,  die  scharfen  Blattscheiden  in  Verbin- 
dung mit  einem  lang  vorgesogenen  spitzen  Biatthäutchen  und  ^lie  recht 
deutlich  ausgedrückten  Nerven  der  Blüthchen  unterscheiden  diese  Art 
von  den  folgenden  vieren« 

Auf  feuchten  Wiesen,   Triften  und  andern  feuchten  Graspläts^n« 
Jun.  —  Aug.  2^. 
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302.  PoA  pratensis  Linn.  Wiesenrispengra». 

Mit  gleicher  weitschweifiger  Rispe;  scharfen  meistens  zu  fiinfen 
stehenden  Bispenasten;  eirunden  3  —  öblüthigen  Aehrchen;  deut- 
lich nervigen  am  Grunde  behaarten  Blüthclien;  glatten  Hahnen 
und  Blattscheiden ;  kurzen  abgestutzten  Blatthäutchen ,  und  kiie- 
chender  Wurzel. 

Besclireib.      Schrad.    Roth.    Gaudin. 

Abbild.      Leert  U  6.  f.  3.    Hott  gram,  a.  t  6i.    E.  B,  1073. 

Getrocio.  SaiümL      Ebrb.  gram,  No   6a.  und  ii5.    Schleich.  Cent, 

SynoD.      Poa  pratensis  Linn.  Sp.  pl.    P.  glabra  E h  r h.  P.  angustifilia  P  o  IL 
Palai.  Leert  Herb.    P.triviatis  Leytt.    Roth  germ. 

Tri?,  u.  a.  Nam.  Wiesen  -  Yiehgras.  Gemeines  Wiesengras.  Grobes  Tieb^rat. 
Pünfblüthiges  Yiehgras.  —  Und  für  unsere  Abart  7.  schmalblitteriges 
Rispengras.  Mittleres  Yiehgras,  Hengs,  Birdgras  der  Englander. 
Kommt  in  verschiedenen  Formen  vor,  welche  zum  Theil  als  eigene 
Arten  angenommen  und  beschrieben  worden.  Es  gibt  aber  allenthaliien 
eine  Menge  von  Mittelgestalten,  welche  au fser  Zweifel  setzen,  dafs 
alle  diese  verschiedenen  Formen  zu  ein  und  derselben ,  Art  gehören. 
Man  mufs  jene  sogar,  um  sie. wenigstens  in  ein^em  auffallendem  Exem- 
plare fUr  das  Herbarium  zu  sammeln,  oft  aus  einer  Menge  von  Indi- 
viduen, welche  weder  zu  der  einen  noch  zu  der  andern  Form  genau 
gerechnet  werden  können,  heraussuchen.  Alle  diese  Formen  unter- 
scheiden sich  von  der  vorhergehenden  P.  tripialis  durch  folgende  Merk- 
male: die  Wurzel  macht,  besonders  in  lockerm  Boden ,  viele  lange  Aus- 
läufer ;  die  Halme  und  die  ob  ern  Blattscheiden  sind  vollkommen  glatt,  nur 
die  untersten  Blattscheiden  sind  zuweilen  scharf  oder  schärflich  ;  das  Blatt- 
häutchen, auch  an  den  obersten  Scheiden,  ist  stets  kurz  und  abgestutzt; 
die  Rispe  ist  gedrungener  mit  Aehrchen  besetzt,  und  nach  dem  Ver- 
blühen zusammengezogener;  die  untere  Spelze'  hat  auf  dem  Rücken- 
nerven und  am  Rande  einen  ziemlich  breiten,  von  der  Basis  bis  zur 
Mitte  der  Spelze  hinaufreichenden  Streifen  von  längern  weichen ,  nicht 
ganz  dicht  aufliegenden  Haaren.  Das  oberste  Halmblatt  ist,  wie  bei  der 
vorigen  Art,  meistens  viel  kürzer  als  seine  Scheide. 

Die  Stammart,  welche  auf  fruchtbaren  Wiesen  allenthalben  vor- 
kommt, hat  einen  1*/^ — 2'  hohen  und  höheru  Halm,  grasgrüne  oder 
wenig  in  das  Seegrüne  ziehende  ebene  (anfänglich,  wie  bei  allen  die« 
ser  Rotte,  zusammengefaltete)  Blätter,  wovon  die  an  der  Wurzel 
und  den  unfruchtbaren  Halmen  sehr  lan£ ,  aber  nicht  um  die  Hälfte  schmä- 
ler sind  ,  als  die  der  blüthetragenden  Halmen ,  dazu  kömmt  eine  grofse 
weitschweifige  Rispe.  Die  Länge  der  untern  Blätter  rührt  von  dem  ge- 
schlossenen Standorte  unter  andern  Gräsern  her.  Wächst  aber  die 
Pflanze  einzeln,  besonders  auf  feuchtem  Sandboden,  dann  bleiben  die 
Wurzelblätter  kürzer,  sind  aber  darum  breiter,  oft  von  der  Breite 
der  Halmblätter,  die  ganze  Pflanze  ist  etwas  stämmiger 9  die  Rispe 
gedrungener  und  die  Pflanze  nimmt  eine  seegrüne  Farbe  an.  Diese 
Form  nennen  wir 

fi.  Poa  pratensis  latifolia  Weihe  JD.  Oräs.  82. 
Die  Blätter  der  P,  vratensis  sind  bei  allen  Abänderungen  an  der 
Spitze  etwas kappenförmig  zusammengezogen,  so  dafs  wenn  man  sie  da« 
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selbst  ausbreiten  will  y   sie  zerreifsen ,  aber  bei  der  f^arietas  latifolia 
ist  das  besonders  auf&llend. 

Auf  dürren  sandigen  Hügeln,  auf  magern  Grasplätzen  und  auf  den 
Triften  hoher  Gebirge  bleibt  diese  Form  niedriger,  der  Halm  ist  oft 
kaum  drei  bis  vier  Zoll  hoch,  die  Blätter  sind  dabei  kurz  und  breit , 
die  Pflanze  bat  einen  starken  seegrttnen  Ueberzüg,  oder  ist  allenthalben 
violett  überlaufen.  Eigentlich  sind  diefs  nur  kleinere  Exemplare  der 
P.  pratensis  latifolia  ^  denn  fast  immer  finden  sich  unter  diesen  klei- 
nem auch  gröfsere,  und  diese  Form  hat  in  der  Hinsicht  nichts  Bestän« 
diges.     Dazu  gehört : 

P.  pratensis  ß,  minor  Wähle nb.  Ups.  Poahumilis  Ehrh,  gram. 
Smith  Flor.Brit.  E.  JB.  t.  i387.  P.  subcaerulea  Engl.  Po^.  t.  1004. 
P.  depressa  Tresl.!  fl,  Cech. 

Die  F.  depressa  besitzen  wir  von  Fresl.  und  die  P.  subcaerulea 
von  Turner,  wir  finden  bei  sehr  genauer  Untersuchung  nicht  den 
geringsten  Unterschied  zwischen  diesen  und  der  beschriebenen  Abart 
der  P.  pratensis  und  nichts  mit  P.alpina  Uebereinstimmendes. 

AufMauei^,  trocknen  steinigen  Hügeln,  und  auf  ähnlichen  Stellen 
bleibt  die  Rispe  zusammengezogener,  die  Blätter  sind  sehr  schmal, 
und  sowohl  die  Halmblätter  als  die  Wurzelblätter  bleiben  borstlich 
zusammengefaltet.     Diese  Abart  nennen  wir : 

7.  Poa pratensis  angustifolia^  dahin  gehört: 

Poa angustifolia  Linn.  Sp.  pl.  Die  Wurzelblätter  sind  bei  die« 
ser  Form  oft  sehr  kur^,  P.  strigosa  Hoffm.  D.FUx  oder  auch  sehr 
lang ,  P.  setacea  H  o  f  f  m,  Z),  Fl,  l  oder  die  Halmblätter  breiter ,  ebener  , 
P.  angustifolia  Hoffm.  JD.  Fl.;  letztere  ist  der  Uebergang  zur  ge« 
wohnlichei^  P.  pratensis.  Ueberhaupt  finden  sich  an  solchen  Plätzen 
andere  Formen  eingemischt;  man  mufs  daher  alle  diese  ohnehin  wenig 
bedeutenden  Abarten  nicht  zu  ängstlich  scheiden  wollen.  Gaudi n  und 
andere  Botaniker  nehmen  fürP.  angustifolia  Li inne  eine  etwas  schmal* 
blättrige  Form  der  P»  pratensis  ^  wie  sie  auf  fetten  Wiesen  vorkommt , 
aber  Linne'  nennt  in  der  Flora  lapponica  die  Blätter  der  P.  angusti" 
Jolia  überhaupt  setacea. 

Auf  feuchteij  torf haltigen  Wiesen,  welche  nicht  stark  berast  sind, 
auf  guten  Wiesen ,  an  welchen  Verbesserungen  gemacht  worden ,  wo 
aber  der  Rasen  noch  nicht  ganz  nachgewachsen  ist,  und  auf  dem  Aus« 
schlage  gereinigter  Gräben  und  Bäche  wird  die  Pflanze  oft  üppig,  und 
in  diesem  Falle  der  Halm  auffallend  zusammengedrückt  und  zweischnei- 
dig.    Diese  Form  ist: 

l.  Poa  pratensis  IV.  ancepS'  Gaud,  Jgrost^  (nach  einem  von 
Gau d in  zur  Ansicht  erhaltenen  Exemplare.) 

Sie  ist  aber  kaum  als  Abart  anzunehmen ,  denn  die  kleinern  Halme 
auf  derselben  Wurzel  sind  schon  rundlicher ;  und  Poa  trivialis  macht 
unter  gleichen  Umständen  eben  so  oft  und  noch  öfter  ihre  Varietas 
anceps.. 

Am  Rande  der  Waldbäche  in  Gebirgsgegenden  findet  sich  die  ge- 
wöhnliche Form  der  P*  pratensis  zuweilen  mit  einem  weifslich  see- 
grünen Anstrich  über  die  ganze  Pflanze.  Diese  Form  fällt  sehr  auf, 
si^  hat  aber  doch  zu  wenig  Beständiges,  als  dafs  wir  sie  zu  einer  be- 
sondern  ^bart  erheben  möchten. 
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Alle  diese  Varietäten  und  Modificationen  unterscheiden  sich  von 
den  folgenden  drei  Arten  durch  hreitliche  rundere  Aehrchen  9  deutliche 
Nerven  auf  den  Blüthcben,  durch  das  oberste  Halmblatt  9  w^elches 
meistens  JcHrzer  als  seine  Scheide  ist,  und  durch  die  Basis  der  Blätter  9 
welche 9  ohne  sich  merklich  zu  falten,  in  die  Scheide  übergehet;  bei 
den  drei  folgenden  Arten  machen  die  Blätter  bei  dem  Uebergang  in  die 
Scheide  eine  auffallende  stumpfe  Falte  ^  so  dafs  sie  fast  ausseben  ^  als 
hätten  sie  daselbst  ein  hervorstehendes  rundliches Oehrcben ,  das  oberste 
Ilalmblatt  hat  gewöhnlich  die  Länge  seiner  Scheide  oder  ist  auch  noch 
länger, 

In  verschiedenen  Modificationen  fast  überall  ^  wo  Gräser  wachsen, 
Junt  Jul,  21, 

A n  m  e  r  k,  Poß  malmundarietisis  und  p.  puhescens  h  e  j.  FL  de  Spa 
S,  60.  61.  können  nach  der  eigenen  Verbesserung  des  Autors  im  2,  Th. 
S,  291,  nicht  als  eigene  Arten  angesehen  werden,  sondern  sind  JVIodificatio« 
nen  entweder  der  Poßtrivialis  oder  pratcnsU  {du  päturin  scabre  ou 
des  fjreSf ) 

303,  Vokfertilis  Post.    Vielblüthiges  Rispengras,' 

Idit  gleicher  weitschweifiger  Rispe;    scharfen  meistens  zu  (unfen 
stehenden  Rispenästen ;  eirund- lanzettlichen  2  —  6  blüthigen  Aehr- 
chen;  erloschen  -  nervigen  am  Grunde  schwachbehaarten  Blüth- 
ch^n;  glatten  Halmen  und  Blattscheiden ;   einem  h^iTorgezogenen 
spitzen  Blattbäutchen  der  obern  Scheiden ,  und  faseriger  Wurzel. 
^esclireib,     Gaudi n.    Aoth. 
Abbild.     Till.  Cat,  %,  a.  f.  2.    Hott  3,  t.  14, 
Getrockn.  Samml.     Wei  b  e  />.  Gras,  160. 

$^noo,  Poa  fertiUs  Host!  gram,  ausir,  Fl.  P,  palustris  R  o  t  b  !  g^rm, 
K  o  c  l.  gram.  V  i  1 1  a  r  s !  Cat.  du  Jard.  de  Strash.  P,  serotina  G  a  u  d. ! 
^^ro//.  Koch  et  Zitz!  Ca/. /'/.Po/a/.  (nicht  Seh  rader.)  Poaeffusa 
Kit.  in  Schult,  oestr.  Flor,  scheint,  wie  P,  anguitifolia  Wahlenb, 
Ups.  ebenfalls  hieher  «u  gehören. 

Dem  Sufsern  Ansehen  nach»  und  selbst  nach  vielen  Merkmalen 
kommt  diese  Art  der  P.  memoralls  näher  als  den  vorigen ,  besonders 
ähnlich  ist  sie  iex  f  ^  memoralis  coarcbß^ß  und  JirntUlaj  welche  oft 
;siemlich  stumpfe  Blüthchen  haben. 

Die  Wurzel  ist  faserig,  aber  die  Halme  schlagen  sehr  oft  an  ihrem 
untern  Theile,  wenn  dieser  auf  die  Erde  niedergedrtlckt  ist,  Wurzel, 
Die  obersten  Blätter  sind  meistens  so  lang  als  ihre  Scheide,  und  die 
Basis  der  Blätter  ist  am  Grunde  stumpf  gefaltet.  Die  Blattscheiden 
sind  glatt;  die  Blattbäutchen  stets  vorgezogen,  länglich»  bis  2'" lang, 
nicht  abgestutzt.  Die  BUuhchen  sind  stumpf^  oft  abgestutzt,  vor  der 
Spitze  mit  einem  breiten  okergelben  Flecken  bezeichnet,  die  Nerven 
der  untern  Spelze  nicht  stark  ausgedrückt ,  die  Streifchen  anliegender 
Härchen  an  dem  Grunde  des  Rückens  und  der  beiden  äufsern  Seiten« 
nerven  sehr  schmal  und  schwach,  zuweilen  fehlend.  Gewöhnlich  han- 
gen die  Blüthchen  durch  WoH haare  zusammen;  es  gibt  aber  auch  In« 
dividuen  welchen  diese  Haare  mangeln  und  deren  Blüthchen  völlig 
rrei  sind. 
.     Auf  .etwas  feuchten  Wiesen  und  Triften»  Jun.  —  Aug.  2t, 
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Von  den  beiden  vorigen  Arten  durch  die  am  Grunde  gefalteten 
Blätter  f  das  obere  meistens  ISngere  Halrablatt,  und  die  scbwacbner« 
vigen  Blütbchen;  insbesondere  von  P.  pratensis  durcb  das  vorgezogene 
spitze  Blatthäutchen  und  keine  Ausläufer  treibende  Wurzel,  und  von 
P.  trivialis  durcb  die  glatten  Scbeiden  und  Haloie  verschieden.  Mit 
den  folgenden  bat  sie  die  gelbgefleckten  Spitzen  der  Aebrcben  gemein , 
und  sonst  grofse  Aebnlichkoit,  aber  das  lange  spitze  Blattbäutchen  läfst 
sie  sogleich  erkennen;  Schrader  hat,  den  Synonymen  nach,  unsere 
JPoa  jertiUs  mit  seiner  P.  serotina  vereinigt ,  beschreibt  aber  als  P. 
serotina  unsere  P.  nemoralis  var.  h,  —  Wir  können  diese  letztere  von 
P.  nemoralis  nicht  speciHsch  trennen,  und  Gaudi n,  dem  wir  ein 
Original -Exemplar  sandten,  ist  von  gleicher  Ueberzeugung.  Sie  kommt 
mit  sehr  kleinen  Aebrcben  vor,  so  klein  als  sie  F ,  nemoralis  jemals 
hat,  und  dahin  gehört  wahrscheinlich  P.  palustris  Hoffm.  JD.Fl'j  ob 
aber  dessen  P.  serotina  zu  den  Modificationen  mit  gröfsern  Aebrcben 
oder  zur  folgenden  Art  gehöre,  bleibt  zweifelhaft,  da  die  Figur  des 
Blatthäutchens  nicht  angegeben  ist.  £s  gibt  kleinere,  grofse  und  sehr 
grafse  Exemplare  dieser  Art,  wie  von  vielen  Rispengräsern,  aber  eine 
grofse  Form,  die  den  Namen  einer  Abart  verdiente,  wie  Rom.  et 
Schult,  eine  solche  festgesetzt  haben,  kennen  wir  nicht.  Ein  Exem- 
plar der  P.  palustris  Vill.  von  ihm  selbst  erhalten,  gehört  zu  den 
gewöhnlichen  Formen. 

Ein  Original  -  Exemplar  der  Ehrhartischen  Poa  serotina  haben  wir 
noch  nicht  gesehen,  und  wissen  darum  nicht,  ob  diese  zu  p, serotina 
Sehr  ad.  (nicht  Gaudin)  gehöre.  Wir  vermuthen  letzteres,  weil 
£hrhart  einer  Pflanze,  welche  schon  im  Mai  oder  Juni  zu  blühen 
anfängt,  den  Namen  serotina  nicht  würde  beigelegt  haben.  Ob  Wah« 
lenbergs  P.  angustifolia  Fl.  upsaL  zu  dieser  oder  zu  jener  zu  rechnen 
«ey,  läfst  sich,  ohne  Ansicht  von  Original -Exemplaren  ebenfalls  nicht 
ausmitteln,  da  Wahlenberg  des  ausgezeichneten  vorgezogenen  Blatt« 
häutchens  der  P,  fertilis  in  der  Beschreibung  nicht  Erwähnt.  Der  aus 
Scbraders  Fl*  germ.  aufgenommeneh  Diagnose  nach,  gehört  seine 
Tflanze  zu  P.  nemorolis  rigidula;  aber  ein  von  Dr.  Wickström  bei 
Stockholm  gesammeltes  mit  dem  Namen  P,  serotifia  bezetteltes  Exem- 
plar, gehört  zur  P.  fertilis.  Linn^'s  P.  angustifolia  läfst  sich  der 
gegebenen  Diagnose  nach  nicht  hieher  ziehen,  dagegen  gehört  L  i  nn^'s 
Poa  palustris  dem  Scheuchzerischen  Synonyme  nach,  allerdings  zu 
Pöajertilisy  und  dazu  pafst  auch  seine  Diagnose;  einer  aus  Seguier 
aufgenommenen  Anmerkung  nach ,  gehört  sie  freilich  zu  Leersia  oryzoi" 
des  9  aber  diese  hat  doch  keine  Spiculas  subtrifioras  wie  L  i  n  n  e'  sei- 
ner P.  palustris  zuschreibt.  Linne  kannte  seine  Pflanze  nur  unvoll- 
kommen ,  wie  das  beigesetzte  f.  anzeiget ,  und  da  man  sich  über  dieses 
Citat  kaum  je  verständigen  wird ,  so  läfst  man  es  am  füglichsten  ganz  weg. 

304.  Poa  nemoralis  Zinn.   Hainrispengras. 

Mit  gleicher  oder  etwas  einseitiger  Rispe ;  scharfen  zu  zweien  bis 
fiinfen  stehenden  Rispenästen;  elliptisch- lanzettlichen  2  —  5blü- 
thigen  Aebrcben;  erloschennervigen  am  Grunde  behaarten  Rlüth- 
chen;  gbtten  Halmen  und  Blattschciden ;  sehr  kurzem  oft  gar  nicht 
vorhandenem  Blatthäutchen ,  und  etwas  kriechender  Wurzel. 
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Bcsclireib.  GtndiD. 
Synon,  P.  nemoro/u  Li  nn.  8p.  pl. 
Die  Wurzel  macht  gewöbnlicli  kurxe  Ausläufer  ,  doch  fehlen  diese 
euch  nicht  selten.  Halm  rundlich 9  oder  mehr  oder  "weniger  zusam* 
mengedrückt,  und  so  wie  die  Blättscheiden  glatt  oder  etwas  schärflich; 
Halmknoten  dunkelviolett.  Die  Blätterbasis  in  eine  oder  einige  stumpfe 
Falten  gebogen,  ehe  sie  in  die  Scheide  übergebet.'  Das  oberste  Halm« 
blatt  meistens  länger  als  seine  Scheide.  Das  Blatthäutchen  .sehr  kurz, 
abgestutzt  oder  kaum  vorhanden.  Blüthchen  spitz,  seltener  stumpf, 
mit  schwach  ausgedrückten  Nerven,  aber  fast  immer  mit  einem  gelben 
Flecken  vor  der  Spitze,  und  stets  mit  einem  Haarstreifen  auf  dem  Kiele 
und  am  Rande,  welche  oft  so  stark  und  breit  wie  bei  P.  pratensis  9  oft 
schmal  und  weniger  bemerkbar  sind,  und  bis  fast  zur  Mitte  des  Blütb- 
chens  hinaufreichen.  Wollhaare,  womit  die  Blüthchen  zusammen« 
hangen,  sind  sehr  oft  vorhanden,  wenn  sie  gleich  in  der  Regel  fehlen. 
Die  Unterschiede  von  den  vier  vorhergehenden  Arten  sind  bei 
diesen  angegeben^  .        *  - 

Eine  vielgestaltige  Pflanze,  welche  Gaudin  trefflich  beschrieben 
hat.  £r  setzte  folgende  Abarten  mit  Ausschlufs  der  Abart  ß*  und  K 
fest,  welche  wir,  obgleich  wir  sie  nicht  alle  lebend  zu  Beobachten, 
und  deshalb  alle  Erfahrungen  dieses  vorzüglichen  Agrostographen  an 
Ort  und  Stelle  selbst  zu  prüfen  Gelegenheit  hatten  9  dennoch  als  solche 
annehmen  und  hier  aufführen,  mit  der  Bitte  an  unsere  deutschen  Bo- 
taniker, denen  es  gestattet  ist  die  Alpen  zu  bereisen,  den  von  uns 
nicht  lebend  beobachteten  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen, 
und  die  Beobachtungen  des  berühmten  Schweizers  audi  auf  deutschem 
Boden  näher  zu  beleuchten.  Gaudin  versichert,  dafs  sie  alle  durch 
Mittelformen  zusammenlaufen;  wir  können  diese  Erfahrung  durch  un- 
sere eigene  über  diejenigen ,  welche  in  unserer  Nähe  wachsen  ,  und 
welche  wir  an  ihren  Standorten  untersuchen  und  beobachten  konnten, 
bestätigen.'  Wir  bemerken  noch,  dafs  wir  alle  Abarten  Gaudi  na 
durch  freundschaftliche  Mittheil ung  von  ihm  selbst  besitzen. 

a.  Die  gemeine,  Poa  nemo ralis vulgaris.  Grasgrün,  Halm  dünne, 
schwach,  mit  der  lockern-  zusammengezogenen  Rispe  überhangend« 
Aebrchen  2blüthig«     Blüthchen  frei. 

Mbild.      Leert  t.  5.  f.  3.    Scheucht.  Prodr.  18.  t  a. 
GetrockE..  SamiuL     Weihe  />.  Gras,  65. 

8^non.      Poa  nemoralis  I.  vulgaris  G  a  u  d.  AgrQst,     P.  nemoraiis  der  m^gttm 

deptschen  BoUiiiiker^    auch   Smith  /*/.  JG^nV.  mit  Aoziehnng  der  JFL  iK 

t  J49.  u.  E.  ß.  1265.  ♦ 

Halm   glatt ^  schlank «   nach  oben  besonders  dünne  und  mit  der 

schlappen  Aispe  überbangend.    Die  Risnenäste  meistens  nur  zu  sweiea, 

seltener  zu  dreien  oder  vieren  $  lang,  fein,  zur  Blüthenzeifabstehend , 

sonst  zusammengezogen.      Aehrchen  klein,    zweiblüthig,    seltener 

dreiblüthig,     Kelch  fast  so  lang  als  die  Blüthchen;    diese  spitz,  grün 

mit  weifser   oder  blafsgelher  Spitze,   die  Haarstreifen  schwach,    die 

WoHhaare  fast  immer  fehlend. 

Diese  Form  treibt  an  den  untersteh  Knoten  des  Halmes  suweilea 
geknault  in  einander  gewirrte  rankenarcige  Fäden  ;*  Poa  nemoralis  /.  iml^ 
garis  ß'  nodis  culmeis  spongioso  -  cirrhosis  G  a  u  d.  und  Ba^eone's  Gramem 
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cirrosa  et  viüosa  spongia  ad  singüla  genicula  donatum.  In  diesem 
Knaul  finden  sich  öfters  Insektenlarven,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich 
dafs  sie  in  Folge  eines  Insektenstiches  entstehen.  Sie  sind  dann  ein 
pathologisches  Froduct,  und  eine  damit  hehaftete  Pflanze  ist  keine 
Varietät.  Die  Rispe  wird  gewöhnlich  durch  den  entzogenen  NahruhgÄ- 
5to£F  verkümmert.     Eine  wirkliche  Varietät  ist  folgende: 

ß.  Die  einblüthise  P.'nem  vulgaris unißora.  Die  A ehrchen  be- 
sitzen nur  Ein  ausgeJbildetes  Blüthchen  Hud  von  derfl  zweiten  ist  nur 
das  Stielchen  mit  einem  kleinen  runden  spelzigen  Knöpfchen  vorhanden. 
Man  kann  dieses  Gras  leicht  fdr  eine  :^grostis  halten. 

Die  Var.  a.  in  Wäldern,  Hainen,  Gebtisch,  auch  an  andern  be- 
schatteten Stellen.  Jul.  Aug.  mit  den  Abarten  »y«  5.  s.  2|..  Die  Var.  /3. 
im  Rbeingau  von  Dr.  Ziz  aufgefunden. 

^  Die  stedfliche,  P.  nemoralis firmula.    GrasgrÖn.     Halm  steifer, 
stämmiger.    R i s p e  vielblüthig ,  ergossen,  etwas  überhangend.    A ehr- 
chen S  —  5blüthig.     Blüthchen  frei.     Halm  und  Scheiden  glatt. 
Abbild.      Host  gram,  2.  t.  7 1 .  als  P.  nemoralis, 

S)rnon.     Poa  nemoralis  II.  ßrmula  G  a  u  d.  jigrost,     P,  nemoralis  ß,    major 
Leer 8  fferb. 

Der  Halm  steifer,  stärker,  aufrecht,  ly  — 2',  oben  weit  nackt, 
ebenfalls  glatt.  Die  Rispe  pyramidisch,  mehr  mit  Aehrchen  besetzt, 
die  Aeste  lang,  abstehend,  in  Halbc[uirlen  zu  fUnfen.  Aehrchen  2'" 
lang,  4 — 6blüthig.  Kelch  kürzer  als  die  Blüthchen;  diese  spitz, 
doch  oft  nicht  ganz  so  spitz,  w^ie  bei  der  vorigen  Abart,  grün  oder 
nach  oben  violett  mit  einem  okergelben  Flecken  vor  der  weifslichen 
Spitze;  die  Haarstreifen  deutlich;  die  Wollhaare  meistens  feblei^d;  die 
ganze  Pflanze  grasgrün. 

Im  Gebüsche  feuchter  Wiesen  oder  an  feuchten  Stellen  weniger 
beschatteter  Wälder. 

L  eers  macht  die  Bemerkung,  Poa  Jiratensi  meae  nimii adßnis,  — 
Nur  Mangel  an  Original  -  Exemplaren  kann  der  Grund  seyn,  warum 
Decandolle  diese  Abart  ^r/7iz//a  mit  montana  und  coarctata  zu  ei- 
ner Art  verband.  Will  man  mehrere  Arten  aus  p.  nemoralis  bilden , 
dann  mufs  man  die  Ahdjct ßrmula  mit  nemoralis  vulgaris  vereint  lassen, 
montana  mit  glauca  Decand.  und  coarctata  mit  palustris  Decand. 
f nicht  Roth)  vereinigen. 

a.  Die  starrliche ,  Poa  nemoralis  rigidula.  Grasgrün  oft  auch  ins 
Seegrüne  ziehend.  Halm  etwas  starr.  Rispe  vielblüthig,  weit- 
schweifig, abstehend,  steif,  aufrecht.  Aehrchen  3 — öblüthig. 
Blüthchen  mit  Wollhaaren  verbunden.  Scheiden  und  der  obere 
Tbeil  des  Halmes  meistens  schärflich. 
Abbild.  Leer 8  fferb,  t.  6.  f.  4. 
Sjnon.      Poa  pofymoryhayv ih.l   fVerth,     P.serotina  Sehr ^d,\  germ,     P. 

praientis  Leers  fferb,    P,  palustris  Dcc.  FL  fr,  Suppl, 
'Getrockn.  Samml.     Weibe   D,  Gras,  84.   (unser  Exemplar  oiie  MittdfoMn 
süfiscben  P.  nem,  rigidula  und  ßrmula, ) 

Grdfse  und  Form  wie  bei  der  vorigen  Abart  ^  aber  die  Scheidea 
und  der  Halm  unter  der  Rispe  meistens  scbärflich,  und  die  ganze  Pflanze 
nicht  selten  ins  Seegrüne  spielend.  Der  Halm  starrer,  die  Rispe  stei- 
fer,  die  Blüthchen  oft  stumpflich,    und  fast  immer  durch  Wollhaare 
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zusammenhangencl.  Die  Rispe  gewöbniicb  grofs,  reichblüthig ,  die 
längern  Aeste  der  untern  Halbcjuirle  in  grölsern  Exemplaren  his  zu 
25  Aehrchen  tragend,  weitschweifig,  nicht  so  zusammengezogen 9  als 
hei  der  folgenden  Abart. 

Auf  Wiesen,  im  Gebüsche  der  Triften,  am  Saume  der  Wälder. 
Schrader  scheint, unter  Poa  serotina  in  der  FL  germ,  auch  die 
folgende  Abart  mitbegriffen  zu  haben.  —    F.  nemoralis  serotina  konn- 
ten wir  diese  Pflanze  ni9ht  nennen,  weil  die  andern  Abarten  der  F.ne* 
mortdis  nicht  früher  blühen. 

9.  Die  zusammengezogene  Foa  nemoralis  coarctata*  Grasgrün  oder 
etwas  ins  Seegrüne  spielend.  Halm  ziemlich  starr.  Rispe  reichblü- 
thig,  zusammengezogen,  aufrecht  oder  nickend.  Aehrchen  3^-5- 
hlüthig.  B'lüt heben  durch  Wollhaare  verbunden.  Scheiden  und 
Halme  glatt. 

Abbild.     Leer 8  t  6.  £.  a. 

Sjmon.  Poa  nemoralis  VI.  coaretaia  C  a  u  d . !  Agrott,  P,  dubia  und  P.  ScheueK" 
teri  SuL  heb/,  P.  coarctaia  HalLßl.  ined.  P.  cespitosa  Poir,  Emc,  Meth. 
P,  gracilescens  Sehr md.  Hort, Gott,  f ose.  1.  (nacb  Caud.)  P  triviaüs 
Leert  fferb.  (Die  Rispe  in  der  Abbildung  biübeod  und  daber  ausge- 
brütet dargestdlt. ) P, nemoralis ß.  Smith  Brit.  P  coarctata a.  D e ca n d. 
Fi,  franc,  Suppl, 

Halme  mit  den  Scheiden  glatt,  zahlreicher  als  bei  den  vorigen 
Abarten,  gewöhnlich  in  ziemlich  dichten  Rasen  beisammenstehend, 
niedriger  als. an  a.  7.  und  a. ,  etwas  starr;  das  Blatthäutchen  wie  bei 
der  Abart  5. ,  etwas  deutlicher  als  bei  a.  ß.  «y. ,  doch  immer  sehr  kurz 
und  abgestutzt.  Die  Rispe  gedrungen  mit  Aehrchen  besetzt,  zusammen- 
gezogen, schmal,  etwas  starr,  die  Aeste  kurz,  reichblüthig ,  mehr 
aufrecht  als  abstehend.  Aehrchen  3— 4blüthig.  Blüthcben  länger 
als  der  Kelch  ,  stumpflich  oder  weniger  spitz  als  an  a*  und  7.  Die  Haar^ 
streifen  breitlicb  ,  länger,  zottljg;  die  Blüthcben  fast  immer  durch  WoU- 
haare  zusammenhangend,  ihre  Farbe  grün,  nach  oben  violett  mit  einem 
auffallend  okergelben  Flecken  vor  der  schmal  -  weifslichen  Spitze.  Die 
ganze  Pflanze  öfters  mit  einem  seegrünen  Anfluge. 

Auf  Mauern,  Felsen  und  trocknen  steinigen  sonnigen  Plätzen 
nicht  selten. 

Die  Aharten  a.  7.  h,  c.  laufen  durch  viele  Mittelformen  zusammen , 
und  man  mufs  sich  bei  einem  Individuum,  welches  auf  keine  derselben 
recht  passen  will,  eben  nicht  aufhalten. 

VonP.  nemoralis  coarctata  fand  Gaudin  in  den  savoyer  Alpen 
eine  krankhaft  veränderte  f'orm ,  deren  armblüthige  Rispe  vom  Brande 
ergriffene  eirunde  grofse  den  Kapseln  eines  Juncus  oder  einer  Carex 
ähnliche  Samen  trug;  er  nennt  diese  Abart,  (eigentlicher  dieses  patho* 
logische  Producta  P.  nem.  schoenosperma. 

^.  Die  Bergabart ,  p.  nemoralit  montana  9  graugrün.  Halm  dünne , 
schlank.  Rispe  fein  ,  locker ,  sparsam  mit  groTsen  i  —  5  blüthigen  Aehr- 
chen besetzt.  Rispenäste  armblüthig,  1 — Sblüthig.  Aehrchen 
fein  und  lang  gestielt.  Blütchchen  durch  kurze  Wollhaare  ein  wenig 
zusammenhangend. 

Sjnon.      Poa  nemoralis  II.  montana  G  a  u  d.  Agr^ 

Eine  ausgezeichnete  Abart  durch  ihre  feine  lockere  sparsam  mit 
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grofsen  Aehrchen  besetzte  Rispe.  Halm  dünne  und  schlank,  wie  bei 
P.  nemoralis  pulgaris ,  so  wie  die  Blattscheiden  glatt.  Rispe  etwas 
überhangend,  länglich ,  2  —  4^^  lang;  die  Aeste  zu  2—^69  sehr  dünne 
und  fein,  fast  gerade,  wenig  geschlängelt,  aufrecht  abstehend,  nur 
mit  einem  die  längern  mit  2,  höchstens  3  langgestielten  entferntstän- 
digen aber  grofsen  Aehrchen  besetzt.  Aehrchen  fast  von  der  doppel« 
ten  Gröfse  derer  der  Abart  a.  3  —  5blüthig.  Blüthchen  spitz.  Klap-^ 
pen  schmal,  wie  bei  a.  /3.  7.  h. —  Hat  in  der  Anordnung  der' Rispe 
einige  Aehnlichkeit  mit  der  folgenden  seegrünen  Abart,  kommt  aber 
auch  manchen  Formen  der  starrlichen  (rigidula)  nahe,  und  macht  den 
Uebergang  von  dieser  zu  jener.  .Die  Blüthchen  sind  nicht  ganz  frei, 
sie  bangen  durch  kurze  Wollhaare  ein  wenig  zusammen. 

Auf  den  kärnthischen  Alpen  von  Hoppe,  dem  die  deutsche  Flora 
schon  so  viele  schöne  Entdeckungen  verdankt,  aufgefunden. 

>j.  Die  seegriXxw  y  Poa  nemoralis  glauca.  Seegrün.  Rispe  steifaufrecht, 

klein.     Aeste  kurz,  armblütbig,  dicklich.    Ae  hrch  en  2— *"3blüthig. 

Blüthchen  durch  Wollhaare  verbunden.   Halme  und  Scheiden  glatt. 

Sjrnon.      Poa  nemoralis  TV.  glauca  Caud..^  agr.  P,  glauca  Smith  Brit,  i38^. 

in  adä.  (ron  dieser  haken   wir  noch  kein  Original- Exemplar   gesehen, 

aher  die  Beschreibung triiTt  genau  zu)  Engl.  Bot,  1720.  ' 

Eine  auffallende  Varietät,  welche  man  dem  ersten  Blicke  nach  gerne 
für  eine  eigene  Art  erklären  möchte.  Gagdin  versichert  aber,  so 
viele  IJeheTgänge  zu  p,  nemoralis  vulgaris 9  coarctata  und  caesia  ge- 
funden zu  haben,  dafs  ihm  nicht  der  geringste  Zweifel  bleibe,  alle 
diese  dem  Ansehen  nach  verschiedene  Pflanzen  gehörten  ein  und  dersel- 
ben Art  an. 

Was  diese  Beobachtung  noch  weiter  bestätigt,  ist,  dafs  man  auch 
bei  der  sorgfältigsten  Vergleich ung  kein  schneidendes  Merkmal  findet, 
um  diese  Foa glauca  von  den  übrigen  Abarten  der  P.  nemoralis  zu  un- 
terscheiden, alles  beruhet  auf  einem  etwas  Mehr  und  etwas  Weniger, 
wozwischen  keine  scharfe  Grenze  gezogen  ist. 

Die  Halm«,  in  gedrängten  Büscheln  wachsend,  sind  stärker  zusam- 
mengedrückt, fAi  bei  den  vorigen  Abarten,  Vj-«-!'  hoch,  starr,  nach 
oben  nackt,  glatt,  und  so  wie  die  ganze  Pflanze  seegrün.  Die  Rispe 
steif  aufrecht,  armblütbig.  Die  Rispenäste  meisten^  zu  zweien,  weni- 
ger abstehend,  kurz,  etwas  dicker  und  steifer  als  bei  den  vorigen  Ab- 
arten, die  kürzern  1  -  die  längern  3 — 5blüthig;  das  Blatthäutchen  deut- 
lich,  aber  doch  immer  sehr  kurz  und  abgestutzt,  kürzer  als  an  P.pra^ 
tensisi  zuweilen  aber  auch  fast  gänzlich  fehlend;  die  Aehrchen  wie  bei 
P,  nemoralis  coarctata  ^  doch  meistens  etwas  kürzer  bei  gleicher  Breite 
und  am  Grunde  abgerundeter;  die  Blüthchen  am  Grunde  seeerün,  unter 
dem  okergelben  Flecken  mit  einer  violetten  Binde,  zuweilen  mit  den 
Klappen,  die  Spitze  ausgenommen,  überall  violett  gefärbt.  Die  Haar- 
streifen sehr  deutlich,  zottig;  4ie  Wollhaare,  womit  die  Blüthchen 
zusammenhangen,  fast  stets  vorhanden.  —  Mit  P.  nemoralis  coarctata 
am  nächsten  verwandt;  aber  durch  stärker  zusammengedrückten  Halm, 
kürzere  steifere  mit  weniger  Aehrchen  besetzte  Rispenäste  und  durcli 
die  gesättigt  seegrüne  Farbe  verschieden. 

Auf  den  kärnther  Alpen.  (Hoppe!)  ^  .      ^ 

;&.  Die  schimmelgraue  Coejia.  Hechtblau.  Halm  starrer.  Rispe  steif. 
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auft-echt,  länglich,  reicbblttthig.  Aeste  nicht  lang  aber  vielblöthig, 
dicklich.  A ehrchen  3  —  5 blüthig.  Blüthchen  durch  Wollhaare 
verbunden.     Scheiden  und  Halmen  am  Ende  zuweilen  schärflich, 

Sjnon.  Poa  nemoralis  T.  caesia  G  a  u  d  i  n  Agrost.  P.  glauca  Poiret  Enc. 
Melh.  W  a  li  1  e  n  b.  CarpaU  P,  glaucanlhos  Schleich.  CkL  nov,  P,  gia»- 
cescens  Roth  Cat.  bot.  3.  i5. 

Die  ganze  PHanze  hechtblau,  oder  schimmelgrau*  Der  Halm  «u- 
sammengedrtlckt,  starr,  1  — ly^'  hoch,  am  Ende  so  wie  die  Blattschei« 
den  zuweilen  schärf Jich.  Blätter  breitlich.  Das  obörste  Halmblatt 
zwar  in  der  Regel  so  lang  als  seine  Scheide,  nic^t  selten  aber  auch 
ein  wenig  kürzer  als  dieselbe.  Blatthä  u  tch  en  kurz",  zuweilen  aber 
auch  länger  und  etwas  vorgezogen.  Rispe  pyramidisch  aber  schmal, 
reichblütnig  und  gedrungen ;  die  langem  Aeste  der  untern  Halbquirle 
zu  fünfen,  10 — 12blüthig.  Aehrchen  eirund -länglich,  spitz  3  —  6- 
blüthig.  Die  Blüthchen  übrigens  wie  bei  der  vorigen  Abart,,  von 
welcher  sie  sich  durch  den  stärkern  längern  Halm,  die  breitern  Blätter , 
die  längere  vielblüthige  Rispe,  die  an  den  untern  Halbquirlen  meistens 
zu  6  aus  einem  Punkte  entspringenden  Rispenäste,  und  die  mehrblü- 
thigen  Aehrdhen  unterscheidet.  Im  Lüttichischen ,  und  vielleicht  auch 
an  den  wärmern  Abhängen  unserer  südlichen  Alpen,  aber  übersehen. 

Die  jp.  caejitf  Sm  itl^  welche  Gaudin  mit  einem?  bei  P.  Txe- 
morälis  caesia  anüührt,  gehört  nicht  dazu.  Wir  haben  zwei  £xem* 
plare  derselben  vor  uns ,  welche  in  den  schottländischen  Alpen  gesam« 
melt  und  uns  von  Turner  mitgetheilt  worden  sind.  Von  allen  Ab- 
arten der  P,  nemoralis  unterscheidet  sich  diese  Pflanze  durch  Folgende» : 
der  Halm  hat  nur  unten  einige  Knoten, '  und  diese  sind  von  den.  langen 
Blattscheiden  bedeckt;  (an  allen  Abarten  der  P.  nemoralis  sind  die 
Knoten  sichtbar ,  und  die  Scheiden  kürzer  als  die  Zwischenglieder  des 
Halmes,)  das  oberste  Halmblatt  ist  nicht  so  lang  als  seine  Scheide,  das 
Blatthä utchen  ist  hervorgezogen  ■  und  wenigstens  von  der  Gröfse  des 
der  P.  pratensis  9  die  Aehrchtfn  sind  breitlicher,  die  Klappen  viel  brei- 
ter, der  Halm  nach  oben  bemerkbar  scharf.  Diese'  schottlfindische 
Pflanze  stimmt  in  allem  mit  P,  aspera  Gaudin  überein,  nur  ist  der 
Halm  an  den  meisten  Schweitzer-  Exemplaren  nach  oben  schärfer;  aber 
wir  ])esitzen  auch  ein  Exemplar  der  P,  asper a^  an  welchem  der  Halm 
nicht  viel  schärfer  ist,  als  an  dem  schottländischen  Exemplare.  P.  caesia 
Smith  und  P,  aspera  Gaud,  sind,  unserm  Dafürhalten  .nach  ^  unbe- 
arweifelt  Eine  Art.  • 

Sämmtlich  vom  Juli  an  blühend  und  21. 

A n  m  e r  k.  Poa  rhenana  L  e  j.  Fl,  de  Spa  ist  nach  der  eigenen  Ver^ 
besserung  des  Verf.  im  2.  TheileS.  291.  eine  Abart  d^r  Poa  nemoralis*  — 
Poa  rhenana  Koel.  hat  der  eine  Mitarbeiter  unserer  Flora  bei  dem 
verstorbenen  Koel  er  gesehen,  und  «sie  damals  für  eine  Monstrosi- 
tät irgend  eines  bekannten  Grases  gehalten ,  welches,  erinnert  er  sich 
nicht  mehr.  K  o  e  1  e  r  versprach  ihm  Exemplare ,  aber  der  bald  darauf 
erfolgte  Tod  desselben  hat  dieses  unerfüllt  gelassen.  Dr.  Ziz  hat  seit- 
dem sehr  oft  auf  dem  von  Koeler  angegebenen,  sehr  beschränkten 
Standorte  nachgesucht,  aber  nichts  flnden  können,  was  auf  die  von  dem- 
selben gegebend  Beschreibung  pafste. 
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305.  PoA  compressa  Linn,    Zusamniengedrücktes  Rispengras. 

Mit  einseitiger  gedrungener  Rispe ;  scharfen  zu  zweien  oder  fiinfen 
stehenden  Rispenästen;  eirund  -  länglichen  5  —  9blüthigen  Aehr- 
chen;  schwachnenigen  am  Grunde  behaarten  Blüthchen;  einem 
zweischneidig-  zusammengedrückten  am  Grunde  liegenden  Halme, 
und  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.      Schrad.    Roth.    Leers.    Caud. 

Abbild.      Lecrs   Herh.  t.  5.  f.  4.     Hoit  gram,  2.  t."  70.     Flor,  Dan,  x,  74^, 

Vail.  par,  t.  18.  f.  5. 
Cetroclcn.  Samml.      Ehrh.    TVeihe  D.Gräs,  iSg. 

Synon.      Poa  compressa  L  i  n  n.  Sp.  pl.   P.  compressa  et  muralis  W  i  b  c  1.  Werth^ 
Triv.  u.  a.  Nam.      Bergrispengras.  "         • 

Von  den  fünf  vorhergebenden  Arten  durch  den  sehr  zusammenge- 
drückten scharf- zweischneidigen  Hahn  leicht  zu  unterscheiden.  Die 
Wurzel  stark  kriechend.  Halme  am  Grunde  liegend,  dann  aufsteigend  ^ 

flatt.  Blätter  breitlich,  kurz,  doch  das  oberste  gewöhnlich  von  der 
iänge  seiner  Scheide,  Blatthä  utchen  kürz,  abgestutzt.  Schei- 
den glatt.  Rispe  fast  einseitig  ,  aufrecht,  gedrungen  mit  Aehrchen 
hesetzt.  Ä.estezu2 — 5.  Aehrchen  eirund -länglich,  5 — 9blüthig, 
Blüthchen  stumpf,  frei  oder  mit  VVollhaaren  zusammenhangend;  das 
übrige  wie  bei  den  nächst  vorhergehenden  Arten. 

Die  P.  muralis  Wibel  hat  mit  Haaren  zusammenhängende,  die 
P,  compressa  Wibel  freie  Blüthchen,  aber  beide  Pflanzen  sind  nicht 
einmal  als  Abarten  zu  trennen ,  denn  in  einer  Rispe  kommen  freie  und 
susammenbangende  Blüthchen  vor.      « 

Auf  trocknen  Wiesen,  in  Weinbergen,  an  Wegen,  auf  Lehip- 
Mauern  und  Dächern,  Jun.  Jul.  21-. 

Schlufsanmer  kung, 

Foa  Gmelini  Koel,  gram»  nach  einer  unvollständigen  Beschreibung 
aus  Gmelins  FL  Tiib,^  aufgenommen,  mufs  man  ausstreichen.  Solche 
Räthsel  lassen  sich  nicht  auflösen,  und  wenn  man  sie  erriethe,  so  wür- 
de ohne  Zweifel  etwas  längst  Bekanntes  ans  Licht  gefördert  werden. 
Eben  so  sind  P,  planiculmis  Weber,  P.  Bohemica  Mayer,  P,  mow 
tana  Schmidt,  P.  sabauda  S  c%m  i  d  t ,  und  p.  p^illarsii  S  c  h  m  i  t  h , 
zweifelhafte  Dinge.  In  Presl.  FL  Cecliica  sind  letztere  4  Pflanzen, 
die  auch  schon  von  Pohl  mit  dem  ominösen  Kreutzeszeichen  angegeben 
waren,  deswegen  auch  nicht  aufgenommen  worden. 

76.  BRIZA   Linn.   Zittergras. 

Kelch  zweiklappig,  kürzer  als  die  Blüthchen,  3 — vielhlüthig. 
Klappen  häutig,  eirund,  konvex,  fast  gleichlang.  Blüthchen 
^«Ir^a       *i;/»V»f    rIarViripffeHVirmior    in    zwrei    Zeilen    irereihet«     y.w(*\^ 


Daucnic  ,  aijcr  gcgci»  1»^-*  «.t.*««.«..  o^o«..«... angedrückt,  am  Grunde  geöhrelt 
herzförmig;  obere  zweikielig,  auf  den  Kielen  kurzwimperig.  Deck- 
spelzen 2.     Fruchtknoten  kahl.     Griffel  kurz,    Narben  lang. 
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federig,  zur  Seite  des  BUubchens  hervortretend.     Same  frei,  ron  der 
vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Ansehnlich^  runde  oder  ovale  Aehrchen  in  Rispen ,  aiif  langen 
dünnen  Stielchen  vrie  an  Drähten  aufgehängt ,  und  daher  bei  dem 
geringsten  BÄühren  in  zitternde  Bewegung  gerathend.  Ueberaus  nette 
Gräser.  * 

306.  Briza  minor  Zinn,  Kleines  Zittergras. 

Mit  aufrechter  ausgesperrter  Rispe ;  dreieckigen  5  —  7  blülhlgen  Aehr« 
chen ,  und  langem  Klappen  als  die  zunächst  folgenden  Blüthchen. 

Beschreib.    'Schrad.    DesfonL  atL? 

Abbild.      Host  gram.   t.   28.     Scheuche,  t.  4.  f.   9.     Engl.  Bot.    t.   i3i6. 

FLgr.tw 
Getrockn.  Samml.      Schleich.  Cent. 

Syuon.      Brisa  minor  L  i  n  n.  Sp.  pl.    B.  virens  .j3.  D  e  c  a  n  d. 
Trir.  u.  a.  Nam.      Jungfernhaar.    Kleiner  Hasenöhrling. 

Von  der  folgenden  gemeinen  Art  durch  deutliche  Merkmale  ver- 
schieden. Die  Pflanze  etwas  niedriger ,  die  Wurzel  klein,  wie  diese 
bei  jährigen  Gräsern  zu  seyn  pflegt ^  Halm  am  Grunde  immer  ästig, 
und  in.  Knien  aufwärtsgebogen,  scharf  oder  schärflich^  das  Blatthaut- 
chen  sehr  lang  und  lanzettlich,  die  Rispenäste  feiner,  vielbltUhiger, 
öfters  und  dreigabelig  eetheilt ,  zur  Blüthezeit  ausgesperrt.  Die  Aehr- 
chen kleiner,  ktirzer,  ßst^ dreieckig,  ö— 7blüthig,  die  Blüthchen  bell- 
grün oder  gelblich  mit  einem  breiten  weifsen  Hautrande ,  und  vor  die- 
sem mit  einer  gesättigt  grünen  Binde;  die  Klappen  auch  bei  völliger 
Entwickelung  länger  als  das  zunächst  stehende  Blüthchen ,  sehr  bauchig, 
der  Rücken  nach  oben  stärker  gekrümmt,  die  untere  Klappe  breiter 
als  lang,  sehr  stumpf,  der  Rücken  fast  kegelförmig  gewölbt,  die  Ner- 
ven und  das  übrige  wie  bei  Ä  media. 

Auf  Feldern  in  Istrien.  Mai.  Jun.  GX 

Anmerk.  Desfont.  (in  FL  atL)  und  Gmelin  (in  Fl  iad*) 
geben  der  B.  minor  weichhaarige  Blätter,  wovon  wir  weder  in  unsem 
so  benannten  Exemplaren  aus  Spanien,.  Frankreich  und  England ^  von 
4'^ — ly^'  Gröi'se,  das  Mindeste  gewahren,  noch  auch  bei  andern 
Schriftstellern  bemerkt  finden ;  fm  Gegentheil  ist  überall  nur  von  kahlen 
Blättern  die  Rede.  Man  uiüfste  dem^folge  annehmen,  dafs  aUe^  von 
den  übrigen  Schriftstellern  als  S.  minor  beschriebenen  Pflanzen  nur 
gröfsere  oder  kleinere  Formen  der  S.  virens  seyen ,  bei  welcher  die 
bis  zu  d  und  4'"  breiten  Blätter  auch  keine  Spur  von  Ueberzug  haben. 
Diese  JB.  virens  wäre  dann  das  Mittelglied  zwischen  der  jB.  minor  und 
JB*  media ,  aber  näher  mit  jener  als  mit  dieser  verwandt !  wir  würden  dann 
auch  annehmen,  dafs  die  in  Ostpreufsen  vorkommende,  von  Hagen 
als  Briza  minor  beschriebene  Pflanze  diese  B.  pirens  sey.  •*-  So  lange 
uns  jedoch  Original -Exemplare  zur  Vergleichung  fehlen,  mag  es  bei 
der  gewöhnlichen,  auch  von  uns  angenommenen  Darstellung  sein  Be« 
wenden  haben» 

307.  BBiza  media  Zinn.  Gemeines  Zittergras. 

Mit  aufrechter  abstehender  Rispe;  rundlichen  5^  9blüthigen  Aehr- 
chen ,  und  kurzem  Klappen  als  die  zunächst  folgenden  Blüthchen. 


Digitized  by 


Google 


Arten.'    Dritte  Klasse.  623 

Bfliclireib.     Schrad.    Roth.    Leere.    Gaudim 

Abj»ild.      Leers    Uerh,   t  7.  f.  3.     Scheucbc  Agr.  t  4.   f.  8.     Schkuhr 

Uandh,  i.  t  14.    Host  gram,  2.  U  ^19.    Siurm  D,FLVL  2.   FL  D,  258. 

E.  B,  340.  i( 

Getrocku.  SammL      E h r h.  gram, 63.  W e i h e  i>. Gras, 60.  S c h  1  es.  Cent.  11. 
Sjnon*     Brisa  media  L  i  n  d.    B.  tremula  K  o  e  1. 
Tri?,  u.  a.  Nani.      Fltttergras.    Hasengras.    Uasenbrod.    FlameL    Peto^korn;  iu 

r^iedersachsen»    Middel. 

Wurzel  faserig,  etwas  kriechend.  Hu  Im  einzeln,  aufrecht  9  ge* 
streift,  glatt,  1  —  1%'  hoch.  Blätter  etwas  kurz,  linealisch,  spitz 
zulaufend ,  (fastlineal  -  lanzettlich)  2"'ireit ,  eben ,'  auf  beiden  Flächen 
und  am  Rande  scharf.  Blattscheiden  glatt,  die  oberste  sehr  lang, 
etwas' bauchig.  Blatthäutchen  kurz  und  stumpf.  Rispe  aufrecht, 
breit,  weitschweifig,  aber  locker,  abstehend,  vielblttthig,  doch  die 
Aehrchen  etwas  entfernt.  Aeste  zur  Blüthezeit  wagerecht  abstehend, 
fadenförmig,  dünne,  glatt,  nach  oben  von  einzelnen ötachelchen scharf , 
.  zu  zweien,  lange  nackt,  dreimal  zwei  *  dreigabelig.  Blüthenstiel« 
eben  lang,  sehr  fein,  schlänglich  gebogen ,  am£nde  abwärts  gekrümmt, 
die  grofsen  Aehrchen  gleichsam  an  feinen  Drähtchen  aufgehängt,  daher 
die  Rispe  bei  dem  geringsten  Luftzuge  zitternd.  Aehrchen  breiter 
als  lang,  2*/ '''lang,  3'"  breit,  rundlich -eiförmig,  zur  Zeit  der  auf- 
geblüheten  BlOthchen  herzförmig,  5^9b]üthig,  durch  die  etwas  ge- 
schwollenen am  Rande  wieder  eingezogenen  aber  sich  genau  Ziegeldach^ 
formig  deckenden  Blüthen  gleichsam  in  die  Queere  gefurcht.  Klapp'ö^ii 
fast  gieichlang,  oval,  konvex -zusammengedrückt,  wagerecht  von  ein- 
ander abstehend,  zur  Blüthezeit  in  einem  stumpfen  Winkel  von  der 
Axe  entfernt,  etwas  kürzer  als  das  zunächst  folgende  Blüthchen,  violett 
mit  einem  breiten  weifslichen  Rande ;  obere  am  Grunde  zu  beiden  Sei- 
ten au  sgerandet;  untere  Spelze  breit- eirund,  konvex,  tief  ausgehöhlt, 
Segen  den  Rand >  zusammengedrückt,  stumpf,  am  Grunde  zu  beiden 
eiten  in  ein  rundliches  Ohr  vorgezogen  ,  und  daher  vollkommen  herz- 
förmig, grünlich  mit  einem  breiten  weifsen  Rande,  und  vor  demselben 
mit  einer  violetten  Binde,  7 nervig,  die  Nerven  auf  der  Au fsenfläche 
kaum  bemerkbar,  auf  der  Innenfläche  erhaben,  die  drei  äufsern  Seiten- 
nerven vom  Ursprünge  des  Oehrchens  aus  einem  Funkte  hervortretend. 
Obere  Spelze  an  der  Spitze  ausgerandct.  Axe  glatt,  mit  sehr  kurzen 
Gliedern.     Die  Blüthenstielchen  oft  violett  gefärbt. 

Aendert  ab : 

ß,  Klappen  und  Blüthchen  grün  mit  einem  breiten  weifsen 
Rande.  Diese  Abart  sieht  der  B.  minor  etwas  ähnlich,  unter« 
scheidet  sich  aber  leicht  durch  die  angegebenen  Merkmale, 
und  kann  daher  auch  eben  so  wenig  für  B.  virens  angesehen 
werden. 
Auf  trocknen  Wiesen ,  sonnigen  Triften ,  und  am  Saume  der  Wäl- 
der und  Haine.  Mai.  Jun.  n. 

308.  BnizA  maxima  Zinn.   Grofses  Zittergras. 

Mit   an   der  Spilze  iiberhangender  Rispe,   und  länglich- eirunden 
Aehrchen. 
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Besckrcib.      Sehr  ad.    D  e%  i  oni,  atl. 

Abbild.      Jacq.  Obs.  t  60.    Hott  gram.  2.  t  3o.     Lamarck  ///.  t  4$.  f.  a. 

Moria  8.  L  6.  f.  48.    FL  Gr.  i.  76.    Pal.  de  Beaüv.  t  14.  f.  3. 
Sjnoa.      Briza  maxima  L  i  n  n.  Sp.  pl. 
Trir.  u.  a.  Nam.      Cröfstes  Flittergras. 

Von  den  beiden  vorhergehenden  durch  die  ausnehmend  grofsen 
Aehrchen  auffallend  verschieden.  Ha'lm  y^  —  5/^' hoch,  glatt,  Blatt- 
häutchen  lang.  Rispe  armbltichig,  überhangend.  Aeste  einzeln, 
einblöthig,  die  untersten  an  üppigen  Exemplaren  zu  zweien,  und  auch 
zweiblOthig.      Aehrchen  sehr  arofs,    6 — 9'"  lang,    4 — 6'"  breit, 

9 l7bllUhig.     Die  Blüthchen  auF  dem  RücJcen  weniger  efebogen,  mit 

kurzen  Härchen  bewachsen,  gf tlnlichgelb ,  mit  einer  rothbraunen  Bin* 
de  vor  dem  schmalen  gelblichen  Rande;  untere  Spelze  aufser  dem 
Rückennerven  ajaf  jeder  Seite  mit  fünf  vom  Ursprünge  des  Oehrchens 
aus  einem  Punkte  hervortretenden  Nerven ,  welche  auf  der  Aufsen- 
^äche  wenig  bemerkbar,  auf  d^r  innern  erhaben  und  gesättigt  -  grün 
gefärbt  sind. 

Aendert  ab : 

ß,  Klappen  grün  mit  weifslichem  Rande. 
Auf  trocknen  Hügeln,  in  Weinbergen,   an  Rainen  und  Wegen  in 
Istrien ,  und  im  Littorale.  Mai,  Jun. 

Anmerk.  Gouans  B. monspessulana  mit  einem  einzelnen  Aehr- 
c]ien  ist  eine  blofse  Verkümmerung,  wie  sich  dergleichen  auch  an  Ne- 
^enji^lmen  unserer  tiostischen  Exemplare  aus  dem  Littorale  zeiget. 

77.  SESLERIA   Arduino.    Seslerie. 

Kelch  zweiklappig,  v6n  der  Länge  der  Aehrchen  oder  kürzer, 
2— ^3blütbig.  Klappen  konvex  zusammengedrückt,  häutig,  der 
Mittelnerv  in  eine  Stachelspitze  oder  kurze  Granne  auslaufend;  untere 
etwas  kürzer.  Blume  krautig -häutig,  zweispelzig;  untere  Spelze 
konvex,  eirund  in  ein Stachelspitzchen  endigend,  oder  an  der  stumpfen 
Spitze  3  —  5 spaltig,  oder  3  —  5 zähnig,  und  die  Zähne  in  kürzere  oder 
längere  Grannen  vorgezogen;  obere  Spelze  zweikielig,  auf  den  Kielen 
kurzwimperig  oder  schärflich.  Deckspelzen  2,  lang.  Frucht- 
knoten kahl.  Griffel  lang.  Narben  lang,  kurzzottig,  an  der 
Spitze  desBldthchens  hervortretend,  Saame  frei,  von  der  vertrockne- 
ten Blume  bedeckt. 

Blüthchen  in  walzenförmigen  oder  rundlichen  Aehren;  die  un- 
tern an  ihrem  Grunde  gewöhnlich  mit  einem  einfachen  Deckblatte. 

Durch  die  schmale  laifge  sparsam  mit  kurzen  Härchen  besetzte,  am 
Ende  des  Blüthchens  hervortretende  Narbe  von  allen  einheimischen 
Gräser -Gattungen  mit  mehrblüthigen  Aehrchen  aufEallend  verschieden* 
Zur  Wahrnehmung  dieses  Merkmals  bedarf  es  ni<^t  einmal*  einer  schwa- 
chen Linse. 

3o9.  Skslebia  elongata  ^oir.  Langhlüthige  Seslerie. 

Mit  walzenförmiger  Aehre;   meist  dreihlüthigen  Aehrchen;    3  —  5- 
granniger  untern  Spelze,  und  linealischen  Blattern. 
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'BeseliTdK  '  ^chrad.    Gaudin. 

Abbild..    Uoiit.  gram.  a.  t  97.  det  oboEH  Tbeils  Pal.  da  fiaauv.  t.  16.  f.  7* . 

Sjnon«  .Setla-ia  ehn^a  üos-t  ^rcm.  -*  Pkieäm  autmmnale'  S^o^,  und 
^i>a  oi&a  Wulf,  nach  dem  Heceasenten  von  Sckradert  FL  germ,  ia 
der  jäUgem<,ldt.Zeit  hQoj,  No.  21.  und.  untam.  E&etDplaren  aut  W. 
Händeu.       r    -  .,"  . 

Cetrockn.  SammL      S  i  e  1>  c  r.  fferb,  FL  austr,  29.      <  •    ■        > 

Wurzel  aus  statken' Fasern  bestehend,  kriechende  Sprossen  trei* 
Lend.  Halme  l  —  2'  hbch,^  aufrecht  oder  aufsteigend  ruiid,  zart  ge« 
streift,  glatt,  unter  den" Kn orten  oft.iurz  'flaumhaarig 9  am  Gtünde  niit 
vertrockneten  aber  '  nicht  in  Fäden  aufgfelOfiten  Scheiden  bedeckt. 
Blatter  starr  ,  lang ,!  linealisch ,-  1  y^ — ^  2"'  br^it ,  Jipitz ,  in  ein  knoi^< 
liches  Stachelspitzchen  «ndigend,-  zusammengefaltet,  dann  eben  mit 
stalle  vorstehendem  Ki^le;  am  Rande  and -am  obi^m  Theile' des  Kieks 
init  kufisen  Stachelch^n  besetzt.  Blatt«  ch ei d en  ft^^t  änfi^gertd,/rdk« 
rig  verwachsen ,  nur  am  Ende  aiifge^hlitzt^  g^^«  Bfä.tthäutchett 
sehr  kurz.  Aehrchen  kurz  gestielt,  einzeln^  oder  zu  zVerenod^ 
dfei^ri  in  einer  walzenförmigen  schlairken  2^4^  lafn^n  aufrechten 
Äehre*,  2-^3blftthiig,  an  die  Spiadel  angedriitktV'  uüd  ^ih  o4er  das  an- 
dere der  untern  mit  einem  längliiihen  iinr<?gelmäfsig  gefdrmteij  -niid  g«^ 
«ahnten  häutigen  weifslichen  DeckblatteV  Kla^pp'en  breitlarizettlich, 
nach  oben  allmählig  verschmälert^  .  in  eine  Granne  auslaufend,  zusam- 
mengedrückt, fast  glelchlang,  mit  den  Grannen  länger  als  3ie  BlOtlf- 
chen,  weifslich,  kahl,  auf  dem  starkeoi  Rückennerv(^ ' schkrf ;  untete 
Spelze  eirund -länglich,  konvex  zusammengedrückt^  fttnfhetvjg^  kahl, 
auf  den  Nerven  schärflich,  unten  grün,  nach  oben  violett* mlit  gelb- 
lichem Rande,  am  Ende  drei  -  fünfspaltig ,  die  drei  oder  Änf  Abschnitte 
pfriemlich,  durch  die  auslaufenden  Nerven  geerannj,  die  S!^itennerven 
nämlich  in  kurze  schwache  Grannen  oder  Stacnel&pitzen ,  der  Rücken« 
nerv  aber  in  eine  läi^gere  stärkere  Granne  auslaufend,  \relcbe  doch 
nicht  die  Hälfte 'der  La nge  ihrer  Spelze  erreicht;,  obere  Spelze  fast 
gleichlang,  an  der  Spitze  violett,  daselbst  zweispaltig,  und  die  Ab- 
schnitte lurz  stachelspitzig,  auf  den  l^ielen  kur»  gewimpert;  die  Glie- 
der der  Axe  kurz,  dabei'  die  Bltlthchen  sehr 'genähert v  Welches  bei 
allen  Arten  dei^  Gattung  statt- findet.  .'*" 

Aufwiesen  und  Grasplätzen  in  Istrien  f  Friaul'  und  dem  Littorolf  • 
Jun.  JuL  2J..  •  i  *  . .  f 

310.  Sbslcbia  Unuifolia  .firiki»a<i.t Zartblättrige  Setlerie.  , 

Mit  walzenförmiger  Aehr^;  meistens  dreiblüthigen  Aehrchen;  3— 5<> 
granniger  uiiteim  Spelz^ ,  und  borstlichen  BKttem. 

.     Beschreib.      Sehr  ad. 

Ajblidd.     Schrad.  gernk  l.  6.  f  4.    Hott  grum.  4.1.  aa. 

Sjnon.  Seiler ia  tenn^olia  Schrad.  germ.  S.  junci/olin  Suffren,  ri  o  s  t.  — « 
jiira juncifoUa  WalC  nach  dem  SaUh.Rec,  ron  Schrad.  Fl.germ* 
Ia  unsem  EiemphMren  foa  W.  mU  tynosunujunci/olitu  bcaeichnct,  mit 
dem  Beitatze  iVut  magh  plweat  Sesieria, 

G«tn»6kii.  Samml.      Hoppe  Dee,  No.  55.    S  i  eb  e r  fferh,  Fl,  austr,  38. 
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DoT  vorhergehenden  Art  ähnlich^  aber  kleiner,  und  durch  die  sehr 
sdimalen  borstlttok^n  Blätter  und  die  Bedeckung  am  Grunde  des  Halms 
leitht  ^z^  unterscheiden;  nämlich  ein  oder  mehrere  Halme  mit  Blätter- 
büschelft  sind  am  Grunde  in  eine  gemeinschaftliche  1—^2"  lange  aus 
j^^wniTten  Fasern. iestelion de  Scheide  eingeschlossen ,  'wie  diefs  bei 
Koeleria  palesiaca  statt  findet;  diese  Fasern  sind  die  übriggebliebenen 
Bippen  früherer  Blattscheiden  und  Blätter. 

^,  \Yurzel  faßejL'ig,  .Halme  1 — ij/j'hoch,  dünne 9  schlank,  etwas 
»usami^engedrückt,  tief  gestreift ,  gUtt,  ohne  Knoten,  diese  in  den 
Scheiden  der  Wurzelblätter  verborgen,  gewöhnlich  nur  mit  einer  Blatt- 
scbeide  bedeckt ,  dann  lange  nackt,  Blätter  borstlich ,  etwas  starr, 
ffbitt,  Am  Rande  scharf,  meisten^  gebogen.  Ualmblätter  1  —  2,  sehr 
klirz ,  b9hlkehlig.  Scheiden  verwachsen ,  nur  oben  aufge^hlitst, 
gl^tt*  Blatthäu  tchen  kurz.  A  ehr  e  l^-^iy^"  Ifine,,  wie  bei  der 
vgrh ergehenden  Art  gebauet.  Klappen  eii:und-  lanzettUch  ,  merklich 
vnglefdi^  kür.zer  als  die  BlüthclpLen,  kur.z  gegrannt,  sonst  alles  wie  bei 
dw  yoc\xergehenä!en  Art^  ;  ,  ^  . 

.  ,  Ae^dert  ^it  kurz,  ^aujm^aarigen  Blüthchen   ab»    auch,  fehlen   an 
nigmchen  J^divi^"^.  <Ue  D^^ckhl^tterj,  von  Q  Exemplaren  welche  wir 
b^sit^er^,  ^^ind  ijedodr  6  j^mit  versehen. 
,,.  Ji}  ^^ti^en  auf ^I^lsen^  i^n  M^eresufer.  Jun.  2t. 

3j(i,  SEsi^mji  caerulea  jdr  du  in  0.  Blaue  Seslerie. 

:Mit  (rveier  odei^  länglicher  meistens  einseitiger  Aehre;  2  —  Sblütbi« 
gen.Aehrchei^;  3  —  5 granniger  .untern  Spelze;  kurzem  Grannen 
JUS-  die  S^lze ,  und  linealitoheniBlättem. 

"'^  ^TBcs^lireiv     ScKra'di    Rotlil    Ca^a, 

Al>t>i1d.     Ai'4uin'«$*pe<?/m.  2,  t.  6.  f. 3 — !>«  Ja cq. /con.  1.  t.  31.  Hott ^«1«. 
*'      '  *  '  a.  t.  9i"  Sfurm  D.'FL  H.  6;    K  ß.  i6i3. 

Cetro  In,  Samml.'    Hop  p^  P/.  j^/p,  und  fferbj  ^h  rh.  W ci  K e  D,  Gris.  56. 
\  Byuon.      Sesleria  coeruUa  Ar d,  ^^     Cynosttrus^eruteus  Linn    und  der  mei- 

^      *        '''     steil  Bot. —  Jäiravaria  Jac^.  F'ind. 

Ganz  vom  Baup  d^r  vorhergehenden  Arten  ,  aber  durdi  eine  kurze 
ovaic  oder  ovallängliche  Aehre  sogleich  von  S,  dongatOy  und  durch 
tlie  lin^aiibChen  ebenen- Blätter  von  S*  tenuifolia  zu  unterscheiden, 
Wur^^r  feserig^d«r  etwa^kriechend.  Halme  1-^  2^  hoch,  knoten- 
los am  Grunde  mit  vertrockneten  Blattscheiden  umgeben,  die  aber 
nicht  in  Fasern  aufgelöset  sind;  oben  weit  nackt,  etwas  zusammenge» 
drückt,  Ästfeift,  -kaW^  Bfäitterllineali^cb,  eben,  piit,  stark  vor- 
•^endem.Ki4e4  C^der  ,w^ammei?gef^tet,^  2'"  breit,  stumpf  mit  kap- 
penförmig  zusaiumengezogener  Spitze,  kahl,  am  Rande  und  auf  dem 
Kiele  naSi  oben  schäSlich.  Halmblätter  sehr  kurz.  Blattschei- 
den der  Halmblätter  lang,  glatt.  Blatthäutcken  kurz.  Aehre  oval 
oder  ovallänglich  dicht  mit  Aehrchen  besetzt,  meisten»  einseitig  %  —  3/^" 
lan£.  Aehrchen  kurz  gestielt  oder  sitzend,  einzeln  zu  zweien  oder 
dreien,  an  die  Stkindcl  angedrückt,  3-r-3Wüthig,  die  «intern  an  ihrer 
Basis  mit  einein  häutigen  weifsHchen  oder  violetten,  eirund -länglichen 
unrecelmäfsig  geformten  Deckblatte  versehen.  Klappen  kürzer  als 
dieBlüthcheh,  eirund,  zugespitzt,  kdhl,  mit  einem  starlten  scharfen  in 


Digitized  by 


Google 


Arten.    Dritte  Klasse.  627 

eiil«  sehr  kurse  Granne  ausgehenden  Kielnerven  ^  nach  dben  zuweilen 
mit  einem  Zäbnchen ,  weifslich  oder  wie  die  Speisen  auf  dem  Aücken 
blau  gefärbt;  untere  Spelze  eirund  »länglich^  häutig,  konvex •  2 usam« 
mengedrückt »  kahl  9  auf  dem  Nerven  schärflich ,  am  Rande  wimperig  f 
oder  überall  kurz  flaumhaarige  fhnfnervig^  an  der  Spitze  3  —  5 spaltig ^ 
die  3  oder  5  Abschnitte  pfriemlich ,  kürzer  oder  länger  f  zuweilen  nur 
kleine  Zähnchen  vorstellend ^  in  Stachelspitzchen  oder  kurze  Grannen 
ausgehend,  die  mittelste  Granne  stärker^  länger 9  doch  immer  sehr  viel 
kürzer  als  die  Spelze;  obere  Spelze  fast  gleichlang ,'  an  der  Spitze  blau 
gefärbt,  zweispaltig,  die  Abschi'iitte  stachelspitzig. 

Abart  ittit \reiislicher  Aehre;  von  Nolte  bei* Göttingen  und  von 
K  r  d  b  e  r  bei  Ebernburg  in  der  Ffsilz  gefunden.  Die  dunkelblauen  Deck« 
blätter  und  Bälge  dtt  Hauptart  erscheinen  hier  ungefärbt. 

Auf  sonnigen  trocknen  steinigen  Hügeln  und  Kalkgebirgen  ^   auch 
auf  Torfboden,  sowohl  in  niedern  Gegenden  als  auf  den  Alpen.   März«  , 
April,  auf  hohem  Gebirgen  später.  2}.. 

3l2«  Sbslsbia  disticha  Pers.  Zweizeilige  Seslerie. 

Mit  eirunder  z^veizeiligerAehre;:  3 — 6blüthigen  Aehrchen;  gran» 
henloaer  oder  kurzstachelspitziger  untern  Spebte,  und  födlichen 
Blättern. 

Beschreib.     Sehr« d,    Ca n^ 
.  Abbild.     J  a  c  q.  Miscel.  a.  1 19.  ,H  o  8 1  ^am,  auttr,  1..  t.  716.  Sturm  2>*  FL  6« 

Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Dec,  No.  7a.    S  i  e  b  e^.  Verb.  Fl,  ätuir»  33. 

Sjuon.  SesUria  distichm  Persoou  Sjrn,  -—  Poa.  disticha  Wulfen  In 
2tLet\.  MisceL  P,  setler ioides  AUioae  Ped.  ^^  Cynoswut  disiick$$ 
Uo((m.D.Fl  f 

Wurzel  faserig  ^  einen  Rasen  von  Halmen  treibend ;  diese  6  — - 12^^ 
lang,  dünne,  schlank,  aufrecht,  gestreift^  glatt  odernach  oben  scharf  ^ 
gegen  die  Wurzel  eu  mit  einem. oder  swei  Knoten,   über  der  Hälfte 
nackt*   Blätter  schmal,  eingerollt «fädlich 9  weiche  spitz,  kahl.  Halm^ 
blätter   nur    1  — :  2 ,    zuweilen  gänzlich  fehlend.     Untere  &lattscheid# 
sehr  kurz  über  der  Wurzel  befindlich  >  am  Halme  nur  1 — 2  5  die  ober« 
stelangf   bauchig  aufgetrieben ,   kahl  oder  «flaumhaarig.     Blatthäut« 
chen  länglich*     Traube  in  eine  eirunde  oder  länglich  «eirunde  Aehre 
zthsammengedrän^t,  aus  7 — 13  zweizeilig  wechselstSndig,   ziegeldadi^ 
ähnlich  aufeinanderliegenden  und  die  Spindel  bedeckenden  kahlen  Aehr« 
chen,  zusammengesetzt.     Aehrchen  Mrund^    etwas  bauchig,   3  —  6» 
•biüthig.     Spindel  und  Blüthenst ielchen  kahl  oder  etwas  flaum« 
haarig.    Klappen  eirund,  konkav,  spitz,  gekielt,  dreinervig 9  weifs- 
lichgrün  odier  viÖletl  angelaufen,  lÄit  einem  breiten  weifsen  oder  gelb« 
liehen  Hautrande,  auf  dem  Ki^le  schärjplich;    untere  Spelze  von  der  Ge- 
stalt der   Klappen,   an  der   Spitze  oft  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen 
vorgezogen,    und  vor    der  Spitze   zuweilen   ein   wenig   ausgerandet, 
schwach  füiifiierrig,   kahl  oder  kurz  flaumhaarig;    obere  Spelze  etwas 
kürz^,  auf  denKiden  schärflich.     Deckspeie en  linealisch,   an  der 
Spitze  zweispaltig,    das  Drittel   der  Länge  der  Spelzen   erreichend« 
Fruehtk^oten  kahL    Griffel  lang.   N  a  r  b  e  n  sehr  lang ,  ttiit  wenig 
kurzen  Haaren  besetst»  ; 
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*  \  Auf  den  hdclisten  Alpen  der  südlichen  Alpenkette,  i.  B.  dem  Hei- 
Jigenbluter.Tauerh,^  den  Judenburger ,  Sakburger"  Alpen,  der  Schlei- 
nitz.  Jid.  Aug.  21*  - 

3l3.  Sf:sLEBiA  tenelfa  Hos$,  Zarte  ßeslerie. 

•; .  j     Mit  eirunder  Aehre ;  2  blüthigen  Aehrchen ;  5  granniger  untern  Spelze , 
.         und  mittlerer  längerer  Granne  als  die  Spelze. 

*  '  '      ITcscKreib.      Sehr  ad.  ,  ■ 

*  *^ Abbildl      'ti.oyt  gram,  a    t.  loo.    Sturm  D,FL  H.  6, 

Cetrockn.  Samml      Hoppe  ,/>ec.  gram,  No.  d.    ( «asnehiDeod  tcKön)   denen 

SjQoii.     Scsier ia tenella  H o » t  —  Cynosurus ovatui  ||o ppc  bciStarm  D,FL 
C.  microeephalus  H o ifm,  S^rm,    C,  capitatus  "Wulf:  nach  S cb i^a d. 

^  Ein  gar  nettes  Tflän^cben ,  im  Ganzen  wie  die  vorigen  Arten  ge* 
kauet,  aber- niedriger,  feiner,  und  duo-ch  die  kleinen  kurz -eirunden 
dunkelblauen  Aehren ,  welche  wegen  der  vielen  dünnen  Grannen  ein 
fast  haariges  Ansehen  Sahen,  aehr 'ausgezeichnet;  iil  dichten  "Aasen 
wachsej^d,.:  ,I}2i|^me  3; ^^jS«  lang,  s^k  gestreift,  glatt,  düon^»  nach 
pp «n  |S ehr  . i"pin^  ; "VY u r z ejb  1  ä  1 1 e r ,  schmal ,  .  y^ '"  breit ,  jtumpflich , 
mit  ieinem  kurzen  Spitzchen.  Halmblätter  kurz,  etwas  breiter , 
bis  1^'^breit.  Blatthäutchen  länglich,  oft  blau  angelaufen.  Aehre 
eirund,  3  —  4'"  lang,  aber  doch  fast  so  breit  als  lang,*  dicht 'mit  Aebr« 
dlien  hesetzt ;  diese  2blütbig,  die  untersten  an  ihrer  Basis  mit  kleinen 
kurzen  breit -* etfuiiden  gezähnten  Deckblättern.  Klappen  breit  ei- 
irürld,  an  3er 'Spitze  fein  gezähnelt,  der  Mittelnerv  in  eine  Granne  von 
tief  ijfing;*  "det  Klappe  Vorgezogen.  Spelzen  und  Klappen  kurz 
flaumhaarig;  untere  Spelze  eirund -länglich,  am  Ende'fiinfspaltig,  die 
fünf.Ab^dinitte-  in  Grannen  übergehend,  •  wovon  die  zur  Seite  die 
}^lBilb^  Länge,  der  Spelze  oder  et\va8L  mehr  haben,  die  der  Mitte  aber 
yaii  der  Länge  der  Spelte  oder  auch  länger  ist;  die  oberie  Spelze  an 
dfir. Spitze  z^eigrannig,  die  .Grannen  von  der  Länge  der  Seitengrannen 
Afr  ü»töcn  Spelze ;  das  üebrige  wie  bei  S*  caerulea* 
«.  M  Auf  den  höchsten  Alpen  m  Salzburg,  Karnthen^  (dem  Glöckner,) 
und  TyxoL:3un..-4-.Aug,  2U 

^i4>,.ßESix.|i:iULA  fphßtrqtt^pbAla  Mrdui,nc./Rn^\h\nt\^i%e  Sellerie. 

^  Jütkvo^ligi^r  Aehve;   meistens  3^1üthigen  Aehrch^,   und  eingran- 
ö         nigerimtem  Spelze.     '•         :   -m..». 

...  1..    !  ..    ;/'  '.)•'*     'i     .^     '      '  '         *    »      '  .    ,  .  i/ ..  1  •.  • 

Beschreib. ,    S  c  h  r  t  d.    H,Q  1 1        ,     . 

^.  j ^Abbild.  .  Jacq.  Je.  tt  t  20.    Ajr^niQO  Sp.pc.  3,,t.  7,  Ho^t  gr§m^  ^.t.  99. 

^ .     .  "  Sj"»®^.      Sesleria  sphaerocephaU  Ji  r  d  u  i  a  o  «f^ec.  ,—  .  fyßtoswMS  spkaerect- 

,  phalus  W  « 1  f  e  |i  in  J  t  c  <j.  ^isc, 

Cetrockn.  Samml..     Sieher  Berb.  FLtmür^  :ij>  , 

,.  Der  vorhcirg^bepde»,Art  auf  den  ersten-Blick  sehr  thnlich^  aber 
U%,  vielen .Merkmalffi  verschieden;  die  Blatter  eia  wenig  breiter^  die 
JRlüthenköpfpgrdjfser -und  fast  kugelrund,  die  Deckblätter  grofs  ,  hreit, 
unregejpj^f^iegezähnrft,  die- Aehrchen. 2 — r41>lüthig,..  die  KIap{)en  ei- 
rund-lanzettlich,  zugespitzt»  in  eine  Suchelspijbra  oder  kurze  fijimxuw 
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ausgehend,  die  untere  Spelze  nur  einnervig  9  an  der  Spitee  ausgeran- 
det,  der  Mittelnerv  in  eine  starke  aber  kurze  Granne  auslaufend,  wel- 
che nur  den  vierten  Theil  der  Lange  der  Spelze  erreicht,  die  obere 
Spelze  an  der  Spitze  Jturz  zweizähnig,  zuweilen  findet  sich  neben  dem 
Mittelnerven  an  der  Spitze  beiderseits  ein  kleines  Zähnchen ;  die  Aehr« 
eben  ^ind  blau  angelaufen ,  ändert  aber  ab : 

ß.  Mit  grünlich  weif ser  Aehre.  An  dieser  Abart  sind  die  Aehren 
gewöhnlich  etwas  gröfaer,  und  die  untere  Spelze  nochjkürzer 
gegrannt.      ^ 

.    Beschreib.     Hoppe  bei  Sturm  jp.  F/. 
Abbild.      Starm  i>.  Fl.  H.  6. 
Getrockn.  6amml.      Hoppe  Cent.  \. 

Sjnon.      Cynosurussphaerocephalus  Hoppe  in  Sturm  D. FL  Roel.  Hoffm. 
Sesleria leueocephala  Dec. 
Hoppe  fand  noch  eine  Abart,  welche  unter  der  Hauptähre  noch 
eine  kleinere  aus  5—6  Aehrchen  bestehende  Nebenähre  hervorbrachte. 

Auf  Felsen  der  höchsten  Alpen  der  südlichen  Alpenkette ,  (Kirsch-  ^ 
baumer  Alpe ,  Tyrol,  Ovir,  Kärnthen,)  Jul.  Aug.  U* 

78.  ECHINARIA  Desfont.   Klettengras. 

Kelch  zweiklappig,  2  — 4blüthig.  Klappen  konvex  zusammen- 
gedrückt, häutig,  der  starke  Mittelnerv  in  eine  Granne  übergehend, 
untere  etwas  kürzer.  Blume  lederig,  zweispelzig;  unlere  Spelze 
konvex  eirund,  an  der  stumpfen  Spitze  in  5  oder  auch  nur  4  laiysetti- 
pfriemliche  starre  Grannen  ausgehend;  obere  zweikielig,  auf  den  Kielen 
kurz  wimperig,  in  2  ähnliche  Grannen  endigend.  Deckspelzen.  -  .  •  •  • 
Fruchtknoten  schwach haarschopfig»  G r i f f e  1  lang.  Narben  lang, 
schmal,  ganz  kahl,  ohne  alle  Härchen  an  der  Spitze  des  Blüthchens 
bervortretend. 

Die  einzige  uns  bekannte  Gattung  (mehrere  ausländische  haben 
•vrlr  zu  untersuchen  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt)  mit  völlig  haar- 
losen Narben,  und  durch  dieses  Merkmal  auch  vpn  allen  deutschen 
Gräsergattungen  auffallend  verschieden. 

315.  EcHinAKiA  capitata  Desfont.   Röpfiges  Klettengras. 

Beschreib.      Sohrad. 

Abbild.     Host  gram.  3.  t.  6.     8cKViibr  Bandb.  3.  t.  345.  d«  obeiu  Hieib» 

Cartn.  L  1.  f.  8.    Pal.  4e  Beaur.  t.  17.  f.  9. 
Sjmon,     £chinaria  capitata  Desfont.  Atlant.   —     Sesleria  echinata  Host 
ffram.  *—    Cenchrus  eapitatus    Linn.   Sp.  pl.  —     Panicastrella  capitata 
Mönch  Meth. 
Trir.  n.  a.  Nam.     Kepfii^  Riebgras.    Suehclige  8cslerie^ 
Wurzel  faserig,  einen  oder  einige  Halme  hervorbringend.    Hal- 
me aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen  aufsteigend,  et- 
"was  starr,    stark  gestreift,    glatt,    unten   mit  Blattscheiden   bedeckt, 
oben  gewöhnlich  weit  >iackt,  1  —  2  —  6^'  hoch ,  nach  oben  gewöhnlich 
etwas  dicker  werdend.     Bittter  linealisch,    nach  oben  verschmälert, 
aber  an  der  Spitze  selbst  «tiiuipf  und  knorpelicht,  eben,   oder  in  einen 
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Kiel  gefoltety  meistens  sanft  gebogen,  etwas  starr,  am  Rande  und  auf 
dem  Aiele  scharf,  und  mit  den  ßlattscheiden  sehr  kura  flaumhaarig, 
die  untersten  zur  Blüthenzeit  vertrocknet.  Blatthäutehen  kurz.  A  e  h  r  e 
kugelich  mit  sehr  gedröngtstehenden  Aehrchen^  diese  »sehr  kurz  ce- 
Stiijlt,  2  — 4blüthig.  Klappen  konvex,  länglich,  stumpf,  kahl, 
dünnhäutig,  aber  von  einem  starken  in  eine  kurze  dickliche  runde, 
anfänglich  gerade  ^  dann  zurückgebogene  Granne  übergehenden  Mittel- 
nerven durchzogen;  untere  Klappe  etwas  küt^er,  öfters  ungleichsei- 
tig, und  dann  auf  der  breiten  Seite  mit  einem  zweiten  in  eine  Granne 
ausgebend!en  Nerven ;  untere  Spelze  lederig  ,  eirund ,  am  Grunde  flaunn« 
haarig,  mit  fünf  erhabenen  starken  Nerven,  am  Ende  ftlnfgrannig,  die 
Grannen  lanzettpfriemlicb ,  dick,  plattgedrückt,  starr,  in  der  Mitte 
von  dem  Nerven  durchzogen,  und  zur  Seite  mit  einem  dem  Nerven 
gleichenden  wulstigen  Rande  eingefafst ,  die  mittlere  von  der  doppel- 
ten Länge  de»  Spelze^,  die  zur  Seite  allmählig;  kürzer.  An  der  Basis 
der  Grannen  inwendig  ein  kurzer  häutiger  Rand,  welcher  anzeigt,  dals 
die  Grannen  vor  dem  £n4e  der  Spelze  abgehen ;  obere  Spelze  an  der 
Spitze  mit  zwei  ähnlichen  Grannen;  die  untere  Spelze  der  obernBlüth* 
eben  zuweilen  hur  4  grannig.  Deckspelzen  haben  wir  an  den  trock« 
nte  Exemplaren  nicht  finden  können. 

Auf  Grasplätzen  im  Littorale ,  Istrien,  Mai.  Jun«  Q, 

79,  JLAÄIARCKIA    MOnch.   Lamarckie, 

Aehrchen  vielehig«  Blüthchen  in  dem  Kelche  gestielt.  Zwit« 
terfthrchen.  Kelch  zweiklappig,  einbldthig,  mit  dem  Ansätze  eines 
oder  zweier  verkümmerter  Blüthchen,  Klappen  lanzettlich  ,  häutig. 
Blume  zweispelzig,  untere  Spelze  krautig -häutig,  konvex,  läng- 
lich, unter  der  Spitze  mit  einer  geraden  schmächtigen  Granne;  obere 
zweikielig,  auf  den  Kielen  kurz  wimperig.  Deckspelzen  2.  Frucht« 
knoten  kahl,  Griffel  mittelmälsig.  Narbe  lang,  kurz  behaart. 
Saame  an  die  Blume  gewachsen.  Verkümmerte  Blüthchen  einspelzig, 
unter  der  Spitze  gegrannt,  das  dritte  oft  nur  ein  blofses  gegranntes 
Stielchen;  geschlechtslose  Aehrchen,  Kelch- zweiklappig,  5  —  81}lü* 
thig ,  wie  der  des  Zwitterährchens.  Blume  einspelzig,  Spelze  läng« 
lieh,  grannenlos  und  ohne  Spur  von  GeschlechtstheilenJ 

Aehrchen  in  Rispen,  Decandolle  macht  hii  dieser  Gattimg 
im  Cat^HoH,  MoiupeL  die  Bemerkung ;  Nomen  Lamarckiae  mütto  9e^ 
^ustius  et  a  Moenchio  et  Koelero  consicratum  ut  in  Flora  GMica  ser^ 
popif  nee  video  cur  in  Chrjsurum  "ßerteretur* 

3J6«  liAXARCKiA  aurea  Moench.  Goldene  Lamarckie. 

Mit  aufrechtem  Halme;   völlig  kahlen  Blattscheiden;   groTsen  rer- 
langerten  Blatthäntchen ,  und  gedrängter  vollblüthiger  Rispe, 
ßesohreib.     8chrad,    Deifont.  All, 
Allbild.     Host  ßram,  3.  (.  4.  FLgr,  u  7g«  Dm  ol»eni Theilf  PaL  de  BetSf. 

t.  22.  f.  5. 
$/aoa.     tamarokia  Mtrea  Mönch  Meth,  — «  C^BOsmnu  «urCM  L 1  n  ^^  Sp.  pl>  ^ 

Chrjsurms  eynomroides  Pen.  Pal»  dt  Besiir« 
Tri?.  II.  «•  NsiQ.     GoMues  KasuBgraf, 
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Wurzel  faserig 9  mehrere  Halme  treibend  «  diese  3  —  6^^  hoch, 
auffecLt  oder  aufsteigend,  gestreift,  glatt,  am  Grunde  öfters  ästig. 
Blätter  breitlicb  ,  2  —  Z*"  breit ,  linealisch ,  spitz  zulaufend ,  eben , 
kahl,  am  Rande  scharf.  £1  atts  che  i  den  locker  angelegt.  Blatthäut* 
eben  grofs,  an  der  Scheide  herablaufend,  einen  breiten  häutigen  Rand 
bildend^  Ri^pe  jy^  —  2"  lang,  länglich,  einseitig,  gedrungen,  fast 
ährenförmig  Eusammengezogen.  Aeste  unten  zu  zweien  oder  dreien , 
aufrecht,  an  die  Spindel  angedrückt,  ungleich,  die  kürzern  vom  Grunde 
an  mit  Aehrchen  besetzt,  kahl  und  gelhlichgiün ,  wie  die  Spindel. 
Die  kurzen  dünnen  Aestchen  vorwärts  gehggen,  und  jedes  derselben 
einen  mit  fünf  Aehrchen  besetzten  gemeinschaftlichen  Blüthenstiel  tra- 
gend, der  sich,  wie  seine  Verästelung,  durch  gesättigte  grüne  Farbe 
auszeichnet,  an  seinem  Ursprünge  mit  einem  Kranze  ziemlich  dicht 
stehender  Härchen  umgeben  ,*  dicker  als  das  ihn  tragende  Aestchen ,  und 
'wie  die  nach  oben  allmählig  verdickten  Blüthenstielchen ,  mit  kurzen 
Härchen  bewachsen  ist.  Der  Blüthenstiel  sogleich  über  seiner  Basis 
in  zwei,  und  davon  der  eine  in  drei,  der  ^nd^re  in  zwei  Stielchen 
getheilt.  Das  mittlere  Aehrchen  des  dreispaltigen  Blüthenstiels  und 
das  eine  des  zweispaltigen  zwitterig ,  die  übrigen  geschlechtslos.  Z  w  1 1  - 
terährchen  einblüthig,  mit  einem  oder  zwei  verkümmerten  Blüth- 
chen.  Klappen  lineal -  lanzettlich ,  zugespitzt,  in  eine  kurze  Granne 
auslaufend,  schärflich*  Das  unterste  Blüthchen  durch  ein  langes  Stiel- 
chen über  den  Kelch  erhaben;  zweispelzig;  untere  Spelze  breitlanzett- 
lich,  schwachnervig,  nach  oben  flaumhaarig,  spitz,  unter  der  Spitze 
mit  einer  borstlichen  Granne  ,  fast  von  der  dreifachen  Länge  der  Spelze; 
obere  Spelze  fast  gleichlang.  Zweites  Blüthchen  geschlechtslos ,  •  lang 
und  dünne  gestielt,    einspeJzig,    ebenfalls  unter   der  Spitze    lang  ge- 

f rannt;  das  dritte,  wenn  es  vorhanden,  noch  weniger  ausgebildet, 
ürzer  gegrannt,  ojft  nur  ein  blofses  Stielchen  snit  einer  Granne.  Ge- 
schlechtslose Aehrchen.  Kelch  dem  des Zwitterährchens  ähnlich,  d^^S 
-Blüthchen  enthaltend,  welche  nur  aus  einer  eirunden  stumpfen,  an  der 
Spitze  gezähnelten  grannenlosen ,  etwas  flaumhaarigen  Spelze ,  ohne 
Spur  von  Geschlechtstheilen  bestehen,  und  deren  erstes  auch  durch  ein 
Stielchen  von  dem  Kelche  entfernt  ist;  die  Gescblechtstheile  des  Zwit- 
terblüthebens des  zweispaltigen  Stielchens  öfters  nicht  vöUig  ausge- 
bildet. 

Auf  steinigen  trocknen  Stellen  in  Istrien.  Mai.  Jun.  Q. 

8o.  CYNOSÜRUS  Unn.   Kammgras. 

Kelch  zweiklappig,  3  —  5blüthig,  kürzer  als  die  Blüthchen. 
Klappen  zusammengedrückt,  lanzettlich,  zugespitzt,  untere  kürzer. 
Blume  krautig;  untere  Spelze  lanzettlich,  fast  walzenförmig,  zuge- 
spitzt, an  der  untersten  Spelze  kurz -zweispaltig,  ausgerandet  oder 
auch  ganz  ,  mit  einer  kurzen  Granne  versehen ,  stachelspitzig  oder  auch 
unbewehrt;  obere  zweikielig,  auf  den  Kielen  zart  und  kurzwimperig. 
Deckspelzen  2.  Fi^ucbtknoten  kahl.  Griffel  kurz.  Narben 
federig,  zur  Seite  des  Blüthchens  hervortretend;  jedes  Athrchen  an 
seinem  Grunde  mit  einem  aus  zahlreichen  zweizeUigen  wecbselstän- 
digen  Bälgen  zusammengesetzten  Deckblatte  unteistütjit. 
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Diese  Gattung  stimmt  im  Baue  der  Aebrchen  etmz  mit  I^stuea 
überein y  unterscheidet  sich  aber  durch  das  eigen  gebildete  Deckblatt, 
sowohl  von  dieser  Gattung  als  von  allen  andern  einheimischen  Gräsern 
sehr  merklich. 

317.  Girijrosinius  cristatus  Zinn.  Gemeines  Kammgras. 

Mit  ährig- gedrungener  linealischer  gerader  Rispe ,  und  grannenlosen 
Balgen  der  Deckblätter. 
*     Beschreib.      8cKrta.    Roth.    Leert.    Gtadin. 

Abbild.      Leers  Jlerh,  t.  7.  f.  4.    H^st  gram,  2.  t.  96.    Scbkuhr  Bkndh.  1. 

X.  i5.    Scbreb.  Gras.  1.  t.  8.  f.  i.    Sturm  D.Fl.l^.  4. 
Cetrockn.  Samml.     Ebrb.  gram.jS.  Weihe  D.  Cr«.  86.   Schiet.  Gexrt.  1. 
Sjnon.      Crnosurus  cristatus  Li  n n.  6p.  pL  -— •    Phleum  cristatum  S  c  o  p.  com, 
THr.  Q.  a.  Nam.     Geiledertei  Kammgras.     Buschiger  RundMChwans.      Steifet 
>  Kammgras. 

Wurzel  faserig,  zuweilen  kurze  Ausläufer  treibend.  Halme 
>iufrecht  oder  in  den  tint^rsten  Gelenken  gebogen,  1*A  —  2'  hoch,  ge- 
streift, glatt,  oben  nackt.  Blätter  schmaliinealisch,  in  eine  kurze 
Spitze  auslaufend,  eben,  glatt,  nach  oben  am  Rande  und  auf  dem  Kiele 
scharf,  kahl  oder  mit  einzelnen  abstehenden  Haaren  bewachsen.  Schei- 
den straff  angelegt,  glatt.  Blatthäutchen  kurz.  , Rispe  schmal, 
linealisch,  ährig  gedrungen,  einseitig,  zweizeilig,  aufrecht,  die  wel- 
lig-gebogene Spindel  auf  einer  S^ite  entblöfst,  Aeste  sehr  kurz, 
wechselständig,  2  —  5  wechselständige  dicht  auf  einander  gedrängte 
«ehr  kurz  gestielte  Aelirchen  tragend;  jedes  Aebrchen  von  einem  käm- 
migen auswendig  etwas  konvexen ,  inwendig  etwas  konkaven  Deckblatte 
gestützt,  welches  aus  5 — 9,  an  einer  gemeinschaftlichen  Axe  dicht 
zweizeilig  und  wecliselständig  gestellten,  stark  zusammengedrückten,, 
lan^ettpfriemliclien ,  selir  spitzen  auf  dem  Kiele  scharfen,  am  ilande  häu- 
tigen Bälgen  besteht,  und  ungefähr  die  Länge  des  Aehrchens  hat. 
Aebrchen  l'/^  —  2'"  lang,  3  —  5blüthig.  Klappen  lineal- lanzett- 
lich, zugespitzt,  zusammengedrückt,  weifslich,  häutig,  mit  einem 
stark  vorstehenden  grünen  Kiele,  auf  dem  Kiele  scharf,  etwas  ungleich, 
die  obere  länger ,  fast  von  der  Länge  der  Aebrchen ;  untere  Spelze 
breitlanzettlich ,  über  dem  Rücken  konvex,  ?5ugespitzt,  oder  in  eine 
Stachelspitze  oder  kurze  Granne  ausgehend^  schwachnervig,  matt, 
nach  oben  von  kurzen  Stachelchen  scharf;  obere  Spelze  etwas  kürzer, 
auf  den  Kielen  schärflich,  an  der  Spitze  zweispaltig.     Axe  kahl. 

Wiesen  und  Grasplätze.  Jun.  Jul.  H. 

318.  Ctotosubus  echinatus  Zinn.  Weichstacbeliges  Kammgras. 

Mit  ährig  -  gedrungener  eirunder  Rispe,    und  lang  gcgrannten  Bal- 
gen der  Deckblätter. 

Beschreib.     Schrad.    Roth.    Caudin. 
\^bhild.      Host  gram,  %,  X.  95.    Engl.  Bot,  t  i335.    FLGr,  %.  78. 
6jrEon.      Cynosurus  echinatus  L  i  n  n.  Sp.  pl. 
Xif r.^Ka.  IVam.      l^igei  Rammgraf. 

Wurzel  fas^ig»     Halme  aufrecht  oder  aufsteigend,  gerade,  oft 
ästig,    */^'^i^/^^*hoc\ky  gestreift,   glatt  oder  unter  der  Rispe  schärf* 
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lieh.  BlStter  breitlich,  linealiscfa  *oder  lajizett^IinealiscL,  in  eine 
lange  Spitze  auslaufend,  am  Grunde  sehr  schief ,  eben^  kahl^  am  Rande 
gegen  die  Spitze  und  auf  der  Oberseite  scharf.  Blattscheiden  glatt, 
die  obersten  bauchig  erweitert.  Die  obern  Blatthäutchen  grofs,  lang, 
lanzettlich.'  K  i  s p  e  aufrecht,  in  eine  eirunde  Aehre  gedrängt ,  y^  —  1  y^" 
lüng,  eiiv^eitig,  die  Spitidel  auf  einer  Seite  entblöfst,  seidig  glänzend , 
grün  oder  dujrch  die  braun  angelaufenen  Grannen  bräunlich  *<^rscheinend. 
Aeste  kurz 9  wechselständig,  die  untern  in  mehrere  kurze  Aeste  und 
Aestchen  getheiU,  vielblüthig,  aber  alles  dicht  zusammengeknault. 
Jedes  Aehrchen  wie  bei  der  vorigen  Art  mit  einem  kämmigen  Deck- 
hlatte  gestützt,  aber  die  Bälge,  woraus  dasselbe  zusammengesetzt  ist, 
weniger  zusammengedrückt,  entfernter,  wagerecht  abstehend ,  auf  der 
ganzen  Aufsenseite  scharf,  und  in  eine  lange  Granne  übergehend.  Klap- 
pen länger  als  die  Blüthchen,  lanzettlich,  pfriemlich  zulaufend,  und 
in  eine  dünne  Spitze  oder  kurze  Granne  endigend,  schärflich,  dünn- 
häutig mit  einem  starken  grünen  Mittelnerven.  Spelzen  wie  die  der 
vorigen  Art,  die  untere  an  der  Spitze  Öfters  ausgerandet  oder  kurz- 
ztveispaltig ,  in  eine  Granne  von  der  doppelten  Länge  der  Spelze  aus« 
gehend. 

Auf  Wiesen  ,  gebauetem  Lande ,  und  an  Wegen  ,  besonders  an 
steinigen  Plätzen  in  Xstrien,  Friaul  und  denl  Littorale.  Mai.  Jun.  q. 

8i.  DACTYLIS.   Knaulgras. 

Kelch  zweiklappig,  2  —  7blüthig,  kürzer  als  die  Blüthchen. 
Klappen  zusammengedrückt,  ungleichseitig,  die  eine  Seite  breiter, 
konvexer,  die  lindere  schmäler,  ebener  oder  etwas  konkav;  untere 
kürzer,  beide  an  der  Spitze,  so.  wie  die  Spitze  der  Spelzen ^  nach  ei« 
ner  Seite  gebogen;  das  Uebrige  wie  bei  Poa» 

Die  Gattung  2>flC/^y/iJ  ist  in  ihrem  Hauptrepräsentanten  der  2>.  glo* 
merataSG\iT  ausgezeichnet,  aber  leider  läfst  sich  für  dieses  Ausgezeich- 
nete, der  einsigsten  Forschung  ungeachtet,  kein  genaues  Merkmal  fin- 
den, alle  Kennzeichen  fliefsen  mit  denen  der  Poa  allmählig  zusammen. 
Die  nach  einer  Seite  gebogene  Spitze  der  Aehrchen  ist  noch  etwas  stand- 
hafter als  der  von  Schrader  angegebene  Bau  der  Klappen;  die  auf 
einer  Seite  (der  hintern)  plattere  und  schmälere,  auf  der  andern  (der 
vordem)  gewölbtere  und  breitere  Klappen  haben;  fast  alle  Gräser  mit 
völlig  sitzenden  Aehrchen,  und  viele  dereii  Rispen  ährig  zusammenge- 
zogen sind;  so  hat  sie  auch  Poa  dura  mit  ihren  Verwandten,  und  hin- 
sichtlich dieser  Merkmale  geht  Dactylis  glomerata  durch  D,  hispanica 
in  PoaliUoraliSf  lotiacea^  dura  und  rigida  und  durch  diese  in  die 
gewöhnliche  Form  über.  Poa  dura  und  ihre  Verwandten  haben  wohl 
auch  etwa^  gekrümmte  Aehrchen,  jedoch  nicht  so  auftauend  als  D.  glo^ 
merata.  Andere  Merkmale  zur  Unterscheidung  von  Poa  haben  wir 
nicht  auffinden  können,  und  wir  sind  der  Meinung  dal's  die  Gattung 
Dactylis  9  aus  Mangel  an  hinreichenden  Kennzeichen  eingehen  müsse. 

Man  vergl.  auch  Panzers  Ideen  eta  in  den  Denkschriften  der 
Köm.  Acad.  d.  Wissenscb.  wa  München  for  lSl3.  S.  266. 
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319.  DACTYLts  ghmerata  Zinn.  Gemeines  Knaulgras« 

Mit  einseitiger  geknaulter  Rispe;  am  Grunde  nackten  Rispenästen; 
meist  dreibiäthigen  Aehrchen ,  und  gekielten  Blattern. 

Beschreib.      Schrader.    Roth.    Leers.    Schreber.   Gaudi».    Panzer 

a.  a.  O.  S.  272. 
Abbild.      Schreb.  Gras.  i.t.  8.  f.  2.    Leers  Herh.  t.3.  f. 3.    Srtxrm  D.FI. 

H.6.   Schkuhr  Bandb,  1.  t  14.    VLa%i  gram,  2.  t.  94.*   FL  Dan.  t.  7^ 

KB.t.  335. 
Getrockn.  SainniL      Ehrh.  gram,  No.  43.     Weihe   I>.  Gras,  33.      Schiet. 

Cent.  I.  • 

Sj^non.      Dactjlis  glomerata  L  i  n  n.  Sfl.  pl.  —  Bromus  glomeratus  S  c  o  p.  Carn,  — 

Fesluca  glomerata  V  i  1 1.  Dauph, 

Wurzel  faserig 9  ein  wenig  kriechend.  Halm  1*/^ — 2'  hoch, 
au^echt  oder  in  den  untersten  Gelenken  gebogen  aufsteigend,  gestreift 9 
glatt,  unter  der  Rispe  zuweilen  schärflich,  ßlätter  hnealisch,  lang, 
ly^  —  3'"  breit,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  mit  stark  vorstehen- 
dem Kiele ,  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  scharf;  die  Wurzelblätter 
schmäler.  ^Blattscheiden  zusammengedrückt,  mit  hervorstehenden 
Mittelnerven i  scharf.  Blatthäutchen  lang.  Rispe  aufrecht,  ein- 
seitig, 3^' lang,  mit  geki^ault  zusammengestellten  Aehrchen.  Aeste 
einzeln  ,  zur  Blüthenzeit  wagerecht  abstehend,  nachher  zusammengezogen, 
kantig,  auf  den  Kanten  scharf,  die  untern  weit  nackt,  die  Aestcnen 
und  Slüthensti eichen  mit  längern  Borstchen  besetzt,  und  beide  sehr 
kurz  ,  daher  die  Aehrchen  büschelweise  zusammengedrängt.  Aehrchen 
länglich,  grün  oder  violett  angelaufen,  3'"  lang.  Klappen  lanzett- 
lieh  zugespitzt,  untere  schmal,  einnervig,  fest  gänzlich  häutig,  obere 
gröfser,  -dreinervig,  auf  der  gröfsern  Seite  konvex,  auf  der  andern 
schmälern  konkav  oder   eben ,   auf  den  Kielnerven  scharf  oder  borstig 

tewimpert ;  untere  Spelze  lanzettlich  zusammengedrückt,  auf  der  vor« 
ern  Seite  etwas  konvexer,  nach  oben  schmäler  zulaufend,  aber  an  der 
Spitze  selbst  stumpflich  oder  etwas  ausgerandet,  der  Mittelnterv  in 
eine  kurze  aber  deutliche  Granne  vorgezogen,  kahl^  matt,  nach  oben 
schärflich,  fünfnervig,  die  Seitennerveri  gegen  die  Spitze  stärker  aus- 
gedrückt, auf  dem  Kiele  scharf  oder  mit  fiorstchen  gewimpert;  obere 
Spelze  an  der  Spitze  zweizähnig,  auf  den  Kielen  fein  und  kurs- 
wimperig. 

Auf  Wiesen,  in  Wäldern  und  auf  Grasplätzen.  Jun.  —  Aug.  Ji. 

320.  Dactilis  hispaniea  Roth,  Spanisches  Knaulgras. 

Mit  einseitiger  ähriger  lappiger  Rispe;  vom  Grunde  an  mit.  Aehr- 
chen besetzten  Rispenästen;  meist  dreibiüthigen  Aehrchen,  und 
gekielten  Blättern. 

3e8chreib.     Roth.   Decand.    Rom.  et  Schult.  S,  V, 
$jiioii.     DaetyVu  hUpanicA  Roth  Catal,  1.  8.   Dectnd.  /7.yr.  SnppL    i>. 
villosa  Tenore  FL  Neap,  von  Thunb.    D.  cjrlindric^  Broitro  —  Fktß^ 
tuca  phalaroides  L  a  m  a  r  c  k  Uttutt,  nach  O  e  c  a  n  d. 

Einer  kleinen  JD,  glomerata  ähnlich,  aber  durch  die,  in  Fora, 
einer  länglichen  lappigen  Aehre^  mehr  ausaaimengezogene  Rispe  9,  deren 
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Aeste  und  s«U)st  did  untern  langem,  vom  Grunde  aus  dicht  mit  Aehr« 
eben  hesetzt  sind,  «o  dafs  die  Rispe  auch  zur  Blüthenzeit  ährig  bleibt^ 
und  durch  die  gleichlangen  Klappen  verschieden« 

Niedriger  als  D.  glo^eraäat  nur  1  —  1  Vi'  hoch;  die  Blattscheiden 
weniger  zusammengedrückt;  die  Blätter  schmal;  die  Aehrchen  breiter 
eirund,  kürzer,  und  die  Klappen  und  Spelzen  verhältnifsmäfsig  breiter 
als  an  jener.  * 

Exemplare,  welche  auf  trocknen  felsigen  Stellen  gewachsen  sind, 
haben  eine  besonders  gedrungene  Rispe,  die  Aehrchen  sind  kleiner, 
und  letztere  haben  in  diesem  Zustande  grofse  Aehnlichkeit  mit  denen 
der  pt>a  littoralis.  Sie  ändert  noch  weiter  ab ,  die  Blätter  und  Blatt« 
scheiden  sind  vollkommen  kahl,  oder  die  Blätter  am  Rande  und  auf  dem 
Kiele  und  die  Blattscheiden  überall  schärflich;  die  Aehrchen. sind  ebep« 
falls  vollkommen  kahl,  und  nur  auf  dem  Kiele  der  Klappen  und  Spelzen 
echarf  oder  daselbst  langwimperig ,  oder  aufserdem  sparsamer  oder 
reichlicher  mit  kurzen  Härchen  bewachsen,  Sie  ändert  ferner  ab  nach 
Decandolle  mit  breitlichen  weichern  und  sehr  schmalen  starren 
Blättern  und  zwergigem  Halme,  der  nicht  über  die  Wurzelblätter 
hinausragt. 

Ob  .diese  Pflanze  blofs  Abart  der  27.  glomerata  oder  eine  selbst« 
etändige  Art  sey,  —  das  müssen  wir  den  Botanikern,  welelie  Gelegen- 
heit haben,  sie  an  ihrem  Standorte  zu  beobachten,  auszumitteln  über- 
lassen. 

Auf  trocknen  Stellen  im  Littorale,  Jun.  Jul.  2|.. 

82.  FESTUCA   tinn.   Schwingel. 

Kelch  zweiklappig,  zwei •  bis  vielblüthig.  Klappen  kürzer  als 
das  zunächst  stehende  Blüthchen,  konvex  oder  zusammengedrückt, 
zugespitzt!  untere  kürzer.  Blume  2 spelzig,  lanzettlich  oder  lanzett- 
pfriemlich;  untere  Spelze  über  dem  Rücken  stielrund,  fast  walzenfdr« 
mig,  zugespitzt,  am  äufsersten  Ende  spitz  oder  stumpflich,  daselbst 
ganz  oder  kurz  gezähnelt  oder  zweispaltig  und  mit  einer  längern 
oder  kürzern  Granne  aus  der  Spitze  selbst  oder  ein  wenig  unter 
derselben  oder  auch  grannenlos ;  obere  Spelze  z  weikielig ,  auf  den  Kielen 
zartwimperig.  Deckspelzen  2.  Fr  uchtkno  ten  kahl  oder  haar- 
schopfig.  Griffel  kurz.  Narben  federig,  zur  Seite  des  Blüthchens 
hervortretend.  Same  frei  oder  an  die  Blume  gewachsen»  Aehrchen 
gestielt,  ohne  Deckblatt. 

Blüthenstand  eine  mehr  oder  weniger  zusammengesetzte  Rispe. 
So  wie  auf  der. einen  Seite  die  Gattungen  Poa.  und  Festuca  in 
der  genauesten  Verwandtschaft  stehen,  eben  so  nähert  sich  auf  der 
andern  die  letztere  der  Gattung  BromuSf  und  vorzügliche  Botaniker 
haben  einige  Arten  bald  zu  dieser  bald  zu  jener  Gattung  gebracht.  Bei 
Festuca  sollte  die  Granne  aus  der  Spitze,  bei  Bromus  unter* der  Spitze 
der  Spelze  entspringen,  aber  bei  einigen  Arten  von  Festuca^  die  sich, 
ihrer .grofsenAehnlicnkeit  wegen,  von  ihren  Verwandten  nicht  treiftien 
lassen,  tritt  die  Granne  auch  unter  der  Spitze  hervor,  und  überhaupt 
gibt  es  in  der  Hinsicht  keine  scharfe  Grenze;  bei  einigen  Arten  findet 
sich  eine  Granne  aus  und  etwas  unte£  der  Spitae  in  einer  und  derselben 
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Rispe,  bei  F.varia^  pumita' ti.  »^  w.  Wir  haben  darum  diese  beiden 
Gattungen  (wie  Gaudi n  in  der  jigrosL  helv*)  nach  den  Wimpern 
der  obern  Spelze  geschieden,  welche  ein  standhafteres  Merkmal  darbie- 
ten; hei  Festuca  sind  diese  Wimpern  zart  und  dicht  gestellt,  bei  JBro- 
iwi/j  sind  es  dickliche,  lange,  entfemtstehehde  StachcJchen.  Villars 
und  Smith  haben  schon  den  Bromus giganteu^zix  Festtica  gebracht, 
und  Schreber  den  B.  inermis;  wir  sind  diesen  grofsen  Botanikern 
darin  gefolgt,  haben  aber  noch  die  sehr  nahen  Verwandten ,  den  Äoj- 
per  neben  B  giganteus  und  den  B.  erectus  neben  JB.  inermis  gestellt. 
Letztere  beide  sind  sich  so  ähnlich,  dafs  nur  geringe  Merkmale  sie 
scheiden.  Die  Gattung  Schedonorus*)  konnten  wir  nicht  aufnehmen, 
ihre  Merkmale  und  d^/e  der  Gattung  Festuca  kommen  oft  in  einer  Rispe 
vor.  Die  Unterschiede  der  letztern  von  den  verwandten  GaUungea 
haben  wir  übrigens  bei  diesen  angegeben. 

Erste    Rotte. 

Wurzel  klein,  jährig.  Blätter  söhr  schmal,  flach,  im  trocknen 
Zustande  eingerollt- borstlich.  Wuraelblätter  zur  Blütheieit  feh- 
lend oder  vertrocknet.  Blatthäutchen  sehr  kurz,  gestutst  oder  et- 
was zweiährig.  A  ehr  eben  in  einer  schmalen  sehr  verlängerten  Rispe. 
Blüthen^ielchen  nach  oben  ^verdickt ,  fast  keulenförmig.  Kelch 
meistens  sehr  ungleich;  die  untere  Klappe  oft  sehr  kurz.  Blüthchen 
einmünnig,  öfters  mit  dem  Ansätze  zwei  verkümmerter  Träger,  lan- 
.  z ett pfriemlich ,  in  eine  meist  sehr  lange  Oraime  auslaufend.  Vulpia 
Gmel.  Bad.  Mygälurus  Link  En*  Hort.  beroL 

Link  bildet  aus  den  Arten  dieser  Rotte  die  G^ittung  Mygälurus 
nach  dem  Merkmale  einer  sehr  kurzen  untein  Klappe.  So  seht  auch 
der  Habitus  dieser  Gruppe  von  GrÜsern  für  eine  generische  Trennung 
derselben  spricht ,  so  mufs  man  doch  bedauern ,  dafs  das  angenommene 
Merkmal  sich  nicht  standhaft  erweiset.  Mygälurus  caudatus  {F»  myuruO 
und  hromoides  haben  sehr  oft,  man  kann  sagen  gewöhnlich,  eine  untere 
Klappe,  welche  wenigstens  die  Hälfte  der  Länge  der  obern  Spelze 
erreicht.  Ja  nicht  selten  noch  länger  ist.  Wir  sind  darum  der  Mei- 
nung, dafs  sich  diese  Gattung  nicht  werde  erhalten  können. 

325.  Festuca  hromoides  Zinn.   Trespenarliger  Schwingel. 

Mit  einseitiger  ahrenförmig  zusammengezo(;ener  fast  einfacher  auf- 
rechter Ris^e;  cmmännigen  an  der  Spitze  schai'fen  und  küneem 
Blüthchen  als  die  Granne ,  upd  oben  nacktem  Halme* 

Bdchrdb.     S-ckrad.   Roth.    Ctodin. 


*)  Wir  wollen  dm  au  dem  Register  und  der  Erklärang  der  Tafcin  wm  Pal.  de  BeavT. 

essMi  d'mne  n0welU  jigrottogrmphie  in    die  Enr^fclopedie   meikodi^me  in   Rom.  cc 
•    Schult  Systeme  F'egetabilium  und  in  alle  un«  jetzt  bekannten  boUnitchen  lYerke 

lind  Sammlungen  übergegangenen  DrockfeKler  nicht  weiter  rerbreiten ,  und  schreiben 

Malier  ScfudonQnu  tiicht  Schenodorus   oder  gar  Sehoedonorus.      PaL   deBeauv. 

gibt  iD  «einem  Werke  S.  $9.  die  Et^rmologie  seiner  Benennung  selbst  an,   nämlich 

cy^jAiy,  J^ropCg  firt  im^  ^foa,  itrminus. 


Digitized  by 


Google 


ArUn.     Drille  Wasse.  637 

■     AbLild.     6  c  h  e  i(  0  b  z.  AgtQsh  t  6.  f.  i  o.    EogU  Bot.  t.  1411., 
*  Getrockn.  Samml.      Weihe  D.Qrus,  i34.    Ehrh.  ^atn.  6. 

S^non.  Fcsiaca  bron^ides  hin  tu  Sp.  pL  F.sciumides  Roth  Abhand.  S.  43. 
,  Fi.§prm.  \1f,  l.  i3q. -t-  Brotnus  {fertonensisAlL  Ped.  Brom,  ambiguus 
,  Cjrrill,  —  ^jgalurusb;:pmoides  Jjiuk  En,  Hort,  beroL 

Wur»«l  fefl'erig^  ein  lockeres  BUschel  Halmen  bcrvorbringend^ 
£)iese  aufrecht  oder -amL  Grunde  gebpgen^  y^  -^1'  hoch^  und  darüber  ^ 
dUnn^  scblanir,  kaM»  zart  gestreift:^  bis  zur  Iläif'te  mit  BlattscbeideiiL 
bedeckt,  dann  bis  zur  Rispe  nackt.  Wurz-elblätter  zusammengefal- 
tet -  borstUcb,  glatt 9  lialm:ständig  kurz,  linealistb,  schmal y- spitz  ^  un- 
ten kahl,  oben  flaumhaarig,,  am üan de  scharf ,  im  trocknen  Zustande 
zusammengerollt.  El atthäu tx hau  sehr  kurz  abgestutzt.  B.is{»e 
1 — 3"  lang,  aufrecht,  einseitig,  schmal,  traubtfnförmig ,  unten  etwa$ 
ästig,  Aest.e.ein;i^n^;4i,e  .ijintersteji  mit  1  — 4  Äehrchen  besetzt,  die 
übrigen  einblüthig.  Blüthenstielchen  dick^,  fast  keule.^förmig , 
scharf  wie  die  SpindeL  Aehrjchen  ^tark  zusammengedrückt ,  lineal- 
lanzettlich,  ghne  die  örannen  4 — 5'"  lang',  5— Tblüthig.  Klappen 
sehr  ungleich ,  lanzettpfriemlich  ,  sehr  spitz  ;*  untere  1  nervig,  um  die 
Hälfte  kürzer;  obere  3 nervig,'  beide  mit  einem  breiten  weilsen  Haut- 
rande; untere  Spelze  lanzettpfriemlich,  kaum  bemerkbar  nervig,  auf 
dem  Rücken  konvex,*  kahl,  nach  oben  zusammengedrückt,  von  er- 
habenen Pünktchen  scharf,  allmählig  in  eine  Granne  verschmälert.^ 
welche  länger  als  die  Spelze,  oft  doppelt  so  lang  ist;  obere  Spelze  an 
der  Spitze  zweizUhnig.     Fruchtknoten  kahl. 

Auf  Sandfeldertl,  trocknen  Heiden,  Mauern,  am  Rande  der  Wege 
und*  am  Saume  der  Wälder  auf  wenig, berasten  Stellen,  Jun,  Ö.  von 
einigen  ß*  * 

Gaudii>  und  Decand.  führen  eine  Abart  ß,  major  auf,  und  zie- 
hen dazu  F.  sciuroides  Roth  germ*  Es  gibt  grofse  und  kleine  Exem- 
plare, aber  keine,  vvelche  sich  durch  beständig  beträchtlichere  GröTse 
auszeichneten  und  darum  zu  einer  besoiidern  Abart  erhoben  ^u  werden 
verdienten*.  Eestuca  sciuroiiies  ^oth  ist  übrigens  keine  Abart,  son- 
dern Aie  .p,  hrowoides  selbst.  Roth  nennt  in  der  Beschreibung  den 
Halm  palmaris  et  altior  und  seihe  uns  mitgetbeilten  Eijeinplare  von 
3em  magern  Bodei^  bei  Vegesack  sind  auch'wirklich  nur  h^ndhoch,  die 
aus  dem  fetten  oldenburgischen  Lande  vbil  mehr  als  Fufses  Höhe.  Man 
weifs  dafs  Roth  die  tflanze  in  der  FL  germ.  doppelt  aufstellt,  weil 
ihm  damals  nicht  bekannt  vvär,  dafs  F.  Bromoi^s  und  seine  F.  sciuröi» 
Jfjr  ein  uhd  dieselbe  Pflanze  seyen. 

322!  Festüca  üjfyarnj  Zinn,   Mauseschwartzartiger  Schwingeh 

Mit  einseitiger  ähren  förmig  zusanimengezbgener  verlängerter  etwas 
überhangender  Rispe;  einmaniiigen  aii  der  Spitze  scharfen  kür- 
zem'Blüthchen  als  die^ Granne,  i;ind  bis  zur  Rispe  mit  Blatlschei- 
den  bedecktbiD  Halme. 

Bttdiveib.     ädbra^.    Rotli.«.L«ei'8.    Gaiidiii. 

Abhad.      Leers   fferb.  t.  3«    L  5.     Host  gram.   2,   t.  93.     Fst^X.  Bot.   141^. 
V  Hoffm.  i^*2   tl  8.     Bareil.  t.99. 

Cetrodüi.  Sammt     Blirk  gram.  ISo.  i5.   W«i1io  D.Gräs,  i35. 
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# 

Sjnon.     Fettuea  Myurus  Li  an«  Sp!  pL  —    VulpiaMfurus  Gm«L  Bad,  ^^ 

Bromus  bohemicus  SchmHt.  * 

Triv.  u.  a.  Nam.     Langgeschwänzter  Schwingel. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich ,  unä  damit  'leicht  zu  ver- 
wechseln ,  aber  durch  folgende  Merkmale  zu  erkennen*  Der  Halm  ist 
ijie  zur  Rispe  «nit  Blattscheiden  bedeckt ,  die  Rispe  ist  drei-  auch  vier- 
mal länger  y  an  der  Spitze  ilberliangeiai  und  ästiger,  an  groTsen  £xem- 
Slaren  sind  nicht  blois  ^  wie  bsei  grofsen  Exemplaren  der  vorhergehen^ 
en  Art,  die  untern  zwei  oder  drei  Aeste  mit  2  —  4  Aehrchen  besetzt^ 
sondern  die,  untersten  Hauptäste  sind  vielblüthig:,  selbst  wieder  ästig, 
und  die  übrigen  bis  über  die  Hälfte  der  Rispe  hinauf  mit  mehrern 
Aehrchen  besetzt;  auch  an  kleinern  Exemplaren  ist  die  Rispe  stets 
vielblüthiger  und  ästiger*  : 

An  gleichen  Orten  wie  die  vorhergehend^  Art,  aber  gemeiner. 
Mai.  Jun.  o»  nach  andern  3- 

A  n  m  e  r  k.  M.  B  i  e  b  e  r  s  t.  Taur.  Cauc.  3*74.  zweifelt  an  der  speci- 
jischen  Verschiedenheit  dieser  und  der  vorhergehenden  Art;  die  Un- 
terschiede sind  allerdings  gering,  und  lassen  eihen  Uebergang  in  ein- 
ander möglich  glauben.  Da  wir  sie  bisher  ohne  grofse  Schwierigkeit 
erkannten,  so  haben  wir  sie  keiner  besondern  Beobachtung  unter- 
worfen. 

ZweiteRotte« 

Wurzel  klein,  jährig.  Blätter  sehr  schmal,' flach,  im  trocknen 
Zustande  eingerollt  borstlich,  Wurzelblä tte^  zur  Blöthezeit  feh- 
lend oder  vertrocknet.  Blatthäutcheri  sehr  kurz ,  gestutzt  oder  et- 
was zweiöhrig.  Aehrchen  in  einer  einfachen  oder  am  Grunde  et- 
was ästigen  Aehre  auf  sehr  kurzen  dicken  Blathenstielchen ,  (bei  ei- 
ner ausländischen  Art,  Festuca  tenella^  in  einer  Traube  auf  längern 
dünnern  Blüthenstielchen.)  Blüthchen  lanzettlich  oder  lanzettpfriem- 
lich,  in  eine  Granne  endigend  oder  grannenlos. 

Man  hat  die  Pflanzen  dieser  Rotte ^  welche  bis  jetzt  nur  Eine 
deutsche  Art  aufzuführen  hat,  mit  jBron^i^s  pitincUus  und  seinen  Ver- 
wandten unter  die  Gattung  Brachypodium  vereinigt;  sieht  man  blolJ 
auf  den  Blüthenstand,  so  lä(st  sich  diese  Vereinigung,  allerdings  vor- 
nehmen, aber  dann  fehlt  es  wieder  an  einem  deutlichen  Merkmale  um 
Brachypodium  von  Po if  und  Festuca  z^ix  trennen,  denn  der  Blüthen- 
stand einzelner  Arten  dieser  Gattungen  verschmilzt  durch  Mittellormen 
so,  dafs  keine  Grenze  zu  ziehen  ist.  Bromus pinnatus  und  seine 
Verwandten  haben  die  stachelig «•  kämmigen  Kiele  der  obern  Spelze, 
durch  welche  die  Gattung  Bromus  sich  kenntlich  macht,  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  von  Poa  u*nd  Festuca ,  allein'  der  FJienuißora  und 
den  übricen  kleinen  BracJiypodien  enteejit  dieses  Merkmal,  und  diese 
lassen  sich  von  Poa  und  Fectuca  Wohl  nicnt  trennen.  Wäre  die  Aehre  der 
F^tenuißora  ästiger,  und  die  Aehrchen  gröfser,  so  würde  es  schwer 
halten  zwischen  ihr  und  der  F*  hromoides  specifische  Merkmale  auf- 
zufinden ,  sie  macht  den  Uebergang  von  letzterer  zur  F.  ovina  und  ist 
eine  wahre  Festuca^  wie  die  meisten  kleinen  Brachypodien.  Brachy 
pcfdium  loliaceum  aber,   und  das  ausländische  B*umoh^dcs  sind  deut« 
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liehe  Poa  aus  der  Rotte  der  Poa  dura  und  rigida.      Von    Triticum 
unterscheiden  sich  diese  Pflanzen  durch  die  gestielten  Aehrchen. 

323.  JFestüca  tenuißora  Sehrad.   Zartblüthiger  Schwingel. 

Mit  einseitiger  aufrechter  gerader  oder  ehi  wenig  gekrümmter  Aehre; 
eirund -länglichen  3  —  7blüthigen  sehr  kurz  gestieltea  Aehrchen; 
lanzett  -  pfriemlichen  begrannten  Blüthchen,  und  faseriger  jähr 
riger  Wui'zel. 

,         Betohreib.      ScKrad.    Gaudin*    Host. 

AbMld.     Host  gram.austr.  3.  t.  26.  (alles  etwas zn  grofs  Torgest^llt) 
Sjnon.     Festuca  ttnniflora  S  c  h  r  a  d.  germ.  — >    '  TViiicum  Ä'ardus  D  e  c  a  n  d.  f 
FL  fr,  C  a  u  d. !  jigrost,  L  o  i  s  e  1.  Notice  p.  a6.    T.  tenellum  L  a  m  a  r  c  k 
Enc,  var.  a.   ^-      Brachjpodium  temelium  und   ienuißorum    Rom.   et 
Schult.  X  r. 

Wurzel  klein,  faserig.  Halme  mehrere,  3  — 12"  hoch,  auf- 
recht, oder  in  eineq|  oder  dem  andern  untern  Gelenke  gebogen  auf« 
steigend,  rundlich,  dünne,  schlank,  sehr  zart  gestreift,  kaÜ  oder 
nach  unten  mit  einem  schwachen  flaumhaarigen  Anfluge,  am  Grunde 
Öfters  ästig»  dann  mit  2  —  3  unbedeckten  dunkel  purpurfarbigen  Kno« 
ten,  aber  meistens  bis  fast  an  die  Aehre  mit  Blattscheiden  bekleidet« 
Blätter  sehr  schmal,  kaum  ,y  "'  breit,  linealisch,  spitz,  ziemlich 
flach,  kahl,  auf  der  Oberseite  schwach  flaumhaarig,  am  Rande  schärf* 
lieh,  im  trocknen  Zustand  eingerollt,  die  untersten  zur  Blüthenzeit  ver- 
trocknet. Blattscheiden  straff.  Blatt  häuteten  kurz,  abgestutzt 
oder  schwach  zweiöhrig«  Aehre  ly^  —  2"  lang,  ^ehr  schlank,  auK* 
recht,  gerade  oder  in  einen  sanften  Bogen  ein  wenig  gekrüinmt,  ganz 
einfach  aus  wecbselständigen  einerseitswendigen  ah  die  Spinde]  ange- 
drückten Aehrchen  zusammengesetzt,  seltner  die  untersten  Aehrchen 
gezwaiet ,  und  sehr  selten  das  eine  der  untersten  BlUthenstielchen  et^ 
\iras  verlängert  und  zwei  Aehrchen  tragend.  Spindel  kahl,  sanft 
«cblänglich  gebogen,  zur  Aufnahme  des  Aehrchens  ausgeschnitten, 
Aehrchen  2"' lang,  jgrün,  3  —  7 blüthig,'  ungefähr  von  der  Länge 
des  Zwischengliedes  der  Spindel ,  auf  einem  dicken  kurzen  ^L^^^l^"' 
langen  Stielcben  sitzend.  Klappen  lineal •  lanzettlicb  zugespitzt,  die 
obere  3  -  die  untere  fast  um  die  Hälfte  kürzere  1  nervig,  von  dem  Mit- 
telnerven gekielt;  untere  Spelze  lanzettpH-iemlich ,  kahl, 'gegen  die 
Spitze  scbärflich,  auf  dem  Kücken  konvex,  schwach  3 nervig,  die 
Nerven  kaum  bemerkbar,  zugespitzt,  in  eine  Granne  endigend,  welche 
an  den  untersten  Aehrchen  meistens  kürzer,  an  <^en  obersten  etwas 
länger  als  ihre  Spelze  ist;  obere  Spelze  ein  w^enig  kürzer,  kurz  zwei- 
zähnig ,  auf  den  Kielen  sehr  zart  gewimpert«     Fruchtknoten  kahl. 

Aendert  ab  mit  längern  grünen  und  , 

fi.  mit  flaumhaarigen  Scheiden,  Blättern,  Spindel  und  Aehrchen. 
Auf  trocknen  sofinigen  Plätzen  in  Istrien.  (Host.) 

Yon  dieserPflanzebaben  wir  bisher  nur  französische  undScbweizer- 
£xempla];e ,  aber  noch  keine  deutsche  gesehen» 

1.  Anmerk.  Rdm.  et  Schult,  ziehen  mi^  einem  ?  Linne's 
TrUicum  UMllumhieher.    Li'nne  erwähnt  aber  ausdrücklich,    da£i 
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die  Spieulße  muticae  seycn.      Diejenige  Pflanze,    welche  wir  für   T, 
teneUum  Linn,  halten,  wurde  in  Deutschland  noch  nicht  gefunden, 

2.  An  merk.  Link  En.  Hort.  beroL  sagt,  dafs  Brachypodium 
Nardus  =  Tribicum  Nardus  Decand.  von  Brachypodium  tenuifio^ 
rurh  =  Trit.  tenuiflorum  Sehr  ad.  durch  dictern  Halm,  länget*  ge- 
■grännte  Aehrchen,  und  dickere  längere  Blüthenstielchen  verschieden  sey. 
Unser  DecandoUisches  Exemplar  von  T.  Nardus'hat  etwas  längere  Gran- 
nen als  dte  Gaudin'schen  Schweit^erexemplare ,  auf  welche  Schraders 
Beschreibung  'der  Fest,  tenuißora  genau  palst,  allein  das  begründet 
keinen  Unterschied.  Üebrigens  kann  Liink*s  und  Schraders  P^anze 
doch  eine  andere  seyn,  als,  unsere  hier  beschriebene,  was  sich  nur 
durch  Autopsie  vQu  Original  -  Exemplaren  entscheiden  läfst. 

D  r  i't  t  e     Rotte. 

Wurzel  stark,  dauernd.  Blätter  eingerollt- borstlich  oder  ft- 
dig,  zuweilen  hohlkehWg  offen,  die  des Halnxes  auch  flach.  Wurzel- 
blätter  stets  vorhanden.  Bla  tthäu  tch  en  sehr  kurz,  zu  beiden 
Seiten*  der  Scheidemündung  in  ein  rundliches  öehrchen  vorgezogen^ 
Blüthcheh  lanzettlich,  zugespitzt,  begrannt  oder  grannenlos  ,  untere 
Spelze  meistens  mit  einem  schmalen  Hautrandel  Der  Rand  der  luitern 
Spelze  unter  der  Granne  meistens  ganz,  zuweilen  aber  auch  kurz  ge- 
zähnelt^  so  dals  es  den  Anschein  hat,  als  entspränge  die  Granne 
ein  wenig  unter  der  Spitze;  das  alles*  ist  aber  gar  teia  und  wenig 
Bemerkbar. 

Die  Schwingel  der  dritten  imd  auch  zum  Theil  der  vierten  Rotte 
gehören  zu  den  schwierigsten  der  einheimischen  Gräser;  sie  sind  unter 
5ich  nur  durch  gisringe  Merkmale  geschieden,  obgleich  sie  sehr  be- 
stimmt getrennte  Arten  ausmachen  ,  —  aber  aiif  der  andern  Seite  zum 
Theil  nach  Standort,  Boden  u,  s.  w.  so  ausnehmend  vielgestaltig,  dafs 
man  sich  kaum  überreden  kann  ,  die  Endglieder  dieser  Polymorphie  als 
zu  einer  Art  gehörig  anzusehen.  Jedoch  zeigen  die  allmähligen  Üeber- 
gangsformen  die  unwidersprechliche  Identität,  und  wer  ihnen  in  der 
freien  Natur  nachspürt,  kann  oft  vpo»  Saume  einer  Waldwiese  an,  durch 
ein  Waldeckchen  bis  zu  einer  vorspringenden  Felsenspitze  hinauf,  alle 
Zwischenfdrmen  einer  solchen  vielgestaltigen  Art  einsammeln.  Wer 
sie  aber  blois  in  H^rba^ien  studirt ,  wo  man  meistens  noch  unvollstän« 
dige  Exemplare  vor&ndet,  oder  wer  nur  einzelne  hervorstechende 
Forrnen  aufnimmt  und  diese  nur  individuel  betrachtet,  ohne  sich  nach 
den  Erscheinungen  umzusehen,  welche  dieselbe  tflanze  unter  andern 
Verhältnissen  darbietet,  der  wird  vergeblich  suchen  der  Wahrheit  auf 
die  Spur  zukommen«  Es  hat  daher  auch  keine 'Gruppe  von  Gräsern  so 
viele  unechte  Arten  aufzuweisien ,  als  diese.  —  Wir  haben  F.  dura  und  pal^ 
lens  von  sehr  achtbaren  Botanikern  erhalten  ,  aber  von  keinem  dieselbe 
Form  unter  demselben  Namen ,  wohl  aber  dieselbe  Form  unter  verschie- 
denen Namen  ,  und  selbst  der  griindliche  Agrostograph  der  an  Gräsei4i  rei- 
chen Seh  weitz  ,  weifs,  mit  Host  8  Kupferwerkefn  der  H^nd,  diese  beiden 
Art^n  nicht  auszumitteln;  vergl.  Gaudin  jfgrdstii.2\0.  Hätten  diese 
und  ahdere  vorgebliche  Arten  nur  irgend  etwas  Konstantes ,  so  müfsten 
sie  doch  Wenigsteps  als  Abarten  mit  Sicherheit  wieder  aufgefunden 
werden.     Aber  das  ist  auch  nicht  einmal  der  Fall,   jeder  nimmt  nach 
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Gutdünken  irgend  eine  Form  dafür  an,  und  daher  dann  die  Verwirrung 
in  der  Synonymie,  die  nicht  zu  hehen  ist,  deren  Lösung  aber  auch  we- 
nigfrommen würde.  Um  die  Schwierigkeiten  aufs  höchste  zu  bringen, 
hat  man  noch  die  Unterscheidungsmerkmale  solcher  neuen  Arten  von 
verschiedenen  Theilen  hergenommen,  ohne  alle  Rücksicht  auf  schon 
bestehende  oder  auf  selbstgemachte  Diagnosen,  so  dals  von  denselben 
80  gut  wie  gar  keine  Merkmale  angegeben  sind;  man  vergleiche  Hosts 
Diagnosen  der  F.  striata  und  hirsuta.  Die  Artbezeichnung  der  ersten 
enthält  nicht  ein  einziges  Merkmal  9  welches  der  hirsuta  nicht  auch 
zukäme. 

Zum  Theil  gründete  man  die  Unterschiede  auf  den  haarigen  Ueber- 
2ug,  die  Farbe  und  Dicke  der  Blätter  überhaupt,  und  auf  die  Aus- 
breitung der  Halmblätter.  Die  beiden  ersten  Merkmale  haben  hier  gar 
keinen  Werth,  die  beiden  andern  nur  einen  relativen;  der  haarige 
TJeberzug  der  Blätter,  Blattscheiden  und  Aehrchen  ist  bei  der  dritten 
Rotte  der  Schwingel  so  veränderlich  als  bei  den  übrigen  Arten  der 
Gattung,  und  wie  Jbei  der  verwandten  Gattung  Broamsj  und  die  gras« 
grüne  Farbe  geht  hier  oft  in  die  seegrüne  über,  gerade  wie  dieses  bei 
vielen  andern  Gräsern  auch  der  Fall  ist.  —  Die  Decke  der  Blätter  ist 
ebenmäfsig  grofsem  Wechsel  unterworfen,  doch  kann  man  ein  haar- 
dünnes und  fadiges  Blatt  annehmen ,  obwohl  sich  dafür  kein  gewisser 
Mafsstab  angeben  läfst;  bei  einiger  Uebung  aber,  wird  man  diefs  als 
HülfsmerkmaJ  bei  der  Seltenheit  anderer  benutzen  können.  Hinsicht- 
lich der  Halmblätter  ist  ebenfalls  zu  bemerken,  dafs  es  in  der  dritten 
Rotte  Arten  gibt,  deren  Halmblätter  breitlich  und  völlig  eben  sind, 
dieses  Merkmal  ist  deutlich,  jedoch  nicht  ganz  beständig;  eine  Art  mit 
flachen  Halmblättern  ändert  auch  mit  borstlich  eingerollten  ab,  und 
die  zusammengerollten  oder  zusammengefalteten  anderer  Arten  stehen 
zuweilen  hohJkehlig  offen,  so  wie  auf  nassen  oder  fetten  Standorten 
die  sonst  zusammengerollten  oder  gefalteten  Wurzelblätter  es  auch 
thun.  Man  kann  auf  dieses  Merkmal  allein  keine  speciQsche  Verschie« 
denheit  gründen. 

Unter  dem  von  uns  gebrauchten  Worte- borst  lieh  verstehen  wir 
nicht  blofs  ein  zusammengerolltes  oder  stielrundes  dünnes  Blatt,  son- 
dern jedes  sehr  schmale  und  feine  Blatt,  wenn  es  auch  eben  (flach) 
oder  hohlkehlig  seyn  sollte. 

Noch  erinnern  wir,  dafs  sich  mehrere  Arten  der  Schwingel  aus 
unserer  dritten  Rotte  nur  dann  aus  Herbarien  werden  erkennen  lassen 
wenn  sie  in  durchaus  vollständigen  Exemplaren  Vorhanden  sind» 

324.  Festuca  opina  Linn,   Schaafschwingel. 

Bftit  zusammengezogener  schmaler  aufrechter  Rispe;  länglichen  kurz 
begrannten  oder  grannenlosen  meistens  yierblüthigen  Aehrchen; 
haardünnen  schärflichen  oder  scharfen  Blättern ,   und  zweiöhrigom , 
Blatthäutcben. 

Bctchreib.      Pollich.    Gandiu. 

Abbild.     Leers  Rerb.  t  8.  f.  3.    Host  gram,  1.  t.  84* 

Cetrockn.  Samml.      Ebrh.  gram.    Weihe  /).  Gras.   F.tenuif,  i36. 
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Synon.  Festuea  ovina  L  i  n  n.  Sp.  pl.  Pol  1.  PaitU.  G  a  a  d  i  u  Agroü.  Host 
gram,  austr,   L  e  e  r  s  H^h,    F,.  tenuifoHa  S  c  h  r  a  d.  gernu 

TriT.  u.  a.  Nam.  Schaaijgras.  Uartgrai.  Kleiner  Bocksbart.  Fadenblittri^ 
Berggras.  ' 

Wurzel  faserig,  einen  dichten  Rasen  von  Halmen  und  Blättern 
treibend.  Die  Halme  in  der  Mitte  des  Rasens  auirecbt,  an  den  Seiten 
desselben  in  den  untersten  Gelenken  gebogen  aufsteigend ,  V^  —  1  sel- 
tener iV  ^bocbf  rundlich,  nach  oben  vierkantig,  dünne,  fast  faden- 
förmig, gestreift,  glatt  oder  unter  der  Rispe  etwas  schärflieb.  VVur- 
zelb  lütt  er  haardünne,  zusammengerollt,  scbärflich,  zuweilen  scharf, 
auf  trocknen  Standorten  kürzer,  auf  feuchten  oder  beschatteten  länger, 
eerade  oder  etwas  gebogen,  grasgri\n  oder  ins  Seegrüne  ziehend. 
Halmblätter  kürzer,  oft  sehr  kurz,  sonst  den  Wurzelblättern  ähn- 
licb.  Blattscheiden  glatt  oder  schärflich.  Blatthäutchen  äufserst 
kurz,  zu  beiden  Seiten  der  Scheiden^jündung  in  ein  kurzes  rundes  am 
Rande  fein  gezähneltes  oder  kurz  gewimpertes  Oehrchen  hervorgebogen. 
Rispe  aufrecht,  schmal,  länglich,  etwas  einseitig  ,  zusammengezogen, 
auch  zur  Blüthenzeit  wenig  abstehend,  1  —  2"  lang.  Aeste  einzeln, 
selten  zu  zweien,  scharf,  selten  glättlich,  die  untersten  3  —  7blfithig, 
die   obern   iblüthig.      Aehrchen  klein,    ly^— 2'"lang,    elliptisch, 

4 5  blüthig.     Klappen  lanzettlich  ,  spitz  ,  auf  dem  Kiele  schärflich, 

untere  1-die  obere  ü nervig;  untere  Spelze  lanzettlich,  doch  mehr 
aleichbreit  und  nach  oben  weniger  verschmälert  als  bei  F.  duriusculä 
und  ihren  Verwandten,  spitz,  nach  der  Basis  schwachnervig,  nach 
oben  nervenlos,  kahl,  ati*  dem  Kiele  und  auch  oft  gegen  die  Spitze 
scbärflich,  grün,  nach  oben  gewöhnlich  violett,  mit  einem  schw^acfaen 
celblichen  oder  weifslichen  kahlen  oder  feinwimperigen  Hautrande, 
zuweilen  mit  einem  seecrünen  Anfluge  wie  die  ganze  Rispe;  granneu- 
los  oder  mit  einer  Stacbelspitze  oder  kurzen  Granne,  wckbe  nicht  den 
dritten  Theil  der  Spelze  übersteigt;  obere  Spelze  fast  von  gleicher 
Länt^e,  an  der  Spitze  zweizähnig.     Fruchtknoten  kahl. 

Aendert  ab,  wie  in  der  Beschreibung  bemerkt  worden,  mit  gran- 
nenlosen und  sehr  kurz  gegrannten  Aehrchen  oft  in  einer  Rispe;  mit 
crascrüner  und  seegrüner  Rispe,  mit  grasgrünen  Blättern,  und  solchen, 
welche  mit  einem  blauen  Reife  angeflogen,  mit  höherm  Halme  und  bis 
7  blüthigen  Aehrchen*     Ferner 

ß.  Feinblättrige  ^Ä/iwi/i)//fl.  Die  Blätter  sind  noch  feiner,  länger 
und  schlaffer.  Diese  Abart  bildet  sich  in  Wäldern  aus,  wo  der  be- 
schattete Standort  ähnliche  Veränderungen  an  F.  duriusculä  und  rubra 
und  an  andern  Gräsern  hervorbringt,  Sie  hat  aber  nicht  immer  grannen- 
lose Aehrchen,  sondern  kommt  eben  so  wie  die  auf  sonnigen  Flätsen 
wachsende  Pflanze  auch  mit  kurzen  Grannen  vor.     Hierher  gehört: 

Festuca  Unuifolia  Sibth.  Oxon.    F.  eapilLUa  a.  Lamarck  FL 

fr.  (nicht  Rom.  et  Schult.)    F.ovina  ß.   Leers  Herb.  t.  8.  f.  4.  — 

Foacapillata  Merat.  Paris.    Schrader  begreift  wohl  unter  F.  tenui' 

folia  die  F.  ovina  überhaupt,  indem  er  sagt:  in coUibus et apricis culmi 

humiliores  et  folia  brevioraj  minus  laxa. 

Die  Synonyme  aus  Sibthorp,  Lamarck  und  Merat.  gehören 
sicher  hierher.  —  Wir  haben  ein  englisches  Exemplar  der  F.  tenuifolU 
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Smith,  drei  französische  aus  der  Gegend  von  Paris  (  von  Delaroche) 
ein  solches  aus  dem  südlichen  Frankreich  (von  Desvaux^  und  meh« 
rere  -aus  der  Gegend  von  Göttingen  vor  uns,  »alle  diese  sind  £ine 
Pflanze.  Aber  in  Rom.  et  Schult.  S.  f^*  wird  unter  dem  Namen 
F,  capillata  Lamarck  eine  andere  Pflanze  beschrieben,  die  wir  nicht 
kennen,  die  aber  auch  mit  Decandoll's  Beschreibung,  der  doch  La* 
marcks  Herbarium  benutzt  hat,  gar  nicht  übereinstimmt.  Die  Be* 
Schreibung  in  Köm.  et  Schult,  ist  aus  Koelers  Descript*  gram. 
aufgenommen.  Koelers  Pflanze  (^Pöa  setacea  Descr.  gram.  162.^ 
hat  einen  runden  3  —  4  Fufs  hohen  Halm,  ein  abgestutztes  Blatthäut« 
eben ,  eine  weitschweifige  Rispe ,  allzeit  grüne  vollkommen  glatte  aus 
dem  Eyrunden  sehr  spitze  Aehrcheii ,  und  auf  dem  Rücken  glatte  Blüth« 
eben;  was  Koel  er  damit  meinte,  können  wir  nicht  er  rächen ,  seine 
Synonymie  begreift  allerhand  in  sich. 

»y.  Zottige,  villosa.  Die  Blüthchen  mehr  oder  weniger  mit; kurzen 
Härchen  bewachsen;  unter  den  gewöhnlichen  Formen,  aber  selten. 

h.  Spitzkeimige ,  vivipara*  Die  Blüthchen  mehr  oder  weniger  in 
Knospen  ausgewachsen.  Diese  .Abart  hat  meistens  kurzhaarig« schärf- 
liebe Rispenäste  und  Blüthenstielchen  und  am  Rande  kurzhaarige  Spei« 
zen ,  eine  Erscheinung ,  welche  gerade  umgekehrt  bei  der  gewöhnlichen 
Form  vorkommt.  Diefs  begründet  aber  keine  specifische  Verschieden« 
heit,  so  wenig  als  die  lebendig  gebährenden  Blüthchen,  denn  die  übrigen 
Arten  dieser  Gruppe  ändern  fast  alle  eben  so  ab.  Man  macht  hier  die 
sonderbare  Bemerkung,  dafs  diese  Pflanze  in  den  Gärten  versetzt,  be- 
ständig vivipara  bleibe;  natürlich!  eine  kultivirte  Pflanze  wird  ja 
eher  eine  solche  Eigenschaft  erlangen  als  ablegen. 

Sjrnon.  F,  ovina  ß.hinn,  Sp. pL  F.  vivipara  S m i t K  Brit,  Ob  6chraders 
F.  ovina  y,  hierher  gehört  oder  eine  varietas  vivipara  toh  unserer  F,  duriut* 
cula  u%,  wissen  wir  nicht.  Sie  stammt  übrigens  aus  den  Sudeten,  woher 
wir  auch  die  unsrige  haben. 

Der  gegen  die  Rispe  vierkantige  Halm  der  F.  ovina  und  einiger 
verwandten  Arten  ist  kein  sicheres  Merkmal ;  bei  grofsen  Exemplaren 
ist  derselbe  rundlich  «kantig,  und  nur  bei  kleinern  deutlich  vierkantig. 

Auftrocknen  Hügeln,  Bergen,  Heiden,  Sandplätzen  und  Triften 
überall;  die  Abart /3.  in  schattigen  Wäldern,  a.  in  den  Sudeten,  aber 
auch,  wiewohl  selten,  auf  niedrigem  Gebirgen« 

1 .  A  n  m  e  r  k.  Die  meisten  Autboren  verbinden  kleinere  Exemplare 
unserer  F.  durinscula  mit  ovina* 

2.  Anmerk,  Auf  den  Flächen  und  niedrigem  Gebirgen  Deutsch« 
lands  wachsen  vier  zu  der  vorliegenden  Rotte  gehörige  Arten,  welche, 
obgleich  bestimmt  verschieden,  doch  häufig  verwechselt  werden,  näm- 
lich F.  ovina ^  duriuscula  Poll. ,  heterophyUa  Haenke  und  rubra 
Linn.  Letztere  unteischeidet  sich  dadurch,  dafs  die  Wurzel  deutliche 
Ausläufer  wie  die  Poa  pratensis  mncht  y  wriches  bei  den  andern  drei 
Arten  der  Fall  rieht  ist ;  diese  unterscheiden  sich  ferner  folgendermafsen : 
an  F.  heUrophylla  sind  die  Halmblätter  breitlich  und  ganz  flach ;  an 
F.  ovina  und  duriuscula  sind  sie  eingerollt  oder  zusammengefaltet«  borst« 
lieh  oder  doch  nur  hohlkehlig  offen  und  immer  weit  schmäler.  F.  ovina 
hat  einen  dünnen  meistens  deutlich  vierkantigen  Halm,  haardünne  oder 
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feinborstliche  Blätter  9  stets  kleine  Aehrchen ,  schmale  spitze  grannen- 
lose oder  mit  einer  Stachclspitze  versehene  Blüthchen,  und  schmale 
Rispen.  F.  duriusdda  hat  einen  stärkern,  mehr  rundlich  -  kantigen 
Halm,  dickere  fadige  Blätter,  meistens  doppelt  grdfsere  Aehrchen, 
(wiewohl  hierin  viele  Abweichungen  vorkommen,)  in  eine  deutliche 
Granne  ausgehende  etwas  breitere  länger  zugespitzte  Blüthchen  und 
(an  gröfsern  Exemplaren)  viel  breitere  Rispen.  Man  unterscheidet 
von  letzterer  noch  F.  valesiaca  durch  feinere  scharfe  Blätter ,  und  F. 
glauca  durch  dickere  starrere  glatte  Blätter,  welche  wir  mit  den  nöthi- 
gen  Bemerkungen  noch  als  Arten  aufgenommen  haben. 

3.  An  merk.  Die  F,  paludosa  Gaud.  Jgrost.  halten  wir,  nach 
den  von  Schleicher  eingesandten  Exemplaren ,  für  eine  etwas  grofse 
F.  ovinaj  deren  Blätter  und  Rispe  einen  weifslichen  Anflug  haben. 

325.  Festüca  alpina  Suter.   Alpenschwingel. 

Mit  zusammengezogener  schmaler  aufrechter  Rispe ;  länglichen  mei- 
stenß  yierblüthigen  gegrannten  Aehrchen;  Grannen  von  der  hal- 
ben oder  ganzen  Länge  der  Spelze ;  haardünnen  glatten  Blättern , 
und  zweiöhrigem  Blatthäutchen. 

Beschreib.      Gaud  in.  ' 

Sjnon.      Festuta  alpina  Suter  ff  eh.  nach  C  a  u  d  i  n !  jäfrost,  (  nicht  U  0  s  1 1 } 
Decand.  Suppl.  Rom.. et  Schult,  «f.  f^. 

Die  Blätter  haardünne  und  fein ,  wie  bei  F*  opina ,  aber  die  Aehr« 
chen  meistens  crofs,  und  immer  deutlich  begrannt,  wie  bei  F.  duriuS" 
cula.  Der  Halm  aber  noch  dünner  als  bei  ersterer.  Die  Blätter  glatt; 
die  Rispe  öfters  kleiner  und  weniger  ästig,  die  Rispenäste  nur  wenig 
schärflich,  zuweilen  ganz  glatt,  die  Aehrchen  meistens  um  das  Doppelte 
gröfser  als  an  F.opina^  die  Blüthchen  nach  oben  spitzer  zulaufend  und 
m  eine  Granne  endigend,  die  wenigstens  die  halbe  Länge  der  SpeUe 
hat,  oft  ihr  an  Länge  gleich  kommt*  In  diesem  Merkmale  stimmt  sie, 
wie  gesagt,  mit  F,  duriuscula  überein,  von  welcher  sie  noch  weiter 
durch  den  niedem  Wuchs,  die  feinen  Halme,  die  dünnen  glatten  Blät- 
ter und  die  schmale  Rispe  verschieden  ist. 

Aendert  mit  ganz  glatten  und  ziemlich  scharfen  Rispenästen,  et- 
was wenig  behaarten  und  violetten  und  grünen  Aehrchen  ab. 

Auf  den  Alpen  der  südlichen  Kette.  Wir  besitzen  ein  Exemplar 
vom  Schneeberge  in  Oestreich  (als  F*viifipara  Smith  nach  Ho$t*s 
Bestimmung  erhalten).  Wahrscheinlich  ist  diese  Pflanze  bisher  über- 
sehen worden,  und  vielleicht  auf  den  deutschen  Alpen  eben  ^o  gemein, 
als  in  der  Schweitz. 

326.  Festüca  Halleri  Gaudin.   Hallers  Schwingel. 

Mit  ährenforraiger  aufrechter  Traube ;  länglichen,  meistens  vierblu- 
thigen ,  gegrannten  einzelnen  obern  ^  fast  sitzenden  untern  Gestiel- 
ten, zuweilen  gezweieten  Aehrchen;  Grannen  von  der  nalben 
Lange  der  Spelze ;  haardünnen  glatten  Blättern ,  und  zweidhrigem 
Blatthäutchen. 

Betchreib.      Gaudin. 

SjQon.     JF.  Halleri  Gaudin!  Jgr,  ( aber  nicht  Rom.  et  Schult.) 
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Diese  Pflanze  bat  ungemein  viele  Aehnlichkeit  mit  F.  alpina  <,  und 
es  bSlt  sebr  scbwer,  schneidende  Unterscheidungsmerkmale  anzugeben , 
ol)gleich  sie  G  a  u  d  i  n  eine  planta  distinctissima  nennt. 

Hat  man  kleine  Exemplare  der  F.  Haüeri  und  grofse  der  F.  alpina 
vor  sieb 9  dann  wird  man  sieb  leicht  zurecbt  finden;  erstere  haben  keine 
Rispe  sondern  hlofs  eine  einfache  Aehre ,  an  welcher  die  Aehrcben  ein- 
zeln und  wechselständig  gestellt  sind,  und  wovon  hlofs  die  untersten 
auf  einem  längern  Stielcnen  stehen,  welches  jedoch  nicht  die  Länge 
desAehrchens  erreicht,  die  übrigen  aber  sehr  kurz  gestielt,  fast  sit2iend 
sind,  sonst  finden  wir  keinen  Unterschied^  der  übrigens  hinreichend 
zur  BeginCindung  einer  Art  wäre,  wenn  er  sich  standhaft  vorfände; 
aber  es  gibt  Exemplare ,  an  weldien  das  untere  Slüthenstielchen  verlän- 
gert ist  und  zwei  Aehrcben  trägt,  und  diese  Form  können  wir  von  klei- 
nem Exemplaren  der  F,  alpina  nicht  unterscheiden.  Nach  Gau d in 
hat  F*HaUeri  eine  deutlich  dreinervice  obere  Klappe,  eirund  spitze 
Aehrcben,  und  eine  Granne  von  der  Liänge  der  Spelze;  F*  alpina  da- 
gegen eine  schwach  3  nervige  obere  Klappe  >  länglich  -  lanzettliche  Aehr- 
cben und  eine  kürzere  Granne  als  die  Spelze.  Wir  finden  an  den  von 
dem  Autbor  selbst  uns  mitgetheilten  Exemplaren  diese  Organe  bei  der 
einen  wie  bei  der  andern  Art  gebildet. 

Wir  besitzen  ein  Exemplar  der  F.  HallerA  von  Hoppe,  das  er 
auf  dem  Heiligenbluter  Tauern  gesammelt  hat;  von  diesem  ist  aber  die 
Pflanze ,  welche  sich  unter  gleichem  Namen  in  seinen  Decaden  der 
Gräser  befindet,  sehr  verschieden.  Letztere  kommt  mancher  Form  der 
F»  duriuscula  sehr  nahe ,  ist  aber  vielleicht  eine  groXse  J\  alpina  mit 
etwas  kleinern  Aehrcben.  Ueberbaupt  bedarf  es  noch  einer  fortgesetz- 
ten Beobachtung  von  unbefangenenBotanikern,  um  dieAlpenscbwingel 
genau  auseinanderzusetzen.  Die  sichern  Grenzen  zwischen  F*  alpina , 
Haüeri^  violacea  und  nigrescens  und  den  auf  niedrigem  Gebirgen  vor- 
Jcommenden  Formen  der  F.  duriuscula  «ind  noch  nicht  aufgefunden , 
und  es  hält  zuweilen  schwer,  die  3  erstem  i^uch  blofs  nach  dem  Habitus 
zu  unterscheiden. 

Auf  den  Heiligenbluter  Alpen  (Hoppe),  und  wahrscheinlich  an 
andern  Orten  der  südlichen  Alpenkette.  Jul.  Aug.  21. 

Wir  haben  kein  Synonym  als  Gaudin  jfgrost.  angeführt.  All., 
Vill-  und  Decand.  beschreiben  als  F.  Halleri  eine  Pflanze  mit  kurz- 
haarigen Spelzen,  was  Gaudin  niemals  bemerkte.  Ein  Exemplar  der 
F' Halleri  von  Decand.  selbst  erhalten,  bat  jedoch  kahle  Spelzen , 
und  ist  mit  den  von  Gaudin  erhaltenen  ganz  übereinstimmend. 

Als  F,  aurata  Gaudin  besitzen  wir  Exemplare  au&  der  Schweitz 
von- Se ringe,  welches  sich  zu  F. Halleri  verhält,  wie  Trichodium 
ßavescem  zu.  T.rufjestre  Schrskd,  Davon  ist  aber  die  echte  Pflanze 
'Gaudins  verschieden,  nach  einem  vom  Author  selbst  eingesandten 
Exemplare.  Sie  nähert  sich  der  F-pumila^  und  hat  ein  ganzes,  wie- 
wohl sehr  kurzes,  nicht  2öbriges  Blatthäutchen.  Wir  besitzen  jedoch 
nur  ein  einzelnes  Specimen,  und  das  ist  folglich  nicht  hinreichend, 
sich  von  so  schwierigen  Arten  eine  genaue  Kenntnifs  zu  verschaflFen. 
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327,  Festücä  violacea  Gaudin.   Veilblouer  Schi/ringel. 

Mit  schmaler  etwas  abstehender  schlaff 'er  Rispe ;  länglichen  meistens 
yierblüthigen  kurzgegrannten  A ehrchen;  haardünnen  glättlichen 
Blättern,  und  zweiöhrigem  Blatthäutehen« 

Beschreib.     Gaudin. 

Synon.     Festuca  piolacea  G  a  tt  d !  jigrosi,  •—   Schedonorus  violaceus  H  6  m.  et 

Schult  «y.r. 

Obgleich  sich  diese  Pflanze  durch  einen  eigenen  Habitus  auszeich- 
net, einmal  gekannt  leicht  wieder  erkannt  wird,  und  mehr  das  An- 
sehen der  F.jiigrescens  als  das  der  vorigen  Arten  hat,  so  fällt  es  doch 
schwer,  sichere  Unterscheidungsmerkmale  anzugeben.  Die  Aehrchen 
sind  verhfiltnifsmfifsig  etwas  crofs,  die  Spindel  und  Rispenäste  efwtts 
dünne,  daher  die  Rispe  schla&r  und,  wie  es  an  den  getrockneten  Exem- 
plaren scheint,  etwas  überhängend.  Die  Aehrchen  haben  das  Ansehen 
und  ilie  Gröfse  der  Aehrchen  der  F.duriuscula^  sind  aber  glänzender, 
glatter,  und,  wenigstens  an  ihrem  obern  Theile,  dunkelViolett  mit 
einem  röthl ich -gelben  (doch  wie  bei  den  vorigen  Arten  schmalen) 
Hautrande«  Die  Granne  hat  ungefähr  den  vierten,  höchstens  d^n  drit- 
ten Theil  der  Länge  des  Aehrchens,  Die  Blüthenstiele  sind  violett , 
bedeutend  scharf,  und  die  untern  länger  als  die  Aehrchen, 

Von  F.  ovina  durch  eine  mehr  lockere  schlaffere  Rispe,  doppelt 
gröfsere  glänzendere  dunkelgefärbte  Aehrchen ,  spitzer  zulaufende  Blüth- 
chen  und  längere  Grannen  verschieden;  von  F.  alpina  durch  die  etwas 
abstehende  Rispe,  die  längern  etwas  dünnern  bedeutend  scharfen  Ris- 
penäste,  glänzende  Aehrchen  und  meistens  kürzere  Grannen;  von  F, 
nigrescens  durch  den  feinen  niedrigen  Halm,  die  schmale  armblüthigere 
Rispe,  die  borstlichen  Halmblätter  jund  den  schmalen  gelben  Rand  der 
untern  Spelze;  von  F.duriuscula  ebenfalls  durch  den  sehr  dünnen  nie- 
drigen Halm ,  die  dünnem  Blätter ,  die  schmale  schmächtige  Rispe  und 
die  mehr  glänzenden  Aehrchen. 

Auf  Hocbalpen.  Wir  besilzen  sie  von  den  Kärnthischen  Alpen 
und  aus  dem  Littorale,  beide  von  Sieber,  unter  dem  Namen  Festuca 
laxa  Host;  von  Gaudin  aus  der  Schweitz,  und  als  F.  HMeri  aus 
Frankreich.  Jul,  Aug.  2|.. 

J28.  FESTtJCA  duriuscula  Poli   Hartlicher  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe;  länglichen  meistens  funfblüthigen  gegrannten 
Aehrchen ;  borstlichen  schärflichen  oder  scharfen  Blättern ,  and 
zweiöhrigem  Blatthäutchen. 

Beschreib.     Pollich.    Roth.    Schrad.  alt  F. ovino. 

Abbild.      Leer 8  Berh,  t  8.  f.  a.    Host  gram.  2.  t  86. 

$^on.  Festuca  duriuscula  Linn.  Sp.  pl.  (nicht  Sjrst,  Nat,)  Pollich  PaUi, 
W  a  h  le  n  b,  Carpat,  F.  ovina  S  c  h  r  a  d.  germ,  F.  stricta  Host!  gram, 
Gaudin!  AgrosL   F, intermedia  Rom.  et  Schult  S,  F'* 

Triy.  u.  a,  Nam.     Hartschwingd.    Bontschwin|pet 

DieFflanse,  welche  wir  hier  als  F*  <{z/riz/xcz//a  beschreiben,  haben 
Pollich,  Sehr  ad  er  und  Gaudin  sehr  deutlich  von  F.  cH'iiia  geschie« 
den;  Pollich s  F^ duriuscula  ist  genau  die  unsrige^  Schrader  nennt 
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Dur,  was  wir  F,  duriuseula  nennen,  F.  opirta,  und  was  wir  oben 
P- opina  genannt,  haben,  F.  tenuifolia$  sowie  Gaudin  unsere  F.  Ja- 
riuscula  F.stricta  nennt,  davon  aber  noch  eine  F.  eurvuia  als  Art  tren- 
nen zu  müssen  glaubt.  Auch  glauben  wir  unsere  Pflanze  für  diejenige 
ausgeben  zu  können,  welche  L/inn.  in  den  Spec,  plant,  eben  so  nann- 
te ,  in  seinen  spätem  Abritten  aber  ohne  Zweifel  gegen  F.  hetero* 
phylla  oder  irgend  eine  Form  der  F.  rubra  verwechselte.  In  den  Spec, 
plant,  nennt  er  die  Blätter  seiner  F,  duriuicula  setacea^  und  gibt  ih- 
ren Wohnsitz  auf  trocknen  Wiesen  an.  Auf  trocknen  Wiesen  wächst 
keine  andere  Festuca ,  auf  welche  sich  die  Linneische  Diagnose  der 
F.  duriuscula  anwenden  läfst  als  unsere  vorliegende,  und  man  kann 
auch  nicht  wohl  annehmen,  dafs  Linn^  eine  allenthalben  so  gemeine 
und  von  F.  ovina  und  rubra  dem  Habitus  nach  so  leicht  zu  unterschei- 
dende Pflanze  habe  übersehen  können ;  aber  im  Syst»  Nat.  fügt  er  sei- 
ner Diagnose  hinzu:  convenit  cum  F.  dumetorum  foliis  radicalibus 
Jilifomiibus^  canaliculatis  ^  caulinis  planisj  gramineis^  differt  vero 
glumis  laepibusj  und  hier  hat  er  eine  andere  Pflanze  vor  sich  gehabt^ 
und  wie  aus  Smiths  Zeugnifs  erhellet,  die  F.heterophylla  Haenke. 
Die  übrigen  Schriftsteller  sämmtlicb  scheinen  die  kleinern  Formen  der 
F.  duriuscula  Pollich  mit  F.  op/tza  verbunden  zuhaben,  selbst  De- 
cand.,  Bieberst.  und  Wahlenb.  nicht  ausgenommen.  Im  dritten 
Bande  der  Fl.Jranc.  scheint  Decand.  auch  unsere  F,  ovina  unter  seiner 
F.  ovina  begriffen  zu  haben;  im  fünften  Bande  aber  scheidet  er  davon 
die  F.  tenuijf'olia  und  sagt,  dafs  die  Grannen  der  F.  ovina  halb  so  lang 
als  ihre  Spelze  seyen.  Diels  bezieht  sich  offenbar  auf  die  gewöhnlichen 
Formen  der  F.  duriuscula  und  seine  F.  duriuscula  B,  3.  scheint  mit 
F.  ^«rpttZa  Gaudin  einerlei.  Bieberstein  Fl,  Taur.  Cauc.  Tom.'^» 
p.  72.  verwechselt  unter  der  Beschreibung  der  F»  glauca^  nicht  nur 
unsere  F.  duriuscula  mit  der  F.glauca^  sondern  scheint  auch  schmal- 
blättrige Formen  der  F,  rubra  dahin  zu  ziehen,  weil  er  sagt,  dafs  eine  . 
Abart  '  seiner  F.  glauca  auf  Sandplätzen  eine  kriechende  Wurzel 
habe.  Wahlenberg  hat  in  der  Flora  lapponica  und  upsaliensis  ver- 
muthlich  unsere  F,  ovina  unter  diesem  Namen  allein  verstanden,  aber 
in  der  Fl,  Helv.  trennt  er  F.  tenuifolia  und  noch  eine  F.  duriuscula 
davon ,  und  führt  noch  eine  F.  heterophylla  auf,  welche  schon  dem 
Standorte  nach  die  Haenke* sehe  Pflanze  nicht  seyn  kann.  In  der  Fl, 
Carp,  vereinigt  er  F.  duriuscula  und  F.  glauca  als  Abarten  ,  und  zieht 
seine  F.  heterophylla 9  die  in  der  Schweitz  in  Montanis  siccis  co- 
piose  wachsen  soll,  zur  F.  amethystina  Host,  welche  aber  weder 
Gaudin  i^ch  andere  Schweitzerbotaniker  daselbst  gefunden  haben. 
Dafs  Wahlenb.  hier  nichts  aufgeklärt  hat,  ist  einleuchtend,  Hosts 
F.  duriuscula  scheint  nach  der  Abbildung  T.  2,  t.  83.  eine  Modification 
der  F.  rubra ;  aber  ein  £xemplar  aus  seinen  Händen  ist  eine  Form  un- 
serer F.  duriuscula  9  und  von  dem  was  Host  Festuca  stricta  nennt,  sehr 
wenig  verschieden.  Auch  die  F. dura  Host  ist  nach  der  Abbildung 
T.  2.  t.  87.  und  nach  allem,  was  wir  von  verschiedenen  Botanikern  als 
solche  erhielten,  eine  der  gewöhnlichen  Formen  der  F.  duriuscula  niit 
etwas  steifen  Blättern,  wie  sie  häufig  in  felsigen  Gebirgen  vorkommt.— 
Sturms  F.paliens  Host  H.  26.  ist  verkleinert,  und  da  der  ganze 
Unterschied  zwischen  F.  pallens  und  duriuscula  in  den  dickern  oder 
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dfinnern  Blättern  besteht,  so  kann  diese  Figur  auch  eine  Form  von  der 
letztern  vorstellen. 

Unsere  vorliegende  Pflanze  kömmt  in  mannigfaltigen  Modificationea 
vor,  fällt  dem  äulsern  Ansehen  nach  auf,  und  ist  darnach  leicht  von 
F.ovina  zu  unterscheiden,  jedoch  sind  der  Unterscheidungsmerkmale 
nicht  viele.  F»  duriuscüla  ist  gröfser  und  efwas  robuster,  der  Halm 
steifer,  stärker,  oft  höher,  weniger  kantig,  die  Blätter  sind  dicker, 
.horstlich,  weniger  biegsam,,  oft  in  das  Seegrtine  ziehend,  die  Rispe 
gröfser,  meistens  abstehender ,  die  Aehrchen  meistens  doppelt  so  grofs  , 
die  Blüthcben  breiter,  spitzer  zulaufend,  mit  einer  deutlichen  Oranne 
versehen,  welche  gewöhnlieh  die  Hälfte  ihrer  Spelze  erreicht,  aber 
auch  etwas  länger  oder  kürzer  ist. 

Die  Blätter  sind  auf  der  oberu,  durch  das  Einrollen  der  Ränder 
verborgenen  Fläche  gewöhnlich  flaumhaarig,  unten  glatt  oder  scharf, 
•  am  Rande  stets  scharf,  dabei  zusammengerollt  oder  gehaltet,  so  dafs  die 
untere  Fläche  die  ganze  AuTsenseite  des  Blattes  bildet ,  nur  an  nassen 
etwas  fetten  Plätzen  stehen  zuweilen,  sowohl  die  Wurzel-  als  Halm- 
blätter hohlkehlig  offen,  Sie  sind  dabei  etwas  dicker  oder  dünner, 
biegsamer  oder  starrer,  grasgrün  oder  ins  Seegrüne  ziehend,  Iftnger 
oder  kürzer,  oder  sehr  kurz  und  in  einem  Bogen  zurückgekrümmt, 
alles  in  vielfachem  Wechsel.  Die  Rispe  ist  bald  gröfser  bald  kleiner , 
steifaufrecht  oder  etwas  schlaff,  und  an  der  Spitze  überhangend;  die 
Aehrchen  sind  bald  gröfser,  bald  kleiner,  zuweilen  so  klein  wie  an 
F.  ovinaj  von  der  sie  sich  aber  immer  durch  die  dickern  Blätter,  die 
mehr  abstehende  Rispe  und  die  längern  Grannen  unterscheidet.  Die 
Blüthcben  sind  wie  bei  F.  ovina  glatt,  auf  dem  Kiele  und  oft  an  der 
Spitze  scharf,  zuweilen  am  Rande  gewimpert,  ihre  Zahl  wechselt  von 
drei  bis  acht.  Dafs  kleine  Exemplare,  wie  bei  allen  Gräsern  über* 
baupt,  eine  einfachere  oft  sehr  scnmale  Rispe  haben,  und  dafs  diese 
bei  der  Vergleichung  mit  F>  ovina  niclit  in  Betracht  kommen,  braucht 
wohl  kaum  erinnert  zu  werden. 

Aendert  ab ,  ohne  dafs  damit  der  Ueberzug  der  Aehrchen  in  Ver- 
bältnifs  steht,  mit  kurzhaarigen  untern  Blattscheiden  und  Blättern, 
und  mit  kurzhaarigen  untern  Blattscheiden  und  kahlen  Blättern ,  mit 
beinahe  glatten  und  mit  sehr  scharfen  Rispenästen,  dünn: 

ß.  fast  zottig,  svhvillosa'i  die  obern  Klappen  am  Rande  etwas 
gewimpert,  die  ßlüthchen  gegen  die  Spitze  zu  kurzhaarig. 

»y.  Zottig,  villosa;  die  obere  Klappe  am  Rande  starkwimperig,  die 
Blüthcben  überall  kurzhaarig.     Beide  Varietäten  sind ; 

Synon.      Festuca  hirsuta  Hott!  gram,  T.  a.  t.  85.  ^ 

Unsere  aus  Hosts  Händen  erhaltenen  Exemplare  gehören  zur  ^or. 
ct.;  gewifs  eine  Zufälligkeit.  F-  strieta  ß.  Gaud. !  Ae/p.  F.  ovina  /9. 
villosa  Sehr  ad.  germ,  mit  Ausschlufs  der  Synonymie  von  Pol  lieh 
Palat.  denn  P  o  1 1  i  c  h  nennt  ausdrücklich  die  Spiculae  glabrae  out 
hirsutae» 

a.  Hainbewobnende  7iemora/iJ.  Wurzelblätter  sehr  lang,  sehr 
biegsam,  zuweilen  einen  Fufs  lang  und  darüber,  hellgrasgrün.  Halm 
gestreckter,  biegsamer,  die  Rispe  länger,  lockerer,  oft  etwas  über- 
hangend, die  Halmblätter  öfters  nicht  ganz  zusammengefiedtet 9  sondern 
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etwas  •hohlkehlig  gedffhet.  Durch  den  Standort  in  schattigen  Wäldern 
erzeugt ,  wo  sie  sehr  gemein  ist.  F»  heberophylla  unterscheidet  sich 
davon,  durch  die  viel  hreitern,  sehr  langen,  vollkommen  ebenen Halm- 
Mätter ,  und  etwas  mehr  verschmälert  zulaufende  längere  Bltjthchen.  — 
Die  Blätter  dieser  Ahart  sind  zuweilen  sehr  dünne  und  fein ;  in  diesem 
Falle  unterscheidet  sie  sich  von  F»  ovirta ,  doch  durch  die  gröfsern  ^ 
deutlich  hegrannten  A ehrchen  und  die  grölsere  breitere  Rispe. 

fi,  Kruramblättrige  curvula.  Der  Halm  niedrig,  die  Rispe  klein, 
die  Blätter  etwas  dick,  aber  sehr  kurz  und  in  einem  Bogen  zurückge* 
krümmt;  durch  den  Standort  auftrocknen  Felsen  höherer  Gebirge  er- 
zeugt. Die  Blätter  dieser  Form  sind  oft  grasgrün,  oft  weifsgrün,  auch 
wohl  gesättigt  weifsgrün,  und  zuweilen  so  dick,  dafs  man  nicht  weifs  ,  ob 
man  solche  Formen  zur  gegenwärtigen  oder  zur  folgenden  Art  rechnen  soll. 

Hierher  gehört:  Festuca  curvula  Gaudi n  j§ grast*  nach  Exem- 
plaren vom  Author  selbst  erhalten.  Die  wimperigen  Klappen  und 
Spelzen  haben  auch  mehrere  Modificationen  der  F,  duriuscula  und  meh- 
rere Arten  dieser  Familie.  Ferner  gehört  hierher  nach  einem  von  I.  £. 
Smith  erhaltenen  Exemplare  die  Festuca  caesia  Engl.  Bot*  Uebrigens 
erscheint  diese  Form  auch  mit  längern  und  dann  geraden  Blättern.  In 
diesem  Falle  läfst  sie  sich  von  Exemplaren  der  F,  glauca  mit  dünnern 
Blättern  nicht  mehr  unterscheiden. 

^.  Spitzkeimende  Vit; /|;ara.  Die  Blüthchen  in  Knospen  ausgewach- 
sen; selten  auf  etwas  feuchten  Standorten. 

Auf  trocknen  Wiesen  und  Grasplätzen,  am  Saume  der  Wälder, 
auf  Heiden,  in  Flächen  und  auf  Gebirgen.  Mai  —  Jul.   21.. 

Anmerk.  Die  F.  Eskia  und  Ourtana  der  Fl»  deSpa  zieht  Le- 
jeune  selbst  im  2.  Th.  der  FL  p.  291.  zur  F.  duriuscula.  Die  vom 
Verfasser  uns  mitgetheilten  Exemplare  nähern  sich  der  F.  glauca  mehr, 
was  übrigens  von  geringer  WichtigJceit  ist,  da  solche  Mittelformen 
sich  überall  finden.  Auch  die  F.  Lemanii  der  FL  de  Spa  3.  292. 
mit  ihrer  Abart  eiliata  halten  wir  für  eine  Form  der  polymorphen 
F.  duriuscula. 

329.  Fkstüca  glauca  Schrad.  Seegrüner  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe ;  längliehen  meistens  fünfblüthigen  gegrann- 
ten  Aehrchen;  borstlichen  starren  glatten  Blättern,  und  zwei- 
dhrigem  Blatthäutchen. 

Beschreib.      Hott.    Schrad.    Cand. 
Abbild.      Host  gram.  a.  t.  88.    Sturm  D.Fl.  H.  26. 

Synon.      Festuca  glauca  Schrad.!  germ,     G  a  u  d.   Agrost.     F.  duriuscula  ß. 
Wahlenb.  Carpat.    F. pallens  Host!  gram. 

Von  der  vorhergehenden  Art  durch  dickere,  mehr  starre,  weifs- 
lich  seegrüne  und  so  stark  eingerollte  Blätter,  dafs  man  bei  dem  Zu- 
rückstreichen zwischen  den  Fingern  den  scharfen  Rand  nicht  fühlt,  ver- 
schieden. Alle  andere  in  den  bisherigen  Beschreibungen  angegebenen 
Merkmale  kommen  auch  den  Modificationen  der  vorhergehenden  Art. 
zu ,  und  selbst  die  hier  von  uns  angegebenen  sind  einigem  Wechsel  un- 
terworfen. Es  gibt  nämlich  Individuen  mit  etwas  dünnern  Blättern 
und  mehr  bleichgrilner  Farbe,    so  dafs  man  nicht  selten  verlegen  ist, 
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ob  man  eine  solche  Form  zu  F. glauca  oder  duriuseula  rechnen  soll; 
und  dann  gibt  es  Individuen  der  F*  duriuseula  mit  auswendig  glatten 
Blättern,  deren  Rand  so  stark  eingeroUt  ist,  dctfs  man  die  Schärte  des- 
selben nicht  fühlt,  wenn  man  sie  zwischen  den  Fingern  rückwärts 
streicht.  Wir  haben  indessen  diese  ziemlich  allgemein  als  Art  ange- 
nommene Pflanze  hier  noch  als  solche  aufgestellt,  sind  aber  geneigt  zu 
glauben ,  dafs  künftige  fortgesetzte  Beobachtungen  ihre  s^ecihsche  Ver- 
schiedenheit sehr  in  Zweifel  ziehen  werden.  Im  übrigen  ändert  sie 
wie  die  vorige  mit  kahlen  und  kurzhaarigen  Aehrcben ,  mit  kahlen  und 
kurzhaarigen  Blattscheiden,  mit  glatten  und  scharfen  Rispenästen,  mit 
längern  und  kürzern  Blättern  ^  und  längern  und  kürzern  Grannen  ab. 
Wir  haben  Exemplare  mit  sehr  langen  fast  fufslangen  Blättern  gefun- 
den, welche  die  Länge  des  Halmes  erreichten,  (hierzu  gehört  F.lorißi* 
Jolia  Thuill.I  Paris*)  aber  diese  Form  bildet  keine  Abart,  daneben 
findet  man  Individuen  mit  eben  so  langen  Blättern,  und  mit  Halmen 
von  der  doppelten  Länge  derselben,  das  Ineinanderlaufen  dieser  Formen 
bat  keinen  Ruhepunkt.  Eine  Abart  mufs  doch ,  wenn  map  auch  häu- 
fige Uebergänge  findet,  in  ihrer  eigenthümlichen  Form  oft  vorkommen. 
Eine  solche  ist : 

ß»  F,  glauca  L  a  m  a  r  c  k  ///.  D  e  c  a  n  d.  F.  J^r,  nach  einem  Exemplare 
aus  Decandolle's  Händen  und  Foirets  Anzeige  im  SuppL  zur  En* 
cyclop.  der  auch  noch  JF*.  dura  Host  synonymisch  nimmt.  Die  Blätter 
sind  etwas  dicker  und  steifer ,  die  Rispe  gedrängter  und  die  P£anze 
überall  mit  einer  gesättigt  weifsgrünen  Farbe  überzogen,  Sie  wächst 
am  Meeresufer  und  auf  Flugsande,  besonders  an  Orten  wo  Salsola  TrO' 
gus  und  Kochia  arenaria  vorkommen ,  und  scheint  ein  Erzeugnifs  eines 
salzhaltigen  Bodens,  Auf  solchem  Boden  werden  die  Gräser  gewöhnlich 
starrer,  bekommen  dickere  steifere  Blätter,  und  gar  häuhg  die  ge- 
sättigt seegrüne  Farbe.  Festuca  glauca  La  m a r  c  k  ist  dieselbe  Pflanze , 
welche  in  Gärten  zur  Einfassung  der  Beete  gebraucht  wird.  Schnei- 
dende Merkmale  y  um  sie  von  Festuca  glauca  Seh  »ad.  zu  trennen, 
bieten  sich  uns  nicht  dar ;  ausser  den  etwas  dickern  steifem  Blättern , 
und  der  weifslichern  Färbe  finden  wir  keins,  denn  die  gedrängtere 
Rispe  haben  auch  manche  Formen  der  F.  glauca  im  Allgemeinen. 

Ein  Erzeugnifs  der  Alpenregion  ,  und  zwar  auf  iettem  Boden  da- 
selbst wachsend,  ist : 

7.  F.  diiriusculalaevigata  Gaud.  jigr.  nach  einem  von  demAuthor 
selbst  erhaltenen  Exemplare.  AVlr  ziehen  hierher  F.  pungens  ^^ 
Schult.  Oestr*  Flor,  und  Rom.  et  Schult.  S.  f^.  Zwar  sahen  wir 
von  letzterer  noch  kein  Originalexemplar ,  aber  die  Beschreibung  trifft 
genau  zu« 

Diese  Abart  hat  ein  eigenes  Aussehen,  geht  aber  durch  Mittel- 
formen in  unsere  Abart  ß,  über.  Die  Blätter  sind  noch  einmal  so  dick, 
als  an  den  gewöhnlichen  Formen ,  sehr  hart ,  starr ,  stechend  ^  die  des 
Halmes  im  lebenden  Zustande  hohlkehlig  offen,  was  jedoch  auch  bei 
den  übrigen  Abarten  und  bei  F,  duriuseula  vorkommt.  T>ie  Rispe  ist 
zusammengezogen  und  starr,  die  Blüthenstiele  und  Spindel  sind  nodi 
einmal  so  dick,  und  die  Aehrchen  und  Blüthchen  meistens  noch  ein- 
mal so  grofs  als  an  den  gemeinen  Formen ;  im  Uebrigen  stimmt  sie  mit 
der  Abart  ß,  überein. 
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1.  An  merk.  Wir  haben  fbr  diese  Art  überhaupt,  weder  den 
Namen  F*  paUens  Host  noch  F.  glauca  L  a  in  a  r  c  k  gebrauchen  wollen , 
w^eil  man  unter  diesen  Namen  nur  besondere  Formen  derselben  versteht* 
Nach  lldm.  et  Schult,  *9.  /^.  2,  721.  hat  die F-paUens  doppelt  dickere 
Blätter  als  F.  glauca l  unsere  Exemplare  von  Wien  und  die  Hostische 
Abbildung  zeigen  sie  dünner.  Da%  alles  aber  ist  höchst  unbedeutend , 
und  man  kann  dergleichen  Modificationen  auf  einem  Räume  vonArinigen 
Quadratrutben  mehrere  einsammeln.  Ein  Exemplar  von  F.  paüens  aus 
Hosts  eigenen  Händen  hat  so  dünne  Blätter,  dafs  man  es  zu  F.durius" 
cula  legen  sollte;  doch  mag  H,os  t  auch  Exemplare  mit  dickern  Blättern 
für  seine  JP.  paüens  nehmen. 

2.  A  n  m  e  r  k.  Festuca  cinerea  V  i  1 1.  streicht  man  am  besten  ganz  aus. 
Villars  hat  bald  diese  bald  jene  Art  oder  Abart,  die  er  zu  seiner  Zeit 
nicht  geschieden,  dafür  anerkannt  und  nach  Seringe  (vergl.  Gaudi n 
jigrost,  1.  243.)  auch  sogar  die  /^,  valesiaca^  welcne  nicht  im  gering- 
sten mit  seiner  Beschreibung  in  der  Hist  des  Plant*  de  Dauph.  über- 
einstimmt.—  F.  cinerea  Decand.  Fl  fr.  gehört  zu  einer  Abart  der 
F*  rubra 9  ( man  vergl.  die  letztere , )  und  i^.  cinerea  Gmel.  baä^  scheint 
eine  F.  eurvula  mit  2»ottigen  Aehrchen. 

Die  Abart  a.  an  gleichen  Orten  mit  F.  duriusculai  ß,  auf  Sandfei« 
dern,  vorzüglich  auf  salzhaltigem  Boden  und  am  Gestade  des  Meeres ; 
y.  vorzugsweise  auf  den  Alpen.  Mai  —  Jul.  auf  den  Alpen  später.  2|., 

330.  Festüca  valesiaca.    Waliser  Schwingel. 

Mit  etwas  zusammengezogener  Rispe;  länglichen  meist  fanfblüthigen 
gegrannten  Aehrchen;  dünn -fädigen  scharfen  graugrünen  Bßit- 
teiHf  und  zweiöhrigem  Blatthäutchen. 

Beschreib.     Gaiid.    Rom.  et  Schalt. 

Sjnon.     Festuca  valesiaca  Schleich.  CaU    G  a  a  d.  jigr. 

Der  F,  duriuscula  nahe  verwandt  und  wahrscheinlich  nur  Abart 
dieser  vielgestaltigen  Pflanze.  Die  Bläter  sind  dünnfädig,  wie  bei  der 
Abart  5.  nemoralis  der  F.  duriuscula^  zwischen  den  Tingern  rück« 
wärts  gestrichen  sehr  scharf  anzuftlhlen  und  grau  oder  weifslichgrün. 
Die  Aenrchen  sind  von  mittlerer  Gröfse  auch  etwas  klein,  im  letzten 
Falle  ist  die  Rispe  mehr  zusammengezogen,  wie  diefs  bei  den  ver« 
wandten  Arten  überhaupt  statt  findet.  Im  Uebrigen  stimmt  sie  mit 
F.  duriuscula  überein. 

Die  Blätter  sind  gewöhnlich  auf  beiden  Seiten  mit  einer  Längs- 
furche versehen ,  was  jedoch  dfeser  Art  nicht  ausschliefslich  zukommt. 
Dieses  Merkmal  findet  sich  Oberhaupt  bei  denjenigen  Formen  der  drit- 
ten und  vierten  Rotte,  welche  etwas  weiche  Blätter  haben;  die  Blätter 
aller  Arten  überhaupt  werden  um  so  stielrunder  und  glätter,  je  starrer 
sie  sind. 

Auf  Hügeln  und  unfruchtbaren  Stellen  bei  Nierstein  in  der  Pfalz , 
in  Sachsen,  Franken,  (von  Panzer  seinen  Freunden  als  F.pallens 
mitgetheilt,)  und  wahrscheinlich  an  mehreren  Orten  Deutschlands 
Mai  —  JuK  21. 
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331.  Fkstüca  pannonica  ^ru//«».   Ungarischer  Schwingel. 

Mit  länglicher  etwas   zusammengezogener  Rispe;    lineal  -  länglichen 
7 — lOblüthigen  gegrannten  Aehrchen;  borstlichen  scharfen  oder 
'  schärflichen  Blättern ,  und  zweiöhrigem  Blattbäutchen. 

Beschreib.      Host.  , 

nt  Abbild.      Host  gram.  4.  t.  62. 

Synon.      Festuca pannonica  W  u  If  e n  bei  H  0  s  t  gram. 

Der  F.duriuscula  ähnlich,  aber  die  Rispe  gedrungener  mit  Aehr- 
chen  besetzt,  und,  wie  es  an  den  getrockneten  Exemplaren  scheint 9 
zusammengezogener;  hauptsächlich,  aber  verschieden  durch  längere, 
verhältniüsmäfsig  schmälere  mehr«  (7  — 10)  fclOthige  Aehrchen,  und 
auch  nach  dem  Verblühen  mehr  ziegeldachartig  zusammengereihete 
Blüthchen. 

Die  Länge  der  Grannen  beträgt  ungefähr  den  dritten  Theil  oder 
die  Hälfte  ihrer  Spelze ;  die  obere  Klappe  und  die  untere  Spelze  sind 
nach  oben  von  kurzen  Härchen  \#imperig,  was  aber  auch  menrere  der 
verwandten  Arten  haben.  Das  Blattbäutchen  fanden  wir  nicht  stärker 
gewimpert,  als  an  den  übrigen  Arten  der  Familie«  In  Schult.  Oestr, 
FL  wird  zweier  Schuppen  an  dem  Fruchtknoten  gedacht,  wir  £anden 
aber  bei  der  Zergliederung  nur  die  Deckspelzen ,  welche  keiner  Art  yon 
Schwillgel  fehlen.  Auch  finden  wir  keine  zottige,  wohl  aber  am  Rande 
sehr  scharfe  Blätter.  Ob  diese  Pflanze  übrigens  eine  standhaft  ver- 
schiedene Art,  oder,  nur  eine,  durch  den  Standort  modificirte  Abart 
der  F*  duriuscula  bilde,  scheint  uns  noch  nicht  völlig  entschieden. 

Auf  Hügeln  und  trocknen  Wiesen  in  Oestreich.  Mai.  Jun.  a. 

332.  Festüca  vaginata  fValdstein  und  Kitaihel,    Scheidentragen - 

der  Schwingel. 

Mit  ausgesperrter  Rispe;  rechtwinkelig  abstehenden  länglichen  mei- 
stens sechsblüthigen  gegrannten  oder  grannenlosen  Aehrchcn ; 
borstlichen  glatten  stari^n  Blättern,  und  zweiöhrigem  Blatt- 
häutchen. 

Sjnon.      Festuca  vaginata  W al  d  s  t.  und  K  i  t.  bei  W  i  1 1  d.  En.  Hort.  Berol 

Den  nächst  vorhergehenden  Arten  zwar  sehr  ähnlich,  aber  auf 
den  ersten  Blick  durch  die  ausgesperrte  Rispe  und  die  in  einem  stumpfen 
Winkel  von  denAesten  abgebogenen  Blüthenstielchen  zu  unterscheiden. 

Die  Pflanze  hat  die  Gröfse  der  F,  duriuscula^  die  Blätter  sind 
glatt,  seecrün,  etwas  starr,  die  Aeste  und  Blüthenstielchen  dünne, 
stark,  wellig -gebogen,  glatt  oder  schärflich,  die  Blüthchen  gewöhn- 
lich grannenlos ,  seltener  mit  einer  kurzen  Granne  9  welche  jedoch  nicht 
den  vierten  Theil  der  Länge  der  Spelze  erreicht.  Die  obere  Klappe 
3  —  5  nervig. 

In  Oestreich  von  Dr.  Roh  de  gesammelt ^  wie  dessen  Herbarium 
beweiset. 

An  merk.  An  unsern  in  Oestreich  gesammelten  Exemplaren  und 
an,  andern,  welche  wir  aus  dem  Berliner  Garten  erhielten,  ist  der  Halm 
oben  nackt  und  nicht  bis  zur  Rispe  mit  Blattscheiden  bedeckt,  doch 
zweifeln  wir  «n  der  richtigen  Bestimmung  unserer  Pflanze  nicht. 
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333.  Festüca  amethystina  Host.  Amethjstfarbiger  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe;  längUchen  meistens  4 blüthigen  grannenlosen 
oder  kurz  stachelspitzi^en  Aehrchen ;  borstlichen  starren  Blättern , 
und  zweiöhrigem  BlattJiäutchen. 

Beschreib.      S  c  h  r  a  d. 

Abbild.      Host  gram,  2.  t  89. 

Synon.      Festuca  amethystina  Host.    Schrad.  germ. 

Der  F,pallens  und  vagiJiata  verwandt,  aber  auffallend  durch  die 
kleiiien  Aehrchen,  welche  nur  die  Grdfse  derer  der  F.09ina  haben, 
verschieden.  Blätter  dick^  starr,  anfänglich  blafsgrün,  mit  einem 
seegriinen  Anfluge  überzogen  ,  dann  wie  ihre  Scheiden ,  eine  violette 
Falle  annehmend.  Rispe  vielbliUhig,  abstehend,  nach  dem  Ver« 
blühen  zusammengezogen,  zuerst  blafsgrün ,  dann  mit  dem  obernTheile 
des  Halmes  röthlich  angelaufen,  Rispenäste  scharf,  Aehrchen  klein, 
4  —  5 blumig,  den  Aehrchen  der  F*  ovina  ähnlich,  Blüthchen  mehr 
gleichbreit,  weniger  nach  pben  verschmälert,  als  an  F.  duriuscula  und 
den  Verw'andten ;  Klappen  und  untere  Spelze  am  Rande  wimperig , 
letztere  unbewehrt  oder  kurz  stachelspitsig.  -^  Durch  die  kleinen  un« 
bewehrten  Aehrchen  und  die  mehr  gleichbreiten  Blüthchen  von  F»  glauca 
Schrad.  und  den  verwandten  Arten;  von  F.  opina  durch  die  dicken 
starren  Blätter  leicht  zu  unterscheiden. 

Auf  felsigen  trocknen  sonnigen  Hügeln  in  Kr^in,  Böhmen,  und 
bei  Weinhaus  in  der  Gegend  von  Wien.  Jun.  Jul,  2\,, 

An  merk.  Linn^*s  F.  amethystina  läfst  sich,  da  sie  in  seinem 
Herbarium  fehlt,  nicht  ausmitteln, 

334.  Festüca  rubra  Zinn.   Rother  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe ;  länglichen  meist  fünfblüthigen  gegrannten 
Aehrchen;  lanzettlichen  zugespitzten  Blüthchen;  borstlichen  Wur- 
zelblättem;  flachen  oder  zusammengerollten  Halmblättern ;  zwei- 
öhrigem Blatthautchen ,  und  einer  kriechenden  einen  lockern  Ra- 
sen treibenden  Wurzel. 

Beschrdb.      Poll.    Söbrad.    Roth. 

Abbild.    Leer 8  Herh,  t.  8.  f.  1.    Host  gram,  a.  t.  8a. 

Cetrockn.  Samml.      Ehrh.  Weihe  D,  Gras.  166.     F, rubra  i65.     F. durius- 
cula, die  Rispe  nicht  violett  gefärbt ,    167.     F,het€rophjrUa,    eine  groCie 
F,  rubra  aus  fetten  Wiesen. 
*  SjnoB.      F, rubra  lainn,  Sp.  pL     Smith!  i9ri7.    Vo\\,PalaL    Wahlenb. 
Carpat,  et  xlps,    C  a  u  d. !  jigr,  (  Exemplare  mit  langen  Wunellaufem. ) 

Diese  Art  kommt  in  der  Gestalt  der  Rispe  der  F.  duriuscula  Po  IL 
sehr  nahe,  und  ein  oberer  Theil  der  Pflanze  von  der  WurzeV getrennt, 
läfst  sich  in  den  Herbarien  von  jener  gar  oft  nicht  unterscheiden. 
Die  vollständige  Pflanze  dagegen  kann  man  an  der  Beschaffenheit 
ihrer  Wurzel  sogleich  ohne  ocnwierigkeiten  erkennen.  Die  Wuraiel 
der  F,  duriuscula  ist  stets  faserig,  der  unter  der  Erde  befindliche  Theil 
der  Halme  steigt  gerade  aufwärts  ,  oder  am  Rande  der  Rasen  gebogen, 
jedoch  so  ilahe  zusamniengedrängt  in  die  Höhe ,  als  es  der  Kaum  ge- 
stattet.   F.  rubra  macht  dagegen  wirkliche  Ausläufer,  welche  inlockerm 
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Boden  weit  umber  kriechen.  An  dicht  herasten  Stellen  ist  diefs  zwar 
weniger  hemerjkbar,  allein  hei  sorgfältigem  Nachforschen  wird  man 
auch  aaselhst  dieses  Merkmal  nicht  vermissen.  Man  vergleiche  unsere 
Bemerkung  unter  F,  heterophylla.  Die  Halmblätter  sind  flach,  auf 
fetten  Standorten  breiter ,  auf  magern  schmäler,  daselbst  zuweilen  nur 
bohlkehlig  o£Fen ,  und  an  einer  im  Flugsande  wachsenden  Abart  sogar 
borstliijh  eingerollt.  Dagegen  findet  man  auf  nassen  Sandplätzen  zu- 
weilen Individuen,  an  welchen  nicht  nur  die  Halmblätter  sondern  auch 
die  wurzelständigen  flach  ausgebreitet  sind;  man  mufs  genau  achten, 
um  eine  solche  Modification  nicht  für  F.  pratensis  Huds.  zu  halten» 

Aendert  ab,  wie  F*  duriusculaj  uiit  kurzhaarigen  untern  Blatt- 
scheiden und  Blättern,  mit  kurzhaarigen  untern  Blattscheiden  und  kah- 
len Blättern,  und  mit  auf  der  Oberseite  behaarten  und  unbehaarten 
Halmblättern.  Die  Blüthchen  sind  gewöhnlich  kahl,  nach  oben  schärf« 
lieh;  sie  ändert  aber  auch  ab: 

ß.  Fast  zottig,  subvillosa.  Die  obere  Klappe  am  Rande  etwas 
wimperig ,  die  Blüthchen  gegen  die  Spitze  kurzhaarig. 

Y*  Zottig,  villosa.  Die  obere  Klappe  am  Rande  starkwimperig, 
die  Blüthchen  überall  kurzhaarig.  Bei  beiden  Abarten  sind  die  Halm- 
Ll^tter  flach  oder  hohlkehlig.    Zu  der  letztern  Abart  ziehen  wir : 

Sjnon.  F.dumetorum  Linn.  6p.  pL  F.harhata  S ch r  a u k.  Ja/i/i.  F.äuriut- 
cula  9,  dumetorum  Gaud.  jigr,  uach  emem  Tom  Author  zur  Anticlit  mit- 
getheilten  Exemplare,  —  kommt  femer  Tor: 

5.  Spitzkeimig,  vivipara. 

g.  Wollig,  lanuginosa.  Diese  merkwürdige  Abart  luiterscheidet 
sich  durch  ansehnliche  Aehrchen,  welche  fast  wollig  behaart  sind.  Die 
Wurzel  kriecht  weit  umher,  die  Blätter  sämmtlich,  auch  die  Halmblät- 
ter sind  eingerollt,  doch  letztere  an  kultivirten  Exemplaren  flach,  die 
Rispe  ist  oft  überhangend,  die  Aehrchen  sind  grols,  4 — Tblutbig, 
die  Klappen  kahl,  doch  die  obere  am  Rande  6fters  zottig,  die  Blüth- 
chen meistens  kurz  cegrannt,  zuweilen  sehr  kurz,  und  von  langen 
abstehenden  etwas  gebogenen  Haaren  von  unten  bis  über  die  Mitte 
hinauf  dicht  zottig,  fast  wollig,  von  da  bis  vur  Spitze  weniger  behaart. 
£s  gibt  auf  magern  Sandplätzen,  besonders  am  Gestade  das  Meeres, 
Uebergänge  zu  den  vorigen  Abarten. 

Sjmon.  Feituca  cinerea  DecAnd.l  FLfr,  nach  einem  Exemplare  aus  der  Hand 
det  Verfassen.  F.  arenaria  Oibeck  in  Ret z.  Suppl  Fl.Scanii,  i.  S.  4, 
F.  rubra  ß.  arenaria  Fries/"/.  Holland,  F.  viilosa  B  a  er  in  der  bot.  Zeit, 
N.  II.  S.  407.  F,ovinaviUosa  Schwcigg.  im  Königsb,  Jtrch,  1811. 
a  St  S.  228.  F.  baltica  H  o  m  a  n  n  in  briefl.  Mitdieil.  F,  dumetormm  R  a  f n. 
Danm,  og.  Botst,  Fl,  1.  S.  549. 

Grofse  Exemplare  mit  breiten  Halmblättern  begreifen  Schreb. 
Spicih  S.  57.  und  Wibel!  TVerth.  S.  106.  unter  ihrer  F.  pratensis 
und  Hoffm.  JD.  FL  und  Koeler  granu  unter  ihrer  F»  multiflora» 
Wir  halten  diese  Form  für  keine  Abart,  weil  es  zwischen  schmäler* 
und  breiterblättrigen  Individuen  keine  Grenze  gibt,  und  weil  keine 
etwas  beständige  grofse  Form  dieser  Pflanze  vorkommt.  —  In  ge- 
schlossenem Stande  und  an  beschatteten  Orten  werden  die  Wurzelblfitter 
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sehr  lan^,  der  Halm  wird  schlanker  und  dünner,  und  die  Rispe  fiattri« 
ger.  Hierher  ziehen  wir  die  F.heterophylla  Gaud.  jigr.  nach  einem 
vom  Verfasser  mitgetheilten  Exemplare. 

Auf  Wiesen,  Triften,  Grasplätzen,  in  Wäldern  und  Büschen. 
3.  Auf  nassem  Triften  selten,  s.  Auf  magerm  Flugsande  am  Gestade  des 
Meeres  in  Hinterpommern  und  OstpreuAen,  fder  kurischen  Nehrung). 
Jun.  —  Aug.  2|.. 

335.  Festüca  heterophylla  Haenke»  Yerschiedenblättriger 
Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe;  länglichen  meist  funfblüthigen  gegrannten 
Aehrchen;  lanzettlichen  pTriemlich  zulaufenden  Blüthchen;  borst- 
lichen  Wurzelblättem ;  ebenen  Halmblättem ;  zweiöhrigem  Blatt- 
häutchen,  und  einer  faserigen  gedrängte  Rasen  treibenden  WurzeL 

Beschreib.      Sehr  ad.    Roth.    Host. 

Abbild.      Host  gram.  3.  t.  i8.    YailL  Par.  U  i8.  b. 

Synon.      Festuca  heierophjrlla   Haenke    in    Jacq.    CoUecian.     JF".  nemontm 

L  e  7  s  s.  in  jicL  soc.  not.  Bat  U  o  f  f  m.  germ»     F,  duriuscula  L  i  n  n.  «$*.  iV. 

(  nicht  Sp.  pl. )  S  c  h  r  a  d. !  germ,  nach  einem  Exemplare  vom  Terfasser. 

Mit  F.  rubra  nahe  verwandt ,  aber  durch  Folgendes  deutlich  ver- 
schieden. Sie  wächst  in  dichten  gedrängten  Rasen,  auch  wenn  sie 
fanz  frei  und  allein  steht,  ^wie  diefs  in  Wäldern  beinahe  immer  der 
all  ist,  ihre  Wurzel  ist  faserig;  die  Wurzelblätter  sind  dünne,  ßldig, 
sehr  lang  und  sehr  schlaff,  die  Halmblätter  linealisch,  flach,  und  eben- 
falls sehr  lang,  oft  fufslang;  die  Rispe  ist  grofs,  etwas  schlaff,  oft 
iiberhang^nd,  die  Blüthchen  sind  meistens  schmäler,  nach  der  Spitze 
allmählig  pfriemlich  zulaufend  und  in  eine  Granne  übergehend,  welche 
beinahe  die  Länge  der  Spelze  hat,  zuweilen  aber  auch  kürzer  vor- 
kömmt. —  Die  langen  schlaffen  Wurzelblätter,  und  die  schlaffere  Rispe 
hat  auch  F»  rubra ^  wenn  sie  an  beschatteten  Orten  wächst,  aber  die 
Beschaffenheit  der  Wurzel ,  die  gedrängten  Rasen  und  die  langen  Halm- 
blätter geben  jederzeit  sichere  Merkmale. 

In  schattigen  Wäldern  und  am  Saume  derselben,  da  wo  sie  vor- 
kömmt, häufig  ,  aber  im  Allgemeinen  viel  seltener  als  die  vorhergehende 
Art.  Jul.  Aug.  21. 

A  n  m  e r  K.  Am  Saume  der  Wälder  und  in  licht  gehauenen  Schlägen 
wird  die  F»  heterophylla  starrer,  die  Halmblätter  bleiben  etwas  kür- 
zer, und  sind  oft  nicht  ganz  so  flach  ausgebreitet,  sie  sind  zuweilen 
hohlkehlig  zusammengezogen.  Von  F>  duriuscula  T o IL  unterscheidet 
sich  diese  Form  durch  beträchtlichere  Grölse  der  ganzen  Pflanze,  und 
durch  die  beträchtliche  Breite  der  Halmblätter.  Ohne  Zweifel  ver- 
ändert sich  diese  Art,  an  jeden  sonnigen  Ort  verpflanzt,  auf  gleiche 
Weise,  und  in  einer  solchen  Abänderung  mag  F.  duriuscula  radice 
fibrosa  foliis  planis  der  bot.  Gärten  bestehen ,  die  aber  nicht  in  pra^ 
lisy  pascuiSf  coUibus  et  ad  sepes  wild  wächst.  Fast  in  allen  Floren 
wird  eine  auf  den  benannten  Standorten  allenthalben  vorkommende 
F'  duriuscula  mit  faseriger  Wurzel  und  flachen  Halmblättern  aufge- 
führt ;  wir  haben  nach  sehr  emsigem  Forschen  eine  solche  als  gemein 
angegebene  Pflanze  nicht  Enden  können,   und  haben  uns  dadiurch  so- 
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wohl  als  durch  Mittheilung  getrockn^^ter  Exemplare  au»  vielen  Gegen* 
den  Deutschlands  tiherzeugt,  dafs  man  im  Allgemeinen  kleinere  Exem- 
plare der  F.  rubra  mit  weniger  deutlichkriechenderWurxel oder  solche, 
welche  nicht  sorgfältig  ausgegraben  worden ,  für  F.  duriuscula  hält 
und  mit  F.heterophylla  verwechselt.  Den  Grund  dieser  Verwechselung, 
so  w^ie  der  widersprechenden  Ansichten  der  Botaniker  über  die  Be* 
schaflFenheit  der  Wurzel  mancher  Gräser  überhaupt,  glauben  wir  in 
folgenden  Beobachtungen  gefunden  zu  haben.  Es  gibt  Gräser,  deren 
Wurzel  aus  einem  Büschel  Fasern  bestehet,  woraus  ein  oder  .einige 
Halme  gerade  oder  schief  aufschiefsen,  welche  an  ihrem  noch  unter 
der  Erde  befindlichen  Knoten  weiter  keine  Wurzelfiasern  treiben.  Dahin 
gehört  ein  grofser  Theil  der  jährigen  Gräser,  und  ursprünglich  hat 
jedes  Gras  eine  solche  Wurzel.  Bei  andern  treibt  der  schief  aufstei- 
gende Halm,  ehe  er  die  Oberfläche  der  Erde  erreicht,  an  seinen  unter- 
irdischen Knoten  Wurzelfasern.  Sind  in  diesem  Falle  die  Knoten  dicht 
zusammengedrängt,"  so  sieht  dan  auch  diei's  für  eine  faserige  Wurzel 
an;  sind  aber  die  Glieder  länger,  und  darum  die  Knoten  entfernter, 
so  sagt  man  die  Wurzel  sey  etwas  kriechend,  radix  iJibrepens,  Dauern- 
de Gräser  bilden  jährlich  einen  gröfsern  Rasen ,  weil  jährlich  neue, 
blühende  und  nicht  blühende  Halme  (Blätterbüschel)  hinzuwächsen 
Hat  ein  solches  Gras  eine  faserige  Wurzel,  und  dabei  die  Neigung, 
scheitelrecht  aufzuschiefsen ,  folglich  keine  kriechende  Ausläufer  zu 
bilden,  so  müssen  doch  die  Halme  zur  Seite  der  Rasen  aus  Mangel 
an  Raum  einen  Bogen  machen,  ehe  sie  die  Oberfläche  der  Erde  er- 
reichen können ,  und  da  die  Wurzel  dieser  Gräser  aus  mehreren  dicht 
zusammengedrängten  Knoten  besteht,  an,  welchen  die  Fasern  hervor- 
treten, so  geschieht  es  nicht  selten,  dafs  diese  Knoten  in  dem  Bogen 
der  Seitenhalme  sich  auseinanderziehen,  und  dafs  demnach  die  Wurzel- 
fasern erst  in  gewissen  Entfernungen  hervorspriefsen ,  wie  man  diefs 
zuweilen  an  F.  ovina  >  glauca  >  varia  u.  a.  bemerkt ,  während  die  in 
der  Mitte  Ae&  Rasens  befindlichen  gerade  aufsteigenden  Halme  keine 
Spur  davon  zeigen.  Auch  treiben  manche  Gräser  über  der  Erde  an 
den  untern  Gelenken  der  liegenden  Seitenhalme  zuweilen  Wurzelfasern, 
wie  diefs  niefit  selten  bei  Foa  annua  vorkommt.  Nun  läXst  sich  aber 
an  den  Exemplaren  in  den  Herbarien  nicht  immer  erkennen,  ob  in  der 
Natur  diese  Halme  es  über  oder  unter  der  Erde  thaten.  In  btfiden 
Fällen  kann  man  in  seiner  Sammlung  dieselbe  Pflanze,  je  nachdem  man 
das  Exemplar  aus  der  Mitte  oder  von  der  Seite  des  Rasens  genommen 
hat,  mit  einer  radix  fihrosa  oder  repens  besitzen.  Diefs  ist  ein  Grund 
des  Widerspruchs  bei  gleich  genauen  Beobachtern,  warum  der  eine  der 
Pflanze  eine  faserige,  der  andere  eine  kriechende  Wurzel  zuschreibt, 
in  dem  Falle ,  wenn  die  Beobachtungen  an  getrockneten  Exemplaren  ge- 
macht wurde.  Auch  wird  zuweilen  das  horizontal  liegende,  oben 
dicht  mit  Halmen  oder  Wurzelknospen ,  unten  mit  Wurzelfasem  besetzte 
Rhizom ,  wie  es  viele  Jj^nci  haben ,  eine  kriechende  Wurzel ,  wiewohl 
mit  Unrecht  genannt.  Es  gibt  aber  andere  Gräser ,  deren  Halme  nur  zum 
Theil  gerade  aufschiefsen ,  und  wovon  ein  anderer  Theil  erst  eine  Strecke 
unter  der  Erde  wagerecht  fortläuft,  ehe  er  nach  der  Oberfläche  dersel- 
ben strebt ;  nur  solche  sollte  man  Gräser  mit  kriechender  Wurzel  nen- 
nen. Aber  dieser  Unterschied  ist  darum  doch  nicht  immer  ganz  deutlich , 
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denn  manche  derselben  treiben  nur  in  lockerm  Boden  solche  Ausläufer, 
und  andere,  welche  jederzeit  Auslaufet  hervorbringen,  und  besonders 
an  feuchten  wenig  berasten  Stellen  weit  und  breit  umherkriechen , 
können  dieses  an  Orten,  wo  alles  zu  einem  dichten  Stande  zusammen- 
gedrängt  ist/ nur  unvollkommen .  zu  Wege  bringen.  Hier  hat  die 
Pflanze  selbst  nur  för  ihren  Hauptstock  Kaum,  und  sie  treibt  keine 
oder  nur  sehr  kurze  Ausläufer,  weil  diese  von  den  benachbarten  Pflan- 
zen gedrängt,  bald  gezwungen  werden  die  Oberfläche  der  Erde  zu 
suchen.  Aufserdem  sind  nun  noch  die  Ausläufer  der  meisten  Gräser 
sehr  zerbrechlich,  und  ist  man  bei  dem  Ausgraben  eines  solchen  in 
geschlossenem  Stande  stehenden  Grases  nicht  sehr  behutsam,  und  zieht 
man  nicht  mit  vieler  Sorgfalt  die  mannichfaltig  ineinandergewachsenen 
Wurzeln  anderer  Pflanzen  an  dem  ausgegrabenen  Stücke  Erde  heraus, 
so  bricht  alles  ab  und  man  erhält  eine  Pflanze  mit  einer  faserigen  Wur« 
zel,  welche  in  der  That  eine  kriechende  hat.  Diefs  ist  der  zweite 
Grund  des  Widerspruches  der  Authoren  in  Angabe  der  Beschaffenheit 
der  Wurzel.  So  ist  nach  Original  -  Exemplaren  die  Festuca  duriuscula 
der  Engländer  eine  JP.  rubra  auf  trocknem  Standorte  gewachsen  und 
nicht  mit  Sorgfalt  ausgegraben,  wiewohlnach  Schraders  yersichG|ung 
Smith  auch  die  F.  heterophylla  unter  seiner  F. duriuscula  begreift. 
Auch  halten  wir  die  F»  duriuscula  var.  a.  und  ß»  der  ^grost.  helv*  nach 
£xemplaren  vom  Author  selbst  für  F*  rubra  mit  weniger  deutlich  krie« 
cbender  Wurzel  vom  trocknen  Standorte  oder  von  dem  geschlossenen 
Stande  herrührend.  Die  par.  a,  oliganthos  trägt  4  —  5,  die  var,  ß* 
polyanthos  6  —  8  Blüthchen  im  Kelche.  Die  Abart  «.  der  F.  duriuscula 
Gaudin  {dumetorum)  schien  uns,  dem  zur  Ansicht  mitgetheilten 
Exemplare  nach,  zu  F. duriuscula  Po  11.  zu  gehören,  dasselbe  war 
jedoch  nicht  vollständig  genug,  um  mit  Sicherheit  darüber  entscheiden 
zu  können.  So  scheint  endlich  auch  Schrader  kleine  Exemplare  der 
F*  rubra  mit  seiner  J*.  duriuscula  zu  verbinden,  in  so  ferne  er  nämlich 
der  letztern  prata^  pascua%  coUes  und  sepes  zu"*  Wohnsitze  anweist« 

336.  Festuca  nigrescens  Zamarck.    Schwärzlicher  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe;  eirunden  meistens  fünfblüthigen  Aehrchen; 
breitianzettlichen  zugespitzten  Blüthchen;  borstlichen  Wurzel- 
blättem;  fast  ebenen  Halmblättem;  z^eiöhrigem  Blatthautchen , 
und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     Gmclin.    Dectndolle. 
GetrocVn.  StmmL     Hoppe  Dec.  gram,  No.  44. 

Sjnon.  •   Festuca  mgrescens  Ltmtrck  Ene,  in  den  lUusin  seist  er  sie  aber 
als  Abart  unter   F.  rmhra     Gaudin  jigrotL    F.  nigricans  Schleich. 
exsicc,  —    Schedomorus  nigrescens  Röm.et  Schult.  S,  y. 
Auf  den  ersten  Blick  der  F.  duriuscula  und  rubra  ähnlich,  genauer 
betrachtet  ^ 
der  untern 

mafsen  den  Aehrchen  der  F.pumila 
nicht  immer  gleich  deutlichen  breitern  gelben  Rande,  unterscheidet 
sie  sich  von  F.  duriuscula  durch  die  etwas  ebenen  Halmblätter  und 
gewöhnlich  glänzendere  Aehrchen;    von  F.  rubra  durch    die  faserige 
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Wurzel  und  die  gewf^bnlicb  ^nk]er  gefärbten  und  glänzendem  Aehr- 
chen.  F.  heteropnylla  unterscheidet  sich  durch  ihre  langen  Halmblätter 
und  die  Form  der  Aehrchen,  und  F»pumila  und  poria  aufser  den  andern 
Merkmalen  durcb  die  borstlichen  HaJmblätter  und  das  lange  BlatthSut» 
eben.  F.Pidlacea  könnte  man  für  eine  kleine  F.  nigrescens  balten, 
allein  jene  ist  viel  feiner  und  niedriger,  die  Halmblätter  sind  borstlicb, 
die  Rispe  ist  armblüthi^er ,  dieAebrchen  sind  scbmSler,  und  dIeBlath« 
eben  haben  einen  scbmaJen  gelblichen  Rand. 

Die  faserige  Wurzel  treibt  viele  in  dichten  Rasen  stehende  y  —1' 
hohe  Halme.  Die  Wurzelblätter  grasgrttn ,  schmal  wie  bei  F.  hetero^ 
jjhyllaj  4—6''  lang,  die  Halmblätter  eben,  y^  —  3/^'''  breit,  auf  der 
Oberseite  kahl  und  flaumhaarig,  wie  alle  verwandte  Arten.  Die  Rispe 
etwas  locker;  dieAebrchen  wie  die  an  grofsen  Exemplaren  der  F*  rubra 9 
aber  breitlich,  etwas  glänzpnd,  die  Blathchen  meistens  dunkel  violett, 
und,  wie  oben  bemerkt,  gefärbt. 

Die  untere  Spelze  ist  an  der  Spitze  oft  ausgerandet  oder  zur  Seite 
der  Granne  mit  einem  kurzen  Zähncben  versehen,  daher  Pal.  de  Beauv. 
diese  Pflanze  zu  seiner  Gattung  Schedonorus  brachte,  aber  an  vielen 
BltUhchen  findet  sich  das  nicht,  der  Rand  läuft  allmählig  in  die  Granne 
aus,  und  selbst  in  ganzen  Rispen  findet  sich  davon  nichts. 
Auf  den  kärnthischen  Alpen,  Jul.  Aug.  21.. 

1.  An  merk.  Von  unsern  Freunden  Presl.  erhielten  wir  vpr 
einigen  Jahren  eine  auf  den  Judenburger  Alpen  gesammelte  und  von 
ihnen  mit  JP.  persicolor  benannte  Art,  in  welcher  wir  keine  andere  als 
die  vorliegende  F*  nigrescens  erkennen. 

2.  Anmerk.  Genau  betrachtet  unterscheidet  sich  F.  nigrescens 
von  duriuscula  doch  kaum  durch  etwas  anders  als  gesättigter  gefärbte 
Aehrchen  und  die  etwas  ebenen  Halmblätter,  welche  ü£rj<rens  sehr 
schmal  sind.  Bedenkt  man  nun  dafs  unsere  gemeinen  Gräser  Avena 
fiavescens^t  Poa  annua  u.  a.  auf  den  Alpen  ebenfalls  viel  dunkler  gefärbt 
erscheinen,  und  dafs  die  gewöhnliche  F.  ^«r/wjcwZ»  auf  etwas  feuchten 
Plätzen  ihre  Halmblätter  öffnet  und  ziemlich  eben  ausbreitet,  so  möchten 
sich  über  die  specif^sche  Verschiedenheit  der  F.  nigrescens  wohl  be- 
deutende Zweifel  erheben.  Gaudin  nennt  zwar  in  der  Diagnose  die 
Blätter  der  nigrescens  ^.plana^  in  der  Beschreibung  aber  nur  ^yplaniuS" 
cüla^  und  auch  Decandolle  sagt  sie  seyen  n un  peu planes. 

Vierte     Rotte. 

Wurzel  stark,  dauernd.  Blätter  eingerollt  -  borstlich  oder 
ßldig  ,  oder  auch  hohlkehlig ,  aber  stets  sehr  schmal.  Wurzelblätter 
immer  vorhanden.  Blatthäutchen  vorgezogen,  länglich.  Bloth« 
eben  lanzettlich,  zugespitzt,  grannenlos  oder  gegrannt ,  untere  Speise 
mit  einem  breiten  Hautrande.  (Der  Rand  der  untern  Speise  neben 
der  Granne  ganz  oder  fein  gezähnelt  oder  auch  kurz  zweispaltig,  und 
die  Granne,  in  diesem  Falle ,  wenn  sie  vorhanden,  aus  der  Spalte 
hervortretend. ) 

337.  Festüca  Paria  Haenke.  Bunter  Schwingel. 

Mit  etwas  abstehender  länglicher  Rispe;    einzeben  oder  zu  eweien 
gestellten  Rispenästen;   lineal- länglichen  5— 8blütbigen  korzge- 
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grannten  oder  granneiilosen  Aehrchen;    borstlichen  starren  Blät- 
tern; länglichem  stumpfem  Blatthautchen  und  faseriger  Wui^ssel. 

Beschreib.     Schrad.    Hott«    Oaudin.   DecandoUe. 

Abbild.      Hott,  gram,  a.  L  90. 

SjrnoD.     Festuca  varia  HaenkeinJaeq.  Collect»     Hott!  gram.    S c h r a d . 

germ.     F,  acuminata  Gaud.   uigrost,  2,  2Qj,    Decand.    FL  fr,  Supp. 

F,fiavescetu  Gaud.  AgrosU  1.  271.  vor,  ß, 
Gelrockn.  Samml.     S  i  e  b  e  r  fferK  Fl,  jiusir,  36. 

Wurzel  faserig,  einen  gedrängten  Rasen  treibend.  Halme  in 
der  Mitte  der  Rasen  aufrecht,  an  der  Seite  aufsteigend,  1  —  ly^^  hoch, 
rundlich,  gestreift,  glatt,  unter  der  Rispe  rückwärts  gestrichen ,  schärf- 
lich. Blätter  zusammengefaltet -borstlich,  mehr  oder  weniger  starr, 
glatt  oder  ein  wenig  scharr,  von  der  Dicke  der  Blätter  der  F.  duriiis* 
eula  nemoraliSf  bis  zur  Dicke  derer  der  F,  glauea  laevigata  mehr  oder 
weniger  seegrün.  Halmblätter  meistens  kurz.  Blatthautchen 
1  —  2'"  lang,  vorgezogen,  stumpf  oder  auch  spitz.  Rispe  länglich, 
etwas  einseitig,  öfters  überhangend,  vor  und  nach  dem  Blühen  zu- 
sammengezogen. Rispen  äste  einzeln  oder  zu  zweien ,  scharf,  nicht 
sehr  weit, nackt,  die  uhtern  3  —  6blüthi£.  Aehrchen  ansehnlich, 
6^^^  lang,  erst  rundlich,  dann  zusammengedrückt,  5— 8blüthig,  glän- 
zend und  von  dünnerem  Gewebe  als  die  der  vorhergehenden  Rotte. 
Klappen  eirund  -  lanzettlich ,  spitz  oder  stumpflich ,  zuweilen  mit 
einem  Stachelspitzcken ,  untere  1  - ,  obere  3  nervig ;  untere  Spelze  lan- 
zettlich, schwach  fünfnervig,  glänzend,  glatt,  nach  oben  zuweilen 
schärflich,  auf  dem •  Kielnerven  scharf,  gewöhnlich  dunkelviolett  mit 
grünlicher  Basis ,  und  mit  einem  breiten  nach  Innen  gelbbräunlichen , 
nach  Aufsen   weifslichen  Hautrande,    in  eine  Granne    auslaufend   oder 

frannenlos;  obere  Spelze  fast  gleichlang,  an  der  Spitze  zweizähnig. 
ruchtknoten  haarschopfig.  Die  Spitze  der  untern  Spelze  meistens 
ganz,  zuweilen  aber  auch  ausgerandet  oder  kurz  zweispaltig ,  die  Granne 
in  diesem  Falle  aus  dem  Grunde  der  Spalte  hervortretend. 
,j  Die  Blätter  sind  gewöhnlich  glatt,  zuweilen  auch  schärflich,  bald 
kturz  und  zurückgekrümmt,  bald  lang  und  aufrecht,  wie  bei  allen  Arten 
j^it  borstlichen  Blättern ,  und,  wie  wir  schon  oben  bemerkten,  in 
Hinsicht  ihres  Durchmessers  sehr  verschieden.  Die  eben  angeführten 
Synonyme  haben  wir  auf  die  Mittelformen  bezogen,  deren  Blätter  un- 
gefähr die  Dicke  einer  gewöhnlichen  F.  glauea  oder  einer  dickblättrigen 
F.  duriuscula  haben  und  ins  Seegrüne  spielen ;  es  ist  aber  wohl  mög- 
lich, dafs  die  angezogenen  Authoren  nicht  gerade  dieselbe  Modificati^ 
vor  sich  hatten,  als  wir.  Ein  Exemplar  aus  Hosts  Händen  ist  genau 
unsere  a,  oder  Stammart. 

Die  Aehrchen  sind ,  wie  wir  oben  sagten ,  gesättigter  oder  blasser 
violett  gescheckt,  sie  kommen  aber  auch  vor :  ß,  mit  weifslichgrünen 
oder  bleichvioletten  Blüthchen ;  auch  der  innere  Theil  des  breiten  Haut- 
randes ist  nur  blafsbrä unlieb  geßlrbt.     Dahin  gehört: 

Festucaflavescens  Gaud.  Jgrost.  1.  5.  272.  var.  a.  Waldst,  et 
Kit.  bei  Host  gram:  3.  t.  19.  (nach Exemplaren  aus  Host's  Händen) 
F«  Xanthina  Rom.  et  Schult.  S.F. 

Diese  Abart  unterscheidet  sich  von  der  Hauptart  blofs  durch  die 

42* 
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Farbe  der  Aehrchen.  F.  rhaetiea  9  pumila  und  die  par.  7.  und  ^.  der 
F.  Varia  ändern  eben  so  ab.  —  Eine  andere  Form : 

F.flavescens  Bellardi  unterscheidet  sich  von  F.oaria  durch  dün- 
nere weichere  Blätter,  und  verhält  sich  hierin^  wie  F.  dvrivscida  zur 
F.  glauca*  Ihre  Blätter  sind  übrigens  bald  feiner,  bald  dicklicher,  bald 
ff  rasgrün,  bald  mehr  seegrün;  die  Aehrchen  sind  meistens  bleich  ge- 
färbt, w^ie  bei  /3.  zuweilen  aber  auch  gesilttigter ,  w^ie  bei  a.  Decaiid. 
bemerkt  {FL  fr.  Suppl.)  F.  acijminata  (  Paria  Haenke)  unterscheidet 
sich  von  F-ßavescens  durch  die  weifslich  grün  und  violett  gescheckte 
Rispe ,  und  durch  die  3  —  5  nervigen  nicht  vollkommen  glatten  Blüthchen. 
Wir  besitzen  die  F.  ßavescens  von  Bellardi  selbst,  und  in  zahl- 
reichen Exemplaren  aus  den  Pyrenäen,  an  allen  diesen  sind  die  Blüth- 
chen genau  so  gebildet,  wie  an  F.  varia^  und  die  Farbe  ist,  wie  oben 
bemerkt,  wechselnd.  —  Wir  setzen  die$e  Pflanze  mit  der  Aufforderung 
an  unsere  Botaniker,  sie  an  ihren  Standorten  genauer  zu  beobachten, 
als  eine  Abart  hieher,  da  wir  aufser  den  dünnem  Blättern  gar  keine 
unterscheidende  Kennzeichen  finden,  nämlich  als: 

Y.  Mit  mehr  öden  weniger  dünnen  borstlichen  Blättern. 

F.ßaveseens  Bellard.  Act.  Taur.  p.  217.  Decand.  Fl.ß-.  3.  719. 

Das   andere    Endglied    dieser   Formen    hat   sehr   dicke,     starre, 

stechende  Blätter,  und  verhält  sich  darin  zu  F.  paria^  wie  die  F.  durius* 

cula  laepigata    Gau d in   *ur    gewöhnlichen    F»  gjauea.      Wir   bilden 

daraus  die  Abart 

h.  F^ EskiaT^s^m oni.   Decand.  Fl./r.  3.52.- 

Decand  olle  bemerkt  zwar  F.  fr.  Supph  p.  265.  dafs  F.  Eshia 
ein  2  —  3'"  langes,  oft  zerschlitztes  Blatthäutchen ,  vollkommen  glatte 
BUithenstielchen  und  eine  scharfe  Axe,  F.  acvmiuala  (paria)  ein,  nur 
1'"  langes,  ganzes  Blatthäutchen,  scharfe  Blüthenstielchen  und  eine 
olatte  Axe  habe;  aber  diese  Merkmale  sind  nicht  standhaft,  wir  be- 
sitzen die  F.  Eskia  in  zahlreichen  Exemplaren  aus  den  Pyrenäen  mit 
olatten  und  sehr  scharfen  Rispenästen  und  solchen  Blüthenstielchen. 
Die  Axe  der  F.  Fskia  ist  gewöhnlich  durch  etwas  längere  Stacheltl\tn 
scharf,  aber  (bei  guter  Vergröfserung )  wird  man  bemerken,  dafs  dfe 
F.  acuminata  daselbst  ebenfalls  feine  Stachelchen  hat.  Dieser  Unter- 
schied ist  überhaupt  bei  den  Gräsern  wechselnd  und  von  wenig  Be- 
deutung» 

A  Das  Blatthäutchen  ist  immer  lang  und  vorgezogen,  aber  es  ändert 
doch  auch  in  seinei?  JLänge  etw^as  ab ,  wie  bei  allen  Gräsern ;  bei  den 
dickblättrigen  Abarten  der  F.  varia  ist  es  länger,  als  bei  den  fein- 
blättrigen, dieselbe  Ursache,  welche  das  Blatt  vergröfsert  hat,  wirkte 
auch  auf  das  Blatthäutchen  ein.  Die  Wurzel  ist  in  der  That  nicht 
kriechend,  wie  Decand  olle  sie  beschreibt,  die  alten  Rhizome  der 
Seitenbalme  der  grofsen  Rasen  sind  wie  immer  mit  Wurzelfasem  be- 
setzt, aber  Wurzelläufer  finden  sich  nicht  vor,  und  darum  auch  keine 
kriechende  Wurzel. 

F.  varia  wächst  auf  Felsen   der  höhern  Alpenregion  auf  der  süd« 
licheii  Alpenkette  nnd  auf  dem  Riesengebirge.  Jul.  Aug.  2(. 


Digitized  by 


Google 


Arten«     DriUe'KIasse.  661 

338.  Fkstuca  pvmila  ym^rs.   Niedriger  Schwingel. 

Mit  etwas  abste}iender  eirunder  Rispe  \  einzeln  oder  zu  zweien  ge- 
stellten untern  Bispenästen ;  lineal- länglichen  3  —  4blüttiigen   ge- 
gi^annten  Aehixben;    borstlichen  schlauen  Blättern;    länglichem 
stumpfem  Blatthäutchen ,  und  faseriger  Wurzel. 
dcschmb.     Gau  diu.    Schrad. 

Abbild.      Host  gram.  2.  t.  91.    Stium  Di  FL  H.  19. 

Getrockn.  SanrntL     Hoppe  Dec.  gram,  Ko.  10.     Sieb  er  ^erb.  Ft,  autt.  35. 
Synon.      Festuca  pumUa  Yill.  Dauph.    Host!  gram.     F,  varia  Pers.  Syn. 
(MilAosschlub  dest^fn.  von  Haefike)  Hoppe  To^Aen^.  1799. S.93. — 
Sekedonofus  pumilus  Röm.et  Schult,  «f.  f^. 

T)eT  F*  Varia  nahe  verwandt,  aber  durch  niedrigere  sehr  dünne, 
nur  3  —  6"  lange  Halme,  weichere  dünnere  Blätter,  eine  kürzere  ei- 
runde Rispe  ,  verbältnifsmüfsig  breitere,  nur  3 «- 4blüthige ,  selten mehr- 
blüthige  ,3  —  4'''  lange ,  meistens  länger  Vegrannte  Aehjrchen ,  und  ver- 
hültniismäfsig  breitere,  nach  oben  scDneller .zugespitzte,  nicht  so  all- 
mählig  in  die  Spitze  auslaufende  untere  Spelzen  deutlich  verschieden. 

KJappen  und  untere  Spelzen  sind  dunkel  violett ,  mit  grüner  Basis 
und  breitem  gelben  nach  Aufsen  weifslichem  Hautrande.  Der  Rand 
der  untern  Spelze  ist  an  der  Spitze  gewöhnlich  ganz ,  nicht  selten  aber 
auch  kurz  zweispaltig,  wie  bei  der  vorhergehenden  und  folgenden  Art. 

Die  vor.  ß»  Gaudin  j^grost.  besitzen  wir  durch  Gay.  Sie  unter- 
scheidet sich  durch  6  —  8  2oll  hohe  Ha]me,  starrere  Blätter ,  etwas 
gröfsere  4 — 8blüthige  Aehixhen,  welche  (nacl^  Gaudin)  nur  kurz 
gegrannt  {submuticae)  sind.  Unser  £xemplar  hat  deutliche  Grannen 
und  ist  eigentlich  nur  ein  grofses  Exemplar  der  P,  pumila. 

Gaudin  macht  die  Bemerkung,  dafs  die  Blätter  um  so  starrer 
sind  ,  je  mehr  ihre  Farbe  in  das  Seegrüne  zieht^  Dieses  ist  überhaupt 
bei  vielen  Gräsern  der  Fall, 

Auf  sonnigen  sterilen  Plätzen  .der  höhern  Atpen  bis  zum  Rande 
der  Gletscher,  in  der  südlichen  Alpenkette  und  auf  den  Sudeten. 
3iil.  Aug.  21. 

339.  Festuca  rhaeUca  Suter,  Rispengrasartiger  Schwingel. 

Mit  abstehender  Rispe;  meistens  zu  funfen  balhquirlig  gestellten  un- 
tern Rispenästen;  eirunden,  meistens  dreiblüthigen  gegrannten 
oder  grannenlosen  Aehrchen  ;^ unter  den  Blüthchen  behaarter  Axe ; 
borstlichen  Blättern  und  länglich  -  lanzettlichem  spitzen^  Blatt- 
häutchen. 

Beschreib.  Ca  od  in.  Host.. 
Abbild.  Host  gram.  3.  t.  81. 
S)noD.      Festuca rhaetica  S Mi OT  Hehf.'     F. pilosa  Gtiudin  jägrost.    F.poae- 

formis  Host!  gram.' —     Poa  violacea  Bcllard.   Act.  Tur,  ^-^    Sehe- 

donorus poaefonnis  Rom.  et  Sch'ult.  S.F", 
Getrockn.  Samml.      S i eb e  r  i7ei-6. /^/.  au^rr.  37. 

Den  vorhergehenden  Arten  verwandt,  aber  von  dem  Ansehen  einer 
Poa.  Wurzel  faserig.  Halme  y^  —  1  y  '  hoch ,  schlank  ,  aufrecht , 
rundlicliy  gl^tt  oder  unter  den  Knoten  und  unter  der  Rispe  schärilich. 
Blätter   wie  bei  F.poria^  aber  scharf,  und  die  Halmblätter  länger. 
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meistens  von  der  Länge  ihrer  Scheiden  9  zuweilen  ziemlich  eben.  Blatt« 
häutchen  der  Halmblätter  lang,  lanzettlich,  zugespitzt,  Rispe  ab« 
stehend,  aufrecht  oder  etwas  überhangend,  2  —  4"  lang,  vielblüthig. 
Aeste  unten  zu  5 — 6  in  Halbquirlen ,  haardünne,  scharf,  wellig  ge- 
bogen, die  längern  bis  zur  Hälfte  nackt.  Aehrchen  eirund,  zusam« 
inengedrückt ,  Kahl ,  glänzend,  wie  bei  F*  pumila  gescheckt,  2  —  3^'^ 
lang,  3  —  4blüthig.  Klappen  eirund -lanzettlich,  zugespitzt  oder 
stachelspitzig,  die  untere  ein -die  obere  dreinervig;  untere  Spelze 
eirund -ianzettlich,  schwach  ÜQnfiiervig ,  kahl,  nach  oben  zuweilen 
schärflich,  auf  dem  Kielnerven* scharf ,  am  Grunde  mit  kurzen  anliegen* 
den  Haaren  besetzt ,  zugespitzt,  an  der  Spitze  ganz  oder  gezähnelt, 
oder  kurz  zweispaltig,  grannenlos,  stachelspitzig,  oder  mit  einer 
längern  oder  kurzem  Granne  verseben,  welche,  im  Falle  die  Spitze 
kurz  gespalten  ist,  aus  dem  Grunde  der  Spalte  hervortritt;  der  Haut- 
rand Ireit,  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten;  obere  Spelze  etwas 
kürzer,  an  der  Spitze  zweizähnig.  Fruchtknote;n  kahl.  Axe  auf 
der  einen  Seite  mit  Haaren  besetzt ^  welche  das  Blüthchen  an  seiner 
Basis  umgeben  und  nicht  ganz  den  vierten  Theil  d^r  Länge  desselben 
erreichen. 

Auf  den  Kraiher  Alpen,  (Hoppe)  auf  den  Tyroler  (Sieber), 
Unsere  von  Rhode  gesammelten  schönen  Exemplare  sind  vom  Leiter- 
berge am  Glockner.  Jul.  Aug.  2t* 

Aendertab«  mit  Blättern  so  dick  und  stark,  wie  bei  F.glaueat  und 
so  fein  und  weich ,  wie  bei  F.  avina* 

ß.  ßapescens»  Die  Blüthchen  grünlichjgelb ,  mit  bleichem  Haut« 
rande  oder  auch  mit  einer  blafs violetten  Binde. 

Diese  Abart  verhält  sich  zu  ihrer  Stammart,  wie  F,  xanthina  Rom. 
et  Schult,  zu  F.variQf  und  ist  in  der  Hinsicht  sehr  merkwürdig, 

34o.  Frstuca  laoca  Ho$u  Schlaffer  Schwingel. 

Mit  ausgebreiteter  sehr  lockerer  Rispe;  einzelnstandigen  YC/m  Grunde 
an  weit  nackten  Rispenästen;  lineal- länglichen  3— Sblüthigen 
stachelspitzigen  Aehrchen ;  borstlichen  Blattern ;  einem  abgestutzten 
etwas  kurzen  Blatthäutchen ;  am  Grunde  mit  blattlosen  Scheiden 
umgebenem  Halme,  und  faseriger  (?)  Wurzel. 

BetcKrab.     Schrad.    Hott 

Abbild.     Hott  gram,  austr,  a.  t  80.  (nicbt  gatis  gnt  ^eratben.) 
*    Sjuon.     Festuca  iaxa    Hott  gram.    Scbrader  gtrMu   ab«r  siebt    F.  iaxa 
Gaudin  jigrost. 

Diese  Pflanze  hat  im  Baue  der  Aebtchen  grofse  Aehnlichkeit  mit 
F.  Varia  und  pumila^  wiewohl  sie  sich  auf  den  ersten  Blick  durch  ihre 
lockere  Rispe  und  ihre  weit  nackten  Rispenäste  davon  zu  entfernen 
scheint«  Die  vollständige  Wurzel  vermissen  wir  an  unsern  Exemplaren; 
Host  bildet  sie  dicht  faserig  ab,  aber  den  getrockneten  Exemplaren 
nach ,  welche  noch  einen  Theil  derselben  besitzen ,  scheint  die  Pflmnse 
in  lockern  Rasen  zu  wachsen ;  sie  treibt  vielleicht  auch  Wursellflufer. 
Die  Halme  am  Grunde  ästig ,  und  wie  die  Aeste  daselbst  auf  eine  ge* 
wisse  Weite  mit  schu'ppenartigen  Scheid^i  besetzt,  von  denen  die 
untern  völlig  blattlos  sind,   und  erst  die  weiter  nach  oben  befindlidien 
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in  voUstflndige  BIStter  fibergebend,  welcbes  an  den  nicht  blühenden 
Halmen  am  deutlichsten  ist.  Halme  1  —  1*/,'  hoch,  sehr  fein  und 
schlank,  aufrecht  oder  etwas  gekniet,  gestreift ,  kahl,  rundlich. 
BIStter  fein  und  sehr  schmal,  zusammengerollt- borstlich,  lang,  spitz  , 
kahl,  inwendig  etwas  flaumhaarig,  (nach  Schrader  bei  völliger  £nt- 
wickelung  mehr  oder  weniger  flach. )  Die  untern  Blattscheiden  etwas 
locker,  die  obere,  von  dem  einen  unbedeckten  Halmknoten  entsprin- 
gende, straff  angelegt ,  alle  kahl,  die  obere  lang,  und  über  dieser  der 
Halm  weithin  nackt.  Blatthäutchen  y^"' lang,  abgestutzt,  gekerbt. 
K  i  8  p  e  2  —  3"  lang ,  wegen  der  einzeln  -  und  entfemtständigen,  vom 
Grunde  an  weit  nackten ,  zur  Blütbenzeit  wagerecht  abstehenden  arm- 
blüthigen  Rispenäste  sehr  locker,  fiberhangend.  Spindel  und  Ris« 
penl^ste  sehr  dtlnne,  unten  kahl,  nach  oben  schärflich,  gerade  oder 
schlänglich ,  der  unterste  Rispenast  von  der  halben  Länge  der  Spindel , 
am  Ende  mit  3  —  5  Aehrchen  besetzt;  die  folgenden  beiden  (die  ganze 
Rispe  besteht  gewöhnlieh  aus  3  solchen  Aesten  und  einigen  einzelnen 
Aebrchen  an  der  Spitze}  eine  geringere  Zahl  derselben  tragend.  Die 
Aehrchen  denen  der  F.paria  sehr  ähnlich,  aber  viel  kleiner,  nur  halb 
so  grofs.  Klappen  und  Spelzen  eben  so  gestaltet  und  geßirbt,  nur 
alles  kleiner ,  und  die  Farbe  an  unsern  Exemplaren  etwas  fteich  auf- 
getragen; untere  Spelze  aus  der  ganzen  oder  kurz -zweispaltigen  Spitze 
sehr  kurz  gegrannt  oder  stachelspitzig.    Fruchtknoten  haarschopiig* 

Auf  Gebirgen  und  in  Subalpinen  Gegenden  von  Kaernthen  und 
Krain,  häufig  auf  dem  Loibl  (Host),  unsere  Exemplare  sind  eben 
daselbst  von  Hoppe  gesammelt.  Jun.  Jul.  2t.. 

An  merk.  Von  unserer  hier  beschriebenen  F.laxaf  welche  ohne 
Zweifel  die  echte  ist,  unterscheidet  sich  F.  laxa  Gau d in  jigr.  nach 
einem  von  dem  Verfasser  uns  zur  Ansicht  mitgetheilten  Exemplare  zu 
urtheilen ,  sehr  auffallend,  sie  kann  nicht  einmal  ähnlich  genannt  wer- 
den. Gaudin  führt  die  Hostische  Abbildung,  die  uns  eben  nicht 
gerathen  scheint,  ohne  Fragzeichen. bei  seiner  F. /axa  an ,*  und  diese 
Abbildung  läfst  sich  auch  allenfalls  darauf  beziehen ,  wenn  man  annimmt , 
dafs  dieselbe  blofs  den  Habitus  ausdrücken  soll.  Gaudins  Pflanze 
ist  aus  der  Rotte  der  F.  pratensis  und  arundinacea  Schreb.;  der 
letztern  am  ähnlichsten  ,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  in  Folgendem : 
die  Halme  sind  nur  1 — ly^'hoch,  von  der  Stärke  des  Halmes  einer 
mittelmäfsigen  F,  pratensis \  die  Blätter  sind  linealisch,  schmäler, 
nur  1  —  ^Va"'  breit;  die  Rispe  ist  flattriger,  aber  nicht  viel  kleiner; 
die  Aeste  stehen  wagerecht  ab;  die  Aehrchen  sind  matt,  nicht  glänzend; 
die  Blüthchen  spitzer ,  grfin  mit  weifslichem  Hautrande ,  schiefsen  aber 
bald  in  das  Strohgelbe  ab,  und  ihan  findet  ganze ,  halb  und  zum  Theil 
ins  Strohgelbe  verblichene  und  ganz  grüne  Blüthchen  und  Aehrphen  in 
einer  Rispe,  ehe  die  ganze  Rispe  diese  Farbe  angenommen  hat.  Das 
letzte  haben  wir  an  diei  Exemplaren,  welche  uns  von  verschiedenen 
Botanikern  mitgetheilt  worden,  beobachtet,  und  w^gen  dieser  Eigen- 
schaft könnte  die  Gaudinische  Pflanze  F.  decoloranSf  verbleichender 
Schwingel  genannt  werden. 

F  ü  n  f  t  e    R  o  t  t  e. 
Wurzel  stark,  dauernd.    Wurzel  und  Halmblätter  breitlich, 
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linealisch  oder  lanzett- linealisch.  Blatthä  utchen  länger  oder  kürzer, 
nicht  zweiöhrig.  Blüthehen  lanzettlich  zugespitzt ,  aber  auch  stumpf- 
lich ^  grannenlos  oder  unter  der  Spitze  begrannt. 

341.  Festüca  horealif  M.  et  K.  Nördlicher  SchwingeL 

Mit  flattriger  überhangender  Rispe ;  länglichen  meist  rierblüthigen 
Aehrchen  \  am  Grunde  gebüschelthaarigen  am  Ende  stachelspitzig- 
gezähnelten  Blüthehen;  ebenen  lanzett- linealischen  Blättei*n)  und 
länglichem  yoi^ezogenen  Blatthäutchen. 

Besclireib.     Willdenow  En. JBort. berol, 

8jnon.      DonaxborealU  Trinius  Fuild,  jigrotU  p.  i56.     D.  festueaceus  PaL 

'     de  BeauT.  { u^&  nXchl  jdrundo  feslucoides  Detfont.  ^//.  t.  3^.  oder 

järundoampelodetmutCjrriLNeap,  X»  i^,)  D.  festueaceus  und  Schenodorms 

arundinaceus  Rom.  et  Schult   «5*.  f^.  —    Arundo  festueueea  W i II d. 

En»  Hort,  heroL  —    Festuca  L  Aira  arunäinacea  L  i  1  j  e  b  L 

Diese  Pflanze  hat  ganz  das  Ansehen  der  F»  arundinaeea  Sehr  eh. 
Wurzel  an  unsern  Exemplaren  fehlend.  Halm  aufrecht 9  4'  und 
höher  9  r^d  gestreift 9  kahl,  an  den  untern  Gelenken  wurzelnd.  Blät« 
ter  3  —  4"'hreit,  lanzett  -  linealisch ,  in  eine  lange  Spitze  ausgehend , 
eben,  am  Rande  und  zuweilen  auf  beiden  Flächen  schar£,  Blatt« 
häutchen  2  —  3'"  lang,  länglich ,  vorgezogen,  am  Ende  zerschlitzt; 
Rispe  sehr  locker,  abstehend,  etwas  schlapp  und  überhangend.  Aeste 
unten  bis  zu  fünfen,  weit  nackt,  dünne,  gerade  oder  schlänglich  ge* 
'  bogen,  scharf,  die  längern  mit  6  — 10  Aehrchen  besetzt.  Diese  läng- 
iicu,  4'"  lang,  4blüthig,  etwas  entfernt  gestellt.  Klappen  lanzett- 
lich, zugespitzt,  untere  um  ein  Drittel  kürzer,  dreinervig,  obere 
f()n£nervig,  so  wie  die  Spelzen  grün  mit  blafsbräunlichem  Rande;  un- 
tere Spelze  lanzettlich,  kahl,  6  —  7 nervig;  die  Nerven  gegen  die  häu- 
tige Spitze  zu  stärker  ausgedrückt ,  daselbst  braun  gefärbt,  schärflich 
und  gewöhnlich  in  drei  deutliche  kurzstachelspitzige  Zähnchen  aus- 
gehend, wiewohl  die  Spitze  öfters  auch  unregelmäisig  gezähnelt  ist; 
obere  Spelze  gleichlang,  an  der  Spitze  zweizähnig  oder  mit  zwei  Stachel- 
spitzchen  versehen,  auf  denKielen  kurz  gewimpert.  Fruchtknoten 
haarschop£lg.  Axe  kahl,  aber  an  dem  Grunde  der  Blüthehen  nach 
Innen  zu,  zwei  nebeneinanderstehende  dichte  Haarbüschel,  welche 
jedoch  kaum  den  sechsten  Theil  der  Länge  der  Spelzen  erreichen. 

In  tiefen  Gräben  bei  Berlin  (Willdenow)  bei  Treptow  in  der 
Spree  (Nolte). 

1.  Anmerk.  Von  der  sehr  nahe  verwandten  F»  anmditioeea 
Schreb.  durch  die  lockere,  entfernter  und  sparsamer  mit  Aehrchen 
besetzte  Rispe,  durch  die  vom  Grunde  an  weiter  nackten  Rispenäste, 
durch  das  lange  Blatthäutchen  und  durch  die  am  Grunde  gebüschelt- 
haarigen Blüthehen,  am  Ende  geschlitzt  -  g^zähnelte  untere  Spelze 
verschieden. 

2.  Anmerk«  Die  Gründe  warum  wir  diese  Art  zur  Gattung  Fer 
tuca  gebracht  haben ,  sind  bei  Scolochloe  angegel^en. 

3.  Anmerk.  Der  Trivialname  arunäinacea  konnte  nicht  beibe« 
halten  werden,  weil  früher  schon  eine  andere  Art  durch  Schreber 
damit  belegt  worden  war ;  borealis  nannten,  wir  die  vorliegende ,    weil 
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Sie  unter  den  grdfsem  Schwingelarten  noch  sehr  weit  gegen  Norden , 
jiäinlich  am  Mosalaflusse  in  Schweden  vorkommt. 

342.  Festüca  arundinacea  iSchreb.   Rohrartiger  Schwingel. 

Mit  weitschweifiger  überhangender  Bispe;  nnten  zu  zweien  gestellten 
ästigen  Rispenäßten;  eirund  -  lanzettlichen  4 — 5bläthigen  Aehr- 
chen;   unter  der  Spitze  stachelspitzigen  oder  unbewelirten  Blülh*- 

^  chen;  ebenen  lanzett  -  linealischen  Blättern,  und  sehr  kurzem 
Blatthäutchen. 

Beschreib.      Schrad.    Roth.    Gaudin.    Host 

Abbild.    Hoit  gram,  austr,  1. 1  8.     £.j9.  t.  iSgS.  eines  Theils  der  Rispe  PaL 

de  BeauT.  udgr.  t.  19.  a. 
Getrockn.  Samml.  Ebrbart. 
Sjrnon.     Festuca  arundinacA  dcbreb.    Spicileg,     F.  eJatior   Smith  Brit, 

Li  an.   Sp.  pL  nach   Smith.    F.spadicea  Mönch    Meth,  —      Bromtu 

littoreus  YVeigtl  SuppL  B,  arundinaceus  Ji o  th  germ,  ^-^    ScttedOnorus 

elatior  Pal.  de  BeauT.  —    Poa  Phönix  S c o p. 
THt.  IL  a.  Nam.      Wiesaischwingel.    Zaon  -  Buschschwingel. 

Der  folgenden  F,  pratensis  nahe  verwandt  aber  gröfser  und  robus* 
ter,  und  so  durch  vielblütbige  gedrängter  mit  Aehrchen  besetzte  Kispe 
auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen.  Halm  3  —  6' hoch,  unten  rohrar- 
tig, dick,  starr.  Blätter  breiter,  auf  der  Oberseite  tiefer  gefurcht. 
Aehrchen  kürzer,  eirund,  oder  eirund -lanzettlich,  schon  vor  dem 
Aufblühen^  zusammengedrückt,  am  leichtesten  an  den  llispenästen  zu 
erkennen ,  welche  immer  wieder  ästig  sind ,  und  deren  kürzerer ,  wenn 
ihrer  zwei  auf  Einem  Punkte  entspringen,  der  kürzere  mit  5  — 10,  der 
längere  mit  5  — 15,  und  wenn  nur  einzelnstehende  vorhanden,  diese- 
oft  mit  20  Aehrchen  besetzt  sind.  Bei  F.  pratensis  trägt  der  kürzere 
Ast  nur  eine  höchstens  zwei  Aehrchen,  und  der  längere  ist  nicht  ästig, 
und  trägt  höchstens  5  Aehrchen.  Die  kur^  Granne  (vergl.  Roth 
n.  Beitr.  I.  S.  110.)  wenn  sie  vorhanden,  ragt  öfters  über  die  Spitze 
der  Spelze  hinaus  ,  entspringt  aber ,  wie  bei  F»  pratensis  etwas  unter 
der  ganzen  Spitze,  Fruchtknoten  kahl,  wie  bei  F.  pratensis  und 
loliacea. 

Auf  nassen  Wiesen,  besonders  in  den  Weidenbüschen  derselben, 
an  Gräben  und  Ufern  der  Flüsse  und  Bäche,  aber  seltener.  Jun.  Jul.  2t, 

Anmerk.  Nach  Wahlenb.  und  Smith  gehört  die  F.  elatior 
L  i  n  n.  Fl.  Suec.  zu  F»  pratensis ,  und  nach  Smith  die  F.  elatior  Sp.  pl. 
zur  F,  arundinacea  Sehr  eh.;  ersterer  nennt*  darum  die  F*  pratensis 
elatior^  letzterer  gibt  der  F,  arundinacea  diesen  Namen,  Um  der  Ver- 
wirrung zu  entgehen,  mufs  man  die  Benennung  elatior  lieber  ganz 
aufgeben.  *• 

343.  Festoca  pratensis  Hudson.   Wiesenschwingel. 

Mit  einseitiger  abstehender  aufrechter  Rispe;    meistens  zu  zweien 
gestellten    ganz    einfachen    traubigen   Rispenästen;     linealischen 
6 — lOblüthigen  Aehrchen;  unter  der  Spitze  stachelspitzigen  oder  - 
ttnbewehrten  Blüthchen;     ebenen    lanzett- linealischen  Blättern, 
und  sehr  kurzem  Blatthäutchen. 
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Besckmb.      Schrtd.    Roth.    Schreb.    Gaudin.    Host. 

Abbild.  Leers  Herh.  t  8.  f.  6.  Schreb.  Gräs^  i.  t  a.  Host  gram,  2.  t.  79. 
£.iB.  iSga. 

Getrockn  SammL     Ehrh.    Weihe  JD.  Gro«.  168.     , 

Sjnon.  Festuca  pratensis  H  u  d  s.  uingL  F.  elalior  L  i  n  n.  Suee,  (  nach  Smith 
und  Wahlenb.)  Pollich  Palat,  Wiebel!  Ehrhart,  Uost^  meh- 
rerer deutschen  Authoren ,  und  W  a h  1  eu  b.  FL  Helv.  Carp,  und  üpsaU 
Marsch.  BicbertL  FL  Tour.  -^  Bromus elatior  R o e  1.  gram,  —  Poa 
curvata  R o e  1.  gram,  —    Schedonorus  pratensis  Rom.  et  Schult  S.V, 

Wurzel  faserig  oder  etwas  kriechend »  einen  lockern  Rasen  trei- 
bend. Halme  2  —  V  hoch  9  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken 
gebogen 9  rundlich,  kahl,  wie  die  ganze  Pflanze,  unter  der  Rispe  zu« 
weilen  schärflich.  Blätter  lanzett- linealisch,  2  —  3"' breit,  eben, 
in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  die  iuitern  glatt,  die  obern  auf  bei- 
den Seiten  und  am  Rande  scharf,  bei  ihrem  Uebergange  in  die  Scheide 
in  eine  stumpfe  Falte  gebogen,  und  daselbst  beiderseits  in  ein  pfriem- 
liches oft  sichelförmig  gekrümmtes  Oehrchen  ausgehend.  Blattschei« 
den  glatt.  Blatthäu  tch  en  sehr  kurz»  Rispe  locker,  einseitig, 
erst  ährenförmig  zusammengezogen,  dann  abstehend,  aufrecht,  gerade 
oder  überhängend.  Aeste  auf  den  Kanten  so  wie  die  sehr  kurzen 
Blüthenstielchen  scharf,  entfernt,  unten  zu  zweien  gestellt,  davon  der 
eine  kurz  ein  oder  zweiblüthig,  der  andere  lang  ährenförmig,  drei- 
und  mehrblüthig.  A  ehr  eben  linealisch,  anfänglich  walzenförmig, 
dann  zusammengedrückt,    6"' lang,    6 — Tblumig,    an  üppigen  £xem- 

{)laren  10 — 16 blumig,  grün  oder  grün  und  violett  bunt.  JnL läppen 
anzettlich,  spitz  oder  stumpHich,  die  untere  1- die  obere  3 nervig; 
untere  Spelze  eirund- lanzettlich ,  über  dem  Rücken  konvex,  glatt  oder 
schärflicli,  schwachnervig,  an  der  Spitze  stumpf  oder  spitzlich,  mit 
einem  breiten  durchsichtigen  Hautrande,  am  Rande  fein,  an  der  Spitze 
oft  unre^elmäfsig  gezähnelt,  grannenlos;  zuweilen  ist  der,  nicht  ganz 
})is  in  die  (nicht  gespaltene)  Spitze  auslaufende  Mittelnerv  vor  dersel- 
ben in  ein  Stachelspitzchen  oder  kurze  Granne  abgehend;,  obere  Spelze 
fast  gleichlang,  an  der  Spitze  zweispaltig. 

Poaairvata  Koel,  hat  der  eine  Mitarbeiter  ierl^ra  bei  Koeler 
selbst  gesehen.  Es  war  die  gewöhnliche  F.  pratensis 9  aber  mit  einem 
fast  ganz  niederliegenden  am  Ende  in  einer  Krümmung  aufwärts  ge^ 
bogenen  Halme.  Das  Fremdartige  des  niederliegenden  Halmes  hatte 
Koeler  getäuscht. 

Die  Ilispe  der  F.  pratensis  hat  auf  den  ersten  Blick  viele  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Rispe  der  Foaßuitans  aber  letztere  unterscheidet  sich 
sehr  leicht  durch  kürzere  mit  stark  hervorstehenden  Nerven  durchzogene 
Blüthchen. 

Auf  Wiesen  und  etwas  feuchten  Qlasplätzen.  Jun.  —  Aug.  Jt. 

344.  Festoca  loliacea  Curtis,  Lolchartiger  Schwingel. 

Mit  zweizeiliger  etwas  überhangender  Traube ,  und  lineal  -  länglichen 
wechselstandigen  entfernten  Aehrchen ,  wovon  die  untern  gestielt 
und  zuweilen  gezweiet,  die  obern  sitzend  sind. 

Beschreib.     Schrtd.    Gtudin.    Ehrhart  i7ei/r.  6. 
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Abbild.    EngL  Bot,  t.  i8ai.    Curt.  Lond.  6.  t.  9. 

Getrockn.  Saminl.     Ehrh. 

Sjruon.     Festucaloliacea  Curt,  Lond,    F,  elongata  Ehrh,  gram,    F,  Phönix 

T b u i  1 1 !  —    Poa  loliacea  K o e  1.  gram,  —    Sche4onorus  loUaceus  Rom. 

et  Scbult.  S.y, 

Mit  der  vorhergehenden  Art  hat  diese  viel  Aehnliches^  die  Aehr- 
chen  haben  ganz  genau  die. Gestalt  wie  bei  jener,  aber  sie  stehen  in 
einer  einfachen  Traube,  wechselständig ,  zweizeilig ,  entfernt ,  die 
untern  auf  1 — 2'"  langen  Stielchen,  die  obern  auf  sehr  kurzen  Stiel* 
chen  oder  sind  völlig  sitzend;  die  Klappen  sind  gewöhnlich  ungleich- 
seitig, und  die  obere  ist  mit  5  starken  Nerven  durchzogen;  die  Blätter 
sind  ganz  glatt  und  nur  am  Rande  ein  wenig  schärfiich.  Seltener  sind 
die  untern  Aehrchen  gezweit,  aber  nicht  selten  fehlt  die  untere  Klappe^ 
oder  ist  sehr  klein,  besonders  an  den  obern  Aehrchen.  Auch  mit  einem 
schmächtigen  Exemplare  von  Poa  ßuitans  und  mit  Loliumperenne  kann 
diese  Pflanze  verwechselt  werden.  Von  ersterer  unterscheidet  sie  sich 
wie  sich  F,  pratensis  davon  unterscheidet,  und  von  letzterm  da- 
durch, dals  die  obere  Klappe  nicht  länger  ist,  als  das  zunächst  folgende 
BltUhchen.  ^^  . 

A'uf  fruchtbaren  Wiesen  in  Böhmen ,  Franken',  Niedersachsen  und 
der  Pfalz.  Mai.  Jun*  21..  * 

345.  Fbstoca  spadicea  Zinn,  Brauner  Schwingel. 

Mit  astiger  atwas  abstehender  Rispe ;  länglichen  4  —  5  blüthigen  Aehr- 
chen; spitzen  grannenlosen  Blüthchen;  linealischen  starren  stechen- 
den ebenen  zuletzt  eingerollten  Blättern;  einem  länglichen  aus- 
gerandet- zweilappigen  Blattbäutchen ,  und  faseriger  Wurzel. 

Betcbreib.      Schrad.   Gerard.   Gandin.  Smitb.  Linn.  Trans,  i.p.  111. 
Abbild.     Hott  gram,  3,  L  20.     Gerard  Gali,prov,t,  a.  f.  1.     LInn.   irans. 

a  a.  O.  in  einer  Gopie  nacb  Rudbeckt  Camp,Eljrs, 
GeU*ockn.  Samml.     Hoppe  Dec,  No.  64.    S  i  e  b  e  r  ßerb,  FL  austr.  38. 
6ynon.     Fettuca spadicea  Linn.  Mant,  G  o  u  a  n.  F,  aurea  L  a  m  a  r c  k  FLfr.  — 
Anthoxanthum  paniculatum  Linn.  8p.  pL  —    Poa  Gerardi  A 1 1  i  o  n.    P, 
spadicea  IL oe\,  gram,    P,trifiora  Möncb.   —    Schedononu spadiceus 
Aöm,  et  Scbult  S,  V. 

Wurzel  faserig,  einen  dichten  Rasen  von  Blättern  treibend. 
Halme  2  —  3^  hoch,  aufrecht,  rundlich,  glatt.  Blätter!  —  ly^' 
lang,  starr,  mit  zusammengedrückter  stechender  £fpitze,  eben,  aber 
späterhin  eingerollt,  auf  der  Unterseite  grasgrün,  glatt,  auf  der  Ober« 
Seite  yaugrün,  daselbst  und  am  Rande  schärflich.  H  alm  b  1  ä  1 1  e  r  kürzer, 
das  oberste  kürzer  als  seine  Scheide.  Blattscheiden  lang,  glatt« 
Blattbäutchen  1  —  2"'  lang,  ausgerandet •  zweilappig.  Rispe 
länglich  ,  aufrecht ,  zusammengezogen  ,  zur  Blüthenzeit  abstehend  ,2  —  V* 
lang.  Aeste  glatt,  wellig  gebogen,  die  untern  zu  zweien,  davon  der 
längere  4 — 6müthig.  Aehrchen  4  —  6'"  lang,  eirund •  länglich , 
zusammengedrückt,  2— -Sblüthig.  Klappen  eirund« lanzettlich,  zu- 
gespitzt ,  einnervig ,  zuweilen  mit  dem  Anfange  eines  schwachen  Seiten« 
nerven  auf  dem  der  obern  Klappe,  fast  gänzlich  häutig,  sehr  Ranzend, 
weifslish  oder  violett  mit  grtlnem  Rückenstreifen.     JBlütbcben   ge- 
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nähert I  sich  deckend,  he]l.zinimtfarben  (wi^  Gold  oder  Bronze  sagt 
Gerard))  matt,  ohne  allen  Glanz,  was  gegen  den  silberglänzenden 
Kelch  sehr  absticht,  doch  mit  einem  schm^en  glänzenden  Hautrande, 
vor  dem  zuweilen  eine  schmale  violette  Binde  steht;  unter«  Spelze 
breit -lanzettlich,  spitz,  ein  wenig  scharf,  mit  zwei  von  der' Basis 
an  stark  hervortretenden  und  zwei  schwach  ausg'ediücktenSeitennerven^ 
an  der  Spitze  gezähnelt,  der  starke  Mitteliierv  zuweilen  in  ein  Stachel- 
spitzchen  auslaufend;  obere  Spelze  fast  gleichlang ,  an 'der Spitze  zwei- 
zähnig ,  auf  den  Kielen  schärtiich,     Fruchtknoten  kahl. 

Auf  den  höchsten  Alpen  von  Krain ,  Tyrol  und  Salzburg.  Juh,  —  Aug.  %. 

346.  Festoca  Scheuchzeri  Gaudin,    Scheuchz.ers  S.chwingel. 

Mit  ästiger  abstehender  etwas  überbangender  Rispe ;  eirunden  4  — 
6  blüthigen  Aehrchen ;  spitzen  grannenlosen  Blüthcben ;  linealischen 
ebenen  Blättern ;  einem  iängUchen  stampfen  Blatthäutchen ,  und 
kriechender  Wurzel. 

Beschreib.      Schrad.    Gaudin.    Host. 
Al)bild.      Schrad.  germ.  t.  5.  1.  5.    Hott.4.  t.  6i.  . 

Cetrocku.  Samml.      Hoppe  Dtc.  gram,  N.  3 5.    S  i  e  b  e  r  Herh,  austr.  No.  Jg. 

Sjnon.      F.  Scheuchzeri  Gaudin   udgrost.    F,  puichella  S  c  k  r  a  d.  germ.    F. 

spadicea    Mieiich!    in    Hoppe     Bot,   Taschenh,     i8oi.       I\  nuians 

HfstI    gram,  austr,   —     Schedonorus  Scheuchaeri  et  S,  nutans   Rönk 

et  Schult,  «y.  f^, 

Wurzel  kriecl^end,  sehr  lockere  Rasen  treibend.  Halme  l  —  l^,' 
boch,  rundlich,  glatt ,.  aufrecht  oder  in  den  untersten  Gelenken  ge- 
logen aufsteigend.  Blätter  linealisch,  in  eine  lange  Spitze  aus- 
lautend, 1  —  ly^'"  breit,,  glatt,  oben  und  am  Rande  scharf.  Blatt- 
scheiden glatt.  Blatthäutchen  der  untern  Blätter  kurz ,  der  oberu 
länglich,  ungefähr  1'"  lang,  abgestutzt,  Rispe  eirund  -  länelich , 
etwas  einseitig,  abstehend J  an  der  Spitze  öfters  überhangend,  Kis- 
penäste  einzeln  oder  zu  zweien,  dünne,  schlängelich -  gebocen , 
glatt,  nur  hie  und  da  schäi flieh,  ästig,  untere  5  —  lObltitUg.  Aenr- 
chen  eirund,  2 — 2y/^^aJig^  grannenlos,  4 — 5blttthig.  Klappen 
lanzettlich,  spitz,  grünlich  oder  violet^  mit  einem  breiten  goldgelben 
schimniernden  Hautrande,  untere  kürzere  1  -  obere  3 nervig;  untere 
Spelze  lanzett- länglich,  zugespitzt,  von  kurzen  angedrückten  Härchen 
schäiflich,  5  nervig,  die  Seitennerven  von  der  Basis  an  stark  hervor- 
tretend, am  Grunde  grün,,  dann  dunkelviolett  mit  einem  bräunlichen 
nach  Aufsen  weifslichen  Rande,  an  der  Spitze  fein  gezähnelt,  der 
Mittelnerv  zuweilen  vor  der  Spitze  in  ein  Stachelspitzchen  abgehend; 
obere  Spelze  fast  gleichlang,  an  der  Spitze  zweizähnig.  Frucht- 
knoten kahl. 

.Auf  den  höchsten  Alpen ,  z.B.  der  Fasterze  am  Grofsglockner  ,  auch 
auf  dem  Schneeberge ,  Salzburg.  Jul,  Ai^,  2|., 

1.  Anmerk.  Gaudin  jjfgr.  J.  26y,  äufsert  einige  Zweifel  g«gen 
das  Schraders'che Synonym,  weil  Schrad  er  die  Wurael  faserig  n^nnt. 
Dieser  Angabe  liegt  aber  offenbar  zum  Grunde,  dafs  die  Exemplare  ,  nach 
welchen  ochraders  Beschreibung  entworfen  worden,  keine  voll- 
ständige'Wurzel  hatten,  wie  man  deren  auch  von  andern  Arten  so  ol't 
erhält.     Gaudin   macht  bei  dieser  Gelegenheit  folgende   Bemykung: 
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»  Optaiidvm  est,  ut  Botanici  nomen,  quod  ei  (  Festucae  Seheuehzeri  )jam 
ante  multos  annos  in  honorem  boni  nostf-i  Scheuchzeri^  qui  eam  primus 
omnium  observavit  descripsitque  y  imposui  j  servare Pelina.  **  Wir  haben 
diesem  Wunsche  mit  Vergnügen  entsprochen. 

2.  Anmerk.  Wir  hesitÄen  die  F*  nutans  von  Host  selbst,  die* 
ses  Synonym  erleidet  keinen  Zweifel;  aber  die  F.nutans  Wahlenb. 
Carp»  muis  etwas  anders  seyn.  Wir  kennen  keine  Pflanze  welche  auf 
Wablenbergs  Beschreibung  pafsto, 

347.  Festuca  sihatica  f^///.    Walds chwin gel. 

Mit  aufrechter  weitscirpreifiger  sehr  ästiger  Rispe ;  längHchen  3  — 
5  blüthigen  Aehrchen ;  spitzen  grannenlosen  dreinervigen  schärf- 
lichen Blüthchen;  lanxctt- linealischen  ebenen  Blattern  •,  einem 
länglichen  stumpfen  Blatthäulcben ;  blattlosen  Scheiden'  am  Grunde 
des  Halmes,  tmd  nackten  kurzen  Wurzella ufern. 

Beschreib.      Scbrad.    Ehrh.  Ä^/^r.  6. 

Abbild.      Engl.  Bot,  t.  ioo5.    Ho$t  ßram,  4.  t.  60.   Fl,  Dan,  t.  114$^ 

Getrockn.  ^animl.      Ehrh. 

Sjnön.  Festuca  sjhatica  V  i  1 1.  Daupk.  8  d  b  r  a  d. !  germ,  G  a  11  d. !  jigr, 
F.caUmaria  Smitb!  Brit.  —  Poa sihatica  Po  11.  Paiat,  P.  triner' 
vata  Ebrb. !  gram.  Willd.  Sp.pl.  Scbrad.  Spicil,  (aber  nicht 
D ec a n d.  Fl.  fr,)  —  Bromus  triflorus  Ebrb.  Beitr,  —  Triticum 
teretifiorum  W i b.  ~-  Schedonorus  calamarius  Rom.  et  Schalt   S,  F'* 

Die  Wurzel  ein  kurzer  etwa  zolllanger  wagereAter  od^r  schiefer 
Wurzelstock,  nach  unten  mit  vielen  Fasern  besetzt,  nach  oben  einige 
nicht  blühende,  und  gewöhnlich  ebien  blühenden  Halm  treibend,  zur 
Seite  1 — 4  Zoll  lange,  wagerecht  unter  der  Erde  fortlaufende ,  leicht 
zerbrechliche  knotenlose  oder  mit  einem  oder  einigen  Knoten  ver- 
sehene nackte  Ausläufer  sprossend,  "welche  an  ihrem  Ende  einen  ähn- 
Ifchen  Wurzelstock  hervorbringen ,  was  zusammen  mit  dem  Haupt- 
stocke einen  ziemlich  grofsen  aber  etwas  Lockern  Rasen  bildet.  Halme 
aufrecht  oder  in  einem  Gelenke  gebogen  aufsteigend,  3  — 4' hoch, 
rund  ,  gestreift ,  glatt.  Blätter  rohrartig  ,  lanzett  -  linealisch ,  breit « 
3-^6"'  breit,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  auf  der  Unterseite 
gesättigt  grasgrün,  auf  der  .Oberseite  graugrün,  auf  beiden  Flächen 
glatt  oder  schärflich ,  am  Rande  stets  scharf,  Blatt  scheiden  schärf- 
lich, am  Rande  wimpernlos.  Blatthäutchen  1'^'  lang,  abgestutzt, 
oft  zerschlitzt,  wie  das  "bei  vielen  Gräsern  der  Fall  ist.  Rispe 
S-T-ß''  lang,  zur  Blüthenzeit  aufrecht  und  abstehend,  nach  dem  Ver- 
blühen zusammen-gezogen  und  überhangend,  sehr  ästig,  vielblütbig. 
Spir>del  unten  meistens  glatt,  nach  ohen  scharf.  Aeste  unten  zu 
zweien  bis  vieren,  dünne,  his  zur  Hälfte  nackt,  dann  ästig,  viel- 
blüthig^  scharf  und  wellig  gebogen.  Die  untern  Halbquirle  gewöhn- 
lich mit  einer  knorpeligen  Schuppe  am  Grunde lunhgeben,  welche  jedoch 
selten  in  ein  kleines  Deckblatt  übereehtw  Blüthchen  dünne,  ziem- 
lich lang.  Aehrchen  im'Verhäitnils  der  Pflanze  klein  ,  3"'lang,  läng- 
lich, Z  —  4blüthig.  Klapp'en  lanzettlich,  zugespitzt,  die  untere  I- 
die  obere  3  nervig,  auf  den  Nerven  schärtlich;  untere  Spelze  lanzett- 
licli,  allmählig  zugespitzt,   sehr  spitz,    grannenlos,    matt,    nicht  glän- 
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send,  von  sehr  feinen  spitzen  Pünktchen  schärflich ^  grün  oder  violett 
angelaufen,  an  der  Spitze  weifftlicb- häutig,  dreinervig,  mit  drei  von 
der  Basis  an  stark  hi^fvortietenden  Nerven,  zwischen  welchen  zu  bei- 
den Seiten  an  der  Basis  öfters  noch  auf  jeder  Seite  ein  nur  schwach 
ausgedrückter  feiner  Nerv  sichtbar  wird,  welcher  gegen  die  Spitze 
XU  verschwindet;  obere  Spelze  ein  wenig  kürzer,  an  der  Spitze  zwei- 
zähnig oder  ausgerandet.  Fruchtknoten  haarschopfig ,  wie  bei  der 
folgenden  Art. 

In  schattigen  Gebirgswäldern  beinahe  in  ganz  Deutschland. 
Jun.  Jul.  21.. 

1.  An  merk.  Diese  Pflanze  macht  jederzeit  kürzere  oder  längere 
Ausläufer,  aber  man  muTs,  um  diel's  zu  beobachten,  bei  dem  Aus« 
graben  derselben  sehr  behutsam  zu- Werke  gehen,  sonst  reifsen  diese 
sehr  zerbrechlichen  Sprossen  ab,  und  man  erhält  nur  den  kurzen  mit 
vielen  Fasern  besetzten  Wurzelstock,  den  man  eine  faserige  Wurzel 
nennt.  Da  die  Pflanze  in  lockerm  Waldboden  wächst,  so  rupft  man 
sie  gewöhnlich  aus,  und  daher  sieht  man  sie  in  Herbarien  immer  ohne 
die  Ausläufer,  wie  sie  auch  meistens  beschrieben  wird« 

2.  Anmerk.  Dafs  die  F.  silvatica  Vi  II.  hierher  gehört,  be- 
merkt schon  Decand.  Fl.Jr.  SuppL\  und  die  unter  diesem  Namen 
aus  Frankreich  und  der  benachbarten  Schweitz  erhaltenen  Exemplare 

fehören  durchaus  zu  derselben  hier  beschriebenen  Art.  Dafs  unsere 
'flanze  auch  die  von  Smith  und  Schrader  ist,  können  wir  durch 
englische  und  durch  ein  Göttinger  Exemplar  derselben  beweisen ,  und 
Sciirad#r  hat  %uch  die  ihm  mitgetheilten  pfälzischen  Exemplare  für 
seine  F.  ii/po^/ca  erkannt» 

3. '  A n m  e r k.  Die  bei  Rom«  et  S ch  u  1 1.  S*V*  gegebene  Beschrei- 
bung weicht  von  unserer  in  der  Pfalz  sehr  gemeinen  Pflanze,  von  der 
Göttinge)-  und  der  Englischen  etwas  ab.  Es  heifst  daselbst :  paginae  sca* 
■  berrhnae^  gluma  exterior  scaberrima ,  germen  ad  basiA  squamis  duabus. 
Die  Pflanze  kann  wohl  vaginis  et  glumis  corrollinis  exterioribus  scaber^ 
rtmis  abändern  ,  was  wir  noch  nicht  beobachtet  habend  aber  allgemein  ist 
diefs  nicht,  und  am  Fruchtknoten  haben  wir  nichts  als  die  gewöhn* 
liehen  Deckspelzen  gefunden,  welche  keiner  Art  von  Festuea  telAen. 

4.  Anmerk.  Wir  behalten  den  altern  wohl  begründeten  Namen 
bei;  dafs  Host  einer  andern  Pflanze  irrig  diesen  Namen  gab,  gibt 
kein  Recht  den  altern  auszustreichen. 

5*  Anmerk.  Festuca decidua  der  Engl.  JBo/-.  2266.  unterscheidet 
sich  von  F<  silvatica  durch  einen  viel  niedrigem  dünnem  Halm,  völlig 
linealische  Blätter,  welche  nicht  über  ein  Drittel  der  Breite  der  Blätter 
jener  Art  erreichen,  durch  höchstens  2  —  3  Blüthchen  im  Kelche,  von 
welchen  das  obere  meistens  fehl  schlägt,  und  das  zweite  und  dritte  bald 
abfallen.  Der  Bau  des  Kelches  und  der  Blüthchen  ist  sonst  genau  mit 
F.silpatiea  übereinstimmend,  wie  wir  an  einem  uns  von  Smith  mit- 
getheilten Aispenästchen  beobachten. 

348.  Fbstuca  Drymeja  Jf.  e/ ir.   Forst  schwinget 

Mit  überhangender  weitschweifiger  sehr  ästiger  Rispe;  länglichen 
3  —  5  biüthigen  Aehrchen ;  spitzen  grannenlosen  5  nervigen  hahlen 
Blüthchen ;    lanzett  -  linealischen   ebenen  Blattern ;    länglichem 
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stumpf em  Blatthautchen;    über   der  Wurzel  beblättertem  Halme, 
und  langen  schuppigen  Wurzelläufem. 

Beschreib.     Host 

Abbild.     Roit  gram.  a.  t  78. 

Sjnon.     F,sihaticallo$tl  gram»     F.moniana  Sternb.  et  Hoppe  in  der 

ALhandl.  der  Regensb.  Gesellsch.  1818.  8. 95.*Bieberst.  Fl,  Taur,Cauc, 

3.  75.  (aber  nicht  F.montana  Stvi.) 

Der  vorhergehenden  Pflanze  ausnehmend  ähnlich ,  aber  doch  deut- 
lich verschieden.  Aus  dem  Wurzelstocke  entspringen  lange  vielknotige 
mit  braunen  schuppenartigen  Scheiden  bedeckte  (und  wie  es  nach  den 
getl-ockneten  Exemplaren  scheint »    der  Oberfläche  der  Erde  näher  lie- 

5, ende)  Ausläufer.  Der  Halm  ist  an  seinem  untern  Theile  nicht  mit 
dattlosen  Scheiden  umgeben,  sondern  5 — 10  kurze  lockere  Scheiden y 
welche  alle  in  vollständige  V  — 1'  lange  Blätter  übergehen,  bilden 
einen  Blätterbüschel  um  denselben  herum,  unmittelbar  über  der  Wur- 
zel. Durch  diese  beiden  Merkmale  läfst  sich  die  gegenwärtige  Art 
auf  den  ersten  Blick  von  der  vorigen  unterscheiden,  Aulserdem  sind 
noch  die  Blattscheiden  am  Rande  kurzwimperig,  die  Blüthchen  kahl, 
ohne  die  feinen  spitzen  Punkte,  welche  die  Blüthchen  der  vorigen  Art 
schärflich  machen ;  liur  der  Mittelnerv  ISfst  sich  nach  oben  hin  so  an- 
fühlen. Die  untere  Spelze  ist  ebenfalls  3  nervig,  mit  einem  dazwischen 
liegenden  schwachen  Nerven  zu  beiden  Seiten,  der  aber  n^ch  der  Spitze 
zu  deutlicher  hervortritt,  nicht  verschwindet,  sondern  die  Spelze  zur 
6  nervigen  macl^  Der  Halm  an  seinem  Ende  und  der  untere  Theil  der 
Spindel  sind  zuweilen  scharf,  wie  das  Uebrige  der  Verästelung  der 
Rispe ,  und  die  knorpelige  Schuppe  am  Grunde  der  untern  Rispenäste , 
öfters  mit  kurzen  Härchen  besetzt,  aber  dieses  ist  nicht  standhaft; 
letzteres  fehlt  zuweilen^  und  an  F.  sihatica  Vi  11.  ist  auch  der  untere 
Theil  der  Spindel  und  Aeste  oft  nebst  dem  obern  Theil  des  Halms 
schärflich. 

In  Wäldern  der  Umgegend  Wiens.  Jun.  Jul.  2|.. 

349.  Festüca  gigantea  Fill  Riesenschwingel.^ 

Mit  sehr  abstehender  sehlaßer  Rispe ;  an  der  Spitze  überhangenden 
Rispenästen;  lanzettlichen  ö  — öblüthigen  Aehrchen;  nnter  der 
Spitze  gegrannten  Blüthchen;  schlängellch  gebogenen  Grannen 
von  der  doppelten  Lange  ihrer  Spelze ;  lanzett  -  linealischen  kah- 
len ebenen  Blättern  >.  und  sehr  kurzem  Blatthäutchen. 

Beschreib.      Scbrad.    Roth.    Schrcb.    Gtudid. 

Getrockn.  Samml.      W  e i  h e  D.  Cr«/.  172. 

AbbiFd.     Host  gram.  1.  t  6.    Schreb.  Gras.  1.  t.  11.    Leers  Herh.  X,  to. 

f.  1.  FL  Dan.  t  440. 
Sjnoii.     Fesiuca gigantea  Y il\.  Dauph.    Smith  Br it. —    Bromus giganteus 

L  i  n  n.  8p.  pt    B.  trifiorus  Fl.  Dan.  ^ 

TriT.  u.  a.  Nam.     Grorscr  Schlüget     Futtertrespe,    auch   wohl  Waldtrespe. 

Bachweizen. 
Wurzel  faserig  oder  etwas  kriechend,   einen   lockern  Rasen  und 
einige  Halme  treibend.     Diese   3  —  4'  hoch,    aufrecht,    rundlich,   ge- 
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streift,  glatt.  Blätter  lanzett- linealisch,  oft  1'  lang,  4  —  6'"  breit, 
in  eine  Tange  überhangende  Spitze  auslaufend,  glatt,  schärflich  oder 
auch ,  besonders  auf  der  Oberseite  sehr  scharf,  am  Rande  stets  sehr 
scharf,  an  der  Basis  zu  beiden  Seiten  in  ein  sichelförmiges  spitzes 
bräunliches Aehrchen  vorgezogen.  Scheiden  glatt  oder  etwas  schärf- 
lich« Blatthäutchen  sehr  kurz.  Rispe  Vj -— l'/s' lang,  weitläuf- 
tig,  locker,  an  der Sj)itze  überhangend.  Aeste  sehr  scharf,  entfernt, 
unten  zu  zweien,  sehr  lang,  bis  zur  Hälfte  nackt,  dann  ästig,  viel- 
blüthig,  wellig  gebogen  und  überhangend.  Aehrchen  lauzettlich, 
die  Grannen  abgerechnet  5  —  6"'lang,  6  —  Öblüthig.  Klappen  lanzett- 
lich, zugespitzt,  die  untere  1-,  die  obere  3 nervig;  untere  Spelze 
lanzettlich,  5 nervig,  die  Nerven  nach  oben  deutlicher  ausgedrückt, 
schärtlich  oder  glatt,  und  blofs  auf  den  Nerven  gegen  die  Spitze  zu 
scharf,  grün  mit  einem  breiten  durchsichtigen  weifsen  Hautrande,  spitz , 
und  unter  der  ganzen  oder  ausgerandeten  Spitze  gegrannt,  mit  einer 
borstlichen  dünnen  schlänglich- gebognen  Granne  von  der  doppelten 
oder  dreifachen  Länge  der  Spelze;  obere  Spelze  fast  eleichlang,  an  der 
Spitze  ganz  oder  schwach  -  zweizähnig ,  auf  den  Kielen  sehr  kurz  lind 
feinwimperig.     Fruchtknoten  kahL 

Auf  magern  trocknen  Orten  ist  die  Pflanze  schmächtiger,  niedriger, 
die  Rispe  kleiner,  die  Blätter  sind  nur  2  — 3"f  breit,  die  Aehrchen 
kleiner,  .nur  4  — öblüthig.  * 

In  Wäldern  und  Gebüschen  und  an  lebenden  Umzäunungen,  Jun.  — 
August.  21*  : 

350.  Fbstüca  aspera  M,  et  K.  Rauher  Schwingel.* 

Mit  ästiger  überhangender  Rispe;  lineal -  lanzettlichen  7  — 9blütlu- 
gen  Aehrchen;  unter  der  Spitze  gegrannten  Blüthchen;  geraden 
und  kurzem Gramien  als  ihre  Spelze;  lanzett-lineaiischen  zottigen 
ebenen  Blättern ,  und  sehr  kurzem  Blatthäutchen. 

Beschreib.     Sclirad.    Roth.    Gaudin. 

Abbild.      Host  gram,  \.%,  7.   Engl.  ^of.  t.  117a. 

Synon.  Bromus  asper,  Linn«  Suppl,  B,  ramosMts  Mnrr.  S,  P',  (nicKl  Lina. 
MantJ  B.montants  8cop.  carn,  Po  11.  PmUt,  B,  nemorosms  YilL 
DaüpK  B.uemoralif  Hu  dt.  j^ngi,  B,  kirsutus  Curt  Lonä,-  B.  «A 
tUsimus  Web.  Hohat, 

Wurzel  faserig,  einige  Halme  treibend;  diese  2  —  4'  hoch,  auf- 
recht, rund,  flaumhaarig,  an  dqn  Knoten  etwas»  dichter.  Blätter 
lanzett-lin^alisch,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  eben,  auf  beiden 
Flächen  und  am  Rande  scharf  ^  und  allenthalben ,  vorzüglich  unten  und 
am  Rande  mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  welche  auf  den  obem  Blät- 
tern zerstreuter  stehen,  an  der  Basis  wie  die  vorhergehende  Art  mit 
einem  Oehrchen  verseben.  Die  Blattscheiden  eben  so,  aber  mit  ah« 
wärtsgericbteten Haaren  bekleidet,  die  obem  kahl  oder  kürzer  behaart. 
Blatthäutchen  1'"  lang,  abgestutzt.  Risp^  y^  —  1' lang,  locker, 
nach  ein'er  Seite  überhangend.  Aeste  lang,  dünne,  scharf,  bis  zur 
Hälfte  nackt,  die  untern  zu  zweien  oder  dreien,  davon  die  längern 
2: — 4blütJ;iig.  Aehrchen  lineal -lanzettHch,  die  Grannen  abgerech- 
net 10—- 12"' lang,  erst  rundlich,  dann  zusammengedrückt,  7  —  9blü« 
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thig.  Klappen  lansettlicb,  sehmal  sulaufend,  untere  1«,  die  obere 
3  nervig ,  so  wie  die  untern  Speisen  grün  oder  violett  ttberlaufen ,  mit 
vreiXslidiein  bäutigem  Rande >  untere  Speise  lineal  •  lanaettlich ,  nacb 
der  Spitze  ver'scbmälert  sulaufend ,  mit  drei  starken  Nerven ,  und  swi« 
acben  diesen  mit  swei  schwäcbem  durcbzosen,  auf  den  Nerven  scharf  ^ 
und  zwischen  dem  starken  Seitennerven  und  dem  Rande  zottig ,  an  der 
Spitze  ganz  9  schwach  ausgerandet  oder  abgestutzt^  der  Mittelnerv 
unter  der  Spitze  in  eine  dünne  gerade  Granne ^  welche  ein  wenig,  zu« 
weilen  auch  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Spelze  ist;  obere  Spelze  an 
der  Spitze  ganz ,  auf  den  Kielen  fein  und  sehr  kurzwimperig.  Frucht« 
knoten  haarschopfig. 

Die  Spitze  der  untern  Spelze  femden  wir  bei  dieser  und  der  vori- 
gen Art  stets  ganz  oder  nur  schwach  ausgerandet  ^  man  muls  sie  aber^ 
um  sie  richtig  zu  beobachten  ^  über  der  Granne  und  mit  dieser  ab- 
schneiden und  dann  unter  das  VergrAlserungsglas  bringen.  Biegt  man 
die  Granne  zurück  ^  dann  zerreifstgewöhnlicn  die  Spitze  in  zwei  Theile  ^ 
und  die  Granne  scheint  aus  dem  Grunde  einer  Spalte  hervorzutzftten. 

Follichs  JB.  montanus  ist  ohne  allen  Zweifel  der  JB.  asper ^ 
un<l  keine  eigene  Art  (vergl.  Gmel.  JFl*  Bad.  1*  242.  und  Rom.  et 
Schult.  3.  F'.  2,  645.).  Ziz  und  Koch  haben  seit  langen  Jahren  die 
von  Fol  lieh  angegebenen  Standorte  untersucht  ^  daselbst  den  Sromus 
asper  häufig  f  sonst  aber  nichts  gefunden.  Die  Gegend  von  Heidelberg 
kennen  sie  nicht  näher  f  sie  besitzen  aber  Exemplare  daher  durch  die 
Güte  des  Verfassers  der  Flora  Heideliergensis.  Uebrigens  pafst 
Follichs  Beschreibung  des  B.  montanus  Wort  für  Wort  auf^den 
JB«  asper. 

Was  Bromus  montanus  GmeL  Fl.  Bad.  ist 9  wissen  wir  nicht , 
aber  im  Gebiete  der  Flora  palatina  hat  sich  nach  langem  Forschen  bis- 
her nichts  vorgefunden ,  was  darauf  pafste 9  und  Follichs  Synonym 
mufs  bei  Bromus  montanus  Gmel.  und  Rom.  et  Schult,  weege- 
atrichen  werden,  und  eben  so  B.versieolor  Foll.  bei  J3.  asper.  Man 
vergl.  unsere  Anmerkung  bei  JB.  arvensis. 

Den  JB.  montanus  der  Flora  Heidelhergensis  halten  wir  9  nach 
authentischen  Exemplaren  9  blols  für  ein  grofses  Individuum  des  JB.  asper» 

In  Wäldern  und  im.  Gebüsch  am  Rande  derselben.  Jun.  Jul.  U. 

351.  Fbstuca  montana  SawL  BergschwingeL 

ICt  gleicher  aufrechter  Bispe;  zu  dreien  bis  sechsen  gestellten 
nntem  Bispenästen ;  lineal  -  lanzettlichen  6  — 10  blfithigen  Aehr- 
ehen;  miter  der  Spitze  gegrannten  Blüthchen;  Grannen  von  der 
halben  Länge  der  Spelze;  ebenen  Blattern;  sehr  schmalen  ge- 
wimpeiten  Wunselbuittem,  tind  hur^eni  Blatthautehen. 

BcMkraib.     Schrad.    TilUrs.    Gandiii. 

Ahbiia.     Hott,  grmm,  1. 1.  lo.  Rom.  Äurop.  t  6.   Eagt  Soi.  t  471. 

^on.  FestMemmonimna  B^jl  PU.  M.lärUi.  Soeniit  Rom.  -^  Bronau 
^reetms  Hndt.  jingl  B.mgresiü  AlL  Ped.  B.perenmU  VilL  Dmttph, 
B.mömUuuuJtH^ett.  B.mmgmtiifriimsSe\r^n\B4Hß.  B.psmiic&nßmuiM 
KooL^iMi.    ^.cTMiwif  PolL  JPolsl. 

Wurael  ÜMtig^  einen  Rasen  von  Halmen  und  Blättern  hervor« 
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» 

bringend.    Jene  aufrecht  oder  aus  einem  gebogenen  Gelenke  auEstel« 

Send,  2— -3^  hoch 9  rund,  gestreift,  kahl^  unter  den  Knoten  ein  wenig 
aumhaarig,  die  Knoten  selbst  kahU  Wurzelblätter  sehr  lang,  linea« 
lisch  schmal,  1^^^  breit,  gewöhnlich  kielig  gefaltet ^  am  Rande  scharf» 
auf  beiden  Seiten  mit  einzelnstehenden  Haaren  besetzt »  und  davon  am 
Rande  wimperig;  die  Halmblätter  doppelt  so  breit,  die  obem  weniger 
haarig ,  auch  ganz  kahl  oder  am  Rande  mit  einigen  Wimpern ;  untere 
Blattscheiden  mit  abwärtsgerichteten  Haaren  besetzt ,  die  obem  kahl 
oder  weniger  damit  bekleidet,  zuweilen  alle  kahl.  Blatthäutchen 
kurz  abgestutzt.  Rispe  länglich »  3^6^^  lang,  aufrecht,  etwas  ab« 
stehend.  A  e  s  t  e  scharf,  gerade  oder  welligt  gebogen ,  in  Halbquirlen 
2u  3  — 69  einfach,  einblüthig,  selten  zweiohithig.  Aehrchen  6  — 
16^^^  lai^gf  lineal  -  lanzettlich ,  anfänglich  rundlich,  dann  zusanunen« 
gedrückt,  grün,  röthlich  und  grün  gescheckt  oder  ganz  violett  ge- 
färbt, 5—*  10  blüthig.  Klappen  lanzettlich,  zugespitzt,  untere  1«, 
obere  3  nervig;  iintere  Spelze  lanzettlicfa,  nach  onen  verschmälert  zu« 
laufend^  mit  drei  stärker  ausgedrückten  und  einigen  schwach  ange« 
deuteten  Nerven,  kahl,  auf  den  Nerven  kaum  schärflich  oder  auch 
sehr  scharf,  unter  der  stumpfen  oder  kurz  ausgerandeten  Spitze »ge« 
grannt,  mit  einer  geraden  zuweilen  schlängelich  gebogenen  Granne, 
welche  kaum  die  halbe  Länge  der  Spelze  erreicht;  obere  Spelze  lun 
den  vierten  Theil  kürzer  ,  an  der  Spitze  stumpf  oder  kurz  zweizähnig. 
Fruchtknoten  haarschopfig^  wie  bei  der  folgenden  Art. 

Aendert  ab: 

ß.  Zottig,  villosa* 

Untere  Spelze  mit  langem  oder  kürzern  Haaren  dichter  oder 
entfernter  besetzt;  ähnliche  Haare  hat  auch  diese  Abart  auf  dem 
Rücken  der  obern  Spelze. 

Uebrigens  variirt  die  Pflanze  noch  mit  sehr  langen  und  mit  kür« 
zern  Wurzelblättern,  mit  ätmer-  und  mit  mehrblüthiger  Rispe.  Gau« 
din  hat  noch  eine  glattblättrige  Abart  (foliis  glabris)f  wir  haben 
solche  auch  gefunden,  aber  ganz  kahl  waren  doch  die  Blätter  nicht, 
aondern  von  den  Wurzelblättern  war  immer  ein  und  das  andere  wim« 
peric  mit  Haaren  besetzt. 

JPollichs  Bromus  arvensis  gehört  zuverlässig  hierher,  und  nicht 
zu  JB.  arvensis  Linn.  Auf  den  von  F  oll  ich  angegebenen  Standorten 
ist  diese  Pflanze  gemein,  imd  seine  Beschreibung  palst  darauf  gut, 
auf  J5.arp«iwiJ  gar  nicht.  Pollich  sagt;  ^Folliculorum  (glum.corolL) 
valpa  exberior  lanceolaba  acuminata  pix  visibiÜUr  injra  apicem ,  potius 
ex  apice  ipso  aristam  emibtit;  utraeque  et  calycis  etfollieulorum  glw 
mae  trihus  striis  devabis  longibudimdibus  nobatae  sunt.  Cum  arisbam 
immecUabeexapiceproducerevideabur^  anFesbucaespecies'i^  die  obere 
Klappe  des  B^  arvensis  ist  qiänque  nerpis  ^  die  untere  S-pelze  sepbem^ 
nerpis  u.  s.  w.  Dafs  seine  Pflanze  jährig  $ey,  sagt  Fol  lieh  nirgendi. 
Vergl.  Rdm.  et  Schult.  S.  V.  2.  637. 

352.  Festuca  inermis  Dteand.  Grannenloser  Schwingel. 

Mit  gleicher  aufrechter  Ris^e;  zu  vieren  bis  sechsen  gestellten  Ris- 
penästen ;  lined  -  lanzetthchen  5— 10 blftthigen  Aehrchen ;  grannen- 
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losen  oder  nnter  der  Spitze  knrzgegrannten  Blüthchen ;  linealischen 
kahlen  ebenen  Blattern ,  und  knrzem  Blatthautchen. 

Beschreib.     Schrad.    Roth.    Gaudi  n. 

Abbild.     Schreb.  Grä^,  i.  t  id.    Host  gram*  i.  t.  9. 

Getrochn.  SammL      Weihe  D.Gras,  iBq. 

Sjiion.  Festuca  inermis  Decand.  Fl, fr,  F,  speeiosa  Schreb.  spie:  F. 
Leysseri  Mönch  Hass,  F.poaeoides  ThuilL  Paris!  F,poaeformis 
Pers.  «5^11.  —  Bromus inermis  Linn«  Sp.pL  —  Schedonorus  inermis 
Rom.  et  Schult.  S.F. 

Tri?«  XL  a.  Nam.     Quecktreipe. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  BIStter  doppelt 
so  breit,  kürzer  und  völlig  unbehaart,  die  Rispe  gewöhnlich  etwas 
dichter  mit  Aehrchen  besetzt ,  die  untere  Spelze  nach  der  Spitze  nicht 
•o  stark  verschmälert,  meistens  grannenlos,  oder  wenn  eine  Granne 
vorhanden,  diese  kaum  über  die  Spitze  der  Spelze  hinausragend;  doch 
auch  in  seltnen  Fällen  eine  Linie  lang  darüber  hervortretend« 

*  Aendert  ab  wie  die  vorhergehende  Art. 

ß.  Zottig,  villosa*  Mit  behaarten  Aehrchen;  und  aufserdem  mit 
armblüthiger  und  reich  mit  Aehrchen  ausgestatteter  Bispe. 

Uns    unbekannte    Arten. 

1.  Bromus  montanus  Gmel.  had^  gehört,  wahrscheinlich  zu  unserer 
Gattung  Festuca 'f  wir  haben  diese  Pflanze,  wie  oben  bemerkt,  noch 
nicht  gesehen. 

2.  Festuca  alpina  Host  gram.  (F.  alpestris  Rom.  et  Schult. 
S.  V. )  ist  uns  ebenfalls  noch  nicht  vorgekommen.  Sie  gehört  in  die 
Rotte  der  F.  Varia  luid  pumila. 

83.  TRIODIA   Roh.  Brown.  Prod.  Dreizahn. 

Kelch  sweiklappig,  3~5blüthig,  grofs,  die  Blüthchen  um- 
fassend, etwas  länger  pder  kürzer  als  dieselben,  stets  länger  als  die 
untern.     Klappen  bauchig  •  konvex ,  lederig  •  krautartig ,  eirund  ,  £ast 

f leichlang.  Blume  von  der  Konsistenz  des  Kelches,  am  Grunde  mit 
laarbüscheln  besetzt,  zweispelzig;  untere  Spelze  eirund ,  an  der  Spitze 
dreizähnig,  der  mittlere  Zahn  eine  dickliche  Stachelspitze  bildend  oder 
in  eine  kurze  Granne  vorgezogen;  obere  Spelze  zweikielig,  auf  den 
Kielen  dicht  und  feinwimperig.  Deckspelzen  zwei.  Frucht- 
knoten kahl.  Griffel  kurz.  Narbe  federig,  an  der  Seite  des 
Blüthchens  hervortretend.     Same  frei.     Aehrchen  in  Bispen. 

353.  TmoDiA decumhens  PaL  de  Seauv.  Niederliegender  Dreizahn. 

Mit  traobiger Rispe;  einzelnstehenden  untern  meistens  zweiblüthigen 
Bispenästen;  länglich -eirunden  3  —  6 blüthigen  Aehrchen;  ebenen 
Blattern;  behaarten  Blattscheiden,  und  zur  Blüthe^eit  aufrechtem 
■    Halme. 

Beschrdb.     6chrad.   Roth.   Leers.    Gaodin. 

Abbild.  Hott  a.  t.  7a.  Leert  fferb.  t  7.  £  5.  FL  Düh.  t  16a.  PiL  de 
Boaof.  t  i5.  9. 
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Getrockn.  Stmml.    Ehrli.  gram,fio.  i6.  Hoppe  Cfii/.  1.9.  Welk« D.Gr.  So. 

Synon.  Triodia deewnhens  PaL  deBeau?.  -<-  Festuea  decmmbens  Lina. 
Sp.  pL  — •  Poa  decumhens  8  c  o  p.  Cam.  —  Bronuu  decumbens  R  o  €  L 
gram,  «t-  MeJica  decumhens  Web.  Spie.  M.rigida  Wib.  ff^erik,  — 
Sielingia  deeumbens  Beruh«  £rf. —  Danthonia  decumhens  Dec  FL  fr. 

'  Wurzel  faserig 9   meistens  einen  im  Kreise  ausgebreiteten  Rasen 
treibend.     Halme  etwas  starr ,    suerst   niederliegend  ^   dann  aubtei« 

{rend ,  y^  —  1  ^  hoch  9  glatt ,  sart  gestreift ,  starr.  Blätter  etwas  starr  , 
inealisch,  kurz  gespitzt ,  öfters  stumpflich ^  eben,  mit  vorstehendem 
Kielnerven,  glatt,  am  Rande  schärflich ^  kahl  oder  mit  einseinen  lan« 
gen  abstehenden  Haaren  besetzt.  Blattscheiden  etwas  susanunen« 
gedrückt ,  mehr  oder  wehiger  mit  solchen  Haaren  bewachsen ,  welche 
nach  oben  hin  dichter  stehen,  und  unter  der  Blätterbasis  einen  Bart 
bilden.  Blatthäutchen  sehr  kurz,  von  dichten  Haaren  wimperig. 
Rispe  traubig 9  einfach,  armblflthig,  aus  5 — 15  Aehr eben  zusammen« 

fesetzt  j  aufrecht,  A  e  s  t  e  einzeln  ^  scharf,  gewöhnlich  einblüthig  und 
ann  die  Rispe  eine  einfache  Traube  bildend  ^  öfters  aber  auch  einiee 
der  untern  2  höchstens  3  Aehrchen  tragend,  Aehrchen  glänzend » 
eirund,  stumpf,  etwas  geschwollen,  3  —  öblüthig,  von  dem  Ansehen 
derer  einer  Melica.  Klappen  grofs  f  eirund  ,  bauchig  •  konvex  ,  nach 
oben  schmaler  zulaufend,  fast  gleichlang,  und  meistens  von  der  Länge 
der  Blüthchen,  zuweilen,  etwas  länger  oder  kürzer  ^  spitz  oder  stumpf« 
lich,  auch  zuweilen  ausgerandet,  mit  stark  vorstehendem  schärflichem 
Kielnerven  und  dem  Anfemge  von  2  oder  4  Seitennerven ,  wie  die 
Spelzen  grün  mit  schmalem  weüslichem  Rande  oder  violett  überlaufen; 
untere  Spelze  breit  «eirund  9  über  dem  Rücken  konvex,  geglättet,  nadi 
oben  schwach  7  —  9 nervig,  am  Rande  von  der  Basis  bis  über  die 
Hälfte  zottig,  und  an  der  Basis  zu  beiden  Seiten  mit  einem  kurzen 
Haarbüschel  besetzt,  an  der  Spitze  stumpf,  dreispaltig,  die  Seitenab« 
schnitte  eirunde  Zähne,  der  mittlere  eine  stumpfliche  Stachelspitza 
bildend,  welche  gewöhnlich  die  Länge  der  Seitenzähne  bat,  zuweilen 
auch  in  Form  einer  kürzern  oder  langem  dicklichen  Granne  hervor« 
gezogen  ist;  obere  Spelze  etwas  kürzer,  abgestutzt,  auf  den  Kielen 
gewimpert.  Axeng fieder  kurz,  sehr  dünne,  die  Blüthchen  selbst 
aber  auf  einem  runden  Knopfe  sitzend;  obere  Spelze  etwas  kürzer ^  an 
der  Spitze  ganz. 

Auf  trocknen  Wiesen,  Heiden  ,  Triften  und  am  Saume  der  Wälder. 
Jon.  Jul.  2(. 

84.  DANTHONIA  Decand.  Danthonia 

Kelch  2klappie,  4 — ^öblüthis,  grofs,  die  Blüthchen  umgebend 
und  etwas  länger  oaer  kürzer  als  diese.  Klappen  konvex,  kraut« 
artig  «  papieri^ ,  breit  •lanzettlich,  fast  gleich  lang.  Blume  knorpelig, 
am  Grunde  mit  Haarbüscheln  besetzt,  zweispelzig;  untere  Spelze  ei« 
rund,  an  der  Spitze  3  spaltig,  die  Seitenzipfel  kurz,  zahnfbrmig  (bei 
ausländischen  Arten)  oder  vorgezogen  haarspitzig,  der  mittlere  in  eine 
platte  gedrehte ,  gekniete,  über  dem'  Knie  auswärts  gebogene  Granne 
tibergehend;  obere  Spelze  zweikielig,  auf  den  Kielen  didit  und  fein« 
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wimperie.  Deckspeisen  2.  Fruchtknoten  kahl.  Griffel 
kurz.  Narben  locker ^  federig 9  sur  Seite  des  Blüthchens  heryortre« 
tend.     Same  firei«     Aehrchen  in  Rispen. 

Die  Gattung  Danthonia  ist  mit  Triodia  äufseEst  nahe  verwandt ; 
der  Bau  der  Aehrchen  und  Blüthentheiie  ist  genau  derselbe  9  aber  die 
gedrehte  gekniete  Granne  gibt  ihr  ein  so  aufiallendes  Merkmahl ,  dafs 
^ie^  wie  uns  dünkt  ^  mit  Recht  getrennt  wird.  Durch  das  eben  ange- 
fahrte Kennzeichen  und  auch  durch  die  grofsen^  die  Blüthchen  ein« 
schliefsenden  Klappen  nähert  sie  sich  der  ersten  Rotte  der  Haferarten  ^ 
allein  der  Bau  der  Granne  ist  gfinzlich  davon  verschieden.  Die  Granne 
der  Gattung  Avena  wird  von  dem  Rückennerven  allein  gebildet ,  welcher 
sich  tiefer  oder  höher  auf  dem  Rücken  von  dem  Farenchym  der  Spelze 
trennt  9  wfihrend  über  der  Trennung  die  Spelze  selbst  ungetheilt  fort- 
sieht. Bei  DaiUhonia  treten  3  Nerven  zusammen  f  nehmen  das  ganze 
zwischen  ihnen  gelegene  Farenchym  in  sich  auf  9  und  bilden  dadurch 
die  Granne ,  die  nun  nothwendig  das  Ende  der  Spelze  ausmachen  mufs. 
Der  untere  Theil  der  Granne  ist  honiggelb  gefftrJbt^  (bei  unserer  ein- 
heimischen Art  9  die  ausländische  haben  wir  nicht  gesehen  )  und  diese 
Farbe  zieht  zwischen  den  3  Nerven  9  ehe  sie  sich  von  den  Seitenzipfeln 
trennen ,  durch  den  krautigen  TheU  der  Spelze  bis  zum  knorpeligen 
derselben  fort,  so  da£i  man  glauben  möchte ,  die  Granne  sey  an  ihrem 
Grunde  blols  auf  die  Spelze  aufgeklebt;  aber  genauer  betrachtet 9  findet 
•ich ,  dafs  diese  Färbung  die  ganze  in  die  Granne  übergehende  Sub- 
stanz der  Spelze  durchdrungen  hat;  die  obere  Spelze  ist  bald  gerade 
abgestutzt  9  bald  kurz -zweizähnig,  überhaupt  gibt  das  Abgestutzte 
oder  Gezähnte  der  obern  Spelze  bei  den  Gräsern  kein  standhaftes  Un- 
terscheidungszeichen, 

354.  Dabthohia  tdpina  v.yest.  Alpendanthonie. 

Mit  fast  einfacher  Traube;  meist  4blüthigen  Aehrchen;  langem 
Klappen  als  die  Blüthchen;  haarspitzigen  Seitenzipfeln  der  untem 
Spelze;  ilachen  Wurzel- und  Halmblättem,  und  bärtiger  Mün- 
dung der  Blattscheiden. 

B«tchrab.     r.  Y est  in  6er  Bot,  Zeit.  i8ai.  10.  14$. 

8 jnon.  DantkonU  alpina  t.  T  e  •  t  a.  a.  O. 
Wurzel  aus  starken  Fasern  bestehend 9  einen  dicken  Rasen  von 
Halmen  treibend.  Halme  y  —1^  aufrecht,  rundlich  zusammenge- 
drückt 9  gestreift 9  kahl,  mit  1  —  2  unbedeckten  Knoten.  Blätter 
linealisch  9  spitz,  flach,  1  —  ly,^^' breit,  auf  beiden  Flächen  kahl,  am 
Rande  scharf,  (nachv.  Vest  daselbst  oft  wimperig).  Blattschei- 
den straff,  an  der  Mündung  ein  Bärtchen  ziemlich  langer  Haare.  Blatt- 
bäutchen  eine  dichte  Reihe  sehr  kurzer  Haare.  Aehrchen  3  —  5 
in  einer  1  —  2^^  langen  einseitswendigen  Traube,  4 — öblüthig,  läng- 
lich, ohne  die  Granne  6—8^^^  lang.  Blüthenstielchen  einzeln, 
einfach,  (nach  v.  Vest  die  untem  zuweilen  getheilt,)  dünne,  schlank, 
die  untem  y  "  lang,  Klappen  grofs,  um  ein  Drittel  länger  als  die 
Blüthchen,  breit -lanzettlich,  aUmählig  verschmälert,  spitz,  unten 
konvex,  nach  oben  kielig  zusammmengedrückt,  fast  gleich  lang,  papierig- 
häutig,  grün,  mit  einem  breiten  Uockenhäutigen,  weilslichen  oder 
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violett  überlaufenen  Rande,  7  —  9 nervig,  die  ^bere  durch  eine  Ver« 
längerung  der  Axe  von  der  untern  etwas  entfernt.  Axenglieder 
sehr  kurz,  daher  die  Blüthchen  sehr  genähert;  untere  Spelze  elliptisch, 
flach  «konvex,  knorpelig,  kahl,  bleichgrün,  nach  oben  krautartig« 
häutig,  schärflich  und  gesättigter  grün ,  9 nervig,*  die  Nerven  auf  den 
knorpeligen  Theilen  nicht  stark  vorspringend ,  auf  dem  krautigen  Theile 
deutlicher  hervortretend  ,  am  Grunde  zu  beiden  Seiten  von  einem  Büschel 
Haaren  umgeben,  ungefähr  von  dem  dritten  Theil  der  Länge  der  Speise, 
am  Rande  nicht  ganz  von  dem  Grunde  an  und  nicht  ganz  bis  ziur  Spit&e 
mit- einer  dichten  Einfassung  kurzer  Zotten,  an  der  Spitze  3spaltis, 
die  Seitenzipfel  aus  einer  breiten  Basis ,  indem  3  Nerven  zu  ihrer  Bu« 
düng  beitragen,  in  eine  lange  gerade  Haarspitze  zulaufend;  der  mittlere 
schmälere  Zipfel,  der  ebenfalls  aus  3  Nerven  zusammengeflossen  ist, 
bildet  eine  platte,  bis  zur  Höhe  der  Seitenzipfel  stark  gedrehete,  dann 
gekniete,  über  dem  Knie  allmählig  borstlich  zulaufende,  weniger  ge« 
drehte,  zuletzt  fast  wagerecht  her  abgebrochene  Granne.  Diese  ist  bis 
^  zu  ihrem  Knie  honiggelb  gefärbt,  und  diese  Farbe  steigt  zwischen  den 
3  mittlem  Nerven  durch  den  krautigen  Theil  der  Spelze  bis  zum  knor» 
pelicen  herab;  obere  Spelze  elliptisch,  flach,  an  den  Seiten  zusammen« 
gejGEÜtet,  gekielt. 

Auf  der  Alpe  Kolschnc^  in  Krain  (v.  Vest)  und  auf  bergigten 
Wald  wiesen  um  Triest,  z.B.  zwischen  Crojpada  und  Sessana  linker 
Hand  am  Rande  etwas  beschatteter  Vertiefungen  und  anderwärts. 
(Schiede).  Mai.  n. 

Anmerk«  Nach  v.  Vest  unterscheidet  sich  O.idpina  von  2>. 
provincialis  durch  die  flachen  Wurzelblätter ,  durch  die  bärtige  Blatt« 
scheiden  -  Mündung  und  durch  die  aufrechten  haarspitzigen  nicht  aus. 
einanderfahrend  -  hornigen  Seitenzipfel  der  Blüthchen.  Wir  haben 
letztere  noch  nicht  gesehen  um  darüber  urtheilen  zu  können. 

85.  BROMÜS  Unni.  Trespe. 

Kelch  zweiklappig,  kürzer  als  die  Blüthchen ,  3— vielblüthig. 
Klappen  konvex  oder  zusammengedrückt;  untere  kürzer.  Blume 
2  spelzig:  untere  Spelze  elliptisch,  lanzettlich  oder  pfriemlich,  an  der 
Spitze  ausgerandet  oder  zweispaltig ,  unter  der  Spitze  jgegrannt ,  mit 
einer  starken  geraden  oder  etwas  zurückgebogenen  Granne;  obere  Spel- 
ze länglich  oder  linealisch  zweikielig,  auf  den  Kielen  mit  entfernten 
dicklichen  starren  Wimpern  besetzt.  JDeckspelzen  zwei.  Frucht« 
knoten  haarschopfis.  Griffel  sehr  kurz.  Narben  federig  sur 
Seite  des  Blüthchens  hervortretend.     Same  angewachsen» 

Aehrchen  in  Rispen. 

Die  Arten  der  Gattung  Brömus  sind  dem  äufsem  Ansehen  nach  <so 
schwer  nicht  zu  unterscheiden,  aber  sehr  schwer  kenntlich  zu  charak« 
terisiren.  Sie  werden  daher  ^  und  nicht  blofs  von  Anfilngeäi,  vielfach 
verwechselt. 

ErsteRotte. 

Klappen  konkav,  obere  5  bis  vielnervig/  Aehrchen  läi^lich 
oder  lanzenlicb  ^  nach  oben  nicht  breiter. 
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355.  Broäü»  secalinus  Linni.  Roggen-Trespe. 

Mit  abstehender  nach  dem  Verblühen  überhangender  Bispe;   lang- 
0  liehen  Aehrchen ;  breit  elliptischen  bei  der  Fruchtreife  am  Rande 

eingezogenen  stielrundlichen  geschiedenen  Blüthchen  j  wellig  ge- 
bogenen Grannen  die  kürzer  als  ihre  Spelze  sind,  und  kahlen 
Scheiden. 

BescKreiB.     ScHrader.    Gandin.   Host. 

Abbild.     Host  Granu   i.  t.  la.    Leers  Eerl.  t.  ii.  t%.  Engl  Bot  1171. 
Weigel  observ.  t.  1.  t  a. 

Getrocka.  SammL     Wabe  D.  Gras.  170.     Scbles.  Cent.«  5.  N.  8. 

Sjnon.     Bromus  secalinus  Linn.  Sp.  pL     B.vitiosus  Weig.  ohserv. 

Triy.  u.  a.  Nam.  Dort.  TaTericb.  Tobericb.  Gerstentresp.  Spiteling. , 
Wurzel  faserig,  einen  oder  mehrere  Halmen  treibend;  diese 
IV  — 3',  steif,  aufrecht,  stark,  die  Knoten  etwas  flaumhaarig.  Blat- 
ter linealisch,  2  — 3'"  breit,  zugespitzt,  flach,  auf  der  Oberseite  und 
am  Rande  scharf ,  die  untern  unbehaart,  die  cAem  mit  einzeln  steifen 
Haaren  besetzt.  Blatthäu?chen  kurz.  Blatt  seh  ei  den  anliegend, 
tief  gefurcht,  kahl,  gelten  die  unterste  mit  abwärtsgerichteten  Haaren , 
doch  nicht  dicht  bewachsen.  Rispe  3—6",  abstehend,  abglich 
aufrecht,  dann  mit  dem  obem  Theile  und  bei  der  Fruchtreife  vöUig 
überhangend.  Aeste  unten  zu  4— 6,  ungleich,  fest  alle  einblütig 
oder  der  längste  im  Halbquirl  zwei-  dreiblüthic,  fadig,  etwas  wellig- 
gebogen  und  scharf.  Aehrchen  grofs,  ansehnlich  grasgrün,  9  —  12 
W,  6— J  2  blumig,  länglich  oder  länglich -lanzettlich,  zuerst  stiel- 
rundlich, nach  dem  Verblühen  auf  beiden  Seiten  plattgedrückt,  immer 
kahl.  (Smith  setzt  nur  plerumque  glairae).  Klappen  ^^j^lff 
elliptisch,  stumpflich,  die  obere  6  — 7,  die  untere  schmälere  und  kür- 
zere  3-6nerv4,  zuweilen  von  dem  etwas  verläneerten  Mittelnerven 
kurz  stachelspitzig,  auf  den  Nerven  und  am  Rande  wie  die  unteren 
Spelzen  von  feinen  Pünktchen  schärflich;  untere  Spelze  elliptisch,  aut 
dem  Rücken  konvex,  etwas  aufgedunsen,  die  Seitenränder  bogig  ge- 
schwungen ,  nicht  in  einem  stumpfen  Winkel  vortretend,  7  ^9  nervig, 
grün,  mit  einem  ziemlich  breiten  ,  weilsUchen  Hautrande  ,  ander  stam- 
pfen Spitze  abgestutzt,  ausgerandet oder  zweispaltig,  uüter  der  5pitze 
.eeerannt.  Granne  stark  wellig  -  gebogen ,  Lald  nicht  ganz  die  Länge 
ihrer  Spelze  erreichend,  bald  um  vieles  kürzer,  und  bei  kurzgegrann- 
ten  Individuen  an  den  untersten  Blüthchen  oft  gänzlich  fehlend:;  oberef 
Spelze  fast  von  gleicher  Länge.  Gegen  die  Fruchtreife  hin  w«'den  die 
Ränder  der  Bhltlchen  eingefogeu,  Sidurch  die  Blüthchen  stiekundlich, 
entfernen  sich  durch  das  SchweUendes  Saamens  mehr  und  stehen  darum 
aparriger  auseinander. 

Die  Aehrchen  sind  zuweilen  so  kurz  gegtännt,  daXs  die  Grannen 
zu  fehlen  scheinen;  diese  Modification  nennt  lYeigel  in  seinen  Obs. 
B  aru€7isis.  Eine  Abart  ohne  eine  Spur  von  Grannen,  eme  i^arietas 
mutica  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  ,  haben  wir  noch  nicht  g^seüen  ; 
die  Granne  fiiden  wir  jederzeit,  aber  oft  so  kurz,  dato  »le  mcht  üuer 
die  Spitze  der  Spelze  hinausreichte« 

Unter  der  Saat  überall  gemein*    ifun*  JuL.& 
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356.  Bbohds  grossus  De^font.  Dicke  Trespe. 

Mit  abstehender  nach  dem  Yerblfihen  überhangender  Rispe;  länd- 
lichen Aehrch^;  breit  elliptischen  bei  der  Fruchtreife  am  Rande 
eingezogenen  stielrundlichen  geschiedenen  Blüthchen;  geraden 
Grannen  ron  der  Länge  ihrer  Spelze  und  kahlen  Blattscheiden. 

Besclireib.     Schrader.    Gaiidia.    Decand. 

Abbild.     Schrad.  Germ,  t  6.  f.  6.     Scbencha.  jigr.  t.  S.  1  9.  E^Bot, 

1804.  alt  Bromus  mmltißorus, 

^jnon.     Bromus  grossus  Des  fönt.  imeä.    Decaud.  FlGuU»     B.vflutimms 

fiebrad.  Germ.    B.multißorus  Smith  Brit,  et  cempeuJL   B. grossus 

a  M  ß  Gaitdin  jigrost. 

Dem  B*  seealinzis  sehr  ähnlich ,  und  die  kahle  Abart  auf  den  ersten 

Blick  sdiwer  davon  zu  unterscheiden.     Aber  die  Aehrchen  sind  breiter» 

zuweilen  fast  um  das  Doppelte  breiter  9   meistens  überhaupt  grdCieri 

Smith  gibt  sie  zöllis^  die  vorigen  nur  halbzdllig  an,  und  bis  I5blü« 

thigy  die  Blüthchen  über  den  Kücken  hin  nicht  so  stark  gewölbt »  (was 

übrigens  wenig  aufßUlt,    und  dorso  depressae  möchten  wir  sie  mit 

Gaudin  doch  nicht  nennen);   bei  der  Fruchtreife  am  Rande  nicht  so 

stark  eingezogen.    Die  Grannen  etwas  tiefer  gegen  den  Rücken  zu  ein« 

fesetzty  gerade ,  oder  nur  schwachwellig  gebogen  ^  an  ihrem  Grunde 
reiter  und  stärker  und  die  voUe  Länge  ihrer  Spelze  erreidiend.  Die 
breitem  Aehrchen  und  die  langen  stark«i  geraden  Grannen  unterscheid 
den  diese  Art 9  und  insbesondere  die  glatte  Abart  derselben,  von  dem 
Sn  s^calinuSj  die  Abart  mit  zottigen  Aehrchen  unterscheidet  sich  ohne» 
hin  durch  ihren  Ueberzug,  der  bei  B*seeaUnus  (so  weit  die  jetzigen 
Beobachtungen  reichen)  jederzeit  fehlt. 

Die  Pflanze  nämlich  kommt  mit  scharfen  Rispenästen  und  kahlen 
Aehrchen  vor ;  dahin  gehört 

S.  grossus  ß.  Gaud.  ^gr.  Help.  B.  muUißorus  Lej.  Spa. 
Gaudin  macht  die  Bemerkung,  dafs  die  Aehrdien  dieser  Abart  mei'w 
stens  kleiner  als  der  mit  behaarten  Aehrchen  seyen ;  allein  in  Deutschland 
haben  beide  Abarten  gleich  *  grolse  Aehrchen  ^  und  von  beiden  gibt  es 
kleinere  und  gröfsere  Exemplare  in  allen  Theilen  ^  wiewohl  nidit  in 
aufEsUendem  Verhältnisse.  Die  Nerven  der  Klappen  und  Spelzen  sind 
schärflich  9  die  Granne  scharf;  eine  andere  Abart  hat 

ß*  etwas  behaarte  Rispenäste  und  Aehrchen ;  bei  dieser  sind  die 
kurzen  Stachelchen  ^  wodurch  die  Rispenäste  und  Grannen  der  F'ar*  «• 
oder  der  Stammart  scharf  werden,  schon  etwas  verlängert  und  haarför« 
mig  geworden,  und  die  Blüthchen  sind  sparsam  mit  kurzen  llärchen  be» 
9etzt.     Bei  einer  dritten  Abart 

Y.  sind  die  Rispenäste  und  die  Blüthchen  mit  ihren  Grannen  dicht 
nUtläng^rpy  lif  eichen,  abstehenden  Härchen  bekleidet,  selbst  die  obere 
Spelze  ist  4<^mit  besetzt  9  und  zwischen  den  entfernten  Stachelchen  der 
kämniigen  K|ele  stehen  eben  sol(^e,  wodurch  diese  dichter  wimperig 
erscheinen:  daku  gehören  die  oben  angefahrten  Synonyme  mit  Aus^ 
schluls  der  Abart  /s.  -Gaud.  ^grost. 

Die  von  Schrader  angegebenen  weiteren  Untersdieidungsmerk« 
male,  daXs  der  Halm  gewöhnlich  niedriger,  die  Rispe  aus  weniger  Aehr« 
eben  zusammengesetzt,  die  Rispenäste  weniger  ästig ,  die  Aehrchen  oMlir« 
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l)lütbiger  als  bei  B*  seealimis  leyen,  haben  wir  nidit  atandhaft  ge« 
fanden. 

Unter  dem  Getreide  in  der  Ffids»  in  Schwaben  und  in  Rhein« 
preüDien  bei  Spa.     Jon.  Jul.  Q. 

357.  BaoMua  raeemosus.    Traubenblfithige  Treape. 

Mit  aufrechter  oder  etwas  fiberibangender  nach  dem  Yerblfihen  ^u» 
sammenffezogener  Rispe;  einmd -  länglichen  kahlen  Aehrchen; 
breit -elliptischen  am  Rande  abgenmdeten,  bei  der  Fmchtreife 
mit  den  Rändern  ziegeldachartig  sich  deckenden  Blüthchen ;  gera« 
den  Grannen ,  fast  von  der  Länge  ihrer  Spelzeni  und  haangan 
Blattern  und  untern  Blattscheiden« 

Beschreib.     Schrader.    Gaodin. 

Abbild«     Engl,  BoL   1079. 

Getrodui.  SaminL  Weibe  Z>.  Grms.  169.  Scbleicb«  Cemi,  3.  17.  (BrowL 
nuUtifiorus)  wenigstem  nach  onserm  EzempL  und  fi.  multißonu  Rotk 
( t.  unsere  Anmerkiuif  unter  B.  commit/aiitf.)      Gnntb.  Cemt.  lo.   t8. 

Sjaon.  BroMW  raeemosus  Linn.  Sp»  pL  Scbrad.  Germ,  3,  pratensis 
JShrk.  B,  Simplex  Gand.  jigr,  B,  raeemasrns  ei  Gümäini  Rom.  et 
Scbvlt.  S.peg,  B.kordeaeems  "Wühl tnh,  C^.nndnacb  Wahlen b. 
B,  hordeaeems  Li n n.  Sp,  pL  ed,  I.  B.  seceliims  ß.  linn.  Sp,  pl,  etL  HL 

Gröfsere  Exemplare  dieser  Art  sind  der  kahlen  Abart  des  S.grossus 
und  auch  dem  B.secalinus^  ehe  diese  in  Frucht  getreten  9  sehr  ähnlich, 
iso  dafs  man  sie  auf  den  ersten  Anblick  in  Herbarien  damit  verwechseln 
kann;  in  der  freien  Natur  hat  die  Pflanze  von  weitem  die  grdfste  Aehn* 
lichkeit  mit  B.  moUis. 

Der  Halm  kahl,  am  Ende  von  sehr  kurzen  Borstchen  mehr  oder 
weniger  schlrflich,  welches  man  sowohl  unter  dem  Glase,  als  durch 
das  Gefbhl  bemerkt*  Blätter  mit  abstehenden  Haaren  bewachsen. 
Blattscheiden  von  abwärts  gerichteten  Haaren  dicht  zottige  doch 
die  obem  öftere  kahl,  Rispe  aufrecht ,  bei  gröfsern  Exemplaren  et- 
was nberhangend ,  nach  dem  Verblühen  zusammengezogen ,  bei  der 
Fruchtreife  durch  die  Schwere  der  Samen  geneigt  oder  etwas  niederge« 
zogen.  Rispenäste  scharf.  Aehrchen  eirund  »länglich,  voii  der 
Breite  4er  Aenrchen  des  B.seüalinuSf  aber  meistens  kürzer,  bei  klei« 
nen  Individuen  eirund.  Blüthchen  genau  von  der  Gestalt  derer  des 
Bf  secalinuSf  vor  und  bei  dem  Aufblühen,  aber  bei  der  Frucbtreife  an 
den  Rändern  nicht  eingezogen  und  nicht  stielrundlich  9  die  Ränder  in 
einem  Bogen  geschwungen  ,  un4  so  wie  die  Klappen  Irahl  und  von  fei« 
nen  Pünktchen  scharf«  Granne  meistens  von  der  Länge  ihrer  Spelze«  ^ 
Obere  Spelze  bedeutend  kürzer  als  die  untere.  Bei  der  Fruchtreile  die 
BlQthchen  sich  mit  ihren  Rändern  zi^eldachartig  deckend. 

Pie  haarigen  Scheiden  9  die  auirechte  Rispe  f  der  am  Ende  mehr 
oder  weniger  scbärfliche  Halm^  die  sich  bei  der  Fruchtreife  mit  den 
Rändern  deckenden  Blüthchen  9  die  beträchtlich  kürzere  obere  Spelze 
und  die  weit  frühere  Blüthenzeit  unterscheiden  diese  Art  von  JB.  secalinus 
und  grossus^  Von  B.  molUs  unterscheidet  sie  sich  aufser  den  kahlen 
Aehrchen  ^  welche  nur  bei  einer  seltenen  Abart  von  ersterer  vorkommen^ 
durch  die  weniger  gedrungene  Rispe  ^  die  abgerundeten ,  nicht  in  einem 
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aCumpfen  Winkel  hervortretenden  Ränder  der  untern  Speise  und  durch 
etwas  höhere  Einfügung  der  Granne.  Von  B,  commutabus  durch  eben 
diesen  Bau  der  Blüthchen  und  durch  steife  ^  dickere 9  aufrechtere  Bis« 
penäste. 

Die  obere  Blattscheide  idt  öfters  kahl  y  und  das  obere  Blatt  wenig 
behaart ;  bei  andern  Individuen  aber  9  bei  welchen  die  obere  Blatt- 
scheide und  das  obere  Blatt  ebenfsdls  stark  behaart  sind^  ist  auch  der 
f^anze ,  über  diese  Scheide  hervorragende  Theil  des  Halmes  dicht  mit 
einen  abwärts  gebogenen  Härchen  besetzt ,  wie  dieses  bei  JB«  moüis 
statt  findet.  Auf  starkberasten  Wiesen  ist  der  Halm  schlanker  9  auf 
trocknen 9  wenigberasten  Stellen  kürzer  und  stämmiger,  auf  magern 
Stellen  die  Rispe  einfacher,  auf  fetten  Plätzen  zusammengesetzter. 
Liinne's  Beschreibung  ist  nach  einem  magern,  ganz  einfachen  Indivi- 
duum gemacht.  Der  Name  JB.  racemosus  deutet  darauf  hin ,  und  ist  in 
der  That  nicht  ganz  passend  ,  denn  nur  kleine  schmächtige  Exemplare 
haben  eine  einfache  träubige  Rispe ;  aber  wir  haben  einen  allenthalben 
angenommenen  Namen  nicht  abändern  wollen  ^  und  darum  den  von 
Wahlenberg  gebrauchten  nicht  vorgezogen« 

Auf  Wiesen  9   an  Wegen  und  auf  Aeckern.    Mai.  Jun.   3    '^^ 
Smith  o. 

358.  Bromus  mollis.   Weichhaarige  Trespe. 

Mit  aufrechter  nach  dem  Verblühen  zusammengezogener  tUspe; 
eirund- länglichen  weichhaarigen  oder  kahlen  und _ schärflichen 
Aehrchen;  breit -elliptischen  am  Rande  in.  einem  stumpfen  Win- 
kel hervortretenden  bei  der  Fruchtreife  mu  den  Rändern  ziegel- 
dachartig sich  deckenden  Blüthchen;  geraden  Grannen,  last 
von  der  Lange  ihrer  Spelze,  und  haarigen  Blättern  jond  nntem 
Blattscheiden. 

Beschreib.     Selirad.    Gaodin.   Hott.   Pollicli.   Leer«. 

Abbild.     Host  gram,  1.  t  19.    Schreb.  Gras,  1.  t.  6.  f.  i.    Leert   Serhm 

t.  11.  £.  1.    Schkulir  Handh.  t.  16.  £.  1. 
Getrockn.  Samml.     EKrb.  gram,  55.   Schiet.  Cent.  lö.  17. 
Synon.      Bromus  moUis  hl nn  Sp.  pL 
Tri?.  Q.  a.  Nam.     Woche  Trespe.    Feldtretpe.   IVespgrat.   Feld- Dort 

Genau  von  der  Gestalt  des  J5.  racemosus  $  aber  die  Rispenfiste 
kürzer 9  einer  oder  zwei  derselben  sehr  kurz,  daher  die  Rispe  ge- 
drungener ^  und  die  Halbquirle  vom  Grunde  an  mit  Aehrchen  besetzt 
erscheinen.  Spindel,  Rispenäste  und  Aiehrchen  mit  kurzen 
weichen  Härchen  bewachsen  ^  nicht  bloüs  scharf;  die  Ränder  der  untern 
Spelze  in  einem  deutlichen  stumpfen  Winkel  hervortretend ,  von  da  bis 
zur  Spitze  gerader  laufend  oder  öfters  sanft  ausgebuchtet ,  und  die 
Aehrchen  daner  von  der  Seite  betrachtet ^  etwas  spitzer,  die  Granne 
etwas  tiefer  gegen  den  Rücken  eingesetzt. 

Der  Halm  von  der  obersten  Blattscheide  an^  oder  auch  allenth^ben 
anit  kurzen  rückwärtsgebogenen  Härchen  dicht  bekleidet 9  zuweilen 
aber  auch  kahl ,  und  nur  am  Ende  damit  sparsam  besetzt  ^  wie  diefs  bei 
iB«  rotfonaiM  der  Fall  11^.     Blätter  und  Blattscheiden  auf  beiden 
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Seiten  behaart ,   die  Blätter  aber  zuweilen  weniger  behaart^  uHd  die 
obere  Blattscbeide  zuweilen  kahl. 

Auf  fetten  Wiesen  wird  die  Bispe  grdfser,  abstehender  und 
die  Rispenäste  länger,  die  Rispe  daher  lockerer,  doch  findet  sich  immer 
ein  kürzer  gestieltes  Aehrchen  in  jedem  Halbquirl,  als  diefs  bei  ähn- 
lichen Formen  des  JB.  racemosus  vorkommt;  diese  Form  begreifen  wir 
unter  der  Abart 

ß.  mit  lockerer  Rispe. 

Auf  magern  Stellen  sind  die  Rispenäste  sehr  kurz,  und  die 
ganze  Rispe  fast  in  einen  Knaul  zusammengezogen.  Dieses  ist  eine 
zweite  Abart 

y.  mit  geknaulter  Rispe. 

JB.mollis  7.  conglomeratus  Pers.  Syn. 

In  einem  seltnem  Falle  fehlen  die  weichen  Härchen 9  welche  die 
Aehrchen  sammethaarig  machen.  Die  Aehrchen  sind  kahl  und  nur  vott 
feinen  Pünktchen  schärflich.     Daraus  entsteht  eine  dritte  Abart: 

a.  mit  kahlen  schärflictien  Aehrchen.  Diese  Abart  kommt  dem  B» 
racemosus  sehr  nahe ,  unterscheidet  sich  aber  durch  die.  oben  ange« 
cebenen  Merkmahle,  wodurch  sich  S.  moZ/w  überhaupt,  den  Ueberzug 
der  Aehrchen  abgerechnet,  von  B,  racemcsus  unterscheidet. 

Getroclua.  6AmmL     B,  moUU  Weihe  D,  Gras.  i3d.  mrenigstenf  nack  muerni 

Eiemplare. 
Synotu     Bromus  mollU  ß.  leptostachjrs   Pert.  «^^    Die  Aehrchen  sind  aber 

eben ,  nicht  schmäler  ab  bei  den  andern  Formen ,  daher  dieses  Citat  noch 

etwas  sEwafelhaft  bleibt. 

An  merk.  Der  B*nanus  W  ei  gel  ist  ein  Zwere  mit  einem  oder 
einigen  Aehrchen,  wie  es  von  mehreren  Pflanzen  dergleichen  gibt  und 
keine  Abart,  denn  an  demselben  Standorte  z.  B.  am  Mordseestrande  bei 
Döse  und  auf  hartem  Thonboden,  wo  er  sich  am  gewöhnlichsten  fin« 
det,  trifft  man  immer  auch  Individuen  an,  die*  reichlichermit  Aehr« 
oben  ausgestattet  sind;  eine  Abart  mufs  irgend  etwas  Konstantes  an 
sich  tragen* 

Aufwiesen,  Rainen,  Triften,  an  Wegen.  Mai.  Jun.  J. 

359.  Bbomüs  commutatus  Schrad.  Verwechselte  Trespe.    * 

Mit  schIa£Per  abstehender  nach  dem  Verblühen  überhangender  Rispe; 
länglich  -  lanzettlichen  kahlen  Aehrchen;  elliptischen  am  Bande 
in  einen  stumpfen  Winkel  hervortretenden  bei  der  Fruchtreife 
mit  den  Bändern  ziegeldachartig  sich  deckenden  Blüthchen ;  gera- 
den etwas  langem  Grannen  als  ihre  Spelze,  und  haarigen  Blattern 
und  Blattscheiden. 

Beschrdb.     Schrad. 

Sjnon.     Bromus  commutatus  Schrad.!  germ. 

Wenn  je  eine  Pflanze  einen  passenden  Namen  erhielt,  so  Ist  es 
diese,  denn  sehr  wenige  Botaniker  kennen  dieselbe  mit  Bestimmtheit , 
und  wir  erhielten,  nicht  etwa  von  Anfängern,  sondern  von  den  vor- 
züglichsten Pflanzenforschern  Deutschlands  unter  diesem  Namen  den 
B»  grossus  vor.  glabrat  den  B*  patulus^    den  B.  arvcjuis  und  Modifl- 
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cationen  des  B.  raeemosus^  von  keinem  einsigen  aber  den  eigentlidien 
B*  eomnaUatus*  Der  Güte  des  berühmten  Göttingischen'  verfraaert 
der  Deutachen  Flora  verdanken  wir  ein  Exemplar,  und  noch  eins 
besitzen  wir  9  welches  in  der  Gegend  von  Leipaig  gesammelt  worden 
ist;  die  Pflanze  scheint  auc^  darum  su  den  seltensten  zu  gehören*  Wir 
haben  sie  lebend  zu  beobachten  nicht  Gelegenheit  gehabt;  nach  unsem 
beiden  trocknen  Exemplaren  unterscheidet  sie  si(;h  von  den  vorhergeht« 
den  Arten  9  denen  sie  in  der  Gestalt  der  Aehrchen  sehr  gleicht ,  durdi 
die  schlaffe  überhangende  Rispe,  und  kommt  darin  mit  B*  squarrosus 
fiberein« 

Halm  schlanker  als  bei  den  vorigen  Arten«  Blätter  schmllery 
und  so  wie  die  Blattscheiden  dicht  mit  weichen  Haaren  besetzt  und 
davon  weiCilichgrau.     Die  Spindel  der  Rispe  nach  oben  und  die  Bis« 

Senäste  am  Grunde  sehr  fein^  daher  die  Rispe  9  wenn  man  das  Gras  in 
er  Hand  hält  9  bei  der  geringsten  Erschütterung  in  zitternde  Bewegung 
Seräth»  wie  die  des  B.  squarrosus 9  auch  ist^diefs  der  Grund,  warum 
ie  Rispe  nach  dem  Verblühen  sogleich  einseitig  überhängt.  Die  Aehr- 
chen sind  ebenfalls  denen  des  B.  squarrosus  sebr  ähnlich  9  nur  etwas 
schmäler ;  die  Blüthchen  auch  schmäler  f  aber  eben  so  die  Ränder  in 
einem  deutlichen  stumpfen  Winkel  hervortretend  9  deutlicher  als  bei 
B  mollis.  Die  Granne  schlank ^  tiefer  gegen  den  Rücken  entspringend^ 
als  bei  den  vorigen  Arten,  gerade  wie  diels  bei  B.  squarrosus  statt 
findet  9  von  der  Länge  ihrer  Spelze  oder  ein  wenig  länger. 

Diese  Trespe  unterscheidet  sich  nun  von  B*seealinus  uniB.grossus 
aufser  den  andern  Merkmalen  sogleich  durch  die  stark  behaarten  Blatt- 
scheiden 9  von  B*  raeemosus  undmolUs  durch  die  am  Grunde  sehr  fei- 
nen Rispenäste,  die  daher  schlaff  tü)erhangende ,  bei  der  geringsten  Be- 
wegung zitternde  Rispe ,  durdi  die  dünnere,  längere,  tidber  gegen  den 
Rücken  entspringende  Granne;  von  B. squarrosus  durch  die  geraden 
Grannen ;  von  B.  patubu  und  JB.  arpensis  durch  die  viel  breitem  Acrhrchen 
und  die  elliptischen  (um  die  Hälfte  breitern)  Blüthchen ,  Yon  jenem  nodi 
durch  die  geraden  Grannen  ,  und  von  diesem  durch  kürzere  weniger  zu- 
sammengesetzte Rispenäste,  und  durch  einseitighangende  Rispe. 

Aulser  dem  obigen  Citate  Sehr  ad.  FLgerm*  mögen  wir  keines 
aniFühren.  Der  B^muUiflorus  Roth  Tent.  Fl  germ.  gehört  nach  einem 
uns  von  Roth  selbst  gefälligst  mitgetheilten  Rispenaste  —  ob  eben« 
falls  verwechselt?—  nicht  hierher,  sondern  wie  der  B.  multiflorus 
Schleich«  pU  rar*  eent.  3«  No,  17«  ("nach  unserm  Exemplare)  zu 
B  raeemosus 9  und  Hosfs  B.muUißorus  nach  einem  Originalexemplare 
JBu  B.  patulus. 

In  der  Saat  in  Nieder-  und  Obersadisen.  Mai.  Jun.  (nach 
Schrad.)  a 

Anmerk.  M.  Bieberst.  erklärt  im  dritten  Bande  der  FL  Tour* 
Caue.  den  B.secaUnus  seiner  Flora  für  den  B.eommutatus  Schrad. 
Wenn  diese  Berichtigung  gegründet  ist,  dann  gehört  der  eigentlidie 
B.  eommutatus  wahrscheinlich  zu  den  Pflanzen  des  Ostens,  welche  sid», 
wie  mehrere  von  daher»  nur  in  einen  Tbeil  von  Deutschland  hinein 
verbreiten» 
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360.  Brohvs  sqnarrosus  Linn.  Sparrige  Trespe. 

Mit  schlaffer  abstehender  nach  dem  Verblühen  Überhangender 
Rispe;  länglich  -  lanzettlichen 'Äehrchen;  breit  -  elliptischen  am 
Rande  in  einem  stumpfen  Winkel  beryortretenden  ziegeldachartig 
sich  deckenden  Blüthchen;  erst  geraden  endlich  fast  wagerecht 
abstehenden  Grannen,  und  haarigen  Blattern  und  Blattscheiden. 

AetdiTab.     Schrad.    Qm%\,  FLBmd.   Hoit. 
Abbild.     Hott  ^Mn.  i.  t.  i3.    F«gL  Bof.  i685. 
Sjnon.     Bromus MfUMtrosrns  Linn.  8p.  pL 

Die  grofsen  J2  —  20  blumigen  Aehrcben  in  einerschlaffen  meistens 
ganz  eingehen  Rispe  auf  einem  schwachen  schlanken  Halme  y  und  die 
£ist  in  einem  rechten  Winkel  abstehenden  Grannen  ^  zeichnen  die  vor« 
liegende  vor  allen  deutschen  Arten  auf  den  ersten  Blick  aus* 

Halm  dünne,  1  — 1%^  kaU.  Blattscheiden  so  wiedie  Blät- 
ter auf  beiden  Seiten  dichtzottig ,  die  obere  Blattacbeide  und  das  obere 
Blatt  öfters  kahl.  Rispenfiste  am  Grunde  sehr  dünne,  scharf,  in 
den  untern  Halbquirlen  zu  zweien,  seltner  zu  vieren,  einblütbig,  sel- 
tener .zweiblüthig,  an  kleinen  Exemplaren  alle  einzeln,  und  alle  ein* 
blüthig.  Aehr  eben  grofs,  breit,  von  der  Gröfse  derer  des  JB.  J^eoZimiff 
glänzend,  datt.  Blut  beben  sehr  breit  -  eUiptisch ,  der  Rand  der 
untern  Spelze  in  einen  stumpfen  Winkel  erweitert,  die  Granne  tief 
gegen  den  Rücken  eingesenkt,  von  der  Länge  der  Blüthchen  oder  ein 
wenig  kt&rzer,  anfänalicb  gerade  ausgestreckt,  dann  nach  Aufsen  ge- 
bogen ,  so  dafs  sie  bei  der  Fruchtreue  in  einem  rechten  Winkel  von 
der  Aze  des  Aehrchens  abstehen. 

Aendert  ab: 

ß.  mit  flaumhaarigen  Aehrcben« 

Bei  dieser  Abart  sind  die  Aehrcben  und  öfters  die  Bispenäst^ 
dicht  mit  kurzen  zarten  Härchen  bewachsen. 

670011.     Bromus  villosms  Cm th  Fl.  Bmd, 

Auf  gebautem  Lande,  .an  Weg^n  und  auf  trocknen  Wiesen  in 
Oestreich,  in  Bayern  (Schrank)  und  Schwaben  (Gmel.). 

361.  Bbomus  patvlus  M.etX.  Abstehend  begrannte  Trespe. 

Blit  abstehender  nach  dem  Verblühen  überhangender  Rispe;  lanzett- 
Uchen  Aehrcben,  elliptisch  -  lanzettlichem  am  Rande  in  einem 
stumpfen  Winkel  hervortretenden  ziegeldachartig  sich  deckenden 
Blüthchen;  endlich  weit  abstehenden  nnd  langem  Grannen  als  ihre 
Spelze,  und  haarigen  Blättern  nnd  Blattscheiden« 
BflMbrab.  Decand.  Hott. 
Abbild.     Hott   1.  t.  11. 

Sjnon.     B,  eommmtatmt  Koch   et  Zim  CaL  pL  paUL   B.mmiiißom  Dec 
Fi,  fr.     HottCr.  «tf<r. 

Diese  Trespe  bat  durch  die  bei  der  Fruchtreife  abstehenden  Gran- 
nen Aebnlichkeit  mit  JB.  Sifuarrosus^  deicht  aber  sonst  weit  mehr  dem 
B.arvensis.  Halm,  Blätter  und  filattscheiden,  wie  bei  diesen 
beiden ;  die  R  i  s  p  e  meistens  vielblüthiger  als  bei  dem  erstem  und  nicht 
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80  breit  und  so  zusammengesetzt  als  bei  dem  letztem«  Rispenäste 
und  Ende  der  Spindel  dünne  und  schlank ,  daher  die  Aehrchen  mit  dem 
obern  Theile  der  Spindel  sogleich  nach  dem  Verblühen  einseitig  über- 
bangen« Aehrchen  länglich -lanzettlich,  anfänglich  stielrund  und  de- 
nen des  B.  arvensis  ungemein  ähnlich  ,  dann  aber  zweizeilig  auseinan^ 
der  tretend  und  auf  beiden  Seiten  platt  zusammengedrückt.  Blüth- 
chen  lanzettlich  -  elliptisch  9  viel  schmäler ,  als  die  bei  den  vorigen  Ar- 
ten, kahl,  nach  oben  scharf,  die  Ränder  über  der  Mitte,  wie  bei  B.ar^ 
vensiSi  in  einem  stumpfen  Wini^el  vortretend,  aber  weniger  merklich 
als  bei  B.  squarrosus;  obere  Spelze  bedeutend  kürzer  als  die  untere. 
Grannen  stark,  von  der  Länge  des  Blüchchens  ,  anfänglich  gerade, 
dann  aber  nach  aufsen  gebogen  und  von  der  Axe  des  Blüthchens  weit 
abstehend,  doch  nicht  so  stark ^  als  bei  JB.  squarrosus. 

Dieser  unterscheidet  sich  durch  die  oben  angegebenen  Merkmale; 
aber  mit  JB.  arvensis  ist  der  B,  patulus^  wenn  er  noch  nicht  oder  eben 
aufgeblühet  ist ,  gar  leicht  zu  Verwechseln.  Er  weicht  jedoch  davon 
ab  durch  seine  frühere  Blüthenzeit  C^r  steht  gewöhnlich  schon  völlig  in 
Frucht,  wenn  der  ^«izrpenjiJ  erst  aufzublühen  anfängt)  durch  breitere, 
zuletzt  auf  beiden  Seiten  sehr  flachgedrückte  und  dann  tief  niederhan- 
gende Aehrchen  ,  durch  etwas  gröisere  Blüthchen  ,  stärkere  Grannen , 
welche  gegen  die  Fruchtreife  merklich  divergiren  ,  und  durch  die  obere 
bedeutend  kürzere  Spelze.  Bei  B»  arvensis  bleiben  die  Aehrchen  stets 
mehr  stielrund,  sind  sdimäler,  und  stehen  auch  zur  Zeit  der  Frucht« 
reife  aufrecht ;  die  Rispe  ist  breiter ,  steht  lange  Zeit  mit  ihren  nach 
allen  Seiten  hin  ausgebreiteten  langen  untern  Rispenästen  aufrecht,  und 
nur  grofse  Exemplare  hangen  bei  der  Fruchtreife  ein  wenig  über ;  die 
Blüthchen  sind  etwas  kleiner ,  die  Grannen  dünner,  gerade,  verändern 
diese  Richtung  auch  bei  der  Fruchtreife  kaum  merklich  ,  und  die  obere 
Spelze  hat  gleiche  Länge  mit  der  untern  ,  oder  ist  doch  nur  wenig  kürzer. 

Aendert  ab  mit  grün  und  weifs  oder  schmutzig  violett  und  weils* 
gescheckter  Rispe  ,  und  dann 
ß^  mit  zottigen  Aehrchen, 

An  dieser  Abart  sind  die  Aehrchen  und  Rispenäste  wie  an  B*  moU 
lis  mit  zarten  Härchen  bewachsen. 

.    Unter  der  Saat  in  der  Pfalz,  in  Oestreich,  und  bei  Braunschweig 
Mai.  Jun.    O. 

Dieser  Bromus  wird  öfters  für  Ä  squarrofius  genommen,  und  ein 
früherer  Irrthum  eines  der  Mitarbeiter  dieser  Flora  war  Veranlassung  , 
dafs  der  Standort ,  die  Pfalz ,  bei  B.  squarrosus  in  Schraders  FL  Germ. 
und  in  Roths  neue  Beiträge  aufgenommen  wurde. 

362.  Bbouus  arvensis  Zinn.  Acker-Trespe. 

Mit  abstehender  aufrechter  bei  der  Fruchtreife  etwas  hangender 
Bispe;  lineal  -  lanzettlichen  Aehrchen;  elliptisch- lanzettlichen  am 
Rande  in  einem  stumpfen  Winkel  hervortretenden  ziegeldachartig 
sich  deckenden  Blüthchen ;  geraden  Grannen  von  der  Lange  ihrer 
Spelze  und  haarigen  Blattern  und  Blattscheiden« 

Betcl&rab«     Gaodin.    Schrad.    Hott. 

AbbUd.     Leert  Merb.  t  ii.  £3*  Hott  <rr.Mi|r.  1. 1.  14.  EnglBotU^to* 
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Cetrodm.  GainmL  Weihe  D.Gras.  ia4«  Br,  arpeiuis  140.  B,  c&mmih 
tatus.  wenigstens  nach  tmsenn  £xempl.    Günth.  Cent.  lo.   16. 

SynoD.  Bromus  arvensis  Linn.  Sp.pl.  B.  ucrncolor  F o\L  Palat,  B.tmU* 
tiflorns  Weig.   Ohs. 

Halm  höher  als  an  den  vorigen  Leiden  Arten  ^  ly^  — 3^,  sonst 
mit  Blättern  und  Blattscbeiden  von  derselben  Beschaffenheit;  die  Ris« 
pe  grofs  y^ — s//  l^ngi  weit,  aber  sehr  locker y  aufrecht ,  mit  nach 
allen  Seiten  abstehenden  Aesten.  Aeste  des  untersten  Halbcjuirls 
5  und  mehrere,  länger  als  die  Hälfte  der  Rispe ,  weit  nackt,  die  län« 
gern  davon  12blüthig«  Aehrchen  6,  7l)lumig)  grün  undweils,  ge« 
viröhnlich  aber  schmutzig  violett  und  weifsgescheckt  ^  liueal^Ianzettlich, 
anfänglich  stielrund,  dann  etwas ,  aber  nicht  stark ,  zusammengedrückt, 
bis  nach  dem  Verblühen  aufrecht ,  bei  der  Fruchtreife  mit  der  Spitze 
der  Aeste  überhangend ,  aber  nicht  einseitig  und  nicht  in  einem  Bogen, 
wie  di^  Aeste  des  B*  patuliis.  Die  Blüt heben  schmal,  lanzettlich« 
elliptisch  9  um  die  Hälfte  schmäler  als  an  JB*  secalinus »  kahl  an  den  Sei- 
ten und  nach  oben  scharf.  Die  Grannen  gerade  von  der  I^änge  der 
Blüthchen.  Die  obere  Spelze  von  der  Länge  der  untern  oder  doch 
kaum  kürzer« 

Auf  Aeckem  unter  der  Saat.     Jul«   Aug.  Q. 

1.  Anmerk*  Eine  Abart  mit  flaumhaarigen  Aehrchen  ist  uns  noch 
nicht  vorgekommen  )  ebenso  wenig  eine  grannenlose,  wie  Roth  Fl. 
Oerm.  2.  139.  nach  Fl.  Dan.  t.  293.  anfahrt. 

2.  An m  e r k.  Dafs  F oll  i ch  den  JB.  arvensis  L i n n ^  verkannte^ 
und  spätere  Botaniker  diels  nicht  bemerkten  (was  ohne  Untersuchung 
der  von  F  oll  ich  angegebenen  Standorte  sehr  leicht  geschehen  konnte), 
hat  Veranlassung  zu  mancherlei  Verwirrung  und  zur  Aufstellung  zwei 
neuer  Arten  gegeben  ^  zu  dem  JB.  pseudo  -  arvensis  K  o  e  1  e  r  und  zu 
dem  i3.  rnontanus  der  FL  Badensis*  K  o  e  1  e  r  wufste  nicht  ^  was  H  u  d« 
son  unter  seinem  B»  erectus  verstand ;  dies  ist  daraus  ersichtlich,  weil 
er  Mainz  nicht  als  Standort  angab  9  wo  'diese  Fflanze  unter  die^  gemei« 
nem  gehört;  er  hielt  sie  ftür  eine  neue  noch  unter  keinem  eigenen  Na« 
men  beschriebene  Art ,  erkannte  jedoch ^  dafs  Follichs  Brom,  arven* 
sis  dazu  gehöre .  daher  gab  er  ihr  den  neuen  Namen  B.vseudoarvensis. 
Koeler  hat  üBerdiefs  unter  seinen  Bromusarten  eine  Verwirrung  ^  die 
sich  nicht  lösen  läfst  j  deren  Auseinandersetzung  aber  auch  von  keinem 
])esondern  Nutzen  sejn  kann  •  indem  dadurch  weder  etwas  Neues  ^  noch 
irgeiid  ein  wichtiger  Standort  ausgemittelt  würde.  Gmelin  in  der 
Flor. Badensis  hat  den  JB.  versicolor  Foll.  zu  B.  asper  gezogen,  also 
blieb  B.  montanus  Po II.  anderswo  unterzubringen  übrig,  und  wurde 
daher  zu  einer  dem  B,  giganteus  ähnlichen  Fflanze  gezogen  ,  die  wir 
noch  nicht  kennen;  aber  der  B.  persicolor  Foll.  gehört  so  gewifs  zu 
B. arvensis  Linn.,  als  Aer  B. montanus  Foll.  mit  B,  asper  (Festuca 
asper a  N.)  und  der  arvensis  Foll.  mit  B.  erectus  Huds.  (^Festuca 
montana  Sa  vi)  ein  und  dasselbe  Gewächs  ist.  Man  beachte  nur  in 
Pollichs  Beschreibung  des  B.versicolor  die  Ausdrücke:  panicula 
magis  erigitur  (als  bei  B.  secalinus)  spiculae  glabraej  so  sieht  man, 
dafs  dieses  sich  nicht  anf  B.  asper  beziehen  kann ;  auch  wächst  der 
B.  asper  zu  Lautem  und  Oderbach  nicht  in  dumetis  9  agris  eorumque 
versuris.    Auf  den  von  F  o  11  i  ch  angegebenen  Standorten  seines  B.  ver- 
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sicolor  w8chBt  hSufig  der  w^ensis;  auf  denen  seines  wumtanas  eben  so 
der  asper j  und  auf  den^i  seines  arpensis  der  erectus  Huds.^  imd  auf 
diese  und  keine  andere  Arten  passen  seine  Beschreibungen« 

Zweite    Rotte. 

Klappen  susammengedrückt- gekielt;  untere  1-  die  obere  3ner« 
▼ig«     Aehrcben  länglich »  nach  oben  breiter  werdend. 

363.  Bbokus  Sterins  Zinn.  Taube  Trespe. 

Bfit  schlaffer  zuletst  Ihberhangender  Rispe ;  yeriSngerten  an  der  Spitse 
hangenden  Rispenästen;  länglichen  nach  oben  breitem  Aehnmen; 
lanzettpfriemlichen  Blüthchen;  geraden  und  langem  Grannen  ab 
ihre  Spelze  i  und  kahlem  Halme. 

Betclireib.     Candin.    Schrad.    PoUich.   Hott. 

Abbild.     Hott  gram,  t  i.  t  i6.     Leert  ßerb.  t  u.  t  4.    Qnrt  ZaiuL  i. 

t.  9.    FL  Dan,  t,  i3a5. 
Getrockn.  Samml.     Weibe  D,  Gras,  171.    Güntb.  Cen/.  6,  No.  9. 
Sjfnon.     Bronuts  steriiis  Linn.    Sp.pl.     B,  grandißorus  o.   Weig«!   Ol«. 

B.distichiu  Moencb  JUeih. 
Trif.  11.  a.  Nam.     Unfrncbtbare  Trespe.  DweUu  (Gaucbbafer.  MiilMkafiBr.) 

Wursel  faserig,  Halmen  aufrecht  oder  in  einigen  Gelenkea 
gebogen  aufsteigend ,  OL  —  2^  und  höher »  kahl,  bis  beinahe  an  die 
Kispe  mit  Blattscheiden  nedeckt.  Blätter  lang,  1  —  2^^^  breit,  am 
Rande  scharf 9  auf  beiden  Seiten  mit  kurzen  Haaren  besetzt«  Blatt« 
scheiden  scharf»  die  untere  meistens  flaumhaarig.  Blatthäutchen 
1^^^  lang,  gestutzt/  Aispe  bis  8'^  lang,  breite  sehr  locker,  schlapp, 
an  der  Spitze  überhangend.  Rispenäste  an  den  untern  Halbquirlen 
^.^6)  weit  abstehend,  über  zwei  Drittel  der  Lfinge  der  ganzen  Rispe 
erreichend,  sehr  scharf  ^  meistens  einblüthig,  die  untern  l&ngem  auch 
2 — 3 blüthig.  Aehrchen  haneend ,  l^is  1  y^ ^^  lang ,  die  Grannen  nicht 
mitgerechnet,  erst  stielrundlich,  dann  zusammengedrückt,  lineal«  länglich^ 
nach  oben  breiter  werdend,  7— llblumig.  Klappen  sehr  ungleich, 
schmal« lanzettlich )  sehr  spitz 9  oft  in  eine  kurze  Granne  auslaufend, 
die  untere  f  fost  um  die  Hälfte  kürzere  1  - ,  die  obere  JSieryig ;  unto'e 
Speise  lanzettlich 9  pfriemlich  zulaufend,  grün  oder  grün  und  yiolett 
überlaufen )  mit  breitem  weiüsem  Rande  und  7  stark  hervorspringen» 
den  Nerven  ,-^kahl  und  auf  den  Nerven  scharf,   oder  auch  allenthalbeii 

die 
ihre 

f*  -  itza 

anz  oder  ausgerandet»  entfernt  borstig.  Zuweilen  verlängern  sich  die 
urzen  Borstchen  ,  welche  die  Spelzen  sdiarf  machen  f  so  dals  diese  ein 
wenig  haarig  aussehen  ^  aber  eine  wirklich  sottige  Abart  haben  wir 
noch  nicht  gefunden. 

Auf  AeckerA  ,  an  Wegen »  auf  Mauern  und  in  Büschen.  Jun.  «» 
September.  Q. 

364.  Bboitos  teetorum  Linm.  Dachtrespe. 

Hit  überhangender  fast  einseitiger  Rispe;  linealischen  Aehrchen} 


Digitized  by 


Google 


Arten.    Dritte  Klasse*  689 

Ianz«tt-*pfrieiiiKchen  BIftthcfaen;   geraden  Grannen  meistens  roa 
der  Länge  ihrer  Spelze ,  und  nach  'oben  flaumhaarigem  Halme. 

Beschreib.      Gaodio.    Schrad.    Pollich,    Bott. 

Abbild.     Host  gram,  1. 1.  i5.    Leers  Berb,  X,  lo.  f.  3. 

Getroclui.  Samml.      "Weihe  D.  Gras,  i^.    Güntk.  OeitH  lo.  19. 

Sjpoil.      Promus  teciorum  Lfnn.  Sp.  pl.    B,  grandiflorus  )3.  Weig.  Ohs. 

Trir.  u.  a.  Nam.      Dächertresp.    Bergsandtrespe.    Maaertrespe.    Raube  Tresp. 
ß.  Mit  kahlen  scharfen  A ehrchen. 

Fast  in  allon  Tbfilen  um  die  Hälfte  kleiner  als  B.steriUs^  sonst 
Wurzel 5  Halme,  Blätter ,  Blattscheiden  und  Katthäutchen  eben  %o  ge- 
staltet. Der  Halm  aber  nach  oben  meistens  weiter  blattlos  und  am 
Ende  flaumhaarig.  Blätter  und  die  weniger  scharfen  Blattschei- 
den mit  kürzern  oder  längern  Haaren  dichter  besetzt,  und  erstere  am 
Bimde  öfters  von  langen  Haaren  wimperig.  Rispe  nur  2  —  4"  lang, 
anfltnglich  zusammengezogen,  dann  einseitig  hängend,  bäuflg  und  viel 
gedrungener  mit  Aehrchen  ausgestattet.  Rispenäste  mit  kurzen  auf« 
wärUgerichteten  Härchen  besetzt,  bei  dem  Zurückstreichen  nur  schärf* 
lieh  anzufühlen,  nicht  so  lange  nackt,  die  langem  mit  5— -15  Aehrchen 
besetzt.  Die  Aehrchen  nur  halb  so  grofs,  selten  kahl,  gewöhnlich 
zottig.  Klappen  und  Spelzen  nach  oben  nicht  so  stark  verschmä- 
lert. Grannen  von  gleicher  Länge  mit  ihrer  Spel«e  oder  doch  nicht 
viel  länger.  Die  Kiele  der  obem  Spelze  mit  längern  Borsten  gewim- 
pert,  zwischen  welchen,  wie  bei  allen  Trespen  mit  zottigen  Aehr* 
eben,  noch  kürzere  feine  Härchen  stehen. 

I3ie  Individuen  mit  zottigen  Aehrchen  kommen  am  häufigsten  vor  9 
xmd  bilden  demnach  die  Stammart* 

An  Wegen,  auf  Schutthaufen,  Mauern  und  unfruchtbaren  Hügeln. 
Mai.  Jun.  Q. 

365.  BnoHus  rigidus  Both,  Steife  Trespe. 

Ifit  aufrechter  Rispe  und  Blüthenstielchen ;  länglichen  nach  oben 
breitern  Aehrchen ;  lanzettlichen  verschmälert  auslaufenden  Blüth« 
eben*,  geraden  und  längern  Grannen  als  ihre  Spelze,  und  nach 
oben  flaumhaarigem  Halme. 

Bescbreib.     K o th  CatüUeta,L,    Sobrad.    Host. 

Abbild.      Host  Gr.   t.  t.  16. 

Getrockn.  SammL  '  Weibe  D  Gras,  laa. 

Sjwm,     Bromus rigidus  Kothl  Cot,  bot,  l.  S ch r ^ d.  Fi.  gefm,    B.madrittn" 

sisY9.\Lh  S^mh,  Dec^nä,Fl,fr,  hol»  eil  Fi.  Gull,    B,rubensUo9l 

grtan,  mmstr, 

ß.  Kleiner,  die  Blätter  dichter  zottig,  die  Rispe  arrablüthiger,  zu- 
sammengezogener ,  fast  einfach.   B.  rigidus  D  e  c  a  n  d.  TL  fr,  Suppl.  278^ 

#y.  Mit  zottigen  Aehrchen,  (so  sind  sie  auch  in  Roths  Cat^fasc. 
t,  beschrieben,  aber  ein  Exeiftpl^^r  aus  den  Händen  des  berühmten 
Verf.  hat  sie  kahl,  so  dals  also  Roth  nicht  ))lofs  die  zottige  Abart 
B.  rigidus  heifst.) 

Wurzel,  Halm,  Blätter,  Blattscheiden,  Blatthäut- 
cben  und  auch  dt«  Aehrchen  von  der  Gestalt  wie  die  des B. steriUs 9 
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aber  durch  die  zusammengezogene  au&ecbte  kurze  Ri«pe^    und  durch 

die  aufrechten  kurzen  Blüthensriele  sehr  verschieden« 

Halmen  am  Ende  von  sehr  kurzen  abstehenden  Härchen  flaum« 
haarig.  Blätter  mit  einzelnen  kurzen  Haaren  besetzt,  am  Rande 
scharf.  Blatts cheiden  schärflich,  kahl  oder  mit  abwärtsgerichteten 
Härchen  bekleidet,  Rispe  aufrecht ,  zusammengezogen.  Rispen* 
äste  2 — ö  im  Halbquirl,  alle  einblüthig,  kurz  9  die  längstQii  von  der 
Länge  des  Aehrchens,  die  Grannen  nicht  mitgerechnet^  übrigens  wie 
die  öpindel  von  aufwärtsgerichteten  Härchen  flaumhaarig*  Blut  he  n« 
stiele  stärker  als  die  der  vorigen  beiden^  nach  oben  verdickt.  A  e  h  r  •* 
ch  e n  aufrecht ,  ohne  die  Graimen  1  —  iyjj"lang,  5— 9blumig,  Klap- 
pen schmal -lanzettlidi,  sehr  spitz,  die  untere  fast  um  die  Hälfte  kür* 
zere  l-»  die  obere  3 nervig;  untere  Spelze  lanzettlich ,  pfriemlich  su* 
laufend,  grün  oder  violett  mit  breitem  Weifsem  Rande ,  7  nervig,  kaU« 
allenthalben  oder  nur  an  der  Spitze,  gegen  dsn  Rand  und  auf  den  Ner« 
ven  scharf  oder  von  kurzen  Härchen  zottig,  vor.  y«  ^^  der  Spitz« 
zweispaltig,  die  Abschnitte  pfriemlich,  sehr  spitz.  Die  Granne  um 
V4  länger  als  die  Spelze,  die  häutige  Spitze  bi«  auf  die  Granne  oder 
fast  bis  dahin  getheilt.     Staubgefäfse  2* 

An  Wegen,  in  Weinbergen  und  an  unfruchtbaren  Orten  ün 
Littorale.     Mai.  O. 

Anmerk.  "^ahl  und  Decandolle  verstehen  unter  Bronrns  ma* 
dritensis  den  B.  rlgidus  Ro  th.  Dieses  hat  die  grolse  Verwirrung  der 
Synonymie  veranlaist. 

366.  Brokus  madritensis  Zinn.  Madritische  Trespe. 

Mit  aufrechter  Rispe  und  Blüthenstielchen ;  lineal  -  länglichen  nach 
oben  breitem  Aehrchen;  lanzettpfriemlichen  Bl&thchen ;  Graimen 
von  der  Länge  ihrer  Spelze ,  und  kahlem  Halme. 

Beschreib.      Schrad.    Host    Smith. 

Abbild.      Host  gram,  i.  t.  17.    Engl.  Bot,  1006.    Curt  Land,  t  70. 

Sjnon.     Bromus  madritensis  Li  u  n.  Sp.  pl.    8  c b  r  «  d.  Fl, germ.   Host  grdhu 

austr,    B.diandrus  Gurt    Lond,    Smith  brit,     B,  gjnandrus  Roth! 

Cai,  bot,  fasc,  1.     B,  pofystacfyos  Decand.   FLfr,.SuppL    B,mmrtdU 

Huds.  ^ng/. 

Der  Vorigen  Art  ungemein  ähnlich ^  aber  in  allen  Tbeilen  fast  tun 
die  Hälfte  kleiner.  Halm  niedriger,  gans  kahl>  unter  der  Rispe  zu* 
weilen  schärflich,  aber  nicht  flaumhaarig.  Die  Aehrchen  fast  nur  halb 
so  grofs ;  die  Blümchen  schmäler ;  die  Grannen  nur  von  der  liänge  ihrer 
Spelze  oder  kaum  länger;  die  Spitze  der  Spelie  von  der  Granne  an  et* 
was  länger,  und  nicht  bis  zur  Hälfte  gespalten«  Staubgefäfse  3-^2. 
Auf  Mauern,  an  Wegen,  in  Weinbergen  im  L^orale.  Mai.  q. 

Aendert  ab  ß^  mit  flaumhaarigen  Aehrchen.  Auch  die  Rispenäftte 
sind  ein  wenig  flaumhaarig  ,  fühlen  sich  aber  doch  scharf  an. 

Bromus rubens  Linn, ,  der,  so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  in 
Deutschland  gefunden  Worden,  sich  aber  vielleicht  noch  im  südlichen 
Tyrol  finden  kann,  unterscheidet  sich  von  den  beiden  vorigen  Arten 
nicht  blofs  durch  eine  aufrechte  und  zusammengezogene,  sondern  in 
ein  dichtes  Büschel  zusammengedrängte  Ri^q,    welches  dieaem  Grase 
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6in  eigenes  t^esenartiges  Ansehen  sibt.  Die  länger»  Rispenftste  tragen 
meistens  mehrere  Aehrcben  ,  aber  die  an  dieAeste  angepreJTsten  Bltlthen- 
stielchen  9  so  wie  die  BispenUste,  welche  nur  Ein  Aehr^en  tragen , 
sind  sehr  kurz,  nur  y^  — *  1^^^  lang.  Die  Aehrchen  gleichen  denen  des 
Brntnadriteiuisj  von  dem  sich  JB.  ruhens  noch  durch  einen  flaumhaari- 
gen Halm  unterscheidet.  Von  J3.  rigidus  unterscheidet  sich  derselbe 
weiter  durch  die  kleinern  Aehrchen  und  die  Granne  >  welche  nur  die 
Länge  der  Spelze  hat» 

Den  B*  scojmrius  Linn.  mit  aristis  patulis  kennten  wir  nicht. 
Bromus  maximus  Desfont.  von  Salzmann  in  der  Gegend 
von  Montpelier  gesammelt ,  ist  dem  B.  rigidus  und  madritensis  nahe 
verwandt  f  und  wird  auch  wohl  noch  als  Abart  desselben  angesehen. 
£r  hat  eine  zwar  aufrechte,  aber  lockere  abstehendere  Rispe ,  sehr 
grofse  und  scharfe  Aehrchen  und  Grannen  (die  untern  Blüthchen  sind 
über  1"  und  die  Grannen  2 y^" lang,)  steht  dem  B^sterilis  weit  näher, 
und  ist  gewifs  eigene  Art.  ♦) 

m.  BRACHYPODIUM  Pal.  de  Beaup.   Zwenke. 

Die  Grannen  der  untern  Spelze  aus  der  Spitze  selbst  und  recht 
unter  derselben  entspringend,  sonst  alles  wie  hei BromusK  Aehrchen 
kurz  gestielt.  Blüthenstand  eine  einfache  zweizeilige  Aehre  oder 
nur  ein  einzelnes  oder  zwei  Aehrchen  am  Ende  des  Halmes. 

Wir  zUhlen  zu  dieser  Gattung  nur  den  Bromus  pinnatus  und  seine 
Verwandten;  die  Gründe,  warum  wir  Brachypodium tenuißorum  und 
loliaceum  davon  getrennt  haben,  sind  oben  angegeben.  Von  Festuca 
unterscheidet  sie  sich  durch  die  entferntständigen  starren  dicklichen 
Wimpern  der  obern  Spelze,  und  von  Triticum  sow^ohl  dadurch,  als 
durch  die  wiewohl  kurz  aber  doch  deutlich  gestielten  Aehrchen ,  wel* 
che  bei  dieser  Gattung  völlig  stiellos  sind,  oder  bei  welcher  sich  doch 
kein  deutliches  Stielcnen  erkennen  läfst. 

367.  BnACHTPomuH  sjlvatieum  Rom.  tt  Schult,  Waldzwenke. 

BÜt  einer  zweizeiligen  yielblüthigen  überhangenden  Aehre;  begrann- 
ten  Aehrchen;  langem  Grannen  der  obern  Blüthchen  als  ihre 
Spelze;  ebenen  lanzett« linealischen  schlappen  Blättern,  und  fase- 
riger Wurzel. 

Beschreib.     PoUicK.    HotK.    Ctadin.    Schrad. 
Abbild.      Host  i.  t.  ai.  Engl.  Bot,  t.  729.    FL  Dan.  i,  164. 
Cetrockn.  Smiiil.     Weibe  D,Gräs.  137.    Güntb.  CenL  8.  38. 
Sjmon.      Brachypodium syhmticum Rom.  et  S c b u  1 1  S.F",   Bromus syhäticus 
P  o  1 1.  palat.    B.  graciUs  W e  i  g  el  Obs,  W i  1 1  d.  Sp.  pl.     B.  pinnatus  ß, 
Linn.  Sp.  pl.  nacb  dem  Synonym  ?on  Scbencbser.    B.dumosus  Vill. 
Dauph,      B,  pinnatus   Fi.  Dan.    —      Festuca  gracilis   M  ö  n  c  b    JUeth, 
8  c  b  r  a  d.  germ.  -^   Triticum  syhfatiewu  M  6  n  c  b  Enum,    T,  teretiflorum 
Wib.  fVerih. 


*)  Bromus triflorus  Linn.  ist  eine  zweifelbftfte  Pflanz«.  Was  di6  dentscben  BoUn!- 
ker  als  solchen  angeieben  babea ,  ergibt  sieb  ans  den  an  ibrem  Orte  angeführten 
SynQnjmen. 
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Wurzel  £eiserig9  einen  Rasen  von  BIStterbttscheln  und  Halmen 
treibend.  Halme  2  —  3^)  gewöhnlich  einfach ^  seltener  gleich ,  über 
der  Wurzel  etwas  fistig  und  schuppig,  aufrecht >  eart  gestreift,  kahl, 
gegen  die  Spitze  sehr  schlank ,  und  daselbst  mit  der  Aehre  überhan« 
gend,  unter  den  untersten  Knoten  mehr  oder«weniger  mit  abstehen- 
den Haaren  besetzt,  die  Knoten  selbst  jederzeit  dichtzottig,  Blätter 
lanzett- linealisch 9   in  eine  feine  Spitze  auslaufend,    breit,  grofs,  flach, 

tesättigtgrttn  ,  mit  einem  weifsen  Mittelnerven ,  in  einem  jBogen  über« 
angend,  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  scharf,  und  mehr  oder 
weniger  behaart.  Die  untern  BlattscheMen  von.  abstehenden  Haaren 
zottig,  die  oberste  oft  kahl.    Blatthfiutchen  abgestutzt,  etwas  vor« 

gezogen.  Aehre  2 — 4"  lang,  überhangend,  aus  6  — 12  wechselstÄn- 
igen  zweizeilig  -  gestellten  Aehrchen  zusammengesetzt.  Die  Spindel 
auf  der  einen  Seite  konvex  ,  auf  der  andern  zur  Au^ahme  der  Aehr« 
eben  ausgehöhlt  y  mehr  oder  weniger  scharf,  und  an  dfen  Rändern  der 
Aushöhlung  öfters  wimperig.  Die  Aehrchen  etwas  en^ernt,  stielrund, 
später  zusammengedrückt,  5  —  lOblüthig,  kahl  oder  von  kurzen  Borst« 
eben  scharf,  (Abart  /9.)  oder  von  längern  Härchen  zottig,  (Abart  y,y 
sehr  kurz 'gestielt,  das  Stielchen  jederzeit  kurz -flaumhaarig.  Klappen 
lanzettlich,  zugespitzt  oder  stachelspitzig,  die  untere  6«  die  obere 
7 nervig,  ungleichseitig,  die  des  Endblüthchens  gleichseitig;  untere 
Spelze  lanzettlich ,  zugespitzt ,  mit  7  nach  dem  Grunde  verscowinden« 
den  Nerven,  in  eine  dünne  wellig  -  gebogene  Granne  auslaufend,  wel- 
che an  den  obern  Blättern  die  Länge  derselben  öbertrifft  und  einwärts 
geneigt  ist,  so  dafs  sich  die  Grannen  über  dem  Aehrchen  zusammen« 
schliefsen;  obere  Spelze  kürzer,  am  Ende  abgestutzt ,  die  kämmigen 
Stachelchen  der  Kiele  zur  Seite  des  Blüthchens  hervorragend. 
Aendert  ab ,  wie  in  der  Beschreibung  angegeben  worden : 

a.  Mit  kahlen  Aehrchen',    welche  unter  guter  Vergröfserung  etwas 
schärflich  erscheinen. 

ß.  Mit  kahlen  Aehrchen,  welche  von  kurzen  Borstchen  scharf  sind. 

y.  Mit  zottigen  Aehrchen« 

In  beschatteten  Laubholz  Wäldern.  Jul.  Aug.  21., 

368.  Bbaohtpodium  pinnatum  Rom.  et  Schult.  Gepinnte  Zwenke. 

Mit  einer  zweizeiligen  vielblütBigen  aufrechten  oder  etwas  nickenden 
Aehre;  begrannten  Aehrchen ;  kurzem  Grannen  als  ihre  Spelze; 
ebenen  linealischen  oder  lanzett- linealischen  steifen  Blattern ,  und 
kriechender  Wurzel. 

Beschreib.     Gtndin.    Sckrad.    Roth.    PoUich. 

AhbiM.     Hott  Gr.  1.  t  aa.     Leert  Berb»  t.  lo.  I.  3.    Engt  So#.  t.  73o, 

Ptl.  de  Beanr.  t  19.  f.  3. 
Sjnon.      Braehjrpodium pinuatum  Rom.  et  Schalt  «f.  f^.  —    Bromms pimut" 

tus  Linn.  6p.pI.-«-  Festucapinnaia  Mönch  Meth.  Schrad.  germ, — 

Triticum  pinnatum  Mönch  Enum,     Decand.  FL  fr.      T,  bromoides , 

Wib.  ^erth. 
Getrociui.  Samml.     Hoppe  Dec,  85.    G  ü  n  th.  Cent.  6.  42. 
Tri?,  n.  a.  Nam.      Gefiederte  Trespe.    Zittertretpe. 

Von  der  vorigen  Art  unterscheidet  sich  diese  durch  jEblgende  Merk« 
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mal« :  die  Wurzel  ist  kriechend  ^  die  Hahbe  sind,  am  Grunde  gewöhn* 
lieh  ästig  f  dabei  starrer  9  mit  der  Aehre  aufrecht  oder  die  Aehre  ist 
nur  etwas  nickend.  Die  Blätter  sind  steif,  und. so »  wie  die  ganze 
Fflapze,  gelhgi  tin.  Die  Grannen  sind  kürzer  als  ihre  Spelze ,  oft  sehr  kurz. 
Der  (Jeherzug  und  die  Länge  der  Aehrchen  und  die  Zahl  der 
Blüthchen  ändern  sehr  ab.  Die  Halme  sind  ohne  Ftücksicht  auf  den 
übrigen  Ueberzug  der  Pflanze  kahl ,  oder  unter  den  Knoten  mit  ab- 
wärtsgerichteten Haaren  besetzt ;  die  Knoten  sind  jederzeit  flaumhaarig 
oder  von  längern  Haaren  zottig;  die  untern  Blattscheiden  fast  immer 
von  abwärtsgerichteten  Haaren  rauch  9  doch  auch  zuweilen  ganz  kahl 
oder  nur  am  Rande  behaart,  die  obem  fast  immer  kahl;  die  Blätter 
sind  am  Rande  und  auf  beiden  Flächen  oder  nur  oben  /rückwärts  ge- 
strichen scharf,  sind  dabei  aber  unbehaart  oder  auf  einer  Seite  oder 
auch  auf  beiden  mehr  oder  weniger  behaart,  Aa  der  Basis  des  Blattes 
findet  sich  auf  der  Unterseite  jederzeit  eine  kurzfilzige  oder  länger* 
haarige  zottige  Stelle.  Die  Aehrchen  sind  zuweilen  ganz  kahl,  oder 
scharf,  oder  zottig,  kürzer  oder  länger ^  zujnreilen  bis  zu  24blüthigt 
im  letztern  Falle  nehmen  sie  nicht  selten  eine  sichelförmige  Krümmung 
an.  Die  Blüthenstielchen  sind  jederzeit  flaumhaarig.  Die  obere  Spelze 
bat  gewöhnlich  die  Länge  der  untern,  daher  das  abgestutzte  Ende  der* 
selben  zur  Seite  der  zugespitzten  untern  hervorragt 9  zuweilen  ist  sie 
kürzer  als  die  untere ,  zuweilen  ist  sie  länger« 

Die  Form  mit  langen  wie  ein^Horn  gekrümmten  Aehrchen ,  Tritieum 
piunatutn  7.  Decand.  Fl.fr.  ^  Sromus pinmUus  ß»  Vi  11.  Dauph.  kön- 
nen wir  nicht  als  Abart  ansehen,  weil  Aehren  mit  geraden  und  ge- 
krümmten Aehrchen  auf  Einer  Wurzel  vorkomo^en. 

Aber  nach  dem  Ueberzuge  der  Aehrchen  lassen  sich  drei  Abarten 
festsetzen. 

a.  Mit  kahlen  Aehrchen.  Braehypodizun  tupestre  Rom.  et  S  c h  u 1 1. 
S^F'.   Bromus rupestris  Host  gram^cuistr.  4.  t,  17. 

ß.  Mit  scharfen  Aehrchen. 

«y.  Mit  zottigen  Aehrchen ,  und  dazukommt  noch 

a.  mit  starreren  Blättern«  Brachypodium  caespitosum  Rom.  et 
Schult.  S.V.  —  Bromus  caespitosus  Üo  st  l  gram,  austr.  4.  1. 18.  — 
Tritieum gracile  Decand.l  Fl.ß-.  3.  No.  1664.  T.pinnatum  /3.  Dec. 
Fl  fr.  Suppl.  p.  283. 

Davon  besitzen  wir  mehrere  Exemplare  von  Decandolle,  welche 
bei  Paris  gesammelt  sind,  und  eins  aus  den  Händen  von  Host,  wel- 
ches aus  Dalmatien  herstammt.  Die  Blätter  sind  etwas  starrer  als  an 
den  gewöhnlichen  Formen ,  übrigens  sind  sie  auf  der  Oberseite  und  am 
Rande  schärflich,  sonst  kahl,  und  die  Aehrchen  sind  ganz  ohne  Ueber- 
2ug ,  wie  an  der  Abart  a.  Aufser  den  etwas  starreren  Blättern  findet 
sich  kein  Unterschied  zwischen  dieser  Abart  und  der  Abart  a.  oder  dem 
Bromus  rupestris  Host,  und  dieser  unterscheidet  sich  von  den  Abarten 
/3.  und  «y.  durch  nichts  als  die  kahlen  Aehrchen.  Der  Halm  des  letztern 
ist  nicht  immer  unter  den  Gelenken  haarig ,  und  die  Abart  mit  zotti- 
gen Aehrchen,  {Brach,  pinnatum  Rom.  et  S<Ault. )  hat  nicht  imrrer 
einen  culmum  glabrum  totum  praeter  nodos 9  wie  bei  Rom.  et  Schult. 

fesagt  wird ,    er  ist  oft  weit  behaarter  als  der  Halm  Ati  B,  rupestris. 
}et  Uebersug  der  Blätter  f   die  Zahl  der  Nerven  1   so  ivie  das  Zuge- 
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spitzte  der  Klappen ,  uncT  die  Länge  der  Grannen  ändert  bei  allen 
Formen  ab. 

Auf  Rainen,  unfruchtbaren  Hügeln,  auf  Triften,  Heiden  und 
trocknen  Berg  wiesen. 

Die  Abart  mit  kahlen  und  gekrümmten  Aebrcheil ,  vorzüglich  auf 
trocknen  Kalkbergen;  die  Abart  «y*  iin  südlichen  Tyrbl  und  am  adriati« 
sehen  Meere.  Jun.  Jul.  21. 

1.  A  n m  e  r  k.  Das  Triticum  phoenicoides  D  e  ca  n  A  Fl-ß-,  (  J5ra- 
chypodiumphoenicoides^öm.  et  Schult.  Festuca phoenicoides  Linn. 
Ulant»')  besitzen  wir  von  Decandolle  selbst.  Es  ist  der  var,  3.  des 
B,  pinnatus  sehr  ähnlich ,  es  unterscheidet  sich  aber  durch  seegrüne  # 
sehr  starre  eingerollte  und  stechende  Blätter,  eine  geringere  Zahl 
von  Aehrchen  und  scheint  niedriger  zu  bleiben.  Doch  gibt  es  nach 
Decandolle  eine  Abart,  und  nach  seiner  Aeofserung  vielleicht  Art, 
an  welcher  nur  die  Halmblätter  eingerollt,  die  Wurzelblätter  aber 
flach  sind,  und  wozu  er  Bromus  pinnatus  Villars  mit  einem  ?  zieht. 
Wir  haben  die  letztere  Art  oder  Abart  noch  nicht  gesehen,  sind  aber 
der  Meinung,  dafs  Villa rs  Unter  seinem  B,  pinnatus  ß.  blofs  die  ge- 
wöhnliche Fo^m  des  B*  pinnatus  Aiit  kahlen  gekrümmten  Aehrchen 
verstanden  habe, 

2.  Anmerk.  Das  T,  caespitosum  Decand.  Fl.  Jranc-  SuppL 
(  Festuca  caespitosa  D  e  s  f  o  n  t.  AtU  Bromus  ramosus  L  i  n  n«  Munt, 
B.Plukenetii  Allion  ped.  B,  retusus  Pers.  Ench*  Pluk.  t,  33.  f.  1.) 
welches  im  südlichen  Frankreich  und  in  Obetitalien  häufig  vorkommt, 
jedoch  so  wie  das  T.  phoenicoides  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden 
worden  ist,  steht  zwar  in  naher  Verwandtschaft  mit  den  vorigen  Arten , 
ist  aber  doch  auffallend  durch  di6  sehr  ästigen  Halme,  durch  die  kur- 
zen wagerecht  abstehenden  zusammengerollten  dünnen  Blätter  und  da- 
durch verschieden,  dafs  die  weit  schmächtigem  Halme  meistens  nur 
ein ,  selten  bis  fünf  Aehrchen  tragen.  '  7*.  phoenicoides  hat  auch  einge- 
rollte starre  Blätter,  aber  sie  sind  viel  länger  und  aufrecht,  die  Halme 
sind  stärker,  höher,  nur  am  Grunde  selbst  etwas  ästig,  und  die  Aehre 
iüt  mehrblüthiger. 

369,  Bbachtpodiuii  distachyon  R6m.etSehnit,  Zweiährige  Zwenke. 

mit  1  —  3  Wechsel -und  endstandigen  6---12blüthiffen  Aehrcken; 
längern  Grannen  als  ihre  Spelze;  glattem  Halme;  ebeiien Blättern, 
und  faseriger  Wurzel. 

Beschreib.     Decand.    Schrad.    RotV   0ot|. 

Abbild.     HosX  gram.  i.  t.  ao. 

GetrocVn*  SammL     Weihe  D.Gräs,  121. 

Sjmon.  Brach^podium  distach/on  Rom.  et  Schult.  S.  y.  — -  Brwnms 
distachyos  L  i  n  n.  Sp.  pl.  B,  eUi^tus  L  a  m  A  r  c  h  FL  fr,  B,  ptaiystachjros 
JLamarck  Ulustr.  •—  Festuca  distachya  Schrad.  germ,  F.citiata 
G  o  u  a  n  Ifost.  Mönsp,  F,  diandra  Mönch  Mcth  —  Triticum  eiliattiM 
Decand.  A./r. 

Aus  einer  faserigen  schwachen  Wurzel  mehrere  Halme.  Diese 
1  —  2" — 1'  hoch,  aufsteigend,  dünne,  schwach  gestreift,  kahl,  nach 
oben  nicht  merklich  verdickt ,  einfach  oder  am  Grunde  Istig,  Die  Knoten 
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flaumhaarig.  Daa  oberste  Glied  des  Halmes  sehr  lang.  Die  Blätter 
graugrün,  abstehend ,  kuTZj  lineal- lanzettlich,  spitz,  flach,  scharf,  mit 
einzelnen  fiürchen  bewachsen  oder  unbehaart.  Die  Blattscheiden  kurz , 
schlaflF  angelegt,  kahl.  Das  Blatthäutchen  kurz.  Die  Aehrchen  am 
£nde  des  Halmes  2  —  3,  selten  bis  5,  wechselständig  und  eenähert, 
öfters  auch  einzeln  ,  aufrecht,  anfänglich  linealisch ,  stlelrundlich,  dann 
zusammengedrückt,  länglich -lanzettlich,  6 — 12»,  seltener  bisilöblü- 
thig.  Klappen  lanzettlich,  sehr  spitz,  übrigens  wie  bei  den  vorigen 
Arten,  und  eben  so  die  begrannten  Blüthchen  beschaffen ,  deren  Granne 
weit  länger  als  ihre  Spelze  ist. 

Aendert  ab  mit  längerm  und  kürzerm  stämmigerm  und  schlankerm 
Halme,  mit  behaarten  und  unbehaarten  Blättern^  und  mit  kahlen  und 
.     ß^  mit  behaarten  Aehrchen. 

An  unfruchtbaren  Orten,  auch  auf  gebautem  Felde  im  Littorale 
und  Istrien.  Q. 

87,  TRmCUM  Linn.  Weizen. 

Aeh?cben  einzeln  in  einer  Aetire  völlig  sitiend,  mit  der  einen 
•  Seite  gecen  die  Spindel  gerichtet.  Kelch  zweizeilig  gestellt,  kürzer 
als  die  Süthchen,  2 klappig,  3  —  vielblüthig.  Klappen  eirund  oder 
lanzettlich,  zusammengedrückt  oder  zusammengedrückt •  bauchig ,  mit 
deutlichem  Kiele.  Blume  2  spelzig  :  untere  Spelze  zugespitzt  oder 
stumpf,  oder  abgestutzt,  grannenlos,  oder  der  Kiel  in  eine  Granne 
ausgehend  5  obere  länglich ,  2  kielig ,  auf  den  Kielen  fein  gewimpert. 
Decl^spelzen  2.  JE^ruchtkno ten  haarschopfig.  Griffel  sehr 
kurz.     Narben  federig. 

Von  Poa  9  Festuca^  BromuSf  Brachypodium  und  den  verwandten 
Gattungen  durch  die  an  einer  einfachen  Spindel  völlig  sitzenden  Aehr- 
chen und  von  letztern  beiden  Gattungen  noch  durch  die  dichten  zartem 
Wimpern  auf  den  Kielen  der  obem  Spelze  verschieden«  . 

Bei  den  meisten  Arten  unserer  ersten  Rotte  sind  sich  die  beiden 
untersten  BlUthchen  sehr  genähert,'  so  dafs  man  sie  als  gegenständig 
betrachtet  und  darauf  einen  Unterschied  gegründet  hat,  um  diese  Rotte 
generisch  von  den  Übrigen  zu  trennen  ;  allein  die  beiden  untersten  Blüth- 
chen  stehen  bei  allen  Arten  etwas  näher  beisammen  ,  und  T,  poloniciim 
aus  der  ersten  Rotte  hat  sie  entfernter ,  darum  läfst  sich  dieses  Merk- 
mahl zur  Begründung  von  einer  Gattung  nicht  anwenden. 

Erste    Rotte. 

Aehrchen  mehr  oder  weniger  bauchig  aufgedunsen.  Klappen 
eirund  oder  länglich,  stumpf  oder  abgestutzt. 

Zu  dieser  Rotte  gehören  die  zum  häuslichen  Verbrauche  angebaue* 
ten  Weizenarten,  welche  höchst  wahrscheinlich  aus  einer  oder  zwei 
Arten  durch  lange  fortgesetzte  Kultur  entstanden  sind.  Jährlich  ent- 
stehen noch  neue  IVIodiucationen  und  ihre  Vervielfältigung  geht  ins  Un- 
endliche, wir  führen  nach  Seringes  sehr  gerathener  Monographie  der 
Schweitzer Cerealien  die  Ilauptformen  hierauf,  welche  in  Deutschland 
im  Grofsen  kultivirt  werden. 
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d)  Kultivirte  Arten  und  zwar  eigentliche  Weiseoarten.  ^indel 
zähe  (nicht  zerbrechlich),  die  Samen  eirund  oder  elliptisch^  frei,  bei 
dem  Dreschen  ausfallend.  Aehrchen  4« bis  öblütbig^  gewöhnlich 
drei  voUkommne  Samen  tragend. 

370.  Tmticom  vulgare  yniars.    Gemeiner  Weizen, 

Hit  vierseitiger  ziegeldachartiger  Aehre ;  zäher  Spindel ;  meist  vi^r« 
blüthigen  Aehrchen  ;  bauchigen  eirunden  abgestutzten  stachel- 
spitzigen unter  der  Spitze  zusammengedrückten  über  dem  Rücken 
rund  gewölbten  mit  stumpf  vorragenden  Kielnerven  durchzogenen 
Klappen;  begrannt^i  pdet  grannenlose^n  Blüthdien  und  freiem 
Samen, 

Beschreib.  S  e  r  i  a  g  e  3f Klanges  hoianifies  i .  86.  H  o  •  t  gram,  und :  VAtf 
die  Weizen  -  uud  Gentenarten  welche  in  Würtenberg  thdU  im  Groffcn 
theils  im  Kleinen  gebanet  werden ,  in  den  Annalen  der  Wortenb.  Ltnd- 
wirthschafl  IL  B.  3.  H.  1819.  (Prot  Schübler  in  Tübingen)  No.  1. 

Abbild.  Kern  er  Oekou,  Pßans.  t  aga.  und  293.  Host  Gr.  3.  t.  a6.  die  ge- 
wöhnlich gegrannte  und  gran^ienlose  Form.  — ^  MalL  Nop.  Commeni,  5. 
ai.  f.  I.  die  gewöhnliche  gegrannte  aber  sammthaari^e  Form  (firüberhia 
▼on  Schleicher  als  7. /ur^iJMm  eingesandt) —  Host  gram.  4.  L  7. 
Triticumcompactum.  eine  Form  mit  gedrungener  grannenloser  rdthludkcr 
kahler  Aehre ^  Ton  welcher  es  auch  eine  scbMfliche  gibt  (  T.  villasum 
Bort.  Mai.  1820.) 

Sjmon.  Triticum  vulgare  Till.  Dauph.  T.  eereale  Schrank  2*.  sativmm 
Lamarck.  EncjrcL  Decand.  FL  fr.  T.aestivum  Linn.  Sp.  pL  (die 
brannte  Form ).  T.  fybernum  Linn.  Sp.  pL  die  grannenlose  Form  X 
Es  kommt  jedoch  auch  eine  begrannte  Form  fon  Winterwetsen  und  eine 
grannenlose  von  Sommerweizen  Yor. 

Die  Aehre  vierseitig,  lockerer  oder  gedrungener  (in  dieser  Form 
T.erinaeeum  hört*  hol,  1Ö20.)  Die  Aehrchen  kurz,  breit.  Die  Klappen 
lederig,  bauchig,  über  den  Rücken  hin  gerundet ,  mit  stumpf  vortre- 
tenden Rückennerven,,  nur  gegen  die  Spitze  zusammengedrückt^  die 
Spitze  selbst  stumpf  oder  schief  abgestutzt,  und  daselbst  bei  den  gran« 
nenlosen  Modificationen  mit  einer  kurzen  bei  den  gegrannten  mit  einer 
langem  Stachelspitze  oder  kurzen  Granne  versehen. 

1.  An  merk.  Die  Unbeständigkeit  der  Grannen,  welche  bei  die« 
ser  Art  sehr  divergiren ,  da  sie  bei  den  übrigen  eine  aufsteigende  Richtung 
haben,  spricht  gegen  die  Wichtigkeit  die  man  hier  und  bei  andern 
Fflanzengattungen  auf  dieses  Organ  zu  legen  pflegt. 

2.  An  merk.  Nach  dem  oben  Angeführten  kommt  der  gemeine 
Weizen  vor :  als  Sommer  -  und  Winterweizen  beide  begrannt  und  un- 
I)egrannt,  mit  lockerer  und  gedrungener  Aehre  (Bengel-  oder  Bingel- 
weizen,  T^eompactum  Host,  Sc n übler  a.  a.  O.  No.  2,);  mit  kah« 
1er  und  sammetbaarieer  Aehre  (Sammetweisen  7*.  vülg*  velatinumf 
jener  eierschaliger  ooer  glattspelziger  Weizen);  imd  mit  weiüslicher 
und  rOthlicber  Aehre. 

371.  Triticüm  turgidum  Linn.  Englischer  Weizen. 

Mit  vierseitiger  ziegeldachartiger  Aehre ;  zäher  Spindel ;   meist  vier- 
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blüthigen  Aehrchen;  bauchigen  eirunden  abffestutzten  stachel- 
spitzigen längs  dem  ganzen  Bückennerven  in  einen  schmalen  Kiel 
eusammengedrückten  Klappen;  begrannten  oder  grannenlosen 
BJüthchen,  und  freiem  Samen. 

Bflichreib.     Seriage  Jf^/.(o/.  1.97.  Ho^i  gram,  Sckubler  «.  a.O.  No.3. 

Abbild.      Hott  gram,austr.  3.  t  28. 

Sjnon.     Triticum  turgidum  Linn.  Sp.pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.     Bariweizen.    Mongolischer  Weizen.    Romaniscber  Waben. 

Die  Aehre  gewöhnlich  etwas  dicker  als  am  gemeinen  Weizen,  die 
Klappen  länger  9  und  längs  dem  ganzen  Kückennerven  in  einen  schmalen 
Kiel  zusammengedrückt  hervortretend,  sonst  diesem  sehr  ähnlich.« 
Aendert  ab  wie  der  gemeine  Weizen:  mit  gegrannter  und  grannen- 
loser j  kahler  und  sammethaariger ,  weifslicher  (  T*  pulverulentum  hört* 
Hol»  i  820.  )  f  röthlicher  und  scnwärtzlicber  ,  gedrungenerer ,  und  locke- 
rer ,  uiid  ilann  mit  am  Grunde  ästiger  Aehre,  Diese  Form  ist :  TrUicttm 
compositum  JLinn.  Sp.pl.  Host  gram,  aus tr,  3..  t.  27.  Vielähriger 
Weizen,  Wunderweizen,  Josephsweizen,  Spreitweizen,  Arabischer 
Weizen. 

Anmerk.  Wir  glauben  den  Uebergang  in  diese  Form  in  den« 
jenigen  Individuen  zu  finden,  welche  uns  früherhin  ton  Dr.  Römer 
als  21  cretieum  sylvesire  eingesandt  wurden. 

372.  TamcuM  durum  Desfont  Hartsamiger  Weizen. 

Hit  vierseitiger  ziegeldachartiger  Aehre;  zäher  Spindel;  meist  vier- 
binthigen  Aehrchen ;  etwas  bauchigen  länglichen  längs  dem  ganzen 
Bückennerven  in  einen  breiten  Kiel  zusammengedrückten  am  Ende 
in  eine  breite  Stachelspitze  auslaufenden  Klappen;  sehr  lang  be- 
grannten Blüthchen ,  und  freiem  Samen. 

Beschreib.     Sering.  Mel,  bot.  1. 106.  VI ost  grmtn,  Scliubler  a.  a.  O.  No.5. 
AbbHd.     Host  gram,  austr,  4.  t.  5.  die  Form  mit  kahler  röthlicher  Aehre. 
Sjaon.      Triticum  durum  Desfont.  jitlant,  (in  seinen  frühem  Mittheilungen 

an  uns    T,  alger iense  genannt  X     T,  hordeiforme   H  o  •  I  gram,  austr, 

SchübL  a.  a.  O.  No.  4. 
Trir.  n.  a.  Nam.     Arabischer  Winterw^aen  und  letaterer  Sardinischer  Weisen. 

Der  Halm  voll ,    die  Klappen  länglich  mit  einer  breiten  Stachel« 

Sitze  und  einem  sehr  vorspringenden  Kiele,  die  Seiten  derselben 
ob,  konvex.  Die  Blüthchen  wenig  bauchig«  Der  Same  hornartis 
und  durchsichtig ,  gibt  bei  dem  Zermanlen  wenig  Mehl  und  wird  bloU 
zu  Graupen  benutzt. 

Aendert  ab  mit  kahler  und  sammethaariger  (  T,  Cochleare  Lagasca 
im  Hall.  Gart.  1820«),  mit  röthlicher  und  bunter  Aehre. 

Anmerk.  Was  wir  1820  aus  dem  Hall.  bot.  Garten  unter  den 
Namen  T.brachystachyum^  T. platystachyum  Lagasca,  T.Bauhini 
Lagasca  erhielten,  wardh  leichte  Abweichungen  vom  Typus  die« 
«er  Art. 

373.  Tbiticü»  polonicum  linn.   Polnischer  Weizen. 

Mit    vierseitiger   oder   zusammengedrückter    und    unregelmäfsiger 
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Aehre;  «aber  Spindel;  meistens  vierblüthigen  Aehrchen;  etwas 
bauchigen  länglichen  auf  dem  Rücken  gekielten  an  der  Spitze  kurz- 
zweizähnigen  Klappen  5  oberer  um  die  Hälfte  kürzerer  Spelze  des 
untersten  Biüthchens ,  und  freiem  Samen.  . 

Beschreib.      Sering.  MSI. bot  i.i  10,    Hostgram,    Schiibler  a.a.O.No. 8. 
Abbild.      Host  gram,  austr,  3.  t  3i.    Trattin.  Tab,  372. 
Synon.       TriWcam/yo/omciim  Li nn.  Sp.  pl.     7".  ^/aucunt  M  ö n  c  h. 
Triv.  u.  a.  Nam.      Ganer.    Gommer.   Gümmer.  Wallacbi«ches ,  Astracbamsches 
Kom.    Lothringer  Weizen. 

Der  Halm  erreicht  oft  Mannshöhe  ;  die  Aehre  %'  lang,  so  wie 
die  ganze  Pflanze,  blau  bereift,  öfters  regelmäfsig  vierseitig,  sehr  oft 
aber  auch  locker  und  unregelmäfsig.  Die  Klappen  sehr  grofs,  läng« 
lieh  aber  schmal  und  von  dünnerer  Substanz  als  die  der  verwandten  Ar- 
ten, an  der  Spitze  kurz,  ungleich  zweizähnig,  von  stark  hervortreten- 
den Nerven  durchzogen;  die  beiden  untern  Blüthchen  grofs ,  aber  schmal 
und  lang,  lang  gegrannt,  das  unterste  jedoch  bedeutend  gröfser  als  das 
zweite,  und  seine  obere  Spelze  fast  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  untere; 
das  dritte  und  vierte  Blüthcben  sehr  viel  Jkl einer  als  die  untern  ,  daa 
dritte  meistens,  das  vierte  stets  grannenlos. 

Aendert  mit  kahler  und  sammethaariger  Aehre,  mit  sehr  kurz  ge- 
grannten  Blüthcben  und  mit  deutlich  zweizeiliggestellten  Aehrchen  ab. 

J)  Kultivirte  Arten  mit  zerbrechlicher  Spindel, -Dinkel-  oder  Spel- 
zenarten. Aehrchen  3  —  4blüthig,  3,  2  oder  auch  nur  einen  von 
der  Korolle  beschälten  Samen  reifend.  Letztere  sind  fast  dreiseitig  und 
fallen  bei  dem  Dreschen  nicht  aus,  die  Spindel  trennt  sich  dabei  in  allen 
ihren  Gelenken,  und  das  Glied  derselben  von  dem  Aehrchen  aufwärts 
bleibt  mit  diesem,  verbunden. 

374.  Tbiticüm  Spelta  Zinn.  Dinkel-Weizen. 

Mit  parallel  afusamroengedrückter  loclser  zicgeldachattiger  Aehre; 
zerbrechlicher  Spindel ;  meist  vierblülhigen  Aehrchen ;  breit  ei- 
runden ,  gerade  abgestutzten ,  stachelspitzigen  Klappen  5  gegen  die 
Spitze  hin  fast  geradelaufendem  Kiele  derselben;  begrannteu  oder 
grannenlosen  Blüthcben  und  beschältem  Samen. 

^eBc1ireU>.     Seringe  M41,  bot,  1.  116.      Schübler  in  der  bo(.  Zeit,  3ia 

Jahrg.  2.   460.      Host   Gram,   {als  T,  Zea,) 
Abbild..    Host  Gr.  ansir.Z,  %.  29.   Die  gegraimte.  Kern.  Oek, Pfl,  23.  t.  290. 

Die  grannenlose  Abart.    Scbübler  H^ürtenb.  fVeUen und  Gerstenarien , 

N.9.   Fig.  4. 
Synon.      T.  Spelta  L  i  n  n.  Sp.  pL     T,  Zea  Host  gram,  austr. 
XriT.  u.  a.  Nam.    Gewöbnlicber  Spelz  •  Dünkel.  Vesen.   Quälkom.  Kraftmdilspelt. 

Krnllwei^en« 

Die  Aehrchen  stets  mehr  oder  wenig^f  entfernt,  d^her  die  Aehre 
Ipckert^r  ziegeldachartig.  Die  Klappen  breit  abgestutzt,  mit  einer 
breiten  Stachelspitze,  vsrelche  bei  der  grannenlosen  Abart  «ehr  kurz  is.t. 
Bei  den  cegrannten  findet  sich  auf  der  vordem  Seite  des  abgestutzten 
Endes  oft  noch  ein  Zähnchen.  Zwei  oder  drei  der  untern  Blüthcben 
tragen  reifen  Samen ;  die  untere  Spelze  endigt  sich  gewöhnlich  in  eine 
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Stachelspitze,  seltener  in  eine  kürzere  oder  ISngere  Granne,  und  ist  am 
Ende  abgestutzt  öder  geht  in  einen  kurzen  Seitenzahn  aus. 

Die  Farbe  der  reifen  Aehre  ist  weifslich ,  sie  ändert  aber  auch  röth« 
lieh,  violett  und  bläulich -grau  ab.  Gewöhnlich  ist  die  Aehre  kahl^ 
sie  kommt  aber  auch  seltner  sammetartig  behaart  vor,  Uebrigens  gibt 
es  auch  Sommer-  und  Winterdinkel ,  daher  O  und  3 

375.  Triticüm  dUoccum  Schrank.    Ehmcr- Weizen. 

Mit  gegenstandig  zusammeBgedriickter ,  gedrängt  ziegeldachartiger 
Aehre ;  zerbrechlicher  Spindel ;  meist  vierbiüthigen  Aehrchen ; 
in  einen  Zahn  und  eine  etnwärlsge]|Ogene  Stachelspitze  ausgehen- 
den Klappen ;  zosammengedrückteni  stark  vorstehendem  nach  oben 
einwärtsiaufendem  Kiele  derselben  3  gegrannten  oder  fagt  grannen- 
losen Blüthchen^  und  beschältem  Samen. 

beschreib.  Sering.  Mit  bot,  i.  124.  SchubL  am  ang.  O.  No.  11.  nüd 
in  der  bot.  Zeit.  3.  Jahrg.  a.  460.     Host  Gram,  (ab  T.spelta.) 

Abbild.      Host  Gr.  3.  t,  3o.   die  kahle,    «nd  4.  t.  8.  die  flaumhaarige  Abart. 

Sjnan.  Triticüm  dUoccum  Schrank.  Baier.  JFhr,  T.  amyteum  Sering, 
MSI,  bot.  7*.  Cienfitegos.  Lagasca  gen.  et  spec.  T.  spelta  M09U 
T,  airatwn  Host  (die  Abarl  mit  schwarzlicher  flaumhaariger  AehreO 

TriT.  u.  a.  Nam.  Amer.  Emmcr.  Oemer.  ReisdinkeL  Edles  Zweikom.  Jer«- 
salemskorn. 

Die  Aehre  sehr  gedrängt  ziegeldachartig,  gegenständig •  stark « 
zusammengedrückt;  ♦)  der  Kiel  der  Klappen  in  seiner  ganzen  Länge 
^tark  vorstehend  ,  nach  oben  in  einen  sanften  Bogen  einwärts  tretend, 
und  in  eine  breite ,  am  Grunde  einwärtsgebogene  Stachelspitze  über- 

£  abend;  vor  der  Stachelspitze  auf  der  vordem  Seite  ein  kurzer  Zahn. 
n  T.  Gaertnerianum  Lag.  (T.  andalusacmm  ü.  Erlang.)  geht  die 
Stachelspitze,  nachdem  sie  er^t  einwärts  gebogen  war,  in  eine  .gerade 
grannenartige  Spitze  über« 

Aepdert  demnächst  ab  mit  kahler  und  haariger,  Weifser,  rostr 
brauner  und  schwärzlicher  und  mit  ästiger  Aehre,  JM[eistens  sind  die 
Grannen  lang ,  seltner  kurz ;  eine  solche  —  allerdings  ausgezeichnete 
Abart  mit  dicken  Aehren  ist : 

Triticüm  tri^occum  Schübler  in  der  iQt^  Zdt*  3.  Jahrg.  2.  458, 
Würtenb,  Weiz.  u.  Gersten  -  Arten ,  Fig.  3.  JT,  amyhupt  B.  Sering. 
a.a.O.  Egyptischer  Spelz.  Egyptischer  Winterweizen.  Schübler 
glaubt  sie  von  T*  dicoccum  als  Art  unterscheide^  zu  können. 


*)  Wenn  man  sicK  eiiic  Aclire  Yicrseitig  denkt,  fiud  iwd  gfegenstandige  Seite«  breiter, 
so  Weifst  die  Aelire,  wenn  die  zwei  breitem  Seiten  mit  denjenigen  Seiten  der  Spindel, 
auf  welchen  die  Aehrchen  eingeseUt  sind  ,  parallel  laufen ,  parallel  susammengcdrückt ; 
gegenständig  tUsammengedrückt  aber .  wenn  die  rwei  breitem  Seiten  der  Aehre  mit 
den  benannten  Seilen  der  Spindel  einen  rechten  Winkel  machen.  Der  Ausdmck :  op- 
posite  compressus  scheint  nicht  gut  gewählt,  opposite  und  parallel  ist  wohl  ziem- 
lich gleichbedeutend  .'üfcösscr  möchte  das  Wort  iransverse  eompres§um  seyn.* 
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376.  Triticubi  monococeum  Zinn,  Einkörniger  Weizen. 

Mit  gegenständig  zusammengedrückter  gedrängt  zi^eldachartiger 
Aehre  ;  zert>rechlicher  Spindel ;  meist  dreiblüthigen  Aehrchen ; 
in  zwei  spitze  gerade  Zahne  ausgehenden  gekielten  Klappen ;  gegen 
die  Spitze  gerade  laufendem  Kiele  derselben  ;  gegrannten  Blüth- 
chen  und  einem  beschälten  Samenkorne. 


Beschreib.     Seringe  M^l,  bot.   i.  i3o.    Schub  1.  am  ang.  O.  Nou  lo. 

bot.  Zeit,  447.    Host  Gram. 
Abbild.      Host  Gr,  3.  t.3s.     Schubler  a.  aog.O.  FSg.  1. 
Sjmon.      Triticum  monococeum   Linn.   Sp,  pL    M.  r.  Bi«b«rtt.  FL  Ttmr, 

Caue. ,  wo  die  wild^  Art  an%enihrt  wird. 
Triv.  11.  a.  Nam.     Das  Einhorn.    Einer.    Petefshom.    BKchen. 

Die  ganze  Pflanze  gelblich  grün ;  die  Aehre  schmal,  stark  flach« 
gedrückt,  sebr  dicht  ziegeldachartig;  die  Klappen  nach  oben  nicht 
schmäler  in  zwei  spitze  Zacken  aussehend ,  wozu  auf  der  hintern  Seite 
oft  noch  ein,  weniger  deutlicher  Zahn  hinzukommt;  gewöhnlich  nur 
ein  Blüthchen  Samen  reifend. 

Diese  Art  ändert  wenig  ab. 

An  merk.  Aus  den  Modificationen  der  vorstehenden  Weizen  laa» 
•en  sich  leicht  noch  eine  Menge  Arten  aufstellen,  deren  Aufzählung  we- 
nig Nutzen  haben  kann,  da  sie  o£Fenbar  das  Erzeugnifs  eines  verschie* 
denen  Himmelstriches  und  anderer  Einflüsse  sind, 

'   c.  Wilde  Arten  I   welche  nicht  zum  ökonomischen  Verbrauche  an« 
gebauet  werden. 

377.  TRpncoM  villosum  Marsch.  v.Biehertt.    Zottiger  Wei«eii. 

Mit  zweizeiliger  Aehre ;  meistens  Tierblüthigen  Aehrchen;  gehuschelt 
haariger  Spindel ;  keilförmigen  abgestutzten  gehuschelt  haarigen  ge- 
grannten Klappen  und  knotig -haarigen  Blättern. 

Beschreib.      Schrad.    Host.    M.  Bieberst.  Decand. 

Abbild.      Host  Gr.  %.  t  47.    Sibth.  FL  Graee.  t.  97.     Schenclia.  jigr, 

t  1.  £  4. 
Sjnon.      Triticum  villosum    M.BiebersL  FL  taur.  Camc,    Seeale  villosum 

Linn.  Sp,  pL    Hordeum  ciliatum  Lam.  Enc.  ohne  Sjnonjme. 
THt.  n.  a.  Nam.     Haariger  Roggen. 

'  Wurzel  faserige  mehrere  Halme  hervorbringend;  diese  2^$  auf- 
recht 9  kahl)  gestreift.  *BIätter  linealisch  ,  in  eine  lange  Spitze  aus- 
laufend ,  flach  y  auf  beiden  Seiten  von  erhabenen  weifslichen  Punkten 
scharf,  welche  gewöhnlich  mit  steifen  Haaren  besetzt  sind.  Blatt- 
acheiden kahl)  die  obere  etwas  bauchig  aufgedunsen.  BlatthXut- 
eben  kurz.  Aehre  aufrecht ,  1  —  2^^  9  gedrungen ,  zweizeilig  ;  die 
Glieder  der  Spindel  kurz  9  an  der  Basis  der  Aehrchen  zu  beiden  Seiten 
mit  einem  Büschel  steifer  Haare.  Aehrchen  y^^^  lang,  die  Grannen 
nicht  miteerechnet,  4blüthig9  die  beiden  untern  Blüthchen  zwitterig, 
zehr  genähert ,  fast  gegenständig ,  die  beiden  folgenden  kleiner ,  durdi 
die  verlängerte  Axe  gestielt,  geschlechtslos  oder  mit  verktUnmerten 
Geschlechtstheilen.versehen.  Klappen  ungleichseitig,  keilförmig,  am 
Kaiide  häutig ,  am  Ende  breit  abgestutzt  ^^  aufser  dem  stark  vortretenden 
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Kfldkennerven  noch  mit  einem  ähnlichen  starken  Nerven  auf  der  brei- 
tem Seite  durchzogen  9  welche  beide  über  dem  abgestutzten  Ende  der 
Klappe  in  eine  Jange  Granne  eusammenlaufen,  zu  beiden  Seiten  des 
Nerven  ein  grllner  Streifen ^  sonst  die  Klappe  weifslich;  der  Rücken« 
nerv  mit  8  und  mehreren  Büscheln  steifer  abstehender  Haare  besetzt,  der 
Seitennerv  eben  so  behaart,  aber  mi{  weniger  Bündeln ;  untere  Spelze  der 
untern  beiden  Blüthchen  länglich ,  auf  dem  Kücken  platt ,  gegen  die  Spitze 
zusammengedrückt,  fänfnervig,  von  glänzenden  Pünktchen  schärflich , 
egen  die  Spitze  mit  ^einigen  kleinern  Haarbüschelchen  besetzt,  am 
Inde  zweizähnig,  und  zwischen  den  Zähnen  in  eine  lange  starke 
Granne  ausgehend ;  obere  Spelze  lineal  •  länglich  ,  auf  den  Kielen  sehr 
kurz  und  fein  wimperig.  Die  beiden  obern  kleinern  Blüthchen  nur 
kurz  gegrannt ,  das  oberste  öfters  völlig  verkümmert. 

In  Istrien  und  in  dem  Littorale  unter  der  Saat  und  an  Wegrändern 
(Host.  Sieber!).  Mai.  Jun.  Q. 

Zweite    Rotte. 

A  ehr  eben  nicht  bauchig  aufgedunsen.    Klappen  lanzettlich  oder 
lineal -länglich,  gerade  an  der  Spitze  nicht  auswärts  gebogen. 

378.  TRmcvn  jmieeum  Zinn,  Binsenweizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre;  5 ->- 8  blüthigen  entfernten  Aehrchen;  lineal« 

lanzettlichen   9 — 11  nervigen  stampfen  um  ein    Drittel  kurzem 

Klappen  als  das  Aehrchen ;  stumpflichen  graniienlosen  Blüthchei\^ 

•  auf  der  Oberseite  sehr  dicht- kurzhaarigen  Blättern;  kahler  Spin« 

del ,  und  kriechender  Wurzel. 

Bet€breib      Schrad.    Host.    Dectud. 

Abbild.     Hoat  gram,  3.  t.  33.    V iri^n i  Jiragm,  i.  1. 16.  iiach  Decand. 
Getrockn.  Samml.     Weihe  D,  Grat»  193. 

Sjnon.      7>-//irum/unceum  Li nn.  Sp.  pL     T.farctum'V It.  /ragnt,  —    Agro^ 
•  pjrrum  funceum  K  ö  m.  et  S  c  h  u  1 1    S.  y,  "^     Festuca  juncea  M  ö  a  c  h 
MetK  —    Bromus  (runcatus  S  co  p. 

Die  ganze  Pflanze  seegrün.  Die  Wurzel  weit  umherkriechend. 
Der  Halm  theils  Aehren  tragend  9  theils  nicht ^  1  —  2^ 9  aufrecht  oder 
aufsteigend,  starr,  im  Verhältnirs  seiner  Länge  stark ,  gestreift,  kahl 9 
oft  röthlich  angeflogen.  Blätter  linealisch,  anfänglich  etwas  flach 
oder  rinnig  gebogen,  später  nach  ihrer  ganzen  Länge  eingerollt,  starr, 
ointen  sehr  kahl,  am  Rande  glatt,  auf  der  Oberseite  tief  gestreift, 
mit  einem  Pelze  kur2er  abstehender  Härchen  überzogen,  die  Spitze 
stets  eingerollt,  stechend.  Die  Blattscheiden  etwas  locker  angelegt , 
sehr  kahJ.  Das  Blatthäutchen  kurz,  abgestutzt.  Die  Aehre  y^  —  1^ 
lang,  aufrecht,  gerade  oder  ein  wenig  gekrümmt,  starr.  Die  Aehr- 
chen entfernt,  die  untern  oft  kürzer  als  das  Mittelstück,  die  folgenden  ' 
nur  mit  ihrer  Spitze  ein  wenig  über  dasselbe  hinausragend,  8—*- 12^^^ 
lang,  kahl,  4  —  5blüthig,  seltner  an  grofsen  Exemplaren  bis  8 blüthig  , 
anfänglich  lineal -länglich,  dann  zweiseilig.  Die  Spindel  dick ,  auch 
am  Rande  der  Ausschnitte  kahl.  Klappen  lang,  2/^  und  mehr  der 
Länge  des  Aehrchens  erreichend,  lineal -lanzettlich,  fast  von  der  Ba^is 
an  aÜmählig  schmäler  zulaufend,  über  dem  Rücken  konvex,  nach  oben 
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« 
zuBammeng^drüekt,  9— lliaemg,  «eltner  nur  7nexvi^f  di«  Nerven 
meistens  wechseis  weise  scii  wacher  und  stärker  ,9  an  aer^  knojrpeligen 
Spitze  stumpf  oder  etwas  abgestiutzt ,  der  Mittelnerv  zuweilen  in  eine 
sehr  kurze  stumpfe  Stachelspitze  vorgehend;  der  Kiel  kahl;  die  untere 
Spelze  lineal* lanzettlich,  am  Ende  zusammengedrückt,  schwach- fünf- 
nervig 9  stumpf  oder  stumpilich»  zi^eilen  ein  wenig  abgestutzt  und 
mit  einer  sehr  kurzen  Stachelspitze  versehen;  obere  Spelze  kürzer 9 
nach  oben  schwach-  flaumhaarig ,  auf  den  Kielen  kurz  und  feinwimperig. 

Die  am  Rande  glatten  auf  der  tiefgestreiften  Oberseite  sehr  dicht 
und  kurzhaarigen  Blätter  9  die  grofsen  entfernten  Aehrchen  an  einer 
robusten  Spindel,  und  die  9  — 11  streifigen  Klappen  zeichnen  diese 
Art  aus. 

An  den  sandigen, Ufern  des  Meeres  von  Nord  -  und  Süddeutschland. 
Jun.  —  Aug.  2U    ' 

379.  Triticüm  acutum  Decand.   Spitzer  Weizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre;  5  —  öblüthigen  gCHäherten  Aehrchen ;  lineal- 
lanzettlichen  7  nervigen  spitzen  oder  stumpf  liehen  um  ein  Drittel 
hürzern  Klappen  als  das  j^ehrchen;  spitzen  oder  stumpflieben 
grannenlosen  oder  kurzgegrannten  Blüthchen;  meist^s  kahler 
Spindel ;  auf  der  Oberseite  von  dichten  spitzen  Pünktchen  schar- 
fen Blättern  und  kriechender  WurzeL 
Beschreib.      Decandolle. 

Sjnon.  .  Triticüm  acutum  T}  eczn^,  Suppl.  JFl.  fr.  ^Qa.   Cat.Hort.monsp.^Z. 
A^ropyrum  acutum  R. et  S.  <^.  veg,  mit  Aasscliluls  des  T.littoraUHoiU 

Diese  Pflanze  hat  mit  der  vorigen  Art  grofse  Aehnlichkfeit ;  der 
Halm  und  die  eingerollten  Blätter  sind  ebenfalls  starr  ;  die  A e hr • 
eben  sind  oft  ebenso  grofs,  und  sind  eben  so  gestaltet;  sie  unter- 
scheidet sich  aber  in  Folgendem :  Die  Oberseite  der  Blätter  ist  nicht 
mit  weich  anzufühlenden  kurzen  Härchen ,  sondern  mit  dichtstehen den^ 
sehr  kurzen  und  feinen  Stachelchen  besetzt ^  wodurch  das  Blatt  rück- 
wärts gestrichen  sich  scharf  anfühlt ,  auch  der  Rand  ist  von  schwachen 
Zäckchen  schärflich.  Die  Aehre  ist  gedrungener,  eben&Us  aus  8 —  10 
Aehrchen  zusammengesetzt,  aber  dieMittelstücke  der  Spindel  sind  kür- 
zer und  das  Aehrchen  reicht  mit  mehr  als  seiner  Hälfte  über  das  Mittel» 
stück  hinaus ,  nur  die  2  —  3  untersten  stehen  ein  wenig  entfernter«  Die 
Spindel  ist  am  Rande  der  ausschnitte  kahl  9  oder  diese  sind  blofs  nach 
oben  mjt  einigen  Stachelchen  am  Rande  besetzt ,  oder  ( bei  beiden  Ab- 
arten) der  ganze  Rand  derselben  ist  scharf.  Die  Klappen  sind  nur 
7nervig  und  die  Nerven  haben  gleiche  Stärke.  Die  Klappen  und  un- 
tere Spelzen  sind  spitzer,  zuweilen  ganz  spitz,  ein  andermal  auch 
stumpflich  9  mit  einer  sehr  kurzen  Stachelspitze. 
Aendert  ab 

ß,  mit  scharfer  Spindel  und  grannenlosen  Aehrchen. 

y,  mit  scharfer  Spindel  und  kurzgegrannten  Aehrchen;  das  sonst 
sehr  kurze ,  oft  gänzlich  fehlende  dickliche  Stachelspitzchen  ist  hier  in 
eine  Granne  von  y^  —  1"'  Länge  vorgezogen^ 

Diese  Abart  erhielten  wir  von  Turner  als  T.junceumy  hei  Yar- 
'  mouth  gesammelt ;   sie  wird  sich  ohne  Zweifel  a^ch  an  deutschen  See- 
küsten vorfindeni 
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5.  Mit  schaxfer  Spindel  und  flaumhaarigen  Aehrchen«  * 

Diese  Abart,  von  welcher  wir  nur  2  grofse  Exemplare 9  doch  ohne 
.  Wurzel ,  besitzen  9  hat ,  obenhin  betrachtet  9  ein  eigenes  Ansehen  und 
gleicht  dem  RLymus  arenarius  mehr,  als  irgend  ein  anderer  Weizen. 
Die  Aehrchen  an  unsern  beiden  Exemplaren  sind  fast  1  ^^  lang  ,  die  Spei« 
zen  und  Klappen  sehr  spitz,  die  Glieder  der  Spindel  unter  den  Aehr« 
eben ,  die  Axe  und  die  Blüthtdien  von  dem  Grunde  bis  über  die  Mitte 
sind  von  niederliegenden  Härchen  dicht  flaumhaarig. 

Dr.  Detharding,  von  welchem  sich  unsere  Exemplare  her« 
schreiben,  glaubte  das  T*  Uttorewn  Seh  um  a  oh  er  plant,  Saeland 
darin  zu  finden. 

An  dem  Meeresufer  der  Insel  Nordemey,  und  wahrscheinlich  noch 
am  Gestade  anderer  Meeresgegenden;  die  Abart  d.  von  Detharding 
bei  Wamemünde  gesammelt.     Jun.    Jul.   2|.. 

Wir  führen  hier  noch  eine  Pflanze  an,  von  welcher  wir  nur  drei 
Exemplare,  das  eine  bei  Warnemünde,  die  beiden  andern  bei  Ritze. 
büttel  gesammelt,  besitzen,  welche  dem  T,  acutum  nahe  kommt,  aber 
doch  vielleicht  eine  verschiedene  Art  bildet;  der  Habitus^ ist  der  des 
T.  acutum ;  die  Aehrchen  sind  sich  eben  so  genähert ;  die  Blüthchen  sind 
etwas  stumpfer  (was  wenig  bedeuten  will),  aber  die  Aehre  besteht  aus 
21  — 23  Aehrchen  ,  und  die  Blätter  sind  flach  und  auf  der  Oberfläche 
nur  von  wenigen  stärkern  Funkten  scharf;  die  Spindel  ist  ka^l.  Von 
T*  iunceum  ist  diese  Pflanze  durch  die  genäherten  Aehrchen  und  die 
oben  nicht  pelzhaarigen  ^  nicht  eingerollten  Blätter  sehr  verschieden; 
ob  sie  eine  eigene  Art  ausmacht,  oder  durch  Uebergänge  mit  dem 
T» acutum  zusammenläuft,  muls  die  Untersuchung  an  ihren  Standorten 
zeigeh ;  wir  sind  geneigt  das  erstere  anzunehmen. 

380.  Triticüm  rigidum  Schrad.   Steifer  Weizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre;  5 —  lOblüthigen  am  untern  Theile  der  Aehre 
entfernten  am  obem  Theile  derselben  genäherten  Aehrchen ;  läng- 
lichen 9  nervigen  breit  abgestutzten  oder  sehr  stumpfen  um  die 
Hälfte  kurzem  Klappen  als  das  Aehrchen ;  sehr  stumpfen  gran- 
nenlosen Blüthchen;  rauher  Spindel ;  auf  der  Oberseite  sehr  schar- 
fen Blättern ,  und  rasentreibender  etwas  kriechender  Wurzel. 

Beschreib.      ScKrad.    Host.     Decand. 

Abbild.      Host   Cr,  auslr,  a.   t.  18.^ 

S^Qon.      Triticüm  rigidum  Scbrad.  Germ,      T,tlongaium  Host  Gr.austr, 

T,  junceum  ß.  giganteum  Roth.  iV.  Beytr.     Agrop^rum  rigidum  und 

giganleum  R.  et  S  c  b.  S.  peg. 

Den  vorigen  beiden  Arten  sehr  ähnlich,  aber  durch  Folgendes  da- 
von nicht  schwer  zu  unterscheiden.  Die  Wurzel  ein  Busch  von  Blätter« 
büscheln  und  Halmen,  aber  nur  kurze  Ausläufer  treibend,  nicht  weit 
und  breit  umherkriecbend.  Der  Halm  höher ,  unter  der  Aehre  öfters 
scbärflich.  Die  Blätter  flach,  wenig  eingerollt^  am  Rande  scharf,  und 
auf  der  Oberseite  von  einzelnstehenden  derbern  Stachelchen  sehr  scharf. 
Die  Aehrchen  von  der  Basis  an  und  fest  bis  zur  Hälfte  der  Aehre  ent« 
f'erntstündig,  kaum  die  Länge  des  Mittelstückes  erreichend  und  oft 
kürzer  als  dasselbe,   die  obem  genähert,   so  dais  das  Aehrchen  mit  sei« 
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ner  Hälfttf  tiber  das  Mittektück  hinausragt.  Die  Klappen  rerhaltnifs- 
ikiäfsig  kürzer  als  bei  den  vorigen,  um  die  HAlfte  aucn  um  2/3  ktlrser 
als  das  Aebrchen,  sehr  stumpf,  gewöhnlich  breit,  abgestutzt.  Die 
Blüthchen  ebenfalls  stumpf  oder  kaum  spitslich ,  grannenlos  oder  der 
Mittelnerv  nur  in  eine  kurze  stumpfliche  Stachelspitze  vortretend. 

Die  Spindel  ist  jederzeit  rauh,  der  Kiel  der  Klappen  glatt  oder 
scharf  und  die  Zahl  der  Nerven  derselben^  —  9. 

Der  kurze j  breit  stumpfe,  oder  abgestutzte  Kelch  unteracheidet 
diese  Art  sogleidi  von  den  vorhergehenden. 

An  dem  sandigen  Gestade  des  Mittellftndtschen  Meeres  9  und  auf 
Sandfeldem  in  Böhmen;  bei  Heidelbeig  (ohne  Namen  von  Gmeltn  er* 
halten).  Jun.  Jul.  2|..  Bei  Mainz,  wo  diese  Art  nach  Decand.  vor* 
kommen  soll ,  haben  wir  sie  nicht  gefunden.  Was  Z  i  z  von  Mainzer 
Standorten  an  Decand.  gegeben  hat,  gehört  zu  einer  -der  Modifi« 
cationen  von  T.  repenSf  und  auch  bei  Heidelberg  hat  Dierbacb  sie 
nicht  wieder  auffinden  können. 

381.  Triticüm  pungeiu  Pen.   Stechender  Weizen. 

.  Mit  zweizeiliger  Aehre;  6 — lOblüthigen  genäherten  Aehrchen;  lan« 
zeitlichen  7  nervigen  spitzlichen  oder  kurz -stachelspitzigen  um 
die  Hälfte  kurzem  Klappen  als  das  Aehrchen;  stumpwi  grannen- 
losen  Blüthchen  \  rauher  oder  slatter  Spindel;  auf  der  Oberseite 
sAir  scharfen  Blättern ,  und  kriechender  WurzeL 
Beschreib.     Decand  olle. 

Sjnon.     Triticüm  pungens  VtT%,   Syn,  Decand.  Fl,  fr,  YoL5.i83.  var.a. 
(die  Abart  ß,  gebort  zu    T,  repens  ;    die  Ab«rt  «y.  kennen  wir  nicbt). 
'  jigropjrrum  pungtns  IL  et  S  c  b.  S,  peg. 

Gleichsam  eine  Mittelart  zwischen  T,  acutum  und  T»  rigidum.  Die 
Wurzel  kriecht  weit  umher ;  der  Halm  starr  und  robust ;  die  B 1 S t« 
ter  nach  der  Spitze  zu  eingerollt,  stechend  am  Rande  scharf ,  auf  der 
Oberseite  tief  gefurcht,  und,  wie  bei  T,  rigidum  ^  von  einzelnstehenden 
kurzen  Stachelch^n  sely:  scharf;  die  A  ehr  eben  genähert,  meistens 
mehr  als  um  die  Hälfte  länger  als  das  Mittelsttick  der  Spindel,  nur  i 
oder  2  der  untersten  ,  doch  nicht  immer ,  ein  wenig  entfernter  j  von  der 
Länge  der  Glieder  ;  die  Spindel  am  Rande  mehr  oder  weniger  scharf; 
die  Klappen  nur  von  der  halben  Länge  der  Aehrchen,  verhältnifs« 
mäfsig  breiter  als  an  T.junceum  und  acutum »  fiach  oben  nicht  so  ver« 
schmälert  zulaufend,  am  Ende  rundlich  zugespitzt  mit  einem  kurzen 
dicklichen  Stachelspitzchen  ,  7nervig,  die  Nerven  von  gleicher  Stärke, 
der  Kiel  glatt  oder  scharf;  Blüthchen  6  —  9  in  Aehrchen,  stumpf, 
zuweilen  schmal  abgestutzt  mit  einem  sehr  kurzen  Spitzchen. 

Von  Triticüm junceum  durch  die  genälierten  Aehrchen  ,  die  mei- 
stens scharfe  Spindel,  den  kürzern  Kelch,  die  nicht  so  allmählig  ver- 
schmälerten nur  7 nervigen  Klappen  desselben,  und  durch  die  auf  der 
Oberseite  sehr  scharfen,  nicht  mit  einem  Pelze  kurzer  Härchen  be* 
setzten  Blätter  verschieden. 

Von  7.  acutum  •,  dem  es  der  genäherten  Aehrchen  wegen  mehr 
gleicht ,  durch  den  kürzern  Kelch,  die  nicht  so  allmählig  verschmäler- 
ten Klappen  und  die  auf  der  Oberseite  von  einzelnen  starken  Stachel« 
eben  sehr  scharfen  Blätter,  endlich 
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Von  T.rigidum  durch  die  genäherten  Aehrchen ,  von  welchen  nicht 
die  der  untern  Hälfte  oder  von  dem  untefn  Drittel  der  Aehre  entfernt 
stehen  9  durch  die  rundlich  zugespitzten  nicht  sehr  stumpfen  oder  hreit 
abgestutzten  Klappen  und  durch  die  stark  kriechende  Wurzel  verschieden. 

Am  sandigen  Meeresufer  des  adriatischen  Meeres  und  vielleicht 
auch  an  den  ührtgen  deutschen  Seeküsten  aber  mit  T^junceum  und  r/- 
gidum  verwechselt.  Jun.  Jul.  21. 

Von  dieser  Art  besitzen  wir  ein  Exemplar  von  Decandolle  und 
schöne  Exemplare  aus  der  vGegend  von  Montpellier.  Aus  Deutschland 
besitzen  wir  nur  ein  unvolIst2indiges ,  welches  in  der  Gegend  von  Triest 
gesammelt  worden ,  es  ist  daher  noch  nicht  völlig  ausgemacht,  ob  diese 
rflanse  auch  eine  deutsche  sey^  wir  haben  dieselbe  aber  nicht  über* 
eeben  woUen,  weil  man  sie  bisher  leicht  übersehen  haben  könnte. 
Wir  empfehlen  sie  den  deutschen  Botanikern  zur  weitern  Nachforschung. 

382.  Triticcjx  glmdcum  Detfont,   Graugrüner  Weizen. 

Hit  zweizeiliger  Aehi*e;  meistens  5blüthigen  genäherten  am  untei*n 
Xheile  der  Aehre  etwas  entfernten  Aehrchen ;  länglichen  5—7  ner- 
vigen sehr  stumpfen  oder  abgestutzten  \un  die  Hälfte  kurzem  Klap- 
pen als  das  Aehrchen ;  sehr  stumpfen  grannenlosen  oder  gegrann- 
ten  Blüthchen ;  scharfer'  Spindel ;  auf  der  Oberseite  scharfücheo 
Blättern ,  und  kriechender  Wurzel. 

Besclireib.     Gaudi n.    Decand.    Uost. 

Abbild.      U  o  s  I  Gr,  a.  t.  aa.  (  mit  dem  Nluuen  T,  juneeum  bcKcichnet ,  aber  nach* 

her  bei  der  Dantellung  des  vrahren  T,  juneeum  im  3.  Bande  für   T.  inter* 

medium  ausgegeben. ) 
Gelrockn.  SammL      Weihe />.  Grai.  19a.  T.rigidum. 
Sjaoo.     Tritt  cum  glaucum  D  es  f  o  n  t.  Cai.  hört.  (  nicht  der  Sjrnops, )   T.  intet» 

medium  U o s l  gram. austr.  C a u d. I  ^gr»   T. juneeum  ß.  Lamarck  £nc, 

T.  rigidum  Schleich. 

Schliefst  sich  näher  an  T  repens  als  an  die  vorigen  an ,  der  Halm 
und  die  Aehre  sind  verhältnifsuiäfsig  schlanker  als  nei  diesen  ^  auch 
die  gröfsern  Exemplare  des  T,  glauaum  haben  die  Aehrchen  nur  von 
der  Gröfse  derer  eines  gleichgrolsen  Exemplares  von  T»  repens^  und 
sind  viel  kleiner    als  an  grofsen  Exemplaren  der  vorigen  Arten.     Die- 

tanze  Pflanze  ist  seeerön,  Wurzel,.  Halm  undBlätter  wie  bei  T.  repens y 
ie  Blätter  flach,  dners  am  Rande  eingerollt,  an  der  Spitze  jederzeit 
und  im  Alter  und  im  getrockneten  Zustande  völlig  zusammengerollt, 
am  Rande  scharf,  auf  der  Oberfläche  schärflich  und  daselbst  öfters  mit 
einzelnstehenden  Härchen  bewachsen.  Der  Halm  unter  der  Aehre  öftere 
etwas  schärflich.  Die  Spindel  an  den  Seiten  scharf.  Der  Kelch  mei- 
stens nur  die  Hälfte  des  Aehrche/is  erreichend,  sehr  stumpf  oder  breit 
abgestutzt,  völlig  unbewohrt  oder  mit  einer  kOrzern  oder  längern 
Stachelspitze.  Eben  so  die  untere  Spelze  stumpf  öder  abgestutzt,  und 
entweder  völlig  grannenlos  oder  mit  einer  kürzern  oder  längern  Granne , 
welche  zuweilen  das  Blüthchen  an  Länge  übertrifft,  versehen.  Die 
Aehrchen  gewöhnlich  aus  5  Blüthchen  zusammengesetzt. 

Von  Ideinern  Exemplaren  des  T,  rigidum  unterscheidet  diese  Pflanze 
die  stark  kriechende  Wurzel  ^    die  mehr  genäherten  Aehrchen  ^  die  ge- 
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ringere  Anzahl  der  Blüthchen,  die  meistens  geringere  Anzahl  von  Ner« 
ven  auf  den  Klappen,  und  die  auf  der  Oberseite  weniger  tief  ge- 
streiften nur  schärflichen  ^  nicht  von  derbern  Stachelchen  sehr  scharten 
Blätter. 

Von   Triticum  repens   unterscheiden  sie   die   sehr  stumpfen,    oft 
abgestutzten  Klappen  und  Spelzen.     Indessen  ist  zu  bemerken ,   da£f 
die  Klappen  zuweilen  nicht  gerade,  sondern  schief  abgestutzt  sind,  und 
dafs  diese  Form  allmählig  bis  ins  Spitze  tibergehet,  auch  die  Blüthchen 
sind  zuweilen  nur  schwach  abgestutzt,    wie  sie  auch  bei    T.  repens 
vorkommen.     Die  Selbstständigkeit  dieser  Art  scheint  uns  darum  noch 
nicht  aufser  allem  Zweifel  gesetzt.     Die  Abart  /3.  Gaudin  Agr.  unter- 
scheidet sich  nach  einem  vom  Verfasser  selbst  erhaltenen  Exemplare, 
blofs  durch  die  seegrfine  Farbe  von    T.  repens  y   wohin  wir  dieselbe 
ohne  weitern  Anstand  bringen  zu  müssen  glauben. 
Man  kann  folgende  Abarten  festsetzen : 
a.  Mit  völlig  grannenlosen  Aehrchen.  T*  intermedium  o.  G  a  u  d  i  n  Jgr. 
ß.  Mit  kürz -stachelspitzigen  und 
<y.  mit   gegrannten  Aehrchen,    deren  Grannen  kürzer  als   d^e  Blüth^ 

eben  und 
$»  deren  Grannen  länger  als  dieselben  sind. 

t.  Mit  mehr   oder  weniger   zottigen  'Aehrchen,      Decand.    unter- 
scheidet zwei  Abarten ,    die  eine   mit  behaarten  die  andere  mit 
unbehaarten  Blättern. 
Zu  7,  und  a.  gehört  T.  intermedium  y.  Gaudin  ^grost* ,    welches 
uns  Arüherhin  als  T'distichum  Schleich,  sowohl  von  Schleicher 
selbst  als  auch  von  Schrader  aus  dem  Gott.  Garten  eingesandt  wor- 
den war. 

An  Ufern   und  Wegrändern   in  Oestreich  und  Böhmen ,    und  bei 
Verviers  in  Rheinpreufsen.  (Lej.^.  Jun,  Jul.  2|.. 

383.  Triticüm  repens  Zinn,  QuecJ&enweizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre ;  meistens  5 blüthigcn  Aehrchen;  lanzettlichen 
5  nervigen  zugespitzten  Klappen;  zugespitzten  oder  stumpf  liehen 
grannenlosen  oder  gegrannten  Blüthchen ;  meisten^  scharfer^Spin- 
del;  auf  der  Oberseite  schärflieben  Blättern  arid  kriechender 
Wurzel. 

Besckrab.     Gaudin.    Sckrad.    Roth.    Pollich. 

Abbild.      Leert  Herb.  U  12,  f.  3.  und  4.    Schreb.  Gras,  u  26,    Schkakr 

Handb.  t.  ao.    Host  Gr,  a.  t.  ai. 
Getrockn.  Samml.     Weihe  D,  Gräsl  lao. 
Sjmoii.      Triticum  repens  Li  nn.  Sp.pl   »     Bromas  glaber  6c  op.  Carm,  — 

Agropyrum repens  PaLde  Beau?. 
Tri?,  u.  a.  Nam.  Quecken.  GraswurzeL  Sehnengru.  Rnotengras. 
Diese  sehr  bekannte  Fflanse  imterscheidet  sich  von  den  vorigen 
(das  T.glaueum  ausgenommen ^  bei  welchem- die  Unterschiede  sdion 
angegeben  sind)  durch  schlanken  Halm  und  Aehre,  durch  die  auf  der 
Oberseite  fast  glatten  oder  nur  durch  sehr  feine  kaum  unter  guter  Ver- 
gröfserung  wahrnehmbare  Pünktchen ,  schftrfliche  Blätter,  durch  die 
auch  an  grölsern  Exemplaren  kleinem  Aehrchen,  und  durch  die  geringere 
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Zahl  der  Nerven  auf  den  Klappen ,  aufs^ r  andern  noch  jeder  Art  beson* 
.  ders  zukommenden  Merkmablen. 

Die  Wurzel  stets  stark  kriechend.  Die  Blätter  flach  oder  zu« 
sammengerollt^  auf  der  Oberseite  wie  bemerkt,  schärflich,  seltener 
merklich  scharf,  dabei  aber  behaart  oder  unbehaart,  die  Spindel  am 
Rande  scharf  oder  rauchhaarig,  oder  auch  auf  dem  Kücken  rauchhaarig, 
nur  bei  einer  seltenen  Abart  auch  am  Rande  der  Ausschnitte  kahl.  Die 
Zahl  der  Blüthchen  gewöhnlich  5,  nur  bei  ganz  grofsen  Exemplaren 
bis  8.  Der  Kelch  am  Ende  meistens  pfriemlich  zugespitzt  oder  auch 
blofs  spitz  9  unbewehrt  oder  mit  einer  Stachelspitze  oder  kurzen  Granne. 
Auf  dem  Kiele  scharf  oder  kahl.  Die  untere  Spelze  meistens  zuge« 
spitzt,  seltener  blofs  spitz  oder  auch  stumpf  und  ebenfalls  unbewehrt, 
kürzer  od^r  länger  stachelspitzig  oder  gegraiyit;  die  Granne  zuweilen 
5  —  4'"  Länge  erreichend.  Die  Farbe  der  ganzen  Pflanze  ist  gewöhn- 
lich grasgrün  ,  nicht  selten  auch  ins  Seegrünne  ziehend,  und  bei  eini- 
gen Abarten  mit  einem  bläulich-  weifsen  Reife  überzogen. 

Man  könnte  Abarten  nach  den  behaarten  oder  unbehaarten  Blät- 
tern, nach  der  kahlen  und  blofs  an  den  Ausschnitten  scharfen  oder  nach 
der  allenthalben  raucbhaarigen  Spindel,   nach  der  grasgrünen  oder  see- 
grünen Farbe  festsetzen,    welche  Merkmahle  übrigens  bei  allen^ unten 
SenanntenFormen  vorkommen.     Wir  wollen  folgende  annehmen : 
a.  Mit  grannenlosen  spitzen  oder  zugespitzten  Blüthchen. 
ß.  Mit  solchen ,  aber  kürzer  oder  länger  stachelspitzigen  Blüthchen. 
-y.  Mit   solchen,     aber  kürzer    oder    länger    gegrannten    Blüthchen, 
Elymus caninus  Leers  Herb.  t.  XII.  f.  11.    Diese  Form,  wenn 
sie  mit  einem  weifsgrünen    Anfluge  überzogen  ist ,    bildet  das 
Jgropyrum  caesium  rressl.  Mant,  1.  ad.  FL  Cech.    Das  ein- 
gesandte Exemplar  hat  4blüthige  Aehrchen. 
a.  Mit   gegrannten  Blüthchen,    wovon  die   untern   zu  zweien  oder 
dreien  gestellt  sind. 
Elymus  caninus  Leers  Herb,  t.  XII.  f.  1. 
«.  Mit   stumpfen  oder   stumpflichen   gegrannten   oder  grannenlosen 
Blüthchen. 

Tritieumfirmum  P  r  e  s  1.  FL  Ceeh.  T.  intermedium  /8.  G  a  u  d.  Agr. 
Diese  Abart  ist  fast  immer  seegrün  und  wie  alle  Gräser,  sobald 
sie  eine  solche  Farbe  annehmen ,  starrer.  Sie  kommt  dem  T*  glaueum 
sehr  nahe,  ist  aber  gewöhnlich  kleiner,  sie  hat  die  mehr  oder  weniger 
stumpfen  Blüthchen  wie  dieses,  unterscheidet  sich  aber  durch  den 
spitzen  nicht  abgestutzten  Kelch  ,  und  von  den  obigen  Abarten  a.  bis  8. 
durch  stumpfliche  oder  stumpfe  auch  wohl  abgestutzte  Blüthchen.  Sie 
macht  den  Uebergang  zur  folgenden  Abart* 

^.  Mit  grannenlosen  stumpfen  oder   stumpflichen  Blüthchen  und  zu- 
.  sammengerollten  Blättern. 

Triticum repens  b.  maritimum  KochetZiz  Cat.pLPalat.  (o^ 
dazu  das  T^revens  marit.  Smith  brit.  und  Roth  n.Beytr.  gehört, 
ist  uns  noch  sehr  zweifelhaft.) 

Diese  Abart  ist  gewöhnlich  niedrig,  1  —  ly^'t  und  die  ganze 
Pflanze  mit  einem  schönen  bläulich -weifsen  oder  weilslich  •  seegrOnen 
Reife  überzogen  und  völlig  kahl.  Der  Halm  ist  dünne  aber  starr.  Die 
Blätter  sind  zusammengerollt^  starr,  stechend,  wagerecbt  abstehend, 
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und  auf  der  dbern  eingerollten  ^ite  öfters  schwach  behaart.  Die  Klap« 
pen  sind  spitz ,  zuweilÄi  etwas  stumpflich ,  dieBlüthchen  stumpf,  oder 
auch  etwas  abgestutzt  9  und  jederzeit  ohne  Grannen  und  Stacheisp itse. 
Die  Spindel  an  den  Ausschnitten  scharf.  Dieselbe  Pflanze  kommt  aber 
auch  seltner  mit  aii  den  Ausschnitten  kahler  Spindel  vor,  und  diese 
Abart  ist: 
^  »»   T. repens  maritimum  rachi  laepi  Koch  et  Ziz  Cat.  pL Patat» 

Die  weifslich- seegrüne  Farbe  und  die  etwas  kürzer  eingerollten 
binsenartigen  wagerecht  abstehenden  Blfitter  geben  dieser  Abart  ein 
auffallendes  Ansehen.  Sie  wächst  häufig  auf  den  Sandfeldern  zwischen 
Mainz  und  Ingelheim ,  urd  auf  denselben  Standorten  finden  sich  auch 
die  Uebergänge  zum  gewöhnlichen  T.  repens. 

S  c  h  r  e  b  e  r  trenpt  in^chweigg.  et  Körte  F.  Erlang'  ^as  y.  re^ 
pens  in  5  besondere  Arten,  hauptsächlich  nach  der  Abwesenheit  und 
Anwesenheit  der  Granne  und  der  Länge  der  letztern.  Schreber 
scheint  dieses  zu  einer  Zeit  gethan  zu  haben,  wo  er  mehr  sein  Her- 
barium als  die  freie  Natur  zu  Käthe  zog.     Seine  Arten  sind  folgende : 

1.  T.  arvense.  Der  Kelch  unbe wehrt,  die  BUuhchen  blofs  zu- 
gespitzt. 

2.  T'Subulatum.  Der  Kelch  an  der  Spitze  pfriendich ,  die  Blüt fa- 
chen sehr  kurz  -  stachelspitzig. 

3.  T,  dumetorum.  Der  Kelch  und  die  Blüthchen  mit  einer  kaum 
1'"  langen  Granne« 

4.  T,  yaillantianum.  Der  Kelch  mit  einer  ungefähr  1^^^  langen , 
die  Blüthchen  mit  einer  2"'  langen  Granne, 

6.  Leersiannm.  Der  Kelch  mit  einer  ungefähr  2'"  langen  die 
untern  Blikhchen  mit  einer  4 — ö'"  langen  Granne,  welche  an  den 
obern  Blüthchen  allmählig  kürzer  wird. 

Man  wird  sich  vergeblich  plagen,  um  die  Exemplare,  welche  man 
auch  nur  auf  einer  Excursion  gesammelt  hat,  bei  diesen  Arten  unter- 
zubringen. 

Auf  Aeckern ,  Triften ,  an  Wegen  u.  s.  w.  überall  gemein ;  auf 
Sandäckern  eine  wahre  Plage  des  Landmannes,  aber  die  Wurzel  für 
die  ärmere  Klasse  ein  wohlthätiges  Viehfutter.  Jun.  Jul.  H.. 

384.  Tbiticum  lUtoraie  Hosu  Meerstrandsweizen. 

Mit  zweizeiliger  Aehre;  meistens  5  blüthigenAehrchen;  lanzettlichen 
5 nervigen  zugespitzten  Klappen;  zugespitzten  grannenlosen  oder 
gebrannten  Blüthchen;  kahler  Spindel;  auf  der  Oberflache  sehr 
scharfen  Blättern ,  und  kriechender  WurzoL 

Beschreib.      Ho^f. 
Abbild.      H  o  s  t  <;r.  4.  t.  9. 
Synitn.      Host  gram,  austr. 

Dem  T.  repens  sehr  ähnlich.  Die  Aehre  und  Aehrchen  einem 
gröfsern  Exemplare  dieser  Art  vollkommen  gleich.  Klappen  und  Spel- 
zen zugespitzt,  grannenlos  oder  gegrannt,  aber  die  Spindel  an  den 
Ausschnitten  stets Icahl.  Die  Blätter  starr,  an  der  Spitze  eingerollt, 
um  die  Hälfte  schmäler  als  bei  gleichgrolsen  Exemplaren  des  7*.  repens  $ 
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auf  der  Obeiseite  tiefer  gestreift^    und  von  starken  deutlichen  Stachel* 
chen  sehr  scharf. 

Am  Gestade  des  Mittelländischen  Meeres,  Jim.  Jul.  2|.. 

385.  Triticü     caninum  Schreb,  Hundsweizen. 

Mit  zweizeiliger  Aebre;  meistens  5blüthigen  Aebrchen;  lanzett- 
liehen  3  —  6nerrigen  zugespitzten  Klappen;  zugespitzten  gegrann- 
ten  Blüthcben;  scharfer  Spindel;  auf  beiden  Seiten  scharfen Biät^ 
tem ,  .und  faseriger  Wurzel*  -» 

Beschreib.      Gaudin.    ScKrad«    Rotb. 

Abbild.      "Ro 81  gram. austr, 2.1,25,  ScK'ku'hT  ffandb,i,t,  ig.  Engl. Bo/.  1372. 
Getrockn.  Samml.      Weibe  D.Gräs,  173. 

Sjnon.      Tritlcum  caninum   S  c  b  r  e  b. '  Spieileg,      T,  sepium  L  a  m  a  r  c  k    äic. 
D  e  c  a  n  d.  Fl.fr,  —    Efymus  caninus  Li  n  n.  Sp.  pl.  —    Fesiuca  nutaus 
M  ö  n  c  b  Meth, 
TrW.  u.  a.  Nam.     Hundsbaargras.    Rotbe  Quecken. 
Hat  mit  T.repens  grofse  Aehnlichkeit ,   und  wird   daher  von  eini- 
gen für  dessen  Abart  gehalten.      £r    zeichnet  sich   zwar  durch   einen 
eigenen  Habitus  aus,   jedoch  ist  nicht  zu  leugnen,    dafs  er  von  einem 
an  schattigen  Standorten  gewachsenen  T.  repens  oft  nicht  sogleich  er- 
kannt werden  möchte.     Bei  näherer  Untersuchung  sind  die  Unterschei- 
dungsmerkmahle nicht  zweifelhaft.     Die  Wurzel  ist  stets  faserig ,    nie- 
mals kriechend,  daher  die  Pflanze  in  Büschen  wächst.     Die  Blätter  sind 
auf  beiden  Seiten  scharf,  die  Aehre  ist  nach  dem  Verblühen  stark  nie- 
derhängend und  die  stets  vorhandenen  Grannen  sind  geschlängelt ,  dün- 
ner und  länger  als  sie  7*.  repens  jemals  hat. 

Die  ganze  Pflanze  ist  grasgrün,  die  Aehre  öfters  braun  überlaufen. 
Die  Blätter  sind  stets  flach.  Die  Klappen  sind  3-*  5 nervig,  meistens 
aber  nur  3  nervig  und  stets  kurz  begrannt. 

In  beschatteten  Wäldern  mit  Brachypodiumsylvaticumf  Bromus 
asper  u.  s,  w.  Jun.  Jul.  2i..  •     . 

Anmerk.  Diese  Pflanze  ist  nicht  so  gemein  als  man  gewöhnlich 
glaubt,  und  wenn  man  ihren  Standort  an  Zäunen  und  Wegrändern 
angibt,  so  möchte  mancher  wohl  irgend  eine  Modi flcation  von  T,  repens 
vor  sich  gehabt  haben. 

DritteRotte. 

Aebrchen  nicht  bauchig  aufgetrieben.  Klappen  aus  einer  lan- 
zettlichen oder  eirunden  Basis  langpfriemlich  zulaufend,  von  der  Mitte 
an  auswärts  und  aufwärts  gebogen     jdgropyrnm  Gärtner. 

Will  man  die  Gattung  Agropyrum  beibehalten ,  dann  sollte  man 
wenigstens  7\  repens  und  seine  Verwandten  nicht  dazu  ziehen. 

386.  TniTicüM    imhricatum  Marsch,  «.  Bieherst,    Ziegeldachartiger 

Weizen. 

Mit  eirund  -  länglicher  zusammengedrückter  zottiger  Aehre ;  meistens 
dreiblüthigen  Aebrchen ;  pfriemücli  gcgrannten  Klappen  und  Spel- 
zen, und  aufrechtem  flaumhaarigem  Halme. 
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Beschreib,  und  Abbild.     Gmet    Sibir    i.  ii5.   No.  5i.    (die  Abbild,  übel 
geratben.) 

SjQOii.  TriticumimhricaiumV/L  hiebt TBi.  Fl,  taur.Cauc.  ^~  T,  eristaimm 
Opits  Cai. 
Halme  1  —  ^%^9  aufrecht  oder  aufsteigend ,  rund ,  gestreift ,  kahl  f 
unter  der  Aebre  dicht  flaumhaarig.  Die  Blätter  linealisch 9  spitz,  auf 
der  Unterseite  kahl,  am  Rande  scharf,  auf  der  Oberseite  behaart,  das 
oberste  Hahnblatt  kurz ,  lanzett- linealisch.  Blattscheiden  kahl. 
BlatthSutchen  äufserst  kurz,  kaum  bemerkbar.  DieAehre  l^^.lanc, 
oval -länglich,  zweizeilig  plattgedrückt,  auf  jeder  Seite  12—- 15  sehr 
dicht  anemandergereihete  ungefähr  in  einem  Winkel  von  45®  anstehende 
schmale  Aehrchen  ,  wodurch  die  Aehre  ein  aufiEallendes  plattes  und  kam« 
mlges  Ansehen  erlangt.  Der  3  —  4blüthige  Kelch  aufclem  Kiele,  und 
die  Blüthchen  allenthalben  mit  abstehenden  Haaren  besetzt*  Klappen 
ungleichseitig,  eirund  und  dann  pfriemlich  in  eine  Granne  zugespitzt, 
welche  von  dem  Aehrchen  ab  und  nach  Aufsen  und  Oben  gebogen  ist^ 
dreinervig  ,  der  Kielnerve  stark  vortretend ,  der  Seitennerv  der  grOfsern 
Hälfte  deutlich  ausgedrückt ,  der  schmälern  oft  erloschen,  untere  Spelze 
eirund -länglich,  verschmälert  in  eine  Granne  ungefähr  von  dem  dritten 
Theile  ihrer  Länge  ausgehend,  5 nervig,  die  Nerven  gegen  die  Spitze 
deutlicher  ausgedrtlckt;  obere  Spelze  nist  gleichlang,  auf  den  Kielen 
zart  und  kurz  gewimpert. 

Um  Prag  (von  Opitz  mitgetheilt).  Jun.  —  Sept.  2t. 

89.  SECALE  Linn.   Roggen- 

Aehrchen  einzeln  an  einer  gemeinschaftlichen  Spindel  sitzend* 
Kelch  2 klappig,  2blüthig,  mit  dem  gestielten  Ansätze  zu  einem  drit- 
ten Blüthchen«  Klappen  pfriemlich,  schmal,  gleichlang.  Diebeiden 
vollkommnen  Blüthchen  gegenständig,  das  eine  kaum  etwas  hdher  als 
das  andere  eingefügt.  Blume  2 spelzig;  untere  Spelze  in  eine  lange 
Granne  verschmälert;  obere  linealisch,  2 kielig,  auf  den  Kielen  schärf- 
lich. Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  baarschopfig.  Griffel 
.  sehr  kurz.     Narben  federig. 

Von  Triticum  unterscheidet  sich  diese  Gattung  durch  die  schmalen 
Klappen  und  den  zweiblüthigen  Kelch  nur  mit  einem  kleinen  Rudi- 
mente eines  dritten  Blüthchens. 

387.  Secalv  cereale  Zinn.  Gemeiner  Boggen. 

Blit  kürzern  Kelchen  als  das  Aehrchen  und  bei  der  Fmchtreife  saher 
Spindel. 

Bescbrdb.     Host. 

Abbild.     Host  gram.  1.  t.  48.    Blackw.  t.  .424.    Plenck  offl  t  46. 
Sjnon.     Seeale  cereale  Linn.  8p.  pL 

Tri?,  a.  a.  Nam.     Korn  in  einem  groCien  Theile  Dentsehl.  besonders  im  nördL 
statt  dafs  man  im  stidl.  unter  diesem  Namen  Weisen  versteht. 

Von  dieser  sehr  bekannten  Pflanze  kennen  wir  keine  Al)art,  die 
sich   durch  irgend  ein  .deutliches  Merkmal    charakterisiren    Heise,    et 
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möchte  dann  der  §taudenroggen ,  oder  die  par.  multicaulis  seyn,  die 
aus  einem  Samenkorne  20  —  50  Halme  mit  grauen -und  längern  Aehren 
treibt.  Auch  Seringe  ft\hrt  blofs  eine  varietas  eomposita  an,  welche 
eigentlich  keine  Abart  sondern  eine  selten  vorkommende  monstruöse 
Degeneration  ist,  wo  die  Aehre  sich  in  mehrere  Seitenähren  zerspaltet. 
Rom.  et  Schult.  S*  V^  2.  773.  sagen  dagegen,  dafs  es  unzählige  durch 
die  Kultur  entstandene  Varietäten  gäbe.  Sie  meinen  vielleicht  den 
AV^Uachischen,  Archangerschen,  Johannis  -  Roggen  und  ähnliche  Mo- 
di ficationen. 

Zwischen    Sommer -und  Winterroggen  ist    kein  Unterschied   an 
irgend  einem  Theile  dieser  Pflanzen  zu  entdecken. 

Durch  ganz  Deutschland  überall  angebaut.  Mai.  Jan.  3.  JuL  Aug.O- 
An  merk.     In  feuchten   warmen  Sommern  bemerkten  wir  auch  an 
dieser  Grasart  die  Neigung  spitzkeimig  auszuwachsen. 

90.  AEGILOPS   Unn.   Walch. 

Aehrchen  in  einer  Aehre  völlig  sitzend,  einzeln,  an. die  Aus- 
höhlungen der  Spindel  angedrückt.  Kelch  zweiklappig  3  —  4blüthig. 
Klappen  lederig,  breit -bauchig,  über  ^e:f).  Rücken  rund  gewölbt, 
ohne  ausgezeichneten  Kiel,  am  Ende  abgestutzt  und  daselbst  mit  3  —  4 
starken  Grannen  versehen,  an  einer  ausländischen  Art  grannenlos. 
Blume  2 spelzig,  lederig,  doch  von  etwas  dünnerer  Substanz  als  der 
Kelch;  untere  Spelze  länclich ,  2  —  3,  seltener  1  grannig;  obere  linea- 
lisch, 2 kielig,  auf  den  Kielen  nach  oben  hin  Von  steifen  Stachelchen 
kämmig- wimperig.  Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  haarschopfig. 
Griffel  federig.     Same  frei,  von  der  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

Von  der  nahe  verwandten  Gattung  Triticum  unterschieden  durch 
die  über  den  Rücken  gerundeten  Klappen  ohne  deutlich  vortretenden 
Kiel.  Die  mehrfachen  Grannen  unterscheiden  allerdings  die  damit  ver- 
sehenen Arten  aufserdem  gar  leicht,  aber  A.cylindrica  hat  nur  eine 
Granne  auf  den  Klappen  und  noch  ein  kurzes  Zähnchen,  wie  sich  diefs 
auch  bei  einigen  Formen  von  T.  Spelta  findet.  Diese  Art  so  wie  die 
Weizenarten  mit  bauchigten  Aehrchen  überhaupt  haben  stets  nach  dem 
Kiele  zusammengedrückte  Klappen,  oder  dieser  tritt  doch  w«»««*«^« 
an  der  Spitze  deutlich  hervor,  und  dieses  dient  als  das  J'ßste  Merkmahl 
beide  Gattungen  zu  unterscheiden.  Mehrere  Arten  ^er  Gattung  Sesleria 
tragen  wie  jiegilops  3  —  5  Grannen  auf  den  Spelzen,  aber  aulser  der 
f  ehr  ausgezeichneten  Narbe  unterscheidet  ^ich  erstere  durch  einen  zu- 
sammengedrückten oder  gekielten  dünnWutigen  Kelch. 

388.  Akgilops  ovata  Zinn.  Eiförmiger  Walch. 

Mit  eirunder  Aehre;    drei-  bis  viergrannigen  karzhaaris^  scharf- 
lieben  Reichen;  Grannen,  welche  an  allen  Aehrchen  last  gleiche 
Lange  haben ,  und  aufsteigendem  Halme. 
Bcschwib.      Schrad.    Host.    Roth.   Decand. 
Abbild.      Host  ^tam.  2,  t.  5. 

Gelrockn.  Samml.      Hoppe  Dee,  73.   W ?i  b  c  D.  Gras.  190. 
Sjnon.     jiegilops  ovata  LinnSp.pl.    A.  genicuUta  R  o  l  h  Ou.  *ot  —  Phleum 
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Die  Wurzel  faserig  y  mebrere  in  einem  Kreise  ausgebreitete  Halme 
treibend.  Diese  y^  : —  l^,  am  Grunde  niederliegend  und  daselbst  öfters 
ästig,  dann  aufsteigend,  rundlich,  gestreift,  kahl.  Die  BlStter  linea- 
lisch, spitz  zulaufend,  flach,  am  Rande  scharf,  auf  beiden  Flächen  mit 
etwas  entferntstehenden  borstlichen  Haaren  besetzt,  zuweilen  auch 
kahl ,  aber  doch  immer  an  der  Scheidemündung  mit  solchen  umgeben. 
Die  Blattscheideu  kahl,  oder  am  Rande  die  untern  allenthalben  behaart; 
die  obere  etwas  aufgedunsen.  DieAehre  kurz,  ungefähr  eirund,  wenn 
sie  geplättet  fast  fächerförmig,  aus  3  —  4  selten  aus  mehreren  Aehrchen 
zusammengesetzt,  wovon  die  beiden  untern  vollkommen  ausgebildet, 
die  beiden  obern  schmäler  kleiner  und  unfruchtbarer  sind.  Die  Spindel 
kurzhaarig  (stacbelscharF>  Die  Aehrchen  eirund,  in  der  Mitte  in 
einen  rundlichen  Bauch  erweitert,  3  —  4blüthig;  die  beiden  untern 
Blütbchen  sitzend,  zwittrige  samentragend;  die  beiden  folgenden  durch 
die  verlängerte  Ake  gestielt,  männlich;  das  oberste  Aehrchen  meistens 
nur  2blüthig,  das  zweite  BlUthchen  steril  und  gestielt.  Die  Klappen 
gleichlang ,  über  dem  Rücken  gewölbt ,  ohne  bemerkbaren  Kiel ,  viel« 
nervig  ipit  abwechselnd  starken  und  schwachen  weilslichen  Nerven, 
auf  dieser  sowohl  als  in  den  Vertiefungen  (Thälcben)  dazwischen  mit 
kurzen  abstehenden  etwas  dicklichen  aber  immer  noch  weich  anzu- 
fühlenden Härchen  bewachsen,  nur  bei  dem  Hin*  ui^d  Herstreichen 
sich  seh ärflich  anfühlend ,  am  Ende  breit  abgestutzt  und  zuweilen  nur 
in  3  -  gewöhnlich  4 pfriemlich- borstli che,  lange,  sehr  scharfe,  am 
Grunde  platte,  grüne,  von  2  weifsen Nerven  eingeialste  und  von  einem 
aolchen  durchzogene  Grannen  ausgehend,  welche  unmittelbar  von  der 
Basis  an  scharf  gezähnt,  steitborstig,  so  ziemlich  von  gleicher  Länge, 
jedoch  an  den  untern  Aehrchen  nicht  kürzer  als  an  den  obern  sind,  und 
etwas  ins  Violette  spielen.  Die  Spelzen  länglich,  über  dem  Rücken 
konvex,  an  den  Seiten  und  nach  oben  flaumhaarig,  am  Ende  abgestutzt 
,  lind  in  gewöhnliche  2,  selten  3  Grannen  ausgehend,  welche  fast  die 
Länge  der  Kelcharanne  haben,  6 nervig,  die  Nerven  feiner,  nur  gegen 
die  Spitze  dicklicner.  Die  Grannen  der  gestielten  unfruchtbaren  Blütb- 
chen kürzer. 

Auf  gebautem  Felde  in  Istrien,  Friaul  und  dem  Littorale  (Host!) 
bei  Triest  (Seenus!).  Mai.  ©• 

389.  Afgilops  triaristaba  TTiUd,  Dreigranniger  Walch. 

Mit  länglicher  Aehre:  2  —  3  grannigen  atachelborstigen  rückwärts 
sehr  scharfen  Helenen;  Grannen  welche  an  allen  Aehrchen  fast 
gleich  sind ,  und  aufrechtem  Hahne* 

Beschreib.      Roth  in  Usteri  Annal.   Scheoblis.  Aßr,  p,  ii. 
Abbild.      Scbeocbz.  p.  ii.  t.  i,  C  a. 

* Sjnon.      ^egitops  triaristata  "W  i  1 1  d.  Sp.  pL    Marsch.  B  i  eb  e  r  s  t.    ji.  ovaim 
Roth.   Vst.  AnnaL 

Diese  Art  hält  die  Mitte  zwischen  J,  avata  und  triuncialiSf  ist  aber 
leichter  von  dieser  als  von  jener  auf  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden. 
Halme  länger  als  an  ji.opata^  schlanker,  fast  gerade,  aufrecht  oder 
nur  wenig  aufsteigend.  Die  Aehre  aus  4  Aehrchen  zusammengesetzt. 
Die  Kelche  nicht  überall  kurzhaarig,    sondern  nur  auf  den  stark  hervor* 
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tietenden  Nerven  mit  einer  einfachen  Reihe  kurzer  dicker  starrer  auf- 
war tsgerich  teter  Borstchen  oder  Stacbelcben  bewachsen  ^  wodurch  sie 
heim  llückwärtsstreicben  äufserst  scharf  anzufühlen  sind.  Die  Kelch- 
grannen ,  deren  wir  an  unsern  Exemplaren  nicht  mehr  als  drei  zählen  f 
sind  oberwärts  ebenfalls  etwas  xdthlicb  oder  violett  und  gewöhnlich 
unterwärts  an  ihrem  ersten  Drittel  fast  ganz  kahlrandig;  die  mittlere 
ist,  wie  auch  bei  ^.triuncialis  immer  etwas  kürzer  als  an  den  beiden 
andern;  übrigens  an  den  obern  und  untern  Aehrchen  nicht  merklich  an 
Lunge  verschieden.  Eben  so  sind  auch,  die  Blüthengrannen  meistentheils 
viel  kürzer  als  an  der  ^.  ovata^  die  eine  wenigstens  immer  sehr  kurz. 

Ln  JLittorale,  nach  Siebers  frühem  Mittheilungen  alpinischer 
Pflanzen;  jedoch  in  einer  etwas  behaarteren  Abweichung  als  unsere 
Aegyptische  von  Delille  mitgetheilte  wilde  Pflanze ,  worin  die  von 
Hoth  cultivirte  auch  etwas  wenig  abweicht.    Nach  Willd.  O. 

Anmerk.  Wir  sehen  nicht  ein,  warum  Willdenow  die  Hos- 
tische ji.  triuncialis  zu  seiner  J,  triaristata  citirt ,  da  ihn  weder  die 
Abbildung  noch  Beschreibung  Hosts  dazu  berechtigt*  Wir  besitzen 
zuflillig  das  der  Hostischen  Zeichnung  Vor^elegene  Exemplar,  welches 
auch  genau  ;nit  Hosts  Beschreibung  übereinstimmt,  sehen  aber  an 
demselben  kaum  eins  der  Unterscheidungsm^rkmahle ,  die  Willd.  für 
seine  ^eg.  triaristata  anführt ,  welche  aucn  zweijährig  seyn  soll,  unter- 
dessen Host  seilte  A.triuneialis  als  einjährig  angibt. 

390.  Akgilops  triuncialis  Linn.Sp.pl.   Langgranniger  Walch. 

Ifit  fast  walzlicher  Aehre ;  zwei  bis  dreigrannigeu  kurzhaarigen  schärf- 
lichen Kelchen;  Grannen,  welclie  an  den  obern  Aehrchen  fast 
noch  einmal  so  lang  sind  als  an  den  untern »  nnd  aufsteigendem 
Halme. 

fiescilreib.      Sclirad.    H9St 

Abbild.     Host  gram.  a.  6. 

Getrockn.  Samml.      Hoppe  Dee.  66.    W  e  i  b  e  D.  GroM.  1 14. 

S^on.     Aegilops triuncialis  Liun.  8p. pL  Scbrad.  gervu  Dsesnd.  Fl. fr. 

Durch  folgende  Merkmahle  von  den  vorigen  beiden  zu  unterschei- 
den. Die  Aehre  ist  fast  noch  einmal  so  lang  als  hei  der  A*  ovata  aus 
5 — 7  Aehrchen  zusammengesetzt,  und  daher  von  ganz  anderer  Form, 
länglich  und  sich  oberwärts  verdünnend  und  «um  die  Hälfte  länger  als 
hei  A.triaristata,  die  Kelche  sind  ebenfalls,  jedoch  nur  auf  den 
Nerven  dicht  -  kurzhaarig  ,  aber  die  Härchen  sind  platt,  daher  die  Aehre 
gegen  das  Licht  hin-  und  hergedreht  etwas  schimmert,  die  Grannen  des 
Kelches  sind  durchaus  grün,  mit  weisen  Nerven  eingefalst  und  von 
einem  solchen  durchzogen,  aber  die  des  untern  Aehrchens  sind  viel 
schwächer  und  nur  halb  so  lang  als  die  des  obersten,  sie  werden  all- 
mählig  um  so  länger  und  stärker,  je  weiter  die  Aehrchen  an  der  Spin- 
del nach  oben  stehen.  Die  Grannen  des  obersten  Aehrchens  sind  bei- 
nahe noch  einmal  so  lang  als  die  der  Aegüops  ovata^  Dasselbe  Ver- 
hältnifs  fin()et  sich  bei  den  Grannen  der  Spelzen. 

Auf  gebautem  Felde  und  an  Wegen  im  Littorale  (Host!)  in 
Istrien  (Hoppe).  Mai.  Q. 

Aendertab:  mit  dichthaarigem  Ueberzuge  auf  den  Kelchen  und  der 
Spindel.    Aus  dem  Bois  d'Estrelles  in  der  Provence, 
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An  merk.  Die  Zahl  der  Grannen  an  den  Kelchen  der  untersten 
Aehrchen  ändert  ah,  und  sehr  oft  finden  sich  3  Grannen  (an  unsern 
zahlreichen  Exemplaren  immer  3)  und  nicht  blofs  zwei,  wie  Willd. 
angibt ,  selbst  nicht  einmal  an  verkammerten  Exemplaren.  Die  mittlere 
Granne  ist  jederzeit,  wäre  es  auch  nur  um  ein  Geringeres,  kürzer  als 
die  beiden  zur  Seite.  Die  Spindel  ist  bald  überall  kurzhaarig,  bald  nur 
am  Rande, 

91.  LOLIUM   Linn.    Lolch. 

Aehrchen  in  einer  zweizeiligen  Aehre  einzeln  an  den  Ausschnit- 
ten einer  Aehrenspindel  sitzend,  mit  dem  Rücken  der  einen  Zeile  der 
Blüthchen  gegen  die  Spindel  gestellt.  Kelch  der  Seitenährchen  ein- 
klappig,  vielblüthig;  die  Klappe  der  Aushöhlung  der  Spindel  gegen- 
ständig, lanzettlich  oder  linealisch,  konvex,  selten  zweiklappig,  die 
zweite  obere  Klappe  viel  kürzer,  häutig,  an  die  Spindel  angedrückt; 
Kelch  des  Endährchens  stets  zweiklappig,  die  obere  Klappe  länger. 
Blume  zweispelzig ,  die  untere  Spelze  krautig  -  häutig ,  länglich ,  gran- 
nenlos oder  unter  der  Spitze  gegrannt,  die  obere/linealisch,  zweikie- 
lig,  auf  den  Kielen  feinwimperig,  DeTckspe^zyn  2.  Fruchtkno- 
ten kahl.     Griffel  sehr  kurz.     Narben  lederigT"        -    ♦ 

Von  allen  deutschen  Gattungen  der  Grasen ^it  sitzenden  Aehrchen 
durch  die  Stellung  der  letztern  verschieden,  indem  dieselben  nicht  mit 
einer  der  breitern  Seiten,  sondern  mit  einer  der  schmälern  ^  dem  Rücken 
einer  Zeile  der  Blüthchen  der  Spindel  zugekehrt  sind. 

391.  LoouM  perenne  Zinn,   Ausdauernder  Lolch. 

Mit  lanzettlichen  grannenlosen  oder  sehr  kurzgegrannten  Blikhchen; 
langem  Aehrchen  als  der  Kelch;  Ivahlem  Halme ,  und  dauernder 
Wurzel. 

Beschreib.      Schrad.    Gaodin.    Pollich.    Le^rs.    Sckreb.  üotli. 
Abbild.      Leers  ßerb.  t.  12.  f.  1.    Schrcb.  Gras,  2.  tSy.    Uost  Gr,  1.  t.25. 

L  a m  a r  c  k  I/luit,  L  48.  i.  Fl.  D.  u  747. 
CeU'Ockn.  Samml,     Ehrh.  Weihe  D,Gräs,  5. 
Sjnon«      Lolium  perenne  Linn.  Sp.  pL 
Tri?,  o.  a.  Nam.     Winterlolch.    Süfser  Lolch*    Eoglitch  Rajgrai.    Lothe.  Win- 

tertresptf.     Mausgerste.    Taubkom.     Diukebpdzen.    Craslauch.    Tauach, 

much  DorL 

Wurzel  etwas  kriechend,  einen  Rasen  von  Blätterbüscheln  und 
Halmen  treibend.  Diese  1 — 2',  aufsteigend,  etwas  zusammengedrückt, 
gestreift  und  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  zuweilen  an  den  untern  Ge» 
enken  wur»eltreibend  und  daselbst  ästig.  Die  Blätter  ^nealisch ,  zu- 
gespitzt, flach,  am  Bande  und  auf  der  Oberseite  sdiarf.  Die  Blatt- 
scheiden zusammengedrückt«  Das  Blatthäutchen  kurz.  Die  Aehre 
aufrecht,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  2  —  6"  und  länger.  Spindel 
wellig  gebogen y  selten  am  Rande  der  Ausschnitte  scharf.  Aehrchen 
platt  zusammengedrückt ,  etwas  entfernt,  wechselständig,  zweizeilig, 
7 — iöblüthig,  bei  der  Abart /s.  nur  3-*5blüthig.  Blüthchen  erst 
dicht  aufeinanderliegend,  dann  etwfis  entfernt ,   so  dals  die  Axe  sieht- 
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bar  wird.  Kelch  einklappig;  Endähreben  zweiklappig ,  bei  den  un- 
tern Aehrchen ^etwas  länger,  bei  den  obern  etwas  kürzer  als  das  halbe 
Aebrchen,  Klappe  lineaN lanzettlich,  7 nervig,  spitzlich 9  mit  einem 
weifslichen  häutigen  Rande;  untere  Spelze  lanzettlich,  auf  dem  Rücken 
plattgedrückt,  stumpflich  mit  breithäutiger  Spitze  und  häutigem  Ran- 
dei  dnervig,  die  drei  mittleren  Nerven  nur  gegen  die  Spitze  bemerk* 
bar,  auf  den  Nerven  schärflich,  grannenlos,  selten  mif  einer  sehr 
kurzen  Granne  unter  der  Spitze. 

Aendert  ab: 

ß.  Mit  schmälern  Blättern,   schmächtigerer  Aehre,  und  3  — 4blü* 
thigen  doch  länaern  Aehrchen  als  der  Kelch. 
Lolium pereiüie  ß.  omith  brit.     Schrad.  ^erjn.   <u  t^nue  Linn, 
Sp,  pl.  Pers.!  L.*agreste  hört.  L.  HaUeri  Gmel.  Bad. 

Cetrockn.  Samml.     Hoppe  Dec,  46. 
«y.  Mit  einer  nach  oben  sehr  gedrungenen  eirund  •  länglichen  oder 
auch   bis  8"  verlängerten  Aehre,    mit    I8  zweizeilig  gestellten 
Aebrchen.     Ein  Exemplar  von   10 zölliger  Aehre,    mit  26  Aehr» 
eben  haben  wir  bei  Fontainebleau  gesammelt,  für  L.  iwltißoMan 
Liamarck  gewifs  unrichtig  benannt  erhalten. 
Lolium  perenne  5.  Smith  brit»  y.  Sehr  ad.  germ*  ß*  Roth  germ. 
Scheuchz,  ^gr.  t.  1.  7.  Prod.  t.  2. 
•^.  Mit  am  Grunde  ästiger  Aehre. 

Lolium  perenne '^^  Smith,  brit.  »y.  "R^oth  germ.  Z.  Sehr  ad«  germ. 
Lieers  t.  12.  f.  1.  unterwärts. 

8.  Mit  lebendig  gebährenden  Aehrchen. 
Lolium  peretine  a.  Sehr  ad.  germ. 

Die  Abarten  y,  und  h,   sind  eigentliche  einzelne  Degenerationen , 
welche  au£  einer  Wurzel  mit  der  regelmäfsigen  Form  vorkommen. 

Aufwiesen,  Triften,  Rainen,  an  Weg -und  Ackerrändern  über- 
all sehr  gemein,  Jun,  —  Aug.  21.« 

392.  LoLiuH  arvense  JVtthering.  Ackerlolch. 

Mit  lanzettlichen  bald  mehr  bald  minder  gegrannten  Blütbchen; 
kurzem  Grannen  als  ihre  Spelze;  einem  Kelche  fast  von  der 
Lange  der  Aehrchen ,  und  jähriger  Wurzel. 

Beschreib.      Schrad.    Smith.    Host.  , 

-Abbild.     Host  Gr.  3.  t.  a5.    Engt  Bot,  X.  \\%S. 

Getroekn.  SammL     Weihe  D.Gräs.  6.    Günth«  Cini,  11.66. 

Sjnon.     Lolium MTvense  With.  Brit,   Lolium  remotmm  Hoff.  D.FL 

Dem  L.  perenne  ähnlich,  aber  als  eine  jährige  Pflanze  ohne  Blätter- 
büschel, die  faserige  Wurzel  treibt  wohl  einice  Halme,  bildet  aber 
keinen  Rasen.  Die  Halme  sind  aufrecht,  rundJich,  der  Kelch  länger, 
von  der  Länge  des  Aehrchens  oder  nur  ein  wenig  kürzer;  die  untere 
Spelze  mit  einer  kurzen  kaum  über  die  Spitze  derselben  hinausreichen- 
den Granne  versehen, 

.  Die  ganze  Pflanze,  mit  Ausnahme  des  Blattrandes  gewöhnlich  voll- 
kommen kahl ;  zuweilen  ist  der  obere  Theil  des  Halmes  und  die  Spin- 
del etwas  scharf. 
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Auf  Aeckern ,  vofzüglicfa  unter  dem  Leine.  Jim.  Jul.  Q. 
An  merk.  Wenn  man  uns  nicht  durchaus  verwechselte  Pflansen 
eingesandt  hat  9  so  gehört  hierher:  Lolium  complanatum  Sehr  ad.  I^ 
maxintum  und  Zs.  asperwh  Roth,  letztere  von  ihm  seihst  für  Schre- 
hers  Zi.  ^^m/e  ausgegeben;  L.remptum  Hoffm.  L»  Minunm  Bernh. 
(nicht  Lamarck)  und  M.  Bieb  ers  tein  s  Z«. /renue.  Grannenlpse 
halbbegrannte  und  nur  in  den  obersten  Aehrchen  begrannte  Blüthchen 
wechsdn  auf  Einer  Wurzel,     Zuweilen  spaltet  sich  die  ganze  Aehre. 

393.  LöLiüM  speciosum  M.v,  Siebent.  Ansehnlicher  Lolch. 

Mit  elliptischen  gegrannten  Blüthchen ;  welliggebogenen  kurzem 
Grannen  als  ihre  Spelze;  einem  längern  Kelche  als  das  Aehrchen, 
und  jähriger  Wurzel. 

Beschreib.      M.  Bieberst. 

Sjaon.      M.  Biebergt. /7.  f<iiirc4ttc.  1. 8o.  III.89.  Xo/icimarvauc  Lejeanef 
/7.  de  Sfta  und  Schleich,  nach  früherer  Millheilang  Ton  denueUieu. 

Stimmt  in  mehreren  Merkmahlen  mit  dem  L^arvense  überein^  ist 
aWr  von  der  Gröfse ,  Stärke  und  dem  Ansehen  des  Z«.  temülentum. 
Uebrigen^  werden  ohne  Zweifel  unter  dem  obigen  Namen  zwei  ver- 
schiedene Arten  verwechselt.  Die  eine,  das  echte  L.  speciosum  M. 
B i e b e r s t.  nach  dessen  Beschreibung ,  ist ^  so  viel  wir  wissen,  noch 
nicht  in  Deutschland  angetroffen  worden ,  möchte  sich  aber  bei  näherm 
Nachforschen  9  wohl  wenigstens  im  südlichen  Theile  unseres  Vaterlandes 
noch  auffinden  lassen«  Die  zweite  Art  ist  das  Lolium  speciosum  Link 
JEw.  hört.  Berol.  1.  S.  98.  welches  auch  in  der  Pfalz  wächst ,  und  uns 
aus  mehreren  andern  Gegenden  von  Deutschland  eingesandt  wurde. 
Wahrscheinlich  versteht  man  letzteres  vnter  der  varietas  mutica  L.te* 
mulenti.  Wir  haben  wenigstens  eine,  grannenlose  Abart  dieser  Pflanze 
noch  nicht  finden  können ,  noch  irgendwo  gesehen;  und  jcliese  soge- 
nannte varietas  mutica  ist  niemals  grannnen los,  die  Grannen  sind  stets 
vorhanden,  aber  klein. 

Das  L,  speciosum  Link  hat  den  starken  starren  Halm ,  die  breiten 
Blätter  und  die  crofsen  Aehrchen  mit  £.  temulentum  gemein.  Die 
Blätter  sind  am  JKande  und  auf  der  Oberseite  sehr  scharf,  der  Halm 
unter  der  Rispe  aufwärts  gestrichen,  die  Spindel  und  meistens  auch  der 
Kelch  scharf  oder  doch  schäiflich.  Der  Kelch  hat  die  Länge  des  Aehr- 
chens  oder  ist  etwas  länger.  Die  Blüthchen  sind  breiter,  ^die  untere 
Spelze  elliptisch,  der  Hautrand  der  Spitze  breiter  als  an  Zt,arvense^ 
genau  wie  hei  Ij»  temulentum  j  aber  die  Granne  ist  kürzer  als  dasBlath« 
eben 9  oft  kaum  über  die  Spitze  desselben  hinausragend,  zuweilen  aber 
jedoch  fast  von  der  Länge  der  eanzen  Spelze,  und  zwar  alles  dieses  in 
einer  und  derselben  Aehre ,  sie  ist  stets  in  verschiedenen  Richtungen 
stark  hin  und  hergebogen,  dünne  und  von  längern  Stachelchen  scharf, 
als  die  des  L.  temulentum  9  zuweilen  auch  woU  kurzhaarig. 

Das  Lolium  speciosum  M.  Bieberst.  nach  dessen  Beschreibung , 
auf  welche  unsere  im  südlichen  Frankreich  gesammelten  Epcemplare  ge- 
nau passen ,  unterscheidet  sich  von  dem  so  eben  beschriebenen  L,  sper 
ciosum  L  ^  n  k  durch  Folgendes :  die  Blätter  sind  schmäler,  meistens  nur 
halb  so  breit  bei  gleicher  Gröfse  und  Stärke  der  Pflaose.    Der  Halm, 
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die  Spindel  und  der  Kelchsihd  vdHig  glatt  anzufühlen,  nur  die  Spindel 
ist  zuweilen  schärflich,  und  der  Kelch  ist  um  ein  Viertel  auch  mehr 
länger  als  das  Aehrchen. 

Ob  beide 9  sich  sonst  sehr  ähnliche  Pflanzen,  wirklich  verschiedene 
Arten  oder  nur  Abarten  ein  und  derselben  Art  sind,  wird  die  künftige 
Nachforschung  lehren. 

3d4.  Loi.nm  temulentum  Zinn,  Betäubender  Lolch. 

Mit  elliptischen  gegrannten  BJüthchen;  fast  geraden  langem  Grannen 
als  ihre  Spelze^  einem  Kelche  Ton  der  Länge  des  Aehrchens,  und 
jähriger  Wurzel. 

Betchreib.      Gaudin.    Schrad.    Pollich.    Roth.    Leert. 
Abbild.      Ho8ti.t.a6.    Leers  Herb.  t.  XII.  f.  a.    Fl.  Dan.  t.  «60.    E.  B.  t. 
1124.    Sckktthr  Handb.  t  18.     Schreb.  Gras.  2.  X.  36.    iitmarck 
IlL  t.  48.  a.    Ehrh. 
Getrockn.  SammL     Weiht  D.  Gras. 
Sjnon.     Zolimm iemuUntmm  Linn.   Sp.  pL  -*     Bromus  temuUntms  He rnh. 

£rf  —    Craepaliatemulenta  Schrank,  ha». 
Tri?,  n.  a.  Nam.     Jahriger  Lolch.    Sommerlolch.    Lülchtretpe.   Tollkom.    Tau- 
mdlolch.    SchwindelhaCer.    Rausch.    Dippelhafer.    Radel  o.  t.  w. 

Wurzel  faserig,  jährig,  keine  Blätterbüschel  hervorbringend. 
Halme  aufrecht»  stark,  starr,  kahl,  nach  oben  unter  der  Aehre  auf* 
"wärts  gestrichen  scharf.  Blätter  breit,  aii|  Rande  und  bald  auf  bei- 
den Seiten  bald  nur  auf  der  obern  scharf.  Aehre  grofs,  die  Spindel 
so  wie  der  6  —  8'"  hohe  Kelch  meistens  scharf.  Die  Aehrchen  weniger 
zusammengedrückt  als  an  (j.  perenne  und  arvense^  5  —  Sblüthig,  von 
der  Länge  des  Kelches  oder  ein  wenig  kürzer.  Blüthchen  elliptisch, 
breitlich,  die  Granne  stark,  gerade  oder  doch  nur  schwach  welligt« 
gebogen ,  länger  als  das  Blüthchen  ,  aber  von  kürzern  Stachelchen  scharf, 
als  die  des  L.  tpeciosum. 

An  den  Seitenblüthchen  ist  die  obere  Klappe  oft  vorhanden,  aber 
klein,  und  wir  fanden  auch  Exemplare,  welche  statt  einer  ob.em  Spelzm 
zwei  solcher  hatten,  die  nebeneinandergestellt  einen  kleinen  Zwischen« 
räum  zwischen  sich  lielsen. 

Unter  der  Saat  als  ein  schädliches  Unkraut, 'besonders  unter  Hafer 
und  Gerste*  Jun.  Jul.  ©•    *). 

92.  ELYMUS  Linn.   Haargras. 

Aehrchen  in  einer  Aehre  zu  dreien  an  den  Ausschnitten 'der 
Spindel  seltener  einzelner  oder  zu  zweien  oder  zu  4— 6.   Kelch  2klap« 

*)  Unter  der  Bezeichnung  L,  temmhnii  varietas  erhielten  wir  ton  O  p  i  t  s  tf  ne  böh- 
mische Pflanze,  welche  wohl  eine  eigene  Art  bilden  möchte.  Sie  hat  lanaettlicha 
grannenlote  untere  und  gegrannte  obere  Blüthchen ,  Grannen  iTatt  ron  der  Lange 
ihrer  Spelze,  längere  Aehrchen  alt  der  Kelch  und  eine  jahrige  Würzet  Für  Lo^ 
Uummuttiflomm  Lamarck  können  wir  sie  nicht  mit  Bestimmthrit  ausgeben. 
Wir  empfehlen  sie  daher  vorläufig  zu  dner  nähern  Untersuchung  denjenigen  Bo- 
tanikern, welche  durch  mehrere  Exemplare  imterstütxt ,  darüber  sm  enttcheidcii 
im  Stande  sind. 
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pig9  vor  das  Aelirchen  gestellt  ^  und  wenn  die  Aehrchen  zu  dreien  oder 
mehreren  stehen  eine  6-  oder  mehrbUuhige  Hülle  bildend  ^  2 — viel- 
klüthig.  Klappen  schmal  -  lanzettlich  oder  pfriemlich.  Blume  2  spel- 
zig; untere  Spelze  zugespitzt,  grannenlos  oder  in  eine  Granne  auslau- 
fend; obere  linealisch  5  zweikielig,  auf  den  Kielen  zart  gewimpert« 
Deckspelzen  2.  Fruchtknoten  haarschopfig.  Griffel  sehr  kurz« 
Narben  federig.     Same  an  die  Blume  gewachsen. 

Die  Gattungen  Eiymus  und  Hordeum  sind  sich  sehr  ähnlich.  Bei 
Elymus  bestehen  die  Aehrchen  aus  2  und  mehreren  Blüthchen,  und  alle 
Blüthchen  sind  zwittrig,  das  oberste  Blüthchen,  wie  das  häufig  vor- 
kommt, ist  verkümmert;  bei  Hordeum  besteht  das  Aehrchen  nur  aus 
einem  Blüthchen  mit  einem  grannenartigen  spitzen  Fortsatze  an  dem 
Grunde  der  obern  Spelze,  welcher  einen  Ansatz  zu  einem  zweiten 
Blüthchen  bildet ,  und  blofs  das  mittlere  der  drei  nebeneinandergestellt 
ten  Aehrchen  ist  zwittrig,  die  beiden  zur  Seite  sind  männlich  oder 
geschlechtslos.  Aber  zwei  Ausnahmen  machen  diese  Merkniahle  schwie- 
rig. Es  gibt  nämlich  Gerstenarten ,  deren  Seitenährchen  auch  zwittrig 
sind.  Diese  unterscheiden  sich  von  Elymus  blols  durch  die  einblü- 
thigen  Aehrchen ;  aber  es  gibt  auch  eine  einblüthige  Abart  von  Elymus 
europaeus  mit  dem  schwachen  Ansätze  zu  einem  zweiten  Blüthchen , 
welche  in  den  Gattungsmerkmahlen  ganz  mit  den  genannten  Gersten- 
arten übereinstimmen ;  doch  findet  sich  noch  der  Unterschied ,  dafs  der 
Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen  bei  jenen  Gerstenarten  eine  zugespitzte 
Granne  ist ;  bei  dem  einbllithigen  Elymus  ein  Stielchen  mit  einem  Schüs« 
selchen  oder  Kndpfchen  am  Ende. 

395.  EIltmus  arenarius  Linn,  Sandhaargras, 

Alit  aufrechter  gediiMngener  Aehre ;  meist  dreiblüthigen  flaurahaari- 
gen  in  der  Mitte  der  Aehre  zu  dreien  gestellten  etwas  kurzem 
Aehrchen  als  der,  auf  dem  Rücken  gewimperte  Kelch,  und  ein- 
gerollten starren  Blättern. 

.Beschreib.    Schrad.    Schreb^    Host.    Roth.    Vi  bo  rg.  Beschreibung  der 

Sandgewächse  S.  6. 
Abbild.      Schreb.  Gr.  2,  t.  40.'   Host  Gr,  t.  12.  Fl,  Dan,  x.  847.    Viborg 

Sandgewäckse  t.  a. 
Getrockn.  Samml.      Hoppe.  Cent. 

Synou.      Elymus  arenarius  Linn.  Sp.  pl.  —  Hordeum  villosum  Mönch  Metk. 
Trir.  u.  a.  Nam.    Strandgras.  Wildef  Weizen   Wilder  Roggen.  Blaues  Sandgras. 

Die  ganze  Pflanze  mit  einem  seegrünen  Anfluge  überzogen«  Die 
Wurzel  dicky  stark ^  weit  umherkriechend,  und  mit  starken  Pasem  in 
die  Erde  befestigt.  Halm  2'— Vf  aufrecht,  rundlich,  zart  gestreift , 
kahl,  starr.  Blätter  linealisch 9  spitz,  gerinnelt,  im  Alter  und  im 
trocknen  Zustande  eingerollt,  die  Spitze  stets  eingerollt,  starr  und 
stechend,  auf  der  Oberseite  tief  gestreift^  seegrün  und  von  dichten 
spitzen  Pünktchen  gleichsam  filzig,  auf  der  Unterseite  kahl,  und  leb« 
bafter  grün.  Blattsc beiden  tief  gestreift,  kahl«  Blat  thäutchen 
sehr  kurz.  Aehre  grofs,  ansehnlich,  y^ — l^Iang,  aufrecht,  die 
Glieder  der  Spindel  nach  oben  flaumhaarig,  an  den  Kanten  zottig, 
Aehrchen  an  die  Spindel  angedrückt^  9 — 12^^^,   lanzettlich,   zusam« 
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mengedrUckt,  3 •seltener  4b]athi^,  am  6riinde  und  gegen  das  Ende 
der  Aehre  zu  zweien ,  in  der  Mitte  zu  dreien  gestellt ;  das  unterste 
Blüthchen  sitzend.  Axe  zottig.  Klappen  von  der  Läqge  des  Aefar- 
cbens  oder  etwas  länger,  lineal  -  lanzettlich ,  nach  oben  spitz  zulaufend, 
zusammengedrückt y  mit  einem  stärkern  Rücken  und  zwei  schwachen 
Seitennerven,  nach  oben  flaumhaarig 9  zuweilen  auch  kahl,  aber  auf 
dem  Kiele  stets  zottig  -  wimper ig ,  die  untere  vor  das  sitzende  Blüth« 
eben  gestellte  Klappe  etwas  kürzer;  untere  Spelze  lanzettlich,  spitz 9 
zusammengedrückt,  5 nervig,  dicht  flaumhaarig;  die  obere  auf  dem 
Kücken  schwach  flaumhaarig ,  auf  den  Kielen  zart  gewimpert. 

An  dem  sandigen  jyieeresufer  in  den  Dünen  der  Nordseeinseln , 
theils  wild,  theils  angepflanzt,  und  aufserdem  auf  Sandfeldern  und 
sandigen  Fl ufs ufern  in  der  Pfalz,  in  Bayern,  in.  der  Lausitz  ,  und  in 
Ober  «  und  Niedersachsen.  Jul,  Aug.  2{.. 

396«  Elthus  europaeus  Zinn,  Europäisches  Haargras* 

Mit  aufrechter  Aehre;  meist  2blüthigen  gegrannten  scharfen  zu 
dreien  stehenden  Aehrchen ;  lineal  -  pfriemiichen  gegrannten  Kel- 
chen von  der  Lange  der  Aehrchen ;  flachen  kahlen  Blättetn ,  imd 
haarigen  Blattseh eiden. 

Beschreib.      Sehr  ad.    Gaudin.    Host. 

Abbild.      Host  Gr,  i.  t.  28.  Engl.  Bo/.  t.  1317.    8 ebene hs.  Prodr.  X,  1. 
Gefcrockn.  Samml.      Weihe  D.Gras.   188.    Güntb.  Scbles.  Cent.  9.34. 
Sjnou.      Efymus  europaeus  Linn.  Sp  pl.  -»      JBordeum  c/lindricum    Murr. 

GvU.     H,  sjlvaticum    Till.    DelpK  Thuil     H.  elymoides    VesL    ££. 

montanum  Schrank     JET.  europaeum  A  l  L  Peä*  -^      Cuviera  europaea 

Koel.  gram. 
Tri?,  u.  a.  Nam.     Waldhaargrss 

Von  weitem  dem  Triticum repens  ähnlich,,  und  auf  den  ersten 
Blick  mit  der  langgegrannten  Abart  desselben  leicht  zu  verwechseln. 
Wurzel  faserig 9  oft  einen  Busch  von  Halmen  hervorbringend.  Diese 
2  —  3'  hoch,  aufrecht,  gestreift,  nach  oben  schärflieb,  unter  den  untern 
Knoten,  so  wie  die  Blattscheiden,  mehr  oder  weniger  mit  abwärts* 
gerichteten  Hauren  besetzt,  die  Knoten  selbst  dicbter  zottig.  Blätter 
Breit,  3  —  4'"  breit,  flach,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  grasgrün  , 
weich,  auf  beiden  Seiten  besonders  auf  der  Oberseite  scharf  und  da« 
selbst  zuweilen  mit  einzelnstehenden  Haaren  bewachsen.  Blatthäut« 
-eben  sehr  kurz.  Aehre  1*/^  —  2",  aufrecht,  die  Spindel  schärHich, 
die  Aehrchen  5"'  lang,  die  Grannen  nicht  mitgerechnet,  zu  dreien  auf 
sehr  kurzen  Stielchen,  lanzettlich,  2blütbig,  das  unterste  Blüthchen 
im  Kelche  lang  gestielt,  das  zweite  unausgebildet,  oft  fehlend,  und 
davon  nur  das  Stielch'en  vorhanden.  Klappen  scharf,  scbmal,  lineal« 
pfriemlich,  in  eine  lange  Granne  auslaufend;  untere  Spelze  lanzettlich, 
nach  oben  verschmälert ,  in  eine  Granne  von  der  dreifachen  Länge  ihrer 
Spelze  und  von  der  doppelten  der  Grannen  des  Kelches  ausgehend,  über 
den  Rücken  gewölbt ,  mit  undeutlichen  nur  an  der  Spitze  deutlicher 
ausgedrtlckten  Nerven ,  von  kleinern  spitzen  Stachelchen  scharf;  obere 
Spelze  auf  den  Kielen  seh  wach  wimperis. 

In  Wäldern,  der  niedrigem  und  subalpinen  Gebirgen.  Jun,  JuL  9. 
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95.  HORDEUM   Zinn.   Gerste. 

Aehrch^n  vielehig  in  einer  Aehre,  zu  dreien  an  jedem  Aus« 
schnitte  der  Aehrenspindel ,  das  mittlere  zwittrig ,  die  zur  Seite  männ- 
lich oder  geschlechtslos  9  ( letztere  bei  kültivirten  Arten  auch  zwittrig. ) 
Kelch  zweiklappig)  vor  das 31ütbchen  gestellt 5  einblüthig,  mit  einem 
borstenförmigen  Ansätze  zu  einem  zweiten  obern Blüthchen.  Klappen 
schmal  -  lanzettlich  oder  pfriemlich,  Blume  2  spelzig;  untere  Spelze 
in  eine  Granne  auslaufend;  die  obere  zweikielig,  auf  den  Kielen 
dicht  und  zartwimperig.  Same  von  der  erhärteten  Blume  beschält 
(  spelzrindig  J. 

Erste    Rotte. 

Die  Seitenährchen  männlich  und  grannenlos ,  das  mittlere  zwittrig 
und  begrannt  oder  alle  zwittrig ,  begrannt  und  samentragend. 

397.  HoRDEUM  vulgare  Zinn.    Gemeine  Gerste. 

Mit  lauter  zwittrigen  Aehrchen;  verlängerter  Aehre,  und  sechs- 
reihigem  Samen ,  wovon  auf  beiden  Seiten  zwei  Reihen  vorsprin- 
gender sind. 

Beschreib.     Sei^inge.    Hott.    Decand.    Gandin. 

Abbild.      Host    Gr.  3.  t.  34.  F.     Bauh.    hist.  2.  418.  f.  3.     Trattinnick 

Oest.FI,  X,  41.  a.b.    Kern  er  t.  428.    Blackw.  t.  4a3. 
SjQoa.      Hordewn vulgare  luinn,  Si^,i^\,     ff,sativmm  Pern^     H. pofystickum 

Ha  IL  Act,  Gott.  6.  mit  Abbildung. 
IViT.  u.  a.  Nam.      Frühlingsgerste. 

Diese  allgemein  angebaute  Gerste  unterscheidet  sich  von  ihren 
Verwandten  dadurch  9  dafs  das  mittlere  der  drei  nebeneinanderstehen- 
den Aehrchen,  welche  alle  Samen  tragen,  mehr  angedrückt  ist,  so  dals 
die  Aehre  zwar  secbszeilig  wird,  aber  wegen  zwei  vorspringender 
Zeilen  auf  jeder  Seite  nur  vierseitig  aussieht. 

Wird  gewöhnlich  als  Wintergetraide  gebaut.  Aendert  ab:  mit 
beschältem  oamen  und  gelblicher  Aehre. 

Mit  beschältem  Samen  und  schwärzlicher  Aehre« 

Hordeum  nigrum  Willd.  Enum.  HoH.  BeroL 

Mit  freiem  Samen  und  gelblicher  Aehre* 

Hordeum  vulgare  ß.  eoeleste  L  i  n  n.  Sp.  pl.  (  Hordeum  gymnocrüon 
I.  Bauh.)  kleine  nackte  Himmelsgerste.    Weizenspelz. 

3(98.  Hordeum  hexastichon  Zinn.   Sechszeil  ige  Gerste. 

Mitlauter  zwittrigen  Aehrchen ;  elliptischer  Aehre ,  und  gleichför- 
mig sechsreihigem  Samen. 

Beschreib.      Seringe.    Decand.    Gaudin.    Hott 

Abbild.      HottGr.3.t.35.  Trattin.  Oextr.i^/.No. 43.   Gärtner a.t 81. f.3. 

Sjnon.      Hordeum  hexastichon  L  i  n  n.  Sp.  pL 

Tri?,  o.  a.  Nam.     Wintergerste.    Rotbgerste.  Viereckig«  Gerste. 

Von  der  vorigen  Art  unterscheidet  sich  diese  durch  eine  kürzere 
aber  weit  dickere  Aehre,  durch  eleichfOrmig  sechszeilige  Samen »  indem 
alle  Zeilen  gleichweit  entfernt  sind  ^  und  durch  abstehendere  Aehrchen. 

Wird  als  Sommer  •  und  Wintergerste  gebauet. 
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399.  HoBDBcjM  distichon  Zinn.   Zweizeilige  Gerste. 

Mit  männlichen   grannenlosen  Seitenäh rcben  9    und   zwittrigen   ge« 
fiten  angedrückten  Mittelährchen. 
beschreib.      Seripge.     Depand.    Gaudia,    Host. 
Abbild.      Host  Gr.aust,  3.  t.  36.    Trattin.  Oest.  FL  t.  42. 
Sjnon,      Hordeum  distichon  L  i  a  n.  Sp.  pU     ff,  aestivum  van  Hall,  Act,  Gott,  6« 

mit  Abbild. 
Trir.  u.  a.  ISaui.     Zweizeilige  Sommcrgente.    Ostseegerste.    Futtergerste,   Klein« 
Gerste, 

Diese  Art  zeichnet  sich  dadurch  aas,  dafs  bei  der  Fruchtreife  die 
Samen  nur  in  zwei  Zeilen  stehen-;  von  der  folgenden  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  aufrechten  nicht  von  der  A^hre  abstehenden  Grannen. 

Wird  als  Sommergerste  gebaut  ^  ujid  ändert  ab  mit  lockerer  und 
dichterer  Aehre  und  freiem  Samen. 

Hordeum  distichum  ß*  nudum  Linn.  Sp.  pl. 

Da  sich  an  dieser  die  Blumenspelzen  von  den, Körnern  von  selbst 
ablösen  (Semina  decorticata)\  so  braucht  man  sie  nicht  zu  rollen  oder 
zu  schroten.     Es  ist  die  sogenannte  Ka£Fegerste, 

400.  Hordeum  Zeocriton  Linn.  Sp,  pl,  Bartgerste. 

Mit  männlichen  granhenlosen  Seitenährchen ,  und  zwittrigen  hegrann« 
ten  abstehenden  Mittelähi*chen. 

Besclireib.    Seringe.    Host.    Schreb. 

Abbild.      Host  Gr.  3.  t  37.    Scbreb.  Gr.  t.  17.    Trtttln.  OejM?*/.  No.  44, 
*     Sjnon.     ffordeum  Zeocriton  Li  n  n,  , 

Triv.  u.  a.  Nam.      Weizengerste.  Reisgerste.   Bartgerste.    Türltiscbe  Pfauengerst^. 

Zeichnet  sich  von  der  nahe  verwandten  zweizeiligen  Gerste  durch 
eine  kürzere  breite  pyramidenförmige  Aehre  und  in  einen  Fiiclier  aus- 
gebreitete lange  Grannen  aus.  Man  bauet  sie  in  Alpenregionen  noch 
in  einer  Höhe  von  3360  Paris.  Fufs  über  dem  Meeresspiegel, 

Zweite     Rotte. 

Die  Seitenährchen  männlich  oder  geschlechtslos  und  wie  die  Mittel« 
fihrchen  begrannt. 

401.  HonDEUM  murinum  Linn,   Mauer gerste. 

Mit  lineal- lanzettlichen  wimperigen  Klappen  der  Mittdährchen  und 
borstiichen  wimperlosen  scharfen  der  Seitenährchen, 

Betcbreib.      Schrad.    Gaudin.    Host.    ^ o t\i,  {N.  Beitr.)   Pollicb. 
Abbild.      Host  Gr.  i.t.  32.    Schkuhr  /^«ik^^».  t.  19.    Fi.  Pan,  1.6:19,    Cuft* 

Lond.  L  32S.    KB.  1971. 
Getrockn.  Samml.      Güntb.  Schiet.  Cent.  9.  43. 
Sjnon.      ffordeum  murinum  Linn.  Sp.  pl. 
Triv.  u.  m.  Nam.      Mausegerste.  Müusescbwanzgerste.   Bastardgerste.  Taubegerst«. 

W  ur  zel  faserigy  einen  Rasen  von  Halmen  treibend ;  diese  in  der  Mitte 
des  Rasens  ziemlicn  aufrecht,  an  den  Seiten  aufsteigend  oder  mit  dem 
untern  Theile  niederliegend ,  I  — iV'hoch,  gestreift,  kahl.    Blätter 
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linealisch  9  spitz  zulaufend ,  flach 9  am  Rande  scharf,  auf  beiden  Seiten 
mehr  oder  weniger  mit  einzelnstehenden  weichen  Haaren  bewachsen, 
am  Grunde  zu  beiden  Seiten  mit  einem  spitzen  weifslichen  heutigen 
Oehrchen.  Blattscheiden  kahl,  die  obere  etwas  aufgedunsen. 
Blatthäut'chen  kurz.  Aehre  2  —  3" lang,  etwas  zusammengedrückt, 
und  undeutlich  sechszeilig,  anfänglich  aufrecht,  dann  geneigt,  grün« 
Spindel  kahl,  am  Rande  rauch,  zerbrechlich.  Mittleres  Aehrchen 
sitzend,  zwittrig.  Die  Seitenährchen  männlich,  gestielt,  etwas  schlan« 
ker.  Klappen  des  Zwitterblüthchens  lanzett -linealisch,  dreinervig» 
scharf,  von  steifen  abstehenden  Borsten  gewimpert,  in  eine  Granne 
von  der  doppelten  oder  dreifachen  Länge  der  Klappe  auslaufend,  die 
der  männlichen  Aehrchen  weit  schmäler,  borstlich,  die  äufsere  nicht 
wimperig,  die  innere  etwas  breitere  auf  einer  Seite  gewimpert  und 
eben  so  wie  die  des  Zwitterährchens  begrannt;  untere  Spelze  lanzett- 
lich, kahl,  schwachnervig ,  in  eine  sehr  lange  Granne  auslaufend , 
welche  länger  als  die  des  Kelches ,  und  wovon  die  des  Mittelährchens 
noch  länger  als  die  der  Seitenährchen  ist. 

An  Wegen  ,  Mauern  und  auf  SchutthauCori.  Jul.  Aug.  Q. 

402.  HoRDEUv  nodosum  Linn,   Knotige  Gerste. 

Mit  borstlichen  scharfen  Klappen  aller  Aehrchen  und  Grannen  der 
Seitenährchen ,  welche  kürzer  als  die  Klappen  sind. 
Beschreib.      Sclirad.    Host,    handln.    Roth.    Smith. 
Abbild.      Host   Gr.   1.   t.  33.  ' Fl,  Dan.  X.    63o.    Engl.  ^of.   t.  409.     VaiL 

Paris.  X.  17.  f.  6. 
Getrockn.  Samml.      Weihe  D,  Gras.  189. 
Sjnon.      Bordeum  nodosum  Linn.  Sp.pi.    M.   Bieberst.  ^.  tevrico  Cauc. 

Hordeum  pratense   Huds.  jingl.  —     JET.  seculinttm    Schreb.   SpicU. 

Host    JET.  maritimum  Fi.  Dan. 
Trir.  ui.  a.  Nam.      Koggenartige  Mausegerste. 

Der  vorigen  Art  nahe  verwandt  f  aber  doch  durch  folgende  Merk* 
male  nicht  schwer  zu  unterscheiden.  Die  Pflanze  wächst  in  weniger 
dichten  Rasen,  die  Wurzel  ist  zwar  faserig,  aber  der  Halm  aber  der 
Wurzel,  besonders  wenn  die  Pflanze  an  etwas  trocknen  Orten  wächst, 
knollic  aufgetrieben,  wie  bei  Phleum  nodosum.  Die  Halme  sind 
schlanker,  Jnöher,  ly — 2^J^'  hoch^  aufrechter,  und  unter  der  Aehre 
eine  weite  Strecke  blattlos ,  bei  H.  muriiium  reicht  der  Halm  nicht 
weit  über  die  oberste  Blattscheide  hervor.  Die  Blätter  auf  beiden 
Seiten  etwas  scharf«     Die  Blattscheiden  anliegend ,  die  obere  nicht  auf« 

Sedunsen.  Die  Aehre  ist  länger,  mehr  zusammengedrückt  und  wegen 
er  kleinern  Aehrchen  und  der  mehr  als  um  die  Hälfte  kurzem  Grannen 
schmäler,  grün  oder  auch  braunroth  oder  braungrün.  Alle  Klappen 
sind  borstlich ,  scharf,  und  keine  gewimpert.  Die  Blüthchen  kleiner  ^ 
die  Grannen  des  mittleren  länger  als  die  Grannen  des  Kelches,  aber 
die  der  Seitenblüthchen  viel  kürzer  als  die  des  Kelches. 

Aendert  ab : 
/3.  Die  Seitenährchen  mit  einigen  Haaren  bewachsen. 
Hordeum  maritimum  R  o  t  h  1  F/.  germ.  H>  pratense  R  o  t  h  JV.  Beitr. 
Auf  Wiesen  und  Triften*    Jun.  Jul.  2|.. 
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403.  HoBDEüH  maritimum  WUM^ring.   Meerstrandsgerste. 

Mit  lauter  scharfen  Klappen,   wovon  die  innem  der  Seitenährchen 
halblanzettlich )  die  übrigen  borstlich  sind« 

BetcKfeik«     Sdirndl.   Hott   Smith.    Kotk. 
Abbild.    H  o  1 1  Gr.  1.  1 34.  jiU,  Ped.  t.  91.  f.  3.  Engt  hoL  i,  iao5. 
Sjnon.      Bordtum  maritimum  W  i  t  b.  BriL  R  o  t  b  iV^.  Beitr»  H.  rigiäum  R  o  t  k 
Cat.  hol*    B,  gtnicuUium  AlL  Ped,    B*  maritimum  H  tt d <<  uiugi» 

In  den  vielen  am  Grunde  liegenden  niedrigen  Halmen^.  Welche  fast 
bis  an  die  Aebre  mit  Blattscheiden  bedeckt  sind^  dem  ff*  murintim  ähn- 
lich 5  aber  durch  die  kürzern  Grannen  und  die  nicht  wimperigen  Klap- 
pen mit  ff.nodosum  Übereinstimmendi  von  beiden  aber  veischieden 
durch  die  halblanzetdiche  mit  einem  schmalen  Flügel  versehene  innere 
Klappe  der  Seitenährchen. 

Viele  Halme  aus  einer  Wurzel  in  einem  Kreise  ausgebreitet«  Die 
Blätter  kurzf  die  obere  Blattscheide  etwas  bauchige  last  bis  an  die 
Aehre  reichend«  Die  Grannen  des  Mittelährchens  ungefähr  von  der 
Länge  derer  des  Kelches  f  die  der  Seitenblüthcben  viel  kürzer« 

Am  Gestade  des  Oceans  und  des  Mittelländischen  Meeres«  Mai«  Jan«  O« 

94.  LEPTÜRUS   Roh.  Broum.   Fadenschwanz, 

A  ehr  eben  in  einer  Aehre  ^  in  die  Aushöhlung  einer  mehr  oder 
weniger  gegliederten  Spindel  eingesenkt«  Kelch  1 — 2 klappig ^  Iblü* 
thigf   mit  dem  AnSatze  zu  einem  «weiten  Blüthchen,     Klapp-en   vor 


Spelzen  2.  Fruchtknoten  kahl«  Griffel  sehr  kurz.  Narben 
federig.  Same  frei«  Ansatz  z.um  zweiten  BlÜthchen  ein  kurzes  Stiel« 
eben  mit  einem  häutigen  Knöpfchen« 

Die  in  die  Aushöhlungen  der  Spindel  eingepafsten  Blüthdien  9  wel^ 
che  mit  ihrem  Kelche  die  Grube  genau  schliefsen^  geben  diesen  Gräsern 
ein  sehr  auffallendes  Ansehen  ^  vor  dem  Aufblühen  glaubt  man^  daTs 
sie  blpfs  blüthenlose  Spindeln  trügen« 

404.  LspTUBüs  ineurvatus  Trinius.  Gekrümmtur  FAdda^ehwan^. 

Mit  stielrunder  fadi^-pfriemUcher  ein^ebogenet*  Aehre;  im^Udappi» 
gern  Kelche;  flachen  Blättern 5  und  jähriger  Wurzel« 

Betcbreib.     Scbrad.    fioit    Smiik. 

Abbild.      Hotl  Gr,  i.  t  a3.    FlDan,  t  gSCt.    Hsjiitf  ierm.  hoi,  L  i5.  t  u 

£.  B.  760.    Lsmarck  ///.  t  48.  t.  a.  FL  graec.  t  ^i* 
Getrockn.  S«mmL     Weih«  />«  Gras.  19t; 

6jnQii.     Lepturus  incurvaius  Tfiii«  Fund.ugr,  p.  uJ.  «^  Boithöitta  ineunfuU 

Lina.  SuppU  — ^   ^egihps  incurvatu  Lind.  Sp.  pL  ««>    OpUurui  ineur* 

vutms  Pal.  d«  Bcsnt.  Rom.  et  Scbult.  S.K  *•    Jgr^stis ineunmU 

Scop.  cum. 

Wurzel  faserig«     Halme  mehrere ^  */,  — l'lang,  niederlegend^ 

sehr  ästig;  mit  den  Aehren  in  einen  Bogen  aufsteigend^  etwas  susam« 

46* 
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mengedrückt  oder  auch  stumpf- dreikantig,  kaum  gestreift,  und  wie 
die  ganze  Pflanze  völlig  kahl.  Blätter  kure ,  linealisch,  spitz  zulau- 
fend, flach,  auf  der  Oberseite  schärflich.  Blatt  seh  ei  den  zusammen- 
gedrückt, nach  oben  etwas  erweitert.    Blatthäutchen  kurz.  Aehre 

1 3",  fadig- pfriemlich,  mehr  oder  weniger  gekrümmt,  oft  in  einem 

Bogen  einwärtsgerichtet,  oder  in  der  Form  eines  5  geschweift.  Spin- 
del rundlich,  gestreift,  wechselständig  zur  Aufnahme  der  Aehrchen 
ausgehöhlt,  unter  den  Aehrchen  etwas  aufgeschwollen  und  daher  ge- 
gliedert, Klappen  2,  fast  gleichlang,  lederig,  lanzettpfriemlich ,  zu- 
gespitzt, 3  —  5 nervig,  randhäutig,  die  eine  die  andere  am  Grunde 
etwas  umfassend,  nebeneinander  vor  das  Aehrchen  gestellt  und  dieses 
mit  der  Grube  völlig  bedeckend,  zur  Blüthezeit  abstehend.  Blume 
durchsichtig -häutig,  um  ein  Viertel  kürzer  als  der  Kelch;  untere  Spelze 
lanzettlich,  spitz,  über  den  Rücken  konvex,  mit  etwas  vorstehendem 
Rückennerven,  sonst  nervenlos,  mit  ihrer  konvexen  Seite  gegen  die 
Spindel  gerichtet;  die  obere  vordere  Spelze  etwas  kürzer  und  schmäler, 
an  der  Spitze  zweispaltig ,  auf  den  Kielen  sehr  zart  gewimpert. 
An  den  Seeküsten  des  Adriatischen  Meeres.    Mai.    Q. 

95.  TRAGUS   Haller.   Stachelgras. 

Kelch  2 klappig,  einblütbig;  die  untere  Klappe  sehr  klein ,  dünn- 
häutig, glatt;  die  oBere  länger  als  der  Kelch,  über  dem  Rücken  kon« 
vex,  lederig,  mit  dicklichen  hakigen  Stacheln  besetzt.  Blume  2 spel- 
zig, hä-utig.  Spelzen  lanzettlich,  konvex ^  die  untere  etwas  dicker« 
häutige  die  obere  dünnere  nicht  zweikielige  umfassend.  Deckspel- 
zen 2.  Fruchtknoten  kahl.  G  rif  fei  sehr  kurz,  Narben  federig. 
Same  fi*ei ,  von  tler  vertrockneten  Blume  bedeckt. 

405.  Tragus  racemosus  Des  fönt.   Traubenblüthiges  Stachelgras. 

Beschreib.      Schrad.    Gaudi n.    Hott.    Schreb. 

Abbild.      Schreb.  Gr.  1.  t.  4.    Hos  t  Gr.  i.  t.  36.    Sturm  />.  ^/.  U.  34. 

Sjnon.       Tragus  racemesus  Des  fönt.  Atl      T.muricatus  Mönch.  —      Cen- 

chrus  racemosus  L  i  n  n.  Sp.pl.  —     Luppaßo  racemosm  W  i  1 1  d.  Sp.  pL  — 

Phalaris  muricata  Forsk.  Descript, 

Wurzel  faserig,  mehrere  in  einem  Kreise  ausgebreitete  Halme 
treibend;  diese  3 — 9"  '^"gi  ^wi  Grunde  niederliegend  und  daselbst  an 
den  Gelenken  oft  wurzelnd,  zuweilen  ästig,  rundlich,  übrigens  kahl, 
sehr  zart  gestreift.  Blätter  starr,  seegrün,  kui-z,  lineal- lanzettlich, 
flach,  1  —  2'"  breit,  zugespitzt,  öfters  wellicht,  auf  beiden  Flächen 
schärflich,  mit  einem  weifslichen  knorpeligen  von  eutferntständigen 
steifen  Borsten  gewimperten  Rande  eingefaßt;  das  oberste  Blatt  sehr 
kurz.  Blattscheiden  zusammengedrückt,  kahl,  an  ihrer  Mündung 
zuweilen  bärtic,^  scHlafF angelegt,  die  oberste  etwas  bauchig,  gewöhn- 
lich die  Basis  rter  Rispe  umfassend.  Blatthäutchen  eine  dichte 
Reihe  feiner  Haare.  Rispe  aufrecht,  2"  lang,  schmal,  traubig,  am 
Grunde  oft  unterbrochen.  Die  Spindel  gefurcht  -  kantig  ,  auf  den  Kan- 
ten so  wie  die  kurzen  Aeste  flaumhaarig.  AesteS  —  5blüthig.  Aehr« 
eben  2'"  lang,  sehr  kurz  gestielt,  eirund -lanzettlich,  auf  der  äufsern 
Seite  konvex,  auf  der  innern  dem  Aste  zugekehrten  Seite  etwas   flach. 
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das  obere  Aebrchen  jede«  Astes  kleiner  und  gewöhnlich  unausgebildet; 
untere  Klappe  nach  Innen  gegen  den  Ast  gestellt,  sehr  klein,  eirund, 
spitz,  weils,  durchsichtig,  glatt,  mit  ihrer  Basis  die  obere  umfassend; 
die  obere  länger  als  die  Blume,  meistens  braunroth  angelaufen,  eirund- 
lanzettlich,  spitz,  lederig,  mit  sehr  schmalem  häutigem  Rande,  über 
dem  Rücken  konvex,  5  —  7 nervig,  und  auf  den  Nerven  mit  einfachen 
oder  gezweieten  meistens  hakig -gebogenen  Stacheln  besetzt.  Spelzen 
lanzettlich,  spitz,  glatt,  die  untere  über  dem  Rücken  etwas  platt, 
einnervig,  die  obere  schwach  2 nervige  ein  wenig  kürzere  umfassend. 

Auf  Sandplätzen,    an   den  Seeküsten,    an   steinigen   ungebaueten 
Orten  und  an  Wegen  im  Littorale ,  Istrien  und  Friaul.  Mai.  Jun.  Q. 


Dritte  Ordnung. 
DREIWEIBIGE. 


96.  HOLOSTEUM    Linn.    Spurre. 

Kelch  6blättrig  bleibend.     Korolle  5blättrig.     Blumenblät- 

ter  verkehrt  eirund ,  gleich.  S  taubgefäfs  e  -  Träger  3  —  5,  fadig  , 

-kürzer  als  die  Blume.     Staubkölbchen  rundlich.     Griffel  3 fädig. 

Narben   stumpflich.      Kapsel    1  fächerig,     eirundwalzlich,    an    der 

Spitze  in  6  zurückgebogene  Zähne  aufspringend.     Samen  zahlreich. 

406.  HoLOSTEUM  umbellatum  Linn.   Doldige  Spurre. 

Besclireib.      Schrad.    PoUich.    Roth.    Smith.    Gmcl.  had, 

Abbild.     Schkuhr   Handb.   i.  t  ao.     Krock.   SUes,t,i\,    Fl  Dan.  1204. 

Trattin.  Ow/.F/.  No.  45. 
Getrockn.  SammL    Dicks.  H,  Sicc,  a.  n.  5.  . 
SjQon.      ffolosteum  umbellatum  Linn.  Sp.  pl.  —  Ctrastium  umbellatum  ^u  d  «. 

Dicks.  Hort.  sicc.  —  AUine  umbellata  Latnarck  Fl.fr.  —  Stellaria 

triandra  Debray. 
TriT.  Q.  a.  Nam.      Gemeine  Spurre.    Nelkengras.    Frühlingsnelke.    Doldennelke. 

Die  ganze  Pflanze  mit  einem  bläulichen  Anfluge  überzogen,  und 
von  etwas  saftigem  zartem  Gewebe.  Wurzel  weilslich,  fadig -spin- 
delig mit  langen  dünnen  Seitenfasern ,  auf  ihrer  Krone  in  mehrere  Sten- 
gel verschiedener  Höhe  von  1  —  8'^  getheilt.  Diese  gegliedert,  an- 
fänglich niederliegend,  dann  in  den  Gelenken  gebogen  aufsteigend  oder 
ziemlich  aufrecht,  rundlich,  kahl,  oder  mehr  oder  weniger  besonders 
nach  oben  hin  mit  kurzen  klebrigen  drüsigen  Haaren  besetzt ,  die  un- 
tern Glieder  sehr  kurz ,  das  oberste  von  dem  letzten  Blätterpaare  bis 
zur  Dolde  sehr  lang.  Blätter  y  lang,  cegenständic,  die  untersten 
in  eine  Rosette  ausgebreitet,  ovallanzettlich  in  einen  breiten  Blattstiel 
verschmälert,  dieobern  länglich- lanzettlich  zusammengewachsen  sitzend^ 
alle  spitziich,  ganzrandig,  kahl,  3  —  7.  Blüthen  in  einer  endstän- 
digen  Dolde.      Blüthenstiele   ungleich,    fädig,    kahl    oder   drüsig- 


Digitized  by 


Google 


72S  Arten.     Prittc  Klasse. 

baarigf  ^mGruinde  mit  kurzen  Deckblättern  verfehön^  zur  Blüthenzeit 
aufrecht y  dann  nach  einer  Seite  z u rücke ebrochen,  nach  der  Frucbtreife 
Wieder  aufrecht,  Kelcbbl^ttcheu  eirund *]anzettlich 9  apitzlich^ 
grün  mit  breitem  weifsem  Hautrande,  Blumenblätter  weifslicb  » 
seltner  bleich  -  röth)ich ,  yon  wasserfarbigen  Adern  durchzogen,  am 
Nage]  grünlich,  verkehrt -eirund,  am  Ende  gekerbt  oder  eingeschnitten 
gezahnt,  etwas  länger  als  der  Kelch,  Kapse}  eirundlängUch ,  ^^  län- 
eer  als  der  Kelch*  oam  en  rothbraun,  von  feinen  Häckercben  schärflich. 
Aendert  mit  4 — 5  Staubgefäfsen  und  eben  so  viel«->n.  Gri£Feln  ab. 
Auf  gebauetem  und  ungebauetemFelde,  besonders  auf  Brachäckern  9 
«onnigen  und  un&ucbtbaren  Hügeln  und  JVainen,  März.  April,  q. 

97.  POLYCARPUM  Z.mn-  Nagelkraut. 

Kelch  5 blättrig.  Blättchen  kpnkav,  gekielt ,  bleibend.  Ko- 
rolle öblättrig,  Blumenblätter  verkehrt  -  eirund ,  ausgerandet. 
Staubgefäfse  3^  Träger  fadig.  Staubkdlbpben  rundlich. 
Fruphtknoten  eirund.  Griffel  3,  kurz.  Narben  stumpf«  Kap- 
sel eirund y  1  fächerig,  3  klappig,  bis  auf  den  Grund  aufspringend; 
die  Klappen  nach  dem  Aufspringen  am  Ilande  eingerollt,  Samen 
mehrere^  sehr  klein, 

4Q7,  Polycarpvm  utrßphyllum  Zinn,  Vierblättriges  Nagelkraut 

Mit  9iu  yieren  stehenden  Blättern. 

Beschreib^      Schrad.    Smith.    Decftoct. 

Al>bilf],     Krock.  SUes,  t,  Si,     ^ogl.  bot,  %.  loB),     Ltmtrck  HL  uS%, 

FLgraec,  t.   loa» 
Cetrockn.  SammL     J)  icV 9.  fase,  17.  No.  6. 
Sjnoiu      Pol^carpum  tetraph^Uum  L  i  q  q.  Sp,  pi, 

Wurzel  fadig  ^  spindelig  ,  dünne ,  schlängeiich  gebogen ,  am  Ende 
faserig,  weifslich,  2  —  4  und  mehrere  Stengel  treibend;  diese  fingers- 
hoch,  vom  Grunde  an  gabelspaltig,  sehr  ästig,  aufrecht  oder  hinge- 
worfen, dünne,  rundlich,  (an  den  getrockneten  E^^emplaren)  mit  fei- 
nen erhabenen  wellichten  Linien  gerieft.  Blätter  zu  vieren  und 
davon  zwei  kleiner  oder  an  den  Seitenästen  zu  zweien  gegenständig, 
4 — 6"^  lang,  verkehrt* eirund,  stumpf  mit  einem  kurzen  Stachelspitz- 
chen,  in  einen  kurzen  Blattstiel  zulaufend,  ganzrandig,  kah],  etwas 
fleiscbig,  Nebenblätter  zu  vieren  an  jeder  Blatt  Stellung,  eirund, 
lang  zugespitzt f  weifs,  trockenhäutig.     Blüthen  klein,  zahlreich  in 

Sabelspaltigen  rispigen  Doldentrauben  am  Ende  der  Aeste,  mit  zwei 
en  Nebenblättern  ähnlichen  Deckblättern  an  jeder  Verästelung.  Kelch- 
blättcben  eirund,  zugespitzt,  auf  dem  Rücken  schneidig^  gekielt , 
am  Rande  weifslich  häutig.  Blumenblätter  länglich ,  amEnde  aus- 
gerandet, kürzer  als  der  Kelcb^  weifslich.  Samen  röthlich  von  fei- 
nen Knötchen  schärflich, 

Auf  Sandfeldern  im  Litt  orale  (Host),  in  Schlesien  (Krocker), 
bei  Mannheim  in  der  Pfalz  (Succow.)»  Am  Wege  bei  Wiesenthal^ 
zwischen  Carlsruhe  und  Schwetzingen  (Mayer).   Jun«  — Aug.  Q* 
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Ueberisicht 

der 

GATTUNGEN. 


Vierte   Klasse. 
VIERMÄNNIGK 

Erste  Ordnung. 
EINWEIBIGE. 

A.     Blüthen  vollständig. 

a.  Kor  olle  einblättrig,  unters  täud  ig ;  die  Frucht  nicht  mit  dem 
Kelche  verwachsen  • 

98.   VTlOBüLABIA     Tournef.    Kugelblume.      Linn.   gen,  Schrtb.    169. 
Mem.  du  Mus.  2.  p.  45. 

Blüthen  gehäuft.     Allgemeine  Blüthendecke  vielblättrig;  besondere 

röhrig.     Korolle  4  —  5spaltig,  fast  2lippig.     Blüthenboden 

•preuig.      Karyopse  im  Grunde  des  bleinenden  Kelches  verborgen. 

Girtner  «le^Fmc/.  i.t.44.  Lamarck. /^itffr.t.56.f.  i.  Schkuhr  Aiftil&.t  21. 

Olobulariae  Just.    jfggregaUn  Spreng. 

107.  Pl^AVTAgO   Zinn.    Wegetritt.     Linn.  gen,  Schreb.    id6.     Plantmße , 
Coronopus  und  Psyllium  Tournef. 

Kelch  viertheilij.  Kor  olle  einblättrig;  die  Röhre  walzlich,  et« 
was  bauchig;  der  Saum  viertheilig ,  zurückgebrochen.  Kapsel 
rundum  aufspringend ,  durch  eine  freie  2-  oder  4flög8lige  Samen- 
säule 2  —  4fächerig.     Narbe  lang,  fädig. 

Cirtner  deFruet,i.t,Si,  Lammrck  ///iM/r.t.85.f.3.  ScKkuhr  ^rantj^.  1 23. 

ÜaiUagineae  Juts.    Plantagineen  Spreng. 

108*  CE1fTUI!ICUI*U8  *Dillen.  Kleinling.      Linn.  ^en.  Sehr eb.  189.    Ana- 
gmllidastrmm  Michel  ^en.  10. 
Kelch   4theilig,       Korolle   einblättrig;   die  Röhre  bauchig;    der 
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Saum    4theili^,    ausgebreitet.       Kapsel    rundum    aufspringend ^ 
i  fächerig,     Narb  e  koptförmig. 

Gärtner    de  Fruct.  t.  5o.     Lamarck  Illustr,  t.  83.     Taill.  Paris,  t.  4.  f.  2. 
6  c  h  k  u  h  r  ffandb.  t.  24. 

Lysimachiae  Juss.    Primulaceae  Yen t.  Spreng. 

106.   ExAGun  Linn,  Bitterblatt.     Linn.  gen,  ScKreb.  id5. 

Kelch  4 spaltig  oder  4theilig.  Ko  rolle  iblätti^ig;  die  Röhre 
bauchig;  der  Saum  4theilig.  Staubbeutel  nach  der  Befruch- 
tung nicht  gewunden.  Kapsel  2 fächerig,  von  der  Spitze  bis 
zur  Mitte  2  klappig  aufspringend 9  durch  die  einwärtsgehenden 
Ränder  der  Klappen  2 fächerig,  vielsamig.  Narbe  kopfi'drmig, 
Gärtner  de  Fruct.  t.114,    Lamarck  Illustr,  X,  80, 

Gentianeae  Juss.     Gentianeen  Spreng. 

J.  K  o  r  o  1 1  e  einblättrig ,  oberständig.  Eigener  Kelch  doppelt ,  der 
innere  die  Korolle  tragend.  Fruchtknoten  frei,  von  den  beiden 
Kelchen  umschlossen  ,  nur  die  Basis  des  Griffels  an  den  innern  ange- 
heftet.    Same  mit  dem  innern  Kelche  verwachsen« 

99.  DiPSAGDS    Töurnef.  Karden,      Linn.   ^e».  Sckreb.    148.     Jutt.  £■  den 

jdnnal.  du  Mus.  10«  p.  307. 

B  ]  ii  t  h  en  gehäuft.  Allgemeine  Blüthendecke  vielblättrig ;  besondere 
doppelt,  die  äufsere  in  einen  schwachen  zahnlosen  Rand  endigend 9 
die  innere  amEnde  beckenförmig.  Blütheboden  spreuig.  Same 
von  den  bleibenden  Kelchen  eingeschlossen  und  mit  dem  innern 
verwachsen. 

Gärtner  rfff  Frucht  86.     Lamarck  ///.  t.  56.  f.  a.     Schkuhr  Afid&.  t.  21. 

Dipsaceae  Juss.    Aggregaten  Spreng. 

100.  ScABlÖSA    Tourntf.  Scabiose.    Linn.  gen.  Schreb.  149.    Mem.  du 

Mus.  2.  p   47. 

Scahiosa,   Suceüa,  Asterocepkalus  nnd  Pterocephaliu  \  tuWl.  WaWr.   Sched.  crit. 
Scabiota  ,  Cephalaria  und   Trichera  S  c  h  r  a  d. 

Blüthen  gehäuft.  Allgemeine  Blüthendecke  vielblättrig,  ziegel- 
dachartig oder  sternförmig  ausgebreitet;  besondere  doppelt,  die 
äufsere  in  deutliche  Zähne  oder  in  einen  trocknen  Saum  endigend; 
die  innere  am  Ende  napf-  oder  schüsselförmig,  und  am  Rande  in 
Borsten  gespalten.  Blü  thenb öden  spreuig  oder  borstig.  Same 
von  den  bleibenden  Kelchen  eingeschlossen  und  mit  dem  innern 
verwachs^. 

Gärtner  de  Fruct A.  06.    Lamarck  Illustr.  l.  56.  f. 2.   S chkahv  ^«iul(.t  aa. 

Dipsaceae  Juss.     Aggregaten  Spreng. 

c.  Kor  olle  einblättrig,  oberständig.  Kelch  die  äufsere  Bekleidung 
des  unterständigen  l<ruchtknotens,  am  Ende  des  letztem  nur  einen 
kleinen  4 zähnigen,  oft  kaum  bemerkbaren  Rai^d  bildend. 

105.    RuBiA    Tournef.  RötKe.     Linn.    gen.  Schreb.    164.     Juss.  Jlnndl  da 
IVlus.  10.  p.  3i5.    O ec and.  ebendaselbst.  9.  p.  216, 
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Kor  olle  flach  -  gloikig  ^  '4 — 5  spaltig»  2  verwachsene,  einsamige 
Beeren. 

Gärtner  de  Fruct.  V  tgS.    Lamarck  Ilhutr.  t.  60.    Schkohr  Handh,  t.  a3. 
Rubiaceae  Jnss.    Rubiaceen  ordn.  SuUaten  Spreng. 

103.  GaliUM  Zinn.  Labkraut.    Linn.  ^cn.  ScKreb.  16a. 

Galium  und  Aparine  T o u r n e f.  FaillatUiae  Spee,  Lina. 

Kor  olle  eben  oder  sehr  flach -glockig,  2  verwachsene  nicht  ge- 
krönte kugelige  Karyopsen. 

Gärtner  de  Fruct.  t.  24.    Lamarck  Illustr,  X.  60.    Schkukr  ffandb.  l.  a3. 

Rubiaceae  Juss.    Rubiaceen  ordn.  Stellaten  Spreng. 

J02.   ASPEBUI.A  Zinn.    Waldmeister.    Linn.  |fen.  Sckreb.  iSj. 

Kor  olle  trichterig  oder  glockig- triebt  er  ig,  der  Saum  o£Fen;  2  ver- 
wachsene nicht  gekrönte  kugelige  Karyopsen. 

Gärtner  de  Fruct,  t.  igS.    Lamark  Illustr',  t,  61.    Schknhr  ffandh,X,2%. 

Rubiaceae  Jus».     Rubiaceen  ordn.  Stellaten  Spreng. 

104.  CRCGIAIIBLI.A  Z/nn.    Kreuzblatt.    Linn.  iren.  Sckreb.  i63. 
Rubeola  Tournef.  Mönck. 

Ko rolle  trichterig,  der  Saum  zusammenneigend;  2  verwachsene 
nicht  gekrönte  längliche  Karyopsen. 

Gärtner  de  Fruct,  X,  34.  Lamarck  Illustr,  t.  6 1. 

Rubiaceae  Just.    Rubiaceen  ordn.  Stellaten  Streng, 

101.   SnERARDIA  Dillen.  Sherardie  Linn.  |r«n.  Sckreb.  i56. 

Korolle  trichterig;  2  verwachsene  durch  den  bleibenden  vergröfser- 
ten  Kelch  zähnig  -  gekrönte  Karyopsen. 

Gärtner  i^eFrucf.  t.  24.    Lamarck ///«jfr.  t.  61.    6 chVnhr  Sandh,  u  22. 

Rubiaceae  Jos».    Rubiaceen  ordn.  Stellaten  Spreng. 

d.  Koro II e   vielblättrig,   unterständig.     Die  Frucht  nicht  mit  dem 
Kelche  verwachsen. 

110.  EpimEDIUM    Tournef.  Sockenbl  ume.   Linn.  gen.  Schreb.  193. 

Kelch  4blättric,  hinfällig.  Ko r olle  4blättrig,  unterständig.  Ne- 
benkrone 4blättrig.  filättchen  becherförmig  ,  auf  den  Blumen- 
blättern liegend.   Schote. 

Lamarck  Illustr,  t.  83.  f.  1.    Schknhr  ffandb.  t.  34. 

JBerberideae  Juts.    Berberideen  Spreng. 

t  Anomal.^flanxen ;  Evonjrmus  europaeut. 

e.  Kor  olle  4  blättrig,    oberständig,   die  Frucht  mit  dem  Kelche  ver- 
wachsen. 

111.  CoRNUS    rourne/  Hornstrauch.  Linn.  geir.  Schreb.  194. 

Kelch  4spaltig  oder  4zähnig.  Korolle  4blättrig*  Steinfrucht 
mit  2  fächeriger  Nufs. 

C  kr  Xncr  de  Fruct.  t,  26.   Lamarck  ///ui/r.  t.  74.  f.  1.  Sdikuht  ffandb,  t.  24» 

Caprifoliaceae  Juts.     Caprifolieen  Spreng. 
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Il4.   Tb  APA  Zinn,  Wassernafs.     Linn.  iren.  Sckreb.   ao8.     TrihtUoiiU* 
Tournefort. 

Kelch  48paltig.  Korolle  4blattrig.  Nufs  mit  kegelförmigen , 
gegenstandigen ,  aus  dem  vergröfserten  und  erhärteten  Kelche  ent- 
standenen Dornen  bewaffnet. 

Gärtner  de Fruct,  X,  a6.    Lamarck  Hlustr.  t.'jS.  f.  3.  S ehkuh  r  Handb.  t.  a5. 
Onagrariae  Juts.   Hydrochariden  Spreng. 

B.     Blüthen  unvollständig. 

a.  Fruchtknoten  oberständig.     Die  Frucht  nicht  mit  der  Blüthen« 
hülle  verwachsen. 

jll2.  Majahthbbiubi  fViggers.  Schattenblume.    Wi^^^rt  primU 

Fl,  Holsat. 

UnifoUum   Haller.      SnUlacina    Desfont      Pofygonattrum  und   Majanihemam 
Mönch.    Convallariae  Spec,  L  i  u  n.    Smilacis  Spec,  T  o  u  r  n  e  f. 

Blüthenhülle  4theilig,  ausgebreitet  oder  surückgebogen.  Beere 
2  —  3  fächerig,     Fächer  1  sämig. 

jisparagcae  Jutt.    Sarmentaceen  Spreng. 

116.  Camphorösma  Linn.  Kampferkraut.    Linn.  ^e«.  Schreb.  an. 

Cmmphorata  T  o  u  r  n  e  f. 

Blüthenhülle  glockig,  zusammengedrückt,  vierzähnig,  2  Zähne 
kürzer  •     Hautirucht  1  sämig. 

Gärtner  de  Fruct.  Suppl  t.  ai3.    Lamarck  lllustr,  t.  86.  £.  a.    Pallas  ///. 
t.  57.  58.    Schktthr  Ifandb.  t.  26. 

MripUceae  Jutt.    Chenopodeen  Spreng. 

Ij8.   AlCHEMILLA  Zinn.  Löwenfufs.    Linn.  ^«n.  ScKreb.  m. 
Blüthenhülle  rdhrig,    der  Saum  Stheilig,     die  Zipfel  wechsel« 
ständig  kleiner.     Griffel  aus  dem  Grunde  des FruchUmotens  her- 
vortretend.    Karyopse   von  der  bleibenden  Blüthenhülle  ein» 
geschlossen. 

Gärtner  de  Fruct.  t  73,    Lamarck  lllustr.  t  86.  f.  3.  t.  87.  t  a. 

Rosaceae  Just. 

117.  PabiETARIA   TQurnef.  Glaskraut.    Linn.  ^en.  Sckreb.  1S76. 
Vielehig.    Blüthenhülle    der  Zwitter  -  und  weiblichen  Blüthen 

flockig ,  4  spaltic.    Narbe  kopffdrmig  -  pinselig.   Kaiyopsevon 
em  bleibenden  Kelche  eingeschlossen. 
Gärtner  (fei^rifc^t  119.    Lamafck ///oj^r.  t853.    Schktthr  ifinii&.t  346. 

Urticeae  Just.     Urticeen  Spreng. 

h.  Fruchtknoten  unterständig.     Die  Frucht  mit  der  Blüthenhülle 
verwachsen. 

109.   SA96UISORBA  Zijm.  Wiesenkopf.    Linn.  ^«».Schreb.  190. 

Blüthenhülle  einblättrig,  von  drei,  einem  Kelche  gleichenden  Deck« 
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.  blättern  umgeben.  Die  Röhre  4seitig;  dtr  Saum  4theilie«  flach. 
Kapsel  1  Scherig 9  1-1- 2 sämig,  mit  der^Röhre  der  Blüthenhülle 
verwachsen  9  nicht  aufspringend. 

Laniarck  Illustr.  t,  85.  f.  4.    Sckkulir  ffandi.  t.  24. 

^grirnoneoi  Jutt.   Rosaceen  ordn.  Sanguisorieen  Spreni^ 

113.   IsrCARDlA  Linn,  Isnardie.     Linn.  ^«it.  Sckreb.  207. 

Blütbenhülle  oberständig,  glockig,  4 spaltig,  bleibend»    Kapsel 
4 fächerig,  vielsamig,  nicht  aufspringend. 
Lamarck  Iliustr,  t  77.  f.  2.    Sckkukr  Handh,  t  a5. 

Onagrariae  Ju«5.     Onagren  Spreng. 

115.  El^AEAGSrUS    Tournef,  Oleaster.    Lina.  ^«n.  Sckreb.  j|3«  Juti.  ia 
Annal,  du  Mas.  5.  p.  222. 

Blütbenhülle  oberständig,  glockig,  4 spaltig,  abfallend.  Stein- 
frucht mit  1  sämiger  Nufs. 

Gärtner  deFruct,  %,  216.    Lammrck  Ittmstr,  t.  73.   $ckkm1ir  Handh,  t  e6. 

Elaeagneae  Just.     Thymelaeen  Spreng, 
t  AnomaL  Pflanzen.    2%esium  alpinum  und  Linophjrilttm» 


Zweite  Ordnung. 
ZWEIWEIBIGE. 


119.  HtpeCÖUH    Tournef,  Lappenblume.    Linn.  ^eii.  Sckreb.  228. 
Kelch  2 blättrig,  hinfällig.  Blume  4 blättrig,  ungleich,  dieäufsern 
Blumenblätter  gröfser»     Die  Frucht  eine  Schote. 

Gärtner  de  Firuct,%,  ii5.    Lamarck  Iliustr.  t,  88.*   Sekkahr  ßandb.  t  17. 

Papaveraceae  Just.    Papavereen  Spreng, 
t  Anomal.  Pflanzen.    Die  Entlanarten  mit  4spaltigen  KoroUen. 


Vierte  Ordnung. 
VIERWEIBIGE. 


A«    Einfirüchtige  Blüthen» 

120.  IlCX  Zinn.  Hülsen.    Linn.  ^en.  Sckreb.  23a. 
AquifoUum  Tournef. 
Kelch  4zähnig.   Korolleradfdrmig,  4theilig.  Griffel  0«  Beere 
4  sämig. 

Lamarck  Illmsir.  t.  89.  C  1.    Sckkukr  ffandh,  t.  28. 

Frangulaceae  Just.    Rhamneen  spreng.     , 
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124.   SaOiICA  Linm,  Hahlkraut.    Linn.  gen,  SchreL.  a36. 

Kelch  4 blättrig,  ausgebreitet.    Koro'lle  4 blättrig.    Kapsel  ein- 
fächerig, vielsamig,  in  4  Klappen  bis  auf  den  Grund  aufspringend. 
Gärtner  de  Fruct.  1. 1 29.  L  a  m  a  r  c  k  Hlustr.  t.  90  f.  2.    S  c  h  k  u  h  r  Handb,  t.  27. 

Caryophylleae  Jnn.      Caryophylleen  ordn.  Sagineeu  Spreng. 

123.   MOENGHTA   Ehrh,  Mocnchie.    Ehrh.  Beytr.  2,  177. 

Sagin ae  Spec,  Linn; 

Kelch  4blättrig,  aufrecht.    Korolle  4blattrig.    Kapsel  ifächerig, 
vielsamig,  an  der  Spitze  in  5  oder  10  Zähne  aufspringend. 

Caryophylleae  Juü.  Caryophylleen  ordn.  Sagineen  Spreng. 

126.  RADiOLA   Roth  Zwergflachs.    Roth  Fi.germ.  1.  71. 

Flachsart.  bei  Linn. 

Kelch  über  die  Hälfte  4 spaltig,  die  Zipfel  2  —  3 spaltig.    Kor  olle 
4 blättrig.     Kapsel  8 klappig,  8 fächerig;  die  Fächer  1  sämig. 
Taill.  t.  4.  f.  6.    Micheli  t.  21. 

Caryophylleen  ( Uebergangsform )  Spreng. 

B.     Vierfrüchtige  Blüthen. 

125.  BULLI^BDA    Deeand,    Bulliarde.     Decand.    Bullet,  de  ia  Soeiete 
philomat,  No.  49. 

Kelch   4 spaltig.     Ko rolle  4 blättrig;    unterweibige  Schuppen  4. 
Kapseln  4,    1  klappig,  inwendig  der  Länge  nach  aufspringend, 
10  — 12  sämig,  in  der  Mitte  nicht  verengert. 
Lamarck  lllujtn  t.  90.  f.  i.    VailL  Bot.  t  10.  f.  1. 

121.  POTAMOGETON    Tournef.  Laichkraut     Linn.   gen.  Sckreb.   314. 
Richard.  Annal.  du  Mus.  17.  t.  5.  f.  34  —  37. 

Blüthenhülle  4theilig.    Griffel  0.    S  te  infrücht  e  4.    stiellos, 
Gärtner  deFruct.  t  84.    Lamarck  ///.  t.  89.  f.  3.     Schkuhr  Handh.  X,  aß. 

Najades  Juü.    Najaden  Spreng. 

122.  RUPPIA  Linn.  Ruppie.    Linn.  ^en.  Schreb.  3i5. 
Blüthenhülle  fehlend.     Fruchtknoten  4,    sehr  kurz   gestielt. 

Griffel   0.     Karyopsen49    ^^  langen   Stielchen   über   den 
Fruchtboden  emporgehoben. 

Gärtner  de  Fruct.  X.  ^4.    Lamarck  ///.  t.  90.  f.  i.  (unrichtig.) 

Najades  Jutt.    Najaden  Spreng. 

Anmerk.     Die  Gattung  RuppU  gehört  sur  Diandria,   wie  wir  bei  der  Besckrä- 
bang  zeigen. 
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ARTEN. 

Vierte   Klasse. 

V      I      E      R      M      Ä      N      N      I      G      E. 

Erste  Ordnung. 
EINWEIBIGE. 


98.  GLOBULARIA    Tournef.    Kugelblume. 

Jt3lüthen  in  einen  fast  kiigelförmigen  Verein  gehäuft,  durch  $preu- 
hlättchen  geschieden.  Haüptkelch  9  —  l'2blättrig;  die  Blättchen  von 
der  Länge  der  Scheibe.  Eigner  Kelch  röhrig ,  4  kantig ,  6  spaltig  ,  mit 
ungleichen  Zipfeln,  bleibend.  Blume  unterständig,  am  Grunde  röh- 
rig.  Saum  5theilig,  fast  zweilippig,  die  Zipfel  ungleich,  linealisch; 
die  beiden  innern  aufrechter,  kürzer  und  schmäler,  die  drei  äuTsern 
abstehender,  breiter.  Staub gefäfse  mit  den  Zipfeln  der  Blume 
wechselständig,  der  Röhre  eingefügt.  Träger  fädig.  Staubkölb« 
chen  aufliegend.  Fruchtknoten  frei,  oberständig.  Griffel  fä- 
dig. Narbe  einfach,  stumpf.  Same  1,  von  dem  Ueib enden  Kelche 
eingeschlossen. 

4ü8.  Globulabia  pul  gar  is  Zinn,   Gemeine  Kugelblume. 

Krautig,  mehrköpfig,  mit  spatelichen  ausgerandeten  oder  kurz- 
dreizähnigen  Wurzelblättem ,  und  zahlreichen  lanzettlichen  Sten- 
gelblättern. 

Beschreib.      Polli  eh.  Roth.  Panser  bei  Sturm.  Schmi  dt.  Boem  d.p.69. 
Abbild.      Sturm     D.  Fl.    U.   27.       SchLuhr    Bandb.    t,    21.      Trattiu. 

^rch,  IV.  t.  195. 
Cetrockn.  Samml.      Günth.  Schles.  Cent.  10.  No.  48. 
Synon.      Globularia  vulgaris  hin n.  S]^.  pL 
Triv.  u.  a.  Nam.      Blaue  Kugelblume.      Blaue  Mafslieben   oder  Morgenröschen. 

Kundhlume.    Rückerz.    Blaue  Gänseblume. 

Wurzel  starck,  holzig,  ästig -faserig,  braun,  mehrköpfig,  jeder 
Wurzelkopf  rosettie  mit  Blättern  gekrönt,  und  einen  oder  einige  ( — 8) 
Stengel  treibend.  vVurzelblätter  zahlreich,  in  einem  Kreise  aus- 
gebreitet auf  der  Erde  liegend,  verkehrt  -  eirund  oder  etwas  länglicher, 
in  einen  rinnigen  Blattstiel  von  der  LängQ  des  Blattes,   oder  auch  von 
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der  doppelten  Länge  desselben  fiulaufend,  an  der  Spitie  stumpf  9  aus« 
gerandety  der  Mittelnerv  öfters  als  ein  kleines  Zäbnchen  in  der  Aus« 
Tundung  hervorspringend ,  daher  das  Bl^tt  an  der  Spitze  kurz  -  drei- 
zähnig,  dicklich,  etwas  aderige  glänzend 9  kahl  wie  die  ganze  Pflanze ^ 
drei-  und  fünfnervigy  ganzrandig.  Stengel  ganz  einfach 9  während 
des  Aufblühens  3  —  6"  hoch,  aufrecht  oder  am  Grunde  gebogen  auf- 
strebend, rundlich,  kantig  gestreift,  bis  an  die  Spitze  mit  kleinem 
ungestielten,  wechselständigen,  lanzettlichen  oder  elliptischen  spitzen 
Blättern  besetzt,  nach  dem  Verblühen  sich  verlängernd,  und  oben 
nackt.  B 1  ü  t  h  e  n  zahlreich  in  einem  endständigen  kugelichen  Kopfe. 
Hauptkelch  aus  9  — 12  ziegeldachartig  sich  deckenden  Blättchen 
bestehend,  kürzer  als  die  Blumen«  Blättchen  lanzettlich,  in. eine 
Stachelspitze  zugespitzt,  nervig -aderig,  lang  wimperig.  Spreu  e 
von  der  Länge  des  eigenen  Kelches,  den  Blättchen  des  Hauptkelches 
ähnlich,  nur  schmäler«  Eigner  Kelch  über  die  Hälfte  5 spaltig,  die 
Zipfel  lanzettpfriemlich ,  stachelspitzig,  wimperig,  die  Rohre  zottig, 
der  Schlund  von  dichtstehenden  Haaren  geschlossen,  Blume  blau , 
die  Röhre  kürzer  als  der  Kelch,  der  Saum  5thei]ig  mit  linealischen 
langen  Zipfeln.  Staubbeutel  und  Griffel  blau. 
Aendert  ab : 

Mit  weifser  Blume. 

Auf  trocknen  Wiesen ,  Heiden,  mit  Kräutern  bewachsenen  stei« 
»igen  Hügeln ,  und  am  Abhänge  sonniger  Berge ,  im  südlichen  und 
mittlem  Deutschland,  im  nördlichen  selten;  Danzig? 

409,  Globuijlria  nudicaulis  Zinn»  Nacktstiellge  Kugelblume. 
Krautig,  mehrköpfig,   mit  länglich  -  keilförmigen  an  der  Spitze  ab-' 

gerundet -s^tumpfen  Wurzelblättem,  und  fast  nacktem  Schafte« 
Beschreib.     Jacq.    D eca n d.  i^'/./r«    Scopol!. 
Abbild.    Jacq.  uustr,  t  a3o.    Trattinnick  j^reh,  4.  t  194. 
Sjnon.      G lobular ia  nudicauUs  Linn.  Sp.  pL 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  doch  leicht  zu  unterscheiden.  Did 
Wurzelblätter  oval- länglich  nach  dem  Grunde  allmählig  verschmälert, 
in  einen  kürzern  Blattstiel  als  das  Blatt  übergehend ,  am  Ende  zuge- 
rundet,  stumpf,  ganz,  kaum  eiiimal  ausgezwickt,  schwachrippig, 
dicker ,  lederiger  und  glänzender  als  bei  der  vorigen  Art,  Die  Sten- 
gelblätter gänzlich  fehlend,  oder  statt  ihrer  nur  1  oder  2  lanzettliche 
zugespitzte  Schuppen  von  dünnerm  Gewebe.  Blüthenkopf  gröfser 
als  an  den  beiden  andern  Arten,  Die  Blättchen  des  Hauptkelches  lan- 
zettlich ,•  pfriemlich  zulaufend,  am  Rande  sehr  kurz  wimperig;  die 
Kelchröhre  auswendig  kaum  und  inwendig  nur  schwach  flaumhaarig« 
Die  Abschnitte  der  Blume  etwas  breiter  und  stumpfer;  der  Saum  nur 
3  ..  4  spaltig. 

Auf  beschatteten  felsigen  doch  etwas  fruchtbaren  Plätzen  der  Alpen 
und  Voralpen  der  südlichen  Alpenkette.  Jun,  Jul.  21.. 

410.  Globulabia  eordifolia  Linn.   Herzblättrige  Kugelblume. 

Halbstraucbig  auslaufend,  mit  verkehrt  -  eirunden  keilförmig -ver« 
schmälerten,  an  der  Spitze  sehr  stumpfen  ausgerandeten  oder 
dreizäbnigen  Blättern ,  und  fast  nacktem  Schafte. 
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Bflsclireili.     Gmtl.  bad.   Jacq.    8cop.   Dectnd. 

Abbild.     Jacq.  jiiutr.  t  246.    Traft.  Arch,  4.  t.  19s. 

Getrocko.  Samml.     Günth.  Scbles.  Cent.  10.  No.  47. 

Sjrnon.      Glohularia eordifolia  Lina.  Sp.  pL    G.  minima  Till.  Dauph. 

Die  Wurzel  lange,  holzige,  rundliche,  ästige,  auf  der  Erde  hin- 
gestreckte und  hie  und  da  wurzelnde  StengeJ  treibend  ,  welche  in  kur« 
zen  Entfernungen  mit  Büscheln  und  nicht  selten  dazwischen  mit  einzel- 
ständigen Blättern  besetzt  sind.  Die  Blätter  verkehrt -eirund,  ani 
Grunde  keilförmig  in  einen  Blattstiel  von  der  Länge  des  Blattes  oder 
auch  von  der  doppelten  Länge  desselben  übergehend,  rippenlos,  etwas 
gekerbt  -  wellig ,  sehr  stumpf;  ausgerandet,  oft  mit  einem  stumpfen 
Zähnchen  dazwischen,  übrigens  kahl,  glänzend  und  etwas  lederig,  wie 
bei  den  vorigen  Arten.  Schaft  aus  der  Mitte  der  Blätterbüschel  2 — V 
hoch,  nackt  oder  mit  1  —  2  lanzettlichen  zugespitzten  Scl^uppen  be« 
setzt.  Blüthenkopf  etwas  platter  als  bei  den  vorigen  Arten.  Blatt« 
eben  des  Hauptkelches  lanzettlich,  zugespitzt,  schwach -flaumhaarig  9 
kuizwimperig,  Spreu  diesen  ähnlich,  inwendig  seidenhaarig.  Kelch- 
zipfel pfriemlich,  sehr  spitz,  gewimpert.  Röhre  flaumhaarig,  auf 
den  Kanten  lang-  und  dichtzottig,  der  Schlund  von  solchen  Haaren 
geschlossen. 

Auf  Felsen  und  trocknen  steinigen  sonnigen  SteUen  d«r  Alpen  ^ 
Voralpen  der  südlichen  Kette  und  Mittelgebirge.  April.  Mai,  auf  höhern 
Alpen  später.  2|.. 

Anmerk.  Wir  haben  zwar  auch  von  Sieber  die  Glohularia 
nana  Lamarck  unter  der  Bezeichnung  £x  a/;;/iz/x —  erhalten;  da  wir 
aber  nicht  wissen,  ob  hierunter  Deutsche  Alpen  zu  verstehen  sind,  so 
lassen  wir  sie  einstweilen  weg. 

99.  DIPSACÜS   Tourneß  Karden. 

Blüthen  in  einem  eirunden  oder  halbkugeligen  Verein  gehäuft^ 
durch Spreublättchen  geschieden.  Hauptkelch  9 — 15 blättrig,  stern- 
förmig ausgebreitet.  Blättcfaen  länger  als  die  Spreu,  in  2* — 3  Rei- 
hen. Eigener  Kelch  doppelt;  der  äufsere  mit  einem  schwachen  zahn- 
losen Rande,  der  innere  am  Ende  beckenförmig ,  am  Rande  ganz  oder 
ausgeschweift.  Blume  oberständig,  auf  dem  innern  Kelche  eingesetzt , 
röhrig  -  trichterig ;  der  Saum  4tbeilig,  aufrecht,  der  äufere  Lappen 
gröfser  und  spitzer.  Staubgefäfse  mit  den  Zipfeln  der  Blume  wech- 
selständig, im  Grunde  der  Blume  angeheftet.  Träger  fadig.  Staub- 
beutel aufliegend.  Fruchtknoten  von  den  Kelchen  eingeschlossen , 
die  Basis  des  Griffels  von  der  Röhre  des  innern  Kelches  dicht  umsehen , 
an  diese  oft  angeklebt.  Narbe  stumpf,  einfach  oder  trichterig. 
Frucht  4seitig,  mit  dem  schwachen  Rande  des  äu fern  Kelches,  und 
mit  dem  beckenförmigen  innern,  doch  leicht  abfallenden  Kelche  ge- 
krönt. Der  Same  mit  letzterm  verwachsen.  Der  allgemeine  Habitus 
der  Karden  oder  Kardendistel  ist  \fie  der  der  Scabiosen;  nur  geben 
die  am  Grunde  breit  und  beckenförmig  zusammengewachsenen  Blätter 
den  meisten  ein  ungewöhnliches  Ansehen. 
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411.  DipsACCs  sylvestris  Miller,  Wilde  Karden« 

Mit  sitzenden  gekerbt  -  gesägten  am  Bande  kahlen  oder  zerstreut- 
stacheligen Blättern ,  welche  alle  ganz  oder  von  welchen  nur  die 
mittlem  stengelständigen  fiederspaltig  sind;  bogig  -  aufsteigenden 
linealpfriemlichen  Blättchen  des  Hauptkelches,  und  biegsamer 
länglich -yerkehrt- eirunder  grannig  -  gespitzter  gerader  und  lau* 
gerer  Spreu  als  die  Blume, 

Beschreib.     PolLicK.    Roth.    Jacq.    Decand.  Schmi  dt  &oein.  3.p.7i. 

Abbild.     Jacq.  Austr,  X,  40a.    FL  Dan,  X,  96$.    £.  Bot,  io3a.     Curt,  Lonä, 
3.9.    Blackw.  t.5o.    Schkuhr  t  21. 

Getrockn.  SammL      Günth.  Schles,  Cent.  11.  No.  38. 

Synon      Dipsacus sylvestris  Mill.  Gärtn.   Lex,     D.  fuUonum  Po II.  Palat, 
S  c  h  k  a  h  r  D.fitUonum  a,  L  i  n  n.  Sp.  pl. 

Triv.  u.  a.  Nam.  Unächte  Karden  oder  Walkerdiitel.,  Hakenlose  Karden. 
Wurzel  fast  fingersdick ,  weifslich,  spindlich ,  mit  wenig  star- 
ken Seitenfasern.  Stengel  3  —  5'  hoch,  aufrecht,  starr,  rundlich, 
kantig  gefurcht,  auf  den  Kanten  mit  geradeaus  oder  etwas  aufwärt/ge- 
krümmten,  kurzen  starken  ungleichen  Stacheln  zerstreut  besetzt,  we- 
nig ästig,  die  Aeste  lang,  am  Ende  einen  Blüthenkopf  tragend,  und 
unter  demselben  dichter  mit  längern  Stacheln  bewachsen.  Blätter 
grasgrün  mit  weifsem  Mittelnerven ,  auf  dem  Kiele  und  auch  oft  auf 
der  Oberseite  geeen  den  Rand  hin  stachelig ,  selten  am  Rande  selbst 
zerstreuet«- stachelig ,  sonst  kahl ,  nur  die  WurzelbJätter  zuweilen  steif- 
haarig;  letztere  an  der  Erde  ausgebreitet  liegend,  länglich,  spitzlich, 
nach  dem  Grunde  verschmälert,  kurz  gestielt,  am  Rande  ungkich  ge* 
kerbt.  Die  Stengelblätter  länglich -lanzettlich,  am  Grunde  breit  ver- 
wachsen, gesägt,  die  untern  zuweilen  eingeschnitten- gesägt,  selten 
fiederspaltig^  (  die  Abart  »y. )  die  obern  schmäler ,  ganzrandig,  die  ober- 
sten lineal -lanzettlich  zugespitzt,  am  Grunde  nicht  verwachsen.  BJü« 
thenköpfe  eirund -länglich,  2  —  3"  lang.  Blättchen  des  Haupt- 
kelches lineal  -  pfriemlich ,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  dreikantig, 
auf  der  Rückenkante  stachelig,  starr,  ungleich,  sternförmig  ausge- 
breitet, aber  in  einem  sanften  Bogen  aufsteigend;  die  gröfsern  läuper 
als  der  Blüthenkopf.  Spreublättchen  länglich,  nach  der  Spitze 
breiter,  fast  verkehrt -eirund,  gekielt,  am  Ende  plötzlich  übergehend 
in  eine  gerade  pfriemlich -borstliche,  stechende  aber  biegsame,  mit 
einigen  Stachelchen  besetzte  Spitze,  welche  fast  die  Länge  der  Spreu 
hat,  an  dem  Ende  des  Blüthenkopfs  gewöhnlich  verlängert,  stärker 
und  starrer  ist,  und  denselben  etwas  schopfig  macht,  Blumen  bleich« 
lila.  Staubbeutel  bläulich« 
Aendert  ab : 
ß,  mit  weifsen  Blumen. 
Y,  Mit  fiederspaltigen  Blättern. 

Diese  merkwürdige  Abart  unterscheidet  sich  von  2J.  laciniatus 
dadurch,  dafs  nur  die  mittlem  Stengelblätter  fiederspaltig,  die  obern 
dagegen  ganz,  dafs  die  Blätter  am  Rande  nicht  borstig- wimperig, 
sondern  nur  hier  und  da  mit  zerstreueten  Stacbelchen  besetzt ,  dafs  die 
Blättchen  des  Hauptkelches  linealpfriemlich  und  länger  sind,  und  durch 
die  übrigen  dem  D.  sylvestris  eigenen  Merkmahle, 
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Auf  Feldern,  an  Rainen,  am  Hände  der  Wege,  an  Gräben  und 
an  kiesigen  Ufern  der  Flüsse.  Die  Abart  y.  in  der  Gegend  von  Mains. 
(Ziz).  Jul.  Aug.  3. 

412.  DipsAcus  laciniatus  Linn,  Geschlitzte  Karden. 

Mit  sitzenden  borstig -wimperigen  Blättern,  von  welchen  die  uhtcr- 

.   sten  am  Grunde  lappig  -  gekerbt ,    die  übrigen  breit  verwachsen 

und  fiederspaltig  sind*,    bogig  aufsteigenden  lanzett-pfnerah'chen 

Blättchei)  des  Hauptkelches,    und  biegsamer  länglicher  grannig« 

gespitzter  gerader  und  längerer  Spreu  als  die  Blumen. 

Beschreib.     VoXX,  Palat,    Jacq.    Roth  ^erm.    Schmidt  5o«m.  3.  73. 
Abbild.      Jacq.  Austr,  X,  4o3.    Lamarck  ///.  t.  56. 
Sjnon.      Dipsacus  laciniatus  Li  n  n.  Sp.  pL 

Der  vorigen  Art  an  Blüthenfarbe  gleich)  und  überhaupt  sehr  ähn- 
lich, aber  durch  die  dicht  -  borstigwimperigen  Blätter,  von  welchen 
die  mittlem  und  obern  stengelständigen  stets  fiederspaltig  sind,  durch 
die  kürzern,  lineal- lanzettlichen,  nicht  lineal- pfriemlichen  Blättchen 
des  Hauptkelches,  die  breite  weit  dichter  gestellte  Spreu,  welches 
besonders  bei  der  Fruchtreife  bemerklich  ist,  deutlich  verschieden. 

Die  Wurzelblätter  sind  länglich ,  gekerbt ,  am  Grunde  tiefer  ein- 
geschnitten, in  einen  kurzen  Blattstiel  zulaufend,  die  untern  Stengel- 
Blätter,  wie  bei  der  vorigen  Art,  breit  verwachsen,  die  untersten  da- 
von am  Grunde  lappig  gezähnt ,  daher  leyerförmig ,  die  weiter  nach 
oben  stehenden  fiederspaltig  gelapj^t,  die  Fetzen  am  Ende  etwas  ver- 
breitert und  gekerbt.  Die  Stacheln  auf  dem  Kiele  dei  Blätter  und  am 
untern  Theile  des  Stengels  mehr  rückwärts  gebogen,  meistens  feiner 
und  häufiger.  Die  Blätter  des  Hauptkelches  breiter,  fast  liheaU lan- 
zettlich ,  nicht  so  lang  als  bei  der  vorigen  Art ,  aber  doch  noch  über 
den  Blüthenkopf  hinausragend.  Die  Spreu  weit  dichter  gestellt,  läng- 
lich, fast  gleich  breit,  nach  oben  wenig  verbreitert  und  etwas  länger 
als  bei  der  vorigen  Art, 

Aendert  mit  kurzhaarigen  Blättern  ab. 

Auf  feuchten  Triften,  an  Gräben  und  an  feuchten  Umzäunungen^ 
im  südlichen  und  mittlem  Deutschland,  Jul.  Aug.  O. 

413.  Dipsacus  Fullonum  MiiUr,  Weberkarden. 

Mit  sitzenden  breitverwachsenen  ungetheilten  eingeschnitten  -  gesäg« 
ten  mittlem  Stengelblättem ;  wagerecbt  abstehenden  an  der  Spitze 
etwas  abwärtsgebogenen  Blattchen  des  Hauptkelches ,  und  starrer 
länglicher  grannig  -  gespitster  zurücbgekrümmter  Spreu  von  der 
liänge  der  Blume. 

Beschreib.      Gmelin  Bad.  Kotb.    Smitb  Brit    Sebmiilt  &»em.  3.  7a. 

Abbild.      Plenk  ojf,  t,  5(K.   Hayae  term,bot,  t  41.  f.  8.  E,  Bot,  ao6o. 

SjnoDL  Dipsacus  Fullonum  Miller.  Girtn.  Z«x.  D.  sativus  C  m  e  L  Bad» 
Scbbubr.    D.  fullonum.  ß,  Linn.  8p.  pL 

Tri?,  n.  a.  N«m.  Aecbte  Karden.  Zahme  Kurdeu.  Karteuchendifttel.  Walker- 
Tuchmacher -Distel«  Bubendiitel.  Bubenstcngel.  Bubenitraehl.  Kratadistel. 
Saatkarden.    Hirtenitaab.  I^elkopf. 
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Der  Stengel  5' — 6',  robuster  als  bei  den  rorigen,  und  starker 
kantig.  Die  Stengelblätter  breiter  zusammengewachsen  ,  kahl  und  ohne 
Stacheln,  nur  auf  der  Mittelrippe  unten  sparsamer  damit  besetzt,  (wie 
denn  die  Pflanze  überhaupt  weniger  stachelig  ist,  als  die  beiden  vori- 
gen,) ungleich  eingeschnitten,  gesägt  oder  gekerbt.  Die  Blättchen  des 
?fauptkelcheslineal- lanzettlich,  sehr  starr,  wagerecbt  abstehend ,  nicht 
aufsteigend ,  sondern  meistens  an  der  Spitze  etwas  abwärts  gebogen 
und  meistens  kürzer  als  der  Blüthenkopf.  Die  Spreu  länglich,  nach 
oben  wenig  verbreitert  mit  einer  kürzern  aber  sehr  starren  und  zurück- 
gekrümmten  Spitze,  und  gewöhnlich  ein  wenig  kürzer  als  die  Blumen. 
Die  Blumen  bleichröthlich. 

Im  südlichen  Europa  zu  Hause,  wird  aber  häufig  zum  tech/iischen 
Gebrauche  angebauet,  und  findet  sich  auch  in  solchen  Gegenden,  von 
ausgefallenen  Saamen  erzeugt,  am  Rande  der  Aecker  und  Wege.  Jul. 
August.  Q. 

Anmerk.  Schmidt  glaubt  durch  Cultur  den  D.  sylvestris  in 
den  D,  FuUonum  übergegangen  gesehen  zu  haben;  eine  Beobachtung, 
die  wohl  noch  einer  nähern  Berichtigung  bedarf. 

4l4.  DiTsxcxis forox  Zoisel.   Vielstachelige  Karden: 

Mit  sitzenden  breity erwachsenen  fiederspaltigen  gekerbten  mittlem 
Stengelhlättem ;  wagerecht  abstehenden  geraden  Blättchen  des 
Hauptkelches,  und  starrer  länglich -verkehrt -eirunder  grannig- 
gespitzter  gerader  und  längerer  Spreu  als  die  Blumen ,  wovon  die 
oberste  schopfig  verlängert  ist. 

Beschreib.     L  o  i  s  e  1.  Notice  sur  lesplantes  ä  ajouier  elc.  D  e  c  a  n  d.  SuppL 
Abbild.      Loisel.  a.  a.  O.  t.  3.    Tratt.   Tabut.  t.  a35. 
Sjnon.      Dipsacus  ferox  L'ois  t\,  Fl,  Gall, 

Der  Stengel  auf  den  Kanten  überall  mit  starken,  geraden  oder 
etwas  gekrümmten,  zum  Theil  über  2"' langen  am  Grunde  plattge- 
drückten Stacheln  überaus  häufig  besetzt.  Die  Wurzelblätter  oval -läng- 
lich, nach  dem  Grunde  verschmälert,  grob  und  flach  gekerbt,  auf  der 
Mittelrippe  unten  mit  dickern  stärkern ,  auf  beiden  Flächen  aber  allet- 
halben  mit  dünnen  geraden  Stacheln  bewachsen  und  am  Rande  damit 
gewimpert.  Die  Stengelblätter  breit  verwachsen ,  fiederspaltig ,  die 
Fetzen  länglich,  stumpf,  am  Ende  besonders  gekerbt,  die  obersten 
unzertheilt,  nicht  verwachsen  ganzrandig.  Die  Stacheln  der  Stengel- 
blätter, die  des  Kiels  ausgenommen,  schwach,  und  auf  der  Oberseite 
meistens  fehlend.  Blüthenkopf  etwa  um  die  Hälfte  kleiner  als  an 
JD. sylvestris 9  1  —  ^  Va"  lang.  Blättchen  des  Hauptkelches  sehr  starr , 
wagerecht  ausgebreitet,  g^ade,  ungefähr  von  der  Länge  des  BlOthcn- 
kopfes  oder  etwas  länger.  Spreu  länglich,  nach  oben  etwas  verbrei« 
tert,  'die  Spitze  gerade  und  starr,  ungefähr  von  der  Länge  des  Blätt- 
chefnS,  die  obersten  5  — 12  aber  sehr  viel  länger,  fast  von  der  Länge 
de§  Blüthenkopfes ,  dicker,  starrer  und  einen  Schopf  bildend.  Im 
übrigen  mit  dem  vorigen  übereinstimmend. 

Durch  die  grofse  Menge  sehr  starker  Stacheln,  wovon  diese 
Pflanze  strotzt,  ist  sie  auf  den  ersten  Blick  kenntlich. 

In  Oestreich,  Böhmen  und  Mähren  gemein  (Rom.  et  Schult.) 
Pohl  und  die  Gebr.  Presl  haben  diese  Art  für  Böhmen  nicht  aufgeführt. 
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4l5.  DiPSACUs  pilojus  Zinn.   Behaarte  Karden. 

Mit  gestielten  geöhrten  Blättern;  abwärtsgerichteten  Blätteben  des 
Hauptkelches,  welche  die  Lange  der  Blumen  haben,  und  Ter- 
kehrt -  eiininden  grannig- gespitzten  borstig- gewimperten  geraden 
Sp reuen. 

Beschreib.      Pollich  Palat.   Jacq.    Roth  germ.    Schmidt  l*oe7n,3,p.j3, 
Abbild.      Jacq.  ausir,U2jQ.   FL  Dan.  U  1448.    £.  Bot.Q'^j.    Curt.  I.  t.  10. 

BlacLw.  t.  124. 
Gctrockn.  SimmL      Günth.  Schlei.  Cent.  10.  No.  3a. 
Sjnon.      Dipsacus  pilosus  L  i  n  n.  Sp.  pL  —   Cephalaria  appendiculata  S  c  h  r  a  d. 

Cat.  Sem.  Gott.  1614. 
Tri?,  n.  a.  Nam.      Kleinster  Schaferttab.    Kleine  mnde  KardendisteL 

Wurzel  spindelig.  Stengel  2  —  3^  hoch,  aufrecht,  sehr  ästig , 
gefurcht  -  kantig  ,  unten  borstig- haarig,  nach  oben  mit  kurzen  ,  auf* 
wärtsgerichteten  ,  dickern  Stachelchen  zerstreut  besetzt,  welche  unter 
den  Biüthenköpfen  länger  und  borstlich  werden,  'und  wagerecht  ab- 
stehen. Wurzelblätter  grofs  und  breit,  y'lang,  eirund,  un- 
gleich grob  gekerbt,  von  zerstreuten  Borsten  steithaarig,  langgestielt; 
Stengelblätter  elliptisch,  zugespitzt,  etwas  in  den  Blattstiel  herab- 
laufend,  am  Grunde  mit  2  Oehrchen  versehen,  grob  gesägt,  auf  dem 
Kiele  mit  wenigen  Stachelchen  besetzt,  tlbrigens  kahl,  oder  mit  zer- 
streueten  Borstchen  bewachsen,  am  Rande  kurzwimperig;  die  ober- 
sten ganzrandig.  Die  Blattstiele  am  Grunde  schmal  verwachsen  und 
das^elbst  gewöhnlich  bärtig -haarig,  Blüthenkopf  klein,  fast  kugelig, 
^^"  im  Durchmesser ,  zur  Blüthenzeit  nickend ,  nach  dem  Verblühen 
aufrecht.  Blättchen  des  Hauptkelches  lanzettlich,  zugespitzt,  von 
der  Länge  der  Blume,  oder  etwas  länger.  Spreu  verkehrt -eirund,  wie 
an  den  vorigen  Arten  gespitzt,  mit  biegsamer  Spitze,  so  wie  die 
Blättchen  des  HauptkeJches ,  langborstig  gewimpert,  wodurch  der 
Blüthenkopf  sehr  haarig  erscheint.  Blume  gelblichweifs ,  ein  wenig 
kürzer  als  die  Spreu.  Staubkölbchen  dunkelviolett  oder  schwärzlich. 
Der  innere  Kelch  am  Rande  ausgeschweift  -  lappig. 

Auf  buschigen  Wiesen  und  an  Umzäunungen,  am  Rande  be- 
schatteter Bäche  und  am  Saume  der  Wälder.  Jul.  Aug.  q. 

100.  SCABIOSA    Toumef.    Sc  ablöse. 

Blüthen  in  einem  konvexen  oder  fast  kugeligen  Verein  gehtuft, 
durch  Spreu  oder  Büschel  von  Borsten  geschieden.  Ha  u  p  t  k e  1  c h  mehr- 
blättrig, sternförmig  ausgebreitet  oder  halbkugelig,  die  Blättchen  in 
einer  oder  mehreren  Reihen.  Eigener  Kelch  doppelt,  der  äufsere  in 
4  oder  mehrere  deutliche  Zähne,  oder  in«  einen  erweiterten  Saum  en- 
digend, der  innere  am  Elnde  beckenförmig,  vielzähnig  oder  schüssei- 
förmig, 4 — vielborstig,  seltener  ganzrandig.  Blume,  Staubge- 
fäfse  und  Staubwec  wie  bei  Dipsacus.  Frucht*  vierseitig  oder 
stielrund ,  von  den  bleibenden  Kelchen  gekrönt,  Same  mit  dem  mnern 
Kelche  verwachsen. 

Das  Stielcfaen,  worauf  das  Schüsselchen  des  innern  Kelches  sitzt, 
ist  bei  mehreren  Arten  zur  Zeit  der  Frucbtreife  sehr  zerbrechlich ,  und 
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« 
daher    findet   sich  dasselbe  bei   der  Frucht,    da  e«  oft  durch  den  Wind 
oder  eine  andere  Zu  Fälligkeit  abgestofseii  wird,   nicht  immer  vor. 

Die  Wurzel  der  Scahiosen  ist  spindelig,  faserig  -  ästig  oder  ab- 
cehissen  und  mit  starken  Fasern  besetzt,  bei  dauernden  Arten  nach 
oben  in  mehrere  Köpfe  zertheilt,  welche  theils  blühende  Stengel  trei- 
ben, theils  nur  Blütterbüschel,  die  im  folgenden  Jahre  zu  Stengeln 
aufschiefscn.  Die  Blätter  der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe  sind  den 
Wurzelblüttern  der  blühenden  Stengel  ähnlich,  meistens  in  der  Form 
von  den  Scengelblättern  verschie»len  und  weniger  zertheilt,  letztere 
sind  aber  }»ei  dem  blühenden  Stengel  meistens  vertrocknet  und  nicht 
mehr  zugegen,  und  in  diesem  Falle  ist  es  sehr  nothwendig,  sich  nach 
nicht  blühenden  Wurzelköpfen  umzusehen.  Der  Stengel  ist  stets  rund- 
lieh  oder  sehr  undeutlich  vierseitig,  die  Aeste  sind  abstehend,  und  die 
vom  Ilauptstamme  abgehenden  stets  gegenständig  und  kreuzweise  ge- 
stellt. Stamm  und  Aeste  endigen  sich  in  einen  Blüthenkopf,  daher 
ist  bei  Individuen,  welche  nur  drei  Blüthen  tragen,  zwischen  Ast  und 
Blüthenstiel  kein  Unterschied,  und  bei  einblüthigen  bildet  das  Ende 
des  Stengels  ,  vom  letzten  Blätterpaare  an  ,  den  Stiel  der  Blttthe.  Bei 
weiterer  Verästelung  theilt  sich  die  Pflanze  gabelspaltig  mit  einem  Blü- 
thenstiele  aus  der  Gabelspalte  oder  der  letztere  fehlt,  der  eine  Ast 
der  Gabelspalte  trägt  eine  Blüthe,  der  andere  theilt  sich  wieder  auf 
gleiche  Weise  u.  s.  w.  Die  Stengelblätter  sind  stets  gegenständig,  und 
ihre  Basis  bei  den  gestielten  sowohl  als  den  sitzenden  ist  schmal  ver- 
wachsen. Dieser  hier  erwähnten  Merkmale  ist  in  den  Beschreibungen 
nicht  weiter  gedacht. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Gattungen  Dipsaeus  und  Scabiosa 
beruhet  auf  der  Form  des  äufsern  Kelches.  Bei  der  erstem  endiget  er 
sich  in  einen  schwachen  Rand  ohne  bemerkliche  Zähne,  bei  der  letz- 
tern endigt  er  sich  in  längere  oder  kürzere  Zähne  oder  in  einen 
glockigen  Saum;  der  innere  Kelch  ist  auch  bei  einigen  Scdihiosen 
ganzrandig. 

Ob  die  Gattung  Scabiosa^  so  wie  sie  Linne  festsetzte,  weiter 
bestehen  solle,  oder  ob  sie  in  mehrere  Gattungen  getrennt  werden 
müsse,  darüber  sind  die  Botaniker  noch  nicht  einverstanden.  Sehr  ad. 
Lagasca  und  Wallroth  *)  theilen  sie^  jener  in  drei,  diese  in  vier 
rerschiedene  Gattungen ,  welche  indessen  von  Link  in  der  Em/m.  Hort. 
BeroL  neuerdings  wieder  in  eine  einzige  zusammengezogen  werden. 
Auch  wir  sind  überzeugt,  dafs  durch  eine  Abtheilung  m  drei  oder  vier 
Gattungen  für  die  Deutlichkeit  der  Merkmale  noch  nicht  viel  gewonnen 
ist,  und  sind  der  Meinung,  dafs,  wenn  eine  Trennung  itatt  finden 
solle,  man  mit  Ausschlufs  von  Knautia  deren  wenigstens  sechs  errich- 
ten müsse.  **)    Wir  haben  darum  diese  Gattung  noch  al«  ein  Ganzes 

*;  Vergl.  deuen  Scheduhe  criiicae.    Wir  koDDtea  dietei  We»"k  bei  den  enten  3  ILUmcb 

Bocti  aiclii  benutzen. 
^   Im  Falle  einer  Trennung  würden  wir  bauptslcblicb   den  iuftern  eigenen  RdcK  be- 
rück«icbtigen  und,  Dipsaeus  und  Knamiia  mitb^ffen,  folgende GaUungcii  ?or«ckl«gen: 
A.     RteeptMculum  commune  paUueeum. 
u.  ^nthodium   imbricatum,   foliolis  •xUrioribus  hr^viprihms;     emfyx  prüprius 
tMtwftT  üpitm. 
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bestehen  lassen,  theilen  sie  aber  nach  der  Beschaffenheit  der  Frucht, 
des  BlütLenhodens  und  des  Hauptkelches  in  zeiui  Rotten,  welche  das 
aufsuchen  der  zum  Theil  sehr  schwierigen  Arten  heträchtlich  erleich- 
tern werden.  Vier  der  von  uns  hier  aui^estellten  Rotten  haben  jedoch 
keine  deutschen  Arten  aufzuweisen. 

Erste     Rotte. 

Blüthenboden  spreuig.  Hauptkelch  halhkugelig,  aus  der 
ilufsern  kürzern  fest  anliegenden  Spreu  gebildet.  Frucht  etwas  zu- 
8ainmengedr('K:kt- vierseitig;  der  aulsere  K.elch  in  vier  oder  mehrere 
pfriemliche  knorpelige  Zähne  endigend;  der  innere  am  Ende  becken- 
törinig,  vielzähnig  oder  vieltheilig.    Lepicephalus* 

Zu  dieser  Rotte  gehören  auiser  der  S,  alpina  noch  die  S*  tatarica 
L.  ( etat a  Hörnern.)  centauroides  j  syriaca^  f^aillantiif  transylvanica^ 
uralensis  und  corniculata*  Wir  führen  sowohl  hier  als  bei  allen  folgen- 
den Rotten  diejenigen  Arten  an,  welche  wir  mit  vollkommner  Fracht 
zu  untersuchen,   Gelegenheit  hatten. 

4l6.  ScABiosA  alpina  Linn.    Alpenscabiose. 

Mit  4spaUigen  fast  gleichen  Blumenbrönrhen ;  kugeligen  nickenden 
Blüthenköpfen ;  eirund -lanzeltlichen  zugespitzten  Blättchen  des 
Hauptkelches;  flaumhaarigen  gefiederlen  Blattern,  und  lanzett- 
lichen herahlauf enden  ungleich- gesägten  jßlättchen. 


a.   4vel  pluridentatus,    denCihus  cartila gineis ,    interior  pelviformis  multiden» 

tatus.  1.  GattUDjg  (unsere  i.  Rott«.) 
h,   Campanulatus  scariosus ,   interior  petvlformis  muittdentatus  %.  O^XUa^^  (ua* 

»erc  a.  RoUe.) 
ß,  Anthndium  pol^phj'Uum  stellato  -  expansum  ;  calyx  proprius  exterior  apict, 
a.    edentulus,  inferior  pelviformis  subrepandus.    Dipsacus, 
i.   dvnticulatus  et  i  ^^z  setosus ,   interior  pelviformis  multisetosus,   iUii  plth 

mosis  3.  Gattung  (unsere  9.  Rotte.) 
♦.  luadrilobus ,  lohis  herbaceis ,  interior  pelviformis  5  setosus  vel  integer  4.  Gatt 

(unsere  3.  Rotte.) 
d,   rotatus   vel  campanulatus  scariosus  integer,    interior  patelliformis  integer 

vel  ^  setosus ,  setis  scahris  vel  plumosis,    jisterocephalus.   5.  Gattung  (uo* 

•cre  5,  6/7.  und  8.  Rotte.) 

B.  receptaculum  setosum ,   calyx  proprius  exterior  denticulatus,    interior  pelvi' 

formis  ,   muHidentato- setosus. 
a.  anthodium  steltato  -  expansum  6.  Gattung  (unsere  4.  Rotte.) 
h.  anthodium  erectum.   Knautia  orientalis. 

C.  receptaculum  subvillosum  ,    calyx  proprius  exterior  4  — -  8  dentMtus ,    initri^r 

patelliformis  multisetosus ,  setis  plumosis. 

a.  anthodium  stellatp' expansum  (unsere  10.  Rotte.) 

b,  anthodium  erectum,    Knautia  plumosa  (Scabiosa  Wtllichii.) 

Die  Gattung  Knautia  unterscheidet  sich  durch  den  aufrechten  Hanptkelch  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Blüthenboden  -  und  auf  die  Frucht;  lieht  man  auf  letztere  bddea 
Merkmale»  ohne  auf  jenes  eu  achten»  dann  muGi  man  unsere  lole  ReHe  daMit 
verbinden»  die  Knautia  orientalis  aber  bu  «ntcrer  4.  Rotte  siehen. 
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BatcKrab.      Gamdio  bei  Rom.  etScbnlt.  D9e^nd.FL/r.  Lamarck£«r. 
Abbild.      Lobel  icon.  S.  537.  f.  2.    Morit  hist,  6.  t.  i3.  f.  10. 
Sjrnon.      Scubiosa  alpina  L\nn.   Sp.pl.     Lepicephalus  alpinus  Lagatct«  1^— 
Cerionanthus  alpinus  Schott.  —     Cephataria alpina  Röm^  et  Scbult. 
Tri?,  n.  a.  Nam.     Alpen -ApostemLraut.    Bergscabiote. 

Stengels  —  4'hoch,  dick,  starr,  röhrig,  gerieft,  ästig,  Eottig, 
nach  oben  flaumhaarig.  Wurzelblätter  elliptisch,  zuweilen  3' lang, 
gesägt.  Stengelblätter  ebenfalls  sehr  grofs,  gefiedert,  flaumhaarig, 
auf  der  Hauptrippe  und  dem  kurzen  Stiele  öfters  zottig,  die  Fiedern 
zu  13  — 15,  lanzettlich,  zugespitzt,  am  Grunde  herablaufend,  gesägt, 
die  obern  allmählig  breiter.  Blttthenstiele  lang,  so  wie  der  Haupt- 
kelch und  die  Spreu  grauzottig.  Blüthenköpie  fast  kugelig,  vor 
dem  Aufblühen   nickend.      Blatt chen    des  Hauptkelches  eirund,    zu- 

{jespitzt,  angedrückt,  kürzer  als  die  Spreublättchen;  letztere  lanzett- 
ich,  gekielt,  zugespitzt,  am  Ende  braungrün,  fast  von  der  Länge 
der  Blüthchen.  Blume  bleicbgelb,  auswendig  sammethaarig;  aie 
äufsern Blumen  unregelmäfsiger,  doch  nicht  strahlend,  die  Zipfel  ganz- 
randig,  Frucht  grofs,  mit  ö  pfriemlichen  starren  Zähnen,  deren 
4  wechselsweise  kleiner  sind ;  der  Napf  des  innern  Kelches  in  viele 
pfriemliche  Zähne  gespalten,  zottig. 

Auf  den  norischen  Alpen,    (Rom,  et  Schult.)  2J.. 

Zweite     Rotte. 

Blüth'enboden  spreuig.  Hau  ptkelch  halbkugelig,  aus  den 
äufsern  fest  anliegenden  Spreublättchen  gebildet.  Frucht  etwas  zu- 
samme'jigedrückt- vierseitig ;  der  äufsere  Kelch  in  einen  glockigen  trocken- 
häuti.gen  vielzätinigen  Saum  endigend,  der  innere  am  Ende  beckenför- 
xnig^  vielzähnig.    Cerionanthus • 

Aus  dieser  Rotte  besitzen  wir  aufser  S.  leucantha  noc\^  öie^  rigida. 

4l7    ßoAi»^^.*  leucantha  Zinn.  Weifsblütb'o«  Scabiose. 

liit  4spaltigen  fast  gleichen  Blu»«*5nfcrönchen ;  kugeligen  Bluthen- 
köpfen;  eirunden  abgerimdet- stumpfen  Blättchen  des  Hauptkel- 
ches ;  gefiederten  kahlen  oder  gewimperten  starren  Blättern ,  und 
lineal-lanzettUchen  herablaufenden  entfernt -gezähnt -gesagten  an 
den  obern  Blättern  ganzrandigen  Blättchen. 

Beccbreib.     Wulfen  in  Rom.  ^rcft.  3.  314.     Deand.  Fl.fr,    Barnng. 

Gerard.  Prov,  Yillara  Dauph,    Lamarck  Enc, 
Abbild.     Lobel  IC.  t.  53d  f.  a. 

S/Hon.      Scabiosa  leucantha  Linn.  Sp.pl.  ffae^uet,  Lamarck  Hl,  -»     Zepi' 
cephalus   leueanthus     La  gas  ca.    —       Cephalaria  leucantha   Rom.    et 
Scbult.  —    Suceissa  leucantha  Mönch  Meth. 
TrW.  u.  a.  Nam.     'Weifsliches  Apottemkrauc 

Wurzel  einen  oder  mehrere  Stengel  treibend;  letztere  1  —  3' 
hoch,  aufrecht,  starr,  aber  schlank ,  stielrund 9  gerieft ,  kahl 9  am 
Grunde  von  herabgebogenen  Haaren  sottig ,  einfach  oder  in  wenige 
Aeste  getheilt.  Die  Blätter  gefedert ,  dicklich ,  etwas  lederig ,  kud 
oder  die  untern  mit  zerstreuten  Haaren  bewachsen  ,  oder  davon  wim- 
perig;  die  Fiedern  linealisch  oder  lineal  -  Unatttlicb  9  entfernt«  lu  weilen 
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auch  dichter  gezähnt -gesägt,  die  obem  breiter  und  weiter  herablau- 
fend, die  untern  schmäler,  und  kürzer  und  schmal  herablaufend ; 
die  Wurzelblätter  kurz  gestielt;  die  Stengelblätter  meistens  sitzend, 
die  obersten  Stencelblätter  mit  sehr  schmalen  ganzrandigen  Fiedern. 
Blüthenstiele  lang,  kahl.  Blüthenkopf  fast  kugelig.  Blätt- 
chen des  Hauptkclches  breit* eirund,  abgerundet»,  stumpf,,  kürzer 
ah  die  Spreublättchen ,  flaumhaarig,  am  Rande  schmalhäutig  und  kahl, 
an  der  Spitze  purpurfarbig;  äufsere  Spreu  den  Blättchen  des  Haupt- 
Jcelches  ähnlich  ,  der  innere  länglich ,  convex ,  gekielt ,  spitzlich.  Blume 
weils,  fast  regelmäfsig,  auswendig  sammethaarig ;  die  Zipfel  ganzran- 
dig;  die  Staubbeutel  bleichgelb.  Flucht  zottig,  der  Saum  derselben 
ungefähr  y^  der  Länge  der  Frucht  erreichend. 

Auf  steinigen  unfruchtbaren  Hügeln  und  Bergen  im  Littorale  xind 
Friaul  (Host).  Jul.  Aug.  2^.. 

Anmerk.  Bie  S.  leucaruhä  ß  Will d.  Sp.  pl.  S.  trenta  Hacci. 
pLalp.  haben  wir  noch  nicht  gesehen,  und  Hacquefs  Werk  können 
wir  nicht  vergleichen.  Nach  Viriani  ist  diese  Pflanze  aber  eine 
Abart  der  S.  transylvanica.  Auch  S  c  o  p  o  1  i  s  ^.  leucanbha  gehört  schwer- 
lich zur  Linneischen  Pflanze,  seine  kurze  Beschreibung  weicht  davon 
»ehr  ab. 

DritteRotte. 

Blüthenboden  spreuig.  Ha u p tkel  ch  sternförmig  ausgebreitet, 
Frucht  vierseitig,  mit  6  tiefen  Furchen  durchzogen;  der  äufsere  Kelch 
m  einen  kurzen  lappigen  krautigen  Saum  endigend,  der  innere  am 
Ende  Schüssel  form  ig,  in  fünf  borstliche  schärfliche  Zähne  ausgehend 
oder  ganzrandig.    Suceisa* 

4l8.  ScABTOSA  succisa  Zinn.  Wiesen- Scabiosc. 

Mit  4.spaltigen  fast  gleichen  Blumenkrönchen;  halbkugeligen  bei  der 
Fruchtreife  kugeligen  Blüthenköpfen;  länglich  -  lanzettlichen  ganz- 
randigen  oder  etwas  gesägten  gestielten  untern  und  schmal -lanzett- 
lichen spitzen  fast  sitzenden  obem  Blättern;  fünfborstigem  innem 
Kelche,  und  zottigen  Früchten. 

Beschreib.      Pollich  Palat.    Roth  germ.    Wahlenb.  Ups.    Hajnt  Ost, 

V.  No.  37.    Schmidt  boem.  3.  p.  76. 
Abbild.    «Plenk    offl  U  5i.    FLDan.  1.379.     BUckw.   t.  14a.  E,  B,   Z^^. 

Hajne  a.  a.  O.  t.  37. 
Cetrockn.  Samml.      Günth.  Schlei.  Cent  3.  No.  76. 
Sjnon.      Scahiosa  sUccisa  Li  u  n.  Sp,  pl,  —    Succisp pratensis  Mönch  Jlfeth.  — 

Asterocephalus succisus  L a g a s  c a.    ui,  ^ccisa  TV a  II r.  Sched. 
Trir.  u.  a.  Nam.     Teufelsbiis.    Teuf^abb^*    Anbllskraut.  Petetskraut.  Snmpf- 
•cabiose. 

Die  Wurzel  abgebissen ,  schwärzlich  9  mit  vielen  starken  bräun- 
lichen Seitenfasem«  Der  Stengel  2 — 3'  hoch^  von  niederliegenden 
Härchen 9  mit  welchen  die  Blüthenstiele  dichter  besetzt  sind,  flaum- 
haarig. Die  Blätter  länglich,  stumpf,  ganzrandig  oder  schwach  ge- 
sägt, arm-  und  kurzhaarig,  in  den  Blattstiel  verlaufend;  die  Stengel- 
hlätter  nach  aben  allmählig  schmäler,  spitzerund  kürzer  gestielt,  die 
obern  fa^t  sitzend,    lineal - lansottlicb ,    spitz,    die  mittlem   suweilen 
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entfernt -ungleicb»geillgc,    und  die  obern  am   Grunde  sfigezShnig  ein« 

feschnitten.  Die  Blüthenstiele  lang,  nach  oben  grau  ^flaumhaarig. 
►  Ittthenkopf  fast  kugelig.  Blättchen  des  Hauptkelches  lanzett- 
lich oder  eirund -lanzettlich,  kürzer  als  die  Blüthchen.  Die  Spreu 
lanzettlich ,  nach  dem  Grunde  verschmälert ,  konvex ,  wimperig ,  län- 
ger als  der  eigene  Kelch.  Blumen  blau,  fast  gleich,  auswendig 
llaurabaarig,  die  Zipfel  ganzrandig.  Frucht  zottig,  vierkantig,  mit 
tiefen  Furchen;  der  Saum  des  äufsern  Kelches  kurz,  in  vier  breite 
krautige  aufrechte  spitze  Zähne  gespalten;  das  schtisselförmige  Ende 
des  innern  ftinfzähnig,  die  Zähne  in  schärfliche  schwarze  Borsten  von 
der  doppelten  Länge  des  Saums  des  äufsern  Kelches  zugespitzt. 

Kommt,  wie  \v^ir  oben  bemerkten,  mit  lauter  ganzrandigen  dann 
mit  schwach  gesägten  und  mit  stark -aber  entfernt  -  gesägten  mittlem 
Stengelblättern,  und  mit  eingeschnitten  -  gesägten  obern  Blättern  vor. 
Die  letztere  Form  ist  gewöhnlich  etwas  grölser  und  weniger  haarig, 
wiewohl  sie  sich  auch  stark  behaart  vorfindet.  Diese  Formen  andern 
ferner  ab : 

ß,  die  kahlblättrige:  mit  ganz  kahlen  nur  am  Grunde  etwas  wim- 
perigen  Blättern;  jlsterocephalus suceisa  ß.  glahratus  Wallr,  und 
dabin  ziehen  wir  mit  diesem  Schriftsteller: 

Seabiosa glahrata  Schott,  bei  Röih.  et  Schult.  S.  F.  3.  61. 
die  Abart  nämlich  mit  kahlen  Blättern  und  am  Grunde  eingeschnit« 
ten- gesägten  Stengelblättern,  wie  Sie  in  fetten  etwas  feuchten 
Gebirgs Wäldern  unter  den  andern  Formen  vorkommt«  Ferner 
ändert  diese  Art  ab:  mit  bleichblau^n ^ 
•y.  fleischrothen ,  und 
i,  w^eifsen  Blumen, 

Auf  feuchten  magern  Wiesen^  auf  Triften,  Heiden  und  auf  Gras« 
platzen  der  Wälder,  sowohl  in  Ebnungen  als  Gebirgen  bis  auf  die 
Voralpen.   Aug.  Sept.  21. 

1,  An  merk»  Warum  man  die  Aeste  dieser  V Ranze  approximati 
nennt,  deren  gewöhnlich  nur  zwei  gegenständige  in  Allein  vorhanden 
sind,  davon  sehen  wir  den  Grund  nicht  ein.  Sind  mehrere  Aeste  zu- 
gegen, dann  haben  sie  genau  die  Lage  und  Richtung  wie  bei  S,arven^ 
sis  und  sylvatica*  Lamarck  in  der  £/i^.  sagt:  tres - rapproches  des 
tiges,  wir  erinnern  uns  nicht  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  irgendwo 
gefunden  zu  haben. 

2.  An  merk.  AU  Monstrum  erscheint  sie  zuweilen,  wie  Mehrere 
Arten,  sprossend,  So^  dafs  aus  einem  Blüthenkopfe  ein  oder  mehrere 
hervorkommen,  und  als  Krüppel  in  der  S  succisa  /3.  unifiora  Hagen 
chlor, borujs*  nach  unserm  von  Schweigger  mitgetheilten  £xemplare. 
Es  scheint  uns,  nach  dem  stärkern  haarigen  UeLerzuge,  von  einem 
«ehr  trockenen  Boden  herzustammen, 

4l9.  Scabiosa  australis  ff^uifem.    Südliche  Scabioae. 

Mit  vierspaltigen  fast  gleichen  Blnmenkrönchen ;   halbkugeligen  bei 
der  Frachtreife   länglich  -  eirunden  ßlüthenköpfen;    lanzettüchen 

(ganzrandigen  oder  entfernt- gezahnel ten  gestielten  untern  schmal- 
anzettüchen  zugespitzten  fast  sitzenden  obern  Blattern;   gansrsn- 
digem  innem  Helche  ^  und  kahlen  'Frachten, 
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Be^chrab.     Wulfen  In  Rom.  Arch,  3.  3 16.  Hom.  et  Schult. 
S^non.      Scahiosa  australis  W  u  1  f  c  n  a.  a.  O. 

Der  S.  succisa  sebr  ähnlich,  für  deren  Abart  aus  Sumpfgegenden 
«ie  Pollini  ausgab,  aber  durch  folgende  Merkmale  sehr  bestimmt  ver- 
schieden. Die  Blüthenäste  reichlicher  und  oifner,  und,  wie  der  Sten- 
gel, kahl;  dieBlätter  schmäler,  länger  und  länger  gestielt;  die  Stengel 
Blätter  zugespitzt;  die  Blumenköpfe  bei  der  r  ruchtreife  länglich  -  ei- 
rund;  die  Blumen  etwas  gröfser,  schwefelgelb  oder  bleichblau,  an« 
genehm  riechend;  die  Frucht  kahl,  tiefer  gefurcht,  weniger  deutlich- 
vierkantig, die  Zähne  des  äufsern  Kelches  sehr  kurz,  stumpf  und  ab- 
stehend; das  schüsselförmige  Ende  des  iimern  rund,  ohne  Zähne  und 
Borsten.  Auch  ist  die  Wurzel  nichts  weniger  als  abgebissen,  sondern 
gestreckt. 

Uebrigens  ist  die  Pflanze  kahl,  die  Wurzelhlätter ^  der  Rand  der 
Stengelblätter,  die  Gelenke  des  Stengels  und  die  Blüthenstiele  sind 
schärflich,  flaumhaarig,  und  die  Kelchiiiätter  blofs  am  Rande  wimperig  , 
doch  sind  die  Wurzelblätter  zuweilen  auch  ganz  kahl;  letztere  laufen 
in  einen  langen  Stiel  zu,  sind  ganzrandig  oder  wie  die  untern  Stengel- 
blätter zuweilen  schwach-  und  entfernt- gezühnelt. 

Kommt  mit  schwefelgelben  Blumen  (vielleicht  seltner)  und  mit 
ß,  bleichblauen  Blumen  vor: 

Scabiosa  pseud  -  australis ,  R  ö  ra  et  S  c  h  u  1 1.  «S.  ^.  S.  australis 
M  a  r  t.  En,  Hort-  Erlang,  S*  repens»  B  r  i  g  n  o  1.  Fase,  rar,  pL  TorojuL 
S.  19.    S,  Triumfetti  Moretti  nach  Rom.  et  Schult. 

An  sumpfigen  Stellen  bei  Monfalcone  (Wulfen)  bei  Aquilegia 
(Brignoli)  und  in  Steyermark  (Rom.  et  Schult.) 

Wir  haben  ein  Exemplar  mit  weifslich-  gelben  Blumen,  welches 
an  den  von  Wulfen  angegebenen  Standorten  gesammelt  und  uns  von 
Hoppe  zur  Ansicht  mitgetheilt  worden,  verglichen;  wir  besitzen 
aufserdem  wilde  Exemplare  mit  bleichblauen  Blumen,  welche  in  der 
Gegend  von  Pavia  aufgenommen  worden,  und  Gartenexemplare  aus  meh- 
reren botanischen  Gärten,  und  alle  diese  stimmen  genau  mit  einander 
über  ein ;  nur  findet  sich  an  keinem  ein  calix  iriterior  in  setulas  aliquot 
partitus^  wie  ihn  Wulfen  beschreibt.  Sollte  demnach  Wulfens 
Pflanze  verschieden  seyn,  oder  sollte  sie  calyce  interiore  setuloso  und 
integerrimo  abändern?  Diefs  ist  eine  Aufgabe  für  die  Botaniker,  welche 
Gelegenheit  haben,  die  Pflanze  an  dem  von  Wulfen  aufgegebenen 
Standorte  näher  zu  untersuchen* 

Rom.  et  Schult,  ziehen  zur  bleichhlauen  Abart  die  S.  infiexa 
Gluck.  Besser  Flor,  Galic,  2.336;  allein  die  Beschreibung  der  letz- 
tern weicht  doch  in  mehrern  Stücken  ab.  Der  niederliegende,  erst 
liber  der  Mitte  aufsteigende  Stengel,  die  verkehrt- eirunden  Wurzel- 
blätter und  die  Blumen,  die  kleiner  sind^  als  die  der  S.succisßy  passen 
$iuf  S.  australis  Wulf,  nicht. 

Vierte    Rotte. 

Blütheboden  borstig.  Hauptkelch  sternförmig  ausgebrei- 
tet. Frucht  zusammengedrückt- vierseitig  ,  mit  ebenen,  nicht  ge- 
furchten Seiten;  der  äufsere  Kelch  in  vier  oder  mcrhrere  sehr  kurze  Zahn- 


Digitized  by 


Google 


746  Arten.     Vierte  Klasse. 

eben  endigend;  der  innere  beckenförmig ,  5  —  vielsäbnig^  die  Zäbne  in 
Borsten  ausgehend.     Scabiosa.  —    Trichera  Schrad.,  11  dm.  et  Scb. 

Aufser  den  hier  beschriebenen  gehören  noch  zu  dieser  Rotte:  «S.  S, 
integrifolia  j  hybrida  und  montanay  und,  wenn  man  nicht  auf  die 
Richtung  des  Hauptkelches  sieht,  Knautia  orientalis» 

420.  ScABiosA  arvensis  Linn,  Acker-Scabiose. 

Mit  rierspaltigen  strahlenden  langem  Blüthchen  als  der  Hauptkelch ; 
ungetheilten  oder  eingeschnittenen  oder  fiederspaltigen  Wurzel- 
blättem ;  fiederspaltigen ,  untern  gestielten ,  obem  sitzenden  Sten- 
gelblättem  ;  länglichen  spitzen  ganzrandigen  oder  etwas  gesägten 
breit  herablaufenden  Fetzen  derselben ,  und  steif  haarigem  Stengel. 

Beschreib.  PoUicIi  Palat.  Koth^<M-m.  HajneD^.V.  No.  38.  W«h- 
lenb.    Upsal,     Lamark  Enc.    Baumgart    Gmelin   bad, 

Abbild..  Plenk  offl  t.  S2,  Sckkubr  t.  2a.  Drew.  et  Hajne  t.  34. 
VsL  V.  t.  38.  Fi.  Dan.  t.  447.  B 1  a  c  k  w.  t.  i85.  C  u  r  t.  4.  i3.  E.  Bot. 
t.  659.    Lamark  ///.   t.  57.   1.  der  Bliitkenkopf. 

Geuockn.  SammL      Güntb.  Schles.  Cent.  6.  et  99. 

Sjnon.      Scabiosa  arvensis  Linn.  Sp,  pl.      S.  poljrmorpha  8  c  b  m  i  d  t  hctm. 
mit  6  Varietäten.      Siehe  Pohl,  der  auch   noch  Schmidts  S.  Bdu- 
mha  dahin  zieht.  —      Trichera  arvensis  R.  et  S. 
Tri?,  u.  a.  Nam.      Grindkraut      Gliederlauge.     NounenkleppeL     SchwariLnmt. 
Wluwenblnme. 

Wurzel  stark y  lang,  weifslich.  Stengel  1  —  3',  stielrund, 
mit  einzelnen  abwärts  gerichteten  steifen  ,  auf  rothen  Funkten  stehen- 
den Borsten,  unten  dichter,  nach  oben  sparsamer  besetzt  und  dazwi- 
schen ,  besonders  nach  oben ,  dicht  mit  sehr  kurzen  Härchen  bewach- 
sen, wodurch  er  sich  schärflich  anfQhlt.  Die  Blätter  von  einem  blei- 
chen Grün ,  mit  einzelnstehenden  Steifen  Haaren  besetzt ,  oder  auch 
kahl,  am  Rande  kurzwimperig ,  die  untern  gestielt,  die  obem  sitzend  , 
die  wurzelständigen  und  die  untersten  stengelständigen  meistens  unzer- 
theilt,  länglich  -  lanzettlich ,  zugespitzt,  g^gen  den  Blattstiel  herab- 
laufend ,  ganzrandig  oder  gesägt,  aber  auch  länger  oder  kürzer  gezähnt 
und  eingeschnitten;  die  übrigen  Hederspaltig ,  die  Fetzen  länglich, 
spitz,  fast  gegenständig  ,  an  der  Mittelrippe  breit  herablaufend,  ganz- 
randig,  seltner  entfernt  gezähnt- gesägt,  der  Endlappen  meistens  grös- 
ser, elliptisch  und  oft  gesagt ;  die  Fetzen  der  obersten  Blätter  linealiscb» 
das  oberste  Paar  wie  bei  den  meisten  Arten  klein  und  ungetheilt.  Die 
Blüthenstiele  lang,  von  kurzen  Härchen  schärflich  und  dabei  nach 
oben  mit  abstehenden  Borstenhaaren  reichlich  bedeckt.  Die  Blättchen 
des  Hauptkelches  borstig  -  wimperig  ,  und  aufserdem  mehr  oder  weniger 
steifhaarig  9  die  äufsem  breit -lanzettlich,  die  innern  schmäler,  alle 
kürzer  als  der  Strahl,  Blüthenkopf  wegen  der  strahlenden  Seitcn- 
blüthchen  flach  gewölbt.  Blumen  blau,  vierspaltig,  die  Zipfel 
ganzrandig,  die  des  Strahls  etwas  gekerbt,  übrigens  kam,  auswendig 
nur  mit  wenigen  anliegenden  Härchen  besetzt.  Die  Frucht  lang- 
haarig ,  der  äulsere  Kelch  schwach  -  vierzähnig  ,  das  beckenförmige  finde 
des  innern  in  ö  schmale  ,  piriemliche ,  sehr  spitze  Abschnitte  getheilt. 
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Aendert  ab  : 

ß,  mit  fleischrothen , 

*y.  mit  weifsen  Blumen  ^  und 

3.  mit  lauter  unzertbeilten  Blättern. 
Letztere  Abart  betrifft  Ideinere  Exemplare,  welche  ,  wiewohl  etwas 
selten^  unter  den  gewöhnlichen  Formen  wachsen;  aber  Wahlenberg 
führt  in  der  Flor,  carpat.  S.39.  eine  Abart  von  S.  arpensis  ß.  flore  albo^ 
J^oliis  utplurimum  indivisis  an,  welche  in  einigen  ebenen  Gegenden 
längs  den  Carpathen  überall  häufig  erscheint ,  und  daher  auch  wohl  auf 
dem  benachbarten  Gebiete  unserer  Flor  vorkommen  mögte.  Diese  Ab- 
art verdient  eine  nähere  Untersuchung ;  sie  bildet  wahrscheinlich  eine 
eigene  Art.  Man  führt  auch  eine  Abart  mit  lauter  gleichen 9  nicht  strah« 
lenden  Blüthchen  an  9  diese  scheint  ebenfalls  noch  einer  genauem  Unter- 
suchung zu  bedürfen. 

Man  hat  nach  den  mehr  oder  weniger  zerschnittenen  Blättern  und 
der  ireiteren  oder  schmäleren  Form  der  Fetzen  eine  Menge  Abarten 
festgesetzt.  Wir  halten  diels  nicht  für  dienlich  9  denn  es  ist  darin  so 
wenig  Bestandy  dafs  man  solche  Abarten  unter  den  andern  Formen 
mühsam  heraussuchen  mülste,  und  andere  Botaniker  würden  schwerlich 
wieder  finden,  was  man  gemeint  hat. 

Die  Scahiosa dubia  M  o  e  n  ch  Hass*  ist  eine  verkümmerte  Pflanze, 
TV  eiche  nur  einige  wenige  Blütlien  im  Blüthenkopfe  trägt,  und  deren 
Hauptkelch  an  der  Endblume  nur  aus  4>  und  an  den  Seitenblumen  nur 
aus  2  Blättchen  besteht.  Dergleichen  einzelne  Zufälligkeiten  sind  keine 
wahre  Varietäten,  so  wenig  als  die  von  Lejeune  in  der  Flora  de 
Spa  IT,  p.  295.  aufgeführten,  von  denen  Fräulein  Liibert  uns  ei« 
nige  Exemplare  mitgetheih  hat. 

Auf  Feldern,  Ilainen,  trockenen  Wiesen,  auf  Ebenen  und  Bergen, 
Üs  zu  den  Voralpen  hinauf.     Mai  —  Herbst,  21. 

421.  ScABiosA  sylvatica  Zinn.   Waldscabiose. 

Mit  yierspaltigen  strahlenden  langem  Blumenkrönchen  als  der  Haupt* 
helch;  lauter  uiLiertheilten  elliptisch -lanzettlichen  oder  lanzett- 
lichen ^  an  beiden  Enden  zugespitzten  ganzrandigen  oder  gesägten  , 
vntem  gestielten .  obem  sitzenden  Blättern ;  kahlen  Stengelblät- 
tem  und  steifhaarigeni  Stengel. 

Beschreib.  P  o  Wich.  Palat.  J  sicquin  Ausir,  D  e  c  a  n  d.  jP/.yr.  La  mark 
Enc,    Schmidt  hoem,  3.  p.  79.    Baumgart.    Gmelin  had, 

Abbild.      Jacq.  i^/or.  auttr,  t.   362. 

Synon.  Scabiosa  s/Ivatiea  L  i  n  n.  Sp.  pL  S.  pannonica  J  a  C  q.  yind.  •- 
Tricbera  ijrlvatica  R,  et  8.  sjst.  veg, 

Triy.  u.  a.  Nam.      Breite,  fremde,  rothe,  osU'eichische  Bergscabiose. 

Der  Scabiqsa  arvensis  sehr  ähnlich,  aber  die  Blätter  sind  unzer- 
theilt,  freudig  grün,  steifer  und  kahl,  nur  die  untern  zuweilen  mit 
zerstreuten  Borstchen  besetzt,  auf  der  Mittelrippe  unterseits  auch  dich- 
ter damit  bekleidet  und  nur  am  Hände  kurzhaarig -schärflich.  Dem 
Stengel  fehlen  die  kurzen  steifen  Härchen,  welche  den  Stengel  der 
vorigen  Art  bedecken  und  denselben  aufwärts  schärflich  machen,  er 
fühlt  sich  daher  ganz  glatt  an,  und  ist  nur  an  seinem  Grunde  mit  steifen 
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abwärtsstehenden  borstigen  Haaren  y  am  häufigsten  unter  den  Gelenken, 
bewachsen ,  nicht  selten  aber  auch  völlig  kahl.  Die  Blumen  sind  ge- 
sättigter röthlich  violett.  Die  Blüthenstiele  sind,  wie  bei  der  vorigen 
Art,  jederzeit  von  sehr  kurzen  Härchen  schärflich  ,  und  mehr  oder  w^e- 
niger  mit  abstehenden  steifen  Haaren  besetzt.  Sonst  stimmt  diese  Pflanze 
in  allen  Stücken  mit  der  vorigen  Art  überein. 

Sie  ändert  übrigens  vielfach  ab  ;  mit  elliptischen  ,  lanzettlichen  und 
lineal  -  lanzettlichen  ,  länger  und  kürzer  gestielten,  mit  ganzrandigen, 
flach- und  entfernt-,  oder  dichter  und  grobgesägten  Blättern ,  mit  ei- 
nem, wie  bemerkt,  überall  kahlen,  oder  unten  stark  steifhaa ringen 
Stengel ,  mit  einem  kahlen  und  nur  am  Rande  wimperigeh  ,  und  mit 
mehr  oder  weniger,  oft  auch  sehr  haarigen  Kelche;  und  alle  diese  Mo- 
dificationen  wacnsen  (wenigstens  in  der  Pfalz)  nicht  selten  auf  einer 
Stelle  beisammen,  und  man  findet  die  sanftesten  Uebergänge  von  der 
einen  zur  andern.  Wir  halten  darum  die  S*  longifolia  VValds't.  et 
Kit.  blofs  für  eine  Abart  der  S •  sylvatica ^  nämlich: 
ß,  mit  lanzettlichen  ganzrandigen  Blättern. 

S.  longifolia  j  Wald  st.  et  Kit.  pUvar,  Hung.  t.  6.     Wulf,  in 

Rom  Ar  eh.  3.  3 16.     v.  Vest  in  Hohenwarts  Reise. 

Die  verlängerten  Blätter  dieser  Abart  sind  aber  nicht  immer  schmal- 

lanzettlich  ,  sondern  oft  so  breit ,  als  an  andern  breitblättrigen  Formen. 

Wir  haben  ein  solches  breitblättriges  Alpenexemplar,   von  Vest  mit- 

getheilt,  vor   uns, 

y.  Mit  zum  Theil  fiederspaltigen  Blättern.  Eine  sehr  seltene  Abart, 
welche  wir  bisher  nur  in  einem  einzigen  Exemplare  fanden.  Von  den 
grundständigen  Blättern  sind  einige  unzertheilt  und  sägezähnig,  die 
andern  aber  haben  uiiter  der  Mitte  einen,  auch  zwei  tiefe  Einschnitte 
auf  jeder  Seite,  w^omit  auch  alle  stengelständigen  versehen  sind. 

Diese  Abart  ähnelt  der  S.  arvensis  sehr,  unterscheidet  sich  jedoch 
ohne  Schwierigkeit  durch  die  übrigen  der  S  sylvatica  eigenen,  oben 
angegebenen  Merkmahle.  Aehnlich  dieser  Abart  scheint  die  por.  5 
6.syhalicae  in  Ha  gen  b  ach  Flor.  BasiL  1.   l32. 

In  Wäldern  j  am  Saume  derselben  und  auf  Waldwiesen  der  gebir- 

{r  igten  Gegenden  des  mittlem  und  südlichen  Deutschlands  und  in  rreu- 
(sen ,  etwas  selten ,  da  wo  sie  aber  vorkommt ,  gewöhnlich  in  zahlrei- 
chen Exemplaren ,  dann  auf  den  Voralpen  der  sttdlichern  Kette.  —  Die 
3'  longifolia  nicht  blofs  auf  Voralpen,  sondern  auch  in  den  niedrigen 
Gebirgen  der  Pfalz  mit  S.  sylvatica  gemischt;  nur  ist  der  Kelch  der 
alpinischen  Pflanzen,  welche  wir  sahen,  etwas  Taucbhaariger ,  als  an 
der  auf  niedrigen  Gebirgen  vorkommenden.     Jul.  Aug. 

422.  ScABiosA  ciliata  Spreng.  Gewimperte  Scabiose. 

Mit  4  spaltigen  etwas  strahlenden  Blumenkrönchen  von  der  Länge 
des  Hauptkelches;  eirunden  gekerbten  ganzen  geöhrelten  oder 
lejerförmigen  Wurzelblällern ;  herz  -  eininden  eingeschnitten  -  ge- 
sägten sitzenden  mittlem  Stengelblättern  ,  und  steithaarigem  Sten- 
gel und  Blättern. 

Beschreib.      Rom.  et  Seh  alt.  45*./^.   SchuXu  Otstr.  FL  l^^hlenh.  Carpmtlu 
Sjuoa.     Sct^iosacUiata   Spreng,   ia  Schradcrt  Jomnt.  i0eo.     Schalt. 
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t^estr.  Flor,  S,  KitaiheHi  Hörnern,  ohs,  S,  f af urica  L  u  m  n  i  s  Poson, 
S.  fntbescens  "Wahlcnb.'  Carp,  (niclit  Willd.)  S.  ^Ivatica  Roth 
bot.  Bemerk,  und  Bericht.!  S.  148.  wohin  uns  die  JacquJhische  gleichnamige 
Abbild.    Obseiif.   t.  72.   zu   gehören   scheint      Trichera  cilUta  Rom.  et 

ScUnit.  s,  r. 

Der  S.  sylvatica  am  nächsten  verwandt ,  aber  dem  Halutus  nach 
wegen  des  hohea  ästigen  Stengels,  der  groCsen  breiten  Blätter,  von 
"welchen  die  an  der  Wurzel  stehenden  gewöhnlich  mit  Oehrchen  ver- 
sehen sind,  und  wegen  der  weilsen  Blüthe ,  deren  Strahl  weniger  vor« 
springend  ist,  dem  Dipsacus pilosus  nicht  unähnlich.  Der  Stengel  von 
ziemlich  langen  ubstehenden  oder  abwärtsgerichteten  borstlichen  aus 
Knötchen  entspringenden  gelldichen  Haaren  steifbaarig,  und  dazwischen 
niit  kurzen  feinen  Härchen  bewachsen.  Die  Blätter  ebenfalls  steift 
haarig,  und  dicht  aber  kurz  gewimpert,  zugespitzt;  die  Wurzelblätter 
grofs  ,  eirund,  in  den  geflügelten  Blattstiel  herablaufend,  ungleich- 
stumpf- gekerbt ;  der  Blattstiel  ganz  oder  mit  einem  oder  mehren  Paaren 
von  Ohren  versehen;  die  StengelMätter  eirund  oder  elliptisch,  die  un- 
tern noch  in  einen  breiten  Blattstiel  zulaufend,  die  weiter  nach  oben 
fast  herzförmig,  sitzend,  den  Stengel  umfassend,  meistens  eingeschnit- 
ten-gesägt,  und  so  wie  die  obersten,  lanzettlichen,  ganzrandigen 
lang  zugespitzt.  Blättchen  des  Hauptkelches  lanzettlich,  zugespitzt^ 
steifhaarig,  von  der  Länge  der  BliUhchen ,  an  cultivirten  Exemplaren 
auch  noch  länger.  Blumen  schmutzig- weifslich,  die  äufsern  un- 
gleich ,  der  Strahl  aber  weniger  vorspringend  als  bei  den  vorigen  beiden 
Arten;  die  äufem  Zipfel  etwas  gekerbt,  die  Staubbeutel  violett. 

Von  Scabiosa  sylvatica  durch  den  hohen  «ehr  ästigen  überall  steif- 
haarigen Stengel ,  die  grofsen  breiten  steifhaarigen  zum  Theil  geöhrel- 
ten  Blätter ,  und  die  mehr  konvexen  weniger  gestrahlten  weilslichen 
Blumenköpfe  sehr  verschieden. 

Auf  etwas  feuchten  Waldwiesen  auf  dem  kleinen  Schneeberge  in 
Mähren.    (Röm.  et  Seh  ul  t.  ) 

An  merk.  Die  Frucht  hat  am  äufsern  Kelche  vier  kurze  Zähne» 
-wie  sie  bei  den  vorhergehenden  Arten  vorkommen,  selbst  das  Original- 
exemplar von  Sprengel  zeigt  sie  nicht  anders.  Röm.  et  Schult, 
geben  8 — 10  Zähne  an,  verstehen  aber  darunter  wahrscheinlich  den 
innern  £Lelch. 

Fünfte     Rotte. 

Blüthenboden  spreiiig.  Hauptkelch  sternförmig  ausgebreitet. 
Frucht  vierseitige  durch  spitze  tiefe  Furchen  ii^  8  starke  Riefen  ge- 
schieden. Der  äufsere  Kelch  in  einen  glockigen  trockenhäutigen  von 
geraden  Nerven  durchzogenen,  am  Rande  kaum  gezähnelten  Saum  aus- 
gehend. Der  innere  am  Ende  schüsselförraig ,  fünfzähnig,  die  Zähne 
in  längere  oder  kürzere  schärfliche  Borsten  übergehend,  oder  ganz- 
randig.  Sclerostemma* 

Aufser  den  hier  unten  beschriebenen  gehören  zu  dieser  Rotte 
noch:  S^altissima^  banriabica^  gramuntia^  amoena  und  dichotoma. 

423.  ScABiosA  columharia  Zinn,  Tauben -Sc  ab  iose. 

Mit  5  spaltigen  strahlenden   und   langem  Blumen  krön  eben   als    der 
Hauptkelch;  länglich  -  ovalen  oder  leyerformigen  geherbten  Wur- 
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zdblättem ;  bis  auf  die  Mittelrippe  fiederspaltigen  Stengelblättem  ; 
linealischen  an  den  untern  Blättern  fiederspaltig- gesägten  oder 
fiederspaltigen ,  an  den  obersten  ganzrandigen  Fetzen  derselben , 
und  zwei  —  dreimal  langem  Borsten  des  innem  Kelches  als  der 
häutige  Saum  des  äufsern. 

Beschreib.  PoUicli  Palat,  Roth  germ.  Smith,  brit,  Laroarck  Enc, 
Schmidt  boem»  3.  p.  do.    Baumg.    Gmel.  bad, 

Abbild.      FL  Dan,  3i4.  '  Engl.  Bot.  i3i  i. 

Getrockn.  Samml.      Cünth.  Schles.  Cent.  6.  No.  do. 

Sjnon.  Scahiosa  columharia  Linn.  Sp,pL  S.  pofymorpha  Weig.  obs,  bot. — 
ScUrostemma  columbaria  Schott,  nach  Rom.  et  Schult  —  Succism 
columbaria  Mönch  Meth,  —  Columbaria  vulgaris  P  r  e  s  L  — -  Astero- 
cephalus  columbaria  TV  a  1 1  r.  Sched,  er  it. 

Trir.  u.  a.  Nam.     Kleines  Apostemkraut.   Kleine  Bergscabiose.   Schafscabiose. 

Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  1  —  3^  hoch,  ungefähr  von 
der  Hälfte  an  ästig ,  kahl ,  nur  die  meistens  purpurhraunen  Gelenke 
und  die  Blüthenstiele  mit  abwärts  gebogenen  kurzen  Härchen  besetzt 
und  dadurch  schärflich,  oder  am  Grunde  und  gegen  die  Spitze,  oder 
auch  allethalben  mit  solchen  Härchen  sparsamer  oder  reichlicher  über- 
zogen. Die  Wurzelblätter  (welche  aber  an  den  blühenden  Sten- 
geln oft  abgestorben  sind  und  fehlen ,  und  defswegen  an  den  nicht  blü- 
henden Wurzelköpfen  beobachtet  werden  müssen}  oval  oder  länglich 
oval ,  stumpf  oder  spitzlich ,  nach  dem  Grunde  verschmälert ,  am  Grun- 
de ganzrandig,  übrigens  ungleich  und  stumpf  gekerbt,  und*so  wie  die 
untern  Stengelblätter  mit  einem  längern  oder  kürzern  Blattstiele  ver- 
sehen; die  untersten  Stengelblätter  an  der  Basis  gezähnt,  und  diese 
Zähne  bei  den  folgenden  in  gekerbte  längliche  Fetzen  übergehend,  wo- 
durch eine  leyerförmige  Figur  entstehet;  die  übrigen  bis  auf  die  Mittel- 
rippe fiederspaltig,  aie  Fetzen  gezähnt  oder  wieder  fiederspaltig,  da- 
her doppelt  fiederspaltig,  die  Zähne  linealisch,  spitzlich  oder  zuge- 
spitzt; die  obersten  Blätter  einfach,  fiederspaltig,  mit  langen  schmalen 
entferntstündigen ,  spitzzulaufenden  Fetzen ;  übrigens  kahl  und  nur  am 
Rande  oder  auf  den  Nerven  der  Unterseite  oder  auch  auf  beiden  Seiten 
überall  mehr  oder  weniger  flaumhaarig.  Blättchen  des  Hauptkelches 
wagerecht  abstehend ,  linealisch  ,  spitz  ,  flaumhaarig ,  bei  der  Frucht- 
reife  zurückgeschlagen«  Spreu  schmal -lanzettlich,  nach  oben  etwas 
breiter,  spitz.  BlumenkrÖn eben  hellblau,  auswendig  flaumhaarig, 
f ünfspaltig ,  die  des  Randes  strahlend ,  die  Zipfel  des  Strahls  ein  wenig 
gekernt.  Die  Riefen  der  Frucht  kurzhaarig;  der  Saum  des  äufsern 
Kelches  ungefähr  von  der  halben  Länge  der  Frucht,  am  Rande  schwach 
und  klein  gekerbt;  die  Borsten  des  mnern  schwarzbraun,  wenigstens 
doppelt  so  lang,  als  der  Saum  des  äufsern.  Zur  Blüthenzeit  erreichen 
diese  Borsten  nicht  ganz  die  Länge  der  Blumenrohre. 

Die  unzertheilten  gekerbten  Wurzelblätter  finden  sich  jederzeit  ^ 
wenigstens  an  den  nicht  blühenden  Wurzelköpfen ,  aber  die  folgenden 
Blätter  sind  nicht  immer  soallraählig  tiefer  geschlitzt,  wie  wir  sie  oben 
beschrieben  haben  ,  sehr  oft  sind  die  untersten  Stengelblätter  sogleich 
doppelt  fiederspaltig.  Die  mehr  oder  weniger  eingeschnittene  Form 
des  Blattes,     die  breitem    oder  schmälern,    spitzem    oder  stumpfern 
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Zähne  desselben  sind  einem  höchst  mannichfaltigen  Wechsel  unterwor« 
fen  ,  und  wir  halten  es  nicht  für  geeignet,  Abarten  danach  festzu- 
setzen, weil  es  zwischen  diesen  Abarten  gar  keinen  Huhepunkt  gibt, 
und  man  jeden  Augenblick  ein  £xemplar  findet,  welches  weder  zu  der 
einen  ,  noch  zu  der  andern  gerechnet  werden  könnte.  Wenn  die  Sten- 
gelblätter alle  fast  einfach  fiederspaltig  sind,  dann  bildet  diefs  die  S.pO" 
lymorpha  a  W  ei  g  el  (wiewohl  auch  W  e  i g  e  1  die  S.  canescetis  damit 
verwechselt  haben  mag),  die  j^ar,  ß  desselben  besteht  dagegen  aus  sol- 
chen Formen,  deren  Stengelblätter  doppelt  fiederspaltig  sind,  dazwi- 
schen finden  sich  indessen,  wie  bemerkt,  eine  Menge  von  Formen,  die 
weder  par,  a  noch  ß  sind. 

Auffallende  Abarten  aber  bietet  die  Farbe  der  Blume  dar.     Diese 
nämlich  ist  zuweilen : 
ß.  r^thlich-blau, 

dahin  gehört  S.  tenuifolia  Roth  germ:     S.rubella  Opitz. 
Y»  weifs  oder 
a.    weifslichgelb. 

Diese  Abart  ist  die  vielbesprochene ,  von  so  vielen  noch  als  Art 
ausgezeichnete  «SiT^dioxa  ochroleucaLiin,  Sp\pL^  wozu  als  Synonyme 
S.  tenuifolia  a..Iloth  germ.f  S  polymorpha  h.  Weig.  obs,  gehören. 

Beschreib.      Roth.    Weigel.  Schmidt  3.  p.  6a. 

Abbild.      J  a c  q.  Austr.  t.  439.  el  Obserp,  3.  t  73. 74.   Barrel.  Ic,  X,  770.  f.  a. 
CeU'ockoL  Samml.      Günth.   Schles.  Cent.  3.  75. 

Sjnon.     S,  heteroph/llos   GmeL   //iit.  p.  i5o.  t.a8.  nach  Marsch.  Bi  eher  st. 
Trir.  n.  a.  Nam.      Gelbliche  Scabiose.  Wohlriechende  thüringische,  feinbUtUi^e 
Feldscabiose. 

Die  Blume  ist  weifslichgelb,  und  die  Borsten  des  innem  Kelches 
sind  lichtbraun ,  wenigstens  lichter  als  bei  der  Stammart* 

Marschall  Bieb  er  stein,  welcher,  wie  auch  Foiret  in  der  E/ic» 
die  S.ochroleuca  als  eigne  Art  beobachtet,  war  gezwungen,  die  Farbe 
der  Blume  mit  in  die  Diagnose  aufzunehmen ,  indem  er  gesteht ,  dafs 
aufserdem  kein  Unterschied  zwischen  derselben  und  der  «S.  columbaria 
aufzufinden  sey«  £s  gibt  sehr  ähnliche  und  doch  specifisch  verschiedene 
Pflanzen,  aber  uns  ist  kein  anderes  Beispiel  bekannt,  wo  dieAehnlichkeit 
so  weit  ginge,  dafs  nur  die  Farbe  der  Blume  den  specifischen  Unterschied 
ausmache.  Doch  zugegeben,  dafs  es  solche  Species  geben  könne,'  so 
verlangen  wir  wenigstens,  dafs  das  einzige  specifische  Merkmahl  kei- 
nem Wechsel  unterworfen  sey.  Aber  wir  haben  aus  Samen,  den  wir 
von  einem  sächsischen  getrockneten  £xemp]are  der  weifslichgelben 
S.  ochrolevca  genommen  hatten,  unter  vielen  mit  weifslichcelben  auch 
mehrere  Individuen  mit  röthlichen  und  mit  rothbraunen  Blumen  ge- 
zogen. Bedenkt  man  nun  noch,  dafs  3.  ucranica  mit  weifslichgelben 
Blumen,  mit  andern,  an  welchen  nur  der  Strahl  blau  gefärbt  ist,  und 
mit  ganz  blauen  abändert ,  dafs  die  S,  austndis  und  S.  canescens  auch 
mit  weifslichgelben  und  blauen  Blumen  variiren,  dann  sieht  man  keinen 
Grund  ein ,  warum  man  die  <S.  ochroleuca  als  Art  beibehalten  sollte. 
Wallroth  (Sched,  crit,  S.  50.)  sagt  zwar,  dafs  er  an  S>  ochroleuca 
die  "VYurzelblätter  jederzeit  leyerförmig  oder  fiederspaltig,  niemals  ganz 
und  blofs  gekerbt,  wie  an  3* columbaria  gefunden  nahe ,    und  dafs  der 
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Stengel  der  letztern  stets  beinahe  kahl  sey«  Allein  damit  stimmen  un- 
sere Beobachtungen  nicht  überein.  Wir  besitzen  die  S.  ochroleuca 
mehrfach  mit  ganzen,  blofs  gekerbten  Wurzelblättern,  und  haben  die 
8,  columbaria  mit  rauchbaarigem  Stengel  selbst  gesammelt« 

Letztere  Abart,  mit  blauen  Blumen,  bezeichnen  wir  als: 
fi.  mit  rauchhaarigem  Stengel  und  solchen  Blättern. 

Auf  Feldern,  trockenen  sonnigen  Hügeln  und  Bergen;  an  Rainen 
und  Wegrändern.     Jun.  —  Herbst. 

1.  Anmerk.  Roth  schreibt  seiner  S*  tenuifolia  lauter  doppelt« 
fiederspaltige  Blätter  zu.  'Diese  Beobachtung  ist  ganz  ohne  Zweifel  an 
einzelnen  getrockneten  Exemplaren  gemacht  worden ;  an  welchen  die 
nichtblöhenden  Wurzelköpfe  fehlten. 

2.  Anmerk,  Die  Neigung  zu  proliferiren  haben  wir  sowohl  an 
der  Hauptart ,  als  an  der  Abart  h*  bemerkt. 

424.  ScABiosA  lucida  F'illars,    Spiegelnde  Scabiose. 

Mit  fünfspaltigen  strahlenden  BlumenkrÖnchen  von  der  Länge  des 
Hauptkelches ;  oval  -  oder  elliptisch  -  länglichen  gekerbten  gesäg- 
ten Wurzel  und  untern  Stengeiblättern ;  spitz  eingeschnitten  -  ge- 
sägten oder  leyerfönnigen  obern,  und  einfach  oder  fast  doppelt 
fiederspaltigen  obersten  Stengeiblättern ,  und  drei  -  bis  Tiermai 
langem  Borsten  ,  als  der  häutige  Saum. 

Beschreib.      Villars.    Dau^h.    Waldst.  et  Kit.  als  S.stricta,  Reiner 

et  Hohenwarts   Reise  als  S.  norica  Wulf. 
Abbild.      Wald,  et  Kit.  pL  Bung.  var.  2,  t.  i38. 
Getrockn.  Samml.      Günth.  Schles.  Cent.   lo.  82. 
Sjnon.      Scahiosa  lucida  Till.   D  a  u  p  h.    S,  stricta  Waldst  etKit.a.a.0« 

S.  norica  Wulf.   Fl.  JVoric.  Mspt. 

Wahlenberg,  der  sonst  nicht  leicht  eine  Abart  zur  Art  erhebt, 
betrachtet  in  der  Fl,  carpai.  die  vorliegend^  Pflanze  als  eigene  Art,  Vest 
in  der  bot.  Zeit»  3  Jahrg.  1  B,  S.  36o.  hält  sie  jetzt  für  eine  Abart  der 
«S.  columbaria j  wie  auch  Poiret  in  der  Enc.  schon  früher  zu  thun  ge- 
neigt war,  obwohl  es  nicht  seine  y,  ist,  welche  zur  S.  canescerts 
Waldst.  gehört,  sondern  eher  die  var*  5.  M.  Bieberst.  geht  noch 
weiter,  und  zieht  nicht  nur  die  vorliegende  zur  S.  columbaria^  sondern 
scheint  auch  noch  S.  agrestis  Waldst,  et  Kit.  und  S*  holosericea 
Decand.  FL  fr,  suppl,  damit  zu  verbinden;  letztere  sehen  auch  wir 
nur  als  Abart  der,  S.  lucida  an.  Hier  ist  demnach  noch  allerlei  zu  be- 
richtigen, und  darum  ist  diese  Pflanze  den  Botanikern ,  welche  Gelegen- 
heit haben  die  Alpen  zu  bereisen ,  zur  besondern  Aufmerksamkeit  zu 
«mpfehlen. 

Sie  ist  niedriger  als  S,  columbaria j  und  meistens  nur  einblüthig, 
seltener  3 —  5blütDig,  doch  besitzen  wir  auch  ein  Exemplar  mit  7  Blü- 
then.  Die  Blätter  glänzend,  oft  spiegelnd  und  kahl,  nur  am  Rande 
und  auf  der  Mittelrippe  kaum  bemerkbar  flaumhaarig.  Die  Wurzel- 
blätter  oval-  oder  elliptisch -länglich,  wie  bei  <ler  vorigen  Art  ee- 
theilt  und  gekerbt ,  aber  auch  noch  die  Stängelblätter  unzertheilt  oder 
am  Grunde  und  zwar  spitz  eingeschnitten  oder  leyerförmig  ,  und  meis- 
tens nur  das   oberste  Blätterpaar   flederspaltig ,    mit   eingeschnittenen, 
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nicht  so  entfernt- ges8gt-gezahntenFet«en.  DieBIättchen  des  Haiipr* 
kelchs  von  der  Länge  des  Strahles  oder,  und  2 war  sehr  oft^  länger  als 
die  schöne  grolse  Blume«  Die  Borsten  des  innern  Kelches  bei  der 
blühenden  Pflanze  meistens  länger  als  die  Röhre  des  Blumenlcrönchens, 
bei  der  fruchttragenden  3  —  4  mal  länger  als  der  Saum  des  äufsern  Kelches. 
Auf  Wiesen ,  Waldplätzen  und  herasten  Stellen  der  Alpen  und  Vor- 
alpen in  Oestreich,  Steyermark,  Krain^  (Wulfen,  Hoppe)  den 
Sudeten  (Presl.) 

Anmerk.  Ih  der  Gestalt  und  ganz  genau  in  allen  Theilen  über- 
einstimmend,  mit  S.lucida  ist  die  S.holosericea  Bert  oioni,  *  wel- 
che auf  den  benachbarten  Schweitzer  -  und  italienischen  Alpen  wächst 
und  auch  wohl  in  Tyrol  vorgefunden  werden  möchte.  Sie  unterschei«^ 
det  sich  von  S.  lucida  nur  dadurch ,  dafs  der  Stengel  und  die  Blätter 
auf  beiden  Seiten  mit  einem  aus  sternförmigen  Haaren  gebildeten  zu- 
w^eilen  sehr  dicken  Filze  überzogen  sind  ,  welches  ihr  nach  der  gerin- 
gern oder  gröfsern  Dichtheit  dieses  Filzes  ein  graugrü^ies  oder  ein 
weifsgraues  Ansehen  ertheilt.  Sie  verhält  sich  zu  S*  lucida  wie  Sene^ 
cioincanus  zu  Senecio camiolicus  (welcher  mit  völlig  kahlen  Blättern 
vorkömmt)  und  wie  Achillea davennae  zur  varietas glabrata  derselben. 
Im  Garten  kultivirt  legt  sie  ihren  Ueberzug  ab  ,  (  vergl.  Link  En.  Hort* 
JBeroL  1*  128.  und  nun  bleibt  nicht  ein  einziges  Merkmal  übrig , 
wodurch  man  sie  von  S»  lucida  unterscheiden  könnte.  Wir  nehmen 
daher  nicht  dfen  geringsten  Anstand ,  b\4  hier  als  Abart 

ß.  Die  filzige,  aufzunehmen,  um  so  mehr  da  Decandolle 
(Suppl.  S.  489.)  eine  weitere  Abart  derselben  beschreibt,  welche  über 
der  Mitte  plötzlich  ihres  Ueberzugs  beraubt,  eine  schöne  grüne  Farbe 
angenommen  hat.     Zu  unserer  Abart  gehört  folgende  Synonymie : 

m  Scabiosa ho/osericea  Bert.  rar.  Hol.  pL  Dec.  3.  Decand.  FL/r. 
Suppl.  489.  S  laxiflora  Willd.  i.  Suppl  7.  Link  En  Hort,  Berol. 
1.  128.  S,  pyreuaica  Schleich,  cat.  nicht  Dec.  Die  gleichnamige 
Pflanze  Decandolles,  welche  wir  noch  nicht  gesehen  haben,  scheint 
nach  der  Beschreibung  der  Frucht  in  die  Rotte  der  Scabiosa  atropur'* 
purea  zu  gehören. 

425.  Scabiosa  lejocephala  Boppt.  Glattkopfige  Scabiose. 

Blit  5  spaltigen  strslüehden  meist  langem  Blumenkrönchcn  als  der 
Ilauptkelch ;  unzertheilten  gekerbten  oder  leyerförniigen  Wurzel- 
biättern;  bis  auf  die  Mittelrippe  fiederspaltigen  Sicngolblatterrf; 
linealischen  an  den  untern  Blättern  fiederspaltig  -  gesägten  oder 
fiederspaltigen ,  an  den  obersten  ganzrandigen  Fetzen  derselben  , 
einem  häutigen  Saume  des  äufsern  und  fehlenden  Borsten  des 
innern  Kelches. 

Unterscheidet  sich  von  der  ahnlichen  S.  columbaria  auf  den  ersten 
Blick  durch  die  gänzlich  fehlenden  Borsten  des  innern  Kelches.  Die 
samentragenden  Köpfe  dieser  Art  haben  darum  ein  glattes  Ansehen, 
während  die  der  S.  columbaria  einer  Glasbürste  gleichen. 

Die  ersten  Blätter  fehlen  an  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren, 
so  wie  die  Rosetten  der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe,  wir  wissen 
darum  nicht  9   ob  jene  auch  wie  bei  S,  columbaria  unzertheilt  und  ge^ 
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kerht  sind,  die  Analogie  ähnlicher  Arten  der  S.  gramtmtia  atropnr» 
jjurea  u.  s.  w.  läfst  diefs  vermuthen.  Der  Hauptkelch  ist  kürzer  als 
der  Strahl,  an  dem  einen  Exemplare  aber  auch  ein  wenig  länger  ,, aber 
auch  hierin  ändern  die  ähnlichen  Arten  ab. 

Von  den  Gebrüdern  Presl  erhielten  wir  die  vorstehende  Art  un- 
ter der  Benennung  S. juncea j  einen  Namen,  den  wir  darum  nicht  hil- 
ligen können,  weil  er  zu  einer  unrichtigen  Vorstellung  Veranlassung 
geben  kann.  Sie  hatten  die  Pflanze  im  Herbste  gesammelt,  wo  dieselbe, 
wie  die  verwandten  Arten,  ein  mehr  nacktes  Ansehen  hat;  aber  zur 
BUUhenzeit  ist  sie  nicht  binsenartiger  als  S,  columiaria;  wir  haben 
deshalb  den  Hoppischen  Namen  vorgezogen. 

Im  Walde  von  Lipizza  bei  Triest.  (Hoppe!)  Jul.  Aug.. lt. 
Anmerk.  Den  vorhergehenden  Arten,  besonders  der  S.colum» 
haria  und  lejocephala  verwandt  ist  die  S,  grammimtiaL,,  9  welche  viel- 
leicht auch  noch  im  südlichen  Oestieich  und  Tyrol  aufzufinden  seyn 
möchte.  Sie  unterscheidet  sich  aufser  dem  etwas  feinern  Baue  aller 
Theile  und  den  etwas  näher  gestellten  stumpflichern  Abschnitten  der 
Blätter,  von  S.  lejocephala  durch  fünf  braunschwarze  Borsten  des  innern 
Kelches ,  und  von  «S.  columharia  dadurch ,  dafs  diese  Borsten  bei  der 
Fruchtreife  kaum  ein  wenig  länger  sind  als  der  Saum  des  äufsern  Kelches. 

Nach  einer  vergleichenden  Bemerkung  von  JL.ink  (JSw  HoH^BeroL 
1.  128.)  unterscheidet  sich  S.  laxiflora  Willd.  En.  suppL  S.holo- 
sericea  BertoL  Decand.  von  der  *9  Ä^^r^j^/j  durch  Borsten ,  welche 
viel  länger  als  der  Saum  des  äufsern  Kelches  sind.  Daraus  folgt,  dafs 
die  Borsten  der  echten  'S»agretis  nicht  viel  länger  als  dieser  Saum  seyn 
dürftet,  und  es  wäre  darum  noch  auszumitteln,  in  wieferne  sich  Ä.  agres* 
tis  und  srammuntia  unterscheiden.  Was  wir  bisher  als  S.  agrestis  aus 
iotanischen  Gärten  erhielten ,  war  blofs  Abart  von  S. columharia  j  we|yg- 
stens  nach  unserer  Ansicht. 

426.  ScABiosA  suaveolens  Desfont.  Wohlriechende  Scabiose. 

Mit  4  — 6  spaltigen  strahlenden  doppelt  langem  Blumenkrönchen  als 
der  Haupikelch;  lanzettlichen  ganzrandigen  Wurzeiblättem ;  bis 
auf  die  Mittelrippe  fiederspaltigen  Stengelblättern;  linealischen 
ganzrandigen  Fetzen  derselben ,  und  anderüiaibmal  langem  Borsten 
als  der  häutige  Saum.  ^ 

Bctckreib.     Decand.  Fl  fr,    Waldst.  et  Kit  pl  rar.Bwng.  Poiret  Eme, 

unter  S.  columharia  ou  ohne  die  Sjnon. 
Abbild.  •   Wal  ds  t.  et  K  i  t    a.  a.  O.  t.  53. 

Sjnon.      Scahiosa  suaveolens  D  e  s  f  o  n  t  Cat.  hört,  paris.  S,  ean'etcens  W  a  I  d  t  L 
et  Kit,  a  a.  O.    S.  astero/:ephala  Thuill!  —  jdsterocephalus eanescent 
L  a  g  a  s  c  a  nach  R  ö  m.  et  S  c  h  u  1 1    ji,  suaveolens  W  a  1 1  r.  Scked,  erit, 
Trir   u.  a.  Nam.      Blafsgraue^  graugrüne  Scabiote. 
Von  den  drei  vorhergehenden  Arten  unterscheidet  sich  die  gegen« 
wärtige  neben  dem  stärkern  Wohlgeruche  und  der  kleinern  Statur  leicht 
durch  die  giünen  nicht  purpurbraunen  GeJenke  des  Stengels  9  die  scfamft« 
lern  lanzettlichen  ganzrandigen  Wurzelblätter ,  die  stets  einfach- fieder- 
spaltigen Stengelblätter ,  den  Hauptkelch,  welcher  um  die  Hälfte  kOrzer 
als  der  Strahl  ist,  und  durch  die  Borsten  des  innern   eigenen  Kelches , 
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* 
welche  nur  ungefilhr  anderthalbmiJ  so  lang  als  der  Saum  des  äufsirn 
sind.  Die  Wurzelblätter  sind  an  den  blühenden  Stengeln  meistens  ab« 
gestorben ,  finden  sich  aber  an  den  nicht  blühenden  Wurzelköpfen  stets 
vor.  Sie  sind  jederzeit  lanzet.tlich,  meistens  spitz  und  stets  ganzrandig, 
ohne  alle  Kerben.  Die  darauffolgenden  haben  gewöhnlich  einige  spitze 
zahnartige  Einschnitte;  die  übrigen  ^ind  bis  auf  die  Mittelrippe'  fieder- 
spaltig,  die  Fetzen  linealisch,  spitz,  völlig  ganzrandig.  Der  Stengel 
und  oft  die  ganze  Pflanze  sind  dicht  mit  kurzen  anliegenden  FJaumhär- 
chen  überzogen  und  erhalten  dadurch  ein  graugrünes  Ansehen.  Der 
Saum  des  eigenen  Kelches  ist  etwas  kürzer  als  bei  S^columbaria  und 
deutlicher  cezähnelt.  Die  kurzen  Borsten  sind  bräunlichgelb.  Die 
Frucht  haariger.     Die  Blumen  blau. 

Aendert  ab : 

ß,  mit  gelblich weifser  Blume »   eine  S*  ochroleuea  von  dieser  Art. 

In  der  Pfalz  von  Dierbach  entdeckt. 
y.  Mit  weifsen  Blumen. 
Auf  Heiden,  lichten  Waldplätzen ,  trocknen  Hügeln ,  an  Rainen  und 
Wegrändern,  in  der  Pfalz,  in  Sachsen,   Böhmen,  Oestreich  und  wahr* 
scheinlich  in  mehrern  Gegenden  von  Deutschland.  Jun.  —  Herbst.  2|.* 

427.  ScABiosA  styriaca  Fest.  Steyeriache  Scabiose« 

Mit  5  spaltigen  strahlenden  langem  Blunenkrönchen  als  der  Haupt* 
helch;  lauter  fiederspaltigen  Blättern ;  lan^ettlichen  ganzrandigen 
Fetzen  der  Stengelblätter;  etwas  gesähnteu  Fetzen  der  Wurael- 
blätter;  einem  häutigen  Saume  des  äulsem  und  fehlenden  Borsten 
des  innem  Kelches ,  und  sehr  ästigem  vielblüthigem  Stengel. 

Bdclireib.  n.  S jnon.  Scabioss  stjrrUca  T  e  s  t  in  der  bot,  Zeit,  4.  Jahrg.  1 .  B.  8. 1 46. 
Der  Stengel  von  feinen  Flaumfaärchen  grau,  sehr  ästig,  die 
hllUhetragenden  Zweige  büschelweise  wie  bei  JHantago  Psyllium  f  spann« 
und  fufslang.  Der  Hauptkelch  kürzer  als  der  Strahl.  Die  Blumen 
blafsblau,  der  mittlere  Zipfel  der  Blümchen  des  Strahls,  spitz.  Der 
Saum  des  äufsern Kelches  ganzrandig,  der  innere  ebenfalls  ganzrandig, 
ohne  Borsten.  Die  Blätter  alle  bis  auf  die  Mittelrippe  fiederspaltig. . 
Die  Fetzen  ganzrandig«  Die  VYurzelblätter  nicht  so  tief  iieder« 
spaltig ;  die  Fetzen  mit  einem  oder  dem  andern  Einschnitte. 

Von  S.  canescens  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  lauter  fieder« 
spaltige  Blätter  und  die  fehlenden  Borsten  des  innem  Kelches  ^  durch 
letzteres  Merkmal  von  allen  übrigen  verwandten  Arten,  die  S.lejoee» 
phala  ausgenommen ,  und  von  dieser  durch  die  einfach  »  nicbt  doppelt* 
fiederspaltigen  Blätter  und  die  büscheligen  Zweige.  *      • 

Auf  dem  Berge  S.  Donati  in  Untersteyermark  Vest.  Wir  haben 
diese  Art  noch  nicht  gesehen. 

SechsteRotte* 

Blütheboden   spreuig.     Hauptkelch    sternförmig    ausgebrei« 
tet.      Frucht  stielrund,    mll  8  erhabenen  Riefen.      Aeufserer  Kelch 
in  einen  glockigen  Saum  endigend  9   welcher  aus  8  knorpeligen  breiten 
platten  bandförmigen  ,  an  ihrer  Spitze  in  Bögen  vereinigten  und  durch  . 
ein  feines  Häutchen  verbundenen  Riefen  gebildet  ist ,  auf  welchen  ein 
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kuraer  sehr  faltig  -  krauser  häutiger  Rand  w£e  eine  Manschette  aufge» 
setzt  ist;  das  Ende  des  innern  Kelches  schüsselförmig,  6 sahnig ,  die 
Zähne  in  lange  schärfJiche  Borsten  übergehend,  auf  einem  langen 
Stielchen  emporgehoben,  das  Stielchen  von  einem  aus  dem  Grunde 
der  Glocke  des  äufsern  Kelches  heraufsteigenden  Rdhrchen  umgeben. 
Cyrtostemma» 

Aus  dieser  Rotte  hat  die  Deutsche  Flora  keine  Art  aufzuweisen; 
von  den  Scabiosen  unserer  Sammlungen  gehören  dazu  S»  atropurpurca  > 
marUima  Gouan  (nicht  Wulfen)  MXia  setifera  Lamarck. 

Siebente    Rotte« 

Blüthenbo  den  spreuig.  Hauptkelch  sternförmig  ausgebreitet, 
die  Bist tchen  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verwachsen ,  an  der  Spitxe 
öfters  zurückgebogen.  Frucht  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  stielrund, 
glatt  und  dichtzottig,  über  der  Mitte  in  8  säulenförmige  Zähne  ge- 
spalten, welche  durcn  häutige  einwärts -gedrückt- gefaltete  Anhängsel 
verbunden  sind ,  und  einen  glockigen  oder  radförmigen  dünnhäutigen 
von  vielen  geraden  Nerven  durchzogenen  am  Rande  klein  gezähnten 
Saum  tragen;  innerer  Kelch  am  Ende  schüsseiförmig,  fünfzähnig,  die 
Zähne  in  schärfliche  Borsten  ausgehend.      Trochocephalus. 

Aufser  den  beiden  deutschen  Arten  gehören  noch  zu  dieser  Rotte 
S,  sicida ,  palaestina  T^stdlata ,  proUfera  ,  tometitosa  Smith  crctiea  j 
caucasia  und  grandißora. 

428.  ScABiosA  ucranica  Linn.   Ukrainische  Scabios^. 

Mit  5  spaltigen  strahlenden  Blumenkrönchen ;  an  der  Spitze  abwärts- 
gebogenen Blättcfaen  des  Hauptkelches;  iineaU länglichen  gezähn- 
ten Wurzelblättern ;  bis  auf  die  Mittelrippe  fiederspaltigen  unlem 
Stengelblättem ;  linealischen  ganzrandisen  Fetzen  derselben ;  liuea- 
lischcn  fast  unzertheüten  obem  6tengeIbiätCem ,  und  Aof^^lt  lan- 
gem Borsten  als  der  häutige  Saum. 

Beschreib.      Gmel.  Sibir,  Dccand.  Fl  fr.  Wulfen  in  Rom.  ArduZ.^ii, 

alt  S.  maritima. 
Abbild.      Gmel.  Stbir,  8.  67.    S  c  o  p  o  1  i  Delic.  Insuhr.  3.  33.  t.  16. 
6jnon.     Seahiosa ucranica  Linn.  Sp.pL    S»alba  Scop.  a.  a.  O.  —    Asltro- 

cepkalus pilosus  La  g  a  s  c  a. 

Die  Wurzel  holzig,  mehrere  Stengel  treibend,  letztere  1  —  2' 
aufrecht,  dünne,  schlank,  etwas  starr,  meistens braunroth ,  ästig^,  mit 
steifen  abstehenden  aus  einem  feinen  Knötchen  entspringenden  Haaren 
zerstreut,  unter  den  Gelenken  aber  etwas  dichter  besetzt,  welche  nach 
Wulfen s  Bemerkung  später  abfallen,  und  wonach  der  Stengel  kahl 
erscheint.  .Die  Wurzelblätter  oder  die  der  nicht  bfühenden  Wur* 
zelköpfe  länglich,  stumpf ,  gezähnt  oder  leyerförmig ,  die  Stengelblätter 
bis  auf  die  Mittelrippe  Hederspaltig ,  die  Fetzen  schmal -linealisch,  an 
üppigen  Exemplaren  lanzettlich  ,  spitz  ,  ^tfernt  -  ständig ,  ganzrandig; 
die  obern  Blätter  unzertheilt ,  linealiscl^oder  am  Grunde  mit  einigen 
Zähnen,  alle  kahl  oder  mit  einzelnstehenden  Haaren  besetzt,  und  da- 
von am  Kande  wimperig.  Blüthenstiele  fadenförmig,  dünne,  lang, 
nach  oben  dichter  steif  haar  ig.    BlAttchen  des  Hauptkelches  am  Grunde 
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,  ein  wenig  rerwachsen^  linealisch,  spitz,  graufilzig  und  dabei  steif« 
haarig 9  etwas  kürzer,  auch  zuweilen  etwas  länger  als  dieBUlthchen, 
an  der  Spitze  abwärts  gekrtimmt.  Blunie  weifs,  der  Strahl  grofs, 
aus  wenigen,  nur  5  —  6  ßlüthchen  bestehend,  die  2  obern  Zipfel  sehr 
klein,  die  drei  untern  sehr  grofs,  verkehrt  -  eirund ,  gekerbt.  Die 
Bli^mchen  auswendig  sammethaarig ;  die  Staubbeutel  gelb;  der  Grif- 
fel weifs.  Die  S p r  e u  schmal ,  lineaTisch,  spitz.  Die  Blüthenkö  pfe 
bei  der  Fruphtreife  kugelig.  Die  Frucht  am  Grunde  dicht  mit  weifsen 
Zotten  bedeckt.  Der  dünne  durchsichtige  kurz -stachelspitzig- gezäh- 
nelte  Saum  von  der  Länge  der  Frucht.  Die  Borsten  des  innern  Kelches 
von  der  doppelten  oder  dreifachen  Länge  des  Saumes. 

Die  ganze  Pflanze  oder  auch  nur  der  Stengel  sind  zuweilen  grau 
von  dichten  krausen  Flaumhärchen,  und  die  untern  Blätterabschnitte 
sind  zuweilen  mit  einigen  Zähnen  versehen.  Aufserdem  ändert  die 
Pflanze : 

ß^  mit  weifslich  -  gelben  Blumen  ab. 

Y,  Mit  weifslich- gelben  Blumen,    an  welchen  nur  der   Strahl  blau 

eingefafst  ist,  hierher  gehört  vielleicht  8,argentea  Linn. 
3.  Mit  rosenrothen  Blumen« 

9*  Mit  himmelblauen  Blumen.     Hierher  gehört   nach  einem  Original- 
Exemplare  die: 
Scahiosa  maritima  W  u  1  f.  in  R  ö  m.  Jrch.  3.  3 1 7.  aber  nicht  L  i  n  n  e's 
S.  maritima  9  welche  der  S»  columbaria  ähnlich,  aber  in  der  Frucht  mit 
S  atropurpurea  übereinstimmend  ist. 

Iq]  Littorale  bei  Monfalcone  und  Sagrado  gemein,  dann  auch  bei 
Yenzone,  Gemona  und  Ospidaleto  (  Wulf  en.  )  2|., 

Anmerk.  Ueber  die  Vereinigung  der  S.ucraniea  Linn,  S^ar* 
gentea  Linn«  und  der  S,clba  Scop.  vergleiche  man  Trevirahus  in 
den  Jahrb.  d.  Gewäehsk.  1.  B.  2.  H.  S.6. 

429.  ScABiosA  graminifolia  Linn,   Grasblättrige  Scabiose. 

Mit  5  spaltigen  strahlenden  langem  Biamenkrönchen  als  der  Haupt- 
kelch; lineal  -  ianzettlichen  ganzrandigen  Blättern,  und  einem 
krautigen  meist  einhlüthigen  Stengel. 

Beschreib.      lYaldt  t.  et  Kit.     Dccan  d.  jFV.yr. 

Abbild.    Waldtt.  et  Kit  a.  t.  löö. 

Sjnon.      Scabiosa  graminifolia  hin  u.  Sp.pl. 

Die  ganze  Pflanze  ist  mit  fest  angedrückten  seidigen  Haaren  dicht 
überzogen,  und  reichlich  damit  ausgestattete  Exemplare  sind  silber- 
glänzend, nur  am  Hauptkelche  stehen  die  Haare  ab,  und  machen  den- 
selben langhaarig.  Die  Wurzel  ist  mit  mehreren  am  Grunde  liegen- 
den holzigen  Wurzelköpfen  versehen,  welche  jährlich  neue  Stengel 
treiben.  Lietztere  sind  ganz  einfach,  bis  zur  Hälfte  ungefähr  mit  Blät- 
tern besetzt ,  von  da  völlig  blattlos ;  der  nackte  Theil  stellt  den  Blüthen- 
stiel  vor,  und  trägt  am  Ende  eine  Blume,  oder  sie  haben  2  Seitenäste, 
jede^  noch  mit  einer  Blume,  Die  Blätter  lineal- lanzettlich -schmal, 
2  —  4"  lang,  1  —  3'"  breit,  zugespitzt,  nach  der  Basis  etwas  ver- 
schmälert, ganzrandig^  nur  die  Wurzelblätter  länglich -keilförmig  und 
stumpf.    Blättcheu   des  Hauptkelches  lineal« lanzettlich,  spitz,  kür- 
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zer  als  der  Strahl«  Letzterer  aus  5  —  8  Blümchen  bestehend ;  die  obem 
2  Zipfel  derselben  kurz,  die  untern  3  sehr  grofs  gekerbt,  der  mittlere 
verkehrt  -  eirund ;  die  Blümchen  der  Scheibe  ziemlich  regelmäfsig,  alle 
lichtblau,  auswendig  sammethaarig.  Die  Spreu  lanzett- linealisch  ^ 
lang  zugespitzt,  häutig,  weifs,  mit  einem  grünlichen  Nerven,  am 
Rande  fein  drüsenhaarig,  die  lange  Spitze  grün,  zottig.  Der  Frucht- 
knoten dicht- weifszottig,  der  Saum  grofs,  doch  nicht  so  lang  als  die 
Frucht,  dünne,  häutig,  die  Borsten  von  der  Länge  des  Saumes. 

Auf  steinigen  Hügeln  in  Friaul  und  in  dem  wärmeren  Tyrol;  nach 
Krocker  auch  im  Riesengebürge. 

Aus  folgenden  3  Rotten  hat  die  Deutsche  Flora  keine  irrten  auf« 
suweifsen :  > 

Achte    Rotte. 

Blüthenboden,  Hauptkelch  und  Frucht  wie  bei  der  sieben« 
ten  Rotte,  aber  die  letztere  am  Grunde  nicht  zottig,  und  vom  Grunde 
bis  zuf  Mitte  mit  8  stumpfen  Riefen  belegt.  Die  Borsten  des  innem 
Kelches  federig ;  ungemein  schön  gebauete  Früchte«     Callistemma. 

Hierher  gehört  S.  brachidta  Smith.  (  KnaiUia  palaestina  L  i  n  n. ) 

Neunte    Rotte. 

Blüthenboden  spreuig.  Hauptkelch,  aus  einer  doppelten 
Reihe  von  Blättchen,  Frucht  schwachkantig,  am  Ende  mit  6  —  7 
kleinen  Zähnchen  ,1  —  2  starken  platten  langen  Borsten;  innerer  Kelch  am 
Ende  schüsseiförmig  in  20  —  24  federige  Borsten  ausgehend,  Ptera* 
cephalus  La  gas  ca. 

Dahin  gehört  &  diandra. 

Zehnte     Rotte. 

Blüthenboden  kurz  -  und  schwachzottig.  Hauptkelch  aus  ei- 
ner einfachen  Reihe  von  Blättchen.  Frucht  gefurcht;  äulserer  Kelch 
am  Ende  4  —  8zälmig,  innerer  schüsseiförmig,  am  Rande  mit  vielen 
langen  federigen  Borsten  besetzt.     Knautia  Lagasca. 

Hieher  cehört  3*  dumetorum  und,  wenn  man  nicht  auf  die  Rich- 
tung des  Kelches  sieht,  Knautia plumosa  Linn.  {Scabtosa  fVillichii 
Link,  Rom.  et  Schult.) 


Scabiosa ifUegn/olia %  welche  Roth  FL  germ.  aus  Gmelins  FL 
von  Tübingen  aufjgenommen  hat,  wächst  nicht  daselbst. 

101.  SHERAJIDU  Um.  Sherardie.. 

Kelch  klein,  sechszähnig,  den  Fruchtknoten  krönend.  Blumen« 
kröne  trichterig;  die  Röhre  wenigstens  so  lang  als  der  Saum,  der 
Saum  viertheilig.  Staubgefäfse  mit  den  Zipfeln  der  Korolle  wech- 
selnd, am  Ende  der  Röhre  eingesetzt:  Träger  kurz,  fädig;  Staubbeutel 
rundlich.  Fruchtknoten  unterständig.  Griffel  fädig,  oben  zwei- 
spaltig. Narben  kopfförmig.  Frucht  ein  rundlicher  Zwillingssaame, 
mit  einer  dünnen  trockenen,  fest  aufliegenden  Fruchthülle  überzogeni 
von  den  6  vergröfserten  Zählten  des  bleuenden  Kelches  gekrönt* 
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Die  Fri^chthülle  besteht  aus  der  feinen  Haut  des  Eierstocks  luid 
der  damit  fest  verwachsenen  Kelchröhre ,  ist  aber  dünne  und  mit  der 
eigenen  Saamenhaut  zusammengeflossen. 

Von  der  Gattung  Galium  ist  Slierardia  durch  die  trichterige  Krone 
und  die  gekrönte  Frucht  und  von  Asperula  durch  letzteres  Merkmahl 
verschieden.  Im  allgemeinen  Habitus  stimmt  diese  Gattung  mit  Galium 
überein« 

430,  Sherardia  arvensis  Linn.  Acker-Sherardie. 

Mit  lauter  quirlichen  Blättern ;   gehüscheltcn  endständigen  Blumen « 
und  ö  blättriger  am  Grunde  verwachsener  Hiüle. 

Beschreib.      Pollich   Palat,      Roth   Germ.     Smith   BriL 

Abbild.      Schkuhr  Üandb,  t.  22.    Fl  Dan.  t  489.     Engl  hoL  %.b^\, 

Gelrockn.  Samml.      Günth.   Schles.  Gen  t.  2.  No.  64. 

Sjnon.      Sherardia  arvensis   Liiiu.  Sp.pL 

Triv.  u.  a.  Nam.      Ackersterakraut  Kleines  blaue«  Sternkraut.  Kleine  Ackerrotht. 

Die  Wurzel  spindelig -fadig,  lang,  gebogen  und  gedreht,  herab- 
steigend, mit  einigen  Seitenfasern,  röthlichgelb,  Stengel  y,  —  1' 
lang,  vom  Grunde  an  sehr  ästig,  schlapp  aui-  die  Erde  hingestreckt. 
Tiereckig  ,  glatt,  oder  von  kurzen  abstehenden  ,  etywas  zurückgebogenen 
feinen  Stachelchen  schärflich.  Aeste  wechselständig,  öfters  zwei  aus 
einem  Funkte  entspringend  9  aufsteigend.  Blätter  ({uirlig  zu  6,  am 
untern  Theile  des  Stengels  zu  4  —  6,  stefnlöruiig  ausgebreitet,  oder 
etwas  zurückgeschlagen,  «breit  lanzettUch,  die  untersten  elliptisch,  in 
ein  kurzes  Stachelspitzcben  zugespitzt,  unterseits  kahl,  auf  der  Ober- 
seite und>em  Rande  mit  kurzen  Borstchen  besetzt.  Blüthenam  Ende 
des  Stengels  und  der  Aeste,  4 — 6  und  mehrere  büschelig  völlig  sitzend, 
von  einem  aus  8,  am  Grunde  verwachsenen  Blättern  bestehenden  Wir- 
tel  umgeben,  welcher  die  Stelle  einer  Hülle  vertritt.  Blumen  lila- 
farbig, die  Röhre  fein,  etwas  länger  als  der  Saum,  die  Zipfel  länglich 
apitzlich.  Die  Stau  bkölbchen  lichtgrau.  Die  Kelchz  ahne  pfriem- 
lich ,  kurz  wimperig.  Die  Zwillingsfrucht  von  sehr  kurzen  Stachel* 
eben  schärflich,  und  mit  6  starken  Zähnen  gekrönt. 

Auf  gebauetem  Felde  und  Brachäckern.     Jun.  —  Sept. 
Die  jisperula  arvensis  9    womit  man  diese  Pflanze  gewöhnlich  ver« 
gleicht,    hat  einen  ganz  andern  Habitus,    und  wer   beide  Pflanzen  so-  . 
w^ohl  in  der  freien  Natur,  als  im  Herbarium  neben  einander  sieht,  wird 
sie  keinen  Augenblick  verwechseln.     Genauer  betrachtet  sind  die  Merk- 
mahle zu  auffallend ,  als  dafs  eine  Vergleichung  nöthig  wäre. 

102.  ASPERULA  Linn.  Waldmeister, 

Die  Frucht  ist  nicht  vom  Kelche  gekrönt,  sonst  stimmt  diese  Gat- 
tung in  Allem  mit  Sherardia  überein. 

Von  einem  KeJchrande  flndet  sich  bei  der  Blüthe  kaum  eine  Spur, 
und  bei  der  Fruchtreife  ist  derselbe  völlig  verschwunden« 

43l.  AspERULA  odoraca  Zinn,  Gemeiner  Waldmeister.    " 

Mit  ö  ständigen  obern  und  6  standigen  untern  lansettlichen  kahlen  am 
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Rande  und  auf  dem  Kiele  scharfen  Blattern ;  gestielten  DoMen- 
f  rauben,  und  hakig -steifhaarigen  Früchten.  . 

Beschreib.      PoUich  PaUt,    Roth   Germ,    lYnhlenberg    Upsal 
Abbild.      Schkubr   H^ndhuchX.%^.  Plen^  off,  t  53.   Curt.  t  S49.     £  6of. 

755.    Lamark  ///.  t,  61.    FL  Dan.  t.  56a. 
Getrockn.  Samml.      Güntb.  Scbles.  Gent-    i.  No.'i5. 
SynoQ.      Asperula  odorata  L  i  n  n.  Sp,  pL  — •      Galium  odoratum  S  c  o  p. 
Trir.  u.  a.  Nam.        WobUiechendet    Meg^erkravt.      Gliedkraut.      GUederxeagc 

Wahre«  Stemlcbenkraut.    Hentenslreude.     Meserich.    Mectek^    Möachea. 

Wurzel  ein  weitkriechendes 9  ästiges,  dünnes,  rQthbraunes,  ge» 
gliedertes  Rhizom ,  an  den  Gelenken  mit  haardünnen  Fasern  besetzt, 
und  einzelne  Stengel  treibend.  Stengel  y  — 1^  hochf  dünne,  auf- 
recht ,  einfach  ,  viereckig ,  kahl ,  unter  der  Einfftgung  der  Blattwirtel 
mit  einem  Kranze  kurzer  Bqrstchen,  Die  Blätter  wirtelig,  die  un- 
tern verkehrt  eirund  un9  zu  6 ,  die  mittlem  und  obern  zu  Ö9  lanzett- 
lich ,  zugespitzt  mit  einer  Stachelspitze  9  nach  dem  Grunde  etwas  ver- 
schmälert, glänzend,  kahl,  am  Rande  und  auf  der  Mittelrippe  der  Un- 
terseite von  kurzen  aufwärts  gerichteten  Borstchen  scharf;  Blüthen- 
stand  2  —  3  endständige,  dreigäbelige ,  ziemlich  langgestielte  Dolden- 
trfiuben.  Deckblätter  lineaiiscb,  3 — 6  an  der« ersten  Verästelung, 
^  kl^ii^<^  An  der  zweiten,  an  der  übrigen  meistens  fehlend,  Blume 
Vf^eifs,  der  Saum  ungefähr  von  der  Lange  der  Kdhte.  Die  Frucht 
dicht  mit  langen  weifsen  ,  an  der  Spitze  schwarzen  und  daselbst  hakigen 
Borsten  besetzt.  Frisch  hat  die  Pflanze  fast  keinen  Geruch  ,  getrocknet 
riecht  sie  wie  Arthoocanthum  odoratum* 

Auf  beschattetem ,  fettem  Waldboden ^  sowohl  der  Ebenen  als  der 
niedrigen  Gebirge.     Mai,  Jun,  4« 

43?.  AspBBOLA  laeffigaia  Zinn,    Glattfrüchtiger  Waldmeister. 

Mit  yierständigen  elliptischen  stumpfen  kurzgespitzten  ungenppten 
kahlen  am  Bande  schärflichen  Blättern ;  endständi«;en  armblüthigen 
gestielten  Dolden trauben ;  und  schwachkömiger  Frucht. 

Beschreib.      Decandolle  FI.  fr,  (GpicL  bßdt  1.  p.  352.  ut  ^a  vcreldcbcii.} 
Abbild.      M  o  r  i  •  ff  ist,  3.   %.  24,  f.  4. 
Getrockn.  Saipml.      Ebrb.  ff  erb.    142. 

SjDon.      jisperula   iaevigata   Liinn.    Mant.        A,  falfax    Ebrb-    fferh.   — 
Galium  rgtundifolium  ß»  LinQ.  Sp*  pL 

Mehrere  Stengel  aus  dem  dünnen  fadenförmigen  Rhizome^  auf- 
recht oder  etwas  ausgebreitet,  dünne,  6  — 12",  vierkantig,  kahl,  ein- 
fach oder  nach  oben  in  wenige  Aeste  getheilt«  Die  Blätter  zu  4  im 
Quirl,  elliptisch,  4  —  6"'  lang,  stumpf  oder  spitzlich,  ohne  Stachel- 
spitze  kurz  gespitzt,  am  Grunde  in  einen  kurzen  Blattstiel  ausgehend, 
kahl,  am  llande  von  feinen  sehr  kurzen,  aufwärtsgerichteten  otachel- 
chen  scbärflich,  aderig,  nicht  dreinervig,  wie  die  Blätter  des  ähnlichen 
Galium  rotundifolium ,  die  obern  etwas  schmäler.  Die  blüthetragen- 
den  Aeste  (allgemeine  Blüthenstiele)  am  Ende  des  Stengels  und  der 
Aeste  zu  2  —  3  ,  oder  auch  einzeln  ,  dünne ,  schlank  ,  an  der  Spitse  2  — 
3 spaltig,  2 — öblüthig,  weit  abstehend,  an  ihrer  Yertbeilung  in  Blü- 
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tbenstlelchen  zuweilen  mit  einem  Peckblatte  versehen.     Die  Blume 

welfs,  klein,  die  Röhre  kurz ,  von  der  Länge  des  Saumes«  Die  Fr  ucht 
von  der  Gröfse  der  Frucht  des  Galium  sylvestre^   schwach  gekörnt. 

Galium  rotundifolium  9  mit  welchem  diese  Pflanze  eine  täuschende 
Aehnlichkeit  hat,  welche  seihst  Linne  verführte,  unterscheidet  sich 
sogleich  durch  dreinervige,  stark  gewimperte  Blätter  und  horstige 
Frucht. 

Auf  Brands  Heide  zwischen  Ej^ssau  und  Brandenburg  (Spren« 
gel),  in  Gebirgswäldem  in  Schlesien  (nach  Treviranus)^  in  Böh» 
inen  (Pohl).     Jul.   Aug.  2t. 

433.  Asi'BRULA  argetuis  Zinn.    Feld-Waldmeister. 

Mit  auf  der  Unterseite  scharfen  Blättern ,  von  welehen  die  untersten 
verkehrt  -  eirund  und  yierstandig  ,  die  ährigen  lineal- lanzettlich 
stumpf  und  am  Stengel  6  —  8  ständig  sind ;  gehüschelten  ehdstän- 
digen  und  kurzem  Blüthen,  als  die  borstig  gewimperte  Hülle« 
und  kahlen  Früchten. 

BetcKrrib.      Pollicli  Paiat,    Roth   Germ,    D«cand.  FL  fr. 
Abbild.      Lobel  leon.   L  doi.  J«  i. 

6jnon.      Jispe^^la  arvensis  Linn.  Sp.  pl,     A.  ciiiaia  Mo  euch  JUetk. 
Triir.  II.  a«  Nam.      Ackenternkmut.    Ackennegerkraut 

Wurzel  lang,  spindelig,  einfach,  an  dem  £nde  faserig,  roth* 
Die  Stengel  aufrecht,  y,  —  1^  hoch ,  rundlich  •  viereckig  ,  kahl  oder 
schärflich,  vom  Grunde  an  ästig,  mit  ausgesperrten  gegenständigen 
Aesten,  oherwärts  cabelspaltig ;  die  Gelenke  verdickt«  Die  Blätter 
zu  6  —  8  im  Quirl,  Unealisch  oder  lineal-lansettlich ,  stumpf  oder  spitz- 
lich, nach  dem  Grunde  verschmälert,  kahl,  an  dem  etwas  umgeroilten 
Rande  und  auf  der  Mittelrippe,  öfters  auch  auf  der  ganzen  Unterseite, 
von  aufwärts  gerichteten  Stachelchen  scharf;  die  untersten  länglich  ver« 
kehrt  eirund,  etwas  ausgerandet.  Die  Blüthen  in  ziemlich  dichten 
Bi\scheln  (eigentlich  in  Ooldentrauhen  mit  sehr  kurzen  Stielen),  am 
£nde  des  Stengels  und  der  Aeste,  auf  sehr  kurzen  ästigen  Stielen,  so 
dafs  man  sie  auf  den  ersten  Blick  für  stiellos  hält,  von  6  —  8  sternför- 
mig ausgebreiteten  Deckblättern  umgehen  ,  durch  solche  kleinere  von 
einander  geschieden,  und  dicht  unter  jedem  Fruchtknoten  von  zwei 
noch  kleinern  umgeben.  Die  Deckblätter  linealisch,  von  steifen, 
weifsen  Borsten  wimperig,  die  6  —  8  äufserh  einer  Hülle  gleichend, 
länger  als  die  Blüthen.  Die  Krone  lichtblau  mit  dunklem  Adern;  die 
Röhre  dünne,  viermal  so  lang,  als  der  Saum.  Der  Fruchtknoten 
violett ,  die  Frucht  grofs ,  kahL 

Auf  gebauetem  Felde  und  auJF  Brachäckern  des  südlichen  und  mitt- 
lem Deutichlands.     Mai.  Juni.  0. 

43'^.  AspBRULA  taurina  Linn.  Italischer  Waldmeister. 

Blit  viei*ständigen  elliptischen  zugespitzten  dreinervigen  Blattern  und 
gehüschelten  endstandigen  Blumen. 

ß«HJireib.      Wulfen  m  Roem.  Afch,  di.  ^iQ,    Oecaod.  Fl.fr.    Baum- 
garuil  En^m^ 
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Abbild.      Lohel  2con.  800.   f^  1.     Barr.  /r.   547. 

S^Don.     Asperulataurina  Linn.  Sp.pi,    A,trinervia  lj%.m.  FLfr,  EneyeL"^ 

Galium  taurinum  S  c  o  p.    Carn. 
Triv.  u.  a.  Nam.   Dreinerviger  Waldmeister.  Turinisckes  Megerkraut.  Leichte Röthc 

Die  Wurzel  kriechend,  traunroth.  Stengel  aufrecht,  ein* 
fach,  nach  ohen  mit  2  —  3  wechselständigen  Aesten,  1'  hoch,  4  eckig, 
zuweilen  unten  kahl  und  nach  ohen  flaumhaarig,  zuweilen  auch  am 
Grunde  flaumhaarig.  Blätter  t\x  4  im  Quirl ,  die  untern  kleiner  ,  aiBer 
verhältnilsmäfsig  hreiter,  die  ohern  länger,  alle  elliptisch,  oder  breit 
lanzettlich,  zugespitzt,-  1  —  2"  lang  ,  6 -r- 9"' hreit,  deutlich  dreiner- 
vig ,  auf  heiden  Seiten  mit  zerstreueten  kurzen  doch  weichen  Härchen 
besetzt,  und  am  Rande  von  solchen  4' chtern  gewimpert,  Blüthen  in 
Büscheln  am  Ende  des  Stengels  und  dtr  Aeste,  von  6  —  8  Deckblättern 
umgehen  ,  deren  zwei  gewönnlich  länger  als  die  Blüthen  sind  ,  und  aus- 
serdem die  Blüthen  durch  kleinere  Blättchen  geschieden.  Die  Deck- 
blatt ei:  und  zuweilen  die  ohern  Blätter  aufser  den  kurzen  Wimpern 
noch  mit  längern  Borsten  am  Rande  umgeben.  Die  Ko rolle  weifs, 
fast  y  '^  lang,  die  Röhre  dünne,  doppelt  so  lang  als  der  Saujn.  Die 
reife  l'rucht  haben  wir  nicht  gesehen. 

Auf  steinigen  waldigen  Stellen  der  Voralpen  und  am  Fufse  der  Al- 
pen ,  an  feuchten  und  schattigen  Plätzen  ;  auf  dem  Heiligenberge 
und  dem  St.  Catharinenberge  in  der  Grafschaft  Gdrz,  um  Monfalcone 
(Wulfen).  Mai.  Juni.  2|.,  Sie  scheint  sich  leicht  irgendwo  anzu- 
siedeln. Wir  fanden  sie  unter  andern  bei  Bremen  in  einem  JLustgebüscbe 
in  der  Nähe  eines  Blumengartens  1795  häufig. 

435.  AspERui^  cynanchica  Zinn.  Hügel-Wald^neister. 

Mit  4  stäitdigen  linealischen  kahlen  am  Rande  scharfiichen  Blattern , 
von  welchen  die  obern  ungleich  sind;  spindliger  vielstengeliffer 
Wurzel;  am  Grunde  sehr  ästigen  weitschweifigen  aufsteigenden 
Stengeln ;  doldentraubigen  Blüthen ;  lanzettlichen  stachelspitzigen 
Deckblättern  ;  auswendig  schärflichen  Kronen ;  einer  Blumenröhre 
Ton  der  Länge  des  Saumes ,  und  körnig  -  scharflichen  Fruchten. 

Beschreib.      Pol  lieh  Palat.     Roth  Germ,     Smith   Brit,    Baumg.  Enmm. 
Abbild.      £.  J9.  t  33. 

Geirockn.  Samml.      Günth.  Schles.  Cent.  9.  Nr.  10. 
-    Sjraon.      jisperula  cynanchica  Linn.    Sp.  pL      A.  rttbeola  au  Lam.   Fl,  fr, 
ß,  Encycl.  «—       Galium  cjrnanchicum  Scop.    Carn. 
Triv.  u.  a.  Nam.      Bramie-Wuixel.  Halfkrautlein.  Kleiner  Waldmeister.  Kictna 
Farberrothe.    Hundswürgender  Waldmeister. 

Aus  einer  spindeligen,  starken,  holzigen  Wurzel  entspringen 
eine  Menge  am  Grunde  liegender  und  daselbst  sehr  ästiger  ,  in  einen 
Kreis  ausgebreiteter  8 — 10'^  hoher  Stengel ,  welche  sodann  aufsteigen; 
zuweilen  sind  sie  mehr  aufrecht ,  ein  andermal  aber  auch  fast  gänzlich 
liegend,  bis  zur  Hälfte  ihrer  Länge  ungefähr  einfach,  von  da  in  ab- 
stehende blüthetragende  Aeste  getheilt,  übrigens  schlank,  viereckig, 
und  kahl,  oder  am  Grunde  fein  haarig  -  schärtlich ;  die  untersten  Ge« 
lenke  genähert  und  mit  kurzen ,  oft  etwas  breitlichen  Silättern  besetst. 
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Die  Blätter  unten  zu  4»  selten  zu  6,  linealisch,  schmal,  nach  der 
Basis  verschmälert,  spitz,  oder  kurz  stachelspitzig,  kahl,  gegen  die 
Spitze  zuweilen  schärflich,  zu  4  im  Quirl,  selten  die  untern  meistens 
stumpflieben  zu  6  ,  aufrecht- abstehend,  öfters  nach  einer  Seite  gekehrt 
und  etwas  gekrümmt,  ungleich,  zwei  kürzer,  die  obersten  sehr  un- 
gleich, die  beiden  kürzern  oft  sS  klein,  dafs  sie  wie  Nebenblätter  aus« 
sehen.  B*lü  then*  am  Ende  des  Stengels  und  der  Aeste  in  dreigabeligen 
flachen  Doldentrauben.  An  jeder  Verästelunc  zwei  kleine  lanzettliche 
oder  elliptische  stachelspitzige  Deckblätter.  Kor  olle  inwendig  weifs, 
auswendig  fleischroth,  von  kleinen  erhabenen  Pünktchen  schärflich  und 
gegen  das  Licht  gedreht  dadurch  etwts  schimmernd;  die  Röhre  unge- 
fähr, von  der  Länge  des  Saumes,  Die  Frucht  mit  feinen  Körnchen 
dicht  besetzt. 

Auf  trockenen  Hügeln ,  Heiden,  Sandfeldern,  auf  steinigen  Stellen 
der  Bergabhänge ,  bis  zum  Fufse  der  Alpen  hinauf.     Jul.  Aug.  21.. 

436.  AsPEBULA  tinct^ria  Zinn.  Färbender  Waldmeister. 

Mit  linealiscben  kahlen  am  Rande  schärflichen  Blättern  ,  von  welchen 
die  untern  6  ständig ,  die  obem  4  ständig  und  ungleich  sind ;  kne-' 
chender  Wurzel ;  aufrechten  vereinzelten  Stengeln ;  doldentraubi- 

Sen  Blüthen ;    ovalen  spitzen  granncnlosen  Deckblättern ;  auswen- 
ig glatten  Kronen ;  einer  Blumenrohre  von  der  Länge  des  Saumes 
und  glatten  Früchten. 

Beschreib.      Gmelin   Bad,    Schult   Oettr,  FL    Decand.  FLfr, 

Abbild.     Tabern.  Bist,  Ic.  t.  733.  f.  i. 

Sjnon.     jisperula  tinctoria  Linn.  Sp.  pl,     A,  rubeoia  ß,  Linn.  FI,  fr,  o. 

Eneycl,    Galium  triandrum  Scop.  Carn, 
GetrocLn.  Samml,     Güuth.  Schles.  Cent  9.  No.  11. 
TriT.  u.  a.  Nam.      Weilses  M^gerkraut.     Wilde  tchnialbläUrige  Fürberrdthe. 

Der  vorigen  ^t  ähnlich,  aber  sehr  verschieden.  Die  Stengel 
entspiingen  aus  einem  kriechenden  Rhizome  einzeln,  sind  gerade  auf- 
recht ,  niemals  liegend ,  stielrund ,  mit  vier  vorspringenden  iViefen  oder 
Kanten  ,1  —  2^  und  noch  darüber  hoch ,  einfach  oder  vom  Grunde  an 
mit  aufrecht  abstehenden  Aesten  besetzt;  die  Gelenke  an  gröfsern  £xem« 
plaren  beträchtlich  verdickt.  Die  Blätter  unten  zu  6,  am  Rande  stets 
schärflich.  Die  Deckblätter  spitz,  aber  nicht  stachelspitzig,  die 
obem  oval.     Die  Frucht  glatt,  nicht  von  feinen  Körnchen  schärflich«' 

Auf  steinigen  Hügeln  und  Bergen  zvrischen  Gebüsch  und  in  Gebirgs« 
Wäldern,  seltener  in  Ebenungen.     Jul.  Aug.    71, 

Anmerk.  Wir  haben  diese  Pflanze  oft  lebend  beobachtet,  und 
haben  sie  jederzeit  mit  aufrechtem  Stengel  gefunden.  Bei  kleinernExem« 
plaren  ist  derselbe  wohl  schlank  und  biegsam ,   aber  bei  gröfsern  stark 

fenug ,  wie  an  Galium  sylpoticum  ,  Asperula  gallo ides  u,  s.  w.  Die 
'flanze  erschien  nur  da  schlapper  ,  wo  sie  auf  fettem  und  beschattetem 
Boden  üppig  aufgeschossen  war ,  allein  das  findet  sich  auch  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  an  andern  sonst  steif  aufrechten  Pflanzen,  ist  da- 
her eine  seltene  Ausnahme  und  gilt  nicht  als  Regel.  Wir  haben  nach 
vielen  Beobachtungen  den  Grund  nicht  entdecken  können  ,  warum  fast 
von  allen  Schriftstellern  der  J.  tinctoria  ein  caulis  ßaccidus  und  der 
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A.  cjnanchiea  ein  oanlis  erectus  zuge»chrleben  wird.      Wir  hemerken 

noch ,  dafü  wir  an  allen ,  aus  mehreren  Gegenden  Deutschlands  erhalte« 
jien  getrockneten  Exemplaren  keine  Verschiedenheit  heohachten  ,  und 
daXs  auch  die  schwedischen  Exemplare  den  deutschen  vollkoiiilien  ähn- 
lich sind. 

437.  AspEBULA  monbana    fValdst,  et  Kit,  Berg-Waldmeister. 

Mit  linealischen  kahlen  am  Rande  schärfiichen  Blättern ;  von  welchen 
die  untern  sechsständig,  die  mittlem  und  obera  yierstiindig  und 
die  letztem  sehr  ungleich  sind ;  mit  einer  ....  Wurzel ;  schlap- 
pen Stengeln ;  daldentrau)|i^en  Blüthen ;  lanzettlichen  stachelspitzi- 
gen Deckblättern;  auswendig  scharfen  Korollen;  einer  Blumen- 
rohre von  der  Länge  des  Saumes. und  runzlich - schwachkömigen 
Früchten. 

Sjnon.  Asperula  montana  Waldtt  et  Kit  bei  Wildenow  Em.  Hon, 
BeroL  mit  der  kuraen  Bemerkung  :  AsperuUe  tinctoriae  valde  affimis, 
sed  dutikcta ,  foliU  pauIo  iatioribms ,  mtnus  rigidis  et  eorolia.  — 
Pretl.  ^lor.  Cech. 

Die  Diagnose  dieser  Pflanze  ,  von  welcher  wir  nur  ein  sehr  mangel- 
haftes Exemplar  gesehen  haben,  bedarf  einiger  Verbesserung.  Von 
A,  tinctoria  wird  sie  sich  durch  die  auswendig  scharfen  Blumenkronen 
ohne  Anstand  unterscheiden  lassen ,  aber  die  Merkmahle ,  wodurch  sie 
«ich  aufser  der  weifsen  Farbe  der  Blumen  von  A*  cynanchica  unter- 
scheidet, sind  noch  genauer  auszumitteln ;  alles,  was  von  dieser  Pflanze 
cesaet  wird,  pafst  auch  genau  auf  letztere,  die  untern  sechsständigen 
Blätter  ausgenommen;  welche  in  seltnem  FäUen  sich  aber  auch  bei  die- 
ser vorfinden.  An  unserm  Exemplare  fehlt  der  untere  Theil  der  Pflanze. 

Auf  steinigen  HOgeln  und  Bergen  in  Böhmen.    Jun.  JuL  21* 

438.  AsvEnvhA  longißora  ff^aldst.etKit,  Langblüth. Waldmeister. 

Mit  vierständigen  iinealischen  kahlen  Blattern,  von  welchen  die 
obem  sehr  ungleich  sind ;  spindliger  vielstengeliger  Wurzel  *,  auf- 
rechten oder  weitschweifigen  Stengeln ;  doldentraubigen  Blüthen ; 
lanssett -pfriemlichen  haarspitzigen Deckblättei*n;  auswendig  kahlen 
Korollen ;  einer  Blumenröhre  von  der  dreifachen  Länge  des  Sau- 
mes und  kömig- schärflichen  Fruchten. 

Beschreib.      Waldtt.  et  Kit.    Schult,  Oestr.  Fl. 

Abbild.     Waldst  et  Kit.  ;>/.  ffung,  ran'or,  t.  i5o. 

SjQon.     Asperula  longißora  W.  et  K»    A.aristata  Linn,' JTil.smppL? 

Ganz  von  der  Gestalt  der  A-  tijtctoria ,  davon  aber  aufser  den  sehr 
langen  Korollen  durch  die  einfache  vielstengelige  Wurzel,  die  etwas 
schmächtigem  StengeJ  durch  stachejspi^zige  Blätter,  von  welchen  die 
obern  verschmälert  zugespitzt  sind ,  und  lanzettpJBriemliche  haarspitzige 
Deckblätter  sehr  verschieden. 

Die  Wurzel  hin-  und  hergebogen,  holzig,  unterwärts  ästig« 
faserig,  viele  Stengel  treibend,  Die^e  aufrecht  oder  aufsteigend, 
schwach,  8  —  12"  hoch,  vierkantig,  kahl,  unterwärts  bis  zu  1  —  iVi" 
Höhe  kurz  gegliedert,^  weshalb  die  untersten  kurzen  Blätter  sehr  ge- 
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drängt  zu  stehen  scheinen  ,  wie  diefs  auch  bei  Aspertda  cynanchiea  der 
Pall  18t.  Die  Blätter  linealisch,  flach ,  stachelspitzig ,  schärflich  oder 
auch  völlig' kahl,  die  untern  weit  abstehend,  die  obern  aufrecht ,  un- 
aleich,  zwei  gegenständige  doppelt  so  lang,  als  die  beiden  übrigen, 
letztere  an  den  ol)ersten  Gelenken  so  kurz,  dafs  sie  zu  fehlen  scheinen; 
die  zunächst  der  Wurzel  wie  bei  J,  cynanchiea  kurz  und  breitlich , 
zuweilen  fast  elliptisch.  Die  Blumenkronen  4  und  3spaltig,  über 
4'"  lang.  5 mal  länger  als  die  Frucht,  die  Röhre  fast  dreimal  länger  als 
der  Saum,  letzterer  inwendig  gelblich,  auswendig  trüb-purpurroth. 
Vor  der  Spitze  der  Korollenzipfel  ein  häutiges  Anhängsel,  wodurch 
diese  zweizähnig  werden ,  deutlicher  als  bei  den  vorhergehenden  Arten, 
hei  welchen  nur  eine  Spur  davon  vorkömmt,  Staubgefäfse  ^  —  3. 
Karyopsen  schwach  körnig -schärflich. 

Auf  den  Kärnther  und  Krainer  Alpen  an  sonnigen  Plätzen  (Hoppe, 
Bernhardi),   bei  Görtz  (Bartling. )     Jul.  21.. 

An  merk.  Wir  verwahren  seit  löll  einige  Speciminavonlfraun^ 
fellner  in  unserer  Sammlung  mit  der  Etiquette:  ^sperula  glaucamihif 
ab  ji ,  longifiora  valde  diversa^  welche  genau  unsere  Pflanzen  sind, 
aber  mit  Bessers  ^.  glauca  nichts  als  den  Namen  gemein  haben. 

439.    AspBRiTLA    galioides    Marsch,  V.  Biehtrst,    Labkrautartiger 
Waldmeister. 

Mit  starren  linealischen  stachelspitzigen  am  Rande  nmgerollten  und 
scharfen  ,  am  Stengel  meist  8  stäncUgen  Blättern  ;  aufrechten  oder 
aufsteigenden  rundlichen  undeutlich  kantigen  sehr  glatten  am  Ende 
rispig  -  doldentraubigen  Stengeln;  kurzer  Röhre  der  Blomenkrone, 
und  glatten  Früchten. 

Beschreib.     Jacquin  Austr,    Gmeliki  Bad,    P4>llick  PaUt, 
Abbild.     Jacq.   Austr,  t.  81. 

Sjnon      Asperula  galioides  Martcb.   ▼.  Bibbert t.    FL  Taur,  •  Cauc,  — 
Galium  giaucum  J  a  c  q," Austr,  H  o  ff  m.  i>.  FL  G,  montanum  P o  1 1.  Palat, 

Wegen  der  kurz  trichterigen,  fast  glockigen  Korolle  bildet  diese  Pflanze 
gleichsam  eine  Mittelform  zwischen  Asperula  und  OaUumf  aber  gerade 
diese  Gestalt  der  Blume  reihet  sie  passender  an  die  Waldmeister  an. 
Sie  hat  den  Habitus  der  A.  tinctoria. 

Mehrere  Stengel  aus  der  Wurzel,  aufrecht,  1*/^  — 3'  hoch  ,  rund- 
lich, undeutlich  kantig,  (nur  der  obere  Theil  und  die  Aeste  sind  es 
deutlicher,  doch  sind  sie  nie  mit  vorspringenden  Kanten  besetzt),  kah], 
feingestreift ,  MäuIichgrOn  und  über  den  etwas  aufgeschwollenen  Ge- 
lenken oft  violett  gefärbt,  einfach,  in  kurze  unfruchtbare  Aeste  an  den 
Gelenken  und  am  Ende  in  lange  atifrecht  abstehende  blflthetragende 
Aeste  ausgehend,  welche  eine  ansehnliche  Doldentraübe  bilden;  oder 
auch  mehr  liegend,  niedriger,  V^  —  1'  hoch,  vom  Grunde  an  mit  lan« 
gen  Aesten  besetzt,  einen  ausgebreiteten  Busch  darstellend  und  oft  am 
Ende  aller  Aeste  kleinere  Doldentrauben  tragend.  Blätter  zu  8  im 
Quirl,  an  dem  Hauptstamme  Üppiger  Exemplare  bis.  zu  10,  schraal- 
linealisch,  am  Ende  spitz,  in  eine  härtliche  Stachelspitze  ausgehend, 
etwas  starr,  am  Rande  eingerollt  und  an  diesem  selbst,  gewöhnlich 
aber  auch  noch  auf  der  Oberseite  gegen  den  Rand  hin  ^  mit  kurzen  star« 
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ren  aufwärts  gerichteten  Stachelchen  besetzt ,  auf  der  Oberseite  freudig- 
zuweilen  bläulichgrün,  auf  der  Unterseite  mehr  oder  weniger  weifslich- 
seegrtin.  Die  blütbetragenden  Aeste  mehrmals  dreigabelig,  eine  ziemlich 
aleichhohe  sehr  schöne  Doldentraube  bildend.  Die  K.or ollen  an- 
sehnlich, trichterig,  fast  glockig,  mit  sehr  kurzer  Röhre,  bis  etviras 
über  die  Mitte  vierspaltig.  Die  Zipfel  abstehend,  an  der  Spitze  ein 
wenig ■  zurückgebogen.  Die  kurzen  Staubfäden  tiefer,  als  die  Spal- 
ten der  Korolle  hinabgehen ,  eingesetzt ,  nicht  über  die  unzertheilte 
Basis  der  Korolle,  und  nur  die  Staubbeutel  über  dieselbe  hinausreichend. 

Aendert  ab  nach  Wallr.  Sched.  crit.  mit: 
ß.  rauchhaarigem  untern  Theile  des  Stengels  und  solchen  untern  Blättern. 

Auf  trocknen  steinigen  Hügeln,  besonders  auf  Kalkboden  im  süd- 
lichen und  mittlem  Deutschland  und  in  Holstein.     Mui  —  Jal.  21. 

Wir  haben  weder  Lihne'*s  Galium  montanum,  noch  dessen  Galium 
slaucvm  hieher  gezogen.  Beide  Pflanzen  lassen  sich  nur  durch  Ansicht 
der  Linne*8chen  Sammlung  ausmitteln.  Erstere  gehört  den  Synonymen 
nach  allerdings  hieher,  aber  die  von  Linne  in  den  Spec.  plant,  gegebe- 
ne Beschreibung  weicht  sehr  ab,  und  nach  einer  von  Smith  in  der 
Flora  Brit.  gemachten  Vergleichung  mit  Gal.  fVitheringii  scheint  das 
unter  jenejm  Namen  in  der  Linne*schen  Sammlung  aufbewahrte  Gewächs 
zu  einer  ganz  andern  Art  zu  gehöre«;  letztere  k^nn  sich  auch  auf  das 
südfranzösische  Galium  campanulatum  oder  auch  auf  die  Asptrula  glauea 
Besser  beziehen,  deren  Identität  mit  unserer  Asperula galioides  noch 
zu  erweisen  ist.  Ohne  allen  Zweifel  gehört  aber  zu  unserer  Pflanze 
das  Jacquin*sche  Galium  glaucum»  Jacquin  hat  nur  ein  sehr  grofses 
Exemplar,  wie  deren  auch  in  der  Pfalz  und  anderwärts  vorkommen, 
•abgebildet;  denn  unsere  Exemplare,  vom  Leopoldsberge  bei  Wien, 
sind  mit  denen,  welche  wir  aus  der  Pfalz,  aus  Thüringen,  Sachsen  und 
andern  deutschen  Provinzen  erhielten ,.  vollKommen  übereinstimmend, 
und  auch  die  aus  der  Schweiz  erhaltenen  gehören  dazu.  Allein  einige 
in  Frankreich  gesammelte  Exemplare,  und  darunter  eins  von  Dec an- 
dolle  selbst,  also  dessen  Galium  glaucumj  wozu  auch  wobl  (?.  canf^ 
panulatum  Villars  zu  rechnen  ist,  scheinen  davon  verschieden.  I>ie 
Blätter  sind  weiülicher  grün,  die  Korollen  kleiner  als  an  den  kleinblü- 
thigsten  deutschen  Exemplaren  (das  deutsche  G,  glaucum  ändert,  -wie 
die  meisten  Galien  und  wie  einige  Asperulen ,  mit  bis  um  die  Hälfte 
kleinern  Blumen  ab),  der  Saum  derselben  ist  flacher,  tiefer  vierspalti£, 
und  die  ganzen  Staubfäden  ragen  über  die  unzertheilte  Basis  der  KorolTe 
hervor.  Indessen  müfste  man  doch  beide  Pflanzen  lebend  beobachten 
können,  um  hierüber  etwas  mit  Gewifsheit  zu  bestimmen.  Einstweilen 
möchte  es  am  gerathensten  seyn ,  zu  der  deutschen  Pflanze  Hofs  das 
G'  glaucum  Jacquin  und  der  deutschen  Authoren  zu  ziehen,  und  der 
süd^ranzösischen  Pflanze  den  Namen  G.  campanulatum  Villars  zu  las» 
sen.  Die  Jsperula  glauea  Besser  kennen  wir  nicht,  aber  Asperula 
galioides  M.  v.  Bieberst.  gehört  sicher  zu  unserer  deutschen  Pflanze, 
unsere  lateinischen  Exemplare  der  erstem  sind  mit  der  letztern  völlig 
übereinstimmend  ,  und  M.  B.  sagt  selbst,  seine  ehemals  in  Schwaben  ge- 
sammelten Pflanzen  seyen  von  den  Caucasischen  nicht  verschieden,  — 
Das  G*  glaucum  der  FL  Dan.  t,  609.  hat  offenbar  mit  der  Linne'schen 
Pflanze  nichts  als  den  Namen  gemein* 
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103.  GALIUM,  Labkraut 

Kelch  ein  kaum  bemerklicher,  den  Fruchtknoten  krönender  Rand, 
bei  der  Fruchtreife  völlig  verschwindjend.  Blumenkrone  flach ,  oder 
kaum  glockig  9  vierspaltig.  Staubgefäfse  mit  den  Zipfeln  der  Ko- 
rolle wechselnd ,  unter  den  Ausscbnittswinkeln  der  Zipfel  auf  der  Ko« 
rolle  angeheftet;  Tr<iger  kurz ,  fädig,  Staubbeutel  rundlich  oder  oval. 
Fruchtknoten  unterständig  ;  G r i f f e  1  fädig  ,  oben  zweispaltig ; 
Narben  kopiförmig.  Frucht  ein  rundlicher  Zwillingssaame  ohne 
Spur  eines  übriggebliebenen  Kelches,  mit  einer  dünnen  trockenen  fest 
aufliegenden  Fruchthülle  überzogen. 

Die  Wurzel  aller  Galien  ist  rundlich,  schlank,  bei  gröfsem  Ar- 
ten spindelig  oder  spindelig  •  ästig ,  herabsteigend,  und  am  Ende  in 
lange  Fasern  übergehend,  sie  treibt  aus  ihrer  Krone  jederzeit  mehrere 
Stengel,  welche  sich  sogleich  gegenständig  in  Nebenstengel  spalten. 
Bei  dauernden  Arten  geschiehet  diese  Theilung  unter  der  Erde,  und  die 
unter  der  Erde  befindlichen  Theile  bilden  kriechende  ästige,  geglieder- 
te ,  mehr  oder  weniger  vierseitige,  rothbraune  oder  safrangelbe  Rhi- 
zome,  aus  denen  jährlich  neue  Stengel  hervorsprossen  und  immer  wei- 
ter umherkriechen.  Bei  jährigen  Arten  hat  diese  Theilung  über  der 
Erde  statt,  und  ihre  Wurzel  ist  dünne,  schwach,  fädig  und  am  Ende 
in  feine  Fasern  gespalten.  Die  Rhizome  der  dauernden  Arten,  so  wie 
der  untere  Theil  der  Stengel  der  jährigen,  sind  jederzeit  dünner  als  der 
Stengel  selbst.  Der  letztere  ist  gegliedert ,' die  Gelenke  sind  meistens 
ein  wenig  autgedunsen ,  und  bei  einigen  Arten  deutlich  aufgeschwollen, 
doch  ist  dieses  nur  bei  grofsen  Exemplaren  derselben  auffallend.  Die 
Zwischenglieder  sind  meistens  rundlich ,  aber  mit  vier  vorspringenden 
Kanten,  welche  zu  beiden  Seiten  von  einer  Furche  begrenzt  sind,  be- 
legt. Diese  Kanten  oder  Riefen  treten  um  so  deutlicher  hervor,  je  tie- 
fer die  daneben  gelegene  Furche  eingegraben  ist ;  nur  bei  einigen  Arten 
ist  diese  Furche  verwischt,  die  Reifen  verflachen  sich  in  den  Stengel, 
welcher  dann  undeutlich  vierseitig  erscheint.  Am  Grunde  des  Stengels 
nähern  sich  die  Gelenke  jederzeit,  und  die  Blätter,  welche  um  diese 
herumstehen,  sind  kleiner  aber  nicht  immer  um  so  vieles  schmäler, 
daher  meistentheils  verhUltnifsmäfsig  breiter  als  die  obern.  Die  Blät- 
ter stehen  in  Quirlen  von  4  bis  zu  12.  Bei  den  Arten,  deren  Quirl 
nur  4  derselben  tragen,  sind  zwei  gegenständige  gewöhnlich  auffal- 
lend kleiner.  An  den  Aesten  vermindert  sich  meistens  ihre  Zahl, 
und  da  wo  die  blüthetragenden  Aeste  beginnen,  trägt  der  Quirl  nur 
noch  zwei  oft  nicht  völlig  gegenständige  Blätter  ,  welche  man  hier 
Deckblätter  nennt.  Die  charakteristische  Zahl  wird  daher  nur  von 
denen  des  Hauptstengels  genommen.  Alle  sind  ganzrandig,  sie  schei- 
nen aber  an  manchen  Arten,  deren  Blattrand  mit  kurzen  dicklichen 
Stacheln  besetzt  ist,  gesägt.  Sie  sind  gewöhnlich  zu  einem  wage- 
rechten  Stern  ausgebreitet,  und  die  der  untersten  Quirle  zur  Blüthen- 
zeitoft  zurückgeschlagen;  sie. werden  um  so  kleiner  und  schmäler,  je 
näher  sie  den  Blüthenstielen  stehen,  die  mittlem  sind  daher  meisten- 
theils die  gröfsten.  Der  Blüthen stand  ist  seltener  eine  endständige 
Dolde,  gewöhnlich  doldentraubig  oder  doldentraubig  -  rispig.  Die 
Staubgefäfse  sind  mit  den  Zipfeln  der  Korolle  in  gleicher  Zahl  vor- 
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banden ,  und  wenn  die  Korolle  mtt  3  oder  5  Zipfeln  abändert ,  so  sind 
auch  eben  so  viele  Staubgefäfse  gegenwärtig. 

Bei  einigen  Arten  ist  regelmäfsig  eine  gewisse  Zahl  von  Blumen 
durch  Verkümmerung  der  weihlichen  Geschlechtstheile  männlich  j  wie 
man  das  auch  häufig  bei  den  Doldengewächsen  findet.  Liinne  hat 
diese  Arten  mit  seiner  Gattung  f^alantia  vereinigt,  man  hat  sie  aber 
in  neuerer  Zeit  wieder  davon  entfernt,  und  mit  vollem  Rechte  ,  da 
man  in  andern  Gattungen  auf  eine  solche  Escheinung  ebenfalls  keine 
Rücksicht  nimmt.  Die  Gattung  yalantia^  von  welcher  in  Deutschland 
keine  Art  gefunden  wird,  zeichnet  sich  durch  ihre  gehörnte  Frucht 
sehr  aus. 

Die  bisherige  Unterabtheilung  in  Arten  mit  nackter ,  scharfer  ,  steif- 
baariger  und  zottiger  Frucht,  (  Speeies  fructibus  glabrifj  scahrisf  his* 
pidis  und  villosis)  ist  zu  vielem  Wechsel  unterworfen,  als  dafs  sie  mit 
Nutzen  ferner  gebraucht  werden  könnte,  auch  werden  dadurch  die 
verwandten  Arten  sehr  weit  entfernt.  Wir  haben  eine  andere  Abthei- 
lung versucht,  und  hoffen  dadurch  das  Auffinden  der  sehr  schwierigen 
Arten  mehr  erleichtert  zu  haben. 

Erste     Rotte. 

Die  Blüthen  vielehig ,  die  mittlere  Blüthe  ein^r  Ramification  zwit- 
terig ,  samentragend,  die  Seitenblüthen  männlich ,  fehlschlagend.  Die 
Blüthenstiele  nach  dem  Verblühen  in  einem  Bogen  abwärts  gekrümmt, 
die  Frucht  unter  die  nun  auch  zurückgeschlagenen  Blätter  bergend.  Die 
Blätter  deutlich  dreinervig. 

440.  GkuvvL  cruciaba  Seop.  Rreuzblättriges  Labkraut 

Mit  4  ständigen  elliptisch  -  länglichen  oder  eirunden  dreinervigen  Blat- 
tern ;  seiteuständigen  ästigen  deckhlattigen  steifhaarigen  oder  kah- 
len bei  der  Fruchtreife  abwärtsgekrümmten  Blüthenstielen ,  und 
glatten  Früchte». 

Beschreib.      P  o  U.  Palai,    Roth  germ.    Smith  Brit.    G  m  c  I.  Bad. 
Abbild.      Sturm  D.  FI.  H.  7.    Engl.  Bot,  t   143.    Biackw.  t.  76. 
Sjnon.      Gaiium  Cruciata  S  c  o  p.    Carn,     G,  cruciatum  Smith   Brit.    G,  F'a- 
*  lantia  FL  d.  fVttt.  —    Valantia  Cruciata  Linn.  Sp.pl.    f^,  chersonensis 

W  i  1 1  d.  Sp.pl.  y.  ciliata  P r c •  l  Cech.  —  Aparint  latifoUaJäo  n  c  h  Mrtk 
TriT.  tt.  a.  Nam.      Gelbe  Kreuxwurz.    Goldwaidmeister. 

Die  Pflanze  gelblichgrün.  Stengel  1 — ly^'hoch,  schwach, 
aber  doch  aufrecht ^  oder  aus  einer  gebogenen  Basis  aufsteigend,  vier« 
eckig  ,  mit  wagerecht  abstehenden  steifen  Haaren  besetzt ,  von  der  Ba- 
sis an  beblättert,  ganz  einfach  ohne  alle  Aeste,  oder  nur  mit  sehr  kur- 
zen, nicht  die  Länge  der  Blätter  erreichenden  Aesten  an  den  untern  Ge- 
lenken besetzt,  ungefähr  von  der  Hälfte  an  blüthetragendi  Blätter 
zu  4  im  Quirl,  *A  —  l"lang,  3— 5'"  breit,  wagerecht  abstehend,  ellip- 
tisch -  eirund  oder  breit  -  lanzettlich  ,  spitzlich ,  dreinervig  ,  netzförmig 
geädert',  die  untern  am  Rande  und  auf  beiden  Seiten ,  die  obern  nur 
auf  dem  Kiele  und  am  Rande  steifhaarig ,  gegen  die  Zeit  der  Frucht- 
reife  zurückgeschlagen.  Blüthenstiele  steifhaarig,  an  jedem  Ge- 
lenke 6,   d  — 7blüthig|   nämlich  jeder  dreigabelig,  die  Seitenstielchen 
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•viricder  2  oder  3  gabelig ,  und  dadurch  kurze  Doldentraulien  ^  ungefähr 
von  der  halben  Länge  der  Blätter  bildend  ^  nach  dexu  Verliltihen  in  ei« 
nem  Bogen  abwärts  geJcrf^mmt.  Deckblätter  2—3  an  der  ersten 
Gabelspalte  ,  elliptisch ,  steifhaarig ,  vrimperig,  B 1  u  ni  e  n  k  r  o  n  e  grtin- 
licbgdb)  zuweilen  nur  3  spaltig,  die  Zipfel  eirund  spitz.  Frucht 
jiierenförmig ,  kahl,  r unzlich  ;  gewöhnlich  kommt  nur  Ein  Samenkorn 
aur  Keife. 

Die  Exemplare,  welche  wir  aus  England  erhielten^  sind  mit  den 
deutschen  völlig  übereinstimmend,  und  diese  in  Deutschland  so  gemeine 
Pflanze  ist  auch  dieselbe,  welche  der  Besitzer  des  Linne'scben  Herhars 
für  die  acht  Linnd'sche  yalantia  cruciata  hält;  Willdenow  in  den 
Sp.  pL  ertheilt  ihr  aber  den  neuen  Namen  Falantia  chersonemis  j  und 
überträgt  den  altern  auf  eine  aufser  Böhmen  ,  so  viel  wir  wissen ,  noch 
nicht  in  Deutschland  beobachtete  Abart  mit  kahlen  Biütheiistielen,  wel« 
che  wir  mit  ß.  die glattstielige ,  Laepipes^  bezeichnen,  und  wohin  das 
Synon.  f^alantia  cruciata  Willd.  Sp*  pL  Presl.  Fl.  Cech.  gehört. 
Der  ganze  Unterschied  besteht  blofs  darin ,  dafs  die  Borsten  der  Blüthen« 
Atiele  fehlen ,  die  übrigen  von  Willd.  angegebenen  Merkmahle  sind 
ganz  individuell  und  finden  sich  auch  bei  Modificationen  von  der  liauptart« 

441.  Galium  vernum  Scop.   Frühblühendes  Labkraut. 

Mit  4 standigen  ovalen  oder  länglichen  dreineiTigen  Blattern ;  selten^ 
ständigen  ästigen  blattlosen  kahlen  bei  der  Fruchtreiie  abwärts« 
gekrümmten  Blüthenstielen ;  kahlen  Früchten ,  und  einem  kahlen 
oder  haarigen  Stengel. 

Beschreib.     Decand.  /V.^.    Scoj».  Canu    Baumg.  J?«om. 

Abbild.      Sohkabr  i5raji<2^t345.    Sc 04p.  CWrn.  t  a.   Wal  dst.  ei  Ki  t.  tdl. 

Geirockn.  Samml.      Hoppe  Cent,  pL  rat,  4. 

Sjrnon       Gaiiumvrmum  Stfop.  Cariu    G.vemufk  a,  DeCmnd.  t^h  fr.   G,Bau- 

hini  Rom.  et  Schalt  S.y,  —    f^alantia glmhra  L i-n n.  Sp»  pL 
frif.  u.  a.  Warn*     Glatte  Taillantie«  • 

Dem  Ö.Criicia^Ä  «ehr  ähnlich,  aber  niedriger 4  nur  4  —  ö"  hoch, 
die  Blätter  kleiner,  stumpfer;  die  Blüthenstiele  kahl  und  ohne  Deck« 
blätter.  Gewöhnlich  ist  cfer  Stengel  ganz  kahl,  zuweilen  vorn  Grunde 
bis  in  die  Hälfte  mit  abstehenden  Haaren  besetzt^  auch  die  Blätter  sind 
meistens  kahl  und  nur  am  Rande  durch  vorwärts  gerichtete  Stachelchen 
rauh ,  zuweilen  aber  auch  auf  dem  MittelnerV  oder  auf  beiden  Seiten 
behaart.  Sie  sind  bald  breiter  - ,  bald  schmäler -oval;  zuweilen  länglich, 
fast  lanzettlich;  die  Blumen  sind  gelb,  kleiner  als  bei  O,  Cruciata ^  die 
Doldentrauben  gewöhnlich  viel  kürzer  als  die  Blätter,  ztiwcilen  aber 
auch  von  der  Länge  derselben. 

An  beschatteten  Stellen  inKftrnthen,  Krain,  im  Littorale  und  irt 
Schlesien.  April.  Mai.   iL. 

Anmerk.  Unsere  Pflanzen  haben  Wir  ausKraih  und  sie  stimmen 
mit  Scopol is  Beschreibung  und  dessen  Abbildung  überein,  nur  ist 
letztere  wie  alle  Abbildungen  in  diesem  sonst  tremichen  Werke,  roh 
und  nicht  mit  der  nöthigen  Genauigkeit  gezeichnet.  Scopoli  be« 
merkt  zwar,  Linn^  habe  sich  in  einem  Briefe  geäufsert,  seine  Pflanze 
könne  eine  andere  (neue)  Art  von  f^alantia  seyn»  allein  später  citirt 
Linn^  in  der  dritten  Ausgabe   der  Sp*pL   das  G»i;erriiiiii  Scopoli 
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ohne  Fragezeichen.  Auch  die  yon  Sedier  und  Fauer  aus  Ungarn  und 
die  von  Schleicher  aus  der  Seh weitz  erhaltenen  Exemplare  stimmen 
genau  mit  den  krainischen  überein,  und  gehören  demnach  auch  zu 
6,  pernum  a.  Decan  d.  Fl*ßr,  damit  wollen  wir  jedoch  nicht  behaupten, 
dafs  die  Abart  ß.  der  FLfr^  nicht  auch  in  der  Schweitz  vorkommen 
könne.  Wir  gestehen  übrigens,  dafs  wir  nicht  wissen ,  wie  sich  die 
beiden  Abarten  aufser  der  GrÖfse  der  Blumen  und  der  Farbe  derselben 
unterscheiden.  Auf  diese  beiden  Merkmahle  allein  legen  wir  kein  Ge« 
wicht,  da  fast  alle  Gallen  mit  doppelt  gröfsern  oder,  wenn  man  will, 
mit  um  die  Hälfte  kleinern  Blumen  abändern,  und  da  das  G*Ptrum  auch 
mit  gelben ,  weifslich  -  gelben  und  weifsen  Blumen  vorkommt.  De  cand. 
sagt  zwar ,  er  vermuthe ,  dafs  man  unter  G.  vernum  zwei  verschiedene 
Arten  verwechsele,  gibt  aber  nichts  näheres  an,  und  die  Diagnosen 
bei  Rom.  et  Schult,  geben  ebenfalls  keinen  Aufschlufs.  Vvir  be- 
sitzen das  O*  pernum  aus  verschiedenen  Gegenden  ,  und  darunter  £xem* 
plare  mit  um  die  Hälfte  kleinern  Blumen ,  wir  finden  aber  sonst  keinen 
Unterschied.  Diefs  näher  auszumitteln  bleibt  den  Forschern  vorbe- 
halten, welche  die  beiden  Abarten  an  ihren  Wohnorten  beobachten 
können. 

442.  Galiuhii  pedemontanum  AlHone.   Piemontisches  Labkraut. 

Mit  4  ständigen  elliptisch -länglichen  dreinervigen  Blättern;  seiten- 
ständigen einfachen  oder  zweifachen  blattlosen  langhaarigen  bei 
der  Fruchtreife  abwärtsgekrümmten  JBlüthen stielen ;  kahlen  Früch- 
ten ,  und  einem  kahlen  oder  haarigen  und  zugleich  hakerigen  Stengel. 

Beschreib.     WaldtL  et  Kit.  Decand. /7./r.  Rom.  et  Schult,  fianmg. 

Enum.    Bieberst  II.  1974. 
Abbild.      BelUrd.  acLtaur,  5.  t.  7.  j^pp.pedem, i»S.    WaldEt.et  Kit.  pL 

JffuBg.  rar.  I.  t  33. 
^ynon.      Galium  pedemontanum  A 1 1  i  o  n  e  jäaci,  C  chiorantum  Brot  LusiL  •»• 

i^alantia pedemontana  Bellmrd.  Obs.  bot.    Willd.  Sp.pL 
Triv.  u.  a.  Naxn.     Piemonteter  Taillanlie, 

Den  vorigen  Arten  ähnlich ,  aber  schlanker  und  schmächtiger  und 
sonst  in  allen  Theilen  kleiner.  Der  Stengel  gewöhnlich  höher  als 
bei  G,  vernum y  bis  1*/^' hoch,  dünne  ,  schlank,  auf  den  Kanten  von 
abwärtsgebogenen  Stachelchen  sehr  scharf,  dabei  kahl  oder  mit  laYigen 
abstehenden  jedoch  weichen  Haaren  besetzt.  Die  Blätter  2 — ?'" 
lang,  1  —  IV2'"  breit,  am  Rande  mit  langen  Wimpern  und  auf  beiden 
Seiten  mit  steifen  Härchen  bedeckt.  Die  Blüthen  stiele  einfach  oder 
einmal  gabelig,  1  —  2blüthig,  langhaarig,  die  Blumen  sehr  klein, 
bleichgelblich,  die  Zipfel  stumpf.     Die  Frucht  glatt  und  kahl. 

In  der  Gegend  von  Wien.  (Bernhardi!) 

Zweite     Rotte. 

Die  Blüthen  vielehig,  die  mittlere  Blüthe  einer  Verlstelung 
zwittrig ,  samentragend ,  die  Seitenblüthen  meistens  männlich  und  fehl« 
schlagend  oder  alle  zwittrig,  in  diesem  Falle  auch  die  Blüthenstiele 
einfach,    einbluthig.     Die  Blüthenstiele  nach  dem  Verblahen    ab« 
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wSrtsgebogen  ^  wobei  die  Blätter  ihre  Richtung  nicht  verändern  •  diese 
einnervig, 

443.  Galidm  trieorne  JVithering.  Dreihorniges  Labkraut 

Mit  meistens  8  ständigen  lineal-Ianzettliehen  stachelspitzigen  am  Ran- 
de rückwärts  stachelig  -  scharfen  Blattern;  schlappen  gestreckten 
viereckigen  rückwärts  scharfen  Stengeln;  nach  dem  Verblühen 
zurückgekrümmten  Blüthenstielchen ,  welche  länger  sind  als  die 
warzig- gekörnte  Frucht. 

BetcKreib.     Pollick   Palat.    RotK  f^erm,  und  N.Btitr,  p.  143.    Wallr. 

jinnus  bot,    Biebertt  n.  1978. 
Abbild.     Scbrad.  Sp.FL  germ.  X,  i.  f.  2.  (Frucbt  und  ein  BUu.)  Engl.  J9o/. 

t  1641.    Vaill.  t  IT.  t  3.  a.  recbto. 
Synon.      Galium  tricorne  W  i  t  h  e  r.  jirrang,  Smith  Brit,  G,  spurium  Roth 

germ,  Scbrad.  Spie,  und  Tieler  deutscher  Autboren   G;  yalaniia  VV  i  g  g. 

PrimiL  FL  HoU,  —      f^aiantia  trieornit  Roth  iT.  Beitr,     V,  Aparine 

PolL  PaUu  Gmel.  Bad,    f^. triflora  La m^rcV  Fl.fr. 
Tri?.  11.  a.  Nam.     Eid>krautige  YaiUantie. 

Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel  ^  am  Grunde  in  Nebenstengel 
getheilty  unterwärts  liegend ^  dann  aufsteigend,  ziemlich  dick,  aber 
-weich  und  schlapp,  y^ — 1'  hoch  und  länger,  viereckig,  auf  den  Kan« 
ten  von  breitlichen,  sehr  spitzen,  abwärts  gebogenen  Stachelchen  sehr 
scharf,  übrigens  kahl.  Blätter  von  6  —  9  im  Quirl,  gewöhnlich  aber 
zu  8,  lineal- lanzettlich,  nach  dem  Grunde  schmäler  zulaufend,  die  un« 
tem  stumpf,  die  obern  spitz,  in  eine  grannige  Stachelspitze  endigend  ^ 
am  Rande  und  auch  meistens  auf  dem  Kiele  von  rückwärts  gebogenen 
Stachelchen  sehr  scharf,  und  aufserdem  auf  der  Oberseite  gegen'  die 
Spitze  hin  dicht  neben  dem  Rande  noch  mit  einer  Reihe  kurzer  aber 
aufwärts  gerichteter  Stachelchen  besetzt.  Blüthenstiele  einzeln, 
achsel-  und  gegenständig,  kürzer  als  die  Blätter,  stachelig,  scharf  wie 
der  Stengel ,  nackt  oder  an  ihrer  Theilung  mit  einem  oder  zwei  Deck« 
blättern  unterstützt,  gewöhnlich  in  drei  Blüthenstielchen  getheilt* 
Letztere  von  der  Länge  der  Frucht  oder  länger,  und  nach  dem  Ver« 
blühen  in  einem  Bogen  abwärts  gekrümmt ;  die  Seitenstielchen  von  der 
Länge  der  mittlem.  Blume  klein  weifslich  oder  gelblich »weifs,  die 
Zipfel  eirund,  spitzlich«  Die  Frucht  grofs,  mit  vielen  spitzlichen 
Wärzchen  und  zwischen  diesen  mit  feinen  Körnchen  bedeckt.  • 

Auf  gebautem  Lande.   Jul.  -~  Sept. 

1.  Anmerk.  Schultes  in  seinen  Ohs,  hot*  führt  eine  Abart 
mit  völlig  glatten  nicht  körnigen  Früchten  au£  Wir  kennen  eine  sol« 
che  noch  nicht. 

2.  Anmerk.  Die  oben  angezeigte  Abbildung  in  S  c h  r  a  d.  Spio. 
•teilt  das  Blatt  am  Rande  gegen  die  Spitze  zu  aufwärts  scharf  vor, 
Diele  Ansicht  beruht  auf  einer  Täuschung.  Die  sämmtlichen  Stachel* 
chen  des  Randes  sind  abwärts  gerichtet  und  zwar  bis  zur  Spitze  selbst, 
aber  bei  dem  trockenen  oder  auch  am  lebenden  Blatte  biegt  sich  öfters 
der  Rand  nach  unten  um ,  besonders  geschiebt  diefs  gegen  die  Spitze 
hin,  die  oben  beschriebene  Reihe  von  Stachelchen  auf  der  Oberseite 
des  Blattet  tritt  nun  an  den  Rand  selbst  ^  und  da  die  letztern  aufwärts 
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gerichtet  sind,  so  scheint  dieser  gegen  die  Spitze  bu  aufwärts  scharf , 
wendet  man  aber  das  Blatt  um,  so  wird  man  den  wahren  Hand  mit 
seinen  rückw3rts  gerichteten  Stacbelchen  nach  unten  uni^ehogen  deutlich 
bemerken.  Es  gibt  kein  Deutsches  Galiura,  dessen  Blatter  nach  unten 
röckwärU  nach  oben  oherwarts  scharf  sind;  eine  ähnliche  Bewandnifs 
hat  es  mit  den  Abbildungen  von  G>  uiiginosum  im  Spicil,  FL  germ* 
und  dasselbe  gilt  auch  von  einer  Abart  des  G.  sylvestre »  dessen  Bliftter 
an  der  Spitze  aufwärts  scharf  seyn  sollen. 

444.  Galiüm  saecharatum  AUione,  üeberzuckertes  Labkraut. 

Mit  meistens  6  ständigen  liif^al- lanzettlichen  stachelspitzigen  am  Ran- 
de aufwärts -stacheUg- scharfen  Blättern;  schlappen  gestreckten 
viereckigen  rückwärls  scharfen  Stengeln;  nach  dem  Verblühen 
zurückgekriimmten  Blüthenslielen ,  und  kurzem  Stielchen  als  die 
dichtwarzige  Frucht. 

Beschmb.      G m e  1.  Bad.    W a U  r.  Ann,  bot.    D c c an d.  Fl.  fr. 

AbLild.      Schrad.  4$>iVi7.  t.  *k  f.  3.  (  Frucht  und  «in  Blatt.)    Engl.  i^o<.  2 1 75. 

Fl.graec.  t.  i33.  auf  F'aiU.  Tal.  IV.  die  Fruciit    unten  bei    L  3.   mit  b. 

bezeichnet  (S.  die  zweite  ErkUrung  derl*afeln  im  ViulL  Semem.  Afuirints , 

Semine  Coriandri  saccharali  Parkinsoni. ) 
Sjnon.      Galium  saecharatum    A  l  L    Ped.     G,  verucosum.  EngL  Bot.    P  r  o  d  r. 

Fl.  graec.  —     f^alantia  Aparine  L  i  n  n.   Sf».  pl.      V.  saccbarata    G  ni  c  L 

Bad.  -—  Aparine verucosa  Mönch  Meth. 
THt.  u.  a.  Nam.      Ueberznckcrte  YaiUantie. 

Dem  G.  tricorne  sehr  ähnlich,  aber  durch  folgende  Merkmale  ohn« 
Schwierigkeit  zu  erkennen.  Der  Stengel  und  aie  Blüthen  stiele 
sind  sparsamer  mit  kleinern  Häckchen  besetzt ,  die  am  Rande  der 
Blätter  sind  aufwärts  gerichtet;  die  Blüthenstiele  sind  ebenfalls  kfirzer 
als  die  BlUtter  und  mst  unbewehrt,  am  Ende  in  drei  Stielcbe/i  ge- 
theilt,  wovon  das  mittlere  sehr  kurze  eine  Zwitterblüthe,  die  beiden 
längern  zur  Seite  männliche  tragen.  Nach  dem  Verblühen  fallen  die 
Seitenblüthen  mit  ihren  Stielchen  ab,*  nur  das  schmale  Deckblättchen 
bleibt  stehen 9  und  da  das  eigene  Stielchen  der  Frucht  sehr  kurz  ist^ 
so  biegt  sich  der  allgemeine  Blüthenstiel  selbst  mit  der  Frucht  abwärU. 
Letztere  ist.grofs  und  so  dicht  mit  dicken  schuppigen  Warzen  besetzt  f 
dafs  man  nichts  von  der  Oberfläche  selbst  sehen  kann,  sie  hat  dadurch 
das  Ansehen  9   als  wenn  sie  mit  Zuckepkrystallen  tiberzogen  wäre. 

Auf  gebauetem  Felde  in  Thüringen,  Sachsen,  Holstein  und  Braun« 
schweig.   Jul.  —  Aug.  O. 

445.  Galium  trifidum  Zinn.    Dreispaltiges  Labkraut. 

Mit  4  ständigen  lineal -  länglichen  nach  oben  breitem  sehr  stumpfen 

f;ranneniosen  am  Rande  liickwärts  scharfen  Blättern;  schlappen 
adigen  yiereckigen  rückwärts  scharfen  Stengeln ;  achselständigen 
ein-  bis  dreiblüthigen  nach  dem  Verblühen  zurückgekrümmtea 
Blüthenstielen ,  und  glatter  Frucht. 

ßecchreib.      L  i  n  n.  Sp.  pl.    W  a  h  1  e  n  b.  Zapp,  ei  Ups, 

Abbild.      Fl.  Dan.  t.  48.  »         . 

Sjnon.      Galium  trifidum  Lian.  Sp.pl,' 
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Ein  kleines  Pfl3nzchen  vom  Habitus  des  G.  palustre  aber  viel 
feiner  und  durch  die  meist  einblAtbigen  acbselstandigen  Blütbenstiele 
und  die  sehr  kleinen  Blumen  auffallend  verschieden.  Die  Stengel  aus 
einem  sehr  feinen  Rhizome,  3  —  6"  lang,  schwach,  hingeworfen,  fa» 
dig,  viereckig,  auf  den  Kanten  mit  Jbreitlicben  abwärtsgebogenen 
Stachelchen  dicht  bewachsen,  nach  oben  ästig.  Die  Blätter  vier- 
ständig, 2  —  3'"  lang,  länglich  oder  linealisch,  aber  nach  dem  Grunde 
verschmSlert ,  am  Ende  abgerundet ,  stumpf  ohne  Stacbelspitze  am  Rande 
und  auf  dem  Kiele  rückwärts  scharf,  sonst  kahl ,  die  untersten  breiter 
verkehrt- eirund,  die  obern  allmählig  schmaler.  Die  Bl athenstiele 
einzeln  oder  2—3  achselständig,  einhlttthig,  seltener  2  —  3blathig, 
nackt  oder  mit  einem  Deckblättchen  versehen,  dilnnfSdig,  von  der 
Länge  der  Blätter  auch  länger,  von  abwärtsgebogenen  Stachelchen  sehr 
scharf,  nach  dem  Verblühen  in  einem  Bogen  zurOckgekrümmt.  Uie 
Elume  klein,  weifs,  3 spaltig,  3  männig,  die  Zipfel  eirund,  stumpf- 
lich.    Die  Frucht  kahl  und  glatt. 

Im  Seethal  bei  Judenburg  in Steyermark  (Bernhardil).  Sept.  21.. 
Anmerk.  Die  Exemplare  aus  Steyermark  stimmen  mit  denen , 
-welche  wir  aus  Schweden  erhielten ,  vollkommen  fiberein. 

Dritte     Rotte. 

DieBlüthen  zwittrig.  Die  Blüthen stiele  stet»  gerade.  Der 
Stengel  von  abwärts  gerichteten  breitlichen  hakigen  Stachelchen  scharf, 
lind  dadurch  an  Kleider  und  andere  Gegenstände,  selbst  an  die  blofse 
Fläche  der  Hand  sich  anhängend,  daher  diese  Arten  den  Namen  Rie- 
her tragen. 

446.  Galiuh  Aparine  Zimn.  Kletterndes  Labkraut. 

Mit  6  -  und  8  ständigen  lineaN  lanzettlichen  stach dspitzigen  am  Rande 

rückwärts  stachelig  -  scharfen  Blättern ;  schlappen  gestreckten  vier- 

. eckigen  rückwärts  scharfen  an  den  Gelenken  zottigen  Stengeln; 

bei  der  Fruchtreife  geraden  und  wagerecht  abstehenden  Blüthen- 

stielchen ,  und  körnigen  hakig  -  steiChaarigen  FVüehten. 

Beschreib.      P oll  ick  Palai.    Koth  germ,  und  n.BeUr.  p.  144.  mitAoMcMafii 

dtr  raW.  Tab.  lY.  t  ^,  h.    Smith  Brit,    Cmel.  Bad. 
Abbild.      Hajne  tenn.  bot.    i3.  f.  6.      Plenk   off:  t.  56.      FL  Dan.   t.   49$. 

Blackwt  t.  39.  Fruckt  bei  F'aill.  UY.  unten  Unkt  neben  f.  4.  mb«r  nicht 

genvg  hakig  •  »leifhaarig. 
•S^non.      Galium  Aparint  Linn.  Sp.pl.  — >     Apariae hispida  Mönch  Meth. 
Tri?.   11.  a.  Nam.      Klebkraut.     Kleber.     Zaunreis.     NabeUameokrant.     Kleine 

Klette.    Zungenpeitsche. 

Die  Stengel  am  Grunde  in  mehrere  Nebenstengel  zertheilt,  1  —  3' 
lang,  am  Grunde  liegend,  dann  aufsteigend  öder  in  den  Geböschen 
und  zwischen  andern  Gewächsen  aufklimmend,  viereckig,  auf  den 
Kanten  von  breitlicben  sehr  spitzen  abwärts  gebogenen  Stachelchen  sehr 
rauh,  auTserdem  an  den  Gelenken  mit  steifen  geraden  abstehenden 
Haaren  mehr  oder  weniger  dicht  besetzt.  Blätter  6-*-9,  oft  auch  8 
im  (^uirl,  wagerecht  abstehend,  lineal- lanzettlich,  nach  der  Basis  ver- 
schmälert, stumpf  oder  spitzlich,  in  eine  starre  grannige  Stachelspitze 
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endigend  9  am  Rande  und  auf  dem  Kiele  mit  rückwärts  gekrümmten 
Stachelchen  und  auf  der  Oberfläche  aufserdem  mit  langem  steifern 
Borstchen  besetzt.  Blütbetragende  Aeste  aus  allen  obern  Gelenken 
Wechsel- oder  gegenständig,  armblüthig,  3  — 12l)lüthig9  kurz,  aber 
doch  die  wechselständigen  und  der  eine  der  gegenständigen  doppelt  so 
lang  als  die  Blätter ,  der  andere  gegenständige  meistens  kürzer  als  die- 
selben. Krone  klein,  weifs  oder  grünlich  -  weifs.  Die  Frucht  mit 
Körnern  besetzt ,  welche  an  der  Spitze  hakiggekrümmte  Borsten  tragen. 

Aendert  ab : 

/3*  hirsutum*    Der  Stengel  aufser   der  oben  beschriebenen  Beklei« 

düng  überall  von  abstehenden  Haaren  steifhaarig, 
•y.  Die  Frucht  nur  mit  wenigen  entferntständigen  hakigen  Borsten 
besetzt. 
Aus  Sachsen  von  Reichenbach. 
Die  letztere  sehr  merkwürdige  Abart  macht  es  wahrscheinlich  ,  dafs 
die  Pflanze  auch  mit  kahlen  Früchten  abändern  körme. 

Auf  gebauetem  Lande,    Schutthaufen,    an  Wegrändern ^   Umzäu« 
nungen  und  in  Böhmen.     Jun.  —  Sept.  Q. 

447.  Galiüm  agreste  iVallroth  Acker-Labkraut. 

Mit  6  und  8  standigen  lineal- lanzettlichen  Stachel  spitzigen  am  Bande 
rückwärts  stachelig -scharfen  Blättern;  schlaffen  gesteckten  vier- 
eckigen rückwärts  scharfen  an  den  Gelenken  kahlen  oder  etwas  zot- 
tigen Stengeln ;  bei  der  Fruchtreife  geraden  fast  wagerecbt  abste- 
henden Dlüthenstielchen ,  vnd  fast  glatten  kahlen  oder  hakig  steif- 
haarigen Früchten. 

Diese  sehr  gemeine »  aber  wahrscheinlich  mit  6.  Aparine  oft  ver* 
wechselte  Pflanze    erscheint  in  zwei  ^iLffallenden  Abarten,   deren  eine 

tanz  kahle,  die  andere  wie  Q.  Aparine  hakig -steif haarige  Früchte  hat. 
rstere  ist  das  G. spurium  Linn. ,  letztere  das  (?.  iiifestum  Kit.  G.  f^aiU 
lantii  Decan  d. ,  und  ersteres  verhält  sich  zu  dem  letzteren  wie  G.aiig'» 
licum  zu  parisiensej  oder  wie  G.fiyssopifolium  zu  G.boreale,  Dafs  sie 
Jbeide  Abarten  einer  Art  sind,  daran  zweifeln  wir  keinen  Augenblick. 

Von  G.  Aparine  unterscheidet  sich  das  G.  spurium  mit  seiner  Abart 
dem  (?.  infestum  durch  folgende  Merkmahle :  Die  Pflanze  ist  meistens 
kleiner  und  schlanker,  die  Blätter  sind  schmäler,  oft  nur  6 ständig,  die 
Gelenke  gewöhnlich  kahl ,  die  Früchte  fast  immer  um  die  Hälfte  kleiner, 
nur  mit  schwachen  Knötchen  bedeckt ,  dabei  ganz  kahl  oder  mit  hakigen 
Borsten  besetzt,  welche  an  ihrem  Grunde  aus  einer  sehr  kleinen,  nicht 
au£Fallenden  Verdickung  entspringen,  und  nur  halb  so  lang  sind,  als  bei 
O.'  Aparine»  Die  Blume  ist^  wie  bei  letzterm,  bald  weils,  bald  grün«  * 
lieh  weifs. 

Indessen  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Pflanze  an  fetten  Standorten 
auch  grofs  erscheint,  dafs  die  Blätter  7  und  Öständig  abändern,  dafs  die 
Gelenke  nicht  selten  mit  einigen,  und  zuweilen  mit  ziemlich  vielen 
Borsten  besetzt  sind  ,  dafs  die  Früchte  auch  ziemlich  grofs  vorkommen  , 
und  dafs  die  schwachknotige  Basis  der  hakigen  Borsten  zuweilen  dicker 
ist.  Daraus  läfst  sich  folgern ,  dafs  diese  Pflanze  in  ihren  Unterschei« 
dungsmerkmahlen  eben  nicht  sehr  konstant  sey,   und  wir  sind  darum 
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der' Meinung  9  Aa£s  sie  noch  einer  fortgesetzten  Beobachtung  bedürfe. 
Es  wäre  leicht  möglich  ,    dafs  sich  üebergänge  zu  G,  Aparine  fänden. 
Letzteres  ändert  wahrscheinlich  auch  mit  unbehaarten  Früchten  ab ,  un« 
sere  vor.  y.  desselben  scheint  darauf  hinzudeuten. 
ui  Die  Abart  mit  hakig -steifhaarigen  Früchten: 

Beschreib.      Waldst.  et  Kit.  Decand.   FL  fr.     Banmgart.  Enum, 
AbbildL      Waldtt.   et  Kit.  pi  Hung,  rar.  t.  20a.      Taill.   BoL  t.  4.  f.  4. 

und  Lit.  a  reehu,  die  Fracht  aber  nicht  haarig  genug. 
Sjnon.     Galium  agreste  ß,  echinospermum  W all.   S c h e d.  erit.    G. infestum 
W.  et  Kit.     G.  FaiUantii  Dec.  Fl.fr. 
ß.  Die  Abart  mit  kahlen  Früchten ,    welche  mit  schwachen  Knötchen 
besetzt  sind: 

Beschreib.      Both.  N.  Seytr,  i.  41. 

$)rnon.     Galium  agreste  ß.  lejospermum   WalL  Sched.  erit.     G,  spurium 
Linn.  Sp.  pL     Roth   N:  Beytr,    G.  hispidum  Roth  Fl.  germ. 
An  gleichen  Orten  mit  der  vorigen  Art ,   eine  Plage  des  Landman- 
nes,  auf  Le'inäckem.     Letzteres  häufig  um  Wien,  inmiem,  Böhmen. 
Jun.— Sept.  GX 

448.  Galic»  uliginosum  Linn.  Morast-Labkraut. 

Mit  meistens  6  ständigen  lineal  -  lanzettlichen  Stachel  spitzigen  am 
Bande  rückwärts  stachelig  scharfen  Blättern ;  schlappen  Tierecki- 
gen rückwärts  scharfen  Stengeln;  bei  der  Frucht  reife  geraden  und 
wagerecht  abstehenden  Blüthenstielchen  und  gekörnten  Früchten. 

Beschreib      Pollich  Palat.    Roth   Germ.  Wahlenberg. 

Abbild.     Schrad.  Spicileg.  1. 1«  f.  1.  (Die  Frucht  und  dn  Blatt)  Engl.  Bot. 

X.  19.   72. 
Getrockn.  SammL     Ehrh.  Herh,   i3a. 

Sjnon.      Galium  uliginosum  Linn.  Sp.pl.  — •    G.  spurium  Spreng.  Fl.  Bai. 
Trir.  u.  a.  P(am.     Schlamm-Labkraut. 

Auf  den  ersten  Blick  vom  Habitus  des  G.  pdlustre  9  bei  genauerer 
Ansicht  einem  schlankem  Exemplare  von  G.  spurium  ähnlich »  und, 
die  grofsen  Blumen,  die  kleinern  Blätter  und  die  gekörnten  Früchte 
abgerechnet,  in  allen  Merkmahlen  mit  letzterm  übereinstimmend,  so 
wenig  man  das  auch  auf  den  ersten  Blick  vermuthen  sollte. 

Der  Stengel  zuweilen  nur  fingerslang,  meistens  aber  1  —  2' lang, 
Kuweilen  einzeln ,  einfach  und  zwischen  dem  Grase  aufrecht,  oft  aber 
am  Grunde  in  Nebenstengel  getheilt ,  nach  allen  Seiten  hin  ausgebreitet 
und  grofse  Rasen  bildend,  dünne,  viereckig,  auf  den  Kanten  von  rück- 
wärts gebogenen  Stachelchen  sehr  scharf.  Die  Blätter  zu  6  —  8  im 
Quirl,  lineal -lanzettlich,  S  —  6'"  lang  ,  ^^  —  1'"  breit,  nach  dem 
Grunde  verschmälert ,  spitz  und  in  eine  etwas  starre  Stachelspitze  aus- 
laufend, kahl ,  am  Rande  mit  rückwärts  gebogenen  Stachelchen  besetzt. 
Der  Kiel  glatt*  Die  blühenden  Aeste  gegenständig ,  meistens  von  der 
Länge  der  Mittelstücke  ,  und  meistens  bis  zur  Hälfte  ibrer  Länae  nackt 
und  unzertheilt,  dann  2  — 3  mal  dreigabelig  in  Blüthenstieie  über- 
gehend, zuweilen  auch  länger,  wodurch  die  Pflanze  ein  mehr  rispiges 
.Ansehen  erhält.  Kor  olle  weifs,  grdfser  als  die  ausgebildete  Frucht. 
Die  Zipfel  eirund,  spitz.  Die  Frucht  mit  kleinen  spitzlichen  Körn« 
chen  dicht  besetzt. 


DigitizecUDy 


Google 


776  Arten.     Vierte  Klasse* 

Aendert,  wie  viele  Galien,  mit  doppelt  grOfserer  Bluraenlrone  ab. 
Auf  feuchten  moosigen  Wiesen  |   am  Aande  der  GrSben  und  BScfae. 
Mai  — Juli.  21.. 

Anmerk,  Diese  Art  besitzt,  wie  alle  ihre  Verwandten  9  aufser 
den  rückwärts  gebogenen  Stachelchen  des  Randes,  auf  der  Oberseite 
des  Blattes  gegen  die  Spitze  zu ,  dicht  neben  dem  Rande  9  noch  eine 
liei]ie  l^urzer  aber  aufwärts  gerichteter  Stachelchen  ,  welche ,  wenn  das 
Blatt  sich  etwas  einrollt,  an  den  Rand  selbst  treten,  so  dafs  dieser  ge» 
gen  die  Spitze  aufwärts  scharf  erscheint ,  wie  diefs  die  Abbildung  in 
Schraders  Spie,  zeigt ,  und  wie  wir  das  schon  oben  bei  G. ^rii^ome 
bemerkt  haben, 

449»  Galiüm  gracile  fVallr,  Schlankejs  Labkraut. 

Mit  meistens  6  standigen  lineal- lanzettlichen  stachelspitzigen  am  Ran- 
de aufwärts  stachelig -scharfen  Blättern;  schlappen  sehr  ästigen 
gestreckten  viereckigen  rückwärts  scharfen  Stengeln ;  bei  der 
Fruchtreife  geraden  aufrecht  abstehenden  Blüthenstielchen  ,  und 
fein  körnigen  oder  hakig  -  kurzhaarigen  Früchten. 

Feiner  und  ästiger  als  G.  uliginosum  y  und  dadurch  und  durcb  die 
sehr  kleinen  grünlichgelben,  auswendig  röthlichen  Blumen ^  und  durch 
seinen  verschiedenen  Standort,  sogleich  davon  zu  unterscheiden,  sonst 
demselben  sehr  ährlich.  Bei  genauerer  Ansicht  aber  auch  noch  durch 
folgende  Merkmahle  deutlich  verschieden.  Die  Blätter  sind  am  Rande 
von  aufwärts  gerichteten  Stachelchen  scharf,  und  mit  solchen  auch  mei- 
stens auf  dem  Kiele  und  oft  poch  auf  der  Oberseite,  besonders  gegen 
den  Rand  hin,  besetzt.  Die  Blumen  sind  viel  kleiner  als  die  ausge» 
wacbsene  Frucht,  und  ihre  Zipfel  sind  fast  stumpf* 

Diese  Pflanze  erscheint  wie  G.boreale  und  agreste  in  zwei  bedeu- 
tenden Abarten.  Bei  der  einen  ist  die  Frucht  kahJ ,  aber  dicht  mit  sehr 
feinen  Körbchen  bed  ckt,  bei  der  andern  ist  sie  ziemlich  dicht  m/t  kur« 
gen  feinen,    an  der  Spitze  hakig  gebogene^  Bor§tchen  besetzt* 

(I.  Mit  hakig -steifhaariger  Frucht; 

3vnpp.      Galiurn  parisiensM  Liiin.  Sp.pl.     G.  {itigigsum  Decand-   Sl.fr. 

G.  minuiißorum  Brot.  Lusit. 
Beschreib.      Wulf,  in   Roem.  .^rcÄ.  3.  324.     D^capd.  17. /•. 
Abbil(i|.      I)  e  c  a  p  d.  Icpn.  rar,  t  2^. 

ß.  Mit  unbehaarter  Frucht ; 

S^non.  €,  gracile  Wsllr.  Sched.  er  it.  G.  anglicum  H  u  d  f .  Jtngl^  D  e  c 
Fl.fr.  G.  parvifolium  Ca  od.  FLffelv.  Mupt.  R.  et  S,  S.vrget,  G.p*- 
risiense  Lam.  Dict,  G. rubrum  Po  11.  Pa/at,  G.uli^inofum  Sprcaf 
Fl.  Bnl. 

Reschrcih       poU.   Pecand.  Spiith   Brii^ 

Abbild.      Engl.  Bot.  t  384. 

Atif  gebauetem  Felde,  a.  um  San  Daniele  im  Littorale  (Wulfen) 
ß,  in  der  ii'lalz  ^  um  Halle  (Spreng.)^  um  Leipzig  (Heichen b.)i 
Merseburg,     luJ.   Aug.  Q. 

A  n  m  e  r  k .  Wir  haben  für  diese  Pflanze  den  von  Wallroth,  wie- 
wohl nur  H\t  die   Abart  ß,  gewählten  Namen    vorgeaogen  ^    begr^Üep 
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aber  beide  Formen  darunter.     Noch  einen  neuen  in  Vorschlag  zu  brin* 
gen  y  halten  wir  fißr  unnötbig, 

450.  Galium  palustre  Zinn.  Sumpf-Labkraut 

Mit  vierstandigen  lineal  -  länglichen  nach  oben  breitem  stumpfeh 
grannenlosen  am  Bande  rückwärts  schärflichen  Blättern ;  schlap- 
pen weitschweifigen  yiereckigen  rückwärts  scharfen  S»tengeln ; 
weitschweifiger  Bispe ;  bei  der  Fruchtreife  geraden  wagerecht  ab- 
stehenden Blüthenstielchen  und  glatten  Früchten. 

Beschreib.      Po II ich  Patat.    Roth   Germ.    Wahlenb.   Ups, 

Abbild.      Fl.  Dan.  U  4i3.      Engl.  Bot.    idS;. 

Cetrockn,  S«mmL      Günth.  Schlei.  Cent.  8.   No.  4$. 

Sjuon.      Galium  palustre  L  i  n  n.   Sp.  pl. 

TriT.  n.  a.  Nam.     Sumpf-Labkraut    Weifs  Magenhraut.  Sumpfwaldttroh. 

Die  ganze  Pflanze  ist  kahl  und  weniger  scharf  als  die  vorigen  Ar- 
ten ^  darum  nur  wenig  sich  anhängend;  sie  stimmt  aber  doch  im  Habi- 
tus und  in  dem  rückwärts  stachelig  -  scharfen  Stengel  damit  überein  ^ 
nur  sind  die  Stachelchen  des  Stencejs  viel  feiner ,  kleiner  und  meistens 
viel  entfernter  gestellt ,  und  man  findet  Exemplare ,  deren  Stengel  fast 
glatt  sind.  Der  Stengel  1  —  2"  lang,  auch  länger,  fast  vom  Grunde 
an  ästig  ,  nach  allen  Seiten  hin  schlaE  hingelegt ,  dann  aufsteigend ,  ge» 
wohnlich  einen  ziemlich  dichten  ansehnlichen  Rasen  bildend,  viereckig, 
auf  den  Kanten  mit  kurzen  feinen  entfernt -ständigen,  ein  wenig  ab- 
vrärts  gebogenen  Stachelchen  besetzt.  Die  Blätter  lineal  -  länglich , 
nach  oben  breiter 9  oft  schmal  verkehrt  eirund,  an  der  Spitze  immer 
abgerundet -stumpf,  ohne  bemerkbare  Stachelspitze,  am  Rande  und 
meistens  auch  auf  dem  Kiele ,  von  kurzen  feinen  rückwärts  gebogenen 
Stachelchen  schärflicb ,  ausserdem  kSkhl,  oder  auf  der  Oberseite  gegen 
den  Rand  zu  schärflich,  zu  4  oder  selten  6  in  entfernt- ständigen  Quir- 
len, zwei  derselben  auffallend  kleiner.  Die  A  este  gegenständig,  lang, 
weit  abstehend,  mehrmals  dreigabelig ,  ausgebreitet -ästig  in  olüthen- 
stiele  getheilt  und  eine  lockere  Rispe  bildend.  Krone  weifs,  aus« 
wendig  öfters  röthlich  angeflogen  ,  die  Zipfel  eirund  ,  spitz ,  ungefähr 
von  der  Gröfse  der  reifen  Frucht.     Diese  kahl,  glatt,  ohne  Knötchen. 

Von  weitem  sehen  sich  O.  paliistre  und  Q.  uliginosUm  sehr  ähn- 
lich; ihr  Wuchs  und  ihr  ganzer  Habitus  ist  übereinstimmend,  aber 
genauer  betrachtet  lassen  sie  sich  ohne  Schwierigkeit  erkennen.  Q,  pa* 
lustre  hat  nur  4,  sehr  selten  6  Blätter  im  Quirl,  und  letztere  nur  an 
den  Quirlen  des  Haiiptstengels ,  alle  sind  abgerundet  stumpf  ohne  be« . 
merkbare  Spitze,  und  am  Rande,  so  wie  die  Kanten  des  Stengels,  nur 
schärflich  und  daher  wenig  anhängend.  Galium  uUginosum  hßt  wenig- 
stens 6  Blättepim  Quirl,  diese  sind  spitz,  in  eine  grannenartige  härt- 
liche Stacbelspitze  auslaufend,  und  sind  am  Rande,  so  wie  der  Stengel 
auf  den  Kanten,  mit  einer  Menge  starker  Stachelchen  besetzt,  wodurch 
sich  die  Pflanze  wie  6,  Aparine  selbst  an  ziemlich  glatte  Körper  an- 
hängt; mandarf  nur  beide  Pflanzen  angreifen)  um  sie  sogleich  zu  unter- 
scheiden.    Die  feinen  Knötchen  auf  den  Früchten  hat  G-^tf/ux^r«  nicht. 

Am  Rande  der  Bäche,  Teiche  ^  Gräben »  in  seichten  Sümpfen  und 
Wassern,     JV|ai  —  Juli.  21. 
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Vierte    Hotte. 

Die  Blüthen  zwittrig.  Die  Blüthenstiele  stets  gerade.  Der 
Stengel  kahl»  oder  flaum«  oder  kurzhaarig«  Die  BlUtter  deutlich 
dreinervig. 

451.  Galicth  rotimdifolium  Zinn,   Hundblättriges  Labkraut. 

Mit  vierstündigen  ovalen  dreinervigen  stumpfen  kurz  stachelspitzigen 
am  Hände  scharfen  Blättern ;  schlappen  viereckigen  kahlen  oder 
kurzhaarigen  Stengeln;  einer  endständigen  gestielten  ausgesperr- 
ten armblüthigen  Doldentraube ,  und  hakig- steifhaarigen  Früchten. 

Beschreib.      Gmelin   Bad,    Roth   Germ.    Jacq. 

Cetrockn«  Samml.      Cünth.  Schi  es.   Gent.  2.48.      Ehrh.  fferb.  63. 
Sjnon.      Galium  rotundifolium  Linn.  Sp,  pl.  a,  G,  decipiens  Ehrh.  HerK-^ 
Asperula  laevlgata  ß    L  a  m  a  r  k  Enc, 

Die  Wurzel  dünne  9  lang ,  mehrere  ästige  dünne  kriechende  kurze 
Hhizome  hervorbringend ,  aus  welchen  sich  einfache  Stengel  erheben. 
Letztere  6  —  ö"  hoch,  hingeworfen,  oder  etwas  aufrecht,  aber  schwach, 
dünne  viereckig,  kahl,  oder  auch  unten- mit  abstehenden  steifen  Här« 
eben  sparsamer  oder  dichter  besetzt.  Zuweilen  ein  wenig  ästig.  B 1  ä  t« 
ter  4 — 6',"  lang,  hellgrün,  zu  4  im  Quirl,  elliptisch  oder  rundlich- 
oval, stumpf,  mit  einem  kurzen  dicklichen  Spitzchen,  am  Grunde  in 
einen  kurzen  Blattstiel  übergehend,  deutlich  dreinervig,  kahl,  und  nur 
am  Hände  mit  kurzen  abstehenden  Borstchen  gewimpert,  oder  auch 
auf  beiden  Seiten  damit  besetzt;  die  untern  wie  bei  allen  Galien, 
kürzer  und  verhältnifsmäfsig  breiter,  und  runder.  Die  Doldentraubc 
endständig,  armblüthig,  langgestielt,  dreigabelig  ;  die  ziemlich  langen 
Aeste  weit  abstehend  und  wieder  dreigabelig,  davon  das  mittlere  Stiel- 
chen  einblüthig  ,  die  beiden  Seitenstielchen  zweispaltig  ,  zweiblüthig. 
Ko  rolle  flach -glockig,  weifs,  die  Zipfel  spitz.  Die  Fruchjt  mit 
langen  hakigen  Bürsten  besetzt. 

Bei  grofsen  Exemplaren  finden  sich  am  Ende  des  Stengels  einice 
Aeste,  welche  theils  umruchtbar  bleiben ,  theils  eine  Doldentraube  wie 
der  Hauptstengel  tragen. 

Die  Pflanze  kommt  in  zwei  Abarten  vor,  welche  aber  durch  Mit- 
telformen zusammenlaufen ;  die  eine  hat  rundlich  ovale  Blätter  mit  stei- 
fen Wimpern  j  die  andere  elliptische  Blätter  mit  weichern  Wimpern. 
Zu  der  erstem  gehört :  Galium  rotimdifolium  ß.  Gmel.  Fl. Bad.  Bar- 
rel. Icon»  t.  324.  Zu  der  andern:  Galium  ellipticum  Willd.  £/iwjn. 
Galium  rotundifolium  a.  Gmel.  FL  Bad.  G*  rotundifolium  Jacq. 
Austr.  t.  94.    Barrel.  Jcon.  t.  323. 

Auf  beschatteten  Stellen  der  höheren  Berge  und  Voralpen  in  Oest- 
reich.  Baiern,  Salzburg,  Franken ,  Böhmen^  Schlesien ^  Thüringen 
und  Schwaben.     Jul.  Aug.  2|.« 

452.  Gauuh  boreale  Zinn,  Nordisches  Labkraut. 

Mit  vierstandigen  lanzettlichen  dreinervigen  grannenlosen  am  Hände 
scharfen  Blättern;  einem  steifen  aufrechten  viereckigen  kahlen 
oder  kurz  -  flaumhaarigen  nach  oben  riapigen   Stengel ;    bei   der 
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Frachtreife  aufrecht  abstehenden  Blüthenstielchen,  und  filzig-steif- 
haarigen oder  kahlen  Früchten. 

Beschreib.      Gmel.  Bad,    Roth   Germ,     Smith  Brit, 

Abbild.      Fl  Dan,    1024.      Engl,  bot,   X.  io5. 

Getrockn.  Samml.      Ciinth.  Schles.  Gent.  3.  No.  38. 

SjDOD.      Galium  boreale  Linu.  «$//.  pl. 

TriT.  u.  1.  Nam.     Mitternächtlich  Labkraut.    Glatte  wilde  Wie«enrothe. 

Mehrere  ,  aber  einzelnstündige  Stengel  aus  dem  kriechenden  Rhi-» 
zome,  Yg  —  1' hoch,  auf  fettem  Waldboden  auch  bis  2',  viereckig, 
aufrecht,  steif,  kahl,  oder  mit  sehr  kurzen  Flaumhärchen  bestreuet, 
und  sich  dadurch  etwas  schärflich  anftlhlend,  ästig,  die  untern  Aeste 
unfruchtbar ,  die  obersten  rispig  in  Blüthenstiele  getheilt  und  eine  end« 
stündige  eirunde  oder  längliche,  mäfsig- gedrungene  Rispe  bildend, 
nur  an  sehr  grofsen  Exemplaren  alle  Aeste  blüthetragend ,  und  dadurch 
einen  gänzlich  rispigen  Stengel  darstellend.  Die  Blätter  zu  4  im 
Quirl,  schmal  -  lanzettlich ,  nach  der  Spitze  allmählig  verschmälert,  oder 
lineal  -  lanzettlich  mehr  oder  weniger  stumpf,  zuwieilen  auch  etwas 
spitzlich,  stets  ohne  St acfaelspitze,  deutlich  dreinervig,  kahl,  am  Rande 
von  sehr  kurzen  und  feinen,  aufwärts  gerichteten  Stachelchen  scharf, 
ungleich  ,  zwei  gegenständige  kleiner.  Die  Rispenäste  kahl ,  drei* 
gabelig.  Die  Blüthen stielchen  kurz,  von  der  Länge  der  Korolle 
oder  etwas  länger ,  daher  die  einzelnen  Doldentrauben  etwas  gedrungen. 
Die  Deckblätter  oval.  Die  Korolle  weifs,  die  Zipfel  länglich, 
mit  einer  weichen  Stachelspitze.  Die  Frucht  dicht  mit  aufwärts  ge- 
richteten kurzen,  an  der  Spitze  hakigen  Borstchen  bekleidet  und  da* 
durch  eher  filzig  als  steifhaarig  aussehend. 

Aendert  ah  : 
ß.  Die  Frucht  mit  äufserst  kurzen  angedrückten  Borstchen  stellen« 

weise,  gleichsam  mit  Silberpunkten  Besetzt.     (?.  boreale   ßr    De« 

cand.  Fl* fr*  suppl. 
y.  Die  Frucht  völlig  kahl.     G.  boreale  a.   De  cand.  FLjr.  suppl. 

G,hyssopifolium  Ho£Fm.  D.  Fl.    6.  rubioides  Po  11.  Falat. 
a.  Mit  am  Grunde  rauchhaarigem  Stengel.  Wallr.  Sched.crit.  S.  69. 

Diese  Abarten  laufen  durch  viele  Mittelformen  zusammen. 

Auf  magern  Wiesen  und  in  lichten  Wäldern.  Jul.  Aug.  2t. 
Das  G.  rubioides f  welches,  so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  in 
Deutschland  gefunden  worden,  ist  dem  G» boreale  ähnlich,  aber  in  al- 
len Theilen  viel  gröfser,  der  Stengel  ist  dicker,  die  Blätter  sind  dop- 
pelt so  lang,  und  drei-  bis  vierfach  breiter,  als  an  den  gröfsten  Exem- 
plaren des  G. boreale^  und  luiterseits  auf  dem  Nerven  scharf. 

Fünfte    Rotte. 

Die  Blüthen  zwittrig.  Die  Blüthenstiele  stets  gerade.  Der 
Stengel  kahl,  haarig  oder  auch  mit  feinen  dünnen  stachelartigen  Borst« 
chen  besetzt,  aber  nicht  mit  breitlichen  hakigen,  wie  die  Arten  der 
dritten  Rotte.     Die  Blätter  einnervig. 

£s  können  Fälle  eintreten ,  wo  man  zweifeln  mag ,  ob  ((ie  vorlie- 
gende Pflanze  in  ^er  dritten  oder  fünften  Rotte  zu  suchen  sey ;  in  ei- 
nem solchen  Falle  mufs  man  die  Arten  beider  Rotten  diu*chlaufen.     So 
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steht  das    oben  bescbriebene  Galium  palustre  fast  noch  mit  grdfserni 

Fuge  in  der  ftUiften  Rotte  ,  wir  haben  es  ,  der  Aebnlichkeit  wegen , 
in  die  Nachbarschaft  von  G.  uliginosum  gestellt.  Im  allgemeinen  Mrird 
diese  Abtheilung  dennoch  das  Auffinden  erleichtern.  Wirtheilen  diese 
Rotte  noch  ab  : 

a^  Die  Blütbenstiele  der  letzten  Tricbotomie  nach  dem  Verblpben 
"wagerecht  auseinander  fahrend ,  oder  doch  weit  abstehend,  daher  die 
Rispe  ein  besonderes  sperriges  Ansehen  hat. 

453.  Galium  M^otlugo  Zinn.   Weifses  Labkraut. 

Mit  lanzeltlichen  oder  ^  länglich  -  verkehrt  -  eiruiiden  stachelspitzigen 
unten  matten  Blättern  ,  welche  am  Stengel  meistens  8  ständiig  sind ; 
gestreckten  oder  aufrechten  viereckigen  kahlen  oder  behaarten 
Stengeln ;  horizontalen  untern  Hauptästen  der  Rispe ;  bei  der 
I*Vuchtreife  wagerecht  abstehenden  Blüthenstielchen ;  .feingespitz- 
ten  KoroRen ,  und  kahlen  etwas  runzlichen  Flüchten. 

Beschreib.      Pollich  Paht.'^  Roth    Germ,    Smith    Srit. 
Abbild.      Plenk   ojT.  t.  55.    rt  Dan.  t!  455:   Engl.  Bot.   1673. 
Cetrocin.  Samml.      Cünth.   Schi  es.  Gent  2.  Tic.  3g, 
Sjnon.      Galium  MoUugo  Linn.  Sp.pl,    G.album   Lamtrk  FL  Jr, 
Triy.  u.  a.  Nam.     Breitblättriges  wei(ses  KlebLravt.    Weilsc»  Waldstrok.   Cn»- 
slem.    Schmälstem. 

Die  Stengel,    deren  mehrere  aus   einer  Wurzel,    ly^  — 3'   und 
länger  ,  entweder  aus  einer  gebogenen  Basis  aufrecht  und  steif  und  mit 
kürzern   Aesten  besetzt ,    oder  mit  dem  untern  Tbeile  liegend,  schlap- 
per und   fa^t  vom  Grunde  an  mit  langen,,    wieder  Ästigen  Aesten  ver- 
sehen und  einen  weitschweifigen  Busch  bildend  ,  auch  m  Hecken  oder 
an  andern  Pflanzen   hinaufklimmend ,     kahl,    oder  mehr    oder  weniger 
behaart;    die  Gf^lenke  an  gröfsern  Exemplaren  auffallend  ,   an  kleinem 
weniger  bemerkbar  aufgeschwollen ;  die  Aeste  in  rechten  Winkeln  vook 
Stamme  abgehend,  die  obern  vielblütbig  und  eine  weitschweifige,  doch 
etwas  unterbrochene  Rispe  darstellend.     Die  Blätter  unten  am  Sten* 
gel  zu  8,  oben  zu  5,    6  im  Quirl,  lanzettlich,    nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert,   oder  länglich  nach  oben  breiter,    oft  fast  verkehrt  eirund, 
stumpf,  an  schmalblättrigen  Exemplaren  spitzer,  stets  in  eine  grannen- 
artige Stachelspitze  endigend,  kahl ,  am  Rande  von  aufwärts  gerichteten 
Stacheklien  scharf,  auf  der  Oberfläche  oft  glänzend,  auf  der  untern  stets 
matt.    Die  Rispenäste   3 — 6gabelig.     Die  Blüthens  tielchen  1  — 
.  3  MiUhig.     Blumenkrone  weifs ,  gelblichweifs ,  auch  gelblich  ,   die 
Zipfel  länglich ,  in  eine  weiche  lange  Stachelspitze  vorgewogen,    Fracht 
kahl,  ein  wenig  runzlich, 

Aendert  ab  mit  schmalen  lineal  -  lanzettlichen ,  und  mit  kflrzern 
breiten  fast  elliptischen  oder  verkehrt  -  eirunden  Blättern,  und  in  feuch- 
tem Gebüsche  klettert  die  Pflanze  und  erreicht  zuweilen  eine  Höhe  von  5'. 

Zu  der  letzten  Abart  gehört : 

Galium  elatum  Thuill!  G.  sylvaticum  Vi  11.  Dauph.  (nicht 
Linn.)  G, tyrolevse  Willd.  Enum.  Hort.  Berol.  nach  Link  Enum. 
(allein  Willdenows  Beschreibung  pafst  dazu  nicht,  und  Treviranus 
zir?ht  dasselbe  nebst  GJinifolium  zum  G^aristatum  Jahrb.  B.  1.  H.2. 
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S.  10. )  <?.  tyrolense  ffort.  Paris,  nach  Originalexemplaren.     Ferner  än- 
dert diese  rfiaiise  kh: 

fi.  Der  Stengel  und  alle  AesCe  mit  sehr  kurzen  gekrümmten  Flaum- 
härchen überzogen. 
y»  Der  Stengel   mit  allen  Blättern  bis  an  die  Spitze  der  Pflanze  mit 
kurzen  abstehenden  Haaren  bewachsen. 
Galium  seahrum  With.  nicht  Jaccj. 
^  Die  vorige  Abart^  aber  der  Stengel  über  der  Hälfte  und  die  Blät- 
ter daselbst  kahl ,  oder  die  Blätter  nur  auf  der  Unterseite  behaart. 
f.  Der  Stengel    1  —  ly^'hoch,   aufrecht,    starr.    Die  Blätter  schmal, 
linealisch,    in  dem  Ueberzuge  wechselnd,   bald  kahly   bald  kraus- 
flaumhaarig, bald  kurzhaarig. 
^,  Kaum  6"  hoch,  die  Blumen  purpurrot  hl  ich. 

Galium Mollugo  vj.  alpinum  11  öm,  et  Schult.  S.  y. 
Die  letztere  Abart  haben  wir  noch  nicht  gesehen. 
Auf  trockenen  Wiesen,    Rainen,    auf  steinigen  sonnigen  Gebifgeu 
und  zwischen  Gebüsch.     Die  Abart  ^.  auf  Alpen.   Mai.    Jun.    2t. 

Anmerk.  Bei  dieser  Art  haben  wir  den  Farbe nttb ergang  von 
^^«ifs  durchs  Gelbliche  ins  Gelbe ,  wie  derselbe  umgekehrt  beim  G*  verum 
stattfindet,  mit  andern  Beobachtern,  noch  im  vorigen  Jahre  auf  den 
Inseln  der  Nordsee  an  den  im  Flugsande  wachsenden  Pflanzen  wahrzu« 
nehmen  ,  Gelegenheit  gehabt. 

454.  Galium  lucidum  Allione.    Spiegelndes  Labkraut. 

Mit  linealischen  stachelspitzigen  auf  der  Unterseite  mit  einem  spie- 
gelnden Streifen  zu  beiden  Seiten  des  Kiels  durchzogenen  Blättern , 
welche  am  Stengel  meistens  8staiidig  sind;  viereckigen  kahlen 
oder  behaarten  Stengeln;  horizontalen  untern  Hauptasten  der 
Rispe ;  bei  der  Fruchtreife  weitabstehenden  Blüthenstielchen ;  fein 
gespitzten  Korollen,  und  etwas  runzlichen  Früchten. 

Besclireib.  Allion  Ped,  Decand.  FL  fr.  ab  Cerectum  und  Jacq.  alt 
G.  tcdbrum, 

Abbild.      All.  Ped,  C  77.  f.  a.    Jacq.  austr.  t.  43a.  (unsere  Abart  y,) 

SjQon.  Galium  lucidum  All.  nach  einem  von  B  albis  mitgetbeilten  Exemplare. 
G.  erectum  H  u  d  s.  j^ngL  Smith  Brit,  (  nach  einem  von  T  o  u  r  n  c  r 
mitgetheilten  Exemplare. )  D  e  c  a  n  d.  FL  fr,  G.  Bocconi  T  e  n  o  r  e  *  Neap. 
G,rigidum  Vi  IL  Dauph.  G, provinciale  Lamarck  Enc,  (nach  der 
Beschreibung  und  der  Tcrticherung  Decandolles.) 

Tri?,  u.  a.  Nam.      ClanzstreiSget  glänzendes  LabkrauL 

Dem  G»  MoUugo  nahe  verwandt,  aber  doch  ohne  Zweifel  eine 
eigene  Art,  und  durch  folgende  Merkmale  davon  verschieden.  Die 
1  —  2'  hohen  Stengel  sind  dünn,  starr,  ganz  aufrecht  oder  hingeworfen 
und  aufsteigend;  die  Blätter  sind  stets  schmal,  linealisch,  selten  lineal- 
lanzettlich  und  nach  oben  etwas  breiter ,  starrer ,  am  Rande  meistens 
eingerollt,  und  fast  immer  stark  u;id  glänzend,  der  Rand  ist  hüuli^ 
mit  starren  Stachelchen  besetzt,  und  solche  linden  sich  auch  oft  auf 
der  Oberseite  gegen  den  Rand  hin;  der  Mittelnerr  der  Unterseite  ist 
an  und  fdr  sich  dicker  als  bei  G»  Moüueo  und  noch  zu  beiden  Seiten 
mit  einem  anliegenden  glänzenden  bleichem  Streifen  eingefafst,    wo« 
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durch  er  sehr  breit  erseheint.  Diese  Streifen  sind  aus  länglichen 
Zellen  gehauet  und  sehen  unter  dem  Glase  "gestrichelt  aus  9'  während 
der  übrige  matte  Theil  der  Unterfläche  fein  punltirt  erscheint;  bei 
G.  Mollugo  reicht  die  matte  feihpunktirte  Fläche  bis  zum  Nerven  selbst, 
auch  auf  der  Oberseite  der  Blätter  findet  sich  neben  dem  eingedrückten 
Mittelnerven  zu  beiden  Seiten  ebenfalls  ein  solcher  glänzender  Streifen, 
fällt  aber  bei  dem  Glänze  der  Oberfläche  überhaupt  weniger  auf,  und 
ist  bei  dem  eingerollten  Blatte  oft  in  eine  Falte  hineingesogen.  Die 
Blüthensti eichen  scheinen  nach  dem  Verblühen  weniger  auseinander- 
zufahren. Das  übrige  stimmt  mit  G,  Mollugo  überem^  wovon  sich 
O.  lucidum  am  sichersten  durch  die  eben  beschriebenen  glänzenden 
Streifen  der  untern  Blattseite  unterscheidet,  und  da  dieses  Merkmai  in 
einem  verschiedenen  Zellenbaue  begründet  ist,  so  bezeichnet  es  auch 
ohne  Zweifel  eine  selbstständige  Art.  Wir  haben  daher  auch  den 
H  u  d  s  o  n'schen  Namen  als  den  weniger  bedeutsamen  verworfen ,  um 
so  mehr '  da  derselbe  schon  oft  irrig  auf  Abarten  vom  G.  sylvestre  an* 
gewendet  worden  ist,  und  leicht  zu  Verwechselungen  Anlafs  geben  kann. 

£s  kommt  vor: 
a.  Mit   kahlem   Stengel  und  sehr   glänzenden  Blättern  (wegen   des 

mangelnden  Ueberzugs.) 
ß.  Die  vorige  Form,  aber  der, Stengel  an  seinem  untern  Theile  und 

die  untern  Aeste  mit  feinen  sehr  kurzen  gekrümmten  Flaui^härchen 

bedeckt. 
y:  Der  Stengel  an  seinem  untern  Theile  oder  bis  ungefähr  zur  Hälfte 

mit, kurzen  abstehenden  Haaren  besetzt,  die  Blätter  kahl  oder  mit 

ähnlichen  Haaren  überzogen.     Dazu  gehört: 
Galium  scabrum  Jacq.  Austr.  t.  422. 
l.  Die  Blätter  dünne,  fadenförmig  eingerollt,  so  dafs  auf  der  Unter- 
seite nur  der  dicke  Mittelnerv  mit  einem  schmalen  kleinstachelichen 

Blattrande    eingefafst  sichtbar   ist.       Der    Stengel   i — ly^^  hoch. 

Eine  Mittelform    zwischen  den   vorigen  Abarten   und    zwischen 

G*  corrudaefolium  Vi  11. 

Diese  schmalblättrige  Art  kömmt  auch  mit  weitschweifigen  aus« 
gebreiteten  Stengeln  vor.     Dahin  gehört  der  Beschreibung  nach: 

G.tenuifolium  Wulf,  in  Rom.  Ar  eh.  3,  p.  320.  Aber  an  einem 
Originalexemplare,  welches  Wulfen  an  Roth  geschickt  hat,  und  von 
diesem  uns  freundschaftlich  mitgetheilt  worden  ist,  findet  sich  ein 
aufrechter  Stengel.  Der  Stengel  ändert  aber  bei  dieser  Art  wie  bei  den 
meisten  Galien  aufrecht  und  niederliegend  ab. 

fi.  Der  Stengel   nur   4 — 8"  hoch,  dünne,    schlank,    aberstarr,    die 

Rispe  schmal,  die  Blätter  nur  2  —  Z^^  l^^gj  <^1^  fein,  eingerollt, 

starr«   Dazu  gehört: 

Galium  corrudaefolium  Vi  11.  Hauph.  nach  einem  Exemplare 
von  Villars  selbst,  G.  teimifolium  Allione  Ped.  aber  nicht  das  eben 
erwähnte  Wulfen'sche. 

Aufser  der  Kleinheit  finden  wir  kein  einziges  Merkmal,  wodurch 
sich  diese  Abart  von  der  vorigen  unterscheiden  liefse ,  und  die  Abart 
Z.  macht  genau  den  Uebergang.  Die  Rispe  des  G.  lucidum  ist  über* 
haupt  schmäler  als  bei  G.  Mollugo  und  bei  kleinern  Exemplaren  in  dem« 
selben  Verhältnisse  noch  schmäler« 
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In  steinigen  waldigen  Gebirgsgegenden  und  auf  den  Voralpen  und 
Alpen  in  Oestreich!  (Host)  bei  Triest!  (Hoppe). 

1.  An  merk.  Was  wir  aus  andern  Gegenden  als  G.scabrum  Jacq. 
erhielten,  gehörte  zu  G.sylvestre^  das  G.scabrum  der  Fl.  Hall,  gehört, 
w^ie  das  frtVber  erwähnte  G,  uüginosum  derselben,  zu  G^anglicumf  und 
das  der  FL  Cech*  zu  ö*  sylpestrcy  wie  die  vorliegenden  Originalexem- 
plare zeigen. 

2.  A n m e r k.  Wir  haben  das  G,  lucidum  auch  von  Schleicher 
als  G.cinereum  Alh  erhalten.  Letzteres  hat  aber  nach  Gaudin  und 
IDecand.  elliptische  unten  seegrüne  Blätter  und  stumpfe  Zipfel  der 
Blumenkrone.  £s  wurde ,  so  viel  wir  wissen  ,  noch  nicht  in  Deutsch- 
land gefunden. 

455.  Galiom  verum  Zinn,  Gelbes  Labkraut. 

Mit  linealischen  stachelspitzigen  unten  'weifslichgraoen  am  Stengel 
8-  und  mehrstandigen  Blättern;  aufrechten  oder  aufsteigenden 
starren  stielranden  vierriefigen  flaumhaarig  -  scharflichen  Stengeln  ; 
ausgebreiteten  dichtblütliigen  Rispenästen  ;•  bei  der  Fruchtreife 
fast  wagerecbt  -  abstehenden  Blüthenstieichen;  angespitzten  Uorol- 
len,  imd  glatten  Früchten. 

Beschreib.      Po  Hieb  Palat.     Rotb   Gemi,    Smitb  Brit, 
Abbild.      Flor,  Dan,    1146.    Curt.   Zond.  6.   t.  i3. 
'Getrockn.  Samml.      Cünth.   Scbles.   Cent  a.    No.  4a. 
Synon.      Galium  verum  L  i  n  n.  Sp.  pl,     G,  luteum   L  a  m.  Fl,  fr, 
TriT.  u.  a.  Kam.     Wahres  Labkraut.    Liebkraut.  LiebenfrauenbetUtroh.   Gelber 
Butterstid.    Johaonisblume.    Gelbes  Walds^oh. 

Mehrere  Stengel^  meistens  einen  kleinen  Busch  bildend  ,  auf- 
recht oder  auch  am  Grunde  liegend  und  dann  aufsteig.end ,  1  —  3^  hoch, 
starr  ^  etwas  holzig  9  rundlich  9  doch  mit  vier  deutlicLen  Riefen  durch« 
KOgen  y  von  den  kurzen  gekrümmten  Härchen  schärflich ,  einfach  ^  mei« 
stens  bis  über  die  Hälfte  mit  schwachen  kurzen  unfruchtbaren  Aesten 
besetzt 9  welche  sich  selten  verlängern  und  Blüthen  tragen,  über  der 
Hälfte  aber  mit  weitabstehenden ,  dicht  mit  Blüthen  besetzten  Aesten 
versehen,  welche  eine  längliche  unterbrochene  Kispe  bilden.  Die 
Blätter  am  Stengel  6,  8 — 12  im  Quirl,  sehr  schmal -linealisch,  an 
kleinern  Exemplaren  und  an  den  Aesten  der  gröfsem  fast  fadig ,  in  eine 
Stachelspitze  endigend,  härtlich,  oberseits  gesättigt  grün ,  glänzend, 
kahl  oder  von   feinen  Erhabenheiten  schärflich;   unterseits  weifslich« 

Srün  ,  kurz  flaumhaarig,  der  Mittelnerv  daselbst  stark  vorstehend ,  der 
Land  umgerollt,  und  dadurch  die  Blattfläche  zu  zwei  schmalen  Furchen 
eingeengt.     Die  Rispenäste  vielfach  getheilt ,  aber  dicht  und  reich- 
blüthig  ,  und  wegen  der  vielfachen  Theilung  mit  vielen  kleinen  borst« 
liehen  Blättern  gemischt.     Die  Aeste  und  Aestchen  flaumhaarig,  die 
sehr  feinen  Blüthenstieichen  in  der  Regel  kahl.     Kor  olle  dottergelb, 
die  Zipfel  länglich,  stumpflich  mit  einem  kurzen  Spitzchen.  Die  Frucht 
kahl  und  glatt. 
Aendert  ab: 
ß.  mit  weifslich-gelben Blumen.  G.ochroleucum^ o  1  f  bei  Schweig g. 
et  Koert.  FL  Erlang,  (aber  nicht  Q.Qchroleucum  R.  et  S.) 
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Y«  mit  vfeifsen  Blumen.   Sehr  ad.  Spicileg.  S.  16. 

a.  mit  kurzhaarigen  Früchten,  Hall,  der  Sohn,   Lei  R.  et  S.   Syst, 

peg*  (haben  wir  noch  nicht  gesehen.) 
«.  wie  in  der  Beschreibung  bemerkt  worden ,   mit  scharfen  Blättern. 
Dazu  ziehen  wir: 
G.verosimile  Rom.  et  Schult.  S^  F'.  welches  sich  noch  aufser- 
dem  durch  doppelt  gröfsere  Blumen  unterscheiden  soll;    allein  auf  die&e 
Art  ändern   fast  alle  Galien  ab ,    auch  mag  die  Kultur  die  Blumen   ver- 
gröfsern.     Die  Form  mit  scharfen  Blättern  ist  übrigens  viel  getneiner 
als  die  mit  glatten. 

Auf  trockenen  Wiesen  ^  auf  Sandhügeln  und  Flugsandebenen  der 
Küsten  und  Inseln  der  Nordsee,  wo  alle  Farbenübergänge  der  Korolle 
neben  einander  vorkommen;  aufHaiden,  am  Rande  der  Wälder,  an  Um- 
zäunungen, Wegen  u.  s.  w,     Jun.  — Sept.  2|.. 

456.  Gai^ium  rubrum  Zinn.  Rothes  Labkraut. 

Mitlineal-Ianzettlichen-stachelspitzigen  Blättern,  welche  am  Stengel 
meistens  6  ständig  sind;  schlappen  hingestreckten  viereckigen  kah- 
len oder  kurzhaarigen  Stengeln ;  ausgesperrter  Rispe ;  haarspiui- 
gen  KoroUen ,  und  kömigen  Früchten. 

Beschreib.     Treviranus  in  den  Jahrb.  d,  Gewächsk.  B.  i.  H.  2.  S.  lo.    Rom. 

et  Schult.  S.r. 
Sjnon.   -  Galium  rubrum  Linn.  Sp.  pL    Galium  purpureum  Decand.   FL  fr. 

(nach  Exemplaren  toü  ihm  seihst) 

Am  meisten  Aebnlichkeit  hat  diese  Pflanze  mit  grölseren  Exempla- 
ren des  G'Sylvestre^  Stengel  und  Blätter  (diese  am  Stengel  ge- 
wöhnlich 6- zuweilen  aber  auch  8 — 9 ständig)  sind  gong  von  dem- 
selben Baue,  die  untern  Blätter  sind  ebenfalls  kleiner  und  breiter,  die 
folgenden  lineal- lanzettlich,  die  obern  schmäler- linealisch,  und  der 
Ueberzug  ändert  eben  so ;  der  Stengel  ist  an  seinem  untern  Tbeile  mit 
den  Blättern  oft  kurzhaarig ,  «oft  auch  völlig  kahl  oder  auf  den  Kanten 
mit  feinen  Stachelchen  sparsam  besetzt;  aber  der  1 — 1*/  '  hohe  Stetioel 
ist  fast  jederzeit  liegend  schief  aufsteigend ;  die  Rispe  meistens  gröfser 
und  auffallend  ausgesperrt ,  die  Verästelung  nicht  so  aufrecht  und  flach 
doldentraubig ;  die  Blüthenstielchen  sind  feiner ,  haardünne ;  die  Zipfel 
der  Blume,  welche  bei  G,  sylpestre  nur  spitz  zulaufen ,  ohne  vortreten- 
de Stachelspitze,  sind  hier  in  eine  haarfeine  Spitze  vorgezogen,  welche 
länger  oder  kürzer,  doch  jederzeit  vorhanden,  und  zuweilen  so  lang, 
als  der  Zipfel  selbst  ist ;  die  Früchte  sind  mit  feinen  Knötchen ,  wie  die 
des  G.  uliginosum  und  hercynicum  ^  bes^etzt.  Von  G^MoUugo  und 
lucidum  unterscheidet  sich  diese  Art  aufser  dpm  ganz  verschiedenen 
Habitus  und  andern  Merkmablen  durch  die  mit  Knötchen  überzogene 
Frucht.  'Die  Blume  ist  blutroth  und  verschiefst  zuletzt  ins  Gelbliche  ; 
die  Pflanze  ändert  aber  auch  ab  : 

/8.  mit  weifslichen  Blumen.  G.obliquum  Vill.  Dauph.    R.  etg.  Äyit. 

veg.    Wulfen  in  Rom.  ^rcA.  3.   324,     G*mucrotuUum  ß.   De« 

cand.  Fl.fr. 

Beschreib.      Wulfen   a.  a.   O. 

AbbiU.     Vill.  Dauph.  t.  8.  etwas  roh  wie   alle  Ahbildaogen  in  die 
•chaUbaren  Werke. 
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«y.  Mit  breitern  Blfittem,  wovon  die  untern  fast  elliptisch  sind, 
Ö.  mucronatum  L  a  m  a  r  c k  Enc.  G.  mucronatum  a,  D  e  c a  n  d,  FLj^r» 
mit  Ausschlufs  <ltes  Syn,    G* scabrum  Jacq.  Amtr, 

Diese  Abart  haben  wir  noch  nicht  gesehen. 
Auf  trockenen  Bergwiesen  im    südlichen   Tyrol !    (Treviranus) 
in  Oestreichl  (Wulfen). 

b.  Die  Blnthenstielchen  auch  nach  dem  Verblühen  aufrecht  ahste« 
hend,  die  beiden  Seitenstielchen  der  letzten  Trichotomie  von  dem  Mit- 
telstielchen in  einem  Winkel  voh  45**,  aber  kaum  in  einem  gröfseren 
abstehend,  und  wenn  das  Mittelstielchen  fehlt,  die  Seitenstielchen  einen 
rechten  Winkel  bildend. 

Die  Rispenäsje  haben  bei  den  folgenden  Arten  mehr  ein  dolden- 
trauMges  Ansehen,  bei  einigen  Arten  stehen  auch  die  Blüthenstielcben 
mehr  einzeln ,  und  bilden  zuweilen  einfache  Dolden  am  Ende  des  Sten« 
gels  und  der  Aeste, 

457.  Galium  purpureum  Zinn,  Purpurfarbiges  ßabkraut. 

Mit  linealiscben  sehr  schmalen  stachelspitzigen  am  Stengel  8-10  stan- 
digen Blättern;  einem  aufrechten^ starren  rispig  sehr  ästigen  rund- 
lichen vierriefigen  flaumenhaarigen  Stengel ;  haardünnen  nickenden 
fast  traubigen  Blüthenstielchen ;  kurz  gespitzten  KoroUenzipfdn , 
und  glatten  Früchten. 

Besclireib.     Wulfen   ia   Roem,  jirch,  3.  dt3.    R.  et  S.  Syst,  peg, 
Sjrnon.      G.  purpureum  L  i  n  n.  Sp.  pl.    W  n  l  f.  a.  a.  O.     G.  rubrum  D  e  c  a  n  d. 
FL  fr.    Host  Synon»    Scopoli   Oirn' 

Der  vorigen  Art  nur  in  der  Farbe  der  Blume  ähnlich ,  sonst  steht 
sie  dem  G.sylvaticum  näher,  wiewohl  sie  weit  niedriger  und  von  dem- 
selben in  vielen  Merkmahlen  sehr  verschieden  ist. 

Mehrere  Stengel,  theils  aus  dem  kriechenden  Rhizome ,  theils 
aus  den  niederliegenden  üeberresten vorjähriger  Stengel,  */,  — V  hoch, 
dünne. aber  doch  starr,  unten  fast  holzig,  die  Glieder  kurz,  die  unter- 
sten Gelenke  kurze  unfruchtbare,  die  folgenden  aber  lange  blüthentra- 
gende  wieder  getheilte  Aeste  tragend ,  und  daher ,  und  wegen  der  ge- 
näherten Gelenke  ,  der  Stengel  fast  vom  Grunde  an  eine  sehr  ästige 
vollblättrige,  buschige  Rispe  darstellend,  übrigens  kahl  und  von  sehr 
feinen  kurzen  Spitzchen  schärflich  oder  auch  auf  den  Kanten  flaumhaarig. 
Die  Blätter  am  Hauptstengel  zu  8,  seltner  zu  10  im  Quirl ,  ausge- 
breitet, die  untern  auch  zurückgeschlagen,  sehr  schmal -linealisch,  rast 
borstlich,  6  —  Ö"Mang,  y^ — y' breit,  in  eine  kurze  Stacbelspitze 
auslaufend,  etwas  starr,  kahl,  aber  auf  der  Oberseite  gegen  den  Rand 
zu  und  am  Rande  selbst  mit  kleinen  Spitzchen  besetzt,  und  schärf- 
lich, später  am  Rande  eingerollt;  die  an  den  Aesten  kürzer,  weniger 
zahlreich  im  Quirl,  am  Grunde  der  Blüthenstielcben  wie  bei  allen  Arten, 
zwei  gegenständig.  Die  häufigen  Aeste  und  Ae&tchen  nach  oben  drei- 
gabelig  m  end  •  und  achselständige  Blüthenstielcben  übergehend ,  daher 
die  Pflanze  locker  aber  allenthalben  mitBlüthen  bestreuet.  Uie  Bl  ü  then- 
Stielchen  sehr  fein,  haardünne,  aber  unter  der  Blüthe  ein  wenig 
verdickt ,  und  nach  dem  Verblühen  etwas  überhangend.    Die  Korollen 
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klein,  gesättigt  blutroth,   oder  schvvrarsroth,   die  Zipfel  eirund,   spitz 
oder  kurzgespitzt.     Die  Früchte  kahl  und  glatt. 

Auf  unfruchtbaren  HCigeln  und  steinigen  Ai>büiigen  im  Littorale, 
im  südlichen  Käi  nthen ,  in  Friaul ,  auf  dem  Arnoldstein  in  Krain  (^H  est, 
Wulfen).     Jul.  — Aug.   2|.. 

458.  Gamüm  sylvaticutn  Zinn.  Wald-Labkraut 

Mit  länglich  -  lanzetllichen  stumpflichen  stachelspitzigen  am  Rande 
schiirfen  Blattern,  welche  am  Stengel  b ständig  sind;  einem  auf- 
rechten glatten  rundlich  -  stumpf-  kantigen  kahlen  oder  kurzhaarigen 
Stengel;  weitschweifiger  Rispe;  haardünnen,  vordem  Aufblühen 
überhängenden ,  bei  der  Fruchtreife  aufrecht  abstehenden  Blülhen- 
stielchen ;  kurzgespitzten  Korollen ,  und  kahljen  etwas  runztichcn 
Früchten. 

Beschreib.      Pollich   Pö/a«.    Roth   Germ.    Dectnd.   Fi, fr. 
Gelrockn.  Samml.      S  ch  les.    Ccn  t   2.   IVo.  41. 

Sjnon.      Galium  s^lvaticum    Lino.    Sp,  pL     und    der    DeuUchen    Aulhorei. 
G.  laevigatum   V  el  L   Dauph.    G.  sjlvestre   S  c o  p.  ? 

Die  Wurzel  ein  kurzes  holziges  Rhizom,  aus  welchem  sehr  lange 
hin-  und  hergebogene  und  gedfehete,  unter  der  Erde  oherflndtlicb  hin- 
laufende Fasern  und  viele  feine  Zaserchen  abgehen  und  aus  welchem  ein 
oder  einige  Stengel  entspringen  ;     diese  aufrecht,    2  —  4' hoch  ,    glatt, 
oder  sehr  zart  gestreift,    rundlich  oder  vierseitig,    ohne^  bestiinnit  aus- 
gedrückte Kanten,    nur  unter  den   Gelenken  un(i   an  dtn  Aesttu   ziiwei« 
fen  deutlicher  vierkantig,    steif,   nach  oben  dünner,  Liegsamer  und  da- 
selbst oft  etwas  zur  Seite  hangend,   mit   einem  blauen   Keife  ^    wie   die 
panze  Tflanze,  mehr  oder  weniger  angeflogen,  fast  vom  Grunde  an  n.«tig, 
die  untern  Aeste  kürzer,    unfruchtbar,   die  ohern  lang,    bUuhetragend, 
und  eine  weitschweifige  sehr  ästige  Rispe  bildend  ;  die  Hauptusie  aiis^ 
pebreitet,  die  weitere  Verästdung  fast  aufrecht  abstehend.     DiV    Ge- 
lenke angeschwollen.     Die  Blätter  von  dünnem  zartem  Gewebe  biai^- 
bläulich-grün,    auf  der    Unterseite  seegrün ,    i^   ^^^'^^^i^   3—4'" 
breit,    am  Hauptstengel    7,8  bis    10  im   Quirl  ^   jänglich-Tanzettlich, 
nach  oben  breiter  werdend,  stumpf  oder  stumpflich,    mit  einer  kurzen 
Stachelsnitze,   am  Rande  und   auch  oft  auf  dem  Kiele  von  kurzen  nach 
oben  gerichteten  ,  fest  angedrückten  Stachelchen  scharf.    Die  obere  Ver- 
ästelung der  Rispe  und  die  Blüthenstielchen  sehr  fein,    haeidüniie,  vor 
dem  AufJ)lühen  überhangend.    Letztere  ziemlich  lang  ,  g'^gen  dt  n  Frucht- 
knoten ein  wenig  verdickt.     Die  Korolle  weifs,    im    Verhällnifs  zur 
Pflanze  klein,  die  Zipfel  eirund  mit  einem  Stachelspitzcben.    DieFrüch* 
te  kahl ,   schwachrunzlich. 
Äendert  ab  : 
ß.  Flaumhaarig.     Der  Stengel  von  unten  bis  über  die  Uälite  mit  den 
daselbst  behndlichen  Blilitern  abstehend- kuiebaarig. 

Galium  syhaticum  ß.  pubesceits  Decand,  FLjr, 
/  endert  ferner,  wie  fast  alle  Gidien ,   mit  doppelt  giöfsern  Blumen 
ab,  doch  sind  sie  nicht  so  crofs  als  am  folgenden  G.  Schuhes ii. 

Auf  beschattetem  Waldboden  der  Ebenen  sowohl  als  der  Berge  und 
Voralpen.     Jul.  Aug.  2|.. 
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1.  An  merk.  Diese  in  Deutschland  sehr  gemeine  Pflanze  pafst  sur 
Linne*schen  Diagnose  in  den  Sp.  pL  ganz  genau ;  davon  unterscheidet 
sich  aber  das  G.  syhaticum  Bess.  FL  Galic.  1.  S.  119.  Galium  inter' 
medium  Schult.  Obs'  bot.  R.  etS.  Syst.  veg»  (welches,  so  viel  wir 
'A'issen,  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden  worden,  und  welches  wir 
noch  nicht  kennen)  durch  niederliegend -aufsteigende  Stengel,  sehr 
dicke  Gelenke y  grdlsere  Blumen,  als  die  des  G  MollugOj  auch  vor  dem 
Aufblühen  aufrechte  BltUhenstiele  und  haarspitzige  Korollen.  —  Eine 
anderein  Frankreich  vorkommende  Art,  das  Galium  linffolium  Ltam,^ 
Decand.  Fl  fr.  4.  252.  mufs  diesen  beiden  wieder  sehr  ähnlich  seyn, 
unterscheidet  sich  aber,  der  Beschreibung  nach,  von  beiden  durch  voll- 
komaien  ,  selbst  am  Rande  glatte  Blätter  ,  von  G»  syhaticum  noch  aufser- 
dem  durch  schmülere  und  längere  Blätter  ^  durch  grofsere  Blumen, .de« 
ren  Zipfel  spitzer  sind,  obgleich  si^  sich  in  keine  ilaarspitze  endigen, 
und  durch  noch  vor  dem  Verblühen  aufrechte  Blüthcnstielchen  ;  und  von 
G'  intermedium  Schult,  durch  aufrechten  Stengel ,  schmälere  längere 
Blätter  und  spitze  aber  nicht  in  ein  Haar  ge||>itzte  Korollen. 

2.  An  merk.  Das  G»  laevigatum  Vill  Dauph*  gehört  offenbar 
zum  gemeinen  G.  jy/pa^/ci/m  und  nicht  zu  G^  Unifolium  Lam.»  oder  zu 
ö.  aristatum  Linn.,  zu  welchen  beiden  man  es  schon  gezogen  hat, 
Villars  nennt  T.  2.  S.  327,  den  Stengel  rund,  und  S.  J2Ö.  in  der 
Anmerkung  die  Blätter  am  Rande  mit  Kleinen  oberwärts  gerichteten 
Zähnchen  besetzt.  Das  G.sylvaticnm  Vill.  ist  eine  Modi Hcation  von 
G.  Mollugo. 

459.  Galiuh  Schultesii  Fest.  Schultet-Labkiraut. 

Mit  länglich  •  lanzettltchen  stachelspitzigen  ara  Bande  scharfen  am 
Stengel  8  ständigen  Blättern ;  einem  aufrechten  viereckigen  kahlen 
Stengel ;  weitschweifiger  Rispe ;  haardünnen  vor  und  nach  dem 
Verblühen  aufrecht  abstehenden  Blüthenstielchen  ;  kurzgespitzten 
Blumenkronen,  und  kahlen  etwas  nmzlichen  ?  Früchten. 

Beschreib.      Vest  in  der  bot,  Zeit,  4  Jahrg.   2  B.   S.  Sag. 
Sj9on.      Galium  Schult§sii  Test!   a.a.O.      Galiuntsjrivmticum  K,  tt  8.  S/st, 
veg.  die  eigene  Beichreibang. 

Dem  G.  syhaticum  sehr  ähnlich  ,  aber  durch  folgende  Merkmahle 
verschieden:  Der  Stengel  und  die  Aeste  siitd  viereckig  o4er  mit 
vier  deutlichen  Kanten  durchzogen ;  die  Aeste  der  Rispe  sind  dicklicker 
und  nur  die  letzten  Verästelungen  haardünne;  die  Blüthenstielchen  sind 
vor  und  nach  dem  Verblühen  aufrecht  abstehend,  nicht  vor  dem  Auf- 
blühen hangend;  die  Blätter  mit  einer  stärkern  Stachelspitze  versehen 
und  die  Stachelchen  am  Rande  derselben  ein  wenig  länger  und  nicht  so 
angedrückt ,  welches  besonders  an  den  gegenständigen  Blättern  der  Rispe, 
den  Deckblättern,  auffallt,  und  die  Spitze  der  letztern  ist  in  eine  län- 
gere Stachelspitze  vorgezogen;  die  Blumen  sind  etwas  grdfser,  ein 
wenig  glockig 

Die  Zipfel  der  KoroUe  sind  spitz  oder  kurz  gespitzt,  aber  nichtt 
haar^pitzig.  Die  Blätter  werden  i)ei  dem  Trockenen  leicht  schwarz, 
welches  man  an  dem  G.sylvaticum  nicht  bemerkt. 

Von  Vest  im  Walde  awischen  Klagenfurt  und  Maria  Rain  gesam* 
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Hielt«  Wir  luben  blofs  einige  Zvreige,  aber  noch  keine  irollstSndigen 
Exemplare  dieser  Pflanze  gesehen  und  haben  daher  die  olfigen  jVleiiL- 
mahle  meistens  aus  Vest*s  Beschr^bung  nehmen  inüsse^.    . 

460.  Galiüm  aristatum  Liun.  Begranntes  LabkrauL 

Mit  lanzettlichen  spitzen  stachelsjpitzigen  am  Bande  scharfen  Blättern, 
welche  am  Stengel  8 standig  sind;  einem  aufrechten  viereckigen 
kahlen  Stengel;  weitschweifiger  Bispe ;  haardünnen,  %or  und  iiacli 
dem  Verblühen  aufrecht  abstehenden  Blüthenstielchen ;  haairspitasi- 
gen  Blumenkronen,  wid  glatten  Früchten. 

BescKrdb.     Treriranus  in  den  Jahrb.  d,  Gewachskunde  i  B.  a  Heft    S.  8. 

Wnlf.  in   Rocm.  Arch.  3.  323. 
Sjnon.      Galium  aristatum  Li  n  n.  Sjrst,  Hat.  a,  ^  i8.  uud  G,  laevigatnm,  L.i  a  m. 

Sp.  pJ.   %.  1676.     G.  aristatum  TrerirAo.  m.  «.  O.  mit  Ausscklufs  des  Syn. 

VilL   Delph.    Wult  a.  a.  O.     G.  Uniß^iuin  AiL   Kew.   W  i\ld.  Ea. 

H.   BeroL    i58.    Link  Enum.  hört.  Berol.    1.  i35.  (nicht  Lamark}. 

Auch  diese  Pflanze  ist  dem  G.sylpaticutn  sehr  Ähnlich  ^  aber  davoa 
ohne  Schwierigkeit  durch  folgende  Merkmahle  zu  erkennen.  Der  S  t  eu- 
fiel  ist  deutlich  viereckig;  die  Blätter  sind  schmäler -lansettlich» 
nach  beiden  Enden  spitz  zulaufend 9  steifer  und  von  etwas  festerui  Ge- 
webe,  unterseits  zwar  seegrün,  oberseits  aber  freudiger  grQn  ,  am 
Rande  von  stärkern  und  abstehendem  Stachelchen  scharf;  die  llispe 
steht  auch  vor  dem  Aufblühen  aufrecht  und  die  KoroUeuzipfel  endigen 
sich  in  eine  feine  Haarspitze« 

Von  6.  Schvltesii  unterscheidet  es  sich  durch  die  lanzettlichen, 
spitzen,  freudiger  grünen,  nicht  bläulich •  grünen  Blätter,,  durch  die 
dünnern  Rispenäste,  die  flächern  Korollen ^  und  die  haarspitzigen 
Zipfel  derselben. 

In  der  Waldregion  der  norischen  Alpen  (Wulfen),  im  sfldiichen 
Tyrol  (Treviranus), 

1.  Anmerk.  Linn^  beschrieb  in  den  Sp,  pL  das  O. aristatum ^ 
vermuthl  ich  durch  ein  Versehen,  mit  vierständigen  Blättern,  sonst  trifft 
die  Beschreibung  und  auch  die  Synonymie  zu ;  später  aber  beschrieb  er 
im  Anhange  zu  den  Sp»  pL  2  B.  S.  1667.  die  nämliche  Pflanze  als  G.lae^ 
pigatum  noch  einmal;  doch  verbessert  er  dieses  im  Systema  Naturae^ 
nennt  tn  der  Diagnose  des  O.aristati  die  Blätter  8 ständig,  und  aieht 
sein  O.laepigatum  als  Synonym  hinzu. 

2.  Anmerk.  Treviran  us  a.  a.  O.  führt  das  G.tyrolense  Willd. 
£7/.  Hort.  BeroL  als  eine  kleinere  Abart  von  O. aristatum  auf;  Link 
setzt  dieses  Synonym  zu  einer  gröfsern  Form  von  G.  JHoUugo;  Tre- 
viranus citirt  auch  daselbst  das  G.  laevigatum  Villurs,  allein  da 
Villars  den  Stengel  rund  und  sehr  glatt  j  und  die  Blätter  zart,  ein 
wenig  oval  und  stumpf  nennt ,  so  haken  wir  diese  Pflanze  für  das  ge- 
wöhnliche G.  sylpaticum.  Man  vergleiche  unsere  2te  Anmerkung  zu 
G.  sylpaticum. 

.%  3.  Anmerk.  Nach  v.  Vest  {Bot.  Zeitung 4. 528.)  hat  Wulfen 
mit  eigener  Hand  in  ein  £xemplar  von  Villars  Flora  zu  G.  laevigatum 
Vill.  das  Synonym  G^ aristatum  L.  hinzugeschrieben.  Das  beweist 
nur,  dafs  Wulfen  das  G.laepigatum  Vill.  und  sein  O.aristatum  ftr 
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iffentSscb  hielt,  nicht  alier,  dafs  G.linifolltnn  Lam.  und  G.aristatum 

Wulf,    ein    imd  dieselbe  Püanse  »eyeii.     Vest  äufsert  auch  Zweifel 

wegen    G,  artstatnnt  Linn.,  weil   dessen   Stengel   yjdeeiimhens^^  sej, 

Lrinne  sagt  aber  nirgends,    dafs  seine  Pflan^^e  einen   niederliegenden 

Stengel  •  bai)e ,    nur  Decand.  nennt   denselben    „iw  peu  conehee  h  sa 

\      tase^  ptiis  droit  tt  assez firme ^  das  herfst ,  der  Stengel  ist  am  Grunde  ein 

I      wenig  niedergebogen  und  dann  steif  aufrecht ,  und  auf  diese  Weise  kom- 

I      meti  fast  alle  Galien  vor  ,  welche  einen  aufrechten  Stengel  haben. 

461,  GAI.IUX  sylvestre  Pollicb  Haide-Labkraut. 

Mit  Kneat  -  lanzettlichen  grannig -stachelspitzigen  Blättern,  welche 
am  Stengel  meistens  ö standig,  und  von  welchen  die  onlersten 
TCrkehrt  eirund  -  lanzettlich  sind;  schlappen  etwas  anfrcchten 
oder  am  Grunde  liegenden  viereckigen  kahlen  oder  korzbaarigcn 
Stengeln  ;  doldentraubig  -  rispigen  Blumen  ;  auf i'echt  abstehenden 
Biüthenslielcben  5  spitzen  Uoroiienzipfeln  und  scbwach  -  kömigen 
Früchten. 

BetcLreib.  v.  Sjnaa.      Schraä.  SpiciUg.  FI.  Germ,    FoIL   Palat.    G.mul- 
'  tieuulc     Wallr.    Sched,  erii,     (Wir    haben    iea   iltcm   PoBidi'scbeD 

tarnen  ,  welcher  auf  keime  Weivc  sweifelkaft  ist,  x^rgaofgea). 

Wenn  man  die  grofse  Reihe  von  Synonymen  dieser  Pflanze,  welcbe 
•wir  hier  nnteri  aufstellen  ,  und  die"  Menge  vpn  Arten  ,  wozu  man  die 
einzelnen  Modißcationen  derselben  erhohen  bat,  in  £rw3gnng  zieht, 
»o  sollte  man  glauben,  sie  mAsse  ein  bdcbst  polymorphes  Gewächs  seyn. 
Das  ist  aber  keinesweges  der  Fall ,  ihre  Modificationen  sind  sich  unter- 
einander nicht  unähnlicher,  als  die,  vrelche  Culigittosunty  spurium^ 
ßdolliigo  u.  s.  w»  darbieten  ,  und  ein  aufrechtes ,  schmalblättriges 
G.  MoUugo  von  einem  magern  trockenen  Högel  ist  im  Grunde  einem 
I>reitbl2ttrigen,  liegenden  oder  klimmenden,  aus  dem  Gebüsche  einer 
fetten  Wiese  her  vor  sprossenden  Exemplare  derselben  Art  noch  unSbn- 
licber,  als  die  Alpen  Varietäten  des  G.  sylvestre  denen ,  welche  auf  frucht- 
barem Waldboden  gewachsen  sind.  Auf  feuchten  oder  fetten  Stellen 
liegt  diese  Pflanze  mehr  nieder,  an  trockenen  magern  Plätzen  steht  si^ 
aufrechter ,  und  auf  den  Felsen  der  Alpen  wird  sie  in  gleicher  Stellung 
nur  2  —  3"  hoch  ;  aber  das  G»  vUginosum  ist  auf  magerro  Torfboden 
oft  ganz  einfach  ,  wird  nur  fingerslang,  die  Blätter  stehen  aufrecht,  die 
i^uirl  sind  sich  sehr  genähert,  während  dieselbe  Pflanze  nur  ein  paar 
Schritte  davon  in  einem  mit  fettem  Schlamme  angefüllten  Graben  einen 
grofsen  liegenden  Busch  mit  entfernt -ständigen  wagerecht  ausgebreite- 
ten oder  zurückgeschlagenen  Blattquirlen  darbietet.  Wir  wissen  den 
Grund  nicht ,  weicher  die  Botaniker  \feranlassen  konnte^  die  vorliegende 
Art  nach  dem  Ueberzuge,  den  langem  oder  kurzem  Stengeln  u.  s.  w. 
mühsam  in  besondere  Arten  ^  und  diese  sogar  wieder  in  Abarten  zu 
tbeilen.  Man  darf  darum  nicbt  ängstlich  nach  den  Formen  suchen,  welche 
auf  alle  diese  Arten  und  Al>arten  passen;  dies  würde  eine  höchst  un- 
dankbare Arbeit  seyn ,  denn  diese  einzelnen  Formen  haben  so  wenig 
Ausgezeichnetes  ,  dafs  man  nur  ein  paar  Varietäten  aufzustellen  im  Stande 
ist,  Wekhe  sich  durch  deutliche Merkinablecfaarakterisiren  lassen.  Nicht 
einmal  der  Standort  bietet  in  dieser  Hinsicht  etwas  konstantes  dar  :    ein 
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mehr  aufrechtes  Exemplar  wftcbst  neben  einem  mebr  liegenden  ,  ein  stark 
behaartes  ^  neben  einem  mit  weniger  Haaren  bedeckten ,  und  neben  ei* 
nem  ganz  kahlen  u.  s.  w.  und  alles  dieses  ist  gar  wenig  auffallend.  JVIan 
muis  sogar  um  z.  B.  in  den  Besitz  der  von  S  ch  r  a  d  e  r  im  Spicil.  FL 
germ*  aufgestellten  Abarten  2u  gelangen  9  Busch  vor  Busch  ausrupfen, 
und  genau  betrachten »  und  um  die  Yar«  2.  zu  erhalten  ^  noch  das  Ver« 
gröfaerungsglas  zu  HCdfe  nehmen. 

Wir  sprechen  hier  nicht  blofs  von  den  zahlreichen  Individuen  die- 
ser Pflanze,  welche  wir  in  der  Pfalz  und  um  uns  her  beobachtet  haben, 
sondern  von  Originalexemplaren  der  Authoren  selbst.  Wir  l>esitzen 
durch  die  freundschaftliche  GiUe  Gaudin's  alle  d^e  neuen  Arten ,  'wel* 
che  aus  dessen  Manuscript  der  Fh  Helvet.  in  Roem,  et  Schult.  Syst. 
iftg'  eingetragen  sind ,  die  übrigens  dieser  berühmte  Botaniker  selbst 
nach  seinen  brieflichen  Aeufserungen  nicht  für  selb^ts tändige  Arten 
h^lt}  wir  besitzen  ferner  die  Schreberschen  Arten  aus  dessen  Ilerbar 
mit  seiner  eigenen  Handschrift  bezettelt  9  wir  besitzen  das  G.  supinuai 
von  Decandolle  selbst ,  das  0.  laepe  u^d  fiftidulum  aus  Thuillier's 
Hunden ,'  und  das  ß  pusillun^  aus  £ngland. 

Die  Pflanze  treibt  mehrere,  pft  eine  JWfenge  Stenge],  welche  einen 

fröfsern  oder  kleineren,  mehr  liegenden  oder  mehr  aufrechten  Busch 
ilden.  Sie  ^ind  am  Grunde  jederzeit  liegend,  zuweilen  nur  mit  einer 
ganz  kurzen  Basis  und  dann  aufrecht  f  gev^^ohnlich  abef  Jkürzer  oder 
länger  auf  die  Erde  hingestreckt  und  xlann  aufsteigend,  dabei  aber  stets 
schwach  und  biegsam,  %  — ^  1 7, ' lang,  e^uf  hohei^  Gebirg er^  oft  nur  2"  hoch, 
viereckig,  kahl  oder  an  ihrem  untern  Theile  mit  gerade  abstehenden, 
Icüra^eren  oder  längeren ,  weichern  oder  ^teifern  Härchen  reichlicher  oder 
sparsamer  besetzt.  Die  Blätter  freudig-grün,  6-.— Ö  imQuirl|  linea« 
lisch  oder  lineal-]anzettUch«  i^acb  dem  Grunde  verschmälert,  g^'gen  die 
Spitze  ein  wenig  verbreitert ,  aber  zugespitzt  mit  einer  granuenartigen 
härtlichen  Stachelspitze  ,  kahl ,  oder  oie  untern  in  gleichen  Verhältnis* 
sen  mit  dem  Stengel  von  geraden  abstehenden  Härchen  kurz  -  oder  flaum- 
haarig, am  Rande  mit  sehr  Meinen,  abwärts  gekrümmten,  aber  oft  nur 
gegen  die  Spitze  vorhandenen,  selten  an  allen  Blattern  ganz  fehlenden 
Stachelchen  besetzt,  und  neben  diesen  auf  der  Überseite,  dicht  am 
Rande,  zuweilen  noch  eine  Reihe  kleiner,  aber  aufwärts*gericbteter 
Stachelchen  tragend,  welche,  da  s^cb  der  Rand  gewöhnlich  "ach  unten 
etwa^  umbiegt ,  auf  demselben  zu  stehen  scheinen ,  so  dafs  das  Blatt 
am  Grunde  abwärts  gegen  das  En4e  i|ufwärts  scharf  erscheint,  wie  dieis 
bei  G,  tricorne  und  mehrern  Arten  der  Fall  i^t;  die  obersten  Blätter 
schmäler,  die  an  dem  liegenden  Theile  des  Stengels  aber  und  auch  ge- 
wöhnlich die  an  dem  untersten  aufsteigenden  Theile,  sehr  viel  kürzer, 
dpch  nicht  schmäler,  verkehrt  eirund,  aber  in  eine  Stachelspitze  zu- 
gespitzt ,  nicht  abgerundet.  Die  Blüthenäste  aus  den  obern  Gelenken, 
aufrecht  abstehend;  und  so  wiedasßnde  des  Stengels  bei  kleinen  Exem- 
plaren 1 — 2mal,  bei  gröfseren  3 — 4mal  gabelig  gethei]t  in  Blütben- 
stielchen  übergehend,  und  ziemlich  geebnete  Doldentr^uben  bildend. 
Die  Blume  weifs  oder  gelbjich- weil's,  in  der  Gröfse  wie  last  alle  Arten 
abändernd,  die  Zipfel  eirund -länglich,  spitz,  aber  ohne  Haarspitze. 
Die  Früchte  kahl  mit- entfernten  Knötchen  besetzt,  welche  man  nur  un- 
ter starker  Vergröfserung  gewahr  wird. 
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Wir  haben  die  »ahlreicbe  Synoiiyraie  untei  folgende  Abarten  ^^er- 
thei]t,  weJcbe  andere  Botaniker  vieJIeicht  wieder  anders  ordnen  werden, 
was  zieinlicb  gleicligi'iltig  ist,  da  sich  zwischen  allen  diesen  Formen 
kaum  irgend   eine  Gränze  festsetzen  lälst. 

Die  gtfwöhnliclisie  Form  ist  y^  —  1  y^'  lana  ,  ganz  kabl ,  am  Rande 
der  Blätter  mehr  oder  weniger  mit  kleinen  StacTielcben  besetzt  und  aucb 
zuweilen  auf  der  Oberseite  gegen  die  Spitze  hin  damit  verseben,  oder 
der  Blattrand  ist  völlig  glatt.  Zwischen  den  Individuen  mit  glatten  und 
denen  mit  scbarf'ein  Blattrande  gibt  es  aber  keine  Gränzen,  man  findet 
auf  Einer  Wurzel  Stengel,  deren  Blätter  am  Rande  völlig  glatt,  und 
andere,  deren  Blätter  daselbst  mit  einigen  Stacbelcben  besetzt  sind,  und 
selten  findet  man  vollkommen  glatte  Exemplare.  Wir  wilrden  diefs  hier 
nicht  so  kleinlich  auseinandersetzen,  hätte  man  nicht  auf  die  Anwesen- 
heit  und  Abwesenheit  dieser  Stacbelcben  Arten  gegründet.  Uebrigens 
hüte  man  sich,  eine  getrocknete  Pflanze  sogleich  für  völlig  glattblätte- 
rig au  erklären,  der  Rand  mit  seinen  Stachelchen  ist  oft  eingerollt.  — 
Zu  dieser  Form  gehört ; 

Galium  austriacum  Jac(f.  Justr,  t.  80.  Roem.  et  Schult.  Syst- 
veg.  3.  22^.  G,syhestre  rar.  t.  Glabrvm  Schrad.  Spie.  Ft.germ.  12. 
G.umbellatum  a.  JLam.  Enc.    G.pusillum  Smith  BrU,  1.  177. 

Und  weiin  die  Pflanze  ausgebreitet  niederliegt  und  nur  am  Ende 
aufsteigt : 

G.  montanum  Vill.  Daiiph.  2.  3l7.  t.  7.  G,  glahrum^o&m, 
D  fl'  1.72.  G./a<ri;e  Thuill.  Paris.  1.77.  R.  et  S.  Syst.  veg>^. 2.2^- 
Decand.  FLfr.  4.256.  G.syhestre  Gaud,  nach  einem  mitgetheilten 
Exemplare. 

Wenn  aber  diese  Form  mehr  aufwärts  steht : 

Galium  anisophyUum  Vill.  JDauph.  2.  317.  t.  7.  (Die  Abbildung- 
dieses  sowobl,  als  des  G.  montauvm  zeigt  am  Rjftide  glatte  Blätter). 
G.  erectum  Hotfm.  D,  Fl.  1.  72.  (aber  nicbt  das  G,  erectum  Hudson 
und  Decand.)  G.syhestre  montanum  Gaud.!  also  G.Fillarsii  R.  et 
S.  Syst.  veg.  3.  320.  / 

Und  wenn  die  Blätter  am  Rande  deutliche  Stacbelcben  haben: 

O.  sylvestre  vor.  2.  hispidum  Schrad.  Spicileg.  vor,  6,  Koch 
et  Z  i  z  Cat.  plant,  paJßt. 

Die  Pflanze  kommt  ferner  vor:  ' 

ß.  Mit  rötblichen  Blumen,  wozu  nach  Gaudin's  Bemerkungen  Hio  /. 
Helif.  715.  ß,  zu  rechnen  ist,  auch  gtshört  hierher  G,  bicolor. 
Schleich.  Cat,  nach  einem  überschickten  Exemplare.  Ein  ander- 
mal bat  aber  auch  Schleicher  eine  Abart  von  O. lucidum  als 
G.  bicolor  geschickt, 
Y.  kurzhaarig ,  hirtum.  Der  Stengel  vx)n  unten  bis  zur  Hälfie  oder 
auch  weiter  hinauf  mit  abstehenden  weichern  oder  steifern  lä^ngern 
oder  kürzern  Härchen  reicblicher  oder  sparsamer  besetzt.  Derselbe 
Ueberzug  bekleidet  die  Blätter  so  weit  am  Stengel  hinauf,  als  die- 
ser behaart  ist.     Dahin  gehört: 

Galium  sylvestre  var.  ^.  Schrad.  spie,  13.  vor,  c.  Ziz  et'Koch 
Cat.plpalat.  G.  multicaüle  y.  eriophyllum  W nWr.  Sched.  crit.  G.syl* 
vestre  Bocconi  Gaud.l  G.  Bocconi  All.  Ftd.  24.  Rom.  et  Schult. 
^.^.3.227.  Decand. /K.yr.  G.  umbellßtumß.ljamai  zk  Enc.  G,his^ 
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piifim  Scbrad.  spic.^*  G.eilUUum  Schrank  Salisb.  l40.  O.pitsillum 
Hof  im.  D.  Fl.  1.  72.  Wulfen  in  Rom.  Areh.  3.  32i.  O.  pumilum 
Murr.  Göu.  44.    G.nitidulum  T hui  11.  Faris  1.  76% 

3.  jilpestre*  Verhält  sich  zu  der  Abart  a  wie  die  Abart  e.  des  ©.  ntol^ 
lugo  zur  gewöhnlichen  Form  desselben.  Der  StengeWist  3  —  6" 
hoch,  auch  etwas  höher 9  aus  einer  kurzen  liegenden  Basis  gerade 
aufrecfit^  nach  oben  in  viele  kürzere  und  dichter  als  bei  den  ge- 
wöhnlichen Formen  stehende  Doldentrauben  getheilt.  Die  BlSitter 
sind  gewöhnlich  schmäler 9  kommen  aber  auch  breiter  vor,  und 
die  Pflanze  ändert  in  beiden  Fällen  kahl  und  kurzhaarig  ab. 

G.  sylvestre  alpestre  Gaud.  nach  einem  überschickten  Exemplare. 
6.  alpestre  R  ö  m.  et  S  c hu  1 1.  ^.  f^.  3^  226.  6.  argenteum  V  i  11.  Dauph. 
2.  SlÜ.  t.  7.    (Die  Abbildung  ist  übel  gerathen.)      ,  - 

i.  das  zwergige ,  pygmaeum.  Die  vorige  Abart ,  aber  klein  y  y^  —  2" 
hoch,  die  Slätter  aufrecht,  von  der  Länge  der  Stengelglieder^  die 
Doldentrauben  armblütbig ,   am  Ende  des  Stengels  nur  2  mal   drei- 

f abelig.      Aendert  ebenfalls  kahl  und  kurzhaarig  ab,    und   macht 
en  Üebergang  zur  Abart  ^. 
Q.  sylvestre  alpestre  minus  Gaud.!     O*  alpestre    ß.   Rom.    et 
Schult.   S*  F".  3.  225.    (das  dabei  angezogene   G.Jussieui  halten  wir 
ftir  eine  eigene  Art. ) 

^.  das  liegende,  siipinum.  Dem  G.  sylvestre pygmaeum  ähnlich  f  aber 
liegend,  ästiger,  die  1  —  3^^  langen  Stengel  nach  allen  Seiten  hin- 
geworfen, die  Gelenke  ebenfalls  genähert,  und  die  Blätter  mei- 
stens von  der  Länge  der  MittelstUcke.  Die  Doldentrauben  häufig, 
aber  armblütbig,  nur  1-^2 mal  dreigabelig. 

G.supinum  Lamarck  Enc.  2.  579.    Decand.  FLfr*  4.  239. 
Rom.  et  Schult.  ^.  /5^    G.  pusillum  Vi  11.  Dauph.  2.  324.  t.  8. 

a.  und  Y-  auf  Hrnden,  Triften,  trockenen  Hügeln  und  Bergan  sehr 

äemein;  ß.  auf.  höhern  Bergen;  h.  auf  Voralpen  und  Alpen;  «.  auf  Felsen 
er  Alpen;  ^.  auf  trockenen  steinigen  Stellen  niedriger  und  hoher  Berge 
hie  und  da.  Aher  auch  die  gewöhnlichen  Formen  sind  nicht  selten  auf 
den  Alpen,  und  auf  niedrigem  Gebirgen  findet  man  Individuen  ,  die  den 
alpinischen  Modificationen  gleichen,  Jun.  Jul.  auf  den  Alpen  später.  Z, 

1.  Anmerk.  Pollich  verstand  unter  seinem  O. sylvestre  diese 
in  der  Pfalz  so  sehr  gemeine  Art  überhaupt,  wie  die  angegebenen 
Standorte  zeigen;  dafs  er  einer  Abart,  deren  unterer  Theil  kurzhaarig 
ist,  nicht  erwähnt,  beweifst  nichts  dagegen;  Linn.  erwähnte  auch 
keiner  kurzhaarigen  Abart  von  Galium  Mollugo  und  doch  wird  man 
nicht  zweifeln,  dafs  er  unter  diesem  Namen  das  Galium  Mollugo  über* 
haupt  begriiFen  habe. 

2.  Anmerk.  Das  G, pusillum  Linn.  scheint  eher  zu  G.pumiium 
als  zu  sylvestre  ^zu  gehören,  man  vergleiche  unsere  Bemerkung  unter 
G*  pumilum,  • 

462.  Galium  heroynicum  fVeigel,  Harzisches  Labkraut. 

Mit  meistens  6  standigen  stachelspitzigen  Blättern ,  von  welchen  die 
untern  verkehrt -eirund,  die  oborn  lanzettlich  sind;  viereckigen 
kahlen  am  Grande  aufrechten  Stengeln;  doldentraubig-riapig!^ 
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Blomen;    aufrecht  abstehenden  Blüthenstielenj   spitzen  Blumen- 
Uronen,  und  dichtkömigen  Früchten. 

Beschreib.      Weigel  O&i.    Roth  ^erm.    Dec  and.  FL  fr,    Smith  Brit. 

Abbild.      Engl.  Hot.  U  QiS.    Decand.  /c.  rar.  U  25. 

Cclrockn.  SaiuniL      Ehrh.  ff  erb.  82. 

S^non.      Galiumhercjnicum    Weigel    Obs,     G,  saxatiU   Smith    Brit,   und 

Linn.  Sp.pl,  nach  Smith.  Mönch  Hass.  G.montanum  Uuds.  ^ngl. 

G.jtrocumhens  With. 

Den  gewöhnlichen  Formen  des  O,  sylvtstre  «ehr  ähnlich,  aber  die 
Stengel  mehr  liegend,  einen  plattern  Rasen  bildend,  und  nur  die  bItU 
henden  schief  aufsteigend.  Die  untern  Blätter  verkehrt -eirund,  stumpf  9 
die  mittlem  länglich -verkehrt- eirund,  die  obersten  lanaettlich,  alle  in 
eine  Stachelspitze  kurz  zugespitzt.  Die  blüthetragenden  Aeste  etwas 
kurz.     Die  Früchte  dicht  mit  kleinen  spitzlichen  Knötchen  besetzt. 

Die  ganze  Pflanze  ist  kahl,  und  nur  am  Rande  der  Blätter  finden 
sich  zuweilen  einige  wenige  kurze  aufwärts  gerichtete  Borstchen.  Die 
Blätter  stehen  gewöhnlich  zu  6  im  Quirl,  seltener  zu  5  oder  7. 

Die  breitern  Blätter  und  die  dicitgestellten  Knötchen  der  Frucht, 
welche  sich  mit  blolsen  Augen  erkennen  lassen,  unterscheiden  diese 
Art  hauptsächlich  von  G.  sylvestre^  die  Frucht  des  letztern  zeigt  nur 
Knötchen  unter  einer  guten  Vergröfserung. 

Auf  Haiden  und  sterilen  waldigen  Gebirgen  im  nördlichen  und 
mittlem  Deutschland.  Jul.  Aug.  2|.. 

A  n  m  e  r  k.  Wir  haben  für  diese  Art  den  Namen  (?.  saxatile  Linn. 
nicht  gebrauchen  wollen,,  da  Linne  unter  seinem  Q.sqocatile  wahr- 
scheinlich zwei  oder  gar  mehrere  kleine  Labkräuter  begriff;  seine  Diag- 
nose pafst  wenigstens  besser  auf  O.  saocabile  Decand.  als  auf  G^her^ 
eynicum  Weigel. 

463.  Galiubi  haldense  Pollini.  Baldisches  Labkraut. 

Mit  6 — 8  ständigen  ebenen  etwas  fleischigen  grannenlossn  Blättern  ^ 
von  welchen  die  untern  verkehrt -eirund, die  obem  lanzettiich  sind; 
sehr  ästigen  am  Grunde  liegenden  dann  aufsteigenden  viereckigen 
kahlen  Stengeln ;  doldigen  end  -  und  achselständigen  ein  -  bis  dm- 
blüthigen  und  etwas  langem  Blüthenstielchen  als  die  Blätter; 
spitzen  Bluraenkronen ,  und  glatten  Früchten. 

Beschreib.      Pollini«    Sprengel. 

Cetrockn.  Samml.      Sieb  er  Bert,  Fl.austr.  N.  44.  «U  G, saxatile, 
Sjnon.      Galium  haldense  P  o  1 1  i-n  i.  PI.  veron,  n&v,  /.  minus  cogn.  1 . 6.  S  p  r  e  n  g. 
Pug,  1.10.    G, saxatile  Schleich.  Cat, 

Einem  kleinen-  Galium sylvestre  Ifespnders  der  Abart  supinum 
desselben  ähnlich,  aber  doch  durcR  viele  Merkmale  deutlich  verschieden. 
Die  Wurzel  eine  Menge  in  einen  Rasen. zusammengedrängter  Stengel 
treibend.  Diese  2  —  4"  lang,  am  Grunde  liegend  und  in  viele  Neben- 
stengel getheilt,  dann  aufsteigend,  viereckig,  kahl,  nach  oben  in 
blüthelragende  Aeste  getheilt.  Die  Blätter  ly^— 4'"lang,  %  -r^'" 
breit,  die  untern  kürzer,  verkehrt  •  eirund ,  die  mittlem  verkehrt  -  ei- 
rund •  lanzettiich ,  die  obersten  breiter-  oder  schmälet -lanzettiich,  die 
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untersten  stumpf,  die  übrigen  spitz,  aber  ebne  Stachelspitse ,  alle  dick- 
lich ,  etvras  fleischig,  daher  im  getrockneten  Zustande  runsHch  ,  flach  , 
selbst  im  trocknen  Zustande  am  Rande  nicht  umgebogen,  untersei ts 
mit  einem  schwächern  wenig  bemerjclichen  Mittel  nerven  ,  kahl  ,  und 
nur  zuweilen  am  Rande  mit  teinen  Stachelcben  besetzt.  Die  BlClthen- 
stiele  in  Dolden  am  Ende  der  Stengel  und  Aeste  zu  3  —  6  oder  quirlig 
in  den  Achseln  des  vorletzten  Blattwirtels,  dicklich,  einblüthig  oder 
zwei  —  dreihiüthig,  ein  wenig  länger,  als  der  sie  umgebende  Blatt- 
quirl, Selten  bis  zur  doppelten  Uinge  desselben  bervor^hielsend.  Die 
Kor  olle  im  Verhältnils  zur  Pflanze  grofs,  vireifslich,  die  Zipfel  ei- 
rund, spitzlich.  Die  Früchte  kahl,  ein  wenig  runzlicb ,  (doch  haben 
wir  keine  ganz  reifen  Früchte  gesehen. ) 

Auf  Grasplätzen  der  Tyroler  Alpen,  (Sieber).     Auf  dem  Gipfel 
des  Radstaedter  Tauern,  (Mayer.) 

An  merk.  Aufser  der  kleinem  Statur  unterscheidet  sich  diese  Art 
von  G»  sylvestre  und  hercynicum  durch  dickliche  fleischige  Blätter," 
welche  ganz  üach  mit  keinem  starkvorstehenden  Mittelnerven  durch- 
zogen und  am  Rande  niemals  umgebogen  sind,  durch  die  fehlende 
Stachelspitze  derselben  und  durck  die  in  einfachen  Dolden  stebenden 
Blüthenstiele,  welche  kaum  etwas  länger  sind  als  die  sie  umgebenden 
Blätter,  und  wovon  nur  einige  zwei  ^  dreiblüthige  bis  zur  doppelten 
Länge  derselben  emporschiefsen  ,  welche  sodann  ein  wenig  zusammen- 
gesetzte Doldentrauben  vorstellen. 

Die  folgenden  noch  nicht  in  Deutschland  beobachteten  Arten  sind 
dem  G.  baldense  mehr  oder  weniger  ähnlich,  unterscheiden  sieb  aber 
durch  folgendes:  G.  saxatile  Decand.  bat  kürzer  oder  länglicher  ver- 
kehrt-eirunde stumpf  abgerundete  Blätter  und  dickere  einblüthig«;  Blü- 
thenstiele, welche  kürzer  als  die  Blätter  sind.  Das  sehr  ähnliche  G.JrtS' 
sieui  Vill.,  wenigstens  diel^flanze,  welche  wir  dafür  halten,  und  wel- 
che wir  in  mehrfachen  Exemplaren  aus  den  Pyrenäen  besitzen,  ist  fei- 
ner ,  die  ßlatter  sind  linealiscb  oder  lineal  -  lanzettlich  ,  ;iach  oben  pfriem- 
lich  zulaufend,  und  in  eine  deutliche  weifse  Stacbelspitze  ühereebend. 
Das  G-  pyrenaicum  bat  eben  solche  aber  in  eine  noch  längere  otacbel« 
spitze  ausgehende  Blätter,  und  einblüthige  sehr  kurze,  viel  kürzere 
Blüthenstiele  als  die  Blätter;  und  das  folgende  Galium pumihtm  hat  dem 
letztem  ganz  ähnliche,  aber  auf  der  Unterseite  von  einem  dicken  Ner- 
ven durchzogene  Blätter,  neben  welchem  zwei  tiefe  Furchen  eingegra- 
]ien  sind,  und  2  —  3 mal  dreigabelige  Dolden trauben. 

464.  Galium  pumilum  LamarcL   Zwergiges  Labkraut. 

Mit  6 — ö  ständigen  linealisch  -  pfriemlichen  zugespitzt- haarspitzigen 
am  Rande  verdickten  unterseits  zweifurchigen  Blättern ;  sehr  asti- 
gen niederliegenden  viei^ckigen  kahlen  Stengeln ;  endsländigen  ' 
ein  —  s^eiblüthigen  doldigen  odbr  3  —  oblüthigcn doldentraubigen 
Blüthenslielen ;  spitzlicben  KoroUen ,  imd  feinkörnigen  Früchten. 
Beschreib.  Wulf,  in  Rom.  u^rch.  3.  3^9.  Till.  Dauph.  D e c a o d.  /'V./r. 
Abbild.     L  a  m  &  r  c  k  IU,U  6o.  f.  a. 

Sjrnon.  Ga/itim  ^«mi'/iim  LamarcL  Enc,  metK  2.  58o.  Decand.!  FL  fr, 
G.  trichophyllum  k  \  1.  AucL  Wulf,  io  R  ö  m.  ^irch*  G,  hypmoidej  V  i  |  L 
Dauph,    G.  pusillum  L  i  n  n  .  Sp.  pl. 
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^  Die  Wurzel  von   der  Dicke   einer    Rabenfed< 

t       dichtes  Polster  von  Stengeln  treibend.   Letztere  2  — 

j        liegend,  daselbst  in  viele  Nebenstengel  getbeilt,    d 

j        oben  in  blütbetragende  Aeste  übergehend,   vierecki 

,        nianze  völlig  kahl  und  glatt.      Die  Gelenke  genähe 

i       Läjjgc    der  Blätter.      Die  Blätter  6  —  8  in  einem 

i        aufrecht- abstehenden  Quirl,    gelblich -grön,  giän? 

I        linealisch,    gegen   die    Spitze  pfriemlich    und    albn 

^        grannenartige   härtliche    weiAe    Stachelspitze   ausl 

j        dicklich,  wie  abgerundet,  die  Unterseite  von  eine 

^        vorstehenden  Mittelnerven  durciizogen,    und  zwisc 

etwas  verdickten  lländern  dds  Parenchym  in  zwei  i 

I        zusammengedrängt,   der   Mittelnerv  an  der  Eiiifüg 

stens   in   einem  rundlichen  Knoten  hervortretend. 

I         am  Ende  der  Stengel  abstehei^der  oder  zusammenge 

I         3  mal   dreigabelig.     Die  Blüthenstielchen    wei 

I         die   sie   umgebenden  Blätter,    öfters  länger,  der  n 

den  zur  Seite  meistens  dreiblCUhig.   Die  Ko rolle  i 

die  Zipfel  eirund,    spitz,     Die    Früchte   unter   i 

glase  fein  aber  deutlich  körnig.  —    Meistens  sind  i 

völlig  glatt ,  selten  bemerkt  man  daselbst  sehr  feine 

(jher  und  feiner  aU  hei  Q.  sylvestre. 

Aendert  ab ; 

ß.  Das  lockere ,  laxius*     Die  Pflanze  in  lock< 

send,    die  Gelenke  entfernter,    die  Blüthei 

stehender. 

G.pumilumß.  Decand.  Fl.fr^    Q.äaespitosm 

y.  Das  kurzhaarige,  hirtum.    Die  Blätter  un 

mitzerstreueten  absteh(jhden  steifen  Härphen 

erhielten  wir  von  Gaudin  mit  der  treffenc 

er  in  derselben  das  G,  pusillum  Linn.  zu  fi 

^  der  That,  kein  anderes  Galium  pafst  so  gern 

in   den  Sp.  pl.   gegebene  Beschreibung  als  c 

Standort  in  Galloprovincia  trifft  zuj   wir 

Fragzeichen   Linne'*«    Gt  pusillum   hier    ai 

um  Verwirrung  zu  vermeiden,  der  Art  übe 

nicht  beilegen  wollen,   weil  unserer  Ansicht 

den  möchte,  indem  Smith,    gestützt  auf  ] 

das  G.  pusfllum  Linn.  zu  ö  sylves^re  zieh 

lieh ,  dafs  L»  i  n  n  e'  diese  beiden  Arten  verwecl 

bung  pafst  indessen  weit  besser  3Luf  pumilu 

3,  Das  gröfere,  majus.     Drei — viermal  gröfs 

als  a.  und  «y.  aber  doch  einen  sehr  ästigen  B 

Auf  sonnigen  steinigen  Hügeln  bei  San  Danit 

im  Littorale. 

1.  Anmerk.  Wir  haben  diese  Pflanze  nach 
Provence  beschrieben  und  nach  einem  von  Bai  b  i  s 
erhaltenen.  Deutsche  Exemplare  haben  wir  noch 
die  von  W  ulf  e  n  gegebene  Beschreibung  feines  G.  i 
damit  genau  überein,  nur  kann  das  von  Wulfen  d 
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G»  megaJospemwm  Yill.  niclit  daam  geboren ^  denn  ftie  Bescftreihung 
Yon^  V  i  U a  r s  weicht  gar  zu  »ehr  ab.  Ueberhaupt  iat  W  u  If'e n  iDin* 
der  glücklieb  in  seinen  Citaten,  wbgegen  seine  vollständigen  Bescbrei* 
bungen  keine  Zweifel  wegen  seiner  eigenen  rflanzen  übrig  lasser». 
Diese  Meinung  hegte  unser  unvergefslicber  Freund  noch  in  einem 
Briefe  ^  welchen  er  sechs  Tage  vor  seinem  Tode  an  uns  erliifs. 

2.  A  n^n  e  r  k.  Das  G.  pumilnm  unterscheidet  sich  von  G.  sylveslre 
darcli  schinHlere  in  eine  längere  Stacbelspitae  vorgezogene  Blätter  ^ 
durch  den  dickern  Rand  und  durch  den  dicken  Mitteinerven  derselben  ^ 
wodurch  auf  der  Unterseite  die  ganze  BlatfilSche  in  zwei  scbmale 
Längsfurchen  eingeengt  ist;  der  Kand  ist  nicht  umgeroUr^  sondern 
wirklich  verdick,  erscheint  aber  dadurch  wie  unrkgerolk;  auch  haben 
die  Abarten  a.  ß»  und  y^  e^n  feineres  gedrSngteres  Ansehen  als  die 
kleinsten  Exemplare  der  Alpen  Varietäten  des  G  sylvejtrCf  nur  die  Ab- 
art S,  ist  dem  letztem  ungemein  äbnlicb»  läüst  sich  aber  aufser  ihre» 
eigenen  Habitus  bei  näherer  Betrachtung  durch  die  dem  6.  pnvnilutn 
eigenen  Merkmahle  erkennen.  Die  Blätter  nämlich  sind  auch  an  dieser 
Abart  schmäler,  mehr  zugespitzt,  unterseits  mit  dem  breitern  Mitte)* 
nerven  durchzogen  ,  am-  Kande  nicht  eingerollt,  wiewohl  sie  es  wegen 
der  Verdickung  desselben  scheinen ,  und  sind  starr.  I^dts  Starre  und 
Sparrige  zeichnet  überhaupt  das  G.  pumilum  aus.  Das  sehr  ähnliche 
G.  pyrenaicum  unterscheidet  sich  durch  den  kaum  bemerklieben  Nerv 
der  Unterseite  der  Blätter,  und  durch  die  fehlenden  Furchen  daselbst ^ 
dann  durch  die  einblfithigen  acbsel«  und  endständigen  viel  kurzem 
Blütbenstiele  als  die  Blätter.  —  Das  ebenfalls  sehr  ähnliche  G.Jusueui 
Vi  11.  durch  dieselbe  BeschaiFenheit  der  Blätter,  welche  nur  in  eine 
kurze  Stachelspitze  auslaufen,  und  durch  die  einblßthigenBIfitbenstiele, 
welche  in  einfachen  Dolden,  nicht  in  2 — Smal  dreigabeligen  Dolden* 
trauben  stehen. 

Zweifelhafte  oder  uns  unbekannte  Arten. 

1)  Das  G.montanum  Linn,  ist  eine,  wenigstens  für  die  deut- 
schen Botaniker,  zweifelhafte  Pflanze.  Smitb  bemerkt  bei  G. /T^itfee* 
ringii  FL  brit»  !•  l75;  omnino  diversiim  a  G.  montauo  Herb*  Linn. 
prucuL  dubio  est'j  aber  wie  das  G.moutanum  eigentlich  aussieht,  sagt 
ur  nicht. 

2)* Das  G.rubioides  bat  Scopol i  als  in  Kärnthen  und  Pohl  als 
in  Böhmen  einheimisch  angegeben,^  allein  Host  in  seiner  Synopsis  der 
östreichischen  Flora,  und  Presl.  in  der  Fi,  Cech,  erwähnen  dieser 
Art  später  nicht  mehr«  Pollichs  G^ruhioides  ist  bekanntlich  eine 
kahlfrüchtige  Abart  von  G,  boreale. 

3)  Nach  Lejeuqe  Fl.deSpa  soll  das  G^Jussieui  Vill.  bei  Ver* 
viers  und  Limburg  in  Bergwäldeu'n  vorkommen;  wir  glauben  diese 
Alpenpflanze  ,^  ohne  Ansicht  von  Originalexemplaren  nicht  aufnehmen 
zu  dürfen. 

104.  CRUCIANELLA   Unn.    Kreuzblatt. 

.    Kelch    fehlend,   der  Analogie  nach  besteht  derselbe  blofs  in  der 
äuisern  I&llle  des  Fruchtknotens,  welche  aber  in  keinen  bemerklieben 
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Kand  vortritt,  Blumen  kröne  trichterig;  die  Rdhre  schlank;  der 
Saum  viertbeilig;  die  Zipfel  gegeneinanderneigend  ,  am  Ende  mit  einer 
eingebogenen  olt  verJüngcrten  Spitze  versehen.  Stauhgefäfse  und 
Stempel  wie  bei  Galium.  Frucht  ein  länglich  -  ovaler  Zwillings« 
same  mit  einer  dicht  anliegenden  dOnnen  Fruchthülle  überzogen. 

Die  Blumen  der  Crucianella  angustifoUa  sind  von  drei  Deckblättern 
umgeben ,  wovon  die  beiden  innern  einem  Kelche  gleichen  und  auch 
als  solcher  angesehen  werden.  Gegen  diese  Ansicht  streitet  aber  die 
•Analogie  der  übrigen  llubiaceen,  und  andere  (ausländische)  Arten  von 
Criicianella  haben  diesen  Kelch  nicht,  sondern  ihre  Blumen  sind  büsche- 
lig und  locker  zwischen  Deckblätter  gestellt,  genau  so,  wie  das  bei 
Asperula  arotnsis  und  tauriiia  Statt  findet. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  durch  die  länglichen  Samen 
und  die  trichterige  Blumenkrone  von  Galium^  durch  die  länglichen 
Samen  und  die  sich  gegejieinanderneigenden  Korollenzipfel  von  jisptrula 
und  Sherardia^  und  von  letzterer  Gattung  noch  durch  die  fehlenden 
Kelchzähne. 

465.  Cnvcik^xKLUL  angustifoUa  Li  mm.  Schmalblättriges  Kreuzblatt. 

Aufrecht ;  mit  6  ständigen  linealtschen  Blattern ,  und  viereckig  -  ziegel- 
dachartigen am  Grunde  meistens  unterbrochenen  Aet\ren. 

Besclireib.      Wulfen  in  Rom.  w/rcA.  3.  325.    Decand.  FLfr. 

Abbild.      Lamarck    lUustr.    i4o3.   t.   6u      Smitk   Exot.  bot.  2.   L    109. 

Barrel  Ic.  55o. 
Synou.      CrucianelLt amgu4tifoiim  Lina.  Sp,pL 

Die  Wurzel  dflnne ,  spindelig ,  am  Ende  £aserig  getheilt.  Der 
Stengel  y  — l^hoch,  auirecht,  schlank,  doch  etwas  starr  viereckig , 
kahl,  auf  den  Kanten  schflrflich,  vom  Grunde  an  ästig,  die  untern 
Aeste  sehr  lang,  die  obern  allmflhlig  kürzer.  Die  Blätter  am  Haupt- 
stengel zu  6,  am  Ende  des  Stengels  und  an  den  Aesten  zu  4  im  Quirl, 
linealisch,  stachelspitzig,  unterseits  glatt,  oberseits  schärflich,  am 
Rande  umgerollt,  aufrecht  «abstehend,  oder  auch  auswärts  abstehend 
und  zuweilen  zurückgeschlagen.  Die  Blut  he n  sitzend,  von  den  Deck« 
])lättern  eingeschlossen  ,  gegenständig,  kreuzweis  in  vier  Reihen  dicht 
zusammengestellt,  angedruckt,  und  schmale  linealiscbe,  ziegeldachartige 
vierseitige,  am* Grunde  öfters  etwas  unterbrochene  Aehren  am  Ende 
des  Stengels  und  der  Aeste  bildend.  Die  Deckblätter  lanzettlich, 
zugespitzt,  häutig,  weifs  mit  grünen  Rückenstreifen,  gekielt,  am  Rande 
und  auf  dem  Kiele  schärflich,  das  äufsere  mit  einem  schmalen,  etwas 
flaumhaarigen  Flügel  auf  der  Spindel  herablaufend  ,  mit  dem  gegenstän- 
digen am  Grunde  verwachsen,  die  beiden  innern,  ein  wenig  kürzeren, 
am  Grunde  frei,  einem  zweiblättrigen  Kelche  gleichend.  Die  Blume 
gelblich,  ein  wenig  länger  als  die  Deckblätter;  die  Röhre  sehr  lang. 
Auf  Sandplätzen  Lei  Triest  und  auf  den  benachbarten  Inseln«  (  W  u  1  f.^  Q« 

X 

105.   RÜBIA   Tournef.   Roetha 

Kelch  vier  sehr  kleine,  den  Fruchtknoten  krönende  Zähnchen, 
bei    der   Fruchtreife   verschwindend.      Blumenkrone   flacbglockig 
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4-— 5 spaltig y  oberständig.  Staub gefäfse  und  Stempel  wie  bei  Ga^ 
lium.  Frucht  zwei  kugelige,  zusammengeleimte  einsamige  Beeren. 
Same  rundlich. 

'  Im  Hahitus  stimmt  diese  Gattung  vollkommen  mit  Galium  überein, 
unterscheidet  sich  aber  davon,  so  wie  von  allen  Verwandten  der  Deut- 
schen Flora  durch  die  mit  einer  fleischigen  Hülle  umgebene  Frucbc. 

466.  BüBiÄ  titictorum  Zinn.  Färber-Boethe. 

Mit  zu  6  stehenden  elliptisch  -  lanzeti Hohen  kahlen  am  Bande  und  auf 
dem  Kiele  rückwärts  stachelig- scharien  Blättern;  eirunden  zuge- 
spitzten Korollen zipfeln  ;  einwärts  -  gebogener  Spitze  derselben 
und  krautigem  Stengel. 

Beschreib.      Pol  lieh   Paiat.     Grael.   Bad,     Rotk  Germ, 

Abbild.      Sturm    D,ß,  Heft  3.    Plenk  offl  t.  67.    Scbkuhr  ffandb,   t.  23. 

/7.  graec,  t    141. 
Sjnoü.      tiubU  tinctorum   L  i  n  n.  Sp.  pL  , 

Triv.  u.  a.  Nam.  Crapp.  Krapp.  Meergrapp.  Färberwurael. 
Aus  dem  langen  kriechenden  Wurzelstocke  mehrere  Stengel. 
Letztere  2  — 3'^  rundlich -kantig,  auf  den  Kanten  mit  abwärtsgeho^^e- 
nen  starken  Stachelchen,  ästig.  Die  Blätter  unterwärts  zu  4^  ober* 
wäits  zu  6  in  den  Quirlen  des  Hauptstengels,  elliptisch  oder  breit  lan- 
zettlich,  zugespitzt,  etwas  starr,  bis  4"  lang  und  l"  breit,  am  Hand« 
und  auf  dem  Kiele  mit  starken  rückwärts  gekrümmten  Stacbelchen  und 
dicht  neben  dem  Rande  mit  noch  einer  Reihe  aufwärts  gerichteter  klei- 
nerer Stachelchen  besetzt.  Die  Blumen  in  einer  weitschweifigen  un- 
terbrochenen Rispe;  die  Rispenäste  dreigabelig.  Die  Blüthenstiel« 
eben  1 —  2bJüthig.  Die  Koro  11  e  gelb,  meistens  5  spaltig  und  6 män- 
nig; die  Zipfel  eirund  ,  mit  einer  einwärts  gebogenen  dicklichen  Vor* 
spitze.     Die  Frucht  kahl;  erst  röthlich  ,  bei  der  Reife  schwarz. 

Im  Littorale  an  berasten  Stellen  längs  der  Seeküsten  ^  und  auf  der 
Insel  Veglia  (Ho  s  t ,  Scop  ol  i).  Verwildert,  da  wo  die  Püanze  zum 
technischen  Gebrauche  gebauet  wird,  z.B.  in  der  Pialz,  in  Schwaben, 
Böhmen  u.  s.  w.     Mai.    .lun.    2i.. 

Anmerk  Wir  haben  bisher  keine  wilde,  sondern  blofs  verw^il- 
derte  und  angebauete  Exempbire  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt; 
alle  diese  hatten  kahle,  auf  dem  Kiele  und  am  Rande  stachelig -scharfe 
Blätter  und  eirunde,  mit  einer  ziemlich  langen  eingebogenen  Vorspitzc 
versehene  Korollenzipfel,  gerade  wie  M.  Bieberstein  die  wilde  Art 
beschreibt ;  allein  davon  gibt  es  nach  eben  diesem  Schriftsteller  noch 
eine  merkwürdige  Abart ,  deren  Blattrund  und  Kiel  mit  stärkeren  Stachel- 
chen besetzt,  deren  blüthetragende  Aeste  nebst  der  Unterseite  der  BUt« 
ter  überall  flaumhaarig,  und  deren  Korollenzipfel  länglich- dreieckig 
sind,  mit  dickerer  etwas  eingebogener  Spitze.  Zu  welcher  von  diesen 
beiden  Abarten  oder  Arten  die  wilde  deutsche  Pflanze  gehört,  wire 
nun  noch  auszumitteln.  Scopoli's  kurze  Beschreibung  scheint  sich 
nicht  auf  die  flaumhaarige  Abart  zu  bezielien. 

106.  EXACUM  Linni  Bitterblatt. 

Kelch  vierspaltig  oder  Cbei  ausländischen  Arten )  4 theil ig  blei- 
bend.    Blumenkrone  tellerförmig;    der  Saum  viertheilig«     Staub* 
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efäfse  der  Röhre  eingeigt ^  mit  den  Korollenzipfeln  wechselnd; 
Träger  fädig;  S  ta  üb  kolLchen  oval,  Stempel ;  der  Fr  uchtkno- 
ten  rundlich;  der  nicht  gespaltene  Gr if f el  fadig;  die  Narbe  einfach^ 
kopfförmigy  kreisrund ,  kaum  ausgerandet«  Kapsel  rundlich  zusammen- 
gedrückt, 2  furchig,  von  der  Spitze  bis  zur  Hälfte  aufspringend ,  2  klap- 
pig, durch  die  einwärts  g»fhenden  Ränder  der  Klappen  fast  zweifächerig^ 
ahtv  ohne  Samensäiilchen  ;  die  zahlreichen  Samen  an  die  einwärtsgehen« 
den  Ränder  der  Klappen  angehängt. 

i  Von  GenHana ,  mit  welcher  diese  Gattung  ganz  in  d«-m  Habitus  über- 

i        einstimmt,     unterscheidet    sie    sich    ha-iptsätnlich    durch    die    Itugelig- 
I        bauchige  Korollenröhre,    und   von  Erythraea  durch  die  nach  dem  Ver- 
blühen geraden,  nicht  gewundenen  Staubbeutel, 

467,  'ExxcvM  ßU/orme  inild.  Fadenförmiges  Dickblatt. 

Mit  abstehendem  Koroliensaume ;  einem  fadigen  ästigen  Stengel ; 
lineal- oder  spalelig-lanzeltlicheu  Bhittern ;  endständigen  yerlan- 
gertea  eikiblüthigen  ßlüthenstielen  und  yierspaltigem  Kelche. 

I  Beschrdb.      Roth  Germ,    S  m  i  t  K    Brit,     D  e  c  a  n  d.  Fl.  fr, 

Abbild.      Fl,  Dan,  324.    Engl,  bot,  »35.    Vaill.   bot,  t.  6.   f.  3. 
Sjnon.      Exacum  Jlli forme  Wi  11  d.  *5/./>/.   GenUanafliformis  hinn,  Sp,p!, 
Bippion  filiforme  Schmidt  in  Roem,  uirch,   I.  Ii. 

Die  Wuriel  faserig.  Der  Stengel  aufrecht^  2 — 5"  hoch, 
schlank,  fadig,  rundlich- viereckig,  kahl>  an  kleinern  Exemplaren  ein- 
fach oder  mit  einem  und  dem  andern  Aste  versehen,  an  üppigen  vom 
Grunde  aus  ästig;  die  Aeste  gegeiistäidig,  die  obersteh  übt*  die  Spitze 
Aes  Stengels  hin  ausreichend,  an  schmächtigem  Exemplaren  oft  der  eine 
gegenstandige  fehlend,  daher  die  Verästelung  gabelspaltig  scheinend, 
am  Ende  in  lange  nackte  viereckige  Blüthenstiele  übergehend.  Die 
Blätter  gegen-  und  kreuzständig,  2  —  4'"  lang,  die  »►oder  3  unter- 
sten Paare  senr  genähert,  eine  kleine  Rosette  bildend,  lineal- lanzett- 
lich oder  auch  verkehrt- eirund,  spitzlich,  die  übrigen  entfernt ,  schmä- 
ler, spitzer,  und  am  Grunde  ziemlich  breit  verwachsen,  alle  etwas  flei- 
schig, kahl  und  ganzrandig^  Die  Blumen  am  Ende  der  Aeste  "(Blüthen- 
stiele) einzeln  aufrecht.  Der  Kelch  vierseitig,  vierspaltig,  die  Zipfel 
dreieckig-eiförmig,  spitz,  mir  einem  häutigen  Rande.  Die  Blumen 
goldgelb;  die  Korollenzipfel  eirund,  stumpflich,  konkav,  ausgebrei* 
tet;  dir?  Staubfäden  etwas  ungleich,  einwärts  gebogen. 

Auf  feuchtet!,  torfhaltigen  Haiden  ,  schlechten  Wiesen  und  Trif- 
teil  in  Niedersachsen  und  bei  Hanau  in  der  Wetterau,     Jul.  Aug.  q. 


Die  Chironia  inaperta  Willd.  Sp.  pLy  wenigstens  in  wiefern 
sich  Willd,  auf  VailL  Paris,  t.  6.  f.  2.  bezieht,  gehört  zur  Gattung 
Exacum»,  Decandolle  beschreibt  sie  als  Exacum  pusillum;  allein 
diese  Pflanze  ist  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden  worden  ,  die  von 
Willd.  als  synonym  hinzugefügte  Chironia  Vaillantii  y  Schmidt 
Bohem,  gehört  nicht  dazu.  Man  vergleiche*  hierüber  Erythraea  puU 
chella* 


800  Arten,     Vierte  Klasse. 

107.  PLANTAGO  Linni  Wegetritt. 

Kelch  tief  viertbeilig,  aufrecht,  bleibend,  die  beiden  vordem 
Abschnitte  flach- konvex ,  zuweilen  in  einen  verwachsen,  die  Leiden 
hintern  kielig  oder  zusaraiuengediückt.  Kor  olle  einblätterig,  häu- 
tig, trocknend:  die  Röhre  walzlich- kugelig;  der  Saum  viertheißg  ,  die 
Zipfel  zurückgeschlagen.  Staub  gefäise  länger  als  die  Korolle,  mei- 
stens sehr  lang  ,  im  Grunde  der  Röhre  eingefügt :  die  Träger  i'adig  ;  die 
Staubbeutel  aufliegend,  länglich,  am  Grunde  herzförmig  ,  am  Ende  mit 
einem  platten  Schneppchen.  Der  Fr  uch  tkno  ten  oberständig;  der 
Griffel  fadig;  die  Narbe  einfach,  eine  flaumhaarige  Verlängerung 
des  GrJflFels  vorstellend.  Di  j  Kapsel  beiderseits  mit  einer  Längsfurche 
rundum  aufspringend,  eine  freie,  2- oder  4 flügelige  Scheidewand  ein- 
schliefsend,  und  daher  in  2  oder  4  Fächer  getheilt.  Samen  einzeln 
oder  mehrere  in  jedem  Fache,  an  die  Samensäule  angeheftet. 

Die  Blüthen  sind  sitzend  in  kugeligen  ,  eirunden  oder  verlängerten 
Aehren  entweder  auf  Schäften  zwischen  den  Blättern  der  Wurzelkrone, 
oder  auf  gegenständigen  Stielen  an  den  Gelenken  eines  Stengels.  Die 
Blätter  sind  mit  geraden  oder  konvergir enden  Nerven  vom  Grunde  bis 
zur  Spitze  durchzogen. 

ErsteRotte. 

Kein  Stengel,  stattdessen  zuweilen  ein  etwas  verlängerter  Wurzel- 
kopf. Am  Grunde  der  Blätter,  da  wo  sie  an  die  Wurzelkrone  ange- 
wachsen sind ,  ein  dichter  Bart  von  seidigen  Haaren  ,  welcher  bei  allen 
Arten ,  so  weit  unsere  Beobachtungen  reichen ,  vorhanden ,  aber  oft  so 
kurz  ist ,  4a A  ihn  die  erweiterte  Basis  des  Blattstiels  bedeckt,  und  dafs 
man  ihn  nur  bemerkt,  wenn  man  die  letztere  wegnimmt. 

Die  sämmtlichen  Arten  dieser  Rotte  kommen  in  auffallend  kleinen 
Exemplaren  vor,^  ihre  Aehre  wird  aus  einer  langwalzlichen  oft  zur 
rundlichen,  uiad  das  9 nervige  Blatt  zu  einem  3 nervigen«  Auf  derglei- 
chen Zwerge  kann  man  aber  weder  in  der  Diagnose ,  noch  in  der  Be- 
schreibung Rücksicht  nehmen,  man  gedenkt  ihrer,  wenn  sie  bemerkent« 
werth  sind,  in  einer  Anmerkung  oder  als  Abart: 

a.  mit  zweifäcberiger  Kapsel  und  mit  kahler  Korollenröhre. 

468.  Plaittago  major  Zinn,  Grofser  "Wegetritt. 

Mit  eirunden  gestielten  etwas  gezähnten  5  —  9  nervigen  glattlichen 
Blättern;  einem  runden  schwachgestreiften  Schafte;  lineal - w^alz- 
licher  verlängerter  Aehre ;  eirunden  stumpflichen  gekielten  kahlen 
am  Rande  häutigen  Dechhlättem ,  und  8  sämigen  Kapseln. 

BescKreib.    P  o  1 1  i  c  h  Palat,  Roth  Germ.  S  m  i  t  k  Brit.  U  a  j n  c  Dst.  V, No.i3. 
Abbild.      Scbkttbr    Handh.  t.  a3.     Fl.   Dan,   463.      Curt  Lond,   a.  t.  ii. 

E,  bot,   L  i558.    Hayne  •  a    O.    t.  i3.    Bildh,  %,  a5. 
Gdrocko.  SammU     Günth.    Schiet.    Cent.  «^  ?I.  da. 
Synon.      Plantago  major  Lina.   Sp, pl. 

Triy.  u.  a.  Nam.      Grofser,  breiter,  rotier  Wegerich.    Ver^eblatt.    TFegblatL 
Ballenlrant    Schaa&nuge. 
Wurzel  kurz,   dick,   mit  vielen  starken  langen  absteigenden  Fi« 
Sern  dicht  besetzt  ^  aus  ihrer  Wurzelkrone  mehrerd  Blätter  und  Schafte 
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treibend.  Die  Blätter  in  einem  Kreise  autgebreitet »  aufsteigend 
oder  aufrecht  9  eirund  oder  elliptisch  9  stumpf  oder  spitzlich  9  lang  ge« 
stielt,  klein-  und  entfernt-  seltner  gröfser*  und unregelmäfsig -  beson« 
ders  gegen  die  Basis  gezähn|,  7— 11  nervig,  die  Nerven  in  den  Blatt- 
stiel Fortsetzend,  kahl  oder  mit  zerstreueten  gegliederten  kurzen  Haaren 
besetzt.  Der  Bart  am  Grunde  der  Blattstiele  lang,  fahl.  Der  Schaf  t^ 
die  Aehre  nicht  mitgerechnet ,  meistens  von  der  Länge  der  Blätter, 
rund  oder  zusammengedrückt 9  schwach  gestreift,  kahl  oder  von  nieder« 
liegenden  Haaren  flaumhaarig,  aufrecht  oder  in  einem  Bogen  aufsteigend. 
Aehre  2  —  4^^y  walzenförmig,  aber  linealisch,  schmal,  verlängert , 
gedrungen 9  nur  am  Grunde  öfters  unterbrochen.  Die  Deckblätter 
eirund  ,  stumptlich  9  krautig  9  mitf  breitem  häutigem  weifslichem  oder 
purpurröthlichem  Rande.  Die  Röhre  der  Blume  kahl ,  ^ie  Zipfel  eirund, 
«tumpf.  .  Di«  Kapsel  8  Samen  enthaltend,  stumpf  oder  spitzlich. 

Aendert  •  in  aer  Grölse  sehr  bedeutend  ab  so  wie  in  der  Gestalt 
der  Aehre •- 

Die  gemeine  so  eben  beschriebene  gröfsere  Form  mit  langer  viel« 
bltithiger  gedrungener  nur  am  Grunde  lockerer  Aehre,  welche  VVallr. 
Sched,  crit.  megastachya  nennt ,  kommt  auch  kleiner  vor ,  mit  an  die 
Erde  gedrückten  3  —  6 nervigen  Blättern,  und  niederliegenden  Schäften« 
Dahin  gehört  P.  uliginosa  Schmidt  nach  böhmsichen  Exemplaren; 
drei-  und  fUnfnervige  Blätter  Anden  sich  übrigens  bei  dieser  Pflanze 
auch  oft^  auf  einer  Wurzel  mit  7  — 11  nervigen.  Ferner  erscheint  diese 
Pflanze : 

ß.  als  schmal  ährige,  leptostachya^  -P.  major  ß.lepeostachyaWaWr. 
Sched.  eriü.f  wenn  alle  £Iüthen  in  einer  schmalen  langen  Aehre 
entfernt  und  wechselständig  gestellt  sind.  Diese  Abart  ist  etwas 
kleiner  als  die  gewöhnliche  rflanze,  aber  ihr  sind  nicht  blofs  die 
starkgezähnten  Slätter  eigen  (vergl.  Wallr.  Sched.)  sondern  die 
varietas  megastachya  kommt  ebennills  mi):  solchen  vor.  Ist  diese 
Abart  klein,  haben  die  Blätter  nur  drei  Nerven,  und  ist  die  sehr 
schlanke  Aehre  aus  kleinern  Blüthen  locker  zusammengesetzt,  so 
bildet  dies  die  Abart  psilostachya  W  all  r.  Sched.  —  Weiter  er« 
scheint  diese  Pflanze: 
y.  als  kurzährige,  hraehystachya  ^  in  kleinen  Exemplaren  mit  einer 
kurzen  armblüthigen  Aehre,  deren  Blätter  und  Schafte  jedoch  auf- 
recht stehen.  P.  major.  S.  braehystachya  Wallr.  Schede  \  und 
dann  in  sehr  kleinen  Exemplaren  mit  auf  die  Erde  angedrüdkten 
oft  kaum  1^^  langen  Blättern«  und  zuweilen  nur  4 — öblütbigen 
Aehren. 
d^  Die  kleinäluige,  microstachya^ 

Plantage  major,  e.  mierostachya  Wallr.  Sched,  P minima 
Dec.  Fl.  fr.  P.nana  Tratt.  Areh.  t.  42.  Unsere  zahlreichen 
französischen  Exemplare  der  Decandollischen  Pflanze  sind,  so 
wie  die  in  Deutschland  gesammelten ,  dieser  Abbildung  ganz  ent* 
sprechend. 
9.  Die  blätterährige,  phyllostaehya.  Die  DeckUätter  einer  langen 
Aehre  in  Blätter  ausgewachsen : 

P-  major  var.  y.  Linn.  Sp.  pl» 
(•  Die  rosenahrige  ^  rhodostaehya.     Die  Deckblätter  in  grofse  Blät- 
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ter  auc|rewacli«en  5  die  Aebre  kuri  ^  züjammengesogen  ,  einer  Ro- 
sette gleidiend : 

F.  major  var.  £.  Linn.  ^;f^  p|, 
^«  Die  v^ielährige^  polystachya*     Dia  Afhre  in  mehrere  gespalten  r 
P.  major  var.  ^,  Liinn«  ^S/y.  pL 
Die  Abarten  ^  und  S  und  überhaupt  kleinere  Exemplare  begreift 
Linne  unter  der  var.  ß.  der  Sp*  pL 

Die  Abarten  £  und  ^  sind  Monstrositäten^  welche  einzeln ^  aber 
selten  vorkommen. 

Wir  brauchen  kaum  zu  erinnern,  dafs  es  zwischen  den  Abarten 
et  bis  S  eine  Menge  Mittelformen  gibt,  ^nd  dafs  man  diese  Abarten 
nicht  zu  genau  scheiden  darf.  • 

Auf  gebauetem  und  ungebauetem  Lande  ^  aii£  Triften  ,  am  R.and< 
der  Wege  und  am  Saume  der  Wälder;  in  den  Gebirgen  bis  zu  den  Senn- 
hütten der  Alpen  hinauf,     JuL  —  Herbst.  2|.. 

169.»  Pi^AXTAGO  media  Zinn,  Mittler  Wegetritt. 

Mit  elliptischen  kurzgestielten  etwas  gezahnten  7  —  9  nervigen 
beiderseits  kurzhaarigen  Blättern ;  rundem  schwachgestreiflem 
Schafte;  iänglich-walzlichcr  gedrungener  A ehre;  eirunden  stumpf- 
liehen  kahlen  am  Rande  häutigen  Deckblättern ,  und  2  —  4sainiger 
Kapsel. 

Beschreilx.    Pollicl^  Palat,  Both  Germ,  Smith  JBriL  Uajn«  bst,  PL  14. 

Abbild.      Fl,  Dan,  U  5di.     Gurt.   Lond,  4.  t.  14.    Engl  Bei,  ibSg.    Ha/ae 
a.  a.  O.  t.  14. 

Gctrockn.  SammL.    -CüntK  Scbles.  CenL  4.  N.  da. 

Sjnon.      PJantago  medm  L  i  n  n.  Sp,  pL 

THt.  u,  ä.  Nam.  Miuler  Wegerich.  Kidner,  ranber«  vei&cr  VTegeri^. 
Sowohl  im  Habitus  als  in  vielen  Merkmahlen  ist  diese  Art  von  der 
vorhergehenden  verschieden.  Die  in  einem  Kreise  ausgebreiteten  B]2  t- 
ter -sind  an  die  Erde  niedergedrückt,  elliptisch 9' in  eiYien  kurzen  sehe 
breiten  Blattstiel  zugespitzt,  und  auf  beiden  Seiten  kurzhaarig,  sie 
sind  ebenfalls  7  —  9 nervig,  und  am  Rande  ganz  oder  entfernt  gezäh- 
nelt.  Der  Bart  am  Grunde  derselben  röthlich- weifs  ,  die  Schafte  aus 
einem  Bogen  aufrecht,  meistens  viel  länger  als  die  Bl5tter,  efaenüills 
rund  und  schwach  gestreift ,  aber  stets  mit  niederliegenden  Haaren  be- 
setzt. Aehre  1  —  ^Vj"»  länglich  -  cylindrisch  ,  zur  Zeit  der  Frucht- 
reife« verlängerter.  Die  Deckblätter  eirund,  stumpf  oder  spitz- 
lich, grün  mit  einem  breiten  w^eifsen  oder  röthlichen  Hautrande,  kahl, 
nach  oDen  oft  kurzwimperig.  Kelchabschnitte  breit -eirund,  stumpf, 
weifslich- häutig,  mit  einem  grünen  dicklichen  Kiele,  an  der  Spiue 
auch  öfters  ein  wenig  wimperig.  Die  Korollenrdhre  kahl;  die 
Zipfel  gröfser  als  bei  der  vorigen  Art^  länglich,  stumpf.  Die  Kapsel 
liur  4  sämig. 

Kleinere  Elxemplare  bilden  die  Abart  ß.  Linn.  3p*  pL 
Auf  trocknen  Wiesen,  Rainen,  THften,  am  Rande  der  Wege,  bb 
auf  die  Vöralpen*     Mai.    Jun.    2t.« 

470.  Pladttago  lanceolata  Linn.  Lanzettblättriger  Wegetritt. 
Mit  lanzettlichen  an  beiden  Enden  sugespitztan  etwas  gezahneltcn 
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l  3  —  5 nervigen   kahlen   oder  rauchhaarigen  Blättern;    kantigem 

Schafte;  eirunder  oder  länglich  -  walzlicher  gedrungener  Aehre; 
eirunden  lang^ugespitzten   trockenhäutigen  hahlen  Deckblättern  5 

I  und  gekielten  auf  dem  Kiele  gewiroperten  Seitenzipfel  des  Kelches. 

BescKreib.      1> o II.  Palat.    Roth  Germ,    Sturm   D.  FL 

Abbild       Sturm    D,  Fl    Heft   7.     FL  Dan.   t.  437.     Curt.  Zond,  i.  i  iO 

Plenk  4>^  t  60.     * 
Getrockn.  SammL      G  ü  n  t  h.   Cent  4.  N.  804 
SjDon.      Ptantago  laHceolata  L  i  n  n.  Sp.  pL 
Triv.  u.  a.  Nam.      Spiuiger  Wegetritt.  Fünfadernkraut.   Schmalblättriger  Wege* 

tritt    Hundsribbe.    Rofsribbe* 

\  Die  Blätter  aufrecht^  aufsteigend >  oder  auch  in  einem  Kreise  aiiS« 

i       gebreitet  und  auf  die  Erde  gedrückt,  lanzettlich,  spitz,  am  Rande  sehr 

klein  und  entfernt  gezähnelt ^.  an  grofsen  Exemplaren  5 nervige  an  sehr 

grofsen  auch  7  nervig,  an  kleinen  nur  3  nervig,  kahl,  oder  mit  einzeln* 

stehenden  langen  Haaren  bevi^achsen)   bei  einer  Abart  auch  sehr  dicht 

[       ÄOttig/  in  einen  längern  oder  kürzern  Blattstiel  zulaufend*     Der  Bart  am 

i       Grunde  der  Blätter  silberWeifs.      Die  Schafte  aufrecht  und  aufsteigend  ^ 

I       tief  gefurcht,  daher  kantig  )*  kahl  oder* mit  anliegenden  Haaren  besetzt* 

I       Die  Aehre  eirund,  \n  sehr  grofsen  Exemplaren  länglich  walzenförmige 

an  ganz  kleinen  fast  kugelig,  gedrungen.     Die  Deckblätter  breit«. ei« 

rund,  in  eine  lange  Spitze  ausgeschweift  *  Zugespitzt,  trocken«  häutige 

erdbraun  mit  einem  dicklichen  grünen  >  vor  der  Spitze  verschwindenden 

Nerven,  kahl,  die  ganz  Zu  unterst  auf  dem  Kiele  zuweilen  zottige  an 

den   untern  Blumen  länger  als  der  Kelch,    an  den  obörn  von  der  Liänge 

desselben.    Kelchzipfel  verkehrt- eirund,  die  vordem  beiden  in  einen 

verwachsen,  welcher  konvex ,  häutig,  weifslicb,   am  Ende  braun,  da-* 

selbst  ausgerandet  und   mit  einem  schwachen  Bär tchen   besetzt  ^    und 

mit  einem  nach  oben  gespaltenen  oder  mit  2  nahe  beisammenstehenden 

dicklichen  grünen  Kielstreifen  durchzogen  ist;    die  beiden  Seitenzipfel 

zusammengedrückt  mit  vorgehendem  grünen  Kiele,  auf  dem  Kiele  ziem« 

lieh  stark  gewimpert.     Die  Koröllenröhre  kahl;  die  Zipfel  eirund^ 

spitz,  braun  mit  weifslichem  Kande«     Die  Kapsel  2  sämig. 

Kommt  in  bedeutenden  Abarten  vor*  ß.  Die  waldbewohnende  ^ 
sylvatica.  Die  Pflanze  1  y^  —  2'  hochj  die  Blätter  fast  1'  lang,  auf- 
recht ,  die  Aehre  länglich  oder  völlig  walzenförmige  fast  2"  lang. 
Plantago  lanceotata  ß*  sylvatica  Pers. 
Hieher  zieht  De cand olle  die  P.aUissima  Linn.  Sp.pLi  allein 
unsere  Gartenexemplare  der  P,  altissima  unterscheiden  sich  aufser  der 
heträchtlichen  Gröfse  durch  einen  breitern  krautigen  Rücken  der  Deck« 
bl2Ctter  und  durch  ovale  Kelchzipfel  ^  Welche  am  Ende  nur  mit  einigen 
Härchen  besetzt,  aber  auf  dem  Kiele  nicht  gewimpert  sind. 

y.  Die  kugelährige  9  sphaerostächya.    Die  ganze  Pflanze  klein  ,  die 

Blätter  in  einem   Kreise  ausgebreitet  auf  die  Erde  gedrückt,   Schmal, 

nur  3 nervig  ,    kahl  oder  etwas  zottige  der  Bart  an  der  Basis  derselben 

lang,  auffallend,  der  Schaft  sehr  dünne,  die  Aehre  klein ,  fast  kugelig  1 

PAanceolata  var.  E.  Dec.  Fl.fr. 

PJanceolata  var,  Sprengel  Halens,  mant.  2.  S.  8. 

d.  Die  wollige,   lanuginosa*      Die  Pflanze  der  Abart   y,   ähnKch^ 
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• 
aber  die  Blfttter  mit  langen  wollartigen  weichen  abstehenden  Haaren 
reichlich  bewachsen,  welches  derselben  ein  auffallendes  fremdartiges 
Ansehen  gibt.  Auf  den  ersten  Blick  halt  man  diese  Ahart  ftlr  die 
F,  argentea  Vill.,  von  welcher  sie  sich  aber  durch  ihren  kantigen 
Stengel,  ihre  Deckblätter,  Kelche  u.  s.  w.  deutlich  unterscheidet ^  man 
vergleiche  die  Anmerkung  zu  P. sericea,     Hieher  gehört: 

P.  lanceolata  i].  alpina  Gaud.  R.  et  S.  Syst.  peg.  3.  116. 
Alle  diese  Abarten  laufen  durch  Mittelformen  Zusammen  und  lassen 
sich  specifisch  nicht  trennen. 
Sie  variirt  ferner: 
£.  Die  Deckblätter  in  Blätter  ausgewachsen. 

^.  Die  Aehre  in  mehrere  zerspalten ;  eine  parietal  phjÜostachya  und 

polystachya  dieser  Art. 

Auf  gebauetem  und  ungebauetem  Felde,  Rainen,  Triften,  trockenen 

Wiesen,  am  Rande  der  Wege,  in  EbenuAgen  und  auf  Gebirgen  bis  auf 

die  Voralpen;     ß,   auf  fettem  Waldboden;    v,  auf  trockenen,  magern 

Wiesen ;    5.  auf  den  Voralpen.     April  —  Hernst.  2|.. 

An  merk.  Die  Verwachsung  der  beiden  vordem  Kelcbsipfel  in 
einen  einzigen  findet  sich  noch  bei  P.  altissima  y  sericea  und  Lagopns» 
Letztere,  welche  im  südlichen  (bestreich  und  Tyrol  wohl  noch  aufsu- 
finden  seyn  möchte,  hat  den  Bau  aller  Theile  mit  P.  lanceolata  gemein, 
unterscheidet  sich  aber  durch  die  am  Ende  qnd  auf  dem  Kiele  dicht« 
und  langhaarigen  Deckblätter  und  Kelchzipfel,  wodurch  die  Aehre  einem 
BlütheiuLopfe  der  Trifolium  arveiue  ähnlich  sieht» 

471»  Plaittago  sericea    Waldstein  et  Kitaihel    Seidenblättriger 
Wegetritt. 

Mit  lanzettlichen  an  beiden  Enden  zugespitzten  etwas  gezahnelten 
3 —  5nervigen  angedrückt  seidenhaarigen  Blättern;  rundem  schwach- 
gestreiftem Schafte;  eirunder  gedrimgener  Aehre;  eirunden  sa- 
gespitzten trochenhäutigen  in  der  Mitte  zerstreut  behaarten  Deck- 
blättern y  und  geflügelt  gekielten  auf  defai  Kiele  kahlen  Seitenztpfeln 
des  Kelches. 

Betclireib.     Waldtt.  et  Kit. 

Abbild.      W.  et  R.  plant.  Bung,  rar.  t  i5i. 

GeU^ockn.  StmmL      Stadl.  pL  r,    H.  Semicent.  i. 

Sjnon.     Plantago  sericea  W.  et  K.     P.  capitata  Hopp.  Dec     P.mrgeniea 

Lam.    Ulustr.     Decand.    FL  fi.    (fon   TilUrt).      P.  wkonasptrmm 

Pourr.  nach  Decand. 

Die  dicke  Wurzel  mit  starken  Fasern  besetzt.  Die  Blfttter 
lanzettlich,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  am  Kande  entfernt  und 
klein  drüsig  gezäbnelt  oder  vOUig  ganzrandig^  auf  der  Oberseite  kaU» 
oder  mit  langen  weichen  Haaren  dichter  oder  lockerer ,.  auf  der  Unter* 
Seite  dagegen  mit  fest  angedrückten  kürzern  besetzt,  welche  daselbst 
auf  den  Nerven  dichter  stehen ,  und  3  —  5  seidenartig  glänzende  Streifen 
bildend^  was  dieser  Pflanze  ein  ungemein  schönes  Ansehen  gibt,  und 
wodurch  man  sie  auf  den  ersten  Blick  von  allen  Abarten  der  P.  lanceo^ 
/!a#a  unterscheiden  kann  ,  von  welcher  sie  noch  in  Folgendem  abweicht: 
Der*Schaft  ist  stielrund,  fein  gestreift  ^  nicht  tief  gefurcht  und  darum 
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Icantfg,  mit  mederliegenden  Haaren  bedeckt,  welche  unter  der  Aehre 
dichter  stehen  und  daselbst  einen  weilsen  Filz  hervorbringen;  die 
Deckblätter  sind  ebenfalls  trockenhäutig ,  eirund  und  zugespitzt ,  aber 
in  eine  kürzere,  jedoch  spitze  Scbneppe  ,  sie  sind  auf  der  Mitte  mit 
langen  Haaren  und  zwar  die  untern  stärker,  die  obern  nur  sparsam  be- 
setzt, die  Kelchzipfel,  deren  vordere  gleichfalls  verwachsen,  sind  kahl, 
tind  selbst  der  etwas  breiter  geflt&gelte  Kiel  der  Seitenzipfel  ohne  Wim- 
pern.    Die  KoroUenrdhre  ist  ebenfalls  kahl. 

Auf  trockenen  steinigen  Hügeln  um  Triest.' 
Anmerk.  Den  Namen  P.argentea^  obgleich  älter  als  der  von  den 
Ungarischen  Botanikern  gewählte,  haben  wir  nicht  vorziehen  wollen, 
weil  man  unter  demselben  auch  die  P.  argentea  VilK,  der  man  mit 
Unrecht  ihren  Namen  entzogen  hat ,  und  zuweilen  auch  die  yarietas 
hirsuta  der  P.laneeolata  versteht;  man  gibt  denselben  am  füglichsten 
ganz  auf,  da  ohnehin  die  Synonymie  der  P.  serieea  W.  et  K.  und  der 
argentea  Villars,  fOr  welche  letztere  man  den  Namen  P.F^ictorialis 
P  o  i  r  e  t  beibehalten  kann ,  sehr  verworren  ist.  Diese  letztere  hat  auf 
den  ersten  Blick  viel  Aehnliches  mit  p.  serieea  ,  ist  aber  genauer  be« 
trachtet  der P.moiUanq weit  ähnlicher,  und  stimmt  im  Baue  aller Theile 
mit  dieser  überein,  sie  unterscheidet  sich  nur  durch  den  Ueberzug  und 
durch,  die  etwas  längere  Kor  ollen  röhre.  Man  vergleiche  hierüber  un- 
tere Anmerkung  zu  P.mofitana.  Von  P,  serieea  unterscheidet  sich 
diese  P.  yictorialis  P  o  i  r  e  t  durch  Folgendes :  Die  Blumen  sind  grös- 
ser, die  Deckblätter  sind  breit-eirund,  die  untersten  breiter  als 
lang,  abgestutzt,  die  übrigen  in  eine  sehr  kurze  stumpfe  dickliche 
Schneppe  zugeschweift,  und  sind  aufser  den  Haaren  auf  dem  Kiele, 
noch  am  Rande  locker  aber  langhaarig  wimperig.  Der  Kelch  ist  völ- 
lig trocken -häutig,  die  Zipfel  sind  nur  am  Gründe  ein  wenig  krautig 
und  haben  keinen  durchziehenden  Nerven  von  dickerer  Substanz.  Die 
Blätter  sind  mit  langen  abstehenden  wolligen  Haaren  reichlich  be- 
wachsen. 

472.  PuLSTAGo  montana  Lam.  Berg- Wege  tritt 

Mit  lanzettlichen  nach  beiden  Enden  zugespitzten  am  Bande  etwas 
gezahnelten  S-^ 6 nervigen  kahlen  oder  etwas  zottigen  Blattern; 
rundem  Schafte;  eirunder  gedrungener  Aehre;  breit -verkehrt- 
eirunden  stumpfen  kurz  und  stumpf  gespitzten  trockenhäutigen  an 
der  Spitze  bärtigen  Deckblättern,  und  häutigen  ungekielten  kahlen 
an  der  Spitze  bärtigen  Kelchzipfeln. 

Bescbreib.     Hoppe.    Decand. 

Abbild.     Jacq.  Hort,  Findob.  u  ia5.    nacb  Gr.  t. fiter nb.  in  der  bot,  Zeit. 

Getrocbik.  SammL     Hoppe   Cent.  a. 

8711011.     Planimgo  montana  Lam.  lUuttr.    nacb  Decand.  Fl  fr.    P.alraia 

Hoppe   Tasekenb.     Hoffm.    D,  fl.     P.  alpina  Vi  IL    JDauph.    Jacq. 

Findob.    P,  spkaerocephala    P  o  i  r.    R.  et  8.    Syst,  Feg,     P,  ^uitu/ue- 

nervea  Scbleicb.  Ut, 

Der  p,  lanceolata  woh>  ähnlich,    aber  doch  in  gar  vielen  Merk- 
mahlen  verschieden ,   wie  die  folgende  Beschreibung  zeigt. 

Die  Blätter  lansettlich»  breiter  oder  schmäler,  nach  beiden  En- 


Digitized  by 


Google 


906  Arten.    Vierte  Klasse. 

den  Bugespitzt ,  ganzrandig  oder  klein •- entfernt -gezShnelt 9  5 nervig 9 
an  kleinen  Exemplaren  nur  3 nervig,  kahl,  oder  mit  einzelnen  Haaren, 
besonders  auf  dem  Nerven  der  Unterseite  bewachsen^  Der  Bart  am 
Grunde  derselben  fahl.  Der  Schaft  aufrecht  oder  aufsteigend ,  rund, 
zart  gestreift,  kahl,  oder  mehr  oder  weniger,  zuweilen  sehr  sottig. 
Die  Aehre  eirund  oder  eirund -länglich;  aus  weniger  aber  weit  gros« 
Sern  Blumen  zusammengesetzt,  als  die  der  P.lanceolßf^a.  Die  I>eck« 
blätter  breit,  die  untersten  breit  •  eirund  ,  breiter  als  lang,  die  (tbri* 

ten  yeikehrt*  eifund,  fast  so  breit  als  lang,  alle  stumpf,  mit  einem 
urzen  breitlichen ,  an  den  untern  etwas  längerem  Schneppchen  ,  trok« 
kenbäutig ,  braun  mit  einem  krauUgen  Kiele,  an  der  Spitze  mit  einem 
auslangen  Zotten  bestehenden  B^rtchen  besetzt*  Die  Kelchsipfel 
verkehrt -eirund,  stumpf,  häutig,  nur  am  Grunde  krautig,  ohne  Kiel- 
nerven,  am  Ende  ebenfalls  bärtig.  Die  Blumenrohre  kahl,  kürzer  als 
die  Deckblätter,  die  Zipfel  länglich,  stumpflich. 

Wir  besitzen  kultivirte  Exemplare,  an  welchen  das  kurze  Spitz- 
eben  der  Deckblätter  in  eine  lange  krautige  Stachelspitze  ausgewachsen  ist. 

Auf  den  Oestre;chischen  und  SaJzburgischen  Alpen  (Hoppe). 
Auf  den  Tyroler  AIpen.(Rohde), 

A  n  m  6  r  k.  Vollkommen  in  allen  Theilen  mit  der  P.  montana  über- 
einstimmend, ist  die  P.  argentea  Vill.,  yicporalis  'P  oiv.  y  welche 
aber,  so  viel  wir  wissen  ,  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden  wor- 
den. Sie  unterscheidet  sich  durch  folgendes;  Die  Korollenrdhre 
hat  die  Länge  der  Deckblätter  und  der  Saum  breitet  sich  Vkhev  diese 
aus;  die  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten  mit  langen  weifsen  Zotten 
dicht  bekleidet,  wodurch  sie  sehr  wollig  erscheinen,  die  Deckblätter 
sind  lichter  braun ,  auf  dem  Kiele  mit  langen  Ilaaren  besetzt  und  mit 
solchen  am  Rande  gewimpert ,  nicht  blofs  an  der  Spitze  davon  bärtig, 

b.  Mit  zweifächeriger  Kapsel  und  zottiger  oder  flaumhaariger  Kq^ 
rollenröhre. 

473,  Plämtago  alpina  Zinn.  Alpen-Wegetritt« 

Mit  linealischen  an  beiden  Enden  zugespitzten  ganzrandi^en  oder  eU 
was  gezähnelten  i  —  3  nervigen  ilachen  krautigen  kahlen  oder 
flaumhaarigen  Blattern ;  rundem  Schafte ;  länglich  walzenförmiger 
gedrungener  Aehre;  eirunden  spitzen  am  Rande  häutigen  Deck- 
blättern von  der  Länge  des  Kelches,  und  häutigen  Kelchzipfehi 
roit  krautigem  Kiel^, 

Beschreib.      D  ec and,  Fl,  fr.    TilL  D^uph, 

$^on.      Plahtago  alpina  Liijn.  Sp.pl,    P.opina  Vi  IL  J^aapk, 

Triv.  u.  a.  Nam.      IVadelgras. 

Die  holzige  Wurzel  in  mehrere ,  oft  etwas  verlängerte  Wurzel- 
köpfe zertbeilt.  Die  Blätter  lineaiisch  9  an  beiden  Enden  spitz  zu- 
laufend, daher  schmal -lanzettlich,  1 — 1  y^'"  breit,  1  — ly^'^lang, 
selten  bis  2",  ganzrandig,  oder  hierund  da  mit  einem  sehr  kleinen 
Zähnchen,  flach;  (von  krautartiger  weicher  Substanz»  wie  bei  den 
vorhergehenden  Arten,  nicht  fleischig,  härtlich,  wie  bei  der  sehr  nahe 
verwandten  P.iiuiri^ma»  nachDecand«)  einnervig»  oder  seltner  drei- 
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Exemplaren  die  Blätter  nur  1^'  lang  9  nur  y,^^^  breit »  halbrund  9  nicht 

fezäbnty  und  der  Bart  deutlich  vortretend,  wie  dieüs  bei  allen  kleinem 
ormen  der  ganzen  Rotte  vorkommt;  der  Schaft  aufrecht  oder  auf- 
steigend)  etwas  länger  als  die  Blätter »  rund,  fein  gestreift^  und  mit 
angedrückten  Haaren,  welche  nach  oben  dichter  stehen ^  bekleidet. 
Die  Aehre  lineal- verlängert- walzenförmig,  2  —  4"  lang,  vor  dem 
Aufblühen  nickend.  Die  Deckblätter  eirund,  stumpflich,  krautig, 
mit  schmalem  häutigem  Rande,  von  der  Länge  des  Kelches  oder  etwas 
länger  oder  kürzer,  kahl.  Die  Kelchzipfel  oval- länglich,  stumpf, 
häutig,  weifs  mit  einem  grünen  nicht  ganz  bis  zur  Spitze  ausgehenden 
Mittelnerven,  am  Rande  ^schwach -flaumhaarig,  aut  den  Kielen  der 
Seitenzipfel  kurzwimperig.     Die  Korollenröhre  flaumhaarig. 

Von  dieser  Pflanze  gibt  es  in  Hinsicht  der  Blätter  bedeutende 
Abarten.  Die  gewöhnliche  Form  hat  ganzrandige  2—6"  lange,  1  —  l  y  "^ 
breite,  unterseits  fast  halb  walzenförmige  konvexe ,  oberseits  flachrinnjge 
Blätter y  dahin  gehört: 

Plantago  maritima  Roth  germ.  D  e  c  a  n  d.  Fl.fr.  Eine  andere  I^nn: 

ß.  Die  gezähnte,  dentata^  hat  breitere,   bis  6'^'  breite  und  darum 

unterseits  weniger  konvexe  oberseits  flachere  Blätter ,  welche  am  Rande 

mit  mehreren  oder  wenigem  entfepitständigen  stielrunden  fleischigen 

Zähnen  versehen  sind;  dahin  gehört: 

P.  dentata  Roth  germ.  P.graminea  Lamarck  lUustr.  Decand. 
Fl./r.   P.  graminiformis  7.  Lamarck  FL  fr. 

Decandolle  zieht  die  P.dentata  Roth  mit  einem  ?  su  seiner 
P.  graminea^  allein  ein  Originalexemplar  der  letztern  aus  Decandolle's 
Hand  ist  nichts  anders  als  die  gewöhnliche  p.  dentata,  Diefs  ergibt 
sich  auch  schon  daraus,  weil  Decandolle  nur  die  Abart  mit  völlig 
ganzrandigen Blättern  als p  maritima  beschreibt,  und  davon  dlep.gra* 
minea  durch  gezähnte  Blatter  scheidet.  Die  Barthaare  am  Grunde  der 
Blätter,, welche  det  P  ^ramin^a fehlen  sollen,  sind  auch  an  D  e  can  d  o  I J  e's 
Exemplar  vorhanden,  aber  von  der  Blätterbasis  verdeckt;  sie  sind  an 
der  P.dentata 9  als  der  gröfsten  Form  überhaupt  nicht  solang  oder 
doch  versteckter  als  an  den  kleinen  Formen ,  wie  das  bei  der  ganzen 
Rotte  Statt  findet.  —    Eine  dritte  Form : 

y.  die  schmalblättrige,  leptophyllay  ist  der  Gegensatz  der  so  eben 
beschriebenen ,  nämlich  die  kleinste  Form  auf  trockenen  Hügeln  ge- 
wachsen. Die  Blätter  sind  1  —  3"  lang,  kaum  y^^"'  breit,  unten  kon« 
vex,  stumpf  gekielt,  oben  flachrinnig,  aber  biegsam,  nicht  starr  w^ie 
bei  P.sübidata^  sie  bilden  einen  lockern  nicht  einen  gedrungenen  Ra- 
sen wie  an  letzteren,  der  Schaft  ist  dOnne,.  die  Aehre  V^  lat>g  und 
etwas  länger,  der  Bart  am  Grunde  der  Blätter  sehr  aufiEallend«  Df 
hin  gehört: 

P.fVulfeni  Spreng.  Fl  Halens.  P.subulata "Roth  germ. 

Die   Abart  mit   flaumhaarigen  Blättern   und  Bracteen,    welche 
Decandolle  anführt,  gehört  wohl  schwerlich  hierher. 

Am  Strande  des  Meeres  sowohl  der  Nord  -  als  Südseite  von  Deutsch* 
land  und  in  der  Umgegend  von  Salinen  im  Binnenlande,  in  der  Pfalz, 
in  der  Wetterau,  in  Ober  -  und  Niedersachsen  u.  s.  w.  Die  Abart  7. 
auf  trockenen  Hügeln  in  der  Nachbarschaft  der  Standorte  der  beiden 
andern  Formen.  Jun.  —  Herbst,  t^. 
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475.  pLAiiTAGO  fVvlfeni  Bemhmrdi.  Wulfens  Wegetritt. 

Mit  linealischen  an  beiden  E^den  zugespitzten  ganzrandigen  oder 
gezähnten  flachen  (etwas  fleischigen?)  kahlen  am  Rande  fein* 
stachelig  -  wimperigen  Blattern ;  rundem  Schafte ;  lineal  -  yerianger- 
ter  walzenförmiger  etwas  lockerer  Aehre;  aus  einer  eirunden 
Basis  yerschmälerten  spitzen  am  Rande  häutigen  Deckblättern  von 
der  Lange  der  Korolle  oder  etwas  längei*,  und  häutigen  Kelch- 
Zipfeln  mit  krautigem  Kiele. 

Getrockn.  StmmL     Sieb  er  Herh,FLaustr,  45. 

Sjnon.     Plantaßo  JVulfeni  BernhardibeiWilld.  Bm,  Bort.  BeroL    P,  ai 

pina  Sieh  er  \  Herb.  Fi,  atutn,  nicht  Li  nii.    P^gramii^ea  Schlei  c}ul 

Cat,,  nicht  Decand. 

Wir  haben  von  ^er  P.  Wülfeni  Bernhard!  noch  kein  Original« 
exemplar  gesehen,  wir  glauben  sie  indessen  in  .der  P.  alpina  Sieb  er 
P*  graminea  Schleicher  zu  erkennen.  Sie  ist  den  getrockneten 
lüxeinplaren  nach,  der  P.  maritima  sehr  ähnlich ,  sie  unterscheidet  sich 
davon  in  folgenden  Merkmalen.  Die  Blätter  scheinen  im  lebenden 
Zustande  flach  gewesen  zu  seyn  ,  sie  sind  mehr  oder  weniger  deutlich 
3  nervig ,  am  Kande  meistens  von  feinen  entfbrntstehenden  Stachelchen 
ivimperlg;  die  Aehre  ist  etwas  lockerer;  die  Blüthen  sind  weniger 
gedrungen,  jedoch  nicht  so  weit  entfernt,  dafs  man  die  Spinde]  da- 
zwischen sehen  könnte;  die  Deckblätter  laufen  aus  einer  eirunden  Basis 
länger  spitz  zu,  sind  in  der  Regel  länger  als  der  Kelch,  und  wohl  auch 
etwas  länger  als  die  Blume,  und  die  Kelchzipfel  sind  auf  den  Kielen 
und  am  Rande  stärker  flaumhaarig.  Sonst  stimmt  diese  Pflanze  in  Grdfse 
und  Ansehen  ganz  mit  P.  maritima  überein,  und  es  wäre  bei  dem 
Schwankenden  dieser  Merkmale  sehr  zu  wünschen,  dafs  Botaniker, 
lyelche  Gelegenheit  haben,'  die  beiden  hier  genannten  Arten  und  ihre 
Verwandten  lebend  zu  beoba.chten  ,  dieselben  genauer  untersuchen  und 
ihre  Merkmale  angeben  möchten ;  die  bisherigen  Diagnosen  und  Be« 
Schreibungen  sind  von  der  Art,  dafs  Niemand  im  Stande  ist,  irgend 
eine  dieser  Arten  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  die  auch  von  wenigen 
jetzt  lebenden  Botanikern  mit  Sicherheit  gekannt  seyn  mögen.  Die 
Verwirrung  ist  hier  sehr  grofs.  —  Willdenow  vergleicht  die  P.  Wulm 
Jeni  mit  der  P.reeurvata  und  sagt,  dafs  ihre  Blätter. flach  und  grün 
nicht  blaugrün  und  unterseits  nicht  konvex  seyen.  Die  P.  reeurpota^ 
welche  wir  au^  verschiedenen  botanischen  Gärten  besitzen,  hat  den 
getrockneten  Exemplaren  nach  fleischige  Blätter,  unterscheidet  sich 
aber  aufserdem  von  P.fVulfeni  sowohl  als  von  P.  maritima  und  alpina  f 
durch  breit»  ovale  abgerundet -stumpfe  vordere  Kelchzipfel,  weichein 
der  Mitte  breiter  krautig  sind,  durch  einen  breiten  FlOgel  auf  dem 
Kiele  der  Seitenzipfel  und  durch  kürzere  breitere  Deckblätter.  Die 
Samensäule  einiger  von  uns  untersuchten  noch  nicht  ganz  reifen  Kapseln 
hatte  drei  Flügel,  in  zwei  Fächern  waren  vollständige  in  dem  dritten 
ein  verkümmerter  Same.  Vielleicht  hat  diese  Pflanze  wie  P.  Coronopus 
in  der  Regel  eine  vierfächerige  Kapsel.  Wir  bemerken  diefs  nur  um 
zu  zeigen,  wie  vielerlei  Dinge  noch  an  diesen  Wegetrittsarten  zu 
untersuchen  sind.  Die  Blätter  der  P.recurvata  sind  meistens  behaart , 
wir  besitzen  aber  auch  ein  Exemplar  9  an  welchem  aie  kahl  sind.    Zu 
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jener  Farm  machte  man  die  Plantage  pttbeseens  Läpp,  und  so  dieser 
die  P«  serpentina  desselben  Schriftstellers  bringen ,  besonders  da  noch 
P.recurvata  Willd.  citirt  wird,  jfbr,  p.  71.;  allein  ein  von  Lrapey- 
rouse  selbst  erhaltenes  Exemplar  seiner  P. serpentina  ist  nach  unserm 
Dafürhalten  blofs^ine  Modification  von  P.ntaritima,  Es  gleicbt  ▼oll- 
kommen einem  scbmalblSttrigen  Exemplare  der  letztem,  nur  sind  die 
Deckblätter  etwas  Iflnger  als  gewdhnhch^  sie  haben  ungefShr  die  L»9nge 
der  Blfithen,  welches  jedoch  bei  gleichem  Baue  aller  übrigeu  Theile 
schwerlich  eine  specifische  Verschiedenheit  begründet.  Alles  ^  was 
wir  aufserdem  als  P.  serpentina  sahen  ^  war  entweder  P.carinala  oder 
P.  alpina. 

Im  Fassayer  Thale  in  Tyrolam  Wege,  in  Wiesen,  (Sieber >. 

476.  Plahtago  carinata  Schrad.   Gekielter  W^getrilt. 

Mit  lineal- fadigen  spitzen  halbrund  -  dreiseitigen  gekielten  am  Bande 
fein  -  stachelig  -  gewimperten  Blattei^;  rundem  Schafte;'  lineal- 
verlängerter  walzenförmiger  gedrungener  Aehre ;  aus  einer  eirun- 
den Basis  verschmälerten  spitzen  am  Rande  häutigen' Deckblatt  cm 
ungefähr  von  der  I^ge  der  Korolle ,  und  häutigen  Kelcbzipfelii 
mit  krautigem  Kiele. 

Beschreib.     W u t f.  in  J a c g.  Collect,    Hoppe  ta  Stw m't  Flor, 

Abbild.     Jacq.  Collect,  t.  lo.    Sturm  D,Fl.  U.  ai. 

SjnoD.  PlarUmgo  carinata  Seht  iL  d,  Cat.  P,  Tf^ulfeui  Sturm  Di  Fl,  (mit^ 
Bernh.)  P,suhulataW u\i,  hei  J^e<i,  Collect,  i.ao4.  Ltpejrontv 
Eist,  (nicht  Linn.)  P.  Gcrardi  Schult.  Oestr,  FL  P,  JBoloMemm 
Eöiu.  et  Schult.  Sjrst^veg, 

Die  Wurzel  wie  bei  den  3  vorhergehenden.  Die  BIStter  1 —  3" 
lang 9  und  ISsiger,  aufrecht  oder  ausgebreitet,  gerade ,  meistens  aber 
in  einem  sanften  Bogen  gekrümmt  y  etwas  starr,  sehr  schmal  -  linealiach  , 
y  — y^'"  breit,  halbrund,  auf  der  Unterseite  Itonvex  mit  einem 
stumpfen  vortretenden  Kiele,  und  dadurch  fast  dreiseitig,  oberseits 
flachrinnig,  spitz,  am  schmal  -  knorpelichten  Rande  mit  aufwärts  ge- 
richteten kurzen  etwas  entfernten  Stachelchen  besetzt,  kahl  oder  scbwach- 
IIa  umhaarig.  Der  Bart  am  Grunde  derselbe  weifs.  Der  Schaft 
schlank,^  aufrecht  oder  aufsteigend^  rund,  fein  gestreift,  mit  ange- 
drückten  HSrchen  bedeckt.  (In  der  J a c q u i n'schen  Abbildung  stehen 
sie  starr  ab,  so  dafs  der  Scbaft  rauchhaarig  erscheint.)  Die  Aehre 
lineal -walzlich,  y^  —  ^%^^  '^^g?  ^^^  ^^^  Aufblühen  nickend,  dann 
etwas  geneigt ,  oder  auch  aufrecht.  Die  Deckblätter  aus  einer  eirundeü 
Basis  lanz^ttlich  -  verschmälert  zulaufend,  spitz,  auf  dem  Kiele  und 
Rande  flaumhaarig.  Kelch  zip  fei  oval -länglich,  stumpf,  häutig  mit 
krautiaem  Mittelnerven,  am  Rande  und  die  gekielten  Seitenzipfel  aitf 
d^m  Kiele  flaumhaarig.     Die  Rohre  der  KorolJe  zottig. 

Auf  steinigen  und  sandigen  Hdgeln  im  Littorale ,  Hoppe^  Host, 
nach  Wulfen  am  häufigsten  bei  Triest.  Mai.  2(. 

Anmerk.  Die  P.Holosteum  Scop.,  welche  Wulfen,  Hörn, 
i^id  Schult*  bieher  ziehen,  begreift  auch  die  P,  maritima  und  alpina 
unter  sieb,  Lap  e  y  r  o  u  s  e  nennt  mit  W  u  1  f  e  n  diese  Pflanze  P.  jub»* 
iataj  und  verstellt  unter  diesem  Namen  nicht  die  P. jx/dii/a^a  Linn., 
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wie  daraus  schon  erhellt ^  dafs  er  kein  einziges  Citat  aufser  dem  von 
"Wulfen  in  Jaccj.  Collect,  t.  10.  anführt,  und  wie  auch  seine  Diag- 
rtose  und  kurze  Beschreihung  zeigt.  Dagegen  ist  die  P,  punge^sl^äp. 
die  wahre  P.  subulata  L  i n n e's ,  De c a n d o  11  e's  und  anderer  Botaniker  ^ 
wie  ebenfalls  die  von  ihm  gegebene  Beschreibung  aufser  Zweifel  setzt. 
IVIan  sieht  hieraus,  dafs  in  dem  Streite  zwischen  Decandolle  und 
Lapeyrouse  über  die  P.pungens  beide  Recht  hatten,  Decandolle 
indem  er  behauptet,  die  P.  pungens  Lap.  sey  von  subulata  nipht  ver- 
schied^, und  Lapeyrouse,  indem  er  bei  seiner  Meinung  verblieb, 
sie  sey  allerdings  eine  andere  Art  als  {seine')  P. subulata.  Wir  haben 
die  P' carinata  mehrmals  aus  den  Pyrenäen  erhalten.  Die  echte  Psu" 
£///a^is  unterscheidet  sich  davon  durch  kurze,  breitere,  starre,  stechen- 
de, (im  getrockneten  Zustande )  gestreifte  oben  flache  unten  halbrunde 
Blätter,  welche  sehr  gedrängte  Büsche  bilden,  und  durch  längliche 
kürzere  Aehren, 

c.  mit  vierfächeriger  Kapsel. 

477',  Pi^ABCTAGo  Coronopus  Zinn,   Schli tzblä ttrigcF  Wegetritt. 

Mit  fiedcrspaltigen  oder  fiederspaitig -  gezahnten  Blättern;  entfemt- 
ständlgen  Fetzen  derselben;  rundem  Schafte;  lineai  -  verlängerter 
-walzenförmiger  Aehre;  aus  einer  eirunden  Basis  pfriemlichen 
aufrechten  Deckblättern,  und  geflügelt -gekielten  und  auf  dem 
Kiele  wimperigen  Seitenzipfeln  des  Kelches. 

BescLreib*      Wulfen  in  Rom.  jirch  S,  327.    Roth  germ. 

Abbiia.      FL  Dan,  t.  272.    Engl.  Bot  t.  89a. 

Sjnon.      Plantoßo  Coronopus  Linu.  Sp,pL    P, coronopifolia  Roth  germ. 

Tri?,  u.  a.  Nam.     Krahenfuls.    Wegerich.    Hirschhorn.    Rabenfu(s. 

Viele  in  einem  Kreise  auf  der  Erde  ausgebreitete  Blätter  ent* 
springen  aus  einer  langen  spindeligen  Wurzel ,  sie  sind  dem  Umrifse 
nach  Tan zettl ich ,  aber  Hederspaltig  mit  breit- geflügelter  Mittelrippe, 
und  mit  lineai -lanzettlichen  zugespitzten  entferntständigen  zahnförmi* 
gen  Fetzen  y  übrigens  kahl,  aber  doch  am  Rande  immer  von  dicklichen 
gegliederten  Haaren  mehr  oder  weniger  wimperig,  oder  auch  mit 
solchen  auf  der  Oberfläche  reichlicher  oder  sparsamer  besetzt.  Die 
Schafte  aufrecht  oder  aufsteigend,  y^  —  l^lang,  rundlich,  mit  an* 
gedruckten  Haaren  bewachsen.  Die  A  e  hre  linealisch,  walzenförmig. 
Die  Deckblätteram  Grunde  eirund  mit  breitem ,  v^eifsem ,  häutigem  , 
schwachwimperigem  Rande,  dann  in  eine  pfriemliche  Spitze  vorgezo- 
gen, welche  bald  kurz  und  kürzer  als  der  Kelch,  bald  lang,  solang 
als  die  Blume  und  noch  länger  ist.  Die  Kelch  zip  fei  oval,  stumpf, 
kahl  oder  schwach -flaumhaarig,  am  Rande  kurzwimperig ,  weifs,  hau« 
tig  mit  breiten  grünen  Mittelnerven,  die  vordem  konvex,  die  zur 
Seite  gekielt  mit  geflügeltem  gewimpertem  Kiele.  Die  Blumenzipfel 
elliptisch,  zugespitzt,  die  Rönre  flaumhaarig. 

Aendert  ab,  wie  aus  der  Beschreibung  erhellt,  mit  kahlen,  nur 
am  Rande  haarig- wimperigen  und  sehr  rauchhaarigen  Blättern,  mit 
mehr  oder  weniger  haarigem  Stengel  und  mehr  oder  weniger  flaum- 
haariger Aehre,  mit  kürzern  Deckblättern  als  der  Kelch,  und  mit  sol- 
chen ,  welche  weit  länger  als  derselbe  sind ,  dann : 
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ß.  mit  breitem  FIßgel  der  Mittelrippe  und  kursen  Fetsen ,   so  dafs 
ein  ganzes  Blatt  nur  mit  entfernten  Zähnen  besetzt  scheint: 

Plantago  eoronopus  ß,  brevi/vlia  D  e  c  a  n  d. .  FLjr,    P.  eorono^ 
pifolia  a.  Roth  germ. 
y,  mit  sehr  tieffiederspaldgen  Blättern ^   und  sehr  schmalem  Flügel 
der  Mittelrippe  und  schmalen  Fetzen : 

Plantago  coronopifolia  ß,  Roth  germ» 
S,  mit  gezähnten  Fetzen  und  daher  fast  doppeltfiederspaltigen  BlSttern : 
Plantago  eoronopus  7.  lutifolia  D  e  c  a  n  d.  Fl  Jr.   P.  Cüunxnae 
G  o  u  a  n  Illustr.   P,  coronopifolia  y .  Roth  germ. 
Sehr  kleine  £xemplare  haben  eine  kurze  rundliche  Aehre,  und  diese 
bilden  die  Abart  ß,  Smith  Brit. 

Auftrocknen  sandigen  Triften ,  an  Deichen  der  Ströme  ^  am  Strande 
des  Meeres  auf  den  Inseln  der  Nordsee ,  auf  der  Insel  Cavorle ,  (  W  u  1  f. ) 
im  Littorale  ,  (Host.)im  Oldenburgischen ,  in  Holstein  ,  Mecklenburg  j 
Pommern,  (Roth.)  Schlesien,  (Hoffm.)  Lüttich,  (Lejeune.) 
Jul.  Aug.  2|.. 

Zweite    Rotte. 

Ein  Stengel  mit  gegenständigen  Aesten  und  Blättern.  Die  Blüthen* 
stiele  aus  den  Blattachseln  am  obcrn  Theile  des  Stengels  gegenständig« 

478.  Plaixtago  Psyllium  Zinn.  Betäubender  Wegetritt. 

Mit  krautigem  aufrecht^nipastigem  Stengel ;  linealischen  ganzrandigen 
oder  etwas  gezähnten  Blättern;  eirunden  etwas  lockern  A ehren; 
aus  einer  eirunden  Basis  pfriemlichen  Deckblättern ,  und  lanzett- 
lichen allmählig  zugespitzten  ^eichförmigen  Ueichzipfeln. 

Betchrdb.     Wulf,  in  Rom.  jirch,  3.  3a6.    Hayne  Dst  T.  N.  17. 
Abbild.     Black w.  JOrn-b,  t.  412^  (nacb  LoiseL)  Hayne  a.a.O.  t.  17. 
Synon.     PlatUago  Psyiiium  Linn.  Sp.pL 
Triv.  u.  a.  Nam.     Flöbsamen.   Wegericb.   Flobkimmt    PtjUienknut. 

Die  Wurzel  spindelis,  herabsteigend 9  mit  langen  dünnen  Fa» 
Sern  besetzt.  Der  Stengel  krautig,  erün  oder  unterwärts  rothbraun ^ 
y^  —  l^boch,  aufrecht 9  an  schwä(£licben  Exemplaren  einfach,  blois 
mit  Blätterbüscheln  in  den  Blüthen winkeln ,  an  üppigen  Exemplaren  vom 
Grunde  an  ästig ,  die  '  Aeste  segenständig  kreuzweise  gestellt ,  die  un- 
tern Sehr  lanjgy  die  folgenden  allmählig  kürzer ,  übrigens  rund,  mit 
kurzen  klebrig  -  drüsigen  Haaren  überafi  besetzt,  die  Gelenke  etwas 
aufgeschwollen.  Die  Blätter  gegenständig,  sitzend,  am  Grunde 
schmal  verwachsen,  •1  —  2" lang,  1— 1*/^"' breit,  abstehend,  linealisch 
oder  schmal» lanzettlich,  spitz  oder  spitzlich,  an  der  Spitze  selbst  mit 
einem  knorpeligen  Knötchen,  ganzrandig  oder  mit  einem  und  dem  an- 
dern entfernten  kurzen  Drüsenzähnchen  oder  seltner  mit  einigen  ver- 
längerten schmalen. Zähnchen,  mit  kurzen  zerstreuten  Härchen  besetzt, 
und  von  langem  am  Grunde  wimperig,  flach,  an  üppigen  Exemplaren 
am  Grunde  dreinervig,  Die  Blüthen  sti  ele  meistens  länger  als  die 
BlätDer ,  in  den  Winkeln  der  obern  Blätter  gegenständig ,  die  obersten 
Paare  wegen  der  genäherten  Gelenke  des  Stengels  gleichsam  eine  Dolde 
von  ungleichlangen  Stielen  bildend,    wie    der  Stengel  drüsig«  haarig. 
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A ehren  eirund 9  fast  lugelig,  4~^6^^^  hnzf  aus  etwas  lodcerstehen« 
den  Blflthen  zusammengesetzt.  Die  Decki)lätter  aus  einer  eirunden 
an  der  Seite  häutigen  Sasis  in  eine  pfriemliche  krautige  Spitze  allmäh« 
lig  zulaufend ,  von  der  Länge  des  Kelches ,  die  heiden  untersten  oft 
länger  als  derselbe,  eine  Art  von  Hülle  vorstellend,  welche  aber  nie« 
mals  die  Länge  der  Aehre  erreicht.  Die  Kelchzipfel  lanzettlich  ^ 
allmählig  zugespitzt,  weifs,  häutige  der  Mittelnerv  und  die  Spitze 
grOn,  nach  oben  so  wie  die  Deckblätter  kurzhaarig.  Die  Koro  11  en« 
rdhre  kahl,  die  Zipfel  elliptisch,  haarspitzig«  Die  Samen  läng« 
lieh,  kahnförmig,  glatt,  glänzend,  braun* 

Die  obern  Gelenke  sind  sich  sehr  genähert ,  so  dafs  die  Blätter  und 
Blfithenstiele  zu  vieren  gestellt  erscheinen  ,  aber  wirklich  quirlig  haben 
wir  sie  an  allen  unsern  zahlreichen  Exemplaren  nicht  gefunden« 

Auf  Sandplätzen  am  Seestrande  im  Littorale  (Wulfen)  auch  häufig 
bei  Wiei^  nach  demselben  Schriftsteller,  Was  wir,  namentlich  von 
der  Türkenschanze,  daher  erhielten,  war  P.  arenaria f  indessen  pafst 
die  Beschreibung,    welche  Wulfen   in   Römers  Archiv  gegeben  hat 

Senau  auf  P.  Psyllium  und  nicht  auf  die  verwandte  P.  arenaria.   Jul. 
^ugust.  Q, 

A  n m e r k«  Die  Plantago striata ^  welche  Rom.  et  Schult,  zwei« 
felnd  als  eine  deutsche  Pflanze  anführen ,  sieht  der  P.  Psyllium  sehr 
ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  doppelt  längere  Blätter,  breitere 
Deckblätter,  mit  einer  weit  kurzem  pfriemlichen  Spitze,  und  durch 
elliptische  stumpfe  oder  auf  dem  stumpfen  Ende  kurz  gespitzte ,  i^icht 
in  eine  Spitze  allmählig  ausgehende  Kelchzipfel.  Sie  mag  sich  wohl 
im  südlichen  Oestreich  noch  auffinden  lassen. 

479.  Pi^ASTAGO  arenaria  VTaidsuet  Kit.   San'd-Wegetritf. 

Mit  krautigem  aufrechtem  ästigem  Stengel;  linealischen  ganzrandigen 
oder  etwas  gezähnten  Blättern;  eirund -länglichen  dicht  -  ziegel- 
dachartigen Aehren;  rundlich  -  eiförmigen  mit  einer  krautigen 
fadigen  Spitze  versehenen  untersten  spateligen  sehr  stumpfen 
übrigen  Deckblättern;  unreselmäfsigen  spateligen  sehr  stumpfen 
Tor&m  und  lanzettlichen  spitzen  hintern  Kelchzipfeln. 

Beschreib.     Waldst.  et  Kit    Decand.   FL  fr,    Hayne  Dst,  T.  No.  i6. 

Bartling.  in  der  bot,  Zeit,  3.  i.  338. 
▲bbUd.      Waldst.  et  Kit  pl  Hung,  rar,  X,  5i.     Hayne  t.  a.  O.    t.  .16. 
Bull.  Mrh,  t. 363.  ab  P,  Psyllium  St urm  I>. J^/.  H.  7.  als  P, Psyllium, 
Getrockn.  SammL      Gün  th.  Scliles.   C e n t.  3.  N.  56. 
Sjnon.  Plantago  arenaria  WaldsLetKit.—  Psyllium  atyiuum  T  li  n  i  L  Paris, 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  und  von  den  meisten  Autboren  un- 
ter jenem  Namen  aufgestellt,  aber  doch  in  vielen  Merkmalen  verschie- 
den. Der  Stengel'  ist  mit  ziemlich  langen  gliederten  nicht  durchaus 
drüsigen  Haaren  Besetzt,  unter  welche  jedoch,  besonders  an  den  Blü« 
thenstielen  solche  kürzere  Drüsenhaare  sparsamer  oder  reichlicher  ein- 
gemischt sind.  Die  Blätter  sind  meistens  länger,  nach  dem  Grunde 
nicht  verschmälert,  dichter  flaumhaarig,  und  daher  mehr  graugrün; 
die  Blüthenstiele  länger;  die  Blüthenköpfe  gröfser  und  länglicher* ei- 
rund, zuweilen  länglich,  weit  gedrungener.  Die  untersten  Deck- 
blätter sind  breit- eirund»  £ut  herzförmig ,  so  breit  als  lang,  am  Hände 
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häutig,  mit  einer  langen  krautigen  pfriemlichen  Spitze;  die  sunSichst 
folgenden  verkehrt •  eirund  ^  abgestutzt,  häutig,  mit  einem  breiten 
krautigen  Streifen 9  und  mit  kurier  krautiger  Spitze;  die  übrigen  alle 
spateliörmig,  sehr  stumpf,  fast  abgeschnitten.  Die  Kelchzipfel 
weifs,  häutige  mit  einem  breiten  krautigen  Streifen,  die  beiden  vor- 
dem spatelig^,  fast  gestielt,  sehr  stumpf,  etwas  ungleichseitig ,  die 
beiden  hintern  lanzettlich,  spitz.  Die  Röhre  der  Korolle  kahl; 
die  Zipfel  lanzettlich  oder  elliptisch,  länger  zugespitzt  als  bei  der 
vorigen  Art. 

Die  Deckblätter  und  Kelchzipfel  sind  zuweilen  ganz  kabl,  ge- 
wöhnlich aber  auf  der  nicht  bedeckten  Oberfläche  mit  kürzern  oder 
längern  Haaren  dichter  oder  entfernter  besetzt,  und  zuweilen  von 
eingemengten  Drüsenhaaren  klebrig.  Zwischen  dem  Samen  dieser  und 
der  vorigen  Art  haben  wir  keinen  Unterschied  gefunden. 

Aui  Sandfeldern  in  Oestreich  ,  Böhmen ,  in  der  Pfalz  zwischen  Speyer 
und  Mannheim,  bei  Grosgerau  u.  s.  w. ,  bei  Dresden,  Berlin,  Jena, 
Erlangen  und  wahrscheinlich  noch  an  mehreren  Orten.  Jul.  Aug.    q- 

480.  Plantago  Cynops  Zinn.   Strauchartiger  Wegetritt. 

•  Mitr  strauchartigen  ästigen  am  Grunde  liegenden  Stengeln ;  schmal' 
iinealischen  ganzrandigen  Blättern ;  eirunden  Aehren ;  breit  -  ei- 
runden stumpfen  in  eine  fadige  krautige  Spitze  endigenden  untern 
und  stachelspitzigen  obem  Deckblättern 3  stumpfen  stachelspitzigen 
breit  -  eirunden  vordem  schmälern  gekielten  und  auf  dem  Kiele 
wimperigen  hintern  Kelchzipfeln. 

Betchreib.  W  u  l  f.  in  R  ö  m.  Arch.  3. 328.  D  e  c  a  n  d.  FL  fr.  H  ay  n  e  Dst.  V.  N.  18. 

Ahbild.      Hayne  a.a.O.  t.  18.    L  ob  el  ^con.  t.  437.  f.  i.    Plen  k.  o^  t.  61. 

S^ion.      Plantago  fynops  Linn»   Sp,  pL     P.sttffruticosa   Laxnarck    Fl* fr. 

P.Cjrnops  und  genevensis  Decand.  Fi.fr,  (beide  sind  eine   tind  difr 

selbe  Pflanze. ) 

Triv.  n.  a.  Nam.     Ständiger  Wegetritt    Immei^tiner  Moksame     Hondutoge. 

Hundsgesickt. 

Den  vorigen  Arten  ähnlich,  aber  der  Stengel  ist  niedergeworfen, 
'  holzig,  dauernd,  nur  die  Aeste  sind  aufrecht  oder  aufsteigend,  krautig, 
oft  rothbraun;  die  Blätter  sind  viel  schmäler,  kaum  y^'"  breit,  grade 
oder  auch  zurückgekrümmt;  die  eirunden  Aehren  aus  grofsen  aber 
wenigem Blüthen  zusammengesetzt;  die  Deckblätter  sind  breit* eirund^ 
fast  kreisrund,  grün  mit  breitem  weifsem  Ilautrande,  stumpf  mit  einer 
kurzen  grünen  otachelspitze ,  welche  an  den  beiden  untersten  in  eine 
blattartige  fädige  zurückgekrümmte  Spitze  vorgezogen  ist,  die  oft  die 
Länge  der  Aehre  hat,  (P.  Cynops  Decand.  FLf^,)  öfters  auch  kaum 
befnerklich  ist  {P.  genevensis  Decand.);  die  vordem  Kelchzipfel 
breit -eirund,  stumpf,  m|t  einer  grünen  kurzen  Stachelspitze,  übrigens 
giün  mit  häutigem  Rande,  die  hintern  schmäler,  eirund,  ebenMls 
stachelspitzig,  häutig,  mit  vorstehendem  grünen  Kiele,  auf  dem  Kiele 
gewi^ert.  Die  vordem  Kelchzipfel  sind  mehr  oder  w^eniger  gewim« 
pert  und  zuweilen  gezähnelt.  Die  Kapsel  ist  nicht  wie  bei  den  ver- 
wandten Arten  in  der  Mitte  sondern  nahe  an  der  Basis  rings  umschnitten. 
Häufig  am  Meeresufer  bei  Monfalcone  (Wulf.) 
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Zweifelhafte    Arten« 

1.  Die  Plantago  subulata^  welcher  in  den  deutschen  Floren  er- 
i?crahnt  wird,  ist  bisher  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden  worden, 
wenigstens  haben  wir  keine  sichere  Gewähr  dafür, 

2.  Nach  Roth  Fl.  germ,  soll  P.  pumila  bei  Halle  vorkommen; 
allein  weder  Sprengel  noch  Wallroth  erwähnen  dieser  Pflanze , 
welche  nach  Buxbaum  tind  Knauth  aufgenommen  worden. 

3.  Die  P.^erraria^  welche  Krocker  als  Schlesische  Pflanze,  auf- 
führt, wächst,  nach  neuern  Beobachtungen,  nicht  in  Schlesien. 

108.  OENTUNCULUS   Linn.   Kleinling. 

Kelch  viertbeilig,  bleibend.  Korolle  einblättrig;  die  Röhre 
fast  kugelig;  der  Saum  viertbeilig,  ausgebreitet.  Staubgefäfse  auf 
dem  Schlünde  der  Korolle  eingesetzt,  den  Zipfeln  gegenständig;  die 
Träger  kurzpfritmlich;  die  Staubbeutel  rundlich.  Fruchtknoten 
oberständig;  der  GriJÖFel  fadig;  die  Narben  einfach  ,  kopftörmig.  Die 
Kapsel  kugelrund ,  einfächerig,  rundam  aufspringend ^  die  zahlreichen 
Samen  an  die  Samensäule  angeheftet.  ^ 

481.  Ce3itü^cüt.d8  minimus  Zinm,  Wiesen- Klein  1  in g. 

Mit  ästigem  Stengel;  eirunden  Blättern,  und  sitzenden  Blüthen« 

Beschreib.      Pollich  Po/a/.    fi o th  germ, 

Abbild.     Sturm    Z>.  J^/.  U.3o.     Schkuhrt34.      E.  ßoi,   t.  53i.     Cure 

£ond>  3.  t.  n.     FL  Dan.  U  177.     Mich^t   gen.  t   18.  f.  3,     Vaill. 

Paris,  t.  4. 1  s. 
Gctrockn.  S«minL     Gunth.  Sclilet.  Cent.  1.  N.  11. 
Sjrnon«      Centunculus minimtu  Linn.  Sp.pL  ^ 

TrJY.  n.  a.  Ntm.    Kieinsler  CentunkeL   Klinker. 

Die  Wurzel  klein ^  mit  vielen  feinen  ziemlich  langen  Fasern 
besetzt,  welche  auch  aus  den  untern  Aesten  des  Stengels  hervortreiben. 
Der  Stengel  1  —  2"  hoch,  aufrecht,  am  Grunde  ästig,  etwas  kantig, 
kahl,  von  unten  an  mit  Blättern  und  Blüthen  bekleidet;  die  Aeste 
aufsteigend ,  an  ganz  grol'sen  Exemplaren ,  welche  wiewohl  selten  bis 
zu  4^^  aufschiefsen,  wechselständig,  in  wieder  ästige  Aeste  getheilt, 
an  ganz  kleinen  Exemplaren  völlig  einfach.  Die  Blätter  wechsel- 
ständig, abstehend,  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  eirund,  spitz, 
mit  einem  kleinen  Vorspitzchen ,  ganzrandig,  kahl.  Die  Blüthen 
einzeln,  achselständig,  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt.  Die  Blumen 
sehr  klein,  weifs  oder  bleichroth,  nur  in  der  Mitte  des  Tages  offen. 
Die  Kapsel  von  der  Gröfse  eines  Hirsenkorns. 

Diese  mit  der  Gattung  j^nagallis  nahe  verwandte  Pflanze  findet 
sich  in  ganz  Deutschland  auf  feuchten  Sandplätzen  ,  Haiden  und  Triften, 
bis  an  die  Ufer  der  Ostsee  hinab.  Jun.  Aug.  Q. 

109.  SANGÜISORBA  Linn.  Wiesenknopf. 

Blüthenhülle  einblättrig,  von  drei  einem  Kelche  gleichenden 
Deckblättern  umgeben;   die  Rdhre  vierkantig;    der  Saum  viertbeilig; 
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die  Zipfel  eirund^  stumpf.  StaubgefSfse  dem  Schlünde  eingasetzt, 
den  Zipfeln  gegenständig;  die  Träger  fiidig,  nach  oben  breiter;  die 
Staubbeutel  rundlich.  Der  Fruchtknoten  elliptisch ^  zusanunenoe« 
drückt,  von  der  Röhre  der  Blüthenhlllle  eingeschlossen;  der  Griäel 
fadig;  die  Narbe  kopfförmig- pinselig.  Achene  an  die  Röhre  der 
Blüthenhülle  gewachsen  9  eint'Scherig ,  1  —  2  sämig. 

482.  Sahguisobba  officinalis  Zinn.  Gemeiner  Wiesenknopf. 

Mit  eirund- ländlichen  Aehren;  Staubgefäfse  ungefähif  von  der  Liange 
der  Blüthenzipfel ,  und  kahlen  Blättern. 

Beschreib.      Pollich  Palai,    Eoth  ^erm.    Hayne.» 

Abbild.     Plenk  off:  t.  63.    Schkahr  Mandb.  t.  24.     FL  Dan.  t,  97.      Eo^ 

bot.  i3ia.    Hajae  Dst.  YIII.  t.  22. 
Getrockn.  SaminL     Cünth.  Gent  5.  No.  66. 
Sjmon.     Sanguis^rha  officinalis    hiun.    Sp.  pL  —      Pimpinalla  officimaiU 

Lamarcke  Fl,^fr. 
Tri?,  o.  a.  Nam.      Gebräuchliches  Sperbenkraat.     Wiesen  •  Pimpinelle.     Blebcr* 

nelle.    Falsche  Bieberaelie.    Blutkraot    Drachenblnt.    M^urmwnrk.  u.  s.  w. 

Die  Würzet  ein^  oft  fingerdickes ^  schwarzbraunes  inwendig 
gelbliches  schiefliegendes  Rhizom,  mit  einzelnen  starken  Fasern  und 
Würzelchen  und  am  Ende  mit  den  Ueberbleibseln  vertrockneter  Blätter 
besetzt.  Der  Stengel  2  —  3^^  aufrecht ,  gerieft,  fast  kantig,  kahl, 
nach  oben  ästig  9  dieAeste*lang,  aufrecht ,  nackt,  am  Ende  eine  JBlAthen« 
ähre  tragend.  Die  Blätter  zunehmend -ungepaart- gefiedert,  kafal| 
die  untern  gestielt ,  4 —  6^^  lang,  die  folgenden  schnell  kleiner  werdend  , 
die  an  den  Aesten  sehr  klein,  daher  der  Stengel  nach  oben  nackt.  Die 
Blatteten  in  4—5  Paaren,  gegenständig,  gestielt,  aus  einer  herz* 
förmigen  Basis  länglich  ,  stumpf,  spitz  «gekerbt- gesägt,  oben  gesäctigC 
grün,  unten  w^ifsTichgrün  mit  einem  Adernetze.  Die  Blattstiele 
an  der  Basis  erweitert,  und  daselbst  halbherzförmige  gesägte  Neben- 
blätter tragend  ,  welche  an  den  obern  Blättern  schmäler  und  halbmond« 
förmig  werden  und  tiefer  eingeschnitten  sind.  Am  Grunde  der  be« 
sondern  Blattstiele  nicht  selten  noch  kleine  ovale  Nebenblätter.  Die 
Aehre  oval -länglich,  aus  sehr  gedrängt*  ständigen  Blüthen  zusammen- 
gesetzt, die  obern  Blüthen  zuerst  auftlühend.  Die  Deckblätter 
eirund ,  spitz ,  etwas  flaumhaarig ,  am  Rande  wimperig ,  bald  ver« 
trocknend.  Der  Saum  der  BlüthenhUlle  purpurbraun,  am  Grunde 
weifslich ,  und  daselbst  auf  der  Unterseite  flaumhaarig.  Staubfäden, 
Griffel  und  Narbe  purpurrotb.     Die  Staubbeutel  schwarz. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Triften.  Jun.  Aug.  21. 

110.  EPIMEDIÜM  Linnd  Sockenblume. 

Kelch  vierblättrig,  hinftUig,  Die  Blättchen  konkav»  dea 
Blumenblättern  gegenständig.  K  o  r  o  1 1  e  vierblättrig.  Die  Blumen« 
blätter  eirund«  ausgebreitet.  Nebenkrone  4 blättrig,  die  Blätt- 
chen becherförmig,  am  Grunde  stumpf,  mit  der  Mündung  gegen  des 
Stempel  gerichtet,  und  mit  dem  Saume  an  den  Blüthenboden  geheftet, 
fast  von  der  Länge  der  Blumenblätter  »  und  auf  diesen  liegend«     Staub« 
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gefSfse  den  BlumenhlSttern  gegenständig;  die  Träger  fadig;  die 
taubbeutel  der  Länge  nach  an  den  Faden  gewachsen,  die  eine  Hälfte 
des  Sackes  sich  ablösend,  elastisch  in  die  Höhe  springend  und  ein 
Deckelchen  über  denselben  bildend.  Der  Fruchtknoten  länglich; 
der  Griffel  an  der  Seite  desselben  hervortretend,  kürzer  als  derselbe; 
die Nurbe  einfach,  stumpf.  Schote  zweLklappig,  einf^icherig.  Samen 
mehrere,  länglich. 

Das  Staubkölbchen  ist  an  den  Staubfaden  der  Länge  nach  ange* 
i^achsen,  und  dieses  verlängert  sich  über  jenes  noch  in  ein  eirundes 
Schneppchen.  Jeder  Sack  des  Kölbchens  springt  wie  gewöhnlich  in 
seiner  vom  Faden  abgekehrten  Naht  auf,  allein  die  innere  Hälfte  des- 
selben trennt  sich  ganz  vom  Faden  los  ,  und  bleibt  nur  an  der  Spitze 
damit  verbunden.  Bei  dem  Aufspringen  schnellt  diese  Hälfte  in  die 
Höhe,  indem  sie  sich  etwas  krümmt  und  am  Rande  zurücki-bllt,  und 
die  Hälften  der  beiden  Säcke  stehen  nun  wie  zwei  Deckelchen  neben 
dem  Schneppchen  am  Ende  des  Fadens,  der  durch  die  beiden  stehen* 
gebliebenen  Wände  der  Säcke  jet^t  geflügelt  ist. 

483.  Epimfdium  alpinum  Linn.  Alp^i^n-Söckenblume. 

Bottlireib.      Sm\l\k  BriU    DtctinA.  n.fr.    SchLuhK 

Abbild.     Engt  bot.  438.    8  c  k  k  n  b  r  Banäh.  124.    R  ö  m  e  r  17.  Europ^fasc,  2. 

Fi.graec.  t  i5o. 
Sjnon.     Epimeäium alpinum  Linn.  Sp.pL 
TriT.  tt.  •.  Ntm.     BiscbodmütBe.    Biscbofshar. 

Die  Wurzel  kriechend«  Der  Stengel  am  Gruilje  mit  braunen 
Schuppen  bekleidet,  stielrund,  kahl,  gestreift,  y^  —  l'hoch,  in  einen 
fast  gleichdicken  Blattstiel  und  einen  weit  dünnem  Blüthenstiel  en- 
digend, so  dafs  Smith  den  ganzen  Stengel  fbr  «inen  blofsen  Blattstiel 
ansieht ,  aus  welchem  der  Blüthenstiel  entspringt ;  die  richtigste  Ansicht 
möchte  wohl  seyn,  da£i  Blattstiel  und  Stengel  von  der  Wurzelan  in 
eins  verschmolzen  sind.  Der  Blattstiel  theilt  sieb  ein  —  zweimal, 
seltner  weiter  hin  dreigabelig,  und  jeder  Stiel  der  letztern  Verästelung 
trägt  ein  Blättchen,  woraus  ein  zweimal  gedreites  Blatt  entsteht; 
übrigens  ist  derselbe  rund  ,  sparsam  mit  langen  gegliederten  Haaren  , 
sn  seinem  Ursprünge  aber  und  an  seiner  Theilung  dichter  damit  be- 
setzt. Die  Blättchen  von  dünner  Substanz,  doch  etwas  starr, 
herabhangend,  1  —  ly«"  lang»  herzförmig,  zugespitzt,  kahl,  oben 
freudig   grün,     unten   weifslichgrün    mit   vorspringendem  Adernetze, 

Sanzrandig,  am  Rande  mit  entfernten  dünnen  Stacheln  gewimpert, 
ie  Seitenblättchen  einer  dreizähligen  Abtheilung  schief- herzförmig. 
Die  Blüthen  in  einer  lockern  wenig  ästigen  Rispe,  dieAeste  meistens 
dreiblüthig,  mit  braunrothen  gegliederten  drüsigen  klebrigen  abstehen* 
>  den  Haaren,  wie  der  allgemeine  Blüthenstiel  oberwärt^  besetzt.  Am 
Grunde  der  Verästelungen  kleine  eirunde  Deckblätter.  Die  Kelch« 
blätter  oval,  stumpf,  konkav»  gesättiget  blutroth;  die  Neben- 
krone gelb» 

Im  Gebüsche  der  Alpen  und  Voralpen  in  Kirnthen  (Scop.  Wulf.) 
April.  Mai.  n. 
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111.  CORNUS   Linn.   Hornstrauch. 

Kelch  klein,  oberständig ,  ^zähAig^  bleibend.  Korolle  vier- 
blättrig)  abstehend,  dem  Kelche  eingesetzt.  StaubgefSfse  mit 
den  Blumenblättern  wechselnd,  an  der  Joasis  derselben  nach  Innen  ein 
drüsiger  Ring;  die  Träger  pfriemlich;  die  Staubbeutel  aufliegend  ,  ovaL 
Der  Fruchtknoten  unterständig;  der  Griffel  fadig;  die  Narbe  ein- 
fach, stumpf.  Steinfrucht  genabelt  und  mit  dem  kleinen  bleiben- 
den Kelche  gekrönt ;  die  Nufs  zweiföcheric. 
M  o  n  o  g  r.  CornuSf  specimen  botan.  auet.  TH  e  r  i  t  ie  r  Paris*  1788*  1.  f. 

484.  CoBNüs  suecica  Linn.   Schwedischer  Hornstrauch. 
Krautig,    mit  einer  gestielten  Dolde  aus  der  Gabelspalte  der  swei 

endständigen  Aeste ,  und  nervigen  Blättern. 

Beschreib.     Roth  Beitr,  und  FL  germ,    Smith  BriL    raeritier    i. 
Abbild.      Linn«   FL  Zapp.  t.  3.   £.  3.     FL  Dan,  t.   5.      Engl  Bot.    t.   3ia. 

Schwensk.6of.2oi. 
Synon.      Cornus suecica  hinn,  Sp.pL    C,  herbacea  L,  Flor.  Lappon, 
Triv.  u.  a.  Nam.     Schwedischer  HartriegeL      Schwedische  oder  nordische  Ctt- 

nelle.    Zwergcomelhirtche.    Krautiger  ComeL 

Die  holzige  kriechende  Wurzel  mehrere  Stengel  treibend.  Ltetztere 
krautig,  y^  —  l^hoch^  aufrecht  oder  am  .Grunde  gebogen  aufsteigend, 
daselbst  statt  der  Wurzelblätter  mit  rauschenden  Schuppen  besetzt, 
die  in  einer  Höhe  von  2  —  3^^  durch  die  Stengelblätter  ersetzt  w^erden, 
vierseitig,  gegliedert,  am  Ende  in  zwei  Aeste  gespalten,  mit  einem 
zwischen  diese  gestellten  Blüthenstiele,  seltner  mehrere  gegenständige 
Aeste  tragend.  Die  Blätter  ungefähr  1^^  l^^g)  sitzend ^  eirund  oder 
elliptisch  9  spitz,  ganzrandig,  5 — 7 nervig,  unterseits  kahl,  oberseits 
so  wie  die  jungen  Aeste  und  der  Blüthenstiel  mit  kurzen  angedrückten 
Härchen  zerstreut  besetzt;  die  untern  Blätter  kleiner  und  runder.  Der 
Blüthenstiel  lang,  nackt,  am  Ende  eine  von  vier  Deckblättern  um* 
gebene  Dolde  tragend.  Die  Deckblätter  schneeweifs  oder  rötbUch 
angeflogen,  zuletzt  grünlich^  elliptisch,  stumpf  mit  einem  kleinen 
Spitzchen  ,  nervig  -  aderig ,  wie  die  obersten  Blätter  etwas  gewimpert , 
doppelt  so  lang  als  die  Dolde,  abfallend;  zwei  gegenständige  etwu 
kleiner.  Die  Blumen  klein,  dunkelroth;  die  Blumenblätter  länglich, 
spitz.  Die  Blüthenstiele  von  derLänge  derBlume.  Die  Früchte 
kugelig,  nickend,  roth. 

Auf  Torfboden  an  beschatteten  Orten ,  im  Oldenburgischen ,  auf 
dem  Ammerlande  (Roth)  Jever  (Jürgens)  auf  Helgoland.  Jun.  Jul.4« 

485.  CoRNüs  maseula  Linn.   Gelber  Hornstrauch. 
Baumartig,  mit  einer  Hülle  ungefähr  von  der  Länge  der  Dolden. 

Beschreib.      Roth  ^erm.    Illeritier4. 

Abbild.      Hayne  ttfi*fit.lof.  t.  35.    S  cWuYi  t  Handb.  i.^^    Plenko^u64. 

Abel  und  Reit.  t.3i.  Schmidt  Oestr. Baums. X.6Z.  Cuimpel  Ci. 
Getrockn.  Samml.     Eh  rh.  ar&.  er/ru/ic.  Dec  8. 
Sjnon.      Cornus  maseula  Linn.  Syst.  nat,   C,  mos.  Linn.  Sp.  pL 
Trir.  o.  a.  Nam.     Komd.  Komelkirtche.  Gemeiner  saliner  Komdbaom.  Hort- 

kirtche.    Bmhok.   Dürliteen  oder  Doilen  u.  s.  w. 
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Strauch  von  18  —  20^  Die  Aeste  gegenständig,  braun,  rund, 
kahl,  die  jungen  Triebe  anliegend  -  behaart.  Die  Blätter  kurz  ge- 
stielt, gegenständig 9  eirund  oder  elliptisch,  zugespitzt,  ganzrandig, 
parallel -nervig,  die  Nerven  fast  in  die  Spitze  auslaufend,  pben  ge- 
sättigt, unten  bleichgrün,  auf  beiden  Seiten  mit  angedrückten  kurzen 
zerstreueten  Härchen  besetzt,  und  dadurch  sphärflich,  in  den  Achseln 
der  Nerven  mit  einem  Bärtchen  weifser  Haare.  Die  filüthen  vor  d«?n> 
Ausbruche  der  Blätter  erscheinend,  15 — 30  in  Dolden  ^m  Ende  der 
Aeste  und  Zweige ,  mit  einer  vierblättrigen  Hülle  umgeben.  Die  H  ü  1  - 
lenbl^tter  eirund,  spitz,  konkay',  invt^epdig  scpmutziggelb ,  aus- 
"wendig  braungrünlich,  abstehend,  von  der  Länge  der  Polde,  pdep 
etwas  kürzer  pder  länger.  Die  Blüthepstiele  von  niederliegenden 
Haaren  dichtzottig.  Die  Koro  11  e  gelb;  die  Blumenblätter  länglich« 
spitz.     Die  Beere  oval  -  l|lnglich ,  roth  ,  spät  im  Herbste  reifend. 

Auf  trocknen  Hügeln  ^wischen  Gebüsch,  in  Kärnthen,  (Scop.) 
in  Oestreich,  (Host.)  um  Halle,  (Spreng.)  in  Böhmen,  (Presl.) 
in  Thüringen^  (Rupp.)  aufserdem  hier  und  4^  yerwildert.  März. 
April.  I>.    * 

Variirt  mit  Blüthen  jeden  Geschlechter  einzeln  pdei:  ii^it  aljen  3  Ar- 
ten auf  einem  Stamme. 

An  merk.  Die  aufserordentliche  Härte  des  Holzes  n^acht,  dafs  es 
zu  mathematischen  und  mechanischen  Geräthen  gebraucht  wird  und  der 
Strauch  den  Namen  des  Hornstrauchs  bekommen  hat,  IJnter  Hartriegel 
versteht  man  in  vielen  Gegenden  den  Liguster. 

486.  CoBNCs  ^anguinea  Zinn,  Bother  Hornst^rauch. 

Mit  geraden  Aesten ;  eirunden  gleichfarbigen  Blättern ;  ilacher)  hüllen- 
losen Trugdolden,  und  angedrückten  Haaren  der  jungen  Triebe 
luid  Blüthenstiele. 

Betcbreib.    .poUich  Paht    Hoih.  germ,   l*Herit.  5. 

Abbild.      J*/.  Z>aff.  T.  481.     Engl,  Bot.   t,  24g.     Reit  und  Abel  t.  48.     PL.a- 

marck  ///.  t  74.  t  a.    Schmidt  Oestr,Baumz.  t.66.    Cuimpel  t  3. 
Getrockn.  Samml.     Ehrk.  Fmtic.Dec,%.  Cüntk.  Schiet.  Cent  10.  IS.  28. 
SjnoD.      CornussmHguinea  Linn.  Sp.pi» 
TriT.  11.  a.  Nim.     Wilder  Komelbaum.  Wilde  Dürlitzen.  Rothbeinholz.  Rother 

Hartri^el. 

Ein  Strauch  von  8  — 12'.  Die  gegenständigen  Zweige,  welchp 
im  Herbste  und  Winter  blutroth,  wiewohl  minder  schön  als  die  aus- 
ländische C'ßlba  aussehen,  glänzend,  kahl,  nur  in  der  Jugend  mit 
angedrückten  Haaren  besetzt,  womit  die  Blattstiele,  die  Yerdstelung 
der  Trugdolde,  und  die  Kelche  stets  tU)erzogen  sind.  Die  Blätter 
gegenständig,  2— 2 y^" lang,  1*/ "breit,  elliptisch,  zugespitzt,  ganz- 
randig,  oben  gesättigt- unten  bläfser  grün,  gegen  den  Herbst  roth 
abfärbend,  oberseits  mit  angedrückten  kurzen  weifsen  Hürchen  spar- 
samer, unterseits  mit  etwas  längern  abstehendem  reichlicher  besetzt, 
gestielt,  die  Stiele  4 — 6'"  lang;  die  Blattnerven  parallel,  fast  in  die 
Spitze  auslaufend.  Die  Trug dol de  endständig  ,  lang  gestielt,  ohne 
Hülle,  flach  öder  flach -konvex,  1  —  2"  breit.  An  der  Basis  der  Blüthen- 
stiele schmale,  kleine,  hinftllige  Deckblättchen.     Die  Blumen  weifs^ 
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die  Blumenblätter  lan^&ettllcb ,  auswendig  flaumhaarig.  Der  drüsig« 
Ring  gelb.  Die  Frucht  kugelrund ^  von  der  Gröfse  einer  Wach^ 
bolderbeere,  schwarz  mit  weiislichen  Pünktchen. 

In   Wäldern,    Gebtischen,   auf  sterilen   steinigen  Bergen  und  Hü« 

fein,  in  lebenden  Umzäunungen,  der  Ebnen  und  der  niedern  Gebirge, 
un.  Jul.  ^. 

112.  MAJANTHEMUM   Wiggers.  Schattenblume. 

Blüthenhtille  bis   auf  den  Grund   4thei]ig,   ausgebreitet  oder 
zurückgebogen.      Staubgefäfse    am  Grunde    der   Bltithenhülle   ein« 

tesetzt,    den  Zipfeln  gegenständig.       Träger    pfrieralich.       Stauh- 
eutel  oval,  aufrecht.     Fruchtknoten  oberständig.     Griffel  fi- 
dig.     Narbe  stumpf.     Beere  kugelig,  2  —  3fächerig,  2 — Ssamig. 

487. MAJANTHEMUM &£^/izimZ>eca na.  Z weibl ä t tr ige  Scha t te nblume 
Mit  2 blättrigem  Stengel,  und  herzförmigen  gestielten  Blättern. 

Betcbrcil^.      Pollich  Pülat.    Roth  ßerm. 

Abbild.      FLDmn,  X,  ^^\, 

Getrockn.  Samml.      Cünth.  Schi  es.  Cent.  9.  N.  26. 

Sjmon.  Majanthemum  hifoKum  Dectnd.  FL  fr.  Link  En.  Hort»  Berol. 
M.  Convallaria  Wigger«  Prim.  Fl.  Höh.  Roth  germ,    M.  cordifoUum 

Mönch  Meth.  —     Seiaphila  convallarioides  W  \  b.   fVerth,  Sni- 

iacinahifoUa  De« f.  ann.  9.  64.  —    ConDaUatiahifolia  Linn.  Sp,pl. 

Triy.  «.  a.  Nam.  Einblatt.  Zweiblatt.  Kleines  Maibliimchen.  KaCMocjcr. 
Parnafsenblümchen. 

Die  Wurzel  ein  fädiges  langes  weifsliches  kriechendes  etwas 
Sstiges  gegliedertes  BJiizom,  an  den  Gelenken  mit  einer  häutigen  mei- 
stens  zerschlitzten  Schuppe  umgeben^  und  mit  einem  Quirl  von  ein- 
fachen  langen  dünnen  flaumiiaarigen  am£nde  kegelförmig  •  spitzen  Fasern. 
Das  obere  Ende  des  Rhizoms  und  seiner  Aeste  entweder  in  einen 
Stengel 9  welcher  zwei  Blätter  und  eine  Blüthentraube  trägt,  oder  in 
ein  langgestieltes  Blatt  übergebend.  Der  Stengel  aufrecht  V'  und 
höher,  ganz  einfach,  kantig,  grün,  von  braunrothen  Pünktchen  bunt, 
nach  oben  die  zwei  wechselständigen  Blätter  trajrend,  und  von  einem 
Blatte  zum  andern  geknickt,  am  Grunde  so  wie  der  Stiel  des  sterilen 
Blattes  mit  2  —  3  hä^tigen  schuppenartigen  Scheiden  umgeben.  Die 
beiden  Stengelblätter  auf  3  —  6"'  langen  Stielen,  herzförmig,  zuge- 
spitzt, eanzrandig  mit  vielen  durch  Queradern  verbundenen  JLängsner^ 
ven  durchzogen,  unter  welchen  7  —  9  stärkere  sich  auszeichnen,  ksbl, 
(unter  dem  Glase)  mit  zerstreueten  wenigen  kurzen  Härchen  besetit. 
Das  sterile  Blatt  rundlicher  herzförmig,  auf  einem  3  —  4'Mangen  Stiele. 
Die  Blüthentraube  endständig,  länglich,  1"  lang.  DieKlütben- 
st i eichen  schlank,  wechselständig  zu  2  —  3  gesteift,  mit  einem  sehr 
kleinen  eezähnelten  Deckblattchen  gestützt.  Die  Blumen  weifs ,  s^iOi 
die  Staubbeutel,  die  Zipfel  eirund,  zuletzt  surückgebogen.  Die  Beere 
saftie,  erst  weifs  mit  rothen  Funkten,  zuletzt  ganz  roth.  Der  Same 
ziemlich  dick. 

Auf  beschattetem  Waldboden.   Mai.   Jun.   21. 
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An  merk.  Diese  Pflanze  ha^t  keine  Wurxelblätter,  und  die  nicht 
blühende  besieht  hlofs  aus  einem  Stiele,  auf  welchem  ein  Blatt  sitzt. 
Darin  hat  sie  Aehnlichkeit  mit  Anemone  nemorosa  und  den  Verwandten 
derselben.  Sie  zeigt  aber  auch  zugleich  die  Bedeutung  des  Blattstiels 
an  dem  seltsamen  Epimed^um  alpfnum^  dem  auch  die  WurzelblStter 
fehlen ,  und  beweist ,  dafs  man  bei  dieser  Fflanse  allerdings  einen  Sten* 
gel  anzunehmen  habe, 

113.  ISNARDIA   Unn.   Isnardie. 


Blüthenhülle  oberständig ,  glockiz ,  vierspaltig ^  bleibend. 
Staubgefäfse  dem  Grunde  der  Blütbenhüire  eingesenkt,  den  Zipfeln 
gegenstfindig.  Die  Träger  kurz ,  fädig.  Die  Staubbeut el  rund- 
Mich.  Der  Fruchtknoten  unterständig,  4seitig.  Der  Griffel  stiel- 
rund. Die  Narbe  kopffdrmig^  einfach »  dick.  Kapsel  4facheria, 
nicht  von  selbst  aufspringend.  Saipen  zahlreich  ^  an  die  Samensäule 
geheftet. 

488.  IsfiTABDiA  palustris  Zinn.   Sumpf- Isnardie. 

Hit  gestielten  eirunden  spitzen  gegenständigen  Blättern, 

Bcichreib.      Roth  ^erm.    Dt  c^nd,  FL  fr.    Cm  eh  B^d, 
Abbild.     Sturm  Z>.^/.U.a2.  Sckkul^r  Am<U.  t.a5.  Lamarck  /TAt.;?. 
SjaQO.      Isnmrdin pMlustrit    Limi.    Sp.pl,  -r-     l,mdwigM  nitida   Mick.    Fl. 
amer,  bor.  L.  mpetala  Walt  Coro  f.  Z.  repens  Schwärs  FL  ind,  occ,  — 
Dantia palustris  Z a o,    nach  4«oi  Tproamaii    Isnard«  ( Antoinf  Pauti 
d'Isnärd.) 

Der  Stengel  1—1*/^' lang,  im  Wasser  aufsteieend  ,  schwimmend, 
an  ausgetrockneten  Stellen  gestreckt  und  an  den  Gelenken  wurzelnd, 
undeutlich  vierseitig,  kahl,  meistens  rdthlich,  gegliedert,  die  Gelenke 
etwas  aufgeschwollen.  Die  Aeste  gegenständig,  weit  abstehend.  Die 
Blätter  gegenständig,  eirund,  kurz  gespitzt,  ganzrandig,  parallel- 
nervig,  kahl,  oft,  besonders  an  ausgetrockneten  Stellen,  röthlich  an- 
Selauien,  gestielt,  der  Blattstiel  fast  von  der  Länge  des  Blattes,  %twas 
reit  und  gegen  die  Basis  des  Blattes  breiter  werdend.  Die  B 1  ü  t  h  e  n 
klein,  grün,  einzeln  und  achselständig,  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt. 

In  stehenden  Wässern,  in  Gräben  und  auf  sumpfigen  Stellen  in 
Krain,  Kärnthen,  der  Lausitz,  Niedersachsen,  Westphalen,  Schwa« 
ben,  der  Pfalz  und  in  Rheinpreufsen.  Jul.  Aug.  Q- 

An  merk.  Vom  Habitus  der  Peplis  Portulß^  von  welcher  sie 
sich  jedoch  auf  den  ersten  Blick  durch  cröfsere  zugespitzte  länger  ge* 
stielte  Blätter  unterscheiden  läfst.  Die  Blttthen  beider  Pflanzen  zeigen 
sich  bei  näherer  Betrachtung  selir  verschieden. 

114.  TRAPA   Linn.   Wassernufs. 

Kelch  halboberständig ,  4theilig,  bleibend.  Kor  olle  vierblättrig. 
Die  Blumenblätter  verkehrt- eirund.  Staubgefäfse:  Träger  fa- 
dig;  StauLkölbchen  oval,  aufliegend.  Fruchtknoten  von  einem 
faltig -gekerbten  Ringe  umgeben,  f.  wei  fächerig,  eines  der  Fächer  fehl- 
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schlagend.  Griffel  pfriemlich.  Narbe  kopfförmig.  Nufs  eirund, 
mit  4  kegelförmigen  zugespitzten  am  Ende  rückwärts  scharfen  starren 
Dornen  4  welche  aus  den  vergröfserten  und  verhärteten  Kelchzipfeln 
entstanden  sind. 

489i  I'rapA  fiatans  tinn.   Gemeine  Wassernufs. 

Mit   rautenförmigen  gezähnt  ^^  gesägten.  Blättern  ^    tmd  abstdenden 
Domen  der  Nufs. 

Beschreib«     PollicK  Palai,    Rotti  gerni* 

Abbild.      Camer.  £>i/.7i5.  Sturm  D./'/.It^Sd.    Scbktttii'  J^Ttfuilk  t.25. 
S^non.      Trapanatans  Linn«  Sp.pL  -—     THbüliU tufuaticus  det  Mlen* 
Triv.  ü.  a.  Nam.      Schtrinimende  SucKelnufs^      jesuitemuls«      Jesuitenaiatie. 
Was^crkastanieü.    WassertrülTel.    Traben« 

Stengel  mehtereaus  einer  spindeligen  Wur2el  ^  gegliedert  ^  dc&nne^ 
^tielrund  ^  kahl  5  einfach  ^  am  Grunde 'niedefliegend  und  an  den 'Gelen« 
ken  wurzelnd^  dann  nach  der  Fläche  des  Wassers  aufsteigend,  mit 
sehr  entfernten  Gelenken^  so  lange  sie  die  Oberfläche  des  Wassers 
nicht  erreicht  haben  ^  und  mit  seht  genäherten  ^  sobald  sie  bis  dahin 
emporgestiegen  sind^  Die  untergetauchten  Blätter  gegenständig,  un- 
gefähr 1  — ly^"  lang,  baarformig^  vieltheilig^  die  schwimmenden  nahe 
zusammengedrängt^  in  einen  Kreis  auf  dem  Waserspiegel  ausgebreitet 9 
die  untern  langgestielt  ^  die  folgenden  allmählig  kürzer  9  alle  rauten« 
förmige  etwas  breiter  als  lang^  vom  Grunde  bis  tum  Seitenwinkel 
ganzrandig)  von  da  bis  zur  Spitze  gezähnt* gesägt 5  lederig ^  glänzend ^ 
obeli  völlig  kahl  4  unten  auf  den  Adern  braunzottig  wie  der  obere  Theil 
der  Blattstiele.  Diese  halbstielrund ,  die  der  äufsern  Blätter  des  Kreises 
vielfach  länger  als  das  Blatte  alle  anfänglich  gleichbreit |  dann  ^nach 
Treviranus  Beobachtung)  bei  dem  Aufblühen  der  Pflanze ^  oder 
(wie  wir  bemerkt  zu  haben  glauben)  an  den  blühenden ^  nicht  an  den 
sterilen  Exemplaren^  Über  der  Mitte  zu  einem  länglichen  mit  schwam* 
migem  Marke  angefüllten  Bauche  aufgeschwollen ,  Welcher  zuletzt  eine 
hoble  Blase  bildet;  unleligbar  bestimmt ,  wie  Vorrichtungen  ähnlicher 
Att  an  tJtriculariai  Aldrovanda  u.  a.  ^  um  die  Blüthentheile  Über  dem 
Wasser  ^u  halten*  Die  Blumen  iwischen  den  innern  Blättern  achsel* 
Ständig I  weifS.  Die  Blüthenstiele  zottige  anfänglich  kurz,  dann 
Verlängert«  Die  Kelch^ipfel  lanzettlich ^  spitz ^  kalil  mit  einem 
zottigen  Streifen.  Die  Blumenblätter  verkehrt -eirund^  länger  als 
der  Kelch  4  abgerundet -stumpfe     Die  NuTs  grofSy  graubraun« 

Aehdert  ab  mit  einer  Nufs>  welche  nur  zwei  Dornen  bat.  Von 
dienet  Abart  mufs  aber  die  T.  bicornis  durch  ihre  töthbraune  Nufs  mit 
ÄWei  zurückgebogenen  stumptlichen  Hörnern  u.  s«  w.  sehr  verschieden 
seyn*  Roth  führt  noch  eine  ?  Abart  mit  kahlen  Blättern  und  gleichen 
nicht  blasigen  BUuhenstielen  auf.  Letztere  haben  wir  noch  nicht  ge« 
sehen.  Vielljeicht  gibt  die  von  Treviranus  und  uns  gemachte  oben 
angeführte  Beobachtung  einen  Aufschlufs  darüber,  • 

In  Teichen  und  stehendem  Wasser^  besonders  mit  lehmigtem Bo« 
den ,  hier  und  da  ^  aber  fast  durch  ganz  Deutschland.  Jun.  Jul.  q. 

Anmetk«  In  der  hot,  Zeit*  Flora  I818.  findet  sich  ein  Aufsatz 
Von  Tittmann  Über  die  Keimung  dieser  Pflanze^  in  Welcher  der  Ver* 
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tasser  zu  beweisen  sucht»  dafs  sie  zu  den  Monocotyledoneen  gerechnet 
werden  müsse. 

115.  ELAEAGNUS  Linn.   Oleaster, 

Blüthenhtllle  einblättrig,  glockig,  vierspaltig»  auf  einer  schma- 
len etwas  bauchigen  Röhre  sitzend,  läfallend;  die  Zipfel  auArecht; 
im  Grunde  der  Glocke  ein  kegelförmiger  Kranz,  durch  welchen  der 
Griffel  aus  der  Röhre  heraufsteigt.  Staubgefäfse  gleich  unter  den 
Einschnitten  der  Blüthenhülle  eingesetzt.  Träger  sehr  kurz.  Staub- 
kölbchen  oval  aufliegend.  Der  Fruchtknoten  in  der  Röhre  ver- 
borgen, aber  frei,  später  mit  der  Röhre  verwachsend.  Der  Griffel 
fiidig,  am  Ende  gekrümmt  oder  eingerollt.  t)ie  Narbe  schmal  und 
klein.     Steinfrucht  mit  einer  eirisamigen  NuTs. 

490*  ELASiAGmvs  angustifolia  Zinn,   Schmalblättriger  Oleaster. 

BCt  lauzettlichen  oder  eirouden  silberig  -  schülfrigen  Blättern. 

Beiclireib.     W n  1  f.  in  Rom.  jirch,  3. 

Abbild.     Sturm  D.JP/.U.S.  PalUi  i?o/}.t4.  Gnimpel  t.4.  ^i.|r.  t  i52. 

6 jnon ,     EUeagnus angustifoUa  Lins.  Sp, pl.    JE, hortentis.  M.  Bieberstein 

taur.  Cauc.  —  ( eigentlicb  Eimeagrus. } 
Triv.  u.  a.  Nain.     Der  wilde   Ikbcbe  Odbaiim.      Der  böhmitcbe   Odbaum. 

Paradietbaum. 

Strauch  oder  vom  Grunde  an  Sstiges  BSumchen,  16 — 20^  hoch, 
der  Stamm  ungefähr  armsdick.  Die  Aeste,  Blattstiele,  die  Unter* 
Seite  der  Blätter  9  die  Blüthenstiele  und  der  Kelch  dicht  mit  silber- 
glänzenden in  der  Mitte  angehefteten  Schülfem  überzogen  ^  welche 
unter  dem  zusammengesetzten  Microscope  äulserst  niedlich  gestreift 
und  gefranzt  erscheinen ,  und  aus  zusammengewachsenen  sternstrahligen 
kurzen  Haaren  gebildet  sind.  Wie  sich  auch  noch  dergleichen  unver- 
wachsene eingemischt  vorfinden  9  durch  welchen  Ueberzug  die  Pflanze 
ein  ungemein  schönes  silberweifses  Ansehen  bekommt.  Nur  die  Ober- 
fläche der  Blätter  ist  sparsamer  damit  bedeckt ,  daher  graugrün,  der 
Stamm  aber  und  die  altern  Aeste  sind  davon  völlig  entblöfst ,  und  letztere 
mit  einer  kahlen  glänzenden  braunen  Rinde  überzogen.  Stamm  und 
Aeste  tragen  einzelne  und  wenige  Dornen.      Die  Blätter  der  aus- 

{rewachsenen  Pflanze  sind  lanzettlich,  stumpflich,  ganzrandig,  2 — 3^^ 
ang,  4  —  6"'  breit,  2  —  3 mal  schmäler,  als  sie  an  den  Trieben  junger 
Pflanzen  erscheinen,  überhaupt  sind  die  Blattformen  veränderlich  und 
mannigfach.  Blüthen  2  —  3  aus  den  Blattachseln  auf  Stielen  von  der 
halben  Länge  der  Blüthenhülle.  Letztere  inwendig  kahl ,  hellpomeranzen- 
gelb,  zuweilen  6 — 6 mal  gespalten  mit  eben  so  an  Zahl  ungleichen 
6taubcefäfsen  cf.  Desfont.  FL  atl.  Lp.  144.  Die  Staubbeutel 
dunkelroth.  Der  Fruchtknoten  der  mittlem Blüthe  der  zu  3  stehen- 
den oval,  der  Seitenblüthen  kaum  merklich  dicker  als  der  Blüthen- 
&tiel,  unausgebildet,  daher  diese  fehlschlagend.  Die  Fr uch  t  kommt 
sehen  zur  Reife;  sie  ist  gelblich  und  hat  ein  süfsliches  Fleisch. 

Auf  den  Inseln  im  adriatischen  Meere  (Host);  auf  der  Insel  Oaero 
(Wulf.);  in  Böhmen  nur  angebauet  (Tresl,).  Mai.  Jun.  I7. 
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1.  Anmerk.     M.  Bt  eher  stein  ffihrt  folgende  Abarten  an  :• 
a*  Dornenlos,    mit  lanzettlichen  glänzenden  blättern  und  Frälchten 
ohne  Gescjiinack ; 

Elaeagnus  angustifolia   Linn^j 
ß.  Dornenlos ,  niit  lanzettlichen  glänzenden  Blättern  und  Dattelfiarti- 

ger  efsharer  Frucht; 
y,  Dornenlo^y  mit  ovalen  matten  Blätt^r^  und  rfattelnartiger  ef^JiiMrer 
Frucht; 

Elaeagnus  orientalis  Linne; 
S,  Mit  Dornen  besetzt ,  lanzettltchen  Ql^ttern  und  Früchten  wie  \ipi  <x. 
Elaeaenus  spinosß  I^inn^; 
und  ist  der  Meinung ,  dafs  ß  und  y  durch  Kultur  entstanden  seyen.  Er 
fand  Individuen,  deren  untere  Blätter  oval ,  matt,  und  deren  obere  lau« 
^ettlich  und  silberglänzend  waren,  Uebergang  von  E- angustifoUm  sn 
Iß.  Orientalis. 

2.  Anfnerk,  £in  botanischer  Freund  schickte  uns  ein  £xeiii jlar 
unter  dem  Namen :  planta  polygama  monoica  9  quaenam  ?  welche  zhm 
als  Hipppphae  Canadensis  mitgetheilt  worden  war.  £r  hatt^  daran 
die  sieben  einzelnen  achselständigen  BltUhen  untersucht  und  gefunden, 
dafs  zwei  derselben  zwitterig ,  theils  mit  vierspaltiger  BlüthenbOUe  9 
und  eben  so  vielen  StaubgefiHsen,  theils  mit  fünfspaltiger  Blütheabülle 
und  gleich  vielen  Antheren  versehen,  die  übrigen  fttrif  aber  mfinnlich 
-waren.  Vier  dieser  letztern  hatten  bei  vier  Antheren  eine  vierspaltige 
Blüthenhülle,  und  die  Eine  eine  fünfspaltige  und  5  Staubkölbchen.  — 
Dergleichen  Anomalien  sind  bei  Frühlingsblüthen  nicht  selten,  und  bei 
4^r  vorliegenden  Art  pff  bepb$ichte(  worden. 

116.  CAMPHOROSMA  Linn.  Kampferkraut. 

Blathenh^]]e  zusammengedrückt,  glockig,  vierspaltig,  Jbieir 
bend,  zwei  gegenständige  Gipfel  breiter  und  kürzer.  StaubgefäTsc 
dem  Grunde  der  Blüthenhülle  eingesendet,  den  Zipfeln  gegenständig; 
Träger  f^digj  Staubbeutel  oval.  Fruchtknoten  zusammengedrückt; 
der  OriflFel  lang ,  zweispaltig;  die  Narben  klein,  ^pUz,  Same  1,  au- 
6ammen£edrückt,  von  einer  feinen  H^ut  umgeben,  im  bleibenden  Kelche 
fgingeschlossen. 

491.  Campborosma  monspeliacum  Zinn,  Haai^iges  Kampfcrkrant. 
Langhaarig  mit  pfriemlichen  Blättern  und  Deckblättern;    achsel- 
standigen  geknhu(t  ährigen  fast  sitzenden  haarigen  Blüthas,  und 
dauernder  Wurzel. 

Beschreib.     Wulfen  in   Roem,  ArpH,  3.     Ltm.  Bnejcl 

Abbild.      Schk.  Hdb.  t.  26.     Tabern.  Ic.   17.      Buxb.  Ceiif.  t.  ^6.  £  1. 

La  mark   ///.  t.  d6 
Sjnon.      Cam/fhorosma  monspeUaca    Linn.    Sp*  pL      C.  ptrennm    Pallas. 
C.  acutitm  Host!   Sjrnops.  —     PoUicHf   Cmonsp,  und  semL  get- 
reu  zur  Gattung  Kochia, 
Trir.  v.  a.  Nam.      Rauhet   Kampferkra^t.     Languedockiscbet  Kampferkravt. 

Die  Wurzel  dick,  horizontal,  nahe  unter  der  Oberfläche  der 
£rde  hinlaufend,  holzig,  nach  oben  in  mehrer«  Wurzelkdpfe  getheilt 
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xitii  mehrere  Stepgel  treibend.  Die  Stengel  )-^iy^^y  oft  rdtfalich 
ilberlaufen,  hart,  faft  holzig 9  runcl)  flaumhaarig,  später  kahl,  am 
Orunde  liegend  und  einfach ,  oder  daselbst  zerstreut- 2(stig,  dann  auf- 
steigend,- von  der3^sis  bis  in  die  Spitze  mit  wechselständigen  Blättern 
l>esetzt,  welche  von  unten  an  bis  zur  Mitte  des  Stengels  9  ungefähr  in 
jeder  Blattachsßl  ein  Büschel  Blätter  ,  oder  vielmehr  ein  ^usammenge« 
zQgenes  kurzes  blätterreicbes  Aestchen,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
aloer  eine  eirunde,  sehr  gedrungene,  aus  Deckblättern,  deren  ]edei 
,eine  sitzende  Blüthe  umgibt,  gebildete  Aehre  tragen.  Die  Blätter 
3  r— .4'"  liing,  aus  einer  y^"' breiten  Basis  pfriemlich  sulaufend,  ober«* 
.seits  flach,  unterseits  fast  halbrund,  gekielt,  übrigens  starr  und  mit 
ziemlich  langen  Haaren  bewachsen«  Pie  Deckblätter  genau  wie  die 
übrigen  Blätter  gebildet,  nur  etwas  kürzer  und  am  Grunde  breiter, 
dicht  -  ziegeldaqhartig  ,  die  Blüthe  grün ,  von  der  halben  Länge  des 
Deckblattes.  Die  Blumenhülle  ungefähr  1^^<  lang ,  nach  oben  flaum- 
haarig, nicht  ganz  bi^  zur  Mitte  4 spaltig.  Die  Zipfel  eirund 9  der 
vordere  und  der  hintere  flach ,  etwas  zurüpkgebpgen ,  von  einem  Ner« 
ven  durchzogen,,  die  Seitenzipfel  gekielt,  etw4S  Ipfnger,  die  beiden  an- 
dern am  Grunde  umfassend.  L>ie  Stau bfä  den  länger  als  die  Blüthen- 
bülle;  die  Staubbeutel  ^elb.  Der  Griffel  rpth,  m^  zur  Hälfte  ge<f 
spalten ,  etwas  länger  als  die  Blüthenhülle.  ' 

^uf  Sandplätzen  im  Littorale  (Host),  ^uf  der  Inse   Veglia(Wulf, 
Seenufsl).   ff. 

Anmerk«     Das   Camphorosma  acutum  Linn^  ist  efne  zweifei« 
hafte  Art;  Host's  Pflanze  dieses  Namens,  die  uns  von  ihm  selbst  mit- 
etheilt  worden,  ist  das  eben  beschriebene  C>  mpnspelfacuifif      Ueber 
olRch*s  C  acutum  vergleiche  man  die  Gattung  KQeJäa* 

117.  PARIETARIA  Umi.  Glaskraut. 

Vielehig.  Zwitter:  Blüthenhülle  einblättrig,  vierspaltig,  glok- 
kig,  Staubgefäfse  dem  Grunde  der  Blüthenhülle  eingesetzt,  den 
2^ipfeln  gegenständig :  die  Träger  pfriemlieb ,  auf  der  innern  platten 
Seite  dicht  mit  Ouerfeilten  belegt,  vor  deip  Aufblühen  einwärts  ge- 
hrochen, so  dafs  der  Staubbeutel  am  Qrunde  des  Fadens  liegt,  bei  dem 
Aufblühen  elastisch  zurücksphnellend  und  die  Blüthenhülle  auseinander 
dehnend;  die  Staubbeutel  «weiknotig  ,  rundlich,  i|ufrecht.  Frucht- 
knoten eirund;  der  Griffel  ftdig;  die  Narbe  einfach,  keulförmig- 
5 inselig.  Karyopse  glänzend,  eirund,  in  der  verlängerten,  bleiben« 
en ,  durch  die  einwärts  gebogenen  Zipfel  geschlossenen  Blüthenhülle 
enthalten.  Weibliche  Blüthe  unter  den  Zwittern  stehend:  Blüthenhülle 
und  Stempel  wie  bei  den  Zwitterblumen;  Staubfäden  fehlend,  die  Blü« 
thenhülle  nach  dem  Verblühen  nicht  verlängert,  durch  die  sich  an  ein« 
ander  legenden  Zipfel  zugespitzt,  geschlossen  die  Karyopse  bergend. 

492.  PABi£TABiA  erecta  M.  «t  JT.  Aufrechtes  Glaskraut. 

Mit  wechselständigen  gestielten  länglich -eirunden  an  bei4en  Enden 
zugespitzten  ganzrandigen  dreifältig  beneiTten  durchsichtig  punc- 
tirten  kurzhaacigen  Blättern ;  gabelspaltigen  Blüth^nstielen ;  sitzen- 
den kurzem  Deckblätteiii  als  di^  ^lüthen ,  und  ziemlich  ifufrech- 
t^n  fast  einfachen  Stengeln. 
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Beschreib.     Decand.  F/./r.    Sturm  D,  FL    Hajne  Z>i/. 

Abbild.      Sturm   D.FL  Heft  9.    Schkuhr  t.376.  und  Hayne  DsL  y,  12.^ 

als   P.  officinalis. 
6 jnon.      Parietaria  officinalis  W  i  1 1  d.  Sp.  pL    D  e  c  a  n  d.  JF/.  /r.    H  o  IT  m. 

D.  FL    Flora  der  JVett,    Kuntli  Fl  BeroL 
Trir.  u.  a.  Nam.     Gewöhnliches  Glaskraut.     Wandkraut.    Mauerkrant.    Pecen- 
kraut.    Tropfkrant.     Tag-  und  Nachtkraut,  von.  denen  auch  wohl  einige 
zur  folgenden  Art  gehören  mögen« 
Mehrere  Stengel  aus  einer  holzigen   fisserig   fistigen  Wur«el, 
aufrecht ,    oder  aus  einer  kurz  gebogenen  Basis  gerade  aufsteigend  ^  ge- 
streift,  nach   oben  flaumhaarige    zerbrechlich ^    einfach ^    oder  aus  den 
untern  Blattachseln  mit  kurzen  schwachen  Aesten,    welche  gewöhnlich 
kaum  die  Länge  des  sie  stützenden  Blattes  erreichen,    und  selten  Blü- 
then  tragen.     Die  Blätter  wechselständig,   3  —  4" lang,    1  —  ^V," 
breit,  länglich,  oder  lanzettlich*  eirund,  am  Ende  in  eine  verlängerte, 
aus  -  und  abwärts  gerichtete  Spitze  auslaufend  ,   doch  die  Spitze  selbst 
^tumpflichy  am  Grunde  beiderseits  durch  einen  flachen  Ausschnitt  Ter* 
schmälert,  daher  die  Basis  vorgezogen,  ganzrandig,  dreÜ^ltig  benervt, 
das  erste  Nervenpaar  über  der  Schneppe  der  Basis  entspringend ,    mit 
zerstreueten  Härchen  bewachsen  ,  welche  am  Rande  und  uAterseits  auf 
dem  Nerven  dichter  stehen^  und  dazwischen  mit  feinen  erhabenen Kndt* 
eben  besetzt ,    welche  gegen  das  Licht  gehalten  in  der  Mitte  ein  helles 
Pünktchen  zeigen.     Der  Blattstiel   y^  —  l"lane,  kurzhaarig.     Die 
Blüthen  in  achselständigen  Knäulen,    eigentlich  in  sitzenden  zusam« 
mengezogenen  Trugdolden ;  mehrere  Aestchen  nämlich  entspringen  aus 
einem   Puncte ,    theilen  sich  einigemal   gabelspaltig ,    jede   Gabelspalte 
trägt  eine  Blüthe,  und  an  der  Fortsetzung  der  Aestchen  befind&i  sich 
noch  2  —  3  wechselständige.      So  findet  es  sich  an  grofsen  Exemplaren, 
an  kleinern  sind  die  Knäule  weniger  getheilt  und  armblüthiger.     Alle 
Blüthen  sind  sitzend,   die  in  den  Gabelspalten  sind  mit  einem  Deck« 
blatte,    die  an  den  Aestchen  wechselständig  gestellten  mit  2,   und  die 
Endblüthe  jedes  Aestchens  mit  3  Deckblättern  gestützt.     Die  Deck« 
blätter  sind  länglich,  stumpflich,  etwas  kürzer  als  die  Blüthen,  kurz« 
haarig,   die  meisten  Härchen  an  de|[  Spitze  in  ein  Häkchen  gebogen, 
so  dafs  man  sie  auf  den  ersten  Blick  für  drüsig  hält.      Die  Blüthen- 
hülle  bis  zur  Hälfte  fünfspaltig,  die  Zipfel  eirund  spitz.    Die  Narbe 
purpurfarbige   die  Karyopse  schwarz  ,   sehr  glänzend.     Die  untersten, 
in  den  Gabeispalten  sitzenden  Blumen  weiblich  ,  die  folgenden  zwittrig, 
mit  vollständigen  Narben,  daher  samentragend,    die  endständigen  des« 
selben  Knauls  zwittrig  aber  mit  unvollständigen  Narben,    daher  abor- 
tirend. 

Die   Blätter   hangen   sich,   wenn  man  sie  angreift,    etwas  an, 
ohne  mit  hakigen  Haaren  versehen  zu  seyn :    aber  die  Haare  haben  an 
der  Seite  ein  oder  einige  feine  Knötchen «    wie  man  unter  dem  zusam- . 
mengesetzten  Microscope  bemerkt,  und  diese  Knötchen  scheinen  jene 
Eigenschaft  hervorzubringen. 

An  Wegen ,  Rainen ,  auf  Schutthaufen  fast  durch  ganz  Deutschland. 
In  der  Pfalz  von  uns  selbst  gesammelt,  in  der  Wetterau  bei  Oberrud 
von  K ö r b e r  gelesen  und  uns  mitgetheijt.  Bei  Berlin  (Wiilden. 
Kunth),  in  der  Brigitten •  Aue  bei  Wien  (Rohde). 
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493.  Pabietabia  diffusa  3f.  et  JT.  Ausgebreitetes  Glaskrant. 

Mit  wechselständigen  gestielten  eirunden  an  beiden  Enden  zugespitz- 
ten ganzrandigen  dreifältig  benervten  durchsichtig punktirten  kurz- 
haarigen Blättern;  gabelspaltigen  Blüthenstielen ;  herablaufenden 
kurzem  Dechblättem  als  die  Blüthen ,  AmA  hingeworfenen  weit- 
schweifigen ästigen  Stengeln. 

Beschreib.      P  o  l  L  PaUt,  kU  P.  off,    D  e  c  a  n  d.  /*/.  fr.  P.  juiaicM. 
Abbild.     Curt.  Lond,  fasc,  4.  t.  65.     E.  Bot.    t.  879..    alt  P.  ojficinalis. 

Scbk.  t.  346.9   als  P,judaica. 
Synou.      Parietaria  ojfflcinalis  Linn.  Sp.  pl,  nach   Smith.      Smith  BriL 

Po  IL  Palat.    FL  der  ITetU  P.judaicayViWd.  Sp.pL  Hoffm.D.  Ä 

P,  ramiflora  Mo  euch  Meth. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich  9  aber  in  folgendem  verschieden.  Die 
röthlichen  Stengel  sind  hingeworfen,  sehr  ästig,  niedriger ^  nach 
allen  Seiten  ausgebreitet 9  da  wo  sie  sich  an  Mauern  oder  andere  Kör« 
per  anlehnen  können ,  auch  aufrecht«  Die  Blattstiele  nebst  dem 
Stengel  oberwärts  stärker  rauchhaarig.  Die  Blätter  6^  12,  1 8^^^  lang, 
gesättigter  grün,  viel  kleiner  als  an  der  vorigen  Art,  aber  doch  ver« 
hältnifsmäisig  etwas  breiter  ,  nicht  so  lang  zugespitst  und  am  Grunde 
nicht  so  lang  vorgesogen  ,  sonst  in  der  Stellung  der  Nerven  ,  dem  Ueber« 
zuge  u.  s.  w.  grade  beschaffen,  wie  die  der  P.  erecta»  Die  Blüthen« 
knäule  kleiner,  aus  weniger  Blüthen  zusammengesetzt,  übrigens 
am  Hauptstengel  sowohl,  als  an  allen  Aesten  befindlich;  die  Blüthen« 
äste  der  Knäule  theilen  sich  nur  einmal  gabelspaltig ,  die  Gabelspalte 
trägt  eine  sitzende  weibliche  Blume ,  welche  von  einem  Deckblatte  ge« 
schützt  ist,  und  das  £nJe  der  beiden  Aestchen  trägt  noch  eine  Blume, 
welche  zwittrig  und  von  drei  Deckblättern  umgeben  ist.  Die  Deck« 
blätter  erreicnen  ebenfalls  nicht  die  Länge  der  Blüthen,  sie  sind  am 
Grunde  verwachsen  ,  und  eine  Fortsetzung  ihrer  Basis  läuft  flügelartig 
an  den  Aestchen  hinab,  so  dafs  man  auch  sagen  kann,  ein  siebenspal« 
tiges  Deckblatt  trüge  drei  Blüthen.  Die  weibliche  Blüthenhülle  über 
die  Hälfte  vierspaltig,  inwendig  zottig,  die  Zipfel  aus  einer  breiten 
Basis  allmählig  pfrieoalich;  die  Blüthenhülle  der  Zwitter  inwendig  kahl, 
nur  am  Rande  zottig ,  vierzähnig ,  mit  eirunden  Zipfeln «  zwischen  den 
Zähnen  gefaltet  ^  in  der  Falte  buchtig  ausgeschnitten ;  sie  verlängert  sich 
nach  dem  Verblühen  bis  zur  doppelten  Länge  der  weiblichen  Blüthe* 

An  Mauern,  aus  den  Ritzen  am  Grunde  derselben,  in  dem  Thale 
des  Rheins  von  Bingeu  bis  Neuwied  ^  in  dem  Thale  der  Nahe  und  Mo« 
sei,  besonders  auf  den  Mauern  der  Weinberce  sehr  gemein,  nach  un-» 
serer  eigenen  Beobachtung ;  auf  den  Mauern  der  Sternwarte  zu  Göttin« 
gen  (HoiFm.)^  und  wahrscheinlich  noch  an  vielen  Orten  von  Deutsch« 
Und,  aber  mit  P.  erecta  verwechselt.     Jun.  Sept.  21. 

Anmerk.  Wenn  man  mit  Aufmerksamkeit  die  Beschreibung, 
Welche  Smith,  der  Besitzer  des  Linne'schen  Herbars,  von  P.  officio 
ndlit  in  der  Fl.  Brit.  gegeben  hat,  mit  der  kureen  Beschreibung  ver* 
gleicht  j  welche  Linne'  in  den  Spec.  plant,  von  P.judaica  aufaeich- 
nete,  dann  ergibt  sich  klar  ^  dafs  die  jP.  officinalis  "VV  illd.  Sp.  pl.  und 
mehrerer  Deutschen  Authot en,  nicht  die  gleichnamige  Linne'sche^  und 
iidihdie  P.judaica  Hoffm.  D.tl»  iramifioraMoench)  wieder  nicht 
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die  gleichnamige  Ffllinze  Linn^s  aeyn  kann,     Smith  beschreibt  als 
P.  officinalis  sehr  deutlich  die  />,  ojficinalis  PoU.  unsere  ^.  diffusa^ 
welche  Hotfmann  später  für  P. judaica  erklärte,  nachdem  ^\  i  1 1  d. 
auf  eine  verwandte  Art  den  Namen  P,  officinalis  Linne  t\bertragen 
hatte  9  denn  nur  die  Pollich'^che  Pflanze  hat  einen  caulem  ramosum  und 
ein  involucrum  septemßdum  trißorvm  9  ßoribus  omnibusfertilibus  j  c^n^ 
trali foemineo.     Willdenow's  Pflanze  hat  mehrfach  gahelspaltioe,   viel« 
blüthige,  9 — löblOthige  Aeste  der  Knäule,    mehrere  weibliche  Blu« 
men,    und  25  —  3l  völlig  getrennte   Deckblätter  an   einem  Aestchen , 
welclle  auf  keine  Weise  verwachsen  sind,  und  als  ein  involucrum  sep^ 
temßdum   angesehen   werden    können.        Smith's    Beschreibung    be- 
zieht sich unwidersprechlich auf  P.o^Wwo/w  Pollich  (nicht  W nid.), 
und  wer  die  von  Smith  angezogene  Abbildung  in  Curtis  FI,  Lon^ 
ansieht ,    wird  keinen  Augenblick  daran  zweifeln.     Unsere  englischen 
Exemplare   sind  noch  anderweitige  Belege  dazu.      Linn^  sagt   unter 
P.judaica  in  den  Sp,  plant.  2.  i492.  Simillima  P. officinalis  seStfoLia 
opataf  caulis  minor  erectiusculus  f  petioli  brepes^  ßorum  acervi  ad  ra* 
mos  Pix  pero  idli  ad  caulem*    Die  P.judaica  L  i  n  n  e'  unterscheidet  sich 
demnach  von  P.  officinalis  durch  auhrechtern  Stamm  ,  welches  sich  um- 
gekehrt bei  den  lieutschen  Arten  verhält;  sie  hat  nach  der  eben  ange- 
führten Beschreibung  petiolos  breves  und  ßorum  acerpos  ad  ramosy  vivc 
ullos  ad  caulem f  und  nach  Smith  nervös  in  petiolum  decurrenteSf 
also  folia  trinerpia  nicht  triplinervia.    In  der  Beschreibung  der  P.  qf' 
ßcinalis  nämlich  sagt  Smith  ßolia  u.  s.  w.  nervis  lateralibus  non  in 
petiolum  decurrentibus^  sed  longe  supra  basin  e  costa  centrali  enatisy 
qua  nota  a  P.judaica  et  indica  dignoscitur.     Nach  dieser  sehr  deut- 
lichen Charakteristik  kann  keine  der  beiden  deutschen  Arten  die  P.jw 
daica  Linn.  seyn,  denn  beide  haben  lange. Blattstiele^  dreifältig  ner* 
vige  Blätter,  und  beide  haben  die  Blüthenhaufen  am  Haiiptstengei ;  die 
P.  diffusa  auch  viele  der  letztern  an  den  Aesten ,  aber  doch  stets  meht« 
rere  und  grdfsere  am  Stengel  selbst.     Wir  haben  darum  die  Namen  der 
beiden  deutschen  Arten  abgeändert,  obgleich  wir  von  der  Schädlichkeit 
des  vielen  Umtaufens  als  eines  tadelnswerthen  Pruritus  mancher  Botani« 
ker  lebhaft  überzeugt  sind ;    allein  wir  fUrchten  eine  Verwirrung  su 
verursachen,   wenn  wir  der  P.  officinalis  Poll.  judaica  Hoffm.  den 
alten  Namen  wieder  gäben  ;  in  einem  solchen  Falle  gebraucht  man  siehe* 
Ter  einen  ganz  neuen«      Moench  nannte  zwar  diese  Parretaria  —  rn- 
niiflora^  wir  wollen  aber  diesen  Namen  der  Vergessenheit  übergeben, 
weil  er  zu  der  unrichtigen  Vorstellung  Veranlassung  gibt,  als  hätte  die 
Pflanze ^blpfs  Blüthen  an  den  Aesten.      Moench  hatte  wabrscheinHcli 
nur  die  Linn^'sche  Charakteristik,  nicht  die  Pflanze  selbst  vor  aich,  ak 
er  denselben  wählte. 

118.  ALCHEMILLA  Zi/ui.  Lö^venfufs, 

Blüthenhülle  einblättrig,  bleibend  :  die  Rdhre  walzenförmig, 
der  Saum  8theilig,  die  vier  äulsern  Zipfel  kleiner;  der  Schlund  aiit 
einem  drüsigen  Hinge  umgeben;  der  Rand  desselben  mit  Härchen  be- 
setzt ^  welche  bei  einigen  Arten  die  Röhre  schlief^en.  Staubge* 
fäfse  auf  dem  Ringe  eingesetzt,   den  kleinern  Zipfeln  der  Blüthen- 
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hülle  gegenständig  ;  die  Fäden  kiirzpfrlemlich ,  die  StauTibeutel  rund« 
lieh.  Fruchtknoten  eirund;  der  Griffel  fadig  am  Grunde  und  zur 
Seite  des  Fruchtknotens  hervortretend;  die  Narbe  kugelig.  Karyop- 
s  e  von  der  bleibenden  Blüthenhülle  eingeschlossen. 

494.  Alchtmiixa  vulgaris  Zinn.  Geraeiner  Löwenfufs. 

•    Mit  nieren förmigen   7  — 9 lappigen  Blattern;    fast  haibkreisranden 
spitz  gesagten  Lappen  derselben ,  und  endständigen  t)oldentrauben. 

Beschreib.      Po  11  ich   Palat,    Roth   Genn, 

Abbild       Sturui    D.  Fi.  Heft  2.     FL  Dan.   t.  693.     Engl.  Bot.   597. 

Gelrocln.  Samml.      Cünth.   Cent.  1.   No.  6. 

Sjnoo.      jUchemilla  vulgaris   Linn.   Sp.pl. 

Triv.  a.  a.  JVam«      Alchcmistenkraut.      Gemeiner  Siiiau.     Sonndau  (cormmpirt 

aus  SonneniHau).    Thaurofen.     MarienmaateL    Löwentappcn.     Ginterich.  - 

CÜQselgrün. 

Die  Wurzel  dick,  oft  fingersdick ,  schwarzbraun  9  wagerecht, 
mit  starken  Fasern  in  die  Erde  befestiget ^  am  Ende  aufsteigend,  mit 
den  Ueberbleibseln  vorjähriger  Blätter  besetzt  und  mehrere  Stengel 
treibend.  Die  Stengel  aus  einem  kurzen  Bogen  aufsteigend  ^  oder 
am  Grunae  völlig  liegend  und  dann  atifsteigend ,  y,  —  V  lang,  stiel- 
rund, kahl,  oder  mit  abstehenden  Haaren  sparsamer  oder  dichter^  oft 
sehr  dicht  besetzt ,  nach  oben  Wechsels  tändig  in  blflthen  tragende  Aeste 
getheilr.  Die  Blätter  nierenförmig  oder  herzförmig*  kreisrund,  vom 
Grunde  gegen  den  Umfang  gefaltet,  7-— 9 lappig,  die  Lappen  halb« 
kreisrund  oder  kaum  etwas  länglicher,  abgerundet  »stumpf,  nur  bis  auf 
den.  vierten  ,  höchstens  bis  auf  den  dritten  Theil  des  Blattes  einge- 
schnitten, spitz  -  gesägt ,  kahl,  und  nur  am  Rande  und  unterseits  auf 
den  Nerven  behaart,  der  Rand  ,  besonders  der  jungem  Blätter  ,  dadurch 
oft  seidenartig  glänzend ;  oder  auch  auf  der  ganzen  Unterseite  mit  zer- 
streueten  Haaren  bewachsen,  oder  auch  auf  beiden  Seiten  behaart,  nur 
auf  der  untern  dichter,  zuweilen  sehr  dicht,  und  dann  auf  den  Nerven 
seideglänzend;  die  Wtirzelblätter  lang -gestielt,  die  Stengelblätter  kür- 
zer ,  die  obern  fast  sitzend.  Die  Blattstiele  kahl  oder  in  gleichem  Ver-' 
hältnisse  mit  dem  Stengel  behaart.  Die  Nebenblätter  groTs,  unter  sich 
und  mit  dem  Blattstiel  in  eine  kurze  tutenförmige  Röhre  verwachsen, 
welche  in  einen  halbkreisrunden ,  dem  Blatte  gegenständigen  ,  einge- 
schnitten  -  gesägten  flachen  Saum  übergeht ;  an  den  obersten  Blättern 
verschwindet  die  Röhre,  die  Nebenblätter  fliefsen  mit  dem  nun  3  — 
5 lappig  gewordenen  Blatte  zusammen,  und  an  den blüthetragenden  Aes* 
ten  verwandeln  sich  beide  in  ein  rundliches,  durchwachsenes,  ungleich- 
eingeschnitten-gesägtes  Deckblatt.  2erstreuete  Doldentrauben  bilden 
am  obern  Theile  des  Stengels  eine  Rispe,  sie  l^stehen  aus  kurzen  Träub- 
chen  und  einzelnen  BUUbenstielen ,  w^elcbe  aus  einem  Funkte  entsprin- 
gen ,  und  sind  bald  lockerer ,  bald  kopfförmig  zusammengezogen.  Die 
Blüthenstielchen  von  der  I^änge  der  Kelchröhre ,  oder  ein  wenig  länger, 
und  so  wie  die  grünliche  Blüthenhülle  auswendig  kahl ,  oder  lockerer 
oder  auch  sehr  dicht  mit  Haaren  besetzt.  Der  drüsige  Ring  gelblich  , 
daher  die  Blüthe  inwendig  gelbjich  erscheinend. 

Aendert^  wie  aus  der  Beschreibung  erhellt,  in  Hinsicht  der  Tu* 
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bescenz  sehr  bedeutend  ab  9  vom  ganz  kahlen  bis  zum  dicht  behnarten  ; 
man  kann  darum  zwei  bedeutende  Abarten  festsetzen,  wenn  man  die 
mäfsig  behaarten  Formen  fiir  die'  Stammart  ansieht ,  nämlich  : 

ß.  Die  kahle,  glahra.  Stengel,  Blattstiele,  Blüthenstiele  und  Kelcl 
völlig  kahl,  nur  die  Blätter  am  Rande  und  unterseits  auf  den  Ner- 
ven etwas  behaart. 

Synon.    Mchemilla  glabra.    Neyg'enfind  Siles. 
y.  Die  rauchhaarige,  Kirsuta*     Alle  die  oben  genannten  Theile  sebr 
dicht  behaart,  die  Blätter  unten  ebenfalls  dicht  behaart,    und  aui 
den  Nerven  und  am  Rande  seideartig  glänzend. 
.Synon.  j^tchemilla  vulgaris  hybrida  der  meisten  Authoren  (wie> 
t^ohl  man  auch  ^,montana  Willd,  und  A.puhescens  M.  Bie- 
berst.  damit  verwechselt  haben  mag).     A.montana  Wallr. 
anti.  bot,  nicht  W  i  1 1  d. 
Wir  können  die  Abart  y  nicht  als  eigene  Art  ansehen ;  es  gibt  von 
der  kahlen  Pflanze  bis  zur  dicht  behaarten  die  sanftesten  UebergSnge, 
die    geknäuelten  Doldentrapben    sind  dieser  Abart  nicht  allein  -eigen, 
sondern  kommen  auch  bei  den  ganz  kahlen  und  mäfsig  bel^aarten  For- 
men vor.  ' , 

Auf  Wiesen  am  Saume  der  Wälder  und  auf  lichten  WaldplStzen, 
sowohl  in  niedrigen  Gegenden  als  auf  Gebirgen  und  bis  zum  Schnee  der 
Alpen  hinauf;  die  Abart  y  auf  höhern  Gebirgen,     Mai-^Jul,    21.. 

Anmerk.  Die  Mchemilla  montana  Willd,  En*  unterscheidet 
sich  von  A»  vulgaris  und  ihren  Modificationen  durch  keilförmige  ge- 
kerbte Lappen  der  Blätter.  Vergl.  Link  En.  Hort,  BeroL  1.  J44. 
Link  sz^t  xinXev  A' piibescensi  Simillima  praecedenti  {Aer  A.  montana 
Willd.)  nee  nisi  jolils  subtus  splendentibus  serieeis  differt.  Die 
A*  pubescensi  welche  wir  aus  verschiedenen  bot.  Gärten  besitzen,  bat, 
wie  die  folgende  Art,  bis  auf  die  Hälfte  in  Lappen  gespaltene  BlStter. 
Von  dieser  unterscheidet  sie  sich  aufser  dem  Ueberzuge  durch  die  Lap- 
pen  der  grundständigen  Blätter,  welche  fast  in  einer  geraden  Linie  ab« 
gestutzt  und  deren  Sägezähne  kürzer  sind, 

495.  Alchebülla  ytfja  Schum.   Gespaltener  Löwenfufs. 

Mit  merenformigen  7 — 9  lappigen  Blättern  ;  breit  verkehrt  eiranden 
eingeschnitten  -gesägten  am  Grunde  ganzrandigcn  bis  zur  Mitte  der 
Blätter  eingeschnittenen  Lappen  derselben ,  und  eudständigen  Dol- 
dentrauhen. 

Alchemilla  fissa  Schummel  in  Güntb.  Schiet.  Cent.  9.  No.  s. 
A. patmatifida  Tausch,  unter  diesem  Namen  von  Tausch  seinen  Frcwt- 
^en  mitgetheilt.  A,vulgaris  y^  De c^nä,  Fl.fr^    A>hjhrida  S^W,  ttL 

Von  ^ex  vorhergehenden  sehr  ähnlichen  Art  durch  Folgendes  ver^ 
schieden:  D^e  Blätter  haben  dieselbe  Form,  die  Lappen  sind  eben« 
falls  abgerundet  stumpf  aber  tiefer  gesägt ,  die  Sägezähne  noch  einmal 
so  lang  als  an  der  A.  vulgaris  y  und  da  wo  sich  die  Lappen  bert^hren, 
sind  sie  durch  einen  schmalen  ganzrandigen  Einschnitt ,  welcher  bis  auf 
die  Mitte  des  Blatt<BS,  auch  wohl  etwas  tiefer,  zuweilen  auch  nicht  ganz 
so  tief  reicht,  von  einander  getrennt;  beider  vorhergehenden  Art  hört 
die  Theilung  mit  dem  untersten  Sägezahne  auf  ^  oder  geht  doch  nidif 
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.  viel  tiefer ;  die  obersten  Blätter  sind  ebenfalls  tiefer  eingeschnitten  als 
an  A*  vulgaris ,    oft  dreitheilig ;   die  Zipfel  der  Blüthenhülle  sind  läag* 
lieh.     Unsere  Exemplare  sind  nur  wenig  behaart ,  fast  kahl. 
Auf  den  Sudeten  (Schummel,  Tausch)* 

496.  Ai^CHEMiLLA  alpina  Linn,  Alpen-Löwenfufs. 

Mit  gefingerten,  6  —  6  zähligen,  lanzettlich  -  keilförroigen  an  der 
Spitze  angedrückt  gesägten  unten  seideglänzenden  Blättern  und 
endständigen  Doldentrauben. 

Beschreib.      Lamarck  Enc,  I.  p.  77. 

Abbild.      Barrel    /c.  756.    FL  Dan.  t.  49.    Engl,  Bot,  t,  244, 
Syiiou,     uilchemilla  alftina  L.     A,  argentea   Lam.   Fl,  fr,  et  EneycL 
Trir.  u.  a.  Nam.      Alpen-Sinan.    Bergsiniiu.    ScbaaCsuppea. 

Von  den  beiden  vorhergehenden  unterscheidet  sich  diese  Art  auf« 
fallend.  Die  ganze  Pflanze  mit  Ausnahme  der  Oberseite  der  Blätter 
und   der  innern  Fläche   der  Blume  ist  mit  anliegenden  seidigen  silber- 

S glänzenden  Haaren  sehr  dicht  überzogen;  die  BJätter  sind  bis  fast  auf 
en  Grund  in  9 ,  7  9  die  obern  in  5  9  3 ,  Abschnitte  getheilt ;  diese  Ab- 
schnitte sind  länglich -l^zettlich,  oben  etwas  breiter  ,  stumpf ,.  ganz- 
randig,  und  nur  g«gen  die  Spitze  hin  mit  3  —  5  etwas  angedrückten 
Sägezähnen  versehen ,  und  am  Rande  mit  Silberhaaren  eingefafst. 

^uf  felsigen  kiesigen  Boden  der  Alpen  und  Voralpen  in  Tyrol, 
Salzburg ,  Krain  ^  Kärnthen  und  Schlesien.  Jul,  2t.* 

497.  Alchemilla  arvensis  Scopoii.  Feld-Löwenfufs. 

Mit  bandförmig -dreispaltigen  Blättern;  dreispaltigen  Fetzen  der- 
selben ,  und  achselständigen  geknäuelten  einmännigen  Blumen. 

Bescbreib.      Pollich  Ptf/tff.     S chkuhr  Bandb,]   LetT9  Herb.    'Roth  germ. 
Abbild.      Schkuhr  t.  %6.    FL  Dan.  L  973.'    Lamarck  HL  t,  87.     Cartn. 

defruct,  1.  t.  78.  f.  2. 
Cetrockn.  Samml.     Günth.  Schles.   Cent    11.  N.  6. 
Sjfnon.  Alchemilla  arvensis  8  c  o  p.  Carn.  S  m  i  t  b  Brit,  A.  monandra  S  w  a  r  z 

Prod.    A,  Aphanes  L  e  e  r  s  Herb.  —    Aphanes  arvensis  L  i  n  n.  Sp.  pL 
Triv.  u.  a.  ^am.      Obmkraut.    Klein  Frauen-  oder  Marienmüntelcben. 

Diese  Pflanze  hat  ganz  den  Bau  aller  Blüthentheile  mit  Alchemilla 
gemein  ^  und  unterscheidet  sich  von  dieser  Gattung  blofs  dadurch ,  dafs 

te wohnlich  nur  ein  Staubgefäfs  vorhanden  ist;  es  kommen  aher  auch 
Ixemplare  vor,  welche  noch  aufser  dem  einen  vollkommenen  Staub- 
gefäfse  2  —  3  andere,  wiewohl  mit  verkümmerten  Staubbeuteln  in  ih* 
ren  Blumen  tragen.  Die  zum  Theil  mangelnden  oder  verkümmerten 
S^aubgefäfse  sind  kein  hinreichender  Gruna  zu  einer  generischeh  Tren« 
nung)  und  man  hat  darum  passend  die  Linneische  Gattung  Aphanes 
mit  Alchemilla  vereiniget.  Mehrere  Botaniker  z.B.  Scopoli,  Gärt* 
ner,  Lamarck  erwähnen  zweier  Stempel,  wir  haben  mit  Pollich^ 
Desfont.,  Schkuhr  und  Leers  jederzeit  an  der  unkultivirten  Pflanze 
nur  einen  gefunden.  • 

Die  Wurzel  dünne ,  fadig ,  in  lange  Fasern  zerspalten  9  sogleich 
über  der  Erde  in  mehrere  Stengel  getheilt.     Diese  einjEacb  oder  ästig , 
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flach,  am  Grunde  keilförmig  in  einen  Blattstiel  zulaufend,  über  die 
Hälfte  bandförmig -dreispaltig,  die  Abschnitte  wieder  3  —  öspaltig, 
die  Läppchen  linealiscb,  kahl,  und  nur  am  Rande  oder  auch  auf  beiden 
Flächen  mehr  oder  weniger  behaart.  Die  Nebenblätter  grols, 
rundlich,  eingeschnitten  -  gesägt ,  mit  dem  Blattstiele  und  unter  sich 
verwachsen.  Die  Blüthen  ungleich  -  gestielt,  in  achselständigen 
Büscheln  von  der  Länge  der  Nebenblätter.  Die  Blüthenhülle  aus- 
wendig haarig  mit  8  Riefen ;  die  äufsern  Zipfel  sehr  klein. 

Auf  gebauetem  und  brachliegendem  Felde,  Jun.  —  Aug.,  aucfafrOher 
und  später  nach  der  Witterung,  q. 


Zweite  Ordnung. 
ZWEI       WEIB       IG 


119.  HYPECOUM  Um.  Lappenblume. 

Kelch  zweiblättriff,  hinfällig.  Die  Blättchen  eirund,  gegen- 
ständig. Blume  vierblättrig,  die  zwei  äufsern  Blumenblätter  breiter 
und  gröfser.    Staubgefäfse  dem  Fruchtboden  eingesetzt.     Die  TrÄ« 

fer  pfriemlich.  Die  Staubbeutel  länglich,  aufrecht.  Frucht- 
noten länglich -walzenförmig.  Griffel  2,  kurz.  Narben  klein, 
ipitzlich.  Schote  lang,  gegliedert,  in  den  Gelenken  sich  trennend^ 
Same  in  jedem  Gliede  1,  rundlich,  zusammengedrückt. 

Anmerk.  ,Sie  führt  auch  den  Namen  Hornküm'mel,  Schoten- 
kümmel,  Pfefferkümmel.  * 

498.  Hypecöüm  littorale  fVulftn.   Meerstrands-Lappenblume. 
Mit  zusammengedriicklen  geb<^enen  Schoten,  und  lineal-tnatelicen 
unzertheilten  längei*n  äufsern  Blumenblättern.  'tr^      f» 

AJbbJld.      Jacq.  Icrar,  %,  t.  809. 

Sjnon.     üjrpecottm  liUorale  lYu  If.  in  Jacq.  Collect.  2.  aos! 

Auftrocknen  Sandplätzen  am  Meere  im  Littorale,  C  Wulfen) 
Jun.  Jul.  O.  '* 

Anmerk.  Wir  haben  diese  Pflanze,  welche  nicht  schwieriir  su 
unterscheiden  seyn  mag,  noch  nicht  gesehen.  Die  vielspaltigen  BÄttcr 
sollen  kürzer  als  an  H.  procumbens f  und  scharf  gezähnt,  die  KorolU 
blafsgelb  seyn« 


Digitized  by 


Google 


AfiOii*       yivrio  ^lussu. 


Vierte  Ordnung. 


p 


lERWEIBIG 


120.     ILEX    Linn.    Hülsen. 


die  Staubbeutel  oval,  aufliegend.  Fruchtknoten  oberständig« 
Griffel  fehlend.  Narben  4 9  stumpf.  Beere  rundlich  mit  vier 
luidchernen  Samen.  (Nüssen), 

499.  Ilbx  jlquijolium  Zinn.   Gemeine  Hülsen. 

Mit  wechselständigen  eirunden  spitzen  Sahlen  spiegelnden-  domig- 
gezähnten  oder  ganzrandigen  *  domig  -  stachelspitzigen  Blattern , 
tind  achselständigen  zahlreichen  fast  doldigen  Blüthen. 

Beschreib.      GmeL  Bad.    Roth  Germ.    Smith  ßrit. 
Abbild.      Sturm  d'fL  H.  7.    FL  Dan.  t.  5o9.  EogL  bot.  t.  496. 
Getrockn.  SammL      Ehrh.  Frutie.  Dec.  3. 
Sjuon.      Hex ai/uifolium  Linn.  Sp,pl. 

Triy.  u «.  Nam.      Die  Stechpalme.    Stecheiche.    Büke.    Zwieiddom.    Ghritt- 
4om  n.  ••  ir. 

Ein  Strauch  oder  ein  kleiner  sehr  hübscher  und  ein  hohes  Alter 
erreichender  Baum,  15 — 20^  hoch;  die  Rinde  braun,  an  den  Jüngern 
Aesten  aber  und  an  den  ziemlich  dicken  Zweigen  grün,  glänzend.  Die 
Blätter  Wechsel  ständig,  eirund,  elliptisch  oder  länglich -elliptisch, 
2ugespitzt  in  einen  starren  Efbm,  knorpelig  beraivlet,  grofs  gegähnt, 
die  Zähne  sehr  spitz,  in  starre  Dornen  endicend ,  zwischen  den  Zähnen 
-wellig  gebogen  oder  ganzrandig  und  flach,  lederig,  dick,  immer  grün, 
oben  spiegelnd,  gesättigt- grün,  unten  wenig  glänzend ,  gelblich  -  grün, 
völlig  kahl,  gestielt  mit  einem  dicklichen  y^^^  langen  Stiele.  Die 
Blüthen  achselstSndig  in  vielblütbigen  Dolden  oder  Doldentrauben, 
die  zuerst  aufblühenden  oft  männlich.  Die  dicklichen  Blüthenstiele 
am  Grunde  und  die  Kelchzäbne  am  Rande  flaumhaarig.  Die  Blumen 
schmutzig -weifs  oder  rdthlich  angeflogen.    Die  Beeren  roth  oder  gelb. 

An  aer  jungen  Pflanze  sind  die  Blätter  stets  vom  Grunde  bis  zur 
Spitze  dornig  gezähnt  und  am  Rande  wellige  die  ältftrn  Sträucher, 
welche  eine  Höhe  von  10^  und  darüber  erlangt  haben,  legen  meistens 
die  Dornen  ab ,  und  man  findet  nur  gegen  die  Blattspitze  hin  einige 
lornige  Zähne;  I.  Jquifolium  heterophjlla\  ganz  alte  baumartig  ge- 
vvordene  Individuen  haben  oft  alle  Dornen  abgelegt ,  den  am  Ende  aes 
Blatt#s  ausgenommen,  die  Blätter  sind  völlig  ganzrandig,  flach,  und 
den  Lorbeerblättern  ähnlich.  Die  Beeren  bleiben  lange  stehen,  man 
findet  sie  öfters  noch^  Wenn  im  folgenden  Jahre  die  Blumen  schon 
lufgeWühet  sind. 
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An  merk.  Nirgends  haben  wir  die  Httlse  als  Baum  scbdner  gc 
sehen  als  in  Englands  In  Dänemark  gebraucht  man  die  schlank  auf 
ceschossenen  Stangen  als  Befriedigung  der  Wildgehege.  In  NoH 
amerika  wo  sie  nicht  einheimisch  ist,  soll  sie  nur  mit  vieler  Müh 
kultivirt  werden  körnen. 

In  den  Garten  gibt  es  mehrere  durch  Kultur  erzeugte  Abarten. 
In  Wäldern  und   auf  Gebirgen ,    fast  durch  ganz   Deutscblaiiil 
Mai.  lun.   1>. 

121.  POTAMOGETON  Linn.    Laichkraut.  -). 

Blüthenhülle  vierblättrig;  die  Blättchen  verkehrt- eirund,  fasi 
nierenförmig  ,  benagelt,  oben  einwärts  gebogen,  die  S taub gef 2 fse  wie 
ein  Gewölbe  deckend.  Staubgefäfse  sehr  kurz,  dem  Nagel  der  Blatt- 
eben  der  Blüthenhülle  eingesetzt;  die  Staubkölbchen  grofs,  die  beidtu 
Säckchen  derselben  nur  an  der  Spitze  zusammenhangend,  übrigens  ge- 
trennt am  Faden  berablaufend,  den  Nagel  umfassend.  Fruchtknoten  ^ 
von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Griffel  0.  Narben  stump'. 
Frucht:  vier  Samen  mit  einer  etwas  fleischigen  Fruchthülle  bekleidet 
^Steinfrüchte  nach  einigen  Botanikern,  Nüsse  nach  andern;  die  von: 
Eierstocke  herrührende  Hülle  ist  genau  mit  der  Samenhaut  verwachsen, 
daher  wohl  keins  von  beiden.) 

•  Pflanzen ,  welche  blofs  im  Wasser  leben  ,  aber  sowohl  im  schnell- 
fliefsenden  als  ruhig  stehenden;  einige  Arten  bleiben  stets  unterge- 
taucht und  strecken  nur  zurBlüthenzeit  ihre  mit  Blüthen  besetzten  Aeh- 
ren  über  den  Wasserspiegel  hervor,  andere^  legen  sich,  sobald  der 
erste  Blüthenstiel  sprofst,  mit  ihrem  obern  Theile  auf  das  Wasser  und 
schwimmen.  Alle  in  Deutschland  einheimische  Arten  haben  einen 
aeeliederten  kriechenden  weifslichen  Wurzelstock,  meistens  von  der 
Dicke  und  ganz  von  der  Gestalt  der  Basis  des  Stengels.  An  seinen 
Gelenken  ist  derselbe  mit  einer  eirunden  häutigen  aber  bald  ver/auie«- 
den  Schuppe  umgeben,  und  treibt  aus*denselben  nach  unten  viele 
weifse  fädige  am  Ende  stumpf  liehe  Zasern  ohne  alle  Haarwürzelchen, 
zur  Seite  ähnliche  Wurzelstöcke,  (Wurzeläste)  und  nach  oben  ein- 
zelne Stengel.  Diese  sind  gegliedert,  bei  den  meisten  Arten  aus  dem 
Stielrunden  ein  wenig  zusammengedrückt,,  seltener  flachgedrückt, 
zweischneidig  oder  geÜüeelt.  Die  Gelenke  sind  stets  etwas  einge- 
schnürt. Die  Blätter  sind  unzertheilt,  mit  gleichlaufenden  oder 
konvergirenden  Nerven  der  Länse  nach  durchzogen,  die  unterge- 
tauchten mehr  oder  weniger  durchsichtis  und  von  dünnerm  Gewebe, 
die  aufgetauchten  oder  die  schwimmenden  meistens  undurchiichti« 
und  lederig;  tie  sind,  den  Blattrand  einiger  Arten  ausgenommen, 
vollkommen  kahl,  so  wie  die  ganze  Pflanze.  Jedes  Blatt  hat  ein 
läneliches  meistens  stumpfes  häutiges  mit  zwei  stärkern  Nerven  durch- 
zogenes Nebenblatt,  welches  zwischen  das  Blatt  und  den  Stengel  ge- 
stellt ist,   den  letztern  anfänglich  dicht  umwickelt,    später  sich  aber 


")  GewoUulich  Samenkraut  genannt.     Laichkrant  scheint  nns  besser,  weil  die  FSuW 
ihren  Laich  darin  bergen,  und  die  Wasserschnecken  ihren  EjerUicb  daran  klehca 
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nach  oben  davon  entBsrnt,  bei  der  fiinften  Rotte  den  meisten  Blättern 
fehlt,  und  bei  der  vierten  mit  der  scheidigen  Basis  des  Blattes  ver- 
wachsen ist,  und  nur  am  Ende  der  Scheide  in  Gestalt  eines  Blatt- 
bäutchens,  wie  bei  den  GrUsern ,  hervorragt.  Aul'ser  diesen  Neben- 
blättern wird  noch  jeder  Ast  an  seinem  Ursprünge  mit  einem  Stiefel- 
chen ganz  von  der  Form  und  dem  Gewebe  der  Nebenblätter  umgel>en,  . 
welches  jedoch  kleiner  als  diese  und  meistens  darunter  versteckt  ist.  Die 
Blüthen  sind  sitzend  in  gestielten  Aehren.  Die  Blütbenstiele  entsprin- 
gen einzeln  und  wechselständig  aus  den  Blattwinkeln  oder  stehen  spä« 
ter,  wenn  noch  ein  Ast  aus  demselben  Winkel  hervorsprolst,  in  der 
Gabelspalte.  Die  Blätter  aller  Arten,  die  der  letzten  Rotte  ausge- 
nommen, sind  wechselständig,  nur  wo  ein  Blüthenstiel  hervortreibt, 
sind  zwei  gegenständige  vorhanden.  Der  Blüthenstiel  ist  nicht,  wie 
man  gewöhnlich  sagt,  an  seinem  Grunde  mit  zwei  Blüthenscheiden 
umgeben;  was  man  dafür  angesehen  hat,  sind  die  Nebenblätter  der 
beiden  entgegengesetzten  Blätter,  die  den  Blüthenstiel  stützen.  Die 
Aehren  tauchen  nach  dem  Verblühen  unter. 

Eine  polymorphe  Gattung ,  welche,  um  genau  gekannt  zu  werden, 
ein  sorgfältiges  Studium  in  der  freien  Natur»  erfordert.  Die  verschie- 
denen Gestaltungen  einer  und  derselben  Art  sind  sich  ol't  so  wenig  ähn- 
lich, dafs  wenn  man  sich  nicht  an  ihrem  Standorte  nach  den  ueber- 
gängen  umsieht,  oder  die  Mittelformen  getrocknet  zusammen  erhält, 
man  sich  kaum  überreden  wird,  dafs  alle  diese  Formen  zii  einer  und  ' 
derselben  Art  gehören«  Hauptmerkmale  geben  die  gänzlich  unterge« 
tauchte  oder  mit  dem  obern  Theile  schwimmende  rflanze,  der  .ein- 
fache oder  ästige  rundliche  flachgedrückte  oder  geflügelte  Stengel,  die 
genau  gleichbreiten  oder  mehr  verbreiterten  gestielten  oder  sitzenden 
Blätter  und  bei  einigen  Arten  die  Nerven  derselben,  der  gleiche  oder 
nach  oben  verdickte  Blüthenstiel  und  die  gedrungene  oder  unterbrochene 
Aebre,  bei  einiger  Arten  auch  die  Gestalt  der  Frucht,  Die  Neben- 
blätter aber  haben  in  ihrer  Bildung  wenig  ausgezeichnetes ,  ihr  Ver- 
hältnifs  zu  den  Zwischengliedern  ist  bei  verschiedenen  Exemplaren 
derselben  Art  verschieden  und  aufserdem  gehen  sie  schnell  zu  Grunde  j 
eben  so  verhält  es  sich  mit  den  Drüsen  am  Grunde  der  Blätter,  welche 
mehrere  Arten  besitzen,  die  aber  nur  bei  einigen  immer  deutlich,  bei 
andern  oft  deutlich,  aber  auch  wieder  kaum  bemerklich  sind.  Auf  die 
beiden  letzten  Merkmale  legen  wir  kein  Gewicht. 

Nuttal  in  the  Genera  of  North  American  Plauts  meint  die  Gat- 
tung Potamogeton  sey  blofs  auf  Europa  und  Nordamerika  beschränkt; 
dieis  ist  irrig;  Rom«  et  Schult,  führen  Arten  vom  Capd.  g.  Hoffnung, 
den  Canarischen  Inseln  ,  Cochinchina,  Süd -America,  dem  Caucasuf  und 
Nord-Africa  an«  Wir  besitzen  noch  andere  aus  Ostindien  und  den 
Aleu tischen  Inseln. 

Die  Gattung  ist  nach  unsern  im  Freien  gemachten  Beobachtungen 
beschrieben  worden.  Einige  Arten  haben  wir  noch  nicht  lebend  zu 
beobachten  Gelegenheit  gehabt,  dieses  jedoch  an  den  betreffenden 
Orten  angemerkt. 

Erste    Rotte. 
Die  Blätter  bis   zum  ersten  Blüthenstiele   wechselständig  und 
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untergetaucht,  vom  ersten  Blüthenstiele  an  alle  entgegengesetzt,  tcliTnrin]- 
mend,  und  in  Gestalt  und  meist  in  Konsistenz  von  den  untergetaucli- 
ten  abweichend;  jedes  Paar  der  letztern  einen  ßlüthenstiel  statzen«'. 
Die  Nebenblätter  nicht  verwachsen. 

Das  Eigene  dieser  Rotte  besteht  darin,  dafs  die  Entwickelung  d-> 
'  ersten  Blilthenstiels  erst  dann  erfolgt,  wenn  die  Pflanze  die  OberflacK- 
des  Wassers  erreichen  und  sich  mit  den ,  diesen  Blüthenstiel  stützt-i.- 
den,  Blättern  auf  derselben  lagern  kann,  und  dafs  von  diesem  Punktf 
an  nun  lauter  gegenständige  Blätter  folgen.  In  reifsenden  Bächen 
und  Flüssen,  wo  wegen  der  heftigen  Strömungen  das  letztere  iiicL: 
möglich  ist,  bleibt  darum  die  Vüanze  unfruchtbar,  oder  sie  treibt, 
wenn  die  Bewegung  des  Wassers  nicht  gar  zu  heftig  ist,  doch  eintf^ 
oder  einige  Blüthenstiele,  aber  die  gegenständigen  Blätter  können  sicü 
nicht  vollständig  entwickeln ,  und  bleiben  den  untergetauchten  ähn- 
licher. Man  kann  durch  getrocknete  Exemplare  solcher  unentwickelte^ 
Pflanzen  leicht  getäuscht  werden,  und  sie  für  eigene  Arten  halten. 

Selten  bemerkt  man,  und  blofsals  Ausnahme,  dafs  nach  dem  ersten 
Paare  entgegengesetzter  Blätter  sich  noch  ein  oder  zwei  wechselstjß- 
diae  finden,  und  dafs  di^  ästigen  Arten  mit  den  Blüthenstielen  un-i 
aus  demselben  Winkel  noch  einen  oder  den  andern  Ast- mit  abwechseln- 
den Blättern  besetzt  hervorsprossen,  welche  später  Blüthen  und  gegei.« 
ständige  Blätter  tragen. 

Die  untern  Blätter  ,  welche  in  der  Gestalt  sehr  oft  von  den  uleru 
abweichen ,  sind  zur  Blüthenzeit  gew^öhnlich  verschwunden ;  sie  sind 
verfault,  w^eil  sie  in  ihrem  Elemente  nicht  wie  bei  den  Landpflanzen 
vertrocknen  und  abfallen  können.  Der  derbere  Blattstiel  bei  den  Ar- 
ten,  welche  damit  versehen  sind,  bleibt  gewöhnlich  länger  stehen, 
und  darum  nennen  Smith  und  Wahlenb,  die  petiolos  iuFeriores  des 
P.  natans  aphyllos ^  allein  dieser  Ausdruck  ist  so  wenig  richtig,  als 
wenn  man  von  vielen  einjährigen  Landpflanzen  sagen  wollte,  sie  seyen 
basi  aphyllae  f  weil  sie  zur  Zeit  der  Fruchtreife  ihre  untern  Blattet 
verloren  haben.  Man  mufs  sich,  wenn  letztere  an  dem  blühenden 
Stengel  fehlen,  nach  nicht  blühenden  umsehen,  welche  tiefer  im  Wasser 
versteckt  noch  immer  vorfindlich  sind;  man  mufs  aber  die  Pflanze  mit 
einem  Haken -Stocke  ausreifsen,  damit  man  den  blühenden  und  nicht 
blühenden  Stengel  auf  einer  Wurzel  erhalte.  Man  kann  dabei  sehr 
getäuscht  werden,  da  die  Laichkräuter  gar  zu  oft  in  einander  wurzeln. 

500.  PoTAMOGETo:^  natans  Linn,   Schwimmendes  Laichkraut. 

Mit  lauter  langgeslielten  Blätterp ,  von  welchen  die  untergetancfatcn 
schmäler- oder  breiter  -  lanzettlich  ,  die  schwimmenden  lederi«, 
fast  herzförmig -eirund,  oval  oder  länglich  sind;  mit  gleichen 
Blüthenstielen ;  zusammengediückten  Früchten ;  stumpfem  Rand« 
derselben,  und  einfachem  Stengel. 

Potamogeton  nalansY.oc\i  et  Zi»  Catal.  plant,  Palat.  5.  17.     Chamisso  Jtdatt. 
ad.  Flor.  BeroL  S.  4. 

Diese  Pflanze  kommt  in  auffallenden  Abarten  vor,  welche  jedoch 
durch  viele  Mittelformen  zusammenlaufen  und  sich  specifisch  nicht 
trennen    lassen.       £s    ist    nOthig    die    Hauptformen    besonders    bu  be- 
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schreiben.  Die  gewöhnlichste  derselben,  welche  in  stillstehendem 
etwas  tiefem  Wasser  wuchst,  wollen  wir  als  die  Stamuiart  ansehen 
und  bezeichnen  mit : 

«.  Potmnogetonnatans  vulgaris"  die  gemeine. 

r)ie  B lütter  alle  lederig,  die  untersten  untergetauchten  lanzett- 
licli,  die  schwimmr'iiden  eirund,  oval  oder  liinglich  -  oval,  am  Grunde 
stumpf  gefaltet  und  schwach -herzförmig   ausgeschnitten, 

P,  natans  vulgaris  Roch  et  Zix  Cat.  pL  Palat.  S.  i8.     P.  natans  Li  o  n    Sp.pl 

et  AücL 
TrW.  u.  a.  Nam.      Flu(«Uck.    Wasserlack.    Wcihcrblalt    Sauloffel. 

Der  Stengel  im  Wasser  schief  aufsteigend,  2  —  4' und  höher, 
gnnz  einfach,  rundlich  oder  ein  wenig  zusammengedruckt.  ^  Die  Blät- 
ter alle  langgestielt,  lederig  vielnervig,  doch  die  untersten  von  etwas 
dl'mnerem  Gewebe,  aber  nicht  durchsichtig,  oberseits  glänzend  und 
gesättigt -grßn,  unterseits  bleicher  griln  oft  rfflhlich  oder  bräunlich 
angelaufen,  das  erste  ttber  der  Wurzel  befindliche  lanzettlich,  1*/^ — 2" 
lang ,  an  beiden  Enden  spitz ,  die  folgenden  untergetauchten  ,  deren  nicht 
viele  sind,  wechselständig,  allmählig  an  der  Basis  abgerundeter,  und 
nach  und  nach  in  die  Form  der  schwimmenden  übergehend;  letztere 
3-^4"lang,  ly, -^2"  breit,  oval  oder  länglich- oval  seltener  eirund, 
mit  einem  stumpfen  Spitzchen,  am  Grunde  neben  dem  Blattstiele 
llach  ausgeschnitten,  und  neben  dem  Ausschnitte  in  eine  stumpfe 
]*'olre  gebogen  und  dadurch  etwas  herzförmig,  am  Rande  glatt.  Die' 
Nebenblätter  grofs.  Der  Blüthenstiel  drei  —  vierfach  länger 
als  die  blühende  Aehrc,  oft  von  der  Dicke  des  Stengels ,  nach  oben 
j.icht  bemerklich  verdickt.  Die  Aehre  vielblüthig  ,  gedrungen,  1^'lang, 
J.ei  der  Fruchtreife  bis  3"  lang.  Die  Frucht  schief- eirund,  zu- 
sammengedrückt, am  Rande  abgerundet -stumpf,  kurz  zugespitzt. 

In  Gräben,  welche  weniger  Wasser  enthalten,  ist  die  Pflanze 
kleiner,  die  Blätter  sind  nur  l^/^"  auch  nur  l"lang,  und*in  gleichem 
Verhältnisse  verkleinern  sich  alle  Theile.  An  ganz  seichten  Stellen  ist 
der  Stengel  oft  kaum  einige  Zoll  lang,  und  alle  Blätter  sind  schwim- 
mend. Auch  auf  Mooren,  welche  im  Winter  überschwemmt  sind, 
von  welchen  sich  aber  im  Frühlinge  das  Wasser  verläuft,  wächst 
die  Pfliinze  in  den  feuchten  Polstern  des  Sphagjium  und  am  Moose 
fort,  der  Stengel  bleibt  ebenfalls  kurz  und  ^Ue  Blätter  haben  die  Ge- 
stalt der  schwimmenden,  dies  gilt  auch  von  der  folgenden  Abart.  Ob 
hierher  das  P.  oblongus  Vi  Viani  gehört,  wissen  wir  nicht  genau, 
es  scheint  aber  so. 

In  schnell  fliefsenden  etwas  tiefen  Bächen  verlängert  sich  die 
Pflanze  beträchtlich,  der  Stengel  bis  zu  10 — 12'  und  darüber  und  die 
Blatt- und  Blüthenstiele  bis  zum  3  -  und  4 fachen  ihrer  gewöhnlichen 
Länge,  bis  zu  6  —  8",  wir  wollen  diese  Form  P.  natans  elongatus 
nennen,  aber  sie  zu  keiner  besondern  Abart  erheben,  um  diese  nicht 
zu  sehr  zu  vervielfältigen. 
Die  Abart: 

ß»  Potamogeton  natam  eocplanatus^  die  flache,  hat  die  Blätter 
alle  lederig,  die  untergetauchten  wohl  von  dünnerer  Substanz 
aber  nicht  durchsichtig,    die  untersten  kinzettlich,    die  obersten 
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oval    oder    länglich «oyal,    am  Grunde   flach y    nicht   stumpf    g^ 

faltet  und  nicht  ausgeschnitten. 

P.natans  a  major  Koch  et  Ziz,  Cat.pL  Palat.  S,  18. 

Sie  unterscheidet  sich  hauptsächlich  dadurch,  dafs  die  sch^^immen- 
den  Blätter  am  Grunde  nicht  herzförmig  ausgeschnitten  sind.  IDle 
untergetauchten  sind  schmäler,  länger  lanzettlich  und  von  dünnerem 
Gewehe  als  die  der  Stamraart;  sie  sind  zuweilen  lineal-lanzettlicb, 
und  auch  die  untersten  der  schwimmenden  nähern  sich  noch  mehr 
der  Lanzettforra  ,  und  laufen  nach  beiden  Enden  verschmälert  und  spitz 
zu,  die  obersten  sind  oval,  an  beiden  Enden  mehr  oder  ^reniger 
zugerundet.  Die  Nerven  sind  weniger  vorspringend  als  an  derStamm- 
art.  Gewöhnlich  hat  sie  die  Gröfse  der  letztern,  ist  zuweilen  noch 
etwas  gröfser,  sie  kommt  aber  auch  in  allen  Theilen  um  die  Hälfte 
und  um  das  Vierfache  kleiner  vor,  wir  haben  deshalb  den  Namen  ntajot 
in  explanatus  umgeändert.  Sie  wächst  in  stehendem  Wasser,  und 
da  zuweilen  nicht  gemischt  mit  andern  Abarten ,  ein  andermal  aber 
auch  mit  der  Stammart  zusammen  ,  und  in  so  vielen  Uebergängen,  dais 
man  die  ausgezeichneten  Exemplare  unter  den  andern  heraussuchen 
mufs ,  wenn  man  sie  für  das  Herbarium  sammeln  will. 

Eine   3te  Abart  ist  so   auffallend  verschieden,    dafs,    bStten    wir 
nicht  in  der  folgenden  5ten  den  vollkommensten  Uebergang  gefunden, 
wir  sie  ohne  Anstand  als  eigene  Art  vortragen  würden,  nämlich: 
y.  Potamogeton  natans  angusteUus^    die    verschmälerte;    die    untere 

getauchten  Blätter   sehr   lang,     y^ — 1'  lang,    schmal -lan seitlich, 

durchsichtig,    die  schwimmenden  lederig,   breit -lanzettlich,    die 

obersten  oval,  am  Grunde  flach  und  nicht  herzförmig  ausgeschnitten. 
P. ßuit ans  1^ o lh\  germ.  Willd.  ^;;.;t;/.  Rom.  et  Schult. 
Syst.veg.  (mit  Ausschlufs  der  Ahart  ß.  P.  variifolius \  diesö 
ist  der  Beschreibung  nach  sehr  verschieden,  und  kommt  dem 
P.  capillaceus  Poiret  nahe).  P.  juitans  ß,  fluitans  Cfuanisso 
adnot^  (beide  Benennungen  heben  einander  auf,  wir  iiaben 
daher  den  Namen  angustatus  gewählt. ) 

Die  Stengel  sind  lang,  im  strengfliefsenden  Wasser  sehr  lang, 
die  untersten  Blätter  sehr  schmal -lanzettlich,  nach  beiden  Enden  spiu 
zulaufend,  y^  —  V  la^Jg»  bei  einer  Breite  von  V^ — f,  vollkommen 
durchsichtig,  so  dafs  man  etwas  Gedrucktes  durch  dieselben  wie  durch 
eine  grünliche  Glasscheibe  lesen  kann ;  die  weiter  folgenden  nSheni 
sich  der  Lanzettform  mehr,  legen  sich  auf  das  Wasser  und  sind  un- 
durchsichtig. Die  folgenden  schwimmenden  sind  länglich -lanzettlich, 
'  nach  beiden  Enden  verschmälert- spitz,  werden  weiter  am  Stengel 
hinauf  allmählig  breiter,  an  den  Enden  stumpfer,  und  das  letzte  Blät- 
terpaar einer  völlig  ausgebildeten,  an  einer  Stelle  gewachsenen  Pflanze, 
wo  das  Wasser  ziemlich  ruhig  ist,  sieht  den  obersten  Blättern  der 
vorigen  Form  vollkommen  ähnlich,  wo  aber  das  Wasser  unruhiger 
ist,  bleiben  auch  die  obersten  Blätter  schmäler,  und  an. sehr  reilses- 
den  Stellen  bleibt  die  Pflanze  unfruchtbar,  Sie  wächst  in  Bächei 
und  FHissen,  welche  strenp^fliefsend  sind,  bildet  sich  aber,  wie  be- 
merkt, nur  an  solchen  Stellen  vollkommen  aus,  wo  das  Wasser  ruhi- 
ger ist. 

Die  Merkwürdigste  der  Abarten  fanden  wir  in  dem  Tor^el^rOdie 
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bei  Landstuhl  in  der  Pfalz,  wo  sie  in  den  tiefen  Gruben,  welche 
nach  dem  Torfstechen  wieder  mit  Wasser  gefüllt  werden,  gei*ade  auf- 
recht wächst,  sie  trügt  alle  Merkmale  der  drei  vorhergehenden  Ah- 
ai'ten  an  sich,  wir  hezeichnen  sie  durch: 

S.  Potamogeton  natans  iiUermediusj  die  mittlere;  die  untersten 
untergetauchten  Blätter  schmal -lanzettlich,  durchsichtig,  die  fol- 
gendenbreit-lunzettlich,  die  untersten  schwimmenden  oval,  grols, 
am  Grunde  flach,  nicht  stumpf  gefaltet  und  nicht  ausgeschnitten, 
die  obersten  um  die  Hülfte  kleiner,  am  Grunde  stumpf  gefaltet, 
und  schwach  herzförmig  ausgeschnitten. 

P.  natans var.  e,  media  Koch  et  Ziz.  Cot»  pL  Talat*  S.  l8. 
Die  untersten  Blätter  sind  schmal,  lineal- lanzettlich,  3  —  6'^ 
lang,  4  —  ö'^'breit,  an  beiden  Enden  schmäler  zulaufend,  spitz,  durch- 
sicLtig,  den  untergetauchten  Blättern  der  Abart  y.  vollkommen  ähnlich; 
die  folgenden  werden  breiter- lanzettlich,  die  ersten  schwimmenden 
1  dinglich -lanzettlich,  an  beiden  Enden  spitz,  grofs  ,  die  weiter  folgen- 
den ebenfalls  grofs,  aber  oval,  an  beiden  Enden  abgerundet  und  am 
Grunde  nicht  in  eine  Falte  gebogen,  den  obern  Blättern  der  Abart  ß. 
vollkommen  gleich ;  die  obersten  sind  aber  um  die  Hälfte  kleiner ,  oval 
oder  eirund,  an  der  Basis  flach- herzförmig. ausgeschnitten  und  in  eine 
stumpfe  Falte  gebogen  und  genau  wie  die  schwimmenden  Blätter  der 
Stjmmart  gebildet.  An  kleinern  Exemplaren  finden  sich  alle  diese 
Blattformen  auch,  aber  von  jeder  oft  nur  1  oder  2  Blätter ,  sie  macht 
i'il.rigens  häufige  Uebergänge  und  verliert  sich  wieder  in  die  Stammart. 
Instructive  Exemplare  miifs  man  unter  andern  Formen  heraussuchen. 

Eine  vierte  Modi/ication  kömmt  ebenfalls  in  den  Torfmooren  aber 
111  den  weniger  tiefen  Gräben  derselben  vor;  sie  zeichnet  sich  durch 
schmale  untergetaucht^  doch  nicht  ganz  durchsichtige  und  kleine  1  —  1  y '' 
lange  schwimmende  theils  am  Grunde  flach -ausgeschnittene,  theils  ab- 
gerundete Blätter,  dünnen  schlanken  Stengel  und  solche  Blüthen stiele 
und  dünne  Aehren  aus.     Diese  Abart  ist: 

e-  Potamogeton  natans  minor j    die  kleinere;    Koch  et  Ziz.   Cat. 
pL  Palat.  P.  parnassifolius  S  c  h  r  a  d. !  inei* 

Die  untersten  untergetauchten  Blätter  schmal- lanzettlich,  etwas 
durchsichtig,  die  schwimmenden  oval  oder  eirund ,  die  obersten  fast 
gleichgrofs  am  Grunde  ganz  oder  etwas  ausgeschnitten. 

Alle  diese  Abarten  kommen  darin  überein,  dafs  ihre  sämmtlichen 
Blatter  langgestielt  und  die  zusammengedrückten  Früchte  am  Rande 
abgerundet- stumpf  sind,  wodurch  sie  sich  auch  von  der  folgenden 
Are  unterscheiden.  Dabei  ist  aber  noch  zu  bemerken,  dafs  die  Unter- 
suchung der  Früchte  an  der  lebenden  Pflanze  geschehen  müsse,  im 
Trocknen  zieht  sich  die  äufsere  weiche  Fruchthülle  zusammen,  und 
bildet  gar  oft  einen  linsenförmig- zusammengedrückten  Samen  mit  vor- 
stehendem Kielrande,  der  im  frischen  Zustande  nicht  vorhanden  ge- 
wesen. Durch  Kochen  (das  blofse  Einweichen  im  warmem  Wasser 
bewirkt  das  nicht)  kann  man' den  Früchten  zum  Theil  ihre  ursprüng- 
liche Form  wiedergeben,  wiewohl  nicht  ganz.  Wir  bemerken  dies 
nur,  damit  man  sich  durch  Untersuchung  der  getrockneten  Früchte 
nicht  täuschen  lasse.     Uebrigens  sind  alle' deutschen  Laichkräuter   an 
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fticfaem  Merkmalen  zu    erkennen«  ohne    dafs  man  ndthig  bStte^     die 
Form  der  Früchte  zu  Hülfe  zu  nehmen. 

Man  könnte  leicht  noch  mehrere  weniger  auffallende  Abarten  auf- 
stellen; wir  halten  aber  eine  solche  Vermehrung  unbedeutender  Ab- 
arten für  eine  unnütze  Bürde  der  Wissenschaft,  d^nn  es  findet  Niemanc 
mit  Sicherheit  wieder,  was  man  gemeint  hat. 

P.  natans  wächst  durch  ganz  Oeutfchland,  Jul.  Aug.  2t. 

501,  PoTAMOGRTOTT  spatulotus  Koch  et  Zig.    SpatclblSttrige) 
Laichkraut. 

BUt  Blättern,  von  welchen  die  untergetauchten  hautig  durchsichtig 
lanzett- keilförmig,  die  untersten  derselben  fast  sitzend,  die  fol- 
genden allmählig  länger  gestielt,  die  schwimmenden  lederig  oral- 
langlich  stumpf  und  in  einen  langem  Stiel  zugespitzt  sind,  als  das 
Blatt;  mit  'gleichen  Blüthenstielen ;  linsenförmig  -  zusammeige- 
drückten  Früchten;  gekieltem  Rande  derselben ,  und  einfachem 
Stengel. 

6jnon.     Poiamogeton  spatulotus    Kocli    et  Zis    Cüt,  pL  PaUt,     Rom.  e 

Schult.  S^si,  vrg. 

Im  lebenden  Zustande  von  dem  sehr  nahe  verwandten  P,  natoMs 
durch  das  helle  Grasgrün  der  schwimmenden  Blätter,  besonders  <fa, 
wo  beide  Arten  durcheinander  wachsen,  sogleich  zu  erkenneii^  und 
aufserdem  durch  die  schmal  <•  keilförmigen  sitzenden  oder  kaum  gestiel« 
ten  untersten  Blätter. 

Der  Stengel  wie  bei  P.  natans>  Die  untersten  Blfitter  lineal» 
lanzettlich,  schmal,  2  —  4"  lang,  bei  einer  Breite  von  3  —  5'",  stumpf- 
lieh,  von  der  Mitte  nach  der  Basis  keilförmig  verschmälert  und  sitzend, 
oder  in  einen  sehr  kurzen  kaum  bemerklichen  Blattstiel  auslaufend, 
durchsichtig,  blafsgrün,  am  Rande  öfters  wellig,  und  wie  alle  tihrigen 
daselbst  glatt;  die  folgenden  allmählig  länger,  breiter,  stumpfer,  weni- 
ger durchsichtig,  und  um  so  länger  gestielt,  als  sie  weiter  nach  oben 
stehen  ,  aber  stets  verschmälert  in  den  Blattstiel  zulaufend;  die  tcbwim- 
menden  lederig,  undurchsichtig,  bellgrasgriln,  oval- länglich  oder  lau« 
zett- länglich,  an  der  Spitze  abgerundet -stumpf,  zuweilen  kaum  etwas 
spitzlich,  am  Grunde  stets  in  den  Blattstiel  verschmälert -zugespitzt, 
daher  spatelig;  der  Blattstiel  länger  als  das  Blatt,  öfters  von  der  dop- 
pelten Liä nge  desselben.  Die  Blüthenstiele  lang,  öfters  dieser  als 
der  Stengel,  aber  nach  oben  nicht  merklich  verdickt.  Die  Aebre  viel- 
blüthig,  gedrungen.  Die  Früchte  elliptisch,  stark  zusammenge- 
drückt, linsenförmig,  mit  gekieltem  Rande,  kurz  gespitzt. 

Es  gibt  gröfsere  und  kleinere  Exemplare  ,  aber  Anarten  haben  wir 
nicht  gefunden. 

In  der  Pfalz  nur  an  zwei  Standorten,  bei  Kaiserslautem  (Koch), 
bei  Zweibrücken  (Bruch),  vielleicht  noch  an  mehreren  Orten  Deutdk- 
lands,  aber  mit  P.  mj^ii7/j  verwechselt.     Juni  —  Aug.  2t. 

Anmerk  Poiret  citirt  in  der  EneycL  meth.  suppl.  4.  S.  535. 
irrig  einen  Cot.  des  plantes  du  Mont ' tonnerre  von  Zis  herausgege- 
ben/   Einen  solchen  hat  Ziz  niemals  geschrieben« 


Digitized  by 


Google 


Vierie  niüssi;. 


I         502.  PoTAxoGBTOir  rufeseens  Schraä.  Röthliches  Laichkraut. 

Mit  Blättern ,  von  welchen  die  untergetauchten  sitzend  häutig  durch- 
I  sichtig    nach  beiden    Enden    verschmälert    und   stumpflich  ^   die 

I  schwimmenden  lederig  verkehrt -eirund  stumpf  und  in  einen  kür- 

0  zem  Stiel  zugespitzt  sind,    als  das  Blatt;   mit  gleichen  Blüthen-  ^ 
stielen;    linsenförmig  zusammengedrückten  Früchten  ;    gekieltem 
Rande  derselben,  und  einfachem  Stengel. 

Beschreib.  Roth  Germ.  Ch  ami  bb  o  ^dn,  Wahlenh.  C^^.  Dec.JPV.yr. 
f'  Abbild.      Engl.  Bot.  L  I2ß6.    FL  Dan.  t.   1449. 

Syaon.  Potamogeton  rufeseens  Schrad.  bei  Chamisto  iu  jidnot.  ad, 
^  FL  heroL  (mit  Aiwschlufs  des  sjnon.   P,  oppositifoL  Decand.)  R. et.  S. 

i  Syst.  peg.     P, semipeUucidum  Koch   et  Ziz    Cat.  pL  Palat,     P.  obscu' 

j  rum  D  c  c.   FL  fr.  suppL    R.  et  S.  Sjrst.  veg.     P,  serratum  R  o  t  U  Germ, 

^  Roem.  in  der  Anmcrk.  bei  Smith  FL  ßrit.  1.  195.   P.ßuitans  Smith 

j  Brit.  3,     P. salicifolium   1.  Bauh.     P.coloraius  Hörnern,  in  FL Datu 

g  P,  purpnrascens  Seidel. 

Der  Stengel  rundlich  oder  ein  wenig  zusammengedrückt.     Die 
.  untergetauchten  £lä tter  wechselständig,  lanzettlich,  nach  heiden  En- 

den  auf  gleiche  Weise   verschmälert,    3  —  6'*  la*^g>    6  —  10'"  hreit, 
.durchsichtig,    vielnervig,    hellgrün,    öfters    etwas  wellig,    am  Rande 
glatt,  sitzend;    die  schwimmenden  gegenständig,  die  ersten  derselben 
f  den  untergetauchten  noch  ähnlich ,  aber  kürzer  und  von  etwas  dichterm 

^  Gewebe,  die  folgenden  lederig,  hellgrasgrün,  undurchsichtig,  um  die 

f  Hülfte  kürzer,  als  die  untergetauchten,  oval  oder  oval -länglich,  stumpf, 

an  der  Basis  in  einend  Blattstiel  zugespitzt,    welcher  bald  kürzer,  bald 
^  länger,  aber   doch  stets  kürzer  als  das  Blatt  ist.     Der  Blüthenstiel 

'  lang,  oft  dicker  als  der  Stengel  aber  nach  oben  nicht  auiFallend  verdickt. 

^  Die  Aehre  vielblüthig,  gedrungen.     Die  Früchte  elliptisch,  linsen- 

^  förmig  -  zusammengedrückt ,  mit  gekieltem  Rande,  kurz  gespitzt. 

'  Die  2  —  3  untersten  untergetauchten  Blätter,  welche  bei  der  auf- 

geblüheten  Pflanze  jederzeit  fehlen,  sind  schmäler  als  die  übrigen unter- 
\  getauchten  und  nach  dem  Grunde  mehr  verschmälert,  man  findet  ^ie  an 

'  den  jungen  Stengeln,    welche  zwischen  den  blühenden  versteckt  sind. 

Im  siehenden  Wasser  und  in  Gräben ,  deren  Wasser  langsam  fliefst, 

'  ist  der  Stengel  kürzer  und  die  Blätter  stehen  gedrängt -zweizeilig,   oft 

f  kaum  einen  halben  Zoll  von  einander  entfernt.  Diese  l*orm  bildet  die  var. 

a.  Potamogeton  rujescens  palustris j  die  sumpfständige,   oder  die 

1  Stammart. 

[  In  Bächen ,    deren  Wasser  einen   schnellern  Lauf  hat ,    wird  der 

\  Stengel  länger  und  dehnt  sich  bis  zu  einer  Länge  von  4  —  5'  aus,  die 

Blätter  entfernen  sich  bis  zu   3"  von  einander,  sind  gestreckter,    und 
I  die  schVimmenden  sind   im  Verhältnisse  der  untergetauchten   gröfser, 

länglich- spateiförmig,  in  den  kurzen  Blattstiel  länger  zulaufend.  Diese 
\  Form  nennen  wir  : 

\  /?.  Potamogeton  rvfescens  rivularisf  die  flachständige. 

In  r^ifsendeu  Gej)irgswassern  wird   die  Pflanze  schwächlicher,  die 

Blätter  sind  schmäler,  3 — 6'"  breit,  bei  einer  Länge  von  3  — 4",- die 
'  obersten  bleiben  durchsichtig ,  schmäler  und  den  untergetauchten  flhn- 

!  lieber,  obgleich  die  Pflanze  zur  Blüthe  kommt:  sie  können  sich  wegen 
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der  steten  Bewegung  des  Wassers  nicht  auf  die  Oberfläche  lagern  und 
gehörig  ausbilden.     Diese  Form  ist: 

7.  Potamogeton  rufescens  alpitms 9  die  alpiniscbe.  P.alpinum  Balb. 

Mise.  S.  13.    Decand.  FL  fr.     P.  amiulatum   Bellard   jict. 

taur.  7.  t.  1.  f.  2. 

Diese  Abart  wächst  aber  nicht  blofs  in  den  Alpenbächen ,  sondern  in 

den  reifsenden  Gebirgswässern  überhaupt  9  und  selbst  in  den  schnellflies- 

seiiden  Bächen  niedriger  Gegenden  finden  sich  ähnliche  Modificationen. 

Die  Blätter  aller  vorstehenden  Abarten  sind  öfters  röthlich -grün 

und  werden  bei  dem  Trocknen  gewöhnlich  braunroth,  daher  der  sehr 

passende  Name  P,  rufescens. 

Im  mittlem  und  nördlichen  Deutschland  9  und  wahrscheinlich  auch 
im  südlichen.     Jur.  —  Aug.  2|.. 

1 .  A  n  m  e  r  k.  Die  beiden  vorhergehenden  Arten  blühen  erst  dann, 
wann  ihre  obern  gegenständigen  Blätter  sich  völlig  auf  die  Oberfläche 
des  Wassers  gelegt  haben ,  das  P,  rufescens  erzeugt  schon  Blüthen  ,  wenn 
es  die  Oberfläche  noch  nicht  ganz  erreicht  hat,  doch  jederzeit  aus  dem 
Winkel  gegenständiger  Blätter,  die  aber  den  untergetauchten  noch  ähn- 
lich sind;  die  kürzern  ledrigen  erscheinen  in  diesem  Falle  erst  mit  den 
noch  weiter  sich  entwickelnden  Aehren,  daher  findet  man  in  den  Her- 
barien Exemplare  auch  der  Abart  a ,  welche  zwar  blOhen ,  denen  aber 
die  völlig  ausgebildeten  charakteristischen  obern  Blätter  fehlen. ' 

2.  An  merk.  Von  P,natans  unterscheidet  sich  diese  Art  aufser 
der  Figur  der  Fröchte  durch  die  sitzenden  untergetauchten  und  die  kurz- 
gestielten grasgrünen  schwimmenden,  —  von  P.spatulatus  durch  die 
genau  lanzettlichen  untergetaucht ei}  Blätter,  welche  alle  stiellos  sind, 
und  durch  die  kurz  gestielten  schwimmenden;  von  P.  lucens  und  hetero^ 
phylius  durch  die  am  Rande  glatten  ,  mit  keiner  Stachelspitze  versehe- 
nen Blätter ,  und  von  ersterm  durch  die  Gegenwart  von  ledrigen  schwim- 
menden, durch  den  gleichen,  nicht  verdickten  Blüthenstiel  und  andere 
Merkmahle. 

3.  Anmerk.  Das  P.  oppositifolium  Decand.  Fl.fr.^  welche» 
Chamisso  hieher  zieht,  hat  lauter  gegenständige  Blätter,  und  ist 
darum  von  P.  rufescens  sehr  verschieden.     Man  vergleiche  P.  detisuS' 

603.   PoTAMOGETOw  plontagincus    DwCroM,    Wegetri ttblättrige» 
Laichkraut. 

Mit  lauter  gestielten  häutigen ,  durchsichtigen ,  am  Rande  glatten  Blät- 
tern, von  welchen  die  untersten  untergetauchten  lanz^ttlich,  die 
schwimmenden  fast  herzförmig  -  eirund  sind ;  mit  Blattstielen  von 
der  halben  Länge  des  Blattes;  deichen  Biüthenstielen ;  zusammen- 
gedrückten Früchten ;  stumpfem  Rande  derselben  und  ästigem 
,       Stengel. 

Synon.  PoUmogeton  planUgineus  Dn-Cros  in  R.et8.  Syst,veg, 
Eine  sehr  ausgezeichnete,  mit  keiner  andern  zu  verwechselnde  Art^ 
welche  gewissermafsen  zwischen  P.natans  vulgaris  und  zwischen  P.  Iw 
cens  in  der  Mitte  steht.  Die  schwimmenden  Blätter  haben  die  Figur 
von  jenem ,  aber  alle  Blätter  sind  häutig  und  durchsichtig.  Die  ganze 
Pflanze  gewöhnlich  bleich -röthlich,  und  nur  die  untersten  Blätter  bleich- 
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grtln ,  selten  ist  die  ganze  Pflanze  grün  ohne  rdthlichen  Anflug.  Der 
Stengel  im  Verbältnirs  zur  Pflanze  dünne,  bei  kleinem  Exemplaren  ein- 
fach, bei  gröfsern  ästig,  rundlich  oder  ein  wenig 'zusammengedrückt. 
Der  Blattstiel  ungefähr  ein  Drittel  so  lang  als  das  Blatt;  die  Blätter 
vielnervig  und  sämmtlich  dünnhäutig,  durcDsicfatig  mit  starken  Rippen 
und  Queradern,  spitzlich,  aher  ohne  Stachelspitze,  am  Rande  glatt; 
die  obersten  eirund,  am  Grunde  abgerundet  und  seicht  herzförmig  aus- 
geschnitten, zwischen  dem  flachen  Ausschnitte  etwas  in  den  Blattstiel 
zugespitzt  ,2  —  2  y^ "  lang ,   10  —  i  2'"  breit ;  die  weiter  nach  unten  fol- 

f [enden  länglich- eirund,  am  Grunde  weniger  breit ,  gröfser,  bis  3*/^'' 
ang  und  1  y^"  breit;  die  untersten  eben  so  lang  ,  aber  lanzettlich,  nach 
dem  Grunde  lang  verschmälert.  Die  Blothenstiele  lang,  meistens  noch 
einmal  so  lang ,  als  das  Blatt  ,  zwar  dicker  als  der  Stengel  aber  doch  im 
Verhältnisse  ähnlicher  Arten  weniger  dicke  ,  nach  oben  nicht  auflFallend 
verdickt.  Die  Nebenblätter  der  gegenständigen  Blätter  im  Verhältnif« 
ihrer  Länge  sehr  breit.  Die  Aehre  dünne,  vielblüthig,  die  Früchte 
schiefelliptisch ,  kurz  gespitzt,  am  Rande  abgerundet ,  wie  bei  P.  natans. 
Die  Blätter  der  Aeste  kleiner  als  die  des  Stengels. 

Davon  gibt  es  eine  Abart : 
ß,  P^plantagineus  robundifoliuS'i  die  rundblättrige. 

Sie  ist  in  allen  Theilen  um  y  kleiner,  wie  es  wohl  auch  Exemplare 
der  var.  a  von  derselben  Gröfsegibt,  allein  die  obern  Blätter  sind  breit- 
eirund, fast  rundlich -eiförmig,  bei  15'"  Länge,  12'"  breit,  am  Grun- 
de abgerundeter  und  noch  deutlicher  herzförmig  ausgerandet,  den  Blät- 
tern der  Plantago  major  wirklich  sehr  ähnlich ;  die  mittlem  sind  mei- 
stens nicht  länger  als  die  obern,  breit  -  elliptisch ,  nicht  länglich- eirund, 
wie  bei  der  Stammart ,  die  untersten  breiter  lanzettlich.  Beide  Abarten 
laufen  durch  Mittelformen  zusammen. 

In  Pfützen  hinter  Momhach  von  Mainz  aus  (Ziz).  Jul.  Aug.  2t. 
A  n  m  e  r  k.  Von  P, natans  dadurch,  dafs  alle  Blätter ,  auch  die  ober- 
sten dünnhäutig  und  durchsichtig  sind,  und  dafs  der  Blattstiel  nur  die 
halbe  Länge  des  Blattes  erreicht,  durch  den  ästigen  Stengel  und  durch 
einen  ganz  eigenen  Habitus  deutlich  verschieden ;  eher  möchte  man  diese 
Pflanze  mit  P.  lucens  verwechseln,  aber  die  sämmtlich  länger  gestielten, 
am  Rande  glatten  Blätter,  von  welchen  die  obern  alle  am  Grunde  herz- 
förmig ausgebuchtet  und  alle  gegenständig  sind,  die  dünnen  A ehren  und 
die  weit  dünnern ,  nach  oben  nicht  verdickten  Blüthenstiele  lassen  kei-' 
nen  Zweifel  über  ihre  speciüsche  Verschiedenheit. 

604.  PoTAMOGETON  heterophyllus  Sehr  eh.  Verschiedenblättriges 
Laichkraut. 

Mit  Blättern ,  von  welchen  die  untergetauchten  häutig  durchsichtig 
lanzettlich  gekrümmt  zugespitzt,  nach  dem  Grunde  verschmälert 
und  sitzend ,  die  schwimmenden  eirund  oder  ianzettiich  zugespitzt 
und  gestielt  sind ;  mit  oberwärts  verdickten  Blüthenstielen  ;  zu- 
sammengedrückten Flüchten,  stumpfem  Rande  derselben  und  sehr 
ästigem  Stengel. 

Beschreib.      Roth  Germ,    Chamisso   Adnot,    Waklenb.  Läpp,  et  Uptal, 
Abbild.      FL  Dan,  X,  1264.    Engl  Bot,  t.  ia85. 
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Sjnon.      Potamogeton  heterophyllum  SeYireb.  Spie»    WiUd.  Sp.  pL    R.  et 
S.  Syst.  veg.    P.hybridum  Thui  II,  Paris,   P, gramineum  "R o  ih.   G^rm, 

Kommt,  wie  die  meisten  Arten  dieser  Gattung,  in  verschiedenen 
Gestalten  vor.  Die  gewöhpliche  in  Sümpfen  und  seichterm  aber  ste- 
Lendem  Wasser,  und  daher  nach  Dr.  Nolte's  Beobachtung  in  Land- 
s.een  nur  in  den  Buchten  derselben  wachsende  Pflanze  hat  folgende 
Bildung. 

Der  Stengel  vom  Grunde  an  sehr  ästig,  mit  abstehenden,  nach  * 
allen  Seiten  hingebreiteten  Aesten  ,  rundlich  -  zusammengedrückt ,  von 
Gelenk  zu  Gelenk  hin  -  und  hergöbogen.  Die  untergetauchten  Blätter^ 
deren  sehr  viele  sind,  1  —  2"  lang,  ly^  —2'"  breit  oder  etwas  breiter» 
lineal  -  lanzettlich  ,  sehr  spitz  und  kurz  stachelspitzig,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  sitzend,  am  Rande  meistens  von  äufserst  feinen,  nur 
durch  Vergröfserung  sichtbaren  Zäckchen  schärflich,  übrigem  dünne, 
durchsichtig,  hellgrün,  7  nervig,  meist  von  der  Basis  an  .in  einen  sanf- 
ten Bogen  zurückgekrümmt;  die  obersten  gegenständig,  schwimmend, 
kürzer  oder  länger  —  zuweilen  sehr  lang  gestielt ,  lederig ,  grasgrün  ^ 
vielnervig,  eirund,  spitzlich,  an  der  Basis  abgerundet  oder  ein  wenig 
herzförmig  ausgf-buchtet,  1 — 2"  lang,  8 — 10'^'  breit  ,  oder  breiter 
eirund,  fast  kreisrund;  an  andern  Exemplaren  länglich- eirund,  am 
Grunde  stumpf  oder  auch  dahin  verschmälert;  und  virieder  an  andern 
breit  -  lanzettlich  ,  nach  beiden  Enden  spitz  zulaufend  und  dabei  kleiner 
oder  gröfser.  Der  Blüthen stiel  lang,  dicker  als  der.  Stengel,  nach 
oben  bedeutend  verdickt.  Die  Aehre  vielblüthig,  gedrungen.  Die 
Nebenblätter  der  blütheständigen  Blätter  sehr  breit.  Die  Früchte 
schief  eirund  y  kurz  gespitzt,  am  Rande  abgerundet,  kaum  gekielt. 

An  manchen  Exemplaren  sind  die  untersten  gegenständigen  Blätter 
noch  durchsichtig,  wie  diefs  auch  bei  P  curvifoliiis  und  P.  rufescens 
vorkommt,  aber  breiter  lanzettlich  als  die  sitzenden  wechselständigen 
und  dabei  kürzer  oder  länger  gestielt  sind  mehrere  Paare  von  dergleichen 
vorhanden ,  dann  nähern  sich  die  obern  immer  mehr  der  Form  und  Kon- 
sistenz der  ausgebildeten  lederigen.  Als  Ausnahme  bemerkt  man  bei 
dieser  und  der  folgenden  Art,  dafs  das  Blatt  fehlt,  aus  dessen  Winkel 
der  Blüthenstiel  entspringt,  so  dafs  dieser  nun  dem  einen  vorhandenen 
entgegengesetzt  ist. 

Die  so  eben  beschriebene  Pflanze  sehen  wir  als  die  Summart  an 
und  nennen  sie : 

Fotamogeton  heterophyllus  afoliosus^  die  vielblättrige. 

D.izu  gehört  F.  heterophylli/s  a  palustris  Chamisso  Adnot, 

Im  tiefen  stehenden  Wasser,  und  nach  Dr.  Nolte's  Beobachtung 
in  der  Mitte  der  Landseen ,  steigt  die  Pflanze  gerade  in  die  Höhe ,  die 
Glieder  des  Stengels  verlängern  sich  ,  die  Blätter  werden  dadurch  ent- 
iernt  gestellt,  die  Blüthenstiele  sprossen  schon  hervor  ehe  die  Pflanze 
den  Wasserspiegel  erreicht  hat,  und  sind  gewöhnlich  sehr  lang,  die 
gegenständigen  Blätter  bleiben  häutiger  und  bilden  sich  nicht  völlig  sur 
Oestalt  derer  der  Stammart  aus.     Diefs  bildet  die  Abart: 

/9.  Potamogeton  heterophylius  paucifolius 9  die  arnihVättrige,  P,pauci* 
foiius  Opitz.    ( Die  von  Opitz  erhaltenen  Exemplare  gehören 
zu  den  kleinsten}. 
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Im  fliefsenden  Wasser  verlängert  sich ,  wie  Lei  den  meisten  Arten« 
der  Stengel  nebst  den  Aesten,  auch  die  Blätter  werden  gestreckter,  bis 
zu  V  lang  bei  2"' Breite,  und  sind  weniger  gekrümmt;  die  gegenstän- 
digen bleiben  A^n  untern  ähnlicher,  durchsichtig,  und  wohl  auch  stiel- 
los, an  andern  Exemplaren  sind  sie  aber  auch  gestielt,  breiter ,  und  nä« 
bern  sich  mehr  der  Stammart,  bekommen  ein  dichteres  Gewebe,  wer- 
den aber  doch  nicht  so  lederig  wie  die  der  letztern*  Diese  Abart  nen« 
nen  wir: 

7.  Potamogeton  heterophyllus  elongatus.   —      P.  heterophyllus  ß* 

Jluviatilis  Chamisso  in  brieflichen  Mittheilungen, 
In  Gräben  und  stehendem  Wasser  kommt  noch  eine  sehr  bemer- 
kenswerthe  Abart  vor,  welche  vvir  lange  Zeit  für  eine  eigene  Art  hiel- 
ten, nach  ihrem  Entdecker  Ziz  ,  Potarnogeton  Zizii  naii^nteUf  und  un- 
ter diesem  Namen  unsern  Freunden  mittheilten.  Wir  erhielten  jedoch 
später  aus  der  Gegend  von  Mannheim  durch  Dr.  Fetif  Fxemplare, 
welche  den  deutlichen  üebergang  zur  Stammart  bilden,  und  halten  dar- 
um diese  Pflanze  nur  lür  Abart,   welche  wir 

8.  Potamogeton  heterophyllus  latijolius  y  die  breitblättrige,  nennen. 
Der  Stengel  ist  meistens  sehr  ästig«    Die  wechselständigen  Blätter 

sind  breit -lanzettlich,  spitz,  mit  einer  aufgesetzten  kurzen  Stachel- 
spitze, nach  dem  Grunde  verschmälert,  mehr  als  nach  der  Spitze,  Zu- 
sammengefaltet-kielig,  wellig,  in  einen  sanften  Bogen  gekrümmt;  die 
des  Hauptstengels  3  y^  bis  4"  Tang,  5  bis  10'''  breit;  die  der  Aeste  ge- 
näherter, um  die  Hälfte  kleiner;  die  untern  des  Stengels  sitzend,  die 
weiter  nach  oben  in  einen  kurzen  Blattstiel  verschmälert;  die  {Legen- 
ständigen  der  blflthetragenden  Gelenke,  wenn  die  Pflanze  in  tiefem 
Wasser  wächst,  von  der  Gestalt  und  dem  Gewebe  der  wechselständigen 
nur  öfters  sehr  stumpf,  auch  wohl  am  Ende  abgerundet,  aber  stets  wie 
alle  übrigen  mit  einer  aufsitzenden,  oft  noch  längern  Stachelspitze,  und 
stark  wellig  gebogen  oder  gedrehet;  diese  obersten  g(?genständigen  an 
der  Pllanze,  welche  an  seichten  Stellen  wächst,  Jederig  ,  Dach,  und  von 
der  Gestalt  deier  der  Abart  a,  nur  gröfser,  in  beiden  Fällen  länger 
oder  kürzer  gestielt;   der  Blattstiel  zuweilen  etwas  länger  als  das  BLtt. 

Es  gibt  von  dieser  Varietät  kleinere  Exemplare,  welche  sich  der 
Stammart  mehr  nähern,  und  aufserdem  hat  sie  die  Eigenheit,  dafs  sie, 
wie  P.lucens  zuweilen  einen  Potamogeton  cornutus  bildet;  man  ver- 
gleiche hierüber  unsere  Beschreibung  jener  Art,  Gröfsere  Exemplare 
sind  auch  in  der  That  dem  P.lucens  riicht  unähnlich  ,  obgleich  sie  niu 
die  Grdfse  desselben  erreichen.  Auch  kann  man  diese  Abart  überhaupt  mit 
der  Var.  a.  des  P,  curvifolius  und  mit  kleinen|Exemplaren  von  P,  rufescens 
verwechseln.  Von  letzterm  unterscheidet  sie  sich  durch  den  ästigen 
Stengel,  die  am  Rande  schärflichen  stachelspitzigen  Blätter,  von  wel- 
chen die  nicht  schwimmenden  bogig -gekrümmt  sind,  durch  den  nacii 
oben  verdickten  Blüthenstiel  und  aurch  die  Gestalt  der  Frucht;  vou 
P » curpifolius  durch  die  nach  dem  Grunde  verschmälerten,  nicht  daselbst 
abgerundeten  Blätter;  und  von  p.lucens  durch  die  mindere  Grdfse ,  di<i 
zusammengefaltet -gekielte,  gekrümmte  wellige  Blätter,  von  welchen 
nur  die  obern  gestielt  sind,  und  durch  die  um  die  Hälfte  kürzern  Brac«« 
teen  der' die  Bltithenstiele  stützenden  Blätter. 

Durch  ganz  Deutschland  hier  und  da ;  die  Abart  d.  in  Ffütsen  hin« 
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ter  Mombach  von   Mainz  aus    (Ziz)»    in  Gräben  der  Umgegend  von 
Mannheim  (Petif),  bei  Erlangen  (BischoflF).    Jun.  Aug.  2|.. 

1.  An  merk.  P .  heterophyllus  unterscheidet  sich  von  allen  vor- 
hergehenden Arten  auf  den  ersten  Blick  durch  den  oberwärts  stark  ver- 
dickten  Blütbenstiel,  der  übrigen  Merkmahle  nicht  zu  gedenken. 

2.  Anmerk.  Diese  und  die  folgende  Art  sprossen  zuweilen  mit 
den  Blüthenstielen  Aeste,  welche  erst  mit  einigen  wechselständigen 
Blättern  besetzt  sind,  ehe  sie  selbst  wieder.  Blüthenstiele  treiben. 

3.  Anmerk.  Nach  Chamisso  Aänot.  gehört  P. grassipes  Kit. 
und  P.^iw^ÄcÄywin  Bellard.  zu  P.  heterophyllus.  Wir  haben  beide 
Pflanzen  noch  nicht  gesehen. 

506,  PoTAMOGETOurcwrtPj/oWz/JJSrflrrm.  Krumm  blättrig  es  Laich  kraut. 
Mit  Blättern ,  von  welchen  die  untergetauchten  häutig  durchsichtig 
lanzettlich  gekrümmt  zugespitzt  am  Grunde  abgerundet  halb  um  fas- 
send, die  schwimmenden  lederig  lanzettlich  an  beiden  Enden  zu- 
gespitzt und  gestielt  sind;  mit  oberwärts  verdickten Biäthenstielen  ; 
zusammengedrückten  Früchten ;  stumpfem  Rande  derselben  und 
ästigem  Stengel. 

Sjnon.      Potamogeton  curpifoUus  Hartmann,  nach  einem  Tom  Autkor  mit- 
.  getheilten  Exemplare.    P. g^ram wieum  Wahlen b.  Läpp,  et  üpsal,,    und 
nach  Wahlenberg  Linn<S   Sp,pl,,  vrorin  aber  Smith  abweicht. 

Dem  P.  heterophyllus  sehr  nahe  verwandt  und  auch  den  kleinem 
Formen  des  P.  rvfescens  ähnlich.     Von  ersterm  dadurch  unterschieden^ 
dafs  die   untern  wechselständigen  Blätter  am  Grunde  stets  abgerundet 
sind  und  den  Stengel  halb  umfassen ,   und  dafs  die  schwimmenden  Jede- 
rigen,  so  weit  die  bisherigen  Beobachtungen  reichen,  niemals  eirund 
und  am  Grunde  abgerundet  erscheinen,   wie  bei  völlig  ausgebildeten 
Exemplaren  des  P.  heterophyllus  9  sondern  wie  an  weniger  ausgebildeten 
des  letztern,  stets  lanzettlich  und  nach  beiden  Enden  verschmälert;  von 
P,rufescens   durch    den  ästigen  Sten^t-l,    die  zurtlckgekrümmten  sehr 
spitzen,  am  Rande  schärflichen,  am  Grunde  abgerundet  halbumfassen- 
den untergetauchten  Blätter ,  und  die  zugespitzten ,  nicht  am  Ende  ab- 
gerundet-stumpfen   schwimmenden,     durch  die  nach  oben  verdickten 
ßlüthenstiele. und  den  stumpfen,  nicht  gekielten  Rand  der  Früchte  «ehr 
verschieden;  auch  erreicht  diese  Art  nur  die  Grölse  der  kleinsten  Exem« 
plare  von  P.riifescens. 

Wir  beschreiben  diese  Pflanze  nach  getrodkneten  Exemplaren  ;  sie 
erscheint  unter  zweierlei  Gestalt : 

a.  Potamogeton  ^urpi/hlius  palustris  9  die  sumpfständige« 

Die  Bjätter  sind  breit- lanzettlich,  l%''lang,  bis  4'" breit,  kiew 
lig'getaltet^  bogig- zurückgekrümmt,  am  Grunde  stark  abgerundet,  den 
Stengel  halbumfassend;  an  sehr  breitblättrigen  Exemplaren  bei  IV'^ 
Länge  bis  6'"  breit,  am  Grunde  eirund,  das  Blatt  überhaupt  eiförmig« 
laiizettlich  ;  die  an  den  Aesten  und  an  kleinern  Exemplaren  verhältnif«. 
mäfsig  kürzer  und  schmäler;  die  obersten  gestielt,  schwimmend,  le- 
derig, lanzettlich,  l"lang,  4'"  breit,  zugespitzt  und  nach  dem  Grunde 
in  den  Blattstiel,  der  nicht  die  Länge  des  Blatte»  erreicht,  zulaufend« 
Die  obersten  Blätter  sind  jedoch  suweilen  nicht  ganz  lederig  und  nur 
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kurz  gestielt,  und  den  untern  mehr  oder  weniger  ähnlich  und  in  diesem 
Falle  eben  so  gekrümmt.     Hieher  gehört : 
P.heterophyllus  locus tris  Chamisso,  Aänot*  ad  FL  beroL 

Davon  unterscheidet  sich  die  in  strengfliefsenden  Bächen  wachsen, 
de  Pflanze  durch  Verlängerung  des  Stengels  und  der  Blätter,  Die  sten« 
gelständigen  Blätter  werden  bis  zu  3''  lang,  bei  4''^  breit,  sind  am 
Grunde  schwächer  abgerundet,  am  Ende  mehr  zugespitzt ,  gerader,  we- 
niger gekrümmt,  die  blütheständigen  sind  weniger  lederig  und  bleiben 
oft  den  untergetauchten  ganz  gleich. 

In  Teichen  und  Bächen  im  Lauenburgischen  (Nolte),  bei  Berlin 
(Chamisso).     JuL  Aug.  2).. 

1.  Anmerk.  Nach  VVahlenberg  Läpp*  sollen  die  Blätter  die- 
ser Art  semper  basi  aUeiiuata  seyn,  und  darum  würden  wir  Anstand  ge- 
nommen haben,  dieses  Citat  hier  anzuführen,  hätte  in  der  Hinsicht 
in  der  Flor.  Upsal  nicht  eine  Bericht igunjg  Statt  gefunden ,  wo  die 
\xxitern'K[^ttex  subamplectentia  genannt  werden;  vielleicht  lief  hier  eina 
Verwechselung  mit  einer  breitblättrigen  Modification  des  P.  heLero^ 
phyllus  dem  sonst  so  genauen  Beobachter  unter  die  Hände.  Die  Varie* 
tas  palustris  scheint  jedoch  Wahlenberg  nicht  gekannt  zu  haben j^ 
weil  er  die  aufgetauchten  Blätter  raro  subpetiolata  beschreibt;  an  der 
sumpfständigen  Abart  erreichen  die  Blattstiele  der  letztern  nicht  selten 
die  volle  Länge  des  Blattes.  Die  Var.  a.  der  Fl^  Läpp,  ist  diejenige 
Form,  an  welcher  sich  wegen  ^^^  reifsenden  Stromes  die  Blätter  gar 
nicht  ausbilden  konnten.  Das  von  Wahlenberg  angeführte  Synonym 
P.  lanceolatus  Engl.  Bot.  scheint  uns  nicht  dieser  Art,  sondern  einer 
eigenen  anzugehören;  unsere  beiden  Englischen  Exemplare  jener  Pflanze 
sind  jedoch  nicht  vollständig  genug,  um  mit  Sicherheit  di«  Mericmahle, 
wodurch  sie  sich  von  den  verwandten  unterscheiden  läX'st,  festsetzen 
zu  können. 

2.  Anmerk.  Den  Namen  P,  gramhteusj  welcher  schon  so  man- 
cherlei Laichkräutern  beigelegt  wurde  ,  haben  wir  zur  Bezeichnung  ei- 
ner selbstständigen  Art  nicht  gebrauchen  wollen,  um  so  mehr,  da  man 
sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  darüber  noch  nicht  hat  verständigen  kön- 
neji,  zu  welcher  denn  eigentlich  das  Linn^'sche  P.  ^roiTi  j/iez/m  zurech- 
nen sey. 

ZweiteRotte. 

Die  ganze  Pflanze  mit  allen  Blättern  untergetaucht,  nur  die^-ehren 
zur  Blüthenzeit  aus  dem  Wasser  hervorgestreckt.  Die  Blüthenstiele  am 
obern  Theile  des  Stengels  zerstreuet.  Die  Blätter  wechselständig,  nur 
die  den  Blüthenstiel  stützenden  entgegengesetzt,  alle  von  einerlei  Kon- 
sistenz und  Gestalt,  und  zwar  vom  Lanzettlichen  bis  zum  Rundlichen, 
oder  nur  die  gegenständigen  etwas ,  doch  nicht  auffallend  in  der  Figur 
▼on  den  übrigen  verschieden. 

Die  Pflanzen  dieser  Rotte  lagern  sich  mit  ihrem  obern  Theile 
nicht  auf  die  Oberfläche  des  Wassers,  und  bringen  darum  keine  le- 
derigen Blätter  hervor.  Die  Zellenwände  des  Parenchyms  der  unter- 
f getauchten  Blätter  fast  aller  Arten  bleiben  fein  und  dünne,  wahrschein- 
ich  we^en  der  gleichen  Temperatur  des  EUementes,  welches  sie  um- 
gibt,  sie  verdicken  sich  aber  und  machen  das  Blatt  dadurch  undurch* 
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sichtig  9  sobald  dasselbe  der  wechselnden  Temperatur  der  Atmosphäre 
ausgesetzt  wird.  Man  findet  dies  bei  den  schwimmenden  Blättern 
der  vorhergehenden  Rotte  fast  allgemein;  in  der  gegenwärtigen  kommt 
etwas  Aehnliches  bei  P,lucens  vor,  wenn  das  Wasser  der  Pfütze,  des 
Teiches  u.  s.  w.,  worin  dasselbe  wächst,  durch  Verdttnstung  oder 
einen  andern  Zufall  vermindert,  und  die  Pflanze  auf  den  Schlamm  und 
der  Einwirkung  der  Atmosphäre  blofs  gelegt  wird,  sie  nimmt  alsdann 
an  den  nun  weiter  hervorsprossenden  Blättern  eine  dicke  lederige 
Konsistenz  an,  wie  die  schwimmenden  der  ersten  Rotte,  aber  sie 
bringt  in  diesem  Zustande  nach  Dr.  Nolte*s  Beobachtung  keine  Biü- 
then  hervor;  erst  wenn  das  Wasser  sich  von  neuem  angehäuft  und  die 
ganze  Pflanze  umgeben  hat,  treibt  sie  zuvörderst  neue  Aeste  mit  han- 
tigen durchsichtigen  Blättern ,  und  trägt  nun  erst,  oft' noch  spat  im 
Herbste  an  diesen  Trieben  ihre  Blüthen.  Hier  ist  demnach  die  Er- 
zeugung lederiger  Blätter  die  Folge  eines  beschränkten  Wachsthums 
an  einem  unpassenden  Standorte,  bei  den  Pflanzen  der  vorigen  Rotte 
ist  sie  das  Produkt  der  höchsten  Ausbildung  an  einem  angemessenen 
Wohnplatze.  Dadurch  wird  eine  sehr  natürliche  Grenze  zwischen  bei- 
den Rotten  gezogen.  Ob  P.  praelongus^  perfoliatus  und  erispus  unter 
ähnlichem  Verhältnisse  eine  gleiche  Metamorphose  erleiden,  darüber 
fehlen  noch  Beobachtungen. 

Der  erste  Blüthenstiel  der  Pflanzen  der  zweiten  Rotte  steht  am 
Ende  des  Stengels ,  zugleich  aber  entwickeln  sich  in  den  Winkeln  der 
ihn  stützenden  Blätter  ein  oder  zwei ,    im  letzten  Falle  sich  gegenüber- 

festellte  Aeste,  welche  wie  der  Stengel  mit  wechselständigen  Blättern 
esetzt  sind.  Diese  bringen  nun  in  einiger  Entfernung  wieder  einen 
Blüthenstiel,  von  zwei  entgegengesetzten  Blättern  gestützt  hervor  u.  s.  w. 
Bei  fortschreitendem  Wachsthume  sind  darum  die  ^lüthenstiele  über 
die  Pflanze  zerstreut.  Selten  erzeugt  sich  an  jedem  mehrerer  aufeinan- 
der folgender  Gelenke  ein  solcher,  allein 'neben  dem  letzten  sprossen 
doch  später  immer  wieder  ein  oder  zwei  Aeste  hervor.  Rntwickeln 
sich  zwei  gegenständige  Aeste,  danu  steht  der  Blüthenstiel  in  der 
Gabelspalte  des  Stengels. 

506.  PoTAMOGETON  Zz/cenj  Zinn,    Spiegelndes  Laichkraut. 

Mit  lauter  «untergetauchten  hautigen  durchsichtigen  gestielten  ovalen 
oder  lanzettlichen  stachelspitzigen  ilachen  geraden  am  Rande 
scharfen  Blättern;  oberwärts  verdickten  Blüthenstielen ;  zusam- 
mengedrückten Früchten;  einem  schwacbgekielteu  Rande  der- 
selben, und  ästigem  Stengel. 

Beschreib.      Pollich  PalaL    Roth   Germ,    GhAmisso  Adnat. 

Ahbild.     FL  Dan.  t  ig5. 

Getrockn.  SanjmL      Günth.  Schles.  Gent.  u.  N0.75.  P.lucens,  Pio.  76. 

P,  CQrnutiu, 
Synon.      PotamogeCon  lucens  Linn.  Sp,  pl. 
Triv.  u.  a.  ISam,     Leuchtendes  Laichkraut;  im  £Ua£i  HechtlooL 

Das  gröfste  und  ansehnlichste  Laichkraut  dieser  Rotte.  Der  Sten- 
gel  stark,  rundlich 9  oder  etwas  zusammengedrückt,  ästig.  Die  Blät- 
ter alle  häutige  durchsichtig  und  untergetaucht,    kürzer  oder  länger 
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y^"  breit,  an  einer  Abart  lanzettliCli  und  bis  9"  lang  bei  ly. 
Breite,  7  — 11  nervig,  mit  vielen  schiefen  Adern  durchwebt,  stachei- 
S2)itzig  ,  mit  einer  kurzen,  langen,  oder  auch  sehr  langen  Stachelspitze, 
an  beiden  Enden  spitz,  oder  »am  obern  Ende  stumpf,  gegen  die  Basis 
spitz  zulaufend,  oder  an  Leiden  Enden  abgerundet- stumpf ,  und  dabei 
in  die  Stachelspitze  und  in  den  Blattstiel  kurz  zugespitzt,  am  llande 
mrt  feinen  und  kurzen  Stachelchen  oder  sehr  feinen  Sägeza'hnchen  be- 
setzt und  dadurch  scharf.  Die  Nebenblätter  grofs.  Der.Blüthensti  el 
dick  und  nach  oben  auffallend  verdickt  ,  meistens  von  der  Länge  der 
Blätter,  zuweilen  doppelt  so  lang.  Die  Früchte  schief- eirund,  Jcurz 
gespitzt,  zusammengedrückt,  am  Rande  stumpf,  schwachgekielt. 

Die  im  stehenden,  hinreichend  tiefen  Wasser  wachsende,  und  dar- 
um am  regelmäfsigsten  gebildete  Pflanze  hat  an  beiden  Enden  stumpfe 
oder  nach  dem  Grunde  etwas  schmäler  zulaufende,  oder  an  beiden  En- 
den kurz  zugespitzte  Blätter  von  einer  schönen  Ovalform ,  nur  die  ge- 
genständigen sind  etwas  gestreckter  und  meist  länger  gestielt.  Wächst 
diese  Form  an  seichtem  Stellen,  dann  werden  die  Blätter  nicht  selten 
rundlicher  und  sind  am  sehr  stumpfen  Ende  neben  der  Stachelspitze  auch 
wohl  etwas  ausgerand^t: 

a.  Potamogetoji  lucens  ovalifoUuSj  die  ovalblättrige. 

Dazu  gehört  P.  luceJis  ß.  nitens  Chamisso  Adnot*  F.  lucens  ß. 
rotundifolius  Schultz  FL  St  arg  SuppL  S.  9.  P.  «/^€7/j  W  i  1 1  d.  Sp. 
ined'  n«Tch  Chamisso.  Wilidenow  gibt  den  Blüthenstiel  länger 
als  die  Blätter  an,  eine  Zufälligkeit,  welche  bei  allen  Modificationen 
dieser  Art  vorkommt. 

Eine  andere,  auch  im  stehenden  Wasser,  wachsende  Abart: 
/3.  Potamog^ton  lucens  diversifolius  9   <Jie  verschiedenblättrige 

hat  am  Stengel  lanzettliche,  nach  beiden  Enden  spitz  zulaufende, 
oft  langgestielte  und  lang  stachelspitzige,  an  den  Aesten  aber  ovale, 
an  beiden  Enden  abgerundete  und  kurz  zugespitzte,  oder  nach  dem 
Grunde  verschmälerte,  meistens  kürzer  gestielte  und  kurz  stachelspitzi- 
ge Blätter,  und  macht  den  üebergang  zur  folgenden  Abart.     Diese 

7.  P.  lucens  lanclfolius  y  dielanzettblättnge^  wächst  im  fliefsenden 
Wasser.  Daselbst  verlängert  sich  die  Pflanze  beträchtlich,  die  Blätter 
sind  lanzettlich,  laufen  nach  beiden  Enden  spitz  zu,  sind  grofs  ,  bis  9^' 
lang  bei  iVj"  Breite.  Dahin  gehört  P.lncens  a.  vulgaris  Chamisso 
Adnot*  Ob  aber  hieher  auch  P,  lucens  ß.  longifoUus  Decand,  Suppl. 
zu  rechnen  sej^  bezweifeln  wir  sehr.  Decand.  nennt  die  Blätter  J' 
lang  und  nur  0—9'^'  breit,  so  schmal  haben  wir  sie  unter  sehr  vielen 
Exemplaren  nicht  gesehen. 

Noch  erscheint  diese  Pflanze  in  einer  unregelmäfsigen  Gestaltung, 
welche  aber  den  drei  oben  beschriebenen  Abarten  eigen'  ist  und  mit 
denselben  auf  einer  Wurzel  wächst.  An  einigen  Stengeln  nämlich  ver- 
dickt sich  der  Mittelnerv  der  Blätter  des  HauptstengeJs  (die  d^  Aeste 
bleiben  unverändert)  auf  Kosten  der  Blattflttche ,  diese  wird  schmäler 
und  kürzer,  das  Blatt  wird  lang-  aber  dick  gestielt,  und  läuft  an  der 
Spitee  in  einen  dicken  schnabelartigen  Weichstachel  aus,"  und  diese  Auf- 
zehrung des    Parenchym«  geht  nicht  selten   so  weit,   dafs  statt  eines 
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Blattes  nur  ein  sehr  )ftnger  pfriemlicber  Stiel  i^brlg  bleibt  f  der  in  der 
Mitte  mit  gar  keinem  oder  nur  mit  einem  schmalen  Streifen  von  Blatt- 
substanz versehen  ist.  Ein  andermal  hört  auch  das  ohnehin  schon  ver- 
schmälerte Blatt  in  der  Mitte  plötzlich  abgestutzt  auf  9  und  die  obere 
Hälfte  besteht  blofs  aus  einem  langen  nfriemlichen  Schnabel,  ECieber 
gehört  P.eornutus  Presl.  FL  Cech,  und  P. acumimUus  S chum.  SaeiL 
nicht  Wahlenb,  Wir  können  jedoch  diese  Eigenheit  weder  als  Art 
noch  Abart  betrachten ,  weil  sie  nur  aus  einem  Theile  einer  Pflanze  Le» 
steht ,  eine  Art  oder  Abart  mufs  doch  allerdings  eine  ganze  Pflanze  se^rn. 
Eine  andere  Modification  des  P.lueens  entsteht,  wenn  bei  Abnalune 
des  Wassers  die  Pflanze  auf  den  Schlamm  gelegt  und  der  Einwirkung 
der  Luft  ausgesetzt  wird,  wir  nennen  sie: 
.9.  P.lucens  coriaceuSf  die  lederige. 

Sie  sprofst  unter  diesem  Verhältnisse  nicl^t  selten  lederige  BlStter 
von  der  Gestalt  und  dem  Gewebe  der  schwimmenden  des  P,heterophjl* 
lus  9  nur  sind  sie  viel  gröfser ,  sie  bringt  aber ,  wie  wir  oben  bemerk- 
ten 9  in  diesem  Zustande  keine  Blüthen  hervor« 

Durch  eanz  Deutschland.  Jui.  Aug.  2t.. 
Anmerlc.  Dem  P.  lucens  sehr  nahe  verwandt  tind  auf  den  ersten 
Blick  mit  einer  schmalblättrigen  Abart  desselben  sehr  leicht  zu  verwech- 
sein,  ist  P.longifolius  Gay  in  Po ir.  Enc.  Meth.  Suppl.f  nach  einem 
von  dem  Entdecker  an  Dr.  Z  i  z  gesandten  Exemplare  ;  weicht  aber  doch 
genauer  betrachtet ,  bedeutend  ab.  Die  Blätter  sind  verhältnilsmäfsis 
weit  länger,  schmal  länglich  -  lanzettlich ,  bei  einer  Länge  von  6'^  nur 
1''  breit,  am  Rande  glatt,  nicht  fein  gesägt  oder  von  feinen  Stachelcbeu 
scharf,  und  sind  an  beiden  Enden  spitz,  endigen  sich  aber  in  eine  weit 
feinere  und  kürzere  Stachelspitze.  Auch  den  grofsen  Exemplaren  ron 
P.  njfescens ,  aus  einem  schnellfliefsenden  Bache  ,  an  welchen  sich  die 
oberen  lederigen  Blätter  spät  oder  gar  nicht  entwickeln,  sieht  P.longi* 
folius  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  sehr  leicht  durch  den  ästigen 
Stengel,  die  über  denselben  zerstreu eten  nach  oben  verdickten  Blüthen* 
stiele,  und  durch  Blätter,  welche  in  eine,  wiewohl  feine  und  kurze 
Stachelspitze  zugespitzt,  nicht  am  verschmälerten  Ende  stumpflieb' sind, 
und  von  welchen  auch  die  des  SteAgels  (unter  dem  ersten  BlOthenstiele) 
auf  einem  kurzen  Stiele  sitzen,  nicht  völlig  stiellos  erscheinen.  Die 
Frucht  von  PAongifoUus  kennen  wir  nicht,  sie  bietet  aber  wahrschein- 
lich auch  noch  Merkmahle  dar.  Mit  der  breitblättrigeü  Abart  von  P.A^ 
Urophyllus  wird  man  diese  Pflanze  nicht  leicht  verwechseln,  sie  unter- 
scheidet sich  davon  durch  gerade,  nicht  gekrümmte,  am  Rande  glatte, 
nicht  schärfliche  Blätter  ,  welche  alle  kurz  gestielt  sind,  und  durch  be- 
deutend  mindere  Gröfse.  Wir  machen  die  gegeifwärtige  Bemerkung , 
weil  wir  hoffen,  dafs  unsere  fleifsigen  LandMeute  dieses  jLaichkraut 
auch  für  die  Deutsche  Flora  auffinden  werden ,  wenn  nur  einmal  die 
Kennzeichen  genauer  bekannt  sind. 
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PoTAMOGETOif  praelongus  Wulfen.  Lanffffestrecktes  Laicb- 
kraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  halbdurchsichtigen,  aus  einer  ei- 
runden stengelumfassenden  Basis  verlänffert- länglichen  stumpfes 
sUchelspitzlosen ,  an  der  Spiue  kappentormig-zusammengemose- 
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EOgenen,  am  Bande  glatten  Blattern;  gleichen  Blüthenstielen ; 
zusammengedrückten  Früchten^  schneidig -gekieltem  Bande  der* 
selben  und  ästigem  Stengel. 

Sjoon.  Potamogeton  praelongus  Wulf,  in  R  o  em.  Areh,  3.  33 1 .  P.  flexuo' 
sum  Schleich.  Csi,  P,flexUaulU  D  e  t  h  «  r  d.  im  StreliiM.  Anseig» 
1809.  No.  5o.     P.  acmmituUum  Wahlenb.  Fl.   UpsaL 

Der  Stengel  im  stehenden  Wasser  kürzer ,  im  fliefsenden  sehr 
lang,  rundlich,  Sstig,  von  Blatt  zu  Blatt  hin  und  her  gezogen.  Die 
Blätter  alle  untergetaucht,  völlig  sitzend,  aus  einer  eirunden,  den 
Stengel  halbumfassenden  Basis  lanzettlich,  gegen  die  stumpfe  Spitze 
allmfihlig  schmäler,  3 — 6"  lang,  gegen  die  Basis  y^  —  l"  breit,  die 
Spitze  kappenf'örmig  eingezogen ,  so  dafs  sie  entzweireifst ,  wenn  man 
sie  ausbreiten  will,  nicht  stachelspitzig,  am  Rande  glatt ,  nicht  schürf- 
lieh,  weniger  durchsichtig  als  hei  den  verwandten  Arten,  mit  lö  — 19 
Nerven  durchzogen  ,  unter  welchen  sich  3  —  6  stärker  ausnehmen ,  und 
mit  vielen  Queradern  durchschnitten;  die  untern  Blfitter  entfernt,  und 
nach  dem  Grunde  etwas  schmäler ,  dieobem  sehr  genähert,  die  blüthen« 
ständigen  gegentlber  stehend.  Die  Nebenblätter  grol's,  aber  von  sehr 
zartem  Gewebe,  schnell  verfaulend  und  verschwindend.  DieBlüthen» 
stiele  nicht  dicker  als  der  Stengel,  nach  oben  nicht  verdickt,  zur 
Blüthenzeit  von  der  L'lince  der  Blätter ,  nach  dem  Verblühen  sehr  ver« 
längert.  Die  Aehr e  vielblüthig ,  etwas  locker.  Die  Früchte  schief-, 
rundlich,  kurz  -  gespitzt ,  zusammengedrückt,  mit  aufgesetztem  brei- 
ten Kiele, 

In  stehendem  und  fliefsendem  Wasser  im  Tecelsee,  im  Strome  bei 
Friedland  in  Brandenburg  (Chamisso),  in  Mecklenburg  (Dethard., 
Bredow),  im  Lauenburgischen  (Nolte).     Jul.  Aug.  21,. 

Anmerk.  Von  P.lucens  unterscheidet  sich  diese  Art,  welche  wir 
nach  getrockneten  Exemplaren  beschrieben  haben  ,  sehr  leicht  durch  den 
stark  hin  und  her  gebogenen  Stengel,  die  weniger  durchsichtigen ,  viel- 
nervigen, sitzenden,  den  Stengel  halbumfassenden,  an  der  Spitze  kap- 
penförmig  zusammengezogenen,  nicht  stachelspitzifen ,  am  Bande  glat- 
ten Blätter,  di^e  kleinern  nald  verschwindenden  Nebenblätter,  den  glei- 
chen BlOthenstiel  und  die  breit  gekielte  Frucht;  sie  stimmt  in  ihren 
Merkmahlen  mehr  mit  P. perfoliatus  fiberein,  allein  dieses  Lraichkraut 
hat  am  Grunde  vollkommen  herzförmige,  den  Stengel  gänzlich  umfas« 
sende,  an  der  Spitze  nicht  so  deutlich  kappenförmig •  susannnengezo« 
gene,  durchsichtigere,  am  Bande,  besonders  gegen  die  Spitze  zu, 
scbärfliche  Blätter,  und  am  Bande  stumpfe,  nicht  gekielte  Früchte. 
Warum  Wahlenber^  den  P.  praelongus  acuminatus  nennt ,  davon 
läfst  sich  kein  Grund  einsehen. 

5o8.  PoTAMOGETOir  perfoUotus    Zinn.    Durchwachsenes    Laich- 
hraot. 

Mit  buter  untergetauchten  hautigen  durchsichtigen,  aus  einer  herz- 
förmigen stengelumfassenden  Basis  eirunden  oder  eirund  -  lanzett- 
lichen Blättern  ;  gleichen  Blüthenstielen  ,  zusammengedrückten 
Früchten}  einem  stumpfen  Bande  derselben  und  etwas  ästigen 
Stengel. 
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Beschreib.     Roth  Germ.    Ch amissa  AdAot,    TVaKleabe^g.  ^^^F» 

Cctrockn.  Samml.      Oünih.   Schlcs.   Cent  9.  ISo.  63. 
Synou.      Potamogeton  perfoliaium  Xiinn.  Sp.pl 

Ebenfalls  eine  leicht  kenntliche  Art.  Der  Stengel  rundlich,  ein- 
fach, oder  ästig  mit  langen  schlanken  Aesten.  Die  Blätter  alle  unter- 
aetaucht,  durchsichtig  oder  halb  durchsichtige  etwas  starr,  hellgrün, 
öfters  auch  braungrün ,  in  tiefem  Wasser  sehr  entfernt,  in  seichtem  ge- 
nähert, zuweilen  fast  ziegeldachartig,  breiter  oder  schmäler  eiruxul, 
zuweilen  fast  kreisrund,  oder  länglich -eirund,  oder  auch  länglich  ,  am 
Grunde  tief  her zförniig  den  Stengel  umfassend  und  völlig  sitzend,  stumpf 
ohne  Stachelspitze,  an  der  Spitze  oft  ein  wenig  kappenfdrmig  einge- 
zogen, daselbst  zuweilen,  leicht  ausgerandet,  am  Hände,  besonders 
ceae^i  die  Spitze  zu,  schärflich,  15  — 19 nervig,  mit  ö  starken  Nerven 
und  vielen  Queradern,  Die  blöthesländigen  Blätter  geeen  einander  über. 
Die  Nebenblätter  mittelmäfsig,  sehr  zart  gebauet,  daher  schnell  ver- 
faulend vi"d  darum  nur  an  den  obersten  Blättern  vorhanden.  Der  Blü- 
thenstiel  von  der  Länge  der  Blätter  odtr  etwas  länger,  gleich  ,  dick, 
^er  doch  meistens  nicht  dicker  als  der  Stengel.  Aehre  vielblüthig, 
gedrungen.  Die  Früchte  schief- eirund,  kurz -gespitzt,  am  Rande 
abgerundet,  ohne  vorstehenden  Kiel. 

Als  Stammart  kann  ma^  die  in  stehendem,  «twas  tiefen  'Wettern 
wachsende  Form,  mit  eiförmigen  Blättern,  deren  Längedurchmesser 
etwa  ein  Drittel gröfser  ist,  als  der  Querdurchmesser ,  annehmen ,  und 
als  Abarten: 

ß.  Die  rundlich -blättrige.     Die  J^'ätter  fast  kreisrund,  fast  so  breit 
als  lan<T.     An  seichten  Orten  stehender  Wässer.      Die  Blätter  sind  oft 
fienäbert  und  liegen  zweizeilig  dacbziegelformig  auf  einander. 
Potamogeton  Loeselii  R.  et  S.  S,  veg.   ^ 

y.  Die  länglich -blättrige.  Die  Blätter  länglich ,  gegen  die  JMitte  et- 
was breiter  als  am  Grunde,  bei  3"  Länge^  1''  breit ;  aus  Flüssen  und 
Bächen. 

S.  Die  herz -lanzettliche.  Die  Blätter  von  einer  herzförmigen  brei- 
tern Basis  liinzcttlich,  fast  vom  Grunde  an  allmählich  verschmiert,  bei 
2"  Länge,  über  der  Basi^  nur  y^"  breit,  aus  strengfliefsenden  Bachen. 
Diese  Form  kommt  dem  P.  vraelongus  9ita  nächsten,  unterscheidet  sich 
aber  durth  die  oben  angegei}enen  Merkmahle  sehr  leicht. 
Durch  ganz  Deutschland.     Jul,  Aug.  2(. 

509.  P0TAM06ETOS  crispus  Zinn.  Krauses  Laichkraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  lineal- 
lanzetUichen    stumpflichen  kurz    stachelspitzigen   klein  -  gesäten 

.  wcllicht  -  krausen  Blatteni ;  gleichen  Blüthesticlen  ;  zusammen- 
gedrückten  geschnäbelten  Früchten  und  einem  ästigen  zusammen- 
gedriickten  Stengel. 

Beschreib.      Pollich   Palat.    Roth    Gemu    Chamitto  Admt, 

Abbild.      Engl,  Bot.   t.  10 la»    Fl.  Dan,  t.  927.    CurL  Lond^Fmtc.  5.   t  iS. 

Cetrocku.  Samml.      Günih.  Schles.   Cent.    10.  No.  74. 
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Das  einzige  Deutsche  Laichkraut  mit  wirklich  gesSgten  Blättern  *) 
und  daran  und  an  dorn  platten  Stengel  und  der  lang-geschnähelten 
Frucht  sehr  leicht  zu  erkennen;  der  auflfallend  wellig  -  krausen  Blätter 
nicht  zu  erwähnen. 

Der  Stenge]  auf  zwei  Seiten  plattgedrückt,  aher  an  den  schmalen 
Seiten  abgerundet,  nicht  mit  zwei  spitzen  Kanten  oder  Flögein,  wie 
kei  den  nun  folgenden  beiden  Arten,  ästig,  oft  mit  den  Blättern  braun>- 
grön,  auch  rot  hhraun.  DieBlät  t  er  alle  untergetaucht,  häutig,  durch- 
sichtig, dreinervig,  mit  noch  einem  zarten  Nerven  am  llande,  völlig 
sitzend,  länglich- lanzettlich,  am  Grunde  und  am  Ende  abgerundet, 
»lit  einem  kurzen  Spitzchen  ,  zuweilen  spitzlich,  l — 3" lang,  4-=— 6'" 
breit,  am  Rande  klein  aber  deutlich  gesägt ,  stark  wellig,  die  Jüngern 
jedoch  flach ;  die  blütheständigen  entgegengesetzt.  Die  Nebenblätter 
«ehr  zart,  schnell  verfaulend j  daher  an  den  untern  Blättern  fehlend. 
I3ie  Blüthenstiele  gleich,  ungefähr  von  der  Dicke  des  Stengels.  Die 
Aehre  kldn  ,  armblütlMg»  aus  6 — 9  Blöthen  zusammengesetzt.  Die 
Früchte  elliptisch,  zusammengedrückt,  am  Rande  etwas  gekielt, 
langgeschnäbelt. 

In  stehendem  und  fliefsendem  Wasser  durch  ganz  Deutschlatid« 
Jun.  — Aug.  II.. 

An  merk.    Wir  haben  von  dieser  Fßanze  keine  bemerkenswerthe 
Al)art  gefunden.     S  mi.th  hat  eine  solchtt  Jollis  superioribus  oppositis^  . 
iDiese  bezieht  sich  entweder  auf  eine  andere  Pflanze  ,  oder  der  Angabe 
liegt  ein  Irrtbum  zum  Grunde, 

D  r  i  t  t  e  'R  o  t  t  e. 

Die  ganze  Pflanze  mit  allen  Blättern  untergetaucht,  nur  die  Aehren 
zur  Blüthenzeit  aus  dem  Wasser  hervorragend.  ,Die  Blüthenstiele  am 
obern  Theile  des  Stengels  zerstreut.  Die  Blätter  grasartig,  genau  linea- 
lisch, alle  von  gleicher  Form,  nur  die  den  Blilthenstiel  stützenden  wech- 
selständig.    Die  Nebenblätter  nicht  verwachsen. 

510.  PoTAMOGKTOW  ZosUri/olius  Schumacher.  Wasscrriemenblät- 
teriges  Laichkraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsicbti^n  sitzenden  genau 
linealischen  von  vielen  feinen  und  3  — ß  dickem  Nerven  durch- 
zogenen stumpfen  kurz  stacheUpitzigen  Blättern;  lO — l^blülhi- 
geu  walzenförmigen  Aehren ;  zusammengedrückten  am  Rande  stum- 
pfen Früchten,  und  einem  geflügelt  -  zus^mcogediückten  ^^^^ 
blattartigen  sehr  ästigen  Stengel. 

Beschreib.      YTilld.     Chamisso. 

Getroclcn.  Saniml.      Giinth.   Schles.  Cent.  6.  No.  59. 
«  Sjrnon.      Potamogeton  Mosterifolium  Schwm.  SaeiL    P. compUnMtus  Vf  ilid* 
ßeroL  Mag.   1609.  297. 


*)''Wir  sahen  wenigstent  keia  anderes  —  und  unser  wiederholtes  Ansuchen,  ein«  ton 
einen  Deutschen  Botamk«r  beojbtfihtet«  P,seermiiß>iimi  sur  Ansicht  su  bohonunea  — 
blieb  unerftiilL 
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Diese  und  die  folgende  Art  unterscheiden  sich  auf  den  ersten  BUd: 
von  den  drei  weiter  folgenden ,  durch  ihren  geflügelt  -zusainmengedrllck« 
ten  Stengel  und  durch  die  vielen  feinen  Nerven,  welche  nebst  den  3  oder 
5  Hauptnerven  die  Blätter  durchziehen» 

Der  Stengel  3— 4' lang,  ästig,  nach  unten  dünne,  nach  oben 
hreiter,  zweischneidig,  plattgedrückt,  in  den  Gelenken  sehr  zerbrech- 
lich, jedes  Glied  unten  schmäler,  nach  oben  breiter,  daselbst  einem 
Blatte  ähnlich  und  auch  so  geförbt.  Die  Blätter  genau  linealisch, 
weder  nach  dem  Grunde  noch  nach  der  Spitze  verschmälert  zulatifend, 

3 7"  lang,   2'"  breit,   stumpf,    aber  doch  mit  einem  kurzen  feinen 

Spitzchen,  am  Rande  glatt ,  häutig,  durchsichtig,  gesättigt  grün ,  flach, 
mit  vielen  feinen  und  mit  3  —  5  Hauptnerven  durchzogen,  alle  unter- 
getaucht;  die  blütheständigen  entgegengesetzt.  Die  Nebenblätter  langt 
stumpf  aber  sehr  zart,  daher  bald  verfaulend,  und  an  den  untern  Blätp 
tern  nicht  mehr  vorhanden.  Die  Aehre  y,"  lang,  10—12  blathig  ,  die 
fruchttragende  l"lang,  walzenfdrmie ,  verlängert.  Der  Blüthenatiel 
dicklich,  noch  einm^  so  lang  als  die  Aehre.  Die  Frucht  schief  ei- 
rund, fast  nierenfdrmig,  kurz -gespitzt,  zusammengedrückt,  ohne  be- 
jaerklichen  KieL 

In  stehendem  und  fliefsendem  Wasser  in  Ober-  und  Niedersadisoi 
und  Schlesien,     Jul.  Aug.  2|.« 

Diese  Art  haben  wir  nach  getrockneten  Exemplaren  bescfarieben. 

611.  PoTAKOGBTON  acutifoUus  Link.  Spitzblättrigcs  Laichkraut 

Mit  lauter  nntergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  genaa 
linealischen  von  vielen  feinen  und  3  —  6  dickem  Nerven  durch- 
zogenen an  dem  Ende  haarspitzigen  Blattern;  4 — 6b!üthiger  bei 
der  Fruchtreife  rundlicher  Aehre;  zusammengedrückten  am  Rande 
stumpfen  Früchten,  und  einem  geflügelt  -  zusammengedruckten 
£ast  blattartigen  sehr  ästigen  Stengel. 

670011.     Potamogeton  ücutifoUus   Link    ba  IL  et  S.  S,  peg.    P,  aupidatms 

8c  kr  ad.   ineä,    -  * 

Der  vorigen  Art  sehr  fthnlich,  gewöhnlich  auch -von  derselben 
Gröfse,  aber  nicht  selten  auph  kleiner.  Die  Blätter  sind  ebenftlli 
vollkommen  gleichbreit ,  und  ebenfalls  mit  3  —  6  Hauptnerven  und  ei* 
ner  Menge  feinerer  Nerven  durchzogen ,  aber  das  Ende  derselben  ist 
nicht  ganz  Stumpf  mit  einem  kurzen  feinen  Spitzchen ,  sondern  läuft 
allmählicher  in  eine,  wiewohl  nicht  lange  Haarspitze  aus.  Die  A eh- 
ren sind  kleiner  9  nur  4 — Gblüthig,  die  fruchttragenden  kurz  -  eirund. 
Die  Blüthenstiele  dünner  f  kürzer  ,  oft  nur  von  der  Länge  der  frucht« 
tragenden  Aehre  f  zuweilen  aber  auch  länger.  Am  Grunde  der  Blätter 
findet  si<;h  nicht  sehen  eine  ziemlich  deutliche  Drüse  9  doch  nicht  $0 
deutlich  als  bei  den  folgenden  Arten.  Im  Uebrigen  stimmt  allea  genau 
mit  P,  complanatus  überein. 

In  stehendem  und  fliefsendem  Wasser  bei  Rostock  (Link)^  bei 
Leipzig  (Radius)  9  in  der  Pfalz  (Ziz),  bei  Frag  (Freal),  bei 
Bockenheim  in  der  Wetterau  (Stein)^  im  Laumburgtachen  (Noite). 
Jun.  —  Aug.  2t. 
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612.  PoTAMOGBTOif  obtusifoUus  M.  9t  K.   Stuinpfblättriges  Laich- 
kraut. 

Mit  lauter  untergetauchten  hautigen  durchsichtigen  sitzenden  genau 
Imealischen  S  —  önerrigen  stumpfen  kurz  stachelspitsigen  Blät- 
tern ;  Blüthenstielen  von  der  Lange  der  6  —  8  blüthigen  ununter- 
brochenen Aehre;  linsenförmig- zusammengedruckten  am  Bande 
gekielten  Früchten,  und  einem  zusammengedrückten  sehr  ästigen 
8tengeL 

Beschreib.     Roth  Germ.    Smith  BriU  (nur  ist  die  Figur  des  Stengels  «o- 

ricktig  angegeben.) 
Sjnon.     PoUmogelon  comjfressum  Roth    Germ»     P.  gramineum  der  Englän- 
der, nach  Bxemplaren  von   Borrer. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  sind  sich  sehr  3hnlich ,  lassen 
sich  jedoch 9  einmal  erkannt,  leicht  wieder  erkennen.  Die  Blattfläche 
ist  nur  mit  3  —  6  Nerven  und  einigen  zarten  (Jueradern  durchschnitten  y 
aufserdem  aber  nervenlps,  nur  der  Mittelnerv  ist  meistens  noch  aus 
einigen  Geßi£sbündeln ,  vrelche  durch  lichtere  Zellen  getrennt  sind, 
zusammengesetzt;  dadurch  unterscheiden  sie  sich  von  den  beiden  VQX« 
hergehenden  Arten,  welche  zwischen  den  Hauptnerven  noch  mit  einer 
Menge  feiner  Nerven  der  ganzen  Länge  nach  , durchzogen  sind*  Der 
Stengel  ist  zusammengedrückt,  die  schmale  Seite  aher  ^och  ammer 
etwas  rundlich,  nicht  geflügelt  •  zweischneidig.  Am  Grunde  eines 
jeden  Blattes  befindet  sich  zu  beiden  Seiten  eine  deutliche  bräunliche 
Drüse.  Die  Blätter  sind  übrigens  ebenfalls  genau  linealisch,  Weder 
nach  der  Spitze  noch  nach  dem  Grunde  verschmälert,  dünne,  durch- 
sichtig, hell-  oder  bräunlicbgrün.  Die  Früchte  sind  schief- elliptisch, 
linsenförmig  zusammengedrückt,    mit  gekieltem  Rande^    kurz  gespitzt. 

Der  P.obtusifolius  zeichnet  sich  von  P.  eompressus  und  P.  pusillus 
durch  Folgendes  aus:  die  ganze  P^nze  ist  stärker  und  gröfser,  die 
Blätter  sind  2  —  3"  lang,  5/^ — 3'"  breit,  am  Ende  abgerundet -stumpf 
mit  einem  sehr  kurzen  Spitzchen ,  3-  seltner  5 nervig,  die  Aehre  ist 
6  —  Sblütbig,  y^"  1*"S>  nicht  unterbrochen,  wenigstens  bei  der 
Fruchtreife  nicht,  die  nruchttragende  ist  dicklich  -  walzenförmig ,  der 
Blüthenstiel  kurz,  nur  von  der  Länge  der  Aehre. 

Im  Bremischen  und  in  der  Pfalz  von  uns  selbst  gesammelt,  im 
Lauenburgischen  (Nolte),  imdwahAcheinlich  an  vielen  Orten  DeuUch- 
lands.  Jun.  —  Aue.  2t. 

Anmerk.  Schon  Chamisso  vermutfaet,  {Jdnot*  S.  8.  unter 
P*  gramtneum')  dals  Smith  getrocknete  Exemplare  von  P.eompressum 
•!<  P.gramineum  beschrieben  habe,  an  welchen  das  Merkmal  eines 
runden  oder  zusammengedrückten  Stengels  trüeerisch  sey;  upd  wir 
sind  vollkommen  überzeugt,  dafs  dieser  berühmte  Botaniker,  zwar 
nicht  das  P.  compressum^  welches  unter  No.  6.  schon  einmal  in  der 
Fl^Brit.  enthalten  ist,  als  P.gramineum  unter  No.  7.  noch  einmal» 
aondem  den  gegenwärtigen  P.  obtttsifolius  besdirieben  habe.  Dies 
beweisen  einerseits  die  aus  England  als  P.gramineum  $  wiewohl  mit 
einem  Fragezeichen,  erhaltenen  Exemplare,  und  andererseiu  die  sehr 
genau  sutreflFende  Beschreibung  Smiths,  die  Fi^ur  des  Stengels  aus- 
genommen.    Besonders  charakteristisch  sind  Smiths  Worte:   spicae 


Digitized  by 


Google 


856  Arien.     Vierte  Klasse.    ' 

opatae  pavcißorae  densae;    pedunculi  longitudine  spicarumy    ^^^Idn 
zu  gar  keinem  andern  Potamogetoh  passen. 

613.  PoTAMOGETON  compressus  Linn,    Zusammengedrü  cktei 

Laichkraut 
Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  genai 
linealischen  6 nervigen  stumpfen  stacheUpitzigen  Blättern;  Blu- 
thenstielen  von  der  doppelten  oder  dreifachen  Länge  der  6  —  ö  blu- 
thigen  auch  bei  der  Fruchtreite  unterbrochenen  Aebre ;  linsen- 
förmig-zusammengedrückten  am  Rande  gekielten  Früchten,  und 
einem  zusammengedrückten  sehr  ästigen  Stengel. 

Sjnon.      Potamogeton  compressum  SmitK  Fl.  Brie,   und,  nach    dem   BcDtsff 
de«  Linneischen  Herbars,  auch  Linn.  Sp,  pL 

Meistens  etwas  kleiner  als  die  vorige  Art ,  und  von  derselben  auf 
den  ersten  Blick  dui^ch  den  Blüthenstiel,  welcher  die  A ehre  2  —  3  maJ 
an  liiinge  übertriJBFt,  verschieden.  Die  Blätter  am  Ende  ebenfalls 
stumpf,  dabei  aber  in  ein  deutliches  Spitzchen  ausgeheVid,  stet«  5 ner- 
vig mit  etwas  stärkern  Nerven  und  Queradern,  Der  Blütbenstiel 
viel  lilnger  als  an  der  vorigen  Art,  2  —  3  mal  länger  als  die  Aebre. 
Diese  untefbrocben,  6  —  Sblüthig,  die  Blüthen  paarweise,  selbst  bei 
der  Frurbtreife  etwas  entfernt  gestellt. 

Vpn'^^rofsen  Exemplaren  des  P,  pusillus  unterscheidet  sieb  diese 
Art  liurcb  fast  doppelte  Gröfse,  durch  die  mit  5  deutlichen  iNTerven 
durchzogenen  stumpfen  Blätter  und  die  weit  längere  auch  bei  der 
X^ucbtreife  unterbrochene  Aebre. 

In  Niedersacbsen  und  Böhmen,  und  wahrscheinlich  an  vielen  Or- 
ten Deutschlands.  Jul.  Ang.   2|., 

An  merk.  Diese  Pflanze  ist  ohne  Zweifel  das  P.  compressum 
Smith  FL  Srit\  Die  ganze  Bescb^eibung  trifft  sehr  genau  zu,  die 
fiores per paria  distautes  hat  keine  der  verwandten  Arten,  nur  zu- 
weilen  finden  sie  sich  auf  diese  Weise  l)ei  p.  pusillus  gestellt,  weichen 
Smith  noch  besonders  und  treffend  beschreibt.  Die  deutschen  Bo- 
taniker haben  unter  P,  compressus  y  bald  den  obtusifolius  bald  acuti" 
foliushald  zosterifolius  verstanden,  wir  haben  deswegen  keine  Stand- 
orte angeben  können,  als  solche,  von  welchen  wir  Exemplare  besitzen. 

614.  PoTAMOGFTOBT  pusUlus  LinS.  Kleines  Laich|irant. 

Mit  lauter  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen  sitzenden  genaa 
linealischen  oder  borstlichen  dreineiTigen  spitslichen  horz-stacbei- 
spitzigen  Blättern;  Blüthenstielen  von- der  doppelten  oder  drei- 
fachen Länge  der  2  —  4blüthigen  bei, der  Friiphtreife  eironcien 
ununterbrochenen  Aebre;  linsenförmig  zasammengedrücbten  •■ 
Bande  gekielt^i  Früchten,  iuid  einem  rundlich -zusammengB- 
drückten  sehr  ästigen  Stengel. 

Beschreib.      Pollich^«/«6    8 ml th  Sr it.    Rotk  ^erm. 

Alibild..     Jf/.  Dan.  t.  145 1.   Engl.  Bot.  t.  2i5. 

Getrockn.  Samml.      Ehrh.  Herb.  Dec.  12.  eine  Mittelform  Ewischea  cu  «.  /S. 

Von  dieser  Art  kann  man  in  Hinsicht  der  Gröfse  EW^et,    jede  fflr 
sich  betrachtet,  sehr  verschiedene  Abarten  festsetzen.     J^ie  grdfsere, 

welche  wir  mit : 
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a.  ^otamogeton  pusillus  major  bezeichnen  wollen,  hat  zuweilen 
clie  Grolse  schmalhliittriger  Exemplare  der  /vorhergehenden  Art, 
der  Stengel  ist  aber  dünner  und  feiner,  weniger  deutlich  zusammen- 

fedrflckt,  die Blütter  sind  noch  etwas  schmäler,  y^  höchstens  ^  "' 
reit,  heil  —  ly^/^Länge,  etwas  spitzer  und  stets  nur  dreinervig, 
die  Nebennerven  und  die  wenigen  Qiieradern  sehr  fein,  die  Aehre 
nur  2  —  4hlOthig,  im  letztern  Falle  die  Blüihen  paarweise  etwas 
entfernt^  bei  der  Fruchtreife  aber  meistens  ein  rundliches  Köpf- 
chen bildend.  Die  Frucht  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden 
Arten ,  nur  kleiner. 

JDas  andere  Endglied  der  Formen : 
I  ß.  Die  feinste  Abart ,  Poiamogeton  pusiilus  UrwissimuSf  bildet  eine 

*  äufserst  feine  Pflanze,  der  Stengel  ist  haardünne,  die  Blätter  nicht 
y  ///  breit,  und  erscheinen  darum  spitze^,      Zwischen  diesen   bei- 
.   den  Abarten   gibt   es   aber   eine   Menge  Individuen,    welche    sich 
I  mehV  nach  der  einen  oder  andern   hinneigen,    und  solche,    welche 

j  genau  das  Mittel    halten,  -so,    dafs  man    sie  weder  zu  der  einen 

noch  zu  der  andern  bringen   kann.      Der  Stengel   aller   dieser  Mo* 
I  dificatJoneri  ist  nicht  ^tielrund,    wie   er  von  viielen  Authoren  be- 

schrieben wird,  sondern  auch  bei'  den*  feinsten  Individuen  stets 
zusammengedrückt,  wiewohl  dies  bei  der  Feinheit  des  Stengels 
wenige  auffällt.  ^ 

'      Dutch  ganz  Deutschland,   sowohl  im  stehendem  als  fliefsendem 
Wasser*  Jul.  Aug.  2i.. 

.    V  i  e  r  t  e    R  o  t  t  e. 

Die  Pflanze  mit  allen  Blättern  untergetaucht,  nur  die  Aehren  zur 
Blüthezeit  aus  dem  Wasser  hefyorgestreckt.  Die  Blüthenstiele  .  am 
ohern  Theile  des  Stengels  zerstreuet,  von  zwei  gegenständigen  Blät- 
tern gestützt,  die  übrigen  Blätter  alle  wechselständig.  Der  untere 
Theil  des  Blattes  wie  bei  den  Gräsern  in  eine  den  Stengel  oder  Ast 
*  umgebende  Scheide  verwandelt,  '  welche  mit  dem  Nebenblatte  ver- 
schmolzen ist;  letzteres  'ragt  riur"am  Eiide  der  Scheide  ii)  Gestalt  eines 
Blatthäutchens  hervor,  und  umgibt  wie  bei  den  Gräsern  den  Stengel. 

F        £15;  FerrfoioQMTOTx  pect  inatus  Smith.  FadenblättrigesLaichkraut. 

*  Mit,  lauter  untergetauchten  häutigei^  durcbsichligen  am  Grunde  schei- 
digen  lineälischen  oder  borstlicben  einnervigen  mit  diclvlichen 
Queradem  dui-chschnittenen  spitzen  Blättern ;  langgestielten  unter- 
brochenen Aehren;  zusammengedrückten  am  Rande  stumpfen 
rrüchten ,  und  einem  rundlichen  Stengel. 

r  B<9Gkrei|>.      Sm'i  ih  Brit,  P oXli  ch  JPalat,  tilsP.nwrinurn,  iChttmi^to  ^dk, 

i  Abbild.      EngLÄo«.  t<3a3.    FL  Dafi,  t,  ißß, 

•  Der  Stengel  1  und  mehrere  Fdfs  lang,  im  fliefsenden  Wasser 
oft. sehr  lang,  Ö-^IÄ',  (dergleichen  wir  im  August  idWhei  del*  Ras*, 
dorfer' Papiermühle  in  Holstein  fiinden.),    rundlich,    i^dig,  'sehr  ästig. 

y  Die  Blätter  sehr  schmal linaalisdi  oder.  borMfieb*,  dach  oder  etwas 
>  rinfiig,  l-*.4"  lang»  «uWeiten  fasardAnne,  hsii  wieder  brreiter  bis 
4        %u  einer  Breite  von  y^^^^y    spitz,   nur. von  einem  Nerven  durdizogen. 
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und  mit  dicklichen  In  einem  rechten  Winkel  von  dem  Mittelnerven  ab- 
gehenden <^ueradem  gleichsam  mit  Querdämmchen  durchschnitten  ,  auf 
einer  den  Stengel  oder  Ast  umfassenden  V^ —  1''  langen  Scheide  sitzend, 
welche  krautig,  am  Rande  schmäler  oaer  breiter  häutig  ist 9  und  in 
ein  kürzeres  oder  längeres  weifsliches  häutiges  anfänglich  ganzes  dann 
zerschlitztet  Blatthäutchen  übergeht.  Die  Nebenblätter  feblen,  sie 
sind  eigentlich  mit  der  Basis  des  Blattes  zur  Scheide  verschoiolzeni 
ragen  unter  der  Gestalt  des  Blatthäutcbens  über  die  BlStterbasis  her- 
vor, und  dieser  hervorragende  Theil  ist  eben  so  hinfällig  als  die  Ne- 
benblätter der  übrigen  Arten.^  Dagegen  findet  sich  am  Ursprünge 
jeden  Astes  das  Stiedcelchen  wie  bei  aen  übrigen  Laichkräutern ,  aber 
hier  von  der  Blattscheide  eingeschlossen.  Der  Blüthenstiel  ist  langi 
die  vollkommen  aufgeblühete  Aehre  unterbrochen  |  die  Blüthen  paar- 
weise entfernt 9  die  Früchte  noch  entfernter« 

In  der  GrÖfse  der  Pflanze  überhaupt^  und  In  der  liSnge  und  Breite 
der  Blätter  variirt  diese  Art  mannigfaltig.  Man  kann  in  dieser  Hin- 
sicht als  Abart  festsetzen : 

O,  Die  längste;   der  Stengel  sehr  lang,   die  Blätter  ebenEedls  langt 
etwas  breit,  bis  y^^^^ breit;  wächst  in  fliefsendem  Wasser.      Hie- 
zu  scheint  P.  marinum  Linn*  und  JP. peetinatun  Dea  Fl^fr.  sb 
gehören. 
ß.  Die  schmalblättrige;    der  Stengel   aufrecht ^   die  Blätter    sdimal, 
entferntständig 9  die  Blüthenstiele  sehr  lang;  in  tiefen  Teichen  ujid 
Pfützen, 
y.  Die  rasenartige;   der  Stengel  mit  seinen  Aesten  ausgebreitet 9  ei- 
nen breiten  nach  allen  Seiten  hingelegten  Büsen  bildend «    die  Blät- 
ter fein  9  abstehend :  in  seichten  rfützen. 
P.pectinatum  Ehr  tu  Dee.  13. 
60  Die  feinblättrige;  der  Stengel  härtlich »   dicht  mit  feinen  BlSttera 
besetzt,  die  Blattscheiden  etwas  breiter |  am  Bimde  breiter  hau« 
tig;  in  Pfbtzen  mit  Salzwasser  angefüllt. 

P.  marimim  De  cand.  FL  fr.   Linn.  aber  scheint  unter  den 
letzten  drei  Abarten  sein  p.  pectinatum  zu  verstehen, 
f.  Die  getheilt- ährige;   mit  ästiger  Aehre.     Eine  merkwürdige  Ab- 
art 9  von  Hoppe  bei  Heiligenblut  gesammelt. 

Zwischen  allen  diesen  modificationen  haben  wir  bisher  keine 
Grenzen  finden  können ,  und  haben  deswegen  P.marimiS  und  pecUmm* 
tiis  nicht  specifisch  getrennt.     S.  auch  Ehrh.  Seilt*  8.  p.  167, 

Durch  ganz  Deutschland  In  stehendem  und  flieXsendem  Wasser 
Jun,  —  Aug.  at. 

Fünfte  Rotte. 
Die  Pflanze  mit  allen  Blättern  untergetaucht  ^  nur  die  A  ehren  zur 
Blüthenzeit  aus  dem  Wasser  hervorgestreckt.  Die  Blüthenstiele  aas 
einer  Gabelspalte  des  Stengels.  Alle  Bifitter  gegenstandig.  Die  Neben- 
hlfltter  fehlend f  nur  die  blütheständigen  Blätter  aar  Seite ^  (auf  beiden 
Seiten  oder  nur  auf  einer)  mit  einem  Nebenblatte  versehen,  w^elcbet 
über  die  Hälfte  seiner  Länffe  mit  dem  Blattrande  verwachsen  ist.  Oft 
bat  auch  noch  das  nächste  Blätterpaar  Über  den  Blfltbenstielen  Neben- 
blätter» al^r'frei^  und  achselstä^ge,  wie  bei  der  Iten  und  2ten  Hotte; 
alle  übrigen  Blätter  haben  keinp.  ^ 
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616.  POTAXOOSTOV  densus  Zinn.  DichtblSttriget  Laichkraut 
Mit  lauter  gegenstandigen  untergetauchten  häutigen  durchsichtigen 
sitzenden  Stengelumfassenden  elliptischen  lanzettlichen  oder  lineal- 
lanzettlichen  Blättern;  gabelstänaigen  kurz  gestielten  nach  dem 
Verblühen  zurückgekrümmten  Aehren ,  und  zusammengedrückten 
breitgekielten  geschnäbelten  Früchten. 

BetcYirdb.  Polliek  Palat.  Rotli  germ. 
Abbild,  n  Dmn,  1^64.  Engl.  Bot»  t.  897. 
Sjnoiu     PoUmogeton  densum  L  i  n  n.  Sp,  pL  (  die  Abart  mit  dliptitcbea  BUttern. ) 

Diese  Pflanze  findert  in  der  Gröfse  und  in  der  Blattform  sehr  be- 
deutend ab.     Wir  führen  die  Hauptmodificationen  hier  besonders  auf. 

Die  grdfste  und  breitblSttrige  Form  hat  einen  1  — iV^^  langen 
nach  oben  2  — 4  mal  gabelspaltig^getheilten  Stengel  ^  welcher  ein&ch 
oder  nur  mit  einem  und  dem  andern  Seitenaste  versehen,  im  Wasser 
gerade  aufrecht  in  die  Höhe  steigt,  und  bei  der  ersten  Gabelspalte 
(damit  die  Blüthe  über  das  Wasser  hervorgestreckt  werden  kann)  sich 
unter  die  Oberfläche  des  Wassers  niederlegt.  Die  Blätter  sind  6  —  8'^^ 
lang 9  4^^^  breit 9  elliptisch 9  in  der  Mitte  am  breitesten,  kurz  zuge« 
spitzt 9  nicht  stachelspitsig ,  häutig,  durchsichtige  härtlich ^  hell  oder 
braungrün  9  kielig  ,  und  von  der  Basis  gegen  die  Spitze  in  einem  sanf« 
ten  Bugen  zurückgekrümmt,  am  Rande  klein-^  wellige  daher  im  ge« 
trockneten  Zustande  gekerbt  oder  gesägt  erscheinend  9  und  daselbst 
von  sehr  furzen  und  mnen  Stachelcben  scbärflich»  6  nervig  9  mit  sehr 
wenigen    Queradem^    sitzend  9    den  Stengel    umfassend ,    zweizeilige 

Segenständige  wagerecht  abstehende  genäherte  die  obersten  ziegel- 
acbartig  sich  deckend.  Nur  das  Blätterpaar  unter  der  Gabelspalte 
trägt  an  seinem  Grunde  auf  beiden  Seiten  oder  nur  auf  einer  Seite  ein 
•eitenständiges  häutiget  längliches  stumpfes  Nebenblatte  welches  bis 
tiber  die  Häute  mit  dem  Blattrande  verwachsen  iste  und  jeder  der  bei- 
den Aeste  wird  daselbst  noch  von  einem  nebenblattigen  Stiefelchen 
wie  alle  Arten  umgeben,  welches  letztere  man  hier  leidit  für  ein  achsel« 
ständiges  Nebenblatt  halten  kann.  Aulserdem  enthält  eewAhnlich  das 
folgenae  Blätterpaar  über  der  Gabelspalte  und  zwar  jedes  Blatt  noch 
ein  freies  wirkliches  Nebenblatt  in  seiner  Achsel  e  die  übrigen  Blätter 
sind  alle  ohne  Nebenblätter.  Die  Aehre  ist  kleine  rundlich,  2-»4blü« 
tbig  e  ateht  auf  einem  kurzen  Stiele  in  der  Gabelspalte  e  und  ist  nach 
dem  Verblühen  zurückgekrümmt.  Die  Früchte  sind  schief •  eirund e 
breit  gekielte  kurz  geschnäbelt.  Hieher  «gehdrt  PotamagUon  densum 
Linn.  3p. pL  Decand.  Fl.fr* 

Eine  schmalblättrige  Abart ,  aber  von  der  Grdfse  der  vorhergehenden 
ß.  die  lanzblättrige  e  Potamogeton  densus  lancifoUns  ^  hat  lanzettliche 
1^' lange  S— -4^^^  breite  Blätter,  deren  gröfste  Breite  gleich  über  die 
Basis  ßlUte  von  wo  an  sie  sich  allmähliche  fast  mit  geradem  Rande 
verschmälern e  sie  sind  daher  lang  und  spitz,  eigentlich  nicht  zuge« 
spitzt,  (bei  der  vorigen  Abart  sind  die  Ränder  in  einer  auswärU 
gebogenen  Linie  geschweift  und  das  Blatt  zugespitzte)  sie  stehen 
meistens  entferntere  sind  hell  und  lieblich  grün  und  sehr  durchsich* 
tig;  die  A^ren  sind  etwai  länger  gestielte  und  der  Stengel  unregel» 
mälsiger  Astig. 
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Diese  Abart  ist  P.  opposttifolium  Decand,  fl.fr.  —     Decand. 

«ieht  dazu  Linnt/s  P.  strratumy  eine  Ansicht,  welcher  wir  völlig 
beipflichten.  Linnes  Diagnose  trifft  genau  zu,  und  ein  anderes I^aich- 
kraut  findet  sich  nicht  vor,  worauf  sie  anzuwenden  ist.  Die  Blätter 
sehen,  wegen  der  kleinen  Wellen  am  Rande,  ^^ie  gekerbt  oder  gesagt 
aus.  Li  in  n  es  unpalsender  Name  bezieht  sich  aber  nicht  darauf,  denn 
die  Diagnose  erwähnt  nur  welliger  nicht  gesägter  Blätter,  er  nannte 
höchst  wahrscheinlich  seine  Pflanze  serratum^  weil  C-Saukin  ein  J^o* 
tamogeton  longo  serratojolio  hat ,  welches  er  citirt,  welches  aber  schw^er- 
lich  dazu  gehört. 

Die  vorige  Art  im  Kleinen  nennen  wir: 
y.  Die  schmalblättrige,  Potamogeton  densus  angustifoiius.  Die 
Blätter  sind  schmal -lanzettlich,  1  —  ly^'"  breit,  bei  einer  L«3nge  von 
6 —  10'",  sehr  spitz,  übrigens  wie  bei  der  Abart  ß,^  der  Stengel  ist 
dünne  und  fein,  einfach,  oft  aber  auch  vom  Grunde  an  gabelspaltig, 
sehr  ästig;  dahin  gehört: 

Potamogeton  oppositifolium  ß.  angustijölium  Decand.  Tl,  fr, 
siippl,  und  dazu  ziehen  wir  ohne  Anstand  P,  setaceum  Linn«  Sp,  pL 
Die  DiagiTose  palst  hierauf  und  auf  keine  andere  bekannte  Art  oder 
Abart,  auch  das  Synonym  aus  C.  Sauhin  Prodt,  bezeichnet  dieselbe 
■pflanie,  welche  Bauhin  und  Decand.  von  Montpellier  hatten. 
Unsere  von  daher  erhaltenen  Exemplare  stimmen  genau  mit  den  Deut« 
sehen  tiberein/  ' 

Durch  ganz  Deutschland  bin  und  wieder.  Jun.  —  Aug.  IJ.. 


Uns    unl  e  k  a  n  n  t  e    A  r  t  e  n, 

1)  Toiret  ftthrt  in  der  Ehe.  Stetk*  suppl.  4.  536.  einen  Potm- 
möge  ton  lunceolatrus-  bus  dem  Wocheiner  See  inOberkrain  an^  welchen 
Rom.  et'^Schult.  «S« /^..3.  S»  512.  Imicifonnis  nennen;  alleifi  die  da« 
Selbst  ge^bene  Beschreibung  ist  üQr  eine  So  «chwleri^«  Gattung  nicht 
l>ezeichneiid  genug.     :.  •  ■  i 

2)  Rom.  et  Schult.  S^  V^  3.  S.  517.  fragen  am  Ende  der  Gattung 
Potamogeton:  qmd^  P*,  mUcronatus  6chrad.  ?  dies  soll,  wie.  wir 
hören,  F.cornv^us  seyn,  aber  gewifs  wissen*  wir  da«  auch  nicht. 

3)  Wulfen  besobreibt  in  Rom.  jireh»  3.  333«  einen  P^pectintf 
^/i,  welcher  von  allen  \xvi%  bekannten  Arten  dadurch  abweicht ,  dals 
die  Blätter  ^nuliö  percnrsa  n€rvo^  sind.  Vielleicht; hat  Wulfen  die 
Beobachtung  seiner  Pflanze  mit  unbewaffnetem.. Auge  angestellt,  und 
iu  diesem  Falle  konnte  er  leicht  einen  feinen  ^Nerven  übersehen.  DarOl>er 
Würde  seih  HetJ^arium  Aufachiufs  gehen.  Ist  Wulfens  Beobachtung 
richtig,  dann  ist  «ein  P*  pectinatus  eine  sehr '  auageseichnete  Art. 


122.  RUPPIA   Linn.    Rttppie. 

BlürhenhhlleO.  Staubg^fäfse:  4  Stauhkdlhchen,  je  2  mit 
ihrem  Rirdcen  an  einekuirze  eirunde  Schuppe  angeheftet »  hinfällige  C«<^^« 
gewöhnlich  der JL&nge nach  aufspringend.)    Fruehtknoten  4»  «eltner 
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3 9  5f  69  länglich»  zusammengedrückt,  gekielt »  einem  kaum  bemerk« 
hären,  bei  der  Fruchtreife  aber  beträchtlich  verlängerten  Stie]chen 
aufsitzend y  und  gedrängt  zusammengestellt.  Griffel  0.  Narlfe 
schildförmig 9  rundlich,  genabelt.  Nüsse  4 f.  lang  gestielt,  schief« 
eiuind,  zugespitzt,  mit  der  platten  Narbe  endigend, 

517.  RuppiA  maritima  Zinn.  Meerrnppie. 

Beschreib.      Wulf,   in   Rom.    ^rck.  3.  333.     Roth    germ,      Smith   Brif. 

"Wallr.   j^nn,  5.  i5i. 
Abbild.      Engl.  Bot,    t    i36.    (soll  nach    Spreng.    Eint,  nichts   werth  feyn.) 

Raj.  AngLed,  3.  t.  6.  f.  i.    FL  Dan.  t  364.    Michel  ^en.  t  35. 
'  Sjnon.      Rupfitu  marttima  L  i  n  n.  Sp.  pL 

Wurzel  einfadiges  dünnes  wagerechtes  kriechendes  ästiges Rhizom, 
\relches  an  seinen  Gelenken  mit  Wurzelfasern  in  die  Erde  befestigt  ist, 
und  aus  jedem  derselben  einen  Stengel  hervortreibt.  Diese  steigen  im 
Wasser  schief  in  die  Höbe  nach  der  Oberiläcbe  desselben  ,  auf  welcber 
sie  mit  ihrem  obern  .Tbeile  und  ihren  obern  Blättern  scbwimmen , 
sind  Yj  —  iVj'  lang,  fädig,  rundlich,  fast  gabelspaltig- ästig,  mit 
wechselständigen  Aesten,  welche  am  Grunde  oft  niederliegen  und  da- 
selbst an  ihren  Gelenken  wurzeln.  Die  Blätter  i  —  3" lang ,  linealiscb , 
sehr  schmal,  mit  einem  feinen  Nerven  durchzogen,  spitz,  auf  einer 
stengelumfassenden  am  Rande  häutigen  Scheid^,  wie  hex  PotamogeLon 
peclinatus  sitzend,  die  Scheide  aber  am  Ende  abgestutzt,  nicht  in  ein  ßlatt« 
häutchen  verlängert.  Die  blütheständigen  Blätter  einander  gegenüber  , 
die  andern  wecbselsweise.  Die  Aehren  einzeln  in  den  obern  Gabel- 
spalten  des  Stengels,  und  an  der  Seite  der  Aeste  in  dem  Blattwinkel 
zweier  entgegengestellter  Blätter,  auf  einem  ungefähr  1"  langen  gera- 
den zusammengedrückten  zur  Blüthenzeit  aus  dem  Wasser  h(^rvorragen- 
den  Stiele,  2blüthig.  Die  beiden  Blüthen  am  Ende  des'ßlüthenstiels 
aber  seitwärts  sitzend,  und  wie  bei  den  Fotamogetonen  dem  Horizonte 
zugekehrt,  die  eine  an  der  Spitze,  die  andere  dicht  darunter,  jedoch 
auf  die  entgegengesetzte  Seite  gestellt,  so  dafs  beide  Blüthen  wechsel- 
seitig zweizeilig  stehen.  Der  Blüthenstiel  an  dem  Anbeftungspunkte 
der  Blüthen  etwas  verbreitert.  Die  BlüthenhüUe  fehlend,  dafür 
2,  in  der  Richtung  desBlüthenstieles  gegenständige  kleine  spitze  Schup- 
pen ,  woran  die  Staubkölbchen  angeheftet  sind,  (darum  kurze  Träger,) 
und  wovon  bei  der  Richtung  der  Blüthe  gegen  den  Horizont  die  eine 
über  die  andere  unter  dem  Fruchtknoten  eingefügt  ist.  Staubkölb- 
cben  4 9  oval,  einfächerig,  je  2  an  der  Basis  der  genannten  Schuppe, 
einer  auf  jeder  Seite  mit  dem  Rücken  angeheftet,  mit  ihrem  obern 
Tbeile  aneinander  liegend ,  mit  dem  untern  den  Blüthenstiel  umfassend, 
hinfällig.  Die  Fr ucht knoten  gedrängt  zusammengestellt,  länglich, 
nach  aufsen  gekielt,  sehr  kurz,  kaum  bemerkbar  gestielt;  diese  otlel« 
eben  aber  nach  dem  Verblühen  sich  verlängernd,  sind  bei  der  Frucht- 
reife fast  1"  lang,  rosenroth,  und  bilden  eine  kleine  Dolde.  Auch 
der  Blüthenstiel,    welcher   nach  dem   Verblühen   untertaucht,    verlän- 

fert  sich  nach  und  nach  bis  zu  4 9  6'^  Länge,    und  windet  sidi  schrau« 
enartig. 
Aendert  ab: 

ß.  Die  kleinere,  minor»      Die  Pflanze  überhaupt  etwas  kleiner^ 
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die  Staubkölbcben  aber  au£Falleiid  kleiner,  Icaum  den  vierten  Theil  to 
gfofs  als  an  der  Stammart ,  die  Nüsse  von  gleiche^  Gröfse »  aber  viel 
schiefer,  schmäler 9  länger  geschnäbelt 9  und,  wie  es  an  den  trocknen 
Exemplaren  scheint,  mit  einem  schwachen  Kielrande  umgeben.  Ob 
hier  vielleicht  noch  eine  Species  verborgen  ist?  — 

In  Gräben,  welche  mit  Seewasser  angefüllt  sind,  an  den  Salinen 
alle  Säule  bei  Triest;  in  den  Gräben,  welche  Brackwasser  enthalten, 
an  allen  Küsten  der  Nord«  und  Ostsee,  und  auf  den  Inseln  in  den  Salz- 
seen im  Mansfeldischen;  ß.  von  Treviranus  bei  Kostock  gesammelt. 
JuL  Aug,  2J.. 

1.  Anmerke  Betrachtet  man  die  Lage  von  zwei  einfilcberlgen 
Staubkdlbchen  an  den  Seiten  einer  Schuppe,  wie  wir  dieselbe  oben 
beschrieben  haben  ,  so  fällt  sogleich  in  die  Augen ,  dafs  diese  sogenann* 
ten  Staubkdlbchen  die  beiden  öäckchen  eines  einzigen  ausmachen ,  und 
dafs  die  Schuppe  nichts  anders  als  ein  kurzer  Träger  sey.  Wendet 
man  ein,  dafs  ja  die  beiden  Säckchen  nicht  verwachsen,  und  dals  sie 
am  Grunde ,  nicht  an  der  Spitze  jener  Schuppe  angeheftet  seyen ,  so 
läfst  sich  dagegen  antworten,  dafs  dies  aucn  anderweitig  vorkdnunt; 
bei  Berberisy  Epimedium  u,  s.  w,  sind  die  beiden  Säckchen  des  Staub- 
kölbchens  ebenfalls  getrennt  ^  und  der  Träger  reicht  über  ihre  Ein* 
fügung  hinauf.  Gerade  wie  bei  Ruppia  die  beiden  sehr  kurzen  Tri* 
ger  auf  dem  wegen  der  stiellosen  Blüthe  mit  dem  Blüthenstiel  ver- 
schmolzenen Blütneboden  aufsitzen,  eben  so  sitzen  bei  der  verwandten 
Gattung  Potamogeton  die  ebenfalls  sehr  kurzen  Träger  auf  dem  Nagel 
der  Blüthenhüllenblätter;  die  Staubkdlbchen  sind  hex  Potamogeton  eben 
so  beschaffen,  nur  sind  die  beiden  Säckchen  oben  miteinander  ver- 
wachsen, mit  ihrem  untern  Theile  umfassen  sie  aber  gerade  to  den 
Nagel,  wie  die  der  Ruppia  den  Blüthenstiel.  Der  filüthenbau  imd 
Blüthenstand  der  Ruppia  hat  daher  weit  mehr  Aehnlichkeit  mit  dem 
der  Fotamogetonen ,  als  man  auf  den  ersten  Blick  glauben  sollte.  I>enkt 
man  sich  die  Blüthenhülle  und  zwei  Staubgefälse  der  letztem  weg^ 
dann  hat  man  genau  die  Blüthe  der  Ruppia  9  die  Pistille  haben  gleicbe 
Bescha£Fenhe]t,  die  Säckchen  der  Staubkdlbchen  aber  müssen,  da  die 
Blüthenhülle  fehlt,  und  darum  die  Träger  auf  dem  Blüthenboden  sitzen, 
den  Blüthenstiel  umfassen.  Darum  gehört  nach  unserer  Meinung  die 
Gattung  Ruppia  in  die  JDiandria^  und  wir  zweifeln  nicht,  dafs.künf« 
tige  Forschunaen  unsere  Ansicht  bestätigen,  und  dals  man  diese  Gat* 
tung  in  jene  Ordnung  versetzen  werde, 

2*  Anmerk.  So  ausnehmend  einfach  die  eben  nicht  beaonders 
kleinen  Blüthentheile  der  Ruppia  sind ,  so  sehr  wurden  sie  doch  ver- 
kannt. Dadurch ,  dafs  wegen  der  Kürze  der  Träger  die  Staubkölbchen 
mit  dem  untern  Theile  ihrer  Säckchen  den  Blüthenstiel  umgeben ,  ent- 
steht bei  der  genäherten  und  zweizeiligen  Stellung  der  beiden  Blüthen 
auf  zwei  entgegengesetzten  Seiten  des  Blüthenstiels  eine  gedrängte 
Keihe  von  vier  aufeinander  liegenden  Säckchen,  (vergl.  Wallr,  jtiuu) 
und  da  man  nicht  an  die  horizontale  Richtung  der  Blüthe  dachte,  so 
sah  man  die  einzelnen  Säckchen  für  ganze  Staubkdlbchen  an ,  glaubte  dab 
sie  in  die  Quere  aufsprängen  und  von  den  Pistillen  entfernt  seyen ,  und 
dafs  darum  die  Pflanze  in  die  Monoeeia  gehöre.  Die  Staubgeflfse 
stehen  aber  sehr  regelmäXsig  um  die  Pistille  und  der  Raum  swiacbea 


Digitized  by 


Google 


Artem    Yierte  tOaste.  863 

beiden  Organen  ist  sogar  fiber  denBlütbenstiel  etwas  erhaben »  wodurch 
sich  der  besondere  BlOthenboden  und  die  genaue  Vereinigung  der  bei- 
den Geschlecbtstheile  andeutet, 

3.  An  merk.  Nach  Jussieu  und  Decandolle  soll  eine  zwei« 
jclappige  hinfällige  Blüthenhülle  4  S^aubgefäfse  einscbl i eisen ,  wir  haben 
aber  ,  auch  bei  den  noch  in  den  Scheiden  der  Blätterbasis  verborgenen 
Blüthen  nicht  eine  Spur  davon  entdecken  können ^  und  Yentenat 
Talleau  du  regne  veeetal  T.  IV.  pl.  2.  f.  3.  (die  übrigen  Abbildungen 
können  wir  jetzt  nicht  vergleichen)  bildet  sogar  eine  gestielte ,  mit  2 
grofsen  konkaven  Blättchen ,   einer  Blüthenhülle  versehene  Blüthe  ab. 

vermuthlich  ist  diefs  zwar  nur  eine  Kopie  einer  andern  Zeichnung, 
aber  vorausgesetzt ,  dafs  man  die  aufgesprungenen  9  ihres  Samenstaubes 
entleerten  Säckchen  der  StaubgefilXse  lOr  Blättchen  der  Blüthenhülle  an« 

Sesehen  habe  ^  so  ist  doch  nicnt  zu  begreifen  ^  wie  eine  solche  Abbil« 
ung  hat  entstehen  können.     Auch  sehen  wir  nicht  ein^  warum  man 
dieser  Pflanze  einen  Spadix  zuschreibt* 

4.  An  merk.  Nach  Roths  Beobachtungen  Catal*  3.  27,  erzeugt 
die  Huppia  an  den  Gelenken  des  auf  der  Erde  kriechenden  Stengels 
rundliche,  dichte,  bellgrüne  Knoten ,  von  der  Grölseeines  Hanfsamens 
oder  einer  kleinen  Erbse,  welche  mit  der  Zeit  Wurzeln  schlagen  und 
SU  neuen  Pflanzen  aufwachsen  ,  die  sich  von  der  Mutterpflanze  trennen, 
Diese  Knoten  sind  darum  als  wahre  fropagines  su  betrachten. 

123.  MOENCHIA  Ehrh.  Moenchie. 

Kelch  4bl3ttrig,  bleibend:  die  spitzen. Blättchen  aufrecht^  zu« 
sammenneigend.     Blume  4  blättrig :  die  Blätter  unzertheilt.    Staub* 

fefäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd;  Träger  borstlich^  Staub« 
ölbchen  rundlich,  aufrecht.  Fruchtknoten  oberständig;  Griffel  4f 
kurz;  Narbe  fadig»  eine  Fortsetzung  des  Griffels,  zurückgerollt , 
flaumhaarig.  Kapsel  itächerig»  an  der  Spitze  in  8  Zähne  aufsprin« 
gend.  Samen  zahlreich,  rundlich -kantig  9.  an  den  untern  Theil  der  Sa« 
mensäule  angeheftet. 

Durch  den  aufVechten  Kelch  und  die  1  klappige,  an  der  Spitze 
8 zähnige,  nicht  4 klappige  Kapsel  ist  diese  Gattung  wesentlich  von 
Sagina  verschieden,  aber  nahe  ist  sie  mit  Arenaria  Wahlenberg 
und  Holosteum  Linne  verwandt,  denn  aufser  dem  auch  zur  Blüthen« 
zeit  aufrechten  Kelche  trennt  sie  sich  von  beiden  nur  durch  die  Zahl 
der  Blüthentheile  und  Kapselzähne.  Arenaria  hat  eine,  an  der  Spitze 
6  zähni^e  Kapsel ,  einen  5  blättrigen  Kelch  und  Korolle  ^  10  Staubgei^fsa 
und  3  uriffel.  Holosteum  unterscheidet  sich  von  letzterer  Gattung  bloül 
durch  den  Habitus  und  die  meistens  dreimännige  Blüthe* 

6l8,  HoEsCHiA  quatemeUa  Ehrhart.  Yiermännige  Moenchie* 
Mit  meistens  zweiblüthigero  Stengel  und  viermännigen  Blüthen« 

BetcKreib.      Pol  lieh  PaUt,    Roth  •Germ.    Smith  Brit. 

Abbild.     Fl  Dam.  t.  643.     Cnrt  Zoud,  Fmsc  s.  t  IS.     Enff.  SoL  U  609« 

Vailt  Pürü.  t  3.  la. 
Sjnon.^     Moenehim  ^UMiertulU  E  b  r  h.  Beytr,  9.277.   M,  gläuca  P  e r  ••  tja.  — 

AitimeUm  ertcU  Moeacb  Mttk  —     Ssgiim  §r%cU  Lina.  Sp,  pL 
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Ein  zartes  schlankes  PflSnzchen  von  bl^uHcheröner  Parte,  'wie 
mit  einem  feinen  Dufte  angehaucht,  völlig  kahl.  Die  Wurzel  klein, 
fadig,  mit  feinen  Zasern  besetzt,  einen,  seltner  mehrere  Stengel  trei- 
bend. Der  einzdne  Stengel  steifaufrecht,  wenn  mehrere  vorhanden, 
die  zur  Seite  meist  an  ihrem  Grunde  gebogen  aufsteigend,  1  —  6"  hoch, 
dünne,  füdtg,  doch  etwas  starr,  rundlich,  oft  röthlich  angelaufen.,  mit 
drei  Paar  gegenständigen  Blättern  besetzt,  von  welchen  die  obern -wei- 
ter entfernt  sind,  ungefähr  in  der  Mitte  gabelspaltig  in  zwei  aufrechte 
Blüthenstiele  getheilt ,  wovon  der  eine  nackt,  der  andere  mit  2  kleinen 
Blättern  besetzt  ist,  aus  deren  Achsel  noch  ein  kurzer  Blathenstiel  mit 
einer  gewöhnlich  nicht  zur  VolJkommenheit  gelangenden  Blüthe  sprofst. 
Sehr  selten  trügt  auch  der  andere  Blüthenstiel  noch  eine  solche  BlOtbe. 
Auf  der  Wurzel  eine  kleine  Rosette  von  Blättern,  Letztere  sehr  schmal- 
latizettlich,  3  —  6"' lang,  spitzlich,  nach  dem  Grunde  in  einen  Blatt- 
stiel verschmälert.  Die  Stengelblätter  schmäler  oder  breiter  lanzett- 
lich,  aus  einer  breiternBasis  allmählich  spitz  Zulaufend,  ganzrandig  ,  am 
Grunde  schmal  -  verwachsen*  Die  Blüthe  3"Marig,  aufrecht.  Die  Kelch- 
blätter lanzettlich,  konkav,  spitz,  mit  breiter  weifser  trockner  £in£Bis- 
sung  und  defshalb  etwas  steif.  Die  Blumenblätter  ungefähr  ein  Drittel 
kürzer  als  der  Kelch,  länglich,  weifs*  Die  Samen  rothbraun,  von 
feinen  Höcfcerchen  schärflich. 

Aendert  ab  mit  iblttthigem  Stengel  und  5  Narben. 

Auf    trocknen   Sandfeldern    im    mittlem    Deutschland.      April. 
Mai.    O. 

An  merk.  Wir  haben  oben  eine  Diagnose  aus  dem  Grunde 
gegeben,  weil  nach  der  Beobachtung  von  Dr.  Ziz  die  Sagina ereeta 
des  südlichen  Frankreichs  8  Stauhgefäfse  hat,  und  bei  einer  beträcht- 
lichem Gröfse  meistens  6  Blüthen  auf  einem  Stengel  trägt,  und  weil 
dieser  Botaniker  vermuthet,  dafs  letztere,  welche/r  einstweilen  Sagina 
octandra  nennt,  speci fisch  verschieden  seyn  möge.  Da  Schultes 
Oestr.  FL  1.  324  einer  Modification  mit  8  Staubgefäfsen  gedenkt,  so 
könnte  diese  Art  oder  Abart  auch  wohl  im  südlichen  Deutschland  zu 
Hause  seyn ,  welches  wir  durch  die  Botaniker  jener  Gegend  ausgemittelt 
zu  sehen  hofPen  dürfen, 

124.  SAGINA    Linn.    Mastkraut. 


fi 


Kelch  4 blättrig,  bleibend;  die  Blättchen  zur  Blüthenseit  wage- 
recht ausgebreitet.  Korolle  4blattrig;  die  Blatt  eben  ganz.  Staub- 
refäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd.  Staubfäden  borst- 
lieh;  Kölbchen  rundlich.  Fruchtknoten  oberständig.  Griffel  4. 
Narbe  fädig,  eine  Fortsetzunc  des  Griffels,  zurückgeboeen,  flaum- 
haarig. Kapsel  einfächeric,  bis  auf  den  Grund  in  4  lUappen  auf* 
tpringend«     Samen  zahlretcn  an  die  SaroensSule  angeheftet. 

Von  der  Gattung  Spergula  unterscheidet  sich  Sagina  bJofs  durch 
ein  fehlendes  Fünftel  der  BHltbentheile  und  Fruchtklappen ,  sie  ftlbit 
daher  auch  den  Namen  Vierling,  nur  als  seltene  Abnormität  korainen 
einzelne  Blüthen  mit  fünffachen  Blüth entheilen  vor^  wie  deren  bei 
Spergula  mit  6«  und  8 fachen  erscheinen. 
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519.  Sagiha  procumbens  Zinn.   Liegendes  Mastkraut. 

Mit  niedei'liegendeii  wurzelnden  Aesten;  fädig -pfrlemlichen  stachele 
spitzigen  ganz  kahlen  Blattern ,  und  rait  nach  dem  Verblühen 
nickenden  Bluihens Helen. 

Beschreib.      Pollich  Palat.    Roth  germ.    Sjnith  Brtt. 

Abbild.      Sturm   D.  FL   U.   3o.     Schkuhr  Handh.  U  27.    Cutt,  Lond.  3. 

t.  12.    Engl.  Bot.  t.  880.    Lamarck.    t.  90. 
Gctrockn.  SamniL      Schiet.  Ceat  a. 
Sypon.      Sagina  procumbens  hin  n,  Sp,  pU 
Triv.  o.  a.  ^am.      Gestreckter  Yi^rÜDg.    Niedergebogener  MasUperling. 

Wurzel  dünne,  fädig ,  mit  vielen  zarten  Fasern  besetzt.  Sten« 
gel  2  —  4",  vom  Grunde  an  sehr  ^stig,  auf  die  Erde  hingestreckt, 
oft  wurzelnd,  dann  aufsteigend ,  fädig  ,  rund,  kahl.  A  es  te  wechsel- 
ständig, die  unfi-uchtbaren  wegen  der  gedrungenen  Blätter  büschelig. 
.Blätter  gegenständig,  am  randhäutigen  Grande  zusammengewachsen, 
sehr  schmal,  fädig -pfriemlich,  kaum  y^'"  breit,  bei  3  —  6"' Länge, 
oherseits  flach  oder  schwachrinnig ,  am  Ende  mit  einer  aufgesetzten 
feinen  Stachelspitze,  völlig  kakl,  die  grundständigen  einen  dichten 
Käsen,  die  der  unfruchtbaren  Aeste  wegen  cier  Kürze  der  Zwischen- 
glieder ein  Büschel  bildend.  Blüthen stiele  einzeln,  achsel-  und 
endständig,  einblüthig,  laug  und  dünne,  zur  Blüthenzeit  aufrecht,  nach 
^em  Verblühen  an  der6pitze  hakig  gebogen,  bei  der  Fruchtreife  wieder 
aufrecht.  Kelchblättchen  eirund,  stumpf^  g^^^^  ohne  hervorstehenden 
Nerven.  Blumenblätter  kaum  halb  so  laug  als  der  Kelch,  eirund  ,  stumpf , 
sehr  flüchtig.    Kapsel  eirund,   y^  länger  als  der  Kelch.    Samen  braun. 

Auf  Aeckern,  Triften,  Heiden,  feuchten  Sandplätzen.  Mai  bis 
in  den  Herbst.  2|.. 

520.  Sagixa  apetäla  Zinn.    Korollenloses  Mastkraut. 

Mit  ziemlich  aufrechtem  Stengel;  pfriemlichen  s lachelspitzigen  am 
Grunde  wimperigen  Blättern  y  und  stets  aufrechten  Biülhenstieleii. 

Beschreib.      Gm'el.  Bad,   Roth  germ,    Smith    Brit. 
Alibild.      Gmel.  Bad.  1.  t.  1.    Gurt.  Zond.  5.  t.  14.    Engl  ^o^.  t  QQi. 
Getrockn.  Samml.      Ehrh.  ßerb.  i33. 
Sjuon       Sagina  apelala  Linn.  Mant. 

Triv.  u.  a.  Nam.      Blumenlo«es^  bliithenblätterlotc«  Mastkraut.     Cnansehnlichet 
Mastkraut. 

Von  der  vorhergehenden  Art  in  folgendem  verschieden.  Der  Sten- 
gel ist  meist  feiner  und  schlanker,  an  kleinen  Exemplafen  steif- auf- 
recht ,  an  grofsern  vom  Grunde  an  sehr  ästig ,  mit  aufrechten  aufstei- 
.gt^nden  oder  abstehenden  aber  nicht  liegenden  und  niemals  wurzelnden 
Aesten.  Die  Blätter  mehr  pfriemlich  verschmälert,  in  die  ebenfalls 
vorhandene  Stachelspitze  zugespitzt,  am  Grunde  stets  mit  kurzen  Wim- 
pern besetzt,  deren  zuweilen  n:ir  Sehr  wenige  sind,  die  wir  aber 
jederzeit  an  vielen  Blättern,  auch  sehr  schwacnwimperiger  Exemplare 
vorfanden.  Die  Blumenblätter  sind  sehr  klein,  und  mit  blofsen 
Augen  katim  zu  erkennen.  Der  Blüthenstiel  bleibt  nach  dem  Ver- 
blühen aufrecht  oder  ist  doch  kaum  geneigt.  Die  Samen  braun  i^it 
einer  schwärzlichen  Linie  umzogen. 
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Sie  ändert  ab  mit  einem  dünnem  oder  etwas  »tSrkern  grfinen  oder 
rotbbraun  angelaufenen  Stengel,  mit  einer  scbwäcber  oder  stärker  ge- 
wimperten  BlUtterhasis ,  und  mit  fast  bis  zur  Spitze  wimperigen  Blät- 
tern, (dergleichen  Exemplare  in  den  .  Ehrhartiscben  Decaden),  mit 
kablen  oder  mehr  oder  weniger  drüsig -haarigen  Kelchen  und  Blüthen« 
stielen;  mit  stumpfen  und  mit  spitzlichen  AelchblUttcben,  welche  so 
lang  als  die  Kapsel  öder  auch  bis  zu  einem  Drittel  kürzer  sind. 

Die  Abart  mit  spitzlichen  Kelchen  und  kahlen  Blüthenstielen  bil« 
det  ixe  Sagina cili ata  Fries!  Novit,  1.  47,  und  die  mit  spitzlichen 
Kelchen  und  haarigen  Blüthensti elen  die  Sagina  depressa  Schulz!  Staro-. 
snppL  10.  Die  Blätterbasis  ist  an  den  von  dem  Verfasser  selbst  er« 
haltenen  Exemplaren  mit  einigen  Wimpern  besetzt. 

Auf  Aeckern  und  wenig  berasten  Triften  fast  durch  ganz  Deutsch* 
land.  JVfai.  Jun,  Q, 

521.  Sagina  maritima  Donm   Meerstrands-Mastkrant. 

Mit  ziemlich  aufrechtem   Stengel;    dicklich  -  födigen   grannenlosen 
YÖllig  kahlen  Blättern ,  tind  stets  aufrechten  Blüthenstielen. 

Beschreib.      S  m  i  t  k  in  £ogL  BoU 

Abbild.      Engl.  i?o/^  195. 

Sjnon.     Saßina  maritima  D.onn.  'E.Bot,  3i.    S,  siricia  Friet  Ifont,  i.  47. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich,  und  daher  von  mehrem  fnr 
blofse  Abart  derselben  gehalten  ;  sie  scheint  aber  uns  wirklich  specifisch 
verschieden  durch  etwas  dickerfadtge  fast  fleischige  Blatter,  von  wel« 
eben  die  untern  stumpf,  die  obern  spitz  sind,  sämmtlich  ohne  aufge- 
setzte grannenartige  Stachelspitze»     . 

Der  Stengel   ist  gewöhnlich  rothbraun  angelaufen,   von  1 5" 

hoch,  an  kleinern  Exemplaren  einfach,  an  gröfsern  wie  bei  S.  apetala 
rispig  •  ästig.  Die  Blumenstiele  sind  auch  nach  dem  Verblühen  st^^ts 
aufrecht;  die  Kelchblättchen  eirund,  stumpf,  von  der  Länge  der  ei- 
runden. KapseL  Manche  Exemplare  haben  kürzere  breitere  lineal  -  lUnp- 
liohe  auch  sogar  länglich- eirunde  Blätter.  Blumenblätter  haben  wir 
an  den  getrockneten  Exemplaren  nicht  gefunden.  *  Smith  sagt:  petala 
obsoleta* 

Selten  am  Gestade  des'  baltischen  Meeres ;  auch  im  Lauenbursiscben 
(Nolte!).   Mai  — Aug.  Q.  • 

125.  ULLAEA  Linn.  Tilläe. 

Kelch  bis  auf  den  Grund  Stheilic,  bleibend.  Korolle  SblättriV, 
bleibend.  Staubgefäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd.  Trä- 
ger fädig.  Staubkölbchen  rundlich.  Fruchtknoten  3,  vor 
jedem  eine  fädige  unterweibige  Schuppe,  einem  sterilen  Staubgeftifse 
ähnelnd.  Kapseln  3,  oval,  zusammmengedrückt ,  2 sämig,  zwischen 
de^j  Samen  eingeschnürt,  auf  der  iniiern  Seite  der  Länge  nach  auf- 
springend.    Samen  länglich,  an  den  Rand  der  Kapsel  angeheftet. 

522,  TiLLAEA  muscosa  Linn.  Mo.osartige  Tilläe. 

Beschreib.      Smith.    DecandoUc 

Abbild.      Ducand.  P/.^raw.  t  73.    Engl.  Bot,  t  n6.    Michel,  gem.  i.  ao. 
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Sjnou.      Tillaea  nuucosM  Li  n  n.  Sfp,  pl.     T,  rmhra  G o  u a  n  ffcrL  naelk  P  o  i  r. 
•    Ene.  Meth. 

Die  ganze  Pflanze  saftig,  kahl  und  nicht  selten  purpurroth  an- 
gelaufen. Wurzel' aus  vielen  feinen  ästigen  Fasern  gestehend,  einen 
oder  mehrere  Stengel  treibend.  Diese  1 — ly^'^Jang,  selten  bis  3", 
niederliegend  oder  aufsteigend,  dünne,  füdig,  4 kantig,  gegliedert 
mit  sehr  genäherten  Gelenken,  vom  Grunde  an  ästig,  theils  in  längere 
Aeste  getheilt,  theils  der  ganzen  Länge  nach  mit  kurzen  büscheligen 
Aestchen  so  dicht  besetzt ,  dafs  das  Ganze  einer  in  die  Länge  gezoge- 
nen kegelförmigen  Aehre  gleicht,  seltner  einfach  und  blofs  m  den 
Blattachseln  2  —  4  gegenständige  Bltithen  tragend.  Die  Blätter  ei- 
rund oder  eirund -länglich,  die  untern  stumpf,  die  folgenden  stumpf- 
lich, die  obersten  spitz,  auch  vi^ohl  kurz •  stachelspitzig,  unterseits 
iuckelig  -  konvex  ,  am  Grunde  breit  vervrachsen,  y^  —  1'"  lang.  Die 
Blüthen  y"  lang,  sehr  kurz -gestielt,  daher  auf  den  ersten  Anblick 
stiellos  erscheinend ,  in  allen  Blattwinkeln  von  der  Basis  des  Stengels 
an.  Die  Kelchzipfel  fleischroth,  lanzettlich,  in  eine  weifseStacnel- 
spitze  zugespitzt.  Die  Blumenblätter  vreifslich  oder  röthlich,  halb 
so  lang  als  der  Kelch ,  eirund ,  haarspitzig.  Die  Staubgefäfve  nicht 
ganz  von  der  Länge  der  Blumenblätter.  J^ie  unterweibigen  Schuppen 
von  der  Gestalt  der  Staubfäden  ,  aber  um  die  Hälfte  kürzer.  Die  kap- 
seln kürzer  als  die  Blumenblätter,  2 sämig,  zvi^ischen  den  Samen  zu- 
sammengeschnürt oder  1  sämig ,  und  über  dem  Samen  eingezogen. 

Auf  Sandfeldern  bei  Coesfeld  hinter  der  Klinke,  (v,  Bdnning- 
hausen).   Mai.   Jun.   O. 

1.  Anmerk.  Diese  für  die  Deutsche  Flora  neue  Pflanze  erhiel- 
ten wir  durch  die  Gefälligkeit  des  Entdeckers ,  als  di^  Uebersicht  der 
Gattungen  zur  vierten  Klasse  schon  abgedruckt  war.  Wir  freuen  uns 
diese  wichtige  Entdec'kung  hier  noch  aufnehmen  zu  können. 

2.  Anmerk.  Die  Blüthen  und  Geschlechtstheile  sollen  in  4-  und 
5  facher  Zahl  abändern ,  diefs  ist  aber  eewifs  eine  seltene  Abnormität 
und  eine  Erscheinung ,  die  bei  vielen  Fnanzen  vorkommt ,  und  scheint 
uns  darum  nicht  in  Betracht  gezogen  werden  zu  müssen.  An  vielen 
Blüthen,  welche  wir  von  einem  Deutschen,  von  Englischen ,  Französi- 
schen und  Sicilianischen  Exemplaren  nahmen  und  zergliederten,  fan- 
den wir  stets  die  dreifache  Zahl.  Die  Gattung  Tillaea  y  welche  nur 
aus  einer  Art  besteht ,  (  denn  T.  ac/uatiea  und  prostrata  gehören  zur 
Gattung  Bulliarda^  und  T»connata  Kuiz  et  Favon  ist  nach  Rom. 
et  Schult,  noch  zweifelhaft,)  sollte  darum  in  die  Triandria  ver- 
setzt werden. 

126.  BULLIARDA  Decand.  Bulliarde. 

Kelch  bis  auf  die  Hälfte  4  spaltig,  bleibend.  Kor  olle  4  blät- 
terig. Staubgefäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd;  Träger 
fädig;  Kölbchen  rundlich.  Fruchtknoten  4,  vor  jedem  eine  linea- 
lische stumpfe  unterweibige  Schuppe,  einem  sterilen  Staubgefäfse  äh- 
nelnd. Kapseln  4,  länglich,  etwas  zurückgekrtimmt ,  auf  der  innern 
Seite  der  Länge  nach  aufspringend  ^  vielsamig.  S  a  m  e  n  länglich  ^  an  den 
Rand  der  Kapsel  angeheftet. 

55* 
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523,  Büij.iARDA  Vaillanti  Decand:  Vaillantische  Bulliarde. 

Mit  aufrechtem  Stengel,  und  längern  Blüthenstielen  aJ^  die  Bialter. 
Beschreib.      Decand.  F/.^.    Schult.  Oestr,  FL    GmeL  Bad, 
Abbild.      Tai II.    Parit.  t.  lo.   f.  3.    Gmel.   Bad.   i.  t.  i.  (die Zeichunng  der 

Bliche  rerfehlO.      Lam.   lUustr,  t.  90.  f.  i. 
Sjnon.      BnUiarda  raillanti  D^  c.  Fl.  fr.    B.  atfuatica  D  e  l  e  u  z  e.  —     Tiilaea 
yaiUantii  Willd.  Sp,  pl.     T.  aijuatica   Lam.   lüustr, 

Wurzel  aus  vielen  zarten  Fasern  bestehend.  Stengel  1 — 3" 
hoch,  ftdig,  saftig  und  kahl,  wie  die  ganze  Pflanze,  oft  röthlich  an- 
gelaufen, vom  Grunde  an  gegenständig  -  ästig  ,  nach  oben  gabelspaltig  , 
aufrecht,  die  untern  Aeste  am  Grunde  oft  liegend  und  wurzelnd,  »elt- 
ner  die  ganze  Pflanze  niederliegend;  die  Aeste  gabelspaltig.  Die  Blät- 
ter gegenständig,  weit  abstehend,  am  Grunde  zusammengewachsen , 
1  — 2'''lang,  lineal- länglich,  -stumpf,  ganzrandig,  DieBlüthen 
einzeln  end-  und  achselständig,  gestielt,  aufrecht;  der  dünne  Blüthen- 
atiel  meist  länger  als  die  Blätter.  Der  Kelch  bis  zur  Hälfte  4  spaltig  , 
die  Zipfel  eirund,  stumpf.  Die  Krön  blä  tter  eirund,  spitzlich,  noch 
einmal  so  lang  als  der  Kelch,  röthlich.  Die  unterweibigen  Schuppen 
schmal  linealisch  i  abgestutzt,  von  der  talben  Länge  der  Staubgefälse. 
Kaps/1   10 — 12  sämig. 

Auf  den  Donau inseln  bei  Niifsdorf  in  Oestreich  (Schultes);  in 
der  obern  Grafschaft  Bilden  auf  der  schwimmenden  Insel  des  Nonnen* 
mattweyer,  bei 'Bürgein  auf  dem  Meyer skopf  (GmeL  Bad,).  Mai, 
Jun.  O. 

624.  BuLLTAßDA  -prostrata  JW.  et  JT.  Gestreckte  Bulliarde. 

Mit  gestrecktem  Stengel  und  Aesten  ,  und  sehr  kurz  gestielten  Blüthen. 

Beschreib,  u.  Abbild.      Schkuhr  in    lUu   Annal,    Su  2.   U  3.       Schmidt 

FU  hohem.    Beschreibung.  '  ^ 

6jnon.      Tiüaea  prostrata  Schk.  a.  a.  6.  St  S.4.     T.ütfuatica    Schk.  a.  a. 

a  St.   S.  21,    (nicht  Linn.^ 

Der  Stengel  1 — 2^'  langi  röthlich,  fädig,  saftig  und  kahl  wie 
die  ganjie  Pflanze,  fistig,  mit  den  Aesten  gestreckt  und  auf  die  Erde 
angedrückt,  an  den  Gelenken  wurzelnd.  Die  Blätter  gegenständig, 
weit  abstehend,  1. —  3'"  la"g>  linealisch,  spitz,  nach  dem  Grunde  ein 
wenig  verschmälert  und  daselbst  zusammengewachsen.  Die  Blüthen 
einzeln,  wecliselstündig  in  den  Winkeln  der  Blätter,  und  endständig, 
aehr  kurz  gestielt,  so  dafs  sie  auf  den  ersten  Blick  stiellos  erscheinen. 
Der  Kelch  bis  über  die  Hälfte  4 spaltig,  die  Zipfel  eirund,  stumpf. 
Die  Kronblätter  weifs  oder  röthlich,  eirund,  stumpflich,  länger  als 
der  Kelch,  Die  Staubgefäfse  kürzer  als  die  Korolle,  Die  unterweibigen 
Schuppen  linealisch ,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse. 

Am  sandigen  Ufer  der  Elbe  bei  Wittenberg  (Schkuhr);  auf  san« 
digen  überscbwemnite-^i  Orten  in  Böhmen  (Presl).     Aug.  Q. 

1.  A  n  m  e  r  k.  Schkuhr  hat  die  unterweibigen  Schuppen  für  ver» 
kilmmerte  Staubgefäfse  angesehen. 

2.  An  m  er  Jv.  Die  gegenwärtige  Pflanze  gehört  zur  Gattung  JBw/- 
Uarda^  nicht  zu  TiUaeay  denn  die  Kapsel  enthält  10—12  Samen,  und 
ist  in.  der  Mitte  iiiclit  zusammengeschnürt. 
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3.  An  merk.  Ob  T.  prostrata  eine  eigene  Art  oder  niir  eine  Ab- 
prt  von  T'  aquatica  ^^y  >  darüber  scheinen  noch  Zweifel  obzuwalten, 
Fries  (F/.  Holland  S.  38.)  macht  bei  ersterer  die  Bemerkung;  veteor 
rt€  sequenti  (  der  T.  aquatica )  nimis  sit  affinis*  Die  letztere  unter- 
ßclieidet  sich  nur  durch  aufrechten  Stengel,  denn  die  Blüthe  ist  eben- 
falls kurz  gestielt,  wie  wir  an  einem  durch  Rühlmann  eingesandten, 
wahrscheinlich  von  Ehr  hart  mitgetheilten  Schwedischen  Exemplare 
ersehen;  aliein  Wahlenberg,  welcher  in  i^er  FL  Läpp,  den  caulem 
^rectum  beschreibt,  und  zu  seiner  Pflanze  T.  affuatica  Willd.  Sp.  pl* 
citirt ,  nennt  in  der  FL  UpsaL  denselben  nur  erectiusculum  *i"d  zieht 
T.prostrata  ohne  weitere  Bemerkung  hinzu. 

127.  RADIOLA  Dillen.  Zwergflachs. 

Kelch  über  die  Hälfte  4 spaltig,  die  Zipfel  3  auch  2 spaltig.  Ko- 
rolle 4blättrig,  ^taubgefüi'se  mit  den  Blumenblättern  wechselnd: 
Träger  pfriemlich;  Kölbchen  rundlich.  Fruchtknoten  kugelig; 
Griffel  kurz;  Narben  kopfig.  Kapsel  rundlich,  Ö klappig ^  voa 
den  einwärtsgehenden  Rändern  der  Klappen  Ö fächerig,  8 sämig. 

625.  Badiola  nüllegrana  Smith,   Tausendkörniger  Zwergflachs. 

Beschreib.      Smith.    Pollich.    Roth. 

Abbild,      ß'l.  Dan.  t.  1 78.   Y a i  1 1.  Par.  t. 4. f.  6.    £ngl. Bot,  893.   Michel  tat. 

Getrockn.  Samml.      Schi  es.   Gent.   5. 

Sjnon.      Radio la  miUegrana  Smith   Brit,      ILlinoides  Gmel.  Sjrst.veg,^' 

Linum  Badiola  L  i  n  n.  Sp.  pl.    L.  multiflorum  L  a  m.   Fl.  fr, 
Trir  u.  a.  Nam.      Der  kleine  wilde  Lein.     Das  kleine  Tausendkom.    Leinartiges 

Strahlkraut. 

Die   Wurzel   ddnne,    füdig,    weifslich ,   armfaserig.       Stengel 

j 2"  hoch,    selten  bis  4'^,    aufrecht,    rundlich,    dünne,   fädig,   oft 

TÖtblich  angelaufen  ,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  vom  Grunde  an  gabel* 
spalt  ig -ästig ,  gröfsere  Exemplare  ausnehmend  vielästig.  Blätter 
gegenständig,  sitzend,  eirund,  spitz,  ganzrandig.  'Blüthen  klein, 
aufrecht,  einzeln  und  langgestielt  in  den  Gabelspalten  des  Stengels, 
oder  gesammelt  und  kurz  gestielt  am  Ende  der  Aeste ;  Blütbenstiele 
haardünne;  Blumenblätter  yerkelirt- eirund,  ganz,  stumpf,  weifs. 

Auf  feuchten  Sandplätzen,  feuchten  sandigen  Triften  und  Aeckern^ 
gewöhnlich  in  Gesellschaft  von  Centunculus  minimus.     Jul.  Aug.  Q. 


Während  dem  Abdrucke  der  beschreibenden  Abtheilung  des  gegen- 
wärtigen Bandes  sind  mehrere,  für  die  Deutsche  Flora  neue  Pflanzen 
aufgewunden  worden.  Einige  derselben  kennen  wir  blofs  dem  Namen 
nach,  andere  haben  wir  seit  dieser  Zeit  erhalten.  Die  Tillaea  vms^ 
cosaj  durch  v.  Bö  nningbau  sen  entdeckt,  ist  uns  durch  die  wohl* 
wollende  Güte  des  Entdeckers  noch  zeitlich  genug  zugekommen  ,  um 
sie  am  gehörigen  Orte  einschalten  zu  können.  Die  Glyceria  capillaris 
Wahl  b er g  Fl,  Qothob' ^  durch  Schiede  bei  Triest  gefunden,  be- 
fitzen wir  jetzt  ebenfalls  durch  die  freundschaftliche  Mittheiiung  des 
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Entdeckers ;  sie  steht  swischen  Glyceria  distans  und  maritima  in  der 
Mitte  9  und  unterscheidet  sich  von  ersterer  durch  die  nach  dem  Ver- 
blühen aufrechten ,  nicht  zurückgeschlagene  Rispenästen ,  und  von  letzte« 
rer  durch  eine  faserige,  einen  dichten  Rasen  treibende,  nicht  kriechende 
Wurzel.  Als  Synonym  gehört  dazu  Festuca  capillaris  LiljebL  ,  ü/o- 
linia  capillaris  Hartm. ,  nach  Schwedischen  Exemplaren  von  Fries 
und  Wickström,  und  Poafestuca'*formis  Host,  nach  Exemplaren 
vom  Autbor  selbst.  De»  zuvorkommenden  Gefälligkeit  VVallroth'» 
verdanken  wir  den  Scirpus  hifolius  der  Sched*  crit.%  welcher  nach  der 
Art  des  Authors  daselbst  treiflich  beschrieben  ist.  Aus  England  erhiel« 
ten  wir  durch  Turner  den  Alopecurus  fuhus  der  Rngh  bot.  Diese 
Pflanze  ist  wirklich  nichts  anderes ,  als  der  von  uns  beschriebene  Alo^ 
pecurus  paludosus  ^  das  Englische  Exemplar  hat  aber  eben  so  wenig  ^y/i« 
theras  subrotundas  als  die  Deutsche  Pflanze  ,  und  an  jenem  ist  die  Aehre 
um  nichts  gröfser  als  die  des  gewöhnlichen  ji-  geniculatus* 

Diese,  so  wie  andere  Nachträge  zum  ersten  Theile,  werden  ^rir 
dem  zweiten  voransetzen ,  den  wir  bis  Ostern  1824  zu  liefern  ^eden« 
ken ,  da  bereits  die  Scbirmpflanzen  nach  einer  eigenen  Anordnung  und 
ein  guter  Theil  des  Uebrigen  vorgearbeitet  sind.  Wir  ziehen  es  vor, 
jetzt  noch  keine  Nachträge  zu  geben  ,  da  mehreres  Hierhergehörige 
noch  einer  genauem  Beobachtung  bedarf,  und  da  wir  hoffen  darien,  h'iB 
dahin  einige  Arten,  die  wir  noch  nicht  gesehen  haben,  zur  eigenen 
Ansicht  zu  erhalten.  Man  wird  es  nicht  als  Anmafsung  deuten,  wenn 
wir  nicht  geradezu  jede  als  neue  Art  oder  als  neuer  Bürger  fbr  die 
Deutsche  Flora  bekanntcemachte  Pflanze  ohne  Autopsie  und  ohne  wei« 
tere  Untersuchung  aufnehmen  ;  aus  den  Synonymen  des  gegenwärtigen 
Werkes,  in  wie  weit  sich  dieie  auf  Originalexemplare,  von  den  Au- 
thoren  selbst  erhalten  ,  stützt  ,•  wird  man  ohne  unsere  Bemerkung  finden, 
dafs  auch  Bestimmungen  und  Benennungen,  selbst  von  aew  vorzüglich* 
sten  Pflatizenforschern  gegeben,  mit  früher  bekannten  Arten  zusaminen« 
fallen.  Wir  legen  hier  am  Schlüsse  noch  den  Wunsch  nieder ,  es  möge 
den  Deutschen  Botanikern  gefallen ,  die  von  ihnen  gefundenen  neuen 
oder  merkwürdige  Pflanzen  uns  in  vollständigen  und  instructiven 
Exemplaren  zuzusenden,  dadurch  unserer  Flora  den  möglichsten  Grad 
von  Vollständigkeit  zu  geben,  und  auf  diesem  Wege  ihre  Entdeckun« 
gen  gemeinnützig  zu  machen. 


Ende  des  ersten  Bandes. 
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Die   Wörter,    Trelcbe  mit  durrbicIios«ener  Schrift   gedrucll    «iad ,     bezeichacb  die  Arten, 
[  die  mit   undurcIi*4:bos«ent;r  die   S^uon^iuc. 


Acil^  ÄTHER  UM. 
Calaniagrostis  Beauv,  . 

ACHIVODOXTOiy. 

Bellardi    Beauv 

tenue   B.  et  S,    •   .   .  . 

Aegilops 

geaiculata    Both,    .   .   . 

incunrata 

ovata    

ovata   Both 

triaristata  JViUd. 
tri  uncialis     .   .  .    . 

Agraulüs. 

alpin  US    Beauv 

caninus    Beauv 

Agropyrüm. 

acutum  B.  et  S,  ... 
caesiuiu  Presl,  .  .  .  . 
firmum  PresL  .... 
giganteum  B,  et  S.  ,  , 
juuceum  B.  et  S.  ,  .  . 
pnngens    B,  etS.    .  .   . 

repens    Beauv 

rigid  um  B,  et  S,  .   .   . 

Agrostis 

aculeata 

«Ibi   Schrad 

alba   Gaud, 

-  B'if- 

—  Zeers. 

—  Linn 

—  Poli, 

•Ipina   Scop 

alpina  Lefeune 

~~      Zej^ss 

—     frutd 

^'"^»igtta  B.  et  S.  ,   ,  . 


533 

488 
489 


711 
723 

7 

712 
7  12 
713 

5i4 
5i2 


702 
707 
707 
703 
701 
701 
706 
701 

370 

474 
5o8 
509 
5ii 
5ii 
5io 
5io 
5i5 
5i4 
5i3 

5i4 
5io 


Agrostis. 

arundinacea      525 

australis  Linn.  Mant.  .  5o2 
bromoides  Linn.  Mont.  532 
Calamagroslis   Linn.     .    533 

—  Leerff,    .    534 

cauina 5i2 

capillaris    Leers,     .    .   .   5 1 1 

—  Poll.  .    .   .   .   5ii 

—  Sckf[ 5o5 

coarctata  ^offl   .    .    .    .  5 1 1 

comprcssa  IVilld,  ,  .  5 1 1 
decumbcus  Gaud,  .   609.  5  1 1 

—  Host  ....  So^ 

diffusa   ffost 5io 

divaricata    ^off.     .      .  5o5 

dubia   Leers 5i7 

eflusa    Dec 5oo 

festucoidcs    VilL    ...  5i5 

filiformis    VilL  ....  5i6 

flavescens   Host  ....  5i6 

gigantea  Gaud,  .   .    Sog.  5 1 1 

—        Both  509.  5io.  5  1 1 

hispida    fTilid 5o5 

bjbrida   Gaud 5i3 

incurvata   Scop 723 

int«rrnpta 5o4 

lanceolata    B.  et  S.   ,   .  5 18 

lendigera    Dec 5o2 

littoralis  Sm 499 

lutosa   Poiret 499 

miliacea 5oi 

raiaima       «477 

oseroen    s  Seen 5oi 

pallida   Hoff, 517 

—  Schk 5i3 

panicea   Host 497 

—  Lam 5o2 

paradoxa 5oi 


Agrostis. 

patula    Gaud.   .   .   Sog.  5 11 
pauciflora   Sciwad.   Sog.  5ii 

pilüsa   Schi.     .   .   .   »^.  52i 

pumila 5o6 

purpurea    Gaud'    .    •    •  5o4 

rubra    Liiiu.    Dec,    •    •  507 

—  J'Vahlenh.  .  •  •  5o5 
rupestris  All,  •  •  5i4 
rupcütris   f^JKilld,  ,    •    •    5i5 

scrotina  .    • 585 

setacca    f^ill,     •    •    .    •  5i4 

Spica   vcuti     •    •    •  5o4 

spuria   B,  et  S,     •   •    •  Sai 

stolonifera  Leers  .    .    •  5o6 

—  Poll 6o5 

—  ITahib,  HeW 

Sm  etSalzm,  $07 

—  PVahLVfS.    .  60Ö 

—  Host    •    •   •   •  5io 
sylvatica   Host    •    .   •    •  5jo 

—  Poll    ....  5o5 
-^—        variet'  A.  alb.  6  1 1 

—  —  canin  .  5i3 
tenella  Hoff  5  06.  B.et  S,  5 2 1 
Varia  Host  .  .  •  5 10.  5 11 
varians  ThuilL  ,  •  ,  61 3 
ventricosa  Gouan,  •  .  60^ 
verticillata  Th  SoS.yHUioj 


vinealis  Schreb.  ., 
violacea  ThuilL  .  • 
vulgaris    Pf^ith»  • 

AlRA 

alba  hTulf,  .  .  . 
alpina  Both  ,  •  ,  , 
altisäiuia    Mo  euch    . 

aquaüca     

articulata  Desf^  .  , 
arundinacea   Liljcl, 


.  5i7 
5o5 
6o5 

374 
625 
554 
563 
589 
555 
664 


*■    d«n   Lino^'frhfn    Namro    itt    da«    Wort     Liuoö    ■leitten»    (\cgge1ai«en  ,     bei    de«    übriges   Namen 
"«  der  Aiitbor   betncrlil. 
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AlRA. 

atrovlren«    Thuill,    .    .  583 

bottnica  JVahlenh.    .    .  571 

canescens      .    •    •    •  554 

canrsccus    Host     ...  555 

capJllaris    Host     ...  578 

carjophyllea  •   •    •  •    .  -J?** 

—  Leers  9    •    •   .  572 
ccspitosa      .    .    .    •  552 
cocTulca      •    •    •    •    •   •  583 

cristata    ,    .    i    .    •   .    .  58o 

discolor    ThuilK  ...  571 

cleganfs    JVilld.    •    .    .  673 

flcxuosa  ..-.•••.  570 

glauca    Spreng.     ...  5 81 

hirsuta   Schi 582 

juncifolia    Pfutf,     .    ,  6^5 

media   Gouan   .    *    .    .  571 

nionUna  Auth.  germ.  .  571 

paludosa  Roth  •    •    •   .  555 

—  fjT/fc.  •  .  .  553 
parviflora  Thuill,  .  .  553 
praecox  ,....•••  573 
pulchclla  Ital.  •    ...  573 

»picata •  566 

subspicaU  •   •   .   •   .    .  566 

valeftiaca  Sieb*  ....  532 

varia   Jac^*    .•    ...  626 

AlXHKMIIXA.      ....  730 

alpiüa    ......  83i 

Aphaifes  Leers  ,    ...  QU 

argen  tea    Lam 85 

a  r  V  e  n  s  i  $   Scop»    •    ,  83 1 

fissa    Schummel     ,    .  83o 

glahra  Neygenß   .    •    ,  83o 

h)brida   Schi 83o 

monandra   Sw,     •    •    •  83 1 

montana  If'illd.JJ'allr,  83o 

palmatifida    Tausch,    .  8'o 

pubcsccns  M,  B,  ,    .   .  83o 

Vulgaris     •   •    •    •    •  829 

vulgaris  glabra   Dee.    ,  83o 

—       hjrbrida    •    •    •  83o 

Alopecürüs.  ....  367 

«grestis 479 

aristatus   Huds,     •   •   •  497 

arundinaceut  Fries  •   •  479 

bulbosos  Hoff.  ....  481 

ciliatos  AU 583 


481 

480 
481 

49' 

481 

497 
480 

479 
481 

498 
497 
480 
47  ft 

^^79 
479 

47  ß 

4«! 

482 


Alopf.ci;bus. 

fulvus  Sm»  •  ,  .  870. 
geniculatus.  , 
gcniculatu«;  Gaud, 
Cerardi  f'ill.  .  . 
Konradii  Opitz,  . 
nionspelicnsi»  .  . 
rajosuroides  Huds. 
nigricans  Hörnern. 
paludosus  Beau9. 
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dasjcarpa   M,  B,     .    . 
d  e  n  t  a  ta   Fahl ,    .    . 

401 
397 
316 

discoidea   Desv,    •    •   . 

491 

ec  hin  ata  Fahl,   .   . 

4oi 

eriocarpa   Desv,     , 
membranacea  Z,  et  K. 

397 
400 

olitoria  Gartn.   .   • 

598 

•triaU    Trtv.    .   •   •   , 

598 

FlBlCHTA. 

umbelku  Koel,   •   .   .    475 

FestuCA 377 

acuminata  Gaud,  .  ,  659 
alpeslris   H.  et  S,     .    ,   675 

al  pi  na  Snt 644 

alpina  Host 6^5 

amethjstina  Host  653 
amelh^'slma  Z/n/i.  .•  .  65  t 
arenaria  Osbeck  .  ,  .  654 
arund  i  n  a  c  e  aS  chreh.  665 
arundiiiacea  Liijeh, ,  ,  664 
a  «  p  c  r  a   ^.   «  JT.     .    6^2 

aurata   Gaud 645 

aurea  Lara 66  7 

baltica.  Hom,  ....  654 
barbata  Schrank  .  .  ,  654 
borealis  M.  et K,  ,  664 
bromoides  ....  636 
caesia  Engl.  Bot.  .  .  649 
calamaria  Sm,  .  .  .  669 
capillaris  Liijeh.  •  •  •  870 
capillaU  tarn.  .  .  .  642 
cespitosa   Desf,     ...    694 

ciliata  Gouan 694 

cinerea    Fill.    ....    651 

—  Dec 651 

—  Gmel,  ....    651 

coerulea  Dec 585 

cri«tata 58.> 

—  Fill. 680 

cunrula  Gaud.  .  .  .649 
decidua  Engl.  Bot,  .  67  = 
dccolorans   M.  et  K,    ^    663 

dccunibens 676 

diandra  Moench  ,  .  .  69* 
distachja  Schrad.  .  .  694 
dr^meja  M.etK,  .  6^0 
dumeioruni    .....   654 

—         Rafn,     .    .    654 

dura    Host 647 

~      ym 592 

duriuscula  Sp.pL 

,  et  Poll.    .    .    643.  646 
duriuscula    S.Nat,     .    6^5 

—  ^Anglor.     .    6j7 

—  dumctorum  Gaud.  654 

—  laevigaU  Gaud,  .   650 

—  oliganthos  Gaud,   657 

—  poljanthot  ißaai«/.   657 


Festüca. 

elatiorZmit.5)r.;y/.el<Sm.  665 

—  —    Suec.  ,   .    .    666 

—  aulh,  Germ.  .  .  666 
elougata  Ehrh,  ,  .  .  667 
Eskia    Harn 660 

—  Lej 649 

fla\escens    Beil,     ...    660 

—  Gaud,      .    .    659 

fluitans 587 

gigantea  Fill.  .  .  671 
glauca    Schrad,    ,    .    649 

gtauca  Lam 650 

glomerau  Fill,  .  .  .634 
gracilis  Moench  •  •  •  691 
Ualleri  Gaud.  .  .  .  644 
beterophjlla  Hank, 

6  »3.  655 
heteropbjIU  Gaud.  .  .  655 
birsuta    Host    ....    648 

—  Dec 58a 

biru    Seen 673 

i  n  e  r  m  i  s  Dec.  ...  67  4 
intermedia  R.  et  S.  ,  .  646 
juncea  Moench  ...  70 1 
laxa    Host  .    «    .     •    •    662 

lara    Gaiud 665 

Lenianii    Lej 649 

liiloralis  Sibth.  .  .  .  594 
l  o  I  i  a  c  e  a  Curt  ,  ,  ,  666 
longifolia  Thuill.  .  .  65o 
m  o  n  t  a  n  a  Savi  •  •  67  3 
montana  Sternb,  •  .  671 
mullillora   HjJ:  .    .    .    654 

Mjurus ,   636 

neniorum  Lejss.  .  ,  65  5 
nigrescens  Lam.  .  657 
nipricaii»  Schi,  ...  657 
uulans    Host     ,    ,    ,    ,    668 

-7-       Moench      ...    709 

—  H'ahlcnb.    .    ,    669 

ourtana   Lej 6i9 

ovi  na  .  .  .  .  641.  6 13 
ovina    Schrad 646 

—  villosa  Schweigg.  654 
pallens  Host  .  •  •  .  649 
paludosa  Gaud,  ,  ,  .  6 14 
palustris  Seen  ,  .  •  588 
pannonica  Pf^m/f,  6l>a 
pftaUroides    Lam.    •    •  634 
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Festcca. 

phleoides    FilL     .    .  583 

phociiicoides.     •    ,    •    ,  69  h 

Phoenix    Thuiil,    .    ,    .  667 1 

pilosa^  Gaud 661 

pinnata    Mönch.    .    ,    ,  69  2 

poacformis    Host,     ,    ,  66l 

—         Pcrs.     .    .  67  5 

poaeoides    Thuiil,     ,    ,  675 

pratensis    Iluds,  ,    ,  66 ^ 

pratensis  Schreb,      ,    ,  65  i 

proslrata    Gmel,    ,    ,    ,  595 

pulchclla    Sehr  ad,    ,    ,  663 

puniila    niL    ...  66 1 

pungen«»    R,  et  S,     .    .  650 

rhaetica    Sut,  .   .    .  661 

rubra.    ....    64j.  653 

rubra  j3.  arenaria  J*"/ ,  .  651 

S.cheuchzeri  Gaud,  66B 

sciuroides    Hoth,  ,    ,    ,  637 

serotina ,    .  5ft5 

spadicea.  .....  667 

•padicea  Mönch,  ,    ,    .  665 

—  Mielich,    .    .  668 
speciosa   Schreb,  ...  675 

stricta    Host 646 

•  ylvalica    A^iV/.    .    .  669 
sjlvatica    Host  ,    ,    .    .671 

tenuiflora     Schrad,  6  59 

tcnnifolia  Sibth,  .^•.    .  642 

—  Schrad.    .    .  642 

▼  agioala    W,  et  K,  652 

▼  aleaiaca  Schi.    6»4.  CSl 
varia    Haenk.      .    ,    .  65^ 

Taria    Pcrs 661 

villosa    Baer 654 

Tiolacea  Gaud.    ,    .  646 

vinpara  Sm 643 

Xanlhina    R.  et  S.  .    .  659 

FlMBRISTYI.18. 

aimua    R.  et  S.    •    ^   ,  442 
FnOELlCHIA. 

caricoide«.  IVulf,    .    .  458 

Fraxixüs 285 

apetala    Lam 296 

atro-virens   Desf,    .    ,  297 

excelsior 296 

cxceUior  diTertifolia^iV.  297 
—    ketcrophjUa  Lm.  297 


Register. 
FnAxnrus. 

florifcra  Scop S67 

heterophylla  ^ahl,  .    .  297 

monophylla    Desy,   ,    .  297 

Ornus 357 

paiiiculata   Mt/l,  ,    .    .  357 

simplicifolia  PVii/d.   .  297 

GamUM 729 

agrcste    PVallr.  ,    .  749 

album    Ijam.     .    •    •    .  78o 

alpesiro    R.  et  S.     .    .  792 

anglicuoi  Huds,  ...  776 

anisophyllum  f^iü,  .    .  791 

Aparine 77^ 

argen leum    f^ii/*  •    •    •  792 

aristatuni 7ö<^ 

austriacuni    Jacq,     .    ,791 

b  a  1  d  c  n  s  e   Polini.     •  793 

Bauhini    R,  et  S-      .    .  769 

bicolor  Schi.    ....  791 

Bocconi    Ten 781 

—  ^// 791 

bor^eale.     .    *    ,   .    .  778 

caespito«um    Lam,    ,    ,  795 

eampanulatum   yiU,    .  766 

chloranthuni  Brot.      -  770 

cilialum  Schrank,     .    ,  79  2 

cinereum    ^11.      •    •    •  785 

corrudaefolium  ^///.   .  78  i 

Cruciata  Seoff.   .    .  768 

cruciatum  Sm.      •    .    .  768 

cynanchicum    Scop.     .  762 
decipicns.   Ehrh*    .    ,    .778 

clatuin    Thuili 78» 

elliplicum    fVilld,  .    .  77« 

crectuui    Huds.  Dec,    ,  78 1 

—  Hojf.  ....  791 
glabrum  Hoff.  ....  79 1 
glaucum  Jacif 765 

—  Llnn.  Fl.  Dan.  766 
gracilc  fVa/ir.  .  .  776 
hercynicuin  I^Veiget. 7^2 
hispidum    Roth,    •    •    .  775 

—      c'i'-i.         .     .  7»2 

bjpnoide«  yHl.    .    ,    ,  794 

hyssopifolium    Hoff.    ,  77  9 

infestum    PV.  et  Kit.  .  775 

intermediam  Schult.    ,  787 

Justieui   rUL    .   79i.  796 

lacre   TkuilU    •   ...  791 


877 
Galium, 

lacvigatum  FUL  706. 787. 783 

Linn.   ...    733 

linifolium  Lam.  •    .    •   787 

—  Ait.  .  .  .  7  8a 
litigiusum  Dec*  ,  .  .  776 
lucidum  All.  ...  781 
megalospermum  yHl.  .  7f)6 
niinutifloruin  Brot.  ,  77<> 
Mollug o.  ,  •  ,  ,  ,  78i> 
montanunj  PoH.  .    .    ,    765 

—  Linn.     766.    7q5 

—  f^iU.     ...    721 

—  Huds.  ...  793 
mucronatum  Lam,   784.785 

*muhicaule  IVallr.  .  .  70) 
nitidulum  Thuiil.  .  ,  792 
obliquuni  FilL  ...  784 
ochroleucum  Wolf.  .783 
odoratum  Scop.  ,    ,    ,    760 

palustre yny 

parisiente  Linn.   •    .    .    776 

—  Lam.  ...  775 
parvifolium  Gaud,  ,  .  776 
pedcnioDtanuiii  ^//.  770 
procunibeas  PVith.  .  793 
provincialc  Lam.  .  ,  78 1 
pumilum  Ltim,  ,  .  794 
purpureum,  •  .  .  785 
purpureum  Dee,  .  •  •  784 
puaiUum  Sm.   •   •   .   ,   ^91 

—  Hoff,  ....    792 

—  f^ill.    ....    7)2 
Linn,  Sp.  pl.    7'\i 

pjrenaicuin.  .....    794 

rigidum   Fill,  .    .    .    .    7HI 

rotuudifoli  um.     .    77S 

/3.  Linn,    7 60 

rubioides   Po//.     •    .    •    779 

—  Linn*  ,    .    779.  796 
rubrum.     .....    784- 

rubrum  Dee,    .   .    ,    .    7-'» 

—  Poll,  ....  776 
saccharatum  y/ll,  .  77a 
saxatile  *$*m.  Linn.  .    .795 

—  Schleich.  ...   793 
"-"     Dec ,   7g4 

«cabrom   PViih,  .   .   .   78I 

—  «^«Cf 782 

—  Pr«#/.    ....   783 
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878 

Galiubi« 

scabrum  Spreng»,  .  •  783 
Schultesii  ^^«^.787. 788 
spurium 77^ 

— -      Eoth 771 

—  Spreng,  ...  775 
•  u'pinum  Lam,  •  .  792 
tjlvaticum*  .  .  .  786 
tjlvaticum    ^i7/.   ...   780 

— ^  Best.  Ä.  et  S*  787 
sylvestre.   Poll.  .   .    789 

sjVcstre  Scop 786 

taurinum  Scop,  .  .  •  762 
tenuifolium  u4ll.  ..782 
—  Wulf.  •  .  782 
triandrum  Scop.  .  .  •  763 
trichophyllum  ^11»  .  •  794 
tricorne    fVüK     •  771 

tri  fi  dum 77a 

tjrolcnsc  PVilld.   780.  788 

uliginosum 775 

uliginosum  Spreng.  776 
umbeUatum  Larn.aetß.  791 

Vaillanlii  Dec 773 

Valantia  Fl.  PVett.     .   768 

_       PVigg.     ...    771 

j er num  Scop.    •    .   •    769 
Terosimile  Ä.  et  S-     .784 
verucosum    Engl,    bot,   T72 
verum«     ......   783 

Tillawii   H.  et  S.   .  .    791 

Gastridiüm 370 

auftrlle  Beauv,  m   .    502 

GauDJIVIA 378 

^»   fragilis  Beauv.    •    ,  674 
planiculmis  Beauv,  ,    .567 

Gentiana. 

filiformis 709 

Gladiolus.  .  .  •  .  .  365 
communis.  •  .  •  .  4o9 
galicieosis  Bess,   .    •    •   410 

imbricatus 410 

Marschallii  Poir.  .  .  410 
ne gXe et  UB  Schult,  .  4lO 
segetum  Gawl,  .  ,  •  •  410 
tenuis   3f.  Bieherst,    ,   410 

Gl.OBULABIA 727 

cordifolia.     .   .   .734 


Register. 
Globularia. 

minima  f  «7/.    ....   735 

nana    Lam 735 

nudicaulis.  •  .  •  734 
vulgaris 733 

Glyceria 376 

aquatica  Presl.  .  •  589 
capillaris  PVafilb.  869 
d  ist  ans  Wahlenb.  .  588 
fluitans  Brpwn.  .  .  587 
maritima  Af.  et  K.  588 
spec  tab  ilis  Jl/.  e/ ÜT.  586 

Gratioi:.A 287 

officinalis.     .    .   .    34o 

Heleochloa. 

alopecuroides  Host,  .476 
schoenoides   Host,    .    •   475 

Heteropogost.  .  .  .  371 
A 1 1  i  o  n  i  i  Humb.  et  B.  544 
glaberPtfrj.  .....    544 

HiEROCMLOA 373 

australis    R,  et  $•  S'fg 

borealis  H.  et  S,   •  548 

odorata  Beauv,     ,    ,    ,  549 

—        PP^ahlenb,    .    ,  546 

repens    Beauv,  .    ,   •    .  548 

Hippiow. 

filiforme  Schm,    ...  799 

HlPPüRlS y7 

vulgaris.  .....  279 

HOLCÜS. 374 

australis  Schrad.  ,   .   .  549 

avenaceus  Scop.    ,    .   ,  546 

biaristatus    PVigg.  .    .  56o 

borealis   Schrad.  ,    .    .  548 

bulbosus   Schrad,      ,    ,  547 

Cryllus    Brown,   ...  54 1 

balepensis.      ....    .  54? 

lanatus 55» 

mollis.    ......  551 

odoratus 54fi 

repens    Host,     .    ...  548 

HOLOSTEUM 385 

umbellatum..    .    ,    725 

HOMALOCEIVCMRUS. 
orjrzoidei .  P«//.    .   •   .  483 


HOBDEUU.     .  '•    •    •    • 

ciliatum  Lam.  •  .  • 
cyliDdricum  Murr, 
di  s  ticbum.  .  •  -  • 
elymoides  F'est,  •  .  • 
europaeum  ^11,  ,  •  • 
geniculatum  u^lL  •  « 
gymnocriton  Bauh,  • 
hexasticbum.  .  « 
maritimum  JVith, 
maritimum  Roth,  .  • 
montanum  Sehr,      •    . 

murinum 

nigrum  M^illd.  •  .  • 
n  o  d  OS  u  m.  .  •  .  • 
poljstichum  Halt,  •  , 
pratense  Huds,  Roth, 
rigid  um  Roth,  .  •  • 
sativum  Pers.  •  •  •  . 
secalinum  Schreb,  •  • 
sjlvaticura  F'UL  •  •  • 
Zeocriton.  .  •  •  • 
villosum    JVloench,  •    • 

vulgare • 

—        Coeleste,  ,   • 

HoRMUrUM. 

coloratum    IVloench*  . 

sativum  Mill.  .    .    •  . 

verticillaium    I^Ul,  • 

Hypecouk 

littoral«  Wulf,    . 

jASMmUM. 

fruticans.  •  •  •  • 
officinale 


»71 
7O0 
719 
7^1 
719 
719 
725 
720 
720 
723 
733 

7»9 
7ao 
720 
7»! 
730 
7aa 
733 


Ilex 

Aqui  folinm.     •  •   • 

Ihperata 

amndinacea  Cjrr,  ,  . 
cylindrica  Beta», 
ovata  Tratt,  .    *  .    .   . 

JOACHIKIA. 
pbalaroidet  Ten,  •  .   . 

Iris 

acuta  Willd,  .  .  .  . 
apbylla  Vahi,  •  f^  •  • 
biaora  M,B,  ,K  ,  , 
)^\k^tDACM.  Schm,  •  •    . 


720 
721 
719 
721 
71Ö 
720 
720 

355 
355 
349 

73 1 
832 

286 
302 
302 

731 
833 

368 
536 
536 
534 

578 

365 

419 

416 

416« 

416 
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Iris. 

compressa  Moeneh  •  • 
extrafoUacea  MUk  •  • 
flexuosa  Murr*  .  •  • 
flor«ntiua  .  •  •  • 
germanica     •   •   .   . 

graminea 

lutea    Luim 

lutesceos   L>am»  •   • 
maritima   l^anu    •    •    • 
n  u  d  i  c  a  n  1  i  s  Lam,    • 
palustris  Moench  •    .   • 
pratensis  Lanu     •   •   • 
Psend  -  acoms    •  • 
pumila  •••••;• 

sambucina   yM    . 
«ibi  rica  •   •   •   •   •   • 

apatbulata   Lam,  .    •   • 

spuria  • • 

squalens   Vahl     . 
stricta   Moench  •   •   •   • 
variegata    •   •    .   •    • 
vulgaris  Puhl    .    .    .    • 

IsorARDIA.     ....•• 
palustris- 

ISOLEPIS. 
fluitans    Br,  •   •  •   •   • 
Holoschoefnns  R.  et  S, 
Micheliana  ILttS,  •   • 

setacea  Br 

supina   Br,    •   •   •  •  • 

IxiA.  • 

'  Bulbocodiam 

Knappia. 
agrostidea  Sm,  •    .  •   . 

HlfAUTlA. 

Orientalis    •••••• 

•  palaestina 

plumosa •   . 

KOBRESIA. 
caricina    Tf^illd,  •   •   . 
scirpina   Pf^iild,  •   • 

KOBLERIA 


cristata  Pers, 
glanca  Dec,  .  . 
gracilis  Pers,  . 
hirsuta   Dec,  • 


419 
416 
419 
414 
4i3 

4«9 

4«7 
412 
418 
416 
417 
4«9 
4»7 
411 

417 
419 
416 
418 
4i5 
4»9 
41a 
4t3 

73i 
8a  I 

43a 
44» 
446 
440 
439 

408 

477 

746 
758 
758 


458 
458 

377 

58 1 
5do 
58a 


Register. 

KOELERIA. 

lobata   n.  et  S.     ...  58 1 

pbleoides  Pers.  •   •  58a 

setacea  Dee, 58 1 

Taliesiaca  Vec»  •  •    •   •  58 1 

Lagurus 369 

cjlindricus  • 536 

ovatus      ......   534 

Laharchia.  «  «  .  •  .  373 

auraa  Moench    •   .   •   63o 

Lappago. 
racemosa    Tf^iüd,    •   •   724 

Leersia 367 

orjzoides  «SW.  .  .  .  483 
orjzoides     ••••••  6i5 

Leuna« 28S 

arrhiza    •   .  v   .   •    •    396 
gibba     .......   295 

minor..  •^••.  295 
palustris  •  •  »  .  .  295 
pol^rrhiza  •  .  •  •  296 
trisnlc«  •••...  294 
vulgaris   Ltam 295 

LENTlBinLARIA. 

major   VaiH, 344 

minor  F'ailL  .  .  •  •  345 
vulgaris  Moench  •   •   •   344 

LEISmCtILA. 
minor  Scop,  •  «  •   .   .   294 
trisulca  Scop»  •   .   •   •   294 

liEEfnCüIiARIA« 

gibba  l^oench     • 

Lepicefhalus. 

alpinns  Lag.  •  .  .  *.  742 
leucantbus  Zag»  •   •   •   742 

Lbpturus 367 

incurvatni   TViii.    •  723 

LiGUSTBUM. 286 

vulgär^  ••.••-   3oo 

LlMlXOPEUCE. 
vulgaris  Scop*   .  .   •  •  279 

LlMNETIS. 

pungens  Pers.  .  •   •    .   48o 

LiNAGROSTIS. 
capitata  Scop.  •   .   .    .   453] 


879 


LmAGROSTIS 

paniculata  Lam. 

LiNCJBf. 

multiflorum  Lam,  .  .  869 
Radiola  Zinn,   .   •  •   •  ^69 

LOLliJH 

agroste  Host     •   . 
arvense  fflth  •   , 
arvense.  Zej.     .  , 
Hallen  GmeL  .    . 
multlflorum  Lam» 
perenne  •   .   •   • 
remQtum  ffoff^     • 
speciosum   ilf.  B, 
temulentum     • 
tenue 715 

LUDWIGIA. 

apetala   f^alt 821 

nitida    Mich,     •   •    •    .  821 

repens  «SW.    •   .   •   .    .  821 

LycOPUS 287 

aquaticus  Moench  ..34$ 
europaeus  ....  346 
eialtatns 347 


455.456 


378 
715 
715 

716 
715 
717 
714 
715 
716 
717 


palustris  Lam,   •   •   346 
pinnatifidus  Paii,    .   .   347 

Maia^ttremum.  .  .  ,  730 
bifolium  Dec  .  .  .  820 
Convallaria  PT^igg.  .  .  8ao 
cordifolium  Jthemck    ,  dao 

Marisgiü. 

acicttlaris  Moench,    .  .  428 
*^*f  seUceUfl   Moench,  .  .  .  440 

Megastachta. 

Eragrostis  Beattv,  .  ,  ,   597 
rigida  Beawv, 5^3 

ÄiELlCA. 3y5 

ciliata 57S 

coerulea 583 

decumbens   ff^ib,  ...  676 

Lobelii   f^ill. 577 

montana  Httds 576 

nodosa  Pill, 585 

antans. 576 

nuUns    Poll, 577 

rigida    Wih 676 

uniflora   Betx.    .   ,  .   577 

56 
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MlBORA..   t 3«7 

Terna   Beauv,   ...  .  477 

MlOARlüÄ. 

effusum   Moench,   .  .   .   5oo 

Milium 370 

arundinaccum  4^»».    .  .   5oi 

effusum 5oo 

lendigeruni.  .  •  .  ...  5 02 
multiflorum  Cav.  ,  5oi 
paradoxum    .   .  .   .   5oi 

MOEWCraA 7^2 

quaternella  .  .  .  .  663 
glauca Ö63 

MOLINIA 376 

capillarU  Hartm,  ...  870 
c  o  e  r  u  1  e  a  Moench.  .  583 
s  e  r  o  t  i  u  a  M,  et  K,   .    585 

yaria  Schrank 583 

variabilis    fVih,     .   .  •   583 

MONTIA 365 

aqnatica  major   JVlicK  40a 

—       minor  Mich,  .  402 

fontana  .  .   .   .   .   .   .  40^ 

minor  Gmel, 402 

rivularif    GmeU  ....  402 

MOROCABPU8. 
capitatus  Scop 282 

Mygalurcs. 

bromoides  lAnk,  ...  63*7 
caudatus   Link,   .  .   .   .636 

NabdüS 366 

arisUta 288 

stricta 461 

OUEA 266 

buxifolia  uiit 298 

europaea     298 

Oleaster  Hojffmnsgg,  .  .  298 
satira   Jffojffmnjgg.     .  .   298 

Ophiorüs. 

incurratus    Betutv,   •    •    723 

Oplismfnus. 

undttlatifoUus  Beauv,  .  462 

Ornos. 

europaea  Fers.    .  .  357 


Paederota. 

Agcria 

Bonarota 

Bonar.  Jactf.  yind.  .  . 
chamaedrjfolia  Brign. 
coerulea  Z/nn«  Suppl.  . 
lutea  Linn,  Suppl.  .  . 
nudicaulis  Lam,  .  .  . 
urticaefolia  Brign,    .   . 

Wulfenia   Lam 

ZanichelU  Brign,  .  .-. 

Pawicastrella. 

capitata  Moench,    %   .   . 

Panicijm 

arenarium   M,  B,   ^  ,  , 

asperum  Lam, 

.Bunnanni  Balh, ... 

—  Reu,  .  .  . 
ciliare  Rets,  .  .  .  • 
ciliatum  IVIaerk.  .  .  • 
compactum  Kit,    .  .   . 

Crus  conri . 

Crut  galii 

Dactylon 

erjtltrotpermum  Born. 
esculentum  l^o»ncK  . 
flaTescent  J^oench,  ,  . 
germanicum  Pf^illd,  . 
glabrum  Gaud.  .   .   . 

glancuna 

hirtellttm  Sw, 

—  All.  Sehrad. 

—  Hosi 

Ifchaemum  Schreb,  •  . 

italicum 

laevigatum  atlß  Lam, 

469. 

lineare  Krock 

lutescens  Weig,  .  .  . 
maritimam  Lam,  •  .  . 

miliaceum. 

Milium  Pers, 

reclinatum  Vill,  .  .  . 
sanguinale.  .   .  .    . 

sanguin.  PoU, 

•etarium  laam 

sibiricum  Hort.  ,  ,  , 
verticillatttm.  .  . 
viride. 


286 
338 
339 
33ö 
339 
339 
338 
340 
338 
340 
339 

629 

372 
466 
468 
462 
463 
464 
465 

47» 
46Ö 
467 
473 
47» 
47» 
470 
47» 
466 
470 

464 
462 
464 
466 
470 

470 
466 
470 
471 
47  > 
47« 
47  a 
465 
466 
464 
47» 
ät66 

469 


Paricüm. 

viride  Polt, 

undulatifolium  Ard, 
undulatifol.  JDec.  .  •  . 
Weinmanni  11.  e<  <S.   . 

Parietaria. 


diffusa  M.  et  JL  .  , 
erecta  M,  et  K,  .  .  . 
judaica  JLinn 

—     Hoff.  PTiiid.  . 

ofDcinalis    Linn.    .   .  . 

—        Hoff,  WiUd, 

ramiflora  MoencK  .   . 

Pasfalus  ?el 
Paspalubi. 

ambiguum  Dee.  .  .  , 
arisutum  Moench,  .   . 

ciliare  Dee. 

Dactjlon  ham 

sanguinale   Lam.   .   .  . 

strictnm  Brot, 

umbellatam   Lam.    •  . 

PEmnsBTox. 

glaucam  R.Br.  .  , 
italfcum  R.  Br,  ,  , 
verticillatnm  R.  Br. 
▼jride  R.  Br.  .  .  , 


47« 
46m 

464 

47» 

73o 

827 
828 
627 
827 
826 
827 


466 
578 
465 
473 
466 
460 
473 


Phai^aris 

alpina  HaenL  .  .  . 
ammophila  Link.  •  . 
aquatica.  .*•  .  • 
arenaria  fVilld.  .  . 
arnndinacea.  .   . 

atpera   Retg 

BeUardi  TVilUL  .  . 
bracb^tacbjt  Link.  , 
bolboML  BelL  .  .  .  . 
canariensi  t.  •  •  • 
cospidata  Host,  .  •  . 
cylindrica  Dee  .  .    . 

eruciformit 

muricata    Forsk.    .  . 

minor  RetM 

orjzoidet. , 

ovata  J^oench.  .  •  • 
paniculata  jdii,  .  .  . 
paradox«.  •  .  .  • 
phlcoidei 


470 

47» 
468 

469 
363 
49^ 
S26 
4»5 
496 
H«7 
493 
4M 
4«5 
4i8 
4«5 

49« 

488 

578 
7»4 
485 
4M 
4«5 
493 
486 
494 
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Pmalaris. 

•ubiilaU  Savi.    ....  488 

tenuU    Ha#f. 488 

trigjna  Host, 496 

utricuUta •  .  .  482 

Taginiflora  Forsk.  ,  •  .  476 

PhillTREA. a86 

angustifolia.    •   .   •  3oo 
angustifolia  lanceolata 

Waid..  ......  3oo 

buiifolia  Link.  4   .   .   .  299 

ilicifolia   Link 399 

la  tifoli  a 299 

media 299 

media  buxifolia  u^it.    .  399 

—  ligustrifolia  Aii.  299 

—  rirgata  PT^illd,  .  299 
narboDensis  Lob.  .   .   .  299 

obliqua  Link. 299 

spinoga  Mill. 299 

virgata  Link. 299 

Phleusi 368 

aculeatum  Lam 474 

Acgilops  Scop.  .  .  .  .711 
aiopecuroides  Pili.    .  .  476 

alpinum.« 490 

arenarium 496 

a  •  p  c  r  u  m  yHL  .  •  .  493 
autumnale  Scop.  ...  635 
Boehfueri  -JVib.  .   .  494 

capitatum  Seop ,  492 

commuutum  Gaud.  .  491 
ctiiütuiu  ^chreh.  .  .  .  497 
cristatum  Scop,  ....  632 
cnspidatum  Willd.  .  r  496 
ecbinatum    H»st,  '.  491 

feliaum  .Sm, 491 

flavam  Seop.  .  •  .  •  .  480 
Gerardi  ^//.  ....  492 

Gerardi  Panß 491 

glabrnm  Bemk 494 

,  hirsutum  Sut»  •  •  •  •  495 
Hoatii  H.  Find*  .  •  .  496 
laere  BiebtrsU  •  •  •  494 
Michelii  j4U*  •   .   .   495 

nodotum 490 

odoratnm  Schmtig.  •  •  494 
paniculatura  Sm.  .  •  •  493 
Phalarii  Pwrs,  ....    494 


Phleux. 

pkalaroides  Koeh  • 
phalaroideum  F'ill»  • 
pratente.    •   •   .   • 

schoenoidei 

—^  Jaetf.  •  •  • 
tenne  Schrad*  •  • 
trigjnum  Schrad, 
ventricosum  B^oench» 
▼iride  ^//.     .... 


PURAGMITF.S.     • 
commnnit  7>m. 

Phdgagrostis. 

minor  Caul.  •   • 


PlHPOIEIXA. 

oflicinalia 

PmGülCüIiA 

alba    rest 

alpin a.  %  •  •  •  •  • 
flavetcent  Flork,  •  •  • 
purpurea  ff^illd.  •  •  • 
vulgaris 

PiPTATHERüM 
multiflorum  B»  et  S,  • 
paradoxum  Beauv,  .   • 

Plajitago 

alpin a.    .    .    •    •    •    • 

alpina    nii.     .... 

—       Sieh,     •    •   k   • 

altissima 

arenaria  W.  et  K, 
argen  tea  yHL  804. 80  5. 
atrata  Hopp,  •  •  .  • 
capitata  Hopp»  •  .  • 
capitellata  Ram,  •  •  • 
carinata  Sehrad,  . 
Golumnae  Gouan,  •  . 
coronopifolia    Roth,    • 

Cor onopus 

Cj'nopt 

denUto  Roth 

generentis  Dee,  •  •  • 
Gerardi  Schult.  •  •  • 
graminea  Lam.  •  •  « 
—  Schi.  .... 
graminiformU  a  iC«m.  . 
— -  ß  Lam,  • 


494 
495 
489 
475 
474 
488 
496 
493 
493 

372 
528 

a8o 

8 16 
287 
34a 
342 
342 
342 
341 

5oi 
5oi 

727 
806 
8o5 
809 
8o3 
8t3 
806' 
8o5 
804 
807 
810 
812 
811 
811 
814 
808 
814 
810 
808 
809 
808 
807 


881 
Plantago. 

Uolosteum   R.  et  S.    .810 
—        Seop. ...   810 

incana  Ram 8o5 

Lagopus 804 


lanceolata 802 

major 800 

maritima 807 

media.     ••.••.    802 

minima  Dee 801 

monosperma  Pourr»  .  804 
montana    Zam.    •    .   8o5 

Psyllium 612 

pmbestcenr  Lap,     •   •    •   810 

pungens  Lap 811 

quinquenervia  Schi,    .    8o5 

recurrata; 809 

sericea  W,  et  K,  .  804 
serpentina  Lap,  .  .  •  810 
sphaerocephala  Poir,  .  80 5 
tftricta  Sehoush,*  •  •  •  8i3 
sttbulata*    • 611 

—  Roth 808 

—  PVulf.     ...   810 
_      Lap 810 

suffruticosa  Lam,  .  .  •  814 
uljginosa  Schm.  .  .  •  801 
Tictorialis  Poir,  8o5.  806 
W Ulfen  1  Beruh,  •  .  809 
Wulfeni   Spreng.     .    •   808 

—  Sturm,  .    •  ^    810 
POA 376 

airoides    Koel, SSg 

alpina 606 

alpina   Koel. 608 

—  y  Willd.    ...   599 

—  .  brerifolia   Gaud.  607 
^      TiTipara 607 

altissima    Moench.    .   .   586 

amabiUs 59S 

angustifolia 6i3 

—  Hoff.    .  .  .  6i3 

—  Poll. ....   6^13 
-.         Wahlenh.  .  614 

annua. S98 

annua  varia  Gaud.  .  .   599 

aquatica. 586 

arenaria    Rett 588 

arundinacta  Moeneh.  .  588 
aiperm  Gaud.    .  .  604.  620 


Digitized  by 


Google 


882 


Register. 


POA. 
badensia  Haenke^    606.  607 
bohemica  Mayer,  ...  621 
brevifolia  Dec.    ....  607 
brixoidei  Wohiieb.  .   .  607 

bnlbosa 609 

caesia  Sm. dao 

capillata  Mera^.    .  .   .   64a 
cenisia   AU,     .,«...  6q3 
«-      lfoj<e<  Sckrad, 

6a3.  604 
CflipitoM  PoiV.  ....  61 9 
coarctata  Mall,  .  ^  .  .  616 
collina  Best,  .  .  •  .  •  JS07 
compress^.  •  •  .  .  60S 
concinna  Caud,  .  .  .  •  609 
crispa  ThuilL  ....  609 
crisuta  Marr^  ....  &Bo 
carrau  Koel,  .....  666 
decttin^>ens  Seop,  ...  676 
4epre8sa  Prc«/.  •  .  .  .  6i3 

disUns ^  .  .  5.88 

disUcha  ff^ulß  ....  627 
^istichophjUa  C7aif4i  6o3 

dilbia  Leert, 611 

—     Sut,    ......  618 

4ura  Scop,  ......  Sga 

«ffusa  ^TtV.   « 614 

degans  Dec, 6.00 

Eragrottis 596 

fertilis  Uost,  ,  .  •  615 
festocaeformifl  Hast,  ,  870 
flexuoaa  Wahltnh,  .  6o4 
flexnosa  Sm.  .  .  .  ^  .  602 
Frieda   SehL  .  ^  .  •  ,   602 

QuiUnii    «SVro/i 587 

Gerardi  JIL  .  .  .  .   ,  667 

§la|>ra  Ehrh 512 

glatica  Schk 581 

—  JVn 619 

—  *  Poir 620 

glaucanthos  SM.  .  ^  .  62o 
glaucescens  R^ih,  .  .  •  620 
Gmelini  Koel,  ....  621 
gracitcscena  Schrad,  .  61 8 
Ualleridis  R,  et  S.  605 
bumilis  Ehrh.  Sm.  .   .  613 

—      Iff. 598 

hjbrida  Guud.  ....  610 
Koeleri  Dec. 607 


PoA. 

latif^Ua  Pohi.    ....  j610 

laxa  Maenke $99 

Uxa   PVahle^b 6o5 

Utlorali«  Gqumit.  ,  594 
loliacea  ffuds,  ...    592 

loliacea  KoeL 667 

malmundariensis  Lej,  614 
njuritima  Huds,  ...  588 
megastacl^j^  Koel,  597 
minor  Gaud,  ....  60I 

MoHnieri  Balh 607 

montana  «S'cAm.  .  .  .   .   621 

muralis    JVih 621 

nemoralis. 6l5 

nemoralu  caesia  Gaud.  619 

—  coarctau   Gaud,  618 

—  finiraU   Gaud,  .  617 

—  glauca  Gaud,  ,  619 
; —      monUna   Gaud,  618 

—  rigiduU  4f.  ^«  JT.  617 

—  scboenosperma 
Gaud.  .... 

-^     vulgaris  Gaud,  . 

—  —       uniflora 
Nt.etK.  .  ,  , 

nitmM   JVeh. 

nitida  -  Lam, 

pallens  Gaud^  ,  ,  60I. 
palostria 615 

—  Roth,  yUL,  .  614 

—  Dee. 617 

pilosa 595 

Phoenix  Scop,  ....  665 
plauicalmis  TVeh.  .  .  621 
poljmorpba    Wih.    .  ,  617 

pratensis 612 

pratens.    PoU.    ....   611 


POA. 
•cabra  Ekriu    •   .   •   .   61« 
Scbencbseri    Sut.    •    •   6lS 
terotina  Schrad,  «   •   •   617 

—  Gaud^.  .  .  .  614 
seslerioidet  jäiL  .  •  •  627 
•eucea  Moffi    •  •  •   •  613 

—  Koef.  ,  ,  .  •  643 
spadicea  Ä'oe/.  •  •  •  •  67& 
stolonifera  Beilud*  •  •  6o3 
strigosa  Boff,  •  •  •  •  613 
snbcaerulea  Eng,  boU  •  613 
sudetica  Maenke»  •  6o9 
supina  Schrad,  .  599*  603 
syhatic«  f^ilL  •  .   •   .  610 

—  PqU.  ....  669 
tJiermalis  Pen,  .  •  •  607 
triflora  Moemch,  •  •  •  667 
trivialifl.  •  .  ,  •  .  611 
trir.  PoU,,  .   ,  ,  .  .  607 

—  Leyss,  Roth^  .   ,   612 
tnuetanä  Spreng,   594.  695 


618 
616 

617 
548 
580 
605 


—      Zeert 617 

prolifera  Schtfi,  ,  ,  .  609 
pubescena  Zej,  ...  614 
pulcbella  Bieherst,  •  .  593 
pungent  Bieherst,  .  ,  594 
pyramidata  Lam,  •  •  581 
retroflexa  Curt,  ,  .  .  588 
rhenana  Koel,  Lej,  •   •   620 

irigida 593 

tnheii%Moeneh  Willd,  610 
sabauda  Schm,  .  .  .  621 
salina  PoU 588 


VariegatiL    BalL    ... 

699 

r^nicolqr  Presl,   •   •   ^ 

658 

▼ertidUaU  rUI^  .  ,   • 

695 

TiUarsü   SiAm.  .   ,   . 

621 

Tiolacea  BelL  •   .   •  • 

661 

FOLLUnA. 

disuckia  Sprenge    .   . 

640 

OryUvs  Spreng,  .   .   . 

541 

POLTCABPDM,  •    •    *    . 

386 

tetrapkjllmiu   •   • 

726 

865 

arvente   •••«.. 

403 

innndatnm  Sehr,»    •  • 

404 

pmnilvm  Hoppe  •   •   < 

404 

naticum  PalL  •  •  •  « 

404 

POLTPOGOV.  ,   .   ,   . 

.  369 

lTttS>ralif  Smith,   .  .  . 

•  499 

maritimiu  PFilld,  . 

.  49» 

497 

Utariciu  Bieherst,    •  . 

49« 

vaglnatait   Bieherst,  •  « 

499 

POTAMOGSTOlf.    •    .  . 

73s 

acvmiiiatat  Schum,  • 

.  85o 

_         fVmkUmi. 

.  85i 

actttifolitts   Link 

.  854 

aipioam  Baih 

»4« 
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PoTAmOGETOSr^ 
annulatum    Bellarä,    « 
coloraliu  Hörnern»   •   « 
coropUnatum  TViUd,  • 
compreatus*     •   • 
—  Roth. 

comutas  Presh  •  •  * 
craMipea  Kit.  •  •  •  • 
cri«pus    •   •   •  •   • 


dupidatiu   Sehrad,  •   •  654 

densus    •    •<«••   869 

distachyuiA   BelUwd,    •   846 

flezicaulis  Dethard. .    •  65i 

flexaofuin  Schi,    •   •    .    65i 

fluiuiu   Roth    .   •    .   .   838 

^     Smith  ....   841 

gramineBm   Linn,   848. 847 

•^—      Smith  •   •  •   .    85.5 

*-      Roth     .   •   •   •   844 

—      IVahlenb.    .  .   846 

Ii  e  t  er  o  p  K  yll  US  t$'c&r&.843 

lieterapbjUns  palustris 

Cham.    <  •  B44 

—  fluTiatilis  Cham»   846 
^-     laciutria   Cham*    847 

liybridam  Thuill,  .  •  844 
lanceolatum  Poir,  •  •  860 
lanciformis  R,etS.  •  •  860 
Lowelä  R,etS,  ^  .  .  852 
lonf^foUus  Poir,  •  •  •  850 
Incens  ...••••  848 
Uccns  ß,  nitena  Cham.  849 
— >     ß.  roumdifolivf 

«fc&«£s  .   .   849 

mariniim  JUnn.     •  •  •  858 

•^     Polt,    ....   857 

—  Decand,  ...  856 
mncronatua  Sehr  ad,  .  860 
natant  •••••.  836 
nauns  ^  ilaiuna  C&«iB.  838 

— -  a,  major  JC.etZ,    888 

—  c.BaediosJT.e/Z:   839 

—  iL  minor  JT.  e<  Z.  839 
.  nitent    inild.  ....   849 

obaeonim  Dee»  •  •  .  841 
obtuaifolins  Jf^fjr.  855 
oppoaitifolittm  Dee,  842.860 

—  /3.  asgiutifoliiim 

D§e,     .   .  .   860 


POTAMOGKTOW. 
pama«sifoUus  Sehrad.  839 
paucifoliiis  Opitz  .  .  844 
pectinatus  •  •  •  •  857 
pecUnatiis  IVulf,  .  .  860 
perfoliatus  .  .  «  851 
plantaginens 

DuCros -842 

pracloogns    JVulf*    850 
pnrpurascena  Seid,  .   .   841 
pusillus     •    •   .   •    •    856 
rufescens   Schrad,  .  841 
s^licifolius   C.B.*  .   .    841 
8«mipellucidum  K.etZ,    841 
serratum  Linn.  •   .   •   •   860 
—      Roth    .   •  •   .   841 
setaceum     ......   860 

spathulatus  ir<e<X  840 
ZizU  M,etK.  •  •  «  *  ^^^ 
B08tcrifoliasi$'c&Mm.853 

PSAMMA. 
arenaria  R,ttS,   .   ,   .    528 

PsiLUBUS.  ,«....    278 
nardoides    Trin.    •    283 

PSTIiLlUH. 
annanm   ThuilL  •   •   •   813 

RadiOLA 732 

linoides  Gmel.  .  ^  •  •  869 
millegrana  Sm.    .  869 

Bhuichospora. 

alba  rahl.  ...  ^  .  449 
—  ß.  fusca   rahl  ,   ,   449 

RoSHARimJS 287 

officinalis  •   .    .   «   347 

ROTTBOEIiLA. 

inearrata    •••...  723 

monandra   Cav.    ,    •   .  283 

spatbacea    Ten,    .   .   •  460 

RVBIA. 782 

tinctornm    ....   798 

ROPPIA 732 

maritima  .   .   .   .  •   861 

SaCCHABCTH 368 

cjrlindricum   Lam.     •   •    536 
Fisca  Cav4     ......    536 

Ravennae  Murr.*  •   537 


SaGIIVA 7S2 

ap«tala    • 865 

ciliaU  JFries 866 

depressa  SchuU  .   .  •   866 

ereeta  0 863 

maritima  Donn*  .  866 
octandra  Zis  •  •  •  •  864 
procumbens  *  •  •  S6Ü 
atricta  Pries 866 

Salicoriha.     ....  285 

acetaria  PalL  ....  291 
europaea  Sads.  .  290.292 
fruticosa  •    .  •   .  •    293 

berbacea 289 

perennis  Gouan,  ...  293 
procumbens  Borr,Sm.  290 
291 
radicans  Sm,  •  .  .  192 
rirginica  Scholl.  ,   .   •    292 

SalvIA 287 

Aetbiopis  ....  354 
agrestis  ...•••.  351 
austriaca  ^<7.  •  •  351 
dapdestina     •   .   •   «   .    856 

distans  Pohl 351 

glutinosa  .....  356 
baematodcs  Scop.  .  •  353 
Horminuqi  •  .  •  •  355 
lampsanaefolia  Barr*  .  349 
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oflicinarum    Crans  •   •  818 

orcbidea    Crans»     .  B09 

Orientalis   F'ahL   ...  327 

panicttlaU   JVilld,  •    .  325^ 

parmularia  Poit. ,    *  .  Bi5 

peregrina 337 

persica   Poir 332 

pilosa  Schm Bai 

pinnati6da    Pohl.     .  .  327 


VEBOmCA. 
pinnatifida  Lam.  .    .   .   336 
plicata  Pohl,    ....   32 1 

poliu   Fries 33» 

polyantbos  Thuill,  .  '.  33o 
polymorpba  PVilld,  .  3t7 
praecox  ^//,  ,  ,  ,  329 
prostrata.  •  .  .  •  SiS 
prostraU  Kunth,   .   .    .   32a 

—  Bieherst,  .  .  325 
pseudocbamaedrys /tf«:^,  Baa 
pulcbella    Beruh.    ,   ,   3Bt 

pumila  jdll. BiB 

pjgmaea  Schrank,  .  ,313 
«(uadrifoUa  Schk:  .  .  306 
romana  dfant 33  7 

—  All.  ....   .   329 

—  Roth BBo 

rotundifolia  Schrank  .  BiB 
Rudolpbiana  Hayn  .  •  Bao 
satumiaefoUa  Poit.  .  •  Ba4 
saxatilis  •  .  .  .  •  829 
Scbmidti^i  Roem.  •  325 
Scbreberi  Baumg,  .  ,"606 
scalellula    .    .    .    •   Bi5 

—  7.  pilosa  .   .   3i5 

segetalis  Pen B29 

serpillifolia  .   .   .   Bio 

spicata 307 

spuria  •  .  .  .  .  •  3oB 
spuria'  Spreng.     .   .   .   3o4 

—  Schm.     .    .   .    3o5 

—  Poll.  .  .  .  .  3o6 
Stembergiana  Beruh.  •  3o8 
subacaulis  Zam.  •  «  •  3i4 
subbiscutata  Crans  •  •  B19 
succulenu  All.  .  •  .  336 
tenella  Schm.  ....  819 
tenerrima  Schm.  •  «  •  3 17 
tenuifoUa  Bieherst.  •  •  827 
Teucriom  ••••••  Baa 

—  ffost  ....  Ba5 
Toomefortii  Schm.  ..318 

•^  GmeL  .   .    33a 

tripbjllos.  •  •  .  •  3S5 
Terticaefolia.     .    ,   3ai 

verna 336 

versicolpr  Fries,  ...  33 1 
▼illosa  Schmm 3i5 
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Register. 

VutPIA. 

WüLFEinA,   ,   .    .   .    .   a86 

ZOSTERA.  ..... 

•    »77 

Mjurus  GwmL  •   •    • 

.   636 

Ageria  Sm 338 

m  a  r  i  B  a.  .    .    .    .   . 

maritima   Gartn.  •   . 

•    280 

Weidtgaertheria. 

Bonarota  Sm.  ,   ,  \    ,   B3g 

•    a8o 

canetcens  Bernh»  .   . 

.  554 

carintkiaca    Jac^,    34o 

oceanica   PJ'cb,   .   , 

.    aöi 
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Verbesserung. 

Bei  einem  spatem,  von  dem  eiaen  Milarbeiler  vorgenommenen  Nachtrage  mehrerer 
Sjrnonyme  wurden  folgende  aus  Verichen  au  unrichtigen  Stellen  eingeschaltet ,  während  sie 
schon  früher  am  gehörigen  Orte  standen.  Man*  bittet  wegzustreicheu  S«  5o5  Z.  SS 
Agr.  varians ,  S.  565  Z.  1 5  A,  disticha  L  a  m. ,  S.  669  Z.  22.  Triticum  terHißorum  W  i  b. 

Druckfehler. 

Von  den  DmckfeKlem,  deren  mehrere  aaf  Recbnung  .des  Abschreibers  kommen,  welchem 
man  gröfsere  Genauigkeit  zugetrauet  hat,  zeigen  wir  nur  solche  an,  die  den  Sinn 
entstellen  oder  zweideutig  machen.  Wir  bitten  diese  Tor  dem  Gebrauche  des  Werket 
abzuändern ,  weil  sonst  manche  Stellen  völlig  unverständlich  bleiben. 


Seite.  Zeile. 


282 
290 
291 
309 

3io 


15   statt  seiner   lies  seines. 
3      -   et  lies   a. 
i3      -   Diagnosi   lies   Diagnose. 
28      if  1  das  Punktum  vor   /^.  hybrida 

wegzustreichen.. 
1 7   statt  Leptundra  WesLepiandra,  anch 
ist  die  Seitenzahl  statt  3 10 
irrig   319    angegeben. 
5   statt   Marl,   lies    Afaiit. 

32  -   Wulfschen  lies  Wulfenschen 
9      -   in  die  Quere  lies   einer  in  die 

Quere. 

33  hinter   Ceck,  setze  ;)  und 
4   sutt   Sung.  lies  Surg. 

17      -   in  die  Quere  lies  einer  in  die 

Quere. 
89      -    19.  so.  31.    lies  4a.  43. 44. 
17      -    strichlich  lies  striegelicb. 
.  4      -   umfassend  -  länglich    lies    um- 
fassend ,   länglich. 
327       35   ist  die  Zahl  46  einzuklammern  und 
Z*  34  stau  des .  ein  :  zu  setzen, 
statt  Vogel  .  Meier  lies  Vogelmeier. 

-  Uebergang  lies  Ueberzug. 

-  Raum  lies   kaum. 

-  magro   lies   magno» 

-  lanzettlich  -  ganzrandig 
lanzeltlich  ,  ganzrandig. 

-  aller  lies  ihrer. 

-  Lippen   lies   Lippe. 

-  Autophe  lies  Antopte. 
~   kugelförmigen  1.  kegelförmigen. 

-  dickblättrig   lies   deckblattig. 
-   sonnig  •  grasigen  lies  sonnigen, 

grasigen. 
36 1      a8      •  dann   \\e%  darum. 


314 
314 
3i5 

3i5 
3.7 
319 

Z22 
333 
394 


321 

»9 

333 

11 

333 

a5 

333 

40 

337 

45 

838 

5 

338 

10 

339 

34 

344 

8a 

348 

33 

353 

3i 

lies 


Seite. 

363 

363 

363 

363 


365 
366 
367 
367 
392 
416 
436 


463 
474 
510 
590 
597 
607 
615 
627 
629 


630 

63S 

636 
637 

r>39 


3o 
3a 


10 
3i 
5 
27 
31 
15 
39 


Zeile. 

17   sutt  Obere  lies   Untere* 

39      -   gedieh ten    lies  gedrcheCen» 

-  andern  lies    andere. 

-  die  untern  eirund ,  dreinrrvig, 
die  .obem  lies  die  unter« 
....   die  obere. 

-  länger   lies  kürzer. 

-  untern   lies   untere. 

-  Blüthen   lies  Blüthche«. 

-  Spelze  lies  Spitze. 

-  Morischen  lies  Norischen. 

-  ^er  lies   über. 

-%  iri^ueter  lies  trigonus.  Die- 
ser Druckfehler^  durch  ein« 
Nachlässigkeit  des  Abschrei- 
bers reraulafit ,  ist  besonders 
zu  beachten. 

20    hinter  Burmanni  sctae  noch  Retz. 
16  sUtt  Klappen  lies   Spelz«n. 
9tt.  20   sutt  variamt  lies  varia, 

8   sUtt  vierblüthig  lies  Tielblüthig. 
43      -   Aehren  lies  Aehrcben. 
39      -   Wahleub.  lie«  WohUeb. 

*   den  folgenden  1.  der  folgenden. 

-  Blatucheide  lies  Blattscheiden. 

-  ganz  kahl,  ohne  alle  Härchen 

an  der  Spitze  lies  ganz  kahl 

ohne  alle  Härchen,   an  der 

Spitze. 
33   nach  Stielchcn  setze  ein  Punktom. 
35  streiche  man  das  ;  weg,    wodurch 

der  »Satz  unverständlich  wird. 
19  statt  zweiährig  lies  zweiöhrig. 
10      -  halmsländig  lies  di«  Halmttän- 

digen. 
3o      -   des  Aehrchens  Hetzer  Aehrcben. 


6 
31 
27 
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«47 


65a 


«54 
664 

665 
665 

671 
673 
677 
679 
683 

€87 


€87 


694 


704 
7ü5 

5©5 
712 
712 

7U 


Seit«.   Zeil«* 

6^9  41  statt  grünen  li«s  Grannen. 
644  41  die  den  Sinn  entstellende  Inter- 
punktion ma(s  auf  folgende 
Art  verbessert  werden :  Ung- 
lichen  meistens  vierblüthigen 
gegranntcn  einzelnen,  obern 
fast  sitzenden,  untern  ge^ 
stielten  zuweilen  ge^wdeten 
Aehrchen. 
vorlettte  Z.    statt    Host    H.    a6.    lies 

H«ft  a6. 
34  ist  vor  stumpfen  dnzuscbalten  recb- 
ten  oft  fast. 
65a   28  stit^    stark,     wellig  •  gdiogen    lies 

staik  •  weUiggdiogen. 
62^3   54  muls  es  beiisen  Weibe  D.  Gras,  166. 
^.  rubra  —  165    ß*.  durius- 
cuia,  di«  Rispe  nicbt  i^olett 
gefärbt  —   167.    F.  heUro- 
phyHa  u.  i.  w. 
36  statt  HoUand  lies  Halland. 
leiste  Zeile  ist  nacb  wir  einzuscbalten 

mit  Trinius. 
a3  ^ach  ausan^mengedrucki  ein   ^ 
3 5   ist  «  4«r  kürzere^  wegsustreicben, 
14  Statt  %^i'Ues  V2  — 4". 
5      T   Aebrcben   lies   Oehrchen. 
1      -   locker,  federig  1.  locker-federig< 

23  nach  anscbniicb  setze  ein  , 

24  statt  eben,  nicht scl^mäler  1-  eben 
nicht  schmäler. 

%  mu(«  es  heifren  lYeihe  D.Gräs.  124 

Sr»  arvenju  —  140  B.  eam- 

mmtatui ,  wenigstens  o.  s.  w< 

10  Itatt  davon  l^blüthig  lies  dayon 

bis  12blüthig. 
ÄO      -   recht  lies   nicht. 
698   die  23tc  Zeile  sollte  von  der  21ten  durch 
einen  breiten  Raum  geschie- 
den seyn ,  da  mit  b  eine  neue 
Unlerabtheilung  beginnt, 
39  iuxi  ii|  Aehrchen  1.  im  AebrcheiK. 
^     'f  dieser  Aba^^  I.   diesen  beiden 
Abarten . 
^^     -  sie  wächst   lies  sie  wachsen. 

7      -   an^  Rande  die  I.  am  Rande  -  die. 
26   streiche  das  Wort  gezähnt  aus, 
30  statt    in   gewöhAlicIlie    lies   in  ge- 
WÖl^nUcI^. 


Siete, 

ZeiU 

, 

713 

7 

statt  kürzer  als  an  den  beiden  Ues 
kürzer  als  die  beiden. 

713 

40 

-   untern  lies  untersten. 

714 

11 

^  Kelch  der  Sötenahrcben  c5a- 
Uappig,  vielblütbig  1.  Kelch 
3  -  vielblüthig  ,  der  Sdten- 
ährchen  äddappig  \  die 
Klappen  to.  s.  w* 

725 

16  1 

(etze  man  naeb  Staubgefa(se  ein  : 
und  Z.  17  Statt  Griffel  Sfadig. 
Griffel   3 ,  fadig. 

725 

vorletate  Zeile  statt  kahl,  3-7  Blütkea 

lies  kahl.   3-^7  Blüthen. 

729 

27 

statt  vielbUttrig  lies  vierbUttrig. 

736 

16 

•  «wnig  starken  lies  wenigen, 
starken. 

737 

17 

-  breite  lies  gleichbreite. 

738 

5 

*■  eingeschnitten,  gesagt  L  eü- 
geschnitten -%esagt. 

743 

17 

-  F'iriami  lies  Fwiani» 

744 

3 

V.  u«  setze  nach  untern  ein  , 

745 

23 

statt    TorojmU  1.  ForoJmL 

750 

31 

-  einfach,  fiederspallig  1.  ein- 
fach  •  fiederspaltig. 

751 

41 

-   rothbraunen    1,  rothblauen* 

752 

17 

gesagten. 

753 

28 

-   ffal.  lies   ItüU 

758 

2 

'  grob  gekerbt  l.  grofs,  gekerbte 

763 

25 

-   ^.  rubeoia  ß.  Unn.  1.  ji^rm- 
beoU  ß.  Lam. 

766 

5 

r.  u.  statt  lateinischen    Ues    taU- 
riseben. 

770 

22 

Statt  zweifachen   1,   zwebpaltigen. 

772 

6 

-   oberwarts  lies  aufwirta* 

773 

8 

setze  nach  Stachelspitae  ein  , 

774 

18 

statt   Böhmen   lies   Büschen. 

776 

38 

setze  hinter  G.  p^rvifoUmm  Caud. 

777  19  Statt  1  —  2"  lies   1  —  »* 

778  17   setze  nach  dünne  ein  , 

781  5  t.  u.  statt  stark  und  gUnscndl 
lies  starkglanzend. 

703  29  statt  von  den  kurzen  1.  von  tekr 
kurzen. 

785  24  Statt  Sjnon.  lies   Synops. 

786  17      -    Teil.   Ues   Vill. 

786  29  -  aufreckt,  abstehend  1^  auf- 
ircht  •  abstehei^d. 
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S«ite« 

Zole. 

Seite. 

Zeile. 

787 

15  tuu  ftocK  \i€»  ancb. 

812 

33  sUtt  Blüthenwinkeln  L  Blattwinkdn: 

792 

1      -  Schnd.  lies  Schreb. 

813 

31   setze    nach  untersten   ein    ,   und 

797 

26  nadi  sUrr  .seixe  ein  , 

Z.  37  vor  S^urm  ein  • 

798 

2  V.  u.  suu  4t]ieilig   bleU>aid   lies 

814 

23   setze  nach  vordem  ein  , 

4t]ieilig,  bleibend. 

816 

800 

wegzustreichen. 

800 

32  fetse  nacb  Abart  ein  •  Die  folgende 

817 

9  SUtt  dieses  lies  dieser. 

Zeile  sollte  durch  einen  brei- 

817 

4  V«  u.  ist  nach  konkav  einzuschalten 

tem  Zwiscbenranm   getrennt 

um  die  Hälfte  kürzen  als  die 

teyn ,  da  sie  die  Ueberscbrift 

Blumenblatter;     letBtere    ei- 

einer    Unterabtbdlang    der 

rund,  stumpf,  konkav. 

Hotte  bezeichnet. 

825 

5   SUtt  des  Stengds,  ungefähr  in  lies 

804 

12  V.  n.  sUtt  von  TiUars    lies    non 

des  Stengels  ungefähr,  in 

(nicht)  Villars. 

841 

5  V.  tt.  SUtt  flachstaodige  lies  baoh- 

807 

4  nach  Exemplaren  ein  ;  und  dann 

stündige. 

ist  einauschalten   an  kleinen 

872 

23  im  Register  ist  die  pag.  063  hinter 

schmachtigen  Exemplaren. 

erecu  üfoencik  beizusetzen» 

808 

11   T.  tt.  SUtt  letztem  lies  letattrer. 

Weniger  bedeutende  Druckfehler  wird  der 

810 

i   SUtt  Läpp,  lies  Lap. 

Leser  gefalligst  selbst  verbessern« 
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Bericht  an  den  Buchbinder. 

Die  ^nlatnug  folgt  nach  dem  Titelbogen.      Der  Sckmutititel  aof  dem  SCtetk  B4i||en 
vird  vor  Seite  276  gebuuden. 
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